
Google 
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 

to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 

public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 

prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 

personal, non-commercial purposes. 

and we request that you use these files for 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 

translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 

use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 

additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 

because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 

countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 

anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 

discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 

alkttp: /7sooks. google. com/] 



Google 

Über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 

Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 

das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 

von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 

und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 

nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 

zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 

Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 

kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 

über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 

nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 

unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 

dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 

sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 

von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 

ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 

Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 

Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 

Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 





“_ 



Zu 
s
 

A
 

—
 

T
I
 

i
n
.
 

2
 

> 
N
 

a
)
 

‚r
. 

E
N
G
E
 

v
n
 

—
—
 

t
n
 

a
n
 

F
R
E
E
 

A
u
 

. D
E
 

A
l
u
s
ı
i
r
 

A
 

n
n
 

—
—
 





uk. 



 —runnn —— ————— — 7— 



97 

Deuntſchamerikauiſches 

Converſations- Jericon. 

Kit (pediker Ruͤckſtcht auf das Wedürfniß der in 

Amerika lebenden Deutſchen, | 

wit Benubungiller beutichen, amerikaniichen, engliichen und 

franzöftichen Quellen, 

und 

unter Aitwirkunvieler hervorragender deutscher Schriftsteller Imerika's, 

bearbeitet von 

—* 

Puj. Alerander J. nu 
of 

Neunter Band. 

Hew-Bork, 
Sonmiffions-Berlag von €. Steiger, 

1873. 



— 

227 | 
Enntered according to Act of Congres in tlıe year 1873, by Joun H. Büx & F. W. Posruorr, 

in the office of Librarian of Congress, at Washingta. 

Right of Translation reserved. 

REOEIVED 

MAR 24 1892 : 

VIS. HISTORICAL SOO: 

— — — ————— ——— — — — — ꝰꝰꝰ ꝯ  — ————— — ud 

Fr. Schönherr, Buchdruckerei, 60 Chatham-Street, New⸗Vork. 



Des 

Pirise (NRorpliht und Säplicht, Tat. aurora polaris, borealis, australis ; 
engl. polar-liglit oder aurora borealis; franz. aurora oder lumière polaire), eine leuchtende, 
mit dem Erpmagnetisnus zufammenhängende Erfcheinung der oberen und oberiten Schidy» 
ten der Atmofphäre. Diefelbe tritt auf dem amerikanischen Continente am häufigften 
um den 65° nördl. Br. auf, nimmt aber an Zahl (Hänfigkeit) und Intenfität gegen den 
Aequator zu. In Havana ift das P. durchſchnittlich alle 25 Jahre einmal fihtbar. Das 
große Nordlicht vom 2. Sept. 1859 wurde fogar in Guatemala beobadtet. In Europa 
reicht die Zone größter Häufigkeit (bis 200 und darüber im Jahre) weit nördlicher hinauf, 
während fie in Afien fich wieder fünlich biegt, und vom öftlichften Sibirien wiederum fteigt, 
um nördlih von Unter-Canada am filblichften zu gehen. Dieſe Zone (eine Doppel⸗ 
Etllipſe um den Bol, parallel mit den magnetifchen Eurven und den Jahresifothermen) hat 
eine Breite von ungefähr 10 Grad; nörblic von derfelben, in bem den (geographiſchen) 
Nordpol umgebenden Raum, feinen die Bolarlichter ſowohl an Stärke wie an Frequenz 
abzunehmen. Ihre Vertheilung auf der füplihen Erphälfte ift nod wenig bekannt. 
Häufig find fie auf Renfeeland und im ſüblichen Auftralien fichtbar, nicht felten am Cap 
Hoorn; ihre nörblichfte Grenze fcheint jedoch Valparaiſo (Chile) und die Capcolonie (Süd⸗ 
afrika) zu fein. Inden Zonen größter Frequenz erfcheinen die Polarlichter oft in allen 
Weltgegenven. Südlich davon (auf der nördlichen Erdhälfte) treten fie zuerft im öftlichen Nord⸗ 
amerika im Norboften, in Europa Im Norbmweften auf. Nördlich von jenen Zonen erfchei- 
nen fie im Süden, Südoſten und Südweſten. Der Verlauf eines Polarlihts, wie es ſich 
im gemäßigten Norbamerifa zeigt, ift folgender: e8 erſcheint ( MMO.y) eine weißliche Helle 
über dem Horizont, bie fi, von Dit nad) Welt kreifend, rafch verbreitet und gleichzeitig in 
die Höhe fteigt. In derfelben erſſheinen bald einzelne milchweiße Strahlen, meldye ebenfalls 
von Oft nah Welt rotiren. Ber zitheßmender Helle färben ſich die Strahlen rofenrothß 
dann purpurroth. Die intenfivfte Farbung iſt an den Endpunkten (Oft und Welt) fihtbarp 
die längften Säulen zeigen fich in der Mitte'des Lichtkreiſes. Es erjcheinen in dem Ficht- 
fegmente weiße Bogen von verſchiedener Breite, die oft nur wenige Minuten, bei ftarfen 
Polarlichtern (1859, 1870 und 72) auch finndenlang fichtbar bleiben, aufbrechen, fich wieder 
bifven, und deren Theile gemeinigtic von Oſt nach Welt reifen. Sodann rädt vom Hori« 
zont herauf eine graue Nebelmand Über die Helle empor, bevedt dieſelbe und vie Sterne, 
und bildet einen Dunkeln Halbfreis, von weißblauem Lichtbogen begrenzt (Argelander’s 
„dunkles Segment“), dann beginnt das Marimum der Strahlung. Dichtgedrängt ent« 
fteigen die Strahlenbündel der unrubigen Mafle; ihre Baſen find weiß, Die Mitte roth, bet 
intenfiven Erfheinungen grün und blau. Ein lebhafter, kligfchneller Flimmer durchzuckt 
die Strahlen. Es rotiren dieſelben gleichzeitig von Weft nad) Oft, und neigen ſich m 
beiden Endpunkten des Lichtkreiſes anf die fünfiche Hälfte des Firmamentes. Steigen die 
Strahlen fehr hoch, fo bilden fie im magnetifhen Zenith des Ortes die fog. Nordlicht s— 
Irone. Dieſe Erfheinung dauert etwa 5—20 Min., dann erblaffen die Strahlen, das 
rauchige Segment iſt verſchwunden, doch bildet es ſich manchmal zwei bis drei Mal wieder 
im Berlauf deſſelben Abends, jederzeit von einer Strahlenentlabung begleitet. Den Schluß 
der Erfheinung bilden ausgedehnte Wellen weißlichen Lichtes, welche mit ver Schnelligkeit 
des Blitzes vom Horizonte auffteigen und oft den ganzen Himmel durchfurchen. Letsteres 
Bhänomen dauert oft Kunbenfang. Die algemeine Helle ſchrumpft dann allmälig zufammen 
and verſchwindet endlich in ber Richtung, in der fte fich zuerſt zeigte. Dies ift der Verlauf 
eines P.s, wie fich dafjelbe, in feinem höchſten Glanze, in ber nördlichen gemäßigten Zone 
zeigt. Unter dem Polarkreife, und noch nörblicher, complicitt die höhere vage (Zenith 

€.-&, IX. 
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ſtellung) der Erſcheinung deren Ausſehen. Man ſchaut das Polarlicht nicht mehr an, ſon⸗ 
bern ſchaut durch daſſelbe hindurch. Doch wiederholen ſich im Weſentlichen dieſelben Phaſen. 

Die P. dauern oft nur 15—20 Minuten, oft auch 6—12 Stunden (ganze Nächte hin⸗ 
durch). Am häufigften treten fie vor Mitternacht auf (8—10 Uhr Abents). Am zahle 
reichften find fie um die Zeit der Herbftnachtgleidhe (Aug., Sept., Oft.) nud ter Frühlings» 
nachtgleiche (Febr. März, April); im Sonmer nnd Winter nimmt ihre Zahl ab. Ferner 
befigen fie eine 11jährige Periodicität, in welder die erften Jahre wie die lekten 
reih an Bolarlidtern, die Zwiſchenjahre hingegen arm find. Olniſted hat auch ver⸗ 
ſucht, eine 6bjährige, und neueſtens Frig eine böjährige Periode der Frequenz abzuleiten. 
Die 11jährige Periode ift erwiefen und fällt, fewie die. vermuthete 5öjährige, mit den cor= 
refpondirenden Perioden der Frequenz der Sonnenfleden zufanımen, was einen Zus 
fammenbang der Polarlichter mit ven Bewegungen der Sonnenatmofphäre muthmaßen läßt. 
Ob das P. jedody mit den metereologifhen Berhältnifien der Erde, mit ter Witterung, in 
Verbindung ftehe, ift noch unbeftimmt, hingegen wirken fie ftörend ein auf ven Gang der 
Magnetnadel, und befonbers, oft mit großer Heftigteit, auf die Telegraphenlinien. Es 
äußern fi in denfelben, bei ftarfen PBolarlichtern, elektrifhe Strömungen von grefer In⸗ 
tenfität, die oft fogar leudtend, am Ausgange leitender Körper, auftreten. Dicfe elcktri— 
hen Phänomene dauern oft längere Zeit, unterbrechen die Verbindungen, beſchädigen tie In« 
firumente, fangen vor dem Nordlichte an, und hören mit demſelben auf, Die Richtung 
ihrer Bewegung ift nahezu parallel der Richtung, in welcher das Polarlidt fürwärts rüdt 

. die Unterſuchungen von Waller und Loomis). Humboltt hat das P. ein „magnctifches 
ngewitter” genannt. Es ftellt fi) der Zufammenhang veffelben mit den Störungen des 

Compafles jevoh mehr als ein Nebenphänomen, eine Wirkung großer elektriſcher Sirömun⸗ 
gen, das P. mithin als eine leuchtende Erſcheinung der atmofphärifchen Eiektricität tar. Am 
einfachſten hat De la Rive (*Trait6 d’Electricit@”) und nach ihm Marſh (“A mer. Journal of 
Soience”) die Erſcheinung erklärt, nämlich als einen Ring elektrifchen Lichtes, tem, in ver Ricy« 
tung magnetifcher Inclination, arme (Sieahlen) aufwärts entftcigen. Da nun ziemlich ſicher 
conftatirt iſt, daß P.er auf beiden Erdhälften gleichzeitig auftreten, fo liegt der Gedanke 
nicht fern, daß das P. den Austaufd) der Efektricität der Ertpolarregionen vermittle. Bei 
der großen Höhe der Erſcheinung (die Ringe oder Bogen der P.er von 1859 ftanten um 
60 g. Vieilen, die Spiken der Strahlen 500 g. M. über ter Erdoberfläche, die Höhe anderer 
Nordlichtbogen ift bis auf 150—180 engl. M. beftimmt) ift dieſe Theorie nicht unwahr« 
Icheinlih, um fomehr als das phyſikaliſche Erperiment ver fog. „elektrifchen Eier" ten Ers 
ſcheinungen ber P.er ziemlich entipridyt. Unerklärt bleibt jedoch immer noch das ſog. „dunkle 
Segment“, welches den unterſten, d. h. tiefliegendſten Theil des P.es bildet. 

olarſtern nennt man den größern Firftern, welcher ber in Bezug auf tie beiden Hims 
elöpole verlängerten Erdachſe anı nädjften fteht; derſelbe ift gegenwärtig für die nördliche 

Balte der Nordpolarftern) der äußerfte im Schwanz des Kleinen Bären, ter Stern a, 
eſſen Abftand vom Pole des Aequators 19 30’ beträgt, der aber vermige ter Präceſſion 

bis zum Jahre 2100 anf 28° herabſinken, dann nach entgegengefetter Richtung zunchmen 
wird, bis gegen das Jahr 4100 y des Cepheus, dann B und a deſſelben Sternkiltes, dann 
a des Schwans (Deneb) und nad etwa 12,000 Jahren Wega (a der Leier) an feine Etelle 
treten werben. Ungefähr kann man tie Reihenfolge von Sternen, die dem Pole des Aequa⸗ 
tor& in den verfchiedenen Epochen am nächſten kommen, finden, indem man um den Bel der 
Ekliptik einen Kreis mit dem Halbmefler von 230 28° zieht. Zur genaueren Beftimmung 
muß die Schiefe der Ekliptik für die betvefiende Epoche berüdfichtigt werben. Wäre pie Präcef- 
fion immer gleichbleibend, fo würde der Nordpol des Himmels in etwa 25,800 Jahren (fog. 
Platonifhes Jahr) einen Kreis um den Pol der Eftiptif beſchreiben; tie Größe ber 
Präceflion felbft jedoch ift Veränderungen unterworfen, die bis jet nech nicht genau beob⸗ 
achtet werben konnten. As Sübdpolarftern gilt im Allgemeinen / in ter Kleinen 
Woflerfhlange mit 119 Abftand, Nautiker und Aftronomen hingenen nehmen den Stern 
fester Größe ⸗ im Octanten als folden an, da er nur ®/,9 vom Sütpel entfernt if. 

Polder oder Kooge nennt man in Holland, und ben flachen Küftennieterungen Nord⸗ 
deutichland® an der Norpfee, Streden Marſchlandes (f. d.), welde ringeun mit Dämmen 
in Form unregelmäßiger Bierede eingefaßt und fo gegen die antringenden Meeresfluten 
geihägt find. Die Wohnungen einer ſolchen, durch Gefahr gemeinfam verbundenen Ge⸗ 
meinbe, liegen zerftreut und find, wie auch bie dur Waſſerhebemaſchinen entwäflerten 
Gelber, von tiefen Waffergräben umgeben. Ä 
‚®ole (griech. polos, d. i. Drebpuntt, von pelein, drehen), heißen in ber Mathematik 

die beiden Endpunkte des Durchmeſſers (Achſe) einer Kugel in Beziehung auf einen größten 
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Kreis und die dieſem parallelen, kleineren Kreiſe, deren Ebene auf dem bezüglichen Durch⸗ 
meſſer ſenkrecht ſteht. Weltpole nennt man in der Aſtronomie die beiden Punkte der 
ſcheinbaren Himmelskugel, welche während der täglichen Rotation derſelben unbeweglich 
bleiben, alſo P. ver Weltachſe und des Himmeldäguators zugleich, von dent fie YUP abſte⸗ 
ben, fowie für alle Parallelkreife deſſelben. Die B. ver Efliptif aber find die beiten Punkte 
der Himmelskugel, welde die Endpunkte der Achſe ver Efliptif bezeichnen und von dieſer 
felbft 90° entfernt find. Bon den Weltpolen haben fie eine Diſtanz, welche der Schiefe der 
Ekliptik gleihlommt, alfo 231/,0. Sie befchreiben bei ihrer täglichen Bewegung um bie 
Weltpole die Bolartreife. Wie Aequator und Ekliptik, fo haben auch alle anderen 
größten Kreiſe der Himmelskugel, ſowie die Baralleitreife Berfelben zwei P.; Zenith und 
Nadir find die P. des Horizonte; Diorgen- und Abendpunkt die P. des Mit- 
tagßfreifes; Mittags» und Mitternadhtspuntt die P. des erften Scheitelkreiſes. 
Entſprechend den P.n an der Himmelstugel unterfheidet man auf ver Erdkugel die beiden 
Erdpole Nord⸗ und Südpol, d. h. die Endpunkte der Erdachſe, welche, in einem Ab» 
flande von 909 vom Aegnator und von 23%/,9 von den Polarkreifen gelegen, während ber 
tägliden Rotation der Erblugel in beftändiger Ruhe verharren. Beiden magnetifdhen 
B.n fowohl (fe Magnetismms der Erde), fowie bei ven eleltrifhen (vgl. Sal- 
vanismus) und den durd Erwärmung elektrifch gewordenen Kryſtallen fpridt man von 
pofitiven und negativen B.n, und nennt deshalb Polar einen Gegenfat, wie 
er zwiſchen den beiden P.n eines Magnets oder einer offenen Volta'ſchen Säule ftattfinbet, 
und Polarität das Vorhandenſein eines ſolchen Gegenſatzes Polardiſtanz Heißt 
der Abſtand eines Sterns vom ſichtbaren P. Die Philoſophie hat den Begrif Po» 
larität nıehr und mehr verallgemeinert und nennt fogar die beiden Endpunkte einer 
geraden Linie polar, und zwar deshalb, weil diefelben von ihrer Mitte aus nach verfchies 
denen Seiten hinliegen. | 

Pole, Reginald, Erzbifhof von Canterbury, geb. 1499, durch feine Mutter, eine 
Gräfin Salisbury, mit Heinrich VIII. von England verwandt. Weil er die Trennung bes 
Königs von feiner rehtmäßigen Gemahlin nicht gutheißen wollte, begab er ſich nach Avignon 
und von da nad Stalien, wo er Cartinal wurde und von dort als päpftlicher Legat nad) 
England geben follte, fall® die von Karl V. und Franz I. mit König Heinrich angefnüpften 
Berhandtungen behufs einer Wiederausfühnung mit der Kirche Erfolg hätten. Er mußte 
jedoch, um den gegen ihn ausgeſendeten Meuchelmördern zu entgehen, in Biterbo Zuflucht 
ſuchen. Auf den Eoncil von Trient war er einer der Präfiventen; kehrte 1554, nach ber 
Thronbeſteigung Maria's der Katholiſchen, als päpftl. Legat nah London zurück, nahm die 
Königin wieder in die Fatholifche Kirche auf, wurde fpäter Erzbifchof von Canterbury und 
ftarb anı 18. Nov. 1558, | | 

Polei (Pulegium), eine zu den Labiateen gehörige Pflanzengattung, von der die im mitt⸗ 
leren und ſüdlichen Europa wachſende Gemeine B. (P. vulgare), mit eigenthümlich und . 
ftarf riechender und bitterlih Scharf ſchmeckender Blüte als kräftiges Heilmittel wie Pfeffers 
minge bei Berdauungsbefchwerden benntt wird. 

elemif (vom griech. polemos, Krieg, Kriegstunft, Streitkunft), befonders diejenige theo⸗ 
legiſche Disciplin, weldye die Anmeifung gibt, Chriftenthum und Kirche gegen die Angriffe 
ihrer Gegner zu vertheidigen. Im engeren kirchlichen Sinne diejenige theologifche Dis⸗ 
ciplin, welche den Lehrbegriff einer Kirche in Verhältniß zu ben anderen Religionsgenoſſen⸗ 
[haften in feiner Reinheit darzulegen ſucht. Die B. unterjcheibet fi von ver Apolo- 
getit (f. Apologie) dadurch, daß letztere die Kehren des Chriftentbums Nichtchriſten 
aller Art gegenüber vertheibigt. Bol. Hafe, „Handbuch der proteftantiihen P. gegen bie 
rõmiſch⸗katholiſche Kirche“ (3. Aufl., Leipzig 1871). - 

Polemo. 1) P. der Berieget, griechiſcher Schriftiteller, geb. in Troas, in Athen ein- 
gebürgert un 200 v. Chr., war viel auf Reifen, um vie öffentlichen Gebäude und Denkmäler 
zu beidhreiben, Infchriften, Kunftwerke, Tocalfagen u. |. w. zu verzeichnen und mitzutbeilen. 
Bon feinen Werfen, die von den nachfolgenden Schriftftellern fleißig benutt wurben, find nur 
noch Fragmente übrig, die Breller herausgegeben hat (Leipzig 1838). 2) B., der Sophift, 
aus Laodicea, ftand als Rhetor in Smyrna unter Trajan und deſſen Nachfolgern in hohem 
Anfehen, das er auf mehreren Geſandtſchaftsreiſen nah Rom bewährte. Von Gicht ge- 
plagt, Tich er fi) in feinem 56. Jahr Ichenvig begraben. Er war ein fenriger, namentlid) 
wegen feiner Impropiſationen geſchätzter Redner. Zwei von ihm erhaltene Grabreden 
find von Orelli herausgegeben (Leipzig 1819). 3) B., ber Phyſio gnom ike r, von 
dem ein phyſiognomiſches Handbuch übrig iſt, abgedruckt in Franz' “*Scriptores physiogn. 
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veteres” (1780). 4) P. der Philoſoph, um 800 v. Chr., aus Athen, Schüler des 
Zenofrates, Lehrer des Zeno. 
Polemonium, vie typifche Gattung aus der Yamilie Der. Bolemoniaceen, charalteriſirt 

durch den fünfipaltigen Kelch und die rapfürmige, fünflappige Blumenfrone, umfaßt peren- 
nirende Kräuter mit wechſelſtändigen, fiederſchnittigen Blättern und traubig angeordneten 
Blütenwinkeln; ift in Anmerika, Europa und Aften einheimifh. Unter den in den Ber. 
Staaten vorfonımenden Arten find zu erwähnen: P. cooeruleum, auch Sperrfraut, 
Satlob8leiter (Jacob’s Ladder) genannt, 1—3 Fuß hoch, mit blauen bis weißen, 1 Zoll 
breiten Blüten, deſſen bitterfchmedendes Kraut früher ald Herba valerianae Graecae offi- 
cinel war und bier und da noch al8 erweichendes Mittel bei Geſchwülſten benutzt wird; 
und P. reptans, mit 6— 10 Zol hohem Stengel und lichtblauen, etwa !/, Zoll weiten 
Blüten; in Wälvdern von New York bis Wisconfin und ſüdwärté vorfonmend. 

Polen. I) Unter P. im weitelten Sinne verfteht man das fonft von ven Bolanen 
(Polen), aber auch von anderen ſlawiſchen, litauifchelettifchen, germanifchen, tſchudiſchen und 
türkiſch⸗tatariſchen Völkerſchaften bewohnte Land zwiſchen Oftfee, Oder, Karpaten, Dujepr, 
Moldau, Dunjeſtr und Düna, deſſen Ausdehnung in verſchiedenen Jahrhunderten ſehr ver⸗ 
ſchieden war. Urſprünglich nur die Wojwodſchaften Poſen, Gneſen, Kaliſch, Rawa, Lublin, 
Sieradz, Podlachien und Plock begreifend, dehnte ſich P. bald auch auf Schleſien und Pom⸗ 
mern, und eine Zeit lang auch auf Böhmen und Mähren aus. Obwohl ſich im 12. und 
13. Jahrh. Böhmen, Maͤhren, Schleſien und Pommern unabhängig machten, fo gewann P. 
dafür 1386 durch Heirath Litauen, und ſpäter, wenn auch nur auf kurze Zeit, Livland und 
Eſthland, ferner die Lehnsherrſchaft über Kurland und Semgallen, ſowie über tie Moldau 
und Walachei und die Herrſchaft über die meiſten Koſaken. Seine greßte Ausdehnung und 
Macht gewann BP. unter der Herrſchaft ver Jagellonen. Unter Kaſimir (1466) betrug 
die Größe des Reiches 27,000 Q.⸗M. mit über 37,000,000 E.; felbft nad) Verluft der 
Moldau und Waladei und anderer Gebietstheile umfaßte e8 unter tem legten Jagellenen 
Sigismund II. (geft. 1572) nod 18,883 Q.⸗M. mit gegen 27,000,000 E.; vor feiner 
erften Theilung (1772) 13,549 Q.M. mit etwa 20,500,000 E. Das Land begrenzte im 
N. Preußen, ftieß an Livland und die Oftfee, grenzte im O. an Rußland, gegen S. an bie 
Türkei und Ungarn, weftl. an Schlefien, Brandenturg und Pommern. Turdy tie 8 Thei⸗ 
lungen Polens fiel ein Areal von 8558 Q.⸗M. an Nufland, 2114 Q.⸗M. an Oeſterreich 
und 2688 Q.⸗M. an Preußen. Dan unterſchied in P. 3 große Previnzen: 1) Groß⸗P. 
mit den Wojwodſchaften Boten, Kaliſch, Sieradz, Lenezyea, Rama und. Gnejen; audy ges 
börte dazu Kujavien mit den Wojwodſchaften Brzesc, Wladiſſav und Mafovien 
mit den Wojwodſchaften Czersk und Block; auh Bolnifch- Preußen gehörte zu Groß⸗ 
®., hatte jedod) feine eigene Verwaltung und zerficl in Pommerellen, Kulmerland, Marien- 
burg und Ermeland. 2) Klein-P. mit ven Wojwodſchaften Krakau, Sfantemir, Lublin, 
Podlachien oder die Wojwodfhaft Bjelsk, Rothreußen mit ten Wejmotidaften 
Chelm, Belz, Lemberg, BPodolien mit den Wojwodſchaften Porolien unt Braclaw, Vol⸗ 
bynien und die Wojwodſchaft Kiew oder die Polniſche Ukraine. 3) Litauen be— 
ſtand aus dem eigentlichen Litauen (ſ. d.) mit den Wojwotſchaften Wilna und Troki, aus 
Litauiſch-Reußen, Bolefien, Schwarzreußen, die Wojwotſchaft Nowo⸗ 
grodet, Weißreußen, mit den Wojwodſchaften Minsk, Mecislaw, Witebsk, Polock; 
dazu Sumogitien, Szamaiten und das Herzogthum Kurland (f. Geſchichte). 
11.) ®., ein mit der Krone Rußland vercinigtes Königreid, and Ruſſiſch-Po— 
len genannt, grenzt im N. an bie preuß. Provinz Preußen und das ruſſiſche Couvernement 
Kowno, im D. an die Sonvernements Wilna, Grodno und Volhynien, im S. an das öſter⸗ 
reichifhe Kronland Galizien nebft Krakau, im W. an die preuß. Provinzen Schleſien und 
Pofen und umfaßt 2215 Q.⸗M. mit 5,705,600 E. (1867). Das Land, im Etremgebiete 
der Weichſel gelegen, tft vorwiegend Ebene, enthält aber auch weite Eunipfftreden, andge- 
dehnte Wälver, in den Flußtbälern vortrefilihe Weiden und Aderland, ton dem ein großer 
heil ſchwerer Weizenboben ift. Zwiſchen der Weichſel und ver Pilica erhebt fid) vie San- 
bomirer Berggruppe oder bie Lyſa⸗Goͤra (d. h. Rahlenberg), meldie im SKatharinenkerge 
2000 Fuß Höhe erreiht. Bewäſſert wird das Land von der Weichſel mit ihren zahlrei- 
hen Nebenflüffen, ver Wart he mit ver Prosna und dem Njemen mit ber Szeszuppe. 
Don den zahlreihen Landfeen find der Wigry⸗, Duzig-, Seyno⸗ und Raigrorfce die bedeutend⸗ 
ften. Das Klima ift wegen ber ftürmifchen Nord» und Oſtwinde nicht fo mild mie in 
Deutſchland, jedech auch nicht ſo rauh wie in Rufland. Weizen gewinnt man in ten Hügel- 
gegenten, hauptjächlich aber Roggen, Hafer und Buchmeizen. Außerdem liefert kas Land 
Kartoffeln, Gerfte, Hanf, Flachs und Tabak über Bedarf. In den fürlihen Landestheilen 
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blüht die Obſtzucht, namentlich bie der Aepfel und Pflaumen. ‘Der Holzvorrath des Landes 
it jehr groß, du ?/, des Bodens mit Wald betedt if. Der größere Theil der Forjten in 
den nördlichen Strichen befteht aus Fichten und Tannen, in ben ſüdlichen Xheilen kommen 
aber andy Lärchen, trefflihe Buchen und Eichen vor. Daher ift der Holzhandel ſehr beveu- 
tend, welhen Warthe, Weichjel, Bug und Njemen vermitteln. And Theer und Pech wird 
viel gewonnen. Die größten und meiften Wälver liegen im N. P. befigt im NO. reiche 
‚Erzlager; in ven Kreifen Opoczno, Kielce, Opatow und in Theilen von Stopniec und Sſan⸗ 
domir finden ſich bejonders KEifenerze nebft Kupfer, Zinn und Zint; im SW. werden 
Eifen, Zink, Zinn und Steinlohlen gewonnen. Auch Diarmorbrüde und Scleifereien find 
vorhanden. Steintohlen finden ſich im ſüdweſtl. Theile ded Gouvernements Radom. Der 
größte Theil der Bergwerke und Grüben ift im Befig der Krone; dieſelben Iieferten 1862 
eine Brutto-Einnahme von 1,148,000 Rubeln. Diineralquellen gibt e8 zu Busco, Nates 
eroch, Gozdzikow, Myslimezow und Kobcala. Wild findet fi) zahlreih in ben großen 
Waldungen: Wölfe, Bären, auch das Elenthier, Luchſe, wilde Kagen, Füchſe, wilde Schweine, 
Eichhörnchen u. ſ. w. Bienen und Kermes(Polnifhe Cochenille) find die nüglichen 
Kepräfentanten aus dem Infeltenreihe. Die Gewäſſer find filchreih. Was die Viehzucht 
anlangt, jo zählte man 1862: 672,394 Pferde, 2,039,607 Rinder, 3,796,910 Schafe und 
1,012,142 Schweine.. Bon Werth ift befonders die Zucht der Schafe, welche eine ausge⸗ 
zeichnete Wolle liefern. Gutes Rindvieh findet ſich nur in dem öſtl. Theile des Gouvernes 
ments Radom und an ven Weichfelufern. 
Bevölterung und fociale Berbältniffe. Der größte Theil der Bevölke⸗ 

rung find Polen, und zwar vertheilt fih die Einwohnerfchaft der Nationalität nad), der 
Senfusaufnahme von 1867 gemäß, auf.3,700,000 Polen, 783,000 3fraeliten, 640,000 Ruflen, 
290,000 Deutfche,-290,000 Litauer und 3000 anderer Nationalitäten. Der Keligion nad 
find von den 5,705,600 €. (1867): 29,932 Griechiſch⸗Orthodorxe, 4552 Rastolnifen (d. h. 
Griech.⸗Katholiſche, welche fih von der Staatskirche getrennt haben), 229,250 Griechiſch⸗ 
Unirte, 4,326,473 Römifch-Katholiten, 331,233 Proteftanten, 783,079 Jfraeliten, 606 
Mohammedaner und 472 Heiden. Die Bolen beftehen vorberrichend aus Adeligen (etwa 
450,000) und Bauern, weldy’ letztere bis auf Die neuefte Zeit in der drückendſten Knechtſchaft 
lebten, obwohl die Leibeigenſchaft fchon 1801 dem Namen nad aufgehoben war. Der 
legte polnifche Aufitand veranlaßte die ruffifhe Negierung, angeblid zur Belohnung ber 
Banern für ihre gute Haltung, in der That aber, um die Macht des Adels und theilweife 
bes Klerus zu brechen, zu durchgreifenden Maßregeln. Bier Ukaſe vom 2. März 1864 be» 
fimmten, daß die Bauern Beſitzer aller von ihnen bebauten Tändereien, nnd daß fie von 
allen Leiſtungen gegen die Gutsbeſitzer frei fein folten. An Stelle ber bisherigen Abgaben 
der Bauern an die Orundbefiger trat eine Grundſteuer an den Staat, welche aber nur ?/, 
der bisherigen Laften betrug. Die GutSbefiger wurden entſchädigt. Aber nicht nur die 
Bauern, fondern auch die Stäbter waren von brüdenden Laſten zu befreien. Abgeſehen 
von Warfchau, welches fih einer ſtädtiſchen Selbftftänpigkeit erfreute, war der Boden in 
331 Städten over Fleden Eigenthum von Privaten, in 7 von befonveren Inftituten, in 32 
vom Staate. Der Ukas vom 27. Okt. 1867 hob alle derartigen Verhältnifie anf; der Staat 
verzichtete in den ihm unmittelbar gehörenden Gemeinden anf fein Eigenthbumsreht und 
erflärte, bie Privatberechtigten in ähnlicher Weiſe wie die Depoſſedirten anf dem Lande ent« 
ſchädigen zu wollen. Ein weiterer Ukas vom 1. Mai 1869 erflärte 248 Heine Landſtädte 
zu Sleden. Die Kaufleute find meift Juden, die Handwerker und Induſtriellen zum größ⸗ 
ten Theile Deutiche. 
Induftrie und Handel, Die Danufacturen haben in nenerer Zeit, große Fort⸗ 

[dritte gemacht. 1860 befchäftigten die Fabriken 74,653 Menſchen und erzeugten für 
3,548,000 Thlr. Waaren. Die Tertil⸗Induſtrie ift namentlih im Gouvernement Wars 
Hau entwidelt; beſonders find durch ihre Erzengnifle die Stabt Lodz und der Fleden 
Zdunſkawola befannt. Die Wollfpinnereien erzeugten 1860: mit 9901 Arbeitern Waaren für 

. 4,354,572 Rbl.; die Baummollfpinnereien mit 17,044 Arbeitern Waaren für 8,091,443 
Rbl., die Flachsſpinnereien mit 9663 Arbeitern für 1,247,569 Rbl., die Seibenfpinnereien mit 
300 Arbeitern für 56,250 Rbl. Die Tuchfabriken decken den Bedarf des Landes. Außer⸗ 
dem befanden in demſelben Jahre 49 Runtelrübenzuderfabriten (*/, davon im Gouverne⸗ 
ment Barfchau), welche mit 10,594 Arbeitern aus 5 Dill, Etr. Rüben für 6,148,817 Rbl. 
Zucker erzeugten, 41 Borter- und Bierkrauereien, 58 Liquenr- und Rumfabriten, 9 Tabaks⸗ 
fabrifen, 44 Effigfabriten, 69 Delprefien, 12 Dampfmühlen, 39 Bapierfabriten, 4 Tape⸗ 
tenfabrifen, 30 Cichorienfabriken und zahlreiche Branntweinbrennereien; ferner 882 Ger⸗ 
bereien mit 2652 Arb., 54 Stearin- und Wachslerzenfabriken, 802 Fabriken für Erzeugnifle 
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aus Pferbehaaren mit 2127 Arb., namentlidy im Sleden Bilgoraj (Geuv. Lublin), 24 Leim⸗ 
Saitenfabrifen, 38 Glas», 25 Fayence⸗ uud Steingutfabrifen, 21 Drabt- und Nähnadel⸗ 
fabriten, 5 Fabriken für plattirte Silber- und Nidelwaaren. Es beſtanden 266 Kalls 
fteinbrühe und Kalkbrennereien, 755 Ziegelbrennereien, 14 Bianoforte- und 46 Equi⸗ 
pagenfabriken. Polen’s Handel, der in ben Händen der Inden liegt, ift bedeutend, namentlich 
nad Danzig. Korn, Borften, Wolle, Wachs, Oel, Holy und Zink find die Haupt-Aus- 
fuhrartikel nah Preußen; Bauholz, Bernftein, Wolle, Häute, Getreive und Fiſche nach 
Defterreih. Aus Breußen kommen Baunwolle und Baummwollftoffe, chemiſche Erzeugniffe 
und Farben, rohe Seide und Seidenftoffe, Colonialwaaren, Maſchinen, Leinenftoffe, Ge⸗ 
müfe und Weine. Rußland tauſcht hauptſächlich dohprodukte und Thee gegen polnische 
Fabrikate und Rohprodukte ein. 1860 betrug der ganze auswärtige Handel: 35,841,290 Rbl, 
und zwar bie Einfuhr aus Preußen 16,134,477 Rbl., aus Defterreid, 2,818,543 Rol.; 
Ausfuhr nad Preußen: 15,718,699 Rol., nad) Defterreich 1,169,571 Rbl. Für 1865 
wurde der Zotalwerth bes auswärtigen Handels zu 91,777,787 Rbl. angegeben (hierbei 
find aber zum Theil die über P. nah Rußland gehenden Waaren mitgerechnet) und zwar 
von Preußen auß die. Einfuhr 42,204,071 Rbl., die Ausfuhr dahin 46,455,409 9bl.; die 
Einfuhr von Oefterreich 2,460,788 Rbl., die Ausfuhr dahin 657,469 Rbl. Beförvert 
wird der Handel durch bie Flußſchifffahrt und durch die Eifenbahnen (Petersturg-Warfchaus 
Krolau-Wien; Peteröburg-Wirballen-Berlin; Warſchau⸗Bromberg, Koluſzi⸗Lodz⸗Breslau 
u. ). w.). 

irhlihe Berhältniffe und Unterrihtswefen. Yür die Röm.⸗Katholi⸗ 
fchen befteben ein Erzbisthum zu Warfchau und 6 Bisthümer zu Kielce, Kaliſch, Flock, Lub⸗ 
zin, Sfandomir und Auguftowo. Un der Spige ber nicht⸗unirten Kirche fteht ein Erzbiſchof 
in Warſchau; bie Broteftanten ftehen unter einem Confiftorium Augsburgifcher Confeſſion 
und einen der reformirten Confeſſion. Die griech.⸗unirte Kirche fteht unter dem Biſchof 
von Chelm. 1860 rechnete man 2218 katholische Weltgeiftliche und 1628 Kirchen. Von 
den vorhandenen 155 -Möndysklöftern wurden im Jahre 1864: 71, von ben 42 Nonnen⸗ 
Höftern 4 fäcularifirt, zuſammen mit 318 Infaflen, weil jede diefer Anftalten weniger ale 8 
Ordensangehörige hatte, außerdem nod 39 Klöfter mit 674 Mönchen und Nonnen wegen 
Theilnahme am Aufftande. Die Griechiſch-Unirten hatten 1860: 391 Kirchen, 5 Klöſter 
mit 19 Mönchen; bie Griechiſch-Orthodoxen: 106 Geiſtliche, 40 Kirchen und 23 Mönche; 
bie Lutheraner: 62 Geiſtliche, 66 Kirchen und 557 Bethäufer; die Neformirten: 7 Geiſiliche, 
19 Kirchen und Bethäufer; bie Juden: 294 Rabbiner mit 523 Gehilfen, 880 Eyna- 
gogen und Bethänfer; die Mohammedaner: 2 Diofcheen; außerten hatten tie Herrnbuter 
und Mennoniten je 1 Bethaus. Miit der Bildung ift es in Polen übel beſtellt, fo daß faft 
*/, ver Bevälterung weder lefen noch fchreiben können, obwohl in neuefter Zeit von ber 
ruſſ. Regierung viel zur Hebung der Bildung gethan wurde, und ein kaiſerliches Xefcript vom 
11. Sept. 1864 die Reorganifation des Schulweſens anoronete. 1861 befanden ſich in 
den Echulen 62,887 Knaben und 12,426 Märdyen; bei ven Katholiken kam auf 59 ein 
Schüler, bei ven Evangelifchen einer auf 24. Zu den Specialfehulen gehörten: die Kaifer« 
lihe Medico-Ehirurgifche Akademie in Warfchau, die Vorbereitungsclafien für Die Hochſchule 
daſelbſt, die Kunſtſchule daſelbſt, das Inftitut für Lanpwirtbichaft und Forſtweſen nahe 
Warſchau, die Realgymnaſien zu Warfchau und Lodz, 8 Realkreisfchulen, 1 Inſtitut zur 
Bildung von Elementarlehrern, die Sonntagscommerzfhule zu Warſchau und bie Sonn⸗ 
tagsgewerbichulen. Zu den allgemeinen Schulen gehörten 6 Gymnaſien mit 122 Lehrern 
und Beamten und 2172 Schülern, 17 philologifhe Schulen mit 169 Lehrern und 2856 
Schülern, 1020 Elementarfchulen mit 989 Lehrern und 56,679 Schülern, 8 jüdiſche Schu⸗ 
Ien mit 24 Lehrern und 718 Schülern, 211 Privatfchulen mit 6589 Schülern. Bon 
Wohlthätigkeitsanftalten beftanden 1860: 68 Kranfenhäufer, welde in bemfelben Jahre 
39,325 Kranke aufnaßmen; 15 Bewahr- und Verforaungsanftalten für alte Leute und In⸗ 
validen; 4 Erziehungsanftalten für arme Kinder und Waifen, für Taubftumme und Blindes 
16 Kinderbemahranftalten mit 1983 Kindern; 2 Verſorgungs⸗ und Beflerungsanftalten und 
7 philanthropiſche Anftalten. Das Findelhaus beim Warfhauer Hospital nahm 5643 Kin⸗ 
der auf, die Winterherberge ebenda 9383 Berjonen ; 250 Kirhen- Berforgungshäufer erhielten 
1857 Arme und Bettler. Außerdem beftanden 9 Privat-Wohlthätigkeitövereine. 
Politifhe Eintheilung und Staatsverfaffung. Politifh zerfällt P. 

im 10 Gonvernements: Kaliſch, 197,, Q.⸗M. mit 601,029 €. (1867); Kjeles, 170,, 
DM. mit 470,300 E.; Ron ſha, 207 Q.⸗M. mit 456,429 E.; Lu blin, 494,, QM. 
mit 659,482 E.; Biotrlomw, 212 Q.⸗M. mit 635,473 E.; Ploct, 188, D.-M. 
mit 442,626 E.; Radom, 223,, QM. mit 498,852 E.; Sjedleg, 249, Q.⸗M. 
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mit 504,606 E.; Sſuwalki, 218, Q.⸗M. mit 511,170 E.; Warfſchau, 218, Q.⸗M. 
mit 925,639 E. 1832 hob Kaiſer Nikolaus die frühere Conftitution von 1815 auf und 
machte Durch das ſog. „Orgauifihe Statut” B. zu einer ruff. Provinz, die unter einen vom 
Kaifer ernannten Statthalter (Namieftnik), jepod mit eigener Verwaltung, ſtand. In 
Folge der legten Revolution wurde im Yaufe des Jahres 1867 die bisher in Warſchau ber 
ftandene Hegierungs-Sommilfton (Minifterium für das Königreich Polen), der Berwal- 
tungsrath und die übrigen Central⸗Behörden aufgehoben und die einzelnen Zweige der 
Verwaltung mit den betreffenden Miniſterien in St. Petersburg vereinigt. Ein Ukas 
vom 29. Fehr. (ruſſ. Rechnung) 1868 verorpnete die vollftändige Verſchmelzung des König⸗ 
reichs B. mit den ruff. Reich in abntinijtrativer Hinſicht. Die Hegierungen des Gouvernes 
mentö wurden unter Die Autorität des dirtgirenden Senates gejtellt. Dem Statthalter blieb die 
unmittelbare Ueberwachung der Geſchäfte in allen Zweigen der Verwaltung. Ein Ukas 
vom 7. April 1869 verordnete die Einrichtung von Sameralhöfen in den 10 Souvernementd 
des Königreichs, welche ihre Thätigkeit mit tem 1. Juli 1869 beginnen follten. Dumit 
war die bis dahin in Warſchau beftanvene, befonbere Binanzverwaltung aufgehoben und die 
oberite Leitung der Angelegenheiten des Caſſenweſens, der directen und indirecten Steuern, 
der Staatsſchulden des Königreichs, der Polniſchen Bank und der Landſchaftlichen Creditge⸗ 
ſelſchaft dem Finanzminijterium des Huf. Reiches Übertragen. Die früheren polniſchen 
Orden: der Weiße Adler» und der Stunislaus-Orden, find jetzt ruſſiſche Orden. 
Geſchichte. Unter ven flawiſchen Stämmen erhoben fid) die Polanen zu folder Beben- 

tung, daß nach ihnen Land und Volk in feiner Geſammtheit benannt wurde. Der Sage nad) 
wählten ji die Bolen um 850 einen Adersınann, Biaft, zum Herzog, deſſen Stamm über 5 
Jahrhunderte herrfchte. Die erite jichere Kunde über das Heid) der Bolen finden wir bei ihrem 
Zufammentreffen mit den Deutfchen unter Kaiſer Otto I., al8 Herzog Mieczyſlaw fih und 
fein Volk der deutſchen Lehnshoheit untermarf und durch Annahme des Chriſtenthums im 
ein freundliches Berhältniß mit ven Deutfhen zu kommen fuchte (um 963). Zugleich grüns 
dete er das erſte polnifhe Bisthun zu Poſen. Sein Sohn Bolclam Chrobri, der Glor⸗ 
reihe, 992— 1025, bezwedte nichts Geringeres, als alle ſſawiſchen Stämme von der Oſtſee 
bis zum Moriatifihen Deere und von ber Elbe bis zur Wolga und dem Drjepr zu einem 
großen hrijtlidh-flamifhen Königreich zu vereinigen. In dieſem Plane warb er von dem 
deutſchen Kaifer Otto III. fogar unterjtügt, welcher kurzfihtig genug war, um in ihm 
einen Verbündeten gegen bie aufjtändifhen Wenden zu erbliden. Schon hatte Boleſlaw 
bie Yanfis, Böhmen, Mähren und Schleſien erobert, als er durch feinen Verſuch, fih von 
der deutſchen Oberhoheit loszureißen, in einen breimaligen Krieg mit Kaifer Heinrid II. 
berwidelt wurde, infolge deifen er Böhmen fhon im erften aufgeben mußte, Dagegen 
Schiejien, Mähren und die Laufig behielt, and) blieb eine gewiſſe perfönliche Abhängigkeit 
des Herzogs von Kaifer beiteben. Während er aber im Weften ber Aushreitung ver 
dentſchen —— gegen Oſten ein Ziel ſetzte, erſcheint Boleflaw hier als der Vor⸗ 
kämpfer des abendländiſchen Chriſtenthums, indem er dem heil. Adalbert den Weg zur 
Belehrung der heidniſchen Preußen bahnte und diefe zur Anerkennung feiner Oberhoheit 
nõthigte, die fih aljo fhon damals bis an die Diftfee erftredte, Auch tief in Aufland rang 
er fiegreich ein und fette feinen Schwiegerfohn auf den Thron von Kiew. Kaum hatte 
ber -alternde Held bie Nahriht von dem Tode des Kaiſers Heinrich II, vernomneen, 
jo löite er vie Bande, weldye ihn an das Dentfhe Reich feffelten, und nahm die lang erfehnte 
Königöfrone des freien B.3_ Seine Nachfolger, obgleich zum Theil perfönlic kräftige Für- 
ten, vertoren bie öſtlichen Grenzländer an Rußland und die beiden Laufig und Mähren an 
das Deutſche Heid; dagegen ward im Welten Pommern erobert (1109 das öftliche, 1121 das 
weſtliche), welches aber bald an Dänemark verloren ging (1171). Seitdem Boleflam III. 
da8 Land unter feine Söhne getheilt und dem jevesmaligen Aelteften der Familie mit dem 
Veſitz von Krakau eine gewiffe Oberhoheit über bie anderen verlichen batte (1138), war das 
Reich vielfachen inneren Kriegen ausgefett, während welcher die weftlihen Grenzländer ver⸗ 
loren gingen. Kaſimir der Große, der lette König vom piaftifhen Mannesftamme 
1333 —1370), gewann Galizien oder Rothrußland, Podolien und die Lehnsherrfhaft über 
aſovien und machte fih zugleih um Geſetzgebung, Gerihtsmefen, ven Bürger- und 

Bauernſtand, fowie um die geiftige Hebung des Volkes verdient (Gründung der Univer- 
tät Krakau). Auf ihn folgte fein Schweiterfohn Lübwig der Große (1370—82), 
oͤnig von Ungarn, welder durch Berleifung großer Freiheiten an den Adel die Zuſiche⸗ 

tung der Thronfolge für eine feiner Töchter erhielt, deren jiingere, Hedwig, um das feit der 
mongolifden Herrfhaft unabhängig gewordene und jett fehr mächtige Litauen mit Polen 
ja vereinigen, beffen Großherzog Jagello heirathen mußte, der fi mit feinem Volke taufen 
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ließ und den Namen Wladiſlaw II. annahm, und beffen Nachfolger, die Jagellonen, über 
beide Reiche bis zum 3. 1572 herrſchten. Wladiflam II. mußte das Wahlrecht der Stänke 
anerkennen und den Litauern eigene Großherzöge unter polniſcher Hoheit geben, befiegte ten 
Deutſchen Orden bei TZannenberg (1410), der ihm im exften Frieden zu Thorn Samogitien ab- 
treten nıußte, wozu Kafimir IL, im zweiten Thorner Frieden (1466) auch Weftpreußen und tie 
Lehnshoheit über Oftpreußen erhielt, fo daß P. fih nun vom Schwarzen bis zum Baltiſchen 
Meere ausdehnte und ſich zu dieſer Zeit zu feiner höchſten Blüte erhob, Nachdem kei ter 
Auflöfung des Ordens der Schwertritter (1561) Livland an Litauen gekommen und Kur» 
fand poln. Lehen geworden, war P. das mächtigfte Reich im ganzen öftlichen Eurepa. 
Nach den Ausfterben der Jagellonen (1572) wurde P. cin Wahlreich und alle Gewalt kam 
in die Hände der Adeligen. Seine Regierungsform konnte aber mit vielem Rechte eine repu⸗ 
biifanifche genaunt werben, denn ber allgemeine Reichstag Lefaß tie höchſte Gewalt und 
übte alle Souveränetätsrechte aus. Derfelbe beftand aus zwei Kammern: 1) dem Se- 
nate, gebildet aus den Bifchäfen, den Wojwoden (lebenslängliden Diftrictövermwaltern), 
ben Gaftellanen (urfprünglid) Feflungscommandenten) und ten 12 höchſten Etaatöbcanı- 
ten; 2) den Tandboten oder den auf ven Verſammlungen jeter Wojwodſchaft von allen, 
wenigftens 18 Jahre alten Evelleuten gewählten Abgeordneten des Kitterftantes. Die Ans 
elegenbeiten der Schaplammer wurven durch Stimmenmehrheit entfdicden, zu ben Ger 
Feen aber und allen fog. Staatsangelegenheiten war Kinftimmigfeit nöthig; kenn jeder 
Landbote konnte durd die Anmentung bes liberum veto alle Verhandlungen altreden. 
Diefen Umſtand benupten die benachbarten Mächte, am bie turd) ſolche Verfaſſungszu⸗ 
fände über P. hereinbrechende Anarchie zu nähren. Damit jedoch nicht alle Geſetzgebung 
und geregelte Verwaltung unmöglich warb, nahm man jeine Zuflucht zu den fog. Cenföve⸗ 
rationsreichſtagen, bei denen Stimmenmchrbeit entſchied, und bie nad) der Verfaflung nur 
in wenigen Fällen (bei feindlichen Einfällen, inneren Verſchwörungen, Wahl des Könige) 
zuläffig waren. Der Bürgerftand war von ven Reichstagen ausgeſchloſſen, die polniſchen 
Bauern Leibeigne, theils der Krone, theils des Adels. 

Unter ven Wahlkönigen waren drei nad) einander aus dem Haufe Waſa (1587—1669), 
deſſen Erhebung die Vereinigung der polniſchen und ſchwediſchen Krone bezweckte, allein 
dieſe ward durch die Verſchiedenheit der Religion verhindert, und da die polniſchen Könige 
auch den Thron Schwedens zu gewinnen ſuchten, ſo entſtand ein Krieg mit dieſem Reiche, 
in welchem der König P.'s, —2*— Kaſimir, nach dem Verluſt der dreitägigen Schlacht bei 
Warſchan (1656), die Oberhoheit über das Herzogthum Preußen (ſ. d.) verlor und im Frie⸗ 
ben zu Oliva (1660) allen Anſprüchen an Schweden entſagen und Eſthland, Oeſel und den 
größten Theil von Livland abtreten mußte, Schon früher waren tie Koſaken abgefüllen 
und hatten fi unter Rußland's Schutz begeben, an welches Johann Kafimir auch Enio- 
lenet, Kiem und das Land öftlih ven Dnjepr verlor (1667). Seiner Krone ülertrüffig, 
dankte er ab (1668) und befchloß fein Leben in Frankreich, wo er ven Ludwig XIV. vie 
Einfünfte zweier Abteien erhielt. Sein zweiter Nachfolger, der tapfere “önig Iohenn Sos 
bieffi (1674— 1696), verband ſich niit dem deutſchen Kaiſer gegen bie, P. und Oeſterreich zu- 
leidy bedrohenden Türken und entfegte Wien (1683). Sein verſchwenderiſcher Nadyfolger, 
uguft II., 1697— 1733, zugleid Kurfürft ven Sachſen, beendete den Türkenkrieg turd 

ben Frieden von Carlovicz (1699). In ber Alficht, die im Frieden zu Lliva verlorenen 
Provinzen wicderzugewinnen und dur einen auswärtigen Krieg zugleich inneren Unruhen 
vorzubeugen, bewog er Rußland und Dänemark zu einen Bündniß, bie Iugend Karl'sXII. 
von Schweden zu benugen, um ihn zur Rückgabe aller von feinen Vorfahren tiefen Staaten 
entriffenen Länder zu zwingen und das ſchwediſche Uebergewicht an der Oftfee zu vernichten. 
Allein der junge Schwebentönig eroberte den größten Theil Fitauens, trang fiegreid, in P. 
ein, wies alle Frietensanträge ab und zwang die Polen, Auguft II. abzufegen und den 
ihm ergebenen Wojwoden von Poſen, Stanislaus Lesczinfti (1704—1709), zum 
Könige zu wählen, dem cr durch neue Sicge Anerfennung verſchaffte, während er den Ent⸗ 
thronten durch einen Einfall in Sachſen zur Verzichtleiftung auf den Thron nöthigte (1706). 
"Die Niederlage der Schweten bei Poltawa benutzte Auguft II. dazu, Stanislans aus B. zu 
dertreiben, feinen Verzicht für erzwungen und nichtig zu erflären und fein Reid) wieber in Be⸗ 
fig zu nehmen. Nach tem Tode Auguſt's bewog Lutwig XV. von Frankreich die Majorität 
des polnischen Adels, feinen Schwiegervater Lesczinſti wieder auften Thron zu erheben, wäh- 
rend eine andere, von Rußland und dem deutſchen Kaifer unterftüßte Partei den Cohn des 
verstorbenen Königs, den Kurfürften von Sachfen, Auguſt III., wählte, Den infolge tieicr 
Wirren entftandenen Kricg beentigte der Friede zu Wien (1738), in weldem Etanislaus 
auf die polnifche Krone verzichtete. Durch ven Ausſchluß Der Diffiventen von ter Berecch⸗ 
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tigung zu Landboten und allen öffentlichen Aemtern gerieth das unglückliche P. neben den po⸗ 
litiſchen and) noch in religiöfe Kämpfe, die das Unheil voll machten. Nach den Tode Au⸗ 
guſt's LET. (1763) bewirkte die ruſſiſche Kaiferin Statharina IL. ig Verbindung mit Friedrich 
dem Großen, daß der ihr ergebene Graf Stanielans Boniatowfki zum Könige 
von P. gewählt wurde, und die Diffiventen wieder gleiche Rechte mit den Katholiken erbiel- 
ten. Da jich gegen diefe Bewilligung eine zu Bar in Podolien gebildete Conföderation er. 
bob, fo brach ein gramenvoller Bürgerkrieg zwifchen Diefer und dem von den Ruſſen unter 
Küsten Könige aus. Nun ließen Defterreich, un die einft von Ungarn an P. verpfündete 
Zipfer Geſpanſchaft auszuföfen, und Preußen, unter dem Vorwande eined Grenzcorvong 
gegen die Peſt, Truppen in P. einrüden und beſchloſſen (5. Aug. 1772) mit Rußland die 
erſte Theilung P.'s (1773), wodurch Oeſterreich das rechte Ufer der oberen Weichſel 
unter dem nenen Namen der Königreiche Galizien und Lodomirien, Rußland den öſtlichen 
Theil von Litauen, Preußen Weitpreußen außer Danzig und Thorn nebft Gebiet, dazu 
Öroßpolen bis zur Netze und das Bistum Ermeland erhielt. ‘Der König und der Reichs⸗ 
tag wurden gezwungen, bie Abtrennung obiger Yänder, ein Dritttheil des bisherigen Gebiets, 
förmlich anzuerkennen (1773). Als Rußland im Bunde mit Oeſterreich in einen Krieg mit 
den Türken und zugleich in einen andern mit Schweben verwidelt war, glaubten die Polen 
den günftigen Augenblid benugen zu müſſen, um ſich dem ruffifhen Einfluffe zu entziehen 
und die Gebrechen ihrer erft vor Kurzem von Rußland garantirten Berfaffung zu verbef- 
fern, um ſo mehr, als Preußen ein Bündnig mit P. ſchloß. Im J. 1791 gaben fie fi 
demgemäß eine neue Verfafjung, welche das liberum veto fowie das Wahlreih abſchaffte, 
den Thron fiir erblich in der Familie des Kurfürften von Sachſen erllärte Ind den dritten 
Stand zur Volksvertretung heranzog. Kaum aber hatte Rußland mit der Pforte Frieden 
geihloffen, als Katharina LI. die Gegner der neuen Verſaſſung bewog, fich in der Conföde⸗ 
ration zu Targowicz zur Wiederberftellung ber alten zu verbinden. Zur Unterftügung ber 
Konföderation rädten zugleich ruſſiſche Heere in P. ein, denen die ſchwachen und ſchlecht 
organifirten polnijchen, unter Joſeph Poniatowſti's und Thaddäus Kofciufto’8 Anführung 
vergebens Widerſtand zu leilten ſuchten. Damit B. nicht eine rujfiihe Provinz werde, 
ließ Breugen ebenfalls ein Heer in B. einrüden. In der zwiſchen beiven Mächten vers 
einbarten zweiten Theilung P.'s (1793) erhielt Preußen den größten Theil von 
Droßpelen nebit den Städten Danzig und Thorn, Rußland nahm Volhynien und Po- 
olien. 
Schon im nächſten Frühjahr brady die Revolution in P. aus. Die ruſſiſche Befatung 

in Warſchau wurde theild ermordet, theild gefangen genommen und Kofciuflo zum An- 
führer der Erhebung erwählt. Der König von Preußen rüdte an der Spike eines 
Heeres in B. ein, beſiegte jenen und eroberte Krakau, mußte aber wegen eines Aufſtandes 
in Sübpremfen die begonnene Belagerung von Warſchau aufheben. Nun ließ auch Ruß—⸗ 
land zwei Deere in P. einmarfdiren, von denen Kofciuffe, um ihre Bereinigung zu vers 
hindern, das eine bei Maciejowice angriff, aber gejhlagen und gefangen wurde. Die blu⸗ 
tige Erftürmung Praga’d und die Kapitulation von Warſchau machten dem Kampfe cin 
Ende. Nachdem der König Stanislaus Poniatowfli hatte abdanken müflen, kam die 
dritte Theilung P.'s zu Stande, dur welche Rußland die größere öſtliche Hälfte , 
des Ueberr eſtes erhielt, die Heinere weitliche aber zwiſchen Defterreih und Preußen getheilt 
wurde. So war PB. aus der Reihe der europäifhen Staaten geſtrichen. 
As Napoleon ans den Abtretungen Preußens im Tilſiter Frieden 1807 das Herzog- 

thum Warfchan gebildet, den König von Sachſen zu deſſen Regenten gemacht und es 
durch Hinzufügung von Weſtgalizien im Wiener Frieden 1809 vergrößert hatte, wurde bie 
Hoffnung anf Wiederherftellung des einftigen P.'s rege, die jedoch am franzöſiſchen Kaifer 
keit wenig Unterjtägung fand und durd die Kataſtrophe von 1812 gänzlich vernichtet 
wurde. Laut Stipulation des Wiener Congreſſes blieb Kralan mit feinem Gebiet ein 
ſelbſiſtändiger Preiftaat; andere Theile P.'s fielen ald Großherzogthum Bofen 
({.d.)an Preußen, alle8 Uebrige wurde ald Königreih Polen mit einer befonderen 
Berfaffung und Verwaltung durch Perfonal-Union mit Rußland verbunden. Alleit bereits der 
jroeite,im September 1820 eröffnete Reichstag, welcher der Regierung in einigen Punkten 

ofition machte, endigte mit Aufhebung feiner Periovicität und dev Deffentlichkeit feiner 
Verhandlungen. Der burd die Härte und Gemaltfamteit des rufjishen Militärgouver- 
ned, des Großfürſten Konflantin, hbervorgernfene Unwille führte zur Grüntung ven ge- 
beimen Gefellfchaften, deren Zweck und Ziel eine allgemeine nationale Erhebung war, welche 
durch die Wirfung der Barifer Julirevolution zum Ausbruch kam. Ein am 29. Nov. 1830 von 
etwa 20 Cadetten ver Kriegsfchule begonnener tollkühner Aufftand in Warſchau gegen ben 



2 Polen 

Großfürſten, welcher zur Flucht gezwungen wurde, verbreitete ſich ſchnell Über das ganze 
Land. Der verabſchiedete General Chlopicki übernahm nach einigen Sträuben die Dicta⸗ 
tur, jedoch nur, um bie innere Ruhe und den Frieden mit Rußland herzuſtellen, während 
bie Demiefratie zum vollſtändigen Bruch mit demſelben drängte. ALS aber der Kaiſer bie 
verlangte Wiederberftellung der onftitution verweigerte, wurde dad Haus Romanow 
für abgefest, ver polniſche Thron für erledigt erklärt (Jan. 1831) und eine pro- 
viforifche Xegierung ernannt, deren Bräfitent Fürft Czartoryſti war. Der ruſſiſche 
Feldmarſchall Diebitſch rüdte zur Wiederuntermerfung P.'s mit einem großen Heere 
(120,000 DR.) über den Bug bis vor Praga (Febr. 1831), fiegte zweimal, bei Wavre 
und Grochow, konnte aber feinen Sieg wegen des Thauwetters nicht benützen und murbe 
bald durdy tie in feinen Rüden in Litauen und Podolien ausgebrodyenen Aufſtände von 
RNußland abgeſchnitten. Allein die innere Zwietracht rer Polen und ihre Nicterlage unter 
Skrzynecki bei Oſtrolenka (26. Diai) machte der evolution ein Ente. Diebitſch ftarb zwar 
wenige Tage nad) der Schlacht an ber Cholera, tie aud) ten Großfürften Conſtantin dahin⸗ 
raffte und in P. furchtbar mütbete, aber fein Nachfolger Paskewitſch ging nahe Lei Thorn 
über vie Weichſel und ſchloß das an ter Weftjeite ſchlecht befeftigte Warſchau ein, welches 
noch dazu der Schauplag blutiger Anarchie wurde und am 8. Ecpt. capitulirte. Die pol⸗ 
niſche Hegierung, der Reichſtag und die Armee erhielten freien Abzug nad ver Beflung 
Modlin, und fo endete der Aufftand. 

Zahlreihen Deportationen nah Sibirien und Confiscalionen folgte die Aufhebung 
der Univerfitäten Warfhau und Wilna, vie Schließung der oberen Claſſen ter Gymnaſien, 
bie Einreihung der polnifchen Soltaten in tie ruſſiſche Armee; die am 1. Nov. 1831 erlaf- 
fene Anıneftie verlor Durch ihre zahlloſen Ausnahmen allen Werth. Die Eonftitutien ven 
1815 wurde durch das „organiſche Etatut* aufgehoben (Febr. 1832), welches an Stelle des 
Reichstags, den durch den Kaiſer, nicht nothwendig aus Polen, zu ernennenden Reicderath 
ſetzte, die Steuererhebung und das Strafverfahren gegen politiſche Berbrecher nach ruſſiſchem 
Muſter einrichtete und die oberſte, früher von einem verantwortlichen Miniſterium geführte 
Verwaltung dem unter dem Statthalter Paskewitſch ſtehenden Arminiſtrationsralih über⸗ 
trug. Zugleich begann mit der unerbittlichſten polizeilichen Ueberwachung ter Perſonen 
und der Preſſe die allgemeine Ruſſificirung. Die confiscirten Güter wurden ruſſiſche 
Majorate, in den Lehranſtalten wurden ruſſiſche Lehrbücher ftatt der polniſchen eingeführt, 
zu den ruſſiſchen Univerſitäten und zu Officiersſtellen nur diejenigen zugclaffen, welche dieſer 
Sprache mächtig waren, die Diſtrictsverwaltung unigeändert m. ſ. w. 

Unterdeſſen theilte die beſonders aus demokratiſchen Elementen beſtehende poelniſche Emi⸗ 
gration, welche durch die faſt ununterbrochenen Verbannungen zu einer förmlichen Macht 
heranwuchs, das ehemalige Reich behufs einer baldigen Erhebung in fünf Regionen, bear⸗ 
beitete die Maſſen durch zahlreiche Emiſſäre und ſetzte den Aufftand für die * von 17. 
zum 21. Febr. 1846 feſt. Allein die Gefangennahme des Leiters ter Infinrection, Lud⸗ 
wig Mieroflawſtki's (in Gnefen), mißlungene Rebellionsverſuche in Refen und in Ruſſiſch⸗ 
Polen, fowie auch in Krakau, vereitelten tie nationale Erhebung und führten nur Tazu, daß 
Krakau infolge einer Uebereintunft ver äftlihen Mächte feine Unathängigfeit einbüßte und 
an Oeſterreich überging. 

Die Ereigniffe des Jahres 1848 verfehlten nicht, auch die polniſche Naticnalidee 
wieder zu erweden. In Oeſterreichiſch-P. kam es zum Elutigen Kampf, ter jedoch unter« 
brädt wurde; der Erlaß einer Anıneftie berubigte tie Gemüther. Die preußifde März» 
revolution befreite die gefangenen Führer des Auſſtandes von 1846 und hatte ſchlicßlich die 
Verſicherung einer nationalen Reorganiſation der polniſchen Provinzen zur Felge. Eine 
Königliche Cabinetsordre vom 26. April 1848 theilte das Großherzogthum Pefen in einen 
polniſchen Diſtrict, der eine vollſtändige Selbſtverwaltung erhalten ſollte, und einen deut⸗ 
ſchen (das Netzegebiet), der nach Feſtſetzung einer Demarcationslinie und Genchmigung der 
Nationalverſammlung zu Frankfurt (Februar 1849) dem Deutſchen Bunde einverleibt 
wurde. Der trotzdem —S— Aufſtand wurde durch den mit unumfdränften Voll⸗ 
machten ausgerüſteten Grafen Pfuel beendigt und eine Amneſtie verkündigt. Allein die mit 
dem Jahre 1850 überall beginnende Regctionspolitik ſtellte die alten Zuſlände wieder 
ber, und in Rußland hatte die Ruffificiru:g ihren ungeſtörten Fortgang. 

Die Thronbefteigung Napoleon's III. brachte ten polnifhen Patrioten keine Erfüllung 
ihrer Hoffnungen. In den polnifchen Diftrieten Preußens gewannen tie Deutſchen turd 
ihre wirtbfchaftliche Ueberlegenheit innmer mehr Terrain, indem ein großer Theil der Land⸗ 
güter in ihre Hände gelangte; im Königreich Polen wurde mit dem Negierungsantritt 
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Aerander8 II. die furdhtbare Strenge weſentlich gemilvert, ind ber große landwirthſchaft⸗ 
lihe Berein zu Warſchau, der fein Augenmerk bauptfädhlid auf Die Hebung des Bauern 
ſtandes gerichtet hatte, durfte feine Thätigkeit frei entfalten. Auch in Galizien erfüllte die 
Hegierung Die Forderungen der Polen zum Theil. Im 3. 1860 kam es in Rufjiic- Polen 
zu vielfachen Denionftrationen der polnıfhen Bevölkernug, welche mehrmals das Einſchrei⸗ 
ten des Militärs veranlaften. Der Statthalter, Fürft Wrihael Gortſchakow, fette einen 
Sicherheitsausſchuß unter dem poln. Grafen Zamopyfti ein, legte das Militär in die Rafer« 
nen, vertraute Die Ausübung ber ftädtifchen Polizei ven Bürgern und Studenten und nahm 
eine an den Kaifer gerichtete Petition um Wieverberftellung der polniſchen Nationalität 
entgegen. Aber diefe wurde fireng abgewielen, dic Veroͤrdnungen Gortſchakow's wierer 
aufgehoben, er felbft abberufen, der Yantwirtbichaftlide Verein aufgelöft und die Tumul⸗ 
tuonten nicht ohne Blutvergießen zerftreut. Nunmehr folgte ein firenges Militärregiment. 
As ib andy die Geiftlichkeit für bie nationale Sadye erllärte, und anı Todestage Kofcıufzto’s 
(15. Ott. 1861) die Kirchen zahlreich beſucht und patriotifche Lieder gefungen wurden, jchritt 
das Militär ein, räumte die Kirchen und führte gegen 2000 Perfonen gefangen ab. ‘Der 
Arminiftrator des Erzbisthums Warfchau erklärte dies für eine Entweihung und ließ 
ſämmtliche katholiſche Kirchen fchließen, was auch bei ven evangelifchen und jüdiſchen ge⸗ 
ſchah, wofür er zum Xobe verurtheift, jedoch begnadigt und in einer Feſtung internirt 
wurde. Trotz der Deportation und Einkerkerung von Taufenden und des auf das Schärffte 
gehandhabten Belagerungszuftanves hörten die Unruhen und Demonftrationen nicht auf; 
bie Kirchen wurden erft im Febr. 1862 durch den nenernannten Erzbiſchof Felinſti — das 
Kapitel Hatte vie Wahl verweigert — wieder eröffnet. ine theilweife Auneſtie hatte nicht 
den gewänfchten Erfolg, ſodaß fich der Kaifer zu einem milderen Syſtem entſchloß, feinen 
Bruder, ven Großfürſten Konftentin Nitolajemitih zum Statthalter und den poln. Mar⸗ 
quis Wielopolfli zum Chef der Sivilnerwaltung und Bicepräfidenten des Staatsraths er- 
nannte. Allein die num folgenden liberalen Reformen wurden zurückgewieſen, Adelsver⸗ 
jammlungen, felöft in den altpolnifhen Provinzen, welde eine Wiederherftcllung des 
poln. Reiches in feinem früheren Umfange verlangten, fowie geheime, alle Gegner der Den 
wegung terrorifirende Comités endlich Morvanjchläge, felbft gegen den Statthalter, erwieſen, 
baß eine weitverzweigte Verſchwörung im Werte ſei. Zum Ausbrud, Fam diefelbe, al die 
Warſchauer Regierung behufs einer neuen Aushebung, bie feit ven Barifer Frieden von 1856 
zur Erholung des erfhöpften Reiches unterblieben war, eine geheime Jnftruction erließ, 
kraft deren die fonft übliche Befreiung ver Studenten wegfiel und die Recrutirung in den 
polnifhen Städten eine erheblich größere fein follte, Damit auf dieſe Weife Die repelutionä- 
ren Elemente auögefondert würden. Allein al8 diefe Maßregel vollftredt werben ſollte 
(im Jan. 1863), Hatte fich fhon eine bedeutende Anzahl von jungen Leuten in tie Wälter 
geflüchtet und fih mit Waffen und Munition verfehen, und bald fam es allgemein zu 
ämpfen mit dem ruſſiſchen Militär. Das geheime Centralcomités in Warſchau conſti⸗ 

tuirte fi als Proviforishe Natienalregierung, rief das ganze pelnifhe Volt zu den Waffen, 
fuchte durch glänzende VBerfprehungen den Bauernftand zur Theilnahme an der Erhebung 
zu bewegen, was ihm indeffen nicht gelang, ſchloß aber Preußiſch⸗ und Defterreichifch- Polen, 
dem nur die Lieferung von Geld, Waffen und Mannfchaft auferlegt wurde, was auch in 
bereitwilligfter Weife gefhab, vom Aufftande aus, um alle Kräfte gegen Rußland allein zw 
eoncentriren, und übernahm, ald Mieroslawſti und Langiewicz, welche als Dictatoren anfs 
etreten waren, nach unglädtichen Gefechten hatten flüchten müflen, die alleinige militäri- 
(he Öberleitung der Infurrection. Ihrer unfihtbaren, aber befto furchtbareren Macht, die 
allen Entvedungsbemühungen der ruffifchen Behörden fpottete, wurde unbedingter Gehor⸗ 
fam geleiftet, da fte durch die fogenannten Hängegensbarnıen jeden Ungehorfam und jede 
Berrätgerei mit dem Tode beftrafte; ihre Berfiigungen machte ein im Geheimen gedrucktes, 
aber allgemein vertheilte® Blatt bekannt und ihr Terrorismus war fo gewaltig, daß fi anf 
ein Amneftiedecret des Kaiſers, wonach alle Aufftändifchen, Die binnen Monatöfrift die Waf⸗ 
fen nieberfegen witrben, ftraflo® fein follten, nicht ein Einziger meldete. Behufs der 
Stemerzahlumg, Reerutirung und Bolljiehung der Strafurtheile wurde von derſelben das 
Land in 13 Kreiſe getheilt, und die polniſche Staatskaſſe um mehr ald 22 Mill. poln. 
Sulden beraubt. Da jedoch eine gemeinfame Operation gegen die ruffiihen Heere nicht 
in's Werk geſetzt werben konnte, die einzelnen Infurgentenfcharen vielmehr auf eigene Fanuſt 
einen Önerillafrieg führten, der Banernftand in feiner Zurüchhaltung beharrte und ſich in 
Fitanen und Rothrußland fegar für vie Regierung erklärte, und in Preußen eine ftrenge 
Grenzbewachung jebe Zufahr verhinderte, fo begann bie Jufarrection immer mehr und mehr 
u erlahıen. | 
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Unterbeffen hatte aber auch der Kaifer die verfühnliche Politik aufgegeben; für den auf 
fein Anfuchen entlaffenen Groffürften Konftantin wurde General Graf Berg zum Statt- 
balter und Oberbefehlshaber in B. ernannt (Oft. 1863), der die fhärfiten Maßregeln zur 
Unterbrüdung der Rebellion verfügte. Durch zahllofe Berhaftungen, Beſchlagnahnien, 
Deportationen und Hinrichtungen fuchte man die aufrühreriihen Elemente tirect zu 
Kemwältigen, während auf der andern Seite ein kaiferliher Ula® ven Bauern ihre 
bisherigen Pachthöfe zu vollig freiem Eigenthum verlich und diefe, welche bisher fi von 
Kampfe zurüdgehalten hatten, zu reger Theilnahme bewog, indem fie fid, erganifirten' 
und die Inſurgentenhaufen überall verfolgten. So mar im Anfang bed I. 1864 der Aufe 
ftand überall gedämpft, und die Nationalregierung verſchwand ebenfo geheimnißvoll, wie 
fie erfchienen war. Der dur jenen Bauernemancipationscrlaß hart betroffene Adel war 
dadurch, daß es der Staat übernommen hatte, ihn zu entichäpigen, in finanzielle Abhän⸗ 
gigleit von demfelben geratben. Die mit ihm verbünbete Geiftlichkeit ereilte ein ähnliches 
Geſchick: ein Ukas vom 8. Nov. 1864 verfügte die Aufhebung aller römiſch-katholiſchen 
Klöfter, deren Betheiligung am Anfitand ermwiefen war, fowie auch derjenigen, in denen fidy 
weniger al8 die fanonifch beftimmte Anzahl von 8 Mitgliedern befänten (Nov. 1864). Ein 
zweiter Erlaß ſtellte das geſammte Eigenthum der katholifchen Kirche unter die Verwaltung 
des Staates und fette den Klerus auf feite Befoltung, machte ihn alfo ebenfalls abhängig 
von der Regierung (Dez. 1865). In Rothrußland und Litauen wurde tie polnifhe Epradye 
im amtlichen Berfehr verboten, Tas Schulweſen kam unter bie Auffiht ter ruſſ.⸗griech. 
Geiftlichkeit, und gegen den Adel wurde ein fürmlicher Vernichtungsplan in's Werk geſetzt, 
indem Niemand von poln. Herkunft Güter neu erwerben durfte, außer auf den Wege 
geſetzlicher Erbſchaft. Die megen Betheiligung an der Revolution ansgewiefenen Guts- 
befiger wurden gezwungen, ihre Güter nur an Ruſſen griechiſcher oter proteftantifcher Con⸗ 
feffion zu verlaufen. 

In der pelnifchen Frage ftellte fih von ben auswärtigen Mächten nur Preußen auf 
Rußland's Seite und Schloß mit ihm die gebeime Convention von: 8. Fehr. 1863 ab, mäh- 
rend Frankreich, Großbritannien und DVefterreih in ükcreinftinnmenten Noten mehrere 
Male eine mildere Behandlung Polens kefürmerteten und den Austrag ter Ende in einer 
Conferenz der 8 Mächte, melde die Verträge von 1815 unterzeichnet hatten, vorſchlugen. 
Allein Fürſt Gortſchakow, der ruffiihe Staatskanzler, Ichnte tie Anerbietungen ab, und 
ſomit fcheiterte diefer Interventionsverfuch der auswärtigen Diplematie. 

Ueber die neueften Daten, f. Rußland. Bgl. Rulhiere, “Histoire de l’anarchie de 
P. et du.d&membrement de cette röpublique” (4 Bve., Paris 1807); Rocpell und Caro, 
„Selhichte.von P.“ (Bd. 1 und 2, Hamburg und Gotha 1840—63); Soltyk, “La Po- 
logne ; pröcis historiqug, politique et militaire de sa r&volution etc.” (2 Bde., Paris 
1833); Ferrand, “Les Kois demembrements de la Pologne” (3 Bde. Parid 1864); 
Arler, „Studien zur Eulturgefhichte P.'s“ (Bd. 1, Berlin 1866). Gengraph.-ftatift. 
Werte lieferten .Chotzfo, *"Tableau de la Pologne ancienne et moderne” (2 Bde., Paris 
1830), und Poſſart, „Das Königreich P., toyegr. und ftatift. Skizzen“ (Leipzig). 

Poluiſche Sprache und Literatur. Die polniſche Sprache, eine ber ausgekreitctften 
des ſlawiſchen Sprachſtammes, zeichnet ſich vor allen übrigen ſlawiſchen Mundarten durch 
große Biegſamkeit und außerorbentliben Reichthum aus. Derfelbe zeigt fi in ber Declina- 
tion, weiche außer ven 5 Iateinifchen Caſus noch einen Localis und Inftrumentulis beſitzt, 
und in der, einenmammigfaltigen Ausdrud der Geſchlechts⸗, Zeit- und Modusverhältniſſe bie» 
tenden Eonjugation, befonder® aber in ver Wortbiltung. Die Härte ber zahlreihen Confe- 
nanten wird durch Berfchmelzung in der Ausfſprache gemildert; eigenthümlich fint ver P. Ep. 
auch die Nafallante. Obwohl fie accentuirend ift, richten ſich bie Dichter nicht nach dem Tonfall, 
fondern zählen die Sylben. Weſentlichen Einfluß hat das Lateinifche, bis zum 16. Jabrh. 
die Sprache der Gebildeten, auf fie ausgeübt; auch beutiche Elemente hat fie in ſich aufge» 
nonmen, franzöftiche beſonders im 18. Jahrh. Die P. Sp. ift fchr bildungsfähig und bat 
fi) namentlich -im der’ legten Zeit reich entwidelt. Der Heinpolnifhe Dialekt ift Schriſt⸗ 
ſprache; andere Mundarten ˖ find das Großpolniſche, Maſoviſche, Litauifche, Preußiſche und 
Schleſiſche. Sprachlehren gibt es von Bandtle (neue Aufl., Breslau 1824), Poplinſti 
Liſſa 1829, 9. Aufl. 1800), Malecki (Lemberg 1863). Wiſſenſchaftlich iſt tie Wortfor⸗ 
ſchumgslehre der P. Sp. von Szreniawa (deutfh, 2 Bde., Lemberg 1842). Bon brauch⸗ 
baren Wörterbädern ſind bie von Zrojanfli (4 Bde. Pojen 1834—46) und Boodj-Arkofiy 
(2 Die , 1865-1888) mund rbas adentſch⸗poln. Handlexilon von Lieblind (Warſchau 1855) 
zu merken. 
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Die alten poln. Sprichworter, Vollsſagen und Bolkslieder, die im Krakowial“ eine eigen⸗ 
thümlihe Form beſitzen, laflen ſich bis in die vorchriſtliche Zeit verfolgen und find er in 
neuer Zeit vielfach gefammelt worden von Wojcicki, Waclaw, Bauli u. ſ. w. Durch die 
Einführung des Chriſtenthums wurde das Slawiſche durd das Ratein auf lange Zeit bin 
vervrängt; Chroniken in diefer Sprache bilveten faft bie einzigen literarifchen Erzeugniffe 
biefer Beriode, bis Kaſimir VI., der das „Statut von Wiflica”, ein befonderes Geſetzbuch, 
verfaflen ließ, namentlid) durch die Gründung der Univerfität Krakau (1347) weſentlich auf 
die nationale Umgeftaltung der poln. Literatur einwirkte. Unter Jagiello (1400) wurde 
jene volftändig eingerichtet und entfultete ſich befonvers in ber Mathematik und Aftronomie 
zu großer Dlüte. Im J. 1490 eritand die erfte polnifche Druderei in Krakau, und das 
ältete Druckwerk ift eine Ueberſetzung des “Ecclesiastes? von Hieronymus Bielunffi 
(Kratau 1521). Im 16. Jahrh. unter Sigismund I. und Sigismund II., dem goldenen 
Beitalter der poln. Lit., erhob fich die poln. Sp. zur Schriftfpragde. Die Wiſſenſchaften 
wurden gefördert, wie die Erhebung der Lehrer an der Univerfität Krakau in den Adelsftand 
und die Gründung einer Mlademie in Wilna und Zamosc beweift. Die Reformatien 
fand fhnell Eingang und Verbreitung. Als Bater der poln. Dichtlunft wird Nicolaus 
Rej(geb. 1515) bezeichnet, welcher derbe Kraft mit fattrifcher Schärfe verband. Auf der Höhe 
ber damaligen Kunſt Randen die Gebrübder Jan und Piotr Kohanomfti; jener dichtete 
nah dem Vorbilde des Birgil und Ovid, diefer übertrug den Taſſo und Arioft. Als Dichter 
geiftliher Lieder it Staniflam Grochowſfki (geft. 1612) befonvers zu merken; als 
Dvendichter und Berfafler von Idyllen nad Theokrit's Mufter Szymon Szymono- 
wicz, auch „Simonides“ oder der „Lateinifche Pindar“ genannt (get. 1629), al® Satirifer 
Sebaftian Klonowicz, genannt ““Acernus”, aus derfelben Zeit. i 
Anh die kirchliche Literatur fing an, fich zu verbreiten, Sammlungen geiftliher Gefänge 

(Grzowſki und Artomins), fowie Bibelüberfegungen erfchienen, zuerjt um die Mitte 
des 16. Jahrh. Das erfte Neue Teftament für Broteftonten in poln. Sprade gab Jan 
Seklucyan (1551) heraus; die beite und von der fath. Kirche approbirte Uebertragung 
ber ganzen Bibel ift von Jak. Wurjek (geft. 1597), die fich durch eine kräftige und kernige 
Sprahe auszeichnet. Durch muftergültige Predigten wurde der Jeſuit und königl. Hofs 
prebiger Piotr Starga berühmt (geft. 1612); ımter den evangelifhen Theologen 
erlangten Theophil Turnowſti und Anpread Wolan, feine Zeitgenoſſen, 
Üterarifchen Ruf. | . 
Die eriten Hiftorifer, welche in poln. Sprache fhrieben, waren Marcin und Joachim 

dieLfki (*Kronike”, Krakau 1597), ferner Lucas Goͤrnicki, Sekretär Sigismund 
Auguſt's, der freimitbige Verfaſſer der „Geichichte der Krone Polens von 153872"; 
Maciej Stryckomfti (geft. 1582), der durch eine, Chronik Litauen's“ bekannt ift; der 
Heraldiler und Genealoge Barthol. Baprocki (geft. 1614), der meift in Verſen ſchrieb. 
Eine in fprachlicher Hinficht fehr wichtige Botanik verfaßte Simon Syrenius, Pro 
feſſor ver Medicin zu Krakau. Als Ueberfeger und Commentator des Ariftoteles zeichnete 
ih Seb. Betrycy aus, Arzt und Lehrer an derfelben Univerfität. Mit dem I. 1622, 
als die namentlich burch die Wirkfamteit des Cardinals Hofius (f. d.) zur Herrichaft ges 
langten Jefuiten die willenfchaftlihe Bedentung und Chätigkeit der Krakauer Univerfität 
lahm gelegt hatten, trat ver Verfall der poln. Literatur ein, welcher ſich auf allen Gebieten, 
zeigte und bis zum Mitte des 18. Jahrh. dauerte, wozu noch politifhe Verwickelungen und 
unglädlihe Kriege das ihrige beitrugen. Namentlich büßte die B. Sp. durch Aufnahme 
lateiniſcher und anderer fremder Elemente ihre Reinheit ein, was beſonders in den Schriften 
Befpafian Kohomfti’s (geft. um 1700), des Hofhiftoriographen Sobanıı" Ss, 
bieſtis, hervortrat. Als Satiriker zeihnet ſich Krzyſtof Opalinfki (geft. 1655) 
durch ſcharfe Charakteriſtik aus, dichtete jedoch in verderbter und geſchagoſer Sprache; 
den Lucau überſetzte Chroſscinſti, Morsztyn den Corneille, Nagurczewfſki 
Kiel) Homer’s „Jlias“ und Virgil's „Eklogen“. Die für die quellenmäßige Ge- 
chichte Polens wichtigen Hiftoriter diefer Zeit fchrieben meift in lateinifcher Sprache. Der, 
eheatenbfte polniſche Heraldiker it Kaſpar Niefiecti (geft. 1743), Verfafler ber: 
Korona po . 
Um die Mitte des 18. Jahrh. gewannen bie B. Sp. u. L. neuen Aufſchwung, theils 

buch ben Einfluß ber claſſiſchen Periode Frankreich's unter Ludwig XIV., theils durch bie. 
Begünftigung des Königs Stanislans Anguft und Tunftfinniger Dagnaten, vor Allen: 
jedoch durch Die eifrige und ansgevehnte Wirkfamfeit Staniflam Konarfti’s (1700 
—1773), der, dach. Reifen in Italien und Frankreich gebildet, turdy Grüntung des Ool- 
leginn Nobilium” zu Warfhau namentlich dahin wirkte, daß das Erziehungswefen den 
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Möndeorben entzogen und eine befonbere, ans tüdjtigen Gelehrten beſtehende Eoncationd- 
commiſſion gebildet wurde. Ferner beforgte er die Herausgabe der-älteren polnischen Schrift⸗ 
fteller und aller polnifhen Geſetzſammlungen, verfahte Kun viele gelehrte uud Har gefchrichene 
Schriften pädagogiſchen, religiöfen und oratorifchen Inhalts, überſetzte franzöſiſche Schau⸗ 
fpiele in's Polniſche, fo daß er als Vater des poln. Dramas angefjchen wird, wie aud) tie Er⸗ 
richtung eines ſtehenden Theaters zu Warſchau (1765) wefentlid jein Wert war, Von jeinen 
Nachfolgern find zu erwähnen ver Jeſuit Granc. Bohomolec, ver eine große Anzahl 
anzöfiiger Dramen, Staniflaw Narufzewicz, der ven Tacitus überfebte, bes 

onders der Erzbiſchof Ignaz Kraficki(geft. 1801), Verfafler von Fabeln und fatirijchen 
popden. Unter den Dichtern dieſer Beriode find zu nennen: Staniflam Trem⸗ 

becki, deſſen Lyrik ftart rhetoriſch gefärbt iſt Kajetan Wegierfti, deſſen Hauptwerk, 
“Organy”, nach dem Muſter von Boileau's “Le Lutrin” verfaßt iſt, Cypriau Go» 
debſti, Frane. Wezyk, der die Ungegend Kralaus poetiſch kefchrich und auch Romane 
und Dramen verfaßte. Die hauptſächlichſten Dramatiker dieſer Periode find Aloyz y 
Belinfki (gef. 1820), Zudwit Kropinſki (gef. 1844), Ludwitk Oſinſti 
aus derſelben Zeit, Ueberfeger Corneille's, in dem der franzöſiſche Einfluß, ver tiefe 
ganze Zeit beſtimmt und dyarakterifirt, befonders in Drama hervortritt. Das vollsthüm⸗ 
lihe Schaufpiel cultivirte Boguſlawſki, deſſen beliebteſtes Stüd „Die Krakauer und 
die Goralen“ ift. Die poln. Sprache wurde durch Onofry Kopczynſki grammatifch 
begründet (geft. 1817). Im J. 1801 wurde zu Warfchau von einigen polniſchen Hiſtorikern 
bie „Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften“ gegränbet, teren fruchtbringende Wirlſam⸗ 
keit aber mitt ihrer Aufhebung im 3.1832 endete. Den höchſten Aufſchwung und die größte 
Bedeutung erlangte die poln. Lit, durch den Verluſt ter nationalen Unabhängigkeit, Wilna 
wurde ber Mittelpunkt des literarifchen Lebens; Mickiewicz (f. d.), 1798-1855, ter 
rößte Dichter nicht nur der Polen, fontern der Elawen überhaupt, befreite im Verein mit 
einen Genoſſen vie poln. Poefie in Form und Geift von dem entnationalifirenden Einfluß 
der Tranzofen, begründete durch quantitirende Diefiung tie polnifche Metrit und brachte 
die Romantik zum Siege über die vermeintliche Klafficität ver franzefifhen Regelmäßigkeit. 
z ſeinen Mitkämpfern und Nachfolgern gehören der Lyriker und Kritiker Kaſimir 

rodzinſti, Ebward Odyniec, der Byron's „Braut von Abydes“, Walter Scott's 
„Jungfrau von See” und Schiller's „Jungfrau von Orleans“ überfetzte und Julian 
Korſak, welde Alle unter den Namen der „Litauiihen Ecyule* zufanımengefaßt merken. 
Zu ber ihr geiftig verwandten „Ukrainiſchen Schule”, fo genannt, weil fie beſonders Natur 
and Sitten des poln. Kofatenlandes zum Vorwurf nahm, gehören Jozef Bohdan Za⸗ 
Lefti, ber mit feinen Romanzen und dem epiſchen Gericht „Der Geift der Steppe” außer⸗ 
ordentlichen Beifall errang; Antoni Malczefti, Verfaſſer der poetiſchen Erzählung 
„Marja“ (deutih von Vogel), eine der beliebteſten polniſchen Dichtungen, Sewerin 
Goſzezynſki, ver „Tyrtäus“ der Polen, der in feinem berühmten, mit größter Leben⸗ 
digkeit erhakten Gedichte „Das Schloß zu Kaniem“ Die jüngften Kämpfe der Kofalen mit 
den Belen fehilverte, und Andere. Die meiften gehören der pelniſchen Enigration an, 5, B. 
Mickiewicz und Mihael Czackowſti, ber als Acmanfdriftfteller bedeutend ift. 
Bon den neueren Dihtern find noch zu nennen die Lyriker und Noveliften Augnftin 
Bialomwfti, Lucyan Sceminfti, Friedr. Starbel, 5. Bernatomwic 
Unton Mofcelfti und Ignaz Krafzemwfti, ber als Novelliſt die erſte Stelle 
unter den jüngeren Autoren einnimmt, auch Berfafler von Romanen, bifterifchen Werfen, 
Epen und Dramen ift. In der poetifchen Erzählung ift Zielinfti erwähnenswerth, im 
Drama Jan Nepomucyn Kaminfti, neberfeber Schiller'ſcher Tragetien, Graf 
Uler. Fredro, ein vortreffliher Luftfpieldichter, Joſ. Korzeniowfli und ter früh 
verfterbene Dominil Magnufzemjti, ganz befenters aber ter ebenfalls in ber 
Jugend dahingeraffte Stephan Garczinfti, der ein philoſophiſches Epos, Waclaw's 
Thaten“ und feurige Kriegslieder bichtete, und Graf Sigmund Krafinfti (geſt. 
1859), Berfafler des phantaftiihen Dramas „Die Ungättlihe Kemödie“ (deutſch ven Ba⸗ 
tornidi) und bes “Iridion”, ausgezeichnete Darſtellungen des Entſcheidungskampfes der 
peibnifihen und chriftlichen Beltanhanung in der modernen Geſellſchaft, wobei die Ichtere 
en Sieg erringt. .. 
Aud auf anderen Gebieten entfaltete fi eine rege geiftige Thätigleit. Unter deu Ge⸗ 

ſchichtſchreibern ift Lelewel (f. d.) der bepeutentfte, anfertem Bandtle, Macie⸗ 
jomiti, Bartoſzewiez, Graf Plater, Grof Dyialynflin.a. Nar- 
utt verfoßte eine gründliche Geſchichte Litauens (Wilna, 9 Dre, 188541), Ba- 

Linfti poln. Antiquitäten (3 Bde, 184446), Lufaszewicz quclenmäßige Bei- 
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träge zur Geſchichte der poln. Reformation; Suromwiecki war als Statiſtiker bedeutend, 
Solebiomfti ift für die Sittengefchichte Bolens von Wichtigkeit, Starczynfti bat 
Die Geſchichte Sigismund’8 III. weſentlich gefördert, EC hodalowjti und Gras 
Tyfzfiemwicz juchten die ſlawiſche Vorzeit zu erforihen; Szajnocha behandelte 
Boleflam den Tapfern, Jagiello, Joſ. Sobiefli u. ſ. w. Intereſſante Auffcylüffe über tie 
Ben. Kevolution von 1830 gaben Wrotnowſti, KarlAler Hoffmann, Wy— 
focti, Mierojlamwftiw. A. Die nennenswertheften Leiſtungen ver Bolen auf philoſophi⸗ 
ſchem Gebiet find Bearbeitungen der deutſchen Hauptſyſteme, wie des Schelling'ſchen von 
Goluchowſki, der Hegel’fhen von Joſ. Kremer, Trentowſki, Libelt, auf 
philologiſchem die Arbeitenven Grodet, Trojanfti, Wannowſtki. In pübago- 
giiher Beziehung ift Slementine Hoffmann, in naturgeſchichtlicher find der Zoolog 
Zarocki, ter Phyſiker Zochowſki, die Botaniker Zernigakowſti und Pifu— 
lemwfti, der Geolog Zejfzner zu nennen. Die polnifhe Literaturgefdyichte jſt im 
neuerer Zeit bearbeitet worden von Muczkowſki, Benttomfti (Warfchau 1814, 
2 Bde.) Offolinfti (4 Bde., Krakau 1819—21), Chodynicki (3 Bde., Lem: 
berg 1833), Wifäniemffi, (7 DBve., Krakau 1840—46) und Anderen. Bol. 9. 
Mickiewicz, „Vorlefungen fiber poln, Literatur” (deutſch, neue Ausg., Leipzig 1870), 
Kraſinſti (1868) und Rogalſti (2 Bde., 1871). 

Bolenta (ital., vom lat. pollen, feines Mehl), auch Polenda, heißt das italtenifche 
Nationalgericht, welches aus einem Brei von Maiß- oder anderem Mehl und Butter, Del 
oder Sped befteht, Über den geriebener Parmeſankäſe geftreut wird. 

Polianthes, eine zu ven Xiliaceen gehörige, fhönblähenve Bflanzengattung in Amerika, 
deren befanntejte Arten die vielfach al® Zierpflanzen cultivirten P. tuberosa (Tuberofe), 
3—4 Fuß body, in Merico einheimifh, mit weißen, wohlriechenden Blüten, und die aus 
Brafltien ſtammende P. gracilis find. Ä 

Police (franz., engl. policy, von dem lat. polliceri, verſprechen) oder Bolize, bie 
Urkunde über einen Verſicherungsvertrag, welche der Berficherer dem Verſicherten ausſiellt, 
enthält die Bedingungen, unter welchen der Berficherer ven Werth der verfiherten Sade 
erſetzen will. . 
BPslicinell, ſ. Bulcinella. 

Polivors da Caravaggio, ſ. Caltara (Polidoro). | F 
Polignac, altes franzaͤſiſches Adelsgeſchlecht, das ſeinen Namen von dem gleichnamigen 

Schloſſe im Departement Haute⸗Loire herleitet, vererbte Namen und Beſitzthum nach dem 
Ertöfhen des Mannsſtammes 1385 durch Heirath auf die Familie Gnillaume's von Chalen⸗ 
con. Die namhafteſten Glieder derſelben waren: 1) Jules de P., wurde 1788 in den 
Herzogsſtand erhoben und gewann durch feine Gemahlin Polande Gabrielle großen 
Einfluß bei Hof, den er hauptſächlich zur Bereicherung feiner Familie benüste, fowie um 
im Einverftändniffe mit den Prinzen des königlichen Hanfes. und namentlich mit dem Gra⸗ 
fen von Artois Intriguen gegen die Nefornibeftrebungen zu fchnichen. Beim Austruce 
ber Revolution floh er mit feiner Familie aus Frankreich. Die Herzogin ſtarb am 9. Dez. 
1793 in Wien und Jules ve P. begab ſich mit feinen Söhnen nnd feiner Tochter, der Her⸗ 
zegin von Guiſe, zum Zaren nad Petersburg, der fie mit reihen Gütern in Litauen und 
der Ukraine beſchenkte. Später gingen feine Söhne und bie Herzogin von Guiſe nad) Eng⸗ 
land zu den Bourbonen. Nach ver Reftauration wurde er "zum. Bair von Frankreich er 
nannt und ftarb am 21. Sept. 1817 in Rußland, 2) Armand, Herzog von #., 
ältejter Sehn des. Borigen, neb. am 17. Jannar 1771, betheiligte ſich mit feinem Bruter 
Jules an der Verſchwörung Pichegru's und Cadoudal's und wurde Deshalb mit dieſem 1804 
verhaftet. Zum ode verurtheilt, aber durch DBermittelung ber SKaiferin Jofephine zu 
lebenstänglicher Haft hegnadigt, entflohen heite 1814 und wurden nad ber Vertreibung 
Napoleon's I. die eifrigiten Anhänger des Abfolntisnınd, Armand murde 1815 als Abge« 
orbneter von Departenient Haute⸗Loire in die Kammer gewählt, Adjutant des Grafen 
von Artoi und, nach defien Thronbefteigung, Großftallmetiter. Nach dem Tode feincd Va⸗ 
terd (1817) wurde er Bair von Frankreich, begab ſich nach der Julirevolution mit Karl X. 
in's Eyrif, wurde 1838 vom Könige von Bayern in den Fürſtenſtand erhoben und ftarb am 
2. Mir; 1847. 3) Jules, zuerſt Graf, vann Fürſt von P., Bruder des Vorigen, 
go ame 14. Mai 1780, theilte bis 1814 deſſen Schidjale, wurde von Ludwig XVII. zum 

ar&chal-de-Sanrp ernannt und zeigte fi) als entfıbiebener Ultra, Zum Pair von Frank⸗ 
reih 1816 erheben, wollte er angeblich wegen Gewiſſensſtrupel den Eid auf die Eonftitutien 
nicht feiften, bis ihm der Papft feine religiäfen Bedenken befcitigte, wofür er 1820 in ven 
rõömiſchen Sürftenfiand erhoben wurde. Bon 1823— 29 belleidete er ten Geſandtſchaftspoſten 
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zu London und wurde am 8. Aug. 1829 zum Miniſter des Auswärtigen und zum Miniſter⸗ 
präſidenten ernannt. Als folder war er der Urheber der berüchtigten Ordonnanzen vom 25. 
Juli 1830, welde den Sturz Karl's X. zur Folge hatten. Er begleitete ven letteren nach 
&herkourg, verließ ihn aber dort und wurde am 15. Aug. d. I. zu Saint⸗Löô erkannt und 
verhaftet, am 21. Dez. aller gener bürgerlihen Rechte verinftig erlärt und zu Ichens- 
längliher Haft verurtbeilt. Er trat tiefelbe.zu Ham an und benügte fie zur Abfaſſung 
feiner ““Considerations politiques” (Paris 1832). Im November 1836 wieter freigegeben, 
ging er nad) England, wo er anı 29. März 1847 ftarb. 4) Sein Ättefter Cohn, Jule 8 
rmand Jean Meldhior, Herzog von B. und römiſcher Prinz, geb. am 12. Ang. 

1817, lebt als Hauptmann in der bayerifhen Armee zu Wildthurn in Badern. 
Poliklinik, |. Klinik. 
Poliren, ein in der Technik und gewerblichen Inbuftrie vielfach angewandte Verfahren, 

um ber. Oberfläde verfchiedener Körper (wie Metallen, Steinen, Glas, Horn u. ſ. w.) 
Glätte und höhern Glanz zu verleihen; beſteht theils, wie beim Holz, durch Einreiben ter 
Politur, bei Metallen durch Drüden und Reiben nit dem Bolirftahl oter Bolir: 
ftein, in einem Sclichen der Boren; theils ift es ein bis zu ben äußerfien Grenzen 
der Feinheit fortgeſetztes Schleifen mit pulverförmigen Körpern (bei Eelfteinen und Glas 
zinnaide, geglübtes, oralfaures Eifen u. |. w., bei Metallen und anderen harten Körpern 

ripel, Kalt u. |. w.). Die Unterlage, auf ber das Belirpulver aufgetragen wird, if 
gewöhnlich Filz oder Leber, bei Genimen eine mit weihen Metall unfleitete Schleifſcheibe, 
bei optifhen Gläſern ein Pechkuchen. 

Polirſchiefer, ein als Schleife und Polirmittel, ald Material zu Waflerglas u. |. m. 
vielfach gebrauchtes, aus den Kiefelpanzern von Infuſorien beſtehendes Foifil, findet ſich 
häufig rein in Zertiärformationen und in der Näbe on Bafalten, ift äußerlid) tem Diergel 
(f. d.) ähnlich, brauft nicht mit Säuren, löſt fi) aber oft darin auf. 

Politik (griech. politike, von polis, Stadt, Staat) oder Staatstunft, ift die Wiffen- 
Ihaft von den Mitteln, durch weldye Die Zwecke des Staats fo velftäntig als möglich er⸗ 
reicht werben fünnen. Dean unterfcheidet die P. als eine äußere und innere Vie 
lettere bat e8 mit der Staatsverwaltung im Allgemeinen zu thun, während fid) tie erftere 
mit den Mitteln zur Sicherftellung des Etaate® wie zur Erreichung von Bortheilen im 
Bolkerverkehr beichäftigt: Das erfte Wert über den Staat in dieſem Sinne ift die „Poli« 
tif“ des Ariftoteles, acchiavelli (f. d.) gab, durch Benükung der Schwächen ber menſch⸗ 
lihen Natur zur Begründung einer unumſchränkten Herridaft, einer gewiflen Richtung in 
der P. feinen Namen und veranlaßte viele Gegenfhriften. Der Vater der neueren B. ift 
Moutesquieu (f. d.), welder in feinen Werte „Geiſt ver Geſetze“ in die natürliche Grund⸗ 
lage : des Staates einzubringen fuht und dem Begriff der repräfentativen Monardie in 
Europa: Eingang verfchafft hat. In demſelben Geifte ſchrieben K. S. Zachariä, Dahlmann, 
Blunſiſchli und Türkheim. Vgl. Eſcher, „Handbuch ter praktiſchen P.“ (2 Bde., Leipzig 
1863654); Fröbel, „Theorie der P.“ (Wien 1864); Buchez, “Trait6 de politique et de 
sciense sociale” (2 Bde., Paris 1866); Element, “Essai sur la science sociale” (2 Bre., 
Paris 1868); Niendorf, „Sociale Studien“ (2 Hefte, Berlin 1872). 

Bolittfiges Gleichgewicht ift ein derartiges Machtverhältniß neben einanter Eeftehenber 
Staaten, vermäge deſſen kein cinzelner von ihnen vie Selbſtſtändigkeit oder die weſentlichen 
Rechte des andern, ohne wirffamen Miderftand zu finden, auf Die Dauer beeinträchtigen 
fan. Der Gedanke eines politifchen 9.8 fam am Ende des 15. Jahrh. in den italicni- 
hen” Händen auf und brach fich ron ba bald in den weiteren Freifen ber internationalen 
Staatöverhäitiifie Bahn. Am entfchiedenften machte fi) die Idee des p.n G.s gegen bie 
Beſtrebungen Ludwig's XIV., Frankreichs Herrſchaft auf Koften ber Nachbarſtaaten zu 
vergrößern „gektenp und rief verſchiedene Coalitionen hervor, bahnte aber auch eine verän« 
teste Stellung der mropäifhen Staaten an. "Die Eroberungen Napoleon's veranlaßten 
Faft ſaͤmmtliche Mächte Europa's, fih zur Wahrung des p.n G.s zu feinem Sturze zu vers 
kinden. Das Verhältniß der Großmächte Europa’® zu einander feit 1815, wurte toriwies 
gendedurch das Prineip des p. G.s beftimmt, welches namentlich im J. 1854 zum Bünd⸗ 
niſſe der Weftmächtergegen Rußland (Krimtricg) führte. Ueberhaupt beginnt in neucfter 
Zeit der Grundſatz inrmeiteren Streifen Anerkennung zu geminnen, daß cine Verbindung 
jümmtliher Staaten von‘ Weſt⸗- und Mittel-Europa, zum Schut gegen tie Gefahren 
eines "fich' feines Gegenfates gegen den Welten bemußten, immer mächtiger anftrekenten 
Slawenthums, ein Berürfnik der Zeit ſei. Wal. Butte, „Ideen über das p. G. ven Eu- 
rapr" (Leipzig 4813), „Da& eurepäifhe ©. der Zukunft“ (Frankfurt 1859). 
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Politiſche Verbrechen und Vergehen find im Gegenfat zu den gemeinen Verbrechen 
alle diejenigen Handlungen, weldye gegen die Eriftenz und Sicherheit des Staates gerichtet 
find. Ihr Begriff trifft diejenigen Verbrechen, bei denen die Zriebfeder Des verbrede- 
rifhen Handelns gemeinhin in einer politifhen Parteianfiht oder überhaupt in den Stre⸗ 
ben nach einer Umänderung der öffentlihen Zuftände zu fuchen if. Zu ten P.n V. wer- 
den gezählt: Hocverrath, Landesverrath, Landesfriedensbruch, Aufruhr, Erregung von 
Haß und Beradhtung gegen die Kegierung, Theilnahme an ftaatögeführlihen und verbote- 
nen Vereinen, verbotene Einwirkung auf die politiihen Wahlen. Im weiteren Sinne ge 
hören zu den P.n V. Majeſtätsbeleidigung, infofern diefelbe in perfönlichen Angriffen ge- 
gen den Regenten befteht, Wiverfeglichleit gegen die öffentliche Autorität und Anıtöbeleidi- 
gungen. Ihre beſondere Bedeutung haben die P.n V. in neuerer Zeit daburd erhalten, 
daß von einer Seite eine nachbrüdliche Verfolgung und befonders ftrenge Ahndung biefer 
Berbrechen gefordert wurde, während von anderer Seite verfucht wurde, den verbredyes 
riihen Charakter derſelben ganz in Abrebe zu ftellen, oder die Schuld auf ein fehr 
geringes Maß berabzufegen. Im internationalen Verkehr gilt es als Regel, daß politifche 
Berbrecher nicht ausgeliefert werben, auch wenn fonft wegen ber Auslieferung gemeiner 
Berbrecher Stautöverträge beftehen. 

Bälle, Karl Heinrih Ludwig, hiſtoriſcher und politiſcher Schriftfteller, geb. am 
17. Auguft 1772 zu Ernſtthal im Scönburgifhen, babilitirte ſich 1794 in Leipzig als 
Privattocent der Philofophie, kam 1795 als Profefjor der Moral und Geſchichte an bie 
Hitteralademie in Dresven, kehrte 1803 als außerord. Profeffor der Philoſophie nach Leip⸗ 
ig zurüd, erhielt aber noch in demſelben Jahre einen Ruf ald Profeflor des Natur- und 
Boͤlkerrechtes an die Univerfität Wittenberg, wo er 1808 ordentlicher Profeſſor der Ges 
fchichte und Director des Akademiſchen Seminars wurde. 1815 kam er als Proſeſſor der 
ſächſiſchen Geſchichte und Statiſtik wieder nad Leipzig und wurbe bafelbft 1820 auch Pros 
feljor der Politik und Staatswiflenfhaften. Er ftarb am 27. Februar 1838 und hinterließ 
feine aus fait 30,000 Bänden beſtehende Bibliothek dem Magiſtrate der Stabt Leipzig, 
während er fein Vermögen zu Stipendien und Freitifhen für Studirende beftinmte. Seine 
Haupwerke find: „Handbuch der Weltgefchichte* (3 Bde., Leipzig 1805, 7. Aufl., durch⸗ 
geiehen von Billau und Zimmer, 4 Bde., 1851—53), „Die europäifhen Staatsverfaſſun⸗ 
gen feit 1789" (4 Bde., ebd. 1817—25; 2. Aufl., 3 Bde. 1833—34; Bd. 4 von Bülau 
1847). Auch begann er 1828 die Herausgabe der „Jahrbücher ver Geſchichte und Staats⸗ 
anit“ (fortgefebt von Billau). Ä 

Polizei (vom lat. politia, die Staatöverwaltung) ift der Inbegriff aller jener verfcie- 
Denartigen Anftalten und Einrichtungen, welche durch Anwendung der allgemeinen Staats⸗ 
gewalt diejenigen äußeren Hindernifie zu entfernen bezweden, welche ber allfeitigen, erlaub⸗ 
ten Entwidelung der Geſellſchaft im Wege fteben, und melche ver Einzelne allein bin- 
weg zu räumen nit im Stande ift. Polizeiftrafen, als Mittel den Verorbuungen 
ber P. das nöthige Anfehen zu verfjchaffen, werben eutweder von ven Polizeibehörden 
ſelbſt, ever auf deren Antrag von den Gerichten auferlegt. Je nachdem bie Thätigfeit ver P. 
auf directe —A—— des Wohlbefindens der Staatsbürger oder auf Vorbeugung und 
Berhũtung möglicher Schäden und Nachtheile gerichtet iſt, unterſcheidet man die Wohl⸗ 
fahrts- und die Sicherheits-P. Nach einer andern Eintheilung wird die 
Zwangs⸗von der Hilfs-P. unterſchieden, indem zu jener alle Polizeianſtalten gerech⸗ 
net werden, welchen ſich der Bürger unterwerfen muß, zu dieſer diejenigen, deren Gebrauch 
ihm nur freiſteht. Nach den Hauptgegenſtänden der Thätigleit der P. läßt ſich dieſelbe im 
drei Branchen zerlegen, inden fie entweder die phyſiſche Perfönlichkeit der Staatsbürger, 
beren geiſtige Perjönlichkeit oder deren Bermögensverhältniffe zum Object hat. In 
erfterer Beziehung ift die B. Benölterungd-, Mepicinal- und Armen-B.; 
in der andern Unterriht®- und Sittenpolizei; in ber letteren hat die B. dafür 
u fergen, dag Überhaupt vem Einzelnen die Döglichleit eröffnet werde und bleibe, ſich zum 
ejig eines gewiflen Vermögens emporzunrbeiten, und daß das Erworbene gegen Elemen- 

tarereignifle, Sriegsfhäden u. dgl. ficher geftellt werde. Die Eihtfeilung in hohe und 
niedere P. hat nur für gewiſſe Staaten inſofern eine poſitiv gefetlihe Bedentung, als 
auf diefe Weile die Gefhäftstreife der höheren und niederen Polizeibehörden bezeichnet‘ 
werden, ohne daß fich dabei eine fuftematifhe Gliederung erfennen läßt. Das Verfahren 
in Polizeifachen ift nach der Art der Geſchäfte ein fehr verſchiedenes. Zur Leberwarhung, 
daß nichts Polizeiwidriges vorkomme und etwaige Störungen und Uehertretuugen alsbald 
zur Anzeige kommen, dienen die Polizeiviener, Schusmaunfhaften, Yantjäger, Gensbars 
wen u. ſ. w. Neben biefen Effentlihen Dienern der V. findet fi aber in: ander Stan 

&.-£. IX. 



20  Polizeilihe Aufſichht Salt 
ten noch eine fog. Geheime B., d. h. Agenten, deren Gigenfchaft als Polizeiergane mög⸗ 
lichft verborgen wird. Ihren Gipfelpunkt erreichte die Geheime B. in Frankreich unter 
Ludwig XIV. durd Argenfon (1697—1718). Im erften Kaiferreihe breitete fih unter 
Fouché das geheime Polizeiwefen fiber das ganze Reich ans; fogar Verbrechen wurden durch 
die'fog. “Agents provocateurs” in Scene gefeht und Die Regierung durd ihre Verbindung 
mit ebrlofen Subjecten, welche einer befonteren Gegenpolizeiunterftellt wurden, ent 
wirdigt. Im der Neuzeit hat man dieſes Syſtem größtentheild fallen laſſen. Vgl. 
Mohl, „Die Polizeiwiſſenſchaft nah den Gruntfägen des Rechtsftaats" (3 Aufl., 3 dire, 
Tübingen 866), und Zinimermann, „Die deutſche P. im 19. Jahrh.“ (3 Bde., Hannover 
1845—49). 

Polizeiliche Aufſicht ift eine durch den franz. *“Code penal” in europäiſchen Staaten 
eingeführte Nebenftrafe, welche dem PVerurtheilten nad) Abbüßung feiner Freiheitsſtrafe 
zu vem Zwede auferlegt wird, um im Intereſſe der öffentlihen Eidyerheit die Begehung 
eines neuen Verbrechens zu verhüten. Sie wird für die Dauer von ein bid zehn Jahren 
in Anwendung gebradt. Vgl. „Motive zu dem Entwurfe eines Strafgeſetzbuches für den 
Norddeutſchen Bund“ (Berlin 1870). 

Boliziano, Angelo, gewöhnlich Angelus Politianus genannt, einer ter Wie⸗ 
derherſteller der claſſiſchen Literatur in 15. Jahrh., geb. 1454 in Dionte-Pulciano in Ita⸗ 
lien, wurte Erzieher der inter Lorenzo's von Medici und 1480 Docent ter griechiſchen und 
römifhen Literatur in Florenz, wo er 1494 ftarb. Seine in Iateinifher Eprade. ge⸗ 
füfiebenen Werke find Muſter reiner Latinität; ebenfo bereicherte er feine Diutterfprade 
nilt trefflihen Gedichten. Eine Sanınlung feiner Echriften erfchien in Bafel (1653). Tl. 
Mähly, „Angelus Politianus“ (Leipzig 1864). Ä 

Volt, James, 11. Präfident der Ver. Staaten, geb. am 2. Nov. 1795 in Dicdien» 
burg County, North Carolina. Seine Schulung erhielt er auf der „Univerfity ef Neıth 
Carolina“, widmete fid) danıı unter der Leitung von Felix Grunty den Stubinn ter Achte 
und wurde 1820 zur Advocatur zugelaffen. Sein politifches Leben begann er 1823. als 
Mitglied der Staatslegislatur von Tennefice, in der er zwei Jahre blieb. Die folgenten 
14 Jahre 182539) war er Mitglied des Congrefles und präfipirte den Repräfentantens 
banfe ald Sprecher von 183537. Erlehnte tie Wictermahl 1839 ab, un tie Wahl zum 
Oouvernenr von Tenneſſee anzunehmen. Nach Ablauf feines Amtsfermines (1841) trat 
er wiederum als Candidat ber demokr. Partei auf, wurte aber dieſes Dial ebenjo, wie auch 
2 Jahre jpäter gejchlagen. Die Mojorität der demokr. Nationalconventien, tie am 27. 
Mai 1844 in Baltimore zufanmentrat, wollte Ban Buren als den PBarteicantitaten für 
vie Präfidentfchaft aufſtellen. Calhoun verbinterte jedoch feine Neminatien, intem cr es 
durchzufegen mußte, Daß gegen den bisher üblichen Brauch zwei Drittel ſämmtlicher Stim⸗ 
men zu einer Nomination erforverlih erklärt wurden. P.'s Name, ter anfänglid gar 
nicht genannt werden war, wurde in die Santivatenlifte aufgenenmen, und nachdem tie 
Delegationen von Birginia und New Hort fih für ihn erklärt hatten, erhielt cr die Nemi— 
nation. Bei der Wahl erhlelt er 170 Efectoralftimmen gegen 105 für H. Clay; Das Volks⸗ 
votum ftand 1,355,834 gegen 1,297,033. Seine Antrittsbotfchaft (4. März 1845) wer 
durchaus in ſüdlichem Einne gehalten und betonte beſonders ſcharf tie Nethwendigkeit, tie 
Compromiſſe binſichtlich „gereiffer innerer Einridtungen”, d. h. ver EHlavcrei, aufrecht 
zu erhalten. Das wichtigfte Ereigniß feiner Arminifiration war der Krieg mit Merxico, 
welcher eine mittelbare Folge der Annerion von Texas war, die ohne vorherige Entſcheidung 
der zwifchen biefem und Mexico ftreitigen Orenzfragen vollzegen wurde. Auf Befehl des 
Präfipenten war Gen. Taylor bis nad Bromwnsville, gegenüber Matgmoras, d. h. weit in 
daß von Mexico in Anſpruch genommene Gchiet, vorgerüdt. Als es hier zu einen Zus 
ſammenſtoß gekommen war, fantte P. am 11. Diai 1846 tem Congreß eine Botſchaft, in 
der er erklärte, Daß „durch Act von Mexice Krieg beftehe“. Obwohl der Krieg mit großem 
Erfolge geführt wurde, ſchädigte er doch in vielen nördl. Staaten fonch! tie Popularität 
des Präfiventen als tie Macht der demokr. Partei, da man P. Schuld gab, daß er ten 
Kricg grundlos, widerrechtlich und lediglich in Intereſſe der Eflavenftaaten begennen hate, 
Auch feine Bolitif in ter Dregen-Frage murte im N. als von dieſem Interefte beberricht 
angeſehen. In feiner Antrittsbetfchaft hatte er erklärt, Daß tie Ber. Stanten einen „unle» 
zweifelbaren Anspruch” auf das ganze Gebiet hätten. Trotzdem kündigte er am 5..Aug. 
1846 an, daß das Gebict zwifchen 499 und 549 40°. England zugeftanden worten fei. Als 
Motive dieſer Nacgiebigkeit galten den nordſtaatlichen Gegnern der. Adminiſtration tie 
Furcht, melde die Sklavenflaaten vor jedem Krivge haben müßten und. tie Thatſache, daß 
das ftreitige Gebiet unter tem Miſſouri-Compromiß nicht der Sklaverei zu Gute Tonımen 
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tonnte. Größere Erregung veranlaßte die Frage, ob in dem von Merico abgetretenen 
New Merico und Ober:Ealifornia die Sklaverei geftattet fein follte. Die Induftriellen 
des Nordens wurden nody mehr durch die Baffirung eines Tarif (1846) erbittert, der an 
dem bisher verfolgten Schugzollfyften rüttelte; dem Bräfiventen wurde dabei zur Laſt ge- 
legt, dag die Unterftägung feiner Wahl Seitens des Nordend namentlich auf die Zufage 
bin erfolgt fei, daß dieſes nicht gefhehen würde. Viel Streit erregte aud die Erriditung 
des fog. unabhängigen Schaganıt-Syftems, nachdem die Erhebung der Bundeseinkünfte in 
Hartgeld ohne Bermittelnng der Banken gefhah. Während P.'s Verwaltung wurte das 
Departement des Inneren errichtet. Drei Monate nad) Ablauf ſeines Anitstermines er- 
krankte er und ftarb nad) wenigen Tagen am 15. Juni 1849 zu Nafhville, 

Ball, Counties in den Ber. Staten. 1) Im meftl. Theile des Staates Ar- 
tanfas, umfaßt 1150 engl. Q.⸗M. mit 3376 €. (1870), davon 2 in Deutſchland gebo- 
ten; im 5. 1860: 4262 &. Der zum Theil hügelige Boden ift frudytbar und reid) an Ei⸗ 
fen, Blei und Silber. Hauptort: Dallas. Liberal⸗demokr. Moajorität (Präſi⸗ 
dentenwahl 1872: 19 St.). 2) Im nortiweftl. Theile des Staate8 Georgia, umfaßt 
350 Q.⸗M. mit 7822 E., Davon 3 in Deutidyland geboren und 2578 Farbige; im J. 
1860: 6295 E. Der gum Theil hügelige Boden ift frudtbar. Hauptort: Cedar 
Town. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 117 St.) 3) Im mittleren 
Theile des Staates Jomwa, umfaßt 576 D.- M. mit 27,857 E., davon 840 in Deutſch⸗ 
laud und 119 in der Schweiz geboren; im %. 1860: 11,625 E. Der äußerft fruchtbare 
Beoden it im Allgemeinen eben. Hauptort: Des Moinesd Republik. Majorität 
(Bräjidentenwahl 1872: 1578 St.). 4) Im norbmeitl. Theile des Staates Minne⸗ 
fota, nmfaßt 650 Q.⸗M., war im J. 1870 noch nicht organiſirt. Es wird durch vicle 
Fläffe und eine große Anzahl von Seen, deren bedeutendſter der Ned Kate ift, bemäffert. 
5) Im füdweſtl. Theile des Staate® Miffonri, umfaßt 625 Q.⸗M. mit 12,445 E., da⸗ 
ven 21 in Deutichland und 6 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 9995 E. Der frudit- 
bare Boden iſt größtentheils wellenförnig. Hauptort: Bolivar. Republik. Dia 
jorität (PBräfldentenwahl 1872: 174 St.). 6) Im füdweſtl. Theile des Staates North 
Carolina, umfaßt 300 Q.⸗M. mit 4319 E., darunter 970 Farbige; im. 1860: 4043 
E. Der bügelige Boden ift nur ftellenweife frudtbar. Hauptort: Columbus. 
Republik. Majoritit (Prüfiventenwahl 1872: 165 St.) 7) Im nordweſtl. Theile 
des Staate8 Oregon, unfaßt 750 Q.⸗M. mit 4701 E., davon 21 in Deutſchland und 3 
in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 3625 E. Das County hat vortreffliche Weidegründe. 
Hauptort: Dallas. Republik. Majorität (Präfiventenwabl 1872: 180 St.). 8) 
Im füvöftl. Theile des Staates Tenneffee, umfaßt 400 Q.⸗M. mit 7369 E., davon 
38 in Deutfhland geboren; in J. 1860: 8726 E. Der zum Theil fruchtbare Boden 
iſt gebirgig Beträchtlihe Kupferlager Kurden in dieſem Eo. entdeckt. Hauptort: Ben- 
ton. Liberal-demolr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 61 St.). 9) Im öſtl. 
Theile des Staates Teras, unfaßt 1200 Q.-M. mit 8707 E., davon 7 in Deutſchland 
gekoren und 4298 Farbige; im J. 1860: 8300 E. Der äußerft fruchtbare Boten ift 
nahezu eben. Hanptert: Livingfton. Demokr. Moajorität (Congreßwahl 1871: 
230 St.). 10) Im norbweftl. Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 650 O.M. 
mit 3422 E., davon 172 in Deutſchland und 8 in der Schweiz geboren; in J. 1860: 
1400 E. Der bügelige Boden ergibt eine nur ftellenmweife Fruchtbarkeit. Hauptort: 
Dsceola Mills Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 470 St.). 

Belt, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Arkanſas: a) in Ar 
kanfas Co., 613 E.; b) in Montgomery Co., 304 &.; ec) in Nemton Co. 369 &. 2) In 
Indiana: a)in Huntingven Co., 960 Ew.; d) in Marfhull Eo., 1812 E.; e) in Mon« 
roe Co., 343 €.; d)in Wafhingten Co., 920 E. 3) In Joma: a)in Benten Co., 
1196 E.; b) in Bremer Co., 1267 E.; c) in Jefferſon Co. 1211 E.; d) in Marien Co., 
879 &.; e) in Taylor Eo., 724 E.; f) in Wapello Co., 1113 E. 4) In Crawford Co., 
Ohio; 4369 E. 5) In Monroe Co., Bennfylvania; 1076 E. 6) In Wafhington 
Co. Bisconfin; 2220 €. 

Ball. 1) In Soma: a) Dorfin Lucas Co.; b) Dorfin Mahasca Co. 2) Poft-, 
dorfin Afbland Co. Ohio. 
HH City, Poſtdorf in Bolt Co. Jowa. 

olfe (von dem flaw. pulka, d. i. Hälfte, megen ſeines ˖eigenthümlichen Halbſchritts), 
ein ſehr beliebter Tanz der neueſten Zeit, ſtammt aus Böhmen, kam 1835 zu Prag in Auf: 
nahme und fand von da rafche Verbreitung in anderen Stätten. Die B. wird nadı einer 
fehr einfachen Mufit im Zweivierteltaft getanzt. Durch Balletmeiſter kamen mehrere Ar⸗ 
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ten der B. auf, 3. B. Polla-Mafurfa, Polka hongroise, Polka nationale u. ſ. w., welche 
meift von Paris aus weiter verbreitet wurden. 

Volto, Elife, geb. Bogel, deutfhe Romanſchriftſtellerin, geb. anı 31. Jan. 1823 in 
Minden, ſchrieb „Miufilalifhe Märchen“ (Leipzig 1852, 4. Aufl. 1859), zweite Folge (ckv. 
1859), „Aus ter Künftlerwelt“ (ebd. 1858),  auftina Halle” (2 Bde., ebb., 2. Aufl. 
1870), „Neue Novellen“ (13 Bde., ebd. 1861— 72), „Unfere Aiigeriabet von ber Kinder⸗ 
ftube bis zum eigenen Herd“ (4. Aufl., ebd. 1871), „Sie ſchreibt“ (Leipzig 1869), „Diu- 
fitalifhe Märchen, Phantafien und tigen (1.—3. Reihe, ebd. 1871— 72), „Plaubereien“ 
(Bremen 1872); auch gab fie heraus „Dichtergrüße” (6. Aufl., ebd. 1871), „Brautſtrauß“ 
(Leipzig 1870), „Brauen-Album” (Wien 1872) u. a, m. 

Poltton, Zownfhip in Ottama Co. Michigan; 2416 E. 
Polfville. 1) Dorfin Benton Co., Alabama. 2) Pofttorf in Warren Eo,, 

New Jerſey. 3) Poſtdorf in Columbia Co, BPennfylvania. 
Peiwit Städtchen im egieungatggirt Liegnitz der preuß. Provinz Schleſien, 

hat 2239 E. 1187 1), welche, wiewohl mit Unrecht, im Rufe einfältiger Streiche fichen. 
Poland, Luke P., KRepräfentant des Staates Vermont, geb. zu Weſtford, Vernient, 

am 1.Nov. 1815, wurde Advokat, mar 1843 Mitglied ter Staatsconventien, 1844 und 1845 
Staatsanwalt, von 1848—65 Richter und Präfident ter „Supreme Court” von Verment, 
kam 1861 auf furze Zeit in den Bundesfenat und murte als Republikaner in ven 40., 41., 
42. und 43. Congreß ermählt. . Er war im 3. 1873 Vorfiker des Comités des Neprä- 
jentantenhanfes, welches Die berüchtigten Schwindeleien des “Credit Mobilier of America” 
zu unterfuchen hatte. 
Dar ſ. Staubgefäße. 

ollio, Cajus Aſinius. 1)®., der Vater, römiſcher Echriftftcler, in ben Bürger» 
triegen für Cäfar und Antonius thätig, zeg fi, mit dem Ichteren zerfallen und tod für 
Dctavian nicht gewonnen, von der Pelttif zurüd und widnicte ſich ber Literatur und ter 
Thätigkeit ald Redner. Zuerſt verfaßte er Tragödien, dann eine Geſchichte ter Bürger- 
triege vom erften Triumvirat an, ohne dieſe zu vollenden. Als Rebner und Stylift firchte 
er, im Gegenſatz zur ciceronianifden Glätte, nach alterthümlicher Etrenge und ſchuf fich, 
als die redneriſche Wirkſamkeit vertünmert war, einen Erfaß in ten öffentliden Vorträgen 
(recitationes). 2) P., der Sohn, beleidigte durch feine Freimüthigkeit den Tiberius, deſſen 
erfte (gefhiedene) Gattin Bipfania er heirathete. 30 n. Chr. zun Tode verurtbeilt, Llich 
er mehrere Jahre in Gefangenſchaft, in melder er 33 n. Chr. Den Hungertod ftart, Yu 
einer Schrift verglich er feinen Vater mit Cicero zu Ungunften bes Ickteren. Auch jel er 
Epigranıme verfaßt haben; doch ift weder von Bater neh ven Echne Etwas erhalten. 

Poöllnitz, Karllupmwig, Freiherr von, bedeutender Memoirenſchriftſieller, geb. 
am 25. Sehr. 1692 zu Iſſomin im Erzftifte Köln „machte 1708 als preußiſcher Officier ven 
Feldzug in Flandern mit und wurte fotann zum Kanımerjunfer ernannt und begann darauf 
ein unfteted Wanderleben, war kurze Zeit Vorlefer Friedrich's des Gr. und ftarb als 
Theaterdirector in Berlin am 23. Juni 1775. Seine befannteften Edriften fint: tie 
wigigen “Lettres et m&moires” (3 Bde., Lüttich 1734; deutſch, 4 Bre., Frankfurt 1735), 
‘‘Histoire secr&te de la duchesse d’Hannovre, &pouse de George I., roi de Bretagne” 
(London 1732), und “La Saxe galante”, das ihn aber von Vielen abgefpreden wurte. 
ne “Me&moires” (2 Bde., Berlin 1792; teutfch, ebd.) gab nad feinem Tode Brunn 
eraus. 
Pollok, Robert, engliſcher Dichter, geb. 1799 zu Muirhouſe in Schottland, ſtudirte 

Theologie in Glasgow und fellte zur Herftellung feiner Geſundheit eine Reife nad Ita— 
Iten unternehmen, ftarb aber ſchon am 17. Scpt. 1827 zu Southampton. Sein Auf als 
Dichter gründete fih auf das Lehrgericht: "The Course of Time” (Edinburgb, 23. Aufl. 
1823; deutfh von W. Hey, Hamburg 1830); aud ſchrieb er u. a. “Tales of the Coven- 
anters” (7. Aufl., ebd. 1861). Sein Leben befdrieb fein Bruder David B. (Edinburgh 
1843). 

Pollutionen (vom lat. pollutio, Befleckung), nennt man die nächtlichen Samenergickun- 
- gen, wie fie bei jedem geſchlechtsreifen Manne, weldyer enthaltfam im Geſchlechtsgenuſſe iſt, 
eintreten. Nermal dürfen ®. nur alle 8—14 Tage während des Sclafes eintreten. Im 
andern Falle find fie ein Zeichen von Schwäche, und e8 muß genen fie eingejchritten wer— 
ben. Nüchterne Lebensweiſe, Fernhalten ſinnlich aufregenter Vorftelungen, Enilcerung 
der Blafe und des Maſtdarms vor dem Schlafengehen find tie geeigneten Mittel gegen 
frankhafte P. Bon tem Samenfluß (Spermatorrbde) unterjheiten ſich dic P. dadurch, 
daß erfterer au im Wachen und zwar ohne geſchlechtliche Aufregung vor ſich geht. 
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Bollnz, |. Diosturen. Ä 
Bollug, Julius, ein fleißiger, aber talentlofer griechifcher Lerilograph und Rhetor, 

and Naufratis in Aegypten, wurde vom Kaifer Commodus mit einem öffentlihen Lehramt der 
Rhetorik in Athen betraut, wo er auch ſtarb. Bon feinen Werken ift nur das nach Gegen- 
ffänden georbnete “Onomastikonꝰ in 10 Büchern erhalten, zwar unkritifch und ohne Sach⸗ 
tfenntniß, doc hinfichtlih der griechiſchen Sprache und Alterthümer von hohem Werthe. 
‚Eine nene Tertrevifion wurde von I. Bekkler (Berlin 1846) beforgt. 

Poles, Marco, italienifcher Reifender, der erfte Europäer, der das innere umd öftliche 
Alien durchforſchte, geb. um 1256 zu Venedig, begleitete 1271 feinen Vater Nicolo und 
feinen Obeim Maffio P. auf deren zweiter Reife zum Tartarenfhan Kublai, der fie aufge- 
fordert hatte, ihm beim Papfte die Zuſendung einiger chriſtlicher Mifjionäre auszuwirken. 
Der junge Marco PB. erwarb ſich das Zutrauen des Khan's, der ihn zu politiihen Miſſio⸗ 
nen aller Art nach den entfernteften Gegenden feines Reiches verwendete, die aber P. zu⸗ 
gleich zur Einſammlung von Notizen über jene Ränder und ihre Bewohner benügte. Nach 
einer 24jährigen Abweſenheit Echrten die drei B. mit den gewonnenen Schägen nad Vene⸗ 
big 1295 zurüd, wo Marco P. von feiner Schilderung der Reichthümer China's den Nanıen 
Messer Marco Millioni befam. Er war in feiner Vaterſtadt und in ganz Italien 
geachtet, und als er im Kriege gegen Genua in der Seefchlacht bei Curzola 1298 gefangen 
wurde, behandelten ihn die Genueſen fehr mild; fpäter freigelaffen, ftarb er 1323 in Vene⸗ 
dig. Man glaubt, daß von ihm die Entdeckung des Scieppulverd, Compaſſes, Aftrola- 
biums, der Buchdruckerkunſt u. f. w. ausgegangen fei, weldye Dinge er bei feinen Reifen im 
Innern Aliens kennen gelernt habe. Nach ver eingehenden Forſchung des. gelehrten Orien⸗ 
taliiten Pauthier dictirte P. 1298 feinen Reifebericht zu Genua in franzöfifher Sprache, 
repidirte ihn aber 1307, und diefe verbeflerte Originalausgabe hat Pautbhier mit Commen⸗ 
taren unter dem Titel “Le livre de Marco P.? (2 Bde., Paris 1865) herausgegeben. 
Die erfte kritifhe Ausgabe des italienifhen Textes beforgte nad) dem Texte der “Urusca” 
Graf Baldeli Boni (4 Bde., Florenz 1827); eine neue Ausgabe erfchien von Bartoli (Flo⸗ 
renz 1864). Cine deutſche Leberfegung gab Bürd mit Zufägen von Neumann (Leipzig 
1846) heraus. Vgl. Bianconi, *“Degli seritti di Marco P.” (Bologna 1862). 

Balo, Boftvorf in Ogle Eo., Illinois, an der Jlinoid-Eentral-Bahn, hat 1805-8. 
Polock over Bolozd, Stadt im rufjiihen Gouvernement Witebsf, an der Düna 

gelegen, bat 11,418 €. (Peterab, Kal. 1872), iſt Sig eine® griech. Biſchofs hat eine Mili- 
tär> und Kreisfchule und verſchiedene Kirchen. Yrüher war P. Hauptftadt eines befonderen, 
zu Weißrußland gehörigen Herzogthums. 

Polonaiſe (franz., ital. Polacca) ein polnifher Nationaltanz, jet Über ganz Europa 
verbreitet, welcher im */, Takt mit feierlidem Ernfte getanzt wird und deflen Bewegungen 
noch langſamer find, als die ver Dienuet. Berübmt ift die fog. Kofcinfzto-P. („Auf zur 
Race, ihr Brüder“); andere B. hat man vom Fürjten Mich. Kleophas Oginfti. 

Poelterabend, ver Abend vor der Hochzeit, welcher in vielen Gegenden Deutſchlands mit 
Schmanjereien, Scherzen, mitunter aud) dramatiſchen Aufführungen kegangen wird, hat 
—* Namen von der ſlawiſchen Sitte, irdene Töpfe vor dem Hauſe der Braut zu zer⸗ 
werfen. 

Bolyanns, Rhetor und Sachwalter in Rom, unter den Kaiſern M. Aurelius und L. 
Berus, denen er feine 8 Bücher Über Kriegsliften in griechiſcher Sprache bei ihrem Feldzuge ge⸗ 
gen die Parther widmete. Es finden fich darin auch Beifpiele der Klugheit, des Betrugs 
und allerlei Unredlichkeit aus dem bürgerlichen and politifchen Leben, aus allen möglichen 
Schriftftellern mit großem Fleiße zufammengebradt. ine gute Ausgabe bejorgte Wölff- 
In — ig 1860; deutſch von Blume, Stuttgart 1834). 

olubins, einer der größten griechifchen Hiftoriker, aus Megalopolis, geb. zwifchen 212 
und 204 v. Chr., Staatsmann und Feldherr, befand fid unter den 1000 vornehmen Achä⸗ 
ern, welche nach Rom gebracht und als Geißeln 17 Jahre lang zurüdgehalten wurden. Hier 
Iebte er im Umgang und der Freundfchaft mit ven beften Römern feiner Zeit und wurde 
Freund und Rathgeber des Scipio Aemilianus, auf deſſen Verwendung er im J. 150 v. 
Chr. mit den übrigen Achäern in fein Vaterland zurückkehrte. Doch ſchon im nächſten 
Jahre folgte er dem Scipio nad Afrika, deſſen Nord» und Weſtküſten er auf einer Seereife 
unterfuchte, während jener Karthago belagerte. In ben Kriege der Achäer mit ten Ri 
mern, der mit Korinih's Zerftörung und Achaja's Verwandlung in eine römische Provinz 
endigte, eilte er nach Griechenland, entwidelte bier die regite Thätigkeit, um von feinen 
Baterlande das fchlimmfte Unheil abzuwenden und bewahrte mandye Stadt vor Plünterung, 

wie ihre Bewohner vor Sklaverei. Bon den Römern erhielt er den Auftrag, bie einzelnen 

% 
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Städte zu bereifen, die Streitigkeiten zu ſchlichten und tie Griechen an bie neue Crtnung 
ber Dinge zu gewöhnen, teflen ſchwierige Vollziehung vielfabe Ehrenbezeugungen und 
Biltfäulen in mehreren Stäpten lohnten. Bon nyn an ſcheint ſich P. hauptjädlid mit 
ter Ausarbeitung feine® Geſchichtswerks befchäftigt zu haben, zu welchem Zwecke er nıchrere 
Reiſen unternahm. Er ſtarb, 82 Jahre alt, infolge eines Sturzes vom Pferde. Bon feiner Unis 
verfulgeihichte in 40 Büchern, worin er in ſynchroniſtiſcher Erzählung die Geſchichte Kong, 

Griechenlands und des Drientd von 220-146 v. Chr. nebſt einleitenter Ueberſicht ver 
Begebenheiten von Beginn des erften Puniſchen Krieges an behankelte, find nur die erften 
5 Bücher volftäntig, die übrigen in fehr fragmentariſcher Geſtalt erhatten. Indem er tie 
Frage erörtert, wie, wann und woburch alle damals bekannten Theile der Erte unter tie 
romiſche Herrſchaft gekommen find und die Urfadyen und Folgen ter Ereignifie und Hand⸗ 
lungen genau darlegt, ſtellt er zugleich da® erfte Muſter einer pragmatifchen Geſchichts- 
ſchreibung auf. Seiner Sprache fehlt e8 an Wohlllang und Harnıcnie, an Gefälligkeit 
und Yeichtigkeit des Auspruds, Die beiten Aufgaten find tie von I. Bekker (Berlin 
3844) und %, Dindorf (Leipzig 1866); Uckerfckungen von Beniden (1820) und 2. Storch 
(1828); Monographien von Nitzſch (Kiel 1842), Brantftätter (Danzig 1843, Berlin 1844), 
La Roche (Leipzig 1853), Marthäufer (München 1858). 

Polychromie (vom griech. poly, viel, und chroma, Farbe, Farbenmiſchung), Vielfarbig⸗ 
teit, bei den Griechen das Bemalen ver Marmorftatuen, Reliefs n. ſ. w. wit bunten Far» 
ben, weldier Gebrauch von dem Beftreben ausging ten Kunſtwerken aud Ten Reiz ſchöner 
Farben beizufügen. In fpäterer Zeit benutzte man arten, Gold und Elfenbein, um tie 
Schönheit der Kunſtwerke zu erhöhen, wie z. B. Phidias. Beiſpiele architektoniſcher P. 
bietet Die Blütezeit der griech. Kunſt (550—460 vor Ehr.) theils anı Minervatempel zu 
Aegina, theils an den älteren Tempelgebäuden von Selinus auf Sicilien dar. Später 
ging die P. auch auf die Römer über. Die deutſchen Bilderſchnitzer bedienten ſich der P. 
ſchon ſeit dem 15. uud 16., die Spanier ſeit tem 17. und 18. Jahrh. Auch die architcktes 
niſche B. kam bei der gothifchen Baukunſt in Aufnahme. An ten Kapitälen war das Vlctt« 
wert vergoldet, der Grund roth bemalt, die Gcwölterippen und Gefinife wurten geld und 
roth oder geld und blau verziert; auch Altäre, Baluftraten, Kanzeln, Sarranıentsbäntdien 
u. f m. erhielten Vergeltung am Stabwerk und farkigen Grund. In ter Renaifiancezeit 
börte das Bemalen und Vergolden nady und nad auf, kam jedech in neueſter Zeit wieder in 
"Anwendung, fo im Kölner Don, im Theater und der Befilifa in Münden, in ter Wal⸗ 
halla bei Regensburg u: ſ. w. VBgl. Hittorf, “De l’architecture chez les Grecs” (Rom 
1830, 2 Bde.). 

Bolyeder (von: griech. poly, viel, und hedra, Gruntlage, Baſis) heißt ein von chenen 
Flächen begrenzter, vielediger Körper. Bolnedpralzahlen find Zahlen, melde man 
erhält, wenn man die Punkte, melde auf den Eden, Seitenlinien und Eeitenfläden regu⸗ 
lärer P. in gleicher Entfernung fi ftellen laſſen, funmirt. 

Polygala, auh Kreuzblume, Ramſel, engl. Milkwort genannt, eine zu ben 
Polygalaceen gehörende Pflanzengattung, umfaßt meift Eleine Kräuter eder Sträucher mit 
ganzen Wedhfelblättern und Blüten in Enprispen, über bie ganze Erde verbreitet, mit 
zahlreichen Arten, unter denen mehrere Arznei» und Zierpflangen. Bon ten in ten Ber, 
Staaten einheimischen Arten find hervorzuheben: P. Senega (Seneca Snakeroot), Klap- 
perfhlangenmwurzel, 6—12 Zoll hoch, mit ftiellefen Blüten, von ven New England 
ftaaten bis Wisconfin nnd fürlich vertommend; tie Wurzel, deren Hauptkeftenttbeile Po» 
Ingalin oder Senegin und eine fettige Säure (Virginiſche Säure) find, beſitzt einen 
ranzigen, widerlihen Geruch, füßfäuerlichen, anhaltend kratzigen Geſchmack, wirkt kräftig 
ſchweiß⸗ und harntreibend, findet befonters bei Bruft- und Puftröhrentrantheiten, ſowie bet 
Waſſerſucht Anwendung und gilt als wirkſames Mittel gegen den Biß giftiger Schlangen; 
ferner P. lutea, mit ſchönen orangegelben Blüten; P. ramosa, mit citrengelben Blunch; 
P. incarnata, mit fleifchfarbiger Corolle; P. sanguinea, roth-violett; P. fastigiata, 
rofenfarkig; die 9 Zoll hohe P. Curtisii; P. cruciata, 3—10 Zoll hoch; P. brevifolia ; 
P. ambignua ; P. latifolia; P. polygama; und P. paueifolia (Plowering Wintergreen 
oder Fringed Polyala), mit 3—4 Zoll hohem Stengel, mit großen, wunderſchönen, vielette 
rojenfarkigen bis weißen Blüten. 

Bolygamie (vom griech. poly, viel, und gamos, Ehe, daher eigentlic, Vielche) uber 
Vielweiberei (etymologiſch richtiger Polygynie), ift Die ehelihe Berkintung eines 
Mannes mit mehreren Frauen: Bolyandrie oder Bielmännerei tie Verbindun 
einer Frau mit nmichreren Männern. Die B. mar und ift noch im Driente, bei 
ben mohanimedaniſchen Bälkern, geſetzlich geftattet; die Bolyandrie wurde jedoch, ale dem 

‘ 
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ſittlichen Gefühle zuwider, zu allen Zeiten verworfen. P. wird auch von der Sekte der Mor⸗ 
monen (}. d.) im Territorium Utah erlaubt. 

Pelyglatie (ven griech. poly, viel, und glossa, oder glotta, Zunge, Sprache) ein viel- 
jungiges, d. h. in mehreren Sprachen geſchriebenes Buch, insbeſondere aber Die Poly⸗ 
glottenbibel, eine Bibelausgabe, in welcher die bedeutendſten Leberjegungen einun- 
ber gegenüber geſtellt find. Die bedeutendſten davon find: 1) Die Complutenſiſche 
Bibel, welche auf Kojten und unter der Aufſicht des Cardinals Rimenes von mehreren 
ſpaniſchen Gelehrten beforgt, 1513-17 zu.Atcala (Complutum) gedrudt und 1522 mit 
Erlaubniß des Papſtes Xeo X. heransgegeben wurde. 2) Die Auntwerpener ®., auf 
Koiten Philipp’8 LI. 1569—72 in 8 Foliobänden unter Leitung des fpanifchen Gelehrten 
Benedict Arias Montanus erfhienen, daher *Biblia regia” genannt. 3) Die Barifer 
P., auf Koſten des Parlamentsadvokaten Guy Michael le Jay 1629—45 in 18 Foliobänden 
gedruckt. 4) Die Londoner P. (auch Walton'ſche genannt) vom Biſchof Bryan 
Walton von Cheſter mit Unterſtützung der bedeutendſten engliſchen Gelehrten veranftaltet 
und 1657 in 6 Foliob. vollendet, iſt die wiſſenſchaftlich bedeutendſte. Sie gibt den Grund» 
tert nad) verſchiedenen Eremplaren und neben allen Ueberjegungen der Parifer P. auch noch 
eine äthiopijche und eine perfiihe und zu allen diefen Iateinifche Leberfegungen. Andere 
P. find die Heidelberger (1586—99), die Hamburger P. (1596), die (unrollen- 
dee) Nürnberger P. (1599—1602), die Leipziger B. (1750) und die Biele⸗ 
felder P. von Stierund Theile (5 Bde., Bielefeld 1847—54), zum Hantgebraud in 
bebräifcher, griedhifcher, lateinifcher und deutfcher Sprache. 
Polygustas, ein berühmter griechifcher Maler ans der Perikleiſchen Zeit, von der Inſel 

Thaſos lebte fei 463 als Bürger in Athen und malte mit Panaenos zuſammen das in ber 
Poilile (Gemãldehalle) dieſer Stadt aufgeitellte Bild der Marathoniſchen Schlacht. Na⸗ 
mentlich wird von ihm gerühmt, daß er weibliche Körper mit durchſchimmernden Gewändern 
gemalt, daß er der von den Aegyptern überkommenen Steifheit der Geſichtsbildung durch 
eine leiſe Deffnung des Mundes abgeholfen, daß er in ſeinen Gemälden wirkliche Porträts 
geliefert Habe und über die Natur hinaus in das Ideale gegangen ſei. Von zweien feiner 
größten Gentälve, die fi in der Lesche (Berſammlungshalle) zu Delphi befanden, und vor 
denen das eine Das eroberte und rauchende Troja und die fi) zur Abfahrt rüftenden Grie- 
den, das andere Odyſſeus in der Unterwelt, den Tartarus mit feinen furdtbaren Strafen 
und bie feligen Schatten des Elyſiums barjtellte, hat Pauſanias eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung gegeben. 
Bolygon (vom gried). poly, viel, und gonos, Winkel, Ede). 1) In der Geonictrie ein 

Bieled. 2) In der Befeſtigungskunſt ein Vieled, das bei einer regulären Seflung dem Um> . 
tig der Dlitte und dem der Außenwerke zu Grunde liegt und auf das die verfchiedenen ein⸗ 
und ausipringenden Winkel der baftionirten Syfteme errichtet find; daher Polygonal- 
befeftigungen alle diejenigen Sortificationen, wo der Hauptwall nur aus geraden Li⸗ 
nien beſteht, welche unter ausipringenden Winkeln an einander ftoßend, ven innern Fe—⸗— 
ſtunggraum begrenzen. 3) Polygonalzablen find die Glieder einer arithmetifchen- 
Reihe zweiter Ordnung, deren erjted Glied 1, und deren zweite beftändige ‘Differenz eine 
abfelute ganze Zahl ift. Je nachdem die zweite Differenz einer folhen Reihe 1,2, 3, 4 
u. ſ. w. iſt, beißen die Glieder derſelben Trigonal⸗, Tetragonal⸗, Bentagenal-, Heragonal- 
zahlen u. |. w. oder auch drei⸗, vier⸗, fünf⸗, ſechseckige Zahlen u. |. w. Das Schema für 
diefe Zahlen wilrde folgendes fein: 

Die Trigenaljahlen =1, 3, 6, 10, 15. 
Die Tetragonalzahlen = 1, 4, 9, 16, 25. 
Die Pentagonalzahlen = 1, 5, 12, 22, 35. 
Die Hexagonalzahlen —=1, 6, 15, 28, 45. 

Polygonatum (Solomon’s Seal) oder Weißwurz, eine zur Familie ber Liliaceen und 
der Unterorpuung ber Ajparagineen gehörende Pflanzengattung, charakteriſirt durch Die röhrig⸗ 
trichterförmige Corolle mit kurzem, aufrechtem, Gzähnigem Rande, bie in der Mitte dev Röhre 
eingefügten und barin eingeſchloſſenen Staubgefäße nit aufrecdhten, am Grunde pfeilförmigen 
Antheren, den Griffel mit fopfiger Narbe und die unten 3füdyerige, oben einfücherige Beere, 
umfaßt auspauernde Gewächſe in Nordamerika und Mitteleuropa, deren Wurzeln vielfad als 
Iindernde und zertheilende Arzneimittel bei Wunden, Quetſchungen n. f. w. officinell waren 
und zum Theil noch find. Die Beeren bewirken Erbrechen und Purgiren. In den Ber. Staa⸗ 
ten einheimifche Arten find: P. biflorum (Smaller Sulomon’s Seal), mit 1—3 Fuß hohem 
Stengel und gränlidger Blüte, wählt allgemein an waldreichen Uferbänten; P. giganteum 
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(Great Solomon’s Seal), in Alluvialboden 5—8 Fuß hoch, in trodenen ober weniger frucht⸗ 
baren Landſtrecken 2—4 Fuß body, an Flußufern ganz allgemein, und P. latifolium, 2—3 
Fuß hoch, mit eirundlänglichen, langgefpigten, glatten Blättern und weißgrünlidden Blüten, 
kommt hauptſächlich in Pennſylvania vor. 

Polygonum, |. Knöterich. 
Polyihiſtor (vom griech. poly, viel, und histor, der Kundige, daher ein Vielwiſſer) 

ift ein Belehrter von ſehr außgebreitetem Willen, namentlid in Gefchichte und Piteratur. 
Bolyyymnia over Bolymnia, eine der neun Viufen, die Erfinverin der Lyra, durch 

Deagros die Mutter des Orpheus, wirb in einen Viantel gehüllt und nachdenfend tar: 
geitellt. = 
- Bolylarpos, der Heilige, der Legende nach ein Schüler des Apoflels Johannes und Biſchof 
von Suyrna, farb 169 den Wärtyrertod. Sein Gedächtnißtag ift der 26. Juni. Mon 
feinen Scriften ift noch ein Brief an die Gemeinde zu Philippi, theilweife in lateinischer 
Ueberfegung, erhalten. 

Polykletos, berühmter griechiſcher Bildhauer aus Sikyon, Zeitgenofie und Nebenbuhler 
des Phidias (ſ. d.), ragte mehr durch Zierlichkeit in der Ausführung und ſorgfältiges Stu⸗ 
dium der Verhältniſſe des menſchlichen Körpers, als durch begeiſternde Ideen hervor. Am 
meiſten rühmten die Alten feinen *Doryploros”, einen ſpeertragenden Jüngling von ben 
genaueften Proportionen, feinen *Diadumenos”, einen Jüngling, ber fein Haar mit der 
Siegerbinde umſchlingt, feinen Hermes und den im Tempel zu Argos auf einen goldenen 
Throne ſich erhebenven Koloß der Hera. 

Polytotyledonen (gried.) Pflanzen mit mehr als zwei Eamenlapfen ober Kotyledenen 
(f. d.), Daher vielfamenlappige genannt, war früher ter Geſammtname aller 
bierher gehörenden Pflanzen, wozu namentlicy pie meiften Ceniferen (ſ. d.) gerechnet murben. 
Die Samenlappen find jedoch nur ſcheinbar mehrere, da fie fid) auf zwei, aber tiefgefpaltene 
reduciren laffen, weßhalb man fte jet and nur zu ven Dilotyletonen (ſ. d.) zählt. 

Poltztrates, Tyrann Der Inſel Samos, von 540—523 vor Ehr., eroberte, im Beſitz 
einer bedeutenden Flotte, vicle Städte auf dem Feſtlande und ven Infeln. Als er beſchleſſen 
hatte, Jonien und die benadhbarten Infeln zu unterwerfen, lodte ihn Orontes, Eatrap ven 
Sardes, nad Magnefia und ließ ihn bier an’8 Kreuz ſchlagen. Schiller hat in dem Ge⸗ 
dichte „Der Ring des PB.“ die Sage vom Glüd res P. poetiſch behandelt. 

Bolymmnia (Leaf Cup), eine zur Familie der Compoſiten gehörige, in Nordamerika weit 
verbreitete Pflanzengattung, umfaßt ausdauernde Kräuter von arematifcdhen Geruch, mit 
großen, binnen, gegen- oder wechſelſtändigen Blättern und hellgelben, in Dolden angeord⸗ 

neten Blüten. Unter ben in ben Ber. Staaten einheimifhen Arten find hervorzuheben: 
P. Canadensis, mit weißlich⸗gelber Blume, meift an feuchten, ſchattigen Plägen und in 
den Gebirgen von New Port bis Wisconfin und fünwärts vorfonment; eine Barietät ter- 
jelben ift P. discoides, und P. uvedalia, 4—10 Fuß hoch, wit ‘großen, breiten, ovalen, 
gezähnten, faft ftiellofen Blättern und gelben Blüten, von New York weſtlich und fürlich 
weit verbreitet; in reihem Boden wachſend. 
— ſ. Auſtralien. | 

olynices, in Der griechifchen Mythologie ver Sohn des Dedipus und ber Jokaſte, gerieth 
niit feinem Bruder Eteokles wegen der Herrichaft über Theben in Streit, floh zum König 
Adraftus nad) Argos und brachte den berühmten Zug der Sieben gegen Theben zu Stande. 
Polynom (von Griedh.)ovdervieltheilige Größe, heißt in der Mathematik eine aus 

mehreren Gliedern durd Addition und Subtraction zufanımengefette Buchſtabengröße, 3.2. 
m—n+p. Der Polynomiſche Lehrſatz ift die Formel, welche das Geſetz ver Zu⸗ 
fanmenfegung oder Entwidelung einer Potenz einer folhen Größe darftellt, Leibniz erfand 
bie erſte Form des Polynomiſchen Lehrjages, weldher von Moivre, Euler und beſonders 
Hindenburg weiter ausgebildet wurde. 

Polypen (vom griech. poly, viel, und pus, Fuß, d. i. VBielfäßler), bilven tie zweite 
Claſſe der Neflelthiere. Die einfachften Angehörigen diefer Claſſe find die bekannten Süß— 
waflerpofypen (hydra), welche bald grün, bald orangeroth, braun oder gran gefärbt fint. 
Gewöhnlich fintet man ſie in Leichen an der Unterfläche der Waflerlinfen, als länglidy runte, 
ſchleimige Körperchen von einer ober wenigen Pinien Pänge, angeheftet, welche an tem freien 
Ende einen Diund und um biefen herum einen Kranz von 6—8 Fangarmen tragen. Man 
kann vie P. als die wenig veränderten Formen jener uralten Urpolypen (Archydrae) 
anfehen, welche während ver Primerbialzeit der ganzen Claſſe der Hydrorichufen den Ur⸗ 
fprung gaben. Bon den Hydropolypen find diejenigen feftfigenten Hypdroidpolppen 
(Campanularia, tubularia) faum zu trennen, welche durch Knospenbildung freiſchwini⸗ 
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mende Mebufen erzeugen, ans veren Eiern feitjigende P. entftehen. Dieſe freiſchwimmen⸗ 
ten Scirmgnallen (f. Quallen) haben meiltend die Form eines Hutpilzes oder eines 
Regenſchirmes, von deſſen Hänbern zarte, lange Fangarme herabhängen. Ueber die früher 
zu den P. gerechneten Cephalopoden und GSeepolypen |. Bulpen. 
Bolypen heißen in ver Heilkunde Wucherungen der Schleimhaut, Die jehr verfchiebene 

Form und Größe haben können; bald treten fie als flache Erhebimgen von verſchiedener 
‚Größe auf, bald haben fie die Geftalt einer Birne, welche mit ihrem Stiele in der Schleini⸗ 
haut und dem barunterliegenden Zellftoff ſteckt; meiſt figen fie jedoch einzeln, oft aber aud) 
ia Öruppen. Sie werben ihrer Structur nah in 2 Hauptgruppen: Weide oter 
Shleimpolypen und Fefte oder Fleifhpolypen eingetheilt. Die Entfer- 
nung des P. (durch Ausſchneidung oder Abquetſchung) iſt eine ſchwierige Operation. 
Polhphem, in der griechiſchen Mythologie ber Sohn des Poſeidon und der Nymphe 

Thooſa, ein rieſenhafter, einäugiger Eyklop, der auf der fünmeltlichen Spige Siciliens in 
einer Höhle hauſte und große Herden von Schafen und Ziegen hatte. Odyſſeus wurde 
wit zwölf Gefährten, von denen P. ſechs verjpeifte, un diefe Küfte verfchlagen; da den übri- 
gen eim gleiches Loos bevorftand, fo beranfchte ihn Odyſſeus und brannte ihm im Schlafe 
wit einem glühenden Pfahl das Auge aus, wodurch er und feine Gefährten gerettet wurden. 
Polypodium (engl. Polypody, Tüpfelfarne, Engelfuß), eine zu den. Sarnen 

gehörige Pflanzengattung mit zahlreichen, meift ber heißen Zone angehörigen Arten, 
harakterifirt Durch die rundlichen, zerftreuten over gehäuft ftehenden, aus den Enden ver 
Adern over aus deren Mitte entipringenven Fruchthäufchen ohne Hülle. In den Ber. 
Staaten einheinifch: P. vulgare (Bildes Süßholz, Kropfwurzel, Korallen- 
wurzel), aus Europa ſtammend. Ihr von den Spreublättchen und Wurzelfafern gercinigter 
Stod ijt als Radix Polypodii oder Filiculae dulcis Polyrhizi (Engelfüpwurzel, 
Korallenwurzel) officinel. Sie enthält Glycin ode Engelfühzuder, 
Weichharz, fettes Del nnd Bogelleim, wirkt einhüllend, gelind reizend und auflölend und 
Ihmedt anfangs ſüß, fpäter unangenehn, reizend und bitterlich; ganz allgemein an felfigen 
Plägen, mit Inmergrünen Zweigen, und P. incanum, ebenfall® mit immergrünen Zweigen, 
an Felſen und auf Baumftümpfen in Virginia, Ohio, Illinois und füdlich wachjend. 
Polyporus, Töherpilz, eine zu. den Hutpilzen over Hymenomyceten (j. Pilze) 

ebörende Bilzgattung, umfaßt jtielloje und geflielte, gewöhnlich an Bäumen wachſende 
She ven verſchiedener, meift fefter Subftanz in zahlreichen Arten, werunter P. fomentarius 
(Zunder-, Buhenpilz) ald Material des Feuer⸗ oder Zunderſchwammes technifch 
wichtig ift, während P. oflicinalis (Lärhenfhmanm) ald Agaricus albus, wegen 
feiner reizenden, draſtiſch purgirenben und äußerlich blutftilenden Wirkung efficinelle Ans 
wendung findet. P. umbellatus (Hafebihwanm), der mehrere Pfund ſchwer wird, 
liefert eine gefunde und ſehr nahrhafte Speife. 

Pelyptoton (griech.), eine rhetoriſche Figur, durch welche ein Wort in verfchiedenen Bie⸗ 
gungsformen des Nachdruckes wegen wiederholt wird. 
Polyjperchon, ein berühmter Feldherr Alerander’8 des Gr., aus Aetolien. Antipater 

ernannte ihn fterbend (318) zum VBormund der Kinder Alerander’8 des Gr. und zum Reichs» 
bermefer. Später wurde 5 nit Kaſſander, Antipater’8 Sohn, in Kricg verwidelt, in 
welchem er das Leben verlor, 

Polyſyndeton (griech.), eine Redefigur, welde in der Häufung von Verbintungsparti- 
leln beſſeht; das Gegentheil ijt Afyndeton (f. d.). ® 
Polytechnik iſt die Gefammtheit aller derjenigen Kenntnifle, welche zur Ausübung der 

verichiedenen Stünfte und Gewerbe in Bezug auf ihre matbhematifche und naturwiſſenſchaftliche 
Grundlage nöthig find. PBolytehnifhe Schulen find Anftalten, in weldyen Tech» 
niker aller Art die zur Ausübung der Künite und Gewerbe erforderliche wiſſenſchaftliche 
Borbereitung finden. Bolytehnifhe Vereine fuhen die Refultate der Wiſſen⸗ 
ſhaften für das bürgerliche Leben direct nußbar zu machen. Die Polytechniſchen 
"Journale befprechen alle neuen Erfindungen und Berbefferungen. Die erfte Anftalt für 
tehuijhe Zwecke war die Polytechniſche Schule zu Paris, 1795 nad Monge's Plan ges 
gründet und 1816 nen organifirt, militärifc eingerichtet und dem Kriegsminiſterium unter: 
Reit. In Deutſchland wurde bie erite derartige Anjtalt 1801, das Polytechniſche Inſtitut 
in Prag, gegründet. Die Ber. Staaten hatten bis zum 3. 1873 noch keine Polytechnifchen 
Säulen in dem Sinne, wie fie fid) in Deutfchland und Frankreich finden; Doc) waren mit 
einzelnen “Colleges” und “Universities”, insbefondere mit den “Agricultural-Colleges”, 
Deparfements für Bau- und Maſchinenweſen u. |. w. verbunden. 
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Bolyigeismus (vom Griech, Vielgötterei), der Glaube an mehrere Götter, die als 
ven cinanter verſchiedene, für fid, beftchente Weſen verchrt werten. Der P. zeigt fid) in 
größerer und feinerer Geftalt, vorzüglich als Vienfhenverchrung (Anthbropolatrie), 
Thierverehrung (Zoolatric), Öeftimverchrung (Aftrolatrie), Feuerverehrung (Py⸗ 
rolatric)und Verchrung verfdiiedener Dinge, Fetiſchismus, welder das Göttliche 
ia cin äußerliches Ding verlegt und dieſes als Zaubermittel benützt. 

. Polytriehum, Laubmoosgattung aus ter Familie der Bryaceen und der Gruppe ber 
Polytrichoiden, mit endfläntiger Kapfel und toppelter Mündung, wobei die äußere mit 
32—64 Zähnen befegt ift, während die innere cine horizontale, ungetheilte Haut bildet; 
Haube zottig. Männlidye und weibliche Geſchlechtsorgane finden ſich auf verſchiedenen Indivi— 
duen, und zwar ftchen erftere auf einer an der Spitze des Stengels befindlichen, zierliden Ro- 
fette rothgefärbter binmenartig geftellter Blätter; häufig wächſt nadı tem Verblühen ver Sten- 
gel durch Die Roſctte binturd. Art: P. commune (Golvhaar, Widerthee), eine ber 
größten Moosarten, Überbedt oft, in geträngten Raſen wachſend, große Streden, und 
lommt vorzugsweife in feuchten Gebirgs⸗ und Navelholzwäldern vor. Früher als Herba 
Alianti aurei officinell, macht es mit verwandten Arten cinen Hanptbeftandtheil des Berg- 
torfes aus. . 

Boniaccen (vom lat. pomum, Apfelfrucht), Pflanfenfanilie aus ter Claſſe der Rosiflo- 
rae, umfaßt Bäume und Sträucher mit abwechſelnden, ganzrandigen Blättern, freien Ne⸗ 
benblättern, in endftäntigen Dolbentrauben ftchenten Blüten, dem Eierftod angewachſener 
Keldyröhre, 5—20 Blumenblättern und mehreren Staulgefäßen. Der Eierſtock wird aus 2— 5 
Sruchtblättern gebildet, die Frucht ift cine 1—5 fächerige Kapfel- oder Steinfruct, bis⸗ 
weilen faft beerenartig. Die B. enthalten 13 Gattungen mit 164 in Europa, Afien und 
Nordamerika weit verbreiteten Arten. Das fböne und feite Holz. ber mieiften Arten wird 
techniſch auf mannigfadg Weile, und die Rinde ciniger (5. B. von Photinia dubia) 
zum Färben benutzt. Biele werben audy al8 Zierpflanzen eultivirt. Der reiche Ochalt an 
Aepfelſäure, Pflanzenſchleim und Zuder macht die Früchte ber meiften Arten zu einem fchr 
beliebten und gefunden Nahrungsmittel (befonders für Kinker); in großen Mengen dienen 
fie zur Herftellung von Wein, Liqueuren, Eſſig u. |. w. 

Pomade oder Bonımade (vom franz. poinmade, ital. pomata, tom lat. pomum, 
Obſtfrucht) bezeichnet 1) eine aus verfdicbenartigen Ingrebienzen zur Hrilung von 
Riſſen und Schwielen der Haut, von aufgefprungenen Händen u. f. w. kereitete Salbe; 
2) die zum Einreiben des Haupthaares, meift aus in geliuter Wärme geſchmolzeneni 
Schweingfett oder Rindsmark bergeftelten Salben, denen gewähnlid noch wohlriechende 
Stoffe beigemifdht werden. In Italien nennt man ten Kicinusbaum auch Poma⸗ 
denbohne. 
Dre (Königin), |. Otabeiti. 

omaria, Poſtdorf in Newberry Co, South Karolina. 
Pombal, Scehaftiao Zofe de Carvalho e Mello, Örafvon Deyras 

und Marquis von, portugicfifcher Staatsmann, geb. am 13. Mai 1699 in Eonre 
bei Coimbra, wurde 1739 als Geſandter nach London geſchickt, kam 1745 als folder nad) 
Wien, wurde 1750 von König Joſeph I. auf Empfehlung von deſſen Mutter zum Miniſter 
des Auswärtigen und 1756 zum Premierminifter ernannt. In dieſer Stellung entfaltete 
er nad) dem Erdbeben von 1. Nov. 1755 cine außerorbentlihe Thätigkeit, um das namen⸗ 
loſe Elend in Liffabon einigermaßen zu intern, wid wurde dafür von: König zum Gra⸗ 
fen Oeyras, fpäter zum Marquis von P. erhoben. Als Minifterpräfitent brachte er es 
dahin, daß nach den Attentat auf das Leben des Königs (3. Sept. 1758) die Jelniten durch 
ein koͤnigliches Decret vom 3. Sept. 1759 ans Portugal verkannt murten. 1760 ließ er 
den päpftlidhen Nuntius, ver fich feinvfelig gegen den portugiefiichen Hof kenahm, mit Dra⸗ 
onern über die Grenze bringen. Als unumfchränkter Herr in Portugal nahm er in allen 
weigen der Adminiftration Reformen vor. Rad ven Tode Joſeph's I. murte P. von 

befien Nachfolgerin, Maria Francisca, entlaflen und die meiften feiner Refermen wieder 
aufgehoben. Er ftarb in Zurüdgezogenheit im Flecken Bombal am 8. Mai 1782. Bgl. 
Smith, “Memoires of P.” (2 Be., Lonton 1843); Carayen, “Prisons du Marquis de P., 
17591777” (Baris 1865). 

Pomeranzen, vie orangegelben, 2—5 Zoll großen Früchte einer Species (Citrus Ri- 
gardia) des Drangenbaumes (Citrus Aurantinm, f. Citrus), aus welcher durch Cultur tie 
Apfelfinen (f. d.) entftanden, von denen ſich die B. nur durch das Äberaus bittere Fleifch, 
weßhalb man fie-in Spanien auch bittere Orangen nennt, unterfheiten. Italien, Epanien 
und Portugal bringen die meiften B. in ten Handel. Die reifen Früchte werten zur 



Bereitung verſchiedener Bunfcheilenzen, die unreifen, getrodneten, aromatiſch bitteren Früchte 
zur Darjtellung des Pomeranzenertracts und der Pomeranzentinctur 
benutt. Die Blüten dienen als Riechmittel und als Material für das Pomeranzen⸗ 
blütendl (Oleum Neroli), die Pomeranzenfchalen (Cortices Aurantiorum ) zur 
Herftellung des Bomeranzenfhalenöls und jehr wohlfhmedender und anregend 
wirfender Liqueure; aud finden fie in der Medicin, fowie mit Zuder überzogen als 
Delicateffe vielfahe Verwendung. Durd Eultur find eine große Menge von Spielarten 
entflanden, die fi) hauptſächlich durch ihre verfchiedene Größe von einander unterſcheiden. 
Pomerson, Fluß in Britiſch-Guiana, fließt in ven Arlantifchen Dcean, 40 engl. 

M. norpweitlich von der Mündung des Eſſequibo. 
Bomeroyg, Samuel E., Bundesfenator des Staates Kanfas, geb. in Southampton, 

Maffahufetts, am 3. Yan. 1816, ftudirte feit 1836 am „Amherſt College”, wurde 1852 
in die Staatslegislatur von Maſſachuſetts gewählt, war 18554 einer ver Gründer der 
“New England Emigrant Aid-Society” und fietelte 1855 nah Kanſas über, wo 
e an den damals herrichenden politiiden Kämpfen lebhaften Antheil nahm. Im J. 
1861, und abermals im J. 1867, wurde er in den Bundesſenat gewählt; im J. 1873 
jedoch, al& er fih un eine Wiederwahl beivarb, erlitt er eine empfindliche Niederlage, inden 
ver Staatsſenator York, in einer, außerordentliche Senfation erregenden Rede behauptete, 
von Pomeroy $70OU für fein Votum erhalten zu haben. 
Pomeray, Stadt und Hauptort von Meigs Eo., Ohio, am Ohio River, 100 engl, 

M. ſüdöſtlich von Colunbus gelegen, ijt gut gebaut und günftig gelegen, hat in 4 Bezirken 
wars) 5824 E. (1870), viele Manufacturen und 1 wöchentliche Zeitung in englifcher. 
prache. Unter den Kirchen befinden fich mehrere veutjche, darunter eine katholiſche mit 1200 

©. und einer Gemeindeſchule mit 180 Kindern. Auch befteht unter ven Deutfchen eine 
Odd Fellows⸗Loge und ein ArbeitersUnterftüßungsverein. Mit ven Kirchen find Gemeinde» 
fhulen verbunden. In ver nächſten Nähe von P. befinden fich bedeutende Steintohlengruben 
und Salzwerfe. | 
Benfret. 1) Townſhip und Poftporf in Windham Co. Connecticut; 
1488 E. 2) TZomnfhip in Chautauqua Co. New York; 4306 E. 3) Town⸗ 
Hip m Windfor Co, Bermont; 1251 €. 
Pomme⸗de⸗Terre River, Fluß in Miffonri, entipringt in Greene Co. und mün- 

bet, nördlich fließend, in den Oſage River, Benton Co. 
Bommern, preußiſche Provinz und ehemaliges Herzogthum zwiſchen ver Oſtſee, Weft- 

preugen, Brandenburg und Mecklenburg gelegen, umfaßt 574 Q.⸗MV. mit 1,431,508 €. 
1871). Der Religion nach waren im 3. 1867, mit Ausnahme von 14,219 Katholifen, 13,049 
jraeliten und 14,113 zu verjchiedenen anderen Eonfeffionen Gehörenden, alle Einwohner evan⸗ 

geliſch. Geſchichtlich beſteht PB. ans den Theilen: Alt» oder Preußiſch⸗Vorpomniern, Neu⸗ ober 
Schwedifh-Borpommern, Hinterponimern, dem Fürſtenthum Kammin, den Herrihaften 
Lauenburg und Bütow; politifch zerfällt B. in die 3 Regierungsbezirte Stettin, Köslin 
and Straljund und, abgefehen von der Hauptitadt Stettin, in 26 Kreife. Die Dber-- 
tbeilt B. in das weitl. von ihr liegende Bor=, und Das öftl. liegende Hinterpommern. 
Der landſchaftliche Charakter liegt zwifchen ven Ertremen reizender Anmuth und einförmis 
ger Dede, die Erträglichkeit des Bodens zwiſchen fettem Weizenboden und fandigen 
Yandflrihen. Faſt die Hälfte iſt Ader, ?/,, Wiefe, '/, Weide, 1/, Walp, ?/, uncuftivirt 
und Waſſer. Borpommern bat ftark gegliederte Küften und ift fait ganz Flachland; der 
größere Theil per Dithälfte gehört ver Bommerfhen-Sceenplattean. Zu Vor—⸗ 
pommern gehöreg bie Infeln Aigen, Ufevem und Wollin. Das Land wird von der Ober 
und ihren Nebenflüffen Welte, Uker und Beene (rechts), Thun, Plöne und Ihna (Links) 
und den Küſtenflüſſen Leba, Lupow, Stolpe, Wipper, Perfante und Rega bewäſſert. Ben 
Strandfeen find zu nennen das Stettiner Haff, per Lubbe⸗, Vietziger⸗ Jasmunder⸗ und Cam⸗ 
peihe See; von Landſeen, der Kummerow⸗ der Neumwarpfche- und PBlön-See, ter Dams 
merfee, ver Madüeefee u.a. Der Aderban ift fat durchweg blühend, ſodaß Das Land in guten 
Jahren über ven Bedarf (beſenders Roggen) erzeugt und ver Kornhandel ein bedeutender 
it. Außerdem ift Bieh-, und namentlich Gänſezucht, eine reiche Erwerböquelle; aud) der 
Schiffsban an den Füften ift anfehntih. See» und Binnenhandel find bedeutend; Haupt⸗ 
fi deſſelben iſt Stettin mit dem Hafen Swinemünde; Heinere Haſenplätze find Stolp, 
Kügenwalde, Köslin, Kolberg, Kammin, Uſedom, Danzig, Welgaft und Greiföwalb. 
Vndungsanſtalten find: die Univerfität in Greifswald mit. der Landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anftaft "zu Eldena, 48 Gymnaſien, 3 Realichulen erfter Claſſe u. ſ. w. Man zuhlt 73 
Stänte, 7 Flecken und 2676 Dörfer. In älteften Zeiten wehnten celtiiche, hernach deutſche 
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Stämme in Pommern; Im 6. Jahrh. wanderten Stawen ein. Wendiſche Stämme mit 
verichiedenen Namen faßen an der Dftfeefüfte/ von ihnen erhielt da Land feinen Namen 
(po-more, d. i. am Meere), Schon damals hatte P. blühende Handelsſtädte. Seit dem 
9. Jahrh. wurden Berfuche gemacht, das Chriſtenthum einzuführen, doch mit wenig Erfolg. 
Der eigentliche Apoftel der Pommern war Dtto, Bifhof ven Bamberg, durd) defien zwei 
Miftionsreifen (1124—25 und 1128) das Chriftenthum feften Fuß faßte. Das erfte Bis—⸗ 
thum wurde in Julin gegründet und fpäter nach Kammin verlegt. Mit dem Chriftenthun 
begann aud) die Germaniſirung des Landes. Als Stanımvater der pommerſchen Herzöge 
gilt Swantibor (geft. 1107). Die Fürſten Boleflaw und Kafimir belehnte Kaifer 
firiedrich I. 1180 als Herzöge des Deutfhen Heiches mit der Fahne. Das damals weit 
ausgedehnte Herzogthun umfahte das Land zwilchen Netze, Warthe, Oder, Weichfel und 
ber Oftfee. Später unterfchied man das eigentlihe P. und Bommerellen (tas 
jegige nördl. Weftpreußen bis zur Weichfel). Auch die Ulermart, ein Theil ver Neumark, 
und das Land Stargard haben einft zu Ponmern gehört. Känıpfe mit benadybarten Für- 
ſten und Städten, bejonder® mit der zum Hanſabunde gehörenden Stadt Straljund, füllen 
längere Zeit die Geſchichte P.s. 1295 war das Fürftenhaus in die beiden Linien Stettin 
und Wolgaft getheilt worden. 1464 ftarb die Linie Stettin aus; der Beſitz ging, Arot einer 
von Brandenburg erhobenen Berufung einer Erbverbrüderung, an die Linie Wolgaft über; 
doc wurde die Anwartichaft Brandenburgs in Bertrage zu Pyritz beftätigt. Mit Bole- 
aw XIV. erlofd) 1637 das pommerſche Fürftenhaus, doch erhielt Brandenburg im Weſtfäli⸗ 
then Frieden nur Hinterpommern. Friedrich Wilhelm's I. Thelnahme am Nordifchen Kriege 
verfchaffte ihm gegen Zahlung von 2 Viill. Thlr. Vorpommern bit zur Peene. Durch den 
Bertrag vom 4. Juni 1815 kam Preußen in den Belig von ganz Edwerifh- Pommern. 
Dänemark mußte ſich mit Lauenburg und 2 Mil. Thlr. begnügen, und Schweden erhielt 3?/, 
Mil. Thlr. Vgl. Barthold, „Geſchichte von Rügen und P.“ (5 Bde., 1839—45); Bohlen, 
„Die Erwerbung P.'s durd die Hohenzollern” (Berlin 1865). 

Pommier, Bictor Lounis Amédée, franzöfiiher Schriftfteller, geb. am 20. Juli 
1804 in yon, redigirte 1826 die ‘Collections de classiques, traduits en francais”, ſchrieb 
1828 für das “Athende? und ſchloß ſich der gemäßigten Ridytung der Remantiſchen 
Schule an. ad 1830 lieferte er Beiträge zu dem “Livre des cent-et-un? (Schilderun⸗ 
gen bes franzäfifchen Volfslebens), dem VUnivers“ und der “Revue des Deux-Mondes”. 

ie Akademie ertheilte ihm mehrfach Preife, 3. B. für feine ““Eloge d’Amyot” (1849) 
und für eine Abhantlung über “N&ologismes”. Seine neueren Arbeiten find: “Sur Patbe- 
isıne et le deisine” (1857), “Colifichets et jeux de rime” (1866) und “Une revue de 
salon en vere”, die in ber “*Libert@” (uni 1868) erſchienen. 

Bomologie, |. Oft und Obſtbaumzucht. 
Pomona, die römische Gottheit der Baumfrüchte, mar die Gemahlin des Vertumnus, 
wird in der Kunſt dargeftellt mit Früchten auf vem Schooße und Gartenmeſſer in der Hand. 

Pomona. 1) Poftporf in Franklin Co, Kanſas, mit einer großen Baumſchule 
und reihen Kohlenlagern in ver Nähe. 2) Dorf in Beifee Co., Territorium Idaho. 

Bomdrium hieß in Rom ver unbebaute, heilig gehaltene Raum auf beiden Seiten ber 
Stadtmauern. Die Grenzlinie war durch Markſteine (cippi) bezeichnet. 
Bompabour, Jeanne Antoinette Boiffon, Marquiſe de, bie turd ihren 

politifhen Einfluß berüchtigte Maitreffe Ludwig's XV. von Frankreich, geb. am 29.. Dez. 
1721 zu Paris, die natürliche Tochter eines franzöfifchen Unterbeamten bei der Armeever⸗ 
waltung, wurde forgfältig erzogen, heirathete 1741 den Unterpächter Lenormand d'Etoiles, 
wurbe 1745, unter dem Titel einer Marguife de P., Ludwig's XV. Maitreſſe und übte 
als folhe einen ungemeinen Einfluß bei Hof aus, den fie anfangs nur zum Protegiren 
von Gelehrten und Künftlern bennste, fpäter aber auch in Regiernngsangelegenheiten gels 
tend machte. Selbft die Kaiferin Maria Therefia ſchrieb ihr eigenhändig, was ihrer Eitel⸗ 
feit fo ſehr ſchmeichelte, va die Theilnahme Frankreichs an dem Kampfe gegen Friedrich II. 
von Preußen die Folge davon war, Die unbeilvollen Refultate des gegen Preußen ges 
führten Krieges, welche man der B. Schuld gab, und die maßloje Verſchwendung, zu wel« 
her fie Ludwig XV. verleitete, zogen ihr den Haß des Volkes zu. Sie ftarb, dem König 
längft gleichgültig geworben, am 15. April 1764 in Berfaillee. Die unter ihrem Namen 
erfchienenen *“Memoires” und "Lettres” (London 1758) follen aus ver Feder des jüngeren 
Erepillon ftammen. Bgl. Capefigne, “Madame de P.” (Paris 1858); de Goncourt, 
‘Les maitresses de Louis XV.” (2 Bde., Paris 1861). 

Bompefi, alte oftiihe, dann tyrrheniihe Stadt Campaniens, zuletzt rämifches Mu⸗ 
nicipium, wurde zu gleicher Zeit wie Stabiä und Derculannm im I. 79 bei einem Ausbruche 
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des Veſuv durch einen Afchenregen verſchüttet. Nachdem man 1748 zufällig anf Statuen ges 
ftoßen war, gelang es etwa ?/, der Stabt wieder aufzudeden. Die aufgefundenen Kunſt⸗ 
gebilde wurden in einem Mufenm, anfangs zu Portici, fpäter in Neapel, überſichtlich aufges 
felt. Das Dval der Stadt felbft wird von einer alten cyklopiſchen Mauer umſchloſſen, 
durch weldye 8 There führen; erhalten iſt namentlich das nordweſtliche Herculanertbor. P. 
enthielt 4 Dlarktpläge: das Forum eivile, ein regelmäßiges Parallelogranım in W. der 
Stadt, umgeben von herrlichen Ruinen, 3. B. dem Jupitertempel, dem Haufe der Decn- . 
rienen, denı Tempel des Duirinus und dem Benustempel; dad Forum triangulare, ſüd- 
öl. gelegen und daran der Herculeßtempel; der Gemüſemarkt, Forum nundinarium, öftl. 
davon, an welchen fi nörbl. das Theater und ein Odeion und weiter bie Tempel des. 
Jis, des Jupiter und der Juno fchließen; im DO, nahe dem Satnrnusthor da8 Forum 
boarium und dabei das große, gegen 30,000 Perfonen faſſende Amphitheater. Außerdem 
dind eine Dienge PBrivathäufer ausgegraben worden. Die Hauptbebeutung der Auffindung 
der Stadt P. befteht darin, daß man eine Einfiht in die Berhältniffe des Privatichens der 
Bewohner erhielt. Bon der reichhaltigen Literatur über B. find befonders zu nennen bie 
Werke von Gau (1812—38, 4 Bde.), Gel (1824—1830, 2 Bde.), Breton (1855), Over« 
bed (2. Aufl. 1866), Dyer (2. Aufl. 1869). 
Pompejus, römiſches Plebejergefchledht, welches in den letzten zwei Jahrhunderten vor 

Chr. eine bedentende Rolle fpielte. Das berühmtefte Mitglied der Familie: 1) Cnejne 
P. Magnus, geb. 106 vor Chr., ſchloß fi, als Sulla 83 in Italien erſchien, an der Spitze 
von drei von ihm geworbenen Regionen an legteren an und erhielt von dieſem den Beinamen 
„der Große”. Nach Sulla's Tode fügte filh der Senat auf P., welcher ſechs Jahre lang 
die Marianifche Partei unter Sertorius, der fi in Spanien feftgefetst hatte, zu bekämpfen 
hatte. Erft als Sertorius das Opfer einer Verſchwörung geworben war, wurde deſſen 
Partei unterworfen (72). Inzwiſchen wurde B. zur Beendigung des Sklavenkrieges un. 
ter Spartacus (f. d.) zurüdberufen. Als er fanı, war Spartacus bereits von Craſſus 
bejiegt und gefallen; aber die Zerfprengung der Meberrefte feines Heeres ließ den P. als 
Beendiger des Krieges erfcheinen. 70 vor Chr. erlangte P. mit Craſſus das Konfulat und 
gewann durch Herftelung der Macht der Tribunen die Bolldgunft. Er vernidhtete dann 
die Seeräuber und beendigte fchnell und glücklich den dritten Krieg gegen Mithridates, 
machte dann Syrien nebft den angrenzenden Ländern zu römifchen PBrobinzen (64 vor 
Chr.), eroberte Serufalem und betrat das Allerheiligſte. Nad einem glänzenden 
Triumphe in Rom zeigte fih P. fehr gemäßigt. Um tiefe Zeit reichte ihm Cäſar, 
um durch feinen Einfluß das Confulat zu erlangen, die Hand zu dem verbängniß- 
vollen Triumvirate, in welchen der unbedeutende Craſſus der Dritte fein follte (60 vor 
Chr.). Zur größeren Beftärkung des Bündniſſes heirathete B. (in vierter Ehe) Cäſar's 
Tohter Julia, welche aber bereits im %. 54 ſtarb. Während Cäſar in feiner Provinz 
Gallien neuen Ruhm erwarb, blieb P. in Rom, wo er den Ausbrüchen der Parteien, 
namentlich Des Clodius, nicht Herr zu werden vermochte. 56 wurde er mit Craſſus Con⸗ 
ſul und baute damals das große fteinerne Theater auf dem Campus Martius. Während 
nun Säfar und Craſſus in ihre Provinzen gingen, ließ P. die feinige, Spanien, von 
Legaten verwalten und blieb in der Nähe Roms. 52 wurde er allein zum Conſul gewählt 
und nahm den Metelus Scipio, deffen Tochter Cornelia er in fünfter Ehe geheirathet, zu 
feinem Collegen an. Bon jett, nahdem auch Erafius in Syrien den Tod gefunden hatte, 
ſuchte P. die Macht Cäſar's einzufchränten and ſchloß fih der Partei der Optimaten an. 
Als der Senat fi dem Begehren Eäfar’s, in feiner Abweſenheit zum Conſul gewählt zu 
werden, widerſetzte und ihm befahl, feine Truppen zu entlaflen, rückte Cäſar 49 mit feinem 
Heere über den Rubicon und begamn den zweiten Bürgerkrieg (f. Rom, Gedichte), Nach 
der Schlacht bei Pharfalus, in welcher P. geichlagen wurde, floh er an bie Hüfte bei Tempe, 
verbarg fich in einer Fifcherhütte, beftieg cin kleines Fahrzeug und floh erft nah Mytilene 
zu feiner Gemahlin, dann nad Aegupten, um beim Könige Ptolemäus Schug zu ſuchen; 
diefer ließ ihn von Peluſium abholen, aber noch vor der Landung durch gebungene Mörder 
erfiehen. Sein verftümmelter Leichnam wurde an ber Hüfte zurädgelafien und von feinem 
Freigelaffenen Philippus beftattet, feine Afche fpäter auf dem Albanum heigefegt. Das 
Leben des B. befchrieb Plutarch. 2) Cnejns P., Sohn des VBorigen, geb. um 78, er⸗ 
nenerte mit feinem Bruder ben Krieg in Spanien, wurde aber von Cäſar bei Munda ge- 
ſchlagen (45 vor Chr.) und getödtet. 3) Sertns B., Bruder des Borigen, geb. 
75 vor Chr., kehrte nad Cäſar's Ermordung nah Rom zurüd, wurde 42 vor Chr. 
Befehlshaber auf Sicilien und beherrſchte durch feine Flotte das Mittelmeer, verglich 
NG anfangs mit den Triumvirn Octavianns, Antenins und Lepidus, ertlärte aber bald 
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den Krieg, den er längere Zeit mit Glüd fortjeßte, wurde jedech von Agrippa zwiſchen Mylä 
und Naulochos überwunden und warf fi) danı tem Antonius in Die Arme, der ihn (35 ver 
Chr.) zu Milet hinrichten ließ. 

Pompejusſäule (arabiſch Amud⸗es⸗Sawari, d. 5. Säule der Säulen), eine füplih von 
Alerantria in Acgypten, nad) dent See Viareotiß zu, auf einer Anhöhe gelegene, 100 Fuß 
hohe Säule, weldye Publius, Statthalter von Wegypten, dem Piocletian zu Ehren auf- 

. ftellen ließ. Sie fol B. heißen, weil man fie im Mittelalter für ein Grabdenkmal des in 
diefer Gegend ermordeten Pompejus hielt. 

Bompelmufe, die Frucht der Bonipelmusagrume (Citrus decumana), welde bem Oran⸗ 
genbaume gleicht, in den tropifchen Klimaten wächſt und durch die ftarfgeflügelten Blatt⸗ 
ftiele und vie fehr großen Früchte charakterifirt wird, Diefelben find oft 10—14 Pfund 
ſchwer, ſehr wohlſchmeckend, dienen in ver heißen Jahreszeit, mit Wein und Buder ange⸗ 
macht, als Erfriſchungsmittel und find, in Zuder eingefeßt, unter ven Nanıcn Citronat (ſ. T.) 
befannt. 
Pomperung River, Fluß im Staote Connecticut, mündet in den Honfatonic Ni- 

ver, New Haven Co. 
Bompey, Tomnfhip in Onondaga Co. New York, 3314 E.; mit ven Pofttörfern P. 

Gentreum B. Hilf, 
Pompiers (fraız. von pompe, Pumpe) nennt man in größeren Etätten Epritenleute, 

denen die Kettung von Menſchenleben und Eigentbum bei Feuersbrünſten obliegt. Einer 
ihrer Hauptapparate, ber eine Erfindung des Oberſt Paulin ift, beftcht in einer ledernen 
Blouſe, die bis über ven Kopf reiht, ver dem Geſichte eine vide Glasplatte bat und turd) 
Hienıen über den Hüften und um die Arme möglichſt luftviht an den Körper ange> 
fcdyloffen wird. Durd einen mit Schraubenanfag hinten befeftigten Schlauch erhält ter 
innere Raum der Bloufe athembare Luft. Die Barifer B. find kerühnt. 
Pompton im Staate New Jerſey. 1) Townſhip und Poftporf in Raffnic 

Go, 1840 E. 2)Nebenfluf des Pafjaic Aiver, bildet bie Grenze zwiſchen den Eonn- 
t:28 Baflaie und Morris. 

Dance, Towuſhip und Poſtdorf, Ietttered Hauptort von -Diron Co. Nebrasta; 
3%. 84 
Bonce be Lesen. 1) Fray Luis, lyriſcher Dichter, geb. 1527 in Granada, Spanien, 

trat 1544 in den Auguftinerorden, wurde Doctor und Profeflor ter Theologie an ter ter: 
tigen Univerſität, wurde wegen feiner Erklärung des Hohen Liedes auf 5 Jahre von ter 
Inquiſition eingeferfert, fpäter wieder in feine Wirren eingefegt und ftarb als General⸗ 
vicar ſeines Ordens zu Mabrigal, in ter Provinz Salamanca, am 23. Yug. 1591. Eeine 
Gedichte gab AU Jahre nad) feinem Tode (Madrid 1631) Quevedo heraus. Ecinc ſämmtlichen 
Werke erjchienen in 6 Bänden (Matrid 1804—16); eine Ausgabe feiner Gedichte befergten 
Schlüter und Stord (fpan. und deutſch, Münſter 1853). 2) Juan, ein fpanifcer Ent- 
decker, geb. in Leon, geft. 1521 in Euba, begleitete Chriſtoph Columbus auf feiner zweiten 
Erpedition (1493) nad Südamerika und unternahm (1508— 1508) zwei Expeditionen nad 
der Infel Porto-⸗Rico, um diefelbe für Spanien in Befig zu nehmen. Im März 1513 
fegelte er nach den Bahanıas, wo er vergebens nach der wunterthätigen, Jugend und Schön⸗ 
beit jpendenden Quelle fuchte; ſich dann nordweſtlich wentend, erblidte er am Ofterfenntag 
das Feftland von Nordamerika, welches er feiner prachtvollen Vegetation wegen nut nad) ven 
fpanifchen Nanıen des Tages feiner Entdeckung (Pascua florida) Florida nannte und für 
ben König von Spanien in Befip nahm. Er kehrte 1513 nad) Spanien zurüd, wurde bier 
zum Gouvperneur des entvedten Landes ernannt, commanbirte im nädyfien Jahre cine Er- 
pebition gegen die Indianer der Karaibifchen Infeln, rüftete 1521 auf eigene Rechnung zu 
Porto Rico zwei Schiffe aus, um Beſitz von feinen Provinzen zunehmen, wurde jedoch nad) 
feiner Landung von den Indianern Florida's angegriffen, nah hartem Kampfe gefchlagen* 
und mit den Seinen auf die Schiffe zurüdgetrieben, wobei er ſelbſt Schwer verwundet wurde. 
Er ftarb kurz nad feiner Ankunft in Cuba. 
Bond Eddy, Poftdorf in Sullivan Co., New PYork. 
Pondichéry, eine der franzöfiihen Befigungen in Vorderindien, auf ter Küfle 

Koromandel, an der Müntung eines Heinen Fluſſes. Die unmittelbar an ter Küfte ac- 
baute Stadt nimmt fi von der See her gut aus, ift regelmäßig gebaut und zerfäßt m tie 
Weiße Stabt ver Europäer und die Schwarze Stabt, faſt nur aus Hütten beftchend, der 
Eingeborenen, tie durch einen überbrüdten Kanal getrennt find. Die erftere hat regelmä- 
ßige, in rechten Winkel zufammentreffente Straßen mit Baumreihen; ihre nertenswertkr- 
fben Gebäude find das Palaid der Regierung, die Kirche ber fremten Miſſionen uxt ter 
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Bar. Außerdem gibt es ein Kollege für bie englifche, hindoſtaniſche nud Malabarſprache, 
mehrere Elementarfreiſchulen für alle Belenntnifie und Kaften, ein Priefterfemiunr, eine 
Bibliothet, eine Buchdruckerei, ein Theater, einen Botaniſchen Garten, eine von Staat 
unterhaltene Muſterſpinnerei für Seide und Banmwolle, Hochöfen, eine Kupferſchmelze, 
zahlreiche Fudigofärbereien u. |. w. Der Leuchtthurm ift 80 Fuß hoch; die ftarke Brau⸗ 
dung erihwert das Landen. P. ift Sitz des Gouverneurs von Franzöſiſch-Indien und 
Mittelpunkt des indiſchen Handels der Franzoſen. Der Ort wurde 1672 (oder 79) mit 
einem Heinen Gebiet vom Könige von Bedſchapur an die Oſtindiſche Cempagnie abgetreten, 
erhob ſich zu rafcher Blüte und blieb endlidy nach vielfachem Wechfel feit dem Barifer Frie⸗ 
den (16514) bei Fraukreich. Die Statt hat 25—80,000 Einw., mit dem 5 Q.⸗M. großen 
zugehörigen Gebiet gegen 120,000, nadı anderen Angaben über 171,000 Einw., ‚während 
das Geſammtgebiet von Franzöfifh-Intien, das Gouvernement $., 9, Q.⸗M. mit 
259,981 €. (1868) umfaßt. 

Rennehee River. , 
Dond River, Fluß im Stante Kentudy, mündet in den Green River, zwiſchen dem 

Connties Hopkins und Muhlenburg die Grenze bilvend. 
Poniatowjti, eine fürftlihe Familie in Polen, welche von dem alten italieniſchen Ge⸗ 

ihlehte der Torelli ihren Urſprung ableitet. Die berühmteſten Mitglieder derſelben waren: 
1) Joſeph Anton, Färft, geb. am 7. Mai 1762 in Warfchau, focht in öſterreichiſchen 
Vilitärbienften, trat 1789 in polnifche Dienfte, wurde 1792. durch feinen Oheim, ben Kö⸗ 
nig Stanislaus Auguft verhindert, eruftlich gegen Die Ruſſen zu operiren, kämpfte dann 
unter Kofciufzto und begab fich nad) der Uebergabe Warſchau's nach Wien. 1798 nad 
Barfhan zurüdgetehrt, erhielt er von der preußichen Regierung einen Theil feiner confiö- 
eirten Güter zurüd, errichtete 1806 im Wuftrage des Königs von Preußen eirie polniſche 
Rationalgarbe, neigte fi aber nach dem Frieden ‚von Tilfit zur ruffifhen Bartei bin, bis 
ihn Davouſt für die franzöſiſche Sache gewann. 1809 befehligte er das polniſche Heer gegen 
bie zur Befegung Warſchau's vorgedrungenen Defterreicher, mußte zwar vor ber Ueberniacht 
des Erzherzogs Ferdinand zurüdweichen, drang aber in Galizien bis Kralau vor, wodurch 
die Deiterreicher zur Räumung des Herzogthums Warfchau gezwungen wurten. Auf dem 
Inge nach Rußland 1812, fowie im Feldzuge 1813 zeichnete er fi gleichfalls aus. P. 
fand nach) per Schlacht bei Leipzig anı 19. Dkt. feinen Tod, als er mit feinem Pferde über 
bie Elſter fegen wollte. Am 24. Dit. wurde fein Leichnam gefunden und 1816 in der Kö⸗ 
nigsgruft zu Krakau beigelegt. Kin Denkmal an der Elfter in Leipzig bezeichnet tie 
Stelle, wo P. ertrant. 2) Joſeph, Fürft, geb. amı 21. Febr. 1816 zu Kom, wurbe 1848 
dom —— von Toscana naturaliſirt, ging als deſſen Geſandter 1849 nad) BVrüſſel 
und 1850 nach London, ſiedelte 1854 nach Fraukreich über, mo ihn Napoleon III. zum Se⸗ 
nator ernannte und audy mehrfach zu diplomatiſchen Sendungen verwendete. . Er hat meh⸗ 
tere Opern (‘Pierre de Medicis”, “Don Desiderio?) componirt. | 
Doninfti, eine in Galizien in einer fürftlichen, in Schlefien und Ruffilh- Polen in zwei 

gräflichen Tinten blühende poln. Adelsfamilie. Die befannteften Glieder derfelben find: 
1)Adam, General im polnischen Unabhängigkeitskriege unter Koſciuſzko, führte durch fein 
Anskleiden in der Schlacht von Maciejowice Die Niederlage der Polen herbei, wurbe als Lan⸗ 
beöverräther verurtheilt und ftarb im Kiend. 2) Wiladiflam, aus der fchlefifchen, gräf⸗ 
lichen Linie, geb. am 17. Febr. 1823, war öſterreichiſcher Covallerie-Dfficier, machte den 
Ungarifhen RNevolutionskrieg (1848—49) mit, flüchtete dann nach Piemont und trat in bie. 
Hal. Armee, in der er bis zum General avancirte. 
——— ſ. Gefängnißweſen. 
Bönitentiarius heißt in der lathol. Kirche derjenige Geiſtliche, welcher im Namen bes 

Bichofs die bifchöflichen Reſervatfälle erledigt. Nach dem Zribentinifchen Concil foll der 
PB. ein Mitglied Res Donapiteld fein und eine Bräbende genießen. In Rom ftcht ein 
Barbinal ais Großponitentiar an der Spige der Bönitentiaria, einer Con⸗ 
Bregatiem, welche außer der Bußdisciplin auch bie Indulgenzien nnd Dispenfationen ner- 
wultet, * 
Pönitenz (vom Tat. poenitenria, von poenitere, bereuen), Reue, bezeichnet im Kaueni⸗ 

ſchen Rechte vie auf Verbrechen gefetsten Strafen; dann in.ber kathol. Kirche die Bußen, 
weihe der Beichtwater einem Beichtkinde zur Genugthuung auferlegt; ferner die Strafe, 
welhe Geiftlihe wegen Bergeben, wie z. V. Distiplinarvergehen und Ungehorſam ge- 
gen ihren Dberen, durch Berfegang auf geringer botirte, beſchwerliche oder entkegene Stel⸗ 
Im(Bönitengpfarren)aiitn. - Ä R 

€.-2. IX, " 

Bond Seland, Zujel mu Senättgum im Gtaote Maine, au der Mänbung des 
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Bent, Louis, namhafter franzöfiſcher Aſtronou, geb. am 25. Dez. 1761 gu Pehre im 
franz. Departement Alpes-Hautcs, wurde 1789 Uuffeher der Sternwarte zu Marſeille, 
übernahm 1819 die Leitung des Obfervatoriuns in Diarlia bei Parma, wurde 1825 Di⸗ 
recter der Sternwarte in Florenz und ftarb daſelbſt am 14. Oft. 1831. Er entdedte ven 
1801—27 nicht weniger als 37 Kometen, von benen er auch viele felbit berechnet haut. 

Bonfard, Grangois, franzefifher Dramatiter, geb. am 1. Juni 1814 in Vienne, 
Departement före, geft. am 13. Juli 1867 in Paſſy bei Paris, überfegte 1837 Byron’s 
ssMaufred”, lehrte aber feines geringen Erfolges wegen in die Provinz zurid, bis ihn fein 
dramatiſches Hauptwerk, die Tragödie “Lucr&ce” (1842) wieder nad Paris brachte, und 
ihm ſchnell ven Ruf des größten franzöſiſchen Dramatikers der neuen Claſſiſchen Schule 
erwarb. Das Stüd, das zuerft von tem “Theätre Frangais” abgewieſen werten war, 
wurde nach vielen Bemühungen am “Od6on” (22. April 1843) aufgeführt, nachdem tie 
“Bourgraves” von Hugo am “Theätre Fraugais” durchgefallen waren. Daomils ent- 
ftanden in dem heftigen Streite ver Romantiter und ber Claſſiſchen Schule tie Stichwörter 
“Hugolätres” und “Ponsardistes”. Nicht minderen Erfolg hatten die meiften feiner ſpä⸗ 
teren Dramen: “Agnes de Meranie” (1846), *Charlotte Corday”, das ſich einen Platz 
im “Th6ätre Frangais” erwarb (1851), ““Horace et Lydie” (1852), *Homere” (©e- 
dicht), und “Ulysse” (Tragödie mit Chören), “L’bonneur et V’argent” (1863), “La 
Bourse” (1860), “Le lion amoureux” (1866).. Während einer längeren Krankheit jchrich 
er das legte feiner Werte: “Galileo”, das kurz vor feinen Tode vollendet wurte, Nach 
dem Staatsftreich vem 2. Dez. 1851 wurde er zum Bibliothelar des Senats ernonnt, re⸗ 
ſignirte aber kurze Zeit —8 1855 wurde P. Mitglied ver Akademie. Seine Oeurres 
complètesꝰ erſchienen in Paris (2 Bde., ek 

Ponſon bu Terrail, Bierre Aleris, franzöſiſcher Romanfdriftfteller, geb. am 8. 
‚Juli 1829 in Montmaur bei Grenoble, ſchrieb fett 1850 eine Anzahl von omanen, tie 
zunächſt in den Feunilletons verjcdhictener ‚Zeitungen, bejonterd der “Petite Presse”, er- 
ſchienen. Die belannteften find: “La tour des Gerfauts” (1857), “La Contessina”, 
“Ja belle Provengale” (1852), ““Dragonne et Mignonne” (1858), Les cavaliers de la 
nuif”, “Le diamant du commandeur” (1858), “Les Bohènes de Paris”, “Les Bo- 
hèmes de Londres”, ‘Les exploits de Rocambule”, die er in Gemeinfchaft nıit M. Ani- 
cet Bourgeois für das ‘“Thiehtre de P’Ambigu” hramatifirte und nad) der Weile von U. 
Dumas zu endlofen Fortfeßungen führte; *La resurrection de Rocamıbole” (1864), 
“Le dernier mot de Rocanıbole” (1866), “La jeunesse du roi Henri” (1866-68), 
“La verit6 sur Rocanıbole” (1867), ““L/auberge de la rue des Enfants-Rounges” u. a. m. 
Seine Werte deigen Gewantibeit und reihe Phantafie, gehören aber alle in die nichere 
Oattung des Dumgs’fhen Abentener- und Schauerromans. B. ftarb am 31. Jan. 1871. 

BontasDeigabe, Seehafen und größte Stadt auf den Azoren, an ter Gütfeite ker 
Inſel St.⸗Michael gelegen; ift ftark befeſtigt, treibt lebhaften Handel und hat 15,885 €. 
(1864). 

Pontæa⸗Monſſon, Stadt im Arronrifjement Nanch des franzefiiden Departements 
Meurtbe-Wiofelle, liegt 4 geogr. M. fünmeltlid) von Metz am linten Ufer ver Mo⸗ 
ſel, über welche eine ſteinerne Brücke mit fieben Begen führt, hat ein ſchönes Civilhospital, 
große Cavalleriekaſernen, lebhafte Intuftrie und 7963 ©. (1866). Nad den Schlachten 
von Maro⸗la⸗Tour (16. Ang.) und Gravelotte (18. Aug. 1870) concentrirten fih in und 
am P. längere Zeit bie Razarethe ber deutſchen Armee, Auch war daſelbſt amı 16. Aug. 
das Hauptguartier König Wilhelm’ s. 

Pontanus. 1) Ichann Iſaak, holländiſcher Geſchichtſchreiber, geb. am 21. Ian. 
1571 zu Helfingdr in Dänemark, bildete fi enter Tycho de Brahe zum Aftrenomen, murte 
in Amfterdam Srofeffer rer Phyſik und Mathematik, fpäter in Harderwijl und ftarb daſelbſt 
am 6. Oft. 1639. Er ſchrieb u. a.: “Rerum Danicarum libri novem” (Amſterram 
1637). 2) Johann Jorianns, ital. Gefchichtichreiker, geb. 1426 zu Cerreto, ver⸗ 
waltete in Neapel die hödyften Stantsämter und ftarb 1508). Er ſchrieb im claſſiſchem La- 
tein; “Historia Neapolisane” (Neapel 1618). Cine Geſammtausgabe feiner Werle cr- 
ſchien in 4 Bon. (Bafel 1556). 
Pontarlier, Stadt im franz. Departement Doubs, 7 gengr, M. ſũdöſtlich von Be⸗ 

- fangen, nahe der Schweizergrenze und am Eingange tes bedeutendſten Jurapaſſes auf tem 
rechten Ufer des Doubs igelegen, hat namhafte Abſynth⸗ und Kirſchwaſſerbrenncreien, 
Mühlen, Räfereien, große Pferdes und Biehmärlte, betreibt Iekhaften Hantel und zählt 
4945 ©. (1866). Bereits zur Nümerzeit entftanden, wurke P. im Dreißigjährigen Kriege 
von ben Schweden gänzlich zerſtört und ift in nenerer Zeit durch die Operationen der franz 
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ee benfwärcig geworben, welche, unter Bourbali, im Kriege gegen Deutſchland am 
1. Gebr. 1871 ſich gezwungen ſah, von.hier aus (84,000 Mann ftart) auf ſchweiz. Gebiet 
überzutreten. | 

Pontchartrain (Tate), Landfee in Louiſiana, wirt von den Parifhes St. Tanı- 
many, Livingiton, John Baptiſt und Orleans begrenzt und flieht nach Oſten hin mit dem 
Golf von Dierico dur den Yale Borgne und nah Süden mit dem Miſſiſſippi durch 
den St. Sn River in Verbindung. Er umfaßt 950 Q.⸗M. und hat eine größte Tiefe 
ven 20 Fuß. 

Ponte, Jacopo da, f. Baffano. 
Bante, Lorenzo ba, f. Daponte. 
Pontt⸗Corbpo, Stadt in der italienifchen Provinz SC aferta, am Gariglians, 1 Stunde 

von Aquino gelegen, hat 6686 ©: (1861) und bildete früher mit feinen Gebiet (2 D.-M. 
mit 9314 E.) eine päpftlihe Enclave. 1806—1810 war B. im Befige des franzöfifcyen 
Generals Bernadotte, welcher den Titel eines Fürſten von B. führte. 
Pontederia, eine zu ben Pontederaceae gehörende, ſchͤn blühenve, Sumpf- und 

Waſſergewächſe umfafjende Pflanzengattung, in Nordamerika und Oftindien einheimiſch. 
Arten: P. vaginalis, mit herzförmigen Blättern und blauen, traubenftändigen Blüten ; ihre 
Burzeln uud Blätter werben gegen Zeberfranfheiten empfohlen; uud P. cordata mit der 
Varietät P. angustifolia, in den Ver. Staaten ganz allgemein. 

Pontiac, nordamerikaniſcher Indiauerhänptling ver Ottawas, geb. um 1712, geft. 1769, 
ein Freund ber Kranzofen, vertheidigte 1746 das damals franuzöſiſche Detroit mit Erfolg 
gegen feindliche nördlihe Stämme, empfing ben engliiden Bevollmächtigten, welder dem 
Bartfer Frieden (1760) gemäß die von den Franzoſen aufgegebenen Bofitienen in Beſitz 
nehmen follte, freundlich und geleitete ihu nad Detroit. Im Mai 1763 überfielen jedoch 
die Judianer plöglich die euglifchen Poften an der ganzen weftlihen Grenze, machten fie 
nieder und warfen fi dann auf Die Anfievelungen, während P. felbft vom 12. Mai bis 12. 
Dit. Detroit vergeblich belagerte. Um die nöthigen Nahrungsmittel für feine Krieger zu be« 
ſchaffen, gab er auf Birkenrinde gezeichnete und mit einer Otterfigur verfehene Schuldſcheine 
ans, welche alle pünktlich wieder eingelöft wurden. Als die übrigen Stämme ſich fpäter 
unterwarfen, verweigerte P. den Frieden, zog fi nad) Illinois zurüd, fette hier ven Kampf 
eine Weile fort, mußte aber 1766, da er von den Franzoſen nicht genügend unterftügt 
wurde, den ihm angebotenen Frieden annehmen und bie emglifche Oberhoheit anerkennen. 
P. wurde einige Jahre fpäter in Cahokia, St. Louis gegenüber, von einem Illinois⸗In⸗ 
dinner ermordet. Vgl. Parkman, “History of the Conspiracy of Pontiae” (Boften 1851). 

Ponutiac, Stadt in Dalland Eo., Mihigan, am Elinton River und der Detmit- 
NMilwankee⸗Bahn gelegen, iſt ein gewerbthätiger Ort, hat 4867 E. und wird in 2 Bezirke 
(warde) eingetheilt. Das Townſhip P. bat außerhalb der eigentlichen Stabtgrenzen 1075 

. Es erſcheinen 3 wöchentliche Zeitungen in engliſcher Sprade. 
Pontiac. 1) TZomnfhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Livingfton Co. Jllinois; 

2138 E. Das Beltverf, an der Ehicago-Alton- Bahn gelegen, bat 1657 E. und 1 deutſche 
Iutheriihe Gemeinde. 2) Poſt dorf in Erie &o., RewNort; 10 E 3) Boftporf 
in Huren Co. Dbio, bat 1 deutſche lutheriſche Gemeinde. 

Pontifer (lat.). 1) Ein Priefter over Auffeher des Religionsweiens im alten Rom, 
Mitglied des Colleginms der Pontificed, das von Numa Pompilius eingefet wurde und 
aus vier patriciſchen Mitgliedern beitand, zu welchen 300 v. Chr. turd die “Lex Oguinia” 
noch vier aus den Plebejern gewählte hinaugefägt wurden. Sulla erbäbte bie Zahl der 
Mitglieder auf 15, Cäfar auf 16, denen bie Kaifer willkürlich noch mehrere hinzufügten. Der 
Bräfident des Collegiums war der P. maximns, deflen Amt von Numa's Zeit bis zu Kai⸗ 
fer Gratian's Tode (883 u. Er.) beftand. Die römifhen Kaiſer führten bie dahin auch 
ben Titel P. m. 2) In der hriftligen Zeit it P. maximns ein Titel des Papftes. 

Bontificale, was ſich auf den Pontifex, d. h. den Biſchof, bezicht, daher Bontifi- 
calamt das Hochamt bezeichnet, welches der Biſchof abhält. Insbeſondere heift P. das 
Kirchenbuch, welches die Formen ber dem Biſchof beſonders vorbehaltenen Verrichtun⸗ 
ger enthält. Cleuens VIII. approbirte 1596 das von einer Commiſſion ausgearbeitete 
ac mit deut Verbote einer Aenderung; Urban VIII. ließ e8 1644 revidiren. Bonti«- 
—* en bezeichnet die geiſtliche Amtstracht der Biſchöfe, beſonders bei feſtlichen Ge⸗ 
egenheiten. 
Bouniſitat, die Würde des Papſtes, auch die Regierungszeit deſſelben. 
‚Ventinifhe Sümpfe (ital. Paludi Pontine, lat. Pomptinae paludes) ift der Name 

einer weiten Sumpflandſchaft in Mittelitalien, welche fih jüärlich von Rom, von der Ort 
&.2. IX _ 
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ſchaft Nettuno bis Terracina, in einer Ränge von 8 und einer Breite von 11/, geogr. M., 
längs der Küfte des Tyrrheniſchen Meeres hinerfiredt. Im Alterthume follen daſelbſt 33 
Städte geftanden haben, welde theils durch Kriege zerftärt, theild durch die ſchaädliche 
Sumpfluft entvölkert wurden. Schon Appius Claudius verſuchte 312 v. Chr. die P. ©. 
trocken zu legen, ein Unternehmen, welches mit vielfachen Unterbrechungen durch Anlage von 
Kanälen, jedoch ohne beſondern Erfolg, von verſchiedenen Päpſten fortgeſetzt wurde. Vgl. 
Prony, Description Lydrographique et historiqus des Marais Pontins” (Paris 1823, 
mit Atlas). 

Bontivy, ſ. Rapolsonpille. 
Bontmartin, Arnanlt Auguftin Joſeph Marie de, franzöſiſcher Fiterat und 

Bolititer, geboren am 16. Juli 1811 in Avignon, erhielt feine Ausbildung in College Et. 
Louis zu Paris und ftudirte dann die Rechtswiſſenſchaft. Er fchrieb anfangs für tie Ga- 

.zette du Midi” (1833— 38) und veröffentlichte dann tie “Causeries provinciales & la 
Quotidienne” (1839-42). In feinen Artikeln in ter “Revue des Deux-Mondes”, “Re- 
vue Contemporaine” und anderen Zeitfchriften zeigte er fidy als cin entjchietener Gegner 
der liberalen Bartei. 

PontsRegelles, Name eines im franz. Departement Somme, 1'/, geogr. Meilen 
nortöftlihd von Amiens an der Hallue gelegenen Dorfes, bat 462 €. (1866) und war am 
23. Dez. 1870 während ber Schladht an ter Hallue ein wichtiger Punkt. 

Bonteife (das alte Briva), Hauptftabt eines gleihnamigen Arrontiffentents im fran;. 
Departement Seine-Dife, mit 6287 E. (1866), am Zufanımenfluffe ver Oife und 
Vosne gelegen, bat meift enge und krumme Gaſſen und iſt ven zahlreichen Panthäufern 
umgeben. Die Stadt ift Sitz eines Tribunal! und treibt lebhafte Intuftrir. In ter Näbe 
von P. liegt die früher als Vorftadt geltende Ortfhaft St.Quen⸗-l'Aumône mit 
2057 €. (1866), einem Schloß, Park und der Ruine ter früher berühmten Giftercicnferattet 
Maubniſſon. BP. Hatte ehemals ein Löniglides Reſidenzſchloß, in welchem Junocenz IL. 
von Philipp I. gefangen gehciten wurde. 

Ponton (franz., von pont, Brüde) find große, flache Yahrzenge, melde beim Einſchiffen 
der Waaren in ven Häfen gebraudt werden, wenn die geringe Wofferticfe große Schiffe 
binvert, am Kai anzulegen. In Striegszeiten werten P.s zum Brüdenkau benutzt. Bons 
tonniere find Truppen, welde die Aufgabe haben, im Felde Flußäbergänge durch Schiff⸗ 
brüden (Bontone) berzuftellen. 

ontenfud. 1) Townſhipund Boftdorfin Hancod Co. Jllincis; 1946 E. 
2) Dorfin Berkfhire Co, Maſſachuſetts. 

Bontoppiben, Erik, der Jüngere, däniſcher Schhriftftcller, geb. am 24. Aug. 1698 
in Aarhuus, wurde 1738 aufßerortentl. Profeflor ver Theologie in Kopenhagen, 1747 Bis 
ſchof in Bergen, 1755 Prolanzler der Univerfität Kopenhagen und ftarb am 20. Dez. 1764. 
Er fchrieb u. a.: Annales ecclesine Daniae” (4 Bde., Kopenhagen 1741—52). 

Bontormo, eigentid Siacomo Carrucct, italienifher Maler aus ver Floren⸗ 
tiniihen Schule, geb, 1493 zu Pontormo, geft. 1556, war ein Schüler des Antrca tel 
Sarto, malte jetody außer der effectvollen „Deinfuhung Mariä” in ver Vorhalle der Anun- 
jiata zu Ölereng nur wenige biftorifche Bilder, fondern begründete feinen Ruf perzugsweife 
als Portraitmaler, 

Pontotot. 1) County im nordöðſtl. Theile des Staates Miffiffippt, umfaßt 
950 engl. Q.⸗M. mit 12,525 €. (1870), davon 1 in Deutſchland geboren und 3012 Far⸗ 
ige; im J. 1860: 22,113 &. Das Land ift eben und fruchtbar. Hauptort: Pontotoc. 
Xiberal-bemofr. Moajorität (Bräfitentenwahl 1872: 523 St.). 2) Pofttorf und 
"Hauptort von Bontotec Co., Mifftiffippi; 384 E. 

Bontremsli, befeftigte Hauptſtadt des gleichnamigen Kreiſes in der italienifchen Pro⸗ 
vinz Mafjfa-Carrara, mit 11,371 €. (1861), zwiſchen der Magra und ben Berte 
gelegen, ift Sit eines Biſchoſs und eines Tribunals erfter Inftanz, hat eine ſchöne Kathe— 
drale und treibt Wein» und Eeidenbau. 1847 wurde P. von Toscana an Parma abge⸗ 
treten, und 1860 kam es an das Königreich Italien, | 

Pontns, ein Land im nerböftl. Kleinafien, grenzte in W. an Baphlagenien, im N, 
in einer fänge ven 900 M. an den Pontos Eurines, im D. an Armenien und Kolchis, 
im S. an Armenien, Kappadocien und Galatien. Die Bewohner zerfielen in eine Menge 
Völkerſchaften, deren Beherrſcher von den perfifhen Königen abhängig waren. Unter Ars 
tarerrc® II. gründete deſſen Statthalter Ariobarzanes ein größeres ſelbſtſtändiges Heich, 
das unter Mithridates VI. (dem Großen) feine höchſte Blüte erreichte. Nactem tiefer 
65 v. Chr. von Pompejus befiegt war, vereinigten die Römer dem mittleren Theil mit Bi- 
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thynien als römische Provinz; das Uebrige ſchenkten ſie aſiatiſchen Fürſten. So zerfiel P. 
eine Zeit lang in das Galatiſche, Polemonifheund Kappadociſche P. 63 
u. Chr. machte Nero P. zur römiſchen Provinz. Im J. 1204 entſtand durch Alerius 
Komnenus ein neues Reich in P., das Kaiſerthum Zrapezunt, welches 1462 von Moham⸗ 
med II. erobert wurde. 
. Bonny, fehr Heine, zierliche, aber kräftige und ftart behaarte Pferteraffe auf den Shet- 
Iandsinfeln, Island, Norwegen, Deland, Corfita, Schottland, England und den Pyrenäen, 
welhe feit neuerer Zeit vielfah in Europa als Luxus⸗ und Rircuspferde benutzt werben. 
Dan rechnet zu den P.s aud noch die bis zur Mittelhöhe große Pferde der Ukraine, . 
Polens, Ungarns, Litauens, Griechenlands, Mexicos und Südameritas. 
Bonzainjeln over Bontinifhe Inſeln gehören zu "der italienifhen Provinz 

Terra di Yavoro oder Caſerta, und liegen im Golf von Gaöta. Die P. find 
felfig, vullanifhen Urfprungs und haben 3238 Einw. Die größte.ift Ponza (im Alter 
thum Pontia) mit einem Hafen und 1000 Einw. Im NW. davon liegt Balmarola (Pal- 
maria), im N. Zannone, ſüdöſtlich Bentotiene oder Benputena (Pandataria) und San- 
Stefano, in der Mitte La Botte. Das Meer arbeitet unabläflig an der aetläftung und 
Zerträmmerung dieſer nadten und wenig angebauten Eilante, welche in der Römerzeit Ber- 
bannungsdrter waren, namentlid Bandataria für die Julianiſche Dynaftie, wo die berüch⸗ 
tigte Julia, Die Tochter des Auguftus, im Eril lebte, 
Berl, FZohn, geb. in Pasquotant Co., North Carolina, am 26. Juni 1826, gratnirte 

1847 an der Univerfität dieſes Stantes, prafticirte fpäter als Advokat, war 1856, 1858, 
1864 und 1865 Mitglied des Staatsſenats var North Karolina und 1865 Delcgat ver 
Conftitutionellen Staatsconvention. P. war beim Ausbruche des Vürgerkrieges ein Geg— 
ner der Secefjlon und ſchloß fih nad) Beendigung deſſelben ber republif. Bartei an, als 
deren Nepräfentant er 1865 und abernal® 1868 (bis 1873) in den Bundesfenat gewählt 
wurde. 
Posl, Poſtdorf nnd Hauptort in Lapeer Co., Michigan. 
Pal Island, Inſel und Leuchtthurm in ver Chefapcate Bay, Marylaud. 
Bosilesnidle, Poſtdorf in Montgomery Co. Maryland. 
Benisifle, Poſtdorf in Madiſon Eo., New York; 163 €. 
Popacton (oder Pepacton) River, Fluß im Staate New York, mündet in ben 

Delaware River, Delaware Co. 
Popayan, Hauptſtadt des zu den Ber. Staaten von Colombia gehdrigen 

Staates Cñuca, unter 20 26° 17° nördl. Br. und 76% 39° 45“ weſtl. Länge von Green⸗ 
wid, 1775,, Meter über ver Meeresfläche, in einer berrlihen Ebene am Fuße der Cor⸗ 
billeren, nahe am obern Rio Säuca in fehr mildem Klima gelegen, fo daß in der Umgegend 
der Kaffee ebenfo gut gedeiht wie Weizen, Aepfel, Erbbeeren und andere Eulturpflanzen der 
gemäßigten Zone. Zwei Heine Flüfle, von denen der eine, ver Rio Molina, an der Nord⸗ 
feite, ver andere, der Ejido, an der Süpfeite der Stadt vorbeifließt, verforgen dieſelbe mit 
trefflihen Trinkwaſſer. P. weldes in 3. 1536 von Sebaftian del Benalcazar gegründet 
und im 3. 1547 zu einem Bilhofsfite erhoben wurde, ift regelmäßig mit breiten, recht⸗ 
winfelig ſich durchſchneidenden Straßen angelegt und gilt für Die am beften gebaute Stat 
ber Republit, obgleich fie in den Kriegen fehr gelitten hat. Die alte Kathedrale am großen 
Plage liegt gänzlich in Ruinen; ftatt ihrer dient jetzt die ehemalige Jeſuitenlirche, einfach, 
aber gut in ionifhem Styl aufgeführt, zur Hauptkirche. Gut erhalten ift auch die in korin⸗ 
thiſchem Styl von Miffionären gebaute Kirche Sau⸗Francisco. Von den vielen chemali- 
gen Klöjtern beftehen nur noch ein Tranciscaners und zwei Nonnenklöfter. Unter den 
ſonſtigen Affentlihen Bauten find zu erwähnen ver Palaſt des Biſchofs, vor Allem aber die 
Brüde über den Rio Cäuca, welde eine der fhönften ver Republik iſt. Bon öffentlichen 
Anftaften find nur ein Collegium und ein Hoßpital zu nennen. Die Zahl der Einwohner 
beträgt ungefähr 20,000. Sie haben in ihrem Erwerbe dadurch fehr verloren, daß die Straße 
von Onito nad ben Magdalenenthale, zur fpanifchen Zeit eine Hauptſtraße, aufwelder B. 
einen Stapelplat bildete, jetzt nur noch wenig bennkt wird. 
‚ Bope, Alexander, berühmter englifher Dichter, geb. am 22. Mai oder 8. Juni 1688 
in London, von kathelifhen Eitern, kam in das kathelifhe Seminar zu Twyford bei Win⸗ 
heiter, mußte aber daſſelbe wegen eines auf feinen Lehrer gemachten Pasquills bald verlafien 
and bildete fi dann durch Selbſtſtudium fort. Durd das Honorar für feine Ueberfegung 
des Homer mit Geldmitteln verfeben, Taufte er ein Lantgnt bei Twickenham, das er nun 
mit feinen Eltern bezog und auf welhem er am 30. Mai 1744 ftarb. Er fchrieb u. A. des 
Lehrgedicht "Essay on Criticism”, das ſatiriſch⸗komiſche Epos “The Rape of the Leck”, das 

t 
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beſchreibende Gedicht “Windsor-Forest”, “Epistle from Eloisa to Abelard”, das fomifch. 
fotirifehe Gebiht “Dunciade” (2 Bücher, 1728-42), "Essay on Man” (philofophifches 
Lehrgedicht, 1733). Eine. neue Ausgabe feiner fümımtlihen Werke beforgte Carruthere 
(2 Bde., London 1858); feine dichterifchen Werte erfchienen mit Anmerkungen von Tyce, 
1851; mit Biegraphie von Qupton, 1867; eine veutfche Ueberſetzung lieferten Delders und 
Böttger m Bde., Leipzig 1842). Vgl. Garruthers, The Life of P.” (2. Aufl., Leon» 
bon 1857). 

Pope, John, Brigapegeneral der Armee der Ber. Staaten, geb. im März 1823, gra- 
duirte als Ingenienrlientenant 1842, machte den Mericanifchen Krieg unter General Tay⸗ 
{or nıit, wurde 1856 Hauptmann und im Mai 1861 zum Brigabegeneral der Freiwilligen- 
Armee ernannt. In Miſſouri, wo er 1861 ein Commanto hatte, war er gegen bie Cen⸗ 
föderirten erfolgreih, wie aud 1862, in welhem Jahre (15. März) er New Matrid 
einnahm und am 8. April die Infel Ar. 10 zur Uebergape zwang. Am 21. März 1862 
wurde er zum ©eneralmajor ber Sreiwilligen-Arnıee ernannt und in Juni nah Waſhington 
berufen, um da® Commando der Armee von Birginia zu übernehmen. Am 14. Juli avan« 
cirte ex zum Brigadegeneral ver regnlären Armee. Die Erwartungen, welde man auf ihn 
gefetst bafte, erfüllte er nit. Er wurte von ten Conförerirten unter ben Generälen Lee 
and „Stonewal” Jadjon in verſchiedenen Gefechten geichlagen und mußte ſich nach ter zwei⸗ 
ten Schlacht am Bull Run unter die Befeftigungslinien von Wafhington zurüdzichen. Am 
3. Sept. wurde er auf fein Anfuchen des Commandes der Armee von Virginia enthoben 
und nach dem Departement des Nordweſtens verfegt, wo er die Truppen gegen bie India⸗ 
ner commandirie. 

Bope, SConnties inden Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Arkanjas, umfaßt 900 engl. Q.⸗M. mit 8386 E. (1870), davon 2 in Deutſchland ges 
boren und 575 Farbige; im 3. 1860: 7883 E. Das Land ift wehlbemwäflert und fruchtbar. 
Hauptort: Norristown. Republik. Moajerität (Präfidentenwahl 1872: 213 Et.). 
2) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Illinois, umfaßt 370 Q.⸗M. mit 11,437 E. (1870), 
davon 352 in Dentichland und 4 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 6742 &. Tas 
Land ift eben nnd fruchtbar. Hauptort Golconda. Republik. Majmität (Präfi« 
dentenwahl 1872: 591 St.). 3) Im mittleren Theile des Staates Minnefota, um⸗ 
faßt 720 DM. mit 2691 E. (1870), davon 81 in Deutichland gehoeren. Das Land iſt 
bügelig, wohlbewäflert und fruchtbar. Hauptort Glenwood Republik. Majorität 
(Bräfidentenwahl 1872: 583 St.). " 

Pope, verwandt mit dem deutſchen Bfaff(f. d.), ift in der griech. Kirche ein Weltgeiſt- 
liher. Brotopopen heißen die höher geftellten Geiftlihen, in der alten Kirche Archi⸗ 
presbyter. Da das Wort P. einen verädhtlihen Nebenbegriff in ſich hat, werben in Ruß⸗ 
land die Geiftlihen jet Jerei und Brotoierei genannt. 

Boplar Blu, Torenihip und Bofttorf, Hauptort von Butler Co, Miffonri; 40€. 
Voplar Ereel, Fluß in Tenneffee, mündet in ven Clind River, Roane Co, 

£ Ba Grove. 1) Boftporfin Bcone Co. Jllinois. 2) Dorfin Gibſon Co., 
enneffee. 
Boplar Plains, Poſtdorf in Flemming Co. Kentudy. 
Poplar Ridge, PBoftvorf in Cayuga Ce., New York. 
Poplartown, Dorf in Worceſter Co, Marvland. 
Popocatepetl, thätiner Vulkan in ver Bundesrepublit Merico, 35 engl. M. ſüdweſtl. 

ten Puebla, it 17,720 Fuß hoch; fein Krater, welcher 3 Di. im Unfange mit, bat eine 
Tiefe von 1000 Fuß. 

Voppeläbarf, Dorf ?/, Stunde von Bonn in der preuß. Rheinprovinz, mit etwa 
1700 E., ift mit Bonn durch eine Doppelallee verbunden, hat ein der Univerfität gehöriges, 
In kurfürſtliches Schloß und eine mit ber Univerſität verbundene landwirthſchaftliche 
kademie. 
Pöppig, Ednard Friedrich, verdienter deutſcher Zoolog, geb. am 16. Juli 1798 

zu Plauen im Königreich Sachſen, bereiſte den größten Theil von Europa und von 1822 
=-32 einen Theil der Ber. Staaten, Exrta, Chile und Pern, wurde 1833 Profeſſor ter 
Beologie und Vorſteher des Zrologifben Dinfeums in Leipzig, und ſtarb daſelbſt am 4. 
Sept. 1868. Er ſchrieb: „Reife in Chile, Bern und auf dem Amagonenftrom“ (Leipzig 
1835, 2 Bde. mit Atlas); “Nova Genera ac species plantarum eto.“ (3 Bde., ebd. 1835 
—45); „Landſchaftliche Anfichten und erläuternde Darftelung ans ven Gebiet ter Ert- 
kunde“ (ebd. 1889). Forſchungen auf ten verfchichenen naturmwiflenihaftlihen Gebieten 
legte er in verfchiebenen Beitfchriften, wie in Erich und Gruber's Encyllopäbie“ nieder. 
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Vopularitãt (von populus, Bol), im politiſchen Leben Vollsgunſt, in der Literatur Ge» 
meinverftänblichkeit. 

spulation, |. Bevölterung. 
opulus, Bappel(Poplar, Aspen), mit der Gattung Weide (f.b.) die Familie ber 

Salicineen bilvend, umfapt eine über Europa, Nordaſien und Nordamerika weit verbreitete 
Bilanzengattung ſchnellwüchſiger großer Bäume nıit weichen, leichten Holze und langgeftiel 
ten, breiten, berzförnigen, eirunden, breiedigen oder rautenförmigen Blättern. Die ge« 
trennten männlichen und weiblichen Blüten, welche ſich lange vor den Blättern aus feitlichen 
Kuospen entwideln, find von einem Honig abfondernden, beherfärmigen Organ umgeben, 
bie männlichen mit vielen turzgeftielten Staubgefäßen; die Kätzchen find walzlich, bie Schup⸗ 
pen ftrahlig gefchligt und Die Kapfel iſt eiförmig. Die Bappeln laflen fi leicht durch Sted- 
reifer und Steckſtangen fortpflanzen; ihre Rinde enthält einen eigenthüntlichen, kryſtalliſir⸗ 
baren Stoff, das gegen Fieber wirkende Popnlin. Ans den Holz einiger Arten ver⸗ 
fertigt man Badtröge, Diulden, Sparren, Bremöhölzer n. |. w. Die in den Ber. Staaten 
einheimischen und in Enropa al® Zierbäume vielfach cultivirteu Arten find: P. tremuloides 
(American Aspen) mit glatter, grünlich weißer Rinde, welche gegen Wechfelfieber benupt 
wird, ein 20—50 Fuß hoher Baum; P. grandidentata (Large-Tootlied Aspen), größer 
als jene Art, mit weißem, ſeidenglänzendem Holz und grauer, glatter Rinde; P. heterophylia 
(Downy Poplar), 40—60 Fuß body, mit großen, anfangs weißwolligen Blättern; P. ınonili- 
fera oder P. Canadensis (Cotton-Wood ; Necklace Poplar), über 8O Fuß hoch, mit ftarf 
geaderten, breiten, gezühnten Blättern, vorzugsweife an Fluß⸗ und Seeufern wadfent; 
V. augulata (Angled Cotton-Wood), ebenfo groß wie die vorige; die |höne lange Sanıen- 
wolle ver beiden letzten Arten wird mit Baumwolle gemifcht nıitunter zur Darftellung feiner 
Zeuge benupt; P. balsanıifera (Balsam Poplar; Tacamahac), 40-50 Fuß bed, mit 
braungelber, im Alter graulicher Rinde, männlicher braunrotber, weiblicher grünlicher Blüte, 
chwitzt durch Knospen und Nebenblätter ein wohlriehende® Harz aus (eine Barietät davon 
it P. candicans, Balm of Gilend). Bon den aus Europa eingeführten Arten find noch 
zu erwähnen: P. nigra (Shwargpappel); P.alba (Weiß⸗-⸗ oder Silber-Pap- 
pet), 0—80 Fuß hoch; und P. dilatata (Lombardy Poplar). Urfprünglid einheimiſch 
it in Deutfchland nur die Zitterpappel, P. tremula, Bei den Bappeln weit die 
männliche Pflanze oft weſentlich von der meiblichen ab, jo daß dies häufig an wei Arten« 
namen Beranlaflung gegeben bat, fo ift 3. ©. P. monilifera die männliche, P. Oanadensis 
bie weibliche Pflanze. 

Porcts, ein Ausläufer ver Anden in ter ſübamerikaniſchen Kepnblit Bolivia, erhebt 
fi bis 16,000 Fuß Höhe. Ans dieſem Gebirgszuge follen die Inkas große Viengen Silber 
gewonnen baten. In der Nähe liegt die Stadt P., die Hauptftabt der Provinz gleichen 
amens. 
Poren (vom griech. poros, fat. porus, Durchgang, Ausgang) nennt man bie Zwiſchen⸗ 

räume in allen Naturkörpern, infolge welcher Eigenſchaft, der Poroſität, fie von anderen 
mechanisch durchdrungen werden künnen. Obgleich) auch Flüſſigkeiten und Gasarten fich 
gegenfeitig birchtringen (Abforption und Diffufjion), fo kann man Doch nur an feften Kör⸗ 
pern, theils mikroftopifch, theils erft dur Verſuche P nachweifen. Körper, welche eine 
Structur zeigen (wie die meiſten Kryſtalle, Schiefer u. |. w.), ſowie alle organiſchen Stoffe 
find porös. Die B. find meift nicht mit feiten, fondern mit fläffigen oder gasförmigen 
Körpern oder Aether erfüllt und häufig fo Hein, daß fie ſich faft völlig der Beobachtung 
entziehen. Auffallende Beifpiele ver Borofität find: die Durchdringbarkeit von Metallplat⸗ 
ten für Slüffigkeiten unter hohem Drud, die Abforption von Gufen durch Metalle und 
andere Stoffe, das Eindringen von Farbitoffen in die härteften Steinarten, das Durchdrin⸗ 
gen von Duedjülber und anderen flüffigen Stoffen durch Holz, Leder m. |. w., die 
Dunft- nnd Gasaushanchung von lebenden Pflanzen und Thieren (auf einen Q.⸗Joll 
der menfhlihen Haut fommen über 1000 B.), das Durchfallen von grünem Licht durch 
bänne Goldblättchen u. |. w. 
Borphgr (vom griech. porphyra, Purpur) nennt man 1) bauptfüchlich Diejenigen Ernptiv⸗ 

gefteine, welche eine vorwiegend aus Falſit gebildete dichte Grundmaſſe befiken; ſodann 2) 
Geſteine mit dichter, oder feinkörniger, oft glafiger Gruntjubftanz, in welcher Kryſtalle vor 
Felvfpat, Onarz u. f. w. eingefprengt find. Die meiften größeren Mineralförner in den 
älteren fowohl, wie in den jüngeren vulkaniſchen Geſteinen find zerftörte Kryſtallindividuen, 
die nur mechanifch von der fie umhüllenden Materie fortgeführt wurden, und deren Bildung 
eder Ausicheidung ganz nnabhängig von der Erftarrung der Geſanmtmaſſe gebacht werben 
kann, Die Alten bezeichneten uur-die rothen Geſteine diefer Gattung ale P.e; die grünen 



Gebäude. Das B. muß in Anlage, Ausſchmückung und Ausführung Ten 
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und ſchwarzen Barietäten zählten fie zu ben Marmorarten. Die halbkryſtalliniſchen P.e 
find jünger als die Granite und Spyenite, weldhe von Porphyrmaſſen bäufig durchſetzt 
werden. Nah der Grundmaſſe unterfcheidet man Hornftein-, Thon⸗, Obſidian⸗ und 
Pechſteinporphyre, nad) der Barbe den Rothen P., wozu ter Quarzhaltige, 
der Felpfpat- und Duarzfreie P. gehören, ven Örünen oder Diorit-$. 
und den dunkelfarbigen, den bafaltähnlihen Gabbro. 

Porphyrius, neuplatonifher Philoſoph, mit cigentlihen Namen Malchus, geb. in 
Tyrus 233 n. Chr., Schüler und Nachfolger tes Plotin (f. d.), nad) tefien Tore cr in 
demſelben Geiſte Platoniſche Philoſophie Ichrte. Er ftarb in Nom etwa 70 Jahre alt. P. 
beſaß vielſeitige Gelehrſamkeit nicht nur in der Philoſephie, fondern auch in der Grammatik, 
Rhetorik, Diathematit und Muſit, und Klarheit und Correctbeit in ver Schreibweiſe. Von 
allen heidnifchen Schriftftellern hat er am gelehrteften und ſcharfſinnigſten gegen das Chris 
ftenthun in 15 Büchern gefchrieben, in denen er Widerſprüche in ver Bibel nachwies und uns 
ter auderem bie Ewigfeit ver Höllenftrafen als mit der ewigen Liebe Gottes unvereinbar beſtritt. 
Diefes Werk fowohl als die Wiverlegungsjchrift des Biſchofs Methodius von Tyrus, letztere 
wegen der gefährlichen Citate, wurden durch den chriſtlichen Eifer der Kaiſer Valentinian 1. 
und Theodoſius I. vernichtet. Bon den vielen Schriften des P. find tie nıciften und bes 
deutenditen untergegangen. Kinzelne bat A. Naud herausgegeben (Leipzig 1860). 

Porpora, Nicolo, italienifher Eomponift, geb. am 19. Aug. 1686 zu Neapel, grün« 
dete 1712 in Neapel eine berühmte Singſchule, wurte 1719 Director am dortigen Confer« 
vatorium Degli Poveri di Gefü Criſto, Ichte fpäter in Venedig, Dresden, Wien, London, 
Neapel und ftarb im Februar 1766 oder 1767. Er componirte mehr ald 50 Opern, zahl« 

reiche Kammerfonaten, Oratorien, verſchiedene Sonaten und Klavierftüde, 
Vorr6 oder Borrey, Gemeiner Lauch, Aſch⸗ oder Winterlaud, eine zur 

Gattung Lauch gehörende Art (Allium Porrum), im Orient, Südenropa und Süds 
beutichland wild wachſend, wird feiner Blätter und häutigen, länglihen, weißen Zwieleln 
wegen häufig caltivirt. Man unterfcheitet Winters oder kurzen und Sommer⸗ eder langen 
P. Unter den Arten ift- der ſehr wohlfchmedende weiße, bis armsdicke Monftröfe P. 
und der Perllanc zu erwähnen, welcher jene Heinen, als Küchengewürz beliebten, wei⸗ 
Ben, beerens oder erbfengroßen Zwiebeln, die fog. Berlzwicheln liefert, 

Borfenna, etruriſcher König von Elufium, rüdte, von ven and Rom vertrickenen Tar⸗ 
quiniern in ihr Intereſſe gezogen, 507 mit einem Heere vor Kom, um ten Tarquinius Eur 
erbuß wieder einzufegen; er fol durch bie Unerichrodenheit de8 Mucius Ecävola zum 
bzug bewogen worden fein. Nach anderen Berichten wurte Rem wirklich von ihm, bis 

auf Das Capitol, eingenommen, und erhielt nur unter fchr harten Bchingungen Frieden. 
Barfon, Richard, berühnter engliſcher Bhilolog, geb. am 25. Dez. 1759 zu Eaft-Aufton 

in Norfolt, wurde in Cambridge Profeflor der griechiſchen Sprache, verzichtete, un nicht die 
89 Artikel der englifchen Hochlirche unterfchreiben zu müflen, auf feine Pfründe und feine 
Profeflur, wurde fpäter Oberbibliothekar an der Noyal-Inftitution in London und ftark 
daſelbſt am 25. Sept. 1808. Er gilt nad Bentlcy für ten größten engliſchen Kritiker. 
Er veranftaltete eine kritifche Ausgabe des Aeſchylos, von vier Tragödien des Euripides 
und dem Leriton des Photius und nahm Antheil an ver Ogforber Ausgabe des Homer. 
Bol. Watfon, The Life of R. P.” (Ronton 1861). 

Berta, Baccio della, ſ. Bartolommeo, Fra. 
DVertahuclo de Tucto, Paß zwifhen Tarnıa und Pina in Peru, 15,760 Fuß hoch. 
Portal (vom lat. porta, das Thor), der architektoniſch verzierte Haupteingang & einem 

arafter 
des ganzen Gebäudes ausipredhen, fo daß fi daraus ein Schluß auf die Beſtim⸗ 
mung des leßteren machen läßt. 

Portalis, Joſeph Marie, Graf von, franzififher Staatsmann, geb. am 19. 
Febr. 1778, wurde 1804 bevellmächtigter Miniſter in Regensburg, kam dann als Generals 
fefretär in das Eultusminifterium und in den Staatsrath, wurde 1811 wegen Verlekung 
bed Amtsgeheimniſſes and Paris verwieſen, doch fchon 1813 zum erſten Präfiten- 
ten am kaiſerlichen Gerichtehofe zu Angers ernannt, kam bei ver zweiten Keftauratien in 
den Staatsrath und erhielt 1819 die Pairswürde. 1824 zum Präfidenten des Caſſatiens⸗ 
hofes ernannt, wurde er unter Martignac Dinifter, nad dem Austritte aus tem Miniſte⸗ 
rium erfter Präfident am Caſſationshofe und 1834 Bice-PBräfident der Bairelammer; 1852 
übertrug ibm ein Decret diefelbe Stelle im Senate. Er ftarb anı 4. Auguft 1858. 
Ben Alleghany, Bofttorf in Dickean Co. Bennfylvania. 

ı Bart Aden, Poſtdorf in Louiſa Co, Jowa; 50 €, 
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Bariage, Conuties in den Ber. Staaten. 1) Im nördöſtl. Theile des Staa⸗ 
te8 Obio, umfaßt 480 engl. Q.⸗M. mit 24,584 E. (1870), davon 709 in Deutſchland 
und 2 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 24,208 E. Das Land ift eben und fruchtbar. 
Hauptort: Ravenna Republil. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1040 St.). 
2) Im mittleren Theile des Stuated Wisconfin, umfaßt 800 Q.⸗M. mit 10,634 E. 
1870), davon 1323 ia Deutfchland und 5 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 7507 E. 
a8 Land ift eben und fruchtbar. Hauptort: Plover. Republil. Majorität (Prä⸗ 

fiventenwahl 1872: 738 St.). | 
Bariage, Townſhips in ven Ber. Staaten. 1) In Indiana: a) in Por- 

ter Co. 728 E.; b) in St. Joſeph Eo., 777 E., ohne die Stadt South Bend. 2) In 
Michigan: a) in Houghton Co., 1540 E.; b) in Kalamazoo Co., 1050 E. 3) In _ 
Livingſten Eo., New Hort; 1338 E. 4A) In Ohio: a) in Hanced Co., 899€; 
b) in Ditawa Co., 1246 E.; c) in Summit Co., 1594 E.; d) mit gleihnamigem Poſt⸗ 
borfe in Ward Eo., 1069 €. | 
Bertage Eity, Stadt und Hauptort von Columbia Co. Wisconfin, Liegt an ber 

Milwaukee⸗St. Paul⸗Bahn und ift mit dem Wisconfin und For River durch einen Kanal 
verbunden; liegt 35 M. nördlich von Madiſon und 95 M. norpweftlicd von Milwaukee, ift 
Hauptort der Schifffahrt auf dem Wisconfin und ein wichtiger Markt für Fichtenholz. Die 
Stadt wirb in 5 Bezirke (wards) eingetheilt und hat 3945 E. (1870); es erſcheint eine 
wöhentlihe Zeitung in englifher Sprache. Unter den etwa 1800 Deutſchen bejteht ein 
Turnverein (80 in) der Sefangverein „P.⸗Liederkranz“ (60 Mitgl.) und eine Loge 
der Odd⸗Fellows (50 Mitgl.). Gegen 70 Familien haben ſich zu einer luth. Gemeinde 
vereinigt. | 
Bertage Lake, eine unregelmäßige, feeartige Einbuchtung in Houghton Co., Midi. 

gan, welche fi) von der Keweenaw Bay aus faft durch Die ganze Halbinfel erftredt. 
Bartage Riner, Fluß in Michigan, entipringt in Livingfton Co. und flieht mit 

füpöftt. Kaufe durch den Portage Lake in den Huron dtiver. 
Sortament (ital. portamento di voce), in der Muſik das Verfehmelzen eines Tones in 

den andern, fo daß jeder Ton in völliger Gleichheit der Stärke in den andern gleichſam 
überfließt und mit ihm auf das Genaueſte verbunden wird. 
Port⸗Autonis, Seehafen an der Norbküfte der Infel Jamaica, Weſt⸗Indien. 
SartzausPrince oder Le Port Röpublicain, Hauptſtadt der Negerrepublit 

Haiti, liegt an ber Weſtküſte der Infel an der Bay von Gonaives, hat einen guten Das 
fen und treibt Ichhaften Handel. Die Stadt wurde 1749 gegründet und hat 25,000 E. 

art Auſtin, Boltdorf in Huron Co., Mihigan. ' 
orta Westphalica, Weſtfäliſche Pforte, ein Engpaß im Kreife Minten, im 

der preußifchen —8* Weſtfalen, wird durch den Durchbruch der Weſer durch den 
Nordrand des Weſergebirges gebildet. Die beiden Eckpfeiler des Weſerthores bilden rechts 
der Jakobeberg, 400 Fuß über dem Weſerſpiegel bei Hausberge, und links der Wit⸗ 
tefinpsberg, 679 Fuß Über dem Stromfpiegel. Auf dem Wittelindsberge ficht ein 
75 Fuß Hoher Thurm, fo wie eine alte Kapelle, in welcher angeblich ver Sachſenherzog 
Vittelind getauft wurde. Die Eifenbahnftation Borta ift O,, iR. von Minden und 1,, 
von Bad Oeynhauſen entfernt. | . 
Bert Barnett, Dorf in Jefferfon Co, Bennfplvania, - ' 
Bart Byron. 1) Poſtdorf in Rod Island Co. Illinois, am Miffiffippi Ri⸗ 

ver und der Weftern Union-Bahn, hat 576 E. 2) Boftporf in Cayuga Eo., New 
Dort, an der New Port Central⸗Bahn, hat 1 deutſche Intherifche Gemeinde und 1089 E. 
Bert Carbon, Borough in Schuylkill Co, Bennfylvania; 2251 €. 
Dort Cheſter, Poltvorf in Weltchefter Co., New Mort, an ber New VYork⸗New 

Haven⸗Bahn, hat 3797 E. und 2 deutfche luth. Kirchen. 
Bart Elinten. 1) Boftdorf und Hauptort von Ottawa Co., Obio, liegt an ber 

Mündung des bier in den Lake Erie mündenden Portage River, von welden aus ein bes 
trächtlicher Holzhandel getrieben wird, P. &. bat 548 F worunter Zweidrittel Deutſche, 
welche zur Hebung des Ortes weſentlich beigetragen haben. Es beſtehen unter den Deut⸗ 
ſchen ein Turnverein (30 Mitgl.) und eine katholiſche Kirche mit etwa 1200 ©. 2) 
Borough in Schunlill Co, Pennſylvania; 578 €. 

VPort Ceolborne, Hafenort in Welland Co. Provinz Ontario, Dominion of Ca- 
nada, am Lake Erie und an der Welland-Bahn gelegen, hat 988 E. (1871). 
Bert Conwah, Poltvorf in King George Co. Birginia. ’ 
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Dort Dalhouſie, Hafenort in Lincoln Co. Provinz Ontario, Dominion of Ca⸗ 
nada, am Lake Ontario und der Welland- Bahn gelegen, hat 1081 €. (1871). 

Port Depefit, Poſtdorf in Cecil Co., Maryland, am Snsquchanna River und ter 
Philadelphia- Baltimore Eentral-Bahn gelegen, bat 1839 €. 

Portefenille (franz., Brieftafche), in Ländern mit conftitutioneller Verfaſſung fo viel als 
‚Diinifterpoften, weil Die Deinifter mit dergleichen Mappen vor ihren Souverain, fo wie in 
‚den Kammern zu erfcheinen pflegen, dort ihre dem Monarchen zu haltenden Verträge, bier 
ihre der Volfsrepräfentation zu machenden Borlagen darin mit fi tragen. Auch wird 
das Behältnig zur Aufbewahrung von Wertbpapieren in Geldinflituten P. genannt. 

Bort Elizabeth, bedeutende Hafen- und Hanpdelsftadt im EC apland, Süpafrifa, au 
ber Algoa Bay, bat bedeutenten Wollbandel, große Geldinſtitute und gegen 10,000 €, 

Bart Elizabeth, Poittorf in Eumberland Co. New Jerſey. 
Portepée (engl. sword-knot) ift eine Duafte von Gold, Silber oder Scide, welche mit⸗ 

telft eines fcymalen Bandes von gleihem Stoff um da8 Degen» oder Sübelgefäh geſchlun⸗ 
gen, als Abzeichen der Dfficiere getragen wird, 

Porter, ein urfprünglich engliiches, ſchweres, dunkelbraunes Vier, welches nad ten 
Londoner Porters, von denen ed hauptſächlich getrunten ward, fo genannt wurde, wird 
jegt aud) in den Ber. Staaten und anderwärt® vielfach gebraut, und wie andere Bicrjorten 
aus Malz und Hopfen bergeftellt. 

Porter. 1) David, ameritanifher Seeofficier, geb. zu Boften, Maflachufetts, im 
Febr. 1780, geft. zu Pera (Türkei) am 28. März 1843, leiftete von 1800 an herverragente 
Dienfte gegen die weftinpifhen und tripolitaniſchen Seepiraten, zeichnete ſich im Kriege von 
1812 vielfah aus, commandirte mit Erfolg 1823—24 cine Expedition gegen die Seeräuber 
in den weitindifchen Gewäflern, war 1825—29 Oberbefehlshaber der Scemadit in merica⸗ 
niſchen Dienften, wurde vom PBräfidenten Jadfen zum ©eneralconful in der Berberei, hierauf 
zum Charge v’Affaires und Schließlich zum Geſandten in Konftantinopel ernannt, wo er bis 
zu feinen Tode blieb. 2) David d. ‚ hervorragender amerilanifher Atmiral, geb. um 
1812 in Pennfylvania, diente während des Mericaniſchen Krieges vorzugsweife vor Vera⸗ 
cruz mit Auszeichnung, wurde 1861 beim Ausbruche des Revolutionskrieges zum Conmman⸗ 
beur und 1862 zum Befehlshaber der Mörferflotille ernannt. Während ter Operationen 
auf den Miiſſiſſippi nahm er zuerft die Forts unterhalb New Orleans, ging nad) Eroberung 
biefer Stadt den Fluß hinauf und nahm an ber erften Belagerung Vidsburg's theil. Im 
Okt. 1862 zun Commandanten der Flotille des oberen Miſſiſſippi und zum Rear⸗Admiral 
ernannt, öffnete erdiefen Strom wiederum dem Handel und bombartirte im Sommer 1863 
Vicksburg. Im Commando des nordatlantifhen Blokadegeſchwaders nahm er 1865 Fort 
Fiſher, wurde 1866 Vice⸗Admiral und im Aug. 1870 der Nachfolger des Admirals Far⸗ 
ragut. 

Porter, County im nordweſtl. Theile des Staates Indiana, umfaßt 400 engl. 
DM. mit 13,942 E. (1870), davon 983 in Deutſchland und 11 in der Schweiz geboren; 
im 3.1860: 10,813 E. Hauptort: Valparaiſo. Republilk. Majorität (Präfie 
bentenwahl 1872: 715 St.). 

Barter, Zownfbips in ven Ber. Staaten. 1) In Orferd Co. Maine; 
1104 &. 2) In Michigan: a) in Caß Co., 1933 E.; b) in Ban Buren Co., 1316 €. 
‘ In Niagara Co. New Mort; 2042 E. 4) In Ohio: a) in Delaware Eo,, 819 E.; 
b) in Scioto Co. 1985 E. 5) In Pennſylvania: a) in Clarion Eo., 1546 E.; 
R in Elinten &o., 1101 &.; c) in Huntington Co., 1253 E.; d) in Sefferfon Co., 525 E.; 
e) in Lyeoming Co., 660 E. 6) In Rod Co., Wisconfin; 1223 E. 

orter, Dorf in Gallia Co. Obi. 
orterspille. 1) Townſhip in Zipten Co. Tenneffee; 1279E 2) Dorf 

in New London Eo., Connecticut. 3) Boftporf in Dubois Co. Indiana. 
4) Borougb in Butler Co., Bennfylvania, 

Berifolis (ital., fo viel als Bortefeuille), eine ans 45 Nummern beftehente 
Sammlung wichtiger biplomatifcher Documente, weiche vem 28. Nov. 1835 bis 27. Mai 
1837 der Buchhändler Ridgway und Die Gebrüder Shoberl in London publicitten. Die 
bebeutungsvollften waren die ruflifhen Depefchen aus ber Beit von 1826—29, welde 
über die eigentliche Politik des Cabinets von Petersburg tie intereflanteften Aufſchlüſſe 
gaben. Die ruſſiſche Regierung verfuchte nicht einmal eine Widerlegung derfelben, da fie 
zu fchr den Stempel ver Echtheit an fi) trugen. Diele Documente waren im Beſitz des 
Großfürſten Konſtantin, fielen nad deſſen Flucht aus Warſchau (1881) in die Hände des 
Vürften Czartoryſti und kamen tur Bermittelung der englifchen Regierung in bie Defient- 
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lihkeit. Die erften 26 Nummern wurden, nachbem fie bie ſächſiſche Cenſur paflirt, unter 
bem Titel: “Le P., ou collection de documents politiques relatifü & Phistvire contem- 
poraineꝰ (2 ®ve., Hamburg 1836) herausgegeben. 

Bart Gibfen. 1) Townſhip in Elaiborne Co. Miffiffippi; 1088. 2) Pofl« 
borf in Gibſon Eo., New York. 

Vort Henry, Poftvorf in Effer Co, New York, der nörblihe Endpunkt ver Whitehall⸗ 
Plattsburg⸗Addiſon⸗Bahn. 
Bart One oder Jestico, Hafenſtadt im Inverneß Co., Provinz Nova Scotia, 

an der Bay gleihen Namens im äußerfien W. von Cape Breton gelegen, hat 1297 E. 
Bart Hope, Boftborf in Huron Co. Midhigam. 
port Hope, Stadt in Durban Co., Provinz Ontaris, Dominion of Canada; 

6114 E. 
Bart Howe, Hafenplatz an der Oftküfte der Inſel San Salvador, Welt Indien. 
Bort Hudſon, Poſtdorf in Eaſt Feliciana Pariſh, Lonifiana. Dieſer Ort, ſtark 

befeſtigt und von den Conföderirten unter General Gardner vertheidigt, wurde von den 
Unionstenppen unter Gen. Banks im Frühjahr 1863 belagert. Nachdem drei Berfuche 
(27. Dat, 11. und 14. Juni) den Ort mit Sturm zu nehmen, unter großem Berlnft zu⸗ 
rüdgefchlagen worden waren, befchloß Bauks P. H. nicht zu ſtürmen, ſondern einzufchließen. 
Sen. Gardner capitulirte am 7. Juli und Gen. Banks machte die Garniſon, beſtehend 
ans 6408 Mann, zu Kriegegefangenen. 
Sort Huren, blühende Stadt in St. Elair Co. Mihigan, liegt am St. Chair Ri« 

ver, an der Mündung des Blad River, 2 M. vom Südende des Late Huron; ift der öſtl. 
Endpunkt der Northern⸗Bahn und treibt lebhaften Handel, namentlid mit Fichtenholz. 
1851 wurde der Ort als Stadt incorperirt; B. hatte im J. 1860: 4371 E. und 1870: 
5973 E. und wird in-A Bezirke (wards) eingetbeilt. 

Portici, Stadt, am Fuße des Veſuv gelegen, ift berühmt tur das Königlihe Schloß 
daſelbſt mit Schönen Oartenanlagen, von wo nıan eine herrliche Ansficht anf Neapel bat. 
Der Schloßpark reiht bi® zum Deere und an diefem liegt das Heine Fort Granatelſo. 
Porticus (Tat.), im alten Rom eine Sänlenhalle. Die PB. waren theils für fich felbfiftän- 

dige Bauten, theils waren be an anderen Öffentlidhen ser privaten Gebäuden angebracht; 
auch wird der Säufenvorhof altchriſtl. Baflliten P. genannt, 

Bortille, Bergpaß in den Anden, Chile; liegt in 14,365 F. Höhe. 
Bortiunenla (lat., der feine Anteil), eine Heine berühmte Wallfahrtakapelle bei Aſſiſi, 

Jtalien, die der heil. Franz für fi) und die Seinen von dem Klofter der Benedictiner in 
Subiaco als Gefchent erhielt, und bei welder das effte Franciscamerklofter errichtet wurde. 
Bart Jackſon, Foftvorf in Montgomery Eo., New Yorlk. 
Vort Jefferſon. 1) Poſtdorf in Suffolt Co, RewYork 2) Dorf in Shelby 
o. i o. 
Vort Jervis, Poſtdorf in Orange Co. New York, liegt an ver Erie-Bahn, am Hud⸗ 

fon» und Delaware⸗Kanal und bat 6377 E., eine dentſche Loge ber Odd⸗Fellows und 
eine luth. Gemeinde. 
Bart Kennedh, Poſtderf in Montgomery Co. Bennfylvania. 
Bart Kent, Poſtdorf in Eſſer Co, New Yort. 
Portland, Handelsſtadt im Stante Maine und Hauptort von Cumberland Co., an 

der Casco Bay und am Südendpunkte der Atlantic-St. Lawrence⸗Bahn gelegen, welde 
Bahnen äftlih mit Bath, Augufte, Waterville, Bangor und ſüdlich mit ven wichtigften 
Stäpten der Union in Berbintung ſtehen. P., 105 engl. M. norböftlih von Boſton, ift 
auf einer Landzunge reizend gelegen, bie fi) von der Weftfeite in die Casco Bay eritredt. 
Der Hafen, einer der beften an der atlantiichen Küfle, wird durch die Forts Pretle, Scams 
mel und Gorges vertheidigt. P. ift wohlgebaut. Bon den öffentlidhen Gebäuten find 
‚zu nennen City Hall, 1859 gebaut, die United Stated-Conrt, das Zellhaus, das Peftamt, 
bie fhöne ‘Mechanics’ Hall” und das Athenäum. P. hat 3 täglihe Zeitungen mit 
Wochenausgabe, 6 wöchentliche Zeitungen, 4 monatliche Zeitfchriften, etwa 30 Kirchen und 
verſchiedene wiſſenſchaftliche Inftitute, namentlih tie "Society of Natural History” mit 
einem großen naturhiftorifhen Gabinet (1843 gegr.). Das Portland Athenaenm” - 
(1826 gegr.) hat eine Bibliothet von 11,000 Bänden. Ein Dlarinchospital wurde 1855 
gebaut. Am 4. Inli 1866 wurde ver Geſchäftstheil der Stadt nebft 8 Kirchen durch Feuer 
jerftört, welches einen Schaden von 10 Mill. Del. verurſachte. Im J. 1870 hatte P. 
31,413 E. und war in 7 Bezirke (wards) eingetheilt. 
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Portlaud, Stadt und Hauptort von Multnomah Co. Dregon, ver bedeutendſte Han⸗ 
delsplatz des Staates, liegt am Willamette River, 13 engl. M. von feiner Mündung in 
ten Columbia und 110 Vi. von Stillen Meere entfernt, unter 45% 30° nörkl. Br. und 
120° 27°‘ weitl. 2%. von Greenw. P. ift in den legten Jahren ungemein raſch emporgeblübt, 
hatte 1870: 8293 E., gegen 2874 im J. 1860, und ftand 1872 mit San Franucisco turdy 
die Oregon-Balifornia-Bahn und die Welt Side⸗Bahn in directer Berbintung. Die Etatt 
ift gut gebaut, bat zahlreiche Manufacturen, befaß 1871 gegen 20 auf tem Willamette und 
ben: Columbia fahrende Danıpfbocte und fteht in regelmäßiger Damıpfiifffahrtsverkintung 
mit San Francisco, der Stadt BVictoria auf Banconver Island und dem Pugetſound. 
Segelpadetfdiffe fahren direct von bier nach San Francisco, New Hort, Honcluln, Japan, 
China und Liverpool. Die Stadt ift mit Gas⸗ und Waſſerwerken und mit Etraßeneifen- 
bahnen verfehben. Eine Brüde über den Willamette mit dem am antern Stremufer raſch 
emporblühenten Eaft Portland it projectirt; außerdem befigt fie Dampffcuerfpriken, 
eine Bibliothek von 5--6000 Bänden, 16 Kirden, 5 öffentliche und 8 Brivatichulen und 
Seminare, 3 Freimanrer:, 4 Odd⸗Fellows⸗ und 3 Good Templars⸗Logen, nichrere vorzüg⸗ 
liche Hotels und 5 Zeitungen. Bon ten hinter ter Stadt liegenden Höhen hat man eine 
herrliche Ausficht auf Die Berglette ter Cascade Range mit ven 3 Echneericfen Meunt Heed 
11,450 $.), Mount St. Helens (9750 5.) und Mount Rainier (12,360 5. hech), teren 
ipfel in Hintergrunbe einer mit prädtigen Waltungen geſchmückten, urwilden Landſchaft 

eniporragen. Was den Handel Portland's Eetrifit, fo wurden 1871 von bier aus 78,853 
Tonnen Fracht nad amerikanischen Häfen und 23,852 Tonnen nad) England, China, He⸗ 
nolulu u. f. w. verfchifft.e Die Einfuhr aus amcritanifhen Käfen betrug in tenıfelten 
Jahre 86,914 und von frenıden Häfen 13,061 Tonnen. Der Ocfonmmtwertb ter Ausfuhr 
belief ſich nach fremden Häfen auf $692,228, der ter Ausfuhr $377,683. Mehl wınte in 
ben letten 6 Monaten von 1871 71,987 Faß autgeführt, mährend nad) England 1871 
10,432 Tonnen Weizen im Werthe von $469,068 gingen. Außerdem wurten 20,000 
Fäſſer geſalzenen LKacfes, für ungefähr $200,0C00 in Iregon fakricirte Rellmaaren, für 
$150,000 Wolle, $7000 Rohhäute und 460, 000 Pelzwerk aufgeführt, überdies greße 
Mengen getrodneten und frifhen Obſtes, Hafer, Leincl, Speck und Edinfen. Xeon ten 
Einwohnern find etwa ?/, Deutſche, unter Denen beſonders tie Ifracliten eine berrerragente 
Stellung einnehmen, wie denn der 1871 gewählte Mayor (Fhilip Waflermann), fewie fein 
Vorgänger (Bernhard Goldſchmidt) Yfracliten waren. Die Deutſchen beſitzen einen 
„Allgemeinen Unterfläkungsverein“ (gegr. 1871, mit 112 Wiitgl.), einen „Unalkängigen 
Scdulverein” (gegr. 1870, in welchem Jahre derſelbe eine Ediule mit ungefähr TO Kintern 
eröffnete), 1 Turnverein (gegr. 1871 mit 91 Mitgl.), 2 Legen, und zwar eine Ord⸗Fellcews⸗ 
(„Deinerva Nr. 19“, mit 75 Mitgl.) und 1 Druitenlege („Eencertig-Hain Ar. 1", mit 
72 Mitgl.). Außer einer jüdifchen Congregation Ecftcht ſeit 1871 and) eine erangclifch- 
Itherifhe Gemeinde mit 41 Mitglicvern. Unter ten in P. erfheinenten Zeitungen be⸗ 

- findet ſich nur eine deutſche, zugleidy die einzige in Oregon, bie wödentlihe „Uregen Deut⸗ 
ſche Zeitung“ (feit 1868, Herausg. C. A. Lanbenberger, Red. P. Schulze). 

Bertland, Townfhips in ven Ber. Etaaten. 1) In Dallas Co., Ala⸗ 
. bama; 1740 2) Mit gleihnamigenm Boftporfe in Mirdleſer Co, Sonnecti- 

cut;4693 E. 3) In Whiteſides Co., Illinois, 986 E.; mit Pofltorf. 4) In 
Cerro Serto Co. JZowa; 221 E. 5) Mit gleidnamigem Poſtdorfe in Ienia Co., 
Michigan, 2353 E.; as Pofttorf hat 1060 E. 6) In Chautauqua Co. New York; 
1887 E. 7) In Erie Co. Ohio, 681 E.; ohne tie Statt Eantusly, 8) In Wis⸗ 
eonfin: a) in Dodge Co., 1286 E.; b) in Monroe Co., 630 €. 

Vortland, Boftpörfer und Dörfer in ten Ber. Staaten. 1) In Ins 
Diana: a) Boftdorf in Fountain Co.; b) Poſtdorf und Kauptort ven Jay Co., 
468 E.; c) Dorfin Butnam Co. 2) Dorf in Ban Buren Co. Jowa. 3) Poſt⸗ 
dorfin Sefferfon Eo., Kentucky. 4)In Minnefota: a) Dorfin St. Louis Co.; 
db) Dorfin Houfton Co. 5) BPoftdorfin Callaway Co., Miffouri, am Mifleurt 
River gelegen, hat 121 E. welche ergiebigen Tabak: und Weinbau treiben. 6) In Obio: 
a) Dorfin Jadfon Co.; b) Poſt dorf in Meigs Co. 

. Portland Channel, Bay im Stillen Ocean an der Mefttüfte von Nordamerika, 
welhe theilweife die Grenze zwifhen dem Zerritorium Alasla und Britifh-Nerdamerika 
ildet. 
Portlaud Head, Vorgebirge und Leuchtihurm an ber Weſtſeite des Cinganges zum Ha⸗ 
fen von Portland, Maine, 
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Vortland⸗Vaſe, eine in einem römiſchen Grabmal, welches man für das des Kaiſers 
Werander Severus und feiner Mutter Julia Dammıa hielt, während der Regierung des. 
Papſtes Urban VIII. (1623-—44) aufgefundene Bafe, beitebend aus einem blauen, durch⸗ 

* fihtigen und darüber weißen Glasfluß mit Ieliefs, welche wahrfcheinlich auf Die Sage von 
Belens und der Thetis oder auf die Zurüdjührung der Alteftis aus ver Unterwelt bezogen 
werden dürfen. Sie kam anfangs in die Barberiniſche Bibliothek nach Rom, fpäter in das 
Muſenm der Herzogin von Portland und zulegt in das Britifhe Diufenn, wo fie 1845 
von einem gewilfen William Lloyd, welcher fi) durch dieſe That einen Namen machen 
wollte, von ihrem Poftamente berabgeftürzt und zertrüämmert, aber mit Erfolg wieder zu- 
fommengefegt wurde. ine Abbilpung ver P. findet fih in Piranefi’8 “Antichit& 
romana” (Bo. 2) und in Millingen's “Ancient Inedited Monuments” (Bb. 1, London 
1823). . 
Bortlandsille, Poltcorf in Otfego Eo., New York. 

art Lavacca, Boitvorf und Hauptort von Calhoun Co. Teras; 768 €. 
ort Lean, Dorf und Hafenort in Walulla Co. Florida. 

Vort Leyden, Boitporf in Lewis Co. New York. 
Bart Rsuifa, Tomnfhip und Poſtdorf in Louiſa Co. Jowa, 774 E.; das Boftborf hat 

TR. 
Part Sublow, Pofttorf in Jefferfon Eo., Territorium Bafhington, an der Admi⸗ 

rality Bay; 259 E. | 
Bart Nadiſon, Poltporf und Hauptort von Kitſap Eo., Territorium Wafhington, 

an der Admirality Bay gelegen; 249 €. 
Vort⸗Mahon, |. Minorca. 
Bart Mercer, Dorf in Mercer Eo., New Jerſey. 
Port Metwah over Mill Village, Secehafen in Oneen’s Co., Provinz Nova 

Scotia, Dominion of Canada; 2136 E. (1871). 
Bart Ritchell, Dorf in Noble Co. Indiana. 
Bart Monmouth, Poitdorf in Dionmouth Co. New Jerfeh, ver nörbl. Endpunkt 

ber New Serien Southern-Bahn, but 100 E. 
Port Morris, Dorf in Cumberland Co. New Jerſey. 
Bartneuf, County im mittleren Theile der Provinz Quebec, Dominion of Canabe, 

am St. Lawrence River, umfaßt 10,440 D.-D. mit 22,569 E. (1871). Hauptort: 
Portnenf, am St. Lawrence River, mit 1790 E. 
Borte, |. Oporto. 
Porto⸗Alegre over Bortalegre, Hauptſtadt der brafilian. Brovinn San⸗Pedro 

do Suf, liegt terraffenförmig am Norbrande ber Lagoa dos Patos, ift gut gebant, hat 
einen Hafen mit Schifföwerften und treibt bedeutenden Handel, P. ift ver Sit eines Prä- 
fidenten der Provinz und eines Biſchofs. Unter den etwa 22,000 E. find etwa 3000 
Deutiche (die Hälfte proteftantifch), unter denen 2 deutſche Kirchen, mehrere Vereine und 2 
Zeitungen, die „Dentiche Zeitung” und das kathol. „Volksblatt“ befteben. 
Vorte:Bells, ſ. Buerto-Bello, Ber. Staaten von Colombia. 
Bartzef-Spain, Hauptitabt der Infel Trinidad, Weftindien, an der Weſtküſte der⸗ 

felden, nahe der Diündung des Carony River gelegen, ift Schön gebaut, treibt lebhaften Hans 
dei, hat einen guten Hafen, der durd Fort St. David vertheidigt wird, iſt der Sig eines 
latholiſchen Erzbiſchofs und hat 12,000 E. 
Bart Ontarie, Poftvorf in Oswego Co, New ort. 
Dort Orange, Townſhip und Poftvorf in Voluſia Co., TZeras; 157 E. 

9 Sort Orhard, Dorf in Kitfap Eo., Territorium Wafhington, an ver Aomirality 
ay gelegen. 
Barts-Hice (fpan. Buerto-Rico), die Heinfte, aber blühendſte ver Großen Antillen, 

Befinvdien, gehört ven Spaniern. Das Innere der Infel ift eine breite Gebirgsmafle 
von etwa 1500 Fuß Höhe, veren höchfter Gipfel 3458 Fuß auffteigt, mit bewäflerten und 
bewaldeten Thälern und fehr frudtbaren Landſtrichen. Die Infel ift gut bewäſſert; 
im einigen Flüſſen findet fi) Goldſand; aud wird Silber, Kupfer, Eifen gefunden. Der 
Boden erzengt Kaffee, Baumwolle, Zuder, Cacao, Banille, Indigo, Maftir, Ingwer, Tas 
batu.f.w. Die Thiermelt ift, abgejehen von ven eingeführten europäiihen Hausthieren, 
durch Bauen, Hühner, Perlhühner, Kropfgänfe, fliegende Hunde, Schlangen, Eidechſen 
2. f. w. vertreten. Das Klima ift meift gejund und die höheren Thäler eignen ſich zum 
Anbau europäifcher Getreidearten.. P.-R. umfaßt 169,,, Q.⸗M. mit’646,362 E. (1866), » 
davon etwa 340,000 Weiße, 60,000 freie Farbige und 46,000 Sttaven. Der Handel iſt 
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bebeutend; 1870 wurben außsgefährt: 2,025,966 Eentner Zuder, 7,293,011 Sallonen Dio- 
lafie, 192,645 Centner Kaffee, 86,105 Keutner Tabak, 7066 Gentner Baumwolle, 2458 
Gallonen Rum, außerdem Cocosnüſſe, Orangen, Bfeffer, Orlean, Farbeholz, Cigarren; 
im 3. 1869 für 13,U60,000 Escudos (1 E.= 50 ets.), während der Werth der Einfuhr ſich 
auf 18,120,000 E. belief. Im J. 1867 liefen ein: 989 beladene Scyiffe (191,498 Tonnen), 
347 Schiffe in Ballaft (57,672 Tonnen) ; Dagegen liefen aus: 1044 beladene Schiffe (208,221 
Zounen) und 132 in Bullaft (20,022 Tonnen). Die Infel zerfällt jept in 6 Departements 
(Aguadilla, Arecibo, Bahamon, Guayania, Humacdo, Mayaquez und Ponce) und bildet mit 
ben, ven Spaniern gehörigen, Birginischen Infeln (Eulebra, Sniebrite und Biequez) cin be⸗ 
fondere8 Oeneralcapitanat. Hauptftadt ft San Juan de Buerto-Rico, auf ciner 
SIufel gelegen, die mit der Norvküfte von P.⸗R. durch eine Brüde verbunden ift. Columbus 
entbedte die Inſel 1493 und nannte fie Isla de San Juan Baptifta; 1511 wurde fie ven 
Den Spaniern in Befig genommen, die fie anfangs zum Verbannungsort für Verbrecher 
enupten. 
Port Penn. 1) Boftdorfin New Eaflle Co, Delaware; 320 E 2) Dorfin 

Lycoming Eo., Penuſylvania. 
Port Berry. 1) Dorf in Perry Co. Miffouri. 2) Poſtdorf in Alleghany 

Co. Bennfylvania, 
Portrãt (franz., engl. portrait) nennt man die bildliche Darſtellung einer Berfünlichkeit, 

in plaftiihen Werfen 7 orträtbüfte ") vorzugsweiſe aber auf Leinwand mit Oelfarbe 
emalt. In Bezug auf leutere befteht die Borzüglichkeit eines P. weniger in der ängſtlichen 
tebergabe der momentanen Wirklichkeit, als vielmehr in der charakteriſtiſchen Efizzirung 

der hervorftechenden Eigenfichaften des Originals, welche nah Umftänden feleft der Häßlich⸗ 
keit intereffante Züge abzugewinnen vermag. Dervorragende Meifter in ver Borträt 
malerei waren ber Veuetianer Zisian (f. d.), ber Niederländer Ban Dyck, und ber 
Spanier Beladquez. In neuerer Zeit wird tie Porträtmalerei infolge der ausgedehnten 
Anwendung der Photographie weniger gepflegt. 

Bert Republic, 1) Früher Gravelly Landing, Poftderf in Atlantic Co., 
New Jerſey. 2) Poftdorf in Rodingham Co., Birginia, Siegreiches Gefecht 
der Conföderirten über Vundestruppen am 9. Juni 1862. 

Bart Rihmand, Bofttorf in Wapello Co. Jowa, am Des Moines River, Ottumwa 
gegenüber, gelegen; 85 E. 

Port Royal. 1) Tomnfhip in Henry Eo., Kentudy; 1028E. 2) Town⸗ 
Ihip und Poſtdorf in Caroline Co., Virginia, 3543 E.; das Poſtdorf hat 435 E. 
3) Dorf in Morgan Co, Indiana. 4) Poftdorf in Juniata Co, Pennſyl⸗ 
vania. 

Port Royal, Inſel in Beaufort Co, South Carolina, auf welcher die Stadt 
Beaufort liegt. 

Port Royal (P. Royal⸗Entrance), Mäundung ber Meeresſtraße, welche ben 
Broad Hiver in Beaufort Co, Sonth Carolina, mit dem Atlantiſchen Ocean ver⸗ 
bindet, bildet einen der beſten Häfen ber Ber. Staaten mit einer Breite von nahezu 3 engl. 
Meilen und einer durdfchnittlichen Tiefe von 32 Fuß. Daſelbſt wurde bereits in der letz⸗ 
ten Hälfte des 16. Jahrh. von franz. Hugenotten eine Colonie gegrändet, tie jedoch in ber 
Folge von den Spaniern zerftört wurde. Ein zweiter Colenifationsverfucdh wurde 1663 
von Engländern unternommen, denen Karl II. einen Freibrief ansgeftellt hatte. Doch 
wurde auch diefe Anfiedelung, welche anfangs vortrefflich gebieh, wiederum, und zwar burch 
von ben Spauiern aufgereizte Indianer, zerftört, und die Coloniften zur Flucht nad Char⸗ 
lefton gezwungen. Erſt nachdem fih das Anfchen der Provinz Carolina gefeftigt hatte, 
und die Indianer, troß des hartnädigften Widerftandes, immer mehr zurüdgebrängt waren, 
wurden diefe fruchtbaren Gegenden mit Erfolg befiedelt. Nach dem Ausbruche des Seceſ⸗ 
fionskrieges wurben bier von den Conföperirten verſchiedene Stranbbatterien aufgeworfen, 
fo Sort Walker auf der Süpfeite der Infel Hilton Head, und Fort Beauregarb auf der 
gegenüberkiegenden Infel Bay Point. Am 7. Nov. 1861 griff die aus 19 Kriegsichiffen 
mit 400 Kanonen beftehende Bundesflotte unter Sommodere Dupont da® Sort Waller von 
drei Seiten an. ort Beauregard konnte fih nur vorübergehend am Zreffen betheiligen, 
während erftere6 von 200 dentichen Artilleriften, unter dem Befehl des Oberfien Wagener, 
bes Majors Huger und der Eapitaine Werner und Harms, fünf Stunden lang tapfer ver- 

-theibigt wurde. Die Kriegegeſchichte kennt kaum ein beftigere® Bembardement; in einer 
Stuude warten, nach officiellem Bericht, 2100 Schäffe auf jene Erdwerle abgefcuert, 
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Port Rothal, ehemalige Hauptſtadt ver Infel Jamaica, Weflindien, wurde 1692 
barch ein Erobeben und 1722 durch einen Orkan zeritört. 

VPort⸗Nohal⸗des⸗ Champs, ein 1233 unweit Verſailles geftiftetes Eiftercienfer-NRonnen- 
Hofter, weiches in der Gefchichte des Janſenismus befannt wurde. Die Aebtifjin Angelica 
hatte durch Errichtung eines Filialklofters in Paris 1626 Verbindungen mit den Parifer 
Theologen angelnüpft. Die Nonnen bekannten fih unter ver Leitung ihres Beichügers, 
des Abts von St. Cyran, Jean Duvergier, zum Janſenismus, in dem fie nod) mehr beitärkt 
wurden, als jich bei ihrem Kloſter die gefeiertften Theologen und eifrigften Verfechter des 
Janſenismus in einen befonderen Gebäude niederließen und ihre Bußübungen und Arbeis 
ten theilten. ALS jie die Bulle Alexander's VII., wodurch die Janſeniſtiſche Yehre verbanımt 
wurde, nicht unterfchreiben wollten und auch fpäterhin, trog mehrerer Demüthigungen, 
ſtandhaft im Belenntniffe des Janſenismus verbarrten, wurde 1709 ihr Klofter aufgehoben 
und von der Pariſer Polizei zerftört. Bol. Reuchlin, „Geſchichte von Port⸗Royal“ (2 Bde., 
Hamburg 1839—44); Sainte-Beuve, Port⸗Royal“ (5 Bde., Paris 1840—60); Kante, 
„Geſchichte der Päpite* (2 Bpe.). 
Bart Said, ägyptifche Hafenſtadt an der Dündung des Suezkanals (f. d.) in das 

Mittellänpifche Dieer, war.1858 noch ein unbedeutendes Fifcherborf, hat ſich aber ſeit Be⸗ 
ginn der Durchſtechung der Randenge von Snez zu einem blühenden Handelsplatze erhoben, 
der, ganz in europäiſchem Styl angelegt, zahlreiche Werkitätten, Yagerbänfer, Hotels und 
ſtatilliche Wohngebäude enthält, Sig einer ägyptifchen Berwaltungbehörbe und der Conſuln 
verfchiedener Nationen it und gegen 8000 E., darunter neben Aegyptern vorzugsweiſe 
Dalmatiner, Franzoſen, Italiener und Griechen, zählt. Am Dienzulehfee befist es einen 
geräuniigen Binnenhafen mit Werften, Maſchinen- und Waarenhäufern, während ber 
Unßenhafen, zu dem ein hinlänglich tiefer Verbindungskanal führt, durch zwei, 2250 und 
1600 Meter Lunge, künftlide Mole gebildet wird. Im 3. 1870 waren 1213 Schiffe (793 
Dampfer und 420 Segelfäiffe) mit einer Geſammtlaſt von 760,168 Tonnen eingelanfen. 
Bart Sanilac, Boftvorf in Sanilac Co. Michigan. 
Dart Sheldsn, Boftvorf in Ottawa Eo., Michigan. 
Portaonth, See- und Hafenftabt in ter englifchen Sraffhaft Southampton, bat 

mit den Vorſtädten Bortfea und Southfea 112,944 (1871), die eigentliche Stadt P. 
jedoch nur 10,896 E. P. ift der Hauptbafen am Engl. Kanal und das Haupt-Seearjenal 
des Königreichs. Der Meeresarn im W. der Stadt bildet einen ausgezeichneten Hafen, 
welder, mit engem Eingange zwiſchen P. und Gosport, von feinem anderen in Groß⸗ 
britannien übertroffen wird. Das Baſſin kann den größten Theil der engliſchen Flotte 
faffen; Tiefe und Antergrund find vortrefflih. An demfelben liegen große Dods mit allen 
Anlagen für den Bau von Kriegsichiffen (1164 Fuß lange Seilerbahn, Schmieden für vie 
größten Anker, Kupferjhmieden, Walzwerke und Waarenlager jeder Art); in Kriegszeiten 
bekhäftigen die Dods A000 Mann. Sier ift das Flottenzahlamt und das 1729 gegründete 
See⸗Collegium. Süblich von den Docds liegt das Artillerienrfenal mit Laboraterium. 
Die Rhede Spithead vertheidigen Soutbjen Caſtle und die Forts Cumberland, Blade 
bone und Monkton. Die Inpuftrie P.'s iſt nur insofern von Belang, als fie mit ten 
Marinewerlitätten in Verbindung ftehbt. Der Handel, namentlich der Küftenhantel, iſt 
nicht unbedeutend. B. bat eine Schiffsbauſchule, einen Philofophifchen Verein mit Mu- 
feum, Athenäum, Handwerkerinſtitut. Gin Kanal führt von B. nach Arundel und London. 
P., das alte Portus Adurni, wird zuerft zur Zeit der Angelfachfen erwähnt. Unter Alfred 
dem Gr. wurde hier eine Flotte gegen die Dänen ausgerüftet. Unter Ednard IV. wurden 
die Befefligungen begonnen und unter Richard III. vollentet. Unter Heinrid VILI. wurbe 
B. zum Haupt-DMarimearfcnal erhoben. 1782 sing bier das englifhe Kriegsfchiff „Royal 
George“ bei vollländiger Windftille, während der Commandant, Admiral Nempenfeldt, in 
feiner Cajüte fchrieb, mit 1000 Perfonen. unter. 
Borismonih. 1) Eine der Hauptſtädte von Rockingham Co., New Hampfhire, 

ft 54 engl. M. nörbli von Bolton, 5 M. vom Meere, am rechten Ufer des Piscataqua 
River und ver B.-Bahn gelegen. Der Hafen, zwilhen der Stabt und der Mündung 
des Flufſes, wirb Dur die Forte MeClary ind Eonftitntion vertheidigt. P. ber 
einzige Seehafen des Staates, treibt lebhaften Handel, hat viele Manufacturen, liegt auf einer 
Halbinfel, melde durch ben Pißcatagua gebildet wird, und ficht durch Brüden mit Kitterey 
in Maine und New Caſtle auf Grand Island in Verbindung. Bon öffentlichen Gebäuden 
And Das Staatsarfenal, Athenäum und 2 Markthallen zu erwähnen. Im Athenäum be 
findet fi eine Bibliothek von 10,000 Bänden. Die Stadt hatte 1860: 9339, 1870: 9211 €. 
und wird in B Bezirke (warde) eingetheilt. Es erfcheinen 2 tägliche Zeitungen mit Wochen» 
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ansgabe und 1 Wochenzeitung. 2) Blühende Stadt nnd Hauptort ven Scioto Co., 
O hio, liegt am Ohio River und der Marietta⸗Cincinnati-Bahn und am Endpunkte des 
Obio-Eric-Kanals, 115 engl. M. oberhalb Cincinnati und 90 Mt. fürlid von Columbus. 
Durch Danıpfboote ftebt P. in regelmäßiger Verbindung mit Cineinnati und anberen 
Flußhäfen; auch unterhält es bedeutende Vlanufacturen in Holz» und Eifenwaaren. P. 
batte 1860: 6268 E.; 1870: 10,592 €. und wird in 5 Bezirke (wards) eingetgeilt. Unter 
den Deutfchen befteht je 1 Toge der „Dpd Fellows“ und der „Harngari“. Es ericheinen 4 wö⸗ 
chentliche Zeitungen, darunter eine beutfche, der „P. Eorrefpondent“ (feit 1858, Heransg. 
E. Raine). 3) Seebafen und Flottenftation der Ber. Staaten, der Hauptort von 
Norfolt Co., Virginia, ift am linken Ufer bes Elifabeth Niver, Norfolt gegenüber, 8 
engl. M. von den Hampton Roads gelegen. Der bier ?/, Di. breite Fluß bildet einen 
außgezeichneten Hafen. Die Bundesregierung befitt in. der Vorſtadt Gosport einen 
Schiffsbauhof. P. ift der Endpunkt ver Seaboard⸗ Roanoke⸗Bahn, fteht durch dieſelbe mit 
Gharlefton, South Carolina, in VBerbintung, wurde 1752 gegründet, hatte 1860: 9496 E., 
1870: 10,492 E. und wirb in zwei Bezirke (wards) eingetheilt. 

Bortsmonth, Townſhips inden Ber. Staaten: 1) Mit gleihbnamigem Poft- 
borfe in Bay &o., Mihigan, 1660 E.; das Poftborf hat 1243 E. 2) In Garteret Co., 
North Carolina; 341 E. 3) In Newport Co. Rhode Island; 2003 E. 

Portamouth. 1) Dorf in Carroll Eo., Illinois. 2) Dorf in Allegan Co., 
ihigan. 
Bert Tobaces, Pofttorf und Hauptort von Charles Co., Maryland; 215 ©. 
Port Zewonfend, Boftdorf und Hauptort von Jefferſon Eo., Territorium Waſhing⸗ 

on; 593 E. 
Port Trebverton, Poſidorf in Snyder Co., Bennfylvania. 
Portugal, ein Königreich, das ſüdweſtlichſte fand Europas, wird im N. und O. von 

Spanien, in S. und W. vom Atlantifhen Ocean umſchloſſen, bat tie Geſtalt eines längs». 
lihen Vierecks, deſſen Tangfeiten von N. nad S. gehen, licgt zwiſchen 36° 58° und 429 7° 
nördl. Br. und zwifchen 899° und 119 14 öftl. X. von Ferro und mißt 78 M. von. nah S., 
28 von W. nad) D., bei einem Areal von 1622,,, Q.⸗M. Außer ven Feſtlande gehören zu 
BP. in Europa die Azoren und die Infel Madeira mit einem Areal von 61,,, DD. 
und 365,821 E. Portugal auswärtige Beſitzungen, gegenwärtig in General« 
gouvernements eingetheilt, find: | 

I In Afrika: DM. mit Einw. 
1) Die 14 Cap» Berpifhen Inſeln, von benen 9 bes 

wohnt find (Volks zählung 1869)... --- ---------....... TT 02 70,164 
2) Die Senegambifhen Handelsfactoreien, theild 

auf dem Feſtlande, theils auf den Biſſao⸗Inſeln (1843).... 1687 8,500 
3) Ajuda (1865) .......... ... .. .....CC. .... o.. 700 
4) Die Guinea⸗Inſeln San-Thome und Principe (1871 21,ge 23,046 
5) In Südguinen Angola, Benguela, Moſſamedes (1865) 14,700 2,000,000 
6) Mozambique, Sofala u.f.w...-...-oru...... 18,000 300,000 

U. Sn Alien: 
7) Soa, Salcete, Bardezm. f. w. (1864). ......-.-- 68,, 474,234 
8) Damao(1866)------------nuronnaennuneennennune Ts 40,980 
3 Din or Kuuuubunseonennuununneneunenennnnonne O, 12,308 

10, Indiſcher Arkhipel.....-......-0uuuucnonennnn 260 850,300 
.11) China: Macao (1866)... .--.--onccnennennnunnene 0, 100,000 

Total..................... 34,820 3,880,227 

Die Kuͤſtenbildung iſt im Allgemeinen keine beſonders günſtige und durch Klippen und 
Untiefen der Schifffahrt ſehr hinderlich. Die im Ganzen 108 M. lange Küſte iſt von ver 
Minho-Mänpang an ein breiter, ſandiger, klippenreicher Strand mit großen, zur Salz⸗ 
ewinnung benusten Sümpfen und vielen Dimen, bier und da vor fteilen Felſen überragt. 
u ber Süpweftede ift fie mit einer hoben, zadigen, unzugänglichen Telfenmauer eingefaßt, 

bie in das Cabo ve San» Bicente, das ſüdweſtlichſte Cap von P., ausläuft, nrit feinen mehr 
als 200 Fuß hoben Wänden, an denen das tiefe, dunkelgrüne Meer furchtbar brandet. Die 
Siüpfifte bietet bis Faro, wo der Golf von Cadir beginnt, zerklliftete Selfen und Heine 
Buchten; von ba ab ift fie mit herrlichen Wäldern von Del- und Johannisbrodbäumen be⸗ 
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beit und bat zahlreiche DOrtfhaften und Landhänſer; daun wird fle nievrig bis zur Mün- 
dung ded Gmadiana, wo weiße Santftreden und braune Strandfünpfe erjheinen. Gute 
Hofenpläge bieten fait nur die. Mündungen der großen Flüſſe dar. 

B. iR ein Küftenlanp und nur eine natürliche Fortſetzuug des Gebirge. und Flußſyſtems 
Spaniens, vorwiegend Hodhland. 1) Das Nordbportugiefifhe Bergland if 
eine Fortſetzung der Bergterrufle von Galicien und beftebt aus der nördlichen Kette, welde 
fürlih vom Minho in ver Serra de Sunta-Luzia mit dem 7400 Fuß hohen Monte⸗Ga— 
viarra endet, und ber füdlichen, im N. von Braganza mit ter Serra be Montezinho (7000 
Fuß hoch) beginnenden, an die fid) die Serras Villarolho, Marao und Ballrago an⸗ 
ſchließen. Granit ift vorwiegend, der Heft Uebergangsfermen. Das ganze Oebirgeland 
trägt einen theils norbifchen, theils ſüdlichen Charakter, und bie Provinz Minho iſt mıit 
ihren fruchtbaren und bevölferten Thälern paradiefifch ſchön. Südlich davon fließt ſich 2) die, 
Vergterraffevon Beira, eine Fortfegung des caftilifhen Scheidegebirges mit der 
Serra d'Eſtrella, in deren Mitte die 7200 Fuß hohe Malhao de Serra liegt, im O. dere 
felben erhebt ſich Die riefige Felsmaſſe des Cantaro⸗Delgado. Das Weſtende bilvet die 
1800 Fuß hohe Serra de intra, m RW. von Liffaben, deren Norpfeite mit iımergrünem 
Gebüfch bevedt und in ſchattigen Schluchten reich bewäflert ift. Nach W. fällt ta Schirge 
ju einem öben, flachen, 5080 Fuß hohen Plateau ab, das in dem fteil in's Meer fprin« 
genden Sabo da Hoca endet, der weſtlichſten Spige bes europäifchen Feſtlandes. Den ©. 
von B. bepedt 3) das Algarviſche Gebirge, eine Fortſetzung des anbalufichen 
Scheidegebirges mit feinem Hauptarm, der Serra de Malhao, von der nah allen Sciten 
bin Zweige ausgehen. Nach W. erhebt fich die granitifche, gewaltige Serra de Monchique, 
ber höchite Theil des Gebirges, mit dem 3830 Fuß hoben Foia. Die nördlihe Schieferkette, 
die Serra de Mozquita, bededt mit ihrer Veräftelung einen großen Theil von. Alemtejo; 
bie fünliche, mit ihrem beveutendften Zweige, der Serra Figueira, die fich nahe biß zum Cap 
St.Vicente eritredt, geht rafıh in Hügel und Plateaux über, welche am Dieere als fchroffe 
Gelien enden. Die ganze Vegetation hat einen füblichen, halb afrikaniſchen Charakter. 

Nächſt Italien ift fein Land Europa’s fo vielen Erdbeben ausgefett, wie die Pyrenäiſche 
Halbinfel, vie namentlich im mittleren und füblihen Portugal fehr heftig find und fich faſt 
jedes Jahr wiederholen, Theils Krater, theils Trachyt- und Bafaltformationen zeugen für 
den Bulkanismus. Die ausgedehnteften Ebenen finden fih in Alemtejo, Eftremadura und 
Beira, zum größten Theil “Campos” oder Heideflächen. 
Bewäfferungsverhältniffe. Der Minho, der nörblide Grenzfluß zwiſchen 

Spanien und B., wird bei Sulvatierre, 5 M. vor feiner Mündung, für Heinere Bahrzenge 
ſchiffbar, verurſacht in feinem Unterlauf häufig verheerende Ueberſchwemmungen und bat 
eine breitere Mündung ald der Douro (dies ift der Name des Duero in P.). Lebterer 
fließt faſt fortwährend in einem engen Bett mit fteilen Ufern und hat auch eine ſchmale, 
von felgen Hügeln begrenzte und durch eine Sandbank falt geſperrte Mündung; feine 
ſchiffbare Strede beträgt, von Torre de Moncorvo an, 19 M., doch können Seecſchiffe nur 
bis Oporto gehen. In P. nimmt er rechts den Sabor, Tua, Tamega, links den Coa auf. Auch 
er überkhwenmt hänfig die Ufer des Unterlaufes. Der Tejo erhält erft in P. den Charak⸗ 
ter eines Stromes und ift von Billavelha an in einer Strede von 25 M. fhiffbar. Unter⸗ 
bald Salvaterra theilt er fid, in zwei Arme, welche eine Art von Delta umſchließen, ein 
fampfiges, mit Deichen eingefaßtes, angebantes Marſchland von 3 M. Länge und 1 M. 
Breite, und dann münden alle Arme in die prachtoolle, 2°/, M. lange und 1'/, M. breite 
Bai von Liffabon, die gegen W. durch die breite Entraba do Tejo mit dem Meere verbun«- 
den iR und ben Charakter eines Meerbuſens bat. Seine bebentendften Neben- 
Häffe m B. find rechts Zezere, links Sorraya und Canba. Der Guadiana durch⸗ 
ſtrömt das öſtliche Alemtejo, mündet, nachdem er zwei Mal auf eine Strede bie Grenze 
gegen Spanien gebildet, in den Golf von Cadix und iſt von Mertola ab ſchiffbar. Die 
wihtigften Küſtenflüſſe find Die Fima und VBouga, der Mendego und der 6 M. weit ſchiff⸗ 
bare Sado. Landſeen hat B. nicht, außer 4 Alpenfeen im böchften Theile der Serra 
dEſtrella. Die zablreihen Dlineralguellen werden nur wenig benntt. Erſt in neuerer 
Zeit Hat man die Caualifation begonnen; es gibt 3 kurze, vom Teio ausgehende Schiff- 
fahrte- und Bewifferumgstanäle, der Azambuja⸗, der Alpiaga⸗ und der Rio⸗Major⸗Kanai. 
Das Klima ift im Allgemeinen fehr günftig; ber größte Theil des Landes gehört zur 

fübenrropäifchen oder wärmeren gemäßigten Zone, mit einer mittleren Temperatur von 12° 
bit 14%, ; in der fubtropifchen oder afrifanifchen, bis zu 17°, Tiegt Algarve. Die Luft ift im 
Ganzen feucht nud durch Seewinde erfrifcht. Eines ver angenehmften Klimate bat Coim⸗ 
bra (zumifchen feines heißeſten und kaͤlteſten Jahreszeit ift nur ein Unterſchied wen. 7%, I) 

€. 2. IX. 4 
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mit mäßig feuchter, immer reiner Luft und nur ſehr wenig Froſt und Schnee. Regen fällt 
in der nördlichen Hälfte im Herbft, in der ſüdlichen im Winter in großer Dienge, in Som⸗ 
mer felten. Gewitter fommen nur zur Zeit der Yequinoctien und im Winter vor. Der erfle 
Seähling beginnt im Januar, der zweite gegen Ende Septeniber, die Ernte fintet im Iumi 
att 
Bevöllerung. Nah der Zählung vom 1. Jan. 1864, wie das officielle Wert 

‘“Estatistica de Portugal” angibt, famen auf das europäiſche Feſtland 3,927,392 Ein⸗ 
wohner, davon 1,516,482 auf die ſtädtiſche Bevölkerung, d. 5. auf die Gefammtbcwälterung, 
aller Städte mit mehr ald 2000 Einwohnern 38,,0/, (2011 auf die Q.⸗M.); auf 61,,, 
DM. der europäifchen Inſeln kamen 359,608 Bewehner. Bon ven Städten des Conti⸗ 
nents gab es eine (Liſſabon) mit 224,363, eine (Oporto) mit 89,194, neun mit 10—20,000, 
43 mit 5—10,000, 24 mit 4—5000, 80 mit 3—4000, 189 mit 2—3000 Einwohnern. 
Die bedeutendſten Städte find Liſſabon, Oporto, Braga, Coimbra, Setubal, 
Loulé, Evora, Elvas, TZavira, Dvar, Povoade Barzim. Die officiche Zäh⸗ 
lung des Jahres 1868 ergab für das Feſtland 3,995,153, alfe feit 1864 einen Zuwachs von 
165,535, während ſich die Gefammtbevölkerung des europäiſchen Portugal auf 4,360,974 
elief. 
Die Portugiefen find, wie die Spanier, ein Miſchvoll, doch weniger mannigfaltigen Ur⸗ 

fprunges; arabiſches Blut gibt e8 noch viel in Algarve und Alenıtejo; unter ten Fremden 
find die Engländer, in deren Händen meift der Handel ift, am zahlreichſten; unter der 
äußerſt ftarfen, dienenden Claffe gibt e8 auch Creolen und Neger; aud Zigeuner hat B. 
‚Der Bortugiefe befittt eine glühenre Anhänglidyfeit an das Vaterland und tie Xeligien, 
kühnen Unternehfmungsgeift, große Tapferkeit, Unerfhrodenheit und Ausdauer, Fröhlichkeit 
und blühende Phantafie, ift höflich, gaftfrei, Tienftfertig, mäßig und nüchtern, aber aud 
finnlih, genußſüchtig, jäbzornig, eiferſüchtig, eitel, rachſüchtig, bigot, abergläubiſch, pracht⸗ 
liebend und verſchwenderiſch. Haß gegen die Spanier erfüllt, in Folge ter verfuchten Unter⸗ 
prüdung, das ganze Bolt. 
Wirtbfhaftlide und Verkehrsverhältniſſe. Von tem Üreal des por⸗ 

tugiefifhen Feſilandes waren 1854 7 %/, ten Getreidebau, 3,,%/, dem Weinbau, 4,,%/, ter 
Delbaunzudt gewitmet, und die mit Wald bevedte Fläche murte auf etwa 79/, berechnet. 
Weit über die Hälfte der Gefammtoberfläche befteht noch jett theild aus unpretuctivem, 
theild aus zur Viehweide benugten Zerrain. Die niedrige Stufe, auf ber fih die 
Landwirthſchaft in B. befindet, hat ihren Grund im Mangel guter Verkehrsſtraßen, in tem 
ebräudlihen Syſtem ber Brachen⸗ over Dreifelder- und Weidenwirthſchaft, wodurch tie 

Händereien nur vorübergehend angebaut und meift zur Vichzucht verwentet werten; in dem 
Unftand, daß die Verpachtung in der Regel nur auf ein Jahr gefchieht, und namentlich 
darin, daß ber bei weitem größte Theil des culturfähigen Bodens entweder in den Händen 
von Großgrundbeſitzern, bie nicht einmal auf ihren Gütern leben, oter ver Klolter- 
geiftlichkeit concentrirt war, ein Webelftand, ver feit Aufhebung ter Klöfter und Ein⸗ 
ziehung und Parcellirung ihrer Güter, woburd der Kleine Gruntbefig vermehrt wurde, 
ſchon bedeutend vermindert if. Ebendahin wirkte die Aufhebung der Majorate tur das 
Geſetz vom 9. Mai 1863 und die Wblöfung der Renten; aber trotzdem ift das Grundeigen⸗ 
thum noch wenig getheilt, indem durchſchnittlich ein Befisthum 58°/, Heltaren umfaßt (in 
Belgien nur 3, in Frankreich 4 Hekt.). Durch Berbeflerung der Verkehrsſtraßen und 
Gründung landwirthſchaftlicher Anftalten, mie die feit 1852 beftehende Königliche Agricul- 
turſchule zu Liſſabon, ift man beftrebt, die Bodencultur auf eine höhere Stufe der Entwicke⸗ 
lung zu erheben. "Bon ©etreivearten bringt P. Weizen, Roggen, Hafer, Gerfte, Mocr- 
hirje, Mais hervor; ferner Reiß, Rips, Bohnen, Puffbohnen, Erbſen, Kichererbfen, Lin 
fen, Supinen, Runkelrüben, Kartoffeln, Flachs, Hanf, Esparto. Die Erdbeerencultur wird 
in P. in großen Maßſtabe betrieben; allgemein verbreitet, doch wenig forgfältig ketrichen, 
ift die Olivenzucht; der Süden protucirt eine reihe MDienge von Sübfrüdhten, wie Manteln, 
Feigen, Johannisbrod, Orangen, Raftanien, Datteln, Algarve fogar Banann. Während 
1811 nody 366,149 Moios (A 15 Scheffel) Getreide imıportirt werben mußten, belief fich 
1849 der Export fchon auf 30,331 Moios. Laut minifteriellee Berechnung betrug bie 
Setreiveprobuction für 1854: 1,309,020 Moios, die Confumtion 1,241,185, ber Ueber- 
—*— alſo 67,835 Moios; die Ausfuhr ergab 10,293,000 Fres.; der Erport an Kartoffeln 
ieg 1855 anf 144,609 Alqueires oder Scheffel, der von Del 1865 auf 2503 Pipen. Die 

Drangenernte berechnete man 1862 auf 615 Mill., die Citronen auf 24 Mil. Stüf. Ton 
ber höchſten Bedeutung für P. ift der Weinbau; im Gontinentalgebiete allein bereden tie 
Weinberge etwa 824,000 iHelteren. Vor der Traubenktrantheit, welde (feit 1867) ber 
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Veinprobuction anferorbentlihen Schaten that und fie auf Madeira faft ganz vernichtete, 
betrug bie durchſchnittliche Johresernte 8UO,000 Bipen, mit einem Bruttowerth von 8, einem 
Heingewinn von 3'/, Mil. Milreis — $3,621,333.10. Im welher Weiſe die Car 
lamität die Production beeinträchtigte, zeigt eine Aufftellung der “Correspondencia 
de Portugal” vom Juni 1866; denn während tie Weinausfuhr ans dem Hafen vom 
Sorte für 1856 nod 41,721 Pipen betrug, ſank fie 1858 auf 16,690 und flicg 1865 
wieder auf 39,208 Pipen. Die Hauptweindiftricte find Alto-Douro, Eftremadure 
und Algarve, die beften Sorten die Portweine von Alto-Douro, die Moscateld von Cars 
ravellos und Setuval, die Rothweine von Torred-Betras und Collares, die Weißweine von 
Faro und Sines. Die Forſtwirthſchaft wird nur in den Staatsforften regelrecht betrieben; 
tie Hauptwaldbãume find Pinien, Eichen, beſonders Korkeichen und Kaftanien. Die Bich- 
zucht wirb gegen früher vernadyläfligt, namentlich bie Pferdezucht, auch die ter Maulthiere 
und Eſel. Kinder züchtet man bauptfächlich in den nörblichen Provinzen, Ziegen in allen 
Gebirgsgegenden, Schweine und die feineren Schafe in Beira und Alenıtejo, Seidenraupen 
in Braganza und Beira, Bienen in den an Eiftusheiden reichen Brovinzen Alenıtejo und 
Eſtreuadura. Unbedeuntend if die Jagd, defte wichtiger die Fiſcherei, weldhe ein Haupt⸗ 
erwerbözweig ber Bewohner und eine fehr bedeutende Einnahmequelle für den Staat ifl, 
indem fie einen burchichnittlichen Sahresbruttoertrag von 1 Mil. Deilrei® — $1,120,000 
liefert, wovon 6®/, in die Staatslaffe fliehen; doch dedt dieſelbe noch nicht Die Bedürf⸗ 
niffe ver Bevollerung, indem anßerdem jährlich mehr als für */, Dill. Stocfiſche einge- 
führt werben. ‘Der Bergbau wird in P. von allen Rändern Europas am ſchlechteſten be⸗ 
trieben und ift zum großen Theil in den Händen von Ausländern. Eifen findet fi überall, 
aber nirgends ein Hochofen, außerdem Mei, Kupfer, Anthracit- und Braunkohlen. Weit 
wichtiger und ergiebiger ift die Salzpreduction, die in P. Leine Regalie, fondern frei gege- 
ben iſt. Ihr jährliher Durchſchnitisertrag wird auf 390,000, tie Ausfuhr auf 162,000 
Moios zu ebenfoviel Diilreis angegeben. Es gibt nur eine Salzquelle, die von Rio⸗Ma⸗ 
jor in Eitremadara, alle Übrigen Salinen find Salzınsräfte am Meere, die eg. Darinhas, 
we das Salz nurdurd Verdunſtung gewonnen wird. Dasin Enropa als das vorzüglichite 
Seefalz anerkannte kommt unter dem Namen Salz von St.⸗Yves anf die enropäifchen 
Märkte. Endlich befigt P. großen Reichthum an fchönen Diarmorarten, trefflihen Bau⸗ 
Keinen, worunter beſonders die Kreidekalkſteine von Liſſabon und die Granite von Oporto 
ſelbſt nah Draftlien anögeführt werden; ferner Lithograpbiefteine, Sranaten, Hyacinthe, 
Vergirnftalle, Achate, Amethufte, Thon-, Mergel- und Sandlager aller Art und in der 
Nähe von Oporto auch Porzellanerte. 
Weit lebhafter ift dagegen die portugieſiſche Induſtrie, deren Hanptfite Oporto und 

Affabon find, die fich feit ihrer Befreiung aus ftaatliher Berormundung fowie feit Einfübh- 
tung der Gewerbefreiheit emergifh entwidelte.e Am bebeutenpften ift die Woll-, Sei⸗ 
den- und Baummollinduftrie (1862 betrug die Wellproduction 4,750,222 Kilogr., 1865 
wurden 51,992 Kilogr. Seide ausgeführt); dann die Yabrication von Gold» und Sil- 
ber:, Eifen- und Blechwaaren, Waffen, Meflern, Töpfergefhirr und Steingut, Stearin- 
lichtern, Seifen, Chemikalien, Scnferven, Bapier, Glas, Hüten, Wachs⸗ und Segeltuch, 
Seil- and Tanwerk. Man baut ferner elegante und dauerhafte Schnellfegler in großer 
Anzahl, do befinden ſich die meiften induftriellen Etablifiement® wie auch faft alle großen 
Handlungshänfer in den Händen von Ausländern, Engländern, Franzoſen und Dentihen, 
mr Fabrication und Verkauf von Schießpulver ift Monopel der Negterung; das Tabats- 
monopol wurde 1869 aufgehoben, obwohl daſſelbe zulett einen Pachtertrag von $1,603,700 
geliefert Hatte, dafür aber eine hohe Tabalsftener eingeführt. 

Der portugiefiide Handel Hat durch die Kriege des erften Napoleon feinen einftigen 
Rang als großartiger Welthandeleingeküft und vermochte ſich Bei den fortwährenden inneren 
Unruhen nicht wieder zu erheben, gerieth vielmehr gänzlich in bie Hände der Engländer . 
und gewann erft infolge der durch Geſetze von 1854, 56 und 60 verfügten Ermäßigung des 
Ein- und Ausgangszolles vieler Artikel einigen Aufſchwung. Der Import, ver beſonders 
in Banmmweolle, Dietallen, Colonialwaaren, getrodneten Fiſchen, Fettwaaren, Häuten und 
Sehen, Ehemitalien, Diedicamenten, Sälgern, roher und gewebter Wolle, Seide und Leinen 
beſteht, Überfteigt noch immer bedeutend den Erport, welcher fih auf Bein, Seefalz, Süb- 
fräßte, Del, Kork, Seide und Wolle beihräntt; 1867 belief ſich erfterer auf 22,,, Mill., letz⸗ 
terer anf 17,., Mill. Milreis, 1868 jener anf 24,,, Mill., dieſer anf 18,,, Dil. Erft wenn 
die portugieſiſche Induſtrie der ausländiſchen Concurrenz machen kann, wird fi dies Ber- 
hültniß ändern. Die Handelsflotte beftand 1864 ans 582 Schiffen von etwa 82,400 Ton- 
zen. Die Dünpfhäten find Fiffaben, Oporto und Setuval; außerdem find noch 16 Kleinere 
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Häfen zum Handel mit dem Anslante bereditigt, befinden ſich aber in ſchlechtem Buflande. 
1869 liefen in fänmtlicyen Häfen 10,432 Schiffe von 1,380,133 Kub. Miet. ein, darunter 
4525 von 945,295 Kub. Met. unter ausläntifcher Flagge; 10,282 Schiffe von 1,261,551 
Kub. Met. liefen aus, unter denen fi 4428 nusländilche von 838,211 Kub. Vick befan⸗ 
den. Die Kanptlänver des Import» und Exportbanteld find England nnd Brafilien. 
ußer ten Danıpferlinien ‚längs der Hüfte und auf ten Flüſſen, welde alle Häfen des 
andes verbinden, geben ſolche von Liſſabon üter Sporto und Bigo nad) Southampton, 
ber Gibraltar nad Cadix, von Liſſabon über Antwerpen nad Hamturg, tie brafilianifche 

Linie von Southampton über Liſſabon, Madeira und Teneriffa nad) Brafilien, Vionteritce 
und Buenos⸗Ayres. Dazu kommen die englijchen, franzöfiihen und fpanifchen, in Oporto 
und Liffaben landenden Boote. Der Binnenhantel licgt noch ſehr im Argen; erft in neuefter 
ge ift man mit Regulirung und Kanalifirung ber Flüſſe vorgegangen, unter denen ter 

ouro und Tejo Die wichtigſten Waflerftraßen find. Der Schmuggelhandel ifl an der 
Grenze fchr bedeutend und fürmlid organifirt. An Landſtraßen, die man bie 1845 in P. 
fast gar nicht kannte, gab ed im Jahre 1858 1106 Kilonieter, etwa 149 M., 1865 Tagegen 
2190 SKilemeter, aljo 295 M. Was die Eifentahnen betrifit, fo hatte eine franzefilche 
Geſellſchaft nad einen VBertrage mit der Regierung von 1860 Die Linien won Liſſaben nad) 
der jpanifchen Grenze und nach Porto hergeftellt, weran fi drei Heinere Linien ſchlicßen, 
im Ganzen 94 deutſche Meilen, 1866 beinahe 98, bis zum 1. Scpt. 1871 waren 105,,, 
geogr. M. im Betrieb. Die Zahl ver Boftlurcaug Letrug 1870 zuſammen 596, wovon 
561 auf das Feftland und 35 auf die Infeln kommen; die Eiunabmen der Poftanftalten bes 
liefen ſich 1871—72 auf 495,033 Diilrcis, die Länge ter Telegrophenlinien im Echt. 1871 
War 383, die der Drähte 761 geogr. Mi., tie Zahl ter Burcauy 117, ter Depeſchen im 
3. 1870: 612,138, die Einnahmen 113,218 Milreis. Unter ven Ereditanftalten ift die 
Portugieſiſche Bank zu Liſſabon tie erfte, wo auch ein Credit⸗Mobilier für intuftrielle Unter⸗ 
nehmungen beſteht. Außerten gibt es zwei Banken zu Oporto, 7 Aflecuranzgefellfchaften, 
3 zu Liſſabon und 4 zu Oporto, Dürfen, Handelskammern und Handelsſchulen zu Lifiaken, 
Dporto, Bianna, Figueira und Setuval, 27 Hantelögeridte und über 300 Conſulate. 
Handels⸗ und Sdififahrtöverträge hat P. mit faft allen Etaaten Europas und Amerikas 
abgeichloffen, 1859 aud) mit Stam, 1860 mit Japan. | 
Bolfsbilpung. An ter Epige tes gefammten, ven ter Kirche vüllig getrennten, 

Unterrichtöwefens ſteht ein Oberſchulrath, Ten ter Diinifter des Innern präfitirt, und es 
erfällt in den Elementar-, ven Secuntär- und ten höheren Unterricht. Erſt in ucuerer 
Be hat man dem Volksſchulweſen mehr Aufmerkſanmkeit gemitmet; aber noch 1864 gab es 
erft 1349 Elementarſchulen mit 77,873 Edullintern, fo daß 1 Schule auf 3000, und 
1 Schüler. auf 84 Einw. kam. Gegenwärtig beſteht in P. Schulzwang, und Bäter und 
Vormünder verlieren ihre politiihen Rechte auf 5 Jahre, wenn ihre Kinter oder Mündel 
bis zum 15. Lebensjahre nicht leſen und fchreiben gelernt baten. Die für ten Secundär⸗ 
unterricht beftimmten Anftalten zerfallen in Lyceen, teren c8 17, je eines in jeder Difiricts- 
hauptftadt gibt, und in Lateinfchulen (Escolas majores), die gefeklid in ten 120 größten, 
von der Hauptftaht entfernteften Orten beftchen fellen, Ted) ift Dice Beſtimmung ned nicht 
überall durchgeführt. Für den höheren Unterricht fergen tie Univerfität zu Geinıtra, die 
einzige des Landes und eine der älteften Europas, tie Küniglidie Polytechniſche Schule zus 
Liſſabon, die Bolytechnifche Akademie zu Oporto. Specialſchulen find tie Mediciniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Akademien zu Liſſabon, Oporto und Funchal auf Madeira, tie Nermalfdule zur Her⸗ 
anbildung von Voltsfchullebrern, die Akademie der ſchönen Künfte, das königl. Conſervate⸗ 
rium für Mufit, Geſang, Declamation und Tanz, alle drei zu Fiffaben, vie neun geiftlichen 
Scminarien, die Diilitärkiltungsanftalt, das königl. Cadettenhaus, die Heerſchule für For⸗ 
tification und Artilleriewiſſenſchaften und die Fönigl. Marineſchule in ter Haupiſtadt. 
Oeffentliche Bibliotheken find zwei zu Piffaben, von denen tie Nationalbibliothek die bedeu⸗ 
tendite ift, und je eine zu Oporto, Braga, Billa-Real und Evera. Unter ten gelchrten 
Sefelfiigaften ift tie Akademie der Wiſſenſchaften zu Liſſabon tie wichtigfte, we aud) eine 

ternwärte und ein Meteorologiſches Obfervatorium eriftiren. Kunftfommiungen von 
elang befigt P. nicht. Die Tagesliteratur ift tro der beftchenten Preffreiheit noch nicht 
edeutend. | 
Sociale Berhältniffe Die Stände zerfallen in Adel, Seiftlichteit, Bürger und 

Bauern; ber Adel theilt fih in Granten, Titulares Fitalges und tie Nobreza. Ber alte 
Adel ift größtentheils verarmt und herabgekommen, der junge Dagegen wehlhabend, tie hehe 
Geiſtlichkeit gut, die niedere ſchlecht beſoldet; ver Bürgerſtand, beſonders der kaufmänniſche, 
wohlhabend; der meiſt aus Pächtern beſtehende Bauernſtand erliegt faſt dem Drucke der 
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vielfachen; theils am ben Staat, theils an die Grundherren zu entricgtenden Abgaben. Die 
Zahl der Wohlthätigkeitsanftaften tft ſehr groß; die wichtigften finb die “Santa Casa de 
misericordia” zu Liffabon, mit einem großen Yindel- und Waifenhaufe verbunden, das 
Hospital San Joſé daſelbſt, eine® der größten und beften Europas, tie Caſa⸗Pia bei 
Liſſabon und das Spital San-Autonio zu Oporto. Auch giebt es 21 Tindelhäufer, von 
benen 17 anf den Continent kemmen, und der Unftand, daß inı Jahre 1855 nicht weniger 
als 37,310 Kinder darin aufgenommen wurden, wirjt kein gutes Licht auf die Sittlichkeit 
der Bevölkerung. In dem ehemaligen Klofter Milha⸗Folles in Liſſabon ift eine vorzüglich 
eingerichtete Irrenanftalt für 700 Kranke. Die Straf- und Beilerungsanftalten dagegen 
find ſehr reformbebärftig. Unter den Verbrechen bilden tie gegen bie Perfon gerichteten die 
—— Fa fehlen zuverläflige Angaben, welche auf den moralifchen Zuftand des Volles 
chließen laflen. 
Staatsverfaffung und Staatsverwaltung. Die Staatöverfafjung B.’6 

iR eine ennftitutionelle und beruht auf der Carta de ley Pedro's IV. von P. (Kais 
fers von Brafilien) vom 23. Juli 1826 und dem bie königliche Gewalt fehr beſchräukenden 
Acto adılicional der Königin Maria LI. von 5. Juli 1852. Der regierende Kenig (refp. 
bie Königin) und die Cortes find die Repräfentation tes Volles, Bon den vier ſtaatlichen 
Gewalten, der gefetsgebenven, der leitenden, der ausführenden und der richterlichen, Tonınıt 
die eritere den and der Cämara dos paros und ber O. dos deputados beftchenben Cortes 
(Cortes geraes) zu. Erſtere, welcher der Patriarch von Liffubon präfivirt und in der auch 
die Königl. Prinzen Sit und Stine haben, iſt gegenwärtig aus 133 erblichen oder anf 
Lebenszeit vom Könige ernannten, lettere früher aus 179, ſeit dem 19. tar 1869 laut 
lönigliden Decretes aus 107, durch birecte Wahlen von ter Nation gewählten Mitglietern 
zuſammengeſetzt; ihren Präſidenten ernennt der König aus 5 vorgefhlagenen Mitgliedern. 
Die Cortes haben eine Legislaturperiode von 4 Jahren und werden alljährlich vom Könige 
berufen und eröffnet. Letzterer beftätigt die Geſetze und-übt die leitende und ausführende 
Gewalt aus, it unverantwortlich und feine Rechte find heilig und unverlchlid, Die Dis: 
niſter find verantwortlich und Finnen von der Deputirtenkammer angeklagt, durch tie Pairs⸗ 
lammer gerichtet werben. Neben dem Minifterratb beftcht ein Staatsrath, deſſen Mitglieder 
vom Könige anf Lebenſzeit ernannt werben. Er wird in allen wichtigen Angelegenheiten ges 
bört und entfcheivet and) in Competenzeonflicten. Die richterliche Gewalt ift mat höngii und 
wird ven ddichtern und Gefhwerenen ausſsgeübt. Der oberfte Gerichtshof ift der zu Liſſa⸗ 
bon, dann folgen drei Appellationsgeridite, zn Liſſabon, Oporto und auf den Azoren, und ein 
Appellhof für Handelsjahen. Die Thronfolge ift ſowohl in männlicher als in weiblicher 
Linie erblih. Während der bis zum zurildgelegten 18. Lebensjahre dauernden Minder⸗ 
jührigkeit des Königs regiert eine von den Cortes zu ernennente Regentſchaft. Niemand 
darf ohne berhergegangene Anklage und richterliden Befehl verhaftet werten, und cher 
lann bei erforderlicher Befähigung zu allen bürgerlichen, politiihen und militäriihen Aem⸗ 
tern gelangen. Die Zobesitrafe tft feit 1864 abgeſchafft. Staatsreligion iſt tie römiſch⸗ 
katholiſche, doc ift den Fremden vie Ausübung ihrer Religion in ihren Häufern und in 
bejonderen Gebaͤnden, die aber nicht das Ausſchen einer Kirche haben pärfen, geftattet. 
Rad) dem Geſetze find alle Stände gleich, und keiner hat befondere politifche Vorrechte. 

Die Finanzen des Staates befinden ſich in cinem wenig günftigen Zuſtande. Das 
Budget für das Finanzjahr 1871—72 ergab in den Einnahmen 18,464,394, in den 
Ausgaben 21,522,629 Milreis. Das Budget der Colonien für das Etatsjahr 
1870—71 beteng für die Einnahmen 1,464,291, für die Yusgaben 1,382,905, ge 
wahrte alfo nur einen Ueberfhuß von 81,386 Milreis. Die Staatsfchulb ift-in beſtändi⸗ 
gem Wachfen begriffen: 1835 belief fie ſich auf 55,280,990, 1855 auf 93,314,346, 1865 auf 
191,045,054, 1867 auf 219,122,875, 1870 auf 345,190,811 Mülreis. Die rüdftäntigen 
Zinfen befragen 1870 für die innere Schuld 1,950,795, für die äufcre 2,359,772, im 
Ganzen alfo 4,310,567 Mifreis. 
Armee und Flotte. Die Generalität beficht ans 1 Generalmarfhall, 1 Armee 

marſchall, 8 Divifions- and 22 Brigadegencrälen im Frieden (zuf. 82), im Kriege aus 42 
Gmerälen. Der Soliftand der Infanterie für den Frieden beträgt 930 Offleiere und 
23,316 Mann, für den Krieg 1596 Officiere und 57,432 Mann, der Cavallerie 294 Offl 
ciere und 3184 Dann, bezüglich 376 Officiere und 5072 Mann, der Artillerie 159 Officicre 
and 3012 Dann, bezilglih 266 Dfficiere und 5377 Mann, da® Geniecorps 3 Öfficiere 
end 503 Dann, bezüglih 16 Dfficiere und 928 Mann. Der Totalbeftand der Armee, 
einfchiieklih der Municipalgarde, der Aerzte nnt der Atminiftrationdtruppen, beläuft ſich 
für ven Frieden auf 1544 Officiere und 31,897 Mann, für den Krieg auf 2458 Officiexe 
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und 70,668 Mann. Zu derſelben gehören 3138 Pferde und Maulthiere im Frieden, 7062 
im Krieg, 36 Geſchütze im Frieden, 116 im Kriege. Die Sefanmteffectivftärte der Armee 
betrug am 1. Dez. 1870: 26,730 Mann, werunter 1736 Officiere. Der Beftaub ber 
Blotte für 1870 ergab 44 Schiffe (32 armirte und 12 nicht arnirte) mit zufanımen 326 
Kanonen, 13 Damıpfern und 8 Kanonenbooten. Die active Blottenmannfchaft belief ſich auf 
3308 Diann. 
Politifhe Eintheilnng P. ift feit 1835 in 17 Diftricte getbeilt, indeß ift bie 

Kae Eintheilung in 6 Provinzen oder Landichaften dem Vollke felbft noch immer ge- 
äufig. 

1) Provinz Eſtremadura. geogr. Q⸗M. Bewohner (1864). 
Diſtrict Lifſabon ............. 170, 444,705 

m Santarem -.... 2.20.2000... 109, 176,669 
Leiria ...................... 110,08 164,492 

| 389,45 785,866 
3) Provinz Beira. 

Diftrict Eaftello-Brance.............. 116, 152,583 
„ Kombra .......-----o0000.. 62,4 273,990 
Auveiro .................... 68, 214,446 
. Biſen................ 60, 336,844 
Guarda 2.0.20 eensennnnnn 100,,, 202,193 

408,4: 1,210,056 
8) Provinz Traſs⸗os-Montes. 

Diſtriet Braganza ............ ....... 111,. 144,352 
nm  BilaReal............-..... 77,0 195,534 

J 

Diſtrict Braga ..................... Bl... 303,484 
" ianna ....... ............ 45,00 198,937 
Porio ..................... 613 385,438 

147, 887,859 

189,4 340,186 
4) Beobin Entres Dreurose-Minbo. 

V 

5) Provinz Alemteje. 
Diftriet Börtalegre -- ---.....--onu0. 112,0 90,978 

Evora .................... 123,,. 91,650 
Beja ...................... 286 129,971 

471, 311,729 
6) Provinz Algarve, 

Diftriet Faro----....---enuuccnunenn 110,,, 157,666 

Feſtland........................... 1,659, 8,639,362 
Angra................- 69,324 
Funchal -.......-...... 101,420 

Inſeln J .. : : : .: . . 69. 64.680 
Ponta-Delgada ......... ' 106,544 

Total...... 1729,1s 4,035,330 

Territorialbifbung. Das Lusitanie ber Römer begriff nur den zwifchen dem 
Douro und Guadiana gelegenen Theil, nebſt dem ſpaniſchen Eſtremadura; dies, wie der 
ange weftlihe Strid, wurte von ten Mauren befeßt. ‘Der Name des Landes ftanınıt von 
ortns Calae, dem jepigen, der Stabt Oporto gegenüberliegenden Flecken Gaya; aus die⸗ 

fem Bortucale wurde Der Name Bortucalia fir Die Provinzen Minho und Zrad-08-Mien- 
tee, Das Land gehörte bis 1064 zum Königreiche Leon, mo Garcia König von Galicien 
und Bortucalia wurde. Später kam es wicher zu Spanien, wurde 1107 eine Grafſchaft 
and 1139 Königreich, das fhon 1263 unter Alfonſo III. feinen jegigen Umfang erreicht hatte. 
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Seit Heinrich des Serfahrers Entdeckungsreiſen zählte P. zu feinen auswärtigen Provinzen: 
Seuta, PBorto-Sante, Madeira, die Azoren, die Cap⸗Verdiſchen Injeln, die Golrküfte von 
Guinea, Oſt⸗Indien (das fpäter an Holland, dann an England kam) und Brafilien, dus 
1825 von Dom Pedro, dem Kronprinzen von P., zu einem felbitftäntigen conftitutionellen 
Raiferreich gemacht wurde. 

Bl. *Diceionario geogr. de Portugal” (9 Bde., Liſſabon 1817); Minutoli, „PB. und 
feine Colonien im J. 1854* (2 Bde., Stettin 1858); Vogel, “Le Portugal et ses colo- 
aies” (Paris 1861); “Dicc. abr, de chorograplıia, topogr, e archaeol. dos cidades etc. 
de P.” (3 Bde., Liſſabon 1867). 
Sefhichte Bis zum 12. Jahrh. ift die Geſchichte P.'s mit ber Spaniens (f. d.) 

verbunden, Alphons VI. von Eaftilien gab dem Grafen Heinrid) von Burgund feine na- 
türlihe Tochter Therefe zur Gemahlin und den nördlichen Theil des Landes zu Lehn (1093) 
und erteilte ihm 1107 das Erbredt für feine Nachkommien. Diefer nannte ſich Graf und 
Herr von ganz P. und wurde fo Stifter der Dynuftie des Hauſes Burgund in P. Sein 
Sohn Alphons I., bei feinem Tode erft 2 Jahre alt, ftand unter der Vormundſchaft feiner 
Dintter, welche ihm die Herrſchaft rauben wollte, 1128 jedoch zur Herausgabe derſelben 
von ihm durch Gewalt gezwungen wurde. Nach ſiegreichen Kämpfen gegen die Dlauren 
auf dem Schlachtfelde von Durique durch fein Heer zum König ausgerufen (1139), wurbe 
er von Papſte Innocenz III. als folder gegen einen jührliben Tribut beftätigt, behauptete 
feine Souveränetät gegen die Angriffe der Könige von Caftilien und Leon, entrig 1147 den 
Mrabern Liffabon und gab dem Staate eine fefte Organifation. Seine Nadyfolger hatten 
viel mit Den Mauren, im Innern mit der wachlenden Macht bed Klerus und des Adels zu 
kämpfen, bis Alphons ILI. (geft. 1279) das arab. Königreich Algarve eroberte, P. durch ven 
Frieden mit Caſtilien (1263) feine jetzigen Grenzen erhielt, und Alphons' Nachfolger Diony⸗ 
ſius (bis 1325) durch Beſchränkung der geiſtlichen Beſitzungen und der Mißbräuche des 
Adels das Anſehen des Thrones wiederherſtellte. Er legte den Grund zu P.'s ſpäterer 
Macht, indem er Ackerbau und Wiſſenſchaften begünſtigte (Stiftung der Univerſität zu Lifs 
fabor 1290, die 1303 nach Coimbra verlegt ward) und durch den Handelsvertrag von 1308 
bie erfte Verbindung mit England anknüpfte. Mit Serbinand I. erlofd) 1383 ter legitinıe 
burgundiſche Mannsſtamm in P., und mit Johann I., dem unchelich erzeugten Bruder des 
Borigen, der von den Ständen als König ancrtannt wurde, gelangte das illegitine Bur⸗ 
gundiihe Hans auf den Thron. Er mußte fih durd einen glücklichen Krieg gegen bie 
caftilifhen Anfprücde zu behaupten, befeftigte feine Herrihaft ım Innern und erweiterte 
dur) die Eroberung von Ceuta (1415) und bie unter ver Leitung feine® Sohnes, Heinrich 
bes Seefahrer® (f. d.), unternonmenen Entvedungsfahrten, welde vie Befignahne und 
Colenifation von Porto-Santo, Wabeira und den übrigen Uzoren zur folge hatten, bie 
äußere Macht P.'s. Unter Alphons V. (geft. 1483) wurden Cabo-Blanco, der Oanıbia, 
ber Senegal, die Infeln des Grünen Vorgebirges, "tie Infeln Arguin und Annoton ent- 
det, Canaria erobert und 1469 eine Handelsgeſellſchaft für Guinca gegrüntet. Auch fein 
Sohn Johann II. (1481—95), welcher durch die Untertrüdung der Verſchwörung des Adels 
and Einziehung der verjhleuderten Krongüter tie königliche Macht ftärfte, beförterte, ob- 
wohl Columbus fih vergebens an ihn gewandt hatte, die Entdeckung neuer Länder; unter 
ihm wurden Eolonien auf Angola gegründet, Benin, Eonge, und durd) Bartel. Diaz das 
Gap der Guten Hoffnung entvedt. Der hierdurd mit Eaftilien entftandene Streit wurde 
duch) den Vertrag von Terdeſillas (1494) beigelegt, nach weldyem eine 370 Di. weſtlich 
von den Azoren und den Cap⸗Verdiſchen Infeln laufende Demarcationslinie die künftigen 
caſtiliſchen und portugiefiihen Erwerbungen ſchied. Die Regierungszeit feines Nachfolgers 
Emanuel I. (1495—1521) bezeichnet die Glanzperiode des nun zur Weltmacht gewordenen 
P.'s. Basco da Gama (f. d.) fand den Seeweg nad Oftindien, deſſen Schätze P. unend- 
liche Reichthümer zuführten, beſonders als daſelbſt das portugiefifche Colonialreih mit ber 
Hauptſtart Goa gegründet war, der Handel mit den Molukken begonnen hatte und ſogar 
Verbindungen mit China angeknüpft worden waren. Die Entvedung Braſiliens turd 
Cabral (1501) hob B. anf den Gipfel des Welthandels und machte Fiffabon zur erften 
Stadt Europas. Unter feinen Nachfolgern jedoch begann die Macht des Königreichs zu 
finten, indem Inquiſition, Jeſuitismus und Judenverfolgungen: lähmend auf die materielle 
Entwidelung einwirkten. Mit dem Kardinal Heinrid (1580) erleib die Dynaflie Bur⸗ 
gund in B. gänzlich. In den Thronitreitigkeiten bemädhtigte ſich Philipp II. von Spanien 
der Herrichaft (ald König von P. Philipp I.) und vereinigte femit beide Reihe. P. verficl 

ber während der Daner diefer Verbindung immer mehr, da alle höheren Aemter mit Spa« 
niern bejegt, die Portugicjen ihrer Flotte beraubt und zur Theilnahme an den ſpaniſchen 
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Kriegen gezwungen wurden, die Holländer den ganzen oſtindiſchen Handel an ſich zogen, 
faſt alle Beſitzungen in Indien an ſich riſſen und auch einen Theil Braſiliens croberten. 
Endlich gelangte durch eine Revolution Johann IV. (164056), Urentel Emanuel's und 
Eufel ter Katharina von Braganza auf ten Thron, mit welchem PB. unter Ten Haufe 
von Braganza wieder in bie Keibe der felbftftäntigen Staaten eintrat und, ven England, 
Holland und Frankreich unterftügt, feine Unabhängigkeit Epanien gegenüber kchauptete, 
das im Frieden von Yiffabon (13. Febr. 1668) Tiefelbe anerkannte. Obwohl nun B. Bra⸗ 
filien zurüderbielt, fo verfiel cd unter ven nachfolgenten, zur Mönchswirihſchaft hinneigen« 
den Konigen mehr und mehr und wurte durch einen Hantel@vertrag mit England in com» 
mercicller Hinfidyt von diefem ganz abhängig. Erft unter Joſeph 1. (Lie 1777) ſuchte ter 
Marquis von Pombal das zerrüttete Yand energiſch zu refermiren, begünſtigte Aderkan und 
Künſte, verbeflerte das Kriegsweſen, ordnete das Finanzweſen, beſchränkte die Macht des 
Adels und der Geiſtlichkeit und bewirkte anläßlich eines gegen den König gerichteten Mord⸗ 
verſuchs die Verfolgung und gänzliche Austreibung der Jeſuiten (1759). Im Jahre 1755 
erftörte das ſchreckliche Erdbeben von Lillaben die Stadt faft gänzlich, teren Leiten 
onıbal nad Kräften zu linvern ſuchte. Auf Joſeph I. folgte feine Ältefte Tochter Maria, 
welche Pombal entlich, viele der von ihm eingeführten cter angebahnten efernen 
wieder aufbob, aber 1792 gemüthskrank wurte, worauf ter Kronprinz Johann tie Regent» 
haft übernahm. In den großen napoleonifhen Kriegen wurde P. gezwungen, ten Eng- 
Jändern feine Häfen zu verfchlichen, und ald Napelcon tie Abſetzung des Hauſes Braganza 
verfügt hatte, verließ der Regent mit ter königl. Familie ta® Land (29. Mai 1807) und 
nahm feinen Sig zu Rio-Janeiro. P. wurde von den Tranzofen als erobertes Land be⸗ 
handelt, mußte aber, als ſich das ganze Volk, unterftügt turd Lantung eines engliſchen 
Heeres, erhob, nad) der Capitulation von Cintra (30. Aug. 1808) von ihnen gerännit werten. 
P. ftand nun unter Englands Oberhoheit, und Lord Beresferd übernahm tie Regierung, 
welche er auch führte, als der Regent nah dem Tode ter Königin Maria I. (1816) den 
Thron als Johann VI. beftieg, welcher mit dem Hofe in Brafilien blichb und dieſes und 
P. für ein vereinigtes Königreich erklärte. Die Entfernung des Hofs vom Dintterlande, 
bie den alten Mißbräuchen nicht ftenernde Frembenregierung, ber durch die Freihcitskämpfe 
nenerwachte Volksgeiſt riefen eine Gährung hervor, die ſich in der Revolution von Oporte 
24. Aug. 1820) Bahn brady, welder ſich Liſſabon bald anſchloß. Eine previferifche 
egierung übernahm die Gewalt, berief die Eorte8 zum Entwurf ciner neuen Cenftitutien 

und fandte cine Deputation an den König, um ihn zur Rückkehr zu bewegen. Tiefer ent⸗ 
ſchloß fid) and) dazu, währent der Krenprinz als Negent in Brofilien blieb, Turfte jerech 
nicht cher landen, als bis erdie Grundlage der neuen conftitutionellen Berfafiung beſchworen 
hatte, weldye am 23. Sept. 1822 zu Stante kam. Braſilien riß fid in demſelben Jahre 
von P. los und rief Pedro I. zum Kailer aus. Am 22. Aug. 1825 wurde c8 als ſelbſiſtän⸗ 
diges Kaiſerreich von B. anerlunnt. Mittlerweile bereitete fih in P. eine abſolntiſtiſche 
Contrerevolution vor, unterftügt von der Königin Carlotta und ihrem jüngeren Sohne Dom 
Miguel, weldy’ legterer durch das Heer, das ihm zufiel, überall ficgte, ten König veranlaßte, 
die Berfafjung von 1822 für aufgehoben zu erklären, den Klöftern ihre Güter znrüdzngeben, 
die Cenſur wiederherzuftellen und bie Liberalen zu verfelgen, ſchließlich alter, als ter Känig 
fi) diefen gewaltfamen Schritten widerfette, den cigeney. Vater gefangen nahm und eine 
Menge Berbaftungen, auch der Minifter, verfügte. Doch gelang e8 Johann VI., auf cincm 
englifchen Linienfchiffe zu entflichen und durch Vermittelung ter fremden Diplomotie wieder 
in ben Befig der Regierungsgewalt zu gelangen, merauf Tem Miiguel B. verlaſſen mußte 
und die Königin in ein Kloſter verwieſen wurde. Der König ftellte aldtann tie alte ftän- 
diſche Verfaſſung, die fog. Eorte8 von Lamego, wieder ber. Nach feinem Tode (10. März 
1826) führte feine Tochter, die Infantin Iſabella, im Namen ihres Bruders, des Kaifers 
Pebro I. (als König von PB. Betro IV.), die Regentſchaft. Jener gab tem Reiche eine 
Conftitntion, die “Carts de ley” vom 23. Juli 1826, übertrug aber {hen am 2. Mai tie 
Krone von B. auf feine Tochter Maria 1I. da Gloria, mit welder ſich Den Wiigucl vers 
lobte, die Berfaflung beſchwor und zum Negenten des Landes ernannt wurde. Dieſer traf 
im Februar 1828 in Liſſabon ein, brach jedoch durch Aufhebung ber Berfaflung feinen ver 
den Cortes wicberholten Eid und lich fih dürch vie alten Stände zum abſoluten Kürfige 
von P. audrufen. Nun begann feine Schreckensherrſchaft, weldye, von Spanien begünſtigt, 
nad Unterbrüdung einiger Verſchwörungen um fo härter wurde. Unterdeſſen hatte Pedro, 
um feiner Tochter Maria da Gloria ven Thron zu erlämpfen, bie brafilianifhe Krone nie- 
dergelegt, eroberte die Azoren, mo er feine Rüftungen vollendete, landete mit feiner Heeres. 
macht an der Donromündung und behauptete fich in Oporto, das ihm ohne Widerftand feine 
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Thore geöffnet hatte (2 Juli 1832) dreizehn Monate lang gegen Dam Miguel. Scin Womt- 
rol, Charles Nupier, befiegte die Flotte des Ufurpators bein Cap St.-Bincent-(3. Juli 1883), 
und am 24. Juli capitulirte Liffaben, wo Maria inr September einzog. Don Vitguel mußte 
nach feiner Niederlage bei Thomar am 15. Dini 1834 in der Capitulation von Evora (26. 
—29, Mai) den Thron entfagen und ſich verpflichten, das Land für immer zu verlafien. 
Betro ftellte feine Verfaffung wieder her, ftarb aber fon am 24. Scpt. 1834. Ihm folgte 
Maria va Gloria (1834— 58), zuerſt mit dem Herzog von Leuchtenberg und nad) deſſen 
baltigen Love mit dem Prinzen Ferdinand von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha⸗Kohary vermäblt. 
Zwei Parteien, die Pedriſten oder Cartiften, Anhänger ber beſtehenden Verfafiung, ber 
“Oarta de ley”, und die Septembriften, Anhänger der Septemberverfafiung von 1822, 
zangen in fortwährenden Kämpfen und Aufitänden un das Staatsruter. Am 8. Sept. 
1836 ſiegten die Letzteren und behaupteten fid) troß michrerer Gegenrevolutionen. Die 
Sonftitution von 1822 wurde nad) einer gegen den Widerſtand ber Hadicalen 1838 vollen- 
beten Revijion twieberhergeftellt und von der Königin und dem König⸗Gemahl beſchworen; 
—5— ward eine Amneſtie erlaſſen. Bis 1842 blieben Die Septembriſten in Beſitze der 

acht; dann aber kam es am Anfange dieſes Jahres zu einem Aufitante der Gartiften, 
welder den Yuftizminifter Coſta⸗Cabral, der zum Grafen von Thomar ernannt wurte, als 
Staatslanzler an die Spite eines cartiftifhen Minifteriums bradyte, ber dic Charte von 
1826 wiederherſtellte. 1846 zwang ihn jededy eine abermalige evolution zur Flucht, doch 
blieben die Cartiften unter den Herzögen von Palmella und Saldanho am Auter. Uber 
bie Unruhen waren keineswegs gedämpft, Deigucliften und auch Republikaner begannen 
fih zu regen, und trog einer Niederlage bei Torres-Vedras rüdten tie Infurgenten bie 
Liſſabon vor. Die Königin mußte die Hilfe der verbündeten Mächte anrufen; tie Revo⸗ 
Intion wurde unterdrüdt und eine Amneftie erlafien (1847). Der feittem an ter Epige 
des cartiſtiſchen Cabinets ftehende Marſchall Saldanho mußte wieder tem mittlerweile zu⸗ 
rüdgelehrten Cabral weichen, näherte ſich infolge deſſen den Septembriſten, bahnte eine 
Serihmelzung der oppofitionellen Parteien an und fegte einen neuen Aufſtaud in's Werk; 
mußte aber flichen-(1851), wurde indeflen von den revolutionären Oporto aufgenommien, 
deſſen Erhebung fo erfolgreich war, daß Eofta-Cabral nad England entweichen mußte und. 
Saldanho zum Generaliſſimus und Minifterpräfidenten ernannt wurde. ‘Diefer lich zwar 
die Charte von 1826 beftehen, doch mit dem Zugeſtändniſſe an die Scptembriften, J ſie 
durch Die Additionalacte vom 9. Juli 1852 in liberalem Sinne weſentlich modificirt wurde. 
Bei allen dieſen Kämpfen war hauptſächlich der perfönliche Ehrgeiz ter Großen das trei⸗ 
bende Motiv, und ihre Folgen zeigten ſich in der Erſchütterung des Credits und der Finan⸗ 
jen des Staates. Nach Mearia's Tode beſtieg ihr ältefter Sohn Vedro V. (1853—1861) 
den Thron, während deſſen Minderjährigkeit fein Bater die Negentfchaft führte (bis 1855). 
Die ungänftige finanzielle Lage des Staates, deſſen Budget ein jährliches Deficit aufmice 
und deilen Credit burd) die willfirliche Reduction des Zinsfußes anf 8 Procent ſchwer ge» 
litten Hatte, veranlaßte den Rüdtritt des Miniſteriums Saldanho (Juni 1857), das turd 
dad Cabinet Louls ve Avila erfegt wurde, Um diefe Zeit brachten die Traubenkrankheit und 
mehrjährige Mißernten dem Lande großen Schaden, das Gelbe Fieber wüthete vier Monate 
lang in Liſſabon und raffte an 5000 Deenfchen hinweg, in welcher Noth der König große 
Fürſorge und Energie bewies. Auch jenes Cabinet mußte 1869 einem andern weichen, 
gelangte aber bereits im folgenden Jahre wieder an das Ruder. Ein hipiges Fieber tedtete 
mehrere Mitglieder der königlichen Familie, und am 11. Nov. 1861 erlag ihm ter König 
ſelbſt. Ihm folgte fein nächſtälteſter Bruder Luis I., welcher fich mit einer Tochter Victor 
Emanuel’8, der Brinzefjin Pia, vermählte. Seit längerer Zeit gab es Mißhelligkeiten 

iihen B. und dem Römiſchen Stuhle, zunächſt wegen des von der Krone in ihren oftindis 
Gen Befisungen nad altem Brauch ansgeübten Kirhenpatronats, dann wegen ter feit 
1833 datirenden Unterbräding der Mönchsklöſter, der Ausweiſung der franz. Barmherzi⸗ 
gen Schweitern und Läzariften aus Operto und Liffabon, ferner wegen einer Verfügung 
vom 2. Jan. 1862, wonach bei Beſetzung der Pfarreien eine Concurrenz unter Aufficht der 
weltlichen Obrigkeiten ausgeschrieben werben felle. Pins IX. verweigerte infolge Liefer 
Bergänge die übliche Todtenfeier fiir den verſtorbenen König nnd gab erft nad), als Por⸗ 
Ingal feinen Gefandten abberief und mit der Ausweiſung des päpftlihen Nuntius 
drohte. Als auf dem Eoncil zu Rom (1862) keiner der kirchlichen Würbenträger B.'8 
erihien, ermahnte fie der Papſt in einem Hirtenbriefe zu größerer Energie, woranf vie 
egierung mit einem Erlaß antwortete, welcher jeden Angriff gegen fie anf ter Kan 

zel mit Gefängnißſtrafe bedrohte. Bu’ einer Ausgleihung wurde ter Marfball Sal⸗ 
danho im -Roveniber 1862 als Geſandter nah Rom gefchidt, im Dezember 1869 jedoch 

Bi 
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nach erfolgloſen Unterhandlungen wieder abberufen. Im Innern wurden liberale Geſetze 
durchgeführt, wie die Aufhebung der Majorate, der Todesſtrafe (1863), des Tabalsmoue⸗ 
ol8 (1864). Am 27. Viärz 1865 wurden zwei im Tejo liegende amerilanifche Ariegs- 
hiffe, „Niagara“ und „Sacranıento*, welche einem abfegelnden Schiffe der Confoöderirten vor 
bem von den portugieſiſchen Behörden feitgefegten Zeitpunkte folgen wollten, wegen ver- 
meintlihen Bruchs der Neutralitätsgefege, von Fort Belem aus ſcharf beſchoſſen, wofür ter 
‚norbameritanifche Gefandte Genugthuung verlangte, die ihm auch durch Entſetzung des 
Commandanten von Velen von feinem Bolten gewährt ward. Zu derfelten Zeit trat das 
Miniſterium Loule, weldyes bis dahin unausgeſetzt die Geſchäfte geführt hatte, ab, und nad) 
einem kurzen Zwifchencabinet wurde ein neues Miniſterium unter dem Vorſitze des Grafen 
Caſiro gebilvet, der zugleid) das Minifterium des Auswärtigen übernahm (1. Ecpt. 1865). 
Gegenüber den Beftrebungen einer Bereinigung der Halbinfel unter portugiel. Tynaſtie, 
welche in Spanien während des Prim'ſchen Aufſtandes hervortraten, ſprach ſich die portug. 
Kanımer in Erinnerung ber ſchweren Zeiten P.'s unter ſpaniſcher Herrſchaft einſtimmig 
aus, und im gleihen Sinne antwortete die Regierung (8. Jan. 1866). Die trüdende fir 
nanzlage, jowie die Operationen der Regierung, derjelben abzubelfen, fpielen ven nun an 
bie Dauptrolle in der Entwidelung P.'s. Nächſt einer neuen Organifation ver Berwaltung, im 
Sinne einer almäligen Decentralifatien, war es hauptſächlich eine Reform tes bisherigen 
Steuerweſens und die Einführung ziemlid drüdender Confumtionsftenern, gegen welde 
fi) in den Provinzen eine lebhafte Agitation regte, die in Oporto zu ernften Unruben führte 
(im April und Dez. 1867), auch Die Hauptftadt Liſſabon ergriff und das Diinifterinm ver- 
anlaßte, feine Entlafjung zu nehmen. Gin neues, unter dem Vorſitze des Grafen de Avila, 
als Miniſters des Auswärtigen und des Innern, gebildetes Cabinet (4. Jan. 1868), legte 
den Cortes zwei Gejeentwürfe vor, von denen einer die Aufbekung ter im vorigen Jahre 
eingeführten Confumtionsftener beantragte, der andere die Ermächtigung zu einer neuen 
adminiftrativen Eintheilung des Landes verlangte; und ta tie Majerität ter Cortes nicht 
geneigt ſchien, ihr vorjähriges Werk zu zerftören, fo murken fie von ber Regierung aufge- 
löſt. Den neuen Kammern fchlug ter Binanzminifter vor, die ſchwebende Schuld durch ten 
Berlauf und die Convertirung des fircylihen und corporativen Eigenibums in Bonds und 
burd den theilmeifen Verkauf der Staatswaltungen zu decken, ferner verſchiedene Zölle 
zu erhöhen. Als ſich die Cortes auch diefen Maßregeln witerfekten und ter Staats⸗ 
rath die vom Minifterium verlangte Auflöfung berfelten verwarf, trat das Kabinet 
ab, und ein neues unter dem Marquis Sasta-Banbeira, ber das Auswärtige und ben Krieg 
übernahm, verfuchte Die Löfung der fchwierigen Aufgabe, Da indeſſen ein in Paris beab⸗ 
ſichtigtes Anlehen nicht zu Stande kam, fo reichte ter Finanzwminifter feine Dimiffion ein 
(17. Dez. 1868), und abermals erfolgte eine Auflöfung der binfichtlid der Binanzfrage mit 
ber Kegierung nicht einverftandenen Cortes (24. Ian. 1869). Ein künigl. Tecret vom 
26. Febr. hub die Sklaverei in den Colonien auf. Nach einigen Dieutereien dee Militärs, 
welche mit den Intriguen Saldanha's zufanımenbingen, jedoch untertrüdt wurden, und einer 
lange antauernden Minifterrifis, wurde wiederum der Herzog von Loulé Conſeilpräſi⸗ 
dent (im Aug. 1869). Gegen die Idee einer Bereinigung mit Spanien, tie anläßlich ter Re⸗ 
volutien in Spanien wieder aufgetaudyt war, ſprach fih die Nation wie ihre Vertretung 
wieberbolentlid und entichieven aus, und Ferdinand, Vater des Könige, welchem von ſpa⸗ 
nifchen Miniſterrathe die Krone angeboten’ worden war, lehnte Liefelbe auf das Beftimm- 
teite ob. Da indeſſen das Gerücht mit Hartnädigfeit wiebertchrte, der Künig feltft werte 
infolge einer in Paris getroffenen Vereinbarung zu Gunften feines Sohnes, für welden 
Ferdinand tie Kegentichaft führen follte, die Krone von P. niederlegen, un tie von Spa⸗ 
nien anzunchmen, fo beeilte er fi in einen Schreiben vom 27, Ecpt. an feinen Fremier- 
minifter, dieſe Nachricht zu dementiren, deſſen Schluß lautete: „Als Portugicſe kin ich ge⸗ 
beren, und als Portugieſe will ih auch ſterben.“ Da die in der Thronrede ron 2, Jan. 
1870 angekündigten Sinanzmaßregeln keinen Anklang bei den Corte fanten, fe erfolgte 
eine abermalige Auflöfung (21. Jan.), und die Nenwahlen fielen entlih zu Gunſten ter 
Kegierung aus. Da trat eine unerwartete Kataftropbe ein. Der ehrgeizige und intri⸗ 
guante 72jährige Feldmarſchall und Herzeg von Saldanha zog in der Nadıt ven 19. Mat 
mit 6 Bataillenen vor ten königl. Balaft, überwältigte tie Wachen, deren Führer zum Theil 
von ihm heftocdhen waren, drang in das Zimmer des Königs und verlangte von Ticfem tie 
Entlafjung des angeblid verhaßten Miniſteriums. Der Minifterpräfitent, Herzeg ven 
Loule, wurde gerufen und reichte, als er ih von Bayenetten umgeben ſab, feine Entlafiung 
cin. Der König war fo ſchwach, nachzugeben und Saldanha mit ver Bildung eines neuen 
Minifteriums zu beauftragen, das legterer am 26. Mai kilvete und in welden er feltft 
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bie Präfidentichaft, das Kriegsvepartement und das Auswärtige übernahm. Saldanha 
verfehlte nicht, die zahlreihen Mitglieder feiner großen Familie in den angefehenften und 
einträglichften Aenıtern unterzubringen. Beide Kanınıern proteftirten gegen dieſen Ge⸗ 
waltftreich, wurden aber zuerft vertagt und dann aufgelöft. Indeſſen bauerte Saldanha's 
Herrſchaft nicht lange; ſchon am 30. Aug. wurde er entlaflen und Sa⸗da⸗Bandeira trat an 
bie Spige des neuen Babinets, dem fofort im Oft. ein zweites unter de Avila folgte. Die- 
je8 machte nach Jahresfrift einen Miniſterium der fog. Regenerationspartei Pla, worun⸗ 
ter der vormalige Finanzminiſter unter Saldanha und de Aguiar, Staatsrath de Fontes 
Bereira de Diello den Borfig, die Finanzen und interimiftifch auch das Kriegominiſterinm 
übernahm (13. Sept. 1871), welches er in der Folge behielt, während de Serpa Pimentel 
om 11. Dit. 1872 dad Finauzminifterium übernahm. Die fchon feit längerer Zeit mit 
Dentihland eingeleiteten Ber anblungen führten zum Abſchluß des Handeld- und Schiffe 
fahrtsvertrages zwiſchen P. und dem Deutfchen Reiche (2. März 1872). 
Bertngielfce Spradge und Literatur. Die P. Sp. ift eine romanifche, welche fich 

and einen römischen Provinzialtialekt, ver Lingua Romana rustica, entwidelt hat. Sie iſt 
am nächiten der caftilianifhen oder ſpaniſchen Sprache und zwar dem galicifchen Dialelt 
verwandt, der fich nur durch eine größere Annäherung an das Lateinifche von ihr unter⸗ 
fheiret. Der Wortvorrath ift in beiden Sprache beinahe der gleiche; nur bat bie portugie⸗ 
ſiſche Sprache viele franzöfifhe Wörter in fid) aufgenommen, wogegen fie viel weniger ara⸗ 
biſche Beimiſchung als das Kaftilianifhe hat. Dabei aber bat die P. Sp. fo viele gram⸗ 
matifche Eigenthünilichkeiten, daß fie keineswegs als ein Dialekt des Caſtilianiſchen, ſoudern 
als eine eigene felbitftändige Sprache zu betrachten iſt. Dieſe Eigenthümlichkeiten beftchen 
bauptfächlich in den, Tem Kaftitianifchen ganz fremden Rufenlanten, in ver Berwantiung 
der caftilianifchen Kehllaute in Zifchlaute, in der Steigung zum Vocalismus durch Drehung 
ber Seibftlaute e und o und in der Erweidhung und Ausftogung der Eonfonanten im Ins 
unt Auslaut, Das Alphabet des Portugiefifchen if das lateinische. Die pertugiefifchen 
Sprachproben find fait jo alt als vie fpanifchen. Der Wortfhag ver P. Sp. ift am volls 
ſtändigſten in dem von dem Brafilianer Silva verfaßten Wörterbuche (2 Bre., 4. Aufl., Liſſa⸗ 
bon 1831) enthalten; ven dem von der Akademie der Wiſſenſchaften herausgegebenen Werte 
it nar ber erfte Theil, den Buchftaben A enthaltend (Liſſabon 1793), erfchienen. Ein kri⸗ 
tiſch⸗etymologiſches Wörterbudy lieferte Conſtancio (Paris 1836), der auch eine gute Sprach⸗ 
lehre berausgab (ebd. 1831). Gute Grammatiken verfaßten überdieh Jerenymo Soares 
Barboza, Meldola, Wagener, Aldoni, Pinheiro de Soufa (Leipzig 1851), Ernft Herold 
„Braktifcher ehrgang zur Erlernung der P.en Sp.“, ebd. 1871); Wörterküder für 
eutjche verfaßten Wollheim da Yonfeca (2. Aufl., Leipzig 1856) und Wagener (ebv. 

1811), Ahlwardt eine Chreftomathie nebft Wörterbuch (ebd. 1808). Eine wiſſenſchaftlich⸗ 
Biftorifche Grammatik lieferte Diez in jemer Grammatik der remanifhen Sprachen. Ein 
Hilfsmittel für die Ältere B. Sp. ift das von Santa-Rofa de Biterbo verfaßte ““Elneidario 
das palavras, que em Portugal antignamente se usärao” (2 Bve., Liſſabon 1798--99). 
Bon den portugiefiihen Mundarten haben die von Beira und Minho die meiften Eigene 
tbümlichkeiten. Das Portugiefifche wird außer in Portugal noch in einem Theile von Oſt⸗ 
indien, Weſtafrika und in Brafilien geipredhen. 

Die B. Literatur läßt fi nah den Einwirkungen, welche fie von Außen ber erfahren 
bat, in mehrere Epochen fcheiden. In ihrer erften Periode, bis zum 14. Jabrb., hat fie ſich 
unter den Einfluß der provencalifhen Kunftpoefie, in ver zweiten, bis zu Anfang des 16. 
Jahrh., unter dem ber ſpaniſchen, in der britten, bis in die Hälfte des 18. Jahrh., nad 
claſſiſch⸗ italieniſchen und ſpaniſchen Muſtern, und in der vierten, von der Diitte des 18. 
Jahrh. bis auf die Gegenwart, ned dem Vorbilde der claſſiſch⸗franzöſiſchen, ter englifchen 
und der übrigen modernen enropäifchen Literaturen überhaupt gebildet. Bon der Volks⸗ 
poefie, welche dem Aufblühen ver Runftpoefie vorberging, find ans der Zeit vor Anfang des 
12. Jahrh. feine Denkmäler auf ung gekommen; erhalten haben fih nur Umbildungen und 
Nachklänge aus fpäterer Zeit, und auch die nur in fehr geringer Anzahl. Zu ten lekteren ge» 
‚hören die “Trovas dos Figueiredos” und das Lied von Gonenlo Hermignez und Onreana. 
Dagegen erhielten die Portugiefen durch Heinrich von Burgund und fein ©efolge ſüdfran⸗ 
zöflicher Ritter, welche die nationale Selbftitäntigteit Portugals begründeten, cine fertige 
böfffche Runftpoefie, die provencalifche, welche bald Die nationale Poeſie verträngte. Die 
&lteften Dentmäler aus viefer Periode find die ““Caneioneiros” d. i. Sammlungen von 
Minnelietern, welche bis in’8 13. Jahrh. binanfreichen und ſich ven Miuftern ver altprovenca- 
liſben Troubadonrs anſchließen. Der ältefte *Oancioneiro” ift der des Königs Diniz 
(Dionys), 1279—1325, der daher von den Portugiefen als ihr erfter Kunſtdichter betrachtet 
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wird. Diefe höfifche Kunſtlyrik verbreitete fich auch über einen Theil Spaniens, und feltft 
König Alphons der Weiſe von Eaftitien bediente fich zu biefer Dichtungsart der galicifchen 
Mundart... Auch in der zweiten Periode behielt die P. Poeſie noch den Charakter ber 
böfifhen Kunftiyrit, nur erhielt die ſpaniſche Sprade einen ſolchen Einfluß auf die P. L., 
daß die Dichtungen aus diefer Zeit in vieler Beziehung nur ein farklofer Abtruck ber 
fpanifen waren. Der berühmtefte Hefdichter, der fidy ver beiden Mundarten beticnte, ift 
Macias geworden (in ber erften Hälfte des 15. Jahrh.). Wie in ter verigen Beriche, 
fo blieb audy in diefer der Böniglidhe Hof der Sit des poetifhen Lebens; tie Glieder ber- 
königlichen Familie felbft flanden in der Regel in Mittelpunkt des Dichterkreiſes. Neben 
ber Lyrik wurde mitunter bie Didaktik gepflegt, doch konnte ſich das nationale Epos nicht im 
Entferntejten zu der Höhe erheben, weldye fie bei ven Spantern erreicht hatte. Die Olanz- 
periobe der eigentliden portugiefifhen Hefpecfie fält unter tie Könige Jchann 11, (1481 — 
95) und Emanuel I. (14951521), welde viele Dichter um fich verfannelten. Ein voll⸗ 
ftändiges Bild von dem Zuftande der P.n Poeſie aus der damaligen Zeit ftellte der Dichter 
®arcia de Reſende in dem "Cancioneiro geral? (Liffahen 1516, herausgegeben von 
‚Kausler, 3 Bde., Stuttgart 1846—52) auf. Befondere Erwähnung unter ten Dichtern 
diefer Zeit verdienen Bernardin Ribeiro, weil cr Eklogen, weldye nech ganz na⸗ 
tionale Fermen und eine vollsmäßige Färbung haben, und einen fentinentalen, halb Schä⸗ 
fer-, halb üitterroman “Menina e moca” in Proſa verfaßte und ſomit Begründer tiefer 
beiten, von den Portugiefen vorzugsweife cultivirten Dihtungsgattungen wurte, und S & 
be Miranda, welcher ben Uebergang von der mittelalterlien zu ber modern⸗clafſiſchen 
Kunftpoefie der Portugiefen bildet. In diefe Periode füllen aud) die Anfänge der portugie« 
ſiſchen Proſa. Außer den bereits genannten Werken find noch ter in Portugal entftantene, 
aber nur in fpanifcher Spradye auf und gekommene Reman "Amadis de Gaula”, fewie 
mehrere hroniftiiche Werke hervorzuheben. Bon letzteren find aud) als ſtyliſtiſch beteutend 
anzuführen die von Fernam Lopez, Gomez Eannez te Azurara und Ruy te Pina. Die 
von Gomez de Santo-Eftevan verfaßte Beſchreibung ter Reife des Infanten 
Pedro ift zum Volksbuche geworben. Die Dritte Beriote beginnt mit ter Einfüh- 
rung neuer dichterifcher Formen turd das Wieteraufleken ter altclaffifhen Literatur. 
Als Hauptrepräfentant der nunmehr zur Herrſchaft gelangten claſſiſchen Richtung ſchrieb 
Antonio Ferreira (1528—69) Sonette, Oden und Elegien nnd gab in feiner 
“Inez de Castro” ven Portugiefen ihre erfte Tragödie in claſſiſchem Geſchmack. Um ihn 
und ten {bon erwähnten Sa de Miranda fammelte fi) auf ber Univerfität Ceimbra und 

- in Piffabon ein Kreis gelchrter, höfiicher Dichter, von welchen Pedro D’Antrate Caminha 
(*Poezias”, Liffabon 1781), Jorge Berreira de Vasconcellos (geft. 1582), Diego Bernars 
des (“O himn”, Fiffabon 1596 und 1761) und Jeronymo Cortereal (“Successo do segundo 
Oerco de Din, poema”, et. 1574 und 1784; “Naufragio de Sepulveda, poema”, ekb. 
1594 und 1788, franzaftfch von Ortaire Fournier, Paris 1844) zu erwähnen find. Diefer 
Richtung trat Gil Bincente (geft. 1557) entgegen, indem er das Volksleben zum Aus⸗ 
gangspunft feines dichteriſchen Schaffens wählte. Er blieb jedoch ohne Nadıfelger. 
Zu jener Zeit erftand ver wirklidie Claſſiker Bortugals, ter einzige greße Dichter der 
portugicftfchen Literatur: Luis de Camoens (f. d.), welcher in feinen Sanzenen 
und Eonetten, vor Allem aber in feinem hiſtoriſch-romantiſchen Gctiht "Os Lusiadas” 
(zuerft getrudt 1572) Poeſien von großartigfter Schönheit, und, mas fpeciell die Icktges 
nannte Dichtung betrifft, ein Wert von meltbiftorifcher Bedeutung geſchaffen bat. Unter 
feinen, faft in jeber Bezichung unebenbürtigen Nachfolgern ift zunächſt Grancisco Ro⸗— 
briguez Xobo (geb. um 1550) als Berfafler einer Anzahl Hirtenremane zu nennen, der 
aber in feinem Eros “O condestabre de P.? ſich nicht viel Über tie Reimchronik erhob, ferner 
Duevedo e Gaftellobranco (“Alfonso Afrieano”), Gabriel Bercira de 
Eaftro (*Ulyssen”) und Francisco de Sa e Menezes (‘“Malacca conqui- 
stada”). Nach ver Niederlage der Portugieſen bei Alcaçar verfiel die pertugiefifche Poeſie 
immer mehr und mehr, ja die meiften Dichter und Schriftſteller jener Zeit gaben ihre 
Mutterſprache ganz auf und dichteten und ſchrieben in fpanifcher Sprache. Erwähnung 
verdienen allenfalls die unter dem Titel Laura de Amphriso” (Evora 1627) erſchienenen 
Gedichte Manoel's da Beiga Tagarro. Die Iyrifde Poeſie artete gleich nach 
Canıcend in ungehenren Schmulft aus, welder bis in’8 Abenteuerliche getrieben in ten So⸗ 
netten Manoel's de Farya y Sonfa (*Fuente de Aganippe”, 4 Bte., Piatrid 
1644) erfcheint; höher ftehen Die burlcsten Pocfien te8 Thomas de Noronha, tie 
elenifchen Liebeslicher *Candades” ven Antonio Barbofa Barcellar, tie fa 
tiriſchen Bocflen Jacinto Freire de Andrade's, bie Sonetten Pereira ba 
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Silva’s (“Fenix renascida”, 5 Bhe., Lifjabon 1746) und eines Ungenannten (*Eoos 
que o clariın de Fama dä ete.”, ebd, 1761). Eine geſchmackvolle Auswahl aus den Erzeug⸗ 
niſſen der portugiefifchen Pocfie jener Zeit gab John Adamſon heraus in *Lusitania illu- 
strata” (1842 Newcaſtle⸗ upon⸗ Tyne). Im Drama find nur die “*Entreniesses” von 
Manoel Coelho Rebello zu nennen. Auf dem Felde des Romans wucherte im 16, 
and 17. Jahrh. in Portugal am üppigiten die Ritterromantik. Unter den biftorifchen Wers 
ten diefer Periode, welche faſt ſämmtlich die Eroberung Indiens zum Gegenftande haben, 
überragt Joao de Barros’, der aud) der erite OGrammatiker Fortugats war, berühmtes 
* Asia” (viſſabon, 4 Bde., 1552—1602, neue Ausgabe, 24 Bpe,, 1778 -88) alle anderen, 
Ebenſo ausgezeichnet it Fernan Lopez de Baftanheda’s “Historia de Jdesco- 
brimento e da oonquistada India” (Coinibra 1551, Liſſabon 1833); muſterhaft in Bezug 
anf vaterlindifche. Sefinnung wie correcte Einfachheit des Styls gilt Bernardo de 
Brito’8 *Monarchia Lusitana”; Luis de Souſa's Biographien des St. Dominicus 
und des Bartholomäus dos Martyres, Erzbiſchofs von Braga, werden zu den Muſtern ber 
pertugiefifchen Proſa gerechnet; vor allen gilt aber legtere® von Jacinto Freire de 
Andrade“s Lebensbeihreibung Zoao de Enfiro’s, Begründer und Mieifter der 
rhetoriſchen Proſa in Portugal wurde der Didier Francisco Rodriguez Lobo; 
vollendete Muſter der Beredſamleit find die *‘Sermoena” des Jefuiten Antonio Vieira. 

- Die vierte Periode wird burd den Einfluß ver franzöſiſchen, claffishen Schule bezeich- 
net, An der Spike ber franzöſirenden Poeſie in P. fteht der General Franz de Dies 
nefes, Graf von Ericeira, welder in Boileau’8 Manier feine **Henriqueida” (1741) dich- 
tete, worin die Gründung der portugiefifhen Monarchie durch Heinrih von Burgund bes 
füngen wurde. Nach dem Mufter der Franzöſiſchen Alapemie wurde 1714 auch cine Acade- 
mia Portugueza” geſtiftet; mehr al8 diefe wirkte jedoch Die „Geſellſchaft ver Arkadier“, zu deren 
andgezeichnetften Mitgliedern Pedro Antonio Correa Bargae (der Portugieſiſche 
Horaz* genannt), Antonio Dinizda Eruze Silva (defien O hyssope” daß befte 
heroiſch⸗ fomifche Gedicht if), Domingos dos Reis Quita und Francisco 
Diaz Gomez gehörten. Der Lebtere hat übervies viel für das kritiihe Stutium ber 
portugiefifchen Claſſiker des 16. Jahrh. gethan. Um dieſe Zeit traten auch mehrere Bra⸗ 
ſilianer als Dichter auf, wie Claudio Manuel da Coſta, die beiden Epiker Jof6 
de Santa-NRita Durao und Yofe Bayilio de ana, und der Lyriker Thos 
mas Antonio Sonzaga da Coſta. Erſt im Anfange des 19. Jahrh. traten zwei 
Dichter auf, welche der portugiefiihen Literatur einen eigenthünilichen GOlanz verlieben, 
Krancisco Manvel de Nascimento (1734—1819), welder fid ftreng an bie 
claſſiſchen Muſter hielt, und Manoel Maria Barbofa de Bocage (Ffeutonym 
Eimano, 1766—1805), welder unter allen neueren p.n Dichtern der berühmtefte und 
vollsthämlichite geworben ift. Unter den neueren Dichtern werben befonders genannt: M ou» 
jinbo de Albugquerque, Almeida-Garret, Alexandre Herculauo 
de Carvalho, Antonio Feliciano de Kaftilbo, JoſéFreira de Serpa, 
Luie Au guſto Palmeirim, Thomas Antonio Ribeiro Ferreira, Go—⸗ 
me, Manoel Gaetano Pimenta de Aguiar, J. Mendes Leal der 
Jängere, Erneſto Bieſter, Pereira da Cunha, Luis Augufto Re» 
bello da Silva (der Berfafler des Nomans "A mocidade de D. Joao V.”, 4 Bde., 
&ffabon 1851— 53). Bgl. Denis, Résumò de ’histoire litté rairo du Portugal” (Pa- 
ris 1826); Pinheiro, *“Ourso de litteratura nacional? (Rio-de-Janeiro 1862) nnd Tie 
Werle von Reis (1869, 4 Bde.); Pereira da Silva (1868) und Ortiz (1870, über bie 
yortngiefifche Literatur des 19. Jahrh.). Auch in verfchiedenen Zweigen der Wiſſen⸗ 
ſchaft Haben die Bortugiefen Bedeutendes geleiftet, beſonders feit ter Grüntung ver Alg« 
vemie der Wiſſenſchaften (1779). Unter die thätigften Mitglieder verfelben gehören pie 
Mathematiker Oarcao- Stodler, der Aftronom Ferreirade Arango, der Naturs 
uud Sefchichtöforfcher Correa de Serra, bie Literarhiftoriler de Arragao Mo⸗ 
tato, Alerandpre Lobo nnd Trip 10 die Rechtsgelehrten Mello, Figueiredo 
md Ribeiro. rüber thaten fih ald Mathematitler Ruüez und da Cunha ber- 
vor. In nenerer Zeit find die Fächer der Gefchichte und Geographie bearbeitet worden 
von Joag. Ferreira de Freitas, Rebello da Silva, J. FerreiraBor 
8:9 De Caſtro, vem Bisconde de Santarem, 3. P. Cartoſo Caſado 
Giraldes; beſendere Erwähnung verdient die treffliche Bearbeitung ter Nationalges 
ſchichte durch den oben erwähnten Alerandro Herculano de Carvalho und tes 
Bisconde de Santaren Memoria sobre a prioridade dos descobrimentos Por- 

ns oosta d’Afrien occidental” (Paris 1811). In dem Zweige der Philologie 
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find zu nennen J. A. Gongalves, Em. Joſ. Ferreira, in den ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
lihen Fächern Sil veſtre Pinheiro⸗Ferreira. Ueber Gelehrlengeſchichte Por⸗ 
tugals handeln die Bibliotheca Lusitana” von Barboſa Machado (4 Bde. Lifſa⸗ 
bon 1741—52) und das “Diccionario bibliografico Portuguez” von Innocencio 
Francisco da Silva (7 Bve., ebd. 1858—62). 

Portulat (Portulaca, engl. Pursiane), eine zur Familie der Portulaceen gehörige Pflan⸗ 
zengattung, umfaßt meift tropifche, al8 Gemüſe dienende Kräuter mit fleifchigen, breiten 
oder ftielrunten Blättern und vorwiegend figenven, beim Verblühen ſich gallertartig aufs 
lLöfenden Blumen. In ben Ber. Staaten einheimiſche Arten find der aus Europa ſtam⸗ 
mende P, oleracea (Common Purslane), Gemeiner %., wirb zu Salat und Gemüfe 
cultivirt, findet fi überall verwildert und war fonft als Mittel gegen Scorbut officinell; P. 
retusa, den Borigen ähnlich, weftlih vom Deiffiffippi einheimiſch; und P. grandiflora, aus 
Südamerika eingewanbdert. 

Portwein, ein verjchieven-rothgefärkter, ftarker, feuriger, nad ter Statt Porto oder 
Oporto (f. d.) in Portugal benannter Wein, der vorzugsmeife einige Meilen entfernt ven 
biefer in einer Verggegend längs des Touto wächſt und von Anfang September bis Mitte 
Ditober geerntet wird. Vom 5.—8. Jahre ift der B. am beften. Der Hantel mit B. ift 
fat nur in den Händen engliicher Kaufleute, welche, beſonders nad England, große Maſſen 
ausführen. 1857—1864 hatte die Rebencultur des P.s turd die Traubenkrankheit ſehr 
gelitten, hat ficb aber feitvem wicter gehoben. Häufig wird ter P. mit Branntwein, Jero⸗ 
piga, z stäte u. ſ. w. gefälfcht. Ealifornia liefert bereits ebenfalls einen fchr fcurigen, 
unten P. - 

ortbille, Townſhip und Pefttorf in Eattaraugus Eo., New Hort, 1814 E.; das 
Poſtdorf hat 450 €. 

Bort a eigel, Torf in Chefterfield Eo., Virginia. 
Bern Saſhington, Pofttorf in Tuscaramas Co., Oh’ .; 425 E. 

ort William. 1) Dorfin Franklin Co., Miffourt. 2) Poftdorf in Clinton 
@o., O hio; 184 €. 

Porzellan oder BPorcellan (ital. porcellana, urfpr. Name einer Edincde, Tat. por- 
cellans, concha Cypreas, wonach das BP. wegen feiner Blätte und feines milchweißen 
Glanzes benannt wurde), zu defien verfchiedenen Arten harte, durchſcheinende und im Feuer 
erweichbare Maſſen das Material liefern, ift ein in China heimiſches Fabrikat, wo es ſich 
bis in die nrälteften Zeiten zurüdverfolgen läßt. Bon den Chineſen erbickten bie Japas 
nejen das Geheimniß ter B.Fabrication, welche dieſelbe weiter verpellfennmneten. Unter 
ben Europäern erwähnt zuerſt der Benctianer Marco Polo (1295) des P.s; aber erſt im 15. 
und 16. Jahrh. ſcheint e8 nad Europa gebracht worten zu fein, wo es bald cine beliebte 
Lurusmaare wurde und unter den wehlbabenten Stänten cine jo ausgebehnte Verbreitung 
erlangte, daß ſich Induftrielle und Chemiker vergeblich Femühten, dafſelbe nachzumachen. 
Die Baſis der Mafle des P.s, welches ſich turd größere Feinbeit, Härte, Dichtigleit und 
das Durcfcheinen von dem Fayence, ber Majolica und dem Eteingut unterfdeitct, tft vie 
weiße Borzellanerde (Raolin), welche, mit Feldſpat als Flußmittel zuſammengebracht, 

. bei fehr ftarfer Gluth zu einer feueriteinharten, feinen durchſcheinenden Mafle zufanımens 
fintert (verglaft) und eine quarz« und felpfpathaltige, mietallfreie, ſehr harte, durd ſichtige 
und brillante Dede erhält. Die Gefchichte der Erfintung des P.'s in Enrepa ift befanut. 
Der Mpotheterlehrling Frieprih Böttger aus Schleiz wurde zu Anfang tes verigen 
Jahrhunderts von Berlin auf die Feſtung Rönigfein im heutigen Königreich Sachſen 
entführt und dann zu Dresden auf ber Jungfernbaftei, der jegigen Brühl'ſchen Terraſſe, 
internirt, weil er in tem Rufe ftand, Gold machen zu können, deſſen ber Kurfürft Frietrich 
Augnft von Sachſen allerdings in ungewöhnlichen Maße beburfte. Daß er die Hefinung 
defielben zu nichte machte, verfteht ſich von felbft; aber durch die geheimnißvollen und koſt⸗ 
fpieligen Erperimente des ideenreihen Mannes ging entlih 1705 das erfte Service im 
dem fog. rotben Böttgeriſchen P. (eigentlih nur Steingut), auh Dent⸗ 
Ihe Majolica genannt, aus feinen Händen hervor. Bald (1709) folgte tie Erfin- 
dung des weißen P.'s nad, indem ein Zufall ihm die weiße, beim Brennen durchſchei⸗ 
nende Porzellauerte in die Hand fpielte. 1710 grüntete er auf der Albrechtsburg kei 
Meißen bie erfte europäiſche Porzellanfabrit, deren Director er werde. Böttger war bes 
ftrebt, nur das hinefifche P. nachzumachen, und war fo glüdlich, fein P. dem Vorbilde zum 
Verwechfeln ähnlich zu machen. Unter feinen Nachfolgern, Höroldt und Käudler, beherrſchte 
tie Nippesplaſtik des Rococo den Porzellauſtyl, nicht zu feinen Ungunſten, und die Remis 
uiscenzeu dieſer Anfangözeit laſſen noch heute das Beſte in Meißen entfichen, während ter 
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antike Einfluß auf die plaftifche Geſtaltung des P.s kein günftiger umd kein nachhaltiger 
wir. Die gleichzeitige Malerei (in der 2. Hälfte des 18. Jahrh.) verlieh den P. jene 
niedlichen und zierlihen Emuilmalcreien, bie für daſſelbe typiſch geworben und geblieben 
find. Bald nad der Errichtung der Meißener Fabrik machten alle größeren und fFleineren 
Döfe Berfuche, gleichfalls P. fabriciren zu laffen, doch hat von den nächften Nachfolgern nur 
Die 1868 aufgelöfte „Wiener Waunfactur“, als die zweite in Europa 1718 gegründet, dan⸗ 
eraden Ruhm errungen. Glücklicher waren die jpäteren Fabriken zu Berlin, zu St. Peters» 
burg und beſonders zu Soövres (um die Witte des 18. Jahrh.). An Feinheit der Diafle 
fliehen indeſſen alle diefe und andere hinter Meißen zurüd; doch wurden fie für den Ge⸗ 
ſchmack beitimmend, namentlich Soͤpres. Was die Darftellung des P.s betrifft, fo wird 
die rohe, ſchneeweiße oder ſchwachgelbliche, im heftigiten Feuer unfchmelzbare Porzellanerbe 
zuerſt geichlänmt, um fie von unzerjegten Selbfpat, Quarz und Glimmer zu füubern; 
die ald Flußmittel (Feldſpat oder auch kiefelbaltiger Sand, Kreide, Gips) dienenden Wine⸗ 
ralien werden zeritoßen und ſodann feingemahblen. Die verſchiedenen Beitandtbeile (die 
Mafleverfäge find faſt überall verfchieven) werden in großen Kübeln, unter Zuguß von 
Waller, mittels eines Flügelrades gemengt und beim Abziehen in große Kufen durch ein 
feines Haarſieb gefhlagen. Nach einigen Tagen bringt man die Mafle zum Trodnen, bis 
fie zu teigartiger Conſiſtenz gelangt ift, worauf fie geballt und zur Gärung (je länger vefto 
befier) in feuchte Keller geftellt wird; fpäter mit vem Streihmefler durchgearbeitet, erhält 
fie mehr Dichtigkeit und Zähigleit, und ſchließlich wird fie noch fo lange gefchlagen, biß fie die 
nöthige Geſchmeidigkeit hat und nun zur Verarbeitung in die Formerei kommt. Die hier 
vollendeten Stüde werden zum Trocknen zurüdgeftellt, bis fie wein geworden und alles 
Buffer verloren haben, worauf fle im Gtähofen dem Glühfener ausgeſetzt, aber nicht gar 
(jondern zu den fog. Glasſcherben) gebrannt, fovann glafirt, getrodnet, verpußt und fchließ- 
Ih in Kapſeln von fenerfeftem Thon im Örennofen, je nach den nöthigen Hitzegrade in ver⸗ 
Idiedenen Etagen dem Flammenfener ausgejest werben. /Der in allen Etagen anges ' 
füllte Dfen wird nun zugemauert, erhält anfänglid) nur leichtes Fener bis zur Rothglühhitze, 
worauf tiejelbe raſch bis zum Weißglühen gefteigert und 36 Stunden lang fo unterhalten 
wird. Als Proben an verfchiedenen Stellen des Ofens vertheilte Bruchſtücke von berfelben 
Waffe wie die eingejetten Sefchirre, werden nach und nad) herausgenommen, um die Forte 
ſchritte und das Aufhören des Feuers zu beftimmen. Iſt dieſes geſchehen, fo läßt man ven 
Dien 4 Tage lang verlühlen, worauf man ihn leert. Die fo gebrannten Gegenftände, wenn 
fie weiß bleiben follen, find nun fertig, während die zu malenden und zu vergoldenden 
Stüde noch einer weiteren Procebur unterworfen werden. In der Borzellanmalerei 
werden nur feuerbeiländige Farben (meift Metallorhde) verwendet, mit einem befondern 
Slugmittel gemengt und mit Binfel und Spieköl aufgetragen, die gemalten Gegenſtände 
hierauf in Dluffeln oder Kapfeln nodymals der Rothglühhitze ausgefeut, in welcher die Far⸗ 
ben ſich mittels des zugefetten Fluſſes mit der Glaſur miſchen und einbrennen. Zur Ber- 
goldung und Berfilberung wird das Metall in feinen Staub verwandelt, mit Fluß ver- 
mengt und wie die Warben aufgetragen. Die Vietalle erfcheinen vor dem Brande gran, 
wenn fie aus dem Dfen fommen matt metallfarbig, und werden dann mit Achat oder. Blut⸗ 
fein pelirt. P., weldyes ohne Glaſur gar gebrannt wird, heit Bisquit; man ver- 
verwendet es vielfach, indem das weiße oft fehr fchön bemalt oder das gewöhnliche in ver- 
idiedene Farbentöne umgewandelt wird. Dies ift das eigentliche, echte oder harte PB. Es 
befteben daneben nun noch zwei Arten des fog. weichen oder Srittenporzellans, 
das künstliche oder franzöſiſche nnd das natürliche over englifhe. Daß 
erftere verdanft feinen Urfprung gleich dem rothen Böttger'ſchen ven Verſuchen zur Nachbil⸗ 
bang bes dineflihen P. Zu St.-Elond errichtete ein Töpfer, Namens Morin, ſchon 
1695 eine Fabrik für Votterien, die das hinefifhe B. zu imitiren beanſpruchte. Bon einem 
im 3. 1647 geglüdten Berjudy eines gewiſſen Epme Poterat zu Rouen, eine ähnliche 
Baare herzuftellen, wird ebenfalls berichtet. Wichtig wurde jedoch nur die Fabrik von St.» 
Cloud, die nah manchen Wechjelfällen die Mutter der Porzellanmanufactur zu Sövres 
ward. Ein von dort entlaufener Arbeiter, Cicaire Cironz, gründete 1735 eine neue Ya- 
brik zn Ehantilly, deren Erzengniffe mit ziemlihem Glück gewiſſe dinefifhe Ornamenta- 
tionsweifen nahahımten. Die Gebrüder Dubois, als Beamte dieſer Fabrik, verkauften 
1740 da8 Fabricationsgeheimniß tem Finanzminifter Orry de Fulvy, ber fie in den 
Sebänlichleiten des Schloſſes von Bincennes einridhtete. Nach verunglüdten Berfuchen 
wurden die Dubois fortgejagt, ein gewifler Gravand nahm ihre Stelle ein, und ver 
Bruder bes genannten Minifters ließ fih die Gchäube von Vincennes anf 30 Jahre, ven 
1745 angerediwet, überweifen und begrüntete unter der Yirma „Gebrüder Adam“ eine 
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Borzellanmanufacter auf Xetien, bie bald unter ver Direction Beilcan’s anfblühte und jeme 
ſchönen Gegenſtände in weicher Mafle producirte, welche ber Fabrik zu Bincenncs und 
jpäter der zu Söpres fo großen Ruf eingetragen haben. Nachdem Ludwig XV, 1753 brei 
Biertel der Actien an ſich gebracht, ernannte er tie Bincenner Fabril zur konigliden Dianu« 
factnr und verlegte fie 1756 nad Sövres. Erſt 1769, als der Zufall bei Et.-Yricir neben 
einem fchönen Kaolin für bie Porzellanmaſſe zugleid, ein treffliches Flußmittel hatte ent⸗ 
deden lafien, beggnn in Sevres die Fabrication von hartem P., doch beftaud dancben felbft« 
ftändig die Arbeit in weicher Maſſe fort, bis Brongniart 1808 tiefen Ziecig ter 
Production eingehen ließ. Die alte künſtliche Seore8-Baflte, in der kein Kaolin, fontern nur 
die jehr unbildſame Alaunerde war, verglafte bis zur Erweichung erhitzt, war aber [ehr ſpröde 
bei der Formengebung. Die lettere beſchränkte fid) wefentlich auf daS Formen, das trodene 
Abprehen und die Application durch Löthung; die dann aufgefetste, flintglasähnliche Kryſtall⸗ 
laſur war techniſch Schwierig zu behandeln, aber von herrlichem Glanz uud fonft unbekannter 

Farbenpragit. ‚Auf keinem anderen Grunde erreichte die Emailmalerei eine ſolche Bellen 
bang wie auf biejer Glaſur. Darin lag der Hinweis anf maleriſche Ausfhmidung; aber 
man gefiel ſich gerade darin, die Mafle ihrem Weſen zumider plafiifch zu geitalten. Das 
natürliche weiße P., das noch jegt in England gemacht wird, ftcht dem eigentlichen P. weit 
näher, ift aber ftyliftifch dem alten franzofiihen fehr verwantt, Die Pafte enthält Kaclin 
(us den Lagern von Cornwallis) und feit Anfang dieſes Jahrhunderts phosphorſauren 

alt. An Härte (im Feuer), auch in Bezug auf Plufticität, fteht fie zwifchen dem cchten und 
dent alten Sövresporzellan mitten inne. Dabei ift fie durchſchimmernder al8 beite. Die 
Glaſur ift auch hier meift flintglasartig, aber weniger brillant und zn Heinen Kifien gencigt. 
Eingebrannte Photegrapbien, fowie eingebrannte Gold» und Eilberverzierungen auf P. wer⸗ 
ben in neuefter Zeit vielfach dargeftelt. (gl. „Berlin. photegr. Mittheilungen“, 1868). 
Ueber die befonders in Stafforpfhire Tocalifirte englifche Befabrication, f. Potteries 
und Wedgwood. Bon den europäichen Ländern, welche außer Deutſchland (neben 
Meißen beſonders noch Berlin), Frankreich (vorzugsweiſe noch Limoges zu erwähnen) und 
England P. verfertigen, ſind Dänemark und Spanien zu nennen. Trotzdent in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der. Ber. Staaten mächtige Lager der ſchönſten und reinſten Porzellan⸗ 
erde aufgefunden worden find, fo hat ſich doch erft in neuerer Zeit die P.manufactur ein⸗ 
zubürgern begonnen Intereflant ift die Anficht einiger hervorragender Arditckten in Bezug 
aufdas P., nänılid „Die Herrichaft deſſelben über die Baukunſt“ betreffend. Gottfried Semper 
3. B. nennt geradezu Dresden ald Wiege des fogenannten Rococoſtils, wo er unter ver Pro- 
tecttion der dortigen Borzellanfabrif „geboren und erft ſpäter im Gefolge einer ſächſiſchen 
Prinzeſſin nad) Frankreich verpflarzt fer“. Vgl. ned) Demmin, “Guide de ’amateur de 
faiences et porcelaines” (2. Aufl., Parid 1863); Jaquemart und Le Blanc, “Histoire 
artistique, industrielle et commereiale de la porcelaine” (ebd. 1862); Marryat, “History 

«of Pottery and Porcelain” (2. Aufl., London 1864; franz. Ausgabe, Paris 1866). 
Bofamentier (eigentl. Baffementier, vom franz. passements, Borten, Schnüre, 

von passer, durchziehen, nämlid) die Süden) find Handwerker, welche alle Arten Band, Treſſen, 
Schärpen u. dgl. verfertigen. Die Arbeit ift theils Weberei, theild Klöppelarbeit und wird 
vielfach von Frauen gemaht. Der Band- und Bortenwebſtuhl ift überaus künſtlich und 
wurde zu Ende des 16. Jahrh. in Deutfchland erfunden. Jetzt hat man auch, durch Wafler 
oder Dampf getriebene Mafchinenwebftühle, welche gleichzeitig 50--60 Stück Band oter 
Borte mittelft der Jacquardvorrichtung, mit oft fehr künftlihen Meuftern weten. In neuerer 

eit bat fih die Bandfabrication vom Pofanentiergewerte getrennt, und dieſes licfert 
chnure, Borten, Flechtwerke und Franfen. 
Bofanne (franz. Trombonne, ital. Trombone), ein Blasinftrument von Meſſingblech, 

beſteht aus zwei Theilen: der erſte, das Hauptftüd, hat zwei Röhren (Scheiden), welde in 
einen Schalttrihter (Stürze) auslaufen; der andere hat zwei bünnere Rühren (Stangen), 
welche eingeölt in die Scheiven gebracht werden und woran oben das Muntftid, ähnlich 
dem einer Trompete, befeftigt if. Die B. wird, um höhere oder tiefere Töne hervorzu⸗ 
bringen, verkürzt ober verlängert. Man theilt die P.n nad den Singftimmen in Diecante, 
Alte, Tenor: und Baß-P.n. Im Altertbum konmıt die P. nicht vor; jedoch war fie ſchon 
frühzeitig im Mittelalter neben der Orgel ein Hauptbeftandtheil der Kirchenmuſik. Durd 
Mozart kam fie in der Oper in Gebrauch. 
Piel, Thomas, religidfer Schwärmer, geb. um 1769 zu Horiz in Böhmen, wurde 

in Linz zum Priefter geweiht und kam 1806 als Eooperator und Rector der Schule nach Brau⸗ 
nau, wo er den Buchhändler Palm zum Tode vorbereitete. Nach Ampfelmang verfcht, er⸗ 
regte er als Bificyär Aufſehen. Nachdem er wegen feiner Extravaganzen 1815 nad; Salz⸗ 
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burg im Haft gebracht worden, geriethen feine Anhänger in fo große Aufregung, daß fie in 
dem Wahne, der Herr gebiete vie Ermorbung ber Unreinen, im März 1817 drei Perfonen 
todlich mißhandelten und eine Magd, die fi freiwillig zum Sühnopfer hingab, töbteten. 
P. wurde dann nad Wien gebracht, zeigte ſchon in dem eriten Verhöre Symptome von 
Geiflesverwirrung, ward baranflängere Zeit unter Auffiht gehalten, ſpäter jedoch entlafjen 
nnd flarb am 15. Nov. 1837 zu Linz. Seine Anhänger, vie Poſchelianer, verſchwan⸗ 
ven bei dem erften Einfchreiten der Staatögewalt. 

Peſeidon, |. Neptun. 

Bofen. 1) Preußifhe Provinz, grenzt im O. an das ruffifche Königreich Polen, im 
N. an die Provinz Prengen, im W. an Brandenburg, im S. an Schlefien und bat einen 
Bläheninhalt von 525,5 Q.⸗M. nit 1,583,654 ©. (nach der Zählung vom 1. Dec. 1871), 
alſo 3012 Köpfe auf die Duabratmeile; davon gehörten 1,016,954 zum Regierungsbezirk 
Bofen, 566,700 zum KRegierungsbezirt Bromberg. Der Bevölkernungszuwachs in ber 
Provinz feit 1867 beläuft fich auf 46,316 Köpfe ober 3,,, Proc.; die Zahl der Stadtge⸗ 
meinden betrug 142, der Landgemeinden 3432, der Gutsbezirke 1938. Was die Nationali- 
tät anbetrifft, * gehört vom Regierungsbezirk Bromberg nahezu die Hälfte, von Pofen faſt 
brei Fünftel dem Polenthum an. Bezüglich der Eonfeifionen gab e8 in P. nadı der Zäh⸗ 
lung von 1867: 962,960 Katholiken, 504,823 Evangelifche, 4047 Angehörige anderer Eon» 
— und 65,568 Iſraeliten. Im Regierungsbezirk Bromberg belief ſich der Procent⸗ 
ag der latholiſchen Bevöllerung auf 54,,, Proc., in Poſen auf 67,,, Proc. Die volk⸗ 
reichten Stäpte find Poſen mit 53,392, Bromberg mit 27,734, Tiffa mit 10,638, 
Rawitſch mit 10,671, Gneſen mit 9917, Oſtrewo mit 7966, Krotofhin mit 
1866, Frauſtadt mit 6515 E. P., wovon 500 Q.⸗M. zum Obere, der Reſt zum 
Weichfelgebiete gehören, ift ein einförmiges, mit Sumpf-, Wald» nnd Sanpdftreden wech⸗ 
ſelndes Flachland. Sehr fruchtbar ift ver Boden in den Niederungen und Brüden der 
Flüſſe. Das Aderland wird zu 59,,, das Garten⸗ zu O,,, da8 Wiefen- zu 8,,, Dad Weide: 
zu 5,,, das Waldland zu 21,, und das Unland zu 4, Vroc. angegeben. B. ift ein vor- 
treffliches Getreibeland und bringt für die Ausfuhr febr viel Weizen hervor, außerdem 
Roggen, Hafer, Gerſte, Hülfenfrüchte und Flachs. Auch die Vieh⸗, vor allen die Schafe 
nit ift beveutend. Der Handel mit Korn, Vieh, Wolle, Häute, Talg, Honig und tie 
usfuhr von Holz ift jehr anfehnlich, die Induſtrie Dagegen ven geringerem Belang. Mi⸗ 

neralien find unbedeutend; an einigen Stellen werden Braunlohlen gewonnen. Bon höhe 
sen Unterrichtsanftalten befigt B. 9 Gymnafien (4 evangelifhe, 2 katholiſche und 3 fintul- 
tane), und zwei fimultane Progymnaften. In abminiftrativer Beziehung ift P. in bie 
beiden Regierungsbezirle Poſen und Bromberg getheilt. Die and 24 Mitgliedern 
der Ritterichaft, 16 der Städte und Übrigen Gutöbefiger und 8 der Bauern gebilbeten Pro⸗ 
vinzialftände tagen in Pofen. Bei der erſten Theilung Polens (1772) kam der Negebiftrict 
(f. Bol en), bei der zweiten Theilung (1793) der Reft von B. an Brenfen, was nun den Na⸗ 
men „Säpprenßen” erhielt. 1807 kam P. zu dem neugegränteten Herzogthum Warſchan, laut 
der Wiener Congreßacteè von 1815 ald Großherzogthum wieber an Preußen. Bgl. Böck, 
„Die Provinz P. in geogr., ftatift. und topogr. Bezichung“ (Berlin 1847), „Statiſtiſches 
Handbuch Der Provinz P.“ (Pofen 1865); Wuttle, „Städtehandbuch ded Landes P.“ 
(Zeipzig 1864; Nachträge 1866). 2) Kegierungsbezirt, umfaßt 317, DM. 
mit 1,016,954 E. und zerfällt außer dem Stabtkreife P. in die 17 landräthlichen Kreife: 
8, Wreſchen, Plefhen, Shroda, Shrimm, Koften, But, Obornik, 
Samter, Birnbaum, Meferig, Bombſte, Frauſtadt, Kröben, Kroto— 
(hin, Adelnau und Schildberg. 3) Hauptſtadt der Provinz P., am Ein⸗ 
fluffe der Cybina in die Warte, 30*/, M. öſtl. von Berlin, mit 6 Vorftäbten ımb 56,464 
€. (1871) (*/, Polen und 6878 Militärperfonen), ift Sig der Verwaltungs und Militär 
behörden der Provinz, feit 1828 Feſtung erften Ranges, bat verſchiedene, in architektoni⸗ 
ſcher Hinficht bemerkenswerthe Gebänlichleiten und ſchöne öffentliche Pläte, eine Bibliothek 
on 30,000 Bänden, 24 katholifhe und 3 evangelifhe Kirden, 5 Klöfter, 1 Synagoge, 2 
Gymnaſien, 1 Seminar, Tanbftummenanftalt u. ſ. m. Die hauptfächlichften Fabrikerzeug- 
niſſe find: Tabak, Siegellad, Leim, Leber, Watte, Pelz» und Metallwaaren, Gewehre 
a. ſ. w.; auch finden fich Bierbrauereien, Woll⸗ und Leinwebereien, Eifengießexeten und Fär- 
bereien. Directe Eifenbahnverbinpung bat P. mit Breslau, Stettin.und Berlin. Bis 
1296 war P. Reſidenz der polnifhen Rönige, ſank aber ſpäter und erhielt erft feit fei- 
ner Bereinigung mit Preußen (1815) feine Bedeutung als Handelsplatz, beſonders für Ge⸗ 
Keibe und Holz, und durch zahlreiche Neybauten fein jetziges ftattliches Anſehen. 

€.-2. DL 5 
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Poſeh. 1) County im ſudweſtl. Theile des Staates Indiana, hat 390 engl, 

Q.⸗M. und 19,185 €. (1870); im 3. 1860: 16,167 E. Es wirb von dem Obio und Wa⸗ 
bafh durchſtrömt und bat bebeutende Stohlenlager. Hauptort: Mount Bernon, 
Liberal⸗demokr. Majorität (PBräfiventenwahl 1872: 304 St... 2) Townſhipo 
in Indiana: a) in Clay Co., 2132 E.; b) in Fayette Co., 947 E.; c) in Harrifen Co., 
1774 E.; d) in Ruſh Eo., 1763 E.; e) in Switzerland Co., 2183 E.; f) in Wafhing- 
ton Co., 1349 €. Mi 
Art Poſtdorf in Poſey Co. Indiana; 213 €, 
Poſidonius, ſtoiſcher Philofoph, aus Apamea in Syrien, von feinem Aufenthalte in 

Rhodos der Rhodier genannt, kam frühzeitig nach Ashen, und hörte ten Panätius, 
deſſen Schule er nad) verjchiedenen Reifen in Italien, Hifpanien und anderen Gegenden zu 
Rhodos leitete, wo ihn Cicero hörte. Seine Mitbürger madten ihn zum Prytanen und 
ſchickten ihn als Gefandten nah Rom. Er ftarb 84 3. alt, 51 n. Chr. Bon feinen zahl« 
reihen Schriften, theils philoſophiſchen, theils geographiſch⸗hiſtoriſchen, theils granmmatijchen, 
mathematiſchen und aſtronomiſchen Inhalts (namentlich ſoll er bedeutende aſtronomiſche 
Soricungen genecht haben) find nur noch Fragmente übrig, welche J. Bale geſammelt bat 
(Leyden 1810). 

Pofition (lat. positio, von ponere, ſetzen, ſtellen). 1) In ver Proſodie bie Verlän⸗ 
gerung eines urfprünglichen kurzen Vocals durch das darauf folgende Aufammentreffen meh⸗ 
rerer Confonanten. 2) Im pbilofophifhen Spradgebraude, Bejahung, Setzung, 
das Aufitellen eines pofitiven Begriffe. 3) In der Tan zkunſt, eine der fünf Stellun⸗ 
gen der Füße, welche allen Zängen zu Grunde liegen. A) Inter Fechtkunſt, die regels 
rechte Stellung des Fechters zum Angriff und zur Bertheitigung. 5) Im Kriegs—⸗ 
wejen, die Aufftellung der Truppen zu irgend einem taltiſchen Zwecke, je nach ter Be⸗ 
ſchaffenheit des Terrain, 

Bofltin oder affirmativ. 1) Imphiloſophiſchen Sprahgebraud ter Gegen⸗ 
fat zun Negativen (f. ip dann das durch äußere Autorität Feſtgeſetzte im Gegenſatz zu 
den durch das Denken Gefundenen. Daher poſitives Recht, ter Inbegriff der auf 
äußerer Autorität beruhenden Geſetze, im Gegenſatz zum ſog. Naturrecht oder Vernunft⸗ 

recht; poſitive Religion, die ſich auf äußere Offenbarung ſtützt. 2) P. in der 
Grammatik, ſ. Comparation. 

Bofitivismus. 1) Jede wiſſenſchaftliche Richtung, welche in Gegenſatz zu ben allge⸗ 
meinen Aufſtellungen der Philoſophie oder wenigſtens vieler Philoſopheme Ten beſtimmten 
Juhalt der beſondern Wiſſenſchaften im Auge behält. 2) Insbeſondere die von dent Fran⸗ 
zoſen Anguſt Comte (ſ. d.) begründete philoſophiſche und ſocialiſtiſche Schule. 

Poſſe, auch Burleske, Farce, eine Art des Luſtſpieles, in welchem das Derbe und 
Niedrig⸗Komiſche zur Darſtellung kommt. In derſelben werden Begegniſſe und Sitnatio⸗ 
nen bes gemeinen Lebens durch Gegenüberſtellung lächerlicher Individualitäten geſchildert 
und ohne tiefere Abſicht das Ungewöhnliche, Lächerliche in oft gewagter Zuſammenſtellung 
vorgeführt. Lokalpofſſe iſt die einer Stadt eigenthümliche P. in demjenigen Dialekt, 
welcher der ungebildeten Volksclaſſe eigenthümlich iſt. 
Posse Comitatus (lat.) nennt man in den Ver. Staaten die Männer zwiſchen 16 und 

70 Jahren, welche der Sheriff berechtigt iſt, im Falle eines feindlichen Einfalls, einer Re⸗ 
bellion, eines Aufruhrs u. ſ. w. in ſeinem County oder Diftriete zu feiner Unterſtützung 
anbieten. ADe aufgerufenen Perfonen find bei Strafe verpfligtet bem Aufrufe Folge zu 
eiften. 
Poſſerini, Antonio, italienifher Gelehrter, geb. 1534 in Mantua, trat 1559 in 

den Jeſuitenorden, machte feit 1562 VBelehrungsreifen zu ben Waltenfern, ging 1577 im 
Auftrage bes Papſtes nach Schweden, um den König Johann zum Welertritt in die katho⸗ 
liſche Kirche zu bewegen; doch fcheiterte feine Miſſion ebenfo, wie die 1581 in gleiher Ab⸗ 
fiht nad Rußland unternommene. Cr ftarb am 26. Febr. 1611. Bon feinen Edyriften 
ift “Moscovia” eine wichtige Duelle für die Kirchengeſchichte. 

Bolt, Townſhip in Allamalee Co. Jowa; 1223 €. 
Boftament, |. Piedeſtal. 
Poſten. 1) Der Ort, an weldem, 2) ver Soldat oderdie Mannſchaft, welche an ſolchem 

Orte zur Bewachung aufgeftellt if. Der P. ift unverleglih und bat die Pflicht jeren 
Unfugtreibenden, nad) einmaliger Warnung, und jeben Verbächtigen zu verhaften. che 
Widerfeglichkeit gegen den P. wird fchwer beftraft. Dagegen werden aud Vergeben, welche 
ber Soltat auf ®. begebt, ſtreng geahndet. Es gibt Ehren⸗P., Wach⸗P., einfache B.,. 
Doppel⸗P., Vor⸗P. Letztere, die am weiteſten gegen ben Feind vorgeſchobene Maunfchaft, 
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bildet die Borpoftenkette. 3) Eine grobe Art Schrot (f. d.), auf der Jagd gegen größeres 
Wild gebraucht, von denen 5—6 Stüd auf eine Ladung Tonnen: 
Poste restante, aud) Bureau restante (franz.), ®ezeihnung auf Briefen und Poſt⸗ 

fenvungen, welche fo lange auf dem Poftamte zurüdbehalten werden follen, bis der ange» 
gedene Empfänger fie abholt. 
Posthumus over Posſtumus (lat.), ein Sohn, nad) des Vaters Tode geboren; bie Toch- 

ter heißt Posthuma. 
Poſtillen (mittellat. postilla, franz. postille, Randbenterfung), ein Predigtbuch, welches 

zur häuslichen Erbauung und zum Borlefen durch die Schulmeifter in ber Kirche, int Ver⸗ 
binderangsfalle des Geittlihen® benutst wird. Sonft nannte man BP. Auslegungen über 
die erangelifhen Perilopen (f. d.), welche nad) diefen (lat. post illa) verlefen wurden, 
Beton, Poſtdorf in Ripley Co., Indiana. 
Bertulat (vom lat. postulatum, Forderung). 1) In der Mathematil ein Sat, ber 

eine Aufgabe enthält, die gelöft werden kann, ohne daß e8 dazu einer befonderen Anweifung 
bebarf, weil ſich das Verfahren aus ver Sache felbft ergibt. 2) In der Bhilofopbie iſt 
nah Kant P. ein Su, welder auf einer Forderung der praktiſchen Bernunft beruht und 
nit eigentlich bewiefen werben kann, aber auch feines Beweiſes bedarf, 3. B. die Idee ber 
Zugend, der freiheit u. f. w. 

ofuifle. 1) D ja Logan Eo., Illinois. 2) Poftdorf in Allamalee Co., 
Jowa. 3) Dorfin Herfimer Co, New York. | 
Poſtweſen. In fait allen civilifirten Staaten fteht vie Poft (vom franz. poste) ent- 

weder unter birecter Adminiftration und im Betriebe des Staates oder mindeſtens unter 
Eontrole deſſelben. Dazu haben befonders die Erwägungen geführt, daß die Poftanftalten 
nur dann den Bedürfniſſen des Handels und Verkehrs gerecht werden können, wenn fie nady 
einem einheitlihen Syſtem organifirt find. Dieſe Organifation aber fett auch einen ein» 
heitlihen Betrieb feiten® des Staates und einen Ausſchluß oder mindeſtens eine Befchrän- 
lang des Privatpoftverfehrs zu Gunſten der im Staatsbetriche ftehenden Anſtalten 
voraus, da e8 demſelben bei einer ausgedehnten Concurrenz ver Privattransportmittel un⸗ 
möglich gemacht würde, die Boftunftalten in ihrer ganzen Austehnung und Volltonımenbeit 
ju erhalten. Werner gewährt der Staat dem Publilum eine vollitändige Garantie gegen 
Verlegung des Briefgeheimniffes, gegen Beſchädigung, Verluſt und Unterichlagung ven Cor- 
tefpondenzen und Sendungen, und berüdfichtigt bie Wünſche und Beſchwerden in Hinficht auf 
Geſchwindigkeit, Preis und Sicherheit der Beförderung. Auch ift e8 nur dem Staate nıdg- 
lich, mit dem Auslande und den dort beftehenden Poftanftalten die nothwendigen Berein- 
barungen über Taxirung und Behandlung der Poftfendungen, ſowie über Erleichterung und 
Sicherung des Poftverkehrs in fo vollſtändiger Weile zur Ausführung zu bringen, mie fie 
das Verkehrsintereſſe und das Publikum verlangen. Entlicd bedarf der Staat in feinem 
und im Affentlichen Intereſſe einer permanenten Verbindung ver verfchiedenen Staatsbehör⸗ 
den unter einander, Obgleich aber unter allen ſtaatlichen Verwaltungszweigen der Orga- 
nismus und Geſchäftsbetrieb des P.s an Ordnung, Regelmäßigkeit, Bräcifion und Schnellig- 
feit der hervorragendſte ift, fo läßt fih dech das Poftregal oder das Monopolrecht des 
Staates zur Beförderung im weiteften Umfange nicht rechtfertigen. Das P. befchräntt 
fih in den Ber. Staaten, Großbritannien, Frankreich, Belgien, ven Niederlanden, Spanien, 
Portugal, Ztalienn. |. w. aufdie Briefpoſt, während es ſich in Deutichland, ver Schweiz, 
Schweden und Nerwegen, Dänemark, Rußland auf Brief- und Fahrpoſt erſtreckt. In 
den erfigenannten Staaten ift die Berfonen- und Badetbeförderung in ben 
Händen von Privaten, von Eifenbahn- und Dampfſchifffahrtgeſellſchaften, welche Hinfichtlich 
der Boftfachenbeförderung unter ftaatliher Oberaufſicht ftehen und vom Staat gegen Ber- 
gätung zur Beförderung ver Brieffelleifen, ſowie durch Herftellung fahrender Poſtbureaur 
benugt werden. 

Hinfihhtlich Der Pofttaren brachte zuerft im J. 1840 in England die Rowland Hill’fche 
Dill eine Poſtreform zu Wege, welche darauf beruhte, daß wicht mehr bie Entfernung zum 
Maßſtab ver Briefportogebühr dienen follte, fondern daß man das mehrftufige Porto befcitigte 
und an deffen Stelle ein Einheitsprincip ohne Rüdficht anf die Entfernung, aber mit Be- 
rüdjihtigung des Gewichts feftftellte.e Seitdem Haben Hinfichtlih des Portos für 
Briefe und gedruckte Sachen unter Kreuzband alle Staater biefe® Syftem angenommen. 
Die völferrenhtlihe und Tosmopolitifche Bedentung der Boft kefteht in der Regelung des 
Weltpoſtverkehrs, und ihr letztes Ziel muß eine Weltpoftunion fein, welche durch Einführung 
eines Einheitsportos und eines gemeinfamen Frankatarzeichens die umfaflendfte Erfüllung 
der Aufgaben ver Peſt ermägliht. Die Internationale Poftconferen; im J. 

er. 5 
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1863 hatte die Aufftellung derartiger allgemeiner Grundſätze in's Auge gefaßt, blieb aber 
wegen der Weigerung der franzöfifhen PBoftverwaltung binfichtlih der Abſchaffung ver 
Tranfitzölle refuttatlos. Der Gedanke, eine Poſtgemeinſchaft aller civilifirten Nationen zu 
gründen, wurde von ber Regierung des Norddeutſchen Bundes wieder aufgenenmen und 
ſchon vor Beginn des Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges als vorbereitende Maßregel die Berufung 
eines Weltpoftcongreffes beabfihtigt. Die Grundlinien dieſes in feiner Ansfüh- 
rung durch den Ausbruch des Krieges verhinderten Planes waren diefe: 1) Das einheitliche 
Weltpoftgebiet würde folgende Länder zu umfaffen haben: Europa nebft Ruffifch-Afien, tie 
Afiatifche Türkei und Aegypten, Algerien, Spaniſch⸗Nordafrika, die Canariſchen Zufeln und 
Madeira, die Vereinigten Staaten von Amerika, Canada und die fonftigen Britiſchen Be« 
figungen in Nordamerika, ſowie Überhaupt die Länder ver nördlichen Hemifphäre, ſeweit fie 
Staatspoften befigen, eventuell andy Brafilien. 2) Das Bricfporto für den internatienalen 
Verkehr joll ohne Umerſchied des Abgangs⸗ und Beftimmungsortes für bie frankirten Briefe 
20 Centimes, für die unfrankirten 40 betragen; bei Seebeförderungen von länger als 
300 Knoten kommt ein Zuſchlagporto bis zu 20 Cent. in Anſatz. Das einfache Briefgemicht 
beträgt 15, das Maximalgewicht 250 Gramme. 3) Für Zeitungen, Druckſachen u. f. w. 
find 10 Cent. Porto für je 70 Gramme zu erheben. 4) Die Recommantation von Brie⸗ 
fen, Krenzbandfendungen u. f. w. ift zuläffig; Gebühr 20 Ecnt. neben vem Briefporto. 
5) Zur Sranlirımg dienen Werthzeichen der Urfprungslänver oder eine gemeinfame reis 
‚marte. Unzureichend franfirte Sendungen werden als unfrantirte behantelt. 6) Porto⸗ 
befreiungen finden nicht ftatt. 7) Das Zranfitporto wird ſowohl für einzelt ausgelieferte 
Eorrefponbenzen als auch für gefchleffene Briefpadete abgeſchafſt. Die Beförterung hat ſtets 
auf dem fchnellften Wege ftattzufinden. Etwaige befonvere Transportfoften werden gegen- 
feitig eritattet. 8) Jede Verwaltung bezieht ungetheilt das Porto, welches in ihrem 
Gebiete erhoben wird. 9) Diit ten außerhalb der Union ftehenden Poftverwaltungen 
werben Verträge anf der Baſis der Neciprocität abgefdhlefien. Der Leiter ver deuiſchen 
Reichspoſt ift der Ausführung diefes Planes, melde für das Jahr 1873 in Ausficht fteht, 
infofern fchon jegt nahe getreten, ald er Die Grundzüge befielben bei den neneften Bertrags- 
abfchlüffen zur Anerkennung gebradt hat. 

Was die Geſchichte des Boftwefen 8 anbelangt, fo ſcheint fih am frühften eine Art 
von Poſt im Orient entwidelt zn haben, und zwar in Perfien, wo Darius I. eine derartige 
Beförverungsanftalt ſchuf, um durch Laufboten Kunde aus den entfernteften Theilen feince 
Reiches zu erhalten. Bei den Griechen wurden ſolche Einridytungen nur für wichtige Er- 
eigniffe getroffen. Bei den Römern dienten bie “Villae publicae” dieſem Zweck, in wel- 
hen den Beamten und Gefandten auf ihren Reifen Obdach, Salz, Holz und Heu von ten 
“Parochi?, den öffentlichen Auffehern, gereidht wurden. Das P. bilbete fidr weiter aus 
unter Anguftus, welcher anfänglich nad perfiicher Weife junge Leute (angarii) längs ter 
Heerftraßen vertheilte, fpäter auch Fuhrwerke. Dieſe Poftanftalten, beſonders bie fahren⸗ 
den Poften, wozu fpäter auch reitende kamen, hießen “Cursus publicus”, “fiscalie” oter 
einfach *cursus”, und waren eigentlich nur für Staatöbeanıte oder andere öffentliche Perſo⸗ 
nen beftimmt, welche zu dieſem Jmede eine fhriftlihe Verfügung (diploma) anf den In—⸗ 
haber, die Dauer der Reife u. |. w. lautend, mit fi führten. Am meiften machte fich 
Kaiſer Hadrian um das P. verdient. An den Heerftraßen befanden fi Stationen (mansiones) 
in größeren Ortfchaften, in der Entfernung einer Tagereife von einander, auf denen Pferte, 
Mauleſel und Wagen bereit gehalten wurden. Poftgelb wurde nicht bezahlt; tie Provinzen 
und die Magiftrate der Städte mußten bie Koften tragen. Auf den einzelnen Stationen 
waren Poftbeamte, zu denen beſonders ausgediente Soltaten genommen murben, die wieter 
unter der Aufficht auferordentlicher Infpectoren ftanden. Diefe Einrichtung, die trog zahl« 
reicher Geſetze und fcharfer Beauffihtigung nicht frei ven Mißbräuchen blieb, überlebte ten 
Untergang des Römiſchen Reiches und pflanzte ſich durch das ganze Mittelalter fort. Boten- 
anſtalten, die indeſſen nicht für den Geſammtverkehr beflimmt waren, fondern einzelnen 
Städten oder Städtebünden angehörten, wurden im Mittelalter zuerft in Dentfchland ein- 
erichtet; der übrige Briefmechfel wurde durch die fog.. fahrenden Leute vermittelt, eine Be⸗ 
—— weiche natürlich ihre großen Mißſtände, wie Verlegung des Briefgeheim⸗ 
niſſes, Beraubung der Geldſendungen u. |. w. mit fih führte. Im J. 1516 errichtete 
Franz von Taris die erſte wirkliche Poſt zwiſchen Wien und Brüffel, welche vie 
officiellen Brieffhaften wie auch die Taufmännifhen Briefe, Gelver und Wedel, ven 
Bücher⸗ und Zeitungsverkehr gleich pünktlich und forgfältig vermittelte, fo daß fie fich, ſo⸗ 
bald ihr anferorventliher Nuten bekannt wurde, eines großen Zuſpruchs erfreute. Kaiſer 
Rudolf II. Übertrag, nachdem fich vie Taxio'ſchen Poften in den verſchiedenen Reichslaunden ver- 
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breitet hatten, n Bernhard von Taris das Generalpoftmeifteramt, mit welchem 1615 
viejes Gefchlecht und feine Nachlommen definitiv belehnt wurde. Der Streit, ob das Voftregal 
ein vom Kaifer oder von Landesherrn zu verleihendes Privilegium fei, wurde lange Zeit fortges 
führt, bis der Große Kurfürft von Brandenburg 1648 eigene Poften mit geringerer Tare als 
biejenige des Reichs in feinem Lande, zwifchen Königsberg und Kleve, anlegte und fie troß 
ber Taijerlicden Aufforderung, fie abzuſchaffen, beibehielt. Ihm folgten Braunfhmeig-Lüncı 
burg.und Sachſen, welches 1710 die erfte allgemeine Boftordnung aufftellte. In Preußen 
machten fih Friedrich Wilhelm I., befonders durch Abſchluß ver eriten Poftverträge mit 
Sahfen, den Niederlanden, Schweden uud Rußland, und Friedrich II. um das P. verticnt, 
indem er allen Provinzen den Segen beflelben zu Theil werben lief, Die Nachtheile, 
welche er vom P. 1766 durch Einfegung ver franzöfifhen Regie zufügte, waren nur von 
lurzer Daner, ba diefe nach brei Jahren wieder aufgehoben wurde. Nachdem bie anfßer- 
ordentlichen Schlüge, welche die ganze preußifche Poitverwaltung während der franzöfiichen 
Decupation (bi8 1812) lahm gelegt hatten, überwunden waren, entwidelte ſich das preußiſche 
P. zum muftergültigen für ganz Deutſchland. 

Nachdem bie Fürſten des Rheinbundes das Taris’Ihe P. zu Gunften eigener Yandes« 
poſten befeitigt hatten, wurde durch Art. 17 ber Deuifchen Bundesacte beftimmt, das Fürſt⸗ 
tihe Haus Thurn und Taris folle in dem durch den Reichsdeputationshauptſchluß von 25. 
Schr. 1809 oder fpätere Verträge beftätigten Befig und Genuß ber Poften in ben verſchie⸗ 
denen Bundesitaaten fo fange bleiben, bis fpäter burch freie Uebereinkunft anderweitige 
Berträge abgeſchloſſen würden. Zugleich wurde ihm cine angemeficne Entihäbigung feiner 
gegründeten Rechte und Anſprüche zugelichert, welche auch da flattfinden follte, wo. bie Auf: 
hebung der Boften feit 1803 gegen ben Inhalt des Reichsdeputationshauptſchluſſes bereits. 
geliehen wäre, Nach verſchiedenen vergeblihen Verſuchen, die feudale Einrichtung des 
axis ſchen Poſtmonopols zu bejeitigen, erfelgte dies endlich durch ben Deutſchen Krieg von 

1866, indem es die preußiſche Regierung dahin brachte, daß durch Vertrag mit dem Taris⸗ 
[den Hauſe vom 28. Jan. 1867 jenes Privilegium für ganz Deutſchland aufgehoben und 
dedurch tie Grundlage zu einer gedeihlichen Fortentwidelung bed deutſchen P. gelegt 
wurde. Mit dem 30. Juni hörte das Taxis'ſche Poſtweſen nad einer Dauer von vierte» 
bald Jahrhunderten auf, und am 1. Jun. 1868 ging das P. in fümmtlicdyen, dem Nort» 
deutihen Bunde beigetretenen Staaten auf den Bund über, für deſſen Gebiete eine einheit- 
lihe Boftanftalt unter Leitung des Bundespräſidiums errichtet wurde. Das Bundesgebiet 
umfaßte nunmehr 4600 Boftanftalten, und außer demjenigen des Bundes gab es jekt nur 
noch drei ſelbſtſtändige Boltgebiete in Deutſchland: Bayern, Württemberg und Baden. 
Mit Defterreih, den ſüddeutſchen Staaten und Luxemburg ſchloß der Norbdentfhe Bund 
Boftverträge nach freifinnigen Principien ab, Die näcften Geſetze waren darauf be⸗ 
rechnet, Einheit in ber inneren Organifation des P.'s herzuſtellen, indem fie gleiches Recht 
hinſichtlich des Poftregals und des Poſtzwangs einführten, die Haftpflicht der Got regelten, 
die Unverleglichkeit des Briefgeheimnilfes für das Bundesgebiet fanctionirten und alle 
früheren Berfchiebenheiten des Poſttarweſens durch Nornirung des Einheitsfabes von 1 
Sgr. oder 3 Kr. für den einfachen Bricf auf alle Entfernungen befeitigten.. Mit der Be- 
grändung des neuen Deutſchen Reiches wurde die Deutſche Reichspoſt eingerichtet, deren 
ftaatsrechtliche8 Berhältniß durdy Art. 48 der Verfaflung vom 16. April 1871 feftgeftellt wird, 
wonach das deutſche B. eine einheitliche Staatsverkehrsauſtalt unter oberjter Leitung des 
Kaijers iſt. Bom 1. Jan. 1872 ab ging das Yundespoftwefen Badens auf das Deutſche 
Reich über, währenn Bayern und Württemberg ihre Territorialpoften behielten. Hinſicht⸗ 
lid des inneren Verkehrs folgten mannigfache Verbefferungen: bie inführung der Bofts 
karten, die Beförderung von Drudfachen ald ertraordinären Beitung&beilagen, die Berfendung 
von Bücdgerbeitellzetteln, die Ermäßigung des Portoß für Druckſachen und deren Gewichts⸗ 
erweiterung. Die oberite Poſtbehörde des Reiches ift das Kaiferlihe Generalpoftant in Ber- 
lin, welches die Geſetzvorlagen fowie die allgemeinen Berwaltungsgrunbfäte des Poſtbudgets 
feſtſtellt, das Curs⸗ und Fahrweſen fowie die Berfonalverhältnifie regelt und das Heid) in 
alled internationalen Poftbeziehungen dem Auslande gegenüber vertritt. Die Bertrags- 
ſchlüſſe mit den Poftverwaltungen von Nordamerika, England, Spanien, Portugal und 
Rußland bahnen eine nniverjele Entwidelung des gefammten Poftwefens an. 
In Frankreich wurden erſt 1622 Poften als öffentliche Verkehrsanſtalten eingerichtet 

uud in Pacht gegeben, bis am 12. Juni 1790 der letzte Vertrag mit den Generalpädtern 
gelöft uud das P. vom Staat übernommen wurde, welches beſonders von Napoleon I. durch 
Einrihtung des Bureauſyſtems nen und wirkfam organifirt wurde. In nenerer Zeit madte 
die franzöfiiche Poſt cher Rüd- als Fortſchritte; Die vielſtufige interne Pofttage, welche durch 
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das Geſetz vom 27. Aug. 1871 für Briefe um ein Viertel erhöht wurde, iſt ein ven dem 
neueren Standpunkt längft verurtheilter MRißgriff. England erhielt erſt 1635 
unter Karl J. Peſten, um deren Verbeſſerung ſich Cromwell verdient machte. Auch hier 
wurden dieſelben bis gegen Ende des 18. Jahrh. verpachtet. Die wichtigſte Maßregel der 
neneren englifchen Poſtverwaltung iſt die 1870 erfolgte Uebernahme ver Telegraphen in biefelbe; 
auch gibt der General⸗Poſtmeiſter der Ber. Staaten in feinem “Annual Report ofthe U. S. 
for the Fiscal Year Ended June 80th 1872” eine längere Denkſchrift über pie eventuclle Ein- 
führung diefer Reform in das B. der Ber. Staaten. Seitdem 1. Oft. 1870 ift in England 
bag Spitem ber Eorrefponvenzlarten (Porto ?/, Benny) nady den Borgange Deutſchlants an» 
genommen und bort fogleid) zu großer Belichtbeit gelangt. In Italien entwidelt ſich 
das Boftweien feit Herftellung ter natienalen Einheit in erfreulichem Maße. Den Taryf- 
ſchifffahrtsgeſellſchaften find für Poſttransporte 1869: 5,811,320 Lire Subvention gezahlt 
worden. Sehr widtig für Italien war vie infolge des Deutſch⸗Franzöſiſchen Kric- 
ges eingetretene Berlegung der engl..oftind. Poftreute von tem Wege über Diarfeille 
anf biejenige über Brindifi; Die ital. Regierung hat dieſe Zranfitroute durch Verbeſſerung 
des Hafens von Brindifi und Einrichtung birecter Eifenbahnzüge durch Italien neuertings 
den Anforderungen ber Zeit entfprechenp gehoben; and wird bie engl.softind. Poſt nun⸗ 
mehr dieſe Route wehl dauernd oder doch fo lange beibehalten, bis tie Erbauung kirecter 
Scienenftraßen von Peftb nad Konftantinepel und von bort nad) Basra dem eurcp.-afict. 
Weltvertehr andere, vortheilbaftere Bahnen angewieſen halen wird. In ben Nicder- 
landen wurde die Poſt ſchon früh zweckmäßig eingerichtet, chenfo inter Schweiz, feitten: 
fie im 3. 1849 zur Bundesanftalt erhoben worden ift; in Rußland leivet das P. bei 
der großen Ausbehnung des Reiches an vielfahen Schwierigkeiten, doch hat tie neuere Zeit 
wejentliche Berbefferungen gebradt. Auch in ter Türkei ijt die Regierung bemüht, 
bie Boftverwaltung nad) dem Muſter ber übrigen europ. Staaten einzuriditen. 

Das bereits im I. 1692 für vie Englifhen Eolonien in Nordamerika 
proiectirte Bofifuften wurde 1710 organifirt, in welchem Jahre der Gcneralpoftmeifter ter 

olonien angewieſen wurde, fein Sauptbureau in New Port zu haben und andere en 
geeigneten Plägen in Ihrer Majeftät Provinzen einzurichten. Benjamin Franklin, welcher 
von 1753—74 Generalpoftmeifter der Eolonien war, dann aber von feinem Boften durch tie 
britiihe Regierung entfernt wurde, erwarb ſich namentlicdy durch Herftellung einer regelm&- 
Bigen Briefpoſt zwifchen Philadelphia und Bofton große Berdienfte um den Verkehr. Mit 
ben I. 1789 ging das P. für alle Staaten auf den Congreß über, welcher fofort nad) An⸗ 
nahme der Verfafjung das “Postoffice Department” organifirte und bie erforderlichen Ge⸗ 
fee erließ. Im 3. 1790 gab es nur 75 Poftbureans ; dic Bruttceinnahme belief ſich auf $37,935, 
tie Nettocinnahme auf $5,795; 1800 ftellten fih tiefe Zahlen auf 903 Boftbarcans, mit 
280,804 und $66,810. Von 1789—1816 koſtete das Borto für den einzelnen Brick, der nur 

aus cinem einzigen Blatt Papier beftchen durfte, unter 40 Meilen 8 Ets, unter 90: 10, 
unter 100: 12%/, u. ſ. w.; über 500: 20 Ets. u. f.w. Im J. 1816 wurde das Porto anf 
G!/, Cts. herabgefetst bis zu 30 M., ven ta bis zu 80 auf 10, bis zu 150 M. auf 12°/,, 
bis zu 400 auf 18, über 400 M. auf 25 Ets. u. |. w. Jedes Blatt Papier mehr verurſachte 
cinen Koftenzufhlag, und wenn ter Brief eine Unze wog, fo koftete er vier Dial fo viel. 
Das Porto für Zeitungen und andere Drudfadhen hatte eine dem entiprechente Höhe. Als 
die Leichtigkeit Der Beförderung mit ven Einrichtungen der Eifenbahnen und Dampfboete 
wuchs, erregte ber hehe Betrag des Portos große Unzufriedenheit; das Geſetz ward auf 
verſchiedenen Wegen umgangen und tie Pofteinnahmen, weldye 1840 und 1842 ihren Eulmi- 
nationspuntt erreicht hatten, indem fie $4,539,265 und $4,546,246 betrugen, verminterten 
dh. Bon nun an aber trat eine ftctig fteigende Abnahme ein. Nach verfehietenen erfolglefen 
eformverfuchen fam am 3. März 1845 endlich ein Boftgefeß zu Stande, Das mit tem 1. Juli 

in Kraft trat und das Porto für Briefe bie zu ?/, Unze und 300 M. auf 5 Ets., über 3CO 
M. auf 10 CEts. feſtſetzte; Zeitungen unter 30 M. waren frei. Nach verſchiedenen Ver⸗ 
änderungen der Portoſätze beftimmte ein Geſetz von 1851 das Briefporto bis zu 3000 M. 
auf 3 Ets. bei Borausbezahlung, fonft auf 5 Gts., bei mehr ald 3000 M. auf 6 reſp. 
12 Ets. Briche für das Ausland follten bis zu 2500 M. 10, bei größeren Poftentfernunrgen 
20 Ets. koſten, falls nicht beſondere Verträge beftanden. Auch für Zeitungen und andtre 
Druckſachen, fowie Bücher wurden bie bisherigen Säte mobificirt. Nach mannigfachen 
Mopificationen des Bofttarifs kam am 3. März 1863 ein Geſetz zu Stande, welches Tas nad) 
der Größe ter Entfernungen berechnete michrftufige Briefporto aufhob, ein Grundſatz, wel⸗ 
her nun auch in: internationalen Poſtverkehr mit tem Auslande zur Geltung kam und 
das einheitliche Dreicentsporto für alle Entfernungen innerhalb der Ber. Staaten feflfckte. 



Moßtechen a 
Demnad beträgt daS Porto für jeden Brief bis zum einer halben Unze Gewicht im Gebiet 
der Ber. Stauten 3 Ets., für ‘drop letters” des nämlichen Gewichts, wo freie Beftellung 
durch Briefträger eingerichtet ift, 2 Ets., für ſolche, wo letzteres nicht ftuttfindet, 1 Et. 
Das Badetgewidht ıft anf 4 Pfund beſchränkt. Die neuefte Reform im Poftwefen der Ber. 
Staaten ift die Abſchaffung des Francaturprivifegiums (Franking privilege) durch Con- 
greßbefchluß im (Febr. 1878, welde mit dem 1. Juli d. I. in Kraft treten fol. Die Ein- 
nahmen des Boftoffice- Departements der Ber. Staaten für das mit dem 30. Juni 1872 ° 
endende Fiscaljahr beliefen fidh auf $21,915,426.37, die Ausgaben auf $26,658,192.31, 
was für erftere gegen da® J. 1871 einen Zuwachs von $1,878,280.95 oder 9,,, Broc., für 
letztere ein Mehr von $2,268,088.23 oder 9,,, Proc. ergibt. Das Deficit für 1872 würde 
demnach $4,742,765.94 betragen; bringt man jedoch die $700,000, für welde das Departe⸗ 
ment bezüglich der Beförderung von freien Boftfachen crebitirt ift, fowie die Subfipiengelver 

die Dampfbootlinien in Abrechnung, fo ftellt fi) ver Ausfall auf $3,317,765.94 gegen 
‚928,058.66 für 1871. Für das mit dem 30. Juni 1873 endende Jahr wurden bie 

Ausgaben auf $27,489,750, vie Einnahmen auf $22,770,749, das Deficit auf $4,749,601; 
für das Fiscaljahr bis zum 30. Juni 1874 die Ausgaben auf $30,203,167, die Einnahmen 
auf 924,552,565, das Deficit auf $6,350,602 veranfchlagt. Die Ausgabe von Freimarken, 
Freimartenconvertd‘ und Zeitungsumſchläge (franlirte) für 1872 ergab $19,070,62%, 
einen Zumach® von $1,441,070.75, oder von 8,,, Proc. gegen das Vorjahr. Die Zahl der 
ven Verkehr vermittelnden Poſtſtraßen war 2325 mit einer Ränge von 261,398 M. und 
bem Geſammtkoſtenaufwande von $i4,779,208 für 1872; auf den Eifenbahndienft ent- 

57,911 M. mit $6,502,771 Koften, auf den Dampfbootdienft kamen 18,860 
. mit $779,865 Sahreskloften; die Beförberung auf anderen Routen “with ce- 

lerity, certainty and security” betrug 174,627 M. mit $5,289,628 Jahrestoften. Der 
Zuwachs an Routenlänge gegen das Vorjahr betrug 13,039 M., an Koften $1,042,869, 
ausſchließlich der Koften für Eifenbahnpoftbeamte u. f. m. im Betrage von $331,418. Die 
Länge, welche die Boften in J. 1872 zurüdlegten, betrug 114,984,322 M., wovon 
62,491,749 anf die Eifenbahnen, 4,308,436 auf die Dampfboote, 48,184,137 M. auf 
andere Straßen kamen. Die Beförderungstoften ergaben für die Eifenbahnronten 10,,,, 
für die Dampferlinien 18,,,, für bie übrigen Wege 11 Ets. per Meile. Die Zahl 
ber Beſchwerden über verlorengegangene Briefe war 4898, von denen 2305 regiltrirt und 
2593 unregiftrirt waren, Obligationen, Wechfel und Geld zum declarirten Werth von 
$235,479.84 enthaltend. Won den regiftrirten wurden 839 ermittelt, nur 172 als effectiv 
verloren angegeben. Die übrigen Fälle find Specialagenten zur Nachforſchung übergeben 
worden. Der Briefverlchr mit dem Auslande belief fi) auf 24,362,500; 4,066,502 mebr 
al® 1871; davon wurden 12,774,064 aus den Ber. Staaten abgeſchickt, währenn 11,588,436 
in benfelben antamen. Mit Europa wurden 17,682,399 Briefe gewechſelt, 3,569,439 
mehr als im Borjahr; das nut dem Ausland gewechſelte Briefporto belief ſich auf 
$1,871,257.25, $135,990.98 mehr als 1871. Das Gefummtgewicht der Poftcorrefpon« 
benz mit ben europäifchen Rändern währenn des Fiscaljahres 1872 ergab 1,640,689 Pfund 
über 820 Tonnen), wovon 351,905 auf Briefe, 1,288,784 auf Drudfachen und Broben 
mmen. Rah Europa wurben 813,989 Pfund (186,186 Pfo. Briefe, 627,803 Pfd. Druck⸗ 

fahen und Broben) geſchickt, während von dort 826,700 Pfd. kamen (166,719 Bid. Briefe, 
660,981 Pfr. Drudjahen und Ki Die Koften der transatlantifhen Dawpfſchiffpoſt 
beliefen fi für die Ver. Staaten auf $220,301.70 ($46,131.31 mehr als 1871), woven 
$65,862.67 auf vie “Liverpool and Great Western-Line”, $68,961.17 auf die “Inman- 
Line”, $49,423.38 auf die “Hamburg American-Line”, $26,299.95 auf ren „Rord- 
deutſchen Lloyd“, $5,689.23 auf die ““Cunard-Line”, $3,973.68 auf die “Canadian- 
Line” und $92.62 auf den „Baltiichen Lloyd“ kamen. Das Ber. Staaten-Borto im 
Peftverkehr mit Weftindien, Dierico, Banama, den Süp- Pacifichtaaten, Belize (Honduras), ' 
Nova Scotia, New Fonupland und Bermuda belief fih auf $137,415.31, die Koften ber 

. Seebeförberung auf $81,719.27; dasjenige für ven Poſiverkehr mit. Braftlien, Japan und 
Ehina, ven Sandwichinſeln, Neuſeeland und Auftralien dur fubventionirte Linien von‘ 
birecten Boftpampfern auf $38,945.22. ‘Die Gefammtloften des oceaniſchen Dampfichiffpoft- 
vienfte für 1872 betrugen $1,027,020.97. 

Contracte für die Poft von New York nach den enropäifchen Häfen wurden abgefchloflen 
mit der “Liverpool and Great Western-Line” für die Mittwochspoſt von New Nort 
nah Dueenstomn und Liverpool, mit der „Hamburger Linie“ für die Donnerstagspoft von 
New Hort nach Plymouth und Hamburg, mit der Oceanie Steam Navigation Co.” 
für die Sonnabendepoft nad Oneendtown und Liverpool und mit dem Norddeutſchen 



TB. - Yefsefen 
Moyd* für die Sonnabend» Epectalpoft (closed mail) ven New Por nah tem 
europäiihen Kontinent (über Sonthanipton). Jede viefer Gefelifchaften erhält das 
Geeporto al® volle Vergütung, und bie Eontracte lauten nur bis zum 31. Dez. 1873, 
da Hoffnung vorhanden ift, daß die Abgaugstage der refpectiven Linien fo einge⸗ 
richtet werben können, daß die Poftbeförderung von New York nah Europa an jetem 
Wochentage durch Dampfer von erprobter Geſchwindigkeit ftattfinden Tann. Kine laut 
Eongreßacte vom 1. Juni 1872 genehmigte Additionalpoſt zwifhen Sau Fraucisco und 
Japan und China ift ver “Pacific Mail Steumship Co.” von New York gegen eine Vergütung 
von $500,000 übergeben worben. Boftconventionen wurden abgefchlojlen mit Dänemart, 
woburd, vom 1. Jan. 1872, das Briefporto auf 7 Ets. berabgefett und tie Eäte für 
Drudjaden aller Art, Muſter und Waarenproben ermäßigt wurben; ferner mit Schwe⸗ 
ren und Norwegen, woburd) da Briefporto für erftere8 auf 9, für legteres auf 10 Eis. 
feftgefegt ift; ferner eine Additionalconvention mit der Schweiz, welche eine regelmäßige 
Correfpondenz in gejchloffener Boft zu heratgefegtem Porto einrichtet. Die Hatification ter 
bereits im Borjahre ftipulirten Poftverträge mit Ecuator und der Argentinifhen Republik 
wurde ausgewechſelt. Der Generalpoftmeifter Cres well fpricht im feinem Bericht von 15. 
Nov. 1872 die Öenugthuung aus, verfihern zu können, daß die Berhandlungen mit ber 
franzöfifchen Regierung, ver einzigen, weldye ver Förderung bes internationalen Roftverichre 
durch ihre Weigerung, das Porto zu vermindern, exrheblihe Schwierigkeiten gemacht hat, 
Ausficht auf baldigen Abſchluß eines Poftvertrages haben, welcher das internationale Porto 
aufs CEts. für 10 Sranıme herabfett und für ven Verfand von Drudfachen aller Art mäßige 
Bedingungen verfpricht. Kommt dieſe Convention zu Stande, fo ift ter Poſtverkehr ver Ver. 
St. mit allen Erdtheilen in fehr befrietigender und vortheilhafter Weife geregelt. Die Zahl 
der in Thätigkeit befiubliden Boftbureans beitrug am 30. Juni 1872: 31,863 gegen 
30,045 des Vorjahres. An Departementsbeaniten gab es 1 Postmaster General (General- 
poftmeifter), 3 Assistant- Postmasters General, 1 Superintendent of Foreign Mails (Ober- 
infpector ber auswärtigen Poft), 1 Superintendent of Money-Order System (Oberinſpector 
ber Wertbfentungsbureaus), 1 Chiefof Division of Dead Letters (Chef ver Abtheilung ver 
unbeftellbaren Briefe), 1 Chief Clerk of Department (Hauptfefretär bes Departements), 4 
Chief Clerks of Bureaug (Hanptfetretäre der Bureaus), 337 Clerks, Arbeiter und Wächter, 
im Ganzen 846 Departenientsbeamte. Bon ten übrigen 44,655 Beanten und Agen- 
ten waren 31,863 Poftmeifter, 5544 Contracteren, 3754 Poſtſekretäre (Postoflice- 
Cierks), 1442 Briefträger, 764 Route- Agents, 642 Eifenbahn»Poftfctretäre, 146 Mail- 
route Messengers, 95 Lolalagenten und 59 Epecinlagenten. Die Zahl der in den 
betreffenden Bureaus abgegebenen, unbeftellbaren Briefe (Dead letters) während des 
Jahres 1872 betrng 4,241,374, wovon 3,996,714 inländiſche und 244,660 ausländiſche 
waren. Bon den nicht regiftrirten, inländifhen Briefen enthielten 15,838 Geld zum Be⸗ 
trage von $59,288.03 in Noten von einem Dollar und mehr, von den regiftrirten 1271 
$7,983.52; es waren alfo im Ganzen 17,109 Geldbriefe mit $67,271.55 unkeftellbar. Von 
diefen wurden 14,193 mit $57,979.50 den Abſendern oter Adreſſaten zugeftellt, 2,462 mit 
$8,047.22, wo dies nicht möglich war, wurben für Reclamation zurüdgelegt, 2,916 mit 
$9,292.05 and« oder zur Dispofttion geftellt. 14,406 price entbiciten weniger als $1, 
im Ganzen $4,290.93, von denen 10,736 mit $3303.23 den Abſendern oder Üpreflaten ab» 
geliefert, während 3,670 mit 8987.70 aus⸗ oder zur Dispofitton geftellt wurden. Die Zahl. 
der Bricfe, welche Bantheds, Wedfel, Urkunden n. ſ. w. enthielten, war 19,919 mit eimem 
Nominalwerth von $3,320,300.38, von denen 18,348 mit einen Nominalwerth von 
$3,103,062.45 den Eigenthümern zugeftellt, 1,332 mit einem Nennwerth von $217,237.93 
auögeftellt oder für Reclamation zurädgelegt wurden. Unbeſtellbare Badete und Briefe 
mit Juwelen, Büchern u. f. w. waren 8,456, von denen 5468 abgeliefert, 2,988 zurüdgelegt 
wurden. Die Zahl ver Briefe ohne Einlagen, die den Abfendern zugefchidt wurden, war 
1,529,707, von denen 1,210,507 ibr Ziel erreichten, 319,200 zurüdtamen und vernichtet 
wurden. Die Anzahl der Schreiben, welche wegen Unleſerlichkeit des Namens der Ab 
fender u. f. w. vernichtet wurden, belich fih auf 2,294,575. Die Zahl der Applicationen 
für “dead letters” betrug 7,159, von denen 2,285 erlebigt werben konnten. Uuter ben 
während bes Jahres 1872 in ben Ber. St.⸗Schatz feitend der Poſt beponirten Beträgen, 
welche „im Ganzen $11,684.22 betrugen, befanden ſich $7,299 aus unreclamirten “dead 
etters”., 
Die Zahl der Boftanweifungsbnreaus (money-order post-oflices), welche im Verlaufe bes 

3. 1872 in Thaätigkeit waren, belief fih auf 2452, zu welchen am 15. Juli 324 neuerrichtete 
binzulanten, während ein Bureau einging, fo daß die ganze Zahl jet 2775 beträgt. Die 

= 
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Zahl der ansgegebenen inländifchen Anweiſungen belief ſich auf 2,573,349 mit einem Werthe 
von $48,515,532.72, wovon $48,419,644.97 ausgezahlt wurden. Der poftalifche Velo» 
verfehr mit der Schweiz ift durch einen Zufagartifel vom 23. Febr. 1872 zur Convention 
vom 12. Oft. 1867 georpnet; mit Großbritannien trat er am 1. Oft. 1871, mit dem Deut⸗ 
ſchen Reich am 1. Oft. 1872 in Wirkfamteit. Durch Geſetz vom 8. Juni 1872 (Section 
170) wurde der Generalpoftmeifter zur Ausgabe von Eorrefpundenzlarten für das Publikum 
(postal cards) auttorifirt und angewiefen, welche, mit Freimarken verfehen, einfchließlich ver 
Koften ihrer Fabrication, je 1 Cent koften follten. Die vorbereitenden Schritte find dazu 
gethan, Doch muf Die Ausgabe ver Karten fo lange auagejett werben, bis der Congreß die 
Koften ver Fabrication bewilligt hat. Die beigeffgte abefle gibt eine Ueberſicht über den 
voſtverkehr aller derjenigen Ränder, welche hinſichtlich des P.'s überhaupt ſtatiſtiſche Au⸗ 
gaben aufſtellen. 

Poſtverkehr. 

Kahl der ivat⸗Amtliche Total.]| Drud- | der 
Staaten. a — De lonben Briefe | fohriften. | einge Rep. 

Intaufendb Städ. 

Aegypten -.. -.-..- 71 — — — 1,563 129 202 | — 
Belgien... . 70 427|45,083| 7,961] 53,044 | 18,125 | 46,872 | 10, 
Dänemark ..... 71 — — — | 11,789 — | 12,059 | 6, 
Deutfhland ....| 71 | 6,896 — — | 426,000 — | 284,000 | 10,, 
Sranfreih...... 69 | 5,200 — — | 370,110 379,1%0 9, 

DO. une. 70 — — — | 285,010 347,950 — 
Stiehenland ...} 70 123| 1788| 629| 2,412 — — 1, 
Sroßbritannien | 71 — — — | 992,000 | 103,000 | 99,000 | 26 
Halien........ 69 | 2,504 | 87,613 | 31,152 } 118,765 | 14,870| 59,103] 4, 
Niederlande ....| 71 | 1,110 — — | 36,680 25,164 10 
Rerwegen.-.---| 68 596 — 5,429 — | 3, 
| nnkreih.iat. 71 | 3,504 [125,615 | 16,476 | 142,061 | 10,8391 51,781| 6, 
Ungarn...... 71 | 1,688 | 37,368!) 7,080 | 44,478 3,233 | 22,304 | 2, 
Sufommien 71 | 5,192 |162,983 | 23,526 | 186,509 | 14,092 | 74,085 

Portugal ....... 70 596 — — — — — — 
Rumanien 70 65) 2,1300 5951 2,725 — —| 0, 
Rufland..... 68 | 2,451 | 21,838 | 21,791 | 43,629. — —| 0, 
Finnland ....| 70 — — — 1,134 — — 

Schweden ..... 70 540 — — 12,221 — — — 
Schweiz ......- 71 674 | 49,624! 4,280 | 53,914 — | 87,000 | 20 
Spanien....... 69 | 2,300 | 72,705 | 4,085 | 76,790 9,150 (1868) — | — 
Be. Staaten*..| 72 | 31,863 — — — — — [17 
Canada ....... 70 | 3,820 — — | 24,500 _ — — 
Braflin ......| 70 _ — — | 9,730 — —|ı 
Chile ......... 70 — — — | 10,361} — —| 5, 
Britiſch⸗ — 69 | 8,710 — — | 62,567 —| 5411| — 
Niederl.» f indien 71 | 1,110 — — | 86,680 25,184 — 
Nen-Süpmales | 70 562 — — 7,083 — 3,815 | — 
Süvauftralien „| 70 248 — — 9,804 — 1,925 | — 
Bictorin - ..-- 70 677 — —| 11,133 —| 5287| — 
Nenſeeland ....... 70 — — — 5,646 — 3,890 | — 
Zobmania ..-.. 69 10 — — 842 — 1,209 | — 

Potamogeton (Laichkrant, Pondweed), eine zur Familie der Najadaceen gehörige, 
über alle Erdtheile außer Aurftralien verbreitete Pflanzengattung, mit zahlreichen, perenni- 
tenden Arten, am Boden der Gewäfler wurzelnd, erheben fi zur Blütezeit auf die Ober- 
füche des Waſſers und bededen mit ihren braun-grünen, zweireihig ſchwimmenden Blättern 

® Die betreffenden ſtatiſtiſchen Notizen für das 9. ber Ber. Staaten führt ber Bericht des General» 
yotmeifters nicht auf; doch laͤßt fich ein ungefährer Schluß aus bem Verkauf ber Freimarken u. f. m. ziehen, 
indem während bed Fiecaljahres 1872 541,455,070 Freimarken, 105,101,500 Breimarfencouverss unb 
8,824,250 franftrte Beitungdumfchläge (Newspaper-wrappers) auögegeben wurten. 



7 Boteau River Potſiſch 

and rothen Blüten oft weite Flächen. Die mit etwas fleiſchiger Fruchthülle verſehenen 
einfamigen Nüffe mehrerer Arteı find eßbar. In den Ber. Staaten waren urfprüngud 
nur 13 Arten einheimifch. 

Potcau River, Flug im Staate Arkanſas, entipringt in Scott Co., flieht nert- 
wejtlic und mündet in Sebaftian Co. bei Fort Smith in den Arkanſas River. 

. Botentin, Grigorij Alexandrowitſch, Fürſt, ruſſiſcher Feldmarſchall und 
-Oünftling der Kaiſerin Katharina II., geb. 1739 auf feinem väterlichen Gute Tſchiſchewo 
im Souvernement Smolenst, trat frühzeitig in die vuffifche Armee, gewann als Fahnen— 
junter, durch einen glüdlidien Zufall, die Gunft ver Kaiferin, die ihn zum Oberſten und 
Kammerjunter ernannte und gleich Darauf au den ſchwediſchen Hof fantte, un demſelben tie 
Nachricht von der in Peterdburg vor ſich gegangenen Thronveränterung zu überbringen. 
Aus dem Türkenkriege ald Generallieutenant zurückgekehrt, wurde er von der Kaiferin zum 
Grafen ernannt und nachdem bie Orlows in Ungnare gefallen ‚waren, zu ihrem Günftling 
erhoben. In kurzer Zeit wurde er Dlinifter, Oberbefehlshaber ver Armee, Oeneralgouvers 
neur der füdlihen Provinzen und Orofatniral vom Schwarzen Mieere. Kaiſer Jos 
ſeph II. verlieh ihm 1776 die Reichsfürſtenwürde. Alle kaiſerlichen Ukaſe waren eigentlich 
ſein Werk, und oft beugte ſich die Kaiſerin vor dem Trotz des Günſtlings. Obwohl ohne 
ſtaatsmänniſche Talente und Kenntniſſe, lenkte er ſeit 1778 auch die Politik Rußlands nach 
Außen. Als Katharina 1787 Taurien bereiſte, wurde fie ven P. durch viele trügeriſche Bil« 
der von einem Aufblühen dieſer Provinzen getäuſcht. Nachdem er ven der Kaiſerin den Ehren⸗ 
namen „Der Taurier“ erhalten hatte, verlangte feine Eitelkeit auch das Großkreuz des 
Georgenordens (dad nur nad) einen Hauptſiege verlichen werten kann). Um raſſelbe cı= 
langen zu können, bemog er die Kaiferin zu einem Kriege gegen die Türkei, in welchem cr 
den Oberbefehl übernahm. Nach ter Erftürmung von Oczakew erhielt er am 17. Tez. 
1788 das große Band des Georgenordens und ten Titel eines Koſakenhetman's. Während 
ber Frietensunterhantlungen ftarb P. auften Wege von Jaſſy nad) Nifelajew anı 16. 
Ott. 1791. Er hinterließ ein Vermögen von nahezu 44 Mill. X. Katharina wollte ihm 
ein viefiges Mauſoleum errichten; Paul I. aber lic 1796 feine Gebeine in ven Feſtungs— 
raben werfen, und Kaifer Alerander biefelben ehrenvoll beftatten. 1836 murte ihm in 
berfon ein Denkmal gefegt. Ihm iſt der Bau oder wenigftens tie Erncucrung ter Etäbte 

Cherjon, Kertſch, Nitolajem, Sewaftopol u. a., die Hebung tes Fabrilweſens und ter 
ruffiihen Marine auf dem Schwarzen Meere zu tanken. Vgl. Cerenville, “Vie du prince 
P.” (2. Aufl., Paris 1808); Lewſchin, “Shisu P.? (2 Bde., Petersburg 1811). 

Potentilla, Fingerkraut (Cinque-Foil; Five-Finger), eine zur Familie der 
Roſaceen gehörende, meift perennirende Pflanzengattung, umfaft Kräuter in Europa, 
Alien und Amerika. Bon den zahlreihen Arten werden mehrere häufig als Zierpflanzen 
eultivirt, von einigen die Blätter als Theefurrogate verwentet. Bon. ben in ben Ver, 
Staaten einheiniifhen Arten find zum ermähnen: P. Canadensis (Common Cinque-Foil 
oder Five-Finger) mit der Barietät P. simplex, beide ald tonifcheatftringirentes Diittel 
gebraudt; P. argentea, aus Europa (Silvery Cinque-Foil), war früher officinel; P. 
Pennsylranica, gelbblühend, in Europa häufig als Zierſtrauch cultivirt; P. arguta, 1—4 
Tuß bo; P. anserina, aus Europa (Silver-Weed); P. fruticosa (Shrubby Cinque- 
Foil), 2— Fuß hoch, mit fhönen, gelben Blumen; P. tridentata (Tliree Toothed C.) 
und P. palustris (Marsh Five-Finger) nit duntel-violetten Blumenblättern, 

Potenz (vom lat. potentia, Macht, Gewalt) oder Dignität heißt 1) in ber Mathe- 
matitein Probuft aus zwei oder mehreren gleihen Factoren. Ein folder Factor heift 
die Orundzahl oder der Dignand; die Zahl, melde anzeigt, auf welde P. eine Zahl er- 
hoben werden oder wie oft eine Zahl mit ſich felbft multiplicirt werten foll, heißt ter 
Erponent der P., welcher in Heinerer Schrift ver Grundzahl oben zur Rechten angefügt 
wird, 3. B. at — a. a. a. a. heißt a in der 4 (nämlich $) VBotenziren beißt eine 
Grundzahl af eine Potenz erheben. Die zweite B. nennt man Ouabrat, tie tritte Au- 
bus, die vierte (wiewohl nur felten) Biquatrat. 2) In ver Mechanik verfieht man un⸗ 
ter P.en diejenigen Vorrichtungen, aus welchen alle eigentlihen Mafchinen zufammenge- 
ſetzt find, nämlich ven Hebel und die ſchiefe Ebene, 
Potenza, Hanptftabt der ital. Provinz Bafilicata over Botenza, am Bafonte, 

mit 15,450 E. (1861), hat eine Kathebrallirche, eine Handelskammer, ein Gymnaſial⸗ 
Igceum, einen Nationalconvict und ift Sig der Berwaltungshehörden ver Provinz. Die 
auch P. genannte Provinz umfaßt 193,,, Q.⸗M. mit 508,880 E. (1871). 

Potfiſch, ſ. Kaſchelot. 
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Pethier, Robert Joſeph, ausgezeichneter franzöſiſcher Juriſt, geb. am 9. Jam. 
1699 zu Orleans, war ſchon mit 21 Jahren Rath beim Präſidialgericht daſelbſt, wurde ſpä⸗ 
ter daſelbſt Profeſſor des franzöfifhen echtes und ftarb anı 2. März 1772. Er fohrieb: 
“Traites sur differentes matieres de droit civil” (8 Bde., Paris 1773), und gab “Pan- 
dectae Justinianeae in novum ordinem digestae” (3 Bde., Paris 1748—52) heraus, 
Seine Werke erſchienen zuerft ald “Oeuvres completes” in 25 Bon. (Paris 1810), fpä- 
tere Ausgaben find bie von Siffrein (17 Bde., ‘Paris 1821—23), Dupin (10 Bbe., ebd. 
1824) und Buguet (10 Bde., ebd. 1845-48). Biographien von P. ſchrieben Dupin 
(Paris 1827) und Fremont (Orleans 1859). 

Potocki, polniſches Grafengeſchlecht, deſſen Stammſchloß Pototin der ehem. Wojwod⸗ 
ſchaft Krakau gelegen iſt, und beſonders in Galizien und der Ukraine große Beſitzungen bat. 
Die bekannteſten Sprößlinge deſſelben ſind: 1) Graf Staniſlaw Felitx, geb. 1745, 
ſtiftete 1701 die berüchtigte Targowiczer Conföderation, welche die Einmiſchung Rußlands 
and dadurch den Sturz Polens herbeiführte. „Von der Kaiſerin Katharina IL. zum ruffis 
ſchen General-en-Chef ernannt, farb er 1803. 2) Graf Staniflaw Koftla, Bru- 
ber des Borigen, geb. 1757, wirkte ebenfalls für die Verfafjung von 1791, begab ſich dann 
nach Defterreich, wurbe nady Errichtung des Großherzogthums Warſchau (1807) Präſident 
der Oberſchul⸗ und Erziehungsdirection, 1815 von Kaifer Alerander I. zum Miniſter des 
Cultus und des öffentlichen Unterrichts ernannt und ftarb anı 14. Sept. 1821. Seines 
großen Rebnertalentes wegen bieß er “Princeps eloquentiae” (d. i. Meifter ver Bered⸗ 
Duteit). Seine beveutenpften Schriften find ein Werk über Beredſamleit und Styl (4 

de., Warfchau 1815) und eine (unvollendet gebliebene) polnische Ueberfegung des Werkes 
von Bindelmann „Ueber die Kunft ver Alten“ (3 Bde. Warfchau 1815). 3) Graf Jan, 
geb. 1761, ansgezeichneter ſlawiſcher Geſchichtsforſcher, bereifte, zum Theil mit Klaproth, 
alle Länder, wo fi ſlawiſche Stämme nievergelaften haben, lebte ſodann in Petersburg, 
in Podolien und Volhynien und ftarb 1815 zu Oladowka. Er ſchrieb n. A.: “Voyage en 
Turquie et en Egypte, fait en 1784” (Warſchau 1788), “Essai sur l’histoire univer- 
selle et recherches sur la Sarmatie” (4 Bbe., Warſchau 1789), “Histoire primitive des 
peuples de la Russie” (Petersburg 1802), “Fragments historiques et g6ograpliiques sur 
la Scythie, la Sarmatie et les Slaves” (4 Bde., Braunfhweig 1796). 4) Claud yna 
Potocka, geb. Gräfin Dzialynfla, geb. 1802 zu Konarzew bei Pofen, vermählte fich 
1824 mit dem Grafen Bernard P., eilte nach den Ausbruch der Bolnifhen Revolution 
nad Warſchau, um fidh der Fege ber Kranken in ben Militärlazarethen zu widmen und 
bildete nach Warſchau's Fall zu Dresden einen Hilfsverein für ihre flüchtigen Landsleute. 
Sie ftarb in Genf am 8. Juni 1836. 
Potomac, Fluß in den Ber. Staaten, einen großen Theil der Grenze zwifchen ben 

Staaten Maryland und Birginia bildend, entficht aus zwei Armen, von denen der eine uns 
den Alleghanies in Nord⸗Virginia kommt, während ber andere auf ver Shenundoah-Kette 
entipringt. Beide vereinigen fi) 20 engl. M. füräftl. von Eumberland. Bon Waſhing⸗ 
ton ans fließt der B. nad S. und SW. und mündet in einer Breite von 6—8 M. 75 M. 
bom Meere in die Chefapeate Bay. Bis Wafhington ift er für Linienjchiffe fahrbur. 
Seine Yänge beträgt etwa 400 engl. M.; doch ift er in feinem Oberlaufe, feiner zahlrei⸗ 
hen Stromfchnellen wegen, für die Schifffahrt von keiner Bedeutung. Seine Ufer find 
eich an prächtigen Naturfcenerien. Während des Amerikanifhen Bürgerkrieges fanden 
jablreihe Scharmütel an feinen Ufern ſtatt. Die Hauptnebenflüffe des PB. find der She» 
nandoah, Savage, Monocach und Aquia Ereef. 
Potomae Ereel, Fluß in Birginia, mindet in ven Potomac River, Stafforb Co. 
Bsiofi. 1) Departement im Staate Bolivia, Südamerika, umfaßt 2554 geogr. 

DM. mit 281,229 E., wird in die Provinzen: Borco, Chayanta, Chichas, 
kipez und ven Carcado von P. eingetheilt und nimmt die ganze fünliche Hälfte der 
Hochebene von Dcuro ein. Der Aderban iſt anbebeutend, deſto wichtiger aber der Berg» 
bau, namentlich in ver Provinz Porco und bei der Stadt Potoſi. Den fruchtbarften Bo⸗ 
ben hat vie Provinz Ehayanta, doch wird and) bier Bergbau auf Col, Zinn und Silber ge⸗ 
trieben.” Die Provinz Chichad Hat berühmte Silbergruben in dem 13,201 F. hoben Portu⸗ 
galete, und die bedentenden Goldlager von Eftarta, welche der Rio Grande durchſtrömit. 
Die Provinz Lipez, der fühl. Theil derbolivianifhen Central⸗Hochebene, ift ver am Dünnften 
befiedelte Theil des Landes nnd befitt zahlreihe Heerden von Schafen, Alpacas, La⸗ 
mas und viele Bicunas, Guanacos, Conchillas, Strauße und große Rebhühner. B. ift 
auch reich an edlen Steinen, wie Smaragden, Topafen, Opalen und an Marmor und 
Schwefel. 2) Enclave ber Provinz Borco, auch der Cercado von P. genannt, 
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mit 34,989 E. 3) Hauptſtadt des Departements P. mit 22,850 E., eine ehemals be- 
rühmte Bergitabt, liegt am Norbabhange des 15,074 5. hohen Gerro de B., vonten 
Indianern Jatum-Potochi genannt, in 12,461 5. Höhe, in einem breiten Thale. Die 
Umgegend iſt einförniig und unfruditbar, die dünne Luft Durchbringend kalt. Im J. 1611. 
hatte P. 160,000 E., eine Münze, 12 Bankhäufer zum Anlauf von Silberbarren und zur 
Vernittelung des Geldverkehrs, 136 durch Waſſer und 48 durch Menſchen getricbene Erz» 
pochwerfe und 34 Amalgamirwerke. Geit dem 18. Jahrh. ift ein großer Theil ver Stadt 
verfallen; nur die Münze, eine Bank und 8 Amalguntirwerfe find von der ehemaligen 
Herrlichkeit übrig geblieben; auch find eine reftaurirte Kathedrale, 33 Kirchen, ein Gymnaſium 
und nıebrere Schulen vorhanden. Auf den großen Plate fteht die Statue ber Freiheit, 
eine Säule, welche zum Andenken der Die Unabhängigkeit Bolivia's entſcheidenden Schlach⸗ 
ten von Junin und Ayacucha errichtet worden ift. ine große Branntweinbrennerei und 
Bierbrauerei ift feit nicht langer Zeit von einent Deutfchen angelegt worbden.. Während 
der glänzenbiten Periode der Silberproduction von P. betrug ber Antheil des königl. 
Schatzes mehrere Jahre hintereinander 11/, Mil. Peſos (& 1 Doll. 1'/, cts.); 1846 ge- 
wann man 107,054 Darf Silber. In den legten 20 Jahren prägte bie Münze etwa 
90,000— 144,000 Peſos jährlid. 

Potoſt. 1) Tomnfbip in Linn Co, Kanſas; 1779 & 2) Poſtdorf in 
Waſhington Co., Miffouri; 897 & 3) Townſhip und Poftdorf, lettered Haupt» 
ort ron Grant Eo., Wisconfin, liegt am Grant River, nahe feiner Mündung in ven 
Miſſiſſippi, nit 2686 €. 

Botpaurri (der franz. Name für das ital. Olla potrida) ift in der Kochkunſt ein Gericht 
aus verſchiedenartigen, Heingefhnittenen und zufammengebämpften Fleiſcharten; in der 
Mufikein aus mehreren Theilen zufammengejettes Tonſtück, Onoblibet (f. d.). 

Potsdam. 1) Megierumgabegirt in der preuß. Provinz Brandenburg, 
umfaßt 374°/, Q.⸗M. mit (ohne Berlin) 1,002,206 €. (1871), bat 72 Stabt-, 1540 Land» 
gemeinden und zerfällt in 15 Kreife: BPotspam, Nieder-Barnim, Teltow, Oſt—⸗ 
Havelland, WVef-Havelland, Ober-DBarnim, Ruppin, Beestoms 
Storkow, Zauha-Belzig JüterbogtsLudenwalde, Weft-PBriegnik, 
Dfts Briegnig, Prenzlau, Templin und Angermünde 2)Hauptftabt 
des Regierungsbezirkes und zweite königl. Reſidenz, liegt in der fchönften Gegend der Mark 
anf einer Infel am Einfluffe der Nuthe in die Havel, 31/, M. füomweftlic von Berlin. Die 
in Alt» und Neuftadt getheilte Stadt hat breite und ſchöne Straßen und eine Menge 
präctiger Gebäude. Ungefähr in der Mitte der Stadt liegt der Wilbelmsplag nıit Ras 
fenplägen, Allen und der Statue Friedrich Wilhelm's III. Südweſtlich davon ift bie 
Garniſonkirche mit einem berühmten Glockenſpiele und ber Gruft Friedrich Wilhelm's J. 
und Friedrich's IL Im N. ver Stadt befindet fih der Balfinplag mit einen: Heinen 
See und dem Pavillon, wo fih das fogenannte Tabalöcollegium Friedrich Wilhelm's L, 
verfammelte. Im S. der Stadt zwiſchen Schloß und ber 18301831 prachtvoll renovir- 
ten Nikolaikirche liegt der Alte Markt mit Rathhaus. Bedeutende Gebäude find 
auch: das Militär-Waifenhaus, vie Gewehrfabrit, das Cafino, das Schaufpielhaus, das 
Cadetten- und Schütenhaus, das große Reit- und Erercierhaus u. |. w. P. hat 
43,784 E. (1871) und ift Sit der Regierung, ber Oberredinungslammer und meh⸗ 
rerer anderer Behörden. P.'s induftrielle Anftalten liefern Tuch, Zinkwaaren, Maſchi⸗ 
nen, Thonmwaaren, Reber, Leim, Tabak, Zuder, Chocolade, Fapier, Wagen, Kerzen, Seife, 
Del, Eifig, Glas, Bier, Branntwein u. fe. w P. befigt ein Gymnaſium, Realfchule, 
Unterofficierfhule, Cadetteninſtitut, rovinziof ewerbefchule und eine Kriegsfhule. In 
ben Umgebungen P.'s liegt das königl. Luſtſchloß Sansfouci, ber Lieblingsauf- 
enthalt fyriedrih’8 des Gr. und Friedrich Wilhelm’8 IV., das Luſtſchloß Char⸗ 
lottenhof und das pradtvolle Schloß Babelsberg; oberhalb ber Stadt bie 
Pfaueninfel mit einem Schloſſe, dem Liehlingsanfenthalt Friedrich Wilhelm’s III. 
Unterhalb der Infel tritt Die Havel in den Jungfernfee und bildet dann eine feeartige 
Erweiterung oberhalb Potsdam's. Das rechte Ufer der Havel ift pie Region der Vor- 
ſtädte und ver Schlöſſer. Am Heiligenfee Tiegt da8 Marmorpalais mit dem Neuen Gar⸗ 
ten. P. kommt fhon als wendifhes Fiſcherdorf Potstupimi 933 in einer Urkunde vor. 
1304 wird es znerft als Stadtchen genannt, Nach dem Brande von 1550 bante Joachim II. 
den Ort größer und fhöner auf. Doch erft mit Friedrich Wilhelm I. trat eine neue Bau⸗ 
epoche für P. ein. Friedrich IL. ließ bis zu feinem Tode in und kei P. 616 Bürger- und 
100 Coloniftenhäufer aufführen. Auch unter den folgenden Königen nahm vie Vergröße⸗ 
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rung und Berfchönerung P.'s feinen Fortgang, fo daß P., wie Verſailles, eine ausſchließ⸗ 
liche Schöpfung feiner önige ift. Ä 
Potsdam, Townſhip und Poſtdorf in St. Lawrence Co, New Mort; 7774 E. Das 

an der Rome-WatertomnsOgbentburg- Bahn gelegene Poſtdorf ift gut gebaut, treibt leb⸗ 
haften Handel, namentlich mit Holz und verfchievenen Dlanufacturen, und bat 2891 €, 

Bett, Anguft Friedrich, namhafter Philolog, geb. aut 14. Nov. 1802 zu Net- 
tefrede im Hannover'ſchen, babilitirte fih 1827 in Berlin und wurde 1833 Brofefjor ver 
allgemeinen Sprachwiſſenſchaft in Halle. Er fhrieb u. a.: „Etymologifhe Forſchungen 
anf dem Gebiete der Indbogermanifhen Sprachen“ (2 Bde., 2. Aufl., Detmold 1867— 70), 
„Die Zigeuner in Europa nnd Afien“ (ebd. 1844), „Die quinare und vigefimale Zählme⸗ 
efobe bei Böltern aller Welttheile“ (ebd. 1847), „Die Ungleichheit der menfchlichen Raſſen“ 
emgo 1856), „Antisfanlen, oder englifche Borftellungen vom Urfprunge der Völker und 
prachen“ 1863), „Die Sprachverſchiedenheiten in Europa an den Zahlwörtern nach» 

gewiefen“ (Halle 1868). 
Betlaige oder Potaſche (vom franz. pot, nieberd. Bott, Topf, weil in Töpfen 

verjandt), auch Perlaſche genannt, ein früher nur durch Verbrennen von Pflanzenftoffen 
gemonnenes, kohlenſaures Kali (f. d.), das aber außerdem mehr oder weniger Beſtandtheile 
von fchwefelfaurem Kalt, Ehlorkalium, Kiefelerve und einige Metalloxyde enthält. Dies 
felbe Rellt im Allgemeinen eine feite, brödelige Maſſe von weißer oder bläulidher Farbe dar, 
welhe aus der Luft Waſſer anzieht und deshalb gut verwahrt'werben muß. Das Ber 
arbeiten ber Bilangenafihe gefchieht: 1) durch Auslaugen mit kaltem over heißem 
Waſſer; 2) durch Einpampfen der durch organifhe Stoffe braun gefärbten Lauge; 
und 3) durch da Salciniren. Die Bereitung von P. aus Pflanzentheilen lohnt Ei 
nur noch in fehr holzreihen Gegenden (Amerika, Ungarn, Rußland), namentlich feit die 
reihen Lager von Kalifalzen im Hangenden großer Salzlager entvedt und vielfach, befonders 
mitteld des Leblanc’ihen Sopaproceffes, zur P.-Gewinnung in Berwendung 
gelommen find. In neuerer Zeit ift die P. von der wohlfeileren Soda fait ganz verdrängt 
worden; fie wird aber noch zur Fabrication verfchtevener Glasforten, des Sulpeters, des 
Schiekpulvers, des Alauns, des Blutlangenfalzes, von Schmierfeifen und anderen chemi⸗ 
[hen und technifhen Präparaten von geringerer Wichtigkeit benutzt. 
Pottawattomie. 1) County im norböftl. Theile des Staates Kanſas, umfaßt 

750 engl. Q.⸗M. mit 7818 E. (1870), davon 472 in Deutſchland und 17 in ber Schweiz 
geboren; im J. 1860: 1529 E. Das Land ift wohl bewäſſert und im Allgemeinen frucht- 
br. Hauptort: Louisville. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 
615 St). „2 Zomwnfbips in Kanfas: a) in Eoffey Eo., 520 E.; b) in Franklin 

Bürgerrechte8 der Ber. Staaten, betreiben fie mit'Erfolg Aderbau und Viehzucht und haben 
ihrer Reſerve. 

Der ganze Stumm zählte (1870) 1995 Köpfe. Seine Länbdereien liegen in Jachſon Co., 
8 
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eine realiftifche Meifterfchaft, welche ihn ſtets als Mufter in feinem Genre daſtehen laſſen 
wird. Demgemäß find feine Werke aud) fchr geiäst und werben mit hoben Preijen bc- 
8 Eines feiner berühmteſten Bilder ift „Die piſſende Kuh”, jetzt in St.⸗Petersburg. 

ud) feine Handzeihnungen, fowie feine trefflihen Radirungen find ſehr gefucht. Bet. 
J. van Weftrhceene, “Paulus P., sa vie ct ses veuvres” (Hang 1867). 
Potter, County im nördl. Theile des Staate8 Pennſylvania, umfaßt 1100 engl. 
DM. mit 11,265 E. (1870), davon 419 in Deutfchland und 9 in ver Schweiz geboren; 
im J. 1860: 11,470 E. Das Land ift hügelig und wohl bewäflert; Haupterzeugnifle find 
Eifen und Kchlen. Hauptort: Condersport. Republik. Majerität (Präfiren- 
tenwahl 1872: 909 St.). Die deutfhe Colonie Germania, welde fih über tie 
Townſhips Abbot und Weft Brand erfircdt, liegt in ver Nähe der Erie- und 
ter Bhilavelphia-Erie-Eifenbahnen und wurde 1856 von dem New Yorker Buchhändler 
Wilbelm Kappe im Verein mit Anderen mitten im Urwalde gegründet; fie hatte 
1873 gegen 800 E., meift betriebfame deutſche Landwirthe, mit Edulen und Kirde. 
Der Holz» und Kohlenreichthum ber Umgegend veranlafte tie Gründer des Städtchens 
fpäter zur Begrüntung ciner “Cooperative Manufacturing and Land Co.” behufs einer 
auf ven Betrieb der Möbelfabrieation gerichteten Anfletelung, weldye ein Areal ven 6000 
Acres umfaßt. 
- Botter. 1) Tomwnfbip in Centre Eo., Bennfylvania; 2358 E. 2) Poſt⸗ 
borf in Calumet Co., Wisconfin. 

Potteries (engl., Zöpfereien), Fabrikbezirk in der englifhen Grafſchaft Stafforp, in 
welchem vorzugsweile Porzellan und Steingutwaaren verfertigt werben, umfaßt das 2'/, 
DM. große, obere Thal des Trent mit 14 Städten und Dirfernıund über 100,000 €. 
Die bebeutenpften Fabrikorte find: Stofe-uponsTrent, Marktſtadt und Parla⸗ 
mentsborough mit einer großartigen Eiſenbahnſtation, auf teren Plate die Bildſäulen 
Wedgwood's (f. d.) und Minton's fichen; Longton und Laneend, mit ten Ver- 
ftädten Gibraltar und Dreften;, Etruria, Dorf mit einer von Jofiah Wedgwood ge⸗ 
gründeten Borzellanfabrit und Eifenwaarenmanufacturen; Hanley mit Shelton, 
Municipalſtadt und Parlamentsborough mit beteutenten Fabriken in Porzellan, Töpferei—⸗ 
waaren, Papier und Eifen; Nemwcaftle-under-!yme, mit Fabriken für Bekleidungs⸗ 
gegenftände; Burslem, der widtigfte Ort ver B., mit der Borftatt Longport, 
und Tunftall, Marktſtadt, hat bedeutende chemiſche Fabriken und Kornmüblen. 

Potter's Hollow, Bofttorf in Albany Co, New Mori; 138 €. 
Potter's Mills, Bofttorf in Centre Co, Pennſylvania. 
Pottersviſlle. 1) Poſtdorf in Hunterdon Co, New Jerſey. 2) Poſtdorf 

in Barren &o., New Yorlk. 
Pott's Creet, Fluß im Staate Virginia, entipringt in Monroe Co. und mündet 

in den Jadjon FHiver, Alleghany Co. 
Dali Grove, Townſhip und Poſtdorf in Montgomery Co, Pennſylvania; 

2895 €, 
Pottstown, Borough in Montgomery Co., Bennfploania, 37 engl. M. nord» 

weftlich von Philadelphia, ift ein thätiger Hanteleplag, bat viele Fabriken und 4125 €. 
Vottsnile, Stadt in Schuylfill Co., Bennfylvania, an ter Müntung tes Nor⸗ 

wegian Creek in ven Schuyltill River, in anmuthiger Gegend gelegen, Eiltet ten Mittel⸗ 
punkt eines qusgedehnten Handels (namentlich mit Steintohlen), hat in 6 Bezirken (wards) 
12,384 ©. (1870) und ift Knotenpunkt mehrerer Eifenbahnen, ter Philadelphia-Reatings, 
ber Mount Sarbons, Port Sarbons, der Mahanoy-Broad Mountain « Bahn, ſowie ter 
Mountain Link⸗Schuylkill Balley-Bahn. Der Hauptverfehr ter Geſchäftswelt erfircdt ſich 
auf die längs des rechten Ufers des Norwegian Creek fid) austehnente Centre Str. P. iſt 
wohl gebaut, doch find die Straßen infolge des hügeligen Terrains meift uneken. Bon 
ben öffentlichen Gebäuden find Beruerzubeben das Court-Honfe, die Tewn⸗Hall, Union- 
Hall, mehrere Bankgebäude, das Gefängniß (jail) und 21 Kirchen, werunter 4 deutſche 
(eine tatholifche, eine der Metbopiften, eine lutheriſche und eine reformirte), ſewie cine 
beutfche Synagoge. P. wurbe 1825 gegründet und hatte 1840 bereits 4345 E. Die 
Deutfchen bilden ein Drittel der Bevälferung. Bon deutfhen Vereinen beſtchen 2 Haru⸗ 
aari-Pogen (200 Mitgl.), 1 Ddb Fellews-Loge (70 Mitgl.), 3 deutſche Eparvereine, 2 
Geſangvereine und 6 Kranken-Unterftügungsgefellihaften. Es erfheinen 5 Zeitungen, 
Darunter drei in deutſcher Sprache: Jefferſon Demokrat”, „Amerilanifher Republikaner” 
und „Bettsoifle Toll£ Matt”. Der „Demotrat" wurde am 9. Aug. 1855 gacgrändet, ver 
„Serutlifauer” einige Vionate fpäter und das „Volfsblatt* im Juli 1871, Der „effer⸗ 
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fon Demokrat“ vereinigte fih am 12. März 1864 mit dem „Schuyllill Demokrat”, der im J. 
1854 die Druderei der „Stimmen des Bolls“ übernommen hatte, welch’ legtere im J. 1828 
u Orwigsburg, dem damaligen Countufige, gegründet worden war. Außerdem erſchien 
m P. eine Reihe von Jahren die „Demokratifche Freiheitspreſſe“, cine deutſche Wochenzei⸗ 
tung, welche 1855 einging. Außer ben eingewanberten Deutſchen befinden fid) wicle Penn⸗ 
ſylvaniſch⸗Dentſche in P., fo daß ebenfo viel deutſch wie engliſch geſprochen wird. in 
großer Theil der Handwerke und Gewerke, wie bie ver Schuhmacher, Schreiner, Steinhauer, 
Fleiſcher, Bierbrauer u. |. w., befindet fid) in den Händen von Deutſchen. Ein geborener 
Deutfcher aus P., Meyer Steoufe, vertrat 1863—67 ten 10. Diftrict von Pennſylvania 
im Congreß und war in jenen Jahren ter cinzige deutſche Repräfentant in demifelben. _ 

Poudrette (nom franz. poudre, Staub, Bulver), ein künſtliches Düngungsmittel, wel⸗ 
ches aus menſchlichen Ererementen und tem Inhalte von Kloaken, Gruben u. ſ. w. mit 
Kalf, Gips, Aſche und anderen Stoffen gemifct, bargefiett wird, und nebft ver Kalk⸗ 
poubrette früher ein in Europ& befenvers beliebtes Desinfectionsittel war. 

Poughkeepſie, auh Boteepfie, blühende Stabt ih Dutcheß Co., New York, am lin- 
fen Ufer des Dubfon, liegt ungefähr 200 Fuß über dem Flußſpiegel, an der Hutfon River⸗ 
Bahn, und ift der Endpunkt der B.-Euftern-Eifenbahn und hat breite, ſchöne Straßen mit 
geihmadvollen öffentlihen und Privatgebäuten. Hervorzuheben find dic “City Hall”, 
eine “Academy”, *Law-School”, das ——* Waiſenhaus, dqas von Prof. Eaſtman ge⸗ 
gründete Pastman's Business College”, eine ber größten und beveutendften Anftalten 
biefer Art in den Ber. Staaten, und das 1861 gegründete, berühmte “Vassar Female 
College”. Es befinden fid in P. 21 Kirchen, darunter drei deutſche (cine katholiſche, cine 
ber Methodiſten und eine Iutherifhe). Eine deutfhe Schule ſteht unter der Aufficht des 
„Bermania Sängervereind”. Es erfcheinen hier. brei tägliche Zeitungen in engl. Sprache 
und zwei Wochenblätter. Die Stadt betreibt ausgedehnten Handel und ftcht in lebhaften 
Flugverkehr mit New — hat Fabriken für Teppiche, Wagen, Hausgeräthe, Waffen 
u. |. w. ſowie große Eiſenwerke und Brauereien. P. wurde im J. 1861 zur Stadt er⸗ 
hoben, und hatte 1860: 14,726, 1870: 20,080 E., welche auf 6 Bezirke (wards) vertheilt 
wıren. Die Stadt, urfprünglid cine holländische, 1690 gegründete Anfievlung, war wäh⸗ 
rend des Revolutionskrieges die Hauptftabt Dc8 Staates New York, mo 1788 cine Con⸗ 
vention behufs Ratificirung der Eonftitution der Ber. Staaten abgehalten wurte. 

Bouillet, Claude Servais Mathias, franzöfiiher Bhyliker, geb. am 16. Febr. 
1791 zu Cuzance, Departement Doubs, wurde Brofeffor ber Phyſik am Eolldge Bourbon, 
übernahn: 1827 den Unterricht des Herzogs non Chartres in der Phyſik und zweier anderer 
Söhne des Königs Louis Philippe, wurde 1829 zweiter, 1831 erfter Director des Genfer» 
vatoriums der Fünfte und Gewerbe, 1837 Mitglied der Akademie der Wilfenichaften, Icgte 
nad) dem Staatsſtreich vom 2. Dez. 1850 feine Aemter nieder und ftarb am 15. Juni 
1868. Er fhrieb u. A.: “Elements de plıysigue exp@rimentale et de met&orologie” 
h Bde., 7. Aufl., Paris 1855), “Notions generales de physique et de meteorologie” 
Hr a ebd. 1859), “Nouvelle ınethode pour graduer les ar&ometres à degres Egaux” 
1863). 
Bonjonlat, Jean Joſeph François, franzefifher Geograph und Geſchichtſchrei⸗ 

ber, geb. am 26. Fan. 1808 in La⸗Fare, an der Rhonemündung; arbeitete mit Michaub 
en deſſen „Sefchichte der Kreuzzüge”, deren neuefte Auflage von ihm mit einem Vorwort 
eingeleitet wwurbe, und ſchrieb n.’a.: “Histoire de Jerusalem” (184042, wofür er den 
von der Akademie ausgeſetzten Preis non 4000 Fres. erhielt); ferner “Histoire de St.- 
Angustin” (Paris 1844, 3 Bpe., 3. Aufl. 1850), “Histoire de la r&rolution frangaise” 
(1847; 4. Xufl. 1866), *Littörature contemporaine,’ (1856), “ Le Pape ct la lidertoꝰ 
(1860), “Examen de la vie de Jesus par R&nan” (1863), “Histoire de France depuis 
1814”, Außerdem ſchrieb er für pie “Revue des Deux-Mondea”, ben *Correspondant” und 
wor Mitarbeiter an einer Ansgabe ver Werte Boileau's (1869), Im allen feinen Werken 
buldigt er entfchieden den Anſchauungen der katholiſchen Kirche. Im J. 1848 wurde cr in 
die Nationalverfammlung gewählt, wo er einen Sig anf der Rechten einnahm. Jn feinen 
früheren Jahren hat er fih and im Roman ("La Bedonine”, 1835) verfucht. 
‚ Bonlarben (franz., von poule, Huhn), verfchnittene Hühner, die man früher, beſonders 
in Frankreich, zur Maft verwandte, ein Verfahren, welches in neuefter Zeit füft ganz ab⸗ 
—— Bonlarderien heißen diejenigen Anſtalten, in denen dieſe Zuchtmaſt zu 

ehen pflegt. 
Vonltuey. 1) Townſhip und Poſtdorf in Yutland Co. Bermont; 2836 E. 2) 

Dorf in Delaware Co. Jowa. | 
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Peundridge, Townſhip und Poftporf in Wefichefter Eo., New Morl; 1194 €. 
Bounquenille, Frangois, Ch. H. V., bedeutender franzöfifcher Geograph und 

Geſchichtſchreiber, geb. 1770 in Merlerault, Departement Drne, geit. am 20. ‘Dez. 1836 
in Paris, war längere Beit franz. Generalconful in Janina und Patrat, Er ſchrieb 
u. a.: ‘Voyage en Morde” (Paris 1805), *“Voyage en Gröce” (182627), La Gröcv” 
(1835), “Histoire de la régénération de la Gröce” (4 Bde., 1824), 

Pouffin, Name zweier berühmten franz. Dealer. 1) Nicolas, Hiftorten- und Land⸗ 
fhaftsmaler, geb. 1593 zu Andelys, ig der Normandie, geft. 19. Nov. 1665 zu Rom. Er 
wuchs in ärmlichen Verhältniffen auf, machte feine erften Studien in feiner Heimat und in 
Paris, ging aber 1624 nady Italien. Hier ſchloß er fih an den Bildhauer Duguesncy, 
en. I Fiammingo, an und genoß ten Umgang des Dichters Marini, der ihm bie ital. 
ichter erfchloß, „Die fieben Sacramente”, weldye er für den Ritter Caffiano del Puzzo 

malte, machten ihn auch in Frankreich bekannt; er wurde nun (1640) nadı Bari berufen, 
um die Galerie des Louvre auszumalen; aud ernannte ihn ber König zum erjten Hofmaler. 
Da er aber bald von giftigen Feinden und Neidern zu leiden hatte, ‘ fehrte er 1642 nad) 
Rom zurüd, wo er bi zu feinem Ende blieb. B. ftudirte fleißig die Antile und fuchte Deren 
Größe in feinen Figurengemälden wiederzugeben, doch kam er nur felten über kalte For⸗ 
menſchönheit hinaus. In feinen Landſchaften befundet fidh ein Ähnliher Sinn für formale 
Schönheit, dagegen find fie ſchwach in Farbe und Lichteffet. Das Metropolitan Mu- 
seum of Art” in New VYork befitt ein Bild von P., eine mythologiſche Scene darſtellend, 
ber Katalog der Galerie der “N. Y. Historical Society” führt fünf Bilder unter feinen 
Namen auf. 2) Gaspar, eigentlih Saspar Dinghet, Schwager und Schüler des 
Vorigen, ebenfalls Hiftorien- und Landſchaftsmaler, geb. 1613 zu Rom, geft. 1675 ebenta. 
In feinen Landichaften war er in ter aniebergabe des Licht» und Lufteffectes glücklicher ale 
Nicolas, Man hat von ihm auch 10 Blatt Radirungen. In der Sammlung ver *N.Y. 
Historical Society” tragen drei Landſchaften feinen Namen. Bgl. Bonditte, “Le P,, ra 
vie et son oeuvre” (Paris 1858); Anprefen, „Nicolas B., Berzeihniß der nach feinen Cc⸗ 
mälden gefertigten Kupferſtiche“ (Leipzig 1363). 

Bouyer-:Quertier, Auguftin Thomas, großer Fabrifbefiger und berühmter fran- 
öfter Staatsmann, geb. am 3. Sept. 1820 in Etoutteville-en-Caur, wurde 1854 
Diaire von Fleury⸗ſur⸗Andelle und vertrat die Stadt au) im ““Conseil-General”. Später 
Mitglied der Handelskammer zu Rouen und Abminiftrator der Bank von Frankreich, wurde 
er 1857 und 1863 zum Mitglied des “Corps Legislatif” gewählt, und trat als entfchiebe- 
ner Gegner des Freihandels und der großen Finanz- und Eiſenbahn⸗-Geſellſchaften auf. 
Infolge davon wurde er 1869 nicht wiever gewählt. Nach dem Falle des Kaiſerreichs in 
bie Nationalverfammlung gewählt, wurde er am 24. Gebr. 1871 von Präfident Thiers 
zum Sinanzminifter ernannt. Er nahm ſodann einen hervorragenden Antheil an ten Frie⸗ 
densverhandlungen zwifchen Deutſchland und Frankreich, die er am 12. Oft. 1871 in Ber« 
lin, durch Abfchluß ber von der Nationalverfanmlung genehmigten Convention, zu Ente 
führte. Durch feine Haltung als Zeuge in dem Proceß des früheren kaiſerlichen Präfecten 
Janvier de la Motte zu Rouen, gab er bei der Majorität feiner Eollegen fo großen Anſtoß, 
daß er im März 1872 refigniren mußte. 

Povberth Bar, Dorf in Calaveras Co. California, 
Powber River. 1) Fluß im Staate Dregon, 'entipringt am öſtl. Abhange ver 

Blue Diountains nnd ergießt fi in den Lewis Fort des Columbia River. 2) Fluß, 
entſpringt im Innern bed Territoriums Wyoming, fließt in nordöſtl. Richtung in das 
Territorium Montana umd mündet in den Yellow Stone River, 45 engl. IR. unterhalb 
Fort Alerander. 

Powder Springs, Townſhip und Poſtdorf in Cobb Co, Georgia; 959 E. 
Bowell, William H., amerik. Hiftorten- und Portraitmaler, Genoſſe der “Academy 

of Design” in New Port, in welcher Stadt er gegenwärtig lebt, gebürtig aus Obio. Gr 
ift Hauptfächlich bekannt geworben durch fein Gemälde „Die Entdedung des Miffiffippi 
durch De Soto*, welches er im Auftrage des Eongrefles für das Capitol, gegen ein Hone- 
rar ven 825,000 malte und 1853 vollendete. Behufs Ausführung ned Gemäldes ging cr 
auf einige Zeit nad Paris: Obgleich dieſes Bild viel und mit Recht getadelt werben ift, 
da es eher einen Barabezug, ald die Ankunft des kühnen Entbeders am „Bater ber Ströme” 
darftellt, wozu noch eine ſehr pretentiöfe, aber keineswegs gute Ausführung kommt, wurde 
der Künftler dennoch vom Congreß fpäter beauftragt, zu ähnlihem Preife noch ein. zweites 
Bild zu malen. Ein anderes großes Bild P.'s ift „Die Schlacht anf Lake Erie“, für ben 
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Staat Ohio gemalt, uud in Columbus, Ohio, befintlih. P. hat auch viele Portraits ge- 
malt, darunter diejenigen ber Generäle Anberfon und MeClellan, im Stabthanfe zu New 

ort. 
’ Bowel, County im öftlihen Kentudy, umfaßt 45 engl. Q.⸗M. mit 2599 E. (1870), 
darunter 239 Yarbige; im I. 1860: 2257 E. Das Laub ift hügelig, mit fruchtbaren 
Thallandfhaften. Hauptort: Stanton. | \ 
Bewer, Hiram, amerik. Bildhauer, geb. am 29. Juli 1805 zu Woodſtod, Vermont. 

Er wanderte nach Ohio ans, lich fih in Cincinnati nieder, lernte von einem Deutſchen das 
Modelliren und ging 1835 nah Wafhington, wo er die Büften hervorragender Perjänlid- 
teiten modellirte. uch Herrn U. Longworth von Cincinnati unterftügt, wurde es ihm 
möglich nad) Florenz zu gehen, wo er feitvem immer gelebt hat. Werke: Statue der „Eva“ 
(1838); „Die griehifhe Sklavin“, Statue, mehrmals in Marmor wiederholt; “II Pen- 
seroso” ; “Proserpine”, eine Büfte; „California“, Marmorſtatue, im ‘Metropolitan Mu- 
seum of Art”, New Mork; Bronzeftatue Webſter's vor dem “State-house” in Bofton, 
n.a.u. Bol. Tuderman, “Book of the Artists” (New Port 1867, 2. Ausg. 1871). 

Poweſhiek. 1) County im filvöftl. Theile des Staates Jowa, umfaßt 576 engl. 
DM. mit 15,581 E. (1870), davon 306 in Deutichland und 31 in der Schweiz geboren; 
im %. 1860: 5668 &. Das Land ift eben, wohlbemwäfiert und fruchtbar. Hauptort: 
Montezuma Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1399 St.) 2) 
Townfdip in Jasper Co. SJowa; 1239 €, 
Yowhatsn, Sahem von 30 virginifchen Indianerftämmen, geft. 1618, war von Natur 

mit großen geiftigen Fähigkeiten begabt und ſchwang fich durch Einfiht und Tapferkeit von 
einfahen Häuptling zum Oberhaupt von mehr ald 8000 Indianern empor, Anfangs 
wohnte er zu Powhatan, in der Nähe des jegigen Richmond, ſpäter zu Werowocomoco 
am Hort River, im jetzigen Gloucefter Co. Den Anfiebelungen ber Weißen trat er an- 
fangs feinvlich entgegen und unternahm mehrere Expeditionen gegen biefelben, doch wur⸗ 
den fie durch feine Tochter Pocahontas (ſ. d.) vereitelt. Nach der Verbeirathung feiner 
Tohter mit bem Snglänber Rolfe, wurde er ein treuer Freund ber Soloniften. 
VPowhatan. 1)County im ſüdöſtl. Birginia, umfaßt 280 Q.⸗M. mit 7667 E. 

(1870), davon 2 in Deutfchland geboren und 5115 Farbige; im 9. 1860: 8392 E. Haupt» 
at: Scottsville, epublit. Majorität (Präfivdentenwahl 1872: 460 St.). 2) 
Zownfbip in Pocahontas Co. Jowa; 180€ 3) Boftdorf in Lawrence Co., Ar⸗ 
lanſas. 4) Dorfin Champaign Co. Obio. 
‚ Bomnal. ‚romafbip in Enmberland Eo., Maine; 981 G. 2) Townſhip 
ia Bennington Co. „Vermont; 1705 €. 

sugen, Townſhip in Winnebago Co. Wisconfin; 843 E. 
synette, Boftdorf in Columbia Eo., Wisconfin. . 
euflppi, Towuſhip und Poſtdorf in Waufhara Co. Wisconfin; 612 E. 

e sza8 (Ta 8), Dorf auf der Inſel Cuba, im Regierungsbezirk Bahia⸗Honda, mit 587 
. (1867 

‚ Bart, Joſeph, bayerifcher Jurift, geb. am 5. Nov. 1814 zu Pechterörenth bei Walpfaflen 
in Bayern, habilitirte fi 1842 in Würzburg, wurde 1847 an Moy's Stelle ald Profeflor 
bes bayeriichen Staatsrechts nach München berufen, 1848 von zwei Wahltreifen in’s Grant: 
farter Barlament gewählt, gehörte feit 1858 ber zweiten Bayerifhen Kammer an, wurde in 
ver nächften Sefflon (1868) zum zweiten und nad dem Rüdtritte des Grafen Hegnenberg 
—* erſten Präſidenten gewählt und auch 1867 wieder zu demſelben Amte berufen. 
chrieb n. a.: „Lehrbud des bayeriſchen Berfaflungsrehts“ (3. Aufl., Münden 1860), 
„Lehrbuch des bayerifchen Verwaltungsrechts“ (3. Kult. ebd. 1867), und gab feit 1853 eine 
kritiſche Zeitichrift füür Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft heraus, welche anfangs den 
Tel „Kritifche Heberfchau” führte, feit 1859 aber als „Kritifche Bierteljahrsichrift“ erſchien. 
‚ Yorjo Bi Borgo, Karl Andreas, Graf, rufl. Diplomat, geb. am 8. Mai 1768 
in Alata auf Eorfica, werde Advokat, war feit 1791 Mitglieb ber Legiölativen National⸗ 
derſammlung, ſodann, buch Familienhaß mit den Bonapartes entzweit, in mehreren ge- 
beimen Miſſionen der gegen Napoleon verbludeten Mächte thätig, trat 1804 in ruſſiſche 
Dienfte und wurde nad) dem Sturze Napoleon's zum ruſſiſchen Gefanbten in Paris er- 
nannt, wo er als einflußreicher Rathgeber ver Beurbons von ber fchroffen Reactionspolitit 

nte. Im 3. 1826 in den ruſſiſchen Grafenftand erhoben, war P. 1834—39 Bot⸗ 
Khafter in London uud flarb am 15. Febr. 1842 ald Privatmann zu Barie. 
Peyzusli (das alte Dicaserchia, als rõm. Colonie Puteoli genannt), Stabt in ber ita- 

lieniſchen Provinz Meapel, anf einer Lanbfpige am Meerbuſen von Neapel gelegen, hat 
C.E. . 6 
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9823 E. (1861), ift Sig verfehiedener Verwaltungsbehörben und eines Bifchofs, reich an 
alten Tempelruinen und Ueberreften von Billen aus der höchſten Glanzperiode der Römer⸗ 
eit. In ber Nähe find erlofhene und halberlofchene Krater, heiße Quellen, ver Moutes 
Ruovo, eine pullanifhe Erhebung neuerer Zeit, ferner ber Lucrinerſee, weldyer megen 
feiner Auttern, und der Avernerfee, der ald vermeintliher Eingang zur Unterwelt bei den 
Römern berühmt war. | 

Brabende, |. Pfründe. 
— ſ. Niederſchlag. | 
rätipuum (lat.), in der Rechtsſprache das Hecht de überlebenden Ehegatten, gewiſſe 

Mobilten ohne weitere Einrehnung aus der Erbmafle zu nehmen oder wenigſtens um einen 
geringen Preis zu feinem Erbtheile hinzuzufchlagen. 

Prädeſtination (vom lat. praedestinatio, Vorberbeftinnmung) beißt in der Dogmatif vie 
aus. den Schriften des Kirchenvaters Anguftin abgeleitete Anficht, nach welcher turch einen 
ewigen Ratbihluß Gottes Einige zur ewigen Seligteit, Unvere zur ewigen Verdammniß 
beftinimt feien. Dieſe Anficht wurde befonders durch Calvin in der reformirten Kirche in 
ihrer ganzen Strenge zur Geltung gebracht. ' 

Pradicamente, |. Kategorien. 
Pradicat (vom lat. praedicatum, von praedicare, behaupten, ansfagen) heißt, beſonders 

in der Grammatik, Das, was von einem Subjecte ausgejagt wird. Oft wirb auch ber Titel 
einer amtithen Perfon mit den Namen P. bezeichnet. 

Pradt, Dominique Dufour be, franzöfiiher Staatsmann und Scriftiteller, 
geb. «m 23. April 1759 zu Allandyes in ber Auvergne, wurde 1789 als Generalvicar des 

rzbifchofs von Rouen von der Geiftlichleit ber Normandie in die Berfammlung der “Etats 
gncraux, geſandt, Ki te ſich als Uitraroyalift, wurbe aber ſpäter Almojenier am Hofe 
tapoleon’s I., 1804 hof von Poitiers, 1809 Erzbiſchof von Mecheln und vom Kaifer 

mehrfach mit dDiplomatifhen Miffionen, zulegt 1812 nad) Warſchau, betraut. Nach der 
Reftauration gab er fein Erzbisthum gegen eine Leibrente auf, zählte zur liberalen Partei, 
ſchloß ſich 1830 an Louis Philippe an und ftarb auf feinem Schloſſe Vedrine am 18. Diär 
1844. Bon feinen zahlreihen Schriften find hervorzuheben: “Du Congr&s de Vienne 
(2 Bde., Paris 1815—16; deutſch, Feipzig, 2 Bde., 1816), “Des colonies et de la rEvo- 
Jution actuelle de ’Amerique” (2 Bde., Paris 1817; dentſch, Hamburg 1818), “Les 
quatre Pr (4 Bde., ebd. 1819—20), “Le Congres de Carlsbad” (2 Bde., 
ebd. 1819—20). 
Präexiſtenz (vom lat. prae, vor, und existentia, Dafein), das Borhandenfein der menſchli⸗ 
hen Seelen vor der Erzeugung der von ihnen bewohnten Körper. Unter ven Griechen gehörten 
Pythagoras und Plato zu den Hauptvertretern diefer Lehre, Bei ariftlichen Cheoicgen ders 
band fich Damit die Anficht, daß alle Menfchenfeelen bei ver Weltſchöpfung von Gett er- 
ſchaffen feien und fich bei der Zeugung oder der Geburt mit einem intividnellen Körper ver⸗ 
binden. Die Anhänger ber Lehre von der PB. hießen Bräeriftentianer; in ver chriſt⸗ 
lihen Theologie auh Creatianer, zum Unterfdhiede von den Traducianern, 
welche behaupteten, daß bie Seele des Fünftigen Menfchen in den zeugenden Individuen 
ſchon vorhanden fei. 

Präfeet (lat. praefectus, von praeficere, vorſetzen, daher Vorgeſetzter). 1) Im alten 
Kom jeder Vorfteher oder Aufjeher, deſſen amtliche Thätigkeit aber durch Degeiänung, bes 
Objectes derjelben näher beftimmt wurde. Die wichtigften verfelben waren: a) ter Prae- 
fectus urbi, urfprünglic) unter den Königen in Abwefenbeit derfelben deren Statthalter, 
feit Auguftus der römische Polizeichef, der Ipiter auch die Strafgerichtsbarkeit handhabte; 
b) Praefectus praetorio, feit Auguſtus der Befehldhaber der Prätorianer, der Gouverneur 
ber Stabt'Rom und der Umgebung; fpäter auch mit civilrechtlicher Gewalt, nadı Einthei- 
{ung bes Reiches in vier Bräfecturen durch Konftantin den Gr., der Oeneralftatthalter einer 
Präfeetur. 2)In Frankreich der einem Departement vorfichende oberfte Beamte, 
dem die Verwaltung und Polizei obliegt, nicht aber die Function eines Richters; ihm unter- 
georbnet’find Die Unterpräfecten,, die Vorfteher ver Arrondiſſements. Daher Pr ä- 
fectwr, die Stelle eines folhen Beamten, der Bezirk, Über den er geſetzt ift, und das Ge⸗ 
bãude, in weldem-fich‘fein Amtslocal befindet. 
Prog (ah: Brada), Hauptſtadt tes Königreihs Böhmen, mit 157,275 E. (1869), 
woromt/, Böhmen, ”%/, Deutſche find, liegt 580 Fuß Über dem Meeresipicgel zu beiten 
Seiten der Moldau. Der Anblid P.'s gemährt ein malerifches und großartiges Bilt. Die 
Stadt hat 55 katholiſche, 3 evangeliſche Kirchen, 15 Klöſter, 10 ifraelitifhe Synagogen, 30 
ẽffentliche Plaͤte, daruuter iden großen Wenzelsplatz (früher Peftmarkt) und den Karlsplatz 
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(früher Biehmarkt). Die ältere Stabt ift eng und winfelig; bie neueren Stabttheile haben 
breite und elegante Straßen. P. beftebt aus der Kleinfeite ımd dem Hradſchin 
anf dem linken, ferner der Altftabt (mit bem Jubenviertel, jegt Joſephſtadt) und ber 
Neuftadt auf dem rechten Moldanufer. Die Heine Bergfefte Wyſſehrad, (731 Fuß 
über der Meeresfläche), die uralte Reſidenz der böhmifchen Herzoge, liegt jett innerhalb der 
Kingmanern, an ihrem Fuße der Stapttheil Bopftal; ihm gegenüber liegen die beiven 
Vorſtädte Smichow und Carolinenthal. Feſtungswerke mit 8 Thoren umgeben bie Stabt, 
Die Altitadt bat fchöne Kirchen und Paläfte, vorzüglidhe Lehr- und Bilpungsanftalten 
und ift Sig der Gewerbe und des Hanveld. Die Kleinfeite (das Beamtenviertel) ift we⸗ 
niger lebhaft, und von den Aphängen des Schloßberges und des mit Gärten und Yanbhän- 
fern bevedten Zaurenziberge8 umgeben. Den Hradſchin krönt bie königliche Burg und Die 
Prümonftratenfer-Abtei Strahow. In einem der Höfe der Burg liegt die Metropolitan⸗ 
firhe St.-Beit. Neben der Burg fteht der erzbiſchöfliche Palaft, Daneben das gräfl. Stern» 
berg ijche Balais mit großer Gemäldegalerie. Auf der Kleinfeite, angeblid von Libufla 
angelegt, liegt am Ring die prädtige St.⸗Nikolailirche (früher den Jeſuiten gehören), da⸗ 
vor das Radetzkydenkmal und der Waldſtein'ſche (Wallenftein’fche) Palaſt. Zur Altftabt 
führt die berühmte Karlsbrücke, auf der die Erzitatue Nepomul's fteht. Die Zugänge ver 
tbeivigen zwei impofante, vieredige Thürme. Ueber die ſog. Schügeninfel, unfern der So⸗ 
phien⸗ oder Färberinſel, führt feit 1841 eine 1413 P. F. lange Rettenbrüde, die Kaiſer⸗ 
Franzensbrücke. Auf dem Franzensquai fteht Das erzene Reiterbild Franz' I. In der um 
735 gegründeten Altftabt liegt am Großen Ring die zweithärmige Theinkirche mit den Grabe 
Tycho Brahe's. Vor der ſchönen Kreuzherrnkirche fteht feit 1848 das Standbild Karl’s IV. 
In dem “Uarolinum” werden die Vorleſungen für Juriſten und Mediciner gehalten, 
wihrend das von dem Jeſuiten gegräindete “Collegium Clementinum” die Räume ber theo- 
logischen uud philofophifchen Facultät enthält; mit legteren ift nod) außerdem ein Gymna⸗ 
fium, eine Seminarbibliothel von 130,000 Bänden, eine Sternwarte, ein Naturhiftorifches 
Muſenm und eine Alademie der Bildenden Künfte verbunden. Außerdem find in der Alt- 
Radt zu bemerken: das alte Rathhaus und der Annahof, der frühere Sit der Tempelritter. 
Ja der Judenſtadt wohnen etwa 8000 Sfraeliten; in ihr liegt auch der fehr alte jüdiſche 
Kichhof. In der Reuftadt befindet fih die St.-Heinrichölirche und das Böhmiſche National« 
mujeum; am Wenzelöplage erhebt fi die Statue Nepomut's und das Reiterbild Wenzel’; 
am Larlsplatze liegt das Neuſtädter Rathhaus, das Milttärtrantenhans mit der Ignatius⸗ 
lirche, das Zaubftummeninftitut, das allgemeine Krankenhaus, das Fintel- und Irrenhaus 
und die zu gleicher Zeit mit der Univerfität gegründete Benebictinerabtei Emaus. Am 
Oſtende ift ver Bahnhof. An der Nordweftfeite liegt die Borftant Carolinenthal, 
durd welche der auf 87 Pfeileen ruhende Viaduct der Eifenbahn führt, mit großen Fabrik⸗ 
gebinden, Kafernen, und einem Invalidenhanſe. An der Spige der wiſſenſchaftlichen In⸗ 
ſtitute ſteht die 1348 von Karl II. geftiftete Umiverfität. Sie zählte im 15. Jahrh. 
über 20,000 Studirende. Später verfiel fie, bis fie vurh Maria Therefia, Joſeph II. und 
drang II. wieder gehoben wurde. Da die Mehrzahl der Studenten (1700 im $. 1872) der 
Gehiihen Nationalität angehört, fo wird ein Theil der Borlefungen in czechiſcher Sprade 
gehalten. In nenefter Zeit iſt das Project aufgetaucht, eine zweite ausſchließlich czechifche 
Univerfität in Prag zu gründen und ber jetzt beftchenden wieder einen rein deutſchen Cha⸗ 
ralter zu geben. ouſt gibt e8 an wifjenfchaftlichen Inftituten, außer den oben genannten, 
3 Symnafien, 3 Realgymmafien, eine deutſche und eine czechifche Oberrealſchule, 2 Polytech⸗ 
niſche Schulen (eine deutſche and eine czechifche), 1 Handelsſchule, Königliche Gefellichaft ver 
Biffenfhaften m. ſ. w. P. hat eine bedeutende Induſtrie in Kattun, Leinwand und Baum« 
wolle, fowie große Etabliffements zur Berfertigung von Mafchinen und landwirthſchaftlichen 
Seräthen, chemiſche Fabriken, Del-, Nübenzuder-, Lederfabriken u. ſ. w. P., angeblich 
von Libnſſa 722 gegründet, war fchon im 13. Jahrh. eine bedeutente Statt, die von 
Karl IV. beventend erweitert wurde. 1424 wurde B. von den Huffiten unter Zisle vers 
wüſtet. Der zum König von Böhmen gewählte Friedrich V. von ber Pfalz verlor im Bes 
ginn des Dreißigjährigen Krieges in der Schlacht am Weißen Berge (1620) bei P. feinen 
hron. 1744 ergab fih P. duch Eapitulation an Frienrid den Gr. 1813 fanden bier 

Berhandlungen über den Frieden mit Frankreich ftatt, und am 23. Aug. 1866 wurbe ber 
Prager Friede gefchloffen, durch welchen ber Deutfche Krieg beenvet wurde. 

eine Vorſtadt Warſchau's, liegt am rechten Ufer der Weichfel, ift mit erſterem 
durd eine 1578 Fuß lange Eifenbrüde verbunden und hat gegen 15,000 E. P. wurbe. 
nad) der Schlacht bei Maciejewice (10. DE. 1794) vom ruſſ. General Suwarow am 4. Nop. 
wit Sturm genommen, infolge deſſen Warſchau am 8. in die Hände ber Rufien hel. RP 

ER. . 
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wurde von 22,000 Polen vertheibigt; von kiefen und den Bürgern wurden 13,000 im 
Kampfe getöttet, 2000 fanden ihren Tod in den Wellen der Weichfel und 14,680 warten 
gefangen genommen. Am Abende dieſes blutigen Tages zerftörte überdies eine Feuers⸗ 
dranft einen großen Theil der Stabt. 
Prägen, beißt aus verfhiebenartigen Stoffen beftehenten Gegenftänden durch Drud ober 
Stoß entweder eine beftimmte Geftalt geben oder anf ihrer Oberfläche Figuren hervor⸗ 
bringen, wa® theils durch Maſchinen (Prägmaſchinen), theils mittels vertieft gravirter, 
ftäblerner Stempel (Prägſtempel) geſchieht, wozu noch beim P. der Münzen ter 
Prägring tritt, um diefen eine völlig runde Geſtalt zu verleihen. 

Pragmaniſch (vom griedh. pragma, Handlung, Geſchäft, Sache), im Allgemeinen tas 
gur Betreibung von Geſchäften Sehörige. Die p.e Geſchichtſchreibung entwidelt 
bie Begebenheiten nad ihrem uroslihen Zuſammenhange, um fie auf dieſe Weife für das 
Leben lehrreicher zu machen. ienftpragmatit ift die Dienſtordnung, welche tie 
Regeln für pie Vetreibung der öffentlichen Seihäfte enthält. 

Bragmatifche Sanction (Sanctio pragmatica), im Allgemeinen em Staatsvertrag, im 
Befonderen ein Epict des Landesherrn, welches eine wichtige Stantsangelegenheit turd 
ein Grundgeſetz ordnet, welches unverleglich fein und für alle Zeiten in Geltung bleiben 
fol. Die wichtigſten Verträge der Art find: Die PB. S. Karl’8 VII, von Fraukreich, 
durch welche er am 7. Juli 1438 zu Bourges nach den Beſchlüſſen des Bafeler Concils die 
Freiheiten der Gallicaniſchen Kirche beftätigte, wurde von Franz I. wieder aufgehoben; tie 
P. S. Kaiſer Karl's VI. von 1724, durch die beftimmt wurde, daß alle öfterreichifchen Länder 
ſtets ungetheilt bleiben und in Ermangelung männliher Nachkommen anf tie weibliden 
Defcenventen des Kaiſers, und erft bei deren Ausſterben auf die Töchter feines Bruders 
Joſeph und deren männliche und weibliche Atfümnılinge nad) dem Rechte ter Erfigekurt 
vererben foßten. | 
Prahm, eh niebrige® Fahrzeng, das in Sechäfen und auf Zlüffen zum Fortſchaffen 

fhreerer Laften dient und je nad feiner Beftinmung Fährprahm, Kanonenprahm u. f. w. 
ißt. 
Prairie, County im mittleren Theile des Staates Arkanfas, umfaßt 1060 engl. 

DM. mit 5604 €. (1870), davon 13 in Dentfchland geboren und 1811 Farbige; im J. 
1860: 8854 E. Das Land ift eben, wohlbemäffert und fruchtbar. Hanptert: Browu s⸗ 
ville. Liberal-demotr. Majorität (Präftsententwohl 1872: 518 ©t.). 

Prairie, Towmnfhips in den Ber. Staaten. 1) Ir Waſhington Eo., Artan- 
ſas; 3884 E. 2) In Illinois: a) in Ergar Co., 829 E.; b) in Hancock Co., 
1380 &.; c) in Shelby Co. 1218 E. 3) In Indiana: a) in Henry Co., 1623 E.; 
b) in Kosciuſto Eo., 1248 &.; c) in Tipten Eo., 1547 E.; d) in Warren Co., 667 E.; 
— in White Co., 1998 E. 4) In Jowa: a) in Davis Co., 600 E.; b) in Delaware 

o., 474 E.; c) in Keokuk Co., 704 E.; d) in Mahaſta Co., 1364 E. 5) In Randolph 
Co., Miffonri; 2863 E. 6) In Oh io: a) in Franklin Co., 1364 E.; b) in Hol⸗ 
mes Co., 1413 E. 
Baier Boftporf in Polo Eo., California. . 

rairie Eity.” 1) Townſhip und Boftdorf in MeDonongh Co. Il linois, 
1645 &.; das Poſtdorf hat 1078. 2) In Bates Co. Miffonri; 1786 E. 3) Dorf 
in Gumberland Co. Illinois. 4) Boftdorf in Douglas Co. Kanſas. 

Prairie Creek. 1) Fluß in Inpiana, mündet in ven Weſtarm des White River, 
Davieß Co. 2) Fluß in Jomwa, ergießt fih in den Red Cedar River, Finn Co. 
3) Tomwnfhip in Bige Co. Indiana; 1286 E. 4) Townſhip in Dubnque Eo., 
Soma; 1022 E. . 

Brairie Bu en, Townſhip und Poſtdorf, letzteres an der Milwankee⸗St.⸗Paul⸗ 
"Bahn und dem Miſſiſſippi gelegen, Hauptort von Crawford Co, Wisconſin; 3661E. 
Das Poſtdorf iſt ein lebhafter Gefhäftspfag mit 2700 €. 

Prairie du Rocher, Boftvorf in Randolph Eo., Illinois. 
Prairie Bu Sac, Townſhip und Poſtdorf in Saul Eo., Wisconfin; 2258 €. 
Prairie Grove, Dertlidfeit in Wafhingten Co., Arkanfas, nahe Bolten Monn⸗ 

tain, denfwärdig ale Schauplat eines blutigen Kampfes während des Bürgerkrieges. m 
Dez. 1862 traf Gen. Blunt mit 15,000 Mann Unionstruppen auf Gen. Hindman mit 
ber gleichen Anzahl Eonfärerirter. Der Kampf wurde bis zur Nacht mit Erbitterung ven 
beiden Seiten geführt, wo fidh die Conföderirten unter dem Schutze ver Dunkelheit zurüd- 
zogen. Der Berluft der Unionstrnppen betrug 1148 (167 Todte und 798 Berwundete); 
der der Eonföberirten wurde von ihnen ſelbſt anf 1817 M. angegeben. 
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Prairiehũhner, zur JFamilie der Tetraoniben und zu den Gattungen Oentroeercus Tetrao 
gehörige, in den Ber. Staaten einheimifche Vogelarten, charakterifirt durch die bis an die 
Bafis der Zehen reichende Befleverung, den ftark verlängerten Schwanz und den Mangel einer 
Halskranfe. Die belaunteften Arten-find: Oentrocercus urophasianus (Pheasant-tailed 
Gronse, Cock, Cock of the Plains), bis 30 Zoll lang, ſchwarz, braun, bräunlichgelb 
und weiß gefiebert; bewohnt die großen Ebenen bes fernen Weftens, beſonders Die Gegen- 
ven des Columbia River, ift nicht ſehr ſchen, fliegt wenig und legt 135——17 farbig gefledte, 
holzbraune Eier, von der Groͤße ber eined gewöhnlichen Hubns; O. phasianellus (Sharp- 
tailed Grouse), bis 18 Zoll lang, mit lärgerem Schwanz, hellbraun, gelb, weiß und — 
dicht gefiedert, bewohnt pie noͤrdlichen Prairien und Ebenen von Illinois und Wisconfin 
bis Oregon und dem Territorium Waſhington, währt fi vorzugsweile von den Knospen 
und Sproffen ver Buche, Beide, Espe, des Lärchenbaums und ähnlicher Bäume, und im 
Herbſt von Beeren und legt bis 13 weiße gefledte Eier; T. cupido (Pinated Grouse, 
Prairie Hen ober Chicken),' ift im Allgemeinen braunſchwarz gefiebert mit weißen Quer- 
fireifen, ungefähr 17 Zoll lang uud bis 3 Pfund fhwer. -- Gräber auch in dem atlantifchen 
Staaten einheimifch, ift e8 jet nur auf die weitlihen Prairien und Ebenen befchräntt (fein 
früherer Name in New York war Heath Hen). Die Nahrung ver P. befteht aus Eicheln, 
Kuospen, Blättern, Beeren und Körnern.. Sie find Standvögel und beflgen wie die vorige . 
Art ein ſehr wohſſchmeckendes Fleiſch. 
Vrairiehund oder Hund⸗Murmelthier (Arctomys Ludovicianus, Prairie- 

Dog), ein zur Gattung Murmeltbier gehöriges, in den Prairien Nordamerikas einheimi- 
ſches Aundeähnliches Sängethier, ift 16 Zoll lang, mit 3 Zoll langem Schwanz, gegen bie 
Spige bramm geringelt, Körper röthlid braun, unten ſchmutzig weiß behaart. Die P.e 
leben gefellig und zwar in folder Menge, daß die 1'/, Buß hohen Erbbaue (Hundedörfer) 
meilenlange Streden beveden. Sie find fehr ſcheu und vorfichtig und befigen ein wohl⸗ 
ſchmedendes Fleiſch. Ihre Stimme iſt bellend. | 

sirten (franz. les prairies, d. i. Wiefen; engl. prairies) nannten die frübeften franz 
Kilgen Erforfcher der nörblichen Regionen des Miſſiſſippithales jene weiten, fruchtbaren 

en, welche fi) vom weftlihen Ohio und füblihen Michigan an quer durch die Staaten 
Indiana, Illinois, Miſſouri, Arkanfae, Iowa, Kanfas und Nebraska und das Territorium 
Dakota erfireden, bis zu den Landflrichen am Fuße der elfengebirge, ben fog. Plains, 
reihen und noch die fühlichen Theile von Wisconfin und Dlinnefota umfafien. “Diefe 
großen Ebenen, auch Savannen genannt, find theils flach, theild wellenförmig und 
erheben fich in regelmäßiger Steigerung im Mittel von 3001500 F. über ven Meeres 
ſpiegel. Flint theilt die P. ihrer Vegetation und Vodenformation nad) in folgende 8 
Claſſen: 1) Die Heide» oder Buſch⸗P. (heathy over bushy prairies), welche Quel⸗ 
en befigen und mit Heinen Sträuchern, Büſchen, Ranken⸗ und Schlingpflanzen bebedt find 
amd vorzugsweiſe in Indiana, Illinois und Miſſouri vorlommen. 2) Trodne oder 
Rollenpe P. (Dry oder rolling p.), welche weniger reich an Wafler und, die Gräfer 
ansgenommen, eine unbebeutende Bflanzenflora haben; fle find die gewöhnlichſien und aus. 
gebehnteften.. 3) Die Allupial- oder Naffen-P. (Alluvial ober wet p., befon- 
ders zwifchen dem Arkanfas und Red River), welche die geringfte Anspehnung, aber eine 
reihe Grasvegetation, tiefen, reichen, Äußerft fruchtbaren Boden und zahlreihe Sümpfe 
und Teiche befiten, die als Ueberreſte aus der Regenperiode zurüdbleiben. Die B. werden 
durch zahlreiche Ströme um» Flüſſe bewäffert, und zwar vorzugsweife durch bie Zuflüſſe des 
Ohio, Miſſifſippi und Miffourt und die in den Yale Michigan mlndenden Gemwäfler mit 
oft 50-800 Fuß tiefen Betten, welche von hoben, ftellen, aus Kalk. und Sanpfteinen be- 
fiehenden Ufern begrenzt find, vie oft mit bis zu 200 F. Mächtigteit anfleigenden Thon», 
Sand» oder Lehmlagern abwechſeln. Innerhalb ber P., nordweſtlich vom Obio, befinden 
fih andgebehnte Kohlenfelder, nebſt Eiſen⸗ und Bleierzlagern. Der Boden ift meift fein 
gepulvert, bier und da außerordentlich fruchtbar, variirend in ber Dide von 1 oder 2 Fuß 
bis zu den fog. Vottomländereien an den Ufern der Flüfle, welche von großer Tiefe und 
unerkhöpflicher Fruchtbarkeit find. Die P. haben keinen Baumwuchs, außer an einigen 
iſolirten Blägen, an Vergrüden und Flußufern; doch Lafien fie fich leicht bewalben, wie 
viele erfolgreiche Anpflanzungen in Nebraska u. a. O. bewiefen haben. Ihre Hanptvege- 
tationsvede beſteht aus ſchͤnen, langen, meift fehr nahrhaften Gräfern und prachtvoll 
blähenden Compofitenarten. Wafler findet ſich gewöhnlidh 15-30 F. unterhalb der Bo⸗ 

. benoberfläche. Die B., welche ungefähr ein Areal von 400,000 engl. Q.⸗M. einnehmen, nähr- 
ten, vor ihrer Beſiedelung, zahllsſe Büffelheerben, fowie Hirihe, Wölfe, Bären, Füchſe, 
Dpoffums, Stachelſchweine, Dachſe, Wafchbären, Stintthiere, Sihhöruchen, Prairiehunde, 
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Prairiehühner, Truthũhner u. ſ. w. Ueberreſte ber uralten ſog. Moundeꝰ beweiſen, daß 
die P. bereits in älteren Zeiten von civiliſirteren Völkerſchaften bewohnt wurden, als tie 
Indianer waren, welche bie eurepäiichen Entdeder bier vorfanden. Diele mächtig ausge: 
dehnten, wellenförmigen Ebenen oder natürlihen Weiden, welde leicht mit dem Pfluge zu 
bearbeiten find und ohne befonvere Düngung reiche Ernten von Weizen, Mais und anderen 
Produkten hervorbringen, von zahlreichen Keifibaren Strömen und Flüſſen durchſchnitten 
und durd leicht zu bauende Eifenbahnen mit den bebeutenpften Handeleplägen der Linien 
verbunden werben können, werben ohne Zweifel dereinſt zu ben am dichteſten bevölterten 
Theilen Amerikas gehören. Daß bie P. waldlos blieben, wird theils den zahlreichen 
Büffelberven, welche den jungen von den Flußthälern ausgehenden Baumwuchs wieder 
vernichteten, theils den durch die Indianer oder Anfiebler angeftifteten Brairiebrän- 
den zugeſchrieben. Diefelben fchreiten gewöhnlich in einer langen Linie vorwärts, erlangen 
mandmal eine mehr oder weniger große Geſchwindigleit, eigen oft bis zu 20 5. Höhe an 
und entwideln eine ſolche intenfive Hige, daß jegliches Pflanzenleben, mit Ausnahme ter 
Wurzeln der Prairiegräfer, die bald wieder ausichlagen, ſowie Tanfende von Thierleben 
vernichtet werben. 

Brairie Rande, Tomnfhip in Kalamazoo Eo., Mihigan; 1163 & 
rairie Springs, Townſhip in Jadjon Eo., Soma; 1161 E. | 
rairie Squirrel, der gewöhnliche Name norbamerikanifcher, eihhornartiger Nager 

thiere aus der Gattung Spermophilus, zur Diurmeltbierfamilie gehörend. Die Chren 
find mäßig groß, der Schwanz lang und eihhorneartig und die Badentafchen gut entwidelt; 
die Sohlen find im Winter behaart, im Sommer nadt, die Kralle des Daumens fehr.Hein 
oder durch einen flachen Nagel erfett, ver Körper iſt fchlanter als beim Murmelthier eder 
Woodchuck. Diefe Thiere erjegen im Welten die Banmeihhörnden, nähren fi von Wurzeln, 
Getreide⸗ und Pflanzenfamen, haben kurze Beine und Zehen, fowie zum Graben geeignete 
Nägel. In den kalten Gegenden halten fie Winterfhlaf. Sie find Tagthiere und leben 
gefellig. Arten in den Ber. Staaten: 8. Beecheyi (Californis P.-S.), ungefähr 11 Zcll 
lang, Schwanz 8 Zoll, Hauptfarbe ſchwarz, gelblihhraun und braun, unten fabhlgelb, an 
Naden und Schultern mit einem weißen Streifen, Schwanz gut behaart, Pelz bünn und 
far; S. Franklinii (Gray P.-S.), ift grau und braun gemifcht, mit grauem Kopf, bis 9 
Zoll groß, bewohnt bie weſtlichen Staaten; 8. tredecem-lineatus (Striped P.-S.), 6 Zell 
lang, Samen, 4 Zoll, oben dunkelbraun, mit 17 braunen und grangelblichen Streifen, von 
denen bie mittleren gelbliche Punkte und Fleden haben, untere Theile und Schwanz braur- 
gelb und ſchwärzlich getupft. Das P.-S, lebt in Jowa, Wisconfin, Minnefota und im 
nördlichen Illinois und wird bort häufig auch Gopher genannt. Seine Nahrung beſteht 
aus Gras, Wurzeln, Samen, Inſekten nnd Feldmäuſen. Es wirft einmal im Jahr 6—7 
Junge. Der fürlihe Repräſentant des P. 8. ift 8. Mexicanus in Merion und den füb- 
lihen Theilen der Union. 

Brairieton, Towuſhip in Vigo Co, Indiana; 955 €. 
Brairienile. 1) Towenſhip in Barry Co, Michigan; 1280E 2) Poſtdorf 

in Pike Co, Miſſouri. 3) Dorf in Clinton Co, Indiana. ! 
Praejudicium (lat.), im Allgemeinen ein Urtheil, welches einer nachfolgenden Ent⸗ 

fheidung als Norm dienen kann. Das davon abgeleitete Wort Präjudiz, eigentlich 
Borurtheil, vorgefaßte Meinung, bedeutet außerdem einen Rechtsnachtheil, welcher ans ver 
Nichtbefolgung eines richterlichen Decretd und ber Nichteinhaltung einer vorgefchriebenen 
Friſt erwächſt, daher auch Nachtheil einer Handlung Überhaupt. 

Prakrit (vom ſanskr. präkrita, gemein, gewöhnlich), die ältere indiſche Vollsſprache im 
Gegenſatz zum Sanskrit (ſ. d.). 

Praktiſch (vom griech. praxis, Handlung), anwendbar, zweckdienlich, ift in Gegenfaß au 
theoretiſch Alce, was fih auf das Thun und Handeln der Menſchen beziebt und daſ⸗ 
felbe fördert, daher prattifhe Wiſſenſchaften folche, welche beftimmie Regeln über 
bie Zwede von Thätigleiten oder die Mittel zur Erreichung eines Zweckes aufftellen. 
PBrakttitift die Ausübung oder Anwendung einer Kunſt oder Wiſſenſchaft; aud das tem 
gewöhnlichen Kalender angehängte aftrologifhe Prognoftilen von der Witterung, tem Pla⸗ 
netenlauf u. ſ. w. Ein Praktikant ift Derjenige, welcher in irgend einem willenfchaft- 

lichen Bade für das wirkliche Leben thätig ift; in Deutfchland ein junger Redhtögelchr- 
tr, welcher zum Zwecke der Einübnng in feinem Fache bei einem Gerichtshofe ohne Beſol⸗ 
ung arbeitet. 

rälaten (vom Iat. praelatus, der Vorgezogene, Hervorragende). 1) Die Inhaber fol- 
her höheren Kirchenämter in ber katholiſchen Kirche, mit Denen eine Jurisbiction 
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Im eigenen Namen verbunden ift, alſo Patriarch, Erzbiſchof, Biſchof, Cardinal, Legat, 
DOrvensgeneral, Abt und Prior. Afjiftirende P. find diejenigen Geiſtlichen, welche, 
ohne Cardinäle zu fein, vem Bapfte bein Meſſeleſen miuiftriren. 2) In der proteftan- 
tifhden Kirche führen den Titel P. geiftliche Würbenträger in England und Schweden, 
au in Heflen und Baden. 
Sräliminerien (neulat.) heißen bie vorläufigen Berathſchlagungen und Verhandlungen, 

welche eine fpätere Definitivverbanplung unter gewiſſen Berhältniflen einleiten. Präs 
liminarfriede, eim vorläufiger Friede, ber noch der Zuftimmung der Dabei bethei⸗ 
ligten Mächte bedarf, 

Srallswiie, ‘Dorf in en Eo., New. Jerfey. 
Sralndimm, |. Borfpiel. 
Prämie (vom lat. praemiam, Preis, Ehrenlohn), eine befondere Belohnung für ver- 

bienftliche Zeiftungen, 3. B. eine Belohnung, welche bei Schuifeierlichleiten fleigigen und 
fittlih guten Schülern zuerlannt wird, Auch von Seiten des Staates werben zur 
Beförderung induſtrieller oder gewerblicher Thätigkeit oder für Einfuhr dringend nothwen⸗ 
diger Bedürfniſſe, ober für Ausfuhr von Landespropuften, oder bei Staatsanleihen den 
ertem Einzablern P.n gewährt. Unter Affecuranzprämie ift diegenige Vergütung 
zu verftehen, welche der Verficherte an ven Berfiherer * die Uebernahme der Aſſecuranz 
ahlt, und Die daher zu den weſentlichſten Beſtandtheilen des Aſſecuranzcontracts gehört. 
* Buchhandel verſteht man unter P. eine den Subſcribenten auf ein periodiſches 
Berk gegebene Sratisbeilage, gewöhnlich aus einem artiftiichen Werke beſtehend. 
Pramienanleigen nennt man eine Art öffentliher Inanfpruchnahme bes Erebits, 

deren Wefen darin befteht, daß die Zinfen bes bargelichenen Stapitals, entweber ganz ober 
zum Theil, nicht direct im jährlichen cder halbjährigen Raten gezahlt, fondern behufs Bil⸗ 
bung eines Brämienfond 8 zurüdbehalten werben, welder bann in periobifchen, voraus 
beftimmten Ziehungen in Heineren und größeren Sunmen (Prämien) verlooft wird. 
Die B. find auf die Gewinnfut der Darleiber berechnet und werben faſt lebiglid von 
Staaten ausgegeben, deren Erebitverhältnifie ungünftig find. Oeſterreich und Rußland 
haben eine Maſſe folder Lotterieanleihen in's Leben gerufen, auch die kleineren bentichen 
Staaten (Bavern, Baden, Kurheſſen, Lübeck, Hamburg u. |. w.) haben fich dieſer Form des 
Anlehns bedient. Da die große Maſſe des Volkes leicht geneigt ift, Die Wahrkheinlichkeit 
eines Gewinnes zu überſchätzen, und Aufallgewinne ohnehin die fittliche Gefundheit eines 
Boltes Ihäpigen, fo hat man die P. oft einer ſcharfen Kritik unterworfen. Ä 
Bramifen (neulat. praemissa, etwas Vorauggeſchicktes, Borausgeſetztes) heißen in der 

Logik die einen Schlußſatz vermittelnden Urtheile. | 
rämanfiratenferarden, der vom heil. Norbert 1120 geftiftete Orben regulirter Kano⸗ 

nifer, nad} der Regel des heil. Auguftin, hat feinen Namen von dem erfien und Haupt« 
Hofter Bremontr6, welches ver Stifter auf der ihm, nach feinem Vorgeben, vom Himmel ge⸗ 
zeigten Wiefe (proͤ montr6, lat. pratum monstratum) in einem zwiſchen Rheims und Laon 
gelegenen Thale erbaut hatte. pſt Honorins II, beftätigte 1124 ven Orben, deſſen Be- 
fimmung Seelforge und Predigt, verbunden mit Asceſe, war. Der Orden wuchs ſehr 
ſchnell, auch entftanben mehrere Nonnentlöfter verfelben Regel. Urſprünglich gab es Doppel- 
Höfter, aber bereitö 1138 wurben die Nonnen von den Mönchen dur ein Generaltapitel 
getrennt. Die Folgezeit brachte mehrfache Milderungen der Orbensregel. Gegenwärtig 
gibt es nur noch wenige Klöfter dieſes Ordens in Böhmen, Polen und Ungarn. Die Or« 
denstracht ift ein weiße® Gewand. 
prince, f. Paläſtrina. | 
ranger oder Schandpfahl (palus infamans, numella, en T, pillory), der Ort, wo 

Solche, die ſich gewiffer Bergeben ſchuldig gemacht haben, durch ein Halseiſen an einem Pfahl 
over Pfeiler öffentlich ansgeftelit werden. Die Prangerſtrafe ift gegenwärtig in ben 
meiften "Ländern abgeſchafft. 
Prãuumeration (nenlat., von prae, vor, und numerare, zählen, zahlen), d. i. Borauß- 

bezahlung, heißt diejenige Vertragsbebingung, nach welcher für eine zu erhaltende LZeiftung 
eine Berbinblichkeit zum Voraus erfüllt wird. Die P. ift am gebräudlichften im Buch⸗ 
handel, am eine Unternehmung mit Bezug auf die Koften ficher zu fielen. In der Kegel 
zahlen die Brännmeranten einen geringeren Preis, als die jpäteren Käufer, Verſchieden 
von ver P. iſt die Subfeription (f. d.) 
Präpsfilisn (fat. praepositio, von praeponere, vorſetzen; Vorwort, Berbältnißwort, 

Beziehungs- over Bezugswort) der Name derjenigen Formwoͤrter, welche bie Berhältniffe 
der Gegenftände zw einander im Sate bezeichnen. 
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Prũſens (lat., gegenwärtig) in der Grammatik diejenige Zeitforn bes Berbums, durch 
welche die Gegenwart außgebrüdt wird; wird aber auch gebraucht, um, abgefehen von ber 
Zeit, Eigenjhaften, Sitten, Gewohnheiten anzugeben, ebenfo in allgemeinen Seutenzen 
und Behauptungen. 

Brafentation (neulat. praesentatio). 1) Der Vorſchlag zu einem Amte an die höhere, 
beftätigenbe Behörde. Wenn bei kirchlichen Aemtern bie ®. über eine feftgefette Zeit ver⸗ 
zögert wird, tritt Depolution ein, d. h. der Höhere ernenut ſelbſt. 2) Die licherrei« 
dung eined Wechſels (|. d.) an den Bezogenen zur Annahme oder zur Zahlung. Pr⸗ 
fentatum (Eingangsbemerkung), die Angabe der Zeit, zu welcher eine Eingabe bei Ges 
richt gemacht worden ift. . 

Brafident (lat. praeses). 1) Vorfigender einer collegialifh eingerichteten 
Behörde, welcher deren Geſchäfte zu leiten hat und bei ſtark beſetzten Collegien einen Bice- 
präfidenten neben fich hat. 2) Vorfigender einer ftändifhen Kammer, welcher bie 
Zeitung der Gefchäfte hat und die Kammer nad) Außen vertritt; wird meift von ber Kam⸗ 
mer gewählt, bisweilen auch vom Monarchen, und zwar gewöhnlich aus einer ihm von der 
Kammer vorgelegten Eandidatenlifte, ernannt. 8) In vepublilanifhen Staaten 
das auf eine beftinnmte Zeit gewählte und verantwortlihe Staatsoberhaupt. 

Präfident der Ber. Stasten ift der Titel des oberfien Erecutivbeamten ver Ber. 
Stanten von Amerika. Es iſt gebräudlich, ihn ““Excelleney” zu tituliren, aber geſetzlich 
ſteht ihm der Titel nicht zu. Im erfien Congreß kam die Titelfrage zur Berhantlung und 
wurde dahin erledigt, ae: fie durch Die Berfaflung ſelbſt entſchieden fer, indem biefelbe er. 
Häre, bie Erecutivgewalt folle in einem “President of the United States of America” 
ruben. Der P. wirb von Electoren gewählt, die aus directer Vollswahl hervorgehen. 
Jeder Staat hat fo viel Electoralſtimmen, als Vertreter in beiven Häufern bes Eongrefies 
zufanmengenommen. Anfänglich übten die Electoren tbatfächlich ein ſelbſtſtändiges Urtbeil 
aus, nah und nach aber wurde die indirecte Wahl zu einer bloßen Form, weil tie Elec⸗ 
toralcandidaten der verfchiebenen Parteien ftillfehweigend für vie anfänglid, durch fog. 
Congreß⸗Caucus und fpäter von Nationelconventionen nominirten Präſidentſchaftscandi⸗ 
daten verpflichtet waren. Infolge diefer zur zwingenden Verpflichtung geworbenen Ge- 
wohnheit ereignete fid bei ver Präfidentenwahl des Jahres 1872 der Fall, daf eine gewiſſe 
Anzahl der Electoren glaubte, für den Candidaten ihrer Partei (Herace Greeley) ftimmen 
zu müflen, obwohl verfelbe ſeit dem Wahltage geftorben war. Da die Eonftitution einen fols 
hen Fall nicht vorgefeben hat, fo herrſchte im Congreß, als es zum Zählen der Electoralftinnnen 
kam, eine Verfchievenheit ver Meinung varüber, ob bie für einen VBerftorbenen abgegebenen 
Stimmen gezählt werden könnten oder nit. Der Senat mollte die Stimmen für H. ©. 
annehmen, das Haus aber nicht; fie wurden verworfen. Wenn einer der Candidaten eine 
Majorität fümmtlicher Electoralftimmen erhalten bat, fo hat das Repräſentautenhaus zwi⸗ 
chen den drei Kandidaten, welche die höchſte Stimmenzahl erhalten, zu wählen. Die Wahl 
findet dann nady Staaten flatt und jeder Staat hat eine Stimme. Ein Duoram bilden in 
dem Falle Mitglieder von zwei Dritteln fämmtlicher Staaten, und eine Majorität ver ſtim⸗ 
menden Staaten ift zur Wahl erforverlihd. Der P. wird auf 4 Jahre gewählt und tritt 
fein Amt am 4. März nad) ver Wahl an. Wiederwahl ift ftatthaft und hat öfters ftattge= 
funden, obwohl fowohl verſchiedene Präfidentichaftscandiraten als auch einige der Parteien 
ch principiell gegen fie erflärt haben. Zuletzt bat ich die Rationalconventien der "Liberal- 
publicans” zu Cincinnati im Mai 1872 für das Princip ter Nicht-Wiederwählbarteit 

erklärt, und diefe Platform wurde auch von der demokratiſchen Nationalconventien zu Bal⸗ 
timore angenommen. Wird der Präftventenftuhl durch Top, Abſetzung oder eine andere 
Urſache vor Ablauf des Präfiventichaftötermins erledigt, jo verfieht der Bice⸗P. für den 
Reſt defielben die Functionen des P. Nur ein geborener Bürger ber Ber. Staaten, ber 
mindeftens 35 Jahre alt und 14 Jahre in den Ber. Staaten wohnhaft ift, darf zum B. ge» 
wählt werden. Die Machtbefugniſſe des B. find zunächſt mehr formaler Natur, wie das 
Recht, von den Mitgliebern feines Cabinets (f. d.) zu verlangen, daß fie ihm ihre Anſichten 
Aber gewifle Fragen jchriftlich mittheilen; den Kongreß oder die einzelnen Häufer zu mußer- 
erbentlihen Sitzungen zu berufen; ven Congreß zu vertagen, falls pie Häufer fi nicht auf 
einen Bertagungstermin einigen können, u. |. w. Der P. ift ten beiben anderen Regie⸗ 
rungsgewalten coorbinirt und kann gefetlich wegen Amtshandlungen auf feine andere Weile 
als durch *“Impeachment” (f. d.) zur Verantwortung gezogen werden. Ihm liegt es ob, 
„Sorge zu tragen, daß Die Gefete treu vollfiredt werden“. Unobhängig son der Legid- 
lativen Gewalt if feine Befugniß, dem Congreß die ihm nöthig dünkende Information über 
öffentliche Angelegenheiten zu geben, Maßnahmen zu empfehlen und namentlic, der diplo⸗ 
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matiiche Berfchr mit auswärtigen Mächten; wur beim Abſchluß von Verträgen iſt die Mit⸗ 
wirfung des Senats erforberlih. Die zweite Claſſe der Befugnifle kann nur nuter Mit- 
wirtuug bes Congreſſes in Vollzug kommen. Dahin gehört die Gewalt als Oberbefchle- 
haber der Land» und Seemacht, die Ammeftiegewalt und die Befugniß, Executiv⸗ und Ads 
stiniftratiobeamte zu erneunen. Die tritte Elafle befteht aus Befugniffen, bie in beſtimm⸗ 
ten Geſetzen oder in Kefolutionen des Eongrefies ihren Urfprung haben. Die dem P. zu 
ſtehende Discretion ift in dieſen Fällen lediglich ducch den jebesmaligen Willen des Con⸗ 
grefies bemeifen. Ueber die. Auspehnung der Befugniß des P., die von ihm ernannten 
Beamten zu entjegen, find die Anfichten zus verſchiedenen Zeiten ſehr getbeilt geweſen. 
Einerfeit8 Hat man ihm abjolute Discretion darin zuerkennen wollen, und andererfeits iſt 
bie Mitwirkung des Senats für nothwendig ertlärt werben, weil dieſelbe zur Beftallung ex» 
forberlich if. Die Frage ift ald zu Gunften der unabhängigen Discretion entſchieden ans 
ufchen, minbeftend ſoweit dieſelbe nicht durch beftimmte Geſetze ausdrücklich beſchränkt wor⸗ 
en iſt. Eine andere ſtreitige Frage iſt, ob und wie weit dem P. bei Erfüllung ſeiner 

Pflicht, für die Vollſtrekung der Geſetze Sorge zu tragen, ein ſelbſtſtändiges Urtheil dar⸗ 
über zufteht, ob die Geſetze verfaſſungsmäßig oder verfafiungsmibrig find. Dieje Frage 
fpielte in dem *“Impeachment” von %. Sohnlon eine große Rolle, kam aber nicht zum end« 
gültigen, rechtlichen Austrag. Bon den eminenten Staatömännern und Scriftftellern find 
fehr verſchiedene Anfichten aufgeftellt worden. Eine große Anzahl und vielleiht die Mas 
jorität hat, auf die coorbinirte Natur der Erecutivgewalt geftügt, mindeſtens eine gewille 
Discretion dem B. einräumen wollen, ohne jedoch Die Grenzen verfelben genau umfchreiben 
zu können ober zu wollen. Die Bertragsgewalt bat gleichfalls zu Streitigkeiten Anlaß ge» 
eben. Darüber find die Meinungen nicht getheilt geweſen, daß die Vereinbarung eine® 
ertragsen twurfes lediglich dem P. jufteht. Der Senat hat nur den fertigen Entwurf zu 

ratificiren oder zu verwerfen; durch Die Praxis ift jedoch feftgeftellt worden, baf er dieſes 
nicht “in toto? zu thun braucht, ſondern einige Artikel verwerfen und andere ratificiren 
konn. Das Repräfentantenhans nahm 1796 bei Gelegenheit des von J. Jay (f. d.) mit 
England vereinbarten Vertrags das Recht in Anſpruch, über die Zwedcmäßigkeit“ folder 

Bertragsbeſtimmungen zu entſcheiden, deren Bollſtreckung feine Mitwirkung erforberten. 
Waſhington weigerte ſich jene) tie auf Grund dieſes Anfpruches erhobene Forderung um 
Untersreitung ber auf den Bertrag bezäglichen Actenftäde zu erfüllen. Als 1816 dieſelben 
Sragen wieder zur Verhandlung kamen, gab das Repräfentantenhaus den früher erhobenen 
Auſpruch auf. Die Befugniß des P., die Bollftredung richterlier Urtheile hinauszu⸗ 
Ihieben und Amneſtie zu gewähren, erftredt fi nur auf „Vergeben gegen die Ber. Staus 
ten, Fälle von “Impeachment” ausgenommen“. Mach ver Entſcheidung des Oberbundes« 
gerichte8 in **Eix parte Garland” fann die Amneftiegewalt auch vor ber Urtheilsfällung un 
ſelbſt vor Anftrengung eines Proceſſes ansgeübt werben. Das Recht, dem „Kongreß Ins 
formation Über den Zuſtand der Union zu geben” und Maßnahmen zu empfehlen, ift von 
dem ®. feit jeher in der Form von „Botfchaften” an den Eongreß ausgeübt worden. Die 
militäriiche Gewalt umfaßt den Oberbefehl über bie reguläre Land⸗ und Seemacht und über 
die „Miliz der Ber. Staaten, wenn diefelbe in den activen Dienft der Ber. Staaten beru- 
fen worben ift“. Eine frage, die in Verbindung mit diefer Gewaltverleihung während des 
Bürgerfrieges lebhaft discutirt wurde, ift, ob dem P. die anderwärts verliehene Befugniß 
der Snöpenflon bes “Writ of Habeas Corpus” zufteht. Die Frage ift zu feiner endgülti« 
gen Entſcheidung gelommen; aber fowohl im Congreß, wie im Oberbunbesgericht ſcheint bie 
prävalirende Anficht gewefen zu fein, daß die Initiative bagn vom Congreß ergriffen wer⸗ 
den müfle. Leber das Recht, den Belagerungszuftenn (Martial-law) zu verhängen, ob 
daſſelbe überhaupt eriftirt und ob e8 dem P. oder dem Congreß zufteht, walten gleichfalls 
verihiedene Anfichten ob. Bon der Majorität des Oberbundesgerichtes ift in “Ex parte 
Milligan” fo viel entſchieden worden, daß er nur in Diftricten verhängt werben kann, die 
thatfächlich zum Kriegstheater gehören und in denen die Civilgerichte feine Gewalt auszu⸗ 
üben vermögen. Andy tie Ausbehnung ver Macht des PB. über die Miliz tft Streitfrage 
geweſen. In dem zweiten Kriege mit England prätenpirten einige ver New England» Staus 
ten, daß jeder Staat ſelbſtſtündig daräber zu enticheiven habe, ob einer der Fälle eingetreten, 
in denen die Berfaflung die Einberufung ber Miliz in den Dienft der Ber. Staaten ges 
Rattet; durch eine Entfcheidung des Dberbundesgerichtes ift dieſe Befugniß jedoch aus» 
ſchließlich dem B. zuerkannt worden. Außer den Erecutiobefugniffen fteht dem P. infofern 
auch eine legislative zu, als in ber Hegel feine Juftimmung erforderlich ifl, um eine Bil 
des Gongrefie® zum Gefe zu machen. Wenn er biefelbe nicht ertbeilt, fo hat er biejelbe 
in Begleitung der Gründe für feinen Entſchluß an das Hans zurädzufenden, in bem fie 
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ihren Urfprung gehabt. Wenn zwei Drittel diefes Haufes troßtem die Paſſtrung der Bill 
befchließen, fo fol fie fammt den Einwentungen bes PB. an das andere Hand gefandt wer- 
den, und wenn auch zwei Drittel von dieſem die Bill wiederum paffiren, fo foll fie Geſetz 
fein; in diefen Fällen muß ſtets namentlihe Abftimmung ftattfimden. Trifft der P. nicht 
innerhalb zehn Zagen (Sountage ungerechnet) nach Empfang einer Bill feine Entſcheidung, 
fo ift diefelbe gleichfalls Geſetz, vorausgeſetzt, Daß der Congreß fich nicht vor der genannten 
Friſt vertagt bat. ’ 

Braftabilirte — oder Präſtabilismus (vom lat., von prae, vor, und 
stabilire, feftfegen), ift nad) Leibniz die Hypotheſe, daß Gott als die unendliche Monas alle 
bie einzelnen Monaden, weldye bie Eriheinnngöwelt ausmachen, au einer durchaus har⸗ 
denichen Reihe von Beränderungen von Ewigleit ber voraus beftinmt habe. Bl. 
eibni;. 
Brafjumtion (lat. praesumtio, vom lat. praesumere, verhernehmen), die auf Wahr- 

ſcheinlichkeitsgründen beruhende Borausfegung; daher präfumtio, muthmaßlidh, 3. ©. 
ein präfumtiver Thronerbe. 

Pratendent (vom lat. praetendere, vorhalten, vorfhüten, auch verlangen, fertern), 
Jeder, der auf etwas Anfpruch macht; befonder® ein Prinz, welcher Erbanſpruͤche auf einen 
vorenthaltenen Thron geltend zu mahen ſucht; namentlich Die Bezeichnung des älteften 
Mitgliedes aus dem Haufe Stuert (f. d.), von der Entſetzung Jakob's II. bis zum Er⸗ 
a des Mannsſtammes dieſes Hauſes. Der lebte PB. war der Cardinal York (geft. 
1788). 

Brateritum (lat., von praeterire, vorbeigehen), in ber Grammatik bie Bezeihnung für 
bie vergangene Zeit; zu derfelben gehören im Lateinifchen und den meiften nıiodernen Spras 
chen das Smperfectun, Perfectum (fonit oft auch das P. vorzugsweife genannt) und Plus⸗ 
quamperfectum, zu welden im Griechiſchen noch zwei Uorifte kommen. 

Prato, Stadt in der italienifhen Provinz Florenz, am Bilenzio; hat Fabrilen in 
Wolle und Seide, eine alte Citadelle, eine prächtige Kathebrale und 11,933 €. (1861). 

Bräter (Iat., entftanden ans praeitor, von praeire, vorangehen), war urfprünglid ein 
Titel höherer Magiftratöperfonen, namentlich per Conſuln und des Dictatord. Seitden 
aber 360 das Confulat ven Plebejern zugänglich geworden war, wurbe zur Handhabung ber 
Gerichtsbarkeit in der Stadt ein P. als Kollege der Eonfuln, ausſchließlich aus den Patri⸗ 
ciern gewählt, Die nach den obwaltenden Verhältnifien ohnehin bie meiften Rechtölundigen 
unter fi) hatten. Seit 247 wurde ein zweiter B. gewählt, welcher zwifchen den römischen 
Dürgern und ben Fremden Recht zu fpredhen hatte und der daher P. peregrinus hier, 
während der erfte, weldyer zwifchen den römifchen Bürgern Rechtsſtreitigkeiten zu ſchlichten 
hatte, P. urbanus oder urbis genannt wurde, und dem andern im Range vorging. Seit 
387 war übrigens aud) Die Prätur den Plebejern zugänglid. Mit dem Umfange ter 
Republik mehrte fich die Zahl der Ben. So wurden 227 vor Chr, zwei P.en mit ter 
Berwaltung von Sicilien und Sarbinien, 197 zwei andere mit der ber neuen ſpaniſchen 
Provinzen betraut. Sulla erhöhte die Zahl der B.en auf 8, Cäſar nad, einanter auf 10, 
12, 14 und 16; Auguftns feßte fie endlich auf 12 feft; unter Tiberius gab es 16; Claudius 
ernannte 2 B.en für Fideicommißſachen, Titus hiefür nur einen, Nerva beftimmte einen 
B. für die fiscalifchen Streitigkeiten. Die Amtsauszeihnung bed P.'s war die Toga 
praetexta, bie Sella curulis und urfprünglich 6, fpäter 2 Lictoren. Der P. urbanus Flich 
im ange immer ber erfte; er beforgte die Ludi Apollinares, war ber erfle Richter, beſaß 
mit feinen Collegen das Jus edicendi und führte in Eriminalfahen ten Borfig. — Auch in 
en italieniſchen Städten wurden zur Zeit ihrer Selbſtſtändigkeit die höchſten Magie 
ſtrate P.en genannt. 
PBrãtorianer (Praetoria cohors), die Leibwache der rämifchen Feldherrn, feit Auguſtus 

bie des Kaifers, 10,000 Mann ftark, wurde von Bitellins auf 16,000 Mann gebradt. 
Tiberins vereinigte die bis dahin zerftrent in der Stabt umberliegenden Abtheilungen die⸗ 
fer kaiferlihen Leibwache in einer Kaferne, von welcher Zeit an fie einen gefährlichen Ein- 
uß auf die politifchen Angelegenheiten erhielten, ver fih namentlich bei ver Wahl der Kai- 
ex geltend machte. Erſt Konftantin der Gr. Löfte fie auf und vertheilte fle unter Die Grenz⸗ 

onen. 
Prattsburgh. 1) Townſhip in Talbot Co, Georgia; 960 E. 2) Town. 

{hip mit gleichnamigem Boftporfe in Steuben Co. New Yorl, 2479 E.; das Poft- 
dorf bat 639 ©. 

Pratiꝰs Laudbing, Dorf in Berry Co. Miſſouri. 
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Pratisviſlſe. 1) Tomnfbipmnd Boftdorfin Antanga Co. Alabama, 3675 E.; 
da® Poſtdorf hat 1348 E. 2) Townfbip un Boftdorfin Greene Eo., New Port, 
1240 E.; das Poſtdorf Hat 489 E. 3) Dorfin Monrer Eo., Georgia. 4) Dorf 
in Alleghany Co., Maryland. | 

Bräparication (fat. praevaricatio, von praevaricari, in die Quere gehen, eigentlich das 
Abweichen vom geraden Wege), ift im dentſchen Rechtsweſen die Bezeichunng derjenigen 
Handlungsweife des Anklägers, zufolge deren er den Angellagten durch unerlaubte Mittel 
behilflich ıfl, der verdienten Strafe zu entgehen; im weitern Sinne das pflichiwitrige Ber» 
fahren eines Rechtsanwaltes, welcher fid, zum Schaben feines Glienten mit ber Gegenpar⸗ 
tei einläßt. 
Prävention (vom lat. praevenire, zuvorkommen). 1) Im kathol. Kirchenrecht das von 

den Kanoniften für ven Papſt in Anfpruch geuommene Hecht, geiftliche Beneficien und Aem⸗ 
ter unter gewifjen Umſtänden flatt des eigentlichen Collators zu vergeben. 2) Im Procefie 
die Hantlung eines Gerichtes, wodurch dieſes einem andern competenten ©erichte zuvor⸗ 
Iommt, 

Praxis (griech., von prassein, thun, machen) heißt jedes anf einen beftimmten Zweck 
gerichtete Haudeln, insbefondere eine durch Uebung erlangte Fertigkeit in der Anwendung 
der von der Erfahrung oder der Theorie dargebotenen Mittel zur Erreichung eines beſtimm⸗ 
ten Zwedeß, die Anwendung der Theorie auf das wirkliche Zeben, namentlich die Ausübung 
einer Kunft und Wiflenfchaft. 

Brayiteles, berühmter atbenienfifcher Bilohauer um die Zeit 392—350 v. Chr., war 
nebft Stopa® (f. d.) der Hanptvertreter und Schöpfer derjenigen Fünftlerifchen Periode Gries 
chenlands, in welcher fih Schönheit mit feelenvoller Anmuth verband. Vorzugsweiſe in 
Marmor arbeitend, worin er auch feine höchſte Vollendung erreichte, ftellte B. faſt nur 
Bötterbilver, felten Heroen, nie Athleten dar. Seine Hauptwerte find: ein Apollo Sau⸗ 
roftono® (Sidechfentödter), die hochgeſchürzte Artemis im Kreiſe ihrer Gefpielinnen, den 
Eros und Bakchos in mannigfaltigen, meifterhaften Geftalten als Ideale ver Aumuth, eine 
unbefleivete Aphrodite zu Knidos und viefelbe verhält zn Korea, zwei Satyrn, ver eine ber 
fog. „Alberühmte”, der andere, von tanzenden Nymphen umringt, einen Schlanch in ber 
Hand Haltend, und eine Gruppe der Demeter und Kora und des Jakchos in einem Tempel 
der Demeter zu Athen. Er jelbft Hielt ven Eros zu Theſpiä und den Satyros für feine 
beften Arbeiten. ereits im Altertum wurde bie Gruppe der Niobe (f. d.) and ihrer 
Kinder von Einigen für ein Werk des P., von Anteren für eine Arbeit des Stopas gehals 
ten. Bol. Burſian, „Sriehifhe Kunſt“ in Erich’ und Gruber's „Allgemeine Encyklo⸗ 
— (Bd. 82, Leipzig 1864), und Lübker's Reallerikon des claffiihen Alterthums“ 

eipzig 1867). 
Sehe, PN dward, verbienter amerilanifcher lotteunfficier, geb. zu Falmonth Ned, 

nahe Portland, Maine, am 15. Aug. 1761, geft. zu Portland am 25. Aug. 1807, erhielt 
1803 da8 Commando über die gegen Tripolis ausgerüftete Flotte, Yamı am 25. Juli 1804 
mit 15 Segelfdiffen vor Tripolis an und machte verſchiedene Angriffe auf den Hafen und 
die Stadt, zerftörte viele Batterien, Kanonenboote uud Schiffe der Feinde, durfte aber kei⸗ 
nen Hanptangriff wagen, ba feine Streitfräfte ungenügend waren. Am 8. Sept. murbe 
er durch Som. Samuel Barron abgelöft, worauf er nad den Ber. Staaten zurüdtehrte. 
Der Songreß verehrte ihm eine goldene Medaille und fprad ihm und feiner Mannfchaft 
den Dant des Landes aus. 1806 wollte ihn Praſident Jefferſon zum Marinejetretär er« 
nennen, B. mußte aber feiner angegriffenen Geſimdheit wegen die Ernennung ablehnen 
and ftarb bereits im folgenden Jahre. 

Breble, Eounty im fünäftt. Theile des Staate® Ohio, umfaht 430 engl. D.-M. mit 
21,809 E. (1870), davon 467 in Deutfchland und 8 in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 
21,820 E. Das Land ift wohlbewäflert, eben md fruchtbar. Hauptort: Eaton. Re» 
publik. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 614 St.). ' 

Breble, Townſhipe in ven Ber. Staaten. 1) In Adams Co. Indiana; 
995 E. 2) In Filmore Co, Minnefota; 670 & 3) Mit gleihnanigem Poſt⸗ 
dorfe in Cortland Co. New Mori, 1150 E.; das Poſtdorf hat 195 E. 4) In Brown 
Co. Bisconfin; 1108 E. 
Breit, Bictor, dentichsameritanifcher Dichter und Bublicift, geb. am 14. Juni 1820 

in Bremen, leitete daſelbſt von 1843 bis 1855 ein von ihm gegrünbeteö Handeld- und Real⸗ 
infitut und gab verfchiedeue pädagogiſche Flugſchriften, Gedichte („Patriotifche Lieber, 
Schleswig-Holflein geweiht“, 2 Sammlungen, 1850 und 1853), eine im Geifte der neuen 
Sprachbehandlung verfaßte „Grammatik ber fpansihen Sprache”, das “Bomance ca- 
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stellano” (2 Th., 1852), und F. Larra’8 “El arte de conspirar” (mit Vleberiragung in’s 
Sranzöfifche, 1853) heraus. Er fiedelte 1862 nad) Amerika über und ſchrieb, den Weften 
bereifend, Berichte vom Kriegsihanplage und „Skizzen aus Amerika“ für die „Wefers Bei- 
tung“. Seitdem in New York anfälfig, nahm er als Herausgeber des „Patriotiſchen 
Srunen-Bazar* während ver großen „Hair“ im Herbft 1870, ald Sekretär bes „Pa- 
triotiſcheu Hilfsvereins“ des Yriedensfefl-Eomite’8 (Erinnerungsihrift: „Die Friebenäfefte 
ür den Ber. Staaten“, New York 1871) u. f. w. leitenden Antheil an ber beutichen Be⸗ 
wegung. Seine deutſch⸗amerikaniſchen Dichtungen, „Ein Friedhof im Urwalde”, „Süb« 
liche Elegien“, „Seftipiel zur Sriebensfeier“, „Kelia” u. a. erfchtenen in Zeitichriften und 
Sammlungen, eine Reihe handelswiſſenſchaftlicher und national-ölonomifcher Artikel von 
ihm im „Dentich-Amerit. Eonverfations-Leriton”. ' 

Prechtl, Johann Jeſeph, hervorragender deutſcher Phyſiker und Techniler, geb. 
am 16. Nov. 1778 zu Biſchofsheim an der Rhön, ſtudirte Philoſophie und Jurisprudenz, 
wurde 1814 erfter Director des Polytechnicums in Wien, weldhes Amt er bis 1849 mit 
großem Erfolg fortführte. Er ftarb am 28. Okt. 1854 zu Wien. Unter feinen Werten 
find befonder® hervorzuheben: „Die Technologifhe Enchklopädie“ (20 Bre., Stuttgart 
1830—55 ; fortgefegt von Karmarſch, 3 Bde., 1857—69), „Sahrblider des Polytechniſchen 
Inſtituts“ (20 Bde.; Wien 181930), „Grundlehren ver Chemie in techniſcher Be⸗ 
ziehung“ (2 Bde., Wien 1813; 2. Aufl. 1817), „Praltiſche Dioptrik“ (Wien 1828), und 
„Unterfuchungen Über den Flug der Bügel“ (ebd. 1846). 

PBretinct, Dorf in Boone &o., Illinois. 
Prediger (Bud) des 4. T.), |. Kohelet. 
Predigerfeminar heißt bei ven Proteftanten eine Anftalt, in welcher junge Männer, die 

fid) dem geiſtlichen Stande widmen in ver Baftoralwillenfchaft unterrichtet und in deren Au⸗ 
wendung geübt werben. Faſt mit allen tbeolog. Facultäten der deutſchen Univerfitäten find 

. gegenwärtig P.e verbunden. 
Predigt (vom lat. praedicatio, Verkündigung), eine Rebe, welche zur religiüfen 

Erbauung der hriftl. Gemeinde auf Grundlage einer Schriftftelle gehalten wird und vie 
Erkenntniß ber Zuhörer in religiöfen Dingen erweitern, ba® Herz mit veredelnten Gefühlen 
erfüllen und ven Willen für das ſittlich Gute beftimmen fol. Nach ver Beranlaftung unter⸗ 
fcyeibet man Leichen-, Hochzeits⸗ Erutes, Friedend-, Antritts-, Abfchiers-, Milfions-, 
Synodal⸗, Unfßtagsprebigten u. f. w.; nach der Zeit und den Welten Neujahrs⸗, Faſten⸗ 
Oftere, Pfingfte, Reformations-, Weihnachts-, Marien, Sonntage- u. a. Predigten. Die 
——— Inweiſung zur Abfaſſung und zum Vortrag von P.en wird in ber Homi⸗ 
etik (f. d.) ertheilt. 
Breeterins, Emil, veutfch-amerilanifcher Literat und Publiciit, wurde 1827 in Algen, 

Ryheinheſſen, geboren, befuchte Die Gumnaften in Mainz und Darmftadt, dann bie Univer« 
fitäten Heidelberg und Gießen und erwarb 1848 bie juriftifche Doctoriwärbe, worauf er in 
den heil. Staatsdienſt trat. Bielfach angefochten wegen feiner, während der Aufftände im 
3. 1849 an den Tag gelegten politifchen Gefinnung, wanderte er 1853 nach Umerifa aus und 
Rand in St. Lonis 10 Jahre lang mit einem zum Geihäftsmann heramgebilveten Bruder 
einem Importgeſchäfte vor, wor 1863—64 Mitglied der Staatögefeggekung von Mifleuri 

und übernahm dann aus Theod. Olshauſen's Händen die Leitung der „Weſtliche Beil”, 
melde er feit 1867 mit Karl Schurz theilt und Die ſeitdem zu einem ber einflußreichfien 
beutichen, politiſchen Blätter des Weſtens geworben iſt. Audı al Ietner. iiber politilche, 
äfthetifche und philoſophiſche Gegenjtände ift P. mit Erfolg thätig geweien. 

Bregel, ver Hauptfluß Oſt preu ßeus, entfteht aus der Bereinigung ber Pille und 
ber Angerapp oberhalb Yufterburg und münbet unterhalb Königeberg in’s Friſche Haff. 
Die bedeutendſten NRebenflüfie find die Infter und bie Alle. Die B. ift in ihrem ganzen, 
etiwa 17 M. betragenden Taufe ſchiffbar. | ' 

: Preis, einer der wichtigften Begriffe ver Nationaldlonomie, beveutet den in Geld, als 
dem allgemeinen Zaufchmittel over Tauſchmaßſtab, ausgebrüdten Tauſchwerth und ftelkt 
fomit das im Verkehr ftattfindende Werthvechältnig mehrerer auszutaufhender Güter uns 
tereinandber bar. Obſchon ber Form nach die Feftftellung des P.s im Einzelfalle im Wege 
der freien Vereinbarung unter ben austanfchenden und vertragfchließenden Barteien erfolgt, 
fo wird doch mittelbar.und in der That der Preis ſtets durch diefelben Gründe beftimmt, 
welche überhaupt den Werth-ver Prodnkte und Dienftleiftungen beftimmen, und richtet fich 
ber jeweilige P. fomit nach ber Größe der Anftrengungen, welche zur Erlangung biefer Gil- 
ter und Leiftungen angewendet werben müſſen, namentlich aber bei vollftäudig freiem Ver⸗ 
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kehr nach den Probuctionskoſten der zn vertanſchenden Güter, ſowie der angebotenen Güter⸗ 
menge und der vorhandenen Nachfrage. 
Preiſcourant (deutſch⸗franz.) nennt man ein Verzeichniß der gangbaren Waarenpreiſe, 

gie ſolche als Breisliften von den meiften Handelshäuſern ausgegeben werden. Bal. 
ourant. ' 
Breißelbeeren (Oranberries), Beeren von Vaccinium macrocarpon (Large oder Ame- 

rican Cranberry), 2/,—1 Zoll lang, roth bis dunkelroth; die Beeren von den aus Europa 
ſtammenden V. oxycoccus.(Small Cranberry) und V. vitis-Idaea (Cowberry), von denen 
die erftere felten anf den Markt gebracht wird, find eßbar. Die Beeren find von fanrem 
Geſchmack, reifen im Herbft und werden als Erfrifhungsmittel und Znkoſt zu Fleifchipeifen 
eingemacht und, ohne oder mit Zuder eingefotten, genoſſen. 

Preller, 5 eierig, hervorragender denticher Landſchaftsmaler, geb. 1804 in Eiſenach, 
machte zuerft in Weimar, fpäter in Dresden, Antwerpen nnd feit 1827 in Italien feine 
Studien, wurde 1831 Hofmeler und Brofeflor in Weimar, übernahm 1840 eine Reife nach 
Norddentſchland und Norwegen, lebte feit 1859 wiederum zwei Jahre lang in Ztalien und 
nahm nach feiner Rüdtehr (1861) abermals fernen ftändigen Wohnfig in Weimar. Seine 
Hanptiwerke find: 7 herrliche Wandgemälve, Compofitionen zur „Odyſſee“, im Banıngärt- 
ner'ſchen Danfe zu Leipzig; ebenfoldye größere im Dinfeum zu Weimar (die Kartons dazu, 
in der Größe von Wandgemälden, befinden fich feit 1865 im Mufenm zu Leipzig), wo auch 
Bantbilder nach Wieland's Dichtungen und eine. Anzahl biftorifcher Landſchaften und See- 
ftüde in Del von ihm ausgeführt wurden. „Kallypſo“ und ,Leukothea“, malte P. * 
Schack in Münden und die „Nanſikaa“ für vie Galerie Raczynſti zu Berlin. Auch bat 
er eine Anzahl vortrefflider Radirungen veröffentlicht. —* 40 Compoſitionen zur 
„Odyſſee“, in Holzſchnitt mit dem Texte der Voſſiſchen Ueberſetzung, find 1872 in Leipzig 

ienen. 
Srefler, Lud wig, vervienter ventfcher Alterthumsforſcher, geb. am 15. Sept. 1809 

x Hamburg, wurde Privatbocent in Kiel, 1838 ordentlicher Profeſſor und Dirigent des 
kademiſchen Muſeums nnd Philologiihen Seminars zu Dorpat, 1844 Brofeflor in Jena 

and 1846 Oberbibliothekar in Weimar, wo er am großberzoglichen Hofe Vorlefungen über 
titeratur hielt. Er ftarb in Weimar am 21. Jan. 1861. Er ſchrieb n. a.: „Sriechifche 
Mythologie" (2 Bde., Berlin, 2. Aufl. 1860) und „Römische Mythologie" (2 Vde., ebd.; 
2. Aufl. 1865), mit 9. Ritter: “Historia philosophia& Graecae et Romanae e fontibus 
deducta” Pat 4. Aufl. 1869). Bol. Stichling, „L. B., eine Gedächtnißrede” (Wei⸗ 
mar 1863). 

Prentice, George Dentjon, herborragenber amerifanifher Dichter und Jour⸗ 
nalıft, geb. zu Griswold, Connecticut, am 18. ‘Dez. 1802, geft. in der Nähe von Louis» 
ville, Kentudy, am 21. Febr. 1870, gründete 1828 in Bartford, Eonnecticnt, die “New 
England Weekly Review”, legte aber bereits nad 2 Jahren die Redaction nieder und 
flebelte nach Lonisville, Kentucky, über, wo er feit November 1830 das “Louisville Jour- 
nal”, das nach feinem Tode mit dem “* Courier” verfchmolzen wurde, herausgab, Durch 
velche⸗ Blatt er raſch einen Ruf als Politiker, Humoriſt und Satiriker erlangte. P. galt 
viele Jahre fir einen der hervorragendſten Führer der Whigpartei und vertheidigte wäh⸗ 
rend des Seceſſionskrieges mit Eifer und Erfolg die Sache der Union, zeigte ſich jedoch 
ſtets als ein fanatifcher Knownothing. Zu feinen beften Gedichten, die in verfchiedenen 
Zeitſchriften erfchienen, aber bis jett nicht geſammelt worden find, gehören: “The Olocing 
Year” (Häufig mit Bryant's “Thanatopsis” verglichen), ‘The Stars”, “To a Poetess on 
her Birthday”, *The Summit of the Sierra Madre” und “Thonghts on the Far Past”, 
Im 3. 1881 veröffentlichte er ““Life of Henry Clay” und 1860 eine Sammlung Apkeris- 
men aus feinen journaliſtiſchen Anffägen unter dem Titel “Prenticiana”. 

Sreutig, Benjamin Mayberry, amerikaniſcher General, geb. am 23. Nov. 
1819 zu Belleville, Wood Co., Virginia, fiedelte 1835 nah Miffouri und 1841 nad 
Uninc, Illinois, Aber, diente als Capitain während des Mericanifchen Krieges, wurde 
1861 Oberft eines Jlinois-Regiments, in demſelben Jahre Brigabegeneral der Freiwilli« 
genarmee, mit dem Commando zu Cairo, Illinois. Später nah Miffonri verſetzt, ſchlug 
er am 28. Dez. 1861 die EConföverirten bet Monnt Zion, Miffonri, vereinigte fi im 
Aprif 1862 mit der Armee unter Grant, wurde aber 3 Tage fpäter in der Schlacht bei 
Shiloh mit dem größten Theil der Seinigen zum Gefangen gemacht. Ausgewechſelt, 
war er im Dez. 1862 Mitglied des Kriegsgerichts über General F. I. Porter und fching, 
zum Generalmajor avancirt, am 8. Juli 1863 die Eonfdberirten unter Holmes und Price 
bei Helena, Artamfas. 
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Prenzlau ober Prenzlo w, Kreioſtadt im prenß. Regierungsbezirk Potsdam, Provinz 
Brandenburg, die Hauptſtadt der ehemaligen Ukermark, an dem Einfluß ber Uler 
(weiche bie Neu- und Altſtadt trennt) in ben Unteruferjee, 13 geogr. M. von Berlin ge- 
egen, hat 14,446 E. (1871), 7 Kirchen, 1 Synagoge, Gymnaſium, bas Eliſabethenbad mit 
mehreren Mineralquellen, betreibt lebhafte Hutmadherei, Seidenfärberei und Weberei. Im 
Mittelalter war B. (Prinziflom) ftark befeftigt und im 12. und 15. Jahrh. ver Schau⸗ 
plag erbitterter Kämpfe zwilchen Brandenburgern, Wenden und Pommern, weldy’ letztere 
bie Stabt 1425 einnahmen. Am 28. Okt. 1806 ergab ſich hier infolge ber unglüdlichen 
Stadt bei Jena (14. DE.) das Corps bes Fürſten Hohenlohe an die Franzejen unter 

urat, 
Presbyopie, ſ. Weitſichtigkeit. 
Presbhter (vom griech. presbyteros, ber Aeltere, daher Aelt eſter, engl. Elder), tie 

Deuennung gewiller Beamten in der hriftlihen Kicche, deren Wirkungokreis in den vers 
ſchiedenen Zeiten und verfchiedenen Kircheugenofienihaften ein verfchiebener war. In ber 
kath. Kircht iſt P. foviel wie Priefter. In den reformirten Kirchen ift P. (Ueltefter, Elder) 
ein Titel der Vorſteher der Kirchengemeinden und ber Die Gemeinde vertretenen Ditglies 
ber des Kirchenrathes; die Gefammtheit derfelben heißt BPresbyterium. Dicker Name 
bezeichnet jedoch auch die fänmtlihen Kirchen eines Bezirkes (f. Presbyterianer). 
Unter Synodal⸗ und Bresbyterialverfaflung veriteht man diejenige Ber- 
foffungsform proteftantifcher Kirchen, welche auf eine wirkliche Theilnahme der Gemeinden 
an der Kirchenregierung vermittelt Synoden und Presbyterien beruht. 

Presbyter Johannes, Erzprieſter oder Briefter Johannes, ift ver Name eincs 
Kriftlihen Fürften, deſſen Perfönlichkeit mit vielen Sagen ummebt ift und ter im Mittel 
alter in Inneraſien geberricht Haben fol. Der Bilder von Oabala (in Syrien) bradıte 
1145 zuerft die Kunde vom P. I. nach Europa, welche durch ten Chroniften Otto von Frei⸗ 
Ingen weiter verbreitet wurde. Bei der bamald berricenten groben Unwiſſenheit in ter 
änder- und Völlkerkunde, fowie bei der Geneigtbeit jenes Zeitalter8 Wunderdinge zu glaus 

ben, ift e8 begreiflich, wie felbft ein lange Schreiben des räthſelhaften Prestyters an bie 
Fürften Europas auftauchen konnte. Papſt Alerander III. beantwortete daſſelbe fogar und 
beauftragte feinen Leibarzt mit ver Ueberbringung diefer Antwort an ben aſiatiſchen Prie- 
fterlönig. Neuerdings bat ber beutfche Orientalift Oppert in fcharffinniger Weife durch 
Vergleihung aller abendländifchen und morgenländifchen Berichte tie Entfichung der Sage 
des P. nachgewieſen. Vgl. Oppert, „Der Briefterfönig Johannes in Sage und Geſchichte“ 
(Berlin 1864); Schott, „Kitat, Karalitai und der Presbyter Johannes” in Erman's „Ardiv 
für wiflenfchaftlicde Kunde von Rußland” (Bd. 23, Berlin 1864). 

Presbyterianer, ver Name einer Kirchengemeinſchaft, welche einen ter ftärfften Zweige 
der reformirten Kirche bildet. Ihren Namen erhält Die Kicche von ihrer Derfaflung, ta bie 
ganze Kirchenregierung in ben Händen der Presbyter (f. d.) oder Xeltefteu liegt. Es wer- 
den zwei Claſſen von Presbytern unterfihieden: vie Lehrenven, d. h. die Geiftlihen over 
Prediger, und die Regierenden, weldye aus der Mitte der Gemeinde gewählt werben, und 
auf welche der Name Yeltefte (Eiders) nach dem gewöhnlichen Spradgebraud vorzüglich 
angewandt wird. Unter den Predigern oder lehrenden Xelteften wird fein Unterſchied ter 
Rangſtufe gemacht, fondern alle ftehen einander völlig gleich, und bie verichiedenen im N. T. 
vorkommenden Bezeihnungen, wie Presbyter und Bilchof, werden auf alle gleichermaßen 
bezogen. Die Angelegenheiten einer jeder einzelnen Gemeinde, wie bie Aufnahme von 
Mitgliedern, Ausübung der Kirchenzudt u. ſ. w, werden von der „Seflion“ ober bem Kir⸗ 
henratbe, welcher aus ven Paftoren und den regierenden Xelteften befteht, verwaltet. Die 
fänmtlihen Kirchen eine® Bezirkes find zueinem Presbyterium vereinigt, in welchem 
ſämmtliche, innerhalb beflelben wohnenden Prediger und je ein Xeltefter von jeder Gemeinte 
Sig und Stimme haben. Das Presbyterium hat die Pflicht, über das Kirchliche Leben in 
feinen Grenzen zu wachen, Candidaten zu prüfen, biefelben zu licenfiren, zu orbiniren und 
in die Gemeinden einzuführen, Kirchen zu organifiren u. |. w. Drei ober mehr Presby⸗ 
terien bilden eine „Synode“, welche in derſelben Weile zufammengefegt ift wie die Presby- 
terien. In derfelben werben bie allgemeinen Angelegenheiten der bazu gehörigen Presby⸗ 
terien verhandelt, neue gegrünbet u. |. w. Die oberfte Kirchenbehörde ift die General⸗ 
Berfammlung (General-Assembiy), welde jährlih einmal zufammentritt und aus einer 
leihen Anzahl von abgeorbneten Bijchöfen (Predigern).und regierenden Xelteften ans jebem 

Bredßpterium befteht. Die Anzahl ver Abgeorbneten, melde ein jedes Presbyterium zu 
ſenden berechtigt ift, richtet ſich nach ber Zahl der vemfelben angehörigen Prebiger. “Der 
General-Berjammiung fallen alle Angelegenheiten der ganzen Kirche zu, und die Annahme 
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nener Geſetze; jedoch müflen dieſe, ehe fie bindende Kraft erhalten, von einer Mehrzahl ber 
einzelnen Presbyterien ratificirt werden. Die VBorfigenden ver ſämmtlichen Verſammlun⸗ 
gen werden „Moderatoren“ genannt. Die Prototolle der niederen Kirchenbehörden werben 
von der nächſthöheren geprüft; ebenfo kann von der Entſcheidung einer jeven Behörde an 
die obere appellirt werden. Die Gemeinden haben das freie Wahlrecht ihrer Paſtoren 
unter den Predigern und Licenziaten ber Kirche. Außer ven beiden kirchlichen Aemtern 
der Biſchöfe oder lehrenden Aelteſten und der regierenden Aelteſten, gibt es nod) ein drittes 
Ant, das der Diakonen. Dieſe werben von ber Gemeinde auß ihrer eigenen Mitte gewählt, 
In ihrer Hand liegt die Armenpflege und meiftens auch die Verwaltung des Gemeindes 
vermögend. Sämmtliche Kirchenbeamte werben durch Ordination zu ihrem Anie abs 
gefondert. Die Sacramente werben ausſchließlich von den ordinirten Prebigern vers 
woltet. 
Glaubensbelenntniß. Nah diefem gehört die Presbpterianifche Kirche der 

reformirten Kirche an. Mit den übrigen driftlihen Kirchen lehrt fie die Dreieinigteit 
Gottes und die zweifache Natur Ehriftt, Gott und Menſch in ein und derſelben Perſon 
vereinigt. Mit den übrigen proteflantifchen Kirchen lehrt fie die Rechtfertigung des Men⸗ 
ſchen vor Gott durch den Glauben allein, und zwar nicht nur ven gefchichtlihen Glauben, 
jondern auch den Glauben, durch welchen der Menſch von feiner eigenen Unfähigkeit über 
zeugt, Jeſum als feinen perjönlihen Bermittler vor Gott und als feinen Erlöfer annimmt. 
Ja Bezug auf die Präpeftination oder Vorausbeſtimmung folgt fie der Lehre Ealvin’s, 
indem fie einen abfoluten und unwandelbaren Rathichluß Gottes, von Ewigkeit her, Ichrt, 
nach welchem er Alles, and, die Erwählung der Gerechten, zuvor verorpnet bat. Ebenſo 
ſteht die dirge in Bezug auf die Lehre von den Sacramenten auf calviniſtiſchem Grunde. 
Die leibliche Gegenwart Chriſti beim Abendmahle wird demnach verworfen; nur Gläubige 
Können daſſelbe wärbig genichen. Die Lehre der Presbyterianiſchen Kirche ift niedergelegt 
in dem Slaubensbelenntniß, und dem Großen und Kleinen Katechismus der ‘“Westminster- 
Assembly”. Denfelben find beigefügt bie Kirchenordnung, die Kirchenzucht und Orbnung 
des Gottesdienſtes. Dieſer legtere iſt in der Preöbyterianifchen Kirche ein fehr einfacher, 
beilebend aus Predigt, Gebet und Gefang. Alles Formenweſen ober Ritual, feſtſtehende 
Sebetsformeln, Liturgien u. ſ. w. werden verworfen; ebenfo auch der Gebrauch von Sym⸗ 
bolen, wie Crucifixe u. ſ. w. Bei ven Sacramenten werben nur bie Elemente und tie 
bibliihen Einfegungsworte angewandt. Die BPresbyterialverfaffung ift in den 
verſchiedenen reformirten Kirchen in Amerika, Schottland, Holland, Frankreich und Dentſch⸗ 
land im Wefentlihen die nämliche, nur unterfchieben durch Heinere Abweichungen in Bezug 
anf Deneunungen und Zufammenfeung der einzelnen Behörden. 
Geſchichte. Der eigentlihe Urfprung der Presbyterianifchen Kirche ift in Schotte 

land zu ſuchen. Hier trat Batrid Hamilton, ein junger ſchott. Edelmann als eriter 
Prediger der Reformation auf und gewann ſchnell großen Anhang, flarb aber fchon 1528 
ben Märtyrertod auf dem Scheiterhaufen. Ein gleiches Schickſal hatten viele Andere, 
unter diefen (1546) John Wiſhart, deſſen Ted vie Proteftanten veranlaßte, ſich enger 
aneinander ‚zu fchließen. Ihren Beftrebungen ſtand vorzüglich Maria von Guiſe, die 
Mutter der jungen Königin Maria, entgegen; fie fchlofien daher am 3. Dez. 1587 zu 
Edinburgh den fog. “First Covenant” ab und zwangen endlich, nachdem Maria fie lange 
buch falſche Verfprechungen getäufcht und bingehalten, und nachdem fle am 31. Mai 1559 
ben Bund erneuert, die Regentin zu fliehen. Mittlerweile hatte John Knox unter dem 
Schutze des Korb Jakob Stuart die Heformation in Caſtle St.-Anprew eingeführt, und als 
fd am 1. Ang. 1560 zu Edinburgh ein freied Parlament verfammelte, welches das Bapft- 
thum in Schottland aufhob, wurbe er von bemfelben niit der Abfaffung eines Glaubens- 
belenntniſſes beauftragt, welches, ans 25 Artikeln beftehend, ſchon am 17. Aug. angenom⸗ 
men wurde. Noch im Dez. veflelben Jahres verfammelte fich die erfte Generalverfamm- 
lung der Presbyterianifhen Kirche. Diefelbe nahm unter anderen aud die erfte Kirchen⸗ 
ordunng an, welche die presbyterianiſche Verfaflung in ihren Grundzügen enthielt, aber 
erſt nach hartem Kampf mit der jungen Königin Maria, und nachdem biefe wegen ihrer 
Heirath mit Bothwell hatte flüchten müflen, im J. 1667 unter der Regentihaft Murray's 
ven dem Parlamente anerlannt wurde. yatob VI. beftätigte allervings im J. 1592 die 
Rechte der Kirche, erlaubte ſich dann aber doch viele Eingriffe, namentlich ba es ihm gelang, 
die Generalverſammlung zu beflimmen, Epiftopat, Liturgie m. ſ. w. wieber einzuführen. 
Dies trieb die Proteftanten (1638) zu einem neuen Bund, und im felben Jahr (26. Dez.) 
gelang es der Generalverfammlung, ihre Reinheit wieber herzuftellen, Dies wird gewühn- 
lich als bie zweite Reformation Schottlands bezeichnet. In dem jet folgenden Kampfe 



ys Bresbgterlaner | 

mit dem Köonige verband fih Schottland mit dem fog. Langen Parlamente Englands, welches 
1643 eine Berfammlung zur Regulirung kirchlicher Angelegenheiten nad Weſtminſter berief. 
Diefe Verſammlung verfaßte im J. 1644 eine Kirchensronung, 1647 ein Slaubendbelennt- 
niß und 1648 zwei Katechismen, welche von der Presb, Kirche Schottlands angenonımen 
wurden, und von ba an die Orundlage berfelben bilden (Confession of the Westminster 
Asseımbiy). Unter Cromwell litt die Kirche Schottlands bebeutend und unter Karl II. 
wurde fie 1661 gänzlich geftürzt. Grft als 1688 Wilhelm von Dranien auf ven Thron 

- Sam, wurde fie wieberbergejtellt, fo daß fi 1690 die erfte Generalverfammlung nady langer 
Unterbreduung verfammeln konnte. Bei diefer Gelegenheit aber hatten viele der früheren 
Brälaten mit aufgenonumen werben mäflen, welche von nun als Partei der Moderaten einen 
faft beftändigen Kampf mit der evangelifhen Partei führten. ALS e8 ihnen gelang, in der 
Kirche das Patronatsreht der Grundbeſitzer einzuführen, kam es 1733 durch Erskine zu 
einer erften Seceflion, welche fih das “Associate Presbytery” (Affociirtes BPresby- 
terium) nannte. Wegen eines Streites in Bezug auf das Leiften des Bürgereibes, 
fpaltete fi diefe 1739 in die *“Burghere” und “Anti-Burghere”. Wegen verfchiebener An- 
fichten in Bezug anf das Recht des Staates in der Kirche kam es in beiden Theilen wies 
berum (1795 und.1804) zu Spaltungen. Die beiden Theile, welche das Recht ber Ein- 
mifhung des Staates in kirchliche Angelegenheiten vermarfen,. vereinigten fi 1820 zur 
“United Secession” (Vereinigte Seceſſion). Mittlerweile hatte 1752 ein nene Seceflton 
von der Stantslirhe unter Gillefpie ftattgefunden, welche den Namen “Relief” annahm, 
1847 mit der „Bereinigten Seceflion” verfhmolzen wurde und mit diefer zuſammen bie 
Kirche der „Vereinigten Presbyterianer” (United Presbyterians) bildete. Trotzdem, 
daß in den dreißiger Jahren mehrere bebeutende Reformen von der evangeliſchen Partei 
burchgefeßt wurden, fahen fi die Anhänger derfelben doch genöthigt, am 18. Mai 1843 
aus der Staatskirche auszuſcheiden und ſich ald die Freie Kirde von Schuattland 
(Frese Church of Scotland) zu organifiren. Diefe Kirche hat 16 Syneden, 71 Presby⸗ 
terien, 877 Kirchen und 3 theolog. Seminare (Evinburg, Aberdeen und Glasgow), während 
die Staatskirche (Church of Scotland) 16 Synoben, 84 Presbyterien und 1270 Gemein« 
den bat. Die „Vereinigten P.“ haben 31 Presbyterien in Schottland und England, 588 
Prediger, 594 Kirchen und ein tbeolog. Seminar in Edinburg. 

In Irland ließen fich glei nach ber Reformation P. nieder, welche anfangs ſich der⸗ 
felben Rechte erfreuten wie die Glieder der Epiftopalticche, aber unter Karl I. jehr be⸗ 
trädt wurden: Unter Cromwell konnten fie ſich wieder etwas freier bewegen. Durch 
chottiſche Flüchtlinge, die unter der Regierung Karl II. herbeilamen, beveutend ver⸗ 
ärkt, erhielten fie unter Wilhelm von Oranien ihre vollen Rechte. Aus Dankbarkeit für 

die ihm von den P. bei Londonderry gegen Jakob II. geleiftete Hilfe, wurde jogar bie 
Summe, melde uriprünglid für den Unterhalt der Prediger ausgeſetzt war, "verborpelt. 
©egenwärtig beftehen dort neben ver Presb. Kirche von Irland noch die ““Seceders” und bie 
“Oovenantere”. 

In England bildeten ſich in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. im Widerftande gegen 
bie Epiflopallirhe die Puritaner, die fi in die Richtung der Indepenbenten und bie An» 
hänger einer Presbpterialverfaflung fpalteten. Trotz großer Schwierigkeiten unt Verfol⸗ 
gungen, wurde am 20. Nov. 1572 zu Wadsworth Das erfte Presbyterinm, mit 15 Predi⸗ 
gern und 11 Aelteften,. organifirt, dem nad und nad) andere folgten. Die Kirche hatte 
fich bi8 zur Sigung des Langen PBarlamentes und der Annahme ver Belenntnißſchriften ver 
“Westminster Assembly” beftändig gegen das Epiflopat zu vertheidigen. Nach mannig- 
faltigen Wechfelfällen nimmt fie jet eine geficherte Stelle neben der Staatskirche ein. 

Gegen Ende bes 17. Jahrh. entftanden fait gleichzeitig an verfchiebenen Plägen ker 
Amerik. Colonien presb. Gemeinden, aus Flüchtlingen von Holland, Schottland und 
Frankreich, befonders aber von Ulfter im Norben Irlands. Wie in den Mutterlänvern, fo 
hatten diefe Flüchtlinge auch hier, wegen der in den Colonien herrſchenden Intoleranz, viele 
Schwierigkeiten zu befteben, bis ihnen das Toleranzedict Wilhelm's von Oranien " 688) 
freie Sand gab. Der erite presb. Prediger war. mwahrfheinlih Francis MceKemie, 
welcher 1682 aus Irland nach Birginia kam. Da er in diefer epiflopalen Eolonie nicht 
prebigen durfte, fo wanbte er fi nad dem katholifhen Maryland, wo er 1682 die erſte 
presb. Kirche im Gebiete der jetigen Ber. Staaten zu Snow Hill ergenifixte. Die erfte 
resb. Kirche in Philadelphia, welche Häufig als vie ältefte-bezeichnet wird, entſtand als 
* erſt 1692, obgleich fie in anderer Form ſchon länger eriftirt hatte, Andere ſehr alte 
Gemeinden find die zu Woodbridge (NR. 9.), New Cafile (Del.) und Charleſton (S. &.). 
Ungefähr um 1705 wurde das erfte Presbyterinm gebildet, welches anfänglich in Freeport 
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and dann in Philadelphia zuſammenkam. Bon den daſſelbe bildenden Predigern war nur 
einer aus New England, Jedidiah Andrews; die anderen waren fämmtlich Einwanderer von 
Irland und Schottland. Am 17. Sept. 1717 wurde dieſes Presbyterium zur Synode von 
Philadelphia ausgedehnt, beftebend aus den Presbyterien Philadelphia, New Caſtle und 
Long Island. Bei dem demelen Wachsthum ver Kirche, weldyes jetzt eintrat, drangen bald 
mannigfaltige unreine Elemente in bie Kirche ein, was zur Bildung zweier Parteien, 
einer firicteren und einer lareren, führte. Die erftere fette e8 1729 durch, daß die An- 
nahme der Weftminfter Belenntnißfchriften für alle Candidaten des Predigtamtes obliga- 
torifh gemacht wurde, und 1734 beftinmite bie Synode, baf der Licenfirung eine Examina⸗ 
tion in den Wiffenfchaften vorangeben ſollte. Da deffenungeadhtet das “New Brunswick 
Presbrtery” einen gewiflen Rowland ohne ſolche Brüfung aufnahm und licenfirte, und 
da dieſe Handlung von ber Synode annullirt wurde, fo kam es endlich, nachdem noch durch 
die unter der Arbeit. Whitefield's, welcher 1742 feinen zweiten Beſuch in Amerika machte, 
auöbrehende, religiöfe Erweckung die Spannung erweitert worden war, im J. 1745 zur 
Trennung, indem Die ausſcheidende Partei bie „Kew Work Synode” bildete. 1758 wurden 
beide Synoden wieder unter dem Namen „Synode von Rew York und Philabelphia” ver 
einigt, die bis zur Bildung der Generalverfammlung 1788 der höchſte Gerichtshof blieb, 
Bei diefer Gelegenheit wurden vier Syneden gebildet, die Synoden von New Port und New 
Jerſey, die von Philadelphia, die von Virginia, nnd die von den Carolinas. Am Schluſſe 
des Unabhängigkeitstrieges zählte Die Kirche etwa 170 Prediger, und conftituirte fi, in Au⸗ 
betrat der Trennung der Ver. Staaten von England, im Wefentlihen in der heutigen 
vorm. Im %. 1801 war zwifchen den Presbpterianern und Congregutionaliften ein Plan 
‚für eine Union in neuen Knfiedelungen gebildet worden, nady welchem Hunderte von Kirchen 
erganifirt wurden. Dies führte wiederum zur Bildung einer firengeren und einer freieren 
Partei, welche einander ſcharf gegenüber fanden, bis die Generalwerfammlung 1837 den 
Unionsplan annullirte und die Synoven Geneſee, Geneva, Utica und Weſtern Referve 
infolge deffen ausſchloß. Beide Theile bildeten nun ihre eigenen Generalverfammmlungen, 
welche gewöhnlich als die Alte (ftrictere) und Nene (freiere) Schule (Old School und 
New 8chool Presbyterians) bezeichnet wurvden. Diefe Trennung dauerte bis zum J. 
1869; die beiden, Generalverſammlungen kamen in diefem Jahre in New Port zuſammen 
und adoptirten jede, auf Baſis der Belenntniffchriften, einen gleihen Plan der Reunion. 
Diefer Blan wurde nun den einzelnen Presbyterien vorgelegt. Im Sept. kamen bie 
beiden Generalverfammlungen wieder in Pittsburgh zufammen, und da es ſich zeigte, daß 
auf beiden Seiten bei weitem mehr als die conftitutionelle Zahl von Presbyterien den 
Yan gutgeheißen hatte, fo wurde die Reunion vollzogen. Die erfte Oeneralverfaumlung 
der wiedervereinigten Kirchen kam im folgenden Frühjahr in Philadelphia zufammen. Zur 
Beier der Reunion wurde ein “Memorial Fund” gejammelt, deſſen Ertrag auf $5,000,000 
feitgefegt war, aber $8,000,000 erreichte. 
Statiftil. Die B. Kirche umfaßte im 3. 1872 35 Synoben mit 166 Preöbyterien 

and 4730 Kirchen. Die Zahl der Prediger in diefem Jahre mar 4441, Licentiaten 323 uub 
1767 Candidaten; Kirchenmitgliever 468,164, Schäfer in den Sonntagſchulen 485,762. 
Dbmohl eine jede Gemeinde und jedes Presbyterinm ihre Angelegenheiten ſelbſtſtaͤndig ver- 
walten, fo werben Doch allgemeine Kirchenangelegenheiten durch eine Anzahl von Behörben 
und Comites beforgt. -Diefe Behörden hatten während bes yinanzjahre 1871—72 die fols 
enden Einnahmen: Einheimiſche Mifftonen $419,383, auswärtige Miſſionen $345,870, 
nterricht 176,962, Publication $48,454, Kirchenbau 178,696, Unterſtützungsfond 

376,896, Freigelaſſene $46,685, Suftentation $41,073. Für Predigergehälter wurben 
veransgabt: $2,597,342 und fir Gemeindezwede: $5,012,907. Die auswärtigen 
Niffionen der Kirche find fehr ausgebreitet, befonders unter den Indianern, in Weſi⸗ 
Afrila, Syrien, Berfien, Invien, Siam, Japan und Ehina, fowie umter den Chinefen in 
California. Hier unterhielt die Behörde 114 amerilmifhe und 76 eingeborene Previger, 
357 eingeborene Gehilfen, 12 amerikaniſche Laien und 135 amerikaniſche Frauen; bie in 
Verbindung mit diefen Miffionen gegründeten Kirchen zählen 4203 Communicanten, tie 
Schulen 10,681 Schüler, Die Miſſſons⸗Synode von China umfaßt fleben Preobyterien, 
die in Indien vier; das Presbyterium Corisco in Afrika iſt mit der New Jerjey Syuske 
verbunden. Was bie Unterrichtsanftalten der Kirche betrifft, fo ift “Princeton Seminary” 
in Princeton (R. Y.), gegr. 1746, eine der älteften Uinterrihtöanftalten in ven Ber, Stau 
ten; andere bebeutende Anſtalten fimd: “Union Seminary” in New Hort; Auburn Semi- 
aaryꝰ in Anburn, W. & das “Western Thedlogieal Beminary” in Alleghany, Pa.; 
“Tane Seminary” in Cincinwati, O.; “Danrille Beminary” in Danwille, Sy.; ‘Semi- 

€.-2. IX Tu 
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nery of the North West” in Chicago, Ill.; „Deutiche® Seminar des Nordweſtens“ in 
Dubuque, Ja.; „Dentihes Theol. Seminar” in Newart, N, 3.; “Lincoln University” 
GT Farbige), “San Francisco Neminary” u. Blackburn University” in Carlinvide, 

30. Bon Collegien, welche gänzlich in Verbindung mit der Kirche ftehen, find “Nassau 
Hall” in Brinceton, N. J., *Lafayette College” in Eafton, Pa. uud “Washington 
and Jefferson Gollege” in Wafhington, Pa., zu nennen. 

Unter den Deutfchen hat fi die Kirche in den legten Jahren fchr ausgebreitet; fie 
zählt jettt (1873) 100 veutfche Pretiger und etwa 130 Gemeinten. Diefe find am zabl- 
reichſten in Iowa, Illinois und Wisconfin, fowie auch in der Umgegend von New York. 

” Die ältefte Gemeinde wurde in legterer Stadt im J. 1846 gegrüntet, dieſer folgten bald 
andere in Williamsburg und Newark. Die dentfchen Genieinden bilden in der Kirche keine 
felbftitändigen Berbintungen, fondern find mit den englifhen in den Presbyterien vereinigt. 
Dagegen vereinigte ſich ſchon in den fünfziger Jahren eine Anzahl ven Predigern des Weftens 
in jährlichen Zufanmenkünften, aus denen ſich zulegt eine feft organifirte „Convention von 
Presb. Predigern und Aclteften des Weſtens“ bildete. Dieſelbe hat Leine Kirchliche Auto- 
rität, fondern ift nur zur gegenfeitigen Kräftigung und ber Wahrung allgemeiner Interefien 
des Deutſchthums beftinnmt. Eine ähnlidye Convention erganifirte fih 1871 zu Alleghany, 
Pa., unter den öfllihen Pretigern und Welteften. Die Deutichen haben zwei Theologiſche 
Seminarien. Das eine zn Dubuque (Ja.), wurde von dem Pfarrer Ban Vliet, nadıtem 
er ih im J. 1852 mit feiner Gemeinde ter B. Kirche angefchloffen hatte, zunächſt als Brivat- 
anftalt gegründet, fpäter, bei allmäliger Austehnung, unter tie Vorforge ter anftoßenden 
Presbyterien geftelt und 1868 ald „Presb. Deutſches Seminar des Nort-Weftens“ 
ber Generalverfammlung übergeben. Daſſelbe ift in 3. 1872 nad einem großen, eigenen 
Gebäude, welches mit ven Beten auf $20,000 abgeſchätzt wird, übergefietelt und zählte im 
J. 1873 drei Brofefforen und 17 Stutenten. Das jneite Seminar, das „Deutiche Theol. 
Seminar von Newart (N. J.)“, wurde in ähnlicher Weiſe vom Pfarrer 3. U. Günther ge 
gründet, und ſteht ebenfall8 unter ver Aufficht ter Oeneralverfanmlung; ein größeres Ge⸗ 

ude, mit Grund auf $13,500 gefhägt, in Blocmfield, nahe Newark (N. J.), wurbe 
kürzlich für daſſelbe gekauft. Es hatte 1872 zwei. Profefioren und 16 Stuventen. Mit 
beiden Anftalten ftchen akademiſche Abtheilungen in Verbindung. 

Die literarifchen Intereſſen werben vertreten durch ten „Presthyterianer", eine halb⸗ 
monatliche Zeitfhrift, anfangs in Pittsburgh und dann in Dubuque im Auftrage der „Weftl. 
Convention" herausgegeben ; verfelbe erfchien 1873 im 6. Jahrgange. Werner der „Sabhalh- 
ſchul⸗Freund“ (im 11. Jahrg.), monatlid zu Pittsburgh, Pa., von Pfarrer 3. Yaunig 
herausgegeben. Auch ein „Presbpterianifcher Kalender“ ift bis 1873 zweimal erfchienen 
(Heraußg. Pfarrer 3. Grob). Dr. Ph. Schaff zu Nem Port ift ver bedeutendſte deutſche 
Prediger, fchreibt aber in englifher Sprache. In deutſcher Sprache erfchienen von 3. 
Bantly: „Sommentare über Theile Des Propheten Daniel“; von 3. Reints, „Das drift- 
liche Taufdogma“; von 3. Lichtenftein, „Der moderne Rationalienus“, . 

Ber. NReformirte P. (Associate Reformed Presbyterians). In den Jahren 
1660—88 wandte fi eine große Anzahl von Presbyterianern nad Benniylvania, Birginia 
und New Jerſey, unter denen ſeit 1736 das fchottifche “Associate Presbytery” und feit 
1751 die Covenanters over Reformirten Presbyt. viele Gemeinten unterhielten. , Beide 
Kirchengemeinſchaften, verftärkt durch Glieter ter „Burgher-Synore”, vereinigten fi 1782 

unter obigem Nanıen zu einer Kirche. Sie wurde 1803 in vier Synoden getheilt, von 
denen die Synode ver Eurolinas, jett “Associate Reformed Synod of tbe South”, 

1829 al® unabhängig anerkannt wurde. Dieſelbe hat jettt 64 Prediger: 
Bereinigte P. (United Presbyterians). Nach der Bereinigung der Vereinigten und 

der Reformirten P. bemahrte fl ein großer Theil der erfteren feine Eelbfiftändigkeit, weldye, 
durch Zuzüge von Schottland verftärkt, 1801 bie “Associate Synod of North America” 
bildeten, 1818 aber von der fchottifchen Mutterkirche unabhängig wurden, Im Mai 1858 
wurden dann die beiden Affociirten Kirchen als „Bereinigte Presbyterianer” verbunden. 
Diefe Körperfchaft Hat 8 Synoden, 56 Presbyterien, 553 Prediger, 729 Gemeinden, 70,000 
Mitglieder und 43,008 Sonntagsichüler. Ihre Theologischen Seminarien find in Alle⸗ 
ghany (PBa.), Kenia (D.)aund Monmouth (Ill.). | 
Presbyterianiſche Kirhe im Süden. Jufolge des Seceſſionskrieges Tam 

es, wie in dem meiften, jo auch in der P. K. zu einer Spaltung. Bei weitem ber größte 
Theil der Gemeinden in den üblichen Staaten vereinigte fich zu einer felefiftäntigen General⸗ 
verſammlung, welche 1861 zum erften Wale zuſammentrat. Sie umfaßte (1872) 11 Ey: 
neben mit 56 Presbyterien, 912 Prebigern und Licentiaten, 205 Caudidaten, 1545 Se-* 
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meinden, 91,208 Mitgliedern und 55,943 Sonntagsfchälern. Die Kirche hat Theologiſche 
Seminarien in Columbia (S. €.) und Hampden⸗Sidney (Ba.). Mehrere dentſche Pre- 
diger und Gemeinden ftehen mit ihr in Verbindung. 
Sumberland Presbyterianer. Die große religiöfe Erwedung des Jahres 

1800 machte fich befonders in Cumberland Co. (Ky.) bemerkbar. Um den dabei entfieben- 
ben größeren Bebürfnifien nach Prebigern abzubelfen, nahm das 1803 organifirte *“Cum- 
berland Presbytery’ mehrere Candidaten anf, welche jedoch nicht die gehörigen Kennt- 
niffe befaßen.. Als die Generalverfammlung vom Jahre 1810 gegen diefe Aufnahme ent- 
ſchied, trennte ſich das Presbyterium von der Kirche und bildete unter obigem Namen eine 
ſelbſtſtändige Organifation, welche rafch an Mitgliedern zunahm und jet 100 Preöbyterien 
mit 1116 Predigern und 80,000 Gliedern zählt. In der Lehre neigt ſich die Kirche mehr 
dem Arminianismus zu. Sie befist in der “Cumberland University” in Lebanon (Tenn.) 
eine höhere Unterrichtsanftalt mit einem Theologiſchen Seminar. 

Reformirte Presbyterianer. Nah der Bereinigung im J. 1782 blieb auch 
«in Theil der Reformirten Presbyterianer oder Covenanters anferhalb derſelben und 
wurde 1798 zu einem Presbyterium nnd 1808 zur Synode organifirt. Dieſe Kirchen: 
gemeinfchaft betennt ſich außer zn den Weftminfter-Belenntnißfchriften zu der 1843 veröffent⸗ 
lihten “Declaration and Testimony”. Da ein Theil der Heformirten P. von der Aus 
fiht ausging, daß die Conftitution und Megierung ber Ber. Staaten principiell ungläubig 
und mfittfich feien, fo trennte fi) berfelbe 1817 von der Synode und bildete, eine felbft- 
Rändige Organifation. Die Kirche zerfällt demnach jegt in die „Synode der KReformirten 
Presb. Kirche” (mit 8 Presbyterien, 86 Prebigern, 87 Gemeinden, 8577 Öliedern, 2306 
Sabbathſchülern und einem theol. Seminar in Alleghany (Pa.) und vie „General⸗Synode 
ber Ref. Bresb. Kirche” mit 31 Previgern. Die Bereinigten ſowohl als die Reformirten 
Bresb. haben für das allgemeine Werk die gleihen Behörden nnd Eomites wie die P. K. 
Beide verwerfen geheime Geſellſchaften, geftatten beim Gottesdienſte nur das Singen von 
Palmen und halten gefchloffene Communion. ' 

Prescott, William Hidling, ausgezeichneter amerilanifher Geſchichtſchreiber, 
eh. am 4. Mai 1796 je Salem in Maffachufetts, geft. am 28. Jan. 1859 in Bolton. 
eine Erziehung erhielt er von 1811—14 im „Harvard Kollege”. Während feines leuten 

Stndienjahres verlor er durch einen Zufall Das eine Auge und aud die Sehfraft des ande⸗ 
ren wurde ernftlich gefährvet und ftarf beeinträchtigt. Die beften europäiſchen Augenärzte, 
die er während einer zweijährigen Reife in Europa confultirte, vermochten nicht dem Auge 
feine urfprüngfiche Kraft wiederzugeben. Infolge deſſen gab er das Stubinm ber Rechte, 
dem er ſich gewidmet hatte, auf und befchloß, ganz der Literatur zu leben. Bis zum Ende 
feines Lebens blieb er hinfichtlich feiner literarifchen Arbeiten fafl ganz von den Augen An» 
berer abhängig. Das Manufcript fchrieb er zwar felbft, aber auf der fir Blinde conſtruir⸗ 
ten Schreibtafel. Seine urfprünglihe Abſicht, ein Leben Moliere’s (ſ. d.) und fpäter eing 
Geſchichte der italienischen Literatur herauszugeben, gab er auf. Die bei deu Vorarbeiten 
gefammelten Materialien verwerthete er in einer Anzahl von Auffätzen, die er zuerft in der 
“North American Review” veröffentlichte und fpäter gefammelt unter dem Titel ““Mis- 
eellanies” (London und Bofton 1845) ericheinen ließ. Um 1825 wandte er fi) dem Stu⸗ 
dium der ſpaniſchen Gefchichte zu, und 1837 erſchien in London und Bofton feine “History 
of Ferdinand and Isabella” (3 Bde.). Diefes Werk wurde ſowohl von der wiflenfchaft- 
Iihen ritit wie von dem Publihim mit fo umgetheittem Beifall aufgenommen, daß B. feine 
Tätigkeit auf demſelben Gebiete fortfegte. Die beiden nächſten Werke, die gleiche Aner⸗ 
tennung fanden, waren: “History of the Conquest of Mexico” (3 Bbe., London und New 
Dort 1843) und ““Conqnest of Peru” (2 Bbe., London und New Port 1847). Die auf 
6 Be. angelegte “History of the Reign.of Philip II., King of Spain” (deutfh, Leipzig 
1856) fonnte 5, nicht mehr vollenden; die 2 erften Bände erſchienen 1855 und der 3.1858 . 
in Bofton. Am 4. Sehr. 1858 hatte er einen leichten Schlaganfall, fonnte aber ſchon nach 
farzer Zeit feine Arbeiten wieder aufnehmen. Faſt ein Jahr fpäter wieberbolte fich der 
Anfall und verlief ſchon nad einer Stunde tödlich. Das Äußere Leben P.'s verfloß ig 
ruhiger Einförmigkeit; ven Winter pflegte er in Boſton und den Sommer in der Nähe der 
Stabt anf dem Lande zuzubringen. 1850 machte er.einen zweiten kurzen Beſuch in Eu⸗ 
ropa. Bgl. Tidnor, “Life of P.” (Bofton 1864). 
Vretcott. 1) Connty im norböfll, Theile der Provinz Ontario, Deminion of 

Kanada, umfaßt 475 engl. Q.⸗M. mit 17,647. (1870). Hauptort: W’ Original. 
2) Stadt m Greuville Eo., Provinz Ontario, Dominion of Canada, ber rap. Eu 
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punlt der St.⸗Lawrence⸗Ottawa⸗Bahn, iſt ein gewerbthätiger Ort am St.⸗Lawrence River 
und ber Grand Trunk⸗Eiſenbahn, mit 2617 €. (1871). , 

Prescott. 1) Stadt in Pierce Co. Bisconfin, an der Mündung des St. Croir 
River in ben Miſſiſſtppi, hat 1138 E. und iſt in 3 Bezirke (wards) eingetheilt. Es er- 
ſcheint 1 wöchentliche Zeitung in englifher Sprade. 2) Poſtdorf und Hauptort von 
Hevapei Co., Territorium Arizona, zugleih Sig der Territoriglvegierung. In ber 
Nähe find reihe Gold» und Silberminen; 668 €. 

Prescott. 1) TZownfhip in Faribault Co, Miunefota,52 CE. 2)Tommn- 
pipe Hampibire Co, Maſſachuſetts; 541 E. 3) Poſtdorf in Shelby Co., 
ndiana, | 
—8 Townſhip und Poſtdorf in Venango Co. Pennſylvania; 618 ©. 

reſidios (vom lat. praesidium, Schutz, Wade) nennt man in Spanien Zuchthäuſer 
für männliche Berbreder. Namentlich find im Auslande unter der Bezeichrung P. die 
vier ſpaniſchen Deportationsorte an ber Küfte von Marokko belannt, welde, an. Etelle ker 
ehemaligen Galeeren getreten, zur Aufnahme der fchwerften Verbrecher beſtimmt find. Auf 
einem Areal von etwas mehr ald 1 geogr. Q.⸗Mi. beherbergen die vier PB. mit Garniſo⸗ 
nen und Sträflingen eine Bevöllerung von 13,000 Köpfen, werunter Juten, Diauren, 
Neger und Mulatten. Die B. haben nur ald Straforte Nutzen und verurſachen dem 
Staate erhebliche Koften. 

Presque Iſsle. 1) County im norböfll. Theile des Staates Michigan, unfaft 
700 engl. Q.⸗M. mit 8355 E. (1870), bavon 158 in Deutfchland geboren; im J. 1860: 
26 E. Hauptort: Presque I8le;66 E Republik. Majerität (Präfitenteuwahl 
1872: 132 St.). 2) Towuſhip und Poſtdorf in Aroostoot Co. Maine; 970 €. 
Preſſe, jeder mechaniſche Apparat, mitteld defien ein ftarter Drud ausgeübt werben 
kann, dient entweder zur Vertichtung voluminöfer Körper (Terf⸗, Heu⸗, Bad-P.) eter zur 
Trennung flüffiger Körper von feſten Beftanvtheilen (Dels, Obſt-⸗, Wein-, —28 
Preſſen in Papierfabriken) oder zum Formen weicher oder dünner Gegenſtände (Thon⸗, 
Horn⸗, Leder⸗, Metall⸗P., letztere auch als Prägewerk); ferner um Flächen in innige, wcd- 
felſeitige Derizung zu bringen, Farben auf einen andern Gegenſtand aufzutragen n. ſ. w. 

uchbinder⸗ Druck⸗ Eopir-B.), endlich noch zu den verſchiedenſten, mit ven angegebenen, 
ets aber mehr oder weniger verwandten Zweden. Die B.n find critweder aus rein meda- 

niſchen Elementen zufammengefegt (Schrauben⸗, Keil⸗, Hebel-, Walz-P.n) oder es ift eine 
Flüffigfeit als vermittelndes Glied oder Kraftüberträger eingeführt (hytraulifche und hydro⸗ 
ſtatiſche P.). Am häufigſten komnıt vie Schraube als mechaniſche Potenz bei ter P. in 
Anwendung (Schrauben- over Spinpdel-®.) und zmar meift ftählerne oder eiferne 
Sranbentpinbeln, die in Muttern von Bronze, Meſſin nr w. laufen und fidy mittels einer 
mehr ober weniger fegelförmigen Spitze in eine auf dem Dedelter P. befeftigte Pfanne einfen- 
ken, und fo bei jedem Unigang ten Preftedel um bie Breite eines Schraubenganges ver- 
Wwärt® treiben; bei mandyen En find die Spinteln feft und tie Mutter drehbar. Beide 
Bemegungen aber werden wieder turd einen Hebel, durch Räderwerk u. f. w. bewerlſtelligt. 
Wr am Schluß des Prefiend nur no geringe Bewegung des Preßdedels, aber fchr ge⸗ 
fteigerte Kraft nöthig ift, mie bei Druderprefien u. ſ. w., ba leiftet tie Kniehebel— 
preffe ausgezeichnete Dienfte. Keilpreffen Tonımen hechſtens nod bei Oelmühlen vor. 
Eylinder und Ercentriſche B.n befichen vernchmlid aus parallelen Walzen, teren 
Abftand vegulirt werben kann; hierher gehören die Walze, Quctſch- und Etrediwerke, tie 
Kupferdruck⸗, Copir⸗ und neben n.f.w. Die Hydroſtatiſche P. wirt ger 
wöhnlich nur zu lang. anhaltenten Arkeiten, wie 3. B. zum Auszichen von Pflanzenfteffen, 
Imprägniren von Hälzern u. f. w. verwendet. Hydrauliſche P.n (auch Bramah'⸗ 
he P.n genannt) wirken vermöge eines in cylindriſchem Hohlraum fi) Bemegenten Kolbens 
von bebeutend größeren Ouerfchnitt als der der zugehörigen Waflerpunipe, je daß eine auf 
leßtere wirkende Kraft durch das Verhältniß des Eplinter, zum Pumpenkolben⸗Durchmeſſer 
befiebig potenzirt werben Tann. 

Preſſe und Preßgefehgebung. Faſt mit demſelben Augenklid, wo die Druderpreffe 
za arbeiten begann, wurde auch das üffentlibe Schriftweſen, tie P., Gegenftand ver ſtaat⸗ 
tihen Ueberwachung. Zmädft wählte man Las Syſtem ter Präventiomaßregeln (tie 
Cenſur), derzufolge eine Schrift nım mit Vorwiſſen und vergängiger Genehmigung einer 
mieift zu dieſer Prüfung fpeciell eingefetten Behörde gedruckt, vervielfältigt und verkreitet 
werben zurfte. Diele Verfahren wurde zuerft vom Barft Ulerander VI. eingeführt, 
welcher ımter Androhung der Strafen des Banned änortnete, daß alle Bücher ter Eenfur 
ver Bifchdfe unterbreitet werden mußten. In Deutfhland wurde diefe Einrichtung 
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zuerſt busch den Kunfürſten Berthold von Mainz, zunächſt für feine Diöceſe, in Anwendung 
gebradht, dis im 16, Jahrh. namentlich infolge ver Weligionsftreitigleiten die Cenſur immer 
mehr in allgemeinen Gebrauch kam, und zwar anfangs nur für religidfe und theologiſche, 
fpäter für alle anderen Schriften politifcyen und nichtpolitifchen Inhalte. Sie wurde jeltft 
zu einer reichsgeſetzlichen Inftltution erhoben (1529) und infolge deſſen auch von den Terri: 
terialgefeßgebungen. überall angenommen. Erſt unter Sriedzih dem Or. trat in Preußen 
eine mildere Handhabung ber Kenfur ein, welche jedoch unter feinen Nachfolgern, nament- 
lid in Bezug auf die Erörterung religiöfer ragen, wisber ftrenger wurte., In Defter- 
reich blieb.die Cenſur, weldye unter Maria — auf das Strengſte gehandhabt worden 
war, eine nur noch der Form nach beibehaltene Einrichtung. In Eugland herrſchte 
bid 1694 ſtrenge Cenſur. Die von Heinxrich VILI. (ſ. d.) niedergeſetzte Sternkammer 
. d.) feßte die Zahl der Buchdrucker und Preſſen feſt, und beſtellte einen Aufſeher über 
bie P., deſſen Cenſur jedes projectirte Drudwerl zu pafliren hatte. Nicht anderö war das 
Berfahren gegen Breßerzeugnifte unter der Bourboniſchen Vionardie in Fraukre ich bis 
jur Neoolution von 1789, In Dentfchland, wo während der franzöſiſchen Occupa⸗ 
tion die B. den unerhörteften Mafregelungen und VBebrüdungen ausgeſetzt geweien war, 
verjpradh Art. 18 der Bundesacte von 8. Juni 1815, daß fi) die Buntesverfummlung in 
ihrer erften Zuſammenkunft mit der Abfaſſung gleichförmiger Verfügungen über die Pre: 
freiheit befchäftigen werde. Die jog. demagogiſchen Umtriebe führten jedoch dazu, daß durch 
Bundesbeichluß. vom 20, Sept. 1819 ßF Karlsbader Beſchlüffe) tie Kenfur für 
alle Schriften unter 20 Bogen eingeführt wurde, und die Bundesverſammlung fid) das 
Recht varbehielt, in Bundesgebiet Schriften ganz zu verbieten. Der anfangs nur auf 5 
Jahre erlaffene Beſchluß wurde 1824 auf unbeftimmte Zeit verlängert, und die in Süd⸗ 
dentſchland nach ber Julirevolution fich bildenden freien Preßzuftäude wurden vom Bundes⸗ 
tage bald befeitigt. In Preußen wurde erft 1848 die Senjur aufgehoben. . Bei dem Ey» 
fem der Preffreibeit fucht ver Staat nicht mehr durch Präventiomaßregeln ten Mißbrüu⸗ 
Ken der P. zuvorzulonmen, ſondern verzichtet darauf, ben Druck einer Schrift zu verhin⸗ 
dern, und macht ebenfowenig ihre Verbreitung von einer vorgängigen polizeilichen Gench- 
migung abhängig; Dagegen wird der Verfaſſer, Berleger, Druder oder Berbreiter der 
Schrift für deren ftrafbaren Inhalt verantwortlid gemacht. Die Prehfreiheit wird damit 
als weientlicher Beſtandtheil des Rechts der freien Dieinungsäußernng anerlanut, und ihre 
Bchhränkung nur im Wege der Gefepgebung für zuläfiig erklärt. Dieſcs Repreſſivſyſtem, 
welches nur eine nachfolgende Ahndung der durch die Preſſe begangenen Scejegübertretungen 
kennt, hat zuerft in England praltifche Verwirklichung gefunden (1694). In Frankreich 
wurde 1799 die vollſtaͤndige Freiheit der Preſſe wiederhergeſtellt, ging aber während der 
Rapolennifchen Herrichoft bis 1814 wieder verloren. Rad; wedhfeinden Schickſal mußte fie 
fih unter dem zweiten Kaiferreid, großen Beſchränkungen unterwerfen; aud) dag Syſtem 
der Unterdrädung ber politifchen Blätter im Verwaltungswege wurde beibehalten, bis ſich 
mit dem alle Napoleon's III. die Verhältniſſe zu Ounften der Freiheit der P. änderten, 
In Deutſchland wurde 1848 bie Preffreiheit in allen Bunbesftaaten grundgeſetzlich 
garantirt, allein ſchon durch den Bundeshbeſchluß vom 6, Juli 1854 wurden ihr abermald 
vrüdende Befchräntungen auferlegt. Die noch aus jener Zeit in den meiſten deutſchen Bun- 
desgebieten berrührenden Preßgeſetze machen ven Gewerbebetrieb jedes in das Bereich ter 
®. fallenden Gefchäftes von der Regierungsgenehmigung abhängig, fchreiben die Einrci- 
Hung von Pflichteremplaren bei Beginn ver Austheilung und Verjendung von Zeitichriften 
und Berlagsartifeln vor, verpflickten zur Angabe des Namens und Wohnorts des Druders 
anf der Druckſchrift und unterfagen ven Verlauf, die Vertheilung oder das Anſchlagen von 
Druchchriften und bilplihen Darftellungen auf öffentlihen Wegen, Straßen, Plätzen. 
Befondere Beſtimmungen gelten. zumal für die periodiſche P. In mandıen Staaten kön⸗ 
uen fogar bie Verwaltungsbehörden das gänzliche oder zeitweile Verbot in- und ausländi- 
(her Zeitungen durch die Poſt „wegen fortvauernder, die öffentliche Wohlfahrt gefährdender 
Handlungen“ ‚nad ein- ober mehrmaligen Verwarnungen, ausſprechen. Ebenſo iſt vielfach vie 
Aburtheilung wegen Breßvergeben ven Schwurgerichten entzogen, was feit 1867 in Defter: 
reich aufgehört hat, freilich unter Fortdauer ftrengfter, ftrafrechtliher Beftimmungen. In 
vielen Staaten ift ferner Die Preſſe mit dem Zeitungsſtempel belegt. Da die Prefie nicht 
Gegenſtand ver Bundesgeſetzgebung des Dentichen Reiches ift, fo ſteht es hei den Einzels . 
Raaten, eine Revifion, reſp. Reform eintreten zu lafien. Cine ſolche ift jedoch bisher nur 
ia Baden, Württemberg und Sachen erfolgt. Im Uebrigen kefteht auf ven Eontinente 
vellſtändige Preßfreiheit, worzageweife in Belgien und Dänemark ſowie neuerdings in 
Spanien. 
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Die Ber. Staaten haben vom Anfang ihrer. Geſchichte an das Printip ber Preß- 
freiheit auerlannt. Das erfte Amendement zur Conſtitution der Ber. Staaten befiimmıt, 
daß der Congreß kein, die Freiheit der Rede oder der Preſſe verkürzendes Geſetz erlaflen 
fole. Ebenſo ift Rede⸗ und Preffreibeit durch die Gefeßgebung fänımtlicher Einzelſtaaten 
gewährleiftet. Der Mißbraud der Preffe wird, wie alle Vergehen, mit Geldbuße (fine) 
und Gefängnißhaft (imprisonment) beftraft, deren Höhe und Dauer dem Ermeflen bes 
Richters anheimgeftellt ift, wo nicht das Geſetzbuch des betreffenden Staats Grenzen fest. 
Diefer Mißbrauch befteht entweder in der Infamation von Privaten over der Negierung 
(infamous, urfpränglid, famous libel), in der Neligionsläfterung (blasphemous libel), in 
ver Anregung zum Aufruhr (Beditious libel) oder in der Berleitung zur Unzucht (obscene 
libel). Das infamatorifche Libell wird heutzutage ſchlechtweg “libel? genannt, weil es bie 

- Aufmerffamteit des Publifums ſowohl als der Gerichte am meiften in Anfprud nimmt. 
Die heutige Conſtitution des Staates New Port beftimmt, daß feine Strafe ergeben foll, 
wenn der Inhalt der angebliden Schmähſchrift wahr ift, und wenn feine böswillige Abſicht 
vorliegt; daher ift in New York die Wahrheit des Ausgefagten an und für ſich noch Feine 
Rehtfertigung, wenn tie Beröffentlihung aus böfer Abſicht geſcah. New York ift in 
diefer Beziehung liberaler als die anderen Staaten; wenigftens ift dieſe Erlaubniß, die 
Wahrheit zu fagen, nicht überall fo austrüdlich in den Geſetzbuch ausgeſprochen. In allen 
Staaten aber befteht die merkwürdige Beftimmung, daß in. Anlagen auf Ehmähfchriften 
die Geſchworenen nicht nur über ven Thatbeftand, fondern aud über die Rechtsfrage ent- 
ſcheiden follen, eine Beftimmung, über deren richtige Auslegung eine weitſchichtige Lite⸗ 
ratur beftebt, die aber auf nicht viel Anderes hinausläuft, als daß die Richter in folden 
Anklagen mundtobt find. I. Hoffmann, „Senfur und Preffreiheit" (2 Bbe., Berlin 
1819); Thilo, „Das preuß. Preßgeſetz verglichen mit ben Preßgeſetzen der übrigen deut⸗ 
[hen Staaten und Frankreichs“ (2. Aufl., Berlin 1867). 

Breffenfe, Edmond de, bedeutender proteftantifcher Theolog In Frankreich, geb. am 
7. Jan. 1824 in Baris, ftudirte 1842—45 unter Binet in Laufanne, bereifte Deutfchland, 
"wo er fi während der Jahre 1846 und 1847 in Halle ımd in Berlin aufbielt, und erhielt 
nad feiner Rüdtehr die proteftantifche Pfarrei in der Aue Taitbout in Paris. Die Uni- 
verfität Breslau ertheilte ihm 1863 die Docterwilrde. Brefieni6 gehört der confervativen 
Richtung in der proteftantifhen (reformirten) Kirche Frankreichs an, und wird niit Recht 
als der bedeutenbfte Schriftfteller verfelben angefehen. Seine Schriften find jehr zahlreich: 
“Du catholicisme en France” (1851), “Histoire des trois premiers si&cles de l’Eglise 
chrötienne” (1858—61, deutſch, Leipzig 1862), Discours religieux (1859), ““L’Ecole 
eritique et Jesus Christ” (gegen Renan, 1863), “L’eglise et Ja revolution fraugaise 
1864, 2. Aufl. 1867), “Jesus Christ, son temps, Ba vie, 8on oeurre”? (1866), *Etudes 
vangeliques” (1867). Außerdem fehrieb er Auffäte für die von ihm begründete “Revue 

Chretienne” nnd das “Bulletin Theologique”. Sein neueſtes Wert (1872): “Le Con- 
cil du Vatican, son histoire et 8e8 cons@quences” wurde von der Prefle nußerft günftig 
aufgenommen. In der im Febr. 1871 zufammengetretenen Franzöſiſchen Nationalverfamm- 
lung ift P. einer der Bertreter ver Stadt Baris. 

Preßburg oder Presburg (ungar. Pozsony, ſſaw. Presbugek, lat. Posonium), 
Stadt im ungar. Comitate P., 9 geogr. M. öſtlich von Wien, an der Donau anmuthig 
wiſchen dem Strome und Rebenhügeln gelegen, und ſich terrafſenförmig bis zu dem 500 
5 hohen Schloßberge, welcher eine herrliche Ausſicht bietet, erftredend, iſt eine der 
ſchönſten Städte Ungarns, hat breite Straßen, prächtige Bromenaden, gutgebaute Häufer, 
16 öffentliche Pläge und 25 Kirchen. Die vorzüglichften Gebäude find die 1090 erbante 
Domlirche, in welder die Könige Ungarns gekrönt wurden, die Franciscanerfirde, wo bei 
Krönungen der Ritterſchlag mit dem Schwerte bes heiligen Stephan erteilt wurde, Tas 
Landhaus in der Michaelsitraße, in dem die Landtage gehalten wurden, das Rathhaus mit 
einer architektonifch. intereffanten Durchfahrt, der erzbifchäfliche PBaloft, Theater n. f. w. 
Neben ver Donanbrüde liegt der fog. Königshügel, eine Tünftlihe Erderhöhung, welden 
der neugelrönte König hinanritt und won hier nad) allen vier Weltgegenden das Schwert 
— zum Zeichen, daß er das Reich gegen jeden Feind, er komme, woher er wolle, 

ügen werde. Diefe feit 1784 unterbliebene feier wurbe 1867 durch die Krönung des 
Kaifers Franz Joſeph wieder erneuert. Nach dem Genius vom 81. Dez. 1869 bezifferte 
fi die Einwohnerzahl P.'s auf 46,544 Köpfe, worunter ein Sechstel Jfracliten; Ted, iſt 
das dentſche Element ftärker ald das Magyarenthum. P. ift — des Erzbiſchofe 
von Gran, Sis einer Rechtsalademie, bat lebhafte Induſtrie, Weinbau, Champagnerfabri⸗ 
ken u. ſ. w. Geſchichtlich kommt P. bereit zur Zeit der Sächſiſchen Kaifer als Breci⸗ 
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burg oder Preciburg vor. Hier erlitten 907 die Bayern durch bie Ungarn eine Mie- 
derlage. Am 7. Nov. 1491 wurde in. B. der Friede zwifchen König Wladiſlaw und Miari- 
milian I. abgeſchloſſen. Nachdem die Türken 1547 Dfen eingenommen hatten, ward P. 
die Hauptſtadt Ungarns, und 1663 fand hier die erſte Krönung ſtatt. 1515 verheerte ein 
großer Brand die Stadt. Im Oft. 1619 wurde biefelbe von Bethlen Gabor genommen, 
aber 1621 von den Kaiferlichen zurüiderobert, 1645 das Schloß nen erbaut und 1648 Die 
Stadt befeſtigt. Auch fand bier am 25. Dez. 1805 ver Abſchluß des Preßburger 
Friedens zwifchen Oeſterreich und Frankreich ftatt, woburd der Defterreihiiche Krieg 
von 1805 beendigt wurde. Am 3. and 12. Juni 1809 entwidelte fi ein beftiges Tal) 
un den Brüdenlopf von P., und da die Defterreiher denſelben nicht übergeben wollten, 
wurbe die Stabt vom 26. bis 29. Juni von den Franzoſen unter Davouſt beſchoſſen. 

Preßfreiheit, |. Preffe und Preßgeſetzgebung. ' 
Preßipäne, eine engliſche Erfindung, find bünne, harte, auf ber Oberfläche hornartige 

Bappen, welche aus Hanf oder banfenem Segeltuch hergeftellt werben, inden man dieſe 
Stoffe mit einem Weingeift haltigen Dele anfeuctet und in einer Papiermühle zu Papp- 
bagen verarbeitet. Stark gepreßt, getrodnet und mit Bimsſtein abgerieben, heißen fie 
Kaufpapier, aus denen durch Beſtreichen mit Alkohol, Aether u. |. w. und Glätten 
anf einer Glättmaſchine die P. entſtehen. Die P. werben beim Preſſen wollener Zeuge, 

“am denfelben Glanz zu geben, auch um Papier durch Prefien zu glätten, zwifchen dieſe 
Steffe gelegt. | 
Brefel. 1) Johann Gottlieb, Dialer und Kupferſtecher, geb. am 18. Non. 1739 

zu Grinibach im Allgan, geft. am 5. Oft, 1808 zu Frankfurt a. M. Er lerute zuerſt bei 
den Brüdern Zeiller in Keute, fpäter bei Nogarı in Venedig, bie Malerei, warf ſich dann 
aber auf die Kupferjtecherei, und war beſonders ausgezeichnet in ber Tuſchmanier, in wels 
Fig er mehrere Folgen von Blättern nad) Skizzen hervorragender Dialer herausgab. 2) 

aria Catharina, des Borigen Gattin, geb. 1744 zu Nürnberg, geft. 1794 zu Lon⸗ 
don, ijt ebenfalls dur ihre Blätter in Tuſchmanier nad Handzeichnungen belanut ge- 
worden. 
Preſton, DMunicipalftabt und Parlamentsborougb in der engl. Grafſchaft Lancaſter, 
wit 85,428 E. (1871), am rechten Ufer bed Kibble gelegen, ift eine gut gebaute Stadt 
mit vielen Kirchen und anſehnlichen Gebäuden, und einer ber Hauptfige der Baum⸗ 
wolleninpnftrie, bat außerdem große Eifengießereien, Gerbereien und treibt bedeutende 
Fiſcherei. Der Ribble ift zur Flutzeit für Schiffe von 150 Tonnen Ichiffbar. Der Lan⸗ 
caſter-KTanal führt durch die Stadt, und ein Viaduct der N.-Union-Bahn mit 5 Bogen 
66 F. hoch Über ven Fluß. In der Nähe findet jährlich ein großes Pferderennen und 
ein berühmter Pferdemarkt ftatt. P. hieß früher wegen feiner zahlreichen Klöfter Brieft’s« 
Town. Auf dem Ribbleton-Moor, in der Nähe von P., errangen anı 17. Aug. 
1648 die Truppen Cromwell's und Lanibert's über die Ropaliften unter dem Herzog von 
Hamilton einen glänzenden Sieg. | 

Preſton, William, ehem. General der Eonföderirten, geboren in der Nähe von Louis⸗ 
ville, Kentucky, am 16. Dt. 1816, geft. 1862, war bi 1847 Advokat in Konisville, nahm als 
Officier am Mericanifchen Kriege theil, war fpäter von 1851 bis 1853 Mitglied des Eon- 
greiles, wurde 1859 von Buchanan zum Geſandten in Spanien ernannt, kehrte jedoch 1861 
nach den Ber. Staaten zuräd uud wirkte.mit großem Eifer für den Anſchluß Kentuchy's an 
bie Secefjionsftaaten. Zum Brigapegeneral in der conföberirten Armee ernannt, diente 
er als Adjutant im Stabe bed Generals U. S. Johnfton und im September 1862 unter 
Bragg in Lentucky. 
Preſton, County im nordöſtl. Theile des Staates Weſt Birgimia, umfaßt 600 engl. 

Q. M. mit 14,555 E. (1870), davon 166 in Deutſchland und 1 in der Schweiz geboren; 
um 3. 1860: 13,312 E. Hauptprodulte des Landes find Kalfftein, Schiefer und ' 
—— Hauptort: Klugwoobd. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 
1006 St.). Ä 
Breſton, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Poſtdorfe 
in New London Co. Connecticut; 2161 E. 2) In Ridland Co., Jilinois; 1088 
E. 3) Mit gleihnamigem Boftvorfe, dem Hauptorte von Fillmore Co, Minne- 
ſota, 1498 E.; das Poſtdorf bat 600 E. 4) In Platte Co. Miffonri; 1692 €. 
5) In Chenango Eo., New Nort; 957 E. 6) Miit gleihnanigem Poſtdorfe in 
„anne So., Beunfylvania;. 1400 €. 7) In Trempealeau Co, Wisconſin; 
55 E. 
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Preſton, Boftdpärfer und Dörfer in den Der. Staaten. 1) Dorfin Mariv 
Co., California. 2) Beftdporfumb Hauptort von Webfter Eo., Georgia; 186 €. 
3) Bofttorf in Randolph Eo., Illinois. 4) Dorf in Carroll Eo., Kentudy. 
5) Dorf in Jasper Co. Miffouri. 6) Boftporf in Muslinguu So, O hio. 
7) Dörferin Teras: a) in Grayſon Co.; b) in Wharten Co. 

Breftonburg, Township und Boftdorfin Floyd Co. Kentucky, 1564 E.; Pas 
Poſtdorf hat 179 E. In der Nachbarſchaft des Ortes fand am 7. Jan. 1862 ein Treffen 
zwiſchen 3000 Dt. Unionstruppen unter Eol. 3. U. Oarfield und 2500 Cenföderirten unter 
Kol. Marjhall ftatt, in welchem die legteren nach verzweifelten Gegenwehr vollftänbig ge- 
ſchlagen wurden. ' 

Preſtsu Hollow, Boltvorf in Albany Co, New Port; 284 €. 
Preſton⸗Pans, Hafenort mit etwa 1600 E. in ter ſchottiſchen Grafſchaft Hadding⸗— 

ton, belannt wegen feiner trefflihen Anftern. Sieg des Prätendenten Karl Eduard über 
den engl. General Cope am 2. Ct. 1745. 

Preti, Matteo, gen. “Il Cavaliere Calabrese”, ein neapel. Maler, geb. 1613 zu 
Zaverna, Galabrien, geft. 1699, als Wialthefercomthur. Er mar ein Schüler des Tome: 

„nichino und des Guercino, hulbigte aber fpäter der Richtung Caravaggio's. 
Breuß, E., Theoleg und deutſch⸗amerikaniſcher Journalift, geb. am 10. Juli 1834 zu 

Königsberg; ftudirte dort und in Berlin Bhilelogie und proteftantifche Theelogie und wandte 
ſich, durch die Heransgabe des *Exan:en Concilii Tridentini” von M. Chemnitz, veran⸗ 
laßt, der altiutherifhen Richtung zu, mar 1858-68 Privattocent an ber Berliner Univer- 
ftät, 186971 Profeſſor der Theologie an dem altlutherifhen “Concordia Cultege” zn 
St. Louis, Miſſouri, legte Ende 1871 feine Profeſſur nieder und trat Anfang 1872 zur 
rõmiſch⸗katholiſchen Kirche über. Er gab verſchiedene theologiſche und philoſophiſche Schrif— 
ten heraus nnd wurbe in Oftober 1872 Hanptrebacteur des neugegründeten, katholiſchen 
Zageblatte® „Amerita“ in St. Louis. 
nen. Das Königreich P., die leitende Macht Deutfchlants, grenzt im N. an 

die Nordjee, Dänemark und die Oftfee, im D. an Rußland, im S. an Oeſterreich und ver: 
ſchiedene Beinere dentfhe Staaten, in W. an das Reichsland Elſaß⸗Lothringen, Belgien 
und die Nieverlaude. Es erftredt fi zwiſchen 499 6’ Ab’ und 55° 52° 56“ nördl. Dr. 
und zwiſchen 230 31° 50° und 40% 32° 25° öftl. Länge; das von der Hauptmafie räumilich 
getrennte Hohenzollern reicht von 47% 86° bis 489 27° 20° nördl. Breite und von 
6° 12' 30° bie 79 24° 30° öftl. Länge. Bon der 1000 Meilen langen, äußeren Landes⸗ 
grenze fallen 165 M. auf die Grenze gegen die Oftfee, 55 gegen tie Nortfce, fo daß alfo 
vie Küftenlinie P.'s 220 M. beträgt, während 780 auf die Yantgrenze füllen. Der Flächen⸗ 
inhalt des Staates wird auf 6396,,,, geogr. Q.-M., einſchließlich des mit B. durd) Berfenaf« 
union vereinigten Herzogthums Lauenburg und der Küftengewäfler gefhäkt. Ber nörd⸗ 
lichſte Punkt ift von dem füplichften 100, der weftlichfte vom öftlidyften 160 M. entfernt. 
Küftenbilpung. P. fält fanft nad Norten hin ab. Die Küflenetene längs ter 

Dftfee iſt eine vollfommene Ziefebene, von durdfchnittlih unter 100 5. Erhebung und mit 
langen, veränderlichen Dünenreiben. Nur der ſchroffe Kreidefelfen ter Inſel Rügen und 
der nordöſtl. Theil von Schleswig erheben ſich über den flachen Strand. Die Nertfeeküfte 
liegt zum Theil fogar tiefer als der Meeresipiegel; man war boher genöthigt, Diefce 
‚Rand durch künftlihe Dämme zu hüten, und ähnliche Werke mußten auch an verfflietenen 
Stellen im Norden der Provinz Preußen aufgeführt werden. Die von nördlichſten Punkte 
diefer Provinz bis zum Weſtende Pommerns fich binziehente und wenig geglicherte Oftfee- 
küfte hat nur einen größeren Meerbufen, vie Bucht von Danzig mit dem Pusiger Wick, 
welches durch bie Halbinfel Hela von der offenen Eee gefhieten wird. Häfen für größere 
Schiffe find Memel, Pillau, Danzig (Menfahrwafler), Stolpmünte, Rügenwalde, Kolberger⸗ 
münde, Smwinemände, Greifswald und Stralfund. Unter ten ter Stralfunter Küfte 
gegenüberliegenden Infeln it Rügen die größte, mit dem Rügen'ſchen Borrten (Bufen) 
im Sitvoften, dem Kubitzer-BVodden ım W., dem Jasmunder Bodden in N. Ctwas wefilich 
von Rügen bilden die Infel Zimg ft und die Halbinfel Dars eine rings umſchloſſene Bucht, 
an welcher ver Hafen von Barth liegt. An dem ſchleswig-holſtein'ſchen Oſtſeeſtrande liegen 

Ä jech bewohnte Infeln, von denen Fehmarn und Alfen tie bemertenswertbdeften fint. 
Ä Die bier ftart gegliederte Küfte bietet gute Häfen, wie die von Neuftadt, Heiligenbafen, Kiel, 
| Blensburg, Apenrade, Habersleben, Senverkurg n. |. w. Die Edifffahrt an rer Nord⸗ 

feefüfte wird durch Unticfen fehr erfhwert, Tod bilden die Mündungen ver Flüfie zwiſchen 
den 26 Infeln, die vor der jchleswig-holftein’fchen Küfte und den 6, die vor der bannover’kchen 
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liegen, vortrefftiche Häfen. An Friesland ſtößt ver Dollart (f. d.), ein 3 M. langer. nnd 1 
M. breiter Meerbuſen. 

Die Seen P.s ſind zum Theil Strandſeen, welche mit dem Meere in Verbindung ſtehen, 
aber ſüßes Waſſer haben, Die drei größten ſind: das 29, Q.⸗M. umfaſſende, durch die 
ſchmale Kuriſche Nehrung von der Oſtſee geſchiedene Kuriſche Haff im Norden der Pro⸗ 
vinz Preußen, das etwas ſüdlicher liegende Friſche Haff, von 15,,, Q.⸗M. mit dem 
—*8 von Elbing und der Friſchen Nehrung, endlich an der pommer'ſchen Küſte das von 
der Mündungsfläche ver Oder durch die drei Flüſſe Peene, Swine, und Divenow, welche die 
Inſeln Uſedom und Wollin einſchließen, gebildete, doch nur uneigentlich fo genannte Stet- 
tiner Haff mit den für Seeſchiffe zugänglichen Häfen Ukermünde, Aullam und Wols 
gaſt. In Schleswig ſteht das Binnenwaſſer der Schley ebenfalls im Zuſammenhang mit 
ehe und ift für mäßige Schiffe pafjirbar. Kleine Strandſeen finden fid) ausſchließlich 
in Bommern, 
Bodenbildung. Der bei Weiten größte Theil B.’8 gehört der Norddeutſchen Tief- 

ebene an; ber weſtliche dagegen ift Gebirgsland. Man kann letzteres im Ganzen auf 1050 - 
DM. veranfhlagen, aljo etwa auf '/, des ganzen Stanted. Erſtere ift eine von NW. 
nah SD. allmälig zu 5—600, ftellenweife zu 1100 F. anfteigende, fchiefe, ſehr häufig wel- 
lige, aber iiberans einförmige Ebene, die von zahlreihen Sumpfftreden, Sandſtrichen und 
Heiden unterbrocdyen und durch Fichtenwälder charalterifirt wird, in der nur ganz vereinzelt 
feite8 Seftein der Kreide, des Jura oder des Mufchelfaltes aus den loſen Maſſen anjtritt, 
welche das große Tiefland bilden. Es find weite Sandlager, dazwilden etwas erhöhte 
Gegenden, deren Beden meift aus Then beftebt, und das Ganze ift mannigfach durchfurcht 
uud durchichnitten von eingejenkten Sumpf- und Marſchſtrichen, durch welche Die Flüſſe ihren 
Lauf nehmen over einjt genommen haben. Ded hindern diefe leicht erhobenen Plateaus 
und die Sumpfitreden weder deu Verkehr, noch mobificiten fie das Klima. Das Alluvium 
und die diluvialen Mergel-, Thon⸗, Lehm⸗, Sand- und Kiesſchichten liegen faft überafl hos 
tizontal über einander; bier nnd da breiten fich weithin Nafeneifenftein- und Infuferiens- 
ſchichten aus, over es fommen Theile ver Braunlohlenformation zu Tage, Der Neignugs⸗ 
rihtung der Ebene entſprechend fließen die großen, nach der Nord⸗ und Oſtſee gerichteten 
Ströme von SD. nah NW,, ſtreckenweiſe aufgehalten und abgelenkt durch leichte Beden⸗ 
erhebungen, namentlich aber durch den Baltifchen Lauprüden, der nach den Läntern, tie er 
ducchzieht, den Namen Litauifcher, Preußifcher, Pommer'ſcher, Medlenburgifcer, Holftein’- 
ſcher Yandrüden führt und fi faft überall auf feiner Fläche durch zahllofe größere und Heis 
nere Seen auszeichnet, welche hier und da auch Heinen Flüſſen ihren Urfprung geben. "Auf 
der öftlihen preußiichen Höhe erheben fih Kuppen bis gegen 600%. Weftlih von ter 
Weichfel fteigt der Nüden im SW. von Danzig in der Schönberger Berggruppe am beden⸗ 
tendften auf, indem fi bort der Thurmiberg bis zu 1015 B. F. erhebt, und tie Gegend 
einen Sebirgscharalter annimmt. Nach W. reicht tiefer Landrüden Ei gegen bie Elb⸗ 
mündung, deren rechtes Ufer unterhalb Altona ebenfalls mit fteilen Wänden zun Fluſſe 
abfällt. Der karpatiſch⸗ſächſiſche Landrücken, welcher Die Norpdeutfche Tiefebene im Süden 
durchſchneidet, erhebt fi in B. in ben Tarnowitzer Höhen, öftl. von Kofel, bis zu 1100 F., 
in ben Trebniger Höhen, nörblid von Breslau, zu 900 F., in deu Höhen von Sorau uud 
Srüneberg und im Flemming zu 700 F., und endlich Könnte man die 350 5. hohe Lüne⸗ 
burger Heide zwiſchen Aller, Eibe und Ilmenan den weftlihen Ausläufer dieſes Landrüdens 
nennen. Zwiſchen dieſen beiden Landrüden zieht fih von O. nad W. eine Reihe von 
Vrüchen und Sünpfen hin: die Tilfiter Memelniederung, die Weichfelniederung, die Oder⸗, 
Netze⸗ und Warthebrüde, we man durch Entſumpfen 4'/, Q.⸗M. Land gewonnen bat; tie 
Spreewald-, Schwarze Elfter-, Havelbrüde, der Drömling, norbweitl. von Magde⸗ 
burg, durch deilen Entjunpfung beinahe 180,000 Morgen urbar gemadt wurten, Sie 
Marſchen in Schleswig-Holitein und Haunover, Die Torfniore in Haunover und Münſter⸗ 
land und die Ebene des Niederrheins. 
‚Das Bergland. Die Sudeten, vom Oberlauf ber Ober bis zur oberen Gür- 
liger Neiße, zerfallen: a) in bad mährifch-fchlefiiche Gefente, ten firöftlihften Theil, mit 

‚ breiten Rüden und Kämmen, über welche fih haubenfärmige Kuppen erheben, aus Thon⸗ 
Idiefer und Graumwade beftehend, mit eingelagertem Kaltftein, and im SO. von tertiären 
Schichten überlagert, meift mit Wald bededt, die waflerreihen Thäler mit üppiger Vege⸗ 
tatien geſchmückt; b) das Glatzer Gebirgsland, zur beiden Seiten der Oberen Neiße mit dem 
43% 5. hohen Spiegliger Schneeberge und feiner Fortſetzung, dem Qulcngebirge. Im 
RD. davon erhebt ſich ifolirt der faft Überall in Schlefien fichtbare, von reizenden Thälern 
rings umgebene, granitene Zobten. Das Glatzer Gchirge beſteht aus granitifchen und 
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dioritiſchen Maflen, ans denen Bafaltkuppen bervorgebrochen find, theilmeife von Onater- 
fanpftein und Pläner überlagert. In dem eigentlidien Beden tritt die Kohlenformatien zu 
Tage, auf weldyer das zu beiden Seiten hervortretende Rothliegende, und auf dieſem wies 
der Quaderſandſtein lagert. Rothliegendes und Steintohlen find vielfach von Porphyren 
durchbrochen, welche als bewalbete Suppen erfheinen. Die Eteintohlenfermatien iſt be= 
fonders breit in der Gegend von Charlottenbrunn, Waldenburg und Gottesberg. Das 
NRieſengebirge, von den Bober⸗ bis zu den Queißquellen, mit ver 50005. hoben 
Schneekoppe, und den Schmiedeberger und Landshuter Kämmen. Auf ter preußifchen 
Seite Ichnen fid) an den granitenen Kern des Gebirges Rothliegendes, Zedhftein, Bunt⸗ 
fandftein, Viufchellalt, Quaderſandſtein mit Pläner, und Braunkohlen. An das Hiefen- 
gebirge jchlieft fi) der bi® zur Laufiger Neiße gehende Jſerkamm, ein raubes, waldi⸗ 
ges, wenig bewohntes Gebirge, und hieran das Lauſitzer Bergland, im Preußiſchen 
vorwiegend aus Granit gebildet, mit der Landskrone, einer Bafaltkuppe von 1335 5. Yon 
den teutfchen Mittelgebirgen fcheivet ver Thüringer Wald mit tem 2956 3. heben 
Inſelsberge das Gebiet des Mains von den nm Flüſſen, Die wictigfte ift vie 
den äußern Rand bes Gebirges einſchließende Zechfteinformation, indem ihr Eifen-, Kupfer⸗, 
Kobalt-, Brauntoblen-, Salz- u. ſ. w. Gehalt uuggebeutet wird. Im RD. grenzt daran 
die Thüringer Hochebene an der Saale und Unftrut mit dem fablen, unfrudtkaren, nur 
zum Theil mit fchönem Laubwalde beftandenen Eichöfelde. Zwiſchen ter Peine und ver 
Saale dehnt fi das in Unter- und Oberharz, legterer mit dem 3510 5. hohen Vreden, 
getheilte Harzgebirge ans. Seine Dlafie befteht wefentlid aus Graumadenkiltungen 
der devoniſchen Formation, im Broden und Rammelsberge von Granit, auch von Gränftein, 
Quarz und Porphyr durchbrochen, ferner finden fih Ouarzit, Kiefel-, Alaunſchiefer, ter kei 
Goslar und Harzgerobe abgebant wird, Roth- und Brauncifenfteinlager, tie ebenfalls im 
Betriebe find, Kalkftein mit ven feit Ianger Zeit bekannten Marmorbrüden und Hehlen. 
Bon der Werra, Fulda und Schwalm wird das in charakteriftiiher Weife von Trachyten 
und Bhonolithen durchbrochene Buntfanpftein« und Muſchelkalkplatean des Heſſiſchen 
Derg- und Hügellanpes mit dem an Bafalt und bafaltifcher Lava reichen, bis über 
2000 F. anfteigenden Bogeldgebirge und der Ähnlich gebildeten Ychön durchzegen. 
Diefe gcht unmittelbar in das zn beiden Eciten der Weſer zwifchen tem Harz und tem weſt⸗ 
fälifehen Tieflande ausgebreitete Weferbergland über, das theils in Plateauform, theils 
in Gebirgstetten auftritt, mit ten Kanfunger- und Reinhbarts-Wald, dem 
Sippeißen und Pyrmonter Bergland, dem Teutoburger Walde und 
der Egge. Zwiſchen ver Sieg und Ruhr fest ſich das Graumadenplatcau einfermig fert 
im Sauerländifhen ®ebirge mit den Lennebergen und feinen berühmten 
Höhlen in ver Nähe von Jferlohn, den Ruhrbergen und dem Haarftrang. Zwiſchen dem 
Sauerland und dem Rheinufer liegt ein breiter, flacher und Bügeiger Uferftrih, und dann 
erhebt fid gegenüber von Bonn, in der Ede von Sieg und Rhein das Heine, vulkaniſche, 
mit Burgen getrönte und mit reizenden Landſchaften gezierte Siebengebirge. Zwiſchen 
der Lahn und Eicg erfiredt fid) der Weftermald auf der Höhe des Oraumadenpla- 
teaus, mit Braunkohlenformation bededt, ftellenweife reih an Epateifenfteingängen, mit 
denen Rupfer- und Siltererze vorfommen. Auf der linksrheiniſchen Scite behnt ſich zwis 
ſchen Rhein und Mofel vie Eifel aus, em raubes, unfruchtbare®, von tiefen Thälern 
durchfurchtes, hier und da mit ausgebehnten Walpftreden beſetztes Gebirge. Die Schiefer⸗, 
Sandftein«, mächtigen Kalflager und Dolomite, fowie bie Eifenfteinlager find viclfad ven 
Bafalt- und Trachytmaſſen durchbrochen, welche regelmäßige, oft mit Kratern und großen 
Lavaftrömen verfebene Kegel kilven. Ueber dem Grauwackenplatean erheben fid Kegel von 
31-500 5. und in baffelbe find die Thäler und die eigenthümlihen Maare, 100, 3 bis 600 
F. ief eingefentt, Kraterfeen, die fi in den fogenannten Erplofionsfratern gebildet haben, 
d. d. Vulkanen, die vor ihrer vollſtändigen Entwidelung unthätig gemerten find. Der 
größte diefer Seen ift der 2 Stunven weftlich von Andernach in-920 %. Höhe über ter Nord⸗ 
fee gelegene, 1325 Morgen bedeckende Laacher See, den Lavamafien und mit vulkaniſchem 
Geröll, Tuff und Bimsftein bevedte, große Streden umgeben. Ben mineralifchen Fro- 
buften, die man hier gewinnt, find befonters ber Traß und der Mühlftein von Nieder- 
Mendig zu nennen. Südlich bavon liegt das Mayfeld, ein Hügelland von 4 M. Turd- 
meffer, niebriger als die Eifel, mit befierem Boden und milderem Klima. Auf dem rechten 
Rheinufer liegt die Höhe over ber Taunus zwifhen Main, Rhein und Lahn mit dem 
Rheingangebirge und dem Riebermald. Die Höhe ift nit Buchen und Richten gut bewal⸗ 
det, tie Abhänge find mit Obft- und Weingärten reichlich befegt, und ter Fuß ringsum turd 
berühmte Mineralquellen ausgezeichnet. Auf der linten Seite erhebt fid) der zn 2000 %. auf 
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Rrigende, ans Thonſchiefer beſtehende Sunsrücd mit dem Binger Wald und dem Spar 
kt, Hohenzollern gehört zur Schwähifchen Alb, melde fi) hier im Kornbühel zu 2732 F. 
erhebt 
Bewäfferungsverhältnijfe Alle Gewäfler gehören (mit Ausnahme eines 

Theile von Hohenzollern) den DOft- und Norpfeegebieten an. Die Gefammtlänge der 
natürlichen Waflerftraßen P., mit Ausſchluß des Kurifchen und des Frifhen Haffs, wird 
auf 955 M. veranfclagt, an denen die Provinzen Brandenburg, Hannover, Preußen und 
Kheinland am meiften participiven. Zum Stromgebiet der Dftfee, zu welchen dag Waſſer 
von etwa 3377 Q.⸗M., alfo von mehr als der Hälfte tes Staates, abfließt, gehören: die 
Memel(poln. Niemen), die ſchon als ſchiffbarer Fluß in P. eintritt, auf welches 14,, M. 
ihrer Yänge Tonımen, mit dem Ruß und der Gilge und deren Müubungsarnıen; der Pre⸗ 
geil mit dem Nebenarm Deime, befien fhiffbare Hauptlänge 17 M. beträgt, nebft ver 
Baflarge und den ſamländiſchen Küftenfläffen; bie Weichfel mit ven Nebenarmen Nogat 
und Elbinger Wrichfel, Hauptlänge 32°/, M.; die Küftenflüffe von Pommerellen und Hinter- 
pommern; die Dber mit ber ſchiffbaren Hauptlänge von 63°/, M., ihr zufließend bie 
Warthe von 49 M. mit der Nete von 30%/, M., und vie Peene von 11?/, M., fowie bie 
verpommerfchen und nordalbingifchen Küftenflüfle. Auf das Gebiet der Norpfee gehen efiva 
2991 DO.-Dt.: e8 münden in fie die Eider mit einer ſchiffbaren Länge von 15°/, M.; die 
Elbe mit 61%/, M., ihr zufließend die Havel mit 4i!/, M., mit der Spree von 33%/, M.; 
vie Wefer von 54 M. mit der Aller; die Em 8 mit 29°/, M. nebft ven friefiihen Küften- 
füffen, (die Bechte); ver Rhein mit 50 M. fchiffbarer Länge, ihm zufließend ver Main mit 
IM, dietahbn mt 15 M., die Moſel mit 32 M. mit der Saar von 13°/, DI., die 
Ruhr mit 10 M. und die Lippe mit 23 M. Die Donau gehört anf eine Strede von etwa 
7 M. den Hohenzollernſchen Yanden an. Was die Seen P.s anlangt, fo ftreiht im O. 
von der Weichjel die oſtpreußiſche Seeplatte nıit 173 Seen, insgefammt 20,,, Q.⸗M. groß, 
längs des Südendes von umfungreihen Sümpfen umſänmt. Die beveutenpiten Seen find 
ver 2yler»-, ver Spirbinge, ver Mauer», ver Drawenz- und Geſerichſee. 
Auf Brandenburg kommen 131 Seen, von denen der Ruppiner- und bie Havelfeen 
die wichtigften find; 52 auf Pommern, unter denen ver Zebas, ver Gardenſcher, ver 
Madüe⸗ und der Aummerowfee bervorragen; 27 auf Pofen, darunter ver Goplo⸗ 
und die Netzeſeen. Ju Schlefien find vie Militſch-Tracheuberger Seener 
wähnenswerth, in Sachſen der ſüße und der falzige Mansfelperfee, in Schleswig. 
Holftein ver Ratzeburger⸗, der Öroße Plöner- und Seleuterfee, in Hanno 
ver dad Steinhbuder Meer und ver Dümmerſee, endlich in ver Rheinprovinz der 
Ihon erwähnte Laach er See. Bon den 125 M. Länge der künftlihen Waſſerſtraßen, 
ver Kanäle, kommen 37 auf die Provinz Preußen, 35°/, auf Brandenburg, 18*/, auf 
Hannover, 110/, auf Schleswig-Holftein, 6 auf Schlefien, 6 anf die Rheinprovinz, br), 
auf Sachſen, 3°/, auf Pofen, 1 auf Bonımern. Die beventenpften find: der König Wil« 
beimstanal zur ficheren Verbindung bed Dienieler Hafens mit der Memel; der Große Fried» 
— von Nemonin zur Deime, zwiſchen Memel und Pregel; der Eibing-Oberländi« 
ſche Lanal mit Schienenwegen auf den ſchiefen Ebenen zur Verbindung der Oberländiſchen 
Seen mit dem Friſchen Haff; per Bromberger zwiſchen Brahe und Nebe; der Klodnitzkanal 
ans dem oberfchlefilchen Berg⸗ und Hüttenrevier von Gleiwig bi® zur Oper; ber Friedrich⸗ 
Wilhelmskanal zwifchen Ober und Spree; der Finowkanal zwiſchen Oper und Huvel, tie 
derliner Spreetanäle, der Plauenfche zwilchen Havel und Mittelelbe, ver Stednitlanal 
jwiihen Trave und Unterelbe, der Eiderkanal aus der Kiver in den Kieler Hafen, bie 
Duisburger Kanäle an der nntern Ruhr, der Saarkohlenkanal an der Saar. 
Das Klima P.s iſt das gemäßigte Europas; die jährlichen Mittel der Temperatur in 

ven verſchiedenen Theilen bewegen fi zwiſchen 4,, (in Dftpreußen) und 7,,,° (in den 
Rheingegenden); die Unterfchieve ver Wintertemperaturen find im R. und ©. oder befier 
im NO. und SW. anfehnlich, Die der Sommertemperaturen ganz gering. 
Staatsverfaffung und Berwaltung Das Staatsrecht ruht theild anf 

den Hausgeſetzen des Hobenzollerfchen Hauſes, theild anf ber Verfaffungsurkunde vom 81. 
Jan. 1850, die indeſſen in einzelnen Paragraphen einige erhebliche Ahänderungen, infolge 
Bereinbarung mit den Kammern, erhalten bat, endlich auf der Berfaflung des Deutſchen 
RNeichs (f. d. und Norddentſcher Bund), zu welchem B. mit feinem gefammten Länder 
gebiet gehört. Der Reichsverfaſſung, fo wie allen von der Reicheregierung erlaflenen Ge⸗ 
ſetzen, gebührt der Vorrang vor den Beſtimmungen ber Berfaffung und ven Geſetzen des 
preuß. Staates. In allen der Competenz des Reichs vorbehaltenen Angelegenheiten kann 
von den Organen ber preuß. Staatsgewalt keine der Neichögefeßgebung widerſprechende 
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Anorbnung getroffen werden. Wie die Reichsgeſetze keiner befontern Zuflimmuug ker 
preuß. Kammern zu ihrer Rechtsgültigkeit bedürfen, fo ift aud das Steuerbewilligungsrecht 
der legteren infoweit befchräntt, als es fih um die Entrichtung ber reichsmatricularmäßigen 
Beiträge oder um fonftige Leiftungen zu Heichözweden handelt; foldye Beiträge und Leiſtun⸗ 
gen Fönnen von ihnen nie verweigert werden. 

Die Krone B. vererbt fi im Diannesftamm des Königlichen Hanfes nad dem Recht ter 
Erfigeburt nnd der agnatifchen Linearfolge., Der König, defien Diinderjährigteit bis zum 
vollendeten 18. Jahre Dauert, und während ber eine Neichöverwejung eintritt, vereinigt in 
fih alle Rechte ver Staatsgewalt, ift jedoch bei deren Ausübung an die Mitwirkung ber 
Bollövertretung gebunden, hat beim Kegierungsantritt die Berfafjung zu beſchwören, ift 
perjönlidy unverantwortli und unverletzlich, kann ohne Zuftimmung ber Kammern nicht 
zugleich Herrſcher fremder Reiche fein und. ift Cherhaupt des königlihen Haufe. Die 
Geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaftlich durch den König und zmei Kanınıern 
ausgeübt, und bie Zuſtimmung diefer drei Sactoren, von denen jeder das Recht der Initia⸗ 
tive bat, it zu jedem Geſetz erforderlich; Finanzgefege müſſen zuerft vor das Abgeordneten⸗ 
haus gebradyt werden. Ausnahmsweiſe kann der König auch Verordnungen mit provifo- 
riſcher Gefepestrafl erlaffen, wenn e8 vie Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit unt 
die Befeitigung eines ungewöhnlichen Nothftandes dringend erfordert, uud auch nur zu Der 
Zeit, wo die Kammern nicht verſammelt find. Die Gegenzeihnung einer feldyen octreyirten 
Verordnung muß ven gefamniten Staatdminifteriun erfolgen, die Berortnung feltft fefert 
bes Kammern vorgelegt werden, und bie Nichtzuftimmung einer einzigen bat Die Befciti- 

ng jener Maßnahme zur Folge. Alle Staatseinnahmen und Ausgaben müflen für jetce 
Sahe im Voraus veranfchlagt und auf ven Staatshaushaltsetat gekradıt werten, weldy’ 
letzterer jährlich durch ein Geſetz feftgeftellt wird. Das Herrenhaus kann das Burget nur 
im Ganzen befdließen, wie es aus den Berathungen bes anderen Haufcs hervorgegangen 
it. Der Landesvertretung fteht das unbebingte Kecht ber Ausgabenvermeigerung, ebenſo 
das Recht ver Controle über die Finanzverwaltung zu; die Redinungen liber ten Staats— 
baushaltungsetat hat bie Oberrehnungsfammer zu prüfen und feftzuflellen. Das Eteuer- 
bewilligungsrecht ift ein befchränktes, infofern ohne Zuftimmung ter Kammern ncue 
Steuern nicht auferlegt und beftehenve nicht erhöht oder abgeindert werben düürfen. Eie 
haben auch Über vie Nothwendigkeit einer Hegentichaft, zu welcher der nädıfte velljäbrige 
Agnat berufen wird, und ebenfo über deren Beendigung zu befchlichen. Das Herrenhaus 
befteht aus ben königlichen und hohenzollerfchen Bringen, den Häuptern ter Metistifirten, 
einer Anzahl Perfonen, denen das erblide Recht auf Sig und Stimme verlichen tft, aus 
‚den auf Lebenszeit Berufenen, welche zum Theil dem Könige von gewiſſen Stiftern, den 
Provinzialverbänden der mit Rittergätern anfäffigen Grafen, ven Verbänten ver turd) 
audgebreiteten Familienbeſitz amsgezeihneten Gejchlechter, ven Verbänden bes alten und 
befeftigten Grunpbefiges, den Univerfitäten und einer Anzahl von Stätten präfentirt 
werben, ven Inhabernder vier großen Landesamter und aus einzelnen durch Das Vertrauen 
bes Königs ermählten Berfonen. Das Abgeorpnetenbams: befteht aus 432 intirect 
gewählten Mitgliebern. Die Urwähler werden nach Maßgabe der von ihnen zu entrich⸗ 
tenden, directen Steuern in Abtheilungen gewählt; fie wählen die Wahlmänner, aus teren 
Wahl die Abgeorbneten hervorgehen, welche abfolute Stimmenmehrheit haben muüſſen. 
Die Urmwähler und Wahlmänner müſſen 24 Jahre alt, feltftftäntig und in Vollbeſitz 
ber bürgerlichen Rechte, die Abgeorbneten 30 Sabre alt fein und 1 Jahr lang bem preuf. 
Staatöverbande angehört haben. Die Legislaturperiede ift eine treijährige, falls nicht der 
König von feinem Recht, das Abgeordnetenhaus aufzulöfen, Gebrauch macht; alsdann 
müſſen die Wähler in 60, die Abgeordneten in 90 Tagen wieder verſammelt fein. Außer 
der Mitwirtung zu der Gefekgebung und Finanzverwaltung ift ven Kammern der Schutz 
der Berfaflung, der Landes⸗ und Staatshürgerrechte übertragen; jedes Haus hat das Acht, 
Adreſſen an den König zu richten, bebufs feiner Information Conımiffionen zur Unterfu- 
hung von Thatfachen zu ernennen, von den Miniftern Aushmft über Beihmerten zu ver: 
langen, bie Minifter wegen Berfaflungsverletung, Beltebung und Berrath auzuflagen; 
doch fehlt bis jet ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz. Jedes Haus prüft die Legitima⸗ 
tion feiner Mitglieder, wählt fein Präſidium und regelt feinen Geſchäftsgang. Unier- 
fuhungen und Berbaftungen können während der Sikung nur mit Öenebmigung des 
Bar erfolgen. Die Minifter befigen nur dann Stimmrecht, wenn fie Mitglieter Des 

auſes find, haben jedoch ſtets Zutritt zu den Kammern und müflen anf ihr Verlangen 
jederzeit gehört werden. | 
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Die Ausübung der Bollziehbenden Gewalt kommt nur ben Könige, unter Mit⸗ 
wirtung der Mlinijter zu. Außer diefen ftcht ihm der 1854 wiederbergeftellte Staatörath 
zur Seite, eine berathende Behörde für Geſetzentwürfe und allgemeine Berwaltungsnaf- 
regeln. Derfelbe ijt zuſammengeſetzt aus ven Prinzen des königl. Haufes, ſobald fie das 
18. Jahr erreicht haben, ferner aus beſtimmten hohen Beamten, wie den Feldmarſchällen, 
ven StuatSminiftern, Den Chefs des Obertribunals und der Oberrehnungsfanmer, den in 
Berlin anweſenden Öberpräjidenten und commandirenden ©enerälen, envlid aus Staats⸗ 
dienern, weldye Durch befonvere® Vertrauen in das Collegium berufen find. Das Staate- 
minilterium ift der Centralpunkt ſämmtlicher Diinifterien, und unter ihm ftehen unmittelbar 
der Disciplinarbof für nichtrichterlide Beamte, die Oberexaminationscommiſſion für den 
Geſchäftskreis der Regierungen, die Redaction der Geſetzſammlung, die geheinie Oberhof⸗ 
druderei, das literarifche Bureau des Staatsminiſteriums, das Inſtitut des preuß. Staats⸗ 
anzeigers. Die einzelnen Meinifterien find: dad der auswärtigen Angelegenheiten, veflen 
erfte Abtheilung die politifche, deflen zweite die handelspolitifhe und ſtaatsrechtliche ift; das 
Miniſterium der Finanzen, zerfallend in die Abtheilungen für Etats- und Kaflenmgfen, 
für Domänen und orften, für Steuern und in die für Verwaltung der directen Steuern; 
das Minijterium ter geiftlihen, Unterridhts- und Medicinalangelegenheiten mit drei, ſei⸗ 
nen einzelnen Zweigen entfprechenden Departements; das Dinifterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten aus den Abtheilungen für Berwaltung des Berg-, Hütten- und 
Salinenwefeng, für Verwaltung ber Eifenbahnangelegenbeiten, für Die des Land⸗, Wafler- 
und Chauſſeebauweſens und in bie Verwaltung für Handel und Gewerbe beſtehend; das 
Miniiterium des Innern, welches die geſammte innere Landeöverwaltung umfaßt, foweit 
fie niht zu den Reſſorts der anderen Miniſterien gehört, das Minifterium der Juftiz, das 
des Krieges, welches, außer einer Eentralbtheilung 1) aus dem allgemeinen Kriegsdepar⸗ 
tement mit feinen Abtheilungen für die Armee-, die Artillerie, einer befonteren für die 
technifche Artilleries und einer für die Sagenienrangelegenbeiten; 2) aus tem Militäröko⸗ 
nomie- Departement mit Abtheilungen für Etat8- und Kaſſenweſen, für Naturalverpflegungs⸗ 
und Borfpannangelegenheiten, für Geldverpflegung der Truppen, Bekleidungs⸗, eilt, 
Feldequipage⸗ und Trainangelegenbeiten, und für Servis⸗ und Garnifonsvermaltungsjadhen, 
befteht. Beſondere, unter dem Kriegsminifter unmittelbar ſtehende Abtheilungen gibt 
6 noch für Die perjünlichen Angelegenheiten, für das Invaliden⸗ und Hemorttewefer und 
eine Medicinalabtheilung. Endlich ftehen noch unter dem Kriegsminifterium das Generals 
anditoriat, die General» Militärkafle, vie Ober - Eraminationscommifjion, das Militärerzie⸗ 
bungs- und Bildungsweſen. Schließlich das Deinifterium für landwirthſchaftl. Angelegenbei- 
ten. Unten der Oberleitung des Dinifterpräfinenten ftehen pie GeneralsOrdenscommiffien und 
ta8 Staatsarchiv, unter dem Finanzminifterium die Seehandlung und bie Hauptverwaltung 
der Staatsfchulden, unter dem Minifterium des Innern das Statiftifhe Burcau und das 
Meteorologiſche Inſtitut, das Bolizeipräflpium; unter dem der Juſtiz das Obertritunal (ber 
oberſte Gerichtshof für vie alten Kandestheile der Monardie), dad am 3. Scpt. 1867 er 
richtete Dber-Appellationsgericht zu Berlin für die nemen Landestheile und die Juſtiz⸗ 
präfungscommifjion; unter dem -Landwirtbfchaftlichen Miniſterium das Reviſionscollegium 
für Landesculturſachen. Dem Minifterium des de Hauſes, welches nicht zum 
Staatsminifterium gehört, find untergeorpnet das Hereldsamt, das Kiniglide Hauer 
arhiv, Die Hoflammer ver Töniglihen Familiengüter. Der Evangeliihe Oberlirchenrath 
verwaltet und vertritt die evangelifche Landeskirche. Es unterfteht ihm insbefendere das 
Synodalweſen, die Aufſicht über den Gottesdienſt in dogmatiſcher und liturgiſcher Hinſicht, 
über ben Religionsunterricht und das kirchliche Prüfungsweſen, über die Geiſtlichen und 
deren Ordination u. |. w., die Beſtätigung ver niederen Kirchenbeamten, Ertheilung von 
Dispenfationen, Aufrechterhaltung der Kirchenzucht. Die Oberrechnungskammer prüft Die 
Rechnungen über den Staatshanshaltsetat und Icgt ihre Bemerkungen zur Entlaftung der 
Staatsregierung den Kammern vor; endlich ftellt fie Die Rechnungen der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe, des Königlichen Leihamtes und ver Preußiſchen Bank feft. 

Bis die Provinzialverwaltung anbelangt, fo fteht ar der Spite jeder Provinz 
eia Oberpräfident für alle Angelegenheiten, welche die Geſammtheit der Provinz betreffen 
und über den Vereich einer Regierung hinausgehen. eve Provinz bilvet zwei oder meh⸗ 
rere Regierung&bezirke (biefe ganze Eintheilung ift bei Angabe ver Bevölkerungsverhältniſſe 
mitgetheilt), an deren Spike ein Präſident nebſt einer Anzahl vor Oberregierungsrätben 
als Ahtheilungsverfigende, Regierungsräthen und Aſſeſſoren, techniſchen (geiftlihen, Schul⸗, 
Medicinal⸗, Bau- und Forft-) Mitgliedern ſteht. Ihr Gefchäftäfreis umfaßt alle Gegen⸗ 
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fände ber inneren Landesverwaltung innerhalb des Bezirks, für melde keine befonveren 

ehörden beſtehen. Für die Verwaltung der indirecten Steuern forgen die Provinzial- 
Steuerdirectionen, für das Sanitätöwefen die Meebicinalcollegien; das Bergregal, Die 
Berg, Hütten« und Salzwerke verwalten die Oberbergänter für bie 4 Hanptbergeiftricte, 
den ſchleſiſchen, ſächſiſchen, weſtfäliſchen, vheinifhen, jowie tie Berghauptmannichaft zu 
Klausthal; die Diilitär- und Dlarineintendanturen beauffihtigen die Garnifonsanftalten; 
bie agriculturalen Berhältniffe leiten die Generalcommiffionen und landwirthſchaftlichen Re- 
gierungsabtbeilungen. Die Provinzials, reſp. Communallandtage geben über Einführung 
oder Aufhebung der die Provinz betreffenden Geſetze auf Verlangen der Staatöregierung ihr 
Gutachten ab und verwalten bie ver Provinz eigenthümlichen Anftalten und die Previnzial- 
fonds. Ein die Selbftverwaltung der einzelnen Provinzen betreffendes Gefeg wird er- 
wartet. Die abniniftrativen Unterabtheilungen der Regierungsbezirke (abgefchen ven 
ben erempten Stabtbezirt Berlin) find die Streife, welche turd die zu Ente des Jahres 
1872 nad) langjährigen, parlamentarifhen Känıpfen zu Stande gekommene Kreißertnung, 
— für die ſechs öſtlichen Provinzen, neu organiſirt ſind. Jeder Kreis bildet einen 
ommunalverband zur Selbſtverwaltung ſeiner Angelegenheiten mit den Rechten einer 

Corporation. Städte von mindeſtens 25,000 E. find befugt, für ſich einen Kreisverband 
u bilden. Jeder Kreisangehörige, d. h. Jeder, der innerhalb des Kreiſes einen Wohnſitz 
bit, ift zur Annahme unbefolbeter Aemter in der Verwaltung des Kreifes verpflichtet, Die 
Kreisabgaben, foweit fie nicht aus dem hefonderen Vermögen ter Kreiſe gedeckt werben, find 
durch Zufchlag zur Stantsfteuer aufzubringen. Die Kreife zerfallen in Stabt- und Anıts- 
bezirfe und Gemeinden. Die Gemeindevorftcher (Schulzen oder Echöffen) werben auf 6 
Jahre gewählt. Der Amtövorfteher verwaltet vie Polizei, das Gefinde- und Armenwefen, 
tie Weges, Feld⸗ Waflers, Gewerbe⸗, Fifcherei- und Bauſachen. Der Landrath, al® ober- 
fier Berwaltungsbeamter des ganzen Kreifes, wird vom König ernannt, doch hat ter Kreis— 
tag die Befugniß, geeignete Berfonen in Vorfchlag zu bringen. Zum Behuf ver Wahl tes 
Kreistages werben brei Wahlverbänte gekiltet, der der ländlichen Gutsbeſitzer mit einem 
Steuerfag von 100 Thlrn. und mehr, ver ber Yantgemeinden, zu dem auch die Fleineren 
Grundbeſitzer gehören, und ber der Städte, ALS ſtändige Behörde wählt die Kreißverfamm- 
lung einen Sreisausfhuß von 6 Berfonen, zu denen ber Landrath Hinzutritt. 

Die Berfaflung gewährt allen Preußen perfönlihe Freiheit, Schut gegen willkürliche 
Verhaftung, Unverleglichleit des Eigenthums, der Wohnung, bes Briefgeheimnifles, Ted) 
vorbehaltlich eines Einfchreitens der Gerichte und, bei frifcher That, auch ber Polizei; ferner 
Freizügigkeit, das Auswanderungsrecht, fofern nicht die Verpflihtung zum Militärbienft 
vorliegt, Ausihluß der Strafe des bürgerlihen Todes und ter Bermögensentziebung, das 
Net ver freien Meinungsäußerung, Glaubens: und Religionsfreiheit, Unabhängigkeit 
des Genuſſes der bürgerlichen und politiihen Rechte vom religiöfen Bekenntniß, Das Pe- 
titiond- und Beſchwerderecht bei den höheren Staatsbehörten und ber Yanteövertretung, 
freies Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht; doch bepirfen Berfammlungen unter freiem Him⸗ 
mel der obrigkeitlihen Genehmigung, und es können politifche Vereine Beichränkungen nnd 
vorübergebenten Verboten nnterworfen werben. Jeder gefunde Preuße ift wehrpflichtig. 
Die allgemeine Gleichheit vor dem Geſetz und die Aufhebung aller pelitifhen Standesvor⸗ 
rechte ift zwar in ber Berfafiung ausgeſprochen, doch genießen bie Ditglieher des könig⸗ 
lichen und fürſtlich⸗hohenzoller'ſchen Hauſes, ſowie bie mediatiſirten Reichsfürſten und 
Grafen beſtimmte Vorrechte. 

Bevölkernugs-, Nationalitäts-, Confefſions- md fociale Ber- 
bältniffe Was die Bevolkerung P.s anbelangt, fo vertheilte fi) dieſelbe nach ten 
einzelnen Provinzen und Regierungsäbezirten in dem Jahre 1871 folgendermaßen: 

Prorinzen. Se. Provinzen. ER 
Regierungsbrsirke, Bevoͤllerung. Regierungobezirke, Bevdlferung. 

Königsberg .... . 383,005 1,079,724 | Berlin........ 1,ors 826,341 
Sumbinnen....  288,,4 743,485 | Petsdam...... 374,40 1,002, 206 
Danzig ...... mn 625,239 | Sranffurt...... 348,405 1,034,914 
Marienwerder.. 318, 789,012 — 

Brandenburg 724.  2,863,461 
Prenußen...... 1,134,,0 3, 137, 460 
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Provinzen. Provinzen. Ges. 
Regierung ebezirke, DM. Bevöollernnug. 

Ser. 
Regierungsbezirke, D.-M. Bevölkerung. 

Stettin -...... 218 105 670,863 Dänfter ...... 131,440 435,895 
Kötlin...-.... D5A 18 652,369 Minden....... 95,40 473,732 
Stralfund ..... 73,24 208,276 Arnöberg...... 139,514 865,752 

Bommern..... 546,0  1,431,508 | Weftfalen..... 366,146 1,776,379 

Bofen...:..... 317,975 1,016,954 Raflel....... 184,48 767,304 
Bromberg -....- 207 ‚u08 566,700 | Wicöbaven .... 99,98. 632,807 - 

Pofen...... 0. 525,505 1,583,654 | HeffenNafjfau 283,  1,400,111 

Dreslau....... 244,00;  1,414,205 Koblenz -...--. 112,j0r 555,361 
%egniß --. ... 246,00: 983,278 Düſſeldorf ..... 99. 1,328,066 
Oppeln ..... 239,5 1,309,661 | Köln ......... . 72,100 613,500 

— —* Trier ... 130,904 591,308 
Shlefien..... 731,05 3,707,144 | Yahen........ 75, 490,730 

Mogveburg-... 208 854,692 | Rheinland.... 489,10  3,578,964 
Merfeburg..... 185,406 879,466 
Erfurt ........ 64,18 369,497 | Hohenzollern 20,741 65,560 

RER — —— 

Sadfen....... 458,00 2,103,655 | Jadegebiet.... ° Os 5,941 

Sälesmig ..... 318,415 995,750 Sunma..... 6,299,017  24,606,197 

Shlesw.Holft. 318, 995,750 | Militär außer Landes............ 37,218 

= [ Hannover . 105,440 404,970 | Königreid 
3 | Hilvesheint 93,016 407,529| Preußen.... 6,2994, 24,643,415 
S Lüneburg... 211,0: 384,210 — 
31 Stade.... 120,0 302,715 | Herzogthum 
E | Dönabrüd. 113, 268,730 | Lauenburg... 21, 49,651 
& |Aurih.... 5 189,453 — — —* 

Zufammen... 6,320,.., 24,693,066 

Mit den Küftenge- 
wãſſern .. 6,396, 415 

Hannover.... 698,,.  1,957,607 

Die Zunahme der Bevölkerung betrug feit dem J. 1867 etwas über 31/, Proc., und 
zwar hatte fid) die Einwohnerzahl ſämmilicher Provinzen vermehrt, mit Ausnahme von Bom- 
mern, wo fie jich um nahezu 1 Proc. vermindert hat. Neuere Forſchungen über die Nationaft- 
Ittät der Bewohner P.’8 haben eine Zunahme des polnifchen Elements und eine Abnahme der 
übrigen nichtdeutſchen Völlerfchaften nachgewieſen. Ente 1867 gab es in P. 2,432,000 
Polen (10,,, Proc.), 146,800 Litauer (O,,, Proc.), 145,000 Dänen (O,,, Proc.), 83,000 
Wenden (O,,, Proc.), 50,000 Czechen (O,,, Proc.), 10,400 Wallonen (O,,, Prec.); andere, 
nicht deutichrevende Bewohner, murden 30,000 gezählt. Die deutſchredende Bevölkerun 
würde darnach 87,,, Proc. betragen. Die Kitauer bilden einen erheblichen Beſtandtheu 
des Bolts im äußerften NO. des Staates; die faft ausſchließlich evangelifchen Polen maſu⸗ 
riſchen Dialektes wohnen in Oftprenßen, während die weftpreußifhen Maſuren längs der 
Beihfel, die Kafluben in Pommerellen und die Großpolen in ben ſüdlichſten Kreifen katho⸗ 
liſch And; in Hinterpommern ift ihr Bruchtheil nur cin geringer. Vom Regierungsbezirk 
Bromberg gehört nahezu die Hälfte, von Pofen faft drei Fünftbeile dem Polenthum an, 
und in 62 Städten der Provinz wird mehr polnisch als deutſch geiprohen. Die ftärkfte 
polnifhe Bevölkerung hat Oberfchlefien, indem drei Fünftheile der Beröfterung fi des 
fegenannten waflerpolnifchen Dialektes bevienen. Die Ezehen wohnen beſonders in ben 
oberſchleſiſchen Streifen Ratibor (26*/, Proc.) und Leobſchütz (12°/, Broc.). Wenden haben 
kit den älteften Zeiten in ber Lauſitz feſte Wohnfige; im Kreife Kottbus bilden fle fogar 



i® ſrruhen 

71%/, Proc. der Bevölkerung. Wallonen gibt es in Kreiſe Malmedy (30"/, Proe.). In 
den Kreiſen Sonderburg, Hadersleben und Apenrade reden zwifdhen */, und /, in Ton⸗ 
dern etwa die Hälfte, und in Flensburg faft ?/,, aller Bewohner däniſch. Nach ven Con⸗ 
feffionen vertbeilt ſich die ortsanweſende Bevölkerung von 1867 in folgender Weife: 

Andere .. Auf1000 Einw. 
Provinzen. Evangel. Kathol. Confeſſ. Iſrael. Evang. Kath. 

Preußen. .... 2,192,095 836,439 22,884 39,541 709 am 
Brandenburg... ...-. ....... 2,597 ,801 69,461 9,282 39,082 957 26 
Pommern ----.----oncccnucne 1,404,254 14,219 14,113 13,049 971 10 
Dofen ---.--- eu nononrennnne 504,823 962,960 4,047 65,508 328 6% 
Sälefien ...-- eonuonnneoen 1,711,569 1,811,805 17,555 44,822 477 505 
Sachſen -------- ----uccunen 1,931,816 123,520 5,763 5,967 935 60 

Stledwig-Holftein .. ..--. -- .- 970,375 ‚279 1,653 3,408 988 6 
Bannover .. en 1,693,219 229,740 2,307 12,339 874 119 
MBeltfaoln ..------uu00.- 0.0. 768,536 920,685 1,452 17,051 450 539 
Heffen-Raffau ounenuenennen 976,329 362,856 5,868 34,683 708 263 
Rheinland --.-......--..-.. 0.0 861,019 2,550,287 7,229 36,822 249 738 
Sigmaringen -......n.....- 1,557 62,180 11 881 24 962 
Sadegebiet .. -. nun neenene 1,497 248 3 — 85 142 

Prenß. Staat... -oernun eo. 15,614,890 7,950,679 92,167 313,106 651 332 
Lauenburg .. -..---..-...0.. 49,821 74 64 11 997 1 

Total.........- 15,664,711 7,950,753 92,331 313,167 652 ‚33l 

Es gab 31,669 feparirte Tutheraner, 3325 Herrnhuter mm Mähri— 
{he Brüder, 2213 Irvingianer, 12,792 Baptiften, 14,644 Mennoniten, 
10,920 Deutfh- und Chrifttatholiken, 1993 Griechiſch-Katholiſche, 
14,611 Angehörige Freier Gemeinden und verfhiedener hriftlider 
Religionsgefellfhaften,7 Mobammedaner, 1Chinefen,5 Atheiften, 
432 ohne Angabe der Confeſſion, einfchließlich des viplomatifhen Corps. Alzüglich des 
legteren wurden im ganzen Staat 6,529,068 männliche und 2,596,652 weibliche Eeltft- 
thätige und Familienhäufer mit 5,341,495 männlidyen und 9,503,861 weiblidhen Ange- 
börigen ermittelt. Den fog. Nährberufen gehörten 90,,,, den Verwaltungszweigen, freien 
Fünften u. f. w. 4,,, an; ohne Berufsausübung oder Berufdangabe waren 4,,, Proc. Nach 
ber Volkszählung von 1867 überwiegt in ben einzelnen Altersclaſſen das männliche Ge- 
ſchlecht für Die beiden erften zehnjährigen Zeiträume; dann tritt infolge größerer Sterklidy- 
keit und iiberimiegender Auswanderung ber Diänner das weibliche Geſchlecht gehtveicher auf. 
Während fid) das männliche Gefchleht ven 11,870,433 (1867), einſchließlich ber bei ter 
Deeupationsarmee in Frankreich befindlichen Perſenen, nur auf 12,149,766 (1871) oter 
un 2,,, Procent vermehrte, trat heim weiblichen in demſelben einjährigen Zeitraum eine 
Zunahme von 12,100,588 auf 12,480,617 eter um 3,,, Proc. ein, eine Folge des großen 
Krieged. Bei ver legten Bollszählung wurten 1284 Gemeinden als Stätte gerechnet, 
welde 7,502,284 E. hatten, neben tenen 541 Lantgemeinten mehr al® je 2000 €. 
zählten. Nach der vorläufigen Ermittelung ven 1871 haben felgente Städte 9.8 über 
20,000 E.: Berlin hat 825,389, Breslau 208,025, Köln 129,233, Königs- 
berg 112,123, Hannover (qit Linden) 104,248, Frankfurt a. M. 90,922, Dan— 
zig 89,121, Magdeburg 84,452, Stettin 76,149, Barmen 74,496, Nahen 
74,328, Altona 74,137, Elberfeld 71,394, Tüffeldorf 69,351, Krefelt 
57,128, Bofen 53,302, Halle 52,639, Effen 51,526, Naffel 46,375, Dert- 
mund 44,454, Potsdam 43,784, Erfurt 43,616, Frankfurt a. D. 48,211, 
Görlhitz 42,224, Wies baten 35,463, Koblenz 33,363, Kiel 31,747, Elbing 
31,162, Duisburg 30,520, Bromberg 27,734, Stralfund 26,731, Glar« 
bad 26,326, Bonn 26,020, Brandenburg 25,828, Halberfiabt 25,421, 
Münfter 24,816, Osnabrück 23,306, Liegnitz 23,124, Remſcheid 22,017, 
Bielefeld 21,803, Guben 21,423, Trier 21,421, Slen&burg 21,325, Nort- 
baufen 21,273, Bohum 21,139, Hildesheim 20,804, Magdeburg-Neu— 
ftadt 20,404, Hanau 20,278, Tilfit 20,231 E. Ferner gab ed nach tem vorläufi- 
gen Reſultate der Zählung von 1871: 38,034 Yantgemeinden, 14,593 Gutsbezirke und 
225 keiner Gemeinde einverleibte Wohnſitze, welche nicht als beſondere Gutsbezirke ange- 
jeben werden, Auf den ſtarken Procestfäß, der für die ländliche Bevälferung von ganz P. 
67,0, ausmacht, beruht das große Gericht ter Tegteren in politifhen Fragen. Außer 9545 
zum Wohnen benusten Baraden, Hütten, Erdhöhlen, räderlofen Wagen, Schiffen und 
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ähnlichen proviſoriſchen Mohnlicleiten, wurden bei ber legten Zählung 2,901,130. Wohn- 
gebäube ermittelt. In den Stäbten zählte man 621,005 Wohnhäufer und 4865 fonflige 
Wohnftätten, auf dem Lande 2,280,125 Wohnhäufer uud 4680 Wohnftätten, ſodaß aljo Die 
ſtäͤdtiſche Berölferung zu 1274, die Ländliche zu 728 in je 100 Gebünden wohnt. Ferner 
ergab die Zählung 5,160,532 Familien⸗ und Eigenhaushaltungen neben 20,782 Unftulten 
(für Beberbergung, Heilung, Pflege u. f. w.) 
Land- und N oehwirtbfgaft. as ben Bodenanban betrifft, fo fchätt 

man mit Einfchluß der neuen Ermerbungen gegenwärtig 69,070,000 Morgen Aderland 
und Gärten, 2,528,500 M. Wiefen und Weinen, 31,850,000 Wald, 1,740,000 Waflers . 
flüge, 145,000 Debland. Mit Heben find ungefähr 75,000 M. bepflanzt; davon in ben 
8 alten Brovinzen 61,000 (Regierungsbezirk Koblenz 30,000, Trier 15,300, Tiegnig 6000), 
in Naſſau 11,000, der Reit im ehemaligen Kurheffen und in Meifenheim (Hom⸗ 
burg). Nach Abzug der wegen ihrer Benutzung zu afenttigen Zweden ertraglofen 
Orundftäde, der Hofräume, Gebäudeflächen und bis zu 1 Morgen großen Hausgärten be» 
feßen im J. 1866 nach den Grundſtenerabſchätzungen 1,817,515 Beſitzer zufammen 
103,153,804 Morgen eingefhätter LTiegenfchaften in den 8 alten Provinzen. Bon dem 
ertragfähigen Grundeigenthum in denfelben waren 564,717 M. Eigenthum ber Krone, ber 
Mitglieder des königlichen Haufes und der Hohenzollerihen Yürftenhäufer, Staatseigen- 
thum 1,462,615 I. Domänen, 7,932,664 M —** 473,804 M. anderes Land, 
1,882,472 M. ſtädtiſches, 2,316,530 M. länpliches Communalvermögen, 16,222,601 M. 
Eigenthum der Kirchen und Pfarren, 123,058 M. der Univerfitäten und höheren Lehran⸗ 
Ralten, 419,665 DM. ver frommen und milden Stiftungen, 6,651,835 M. Lehn- und Fi- 
beicommißgiiter, 79,521,245 M. Privatbefit. Im Fruͤhjahr 1871 ſtanden unter Berwal- 
tung ber Staatsdomänen 1131 Vorwerke, und auf 346,351 Hektaren Fläche ber nutbaren 
Grundſtücke ergab fich ein jährlicher Reinertrag von 3,552,884 Thlen., darunter 555,034 
ans den drei neuen Provinzen. Andere Grunditide des Staates, Mühlen, Filchereien, 
Mineralbrunnen, Badeanſtalten u. f. w., aber ausfchließlih ver orten, werden zu 
2,269,874 Thlrn. Robertrag veranfchlagt. Mit Hinzurechnung der Domanialrente u. dgl. 
ergibt fi ein Einnahmeüberſchuß von 7,552,510 Thlrn. für 1872. Der gewöhnliche An⸗ 
ban des Aderfelves in ven 8 alten Provinzen ftellt fich folgendermaßen: 1,777,000 Mor⸗ 
gen mit Weizen tragen 15,993,575 Scheffel, 8,128,000 M. mit Roggen 69,090,674 
Scheffel, 1,474,000 M. mit Gerſte 15,473,685 Scheffel, 6,292,000 M. mit Hafer 
78,646,564 Scheffel, 1,900,000 M. mit Kartoffeln 143,205,090 Scheffel, 860,277 M. 
mit Reben liefern 403,737 Eimer Wein; 26,000 DM. find mit Tabak bepflanzt. Nach den 
Srundftenerveranfchlagungen beträgt vie gefammte Waldfläche des älteren Staatögebietes 
26,799,000 M. — 25,,, Broc. des Areals. Nach den im Frühjahr 1871 für ben ganzen 
Umfang des Staates aufgeftellten Boranfıhlägen des Staatöforitverwaltung haben 136 
Forſtmeiſter, 697 Oberföriter, 3282 Förfter und 372 Waldwächter (außer 1,182,300 M. 
Gemeinde» und Stiftungsforften in den neuen Lanvestheilen) eine dem Staat gehörige 
Flaͤche von 2,337,325 Heltaren zur Holzzucht beftimmten und 268,233 Heltaren fonfligen 
Bodens, ferner 33,740 Heltaren gemeinfchaftliher Waldungen zu verwalten; von jenen 
find als Wege, Sümpfe n. f. w. 115,518 Hektaren unnugbar. Der Naturalertrag wurde 
für 1872 geſchätzt auf 1,162,916 Kubikmeter Bau- und Nutzholz, 3,369,152 berbes Brenn- 
holz und 1,467,422 fefte Kubitmeter Stod- und Keifigholz mit einem Gefammtwerthe von 
12%, MU. Thirn. Der Hochwildſtand der alten Provinzen wirb auf 35,000 Stück 
Rath», 13,000 Dam-, 106,600 Reh⸗, 5900 —— 2840 Auer⸗ und 900 Ellkwild 
geſchäzt. Der Geldertrag der Jagd beträgt ebendaſelbſt für etwa 7°/, Mil. Pfd. Fleiſch 
840,000 Thlr. und für Hänte und Felle 135,000 Thlr. Bezüglich des Viehſtandes zählte 
man am 7. Dez. 1867 in B.: Pferde (einſchließlich Militärpferde) 2,313,817, Maul» 
thiere 747, Efel 9060, Rindvieh 7,996,818, Schafe 22,262,087, Schweine 
4,876,114, Ziegeu 1,343,615, Hunde 1,622,738, Bienenftöde 1,806,137. In 
den älteren Landeötheilen zeigte fi eine Abnahme gegen die voraufgegangene Viehzählung 
bei den Sohlen, Zuchtfinten, Ochſen, einjährigen Rinvern und Schlachtichafen, dagegen bei 
allen übrigen Viehgatiungen eine zum Theil beträchtliche Zunahme. Obgleich die Lands 
wirthſchaft noch immer das wichtigſte Gewerbe in P. ift, fo hat dach feit 1861 eine pofitive 
Abnahme des für Land⸗ und Forfimirtbichaft, Jagd und Fiſchexei perjönlich thätigen Men⸗ 
ſchen ſtattgefunden. Immer noch ‚beträgt die landwirthſchaftliche Bevöllerung 5128 von je 
10,000; über zwei Dritttheile:in ben Provinzen Preußen und Poſen, noch über ben allge⸗ 
meinen Durchſchmitt in Pommern, Hannover, Schlefien and Schleswig. Holftein, varunter 
in Heffen-Naffau, Weftfalen, Sachſen, Brandenburg und Rheinland. 8 

C.. IX. 
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Die Landwirthſchaft wirb in PB. im Ganzen fehr rationell' betrieben unter ſteter 

Berückſichtigung und Benutzung der wiffenfchaftlihen und techniſchen Entvedungen und 
Erfindungen, welche durch zahlreihe Fachſchriften verbreitet werden; landwirtbichaftliche 
Bereine entfalten überall eine rege Thätigkeit, und der Staat forgt für treffliche Verſuchs⸗ 
fiationen und Deufterwirtbfchaften fowie für landwirthſchaftliche Lehranftalten. Die Ent- 
feflelung des Grundbeſitzes, welche 1807 mit Aufhebung der Erbuntertbhänigleit begann, 
fand ihren Abſchluß durch Regulirung ber ungleid) vertheilten Grunbfteuern. 
Bergbau und Induſtrie. Der mineralifhe Reichthum P.s ift von fehr großer 

Bedeutung, und feine ſchnell fi entwidelnde bergbauliche Production hat ſich feit 1861 
[ef verboppelt. Im J. 1870 wurden 658*/, Mill. Etr. Kohlen und Erze zu 68°/, Mil. 

bir. Werth von 181,779 Arbeitern in 2432 Bergwerken gefürdert. Die Steintchlen- 
gewinnung beftef fi auf 466*/, Mill. Etr. von 46 Dill. Thlen. Haldenwertb, wobei bie 

taatöwerfe mit 94'/,, Mill. Etr. betheiligt waren; Brauntohlen wurben 122'/, Mil. 
Etr. von 5°/, Mill. Thirn. Werth an der Grube probucirt, ferner 58?/, Dil. Ctr. Eifen- 
erze mit einem Werth von 6%/, Mit. Thlm. Der Bergbau auf Zihlerze lieferte an 
Galmei 6'/, und an Blende 1 Mil. Etr. im Haldenwerth von zufammen 2°%/,, Mill. Thlrn., 
der auf Dleierze nahezu 2 Mill. Etr. im Werth von 51/,, Mill. Thlrn., der auf Kupfererze 
zu 41/0 Did. Etr. von 1°/, Mill. Thlen. Werth; Manganerze wurken 235,700 Etr. ven 
33,500 Thlrn, 2 Mill. Ctr. Schwefellied und andere Bitriolerze zu 372,000 Thlr., 523,000 
Etr. Phosphorit zu 208,000 Thlr. Werth gewonnen. In den Steinfalztergwerten des 
Staate® wurden in 3. 1870 von 547 Arbeitern geförbert: Kaliſalze und Siterit 2,925,000, 
Steinfalz für den unmittellaren Verkauf 1,138,000, zur Umfievung-166,000 Etr., im Ge⸗ 
fammtwerth von 561,000 Thlrn. 9 Staatd--und 24 Brivatfalinen lieferten mit 1766 Ar⸗ 
beitern 3,380,000 Etr. Salz zu 1,399,000 Thirn. Protuctionswertb. Die Huͤttenproduc⸗ 
fion erreichte im J. 1870 48°/, Dill, Etr. zu 142°/, Mil. Thlr. Werth an der Hütte in 
1125 Werten mit 98,123 Arbeitern; davon kamen 45%/, Mil. Etr. und 114'/, Mill. 
Thlr. auf die verſchiedenen Eifenforten und zwar 19*/, Mill. Etr. auf Robeifen, 2%/, auf 
Rohſtahleifen, 6 auf Gußwaaren ans Erzen, 42/0 auf ſolche aus Roheiſen, 12°/, auf Stab⸗ 
eifen, 1°/, auf Schmwarzbledh, 1/,, anf Weißblech, auf Eiſendraht ®/,, auf Rohſtahl °/,, auf 
Gußſtahl 2*/,, auf raffinirten Stahl 1/0, MIN. Etr. Bon anderen Hüttenprotuften ift 
Rohzink mit ei. Mill. Zinkweiß mit 43,000, Zinkblech mit 405,000, Gold mit 3, Silter 
mit 1253, Kaufblei mit 1 Mill., Walzblei mit 10,000, Kanfglätte mit 72,000, Eiſenvitriol 
mit 55,000, Zintvitriol mit 4000, Schwefel mit 15,000 Etrn. zu nennen. Bon ben Ober- 
bergwerksbezirken lieferten Breslau 27, Halle 11'/,, Klausthal 5°/,, Dortmund 27*/,, und 
Bonn 40°/, Mill. Thlr. Werth an der Hütte. 

Die Gewerbthätigkeit bat fi) nach dem Kriege mit Frankreich außerordentlich 
gehoben. Den Kunftfleiß fördern Kunft- und Polytechniſche Schulen. Dazu lommt ber 
inımenfe Zufluß von Geltern aus ten Zinfen und Rückzahlungen von Anleihen fremder 
Staaten und infolge der Voraufdiscontirung der franzöfifchen Kriegsentſchädigung. Haupt» 
Be der Induſtrie find die großen Städte, Die Regierungsbezirle Aachen, Düfleltorf, Arne- 
erg, der Norten des Mindener Bezirks, der Sünden Hannovers, ter Südweſten Sachfens, 

bie Lauſitz und Oberfählefien. Berühmt ift durch Oußiftahlfabrication Eſſen, daun Bo⸗ 
Kaum, durch Waffen, Mefier und Stablmaaren Überhaupt Solingen, durch die Nadelfabri⸗ 
cation Aachen und Iſerlohn, durch feine Gewehre Suhl und Spandau, durch Maſchinen⸗ 
fabriten Berlin, Dortmund n. |. w., durch fein wohlriedhentes Wafler Köln. Schr be= 
deutend ift die Leinweberei Schleſiens und Weftfulens, die Fabrication von Tuch⸗ und 
Boliftoffen in der Niederlaufik, die Seiden- and Sammtweberei in der Rheinprovinz. 
Berkehrswege and Handel. Die Verkehrswege in P. befinten fi in treff- 

lichem Auftande. Ende 1870 betrug die Länge ver Staatschauſſeen 2869, die der Provin- 
ztal» und Bezirköftraßen in den 8 alten Provinzen 829, der dortigen ftreis-, Gemeinde-, 
Kctien- und Privatdhaufleen 1899, ber Bergwerföftraßen 12, der mittelbaren Straßen im 
Hohenzollern 9, die Fänge der nicht vom Staate verwalteten Ehanfieen in den 3 
neuen Provinzen zu Anfan 1869: 1499, zufammen 7117 preuß. oder 7148 neue beutidhe 
Meilen (von 7t/, Kilometer). Anf die Quabratmeile feften Landes kamen burdiweg' 137, 
M. Ehauffee. Ende Juli 1872 wurden im Ganzen 1750 dentſche Reichsmeilen Eifentohn 
von ſolchen Verwaltungen betrieben, deren Sitz in P. liegt. Hiervon gehören 609), DR. 
Dem Staate, und 270%/, werden von ihm verwaltet. 12 Bahnen befinden ſich im‘ e 
bes Staates, 3 Brivatbahnen werben von ihm verwaltet, während 27 Eifenbahnen unter 
"Privatdirection fliehen. Im J. 1871 find allein 129°/,,, in ben nädften T Monaten TE) 0 

‚  Neichöyieilen eröffnet worben. 0 
' 1 



Anfang 1869 beſaß P. eine Haudelsflotte von 5300 See- und Küſtenſchiffen mit 
einer Sefanımttragfähigleit von 679,000 Tonnen zu 1000 Kilogr., unter denen fid) 33 Rad⸗ 
and 47 Schraubenbampfer befanden mit 3600 Pferdekräften und 11,250 T. Zragfühig- 
kit, Einſchließlich der Führer waren etwa 26, Seeleute tbätig. In die preußt- 
ſchen Häfen liefen im J. 1871: 40,394 Seeſchiffe mit 1,719,000 Xaften und 15,376 mit 
427,400 2. in Ballaft ein, während 32,542 Schiffe mit 1,305,200 8. ausliefen. Unter 
ben beladen audgegangenen waren 24,250 mit 645,500 L., unter den leer ausgegangenen 
16,675 mit 342,500 8. preußifcher Nationalität; von 4228 eingegangenen Danıpfern mit 
590,100 2. waren 2222 mit 157,700 8. preußiſche. 

Ende 1866 gab e8 in P. 172 Actiengefellichaften mit 1,561,776,250 Thlrn. Grund⸗ 
lapital. Der Ausweis der Preußiſchen Bank von 31. Juli 1871 ergibt 120,880,000 Thlr. 
Metallvorratd und 199,897,000 Banknoten in Circulatien, ſodann 96,702,000 Thlr. 
Wechſel, 18,780,000 Lombard, 12,590,000 Staatspapiere, 17,001,000 Thlr. Depofiten. 
Bas das Sparkaffenwefen betrifft, fo flofien im 3. 1870 dem Guthaben ter Sparer durch 
neue Einlagen 51,420,928, durch Zuſchreibung von Zinſen 4,160,905 Zhlr. zu, und nad 
Zurädziehbung von 46,366,977 Thlrn. ftellte fid) das Guthaben am Schluß des Jahres auf 
165,136,475, der Separat= oder Sparfonds auf 2,290,956, der Reſervefonds auf 9,673,764 
Thlr. Bei fünmtlihen 969 Sparkaſſen liefen am Jahresſchluß 1,391,838 Sparkaſſen⸗ 
bücher ein. ran angelegt waren im Ganzen 196'/, Mill. Thlr. Das Berfiherungs- 
weien hat in P. eine große Ausdehnung; unter den Erwerbs⸗ und Wirtbicdhaftsgenofien- 
ihaften treten die Vorſchußvereine beſonders hervor, deren e8 Ende 1870 743 gab. Bon 
dieſen fchidten 473 ihre Jahresrechnung an die dentſche Anmwaltfhaft ein: fie beſaßen 
193,585 Mitglieder mit einem Geſchäftsanlagekapital von zufannmen 7,585,462 und einem 
Reſervefonds von 733,933 Thlrn., leifteten während jenes Jahres 759,570 Vorſchüſſe im 
Sefammtbetrage von 109°/, Mill., erzielten einen Umfat von 175°/, Mil: Thlen., erlit- 
ten 55,258 Thlr. Derlufte und machten 685,284 Thlr. Reingewinn. Auch das übrige 
Genoſſenſchaftsweſen entwidelt fid, immer mehr. | 
Öeiftige Cultur. Was die Volksbildung anbelangt, fo ergaben ſich bei der Rekruten⸗ 

aushebung 1868/69 3,,, Broc. ohne alle Schulbildung; Davon kamen O,, auf Hohenzollern, O,, 
auf Raffau- Frankfurt, O,,, auf Sachſen, O,,, auf Deflen, O,,, auf Brantenburg, O,,, au 
Schleswig⸗Holſtein, O,,, auf die Aheinprovinz und Lauenburg, 1,9, auf Dannover, 1,,, auf 
Bonmern, 1, auf Wenlfalen, 3,4, auf Schlefien, 13,,, auf die Provinz Preußen, 14,,, auf 
Poſen. Für die Bildung der Elementarlehrer unterhielt der Staat inı J. 1870 56 cvans 
geliihe Seninarien mit 3494 etatSmäßigen Stellen und 20 katholiſche mit 1326 Stellen, 
wozu das bifhöflihe Seminar in Osnabrück mit 35 Stellen kommt. In P. gab e8 1871 
204 Gymnaſien, 76 Nealjchulen erfter und 13 zweiter Ortnung, 33 anerkannte Progym⸗ 
najien, 59 zu Abgangsprüfungen beredhtigte höhere Bürgerſchulen und 20 in Organifation 
begriffene Reallehranftalten. An den vollen Gymnafien und Realſchulen unterrichteten 
3097 Directoren, Ober⸗ und orventliche Lehrer, 422 wifjenfchaftliche Hilfslchrer, 560 tech⸗ 
niihe Lehrer, 179 Drtögeiftlihe (für Religionsunterridt) und 220 Probecandivaten; an 
den Progymnafien und höheren Bürgerfhulen 568 Necteren und orbentliche Lehrer, 117 
wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, 126 tehnifche Lehrer und 65 Ortsgeiftlihe. Die Frequenz 
der Gymnaſien war 58,935, der Progymnajien 3842, der NRealfehulen eriter Orbnung 
22,964, zweiter Ordnung 3489, der höheren Bürgerſchulen mit Abgangsprüfung 8295, 
ehne folhe 1577 Schüler, und unter allen biefen befunden 69,895 evanglijche, 20,484 Tas 
tholiſche, 34 diſſidentiſche und 8689 jüdiſche. An den neun Univerfitäten (zu Königäberg, 
Breslau, Sreifswald, Berlin, Halle, Kiel, Göttingen, Marburg und Bonn), ter Akademie 
ju Mänfter und dem Lyceum Hoflanıım zu Braunsberg wirkten im Winterfemefter 1871/72 
insgeſammt 409 ordentliche, 168 außerordentliche Profefioren, 243 Privatpocenten, 11 Lee⸗ 
toren für Sprach» und landwirthſchaftlichen, 37 Lehrer für gumnaftifhen Unterricht, Steno⸗ 
graphie und Muſik. An den Vorlefungen nahmen 8029 immatriculirte Studirende, dar⸗ 
unter 1190 Ausländer, und 1860 fonft berechtigte Perfonen Theil. 
Kirchliche Verhältniſſe. Die inneren Angelegenheiten der evangeliſchen 

Rirge im Preußen werben durch ben am 22. uni 1850 gegründeten Evangeliſchen 
Oberlirchenrath zu Berlin, der an den König unmittelbar berichtet, geleitet, die äuße⸗ 
ten darch das Cultusminiſterium; jede Provinz hat ihr Conſiſtorium. Bon den Provinzial 
eonfifterien veffortiren in den einzelnen Didcefen und. Kreifen die Superintendenten und 
in Weſtfalen und der Rheinprevinz bie Kreisſynoden. In den meiften älteren Provinzen 
ift ſeit 1847 pie Union der Lutheriſchen und Reformirten zu ciner evangelifch-chriftlichen 
Landettirche erfolgt. In Stettin beftcht noch ein franzöflichrrefgrmirtes onſiſtorinm and 
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eine Superintendentur für die dentfch-reformirte Kirche in Altpommern. Die Tatholifche 
Kirche hat zwei Erzbiſchöfe (Poſen, Köln) und neun Biſchöfe (Kulm, Ermeland, Breslan, 
Mänfter, Baderborn, Trier, Hildesheim, Fulda, Limburg); in Schlefien gehören einzelne 
Diftricte unter die Erzbisthümer Prag und Olmütz. 
"Was die Gerihtsorganifation in P. anbetrifft, fo hat ber Oberappellations⸗ 

gerichtsbezirk Köln, ebenfo wie die annectirten Provinzen, noch eine abweichende Gerichts- 
verfaffung, nad) welcher die freiwillige Gerichtsbarkeit von ihrer Wirkſamkeit ausgefchlofien, 
bie Zuftändigfeit der Staatsanwaltichaft anf Civilſachen ausgedehnt, und in Ietteren bie 
Proceßverhandlung von den Parteien jelbft geleitet wird, während die Gerichte nur bie er- 
kennende Function befiten. Das Obertribunal ift der böchfte Gerichtshof, befteht aus 6 6 
Senaten und fungirt zugleich als rheinifher Revifions- und Safjationehef. Für die neuen 
Zandestheile befteht noch ein befonveres Dberappellationsgericht zu Berlin. Zweite In- 
ftanz find die Appellationsgerichte, erfte die collegialifh eingerichteten Stadt- und Kreis⸗ 
gerichte, diefe in Verbindung mit den Gerichtscommiſſionen (Einzelrichtern) und collegialifch 
gebildeten Gerichtsdeputationen. Das Criminalverfabren beruht auf dem Anllageprocek 
at Schwurgerichtshöfen für Verbrechen und Einzelrihtern für Uebertretungen; im Rhein- 
lande für letztere mit Polizeigerichten, für Vergehen mit den Zuchtpolizeikammern ter Land» 
gerichte, für Verbrehen ebenfallg mit Schwurgeridten. In Civil und Straffadhen find 
die Verhandlungen in der Regel öffentlich und mündlich. Specialgerichte find tie Handels⸗ 
und Gewerbegerichte, die Berghypothekencommiſſionen. Bei jedem Schwur⸗ jowie größeren 
Kreisgerichte ijt ein Staatsanwalt, bei jedem Appellationsgerichte ein Oberſtaatsanwalt, 
beim Obertribunal ein Generalftaatsonwalt angeftellt; fie find den Gerichten corrtinirte 
Behörden. Außerdem gibt es Disciplinar-, Militär- und Univerfitätsgerichte, einen Ge⸗ 
richtshof zur Entſcheidung von Sompetenzconflicten, die Fatholifch-geiftlichen Gerichte, die 
landwirthſchaftlichen Juſtizbehörden und der Staatsgerichtshof für Unterfuhung und Ab- 
urtheilung von Staatsverbreden. 
Militärwefen. Das Contingent, welches P. zum Reichsheere ſiellt, beträgt in 

Seiner Friedensſtärke 115 NRegimenter Infanterie, 14 Bataillon Jäger, 227 Bataillone 
Landwehr, in Summe 215,543 Mann; ferner 73 Regimenter Cavallerie ju 51,396 Mann; 
14 Regimenter elvartillerie zu 22,197 M. nıit 834 Geſchützen, 10 Regimenter Feftungs- 
artillerie zu 10,959 Mann, in Summe 33,156 Mann Artillerie; 15 Bataillone Pioniere 
zu 7490 DM. und 14 Bataillone Train zu 3265 M, Die Kriegséſtärke umfaßt 115 Regi⸗ 
menter elvinfanterie zu’ 353,848 M., 14 Bataillone Jäger zu 14,364 M., 115 Bataillone 
Erfaginfanterie zu 139,495 M., 14 Erfagconpagnien Jäger zu 4312 M.; die Befatungs- 
infanterie befteht aus 227 Bataillonen Landwehr zn 194,564 M. und 14 Compagnien 
Jäger zu 3500 M., in Summe 710,083 M. Infanterie; ferner 73 Regimenter Feldcaval⸗ 
lerie zu 46,954 M., 73 Erfatescadrons zu 18,834 M., während bie Beſatzungscavallerie 
aus 28 Negimentern zu 17,864 M. beiteht, in Summe 83,652 M. Kavallerie; 14 Regi« 
menter Seltartillerie zu 54,467 M. mit 1296 Geſchützen, 15 Erfatabtheilnngen zu 10,841 
M. mit 264 Gefhligen, 176 Compagnien Befatungsartillerie zu 42,708 M. mit 2562 
Geſchützen, im Ganzen 108,016 M. Artillerie; 54 Compagnien Feltpioniere 31 16,135 M., 
16 Compagnien Erjappioniere zu 3964 M. und 36 Befagungsconpegnien zu 7200 M., 
im Ganzen 27,299 M. Pioniere. 233 Zraincolonnen zu 25,682 M., 29 Compagnien 
Erfatztrain zu 8816 M., im Ganzen 34,498 M. Train. Die Friedensftärke des preuß. 
Eontingents beläuft fi demnad auf 310,850 Di. mit 834 Geſchützen, die Kriegsftärfe auf 
963,548 M. mit 1812 Geſchützen. Alle übrigen nilitärifhen Verhältniſſe, ferner Marine, 
Poſt⸗, Telegraphenwefen ſ. Deutfhes Reich. | 
Finanzen. .Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts theilte man die Einkünfte in 

Kriegd- und Domänengefälle, von denen bie erfteren Tediglich für den Unterhalt ver Trup⸗ 
pen beftimmt waren. Im J. 1724 hatte die Kriegstaffe 3,800,000, tie Tomänenkiffe nur 
2,950,000 Thlr. Einkünfte. "Bei Friedrich's II. Thronbefteigung betrug tie ‚gelommte 
Staatseinnahme 7,400,000, wozu ber fhlefifhe Etat im J. 1744 mit 3,265, Thlr. 
kam. Friedrich trieb die Einnahmen, vielfach in äußerſt bedrückender Weiſe, 1752 quf mehr 
als 12, 1780 auf ungefähr 21, 1786 ſelbſt auf 30 Mill. Thlr. empor. Zu Anfang des 
19. Jahrh. nahm man 31 bi8 33 Mill. Revenuen ein, doch brachte der Länderverluſt von 
1807 die Einkünfte auf 18 Mil. herab. Von 1821—48 wurden ganz kurze, tmır bie 
Nettofummen enthaltende Etats publicirt, neben welchen geheime Etats fortliefen. Der 
veröffentlichte Finanzbericht von 1821 ergab genau 50 Mil. Im J. 1841 lautete ver 
pnblicirte Etat auf 55,867,000, ber geheime auf 62,925,990, die wirkliche Eihnahme Ketrng 
70,040,942 Thlr. Nach Einfäßrung der Verfaſſung wurten regelmäßige Etats aufgefteilt 
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und veröffentlicht. Nur für die Jahre 1862 bis 1866 warb infolge eines Berfafiungäcons 
flicte® zwilchen der Regierung und der Qandeövertretung ein Budget in verfuflungsmäßigen 
Beife gar nicht zu Stande gebracht; doch wurde unterm 14. Sept. 1866 ein Geſetz ver 
einbart, durch welches der Staatsregierung für die budgetlofe Berwaltung Indemnität 
ertheilt- wurde. Vergleicht man ben Bedarf des J. 1849 mit bem von 1865, fo zeigt fich 
eine Steigerung von 94 auf 169, alfo um 75 Mill, oder 8O Proc., während die Volkszahl 
aur um 18 Proc, gewachſen mar. Das Budget von 1867 flog, in Einnahme und Aus⸗ 
gabe übereinftimmend, folgendermaßen ab: alte Provinzen 168,929,873 Thlr., Hannover 
22,589,700, Rurbefien 6,749,000, Schleswig-Balftein 7,671,304 Thlr., Naflau 8,254 
030 fl., Hellen-Domburg 625,712 fl., großherzoglich-heffiiche Abtretungsbezirte 473,800 fl., 
badenſche 296,750 fl., zufammen (ohne Frankfurt, wegen noch nicht erfolgter Ausfcheidung 
von Staats- und Stabtfinanzen) 210,454,329 Thlr. Der burd das Staatsgeſetz vom 17. 
März 1872 feigeftellte Staatshaushaltsetat belief fich für das Jahr in den Einnahmen auf 
187,068,940 Thlr., mit 64,557,719 Thlr. Betriebstoften, in den Nettoeinnahmen alfo 
auf 122,501,221; die Ausgaben erreichten eine gleiche Höhe, Die Geſammtſchuld be& 
Staates ftellte fich pro 1872 auf 467,096,823 Thlr. oder nad) Abzug ber außerordentlich 
u tilgenden dproc. Schuld auf 430,464,823 Thlr. Darunter find 200,853,945 Thlr, 
iſendahnſchulden mit 3,084,595 Thlr. Tilgung enthalten, fo daß alſo nach Abzug diefer 

Summe 229,610,878 Thlr. als eigentliche preußiſche Staatsſchuld bleiben. 
Zerritorialbildung. ei der Thronbeſteigung Friedrich's II. umfaßte P. 

2160 Q.⸗M. mit 2,240,000 (nach Anderen etwa 3 Mill.) E. Die Eroberung Schle⸗ 
fiend (680 Q.⸗M. und 1,100,000 Einw.) und die erfte Theilung Polens, wober P. 696 
DD. und !/, Mil, €, erhielt, vergrößerte den Staat, welder bei Friebrich's Tode 
3540 D.-M. mit 5,650,000 E. umfaßte. Im I. 1791 wurden durch Abtretung jeiten® 
der kinderlofen Markgrafen die Fürſtenthümer Ansbach und Bayreuth erworben (116 
DM. mit faft 420,000 &.), 1792—93 die reihsitändifchen Gebiete in venfelben, 1795, 
bei der legten Theilung Polens, der Heft von Südpreußen, Neu⸗Oſtpreußen und Neu⸗Schle⸗ 
fien, fo Daß der Staat nunmehr 5595 D.-M. mit 8,700,000 €. umfaßte. Durch dem 
Bafeler Frieden verlor P. die Befigungen auf dem linken Rheinufer, Geldern, Meurs 
und Kleve, 42 D.-M.-mit 122,000 E., erhielt dagegen laut Entfhädigungsreceh von 
1802 Hildesheim mit Goslar, Paderborn, einen Theil von Münfter, das Eichsfeld, Erfurt, 
Mühlhauſen, Nordhauſen, Quedlinburg, Efien, Werden und Herford, dann 1803 von 
Bayern gegen Ueberlafiung von Neuftabt und Kulmbach), das Oberftift Eichſtädt, Weißen⸗ 
burg an der Tauber, Windsheim und Dinkelsbühl, ujammen 173 Q.⸗M. mit 600,000 €. 
Im J. 1805 trat P. Ansbach, das rechtsrheinifche Gebiet von Kleve und Neuenburg frei« 
wilig an Frankreich gegen das von dieſem eroberte Hannover ab. Die Schlacht bei Jena 
(14. Dft. 1806) mit dem Tilfiter Frieden (9. Juli 1807) toftete P. die Hälfte feines Ge« 
biete®, indem ein Theil von Neupreußen (Bialyftot) an Rußland, der Kreis Kottbus an 
Sachſen, Sid», ein Theil von Weſi⸗ und Nen-Oftpreußen an das nengefchaffene Herzog- 
thum Warfhau, Danzig, das mit vergrößertem Gebiete wieder als freie Stadt erftand, 
Oſtfriesland an Holland, Münfter, Mark, Lingen und Tedlenburg an Berg, bie übrigen 
weitfälifchen und niederſächſiſchen Befigungen an das nene Königreich Weftfalen, endlich 
Bayreuth and Erfurt an Frankreich abgetreten wurden, fo Daß ber Oefammtverluft auf 2855 
DM. mit 5,736,500 Bewohnern berechnet wurde, und P. auf 2870 D.-M. mit 
4,560,000 E. zujammengefchmolzen war. Der erfte Pariſer Friebe und ber Wiener 
Eongreß (f. d.) gaben theils das Verlorene zurüd, tbeild gewährten fie mehr als vollſtän⸗ 
dige Entfhäpigung. Nicht wiedererlangt wurden Polen, Hildesheim, Dftfriesland, Ans⸗ 
bach und Bayrenth; dagegen erhielt P. die Hälfte des Königreichs Sachſen, die Rheinpro⸗ 
vinz und Schwesiih-Borpommern. Im J. 1842 Taufte der Staat das Fürſtenthum 
Lichtenberg auf dem linfen Rheinufer (10'/, D.-M. mit 38,256 ©.) und erwarb 1849 
bie beiden hohenzellerihen Fürſteuthümer (21 Q.⸗M. und 67,500 E.). Dagegen büßte 
P. 1847 vie in dem fchiweizerifchen Neuenburg ansgeübte Hoheit ein; der förmlidde Ver⸗ 
juht erfolgte erft 1857. Kin Kleines Gebiet am Jadebufen, zu einem Kriegshafen beftimmt, 
ward Ende 1854 von Oldenburg mit ?/, Mil. Thir. getauft. Nachdem Dänemark im 
Wiener Friedensvertrage (30. Oft. 1864) die brei Herzegthümer Schleswig, Holftein und 
Lauenburg an Defterreih und P. abgetreten, überließ der Kaifer von Defterreih durch den 
Safteiner Vertrag (14. Aug. 1865) das Herzogtum Lauenburg um einen Preis von 21/, 
Mid, dan. Thlr. an die Krone P. Infolge des Krieges von 1866 fanden forann folgende 
Einverleibungen ftatt, laut Geſetz vom 20. Sept.: Hannover (Befitergreifungspatent vom 
6. DE), NRaffan (Patent vom 7. Okt.), Kurheſſen und Brauffurt (Patent vom 8. Okt.), 
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Schledwig⸗Holſtein laut Geſetz, publicirt im Staatsanzeiger vom 31. Dez. 1866. Zufolge 
der Friedendverträge mit Bayern vom 22. Aug. und dem Herzegthum Heffen von 2. Sept. 
‚1866 mußten auch diefe Stauten fi zur Abtretung verfchiebener Gebiete verfiehen, und 
var erftere® von etwa 10 Q.⸗M. mit 32,976 E. (Orb und Gersfelb), Ichtere® von 15 
«M. und 47,728 €. im Oberheffen und der eben von Großherzog ererbten Landgraf⸗ 

fhaft Hefien- Homburg mit 5 D.-M. und 27,874 E. 
Geſchichte. Der an den Hüften ver Oftfee gefundene Bernftein lockte fchon in frühen 

; Zeiten die Seefahrer dorthin, unter denen ber Grieche Pytheas un 320 vor Chr. 
ermähnt wird, welcher die Bewohner dieſes Landes Guttonen (Gothen), Teutonen und 
Dftiner oder Heftyer (Eſthen) nennt. Als die Gothen die Weichjelgegenten verließen und 
ihre große Wanderung antraten, nahmen flawifche Stänme ihre Sike ein. Der Nanıe 
ver Bruffi, Pruzzi oder Boruffi, nad denen zunädft das Land öſtlich von ber 
Weichſel geheißen wurde, erſcheint erft im 10. Jahrh. und umfaßt einen den Letten ever 
Litauern nahe verwandten Volksſtamm. Die Verfuce, das Chriftenthbum in P. zu ver- 
breiten, endeten meift mit dem Tode der Bekehrer. Unterworfen murde das Rand ertt turd 
den Herzog Boleflaw Chrobri von Bolen (1015); tod) gelang den polnifchen Fürften bie 
dauernde Unterjohung ebenfowenig wie bie Einführung ihrer Religion, vielmehr unterlagen 
in den mit wechſelndem Glück geführten Kämpfen bald die Einen bald tie Anderen, und 
ulegt gewannen die Prenfen derartig bie Oberhand, daß fie den Herzog Konrad von Ma⸗ 
—* den Bruder des Polenkönigs, zu Tribntzahlung zwangen (1206). Die Chriſtiani⸗ 
firung des Volles fchien endlich einigen Erfolg zu haben, als der Pommer Chriftian 
von Dliva, ein Benebictinermönd, eine Anzahl meiſt vornchmer Preußen zur Taufe 
bewogen batte. SDerfelbe wurde 1215 vom Papft Innocenz III zum erften Biſchof von 
3 erhoben; jedoch auch fein Bündniß mit Konrad von Mafevien, und ihr gemeinſchaftlicher 
reuzzug gegen die freiheitliebenden Preußen brachte fie den Ziele nit näher. Auch die 

Stiftung des Ordens der „Ritter Chrifti” durch ten Biſchof erfüllte keineswegs die dabei 
gehegten Hoffnungen. Leisterer fowohl ald Konrad wurden bei Strasburg an ber Dres 
men) (1225) in einer ameitägigen Schlacht total gefchlagen, und die Preußen drangen über 
die Weidhfel vor, eroberten Danzig und zerftärten das Klofter Dliva. Die Beſiegten 
wandten ſich jest an den Deutſchen Orden. Konrad bot dem Hochmeiſter deſſelben, Hermann 
von Salza, das Kulmer und Löbauer Land als Schenkung an, welche Kaifer Srietri II. 
nicht nur beftätigte, fondern zu der er aud das Befikpatent aller künftigen Eroberungen 
des Ordens in P. und die Verleihung aller echte eines Fürften des Römischen Reiches an 
den Hocmeifter hinzufügte. Dieſer fandte zuerft unter dem tapfern, zum Landmeiſter 
ernannten Hermann Ball, eine Heine Anzahl von Rittern, melde ein ſchwarzes Kreuz auf 
weißem Mantel trugen, alfo die jetzigen preußiſchen Farben führten. Zur Befeftigung 
ihrer Stellung erbauten die Deutſchen Ritter mehrere Burgen und gründeten vie feflen 
Städte Thorn, Kulm, Marienwerder, ſchlugen in Berbintung mit einem neuen Kreuzbeere 
die Preußen an der Sigurna in Pomieſanien gänzlich) (1234), eroberten darauf Pomeſanien 
und Pogefanien, wo Bürger von Lübeck 1237 den Grund zu ter Stadt Elbing legten, und 
vereinigten fi mit dem hartbeprängten Orden der Schwertbräüter in Livland. Erſt nach 
faft fehsjährigem, mit wechſelndem Glück geführtem Kanıpfe, an weldhem ſich viele Kreuz- 
fahrer unter deutſchen Herzögen betheifigten, wurde der zähe Witerftand der Preußen durch 
die gänzlihe Eroberung des Landes gebrochen (1283). Die fortmährenden Känıpfe und 
das Machfen feines Territorialbeſitzes veranlafte den Orden, den Sit des Hochmeiſters 
(1309) nach P. zu verlegen. Die Bewohner P.s beftanden aus deutſchen Einwanderern, 
welche die Randesritterichaft, ven Bürgerftand und den deutſchen Bauernſtand bildeten, und 
ans den alten Preußen, welche wieder in Withinge (eine durch mandıe echte vom Orden 
bevorzugte Claſſe), in Freihlehnsleute oder Freie, in Bauern und Hinterfaffen zerfielen. Der 
Dentihe Orden erwarb fih große Verdienſte um das Land turd die Gründung vieler 
Städte oder Yurgen, durch die Auffchüttung ver gewaltigen Nogat« und Weichſeldämme, 
welche die Gultivirung der fruchtbaren Niederungen ermöglichte, durch Begünſtigung der 
zahlreichen, nanmentlih and dem Nieberrheinifchen kommenden, deutſchen Einwanderer, 
melche dem Lande einen immer mehr veutfchen Charakter gaben, durch Erweiterung des 
Aderbaues, Förderung des Handel, indem tie prenfifchen Hanfeftäbte in allen ihren com» 
merciellen Angelegenheiten unterftätt wurden, durch Verbeflerung de Rechtsweſens, zu 
welchem Zweck fih bie Hitter mit der Entſcheidung fchwieriger Rechtsfälle befchäftigen 
mußten, durch Hebung der Voltsbildung, wozu die Errichtung von Elementarfchulen in den 
Dörfern und von Iateinifhen Schulen in den größeren Stäbten fehr weſentlich beitrug. 
Trotzdem ging die Ordensherrſchaft ihrem Berfalle entgegen. Litanen, weldyes Kaiſer 
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Ludwig ber Bayer 1337 deniſelben geſchentt hatte, konnte in ven faſt ein Jahrh. währenden 
bartnädigen Kämpfen nicht erobert werben, und als deſſen Großfürſt Jagello (1386) König 
von Polen wurde und beide Ränder vereinigte, warb dieſer der gefährlichfte Feind des Ordens, 
zumal als ex ſich ſelbſt hatte taufen laſſen und aud) die Litauer dazu bewogen hatte, und fomit für 
den Orben jeder Grund zur Aufbietung von Kreuzfahrern gegen ihn wegfiel. Ju der Schlacht 
von Zannenberg (1410) erlitten die Ritter eine furchtbare Niederlage und mußten im Frieden 
zu Thorn (1411) das Dobrinerland und Samogitien an Fagelloabtreten. Auch im Ordens⸗ 
lande ſelbſt hatten fich die Verbältniffe immer ungünftiger geftaltet. Daburd, daß der 
Orden den Berlauf und Export feiner reihen Getreidevorräthe ſelbſt übernahm und dem 
Handel der Städte Concurrenz machte, entfrembete er ſich tiefe, während er durch eine Be⸗ 
ihränfung in der Erbfolge der adeligen Familien des Landes auch hier große Unzufrieten- 
heit erregte. Zur Wahrung und Vertheidigung ihrer Rechte gegenüber den Eingriffen des 
Ordens vereinigten ſich jene auf Städtetagen, dieſe in Bündniſſen, von Denen bie 1397 ge⸗ 
füftete Eidechſengeſellſchaft“ die beveutenpfte war. Zur Hebung bes gänzlid) erfchöpften 
Landes wurbe auf einer Tagfahrt zu Eibing (1430) ein Landrath gegründet (der ſchon 
früger einmal eine Zeit lang beſtanden Hatte), in weldem die Lundesritterjchaft und bie 
Städte in, gleiher Weiſe wie der Orden vertreten waren, und ohne deſſen Zuftimmung 
keine neue Abgabe. ausgeichrieben werden follte. Cine weitere Folge dieſer Zuftände war 
bie von dem Adel und den Städten bed Landes 1440 bewirkte Stiftung des Preußiſchen 
Bundes zu Marienwerder, welcher das ganze Land gegen jeve Widerrechtlichkeit ſchirmen 
follte, und, als der Kaiſer 1453 den Bund für geſetzwidrig erllärte, den König Kaſimir IV. 
von Bolen um Schutz erfuchte. Diefer nahm die Abtrünnigen als Unterthauen auf und 
erllärte Dem Orden, welcher durch den Abfall mehrerer Comthure jehr geſchwächt war, den 
Krieg, welcher, nachdem viele Ordensburgen durch Verrath in die Hände der Feinde gekom⸗ 
wen waren, buch ben zweiten Frieden von Thorn (1466) beentigt wurde. Der Drben 
trat die weitliche Hälfte des Landes (Weftpreu ß: n) an Polen ab und nahm bie öſtliche 
DOfpreußen) von Polen zu lehn. Bei der Wahl Friedrich's, Herzogs von 
Sachſen, zum Hochmeiſter (1498) war man von der Hoffnung ausgegangen, daß fürft- 
liche Berfonen das Verlorene wieder erobern würden, und biefe Erwartung war aud bei 
der Erwählung des Markgrafen Albrecht von Brandenhurg (1511) maßgebend. 
Dem Rathe Yuther’s, das Ordenskleid abzulegen und P. in ein weltliche Herzogthum zu 
verwandeln, folgend, betrieb ex eifrig die Ausführung dieſes Planes, welcher dadurch bes 
günfigt wurde, daß die Neformation, beſonders feit fi) der Bifchof von Ermeland offen da⸗ 
für erflärt hatte, leichten Eingang in P. fand. Auch Polen ging darauf ein, deſſen König 
Sigismund, Albreht am 10. April 1525 zu Krakau mit B. ald einem weltliden 
Herzogthum belehnte; [etterer hielt am 9. Mai feinen Einzug in Königsberg. Die 
meiften Ordensritter blieben im Lande und vermäblten fih, was auch ber Herzog that, ter 
troß der Protefte des Ordens und trog der gegen ihn verhängten Reichsacht im Befig des 
Landes blieb, Als erfter Herzog von B. vollendete ex die Einführung der Reformation, 
that viel für Schulen, ftiftete 1544 die Univerfität Königsberg, gab ein Landrecht heraus 
und vermehrte überhanpt ven Wohlftand des Landes, ſchwächte jedoch durch Erweiterung 
der Privilegien des Adels und ber großen Städte die Macht der Landesregierung. Nach 
feinem Tode (1568) folgte ihm fein minderjähriger Sohn Albrecht Friedrid, mit 
welchem zugleich die fräntifche und kurfürftliche Kinie von Brandenburg als Agnaten mit P. 
belchnt wurde. Als er bald nad feiner ZThronbefteigung (1572) geiftesfhwad, wurbe, 
übernahmen die brandenburgifhen Yürften bie Regentſchaft. Nad feinem Ableben (1618) 
folgte ihm Joahim Sigismund, Kurfürft von Brandenburg, ließ ſich von Bolen bes 
Ichuen und vereinigte P. mit Brandenburg (f. d.), —* jedoch bereits Ende 
1618. Sein Sohn Georg Wilhelm zeigte ſich den ſtürmiſchen Zeiten bes Dreißig⸗ 
jährigen Krieges in keiner Weile gewachſen. Obgleich e8 fein Interefle durchaus erfordert 
hätte, daß er ſich auf Die Seite der proteftantifhen Fürften ftellte, fo zog er bennod eine 
Art von bewaffneter Neutralität vor, deren Durchführung ihm jedoch nicht gelang; vielmehr 
ging ex ſehr bald in das Lager der Kaiferlichen über, Durch die Bedrohung Berlins (1631) 
drängte ihn Guſtav Adolf zu einem Bündniß, aber nur für kurze Zeit; ein Separatfrichen 
Georg Wilhelm’s mit dem Kaifer (1635) brachte die Schweden derart auf, daß fie zehn 
Jahre lang Die Marten auf das Furchtbarſte vermüfteten. So befand ſich Das Land in ber 
traurigſten Rage, ald der zwanzigjährige Frieprih Wilhelm (16401688), „ber 
Große Kurfürft”, die Zügel der Regierung ergeifl, Er erhielt im Weftfälifchen Frieden 
(f. d.) Hinterpommern nebft Kammin und die Stifter Halberftabt, Magdeburg und Minden, 
tonnte aber feine Anfprüce auf Vorponmern nicht durchſetzen. Bon Karl Guftav X, von 
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Schweden zur Theilnahbme am Kampf gegen Bolen genöthigt, trug er zum Siege ber 
Schweden in der mehrtägigen Schladht bei Warſchau (Juli 1656) weſentlich bei, wofür er 
im Bertrage zu Labiau ihre Anerkennung feiner Oberhoheit in ®. erlangte. Gleich darauf 
trat er wieder anf bie Seite Polens, welches durch den Bertrag von Wehlau (1657) feine 
Sowveränetät in P. gleichfalls fanctionirte. In dem Kriege der Schweden. gegen bie Dä- 
nen leiftete ex den legteren energifchen Beiftand nnd erhielt im Frieden zu Dliva (1660) 
feine Oberhoheit in P. beſtätigt. Bei dem Einfalle Ludwig's XIV, in Deutfhland war 
er der einzige Reichsfürſt, der feine Truppen dem Kaifer zur Bertheibigung ber nationalen 
Sache zur Verfügung ftellte, und.ald Ludwig die Schweden veranlaßte ſich gegen den Kur- 
fürften zu wenden, kehrte diefer in Eilmärjchen nad den Marten zurüd, fiegte bei Fehr⸗ 
bellin (18. Juni 1675) über feine Erbfeinde, mußte jevoh im Frieden zu St.-Germain 
1679), von Raifer und Rei ſchmählich im Stid, gelten, von dem ungleihen Kampfe mit 
antreich abftehen und ven größten Theil feiner Eroberungen wieder an Schweden über- 

lafien. Durch diefe Kämpfe, welde eime tüchtige und erprobte Armee ſchufen, machte ſich 
der Große Kurfürſt zum fonveränen Herrfcher in B. und legte ten Grund zu der äußeren 
Machtſtellung des preußiichen Staates. Deſſen inneres Gedeihen fürkerte er dadurch, daß 
er den Trotz der Landſtäͤnde brady, ſowie durch Hebung der Volksſchulen, Begünftigung der 
Künfte und Wiſſenſchaften, Belebung des Handels, Dilege bes Aderbaus und Orbnung ber 
Finanzen. Er war aud ber erfte preußifche Fürſt, ber die Idee zur Begründung einer 
Flotte faßte und anszuführen begann, fogar einen kurzen und glüdlihen Seezug gegen 
Spanien zur Beitreibung einer Schuld von Hiljsgeldern führte und Die Anlage von Colo⸗ 
nien an der Weſtküſte Afrikas verfuchte. Ihm folgte in ver Negierung fein Sohn Fried» 
rid III. (1688—1713), welder die Zuftimmung bes Kaifers zur Königskrönung zu ere 
langen wußte und fih am 18. Jan. 1701 in Königsberg die Krone auffegte. Fried⸗ 
rich J., „König in P.“, nannte er fi, weil er als Herzeg dieſes Landes ſouverän, als. 
Kurfürft von Brandenburg aber vom Reichsoberhanpt abhängig war. Dafür nınfte er 
biefen im Spanifhen Erbfolgetriege mit einem Hilfäheer unterſtützen. Er forgte für Ber: 
befierung der Wege, der Voften, des Militärs, gründete die Univerfttät Halle und mit Leib- 
niz die „Societät ver Wiffenfchaften“ in Berlin, erwarb durch Erbſchaft Neufchatel unt 
Balengin in der Schweiz, das Fürftenthbum Meurs und die Graffchaft Lingen, durch Kauf 
die Grafichaft Tedlenburg, ferner die Bogtei über Quedlinburg und Nordhauſen, endlik 
durch Vertrag die Ausficht auf den Erwerb ver Graffchaft Limburg. Sein Sohn Fried» 
rich Wilhelm I. (1713—1740) war ein ftrenger, fparfamer, ſoldatiſcher König, welcher 
die Sinanzen des Staates durch Inappe und umfichtige Verwaltung bedeutend vermehrte, 
für ven Volksunterricht gehörig forgte, fein Hauptaugenmerk jedoch auf Die Vergrößerung 
und Berbefierung des Heere® richtete, welches er von 38,000 auf 84,000 Mann bradite. 
Das Stantögebiet erweiterte er durch die Erwerbung ron Stettin und Vorpommern bis 
zur Beene (1720); Limburg war ſchon 1714 an P. gefallen. Sein Sohn Friedrich LH. 
oder der Grofe (1740—1786) trat in dem Succefftonsflreit für den Kurfürften Karl 
Albert von Bayern ein, erneuerte fofort Die prenfifchen Anſprüche auf die fchlefiihen Für⸗ 
ſtenthümer und eröffnete den erften Schlefifchen Krieg (f. Schlefifhe Kriege, 1740— 
43), der mit ver Eroberung und Erwerbung dieſer Brovin; endigte. Maria Therefia’s 
Verſuch, das Verlorene im zweiten Schlefifhen Kriege (1744—45) wieberzugewinnen, 
mißglüdte. Die nun folgenden elf Friedensjahre benutzte der König dazu, alle Quellen 
und Schätze feines Reiches zu erfchließen, alle Kräfte möglichſt zu entfalten, auf allen Ge⸗ 
bieten ein gefundes und blühendes Leben zu entfalten, kurz, die geſammte Protuctivität bes 
Landes und feiner Bewohner zu ausgedehnter und erhöhter Wirffamteit anzufpannen. So 
ſtiegen die Staatseinkünfte unter ſeiner Regierung faſt um das Sechsfache und das Heer 
ward auf 152,000, Tpäter auf 224,000 Mann vermehrt. Nur durch eine ſolche Thätigkeit 
fonnte Friedrich zu einer Höhe ber Macht emporfteigen, auf welcher er ber vorausgeſehenen 
Coolition ſeiner Feinde mit ſtaunenswerthem Erfolge gegenüberzutreten vermochte. Der 
Siebenjährige Krieg (1766 —68, ſ. d.), den er gegen das verbündete Oeſterreich, Frankreich 
und Rußland führte, und der mit dem Hubertsburger Frieden und ber endgültigen Abtre⸗ 
tung Schleſiens an B. endigte, war bie fnrchtbare Feuerprobe, and welcher er zwar erichöpft 
hervorging, aber gefihert vor ben Bernidhtungsplänen feiner. Gegner. Im Baheriſchen 
Erbfolgetriege (f. d.) wurde er noch einmal in Streitigfeiten mit bem Haufe Habsburg ver» 
widelt, war jedoch in ben letzten Jahren feiner Regierung bemüht, den öſterreichiſchen An⸗ 
neriondgelüften, durch die Gründung des Fürſtenbundes, ein für alle Mal einen Damm 
entgegenzufegen und Rand und Volk wieder zu den Kräften zu bringen, deren e& fi vor 
dem Kriege erfreut hatte. Ex vermehrte fein Ländergebiet durch bie oberung von Säle: 
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en, die Erwerbung von Oſtfrietland und die erfie Theilung Polens (f. B.) etwa um 1300 
„M., jo daß bei feinem Tode bie ganze Gebietsmafle P.s 3452 D.-M. mit 51/, Dit: 

Bewoehnern betrug. F. ift derjenige Fürſt, der B. zur europäͤiſchen Großmacht erhoben bat. 
Ihm folgte fein Neffe Frie drich Wilhelm II. (1786—97), der, obwohl er den terri⸗ 
torialen Umfang P.s bedeutend vermehrte, das Anſehen, welches es unter dem großen 
Friedrich gewonnen, fehr verringerte. Zunächſt trat er mit Entfchievenheit ven franzöfi« 
ihen Einfluffe entgegen, fchaffte Die Regie ab, d. b. die Einnahme ber Gefälle und Steuern - 
durch franzöſiſche Beamte, und entfernte dieſes fremde Element ebenfalld an® der Berliner 
Alademie der Wifjenfchaften, hob das Tabaksmonopol auf und führte das preußifche Landrecht 
ein. Dagegen unterbrädte er in Gemeinfchaft mit feinem Minifter Wöllner (f. d.) and 
dem General von Biſchofswerder (f. b.) die Freiheitper Dieinungsäußerung und legte durch 
jein Religiongedict ber religiöjen und kirchlichen Freiheit Fefleln an. Während feine Po« 
litit in der erften Zeit unter Herzberg's (f. d.) Zeitung auf die Stärkung Polens als eines 
Segengewichtes gegen Rußland und Defterreich gerichtet war, ließ er ſich ſpäter von dem 
letzteren vollftändig in’8 Schlepptau nehmen und zur Theilnahme au dem Coalitionkkriege 
gegen das revolntionäre Frankreich beivegen (|. Revolutionskriege). Allein diefer Feldzug 
brachte BP. weder Ehre noh Gewinn. Zwar vermehrte ver König durch den Anfall der 
Härftentbämer Unsbad und Bayreuth (1792) und durch die zweite (1793) und britte 
(1795) Theilung Polens, welche Südpreußen, Nen-Oftpreußen und Neu-Schlefien feinem 
Sebiete hinzufügten, fein Neih um etwa 2000 D.-M., allein dafir mar an Stelle des 
Staatsſchatzes eine Schulvenlaft, an Stelle der großen Madıtfiellung B.8 eine gewifie 
Jolirtheit unter den Großmächten Europas getreten. Die Beftrebungen feines Sohnes 
und Nachfolgers Friedrich Wilhelm's ILI. (1797—1840) waren im Innern darauf 
gerichtet, vie Schäden der Verwaltung. zu heilen und vie Finanzen burd weile Sparſamkeit 
im Staatshaushalte zu verbeffern, während feine äußere Politik eine ſtriete Neutralität in 
den durch Frankreich berbeigeführten Störungen des europäifchen Friedens als Hanptziel 
zu verfolgen ſuchte. Kin derartiged Manöveriren fonnte einestheils für P. natürlich 
nur die Folge einer gänzlihen Vereinſamung haben, anberentheils gerieth es burd eine 
derartige Schwäche und Unentſchiedenheit bei dem franzöfifhen Gewalthaber in eine fo 
ſchmähliche Mißachtung, daß er ed mit der gröblichſten Rütckſichtsloſigkeit behandelte. 
Bernadotte'8 Mari durch das Ansbach'ſche, ohne jede Beachtung der preußifchen Neutra⸗ 
lität (1805), löſte endlich dieſe Apathie und führte zu dem Concertvertrag mit Ruß 
land, der jedoch durch deſſen Niederlage bei Aufterlig bedentungslos wurde. Kin Gebiets⸗ 
arrangement zwijchen Frankreich und P., wobei letzteres gegen Neufchatel, Ansbady und 
eve Hannover erhalten follte, brachte ihm eine Kriegserflärung von Seiten Englands 
ein, das ihm durch Beſchlagnahme vieler Schiffe einen Verluſt von Millionen zufügte. Die 
Bergewaltigungen ber $ranzofen wurden immer ärger; Murat, Herzog von Berg, ſuchte 
fi) preugifhe Beſitzungen anzweignen, Napoleon nahm die Feftung Weſel gegen alle Ver⸗ 
träge weg, ftiftete ven Rheinbund (1805) und als P., um ihm die Wagfchaale zu halten, 
eine Sonlition Sachſens, Heflens und anderer deutſcher Mächte und der Hanfaftädte zu grün⸗ 
den bemüht war, fuchte er das Zuftanbelommen verfelben auf alle nur erdenkliche Weife zu 
bintertreiben. Da endlich regte ſich der Lange zurüdgehaltene Ingrimm des preußiſchen 
Volles und drängte zum Handeln. Der König forderte von Napoleon die Zurückziehung 
feiner Truppen aus Deutſchland, die Anertennung des Nordbundes und die Räumung 
Weſels, und der Weigerung des franzöſiſchen Kaifers, auf diefe Punkte einzugehen, folgte 
alsbald die Kriegsertlärung (9. OR. 1806). Napoleon's Eilmärfche vereitelten vie zuge- 
ſagte ruſſiſche Hilfe, und die Doppelſchlacht von Jena und Anerftäbt (14. Oft.) führte zur 
gäanzlihen Niederlage der Preußen und zum Anſchluß Sachſens an ven Rheinbund. Alle 
Feſtungen, mit Ausnahme der von Graudenz, Billau nnd Kolberg, wurden ſchmachvoll dem 
Beinde übergeben, der König ſelbſt floh nach Verluſt feines Heeres mit feiner Yamilie nad 
Memel, vie herbeieilenden ruffiſchen Streitträfte wurden nach dem tinentichievenen Kampfe 
dei Eylau (7. und 8. Fehr. 1807) in ver Schlacht bei Friedland (14. Juni) gefhlagen, und 
endlich mußte ſich P. zu den: Frieden zu Zilfit (7. und 9. Juli) entfhließen, der ihm bie 
Hälfte feines Gebietes, nämlich alles Rand weftlich von der Elbe, Sübpreußen und einen Theil 
Beitpreußens raubte, eine Kriegscontribution von 15 Mill. Thalern auferlegte und es 
wang, filh der Eontinentalfperre anzırfhließen, in den wichtigſten Feſtungen franzöfifche 
Befaungen zu unterhalten und fein Heer anf 42,000 Mann zu redueiren. Als Garantie 
für die Erfüllung diefer harten Bedingungen follte das ganze noch übrige preußiſche Land 
von ten Frauzoſen befegt bleiben. Dieſe furchtbaren Schläge, welhe B. trafen und 
fürzten, deckten die zahlreisen Schäben feiner inneren Organifation auf, dienten aber and} 



182 Vrenher 

dazu, die friſchen nub geſunden Kräfte des energiſchen Volles zu erweden, aus deſſen Mitte 
ſich Männer von gewaltigem Geiſt und großartiger Thatkraft erhoben, welche die feine 
freie Eutwidelung hemmenden Feſſeln zerbradgen, durch eine trefflihe Geſetzgebung neues 
Leben erwedten und das glühende Verlangen nad) Abjchüttelung des fremden Joches wac- 
bielten, ſchürten und rechtzeitig zur That riefen. An der Spite der Kegeneration, welde 
fid) auf das geſammte innere Staatsweſen erftredte, ftanden der Minifter von Stein 
g d.) Scharnhorſt (ſ. d.) und v. Schön (f. d. Eine Cabinetsordre vom 8 Dft. 1807 
ob die Leibeigenſchaft der Bauern auf, eine andere ven Mühlen- und Zunftzwang, an 

deilen Stelle Gewerbefreiheit trat; die neue Stäbteorpnung (19. Nov. 1808) ſchuf eine 
communale Seldftverwaltung. Andere Epicte ordneten das höhere VBerwaltungswefen. Die 
Uniderfität Berlin wurde gegründet (1810), die Brankfurter Hochſchule nad Breslan ver- 
legt und zu gleihem Umfange wie bie anderen erweitert. Das Wehrfpften des Landes 
geſtaltete Scharnhorft zu einem wirklichen Vollsheer um; alle Dienfttauglihen wurben nad) 
and nach in den Waffen geübt, die DOfficierfiellen aud den Bürgerlichen erfchloffen und die 
entehrenden Strafen abgejchafft. Leider mußte Stein, dem P. feine Wiedergeburt ver- 
dankt, dem Argmohn Napoleon’8 weichen, und an feine Stelle trat der viel weniger bebeu« 
tende Dardenberg (f. d.); allein die Richtung war einmal gegeben, vie Bahn geebnet, 
weldye der new erftarkte Vollsgeiſt unbeirrt verfolgte. Endlich ſchlug nad) fieben ſchweren 
Jahren unerträglidien Drudes die Stunde der Befreiung, als der franzöſiſche Kaifer von 
feinem unglüdliden Yeldzuge gegen Rußland geſchlagen und flüchtig zurüdichtte. Die 
nationale Erhebung und außerorbentlihe Kraftentfaltung P.s, zu welcher das Volk den 
eriten entfcheivenden Anftoß nnd der General York (f. d.) das Zeichen gab, und melde bie 
Fürſten halb wider Willen zwang, ſich an die Spitze der allgemeinen Bewegung zu ftellen, 
führte zu ven ruhmreichen Kriegen von 1813—15 (f. Ruſſiſch⸗Deutſcher Krieg), 
welcher Dentfchland von den verhaßten Joche befreite und Europa den Frieden gab. Durch 
die ſchwierigen und verwidelten Verhandlungen bei ven Friedensſchlüſſen zu Paris, wie auf 
dem Songreß zu Wien, erhielt B. außer den Gebieten, welde es früher auf dem linken 
Ufer der Elbe befaß, als Entihädigung für die verlorenen Provinzen und feine in Frei⸗ 
heitsfampfe gebrachten Opfer das halbe Künigreih Sachſen, das Großherzogthum Bojen 
nebft Danzig, feine früheren weitfälifchen Befigungen vergrößert, das Herzogthum Berg, 
das Herzogthum Jülich, den größern Theil der ehemals kurkölnifchen und kurtrieriſchen Län⸗ 
ber, das Fürſtenthum Neuenburg und Schwediſch⸗Pommern mit Rügen. 

Die langen Friedensjahre, welche jetzt folgten, dienten dazu, Die Wunden zu heilen, welche 
die feindlihe Occupation und ber Krieg gefchlagen, die neuen Landestheile zu affimiliren 
und das ganze Staatöwefen einheitlich zu geftalten. Die Finanzen follten ſich durch eine 
geregelte Verwaltung des Staatsſchuldenweſens erholen, indem eine pünktliche Zinszahlung 
und eine allmälige Amortiſation angeftrebt und eine gleichmäßige Steuerverfafjung in's Wert 
gefett wurde. Ein beſonderes Augenmerk richtete man auf die Hebung der Volkswirth⸗ 
ſchaft durch Handeld- und Schifffahrtsverträge; ferner. durch Abſchließung des Elb⸗ und 
Weier-Scifffahrtövertrages und Vollziehung der Nheinfchifffahrtsacte, durch Anlegung 
ausgezeichneter Kunſtſtraßen, Verbeſſerung des Poftwefens, Ipäter auch burd) den Bau von 
Eifenbahnen, hauptfächlich jedoch durch den zwiſchen P. und den meiften deutfchen Staaten 
vom Finanzminiſter Maaßen in's Xeben gerufenen Zollverein (1828—34), der fpäter durch 
bie allgemeine Münzconvention und den Zollgewichtsvertrag erweitert wurbe (1838). Der 
Staat felbft wurde zum Zwecke der Adminiſtration in acht Provinzen, diefe in Regierungs- 
bezirte und lestere in Kreife getheilt, ven neuen Bezirken die zuftindigen VBerwaltungs- 
behörden zugemwiefen und diefe den Oberpräfidentichaften untergeorbnet. Um die VBerthei- 
bigungsträfte des Staates zu erhöhen, wurde dem Militärwefen befondere Fürſorge zuge» 
wenbet, inden man bie allgemeine Wehrpflicht überall zur Wahrheit machte, das ſtehende 
Heer und die Landwehr nen organifirte, alte Feftungen umbante und nene anlegte, In der 
unifaſſendſten und wirkſamſten Weife wurden die Schulen und höheren Lehranftalten ver« 
mebrt und gehoben, fo daß das preußiſche Unterrichtsweſen bafd zum muftergültigen Euro⸗ 
pas wurde. Die Lieblingsidee des Königs, die reformirte und lutheriſche Kirche durch eine 
Union zu verfchmelzen, ftieß bei dem Widerſpruche vieler Geiftlihen und Gemeinden auf 
große Hinderniffe und hatte nicht den gewünfchten Erfolg, veranlafte vielmehr die Staats- 
gewalt zu vielfahen aufregenden Uebergriffen in Die tirhlihen Angelegenheiten. Auch mit 
ber katholiſchen Kirche führte das Auftreten der Erzbijchöfe von Köln und Pofen, denen fich 
bie übrigen preußiichen Biſchöfe anfchlofien, zu unangenehmen Conflicten. Die 1814 und 
1815 wiederholt von Könige gegebene Verheißung einer Repräfentativverfaflung blieb un. 
erfüllt; denn die 1824 in's Dafein getretenen Provinzialftände waren nicht conftitutioneller 
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Natur, da fle nur locale Angelegendberten zu berathen hatten. Die Unzufriedenheit ber Fort⸗ 
ſchrittspartei hans zu verfhiedenartigen Aeußerungen des Mißbehagene, pie fich namentlich 
in der Burfchenjchaft (f. d.) auf ven Univerfitäten und unter den Turnern Tundgaben, in 
ihrem Umfang aber und in ihrer Bedeutung von den Regierungsorganen weit uͤberſchätzt 
wurden und dieſelben zu ftrengfter Verfolgung einer in Wirklichfeit nicht exiſtirenden De- 
magogie veranlaßten. Anch zu den, vom Yundestage behufs Unterdrückung ver fog. dema⸗ 
gailgen Umtriebe erlaffenen Karlsbader Beſchlüſſen (1819), infolge deren ein fchärferes 
enfuramt und eine Gentralunterfuhungscommiffion in Mainz zur Verfolgung und Ab» 

urtheifung politifcher Verbrecher eingefegt wurde, hatte P. feine — ** gegeben, und 
es wurde zu Köpenick (unweit Berlin) ein ſolcher Gerichtshof für P. beſonders gegründet. 
Von der größten Bedeutung für das Verfaſſungsleben des Staates war die Regierungszeit 
Friedrich Wilhelm's III. inſofern, als während verfelden zuerft ein beſtimmter — con⸗ 
ſtitutioneller Freiheit und mit dem Berlangen darnach ein nicht zu unterdrückendes Streben 
nah Erreichung dieſes Zieles zu Tage trat. Das köonigliche Verſprechen, diefe Forderung 
zu erfüllen, war von nun an gewiſſermaßen ein Rechts⸗ und Freibrief für Alle diejenigen, 
welche jener Richtung ſich anſchloſſen, und gab ihren Anſprüchen eine poſitive Grundlage. 
So kam es, daß ſich jetzt zuerſt in P. politifche Parteien mit beftinnmt formulirtem Pro⸗ 
gramm bildeten, die ſich in zwei große Lager ſpalteten, die conftitutionell-liberale 
and die veactionär-confervative Partei. Den Sohn und Nachfolger bed Kö⸗ 
nigs, Friedrih Wilhelm IV. (1840—61) begrüßte das Volt mit den größten H 
ungen, und die Begnadigung ber wegen fog. demagogiſcher Umtriebe Inhaftirten, die 
Vieveranftellung des gemaßregelten Profeſſors Arndt, das einlentende Verfahren gegen’ 
ben verbächtigten Turnvater Jahn, die Berufung Boyen's und Eichhorn's, zweier hochver⸗ 
bienter, aber im vorigen Regime in Ungnabe gefallener Männer, in das Minifteriun ſchie⸗ 
nen bie günftigen Erwartungen zu rechtfertigen. Allen bald zeigte es fich, daß der neue 
Herrjher den liberalen Ideen gänzlich abgeneigt war, und daß er, als entfchrenener Gegner 
einer wahrhaft conftitutionellen Negierungsform, höchſtens eine WBeiterentwidelnng ber 
ſtändiſchen Einrichtungen für biejenige Verfaſſung anfah, welche den Charakter, den alt- 
bergebradhten Sitten und den Culturzuſtande feines Volkes angemeſſen wäre. In religtd- 
fer Beziehung hatte fih ganz beſonders die ftrengfirdyliche Partei der Gunſt der Regierung 
zu erfreuen. Die 1844 behufs einer allgemeinen Kirchenverfaffung berufene Provinzial- 
fonede Hatte keinen Erfolg. In der Angelegenheit der Tatholifhen Kirdye wegen ber ger 
miihten Ehen begnadigte Die Regierung die gefangenen Erzbiſchöfe, ſetzte fie wieder in ihre 
Aemter ein und geftattete ihnen den freien Verkehr mit dem Päpfllihen Stuhl. Der Frei- 
beit in der Preſſe und fonftigen öffentlichen Kundgebungen ftellte fid) der König zu verſchie⸗ 
benen Zeiten verfchieden gegenüber, Johann Jacoby (ſ. d.) wurde zuerft wegen feiner „Bier 
Fragen, beantwortet von einem Oſtpreußen“, und dann wegen feiner Schrift: „Das königliche 
Dort Friedrich Wilhelm's IIT* in Unterfuhung gezogen; Walesrode anf Grund feiner 
„Unterthänigen Reden“ wegen Majeſtätsbeleidigung und frechen Tadels der Landesgeſetze ge⸗ 
richtlich verfolgt, Hoffmann von Fallersleben (ſ. d.) infolge feiner „Unpolitifchen Lieder“ dis⸗ 
ciplinirt, und Herwegh (ſ. d.) wegen eines an den König gerichteten Schreibens ans P. ver⸗ 
wieſen. Beamte durften bei — ihrer Entlaſſung nichts über Staatsangelegenheiten ohne 
Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten drucken; fremde Zeitungen wurden verboten, inländiſchen die 
Conceſſion entzogen, Bücher aus dem Verlag gewiſſer ausländifher Vuchhandlungen unter⸗ 
drückt u. ſ. w. Liberaler Natur war die Befreinng aller Schriften von mehr als 20 Bogen von 
ber Cenfur und bie Gründung des Obercenfurgerichtes (1843), eined aus Suriften und 
Männern der Wiſſenſchaft zufammengefetten Collegiums, an defien Urtbeil jedem Schrift⸗ 
fleller die Berufung freiftand. Dergleihen Maßnahmen waren jedoch nicht im Stande, 
das lante und allgemeine Verlangen nach conftitutioneller Verfaffung, welches ſich überall 
in Särift und Wort, in Petitionen von Privatlenten und ftädtifchen Behörden und ben 
meiſten Brovinziallandftänden kundgab, zum Schweigen zu bringen. Die Hauptforberun- 
sen des Volkes gingen, außer auf Erlaß einer Eonftitution, auf Preßfreiheit, Oeffentlichkeit 
der faudftändifchen nd gerichtlichen Verhandlungen, Unabhängigkeit des Richterſtandes, 
freiere Airchenverfaſſung, Herftellung ber Lehrfreiheit, Emancipation der Juden. Aber der 
König blieb feft bei feiner Anficht, daß das Verſprechen feines Vaters für ihn völlig unver- 
bindlich und Im Uebrigen durch das Geſetz von 1823, die Einrichtung von Landſtänden bes 
treffend, abgeändert fei. Schon al® Kronprinz hatte er bei der Beratbung über die Reichs⸗ 
fände (1822), präfbizt und das Inftitut der Landſtände hauptfächlich befürwortet, und er⸗ 
Härte dieſen Weg auch als König „unabänderlich“ verfolgen zu wollen; bie Stände dürf⸗ 
ten nur als Rathgeber der Krone fungiren (Grundſätze, die er am Harften bei der Eröffnung 
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bes eriten Vereinigten Landtags ausſprach); Preußen könne eine gemachte .oher gegebene 
Gonftitution nicht ertragen; er werde nicht dulden, daß das natürliche Verhältnig zwiſchen 
Fürſt und Volk in ein conftitutionelles umgewandelt werde, daß fich zwifchen Gett und das 
Zand ein beſchriebenes Blatt eindränge, um durch feine Paragraphen zu regieren und burd 
fie die alte Treue zu erfegen. Die Verſammlung ber vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe, 

"die 1842 im Juni durch Geſetz gebildet und im Oktober nad) Berfin berufen wurde, war 
keineöwegs der Aufag zu einem Kepräfentativfuften, fondern nur eine Weiterbildung ter 
alten Landſtände; deun dieſe Ausſchüſſe folten nicht etwa in regelmäßigen Perioden zu- 
fammentreten, fondern nur daun, wenn fidh bie Gingellanbtage über bie ihnen vorgelcgten 
Geſetzentwürfe nicht hatten einigen können. Obwohl nun bie innere Lage P.s eine durch⸗ 
aus glüdliche war, Kapitalien vollauf vorhanden, die Finanzen georbnet waren, fo daß ber 
König 1843 dem Lande einen Erlaß von 3 Dil. Thalern gewähren Tonnte, Hanbel und 
Fabrilweſen ſich hoben, jo wuchs dennod Die allgemeine Mißſtinmung, die ihren Ausorud 
in zahlreichen Bürgerverfammlungen der großen Städte und einer Flut von Betitienen 
fand. Enplidy brachte der „Staatsanzeiger“ vom 3. Febr. 1847 eine Königliche Verorbnung, 
weldye die Landſtände ber Provinzen in ben Vereinigten Landtag zufammenzog, mit bes 
rathender Stimme bei neuen Staatsanleihen und in der Geſetzgebung. Diefer etwas con 
plicırte Mechanisus war ein breilacher und beftand: 1) aus dem Vereinigten, aus 
zwei Kammern zufammengefegten Landtage, nämlich ber Herrencurie, melde ber König 
aus ben Prinzen feines Hauſes, ben Fürſten und den ehemaligen reihsunmittelbaren 
Standesherren, fowie aus Bertrauendmännern ber Krone bildete, und ber Dreiſtändecurie, 
aus den Ständen der Provinziallandtage, der Ritterfchaft, ven Städten und ven Land⸗ 
emeinden geſchaffen. Die Berufung des Landtags, fowie die Beftimmung über Ort und 
auer ver Verhandlung ftand dem Könige zu, fo oft ein Bedürfniß eintrat oder er es für 

angemeflen erachtete; 2) der vereinigte ſtändiſche Ausfhuß foltein Vertretung 
des Landtages wenigitens alle vier Jahre berufen werden; 3) vie ſtändiſche Deputa 
tion aus acht Mitgliedern wurbe jährlich einbeorbert und hatte bie Eontrole über das 
Staatsichuldenwefen zu üben. Daß die Beſtimmungen bed Februarpatentes keine Bes 
frievigung gewähren konnten, liegt auf ber Hand, und es bewieſen Lies bie auf Periodicität 
des Landtags, feine Zuftimmung zu neuen Unleiben u. ſ. w. gerichteten Auträge, allein 
beim Schluß der Seffion blicben dieſe Forberungen unberädfidtigt, und erit, als am 6. 
März der Vereinigte Ausſchuß entlaffen wurbe, erfolgte unter dem Eindrude der Nach⸗ 
richt von der Franzöfifhen Revolution die königliche Erflärung, daß in Zukunft ver Landtag 
periovifch zufammentreten ſollte. Die Forderungen ker liberalen Partei gingen ſchon nicht 
mehr allein auf die Zuftände P.s, fondern zielten bereits auf die Verfaſſung des gemein- 
famen Baterlandes; und die Proclamirung ber Sranzöfifhen Republik trug das Ihrige dazu 
bei, alle freigefinnten Elemente in Deutfchland zu verbinden und eine aroße Partei mit 
gleihen Zwecken und Zielen zu fhaffen (fe Deutſchland). Die von Welten her aus» 
gehende Bewegung begann in der Hheinprovinz, und ergriff allmälig das ganze Land, und 
zwar nicht allein die greßen Städte, fondern vielfach audy bie Landgemeinden. Bald regte 
es ſich auch in Berlin, und die Unentichlofienheit ber Regierung mit ihren abgebrungenen, 
gögernb gegebenen Zugeſtändniſſen machte das Uebel nur Ärger, Als am Morgen des 18. 

ärz eine Kölner Deputation vom Könige empfangen murbe, verfprad biefer, im Innern 
die erforberliben Freiheiten zu gewähren und fi in Deutjchland an tie Spite der Re⸗ 
generation zu ftellen. Nachmittags erfchien ein Patent, in welchem tie Umwandlung bes 
Staatenbundes in einen Bundesſtaat, Vollsvertretung beim Bunde verheißen und bie 
Cenſur befeitigt ward. ALS die jubelnde, vor dem Schloſſe verfammelte Vollsmenge Die 
Eutfernung des bafelbft aufgeftellten Militärs vergeblich verlangte, fielen (mie und wo, ift 
nicht aufgeklärt) einige Schüffe und gaben Anlaß zu den blutigen Kämpfen dieſes und bes 
folgenden Tages, in denen. zwar bie Truppen in ihren Stellungen verharrten, aber nur 
mit erheblichen Verluſten. Auf die dringenden VBorftellungen einer Bürgerbeputation zog 
der König am Tage darauf biefelben aus der Stadt, berief ein neues Minifterium unter Dem 
Vorſitze des Grafen U. von Arnim (f. d.), ven am 29. Mär; Camphauſen (f. v.) 
erſetzte, erließ darauf eine politifche Umneftie, gewährte ald Voltsbemafinung die Bürgermehr 
und hielt zu Pferde, mit ben deutſchen Farben geſchmückt, einen feierlichen Uuizug Durch 
die Stadt, mobei ex verſprach, bie deutſche Sade in die Hand zu nehmen. Der Prinz ron 
Preußen wich ber allgemeinen Erbitterung und ging nad England, Am 2. Upril berief 
Camphauſen ven letten Vereinigten Landtag, ber daB von ber Regierung für die conftitnie« 
rende Berfammlung zur Vereinbarung der Verfaflung vorgelegte Wahlgefeg und ten ge⸗ 
forderten Grebit für Die Bedürfniſſe der inneren und äußeren Lage beiwilligte. Die politi- 
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fhen Wirren wurden von den Polen zu einem kleinen Kriege, ber mit ihrer Llebermältigung 
endigte, fowie von Neuenburg zu feiner LZostrennung von P. benugt. Am 12. Mai trat 
bie Eenfituirenbe Berfainmlung zufanımen, in deren Seffionszeit viele anfgeregte Tage 
felen, wie die Erflärmung des Zeughauſes am 14. Juni. Als die Kammer beſchloß, dem 
vorgelegten — einer beſonderen Commiſſion zur völligen Umarbeitung zu 
überweifen, trat das Cabinet zurück und machte dem Miniſteriam Auerswald (f. d.)- 
Blog, aber auch dieſes behauptete fich nicht lange. Ein Antrag, welcher den Officieren alle 
renctienären Beſtrebungen unterfagte, ihreaufrichtige Hingebung an ven Conſtitutionalismus 
forderte und denjenigen von ihnen, welche dies mit ihrer Ueberzeugung nicht vereinigen 
konnten, ben Austritt aus der Armee zur Chrenpflicht machte, wurde angenommen, aber das 
on das Minifterium geftellte Verlangen, denſelben unbedingt zu vollziehen, hatte deſſen 
Rücktritt zur Folge, Mittlerweile waren die Truppen von ihrer Erecution in der Schlea⸗ 
wig⸗Holſtein ſchen Angelegenheit zurüdgetehrt, und Wrangel war zum Obergeneral in den 
Murten ernannt worden. Jedoch beftätigte fich die allgemeine-Erwartung eines reactio» 
wären Cabinets nicht, indem fich das nene Minifterium Bfuel(f. d.) auf conftitutionellen 
Boden ftellte und jene Beſtimmung binfichtlich der Dfficiere im Weientlihen ausführte, 
Allein die Tumulte nahmen in Berlin derartig überhand, daß Abgeordnete und Miniſter 
auf das Gröblichſte infultirt, und die Berfammlung bei Gelegenheit ber Berathung über 
die Wiener Unruhen von Volke förmlich gefangen gehalten wurde. Infolge deſſen 
trat Pfnel zurüd, und der General Graf Brandenburg (f. d.) wurde mit ber Bil⸗ 
dung eined neuen Cabinets beauftragt. Eine Deputation an den König, die um Zu⸗ 
rädnahme der Ernennung bat, und bei der Johann Jacoby die befannten Worte ſprach: 

‚u das ift eben das Unglüd der Könige, daß fie vie Wahrheit nicht hören wollen“, blieb 
erfolglos. Brandenburg's Berufung bezeichnet den Beginn der Reactionsperiode. Die 
eriten Maßnahmen des neuen Cabinets war die Verlegung der Eonftituante nad) Bran- 
denburg, fowie ihre Bertagung, die Verhängung bes Belagerungszuſtandes über Ber 
fin und die Auflöfung der Bürgerwehr. Die Verſammlung beſchloß dagegen zu bleiben 
und ihre Arbeiten fortzufegen, wurde jedoch durch Mikitärgemwalt von einem Situngslocal 
in das andere getrieben und ſprach in ihrer Berliner Schlußſeſſion die Stenerverweigerung 
aus (15. Nov.) ein Beſchluß, ven das Frankfurter Barlament für rechtswidrig und für 
null und nichtig erflärte. Als am 27. Nov. ein Theil der Verſammlung in Brandenburg 
afanmentrat, bie fpäter befhlußfähig wurde, bei einem Bertagungsantrag ſich aber wieder 
—* erſchien am 5. Dez. ein Föntgliche6 Decret, das dieſelbe auflöſte, eine durch bie 
nächſten Kammern zu revidirende Verfafſung octroyirte und dieſe auf den 6. Febr. 1849 
einberief. In dem neuen Landtage war die demokratische Partei in der Minderheit, und 
gegen ihren Antrag wurde bie Rechtsbeſtändigkeit ber neuen Conſtitution bejaht. Als 
jedoch die Zweite Kammer die beutjche Reichſverfaſſung, wie fie aus den Frankfurter Be⸗ 
rathungen hervorgegangen war, für rechtögliltig anerkannte, wurde fie aufgelöft. Das jetzt 
octroyirte Wahlgeſetz, mit öffentlicher Abftimmung und vem Dreiclafienfuftem und indirecten 
Wahlen, ergab, da ſich Die bemokratilche Partei ganz zurüdzog, ein den Wünfchen der Regie» 
rang entfprechendes Parlament, welches die Revifion beendigte, bei ver die Vereidigung des 
Heeres auf bie Verfaſſung aufgegeben, das Stenerbewilligungsredht des Landtages auf 
nene Steuern befhräntt wurde. Allein and das genügte noch nicht. ine königliche 
Botſchaft machte die Annahme der revivirten Eonftitntton noch von weiteren Aenderungen 
abhängig, und erft als eine erblihe Pairskammer, ein Staatsgerichtshof zur Aburtheilung 
politifher Verbrechen und einige andere Punkte bewilligt waren, erfolgte am 21. San. 1850 
die Berfünvigung der Berfaflungsurtunde, am 6. ehr. die Eidesleiſtung bes Königs und 
ber Kammern. Die veutfhe Reichsverfaſſung und die Kaiferkrone waren am 28. Wpril 
1849 vom Könige wmberingt abgelehnt worden; P. erliärte fogar, daß es bie Frankfurter 
Nationalverfammlung wicht mehr als Lie Vertretung bes deutichen Volles anerkenne und 
berief feine Abgeordneten zurüd. In einer Broclamation vom 15. Mai erklärte der König. 
der Revolution den Krieg und unterprüdte tie republikaniſchen Erhebungen in Sachen, ber 
Balz und Baden. Hinſichtlich der Berfaffungsfrage betrat P. ven Weg der Vereinbarung; 
aber nur zwifchen ihm, Hannover und Sachſen kam das Bündniß vom 26. Mai 1849 zu 
Stande, behufs Gründung einer bunbesftantlichen Berfaflung für alle freiwillig beitreten- 
den, dentfhen Staaten, von denen die meiften der Meineren ſich allmälig anfchloffen. Mit 
Deſterreich Bahern und Württemberg dagegen kam es zu keiner Verfländigung; nur einigte 
fih P. mit dem erfteren dahin, daß eine gemeinfchaftliche Commiſſion die Berwaltung der 
Yundesgugefegenheiten: bis zur definitiven Erlebigung übernehmen follte. Nach Beenvi- 
gung des Ungartichen Aufftalwes aber-trat-Hefterreich ven Maibunde mit aller Schärfe 
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gegen hber, und als dieſer am 19. Dit. einen Reichstag ausſchrieb, ſchieden Hannover und 

achfen aus. Trotz der immer brobender werdenden Haltung Deflerreih8 und eined von 
ihm ansgegangenen Gegenentwurfs berief B. den Reichstag auf den 25. März 1850 nad 

rfurt, vertagte dieſen jedoch wieder und veranftaltete einen Türftencongreß in Berlin, 
wo es den Austritt aus bem Bunde freiftellte und ein Provibeiun ſchuf. Die reuctionäre 

. Bartei in P. arbeitete an der Auflöfung der Union und den Anſchluß au Oeſterreich, deſſen 
Bolitit durch diaBerftändigung mit Bayern und Württeniberg Feſtigkeit und Boden ge 
wann. Diefe Verbündeten beicdyidten im Sept. wieder den Bunbesdtag in Frankſurt, und 
bie Marſchbewegung der Ererutionstruppen gegen Kurheſſen (ſ. d.) mußte, da aud) ter 
Ausgleihungsverfud zu Warſchau fiheiterte, P.s Stellung entfheiven. Zwar wurde bie 
Mobilmachung der Armee verfügt, und zu Bronzell in der Nähe Fulda's wäre es beinahe 
zu einen Treffen gekommen (8. Nov.); allein die Friedenspartei in P. fiegte, und auf ver 
Eonferenz zu Olmütz wurde in der, zwiſchen dem preußiſchen Premierminifter Manteuffel 
(f. d.) und den öfterreichifchen Schwarzenberg (f. d.) entworfenen Punctation vom 28. Nov. 
feftgeletst, daß Die Execution in Kurheſſen und Holftein (f. d.) gemeinfam unternonmen 
und die Berfafiuugsfrage auf Vlinifterconferenzen in Dresden entſchieden werben ſollte. 
Diefe verliefen jedoch ohne Nefultat. Seit Mai 1851 betbeiligte fih P. wieder an ten 
Berathungen des alten Bundestages und löſte feine 1848 zum Deutſchen Bunde hinzuge⸗ 
kommenen Gebietstbeile wieder ab. Im Innern war bie Reaction in volliter Blüte. 
Gegen die Preſſe wurden ftrenge Maßregeln ergriffen, und die Unterfudhungen gegen poli⸗ 
tiſche Verbrecher häuften fih. Der Grundſatz der „Solidarität der confervativen Inter⸗ 
eſſen“ kam überall zur Geltung und wurde von ber grundbeſitzenden Adelspartei, deren 
Stüte der Minifter Weftfalen war, energifch verfolgt. Ein offener Schritt nach Diefer 
Richtung bin, war die Einberufung ber alten, durch die Verfaſſung aufgehobenen Provin- 
zialftände (28. Mai 1851), angeblich zwar nur zur Durdführung des Einfomnenfteuer- 
geſetzes; doch legte nıan ihnen auch Die Gemeindeordnung und andere provinzielle Ange⸗ 

legenheiten zur Begutachtung vor, eine Maßregel, melde namentlich in Preußen und in 
der Rheinprovinz heftig angegriffen wurde, Aus eben denfelben Beftrelungen ging tie 
Wiederherftellung der gutsherrlichen Polizeigewalt hervor, die Wiedereinſetzung Des Staats⸗ 
vathes, die.Aufhebung ber Communalgefeggebung ven 1850, die Bertretung ber Gemein» 
ben, reife w. |. w. (jollte nach den einzelnen Provinzen, durch befondere Geſetze geregelt 
werden), die Beltellung des Kammergerichts als Sthatsgerichtähof, wodurch ven Schwur⸗ 
gerichten die Entſcheidung in den politifchen Proceſſen entzogen wurde, die Annahme eines 

iSciplinargefeges fir die Richter, vie Reconftitution des privilegirten Gerichtsſtandes und 
die Heritellung des Rechtszuſtandes der einft reiheunmittelbaren Yürften und Grafen. Da 
die Wahlen zu den Kammern meiſt im Sinne der Regierung ausfielen, fo gingen ihre Tor. 
lagen zum größten Theile durd. Der lange’ Streit über bie definitive Bildung einer 
Pairstammer fand feine endliche Erledigung durch die königliche Verorbnung von 12. Olt. 
41854, wonad biefelbe aus den Königlichen Prinzen, erblihen Pair und auf Lebenszeit 
vom Könige ernannten Mitgliedern zufamnengefegt, und die Landesvertretung durch Die 
Namen „Herrenhaus“, „Haus der Abgeordneten” und „Allgemeiner Landtag“ bezeichnet 
werben folte. Die durch den freiwilligen Verzicht ihres Fürſten (1850) an Preußen über« 

gegangenen Hohenzollerihen Lande leijteten dem Könige im Aug. 1852 ihren Huldigungs« 
eid. Ein Streit wit der Schweiz drohte 1856 einen Krieg herbeizuführen, indem tie Koya« 
litten des Kantons Neuenburg in der Nacht von 2. zum 3. Sept. einen Gewaltftreih zur 
Wiederheritellung der Herrfcdaft des Königs von Preußen unternahmen. Das gänzliche 
Mißlingen dieſes Verſuchs brachte fie in eidgenöffiiche Gefangenfchaft, deren Aufhebung 
fowie die Niederſchlagung bes Dodverratheprocefiee Friedrich Wilhelm IV. Traft feiner 
Rechte verlangte. Auf die Weigerung des Bundesrathes feste Preußen eine bedeutende 
Truppenntadt in Marſchbereitſchaft; doch wurde die Sache durch Vermittelung des Kaiſers 
der Franzoſen (Jan. 1857) friedlich beigelegt. Die Schweiz gab die Öefangenen frei, und 
im Bertrage von 26. Mai verzichtete der König von P. auf feine Souveränetätsrechte über 
Neuenburg. Am 7. Sept. 1851 erfolgte der Abſchluß des Zollverein, wenad Hannover 
und die übrigen Staaten des Steuervereins beitreten follten. Als Preußen ihn behufs 
feiner Neugründung kündigte, machte Oeſterreich den Verſuch, eine öſterreichiſch-deu iſche 
Zolleinigung zu Stande zu bringen und berief deshalb Zollconferenzen nah Wien, welche 
bie fog. Darmftädter Eoalition zur Folge hatten und zu einer Auflöfung tes 
‚Zollvereins zu führen drobten (ſ. Deutfhland und Zollverein). Der Streit 
wurbe jedoch durch den Zcllvereindvertrag von 22. März 1854 erledigt, der bie Eriftenz 
‚Müslben auf weitere 12 Jahre fiherte. Auf eine gleiche Zeit war [hen vorher (19. Febr. 
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1853) ein Handels. und Schififehrtsvertrag mit Defterreih zu Stande gekommen mit 
geaenfeitigen Bertehrserleihterungen; Handel® und Schifffahrtsverträge mit der Pforte, 
den Ber. Staaten von Amerika, Poſtverträge mit Frantreih, England, Epanien, Holland, 
Belgien, Dänemark folgten. Das: Cifenbahnne in Preußen wurde jehr bedeutend ver- 
mehrt, und Berträge nıit Rußland bewirkten Die Herftellung ver preuß.⸗ruſſ. Bahnverbin⸗ 
tungen. Im Heere wurden die Stellen für triegserfahrene Dfficiere in der Landwehr, 
feßtere feltft und die Referve um 12 Bataillone vermehrt, die Kanbwehr-Cavallerie forniirt, 
das Zündnadelgewehr allgemein eingeführt. Aud das Marineweſen erfuhr durch einen 
Vertrag mit Oldenburg (Juni 1853) eine wefentliche Berbefferung, welcher dem preußiſchen 
Gouvernement, das feinen einzigen geräumigen Hafen an der Oſtſee befaß, das Recht zur 
Anlegung eines Kricgshafens im Jadebuſen ficherte mit einem Gebiete von 5500 Morgen. 
Durh eine Ordre vom 14. Rov. wurde die Trennung ber Marineangelegenheiten vom 
Kriegäminifterium und die Errichtung einer eigenen Centralbehörde verfügt, vie als „Ad⸗ 
miralität” unter den VBorfig des Miniſterpräſidenten in drei Abtheilungen zerfallen follte: 
für Sonmtando, für tehnifhe und Berwaltungsangelegenheiten. Die deutiche Politif P.s 
während dieſes Zeitraumes richtete ſich ganz nad) dem öſterreichiſchen Einflufle. In der 
Drientalifchen Frage war e8 bemüht, unbefchadet feiner Hinneigung zu Oeſterreich, eine 
möglichſt parteilofe Vermittelungsrofle zu jpielen, und fein Einfluß wirkte wejentlih zu dem 
friedlichen Entſchließungen Rußlands mit. Seine Stellung unter den Großmächten Euros 
pa3 wurde durch die Beſchlüfſe der Barifer Friedensconferenz von 10. Mai 1856, wonach 
P., obgleich es am Kriege nicht theil genommen hatte, doch wegen feiner Betheiligung am 
Londoner Vertrage zu den Frievensverhandlungen eingeladen wurde, nad manchen Ein- 
wendungen Oeſterreichs allfeitig anerkannt. Im Somnter 1867 ergriff den König der erfte 
Anfall der Krankheit, welche fitr ihn tödlich werben follte, und machte Die Einfegung einer 
Stellvertretung nöthig, melde Taut Cabinetsorbre vom 23. DOM. 1857 den Bringen von 
Preußen auf drei Monate übertragen und am 6. San. 1858 auf weitere.drei Weonate vers 
verlängert wurde. Am 7. Okt. defielben Jahres wurde durch königliches Decret die bie. 
berige Stellvertretung aufgehoben und dem Prinzregenten die Leitung der Staatsgeſchäfte 
wit völliger Unabhängigkeit übertragen. Derfelbe berief den Landtag zu einer anßerordent⸗ 
lichen Seſſion auf den 20. Oft., eröffnete diefen perfönlich, legte, als bie vereinigten Häu⸗ 
fer einſtimmig die Nothiwendigfeit der Regentihaft anerkannt hatten, am 26. vor ihnen den 
Eid auf die Verfaffung ab, Kteß aledann die Kammern und erließ am 6. Nov. das Auf⸗ 
loͤſungsdecret des feitherigen Miniſteriums. Das nene Cabinet zeigte die Namen von fehr 
hervorragenden Liberalen: Fürſt Karl Anton von Hohenzollern-Sigmarin, 
gen (Premier), Rud. von Auerswald (Staatsmmifter), von Schleinitz (Mus 
wärtiges), Graf Schwerin Putar (Inneres), von Patow (Finanzen), von Beth 
mann⸗Hol Iweg (Cultus und Unterriht), von Bonin(Rrieg),von Püdler (Uden- 
Ban); der Juſtizminiſter Simons und der Handelöminifter von der Heydt behielten 
ihre Portefeuilles. In einer Aniprade an das neugebildete Minifterium am 8. Nov. 
erllärte ver Regent die leitenden Grundfätze feiner Regierung und die Ziele feiner Politik: 
„Kein Bruch mit ber Dergangenheit, fondern nur forglihe Beſſerung des Beftehenden; 
Wahrheit, Geſetzlichkeit und Conſequenz; Befänpfung der Henghelei und der Verſuche, vie 
Religion zum Dedmantel politifher Beftrebungen zu machen, ſowie der unionefeindlichen 
Orthodoxie; Verbeſſerungen im Heerwefen; freundfchaftliches Einvernehmen mit den enro- 
päiſchen Mächten; Fernhaltung fremder Einfläffe; moralifhe Ereberungen in Deutſchland 
dur eine weiſe Geſetzgebung im eigenen Staate, vurch Hebung aller fittlihen Momente 
und durch Ergreifung von Einigungselementen wie des einer Reform bepärftigen Zollver- 
bande®*, Die erften inneren Maßnahmen ber Regierung bewiefen einen gemäßigten 
Liberalismus, und ihre äußere Politik unterfchied fih von der des früheren Cabinets durch 
flörlere Betonung der preußifhen Selbſtſtändigkeit und durch Hervorhebung der Soentität 
preußifcher und beutfcher Intereſſen. 

Die erfie Gelegenheit, Mare und beftimmte Pofltion unter den Großmächten Europas gu 
faſſen, Bot die Italienifhe Frage. Defterreih bemühte fih, B. und den Deutſchen Bund 
in ben Krieg, der zwifchen ihm auf der einen und Sartinien und Frankreich auf der andern 
Seite auszubrechen drohte, auf alle Weife mit hineinzuziehen. Allein bie preußiſche Re⸗ 
gi weigerte ſich, eine Garantie für ben öſterreichiſchen Beſitzſtand Le übernehmen. So 
betrat 5. um den Kampf in Oberitalien zu Iocalifiren, den Weg der bewaffneten Neutra⸗ 
lität und Iam feiner Bundespflicht dadurch nach, daß es noch vor Beginn des Krieges Drei 
Irmercorps.mokilifirte und ſich Bereit erflärte, gegen Oeſterreich's Feinde die Waffen zu 
ergreifen, Tobald dieſe deutſches Bundesgebiet verlegen würden. ach deſſen Nicheriage 
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jedoch glaubte P., eine fernere Schwächung nicht zugeben zu bärfen, weil es dieſe als eine 
für Deutfhland nachtheilige Störung des europäiſchen Gleichgewichtes anfah, fette feine 
ganze Armee auf den Kriegsfuß und in Marjchbewegung nad) dem Rhein zu und beantragte 
die Kriegsbereitſchaft ſämmtlicher Bundescontingente, ein Berfahken, welches den Friedens» 
ſchluß zur Nothwendigkeit machte. Der Standpuntt Defterreihs, P. gegenüber, war durch 
das Widerſtreben, ihm die oberfte Leitung Deutſchlands und ber Bundedarmee während ber 
Rriegdzeit zu überlaſſen, fowie durch den Verſuch, Die deutſchen Mittel- und Kleinftaaten zu 
einem P. majoriftrenden Beſchluſſe über die bewaffnete Intervention des Bundes im ita- 
lieniſchen Feldzuge zu bewegen, offenkundig geworden. Auch die Stellung ver Mittelftauten zu 
P. hatte fich geklärt, denn gerade fle hatten die von ihm beanfprudte Führung der politifchen 
und militärifchen Angelegenheiten am bartnädigften Hintertrieben und vereinigten fich in ber 
©ruppe der fog. Würzburger Coalition unter Hinneigung zu Defterreich und in Oppofition 
gegen P. zu einer Art particulariftifcher Selbftftändigfeit. Unter voller Würdigung diejer 
Verhältnifſſe ftellte der am 16. Sept. 1859 zu Frankfurt a. DM. gegründete „Nationalverein“ 
an die Spite feines Programms die Idee der Centralgewalt in preußiſcher Hand mit diplo⸗ 
matifcher und militärifcher Dberleitung und baneben einer deutſchen Vollsvertretung. Wenn 
num auch die Regierung P.s ſich keineswegs auf diefen weit verzweigten Verein ftätte, fo 
wurde fie dennoch durch Die wachſende Eiferfucht ber anderen Mächte immer mehr ifolirt. 
Seine Stellung in der deutſchen Politik beim Bunde zeigte P. zunächſt in der kurbeffifchen 
rerfaffungefrage, indem es in einer Denkſchrift von 10. Oft. 1859 feinen Stanppunft ba- 
bin entwidelte, Daß der Onnvestag durch die Aufhebung der Verfaflung von 1831 feine 
Befugniffe überfchritten habe, und daß auf diefe, durch den Bundesbeſchluß von 1852 nur 
probiforifeh außer Wirkſamkeit gefeßte Berfaffung, mit alleiniger Ausſcheidung des ale 
bundeswidrig Anerlannten, zurüdgegangen werben müfle. Als nun am 24. März 1860 
Defterreih und die Mehrheit im Bundestage befohloffen, daß bis zur ſchließlichen Feſiſtel⸗ 
lung bes kurheſſiſchen Verfaſſungswerkes die Eonftitution von 1852 in Wirkfaneit bleibe, 
wurde Dagegen von preuß. Bundestagsgeſandten die Erklärung abgegeben, daß ter foeben 
gefaßte Beſchluß nady der feften Ueberzeugung feiner Regierung außerhalb der Kompetenz 
des Bundestages liege, und daß diefe Daher alle für fie aus demſelben etwa herzuleitenden 
Folgen und Berpflihtungen ausdrücklich ablehnen müfle. Mit diefem Schritte erflärte fidy 
dab preuß. Abgeorbnetenhaus in vollfter Uebereinftimmung und forderte bie Regierung auf, 
den eingenommenen Standpunkt mit Energie feftzubalten, ebenfo aber auch in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit den geeigneten Weg ſchnell und entſchieden einzuſchlagen. Wie 
allein P. ſtand, zeigte ferner die Ablehnung ſeiner Vorſchläge zur Verbeſſerung der dent⸗ 
ſchen Kriegsverfaſſung ſeitens des Bundes, ſowie das theifieife Mißlingen feiner Schritte 
in Bezug anf bie Küftenbefeftigung, weldye nur mit ven Heineren Staaten zu einem Re⸗ 
fultat, nämlih zu dem Beſchluſſe, 10 Linienſchiffe und 20 Fregatten aufzuftellen, führten. 
Ausgeſchloſſen Hatte fih Hannover, welches auch dem Ban einer Eifenbahn von Minden 
nach dem Jadebuſen, ſoweit diefelbe hannover'ſches Gebiet berühren follte, feine Einmwil- 
ligung verfagte. Der Prinzregent, weldyer mehrfach die Bebürftigkeit einer Reform ber 
Bundesverfafiung ausdrücklich betont hatte, erklärte, als fich wieder einmal bie alten fran« 
Ken Gelüſte nach dem Jinfen Rheinnfer zu regen begannen, bei Eröffnung ber Rheins, 
abe und Saarbahn (Mai 1860) in Anweſenheit eines. franzöſiſchen Divifiondgenerals 

und des Commanbanten von Meg, welche ihn im Auftrage des franzöſiſchen Raifere be- 
grüßten, vor ber zahlreich verfammelten Menge, PB. werde niemals zugeben, daß au nur 
ein Yuß breit deutfchen Landes verloren gebe, eine Antwort auf die böswilligen Yeußerum« 
en, daß B. tie Rolle Sarbiniens in Deutihland Übernehmen zu wollen fheine. Mit ver 

Bofktion. welde das Minifterium in der großen Politik bisher eingenommen, hatte ſich auch 
bie preuß. Bollövertretung fir volllommen einverftanven erflärt, ſowohl durch zuſtimmende 
Beſchlüſſe, als auch durch entgegenfonmende Bewilligung aller zur Behauptung und Gel- 
tendmadhung der preuß. Machtſtellung geforderten, außerorventlidden Mittel. Der erfte 
anter biefem Cabinet am 12. Jan; 1859 eröffnete Landtag war faft durchweg regierungs- 
freundlich; nur erſchien pie Stellung der Parteien in demſelben der früheren gerade ent= 
gegengefett, inden: dieſes Mal die liberale Majorität auf der Seite des Minifteriung ſtand, 

. während die Oppofition auf ven Bänken ber Feudalen ſaß. Die erften Maßnahmen Der 
nenen Regierung waren durchaus liberal, Denfelben Stempel des Liberalismus trugen 
bie den Kanımern vorgelegten Geſetzentwürfe, welche nun auch ben heftigften Kadıpf mit 
ben Eonfervativen zu beftehen hatten. Einer ber widtigften war die Orundftenervorlage, 

: weile eine nene Bermeflung und Abſchätzung des Grundeigenthums und die Auffehung 
"oßler bicherigen Stenerbefreiungen forderte; exft im Mai 1861, nach langer und hartnäckt- 
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ger Oppofition des Herxenhanfes, konnte fie zum Geſetz erhoben werben. Die Durchfüh⸗ 
rung der Eherechtsreforni, ſowohl der obligatorifchen wie facultativen Civilehe, ſcheiterte an 
vem Widerſtande ber eriten Kammer, ebenfo ein Gefeg über Aufhebung ber Zinsfußbe- 
ſchränkung. Hinfichtlic der Judenfrage erflärte ein allerhöchſter Erlaß vom 23. Diai 1860 
im Gegenfa zu den im Herreuhaufe ausgeſprochenen Anfichten, die Juden könnten nicht 
mehr von der Ausübung der bürgerlichen und Ntantebirger icen Rechte ausgefchloffen wer- 
den, nachdem das unter ftändifchen Beirathe gegebene Geſetz vom 6. April 1848 und die 
Verfaſſungsurkunde den Genuß dieſer Rechte vom religiöfen Bekenntniß unabhängig gemacht 
hätten. Die durch die Staatsregierung angeorpnete Zulafjung ber jüdiſchen Staatsange⸗ 
börigen zur Wahrnehmung Ränbilcher echte und zur Verwaltung ber ihnen verfaflungs- 
mäßig zugeftandenen Aemler fei daher nicht ungeſetzlich, ſondern auf Grund ber Berfaflung 
und der Selege geihehen. Um den principiellen Wiverftand des Herrenhauſes zu brechen, 
ernannte der Prinzregent auf Antrag des Staatsminifteriums kraft bes ihm zuſtehenden 
Rechtes 18 neue Mitglieder auf Lebenszeit, gab zugleich den Stäbten Memel, Greifswald, 
Halberſtadt, Minden und Bonn das Recht, je einen Vertreter zur Berufung in diefe Kam- 
mer vorzufchlagen und endlich den Stäpten Elberfeld und Barmen, welde dieſes Recht bis⸗ 
ber gemeinfam ausgeübt hatten, daſſelbe jeder einzeln für fih. Da es nicht gelang, bie 
erforderlihen militärischen Reformen in der Bundesarmee burdyzubringen, fo richtete ber 
Prinzregent fein Augenmerk um fo mehr auf die Heeresorganifation des eigenen Landes. 
Der am 5. Dez. 1859 ald Kriegäminifter eingetretene General von Roon (f. d.) Icgte 
am 9. Febr. 1860 dem Landtage ein die Verpflichtung zum Kriegsdienſte betreffendes Ge⸗ 
feß vor, welches die Dienftpflicht im flebenden Heere von 7 auf 8 Jahre erhöhte und einen 
11jährigen Dienft in der Landwehr, ohne Unterſchied des 1. nnd des 2. Aufgebots anord⸗ 
nete. Der jährliche Mehraufwand für die neue Organifation war auf etwas über 10 MIT. 
Thlr., die Koften für die erſten Einrichtungen anf 5 Mill. veranfchlagt. Durch dieſe Um⸗ 
gefaltung follte das Heer in das richtige Verhältniß zur gefteigerten Bevölkerung und zur 
vermehrten Staatseinnahme geſetzt werben, beflen Koften etwa den vierten Theil der Jahres» 
eintünfte ausmachten. Der im Abgeordnetenhaufe über diefen Entwurf erftattete Com⸗ 
miffionsbericht beanftandete namentlich die Trennung der Landwehr von der mobilen Yeld- 
armer, die Dauer der Dienftzeit und die finanzielle Seite der Vorlage. Der wahrſchein⸗ 
liden Nichtannahme fam die Regierung durch Zurüdziehung bed Gejegentwurfes zuvor 
und beantragte mit der ausdrücklichen Erflärung, daß fpäteren Beſchlüſſen über tie Diilitär- 
frage damit nicht präjubicirt werden folle, die außerorbentlihe Bewilligung eines Provi⸗ 
ſoriums von 9 Mill. um das Heer ein Jahr lang, bis zum 30. Juni 1861, in erhöhter 
Kriegsbereitſchaft halten zu Können, wa® auch mit —** auf die politiſche Lage und mit 
der Aufforderung zu einer energiſchen deutſchen Politik bewilligt wurde. Mittlerweile ſtarb 
am 1. Jan. 1861 Friedrich Wilhelm IV., und der Prinzregent beſtieg als König Wil» 
beim I. den Thron, erließ ein Amneſtiedecret für alle politiſchen Vergeben und hob in der 
Thronrede die Nothivendigfeit Der Heeresorganifation hervor, ohne jedoch heftimmte Bundes» 
teformen zu berühren, während das Abgeordnetenhaus in feiner Antwort darauf hinwics, 
daß die Kräftigung der Armee allein nicht genügen werde, die berechtigten Wünſche bes 
beutichen Volkes zu erfüllen. P. Hatte bereits am 6. März 1860 in einer an Die 
Bertreter P.s an den deutſchen Höfen gerichteten Circulardepeſche ſich dahin geäußert, 
fie teile mit den Regierungen die ‚ebergeugung, daß eine Reform ber Bundesver⸗ 
faflung nur unter gewiſſenhafter Achtung der Rechte Aller, und, mit Ausficht anf 
Erfolg, nur nnter Zeitverhältniffen unternommen werden Könnte, welde für die Löſung 
einer jo [hwierigen Aufgabe geeignet feien, als ſolche könne fie aber Die gegenwärtigen nicht 
betrachten. Sie Halte ferner an dem Grundſatze feft, daß tie Einwirkung der Bundesver⸗ 
ſammlung auf vie inneren BVBerhältnifie der Einzelſtaaten und namentlich auf die Ver⸗ 
faffungsverhältniſſe der letzteren, auf das genanefte Maß allfeitig anerkannter Befngniß be- 
Idränkt werden müfle. Am Schlufle wurde nichts weiter als die Forderung einer Erhöhung 
der militärifchen Kraft beſtimmt hervorgehoben. Der Weg perfänlicher Vereinbarung, welchen 
ver Herrſcher P.s durch eine Einladung an die Fürften zur Theilnahme an der Zufammen- 
kanft mit Napoleon III. in Baden-Baden, um melde ihn letzterer erfucht hatte (15. Juni 
— ferner durch einen Beſuch beim Könige von Sachſen, durch ein Zuſammentreffen mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich in Teplitz und eine Beſprechung mit dieſem und dem Zaren in 
Varſchan, betreten hatte, führte ebenfowenig zu ef tlihen Refultaten in der großen Poli- 
til. Die Hoffnungen der Liberalen auf eine Gentralgewalt mit preußifcher Spite und 
dentſcher Bollsvertretung, welche durch alle dieſe Borgänge fchon fehr geſchwunden waren, 
wurbeg durch eine Aenßerung des Minifiers des Junern vom 2. März 1861, daß bem 
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preuß. Cabinet die Einigkeit der beutfchen Regierungen höher ftehe als die Einigung 
Deutſchlands, gänzlich zerftört. Eine in Berlin zur Berathung Aber die Militärverfaſſung 
bes Bundes verfammelte Commiffion von preußifchen und öfterreihifchen Vertretern war 
am 12. April ergebnißlos auseinandergegangen, und ein Entwurf über die Theilung tes 
Dberbefehls im Bundesheere zwiſchen Defterreih und P. den letzteres dem Deutſchen 
Bunde am 2. Mai unterbreitete, war die Frucht ber deutfchen Politik des Miniſteriums. 
An ein energifche® Vorgehen der Regierung in der deutſchen Verfaſſungsfrage hatte tie 
liberale Seite des Abgeordnetenhanfes ihre Zuftimmung zur Arneeorganifation geknüpft; 
die Folge der vom Cabinet nady diefer Richtung hin betretnen Bahn war die, daß jene aud) 
jet noch nicht zum Geſetze erhoben, fondern ats Ertraordinarium auf ein fernere® Jahr 
verlängert wurde, und zwar nur mit einer Majorität von 11 Stimmen. Ferner führten 
Schwierigkeiten, denen das jetzige Abgeordnetenhaus fid) nicht gewachſen zeigte, zur Grün⸗ 
dung der „Deutſchen Fortfcrittspartei in B.”, deren Progranım bie Beratung als unlẽs⸗ 
bares Band hinftellte, welches Fürſt und Volk zufanmenhalte, die Eriftenz und Grüße P.8 
in einer feften Einigung Deutfchlands erblidte, die ohne eine ftarte Centralgewalt in B.8 

änden und ohne eine gemeinfame dentſche Volksvertretung nicht gedacht werden könne. 
Für die inneren Einrichtungen verlangte je eine fefte, liberale Regierung, welche ihre Stärte 
in der Achtung der verfaffungsmäßigen Rechte der Bürger fieht, in der Geſetzgebung tie 
firenge und confequente Verwirklichung Des verfaſſungsmäßigen Rechtsſtaates und infelge 
deſſen Hnabhängigfeit ber Richter, wirkliche Berantwortlichkeit der Beamten, Wiederher⸗ 
ftellung der Competenz der Geſchwornengerichte für politifche und Prefvergeben, Erlaß des 
in Art. 61 der Berfaffung in Ausfiht geftellten Geſetzes über Die Verantwortlichkeit Der 
Minifter, Herftellung einer auf den Grundſätzen der Gleichberechtigung, und ter Eelbft- 
serwaltung geftütten Gemeinde⸗, Kreis- und Froningiatverfoflung, unter Aufhebung des 
Ständifhen Principe und ber gutsherrlihen Polizei, Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes nad 
Befeitigung der minifteriellen (als verfaſſungswidrig bezeichtteten) Hegulative und Nor⸗ 
sesloorihhriften, unter Durchführung der Trennung des Staats von ber Kirche, entlich eine 
Durhgreifende Reform des Herrenhauſes. Diefer Partei gegenüber conftituirte fid) am 

. 20. Sept. der confervative „Preuß. Volksverein“. Die Hauptpunfte feines Programms 
waren: „teine Befeitigung des chriſtlichen Fundaments und der gefchichtlich bewährten Ele⸗ 
mente unſerer Verfaflung, keine Schwächung ter Armee, fein parlanıentarifhes Regiment 
und Beine conftitutionelle Meinifterverantwortlichkeit, perfänliches KöHnigthum von Gottes⸗ 
und weht von Verfaſſungs⸗-Gnaden, kirchliche Ehe, chriſtliche Schule. Die Regierung 
mußte ſich nad der Richtung, die fie einntal genommen, nothwendiger Weife mehr und 
mehr zu den Verfechtern ber confervativen und abfolutiftifden Ideen hinneigen, wie auch 
der König felbft Schon früher bervergehoben hatte, daß die Erhaltung der ungefchmälerten 
Machtſtellung feiner Krone zum wahren Wohl des Vaterlandes nothwendig ſei. Ebenden⸗ 
jelben EHarakter hatte das Manifeft vom 3. Juli, worin bie Krönung zu Königsberg für 
den 1. Okt. ausgeſchrieben wurte, welche in P. feit feiner Erhebung zum Königthum ned 
nicht wieber flattgefunten hatte. Endlich erflärte ein anf die bevorfichenten Wahlen bes 
rechneter Erlaß des Minifters des Innern vom 16. Nov. fih auf das Beſtimmteſte tage» 
gegen, daß die Beftrekungen ber fog. Fortichrittöpartei mit den Intentionen ver Etaat6- 
regierung Übereinftimmten. Das aus den Neuwahlen bervorgegangene Abgeordnetenhaus, 
in weldem die Fortſchrittspartei entfchieden bie Majerität befaß, nahm kei dem durch die 
ſächſiſche Regierung hervorgernfenen Notenwechfel Über die deutiche Bundesreform Anlaß 
ve ber Erflärung, daß es den engeren Bund unter Ausſchluß Oeſterreichs, völkerrechtlichen 

ertrag mit demſelben im weiteren Bunde und ein Zuruckgehen auf bie noch zu Recht be⸗ 
[ebene Reähmerfiflung von 1849 verlange, eine Faſſung, welche als zu ſcharf von ber 

egierung verworfen wurbe. Der Gegenfat zwifchen ihr und der Yandeövertretung wurde 
zum vollſtaͤndigen Bruch, ald erftere im Abgeorpnetenhanfe durch den Hagen'ſchen Antrag auf⸗ 
gefordert wurte, Ten Staatshaushaltsetat mit genanerer Specialifirung ber einzelnen Poften, 
als bisher üblich geweſen, zur Vorlage zu bringen und diefen Grundſatz ſchon anf das laufente 
Finanzjahr anzuwenden. Hierauf reichte das Minifterium feine Entlaflung ein; dieſe wurde 
jeboch nicht angenommen, vielmehr der Schluß des Landtages und die Anflöfung tes Ab⸗ 
geordnetenhauſes verkündigt. Am 11. März wurde Prinz Adolf von Hchenlche»- 
Ingelfingen, Bräfivent des Herrenbaufes, zum Chef des Staatsminifteriums errannt, 
und am 18. wiederholten deflen liberale Mitglieder ihre, jetzt nicht mehr abgelehnte Demif- 
fin. Graf Bernftortf,der feit Sept. 1861 das Minifterium bes Auswärtigen leitete, 
von der Heydt, welder bie Finanzen übernahm, und Roon blieben, während ter 
Bolizeipräftvent von Iargotwrfür daß Innere, der Oberſtaatsanwalt Orafvon Der 
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Lippe fir die Iuftiz, bee Oberconfiftsrialratöb von Mühler (f. d.) für ven Cultus, 
von holzbrint für den Handel, von Itzenplitz (f. d.) für die Landwirthſchaft ein- 
traten. | 
Das neue Cabinet bethätigte feinen reactionären Charakter durch den Wahlerlaf vom 

22. März 1862, weldyer es den Landratbsämtern zur Pflicht machte, ihren Einfluß auf- 
zubieten, damit nicht dem königlichen Regiment zu Ounften einer fog. parlantentarifchen Re⸗ 
sierung Abbruch gefhähe, und feine Mißbilligung ausiprach, daß viele Beamte auf Seiten 
der Oppofition fänden. Dieſe Maßregel rief ven allgemeinften und entfchiedenften Wiver- 
ſpruch nicht nur vieler ſtädtiſcher Gcmeinden hervor, fondern aud den der Univerjitäten, 
und flug vielmehr gerade in das Gegentheil um, inden bei ven Wahlen die Fortſchritts⸗ 
partei einen volltommenen Sieg erfocht, von den Miniftern aber nicht ein Einziger gewählt 
wurde. Obwohl nun bei der Eröffnung der Sitzungen das Minifterium bie Etats für 
1862 und 1863 in fpecialifirter Form vorlegte und dadurch die Forderung ber vorigen 
Kammern erfüllte, fo machte es dieſes Zugeftänpniß dadurch wieder werthlos, daß es das 
Gefeg zur Üegelung der allgemeinen Wehrpflicht nicht wieder einbrachte, wie es in der 
vorigen Seffionsperiope gethan, fondern die Mehrkoſten für die neue Heereseinrichtung als 
einen Xheil des gewöhnlichen Staatshaushaltes wie felbftverftänvlid dem Hauſe uͤber⸗ 
mittelte. Die Militärcommiffien des Abgeordnetenhauſes aber ftellte nun ihrerſeits durch 

. eine Trennung ber Wichrloften ver Reorganifation von dem ordentlichen Militärbudget den 
Charakter des Proviforiums in möglichft ſcharfer Weife wieder her, da8 Plenum ſchloß fid) 
dieſer Scheidung an und lehnte fchlieflich das ganze Ertraorpimariun ab. So ftanden die 
Dinge, als der Brinz von Hohenlohe feinen Porfig in Cabinet am 23. Sept. 1862 
an Bismard-Schönhaufen (f.d.), den biöherigen Geſandten am Hofe der Zuile- 
tien abtrat, welcher zwar das Budget für 1863 zurüdzog, um es in der nächſten Sigungss ' 
periode in Berbindung mit einem Militärgefeg wieder vorzulegen, aber durch verſchiedene 
Jeußerungen zu erkennen gab, daß er nöthigenfal® auch ohne Burget regieren würde. 
Am 1. Dit. ſchied von der Heydt and dem Miniftertum, deſſen Portefeuille Bodelſchwingh 
übernahm, während Bismard an Bernſtorff's Stelle in die Leitung des Auswärtigen ein» 
trat. Jetzt entwidelte er offen feine Theorie, daß die Weiterführung ver Finanzen chne 
ein Budgetgeſetz zu einem Nothrecht werbe, wenn einer ber drei gefeßgebenden Factoren 
(Krone, Herrenhaus, Abgeordnetenhaus) feine Zuſtimmung verweigere. ALS das Herren- 
Baus, mit dieſer Anfiht im Einklange, am 11. Dit. 1862 den vom Abgeorpnetenhaufe 
amendirten Etat verwarf und dagegen den Hegierungsetat in feiner urjprünglichen Form 
annahm, war ver Bonflict zwifchen ben brei geſetzgebenden Factoren zu einem vollftän- 
bigen geworden. Diefer Beſchluß der Erften Kammer veranlaßte das andere Haus zu der 
nur gegen 11 Stimmen der Confervativen abgegebenen Refolution: „ver von dem Herren⸗ 
Baufe in Anfehung des Staatshanshaltsetats fir 1862 gefaßte Beſchluß verftößt gegen den 
Berfaffungsartitel 62 und ift deshalb null und nichtig.‘ Die Staatsregierung kann daher 
keinerlei Rechte aus diefem Beſchluſſe herleiten“. Schon am 7. Oft. batte die Zweite 
Kammer bem Minifterinm gegenüber die Erklärung abgegeben, „daß es verfaſſungswidrig 
fei, wenn vie königliche Staatöregierung eine Ausgabe verfüge, welche das Haus definitiv 
abgelehnt habe“. Am 11. Okt. wurde ver Landtag geſchloſſen. Während fich die allgemeine 
Stimmung im Lande durch vielfache Demonftrationen zu Gunften der liberalen Abgeordne⸗ 
ten fundgab, fuchten die Regierung und die conjervative Bartei durch Anſprachen und Flug- 
ſchriften, welche den Liberalen Umſturzbeſtrebungen zufchrieben, hauptfächlich auf das niedere 
Belt einzuwirten, wurden Loyalitätserflärungen in Umlauf gefest, liberale Beamte durch 
Berfegung und Disciplingrunterfuhung gemaßregelt, Schritte, denen die Volkspartei 
wieder die Gründung einer Volkskaſſe entgegenjegte, wodurch jene entſchädigt werden 
follten. Am 9. Dez. trat Graf Eulenburg in das Minifterium des Innern, von Selchow 
in das des Aderbanes ein. An Stelle des zurüdgetretenen Holzbrint übernahm Itzenplitz 
das Minifterium des Handels. Als am 14. Jan. 1863 der Landtag wieder eröffnet wor- 
den war, beſchloß er eine Adreſſe an den König, die eine Anklage ter Minifter enthielt, 
welde die Regierung in verfaſſungswidriger Weije ohne Etat führten. Der König, welchem 
bie Adteſſe direct zugefandt worden war, da er der Adreßdeputation den Empfang veriei- 
gert hatte, erließ am 3. Febr. eine Antwort ohne Gegenzeihnung eined Minifters, in welcher 
er dem Hauſe eine Ueberfchreitung feiner verfafiungsmäßigen Befugnifle vorwarf, wenn es 
feine einfeitigen Beſchlüſſe über Bewilligung oder Verweigerung der Staatsausgaben als 
definitiv maßgebend für feine Regierung betrachten wolle, und die Erwartung ausſprach, daß 
daſſelbe die von ihm bereits gegebenen Beweiſe des Entgegenkommens nicht ferner unbe⸗ 
achtet laſſen und das Werk ver Berfländigung ermöglichen werte, Das Derrenhaug erflärte. 

9 . 8.2.12. 
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darauf ſeine unbedingte Zuſtimmung zu biefen Orumbfäten und erkannte das Recht ker 
Krone, die Staatseinnahmen im Falle eine® Conflictes fortzuerheben, ausdrücklich an. So 
landen fi denn die einzelnen Sactoren in fchroffem Zwiefpalt gegenüber, ter ſich nech 
verſchãrfte, als die Regierung wegen bes Aufſtandes in ben —— Provinzen 
Ende Juni ein Armeecorps mobiliſirte und eine Convention mit Rußland alſcloß, ohne 
den Kammern über deren Inhalt Mittheilung zu machen. Die dem Hauſe vorgelegte 
Militärnovelle, welche ganz auf dem Boden der Reorganifation ftand, wurde ven ter bes 
treffenden Commiſſion des Abgeorpnetenhaufes zu einem ganz nenen Geſetze nach den 
Brincipien der liberalen Majorttät umgefchaffen, und als bei der Berathung darüber ter 
Vicepräfident den Krieggminifter wegen einiger Austrüde über ten Vorrebner unterbrad 
und die Sigung durch Bedechung feines Hauptes beendete, gab das Minifterium am felgen- 
den Tage die Erklärung ab, daß feine Mitglieder nicht eher im Haufe wieder erfcheinen 
würben, als bis fid) das Präſidium jener Disciplinargewalt über die Minifter begeben hate. 
Da das Abgeordnetenhaus an der Geſchäftsordnung fefthielt, welche den Präfiventen bei 
der Yeitung der Debatte das Recht gibt, jeden Redner zu unterbrechen, fo blieben tie Mi⸗ 
nifter aus den Situngen bed Plenums und der Commilfionen weg, und bie Beratungen 
wurden unmöglich gemacht. Als ver König in einem Schreiben den Miniftern gegenüber 
dem Präfipium des Hanſes Recht gegeben hatte, erflärte bie Kammer in einer an ben 
Fürſten gerichteten, aber wiederum von ihm nicht perfönlich entgegengenommenen Adreſſe, 
das Land verlange vor Allem die volle Achtung feines verfafiungsmäßigen Rechtes; tie 
wichtigſten Rechte der —— — würden jedoch mißachtet und verletzt, ſo daß zwiſchen 
den Rathgebern der Krone und dem Lande eine Kluft beſtehe, welche nicht anders als kurdı 
einen Wechſel der Perfonen und mehr noch durch einen Wedel des Syſtems ausgefüllt 
werben könne. Der König ſprach in einer ſcharf gehaltenen Antwort ſich dahin aus, er wiſſe es 
feinen Miniftern Dank, daß fie dem verfaffungswibrigen Streben des Abgeortnetenhaufcs 
nah Machterweiterung entgegenträten. Am folgenden Tage (27. Mai) wurte tie Seſſien 
efchlofien. Jetzt wandte fi) das Beftreben der Regierung auf möglidhfte Beſchränkung ter 

Vrehfreibeit. Eine dahin zielende Verordnung vom 6. Juni, vom Diinifterium ale Nethwehr 
bezeichnet, ermächtigte die BVerwaltungsbehörden (da die Juſtizbehörden die Ausſchrei⸗ 
tungen ber Preſſe nicht zu hindern im Stande feien) inläntifhe Zeitungen oter Zeitſchriften 
‘wegen fortbauernder, die öffentliche Wohlfahrt gefährkenter Haltung nach zweimaliger, ver⸗ 
ausgegangener Verwarnung zeitweife oder anbanernd zu verbieten. Gegen tiefen Erlaß 
erhob ſich eine allgemeine Oppofition, und mehrere, and außerprenßiſche Yuriftenfacultäten 
wieſen feine Rechtloſigkeit nach, da laut Artikel 27 die Breffreibeit nur im Wege ber Ge⸗ 
feßgebung, alfo in Uebereinflimmung mit ver Yandesvertretung,. beichränft werben tarf. 
Im Gegenfag zu der Reaction im Innern zeigte die auswärtige Prlitit des Minifteriunsg 
Bismard eine große Klarheit ihrer Stellung und ihrer Ziele. In der deutfchen Einigungs- 
frage trat Bismard fogleich mit den alten nationalen Fordernngen hervor; daß der Aus⸗ 
ſchluß Defterreih8 aus dem Deutſchen Bunte und die Einigung ter Heineren Staaten unter 
P., alfo die Vernichtung der mittelftaatliben Coalition, ohne einen Krieg nicht möglich ſei, 
hatte er, wie fich fpäter heransftellte, bereit in Briefen von 1859 ausgeſprochen. Es gebt 
hieraus Har hervor, daß Bismard bei feinem Eintritt in das Cabinet fid) das Ziel ver na= 
tionalen Einigung Deutſchlands unter preußifcher Führung geftedt hatte, und daß er wußte, 
wie dies nur durch einen Kampf mit den alten Gegnern gefchehen könne. Lie Gelegenheit 
dazu bot die erft in Gemeinſchaft mit Defterreich unternommene Beilegung ter ſchleswig⸗ 
bolfteinfhen Angelegenheit. Sein Programm, deſſen einzelne Punkte den langerfchnten 
nationalen Wünſchen durchaus eutſprachen, blieb biß zu feiner vellfiäntigen Durchführung 
unbegriffen, namentlih im Anfang, nnd weil die innere Politik de6 ganzen Wiini- 
fteriunn® im fchneidendften Gegenfate zu der Bollövertretung fand, bie änfere tage» 
gen nicht verflanden wurde und verftanden werben konnte, wenigſtens bei Beginn ber 

- fohleswig-bolfteinfhen Verwickelung nicht, fo ftieß das Gabinet überall auf den bart- 
nädigften Wiverftand, indem bie gefammte liberale Partei ihre Oppefition auch auf 
das ausmärtige Gebiet ausbehnte. Aber bie fpäteren außerorbentlichen, nationalen Er- 
rungenfhaften auf dieſem Felde trieben fhlieklih einen Keil in jene Phalanzx ; 
die Einen ſchloſſen fi) der Außeren Politik der Regierung an und zeigten fih bin- 
fihtlih der innern verföhnlich, die Anderen beharrten auf ihrem alten Stantpuntte und 
verloren dadurch die Fühlung mit dem Volke, deſſen Sympatbien fidh feit 1866 mehr und 
mehr der Regierung im Allgemeinen zumanbten, während der Kampf im Einzelnen füch 
fortfeßte. Im Ang. 1863 batte Railer Franz Yofeph einen Fürftentag nad Frankfurt 
a. M. bernfen, an dem ſich jeboch der König von P. nicht betheiligte. Bielmehr nahnı Der 
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Niniſterpraͤſdent zu der Erklärung Veranlaſſung, daß in jener Thatſache die Abſicht läge, 
dem preuß. Staate feine wohlverdiente Wachtftellung in Deutſchland und in Europa zu 
verfümmern; dagegen eröffnete P. in mehreren Depeichen vom Aug. und Sept., ea werte 
feiner Selbitftänpigleit in den dentſchen Angelegenheiten in erheblichem Umfange nur zu 
Sunften einer aus directen Wahlen hervorgegangenen und mit der Befugniß beſchließender 
Mitwirkung in Bundesangelegenheiten. ausgeftatteten, deutſchen Boltövertretung ent- 
fagen. Das Abgeorduetenhaus, von dem eine Unterftügung der Regierung nicht zu 
erwarten war, wurde im Sept. aufgelöft, doch vermehrten bie Neuwahlen trog aller nur 
möglihen Beeinfluſſungen die Zahl ver Meinifteriellen nur um ein fehr geriuges Maß. 
Dos Preßgefet vom 1. Juni wurde vom Abgeorbnetenhaufe verworfen und mußte juspen- 
birt werden. Jetzt aber traten alle anderen Bragen gegen die ſchleswig⸗holſteinſche Auges 
legenheit in den Hintergrund. Die däniſche Kegierung ging in ihrem bundeswidrigen 
Berfahren rüdfichtslos vor. Am 13. Nov. 1863 war ein neues Grundgefeg. für die ge- 
meinfchaftlichen Angelegenheiten Dänemarks und Schleswigs dem dän.⸗ſchlesw. deichsrath 
vorgelegt und von ihm genehmigt worden, das mit dem 1. Son. 1864 in Kraft treten follte 
und die thatſächliche Sncorporation Schleswigs in fih ſchloß. Da endlich leitete ber 
YDundestag das Erecutiondverfahren wegen Nichterfüllung bundesmäßiger Verpflichtun⸗ 
gen gegen ven König-Herzog ein. Dieſer ftarb am 15. Nov., und mit ihm erlofdy die 
Königlihe Linie des Oldenburger Hauſes, welde eins und allein ganz unzweifelbafte 
Erb⸗ und Herrſcherrechte in Schleswig gehabt hatte. Nun trat ber burd) den Londoner 
Bertrag von 1852 befignirte Chriftian IX. die Herrſchaft an. Ihm gegenüber erklärte 
der Erbprinz Friedrich von Auguftenburg feinen Hegierungsantritt als Herzog Fried⸗ 
rich VIII., allein fein Vater hatte ſchon 1852 auf feine Rechte verzichtet, und fo 
konnte denn jett ſein abermaliger Berziht zu Guunſten feiner eigenen männlichen 
Nachlommenſchaft keine Folgen haben; zudem hatte der Erbprinz erſt nachträglich, in J. 
1859, proteftirt. Oeſterreich und P. fchienen zuerit bei den Beftimmungen bes Londoner 
Zractats fteßen bleiben zu wollen, und letzteres trat dadurch in Widerfpruch mit der Ma⸗ 
jorität des Abgeorbnetenhanfes und der gefammten liberalen Partei in Deutſchland, welche 
bie Trennung ber Herzogtbümer von Dänemark und die Anerkennung des Auguftenburgi: 
ſchen Prätendenten forderte. ALS nun die Regierung vom Abgeorbnetenhaufe die Bewilli- 
gung einer Anleihe von 12 Mill. zur Kriegsführung verlangte, bat es in einer Abrefle ven 
König, vom Londoner Tractat zurüdzutreten und die Anſprüche bed MAuguftenburgers zu 
unterſtützen. Die vom gefammten Stuatsminifterium gegengezeichnete Antwort lautete 
ablehnend, und vie Anleihe wurde von ber Kanımer mit der Erklärung verworfen, daß fie 
der von der Regierung in der ſchlesw.⸗holſt. Angelegenheit befolgten Politik als einer bun- 
deswidrigen und antinationalen mit allen ihr zu Gebote ftehenven, gefeglihen Mlitteln ent- 
gegentreten werde. Der Krieg (|. Schlesw.-Holftein) wurde trogbem von P. und Defterreich 
mit Nachdruck geführt, und nach der Erftürmung der Düppeler Schanzen erklärten beide 
Micte, Daß fie fih an das Londoner Protokoll nicht mehr gebunden erachteten. Der am 1. Aug. 
1864 abgefchlofjene dreimonatl. Waffenftillftand wurde am 20. Dit. zu Wien in einen defi⸗ 
nitiven Frieden umgewandelt, in welchem Dänemark die Herzogthümer an Defterreid; und 
P. zu gemeinfamen Beſitz abtrat. Das Wachsthum des preuß. Anſehens brachte nunmehr 
bie deutichen Staaten dahin, Oeſterreich's Bemühungen um Aufnahme in den Zollverein 
nicht mehr zu begänftigen, ihre Oppofition gegen ven preußifch-franzöfiichen Handelsver⸗ 
trag aufzugeben und die zur Ernennung des Zollvereind auf Grund deſſelben berufenen 
Eonjerenzen in Berlin zu beichiden. ie Abfichten B.8 in Bezug auf die Herzogthümer 
traten nun immer deutlicher hervor, und Zeitungen und zuhlreiche Siuglaritien in diefen 
Zindern machten für die Annerion an P. Propaganda. P. erklärte die Anfprüce des Aus 
guitenburgers für unbegründet und bob die des Großherzogs von Divenburg hervor, dem 
der Raifer von Rußland feine Rechte auf Holftein abgetreten hatte, ja e8 feßte fogar eine 
Commiſſion der Kronfyndici zur Begutachtung der alten preuß. Succeifionsrechte ein. Die 
derartigen Plänen entgegenftehende Anmefenheit ver fächftiihen und hannoverſchen Bundes- 
truppen wurbe dadurch befeitigt, daß Preußen ihre Entfernung durch Circularbepefchen an 
beide Höfe mit Umgehung des Bundestags verlangte, da die Erecntion nunmehr gegen» 
ſtandslos geworben fei; bie Bundesverfammlung erklärte dann aud die Fortdauer bes 
Crecutionsverfahrens als unftatthaft, und infolge deſſen ging bie Regierung auf Civil⸗ 
temmifläre Defterreihs und P.s über. Am 8. Dez. wurde von Wien aus dem preuß. 
Cabinet der Vorſchlag gemacht, die Herzogthümer vorläufig dem Auguftenburger als dem 
beflegitimirten Prätendenten zu übergeben und bie übrigen Prätendenten an ein Aufträ- 
Galgericht zu verweifen; allein der preußiſche Minifterpräfibent behauptete, vor jeber Eni- 
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ſcheidung in ber fchleswig-bolfteinfhen Erbfolgefrage müſſe über die zukünftige Stellung 
P.s zu den Herzogthümern entichieven werden. Auf eine vertrauliche Aeußerung de# 
Vuntähes, fie zu annectiren, erwiderte der öfterr. Diinifter des Auswärtigen, Ocfterreich 
fönne das nur zugeben, wenn ihn eine gleiche Vergrößerung feine® deutſchen Gebietes als 
Aequivalent gewährt würde, ein Berlangen, auf das P. unmöglid eingehen konnte. Für 
die Eventualität einer felbftftändigen Conſtituirung Schleswig⸗Holſteins ftellte die preußi⸗ 
ſche Regierung in einer Diittheilung an das Wiener Gabinet folgende Forderungen auf: 
„ewiges Schutz⸗ und Trutzbündniß mit den Herzogthümern, die ſchleswig⸗holſteinſche Ar⸗ 
mee und Marine ald integrirenre Theile der preußiſchen, Territerialboheit über Etatt, 
Teftung und Hafen von Kiel, Oberauffichtsrecht Über den Norb-Dftfeckanal, Eintritt ter 
Herzogthämer in den Zollverein, Einführung bes preußifhen Poft- und Telegrapheu⸗ 
weſens“. Diefes PBrogranım wurde abgelehnt, da ein unter folhen Bedingungen einge- 
fetter Fürſt kein gleichberechtigtes und ſtimmfähiges Deitglied des Deutſchen Bundes fei; 
Defterreich ſchließe fomit eine Bbofe ber Verhandlungen, in ber eine pofitive Vereinbarung 
überhaupt nicht möglich fcheine. Am 27. März 1865 ftellten Bayern, Sachſen und Heſſen⸗ 
Darmftadt beim Bundestage den Antrag, Defterreih und B. zn erfuchen, dem Erbprinzen 
von Auguftenburg das Herzogthum Holftein nunmehr im eigene Verwaltung zu übergeben. 
Defterreich verlangte, denfelben am 6. April zur Abftimmung zu bringen, P. aber forberte 
Ueberweifung an den Ausfhuß, du der Nachweis des Auguftenburgifchen Erbrechtes noch gar 
nicht geführt fei. Ueberftimmit, legte es Verwahrung ein und machte die alten Anſprüche 
des brandenburgifchen Haufes geltend. Als anı 6. April der mittelftaatliche Antrag zum Be⸗ 
ſchluß erhoben wurde, ertlärte P., daß es die Rechte an den gemeinfamen Befige wahren 
werde, bis eine der eigenen Ueberzeugung und ben Interefien Aller entſprechende Löfung 
erfolge. Indeſſen könne es ſchon jetzt conftatiren, daß die Erfüllung der im Bundesbe⸗ 
ſchluß ausgefprochenen Erwartung nicht in Ausficht ftehe. Am Tage vorher hatte ber preu⸗ 
iſche Kriegäminifter in der Kammer unumwunden erflärt, daß P. nicht nur gegenwärtig 

im Befite des für die Zwecke der Kriegsmarine mwohlgecigneten Hafens von Kiel fi befinde, 
fondern auch entfchlofien fei, im Befig deſſelben zn bleiben, und forderte in feiner Marines 
verlage eine Summe zur Befeftigung defielben, wogegen Defterreic in Berlin gegen tie 
einfeitige Verlegung der preußifchen Marineftation nad Kiel und die einfeitige Diepeſition 
über diefen Hafen überhaupt rerhonftrirte. Als ferner P. bei Defterreich wiederholt auf 
vie Entfernung des Auguftenburgers aus Holftein drang, lehnte Defterreich dieſe Forderung 
entfchieden ab, regte dagegen feinerfeits eine Verminderung der preußiſchen Truppen in ben 
Herzegthümern an, und auch über die Einberufung der ſchleswig⸗holſteinſchen Landſtände 
konnte troß eines langen Depeſchenwechſels Teine Einigung erzielt werben. Al auf An⸗ 

“ordnung des preußifhen Civilcommiſſärs der Redactenr der „Schleswig-Holfteinfhen Zeis 
tung”, May, ein geborner Preuße, in Altona in feiner Wohnung verhaftet und nad 
Rendsburg abgeführt und der Abgeordnete Freeſe aus Holſtein veriwielen Wworten war, 
proteftirte der öfterreihifche Kivilcommiffar gegen dieſen, ohne feine Zuftinmung unters 
nonmenen Act, als eine gewaltfame Verlegung bes öfterreichifchen Mitbeſitzrechtes. Ebenſo 
hatte die preußifcherfeits in’8 Werk gefette Armirung der Seftung Friedrichéort kei Kiel 
wit ſchwerem Geſchütz einen öſterreichiſchen Proteft zur Folge. Die fortwährenten, gegen» 
feitigen Reibungen drohten ernft zu werten und zu einem baldigen Bruch zu führen; in⸗ 
deſſen fand man in dem Abfchluß der Konvention von Gaſtein am 14. Ang. nody einmal 
ein Auskunftsmittel, infolge deren die Ausübung ber durch Artikel III. des Wiener Frie⸗ 
benstractate® vom 30. Ott. 1864 gemeinfanm erworbenen Rechte, unbefchadet ver Fortdaucr 
biefer Rechte beider Mächte an der Geſammtheit beider Herzegthümer, in Bezug auf Holftein 
anf Defterreih, in Bezug auf Schleewig auf Preußen überging. Außerdem überließ 
Defterreich das Derzogtbum Lauenburg gegen eine Entihäbigung von 2'/, Mill. tänifchen 
Rthlrn. an die Krone P. Letztere ernannte deu General von Manteuffel zun Gouverneur 
und ließ ihm den Civilcommiſſär von Zedlitz als Beiftand, jenes ſetzte ben Feldmarſchall⸗ 
lieutenant von Gablenz zum Statthalter mit militärifhen und bürgerlichen Bclnachten 
ein. Allein viefer Ausweg verfehlte feinen Zweck; die Spannung zwiſchen ven beiten 

Großmächten wurde immer größer, indem ber äfterreichifche Statthalter in Holftein die 
amguftenburgifchen, gegen Preußen gerichteten Demonftrationen nicht nur geftattete, fon- 
dern fegar begünftigte und einer an 23. Jan. 1866 in Altona abgehaltenen Maſſewer⸗ 
fammlung der entichieden antipreufifchen Partei feinen Schuß angebeihen ließ. Dieſer 
Borgang veranlafte eine energifche Depefche P.s an Defterreich (26. Jan.), in der ed gegen 
die Faiferliche Regierung den Vorwurf erhob, daß fie Holftein zum Herde für tie Umtriebe 
ſüddeutſcher Demokraten und des alten in Oeſterreich trabitionellen Preußenhafſes mache 
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uud verlaugte, daß den Lebergriffen der auguftenburgifchen Partei und den Schmähungen 
p.s ein Ende gemacht werde. Allein Oeſterreich betritt B. in feiner Note vom 7. Yebr. 
die Befugniß, Recheuſchaft über eine holſteinſche Verwaltungsmaßregel zu fordern; und als 
das faiferlihe Cabinet die 19 Mitglieder der bolfteinfhen Ritterſchaft, die ſich in einer 
Adreſſe au deu König von P. für Annerion erklärten, mit gerichtlicher Verfolgung bedrohte, 
wurde die Spaltung immer weiter, Der Ausbrud eines Krieges war, da eine Dereinis 
gung der beiverfeitigen Ablichten und Ziele unmöglich erfhien, unvermeidlich. Währenp 
die preußifche Politik die Behandlung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage der Kompetenz des 
Bundestages gänzlich entzogen und Diefelbe für fidy in Gemeinfchaft mit Defterreid in An⸗ 
ſpruch genommen hatte, war fie jetzt auch bemüht, tie Heineren Staaten mit in den Con⸗ 
flict hineinzuziehen, inden fie ihnen in einer Circulardepeſche (24. März) die Trage vor« 
legte, welches Verhalten fie bei einem Waffenkanıpfe beiver Mächte einzuſchlagen gefonnen 
ſeien. Ein zweiter Schritt, um bie Frage zu einer ganz Deutſchland umfaſſenden zu 
machen, war eine Ankündigung zum Vorgehen in der Bundesreform. P. forderte in fei- 
nem Antrage vom 21. April unter Ablehnung des bisherigen VBereinbarungsprincips eine 
allgemeine deutſche Verfanmlung von gewählten Bertretern zur Diitwirkung für die Neus 
getaltung der Berfaflung. Zwar wurde vom Bundestage cine Coumiſſion dafür nieder⸗ 
gefeßt, der gegenwärtige Zeitpunkt aber als ungeeignet für die Reform erklärt und zugleich 
anf den Artikel 11. der Bundesacte hingewicjen, der jeten Krieg zwiſchen den Bundesſtaa⸗ 
ten verbot. Defterreichifcherfeits hatten fcyon feit Anfang März Zruppenzufanmenzichuns 
gen in Böhmen ftattgefunden, während P. vorerft noch feine Armee auf dem Friebensfuße 
beließ. Weitere Verhandlungen zwiſchen beiden Mächten waren erfolglos. Als Preußen 
die Abrüſtung von Defterreich verlangte, zog biefed zwar feine Truppen aus Böhmen, diri⸗ 
girte fie aber auf Venetien zu, ſodaß fi) nun aud Preußen veranlaft 9 ſich in Kriegs⸗ 
bereitſchaft zu ſetzen. Das preußiſche Cabinet war in dieſer drohenden Lage ganz und gar 
auf ſich ſelbſt angewieſen, da der Riß zwiſchen ihm und der Landesvertretung keineswegs 
ansgeglichen war. Durch den Beſchluß des Obertribunals vom 29. Jan. 1866, der trotz 
des Art. 84 der Verfaſſungsurkunde und der darin verbürgten Rebefreiheit, bie Abgeordne⸗ 
ten für ihre Reden gerichtlich verantwortlich machte, wurde der Conflict noch verfchärft. 
Die Zweite Kammer erllärte, daß der Antrag ber Staatsanwaltfhaft auf Verfolgung der 
Abgeorpneten, fowie die Zulaffung dieſes Antrages von Seiten des Straffenats des höch⸗ 
en Gerichtshofes eine Leberfchreitung der amtlichen Befugniſſe der Staatsanwaltſchaft 
und ber Gerichte und einen den Art. 84 der Berfofjung verlegenden Eingriff in die Rechte 
des Abgeordnetenhauſes in fich fchließe, und erhob gegen dieſen Eingriff und gegen die 
Rehtögültigkeit jedes Verfahrens und jeder Verurtbeilung auf Grund jenes Antrages der 
Staatsanwaltfchaft Proteſt. In der Lauenburger Angelegenheit wurde der Commiljiens- 
antrag, welcher für die ftattgefundene Bereinigung Lauenburgs mit B. die Zuftinnmung des 
Landtags forderte, vom Haufe angenommen, wogegen bie Regierung fi) zur Einholung 
einer ſolchen Genehmigung nicht verpflichtet hielt, alle dieſe Befchlüfje für verfafiungewibrig 
erlärte und ben Landtag amı 23. Febr. ſchloß, noch ehe das Budget des laufenden Jahres 
berathen war. Gegen den drohenden Krieg waren zahlreihe Friedensreſolutionen und 
Adrefien von Bereinen und ftäptifhen Korporationen gerichtet, welhe turd den Vorgang 
Kimmtliher Wahlbezirte und der Kaufmannsälteſten Berlins in Anregung gebracht wurden. 
So ftand tie Negierung, ald der große Kampf fich vorbereitete, im eigenen Lande ſowohl 
als unter den deutichen Verbündeten, faft ifolirt da. Die buch Verträge vom April ge⸗ 
ſchloſſene Bundesgenoſſenſchaft mit Italien gab ihr einen Stüßpunft von großer Beden⸗ 
tung (f. Deutfher Krieg). Die vorläufgen Mittel zur Kriegsführung gewährte ver 
Staatöfhag von 20 Mill. und der Verkauf von Staatseigenthum, wie ter Köln-Min- 
bener Eifenbahn. Am 9. Mai 1866 murbe das Abgeordnetenhaus auf Antrag bes 
Staatsminiſteriums aufgelöft, und. die unter dem gewaltigen Eindrucke ter großartigen Er» 
eigniffe vor und am 3. Juli vollzogenen Neuwahlen ſchufen, zumal da die Fortſchrittspartei 
an dem alten Standpunkt jeder Crebitverweigerung fefthielt, ein Abgeorbnetenhaus, das 
bon der früheren Zuſammenſetzung fehr weſentlich verſchieden war. Ueberhaupt konnten die 
glänzenden Siege des preußifchen Volles in Waffen, die Oeſterreich mit bligartigen Schlä- 
gen niederwarfen, nicht verfehlen, einen vollftändigen Umfhwung in ber Stimmung ber 
Nation bervorzubringen,- und ald die Regierung in der Thronrede vom 5. Aug. aner« 
fainte, daß die während bes budgetlofen Zuſtandes geleifteten Geldausgaben der gefeßlichen 
Grundlage entbehrten, unt in einer Vorlage die Indemnität für die jeit 1862 ohne gefctlich 
feſtgeſtelllen Staatshaushaltsetat geführte Verwaltung forverte, wurde diefe als das geeig- 
nette Mittel für Wiederherfiellung verfaffungsmäßiger Zuftände angenommen und am 14. 
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Sept. als Geſetz publicirt. Es trennte ſich jetzt von Der früheren Linken bie nationallibe- 
rale Partei, welche ſich der äußeren Politik der Regierung anſchloß und fie mit allen Kräf⸗ 
ten unterftütste, während fie den Kanıpf mit den tlliberalen Maßnahmen des Minifteriums 
im Innern fortjegte. | 

Der Prager Definitivfriede (23. Aug. 1866) war ber Anfang einer neuen 
Entwidelnngsperiode für Deutfchland, der zwar nicht bie Erfüllung aller natienalen Wänfche 
brachte, fie aber Doch derſelben näher führte. Das Wiener Cabinet gab feine Zuftinnmung 
zu der Bereinigung von Schleswig-Holftein, Hannover, Kurbeflen, Naffan, Frankfurt a. M. 
wit Preußen, willigte in die Ausſcheidung Defterreih® aus Deutſchland und in die Errich⸗ 
tung bed Norbdeutfchen Bundes (f. d.) mit prenfifcher Führung. Dem Einfluß Frant- 
reichs war ed hauptſächlich zuzufchreiben, daß die ſüddeutſchen Staaten einen Bund für ſich 
bilven follten, und daß Preußen die Zufage machte, vie nördlichen Diftricte Schleswigs, 
wenn bie Bevölkerung fid dafür erklären würte, an Dänemark zurüdzugeten. Das An- 
nectirungdgejeg mit ver Beſtimmung, daß bie prenfifche Verfaffung mit tem 1. Ct. 1867 
in den nenerworbenen Landestheilen in's Leben treten follte, bis zu weldyer Zeit fie unter 
der Dictatur des Königs bleiben follten zur Ueberleitung ihrer bisherigen Zuflänte in tie 
volle Gemeinfchaft niit den älteren Provinzen, und das Wahlgeſetz für fen Reichsſstag des Nort⸗ 
dentſchen Bundes mit directem Wahlrecht wurden vom Abgeordnetenhauſe angenemmen; 
ebenfo fand die Vorlage einer Anleihe von 60 Mill. Thlr. feine Zuftimmung. Ferner wurte 
die Regierung ermächtigt, den Refervefond im Staatsſchatz bis auf 27°/, Drill. zu erhöhen, 
—* die Kammern vom 27. Sept. bis zum 12. Nov. 1866 vertagt wurden, um ter die⸗ 
gierung zur Uebernahme der Verwaltung in den neuen Landestheilen und zur Berhantiung 
mit Sachſen, welches den Frieden noch nicht beigetreten war, Zeit zu gewähren. Ein fer 
nerer Berföhnungsact war ein Amneftieerlaß für alle politiihen Vergeben feit tem Re⸗ 
gierungsantritt ded Könige. Nach der Wiedereröffnung ter Lanbtagsfigungen brachte 
bie Regierung den Staatshaushaltsetat für 1867 in allen mwefentlichen Buntten tur, er» 
hielt das Militärgeſetz, einihließlih der Ausgaben für die Reorganifatien, anf ein Jahr 
proviſoriſch bewilligt nnd erlangte auch die Ermächtigung, für tie Dotation der Hecrführer 
im Kriege von 1866 eine Summe von 1'/, Mill. Thlr. aus den Kriegsentſchädigungen zu 
nehmen. Ferner hatte die Kegierung den Kammern einen Geſetzentwurf bezüglich ter Ab⸗ 
änderung des Art. 69 der Berfaflung und Vermehrung "des Abgeorbnetenhaufes um EU 
Mitglieder aus den annectirten Provinzen vorgelegt, ohne eine gleichzeitige Erweiterung 
des Herrenhanfes zu ferbern, damit nicht auf dieſe Weiſe eine Pairscoterie geſchaffen werte, tie 
ihre Stellung dazu benügte, fi zum Organ preufenfeindliher Herrſcher aufzumerfen. 
Dieſes Geſetz murde von der Zmeiten Kammer chne Weiteres, von ter Erften jedech erſt 
nah längeren Widerſtande angenommen. Diefe Ergänzung wurte am 16. Nev. turd 
löniglide Ernennung von 18 neuen Mitgliebern des Herrenhanfes in's Werk gefekt und 
durch Verleihung des Präfentationsrechtes an Hannever, Kaſſel, Frankfurt a. M., Altena 
und Flensburg, fowie an bie Univerfitäten Göttingen, Marburg und Kiel. Ekenfo ge— 
nehmigte ber Yandtag das Gefet wegen eine® aufßerortentlihen Credits von 24 Dill. zur 
Vermehrung des Betriebsmateriuls der Eifenbahnen, wegen Aufhebung des Salzmonepels 
egen Einführung einer Salzftener, wegen Uebernahme der Thurn⸗ und Taxis'ſchen Peſt im 
orddeutſchen Bundesgebiet gegen eine Entſchädigung ven 8 Mill. Thlrn., verwarf aber 

den Geſetzentwurf bezüglich der Verfegung von Juftizbeamten ans den neuen Landestheilen 
in die älteren Provinzen. ALS pofitive Kefultate dieſer Seſſion find ned) zu erwähnen tie 
Gewährung der Mittel, die Rage der im Kampfe für das Vaterland ermerksunfäbig gewor⸗ 
denen Krieger, fowie der Wittwen und Kinder der Gefallenen zu erleichtern, tie Aufhebung 
ber Beichräntungen des Zindfußes, die Negelung der Verhältniſſe der Ermerbs- und Wirth- 
ſchaftsgenoſſenſchaften, die Befeitigung der Rheinſchifffahrtsabgaben. Nachdem aus ben 
Berathungen des erften Norddeutſchen Reichstages die Berfafiungsurtunte des Nortteut- 
{hen Bundes hervorgegangen war, eröffnete der König am 29. April (1867) den preußiſchen 
Landtag wiederum, um viele Verfafiung ber Beſchlußnahme deſſelben zu überweifen, und 
am 31. Mai ertheilte ihr das Abgeordnetenhaus mit 227 gegen 98 Stimmen unter Ver⸗ 
werfung des Gegenantrages der Fortfchrittöpartei, am 24. Juni das Herrenhaus einſtimmig 
feine endgültige, verfafiungsmäßige Zuſtimmung, worauf an bemfelben Tage der Schluß tes 
Landtages verlündigt wurde. Königliche Verordnungen fteiten die Budgets von 1867 für 
bie nenen Landestheile feft, befahlen die Vereidigung der Beamten in benfeiben. führten tie 
preuß. Geſetzgebung bezfiglich der Directen Stenern, des Strafrechts und Strafverfahreng, 
fowie der Disciplinargefebe ein, verfügten die Einſezung eines Oberappellationsgerichts 
für die annectirten Provinzen in Berlin, deſſen fpätere Bereinigung mit dem Obertritunale 



einem befonderen Gelege norbehalten wurde. Doc erregte eine Reihe von Töniglichen 
Berfügungen, durch welche. die Stempelfteuer für Spiellarten, Wechſel, Zeitungen und Ka⸗ 
lender eingeführt, die bisher beftandenen Lotterien in Hannover, Osnabrück und Frankfurt 
aufgehoben, endlich die Verwaltung der in den neuen Lanvdestheilen vorhandenen Staats» 
Tapitalien ohne Ausnahme ver Geueralſtaatskaſſe in Berlin übertragen wurde, namentlich 
in Kurheſſen eine tiefe und allgemeine Mißſtimmung, da man gehofit hatte, daß dieſelben 
den betreffenden Landestheilen als Previnzialfonds überlaflen bleiben würten. Am 9, 
Juli wurden aus der Provinz Hannover 24 Vertranensmänner berufen, unter denen fich 
die Koryphäen ver Nationalliberalen und ber Adelspartei befanden, dagegen die Particula⸗ 
tiften vollftändig fehlten. Sie traten unter Dem Borfig des Minifters des Innern in Bers 
Iin zur Berathung zufammen, die bis zum 3. Aug. währte. Sodann erfolgte die Bes 
rufung von VBertrauensmännern aud) aus den Übrigen neuen Lanbestheilen. Am 22. Aug. 
octrohirte der König der Provinz Hannover kraft der ihm von Landtage bi® zum 1. Okt. 
ertheilten Machtvollkommenheit, eine provinzialftändifche Verfaſſung (Brankfurt hatte ſchon im 
März eine neue Eonftitution erhalten), Dann folgte eine Anıts- und Kreisverfafiung (ebenfo 
für Naſſau). Der am 21. eröffnete Provinziallandtag beſchloß einftimnig, an bie 
Stoatdregierung das Anſuchen zu ftellen, daß dem Lande ein erheblicher Fonds aus ben 
Domaniatablölungögelbern zum Eigenthum und zu eigener Berwaltung. überwieſen werde, 
wofür fi die Regierung zwar geneigt, aber an die Zuftimmung des preuß. Landtages ges 
bunden erklärte. Daß eine welfiſche Agitation in vollem Gange war, bewies die Suspen- 
fion einer Reihe von Beanten, welde aus den alten Provinzen erjegt wurden, ſowie bie 
Aufhebung eines Couriers aus Hieging (20. Mai), dem Sitze bed bepoflebirten Königs, 
infolge deren zahlreiche Verhaftungen ſtattfanden. Zugleich zeigte fich, Daß bie ganze Bro» 
vinz in Diftricte eingetheilt war, num die Anwerbungen für eine welfifche Legion bezirks⸗ 
weite unter ehemaligen bannover’fhen Dfficieren vornehmen zu können. Eine Anzahl 
diefer Werber und Angeworbenen flüchtete nach Holland, wo ihnen jedoch die Räumung 
bes Gebietes der Niederlande binnen 3 Wochen befohlen wurde. Bon hier gingen fie nad 
ber Schweiz, fpäter nad) Franfreih. Am 23. Juli wurde die Erlönigin Maria veranlaft, 
die Marienburg bei Hannover, von wo aus fie bißher die welfiſchen Umtriebe geleitet hatte, 
zu verlaffen. In Kurheſſen war die für die Annerion durchaus gänftige Stimmung infolge 
der Entziehung des Staatsſchatzes einen allgemeinen Wiperwillen gewichen. “Der fog. 
kurheſſiſche Haus⸗ und Staatsihag rührte nämlid von Geldern her, melde nach Ueber» 
laſſung von Soldaten an die britifhe Regierung im Amerilanifchen Unabhängigkeits⸗ 
kriege gelöft worden waren. Dieſes Blutgeld hatte lange Zeit einen Streitgegenitand 
zwiſchen der Landesherrſchaft und den Landſtänden gebildet, bi endlich 1831 ein Ver⸗ 
pleih vahin zu Stande gelommen war, daß eine gejonderte Verwaltung eingejett und 
eine Theilung der Kapitalien und des Auflommens zur Hälfte für den Staat, zur 
Hälfte für das Lurfürftliche Haus verabredet wurde, Kine Verwendung der Kapitalien, 
wie folhe nad volkswirthſchaftlichen Grunbfägen wohl geboten gewejen wäre, fand 
indefien nicht flatt, weil ber Landesherr feine Einwilligung dazu verfagte; vielmehr 
blieben die nothwendigften Sanitäts- und Schuleinrihtungen unberüdfichtigt. Nach ſolchen 
langjährigen Leiden und Entbehrungen wollten die Heſſen nidyt auch noch ihres Staats⸗ 
Ihapes beraubt werden, und un ticd zu verhindern, wurden bie Mitglieder des früheren 
Ständeausfchuffes bein Könige, der fih gerade in Ems befand, vorftellig (30. Juli). Sie 
erhielten Die Zuſicherung, daß die, betreffende Maßregel bereits fiftirt und eine Unterfuhung 
eingeleitet fet, in welcher vie Anfprüce des Landes die vollfte Würdigung fingen würden. 
Bereits am 16. Aug. Überwies ein königlicher Erlaß den ehemals kurbeffiigen Stanteihak 
dem communalſtändiſchen Verbande des Regierungsbezirks Kaſſel als ein pemfelben gehörige 
und von ihm zu verwaltendes Vermögen. In Norbichleswig ftieß namentlich die Verpflich⸗ 
tung zum Militärdienſt auf vielfahen Widerftand und mußte durch ftrenge Maßregeln er- 
[mungen werden. Auch hatten ſich dort 26 Paſtoren geweigert, theils die Fürbitte für den 
andesherrn in das allgemeine Kirchengebet aufzunehmen, theils ben vorgefchriebenen 

Dienfteib zu Leiften und wurden ans ihren Aemtern ohne Anſpruch auf Benfion entlaflen. 
Auf ein Geſuch der Stadt Frankfurt bezüglich der Erftuttung der 6 Mill. Thlr. Kriegs» 
contribution beftimmte ver König, daß eine Ausſcheidung des Staats⸗ und Stabtvermögend 
borgenommen werden folle, und ein königl. Erlaß vom 25. Sept. erkannte tie Schuld des 
Staates Frankfurt an und übernahm fie auf den Staat P., allein die Unterhandlungen 
zwiſchen ven Frankfurter-Depntirten und ber Staatsregierung über jene Ausſcheidung wur. 
den am 15. Nov. ohne Refultat abgebrochen. Erft 1869 kam der langwierige Receßſtreit 
zu Ende; die Stadt hielt an den ſchließlich geforderten 3 Mill. feit, wogegen das Minifte- 
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rium nur 2 Dil. bewilligen wollte. Der König machte, um bie VBerhantlungen nicht 
fheitern zu laflen, der Stadt ein Gnadengeſchenk von 1 Mill., gegen welchen Austrud die 
ftäptifhen Behörden feierlichen Proteft einlegten, und der Bericht erhielt die Genehmigung 
der Kammern. Was die kirchlichen Verhältniſſe der neuen Landestheile betrifft, jo Lefablen 
tönigl. Berorbnungen (22.—24. Sept. 1867) tie Errichtungen von Conſiſtorien für Naſſau 
uud Schleswig-Holftein mit der Beltimmung, daß diefelben, ſowie die ſchon beſtehenden 
Conſiſtorien in Hannover und Kurheflen, dem Oberlirchenrathe ter übrigen Dionarchie nicht 
unterftellt fein jollten. Veit dem 1. CH. hörte die Dictatur in den neuen Landestheilen 
auf, und die preuß. Verfaflung trat überall in Wirkſanikeit. Nachdem am 22. Ecpt. mit 
KRüdficht auf den bevorftehenvden Eintritt von Abgeordneten aus den neuen Previnzen das 
Abgeordnetenhaus aufgeläft war, und am 7. Nov. tie Neuwablen ftattgefuuten batten, 
wurden die Kanımern am 15. Nov. mit einer Thronrede eröffnet, in welder ter König tie 
Bertreter ver neuen Landestheile zum erften Dial begrüßte. Unter ten Borlagen befand 
fih tie über die Abfindungen ber depoſſedirten Fürten ven Hannover und Naſſau; mit 
dem Kurfürften von Heflen war ſchon im September vorigen Jahres ein Allommen zur 
Sidyerung feines Hausvermögens vereinbart worden. Auf eine Entihärtigung in Demg⸗ 
nialgütern war man nidyt eingegangen, weil eine felde mit wichtigen Etaatsintereflen in 
Widerfpruch getreten wäre. Für den König Georg war eine Ausgleihungsjunme von 16 
Diill., für den Herzog Adolf von Naffau eine ſolche von 8'/, Mill. Ehlen. feftgejegt werten. 
Im Abgeordnetenhaufe ftieß dieſe Vorlage auf Oppofition, und erſt als Bismard dieſelbe zur 
Cabinetsfrage machte, wurde das Geſetz, nachdem er hinzugefügt, die Vermaltung ter Ab» 
findungsfapitalien werbe ftetd unter Zuziehung des Landtags und Zuflinmung der Agna- 
ten von der preuß. Regierung geführt werten, mit 254 gegen 113 Stimmen angenommen. 
Die Erhöhung der Krondotation des Königs von P. von 3 auf 4 Mill. wurte ohne De⸗ 
batte genehmigt, ferner das Geſetz be ügich ber Uebernahme ter Schulten von Schleswig⸗ 
Holftein und cine Eifenbahnvorlage im Bctrage von 40 Mill., wovon 15'/, Mill. ten neuen 
und 24'/, Dil. ten alten Provinzen zu Gute fonımen ſellten. Eine Frage von der größ⸗ 
ten Bedeutung für die gefammte innere Berwaltung B.8 Inüpfte fih an die Verhuntlungen 
über ten hannover'ſchen Provinzialfonds. Bismarck erklärte, daß bei dieſer Vorlage erftlich 
die Rückſicht obgewaltet habe, dem Lande Hannover den Uebergang zu erleichtern, und zwei⸗ 
tens auf dieſe Weiſe eine größere Decentralifation, als fie bisher im preuß. Budget ſtatt⸗ 
gefunden, anzubahnen und den Provinzen diejenigen Angelegenheiten, welche beſſer vom 
provinziellen als vom centraliſirten Standpunkte angebaut werben könnten, zur Selbſtver⸗ 
waltung zu übergeben. Es ſei tie von Könige gebilligte Abſicht ſämmtlicher Staats⸗ 
miniſter, im nächſten Budget auf dieſem Wege weiter zu gehen und jeder Previnz einen 
Theil deſſelben zur Selbſtverwaltung zu überweiſen. Bei der Abſtimmung wurde Tas 
Amendement Kardorff, welches die Ueberiweifung von jährlid 500,000 (nad) ter Vorlage 
waren e8 550,000) Thalern bewilligte, und womit ſich Die Regierung einverftanten erflärte, 
mit einer Majerität von nur 5 Stimmen angenommen, jedoch mit ter Nefelutien, die königl.“ 
Regierung aufzufordern, dem nädıften Landtage Vorlagen für alle Provinzen zu maden: 
1) über eine die Selbftverwaltung fördernde Unigeftaltung der Gemeinte-, Kreid- und Pros 
vinzialverfafiungen; 2) über Gewährung einer ven näher feftzuftellenten Feifiungen jeder 
Provinz und der dadurch bewirkten Erleichterung der Staatskaſſe entipredienten Jahresein- 
nahmen. Bei der SchIußberathung des Etat für 1868 wurte entgegen dem Antrage ter 
Regierung, welde ein Definitivum verlangte, die Bewilligung ter Peſitionen in ter Vers 
waltung der neuen Landestheile als Pauſchquantum feftgehalten, um ihren proviforifchen 
Charakter zu bezeichnen. 

Daß in dem inneren Staatslchen B.8 keineswegs ein liberales Syſtem berrichte, bewies 
die Fortdauer gerichtliher Mafregeln gegen Beamte binfichtlich ihrer pelitiihen Thätigkeit, 
omohl innerhalb als außerhalb des Parlamented. Am augenfceinlichften zeigte ſich dies 

in der Angelegenheit des Abgeordneten, Stadtgerichtsraths Tweſten. Infolge eines Duells 
nit dem damaligen Chef des Militärcakinets, Oberften von Manteuffel (tem nachherigen 
General), welches wegen Tweſten's Bemerkungen in der großes Auffehen erregenten 
Schrift „Was une nod retten kann”, anı 27. Mai 1861 zu Stante gefommen und wobei 
Tweſten im Arme fchwer verwuntet worden war, gerieth berfelbe zum erften Dial nıit ten 
Gerichten in Conflict, und feitdem rubten die Berfolgungen gegen ibn, anläßlich feines 
politifhen Berfahrens, niht. Mehrmals wegen feiner Reten in der Kammer oter kei 
Wahlen zu Geldſtrafen verurtheilt (der Staatsanwalt hatte in jeder Disciplinarunterfu- 
Kung die Kaffation beantragt), nahm Tweſten fchließlih int I. 1868 feine Entlafiung aus 
dem Staatöbienfte. Hinſichtlich dieſes Verfahrens ber Juftizbehörben hatte das Abgeord⸗ 
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netenhaus am 27. Nov. 1867 ven von Bismard bekämpften Declorafiondantrag Lasker's 
angenonimen: „in Gemäßheit Des Art. 84 ver Berfafiungsurtunde vom 31. Jan. 1850 darf 
fein Mitglied des Landtags wegen feiner Abflimmung oder wegen der in Ausübung feines 
Berufs gethanen Aeuperungen gerichtlich oder bifciplinurifch verfolgt oder fonjt außerhalb 
der Berſammlung desjenigen Hauſes, zu welchem das Mitglien gehört, zur Verantwortung 
gezogen werben.” Infolge der Verhandlungen über diefen Antrag war nad) der öffentli« 
hen Meinung die Stelung bes Yuftizminijterd Lippe unbaltbar geworven, zumal paer, 
wegen der gegen den ausdrücklichen Beſchluß der Kammer vollzogenen Berjesung des Hannes | 
verihen Obergerichtövicebirectord Oberg an das Appellationdgericht zu Ratibor interpellirt, 
erflärt hatte, daß, wenn die legißlativen Sactoren bie Regierung bei Erlaß von nothiwendigen 
und dringlichen Gefegen im Stich ließen, die vollziehende Gewalt vie Yüden ausfüllen müffe 
und dadurch den Kaum ausgeglichenen Conflict in feinem Heffort erucuerte. Das Abge- 
ordnetenhaus ſprach ſich infolge deſſen dahin aus, daß die Wiufregel des Juſtizminiſters 
das Geſetz und die Verfaſſung verlegt habe (Mai 1867). Endlich erhielt derſelbe kurz nach 
ven Debatten über den Declarationsantrag feine Entlaſſung (5. Dez.) und an feine Stelle 
trat der ehemalige hannoverſche Minifter Dr. Leonhardt, mit deſſen Berufung die politifche 
Färbung bei der Leitung des Juſtizweſens einer würbigeren, parteilojeren Haltung Platz 
machte und ausgedehnte Heformen begannen. Den Accejjionsvertrag mit Waldeck anf vie 
Dauer von 10 Jahren, wonach P. die geſammte Regierung und Verwaltung der Fürften- 
thümer Waldeck und Byrmont übernahm, der Fürft Dagegen alle Domänen ald Privatei« 
genthum behielt, genehmigte das Haus, ebenjo die Regierungsvortage wegen Schließung 
ver Spielbanfen im J. 1872, woranf der Landtag am 29. Febr. 1868 gefchloffen wurde. 
(Ueber die Lurembnnrger Brage f. Deutſchland und Luremburg). 

Die welfifchen Agitationen zu Gunften des Königs Georg hörten tro& des Abfin⸗ 
dungsvertrages keineswegs Bei ſeiner ſilbernen Hochzeit (Febr. 1868) ſprach der 
entthronte Fürſt Die Hoffnung ans, daß, wie ver Ahnherr ſeines Hauſes fein Land verlafſen 
mußte und wieberfehrte, auch er gevenfe, als freier und felbftflänpiger König zurüdzutehren, 
und brachte ein Hoch anf baldiges Wieverfehen im Welfenreihe aus. Darauf folgte am 
3. März eine Königliche Verordnung, welche die Beichlagnahme des Vermögens des Königs 
Georg verfügte, unter Vorbehalt der Zuftimmung des Landtages. Diefelbe Diafregel 
traf den Kurfürſten von Heſſen, welcher eine Dentfhhrift gegen P. an alle Höfe Europas 
äberfandt hatte, in der er gegen die angethane Vergewaltigung feierlichft protejtirte, feine 
Anfprühe aufrecht erhielt und fein Vertrauen auf das Walten der göttlichen Gerechtigkeit 
und die thatfräftige Sympathie der maßgebenden Mächte ausſprach. Am 3. Mai fidyerte 
eine koͤnigl. Cabinetsordre den Welfenlegionären ftraffreie Rüdtchr bis zum 1. Juli d. J. 
zu; doch wiejen faft Alle die angebotene Amneftie zurüd. Am 8. Juli wurde Graf PBlaten 
(1. d.), der ſich als auswärtiger Miniſter des Königs Georg gerirte, “in contumaciam” 
zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die im Prager Frieven enthaltene Beftimmung 
über Norpfchleswig war am 8. Mai 1867 dem däniſchen Cabinet notificirt worden, und P. 
hatte als Borfragen der Abtretung die nöthigen Oarantien für ven Schuß der in jenen 
Territorien wohnenden Deutfchen und die Uebernahme eines verhältnigmäßigen Antheils 
an der Staatsſchuld der Herzogthümer bezeichnet; allein der däniſche Miniiter hatte bie 
beſtehenden Geſetze und Berträge für fo volllommen ausreichend gefunden, daß jede weitere 
Garantie überflüffig und fogar bedenklich ſei. Nach langen und erfolglofen Verhandlungen 
gerietd die Angelegenheit vellftändig in's Stoden. In den neuen Rantestheilen ficken 
die Maßregeln des Cultusminifterd auf vielfachen Widerſpruch und erregten ticfe Miß—⸗ 
Rinmung. Auch in den alten Provinzen gerieth Herr von Mühler mit einer Reihe von 
Städten in Differenzen über die Gründung confefltonslofer Schulen. Der Provinzial 
landtag von Hannover lehnte die Anträge der Regierung auf Vereinfachung der biäherigen 
Verwaltung durch Zufammenlegung der 6 Kanbdrofteien zu 3 Regierungsbezirten ab und 
beſchloß, die alte Eintheilung fo lange beizubehalten, bis die erwartete durdgreifende Ver⸗ 
waltungsreform in der ganzen Monarchie in’8 Leben trete; der von Schleswig-Holſtein 
einigte fih) mit der Regierung über eine neue Städteordnung im Sinne größerer Unab» 
bängigkeit der Gemeinden und über Wahl einer Commiſſion, um mit der Staatdregierung 
über eine dem nächſten Provinziallandtage zu machende Vorlage über die Anweifung von 
Staatsmitteln zu Provinzialzweden zu verhandeln; eine ähnliche Vorlage ging aud) dem - 
Eommunallandtage von Naſſau zu, ber inveilen auf feiner Weigerung, die Verwaltungs» 
erginifation des zu bildenden Provinzialfonds ftändifch zu gliedern, beharrte. Der kurs 
heffiſche Provinziallandtag nahm Dagegen vie Vorlage über die ſtändiſche Organifatien der 
Berwaltung an. Am 4. Nov. wurde das preußifche Abgeorbnetenhaus eröffnet. Das 
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Budget ergab ein Deſicit von 5,200,000 Thlm., das durch bie Folgen des Krieges, die 
Beunruhigung auf politifhen Gebiet und eine nicht günjtige Ernte erklärt wurte, und turd 
bie in der Staatskaſſe vorhandenen Activbeftände gededt werben ſollte. Die Gchalts- 
erhöhungen einer Reihe hoher Beamter wurden überall geſtrichen, die Derbeizichung Lauen⸗ 
burgs zur Staatsſchuld beichloffen, ein Untrag auf Aufhebung ver Schlacht⸗ und Mahl⸗ 
fteuer angenommen, ebenfo das Geſetz, wonad) pie den provinzials und communalſtändiſchen 
Berbänden der 8 älteren Provinzen im 3. 1847 zinsfrei gewährten Fonds von 2 Viill. 
Thalern in Staatsſchuldſcheinen und 500,000 Thlrn. baar, unter Aufhebung tes Lamals 
gemachten Vorbehalts der Zurüdzahlung deflelben, biefen Verbänden als ein ihnen gehöri⸗ 
ged und ein von ihnen zu verwaltendes Eigenthum überwiefen murte. Der Entwurf ver 
neuen Kreisordnung für bie öſtlichen Provinzen wurde 21 Vertrauensmännern des Land⸗ 
tags zur Prüfung vorgelegt, weldye am 19. Febr. 1869 zum erften Dial zufammentraten, 
am 3. März jedod) ihre Verhandlungen ohne Kefultat abbradhen. Ein Geſetzentwurf über 
bie Unigejtaltung der juriftifchen Brüfungen wurde genehmigt. Dice von Eultusnuinifter 
beantragte Aufhebung des Urt. 25 ver Berfallung, welcher beftimmite, daß ter Unterricht in 
den Beltöfhulen unentgeltlic ertheilt werden folte, wurde abgelehnt; ebenjo murte gegen 
feinen Widerſpruch beſchloſſen, daß bie Penfionen ber Lehrer und Lehrerinnen, feweit fie 
durch die Beiträge der Lehrer und Gemeinden nicht gebedt werten lönnen, bie zur Viini- 
malhöhe von jährlid 50 Thlr. auf vie Staatskaſſe zu übernehmen feien, welchem Beſchluſſe 
auch das Herrrenhaus beitrat. Eine Regierungsvorlage betreffend die anterweitige Feſt⸗ 
ftelung der Wahlbezirke für das Hans der Abgeortneten, melde tie in den ucuen Lan⸗ 
bestheilen eingeführte VBeftimmung, wonad je ein Kreis aud einen Wahlbezirk für einen 
Abgeordneten bilvete, auch für die alten Provinzen einführen wellte, wurde verworfen, 
weil das Geſetz, da ter Landrath auch in der Regel Wahlcommiſſarius fei, Der Beeinfiufiung 
Thür und Thor öffne. Bezüglich der Beſchlaguahme des Vermeẽgens des Kinigd Geeig 
beſchloß das Haus, die königliche Verorbnung zu genehmigen. In ter Cemmiſſien, welche 
die Vorlage über die Vermögensbeſchlagnahme bes Kurfürften von Heſſen behantelte, äußerte 
der Minifterpräfident, man bürfe fich in feinem alle der Beforgniß hingeben, daß Die Staats⸗ 
regierung etwa beahfichtigte, turdy Anfummlung der Nevenuen eine Sparkaſſe für tie Be⸗ 

theiligten anzulegen; nügliche Verwendungen, namentlid im Intereſſe der Landestheile, 
melde die depofledirten Fürſten früher beherrſcht hätten, würden ſich inner finten lafien, 
namentlih in Kurheſſen, wo nothwendige Bauten ausgeführt werden könnten. Am 15. 
Gebr. fanctionirte ter König beide Beſchlagnahmen nah ten Beſchlüſſen des Hauſes. 
Am 17. Juni wurde der neue Kriegshafen an ber Jate, ter den Namen „Wilhelmshafen“ 

erhielt, im Beifein des Königs feierlich eingeweiht. Am 9. Aug. berief ein königl. Erlaß eine 
außerordentliche Provinzialignode ber evang. Kirche in Geflen, tie zunächſt eine Presbyte⸗ 
trial» und Synodalordnung für Hefien berathen follte, Am 25. wurbe ter vom Conſiſtorium 
in Kiel entworfenen kirchlichen Öcmeindeorpnung für die evang.sluth. Gemeinden ter Pro- 
vinz die Genehmigung ertbeilt unter Gewärtigung der Vorſchläge behufs Berufung einer 
außerordentlihen Synode. In der hannoverfhen Synote hatte ſich durch eine Bereinigung 
ber wider P. gefinnten kirchlichen und politifchen Elemente eine tem Etaate feindliche Macht 
gebilbet, welche ein Kirchengeſetz verlangte, wonach bie geſaumte. bisher nody von Cultus⸗ 
minifterium in Berlin geübte Zuſtändigkeit in Ausübung der Kirchengemwalt auf das han⸗ 
noverjche Tandesconfiftorium übergeben follte, da ver Landeskirche eine Gefahr der Unter- 
grabung durch die Union drohe. Die Untwort der Regierung war tie Schließung ter 

ynode am 23. Dez. Anı 23. Sept. waren die Provinziallandtage von Hannover und 
bie Communallanttage von Kurheſſen und Naſſau eröfinet worten, hauptfählic zur Ord⸗ 
nung ber Verhältnilfe der Landescrebitlaflen, welche mit tem 1. Jan. 1870 ſtändiſche 
Iuftitute wurden und in Die Verwaltung ber Tandestirecteren übergingen. Im Coninm-⸗ 
nallandtage von Nafjan beſchloß man,gegen den Widerfprud) des Regierungscenmiljärs, 
den König um Berufung einer conftituirenben, ans ber freien activen und pafliven Wahl 
ber volljährigen Mitglieder der evangelifchen Gemeinde hervorgegangenen Bezirksſynode zu 
bitten, ferner die fünigl. Staatsregierung zu erſuchen, in dem in gegenwärtigen Yanttage 
zur Berathung kommenden Unterrichtögefege die Principien ter Trennung von Schule und 
Kirche und einer freifinnigen Hebung der Volksſchule nad ven Bebärfniffen der Zeit und 
ben Fortſchritten der Wiffenfchaft feftzuftellen, entlih die Organifation der communalflän» 
bifchen Verwaltung durch Ausführung des in der vorjährigen Sigung berathenen Regulas 
tivd nun zur Ausführung zu bringen. Am 6. Oft. 1869 wurde ber preuß. Landtag eröffnet; 
ter Etat von 1870 erwies ein Deficit von 5,400,000 Thlr., für deſſen Dedung, da fie and 
ben finanziellen Beftänden nicht zu ermöglichen fei, ein Zufchlag von 25 Proc. zur Einlom⸗ 
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men⸗ Clafſen⸗ Mahl⸗ nnd Schlachtſteuer gefordert wurde. Da die von der Regierung 
beabfihtigte Prämienanleibe in der Höhe von 100 Mill. in beiden Häufern auf das Ent- 
ſchiedenſte belämpft wurde, fo nahm und erhielt ver Finanzminifter von der Heydt, 
welcher jeit 2. Juni 1866 wiederum an der Spitze der preufifchen Finanzen geitanden, 
angeſichts der bevorſtehenden Generaldebatte über dad Budget und das Deftcit feine Ent- 
lafſung (25. Ott.), und an feine Stelle trat der Präfident der Seehandlung, Camphau⸗ 
fen, weldyer die Anſicht ausſprach, daß zur Herftellung einer zwekmäßigen Finanzpolitit 
zunächſt mit der Staatsfchuidentilgung eine Aenderung vorgenommen und ber Finanzmis - 
nifter ermächtigt werden müſſe, in hänfiigen Jahren größere Tilgungsfummen, in ungünftis 
gen Heinere, immer unter Wahrung der Rechte der Staatsgewalt, zu verwenden. Sein 
Plan war, daß durch Verwandlung eine® Theiles ter Staatsſchuld in eine confolivirte 
Schuld die übermäßige Amortifution gemindert und die Staatsausgaben um ungefähr 31/, 
Mill. Thlr. erleichtert werden follten. Die noch feblenten 2 Mil. follten durch Veräuße⸗ 
tung nicht fehr einträgliher Grundſtücke und inbuftrieller Etabliſſements keichafi| werben. 
Die Eonfolivationsvorlage wurde vom Ahgeorbnetenhaufe mit 242 gegen 128 Stimmen 
14. Dez.) und einige Tage fpäter vom Herrenhanfe faft einftimmig angenommen; ebenfo 
and ſchließlich der ganze Etat, nach einigen Abftrihen, namentlich im Etat des Auswärti⸗ 
gen, die Zuſtimmung beider Hänfer. Die ansmärtigen nngelegenheiten P.8 gingen mit 
dem 1. Jan. 1870 auf den Norbveutfhen Bund (f. d.) über. Auf eine au die Staats⸗ 
tegterung im ——— gerichtete Anfrage, ob nach ihrer Auslegung der Geſetze 
ſiber die Bermögensbeſchlagnahme des Königs Georg und des Kurfürſten von Heffen 
eine Rechnungslegung an den Landtag ſtattzufinden habe, oder ob die Staats- 
tegierung davon befreit zu fein glaube, erklärte tiefe *in einem von allen Miniſtern 
unterzeichneten Schreiben an das Präfivium des Hanſes, zu diefer Rechnungslegung 
nicht verpflichtet zu fein, indem die Einnahmen und Ausgaben nicht für Rechnung ber 
Staatskaſſen, fonbern der depoſſedirten Fürften erfolgten. Webrigens hätten fih Ausgaben 
jur unmittelbaren oder mittelbaren Abwehr feinpliher Unternehmungen in den neuerwor⸗ 
benen Landestheilen zahlreich genug ergeben, um es nicht zur Anſammlung von Beftänven 
ans den Revenuen ber fequeftrirten VBermögensmafien kommen zu laflen. Im Dez. 1869 
ließ König Georg der Welfenlegion in Frankreich anzeigen, daß die Bezlige berfelben mit 
dem 15. April 1870 aufhören würden. Die Berathung über die neue Kreisorbnung für 
die 6 öftlihen Provinzen fchien anfänglich ein den Abfidyten der Regierung entiprechentes 
Ergebniß herbeizuführen, als aber das Haus die Faflung von 8 27, welcher ie polizeilichen 
Beingniffe der Gemeinvevorftcher feftftellte, nicht annahm, und als ferner die königliche 
Emennung der Amtshanptleute verworfen und befchlofien wurde, daß diefelben von ten 
Kreisvertretungen gewählt werben follten, ſcheiterte das Zuſtandekommen für dieſe Sitzungs⸗ 
periode gänzlih. Bet ber ‘Debatte über die Regierungsvorlage betreffend die Wittwen- 
and Waiſenkaſſen der Elementarlehrer, vie bereits im Borjahre beiden Häufern 
vorgelegen Hatte, handelte es fih um einen für den Notbfall zu gemährenden Staats» 
zuſchuß, welchen beide Häufer hatten bewilligen wollen, ohne bierfür die Zuſtimmung 
der Regierung zu finden. Auch dieſes Mal hatte der Cultusminiſter die-Borlage mit dem 
Bemerfen überreicht, daß der Staatszuſchuß, welcher ſich auf 60,000 Thlr. belaufen würbe, 
mit Rüdfiht auf die Finanzlage nicht gewährt werden könne. ALS ver Finanzminifter bes 
hauptet hatte, für die Sache ſelbſt Die wärmfte Sympathie zu haben, und feine Bereitwillig« 
keit zur Unterftägung ausfprach, wurte der Gefegentwurf angenemmen, und auch Mübler 
erffärte fih nummehr bereit, bie Sanction beffelben dem Könige vorzufdjlagen. Am 24. 
Jan. 1870 befhloß das Abgeordnetenhaus die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer 
amd die Erfegung berfelben durch die Elaffenftener in 31 Städten, und die Negierung ſprach 
fich entſchieden für gänzliche Befeitigung jener Steuer aus; indefien Ichnte das Herrenhaus 
die Aufhebung bis auf eine einzige Stadt ab. Ueber eine vom früheren Finanzminifter 

en das Anleihe- und Etatögeje gemachte, willkürliche Etatsüberfchreitung ven 720,000 . 
m. erhob fi eine fehr erregte Debatte. Der Antrag der Öndgetcommilfion, dieſe 

geſetzwidrige Etatöfiberfchreitung nicht zn genehmigen, wurde mit dem Bemerken angenom- 
men, daß es fih um eine der fchwerften Geſetzesverletzungen handle, die je in P. begangen 
worden feien, und beſchloſſen, ans den Acten ber Staatsſchuldenverwaltung die Stellung 
der leteren zu dem Borgange zu conftatiren. Unter lebhaften Beifall gab der derzeitige 
Finanzminiſter die Erflärung ab, daft er Operationen, wie die vorliegende niemals machen, 
daß er aber, wenn jemals die Roth ihn dazıı treiben folfte, bei erfter Gelegenheit bem Haufe 
offen davon Mittheilung machen werte. Gin Antrag Der Fortfchrittöpartei, die königl. 
Staatsregierung aufzuforbern, dahin zn wirten, daß die Ausgaben in der Militärverwal⸗ 
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tung des Norddeutſchen Bundes entſprechend beſchränkt und durch diplomatiſche Verhand⸗ 
lungen eine allgemeine Abrüſtung herbeigeführt werde, wurde abgelehnt. Am 13. Febr. 
wurde der Landtag im Auftrage des Königs durch ten Grafen Bismard geſchleſſen. Im 
April löfte fi) die Welfenlegion auf, indem die Mehrzahl ter Legionäre, von Eyrtänig un- 
terftütst, nach Amerika ging; etwa 200 Tehrten in ihre Heimath zurüd. Hinſichtlich der 
Ausführung des Art. 5 des Prager Friedens wegen Nordſchleswigs, lich fid) die „Nertt. 
Allg. Ztg.“, das Organ Bisnard’s, in einen officiöfen Artikel vom 7. April dahin aus, daß 
fih jene Berpflihtungen ohne Schwierigkeiten erfüllen lafjen würden. Dänemark aber be 
ftände auf Abtretung Nordſchleswigs bis zur Linie Flensburg, während es tod kaum zweifeln 
könne, daß eine derartige Nachgiebigkeit P.s, die Düppel und Alfen umfaßt hätte, meter tem 
Wortlaut no der Intention des Prager Friedens entſpreche und für Die preuß. Regierung 
ber öffentlichen Meinung in Deutſchland gegenüber eine baare Unmöglichkeit fei. Aus 
den neulichen Berbandlungen des däniſchen Reichsſtags über das Marinebutget erfahre man, 
daß zu einer Berfähnung niit Dänemark durch Augeftäntnifie Keine Hoffnung fei, daß alfo 
zu Beſtrebungen nad) einer ſolchen Berföhnung feine Beranlafjung mehr vorliege. Tem 
am 12. Juni eröffneten Communallandtage des Regierungsbezirks Wiesbaden (Naflau) 
machte die Regierung eine Dotetionsverlage, nad) der ihm jährlich eine Eunime von 160,000 
und außerdem ein Kapital von 46,000 Thlrn. überwieſen werten follte. Auf feine Ab⸗ 
lehnung ber befonvern Vertretung des Adels im Lanttagsausfhuß beharrte ter Landtag, 
entichloß fi) aber, das Regulativ im Uebrigen anzunchnen (6. Zul). Weittlermeile war 
bie Frage wegen der fpanifchen Throncandidatur aufgetaucht, welche zum Kriege mit Frank⸗ 
reich führte, durch defien glorreihe Führung nad) den Worten des nunmehrigen deutſchen 
Kaiferd Deutichland „Das erreicht, was feit der Zeit unferer Väter erſtrebt wurde, bie Eini- 
gung Deutſchlands und deſſen organifche Seftaltung, die Sicherung feiner Grenzen unt tie 
Unabhängigfeit der nationalen Rechtsentwickelung“. Am 3. Aug. erlich ter König „auf An- 
laß der patristiihen Einmäthigkeit, mit welcher fi unfer Volk zu den uns aufgetrungenen 
Kampfe erhoben hat“, eine umfaſſende Amneſtie. (Ueber den Krieg und feine Beranlaftung, 
fowie über vie fih daran knüpfenden Ereigniffe, |. Deutfhland, Franzöſiſch— 
Deutfher Krieg, Norddeutſcher Bund) Die Landtagswahlen fanten am 
16. Nov. ftatt und führten ber confervativen 171, ver liberalen Partei 182 Mitglieder 
zu, fo daß feine derſelben bie abfolute Majerität hatte, und bie Entfheitung in ten 
Händen der Tatholifhen Partei, die in Rheinland und Wejtfalen gefiegt hatte, und ter 
Polen lag. Das Budget für 1871, weldes in Wefentlihen die Anfäte tes vorjährigen 
bot und ohne Deficit abſchloß, wurde am 17. Jan. 1871 ohne Aenderung angenemmen. 
Am 30, Ian, ertheilte das Abgeorpnetenhaus der Kegierung bezüglich ter Etatsüberſchrei⸗ 
tung des früheren Finanzminiſters von der Heydt Intemnität und genchmigte am 13. 
Febr. eine Geſetzesvorlage, turd) welche Die preuß. Regierung ermächtigt murte, dem Deut⸗ 
ſchen Reih im Falle der Noth 50 Mill. Thlr. zur Fortführung bes Krieges verzufdießen. 
Ein Geſetz, betreffend die Auffiht und Verwaltung des hannover'ſchen Volksſchulweſens, 
welches den Zwed hatte, die bißherige Zuftäntigkeit ter Eonfiftorien in der Provinz Han⸗ 
nover in Volksſchulſachen unter Oberanffiht des Eultueminifters auf die Lanttrofieien zu 
übertragen, ging in ber Zweiten Kammer dur, wurte aber pom Herrenhaufe verworfen. 
Letzteres hatte bereit8 am 1. Jan. eine Adreſſe dem Kaifer in Verſailles durch eine Tepu— 
tation überreichen laſſen; am 19. Jan. genehmigte auch Tas Ahgeortnetenhaus chne De⸗ 
batte die dem Monarchen burdy die beiden Präfidenten des Haufes in Verfaille® zu über- 
mittelnde Glückwunſchadreſſe. Am 17. Febr. wurte der Landtag gefchloffen. Wie günftig 
bie preußifche Finanzlage war, ging aus einer Mittbeilung ver Previnzialcorreſpendenz 
von 31. März hervor, wonach der Abſchluß ver Staatsrechnung für 1870 troß des Krieges 
einen Ueberſchuß von 6 Mil. Thlen. ergeben hatte. März 1871 wurte Biemard, ter 
Bundeskanzler, in den Fürftenftand erhoben, und am 24. Juni totirte ihn ber Kaifer mit 
einer im lauenburg. Amte Schwarzenbed gelegenen Tomäne, im Werth von ungefähr 1 
Mil. Thlr. Am 4. Juli genehmigte envlic der Communallandtag von Nafiau Tas Re⸗ 
gulativ über bie communalſtändiſche Verwaltungsorganifation, über welches in ten vorber- 
ehenden Jahren keine Berftänpigung mit ber Regierung erzielt werten war. Letztere 

Batte eingewilligt, daß bie Standesherren und die Grofgrundbefiger nur einen Vertreter 
im Landesausſchuß haben follten. 

Die alfeitig anerkannte Sicherheit ter Beförderung auf preuß. Eifenbahnen war nad 
Beendigung des Krieges durch eine Anzahl mehr oder weniger Schwerer Unfälle, pie nament⸗ 
lich einige Militärzüge hart betroffen hatten, erheblich geftört worden. Die Zahl der Ver» 
unglüdten ging bedeutend über bie fonftige Durdfchnittszahl hinaus, fo daß fi) der Hans 
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beföminifter im Sept. 1871 zu einer Circnlarberfügung an die Eifenbahncommifie- 
riate veranlagt fühlte, in welcher er es als unerläßlich bezeichnete, mit Außerfter Strenge 
gegen Schuldige einzufchreiten und alle Kräfte aufzubieten, um volle Herrſchaft aud über 
bie ungewöhnlichen Berhältniffe zu gewinnen. In einem anderen Circularerlaß empfahl 
terfelbe den Organen der Staatsregierung in den Provinzen die Bildung gewerblicher 
Schiedsgerichte zur Schlihtung von Streitigkeiten zwifchen Arbeitgebern und Arbeits 
nchmern. Am 1. Oft, erfolgte die Einführung der deutſchen Sprade als obligaterifchem 
Lehrgegenſtandes in ſämmtlichen Volksſchulen Nordſchleswigs. Die Beſchlüſſe des Batica- 
niſchen Concils führten auch in P. zu Conflicten der Staatsgewalt und der katholiſchen 
Kirche. Ein Theil der katholiſchen Profeſſoren der Univerſität Bonn verweigerte die von 
ihnen geforderte Unterzeichnung der päpſtl. Unfehlbarkeit (22. Okt. 1870), worauf fie vom 
Erzbiſchof von Köln fuspenrirt wurden (6. Nov.). Auch der Fürſtbiſchof von Breslau 
Inspendirte die oppofitionellen Brofefioren, worauf der akademiſche Senat beider Univerfi« 
titen befchloß, gegen die Maßregeln der Biſchöfe al8 Eingriffe in ihre Rechte einen ent» 
Idiedenen Proteſt zu erheben und ven Eultusminifter um Schuß wider das Vorgehen gegen 
bie katholiſchen Docenten zu erſuchen (18. Nov. und 1. Dez.). In feiner Antwort auf vie 
Bonner Beichwerde erklärte Mühler, er habe bereits den Crakifhof von Köln zu erkennen 
gegeben, daß feine Verhandlungen nit den betreffenden Profefioren das rein klirchliche Ge⸗ 
biet Überfchritten hätten; die Staatöregierung ermeſſe die rechtliche Stelung ber Profefforen 
der katholiſchen Theologie in dem vom Staate ihnen anvertrauten Lehranıte leriglich nad) 
den von demſelben felbft fanctionirten Beftinnmungen (30. Dez.). Der Forterung bes 
Fürftbiishofs von Breslau, den Director und 11 Lehrer des katholiſchen Gymnaſinms, 
melde fic öffentlich gegen die Infallibilität erklärt hatten, zum Widerruf aufzufordern oder 
I verjegen, lehnte der Eultusminifter ab (19. Jan. 1871). Im einem Beſcheid an Dr. 
rement, Biſchof von Ermeland, erklärte der Cultusminifter, daß er ven Maßnahmen, 

welhe jener dem Religionslehrer Dr. Wollmann zu Braundberg gegenüber, wegen 
feiner Stellung zu den Beſchlüſſen des Baticanifhen Concils theils angeordnet, theil® 
in Ausſicht geftellt habe, eine rechtliche Wirkung in Beziehung auf das von den Be—⸗ 
theiligten bekleidete Stuatsamt nicht zugeftehen könne (18. März). Da der Biſchof 
nichtsdeſtoweniger Den genannten Lehrern die Ausübung ihrer amtlichen Functionen unter» 
fagte und über fie die Suspenfion verhängte, erfolgte an ven Gymnaſialdirector eine Vers 
fügung des königl. Brovinzialfhulcollegiums, worin den Bifchof jedes Recht abgeſprochen 
wurde, in die innere Organifation des Gynmnafiun einzugreifen over die Anıtsthätigkeit 
eines Lehrers an demſelben zn inhibiren. Zugleich wurde bie Erwartung ausgeſprochen, 
daß Dr. Wollmann die ihn übertragenen Lectionen nad) wie vor abhalten werde. Gleich⸗ 
zeitig richtete der Minifter einen Erlaß an das Provinzialfdulcollegiun zu Koblenz, der 
allen übrigen derartigen Behörden abfchriftlich mitgetheilt wurde, mit der Anortnung, bie 
latholiſchen Religionslehrer durch ihre Directoren dahin mit Anweiſung zu verfehen, daß 
fie die Erlaffe und Bekanntmachungen ihrer kirchlichen Oberbehörde nur nad vorheriger 
Genehmigung des Vorfteherd ver Anftalt mittheilen dürften. Anfang April fuspentirte 
der Bilchof von Ermeland die beiden oppofitioncllen Xehrer von ihren prichterliden Func⸗ 
tionen und ercommmnicirte den Gymmafialdirector. Im Mai verlangte Lebterer, daß 
fümmtlihe Schüler dem vom Dr. Wollmann ertheilten Religiousunterricht beimohnen fell» 
ten, und bedrohte die Widerfpenftigen mit Entfernung von der Schule. Auf vie barauf 
ejiglice Beſchwerde ſowohl vieler Eltern der dieſes Gumnaſium befuchenden Kinder als 
bes Biſchofs felbft erwieberte der Cultusminiſter, daß tie Entziehung der “nıissio canonica” 
für den Staut nur dann von Bedeutung fei, wenn für diefe Maßregel Gründe nahgemwiefen 
‚würden, welche auch ber Staat als zureichend anerfenne, was jebody nicht der Fallſei. Vom 
5.—7. Sept. traten daranf bie preuf. Bifchöfe zu einer Eonferenz in Fulda zufammen 
und beichloffen eine gemeinfane Adreſſe gegen das Vorgehen der Regierung in der Brauns⸗ 
berger Angelegenheit an ven Kaiſer, welcher inveflen in feiner ablehnenten Antwort vom _ 
18. Oft. betonte, daß ein Geſetz, welches von feiner Regierung nicht beachtet wäre, in ber 
Eingabe nicht angeführt worden fei, und daß es ihm obliege, die beftehenven Geſetze aufs 
recht zu erhalten und nad Maßgabe derfelben jeden Preußen in feinem Rechte zu fchligen. 
Am 8. Juli 1871 befahl ein von den Diniftern gegengezeichneter Erlaß des Königs bie 
Aufhebung der bisher gefonverten Abtheilungen des Cultusminiſteriums für katholiſche nnd 
etangelifche Angele enbeiten und die Vereinigung der Gefchäfte beider in einer Abtheilung 
für „Die geiftlihen Angelegenheiten*. 
"Am 14. Juli beftätigte der Evang. Oberkirchenrath eine Entſcheidung bes CE onfiftoriums 

zu Stettin, durch welche dem liberalen Dr. Sanne, der von der St.-Ricolai-Gemeinde in 
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Kolberg zu ihrem Prediger gewählt worden ‚war, wegen feiner Schrift: „Der nor 
und ber iveale Thriſtus“ bie Beftätigung verfagt worden war. Am 30. Sept. befchloß die 
weftfäliiche Provinzialſynode, bei der Kirchenbehörbe zu beantragen, daß jedem Bfarrumte- 
candidaten, der dem Proteftantenverein angehöre, die Anftellung in ber evangelifdyen Kirche 
zu verfagen fei, und daß jedes bereits im —** ſtehende Mitglied deſſelben aufgefor⸗ 

dert werben ſolle, entweder aus dem Verein auszutreten oder fein kirchliches Amt niederzu— 
legen. Im Oftober jchloß die Bezirksſynode zu Eſens zwei ihrer weltlidyen Viitglieder ale 
Anhänger des Proteftantenvereindg und drei Mitglieder des Seriemer Kirchenvorſtandes 
aus vemfelben Grunde von diefem aus. 

Am 29. Nov. 1871 begann bie Sefjion des preuß. Landtags, und bei Einbringung des 
Etats für 1872 kündigte der Sinanzminifter Die Aufhebung des preuß. Staatsſchatzes ven 
30 Mil. Thlrn. an, weldyer zur Tilgung des Reftes der fünfprocentigen Anleihe von 1859 
verwendet werden follte, wonach Die preuß. Staatsſchuld um 26'/, Mill. verringert wurde. 
Das Hauptinterefje der Seſſion richtete ſich zunächſt auf ein Geſetz über Die Beauffichtigung 
des Schulweſens. Daſſelbe wurde nod von dem Miniſter von Mühler vorgelegt, ter dann 
aber infolge von Differenzen, zu welchen die Verwaltung der preuß. Kunftanftalten Anlaß 
gab, am 12. Jan. 1872 feine vom engeorpnetenhanfe mehrmals in unzweideutigfter Weife 
gewänfchte Demiffion einreichte. An feiner Stelle wurde ter. bisherige Oberjuftizrath 
‚Dr. Falk ernannt. Das Schulauffichtögefeg bahnte die Befeitigung der geiftlihen Aufficht 

. Über das Schulwefen an, indem es beftinmte, daß, unter Aufhebung aller in einzelnen Lan⸗ 
destheilen entgegenſtehenden Beitimmnngen, tie Aufficht über alle öffentlichen und Privat⸗ 
unterrichtd- und Erzichungsanftalten dem Staate zuftände. Demgemäß ſollten von num 
an alle mit diefer Aufficht betranten Behörden und Beamten im Auftrage tes Staates 
handeln, die Ernennung ber Local» und Kreisinfpectoren und bie Abgrenzung ihrer Auf: 
ſichtsbezirke follte dem Staate allein gekühren, ver von dieſem den Inſpectoren ter Volls⸗ 
ſchule ertheilte Auftrag, fofern fie diefes Aut als Neben» over Ehrenanıt verwalten, jeber- 
zeit wiberruflich fein. Eine wie große Wichtigkeit dem Geſetze beigelegt wurbe, geht daraus 
hervor, daß 1943 Petitionen mit 326,648 Unterfjchriften gegen daflelbe beim Abgeordneten⸗ 
baufe eingegangen waren. Die gefanmte katholiſche Geiſtlichkeit und ein Theil der pro⸗ 
tejtantifchen bildeten die Oppofition, bie auch aus den Reihen der Confervativen ein nicht 
unbedeutendes Contingent erhalten hatte. Die Vertreter der Regierung, nanıentlid, Fürft 
Bismarck, erklärten, daß die ftaatsfeinpliche Haltung eines Theils des Tathalifhen Klerus 
der Grund fei, weßhalb bie Regierung die durch das Geſetz unzweifelhaft feitzuftelenten 
Rechte nicht entbehren könne. :Diefelbe auch gegen die proteftantifcye Geiſtlichkeit anzu» 
wenden, dazu liege vorerft keine Veranlaſſung vor; wenn aber eine foldye von tiefer Ecite 
berfommen follte, dann würde ſich Die Spige des Geſetzes natürlich auch gegen fie kehren 
müſſen. Die Vorlage gelangte nad) heftigen parlamentarifchen Kämpfen in beiden Hänfern 
zur Annahme. Am 21. Dez. 1871 legte der Miniſter des Innern dem Haufe cin zweites 
Geſetz von der größten Wichtigkeit vor, nämlich den umgearbeiteten Entwurf ciner Kreis⸗ 
ordnung für bie 6 öftlihen Provinzen ver Monardie. Der Ruf nad Umänterung ter 
beſtehenden Kreißverfaffung ging ur eine andere Zufammenfetung ber Kreistage, auf Ab⸗ 
löſung der Polizei vom Grunpbefit und größere Seltftverwaltung in den communalen Ans 

| —E Das früher proponirte, aber vom Landtage verworfene Inſtitut der Amts⸗ 
uptleute hatte die Regierung fallen laſſen; ſtatt deſſen ſollte der Grundſatz zur Geltung 

kommen, daß für die im Namen des Königs auszuübende Polizei Amtsbezirke mit Amts- 
vorſtehern gebildet werden ſollten, welche die ihnen zu übertragenden Functionen als ein 
Ehrenamt zu erfüllen hätten. Gemeinden und Gutsbezirke, welche groß genug ſeien, den 
polizeilfihen Anforderungen aus eigenen Kräften genügen zu können, follten eigene Amts- 
bezirte bilden. Der zweite Aenverungsvorfchlag ging dahin, aus den Heimatsdeputationen, 
welche bisher nur daS Armenweſen verwalteten, Deputationen aus 7 Mitgliedern zur Ent⸗ 
ſcheidung von Verwaltungsftreitigleiten zu bilden, mit dem Negierungspräfidenten ober deſſen 
Stellvertreter als Borfigendem und das ftellvertretende richterliche Mitglied in biefelben zu 
berufen. Der Kreisausfhuß fellte die erfte, die Deputation die zweite and letzte Inftanz 
fein. Für die großen Städte, die einen eigenen Bezirk für fich bilveten, follte das ganze 
Inftitut des Rreidangichnfiee einftweilen ruben, bis ein oberfter Berwaltungsgericht&hof für 
Lie ganze Monarchie beftellt fei. Nachdem das Abgeordnetenhaus die Kreisordnung in ter 
Schlußabſtimmung mit 256 gegen 61 Stimmen der äußerſten Rechten und des Gentrums 
angenenmen batte, vertagte es fih am 23. März anf unbeflimmte Zeit. Nach dem Wie⸗ 
derzufunmentritt des Landtages Tanı das Geſetz im Herrenhaufe zur Beratbung; allein bier 
erhob fi die gefchloflene Oppofition der Hochconfervativen gegen die ihre Standesintereflen 
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beurohende Reform. Die borgefhlagene Zuſammenſehung ber Kreißtage warte verwor⸗ 
fen; die Commiſfion hatte bie Wegierungsverlage zwar im Einzelnen durchberathen 
and amendirt, Daneben aber bie Verwerfung ſelbſt ver amendirten Borlage beantragt, damit 
der Weg der provinziellen Feſtſtellung verſchiedener Kreisordnungen betreten werben möge. 
Die Berwerfung des Geſetzes erfolgte Dann auch faft einftinnmig, denn auch die Minderheit 
wollte von einer fo umgewandelten Kreisordnung nichts willen. Dagegen wurde der Antrag 
auf eine provinzial- und kreisftatutarifche Erledigung der Frage mit 100 gegen 64 Stim- 
men angenommen. Am 1. Nov. warb die Seffion bes Landtages gefhlofen, am 12. tie 
neue bereit eröffnet. Die am 16. Nov. den Abgeorbnetenhanfe wiederum vorgelcgte 
Kreisordnung hatte in fünf Punkten eine Aenderung erhalten, indem bie Staatsregierung 
anf Grund der Herrenhansverhantlungen theils eine Verbeſſerung des Geſetzes in Allge- 
meinen im Auge hatte, theils durch Die veränderte Faſſung die Möglichkeit gegeben werten 
ſollte, beſonderen Iocalen Berhältniffen ausnahmeweife mehr Rechnung zu tragen. Die bes 
treffenden Modificationen bezogen fi auf die in Zahlen ansgebrüdte Größe der Anıt8bes 
zirle, auf die Ernennung ber Amtövorftcher, auf die Gutheißung der Bolizeiverorbnungen 
ver legteren burch ben Kreisausſchuß, wenn der Amtsausihuß die Zuſtimmung verfage, 
endlich auf die Zufammenfegung des ſtreistages. NRüdfichtlich des letzten Punktes wurden 
insbefondere wegen der außerordentlichen Berhäftniffe Neupommerns und einzelner Diftricte 
der Provinz Sachſen befondere Beftimmungen für nethwendig eradıtet, welde die Grenz⸗ 
linie zwiichen großen: und Meinem Grundbeſitz betrafen. In allen wichtigen Grunpfägen 
war aber, ohne auf ven Widerftand des Herrenhauſes Rüädfiht zu nchmen, die urfprüng- 
fihe Borlage aufrecht erhalten worden. Der Schluß der Thronrede hob hervor, daß d 
Kegierung des Könige entfchloffen fei, die Durchführung viefer bedeutfamen Aufgabe durch 
alle Mittel, welche die Verfaſſung der Wonardie an die Hand gebe, in's Werk zu fetten. 
Das Abgeordnetenhaus nahm die Freißortnung am 26. Nov. in der Schlußabſtimmung 
mit 288 gegen 91 Stimmen unter Ablehnung aller Uenverungsvorfcläge an. Um ben 
princtpiellen Widerſtand des Herrenhauſes zu brechen, erfolgte am 30. Nov. 1872 nad 
einem Minifterrathe der allgemein erwartete Pairsſchub. Unter den 24 Ernennungen wa⸗ 
ten die große Induftrie und der Großhandel gar nidyt und ter große Grundbefig nur ſehr 
wenig berüdfichtigt, indem bie Wahl vor ugewelie auf höhere, zum Theil nicht mehr im 
Dienfte ftehende Beamte und Militärs fill. Die Mafregel wurbe allgemein nur als eine 
halbe bezeichnet. Am 9. Dez. wurde der Gefegentivurf unverändert mit 116 gegen 91 
Stimmen angenomnien, alfo gerade mit einer Stimme über bie neuernannten Vierundzwan⸗ 
19. Nach Bewilligung einer Negierungsvorlage von 120 Mill. für neue, umfafjenvde Ei⸗ 
ſenbahnbauten vertagte fi) Das Abgeordnetenhaus bis zun 7. Jan. 1873. 
Nachdem bereits im Juli 1872 der Kaiſer Franz Joſeph mit dem beutfchen Kronprinzen 

eine Zuſammenkunft in Iſchl gehabt hatte, erfchien derſelbe am 6. Sept. zu einen mehr- 
figigen Befuche am ventfchen Kaiſerhofe zu Berlin, wo am b. Sept. auch der Kaifer Alexan⸗ 
ver II. von Rußland eingetroffen war. Im Gefolge der Kaifer befanden ſich auch tie Pre⸗ 
mierminifter der beiden Reiche, Graf Andrafiy und Fürft Gortſchalow. Die deutſchen 
Bundesftanten waren bei tiefer Gelegenheit faft alle vertreten; vie Königreiche Vayern und 
Sahfen durch Prinzen, der bei Weitem größere Theil der mittleren und Heineren Staaten 
durch ihre Souveräne felbfl. Die Dreilatferzufammentunft in ver deutſchen Reihehaupt- 
Radt wurde, namentlich den unverlennbaren Rüftungen Frankreichs gegenüber, als ein Un⸗ 
kerpfand des europãiſchen Friedens betrachtet. Nach Beendigung derſelben begab ſich ver 
deutfihe Kaifer zur Säcularfeier der Wiederveremigung WVeftpreußens, Ermelands und des 
Netzediſtriets mit B. nah Marienburg. Der Bifchof von Ermeland hatte eine von ihn und 
dem Frauenburger Domkapitel unterzeichnete Ergebenheitsadreſſe an den Kaifer-vorbereitet, 
welche er ihin am Tage der Säcularfeier überreichen zu Tönnen hoffte, und fragte deshalb 
bei dem Kaiſer wegen perfönlicher Theilnahne am Feſte an. Dieſer antwortete, die jetzt 
abgegebenen Erklärungen des Biſchofs ließen ihn hoffen, Daß er der Aufforverung entſpre⸗ 
hen werke, nunmehr rückhaltslos zu erflären, er jei gewillt, pen Stantögefegen in vollem 
Umfange Folge zır leiften. Nur in viefem alle werde er mit Freuden die Gefinnungen 
ter Treue ımb Ergebenheit des ermeländifchen Klerus aus dem Munde und aus ber Hand 
des Biſchoft felbſt empfangen. Daranf erlannte dieſer die volle Sonveränetät ber welt- 
lichen Obrigkeit an und erklärte fich bereit, den Staatögefegen im vollen Umfange zu gehor⸗ 
den, beftand jedoch darauf, ſich in Sachen des Glaubens und des ewigen Heild ber Mine 
nit derfelben Rüdhaltsfofigkeit unterwerfen zu müflen. In einem Schreiben vom 9. Sept. 
öffnete Fürſt Bismarck dem Biſchofe, daß fein Empfang nur dann mit der Würde ber 
Krone verträgfic fei, wenn er einfach anerlenne, daß er durch die gegen die Unterthanen 
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St. Majeftät des Königs ohne Bormwiflen der Regierung verfügte, große Ercommunicatien 
gegen die Yandesgefetse gefehlt habe. Daranf wurde vie Frauenburger Ergebenheitsatrefie 
in der That bei der Marientnrger Säcularfeier übergeben, aber nicht turd ten Bilder. 
Am 27. Sept. ward ein Schreiben des Eultusminiftere an den Bifchof veräfientlicht, durch 
welches derjelbe bie Dlittheilung erhielt, daß vom 1. Oft. an bis auf Weitere tie Zahlung 
feines Gehaltes eingeftellt fei._ Diefe Temporalienſperre wurde dadurch motirirt, tafß bie 
Erklärungen des Biſchofs, wenn aud) in der Form entgegentenimend, dech Ten Gegenſatz 
zwifchen deſſen ftaatsrechtlihen Anfhauungen und den Gruntprincipien des preußiſchen 
wie jedes anderen Staatsweſens nicht befeitigt hätten. Die Staatöregierung vermöge ta- 
ber nicht weiter die Verantwortung zu Übernehmen, daß aus ten Mitteln des Etaatch, 
deſſen Geſetzen der Bischof fi) nicht unbetingt untamerfen, für ben Unterhalt deſſelben 
ablungen geleiftet mwürten. Diefe Zahlungen feien vom Lanttage in ter Nerausjckung 
ewilligt, daß die Gefete und die Berfaflung B.8, anf deren Grund tie Bewilligungen cer- 

folgten, von den Empfängern ber betreffenten Etaatögelter auch immer als für fie gültig 
und verbindfih anerkannt wären. Werner erließ ter Gultußminifter eine Verfügung zu- 
nächſt an die Regierung in Düſſeldorf, welche bie ntieffung ter an Volksſchulen als Leh⸗ 
rer oder Lehrerinnen wirkenden Ungebörigen geiftliher Orden zum ©egenftante Eatte; 
ebenfo wurte die Theilnahme von Schülern an religiäfen Vereinen verboten. Am 15. 
Of. folgten die allgemeinen Beftimmungen über das Vollsfhulpräparanten- unt Ecninar- 
weſen, weldye die Schulfragen in ziemlich weitem Unifange regelten. Damit wurde cine 
jet langer Zeit vorbereitete, und durch zugezogene, nicht amtliche Vertrauenemänner im 
ultusminifterinm berathene Apminiftrativreferm zu einem vorläufigen Abſchluß gekradit. 

Die vielberufenen Regulative vom 1., 2. und 8. OH. 1854 nebft ihren Ergänzungen war: 
den nunmehr durch dieſe Verordnung fürmlid aufgehoben. 
Im Dez. fuchte Fürft Bismard feine Entlaffung von der Function eines preufi. Mi⸗ 

nifterpräftventen nad) und erhielt dieſelbe durch Cabinetsordre vem 21. Dez. 1872 kewilligt, 
indem er von dem Präſidium des Staatsminifteriums entbunden wurde, aber ten Tertrag 
beim Kaiſer in den Angelegenheiten des Reichs und der auswärtigen Politik behielt mit 
der Befugniß, im Falle feiner Behinderung an ver perfönlihen Theilnahme an einer 
Sikung des Staatsminifteriums, fein Votum in den die Interefien des Reichs kerübrenten 
Angelegenheiten, unter feiner eigenen Berantwortlichkeit, durch den Präfitenten des Reichs— 
Yanzleramtes, Staatsminifter Delbrüd, abgeben zu laſſen. Der Vorfitz im Staatsminiſie⸗ 
rim ging an ten äfteften Staatsminifter, den Grafen Roon, über. Im Ian. 1873 cr» 

. Härte Bismard in der Kammer, daß er von dieſem Poften nur zurüdgetreten fei, weil kei 
der in P. beftehenden Eonftructien ter Staatöregierung und Centralverwaltung tie aufs 
reibenden Arbeiten eines Minifterpräfidenten, ver fich fir alle michtigeren Fragen ter ver- 
ſchiedenen Reſſorts mit verantwortlich fühle, ihm neben den Arbeiten bes Reichskanzler⸗ 
amts zu ſchwer geworben feien, daß er aber doch ald Vertreter der Berhältnifle zum Reiche 
Im preuß, Minifterium, vermöge der maßgebenden Bebentung ter Reichspolitik für P., fei- 
nen Einfluß auf die hier einzufchlagende preuß. Politik ungefhmäert fefibalte. 

Bol. bie Veröffentlihnungen des Königl. Statiftiihen Burcaus, das „Sahrkud für tie 
amtlihe Statiftit des preuß. Staats" (Berlin 1863 und 1867); tie „Preuf. Statiftit“ ; 
Engel's „Zeitfchrift des Königl. Preuß. Statiftifhen Bureaus*, Tiecterici, Handbuch ter 
Statiftif des preuß. Staats“ (Berlin 1861); Keller, „Der preuß. Staat, cin Santlıch 
für Vaterlandskunde“ (Minden 1864-66); Neumann, „Oergraphie des preuß. Staats“ 
(Neuftadnt: Eberswalde 1866-67). Unter den Kartenwerken find Böckh's Sprachkarte 
vom preuß. Staat" (2 Blatt, Berlin 1865), „Karte vom preuß. Etaat mit kefonterer 
Rückſicht auf die Communicationen“ (12 Blatt, Berlin — die oͤfters erneuerte, Peſt⸗ 
eurs⸗Karte“ in 9 Blättern, beſonders aber bie immer noch ortgefeste Generalſtabekarte 
hervorzuheben. Unter den hiſtoriſchen Werken find anzuführen: Kletke, „Ouellenfante zur 
Geſchichte des preuß. Staats” (Bd. 1 und 2, Berlin 1868 —61); Stenzel, „Geſchichte tes 

preuß. Staats“ (5 Bde., Hamburg 1830—54); Hanke, „Neun Bücher preuß. Gchhichte“ 
. (2. Aufl., 3 Bde., Berlin 1847—48); Fir, „Die Territorialgefhichte des krantenfurg- 

prenf. Staats“ (Berlin 1860); Droyſen, „Geſchichte der preuß. Bolitit” (Bo, 1—4, Ber⸗ 
lin 185567); Förfter, „Neuere nnd neuefte preuß. Geſchichte“ (5. Aufl., 2 ®re., Perlin 
1866); Eberty, „GSefchichte des preuß. Staats” (Br. 1—7, Berlin 1867—72); Coſel, 
„Geſchichte des preuß. Staats and Bolfs unter den Hohenzollerſchen Fürſten“ (Bo. 1—B, 
Berlin 1869-72). | 

Preußen, Provinz des Königreihs Brenfen, grenzt im NR. an bie Oſtſee, m O.arn 
Rußland, im S. an das Königreich Polen und die Provinz Poſen, im W. an Brondenfuerg 
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und Pommern, hat einen Flächeninhalt von 1179,,,, Q.⸗M., einfhließlih 45,., DM. 
ber Fläche des Friſchen und Kurifchen Haffs, und hatte im J. 1867: 3,090,960 8., welche 
ſich nach der Zählung von 1871 auf 3,137,460, alfo um 1,,, Proc. vermehrt Hatten. Die 
Provinz zählte 1871: 121 Städte mit 46,731 Wohnhäuſern und 815 fonftigen Wohn- 
plüpen (Schiffe, Hütten u. f. w.); ferner 7864 Landgemeinden, 43892 Gutöbezirke, 
170 feiner Gemeinde angehörige Wohnpläge, mit 258,063 Wohnhäufern und 655 fonitigen 
Wohnplätzen. Bezüglich der Nationalität gab es im J. 1867 etwa 2,180,000 
Deutſche, 147,000 Xitaner nnd Kuren, 761,000 Polen; nah ben Confelfionen 
2,192,095 Broteftanten, 836,439 Katholilen, 22,884 Diffiventen und 39,542 Iſraeliten. 
P. wird durchſtrömt von der Weichfel mit vem Schwarzwafler, ber Brahe und der Nogat, 
ferner vom Pregel mit der Alle, Iufter, Augerapp und Billa, der Memel oder dem Niemen; 
unter ven Rüftenflüffen find die Paſſarge und Bauda bie beventenditen, unter den Kanälen der 
Wilhelmskanal, Weichiel-Hafflanal, der Oberländifche Kanal. a., unter den Seen der 
Spirding- und Mauerſee. Der Boden B.8 ift ſehr verfchieven, zum Theil fehr fruchtbar, 
befonder8 in den Niederungen ber Weichfel und Memel, ſandig und häufig fumpfig in ven 
füliden.Streden; am unfruchtbarften in Weſtpreußen gegen die Grenzen von Pommern 
und der Mark bin. Größere Sumpf- und Vioorflächen find das Labianer Moor und das 
Plinismoor im Kreiſe Pillallen. Ueber 35 Proc. des Areals find Ader- und Gartenland, 
22 Proc. Wiefen und Weiden, fait 30 Proc. Waldungen, 13 Proc. Unland. Aderbau und 
Viehzucht befchäftigen den größten Theil ver Bewohner. Haupterzeugniſſe bes erfteren 
find Weizen und Roggen; Hafer wird wegen der ftarlen Pferbezucht viel gebaut; ferner 
Erbſen und Kartoffeln; das Ermeland liefert viel Flachs. Bon der Viehzucht ſteht die 
Pferdezucht obenan, befonders in Oftpreußen; bie fetten Niederungen der Ströme nähren 
bortrefflihes Rindvieh. Bon fonftigen Produkten find VBernftein, Gipé und Kalt 
zu merfen. Die Induſtrie ift von geringer Bedeutung und meift auf Die Verarbeitung ber 
Bodenerzengnifle gerichtet. ‘Die großen Wälder veraulaflen pie Bereitung von Pottafche, 
die Viehzucht Die Gerberei, ver ausgedehnte Getreide» und Kartoffelbau Die Anlage gros 
her Düblenwerle und Branntweinbrennereien. Fiſchfang, Schifffahrt und Schiffbau be- 
Ihäftigen einen anfehnlihen Theil ver Bevöllerung. Der Hanbel ift betentend, namentlid 
in den Seeftäpten Danzig, Königsberg, Memel und der Stabt Elbing. Die abwechſelnd in 
Königsberg und Danzig tagenden Provinzialilände beftehen aus 95 Mitgliedern, von denen 
60 auf Oſtpreußen und Litauen, 35 auf Weftpreußen fomnıen. In der Witte des vorigen 
Jahrh. unterfchied man das dem Haufe Brandenburg gehörige, feit 1657 ver Lehnopflicht 
gegen Polen entbundene Herzogthum, ſpätere Königreich B., auf dem feit 1701 der Königs⸗ 
titel der Hohenzollern ruhte, und das Polniſche Prenßen. Die jetzt gebräuchlichen Abthei- 
lungen Oſtpreußen und Weſtpreußen entſprechen biefen beiben Gebieten nur im 
Algemeinen. Das alte Preußen wurde in 11 Gaue eingetbeilt, deren Namen zum Theil 
noch jegt für einzelne Randfchaften gebräuhlih finn: Eulmerland, Pomefanien, 
Pogelanien, Ermeland, Natangen, Barten oder Bartenland, Ga— 
linden, Snudauen, Radrauen, Samland, Schalauen. In der erften 
Theilung Polens (1772) erwarb Preußen das Polniſche P. (außer Danzig und Thorn) und 
ven Negediftrict; jene beiden Städte wurden in ber zweiten Theilung (1793) einver- 
lit, Der Tilfiter Friede (1807) nahm Danzig und Thorn, fowie den Negebiftrict; doch 
wurde das Berlorene 1815 wieder erworben, aber nicht wieder zu Weftpreußen, fondern zur 
Brovinz Bofen geſchlagen. Zu Anfang des Jahrh. unterfhied man in Alt-Oftprenßen 
das —— oder deutſche Kammerdepartement mit 8, das litauiſche mit 3 Kreifen, 
während Weftpreußen und das weſtpreuß. Kammerdepartement mit 7 unb das weſtpreuß. 
Lummerbepstationsdepartement mit dem Netzediſtrict in 4 Kreife zerfiel. Jetzt ift P. in 
die Regierungsbezirke Königsberg mit den Kreifen Memel, Fiſchhauſen, Stadt 
Königsberg, Landkreis Königsberg, Labiau, Wehlau, Gerdauen, 
Rotenburg, Friedland, Eylau, Heiligenbeil, Braunsberg, Heils- 
berg, Röffel, Allenftein, Ortelsburg, Neipenburg, DOfterode, Mob 
tungen und Preuß. Holland, nud in ben Ütegierungebegirt Gumbinnen mit 
ven Frei Heydelrug, Niederung, Tiljit, Ragnit, Pillkallen, 
Stallupönen, Önmbinnen, Infterburg, Dartehbmen, Angerburg, 
Goldap, Ole zko, Ayt, Lögen, Seusburg, JIohannisburg, in ben Regie 
tungebezist Danzig mit ven Kreiſen Elbing, Marienburg, Stadt Danzig, 
Laudkreis Danzig, Stargard, Berent, Karthaus und Nenftadt, end» 
Gh ven Negierungsbezicrl Marienwerber mit den Kreifen Stubm, Marien- 
Werder, Rofenberg, Löban, Strasburg Thorn, Kulm, Gras Venz, 
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Schwetz, Konitz, Schlochau, Flatow, Dentſch⸗Krone, zuſammen in 57 
Kreiſe getheilt. Was die geiſtige Bildung anbelangt, fo gibt es eine Univerſität in Königs⸗ 
berg, das atademiſche Lyceum Hosianum” für tatholiſche Theologie in Braunsberg, 22 
Gymnaſien (davon 6 katholifche), 9 Realſchulen erfter Ironung, 2 höhere Bürgerſchulen, 

.3 Brovinzialgewerbefchulen, 8 Schullehrerjeninarien (davon 2 katholifche), 18 höhere Töd: 
terfchulen. 5 bat 4 Taubſtummenanſtalten und eine Provinzialblindenanftalt. Die ke 
deutendſten Städte P.'s find Känigsberg, Danzig, Elbing, Tilſit, Memel, Thorn, Grau— 
denz, Inſterburg, Braunsberg, Gumbinnen, Kulm, Viarienburg, Stargard, Marien: 
werder, Konitz und Deutſch⸗Krone. Bol. Töppen, „Hiſtoriſch⸗comparative Geographie von 
P.“ (Gotha 1858); „Die Provinz P.“ (Königsberg 1863). 

Preveſa, chemals befeftigte Stapt in Albanien (Türke), am Meerbuſen von Arte, 
mit etwa 5000 E., meiſt Griech.⸗Katholiſche, war von 1797—1829 ter ES chauplag bluti⸗ 
der Kämpfe zwijchen Griechen und Türken. In der Nähe von P. liegen die Ruinen von 

ikopolis. | 
Brebarit, ein Heines, von ungefähr 400 Walvarbeitern bemohntes Dorf im Oberamte 

Marbach des württenib. Nedartreifes, ift durch eine pafelbft geborene Eonambnle, tie 
fog. Seherin von P., bekannt geworben. Sie war 1801 ald-tie Tochter des Revier: 
förfter6 Wanner geboren, verbeirathete ſich 1819 mit dem Förſter Hauffe zu Kürnbach, 
‚einem Walbvorf an der badiſchen Grenze und ftarb nach ahtjähriger Krankheit am 25. Ang. 
;1829 zu Weinsberg im Haufe des Dichters und Arztes Juftinus Kerner. Bgl. I. Kerner, 
„Die Seherin von P.“ (2 Bpe., 4. Aufl., Stuttgart 1846); Eſchenmayer, „Myſterien 
des inneren Lebens, crläntert aus der Geſchichte der Scherin von P.“ (Tübingen 1830); 
„Das verfchleierte Bild zu Sais, eine Belenchtung der Kerner'ihen Echerin von B.* 
(Leipzig 1830). 

Prévoſt D’Erils, Antoine Francois, franzöſiſcher Schriftſteller, geb. am 1. 
April 1697 in Hesdin (Depart, Pas⸗de⸗Calais), geft. anı 23. Nov. 1763. Er war Benctic» 
tiner- Mönch, brach aber fein Gelübde, und flüchtete zuerft nad Holland, fpäter nad Eng- 
land, wo er eine Reihe intereffanter Romane und Erzählungen fehrieb, befonters: “Histoire 
du chevalier des Grieux et de Manon Lescaut” (Paris 1743; deutjch, Leipzig 1842), 
ausgezeichnet durch eine gewandte Schilverung menſchlicher Leidenſchaften, “Memoires d’un 
homme de qualit®”, “Histoire de M. Cleveland” u. a. m. Eine Gefammtausgabe feiner 
Werte erfchien unter ven Titel “Oeuvres choisies” (36 Bre., Paris 1811). 

Prepofi:Baradel, Lucien Anatole, franzafiicher Literat, Gelehrter und Politiker, 
geb. am 8. Aug. 1829 in Paris, geft. am 19. Juli 1870 in Wafhington durch Selbſimerd. 
Er ftudirte im *Coliöge Bourbon”, wo er fid) ſchon ſehr früh auszeichnete und 1848 cinen 
Preis erhielt; in folgenden Jahre erwarb‘ er in ter “Ecole-normale” ven Preis für Tie 
befte pbilofophifche Arbeit und 1852, erft 23 Jahre alt, kränte ihn die Alademie mit Tem 
Breije ver Beredſamkeit für feine “Eloge de Bernardin de St. Pierre”; 1854 ſchrieb er 
cine ‘Revue de I’bistoire universelle” und erhielt 1855 tie Profefiur für franzäfifche Lite⸗ 
ratur in Air; 1856 wurde er Dlitarbeiter anı “Journal des Debats”; 1857 erſchien feine, 
anf die Urſachen des Verfalls ver Sitten in Frankreich beſonders hinweifende Edrift: * Du 
röle de la famille dans l’Cducation”; 1860 arkeitete er während kurzer Zeit an ver 
“Presse”, trat dann aber wieber an ta8 “Journal des Debats” zurüd. . Dabei ſchrieb er 
für den “‘Courrier du Dimanche”, welches Blatt jeroh am 2. Aug. 1866 untertrfidt 
wurde, Ueberhaupt erfuhr cr auf dem politiſchen Gebiete vielfahe Enttäufchungen; zwei- 
‚mal (1863 und 1869) trat er als Candidat für vie Geſetzgebende Verſammlung auf, fiel 
aber in beiden Wahlen durd. für die Schrift: “Les anciens partie” (1860) wurde er 
mit einem Monat Gefängniß und 1000 Francs Geldbuße beftraft. Dagegen wurbe eramı 
7. April 1865 in tie “Academie” gewählt. Cr ſchrieb ferner: ‘De la libert6 des cultes 
en France” (1858), “Essais de politique et de litterature” (1859), ‘Du gouvernement 
parlementaire”, “Le decret du 24. Novembre 1860”, ‘Elisabeth et Henri IV.” er 
‘“Etudes sur Swift”, °‘Noureaux essais”, “Troisieme serie d’essais” 33 “ 
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als ein Bertxeier des Abfolutismus. Nach langem Bedenken nahm er am 12. Juni 1870 
die Wahl an und reifte am 1. Juli nach den Ber. Staaten ab. Bei feiner Landung in 
New Hark erhielt er die Nachricht vom Ausbruch des Krieges. VBerzweifelnd an der Zu: 
kunft feines Baterlandes, verfiel er in Geifteszerrüttung, infolge deſſen er fi bald nad 
feiner Ankunft in Wafhington erſchoß. Sein Andenken ehrte Kamille Rouſſet, fein Nach⸗ 
folger in der *Acadeınie”, am 3. Mai 1872 mit einer glänzenden Gedächtnißrede. 
Wrenöt (franz., db. i. Profoß, vom lat. praepositus, Vorgeſetzter) war in ber älte- 

ven Berfaflung Frankreichs der Titel verfchiedener hoher Gerichtsbeamten. ‘Der von 
Philipp V. 3. B. eingefegte Prevöt de l’hötel ridtete in allen Bolizei- und Criminal- 
füllen, die im Bereiche des Hofes vorfumen und bieß feit Karl VLI. *“Grand-prevöt de la 
France”. Die ehemaligen Breövötal- Gerichte (ovurs prevötales) in Frankreich 
waren unter Napoleon I. Specialgerihte, denen jedoch Adelige und die meiften Staats⸗ 
beauten nicht unterworfen waren; fie beftanden bis 1818: 

Preyer, Johanun Wilhelm, der belanntefte deutſche Stilllebenmaler ber Gegen: 
wart, geb. 1803 zu Rheydt, im Regierungsbezirk Düflelvorf. Nachdem er 1816 mit feinen 
Eitern nach Eſchweiler bei Aachen übergefiebelt war, Tehrte er 1822 nach Düſſeldorf zurüd, 
am fih auf ber Akademie auszubilden, und widmete ſich feit 1828 der Stilllebenmalerei. 
Auf mehrfahen Reifen nad Holland, Italien, ver Schweiz und durch Dentichland ftudirte 
er in den Galerien bauptfächlich die Werke feines Faches. Seine Bilder, nieiſt einige 
Früchte und ein Glas Wein oder Champagner barftellend, find gleich ausgezeichnet durch 
uni Ansführung und Feinheit des Lund. Viele derfelben finden fid) in Amerika im 
rivatbejig. | 
Briamel, eigentlih Präambel (vom Tat. praeambulum, Vorfpiel, Vorbereitung), 

it die Benennung einer eigenthünlichen Art deutſcher Sinngedichte aus dem 14. und 15. 
Jahrh. Das eigenthümliche diefer Reimſprüche befteht darin, daß eine Reihe von Bor- 
berjügen mit einem pointirten Nachſatz fließt; 3. B.: „Ein junge Maid ohne Lieb', 
Und ein großer Jahrmarkt ohne Dieb, Und ein alter Jud' ohne Gut, Und ein junger Dann 
ohne Muth, Und eine alte Scheur’ ohne Mäus’, Und ein alter Belz ohne Läuse’, Und ein 
alter Bod ohne Bart: das ift Alles widernatürlich Art“. Bgl. Keller, „Alte gute 
Schwänte* (Leipzig 1847). 
Briamss, der legte König von Troja, Sohn des Laometon, hatte 50 Söhne, von denen 
ihm feine zweite Gemahlin Hecuba 19 gebar, darunter den Heltor und Paris, Im Tro⸗ 
janiſchen Kriege erfheint P., hoch betagt, nur einmal anf dem Schlachtfelde, um deu Ver- 
trag wegen des Zweilampfs zwilchen Paris und Menelaus abzuſchließen. Als aber Heltor 
gefallen, begab ſich P., von dem Götterboten Hermes geleitet, zur Nachtzeit in das Zelt 
des Achilles und erbat fi den Leichnam zur Beftattung. Bon dem Tode des P. berichtet 
die Homeriſche Sage nichts. Nach fpäteren Diythographen fiel er bei Troja's Einnahme 
durch Pyrrhus' Hand. 
Priapos, griech. Gott der üppigen Fruchtbarkeit und Zeugungskraft in der Natur, war, 

der Sage nad, der Sohn des Bacchus und der Venus und wurde als bärtiger Mann, mit 
auffallend großem, entblöstem Zeugungsgliede vargeftellt. Rohe Holzbilder diefes Gottes 
dienten bei den Römern häufig als Vogelſcheuchen in den Gärten. Nah P. werben ge- 
wiſſe Dihtungen ‘“Priapeia” genannt. Eine Sammlung derfelben beforgten Scaliger 
und Lindenbrog (Padua 1664) und Unten (Leipzig 1781). 

Briee, ILy, ver ‚Vater der Freimanerei in Amerifa”, war 1697 in London geboren 
und lam um 1723 nach Amerika. Er ließ fich in Boſton ale Schneibermeifter nieder und 
erhielt 1733 von Lord Montacute, Großmeiſter des Freimanrerordens von England, bie Com- 
milfton eines Brovinzialgroßgmeifters von New England nebft ven angrenzenden Territorien. 
Au 30. Juli 1733 berief ex die Maurer der Stabt Boſton zu einer Verfammlung, legte 
ihnen feine Commiſſion vor und grändete die erfte reguläre Freimanrerloge in Amerila, 
Seine Autorität wurde 1735 über ganz Nordamerika ausgebehnt, fo Daß er bald darauf 
ah in South Carolina Togen gründete. Er ftarb amı 20. Mai 1780. 

rise, Sterling, Oeneralmajor der ehem. conföderirten Armee, geb. in Prince 
Edward Eo., Virginia, im Sept. 1809, geft. in St. Louis, Miſſouri, am 29. Sept. 1867, 
fiedelte in 1830 nad Cherlten Co., Miſſouri, über, wo er Landwirthſchaft trieb; wurde 
in die ‚egislafu bes Staates und 1844 als Repräfentant in den Bundescongreß gewählt. 
Am 12. Aug. 1846 aum Oberften eines Mo.-Freimilligen Cavallerieregimentd ernannt, 
wurde er am 20. Juli 1847 zum Brigabegeneral und zum Militärgouverneur von Chihua⸗ 
bna befördert. Nach Beendigung des Mexic. Krieges Tehrte er in's Privatleben zurüd und 
wer dann 1863 —57 Gouverneur von Miſſouri. Vom Gouverneur Claiborne Jadjon 1861 
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zum Generalmajor ber Staatstruppen ernannt, verſuchte er Miſſouri für die ſüdliche Con⸗ 
öderation zu gewinnen, mußte fich jeboch mit feinen wenigen Truppen bis nad Artanfas 
zurüdziehen. Hier jammelte ex bald 10,000 Miſſourier, venen fi General Ben DicEul- 
lough mit 5000 Conföderirten anſchloß. P. drang. nun wieder in Wiffouri bis Wilſon 
Greek vor, wo er am 10. Aug. 1861 von ben Bundeögenerälen Lyon und Sigel mit 6000 
Mann angegriffen wurde. Die Aunbestruppen mußten jedoch weichen und Gen. Lyon fiel. 
Degen Uneinigkeit zog MeCullough feine Zruppen nun zurüd; P. aber drang weiter vor 
und zwang am 20. Sept. Oberſt Mulligan mit 3000 Mann nad) viertägiger Belagerung zur 
Uebergabe von Leringten, Mo. Im März 1862 wurde er Generalmajor ber conföberirten 
Urmee, hatte ein Commando in der Schlacht bei Bea Ridge (f. d.), focht. bei Jula und 
Corinth (j. d.) and war fpäter im Commando bes Departements Arkanſas. Sept. 1864 
machte er einen Einfall in Miſſonri, wurde jedoch mit großem Berlufte zurüdgeichlagen. 
Nach dem Kriege ging er nach Dierico, von wo er bald nad Miſſonri zurüdtehrte. 

Prichard, James Cowles, ausgezeichneter englifcher Phyſiolog und Naturforſcher, 
geb. am 11. Gebr. 1786 zu Roß in ver Grafſchaft Herefortihire, England, ftutirte Me⸗ 
bicin, wurde ax in Briftol und befhäftigte fich vorzugsweife mit Geiſtestrankheiten. Er 
ftarb am 22. Dez. 1848 zu London ald Commiſſär der Irrenhäuſer. Unter feinen 
Schriften find hervorzuheben: *"Besearches into the Physical History of Mankind” 
(3. Aufl., 5 Bde., London 183847; deutid von Wagner und Will, 4 Bde., Leipzig 
1840-48) “Treatise on Diseases of the Nervous System” (London 1822), “Review 
of the Doctrine of a Vital Principle, as Maintaited by some Writers on Plysiology” 
(ebd. 1829) und ‘Treatise on Insanity” ee 1835). 
F Dei Pear, Towuſhip und Bofttorf in Jefferſon Co., Territorium Montana; 

2 
Priegnig oder Vormark bie ehemals ein Theil der brandenburgifhen Aur- 

markt. Die flache, größtentbeild fanvige Landſchaft wurde von dem Herzogthum Magde⸗ 
burg, der Altmark, Hannover, Medlenburg und der Mittelmark eingefchloffen und an ber 
Weſtgrenze von der Elbe und Havel berührt. Hanptftabt war Perleberg. An 12. 
April 1442 wurden durch den Vertrag von Wittftod die Streitigkeiten, weldye die erften 
Hohenzollern wegen der P. mit Diedlenburg geführt hatten, endgültig beigelegt. Die P. 
erfält in die beiden Kreife, Weft-Priegnig und Oſt⸗Priegnitz. fterer um- 
9 26°/, geogr. Q.⸗M. mit 69,011 E. (1871) und. enthält Die Kreisſtadt Perleberg, 
ferner die Städte Wittenberge, Havelberg, Lenzen, Wilsnad und Put- 
lit. Oftpriegnig, mit ber Kreisſiadt Wittftod, umfaßt ein Areal von 34 D.-M, wit 
70,898 E. und enthält die Städte Prigwalt, Kyrig, Meyenburg, fowie das 
Dorf Heiligengrab mit einem berühmten abeligen Fräuleinftift. 

Prießnig, Bincenz, Begründer ver neueren Kaltwaſſerheilkunde, geb. am 5. OH. 
1799 zu Gräfenberg im Sfterr. Schlefien, erwarb fi als Landwirth bafelkft durch mehrere, 
von Glück begleitete Kaltwallerenren Auf, errichtete. 1826 in feiner VBaterftabt eine Kalt⸗ 
waſſerheilauſtalt, der er ſich jeit 1833 ausſchließlich widmete und farb am 28. Nov. 1851. 
Vgl. Munde, „Die Gräfenberger Wafferbeilanftalt und bie Prießnitz'ſche Curmethode“ 
(6. FR Leipzig 1845); derjelbe, „Memoiren eined Waſſerarztes“ (2 Bde., Dres⸗ 
den 1844). . 

Priefter (vom griech. presbyteros) nennt man im Allgemeinen diejenigen Perjonen, 
welche in einem geordneten Geuieinweſen Die gottespienftlihen Handlungen verrichten. Im 
Alterthum waren die Functionen des religiöfen Eultus nicht immer ausſchließliches Vor⸗ 
recht eines abgejonderten Priefterftaudes. Das Opferweien war häufig Sache bes Fa⸗ 
milienoberhauptes, Als fih aber aus den Familienleben allmälig das ſtaatliche Leben 
entwidelte, geftaltete fi) auch das Priefterwefen in einer bejtimmten Weife. Auch bei ven 
raeliten haben anfänglich die Hausväter und Erſtgeborenen bie priefterlihen Functionen 
bes Opferwefens verwaltet. - Später erfolgte die Ausſonderung eigener Priefter, welche, 
nicht unterbrochen durch die VBefchäftigungen des täglichen Lebens, ſich allein dieſem Berufe 
wiometen. Die Yath. Kirche unterfcheidet in dem von Chriſtus den Apofteln übertragenen 
Prieſterthum eine dreifache Gliederung: das Sacerdotimm imengeren Sinne, das Dia- 
tonat al& unterfte Stufe und das Epiftopat als höchſte Stufe ber göttlich eingefeßten Hier⸗ 
archie. Nach diefer Auffaſſung beftebt die eigentliche priefterlihe Gewalt in ver Befugniß 
bes Geweihlen das Meßopfer darbringen zu dürfen, bie übrigen Sacramente, mit Aus« 
nahme der Orbination und Firmung, zu fpenven, das Evangelium zu verlündigen, Weiben 
und Seguungen vorzunehmen, fowie in der Theilnahme an dem Sirchenregimente. Die 
proteflantifhe Kirche dagegen bat nicht nur ber Briefterweihe ald Sacrament die Anerken⸗ 
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nung vermeigert, ſondern auch die Idee eines befonderen Priefterftandes verworfen und 
hält an dem Begriff des allgemeinen Briefterth uns aller Ehriften feft, wobei dem Beiftli- 
hen fait ansjchlieglih die Yunction des Predigens übertragen wurde. Doch wird von 
einigen proteftantifchen Kirchengemeinſchaften vie beſondere Amtsgnade des geijtlihen Stan 
bes mehr ald von anderen betont, und es wird in neuerer Zeit namentlidy die Anficht der 
Itvingianer, Altintheraner und Puſeyiten u. a, von ihren Gegnern als katholiſirend 
bezeichnet. 
—— Johaunes, |. Presbyter Johannes. 
Prieſtley, Joſeph, namhafter engliſcher Philoſoph, Chemiker und Phyſiler, geb. am 

13. März 1733 zu Fieldhead bei Leeds, ſtudirte Theologie, wurde Prediger bei einer Diſ⸗ 
fenterögemeinde, wanderte, beſonders feiner focinianifhen Anfichten wegen verfolgt, 1794 
nah den Ber. Staaten aus, ließ ſich in Northumberland, Pennſylvania, nieder, wurde 
Landwirth und flarb allgemein geachtet am 6. Gebr. 1804. linter feinen ungemein zahl« 
reihen Werken find beſonders hervorzuheben: ‘"Examination of the Doctrine of Common 
Sense” (Rondon 1775), “History of the Uorruptions of Christisnity” (ebd. 1782), 
“History and Present State of Electricity” (eb. 1767), “History and Present State 
of Discoverieg Relating to Vision, Light und Colours” (2 Bbe. ebd. 1772), Obser- 
vations on Different Kinds of Air? (ebd. 1772) u.a. Die Chemie verdankt ibm . 
mehrere wichtige Entvedungen. Bgl. “Theological and Miscellaneous Works of Jos. 
P. (25 Bde., Hackney 1814). | 
Prim, Juan, Graf von Heu, fpanifher Minifterpräftvent, geb. am 14. Dez. 

1814 zu Reus in Catulonien, der Sohn eines Dfficierd, widmete fi anfangs dem Nechts- 
ſtudium, trat aber 1834 in die Armee, ſchwang ſich rafch zum Oberften empor und nahm 
als Brogreffift (1843) an der Erhebung gegen den Regenten Espartero theil. Von der 
neuen Kegierung zum General und Grafen, fowie zum Gouverneur von Madrid ernannt, 
trat B. der Oppofition gegen das Minifterium Narvaez bei, ward des Mordverſuches gegen 
diefen Minifter angeklagt, zu fechsjährigem Gefängniß verurtheilt, aber von ver Königin 
begnadigt, als Generalcapitain nad Borto-ice gefandt und 1846 entlaffen. Seitdem. 
wirlte B. als einer der progrefiiftiihen Parteiführer in der Deputirtenfammer, wurde als 
folher 1853 nad) Frankreich veriwiefen, ward jedoch 1858 Mitglied des Senats, befehligte 
1860 im Kriege gegen Marokko ein Urmeecorps, und wurde 1861 mit dem Oberbefehl über 
das nach Merico beftinimte, ſpaniſche Erpeditionscorps betraut. Hierauf am 13. Aug. 1864 
wegen parlanıentarifher Oppofition nach Oviedo verbannt und im Junt 1865 zurüdberufen, 
erhob B. am 3. Yan. 1866 die Fahne des Aufitandes, mußte jedoch Über die portugiefifche 
Grenze flüchten und begab fih nad England. Nah dem Sturze JIſabella's eilte P. nad 
Cadir, nahm einen hervorragenden Antheil an ber evolutionirung Anvalufiens und hielt 
am 7. Dft. einen glänzenden Einzug in Madrid; warb unter dem Negenten Serrano Mar⸗ 
ſchall, Kriegsminiſter und Deinifterpräfivent der Proviforifhen Regierung und flug nad 
tem Scheitern mehrerer Throncandivdaturen am 2. Juli dem ſpaniſchen Minifterratbe bie 
verhängnigvolle Candidatur des Erbpringen Leopold von Hohenzollern vor, welche Napo⸗ 
leon ILI. den Grund zum Kriege gegen Preußen bot. 8 gelang ihm dann den Herzog 
Amadeus von Aofta, den zweiten Sohn des Königs Victor Emanuel von Italien, durch die 
Cortes zum Könige wählen zu laffen (16. Nov. 1870) und denfelben zur Annahme ber 
fpan. Krone zu bewegen. Am 27. Dez. 1870 wurde B., als er nad) dem Kriegsminiſterium 
fuhr, von Meuchelmördern ſchwer verwundet, infolge deſſen er nach drei Tagen ftarb. 
Primar (oda lat. primarius, erfter) bebeutet den Anfang bildend, urfprünglid; man 

erzeichnet alſo Damit den Urzuftand, aus welchem fich ein anderer (jecundärer) entwidelt 
oder entwideln kann. So wird in ber Medicin diejenige Krankheit eine p.e genannt, melde 
direct aus der die Krankheit bewirkenden Urſache (3. B. Anftedung) entfteht, alſo auf feine 
andere bereits im Körper befinvliche Krankheit zurüdgeführt werden kann. P. Schulen 
(franz. 6coles primaires,' engl. primary sch oole) find in ben meiften Ländern gleichbeden⸗ 
tend mit Elementarſchulen. 9 wahlen, ſ. Wahlen. 
Primas (vom lat. der Erſte, Bornehmike) ift ein Ehrentitel von Erzbifchöfen, fo des Erz» 

biſthofs von Toledo in Spanien, des Erzbiſchofs von Canterbury in England, des Erz⸗ 
bıfhofs von Gran in Ungarn, Im ehemaligen: Deutfchen Reiche führte der Erzbifchof von 
Salzburg diefen Titel. Souveräner Fürft P. war Karl Theodor von Dalberg (f. d.). 
Primat (vom lat. primatus) die hervorragende Stellung, welche der Bilchof von Rom 

ald Oberhaupt der gefammiten kath. Chriſtenheit einnimmt. 
Primatietis, Brancesco, ital. Maler und Architekt, geb. 1490 an Bologna, gef. 

1570, Er lernte zuerft bei Innocenzo da Imola, und dann bei Giulio Romano, nach deſ⸗ 
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fen Entwürfen er, mit mehreren Miffchälern, den Balazzo del Te in Mantua ansmalte, 
Franz 1. berief ihn nach Frankreich, madıte ihn zu feinem Hofmaler und gab ihn tie Ober- 
auffidyt über die königlichen Gebäude. Banpıiietig berühmt geworten iſt er durch feine 
Arbeiten in Fontainebleau, wofelbft er viele Schüler um ſich verfammelte. Er gilt als 
das Haupt der fog. Echule von Fontainebleau. 
Prime (vom lat. primus, der Erjte) wird in der Muſik der erfte Ton einer Octave ge 

nannt. | 

Primel (Primula, engl. Primrose, Cowslip) Pflanzengattung ter Kalten und gemäßig- 
ten Zone, der Typus der Familie der Prinulaceen, charakterifirt turdy den Sfpaltigen Keld 
und die teller» oder trichterförmige, verfhieben gefärbte Blume mit 5 Stautgefäßen. Es 
find perennirende, fehr zierliche, grundſtändige Kräuter mit meift nur mwurzelftäntigen Blät- 
tern; die Blüten ftehen in einfader Dolde auf nadtem, grundſtändigem Etengel, felten 
einzeln. Die befannteften Arten find: P. farinosa (Bird’s Eye Prinrose), tie Mieh- 
lige P., mit vielen lilafarbenen Blumen; und P. Mistassinica, mit fleiſchfarbenen Blu— 
ten; tie Große P. oder Gemeine Shlüffelblume (P. elatior), mit ſchwefel⸗ 
gelben Blumen; P. offieinalis, Himmels» oder Betersfhläffel, mit chenfalis 
elben Blüten, beide unter dem Nanıen Gartenprimeln bekannt; bie Stengelicjse 

. (P. acaulis), die Auritel(f.d.) und die Chinefifhe P.(P. Chinensis) find ihrer 
im Winter blühenden, lilarotben oder weißen Blunen wegen ald Zimmerpflanzen beliebt. 

Primitien (primitiae) wurden chemald die einer Gottheit dargebrachten Erftlingsfrüdhte 
genannt. Die erfte Mefle eines neugeweihten Priefters wird Primiz genannt. 

Brimogenitur (Erftgeburt) wird das Vorzugsrecht des Erſtgeborenen bei ter Erb 
olge genannt. Nach den Sefegen der P. ordnet fid) in faft allen europäiſchen Reichen vie 
bronfolge, fo daß regelmäßig ter Aelteſte ver älteften Linie zum Nadyfelger des Regenten 

beftimmt ift. Durch tie Goldene Bulle Karl’8 IV. wurde 1356 die P. zuerft in Deuiſch⸗ 
land eingeführt. | 

rimrofe. 1) Townſhip in Dane Co., Wisconfin; 105€. 2) Peſtdorf 
in Tec &o., Jowa. 3) Boftdorfin Lewis Co., Miffonri. 
— Primzaäahlen nennt man, im Gegenſatz zu ven zuſammengeſetzten, diejenigen 
Zahlen, weldye nit durch Multiplication ganzer Zahlen, mit Auehlnf der Einheit, ent» 

ſtanden find und in denen nur tie Einheit ohne Heft aufgeht, wie 3.9. 2,3, 5,7, 11,13, 
17, 19, 22, 23 u. f. w. 

Prince Edward. 1) County im mittteren Theile tet Staates Virginia, umfaßt 
800 engl. Q.⸗M. mit 12,004 €. (1870), tavon 9 in Deutſchland und 4 in ter Schweiz 
geboren und 7898 Farbige; im J. 1860: 11,844 E. Das Fand ift wohlbewäſſert und 

chtbar; Kohlen- und Kupferlager. Hauptort: Prince Edward Eourt-Honfe. 
Kepn blit. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 602 ©t.). 2) Dorf in Gilmer Co., 

eorgia. 
Brince Edward, County im füröftl. Theile der Provinz; Ontario, Dominion of 

Sanada, eine Halbinfel im nordöſtl. Theile des Lake Ontario bildend, unfaft 334 engl. 
DM. mit 20,336 €. (1871). Hauptort: Picton. 

Prince Edward Island, Infel in Britifh-Nordamerita, licgt im fürlicdhen 
Theile des Golfs von St. Lawrence, wird von Nova Scotia und New Brunswick durch 
bie Northumberland Strait getrennt und umfaßt 2134 engl. Q.⸗M. mit 94,021 €. (1871); 
im 3.1797: 4500 E., 1833: 32,292 E., 1841: 47,034 E. 1848: 62,678 E., 1855: 71,496 
E., 1861: 80,857 E. Die Länge ver ftarf gegliederten Inſel beträgt 130 engl. DM. amd 
ihre Breite variirt zwifchen 10 und 34 M. de Boden iſt durchgehends fchr fruchtbar und 
bringt diefelben Getreidearten und Feldfrüchte hervor, welde in England gebeihen, Tolgente 
Angaben der Erzeugnifie des 3. 1861 geben eine Ueberſicht über die Bretuctivität ven 2. 
E. J.: Weizen 346,125 Buſh., Gerfte 223, 195 Buſh., Hafer-2,218,578 Buſh., Buch⸗ 
weizen 50,127 Buſh., Kartoffeln 2,972,335 Buſh., Mohrrüben 31,088 Bnfb., Heu 31,RER 
Tonnen, Butter 711,485 Pfo., Welle 250,000 Pfd., Schweinefleifd 7,000,000 Pfr. Die 
Bewohner ber Infel, welde am 24. Juni 1497 von John und Sebaftian Cabot entredt 
wurde, flammen zum großen Theil von franzöfifchen, ver Reſt von englifhen und inlänti> 
{hen Einwanderern ab und beftchen ihrer Confeffion nach aus folgenden Denominationen: 
Katholiken 40,765, Presbyterianer 29,579, Wesleyaner 8,361, Anglikaniſche Kirche 7,220, 
Baptiften 4371, Bibelchriſten 2,709, Univerfaliften 77, Quaker 8, andere Denominationen 
931. Der Unterricht, welcher feit 1853 frei ift, wurde nadı dem Cenſus von 1871 in 357 
Diftrictfhufen an 15,000 Kinder ertheilt; außerdem beftanten noch 15 Grammarfdulen 
und ein College. Die oberfte Verwaltung und Negierungegemalt liegt in den Händen 
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eines Lieutenant⸗Governors, der Legislatur und eines Obergerichts (Supreme Court). 
Die Hauptbefcbäftigung der Bewohner ift Landwirthſchaft, welche durch Die Regierung durch 
Gewährleijtung verfdhiedener Privilegien an die Anſiedler fehr begünftigt wird. Doch find 
auch Handel und Gewerbe im Aufihwung begriffen. Im J. 1870 betrug der Import 
385,732 Pfd. St., der Erport, meijt aus Hafer, Kartoffeln und Gerſte beftchend, 427,691 
Bf. St.; in demſelben Jahre wurden Schiffe zu 12,475 Tonnengehalt gebaut, Die Ein« 
nahmen beliefen fih im J. 1871 auf 62,230 Pfr. St., während die Ausgaben 70,633: 
Pfr. St. betrugen; der Tonnengehalt der in demſelben Jahre ein- und ausgelaufenen 
Schiffe (mit Ausnahme der Küftenfahrzenge) betrug 544,698. Die Infel ift eine der am 
gänftigiten gelegenen ifchereiftationen des Golfd ven St. Yawrence, Tod liegt der Fiſch⸗ 
fang ſelbſt noch zum großen Theil in ten Händen der Nen-Englänter. Die Hauptſtadt 
der Inſel, welch' leptere in die 3 3 Counties: Brince'6, Queen's, und King's zcer- 
lt, fd Charlottetomwn, am Zuſammenfluß des York und Hillsborough River gele- 
en, nit etwa 10,000 &. Andere Stätte von Bedeutung find Gcorgetewn und 
Sum merſide. Der feit 1. Juli 1867 beftchenden „Dontinion of Sanada“ (f. d.) trat 
P. E. J. nicht bei, da eine bedeutende Majoritaͤt der Stimmgeber fid) gegen cine Union 
erklärte. 
Brince Frederiktown, PBofttorf und Hauptort von Calvert Co, Maryland; 64 E. 
Brince Seorne. 1) Eounty im fünl. Theile des Staates Maryland, unfaft 

600 engl. D.-M. mit 21,138 Einw. (1870), daven 212 in Deutfchland und 4 in der 
Schweiz geboren und 9780 Farbige; im J. 1860: 23,327 E. Das Lanp ift mohlbewäflert 
und fruchtbar; erzeugt vorzüglihden Mais und Tabak. Hauptort: Upper Marlbo- 
rougb. Republik. Majorität (Präfiventenmahl 1872: 633 St.) 2) County 
im ſüdöſtl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 300 Q.⸗M. mit 7820 E., vavon 
26 in Deutfchland geboren und 5046 Farbige; im J. 1860: 8411 E. Das Land tft hü⸗ 
gelig und fruchtbar. Hauptort: Prince George Court-Houfe. Republik. 
Majorität (PBräfiventenwahl 1872: 512 St.). 

Princeps (lat.), der Erfte, der Zitel der röõmiſchen Kaifer feit Augnftus. Principatus 
wurde Die Bürbe genannt, kraft welder dieſe Alleinherrfcher die conſulariſche und proconfu- 
lariſche Gewalt, Die des Cenfors, des Volkstribunen und des PBontifer Marximus in ihrer 
Berfon vereinigten. 
Brince of Walesꝰ Archipelago, eine zum Territorinm Alaska gehörige Infelgruppe, 

40 engl. M. nörplid von Queen Charlotte Island. 
Brince Regent Inlet, Meerftraße, verbinvet Die Barrow Strait mit dem Bosthia 

Golf, Britifh- Nordamerika. 
Brinceh Anne. 1) County im füräftlihen Theile Ted Staates Virginia, 

umfagt 420 engl. O.⸗M. mit 8273 E. (1870), tarunter 3902 Farbige; im J. 1870: 
7714 E. Das Land ift eben. Hauptort: Brinceß Anne Court-Houfe Res 
publik. Majorität (PBräfivdentenwahl 1872: 327 St). 2) Townſhip und Pof- 
dorf, lettered Hauptort von Somerſet Co, Maryland, 4120 E.; das Poſtvorf, 
an der Eaftern Shore-Bahn gelegen, bat 805 €. 

Princeton, Townſhips und Poftpörfer in ven Ber. Staaten. 1) Mit 
gleihnamigem Boftdorfe in Dallas &o., Artanfas; 1142 E.. 2)In Illinois: 
a) mit gleihnamigem Boftdorfe in Bureau Co., 4363 E.; das Poſtdorf hat 3264 E.; b) 
Dorf in Caß Co.; 848 E. 3) In White Co. Indiana; 851 E. 4) Mit gleidhna- 
migem Boftdporfe in Scott Eo., Jowa, 1197 E.; das Poſtdorf but 498 €. 
5) Mit gleihnamigem Poftdorfe, dem Hauptort von Caldwell Co. Kentudy, 
4441 &.; das Boltvorf bat 1012 E. 6) In Waſhington Co, Maine; 1072 €. 
7) In WVorcefter Eo.; Maffahufetts; 1279 E 8) In Mill Late Co, Minne- 
fota; 662 & 9) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Mercer Eo., New Jerſey, 
3936 E.; das Poſtdorf hat 2798 E. und ift Sig des “Princeton College”, einer ber 
ansgezeichnetiten Lehranftalten ded Landes. In ter Nähe fand am 3. Jan, 1777 cine 
Schlacht ftatt, zwiſchen der amerifanifhen Armee unter Gen. Wafbingten und den Eng- 
ländern unter Col. Mawhood, in welcher die Amerikaner fiegten. 10) Mit gleihnamigem 
Boftdorfe in Green Lake Co, Wiscorfin, 1709 E.; das Poſtdorf 705 €. 
‚ Brineeten, Bondörfer nnd Dörfer inden Ber. Staaten. 1) Bofttorf 
in Coluſa Co., California; 132€ 2) Poſtdorf und Hauptert ven Gibſon Co., 
Jadiana; 1847 E. 3) Dorf in Johnſon Co. Kanfas. 4) Dorf in Winona 
Co. Minnefota. 5) Poftporf und Hanptort von Mercer Co. Miffouri; 389 €. 
6) In Ohio: a) Boftdorf in Butler Co.; b) Dorf in Eofhocton Co. 7) Poſt⸗ 
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dorf in Lawrence Co, Benniplvania. 8) Poſtdorf und Hanptort von Mercer 
Co. Welt Birgimie. | 

Princeton. 1) Townſhip in Schenectaty Co, New Dort; 846 E.. 2) Bof- 
dorfin Berks Co., Pennſylvania. 
all, Townfhip und Boftvorf in Beoria Co. Illinois, 1335 E.; das Poſt⸗ 

orf 424 E. 
Prince Williem, County im nordöſtl. Theile des Staates Birginia, umfaßt 325 

engl. QM. mit 7504 E. (1870), davon 23 in Deutſchland geboren und 1813 Tyarbige; 
im J. 1860: 8565 E. Das Land ift wohlbewäfiert und hügelig. Hauptort: Brentd- 
ville. Liberal-demokr. Meajorität (Präfiventenwahl 1872: 245 ©t.). 

Prince William Sound, Meerbufen im Stillen Dcean, Territorium Alaska, in 
welchem, außer mehreren anderen, die Inſel Montague liegt. ' 

Princip (vom lat. prineipium, Anfang, Urjprung) nennt man den Grundſatz, auf ten 
ein wiſſenſchaftliches Syſtem gebaut wird, oder der einer Handlung als Nichtichnur dient. 
Mit politifhen Principien z. B. bezeichnet man die Grundſätze, melde ver in» 
neren und äußeren Staatötunft ihr. charakteriftifches Gepräge geben. Co fpricht man von 
monarchiſchen, von conftitutionellen und demokratiſchen P.ien. 

Principato, Name zweier Provinzen in der ital. Landſchaft Campanien. 1) P.⸗ 
Citeriore, umfaßt 99,,, Q.⸗M. mit 541,738 E. (1871). Hauptftabt: Salerne. 
3) P. Ulteriore, umfaßt 66,,, Q.⸗M. mit 375,103 E. Hauptftatt: Avellino, 

Prinos, eine zu ver Familie der Uquifoliaceen (Holly Family) gehörige Pflanzen- 
gattung mit folgenden, in ben Ber. Staaten einheimifchen Arten: P. glabra (Inkberry), 
ſchöner 2—3 5. hoher Straud, in Sümpfen von Maſſachuſetts an bis Birginia und füd- 
wärts entlang ver Küfte, mit immergrünen Blättern; wirb unter dem Namen Appalachian 
tea als Theeſurrogat benust; P. vertieillata (Black Alder; Winterberry), in Nie 
derungen ganz allgemein; bie Rinde (Black Alder Bark) wird im Aufguß als tonifches 
und abdftringirendes Mittel benutzt; P. laevigata (Smooth Winterberry) auf naflen 
Plätzen in den Gebirgen Virginias. 

Brinz (zunähft vom franz. Worte prince, Fürft, and dem lat. princeps) und, Prix» 
zefjin, ilt 1) der Zitel ber nichtregierenpen Glieder fouveräner Fürftenhäufer. Der Thron- 
erbe wird Erbprinz, bezicehungsweile Kronprinz genannt; 2) Titel aller Dlits 
glieber der ftandesherrlihen Familien, welde zur Zeit des vormaligen Deutſchen Reiches 
bereit den Fürftentitel befaßen. 

Prinzenraub, Sächſiſcher, wirb die vurch Kunz von Kaufungen und Genofien ans 
Privatradhe, in der Nacht vom 7. zum 8. Juli 1455, aus den Schloffe zu Altenburg bewert- 
ftelligte Entführung der jungen Prinzen Ernft und Albert, der beiden einzigen Eöhne des 
Kurfürften Friedrich des Sanftmüthigen von Sadjfen, genannt. Die Prinzen wurden 
bereit3 am folgenden Zage wieder befrcit und die Thäter den Gerichten überliefert. Bol. 
Schreiter, „Geſchichte des P.“ (Leipzig 1804); Gerödorf, „Einige Actenftüde zur Ge⸗ 
ſchichte des P.“ (Altenburg 1855). 

Prior (lat., der Erſtere) wird in Klöſtern der Nächſte nach dem Abt und in Ermangelung 
des letzteren der Vorgeſetzte überhaupt genannt (in Nonnenklöſtern Priorin). 

Prior, Matthew, engliſcher Dichter, geb. am 21. Juli 1664 zu London, war 1691 
Gelandichaftsfetretär bei dem Congreß im Haag, ging 1698 in gleidyer Eigenſchaft an ven 
fränzöfifchen Hof und wurde 1701 Mitglied des Parlamentes; 1711 mit Friedensvorſchlägen 
nah Paris gefanbt, wurde er von der Wbigpartei zurüdbernfen, im J. 1715 wegen 
feines Antheils am Utrechter Frieden in Anklageſtand verfegt und erſt nach zweijähriger 
Haft (1717) freigefprodhen. Er ftarb am 18. Sept. 1721. Bon feinen poctiihen Werten, 
welhe von Mitford (2 Bde., London 1835) und Gilfillan (Edinburg 1858) neu herausge⸗ 
geben murben, find bie beiden größeren didaktiſchen Gedichte “Solomon, or tlıe Vanity of 
te World” ernften, und “Alma, or the Progress of Mind”, fcherzhaften Inbaltes, zu 
erwähnen. Außerdem fchrieb er Open, Epilteln, Epigramme, Balladen, Lieder und 
Erzählungen. 

Briorität (Vorrang) wird das Vorzugsredt ver einem Andern, wie beifpielsmeife bei 
Beſetzung von Yemtern, oder in Scuftiaden genannt. PBrioritätsohbligationen 
Ge oritäten) nennt man die Schulpfcheine Über Anleihen ven Actiengefellichaften, mit ter 
ufiherung, daß ber Gewinn des Unternehmens erſt zur Zahlung der Zinfen der Anleihe 

verwentet und nur ver Reſt als Dividende unter die Actionäre vertbeilt werden ſolle. Vgl. 
Actie. In den Wiffenfhaften und Künſten bezeichnet P. die Urheberſchaft in Betrefj 
nener Anſichten und Entvedungen. 
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Briscienns, römiiher Grammatiker und Lehrer der Grammatit in Konftantinopel, im 
Anfang des 6. Jahrh. n. Chr., aus Eaefarea, fchrieb unter Kaiſer Anaftafins in lateiniſcher 
Sprache ein vollitänbiges Lehrgebäude der Iateinifhen Grammatik, die 18 Bücher “*In- 
stitutiones grammaticae”, befonderd wichtig durch die reihe Wülle von Neberlieferun« 
en ans der alten Literatur und in feiner Terminologie vielfach bis anf den heutigen Tag 
—* Das Werk gehörte zu den geleſenſten des Mittelalters und iſt daher in zahl⸗ 
reihen Hanbfchriften erhalten. eraudgegeben wurben die “*Institutiones” u. a. von M. 
Hers (2 Bde., Leipzig 1855—59); “Opera ıninora” von 9. Keil (Leipzig 1860). 
Priscidien, Stifter einer gnoftifhen Sekte in Spanien, um die Mitte des A. Jahrh., 

ein fittenftrenger und berebter Mann, lehrte die Einerleiheit der Perfonen in ver Trinität 
und empfahl feinen Anhängern eine ftrenge Aſceſe. Die 385 zu Trier erfolgte Hinrich- 
tung des P. ift das erfte Beifpiel der von der Kirche an einem Andersgläubigen vellzogenen 
Todesfirafe. P. wurde von jeinen Anhängern als Märtyrer verehrt, und noch 563 zählte 
man ville Briscillianiften. Vgl. Lübtert, “De haeresi Priscillisnistarum” (Altona 
1840); Mandernach, „Geſchichte des Priscillianismus“ (Trier 1851). 

Prife (aus dem Franz., von prendre, nehmen) bedeutet Griff oder Fang, im Seekriege 
ein erbeutetes Schiff. Auf dem Barifer Congrejie (1856) fanb eine Vereinbarung der 
europäifchen Mächte flatt, gemäß welcher das Seebeutereht nur noch durch bie von einer 
Seemacht andgerüfteten Kriegsſchiffe und nicht durch Kaper (f. d.) ausgeübt werben darf. 
Bl. Neutralität. | 
Prima (griech. von prizein, fägen, fpalten) ein in der Phyfik vorzugsmweife zu Unterfu- 

dungen der Brechungs⸗ und Zerjtreunngserfheinungen des Lichts (f. d.) gebrandıter, 
durchſichtiger Körper, deſſen, einem Lichtftrahl den Durchgang geftattende Flächen nicht 
parallel find, und dieſem daher eine merflihe Veränderung ertheilen. Gewöhnlich bedient 
man ſich zu derartigen Beobachtungen der breifeitigen Prismen; der Winkel, welchen zwei 
lichtbrechende Flächen defjelben mit einanter bilden, heißt ver brechen de Winkel und 
ihre Durchfchnittölinie die brehende Kante. Die Bredung der Strahlen aber er- 
folgt nach ter Seite der brechenden Kante, und zwar ift fie um fo ftärter, je größer ver 
brechende Winkel iſt. Praktifch findet das Prisma vielfache Anwendung in der Optik. 
leder die bei der Brechung des Lichts im P. entſtehenden Farben f. Farbenlehre. 
Prismatifh nennt man einen Gegenftand, der die Geftalt eines P.s hat, Pris⸗ 
moid aber einen Körper, deſſen Grundflächen nur parallelähnliche Flächen find. 
Prittwig. 1) JZoahim Bernharp von, geb. am 3. Fehr. 1726, diente ale 

Kittmeifter im Ziethen'ſchen Hufarenregiment, rettete König Friedrich II. von Preußen in 
der Schlacht bei Kunersdorf (1759) vor der Gefangenſchaft und ſtarb ald General der Ca⸗ 
vallerie am 4. Juni 1793 zu Berlin. 2) Karl &: nft von, geb. am 16. Okt. 1790 in 
Schlefien, trat fhon 1803 in die Armee, focht 1806 bei Auerftäht, betheiligte fih 1813 und 
1814 an den Kämpfen gegen Napoleon, murde 1829 Oberft, 1835 Brigabecommandeur 
der Garde, 1844 Generallientenant, befehligte während der Vollserhebung 1848 die Trup- 
pen im Berliner Straßenkampfe (18. März), commandirte 1849 das Reichsheer in Schles⸗ 
wig-Holftein und ftarb, als General der Infanterie peufionirt, am 8. Juni 1871 zu Gör⸗ 
ls. Er ſchrieb: „Beiträge zur Gefchichte des Jahres 1813" (Potsdam 1843). 3) Mo» 
rig Karl Ernft von P. und Gaffron, geb. am 9. Febr. 1795 in Schlefien, 
diente feit 1813 im Ingenieurcorps, wurde 1858 Oenerallieutenant und 1863 penfionirt. 
Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Weber die allgemeine Landesbemaffnung*, 
„Ueber bie künftigen Bortfchritte und die Grenzen der Civilifation”, „Weber Bhrenologie*, 
„Lehrbuch der Befeftigungstunft“ (Berlin 1865). 

Privat (St.-P.-Ia-Montagne), ein im Franzöfifche Dentfchen Kriege von 1870/71 
bekannt gewordenes Dorf in Deutfh-Lotbringen, Landkreis Meb; war in ter 
Schlacht bei Gravelotte (18. Aug. 1870) einer der wichtigften Punkte des rechten franzöſi⸗ 
ſchen Flügels ynd wurde von den Preußen und Sadıfen unter dem Kronprinzen Albert von 
Sachſen erſtürmt, wodurd die Schlacht auf diefem Flügel entfchieden wurde. 

Brivaidocent heißt an deutfchen Univerfitäten ein Gelehrter, welcher Borlefungen halten 
darf, jedoch Gehalt und Titel eines Profeſſors noch nicht erlangt hat. 

„ Prisatregt wird im Gegenfatze um Staatsrecht (f. d.) der Inbegriff derjenigen Rechts⸗ 
füge genannt, welche ſich auf die Rechtsverhältniſſe der Stantsmitglieder untereinander be 
ziehen; umfaßt fomit vorzngsweife die yamilien-, Eigenthbums- und Forderungsrechte, 
— Erwerbung und Aufgebung ter freien Selbſtbeſtimmung des Einzelnen überlaſſen 
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Privilegium (vom lat. privus, einzeln, eigen, und lex, Geſetz) wird Die Austattung 
einer Perſon oder einer Clafje von Staatöbürgern mit gewiffen Ausnahnie- oder Vorrech⸗ 
ten genannt; aud) heißt die Darüber ausgeftelte Urkunde P. Brivilegirte Stände 
foviel wie bevorzugte Stände. Im Gewerböwejen foviel wie Batent(f. d.). 

Probabilismus (neulat., von probabilis, erweislid), wahrſcheinlich) wird im Moral: 
ſyſtem der Jefuiten Diejenige Deukart genannt, dergemäß cine Handlung als geredtfertigt 
erſcheint, wenn ſich für die Güte derfelben nur irgend ein Wahrſcheinlichkeitsgrund anführen 
läßt. 

Probe wird die Privataufführung eines Tonſtücks, Schauſpiels u. ſ. w. genannt, welde‘ 
die Einübung des Einzelnen, ſowie des Zuſammenſpiels zum Zwecke hat, Bei einem 
Drama findet zuerft eine fog. Leſeprobe ftatt, um fi) zu überzeugen, daß die Rollen Yichtig 
ausgeſchrieben find, fodann eine P. ohne Deccration und fonftiges Außenwert, auf welches 
erft bei der fchliegligen Hauptprobe Küdjiht genommen wird, 

Probiren (von lat. probare, prüfen)... Die Brobirtunft oder Docimafie if 
ein Zweig der analgtifchen Chemie und Ichrt die quantitative Srmitelung berienigen nutbas 
ren Subftanzen in den Erzen, welche man im Großen gewinnen will, Die Unterfuhungen 
werben ausgeführt auf trodenem Wege in Probiröfen oder Tiegeln und vor tem Löthrohr 
oder auf naffen Wege. Proben auf naſſem Wege geben im Allgemeinen genauere Re- 
fultate als die trocknen Proben, doch haben Icttere den Vorzug, daß fie den im Großen aus- 
geführten, metallurgifhen Procefien nıchr oter weniger gleidhen und deshalb wichtige Auf» 
ſchlüſſe geben können. Den Seingehalt Des Goldes und Silbers beftimmt man aud häufig 
mitteld der Brobirmadel, die für Silber aus 16 Stiften mit 1—16löthigem Eilber, 
für Gold aus 24 Stiften mit 1—24 karatigem Gold beftcht. Aus ter Farbe des Striches, 
den ein Std Gold oder Silber auf dem ſeg. Brobirftein, auch Lydiſcher Stein 
genannt (d. i. Schwarzer Baſalt oder Kiefelfchiefer), zurüdläßt, unterfdeibet Der Metallurg 
bei der Vergleihung mit der Farbe des Striches der Probirnadeb ziemlich genau ten Ge... 
halt des Metalls. Wil man z. B. Silber auf feinen Feingehalt prüfen, fo geſchieht dies 
entweder mit der eben befchriebenen Probirnatel, oder man jhmilzt eine gewegene Probe 
mit Blei zufanmen und erhitt die Legirung in einem poröfen Ziegel, in melden aldtann 
Blei und Kupfer fi hineinziehen, mährend ein reines Silberlorn zurüdbleikt. Die ge 
nauere nafle Brobe beftcht darin, taf man von tem zu unterfuhenden Eilber etwas in 
Salpeterfäure auflöft, und durch Chlornatrium das Eilber als unlöslihes Chlorfilker 
niederfchlägt, während Kupfer aufgelöft bleibt. Man bedient fi) hierzu einer titrirten 
Kochſalzlöſung, von der 100 Kubikcentimeter genau ein Gramm Silber zu fällen vermögen. 
Zu dieſem Zmede löft man 5,,,, Oranım Kochſalz in 1000 Kubilcentimeter Wafler auf. 
Bon der zu unterfuchenven Silberlegirung wird 1 Gramm in Salpeterfäure aufgeleft, ter 
man mit Vorſicht nach und nad von der in einen Tropfglas abgemefienen Kochſalzlöfung 
fo lange zufegt, bi8 fein Niederſchlag mehr entſteht. Die Anzahl ter hierzu verbrauchten 
Eubikcentimeter der Löſung gibt den Silbergehalt der Segitung in Procenten an. 

Probirgewicht bezeichnet das iveelle Gewicht für fein Silber und Gold, In ten Ber. 
Staaten von Amerika, in Frankreich, Belgien und Italien, ſowie gegenwärtig auch in 
Deutihland drückt man die Feinheit in Tauſendtheilen ter Miſchung (thousands, 
millidömes, millesimi) aus, fetaß eine Gold» oder Silberwaare, weldye trei Viertel feince 
Metall enthält (18 Karat, 12 Loth) als 750 Tauſendtheile fein bezeichnet wirt, 

Problem (vom gried. proballein, vorwerfen, vorlegen) nennt man eine ned unaufge⸗ 
Härte Frage oder eine ihrer Löfung harrende Aufgabe; daher problematifch, ſoviel 
wie zweifelhaft, 

Brobus, Marcus Aureliue, römiſcher Kaifer, geb. in Eirmium, von nieterer 
Herkunft, zeichnete fi in den Feldzügen ver Kaiſer Valerian, Clautius und Aurelian ans 
nnd erlangte 276, nady der Ermordung des Florian, die Kaiferwürbe. Den Senat gewann 
P., indem er ihm unter Beſchränkung feiner eigenen Gewalt eine größere Machtbefugniß 
einräumte. Cr fidyerte hierauf vie Örenzen des von allen Seiten angefeinveten Reiches 
durch Befiegung der Franken, Burgunder, Sarmaten und Berfer und kämpfte mit Erfolg 
gegen bie Enıpörer unter Broculus und Bonofus. Als er nad) Beendigung ber vielen 
Kriege das Heer an ſtrenge Disciplin zu gewähnen und es für den Etaat tur Eut- 
funıpfung der Donaugegenden und Betreibung des Weinbaues aud) im Frieden nützlich zu 
machen juchte, empärten ſich die Soltaten und erfchlugen ihn 282 bei Sirmium. 

Procaccini, Name mehrerer ital. Künftler. 1) Ercole, geb. 1520 zu Bologna, geft. 
nad 1590. Cr gründete in Mailand eine Malerſchule, nad) eklektiihen PBrincipien. Sm 
feinen Werken ift er nicht fchr bebeutend. 2) Camillo, Sohn und Schüler tes Vori⸗ 
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gen, der hervorragendfte unter den P., geb. 1546 zu Bologna, geft. 1626 zu Mailand. 
Er ſtrebte hauptfühlihd Correggio und Parnigiano nad, doch find feine Werke ungleich, 
da er oft flüchtig arbeitete. Seine beften Werte jieht man in den Kirden von Mailand, 
ſowie in der Galerie daſelbſt. Camillo hat auch einige ſchöne Blätter radirt. 3) Ginlio 
Sefare, Bruder des Borigen, geb. 1548 zu Bologna, geft. 1626 an Mailand, Aud er 
itrebte der Weife des Correggio nad), und war in Bildern kleinerer Dimenfion oft jehr an- 
ziehend. Man hat von ihn ebenfalls einige Radirungen, 4) Andrea, Vlaler und 
Kupferitecher, geb. 1734 zu San⸗Ildefonſo in Spanien. Er lernte bei Carlo Waratti 
und ging jpäter nach Spanien, wo er Kanımermaler des Königs wurde. 

Brocent (vom lat. pro centum, füc's Hundert, auch Bercent, engl. per cent, franz. 
pour cent) bezeichnet das in Zahlen ausgedrückte Berhältniß zu Hundert; 3.38. 4 P. 
40/0) Zinfen, d. 5. von $100 Kapital werden nad einem beflimmten Zeitraume (einem 
8 $4.00 Zinſen bezahlt. 

Proceß oder Rehtsgang (vom lat. processus, Fortgang, Entwidelungsgang). 1) 
Dasjenige gerichtliche Verfahren, durch welches ver Nichter in den Stand gefegt wird, bie 
durch eine Aedytaverlehung benötbigte Genugthuung zu vermitteln. Je nad) der Art der⸗ 
felben und jenachdem das Straf- oder Privatreht in Anwendung kommti, unterſcheidet man 
jwifhen Straf» oder Criminalproceß und bürgerlidem over Civilpro— 
ceß. 2) Im der Chemie jede durch die Natur oder Kunſt bervorgerufene Operation, wo⸗ 
dur das Wefen eines Körpers verändert wird, melde theil® im erlegen des legteren in 
feine Bejtanptheile, theil8 in der Vereinigung verfdhiedener Stoffe zu einen neuen Körper 
beiteht. Die Mittel, deren fid ver Chemiker hierzu bedient, find die Auflöfung, ver Nie- 
derſchlag (das Fällen), Die Verdampfung, Schmelzung, Deftillation, Sublimation u. |. m. 
In der Natur gehen diefelben chemischen Proceſſe ftetig vor fi, und in ihnen find die be» 
ftindigen Umänvderungen in dem Wefen aller Dinge bedingt. 

Proceſſion (vom lat. processio, das Fortſchreiten) wird jeder feftlich georbnete Aufzug 
einer Anzahl von Berfonen genannt. m der chriftlihen Kirche kamen ſolche Umzilge zur 
Zeit des heil. Ambrofius im 4. Jahrh. in Aufnahme. Der Bifhef Mumertnd zu Bienne 
führte insbeſondere feit 452 Bitt- und Bußp.en ein, weldhe in ber Folge zahlreiche Nach⸗ 
ahmungen, jowie gejetlihe Beftätigung fanden. Der Proteftantismus hat die P. als Theil 
des hrijtlichen Cultus verworfen. | 

Proceßordnung over Öerihtsorpnung ift der Name eines umfafjenden Gefetes, 
welches die Regeln bezüglich der Inftruction, Organifation und Entſcheidung in civilrect- 
lihen und criminalrechtlichen Fällen, fowie das je nad) ven verſchiedenen Ländern anders» 
artige, gerichtliche Verfahren überhaupt angibt. Vgl. Civilprocef und Court. 

Procida (das alte Prochyta), Heine, zur ital, Provinz Neapel gehörige Infel, 1?/, 
geogr. M. im Umfange, mit 13,810 E. (1861), ift meift von Fiſchern und Sciffern grie- 
chiſcher Abſtammung bewohnt und mit reihen Obft-, Wein- und Gemilfepflanzungen be- 
dedt. Im Mittelalter gehörte fie dem Giovanni da P., geb. 1225 zu Salerno, als 
Anhänger Konradin's von Schwaben gegen Karl von Anjou diplomatifh thätig und An- 
Rifter der Sicilifhen Vesper (f. d.). 
Proclamation (von lat. proclamatio, Aufruf) nennt man insbefondere eine, in popn- 

lürer Faſſung gedrudte Anfprache, welche auf die Entfchließungen und die Stimmung einer 
größeren Volksnienge wirken fol. 
Brocanfuln und Proprätoren nannten die alten Römer diejenigen Staatsbeamten, 

denen, ohne daß fie felbft Confuln oder Prätoren waren, zum Behufe der Kriegführung 
dennoch durch Volksbeſchluß ein Imperium (f. d.) übertragen wurde. Quintus Publius 
Philo war 327 v. Chr. der erfte, welcher mit ver Würde eine® Brocenfuls bekleidet warb. 
Ju der Kaiferzeit hießen alle Statthalter in den Provinzen Proconfuln. 

Procopius, Andreas, der Große, berühmter Huffitenführer, geb. um 1490 ale 
Sohn eines Chelmannes zu Prag, bereifte mit feinem Oheim, der den jungen P. aboptirt 
hatte, Frankreich, Spanien, Jtalien und Jerufalen, erhielt eine trefflihe Bildung und 
wurde hierauf zum Priefter geweiht. Er ergriff bein Ausbruche des Huffitenkrieges Par- 
tei für die Huffiten und machte fich bald durd Stärke und Gewandtheit bei dem Huf» 
Ntenführer Ziska beliebt. Nachdem ihm die Bertheivigung Mährens übertragen worven 
war, entjeßte er da® durch Kaiſer Sigismund belagerte Funbenburg, Nah Ziska's Tode 
(1424) zum Heerführer der Taboriten erwählt, fhlug P. 1426 das meißner Heer bei Auflig, 
fel verwüitend in Oeſterreich, Schlefien, Mähren, Ungarn und Meißen ein, beſuchte 1433 
das Concil zu Bafel, ohne ſich jedoch auf einen Vergleih mit tem Kaifer und dem Papſte 
einzulaſſen, bekãmpfte nach Abſchluß ver Prager Compactaten vom 80. Nov. 1433, durch weiche 
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den Huffiten ver Genuß bes Kelches beim Abendmahle geftattet und bie Behmen für „vie 
erften Söhne der katholifchen Kirche“ erklärt wurben, die gemäßigten Calirtiner und fand 
in Berein mit feinem Unterfeldherrn B. dem Kleinen am 80. Mai 1434 ten Tod inter 
Schlacht bei Yipan, unweit Böhmiſchbrod, wo die Taboriten eine volftändige Niederlage er- 
litten. 

Procter, Bryan Waller, engl. Dichter, befannter unter dem Schriftftellernanen 
Barry Cornwall, geb. um 1787 in Yonton, wurde “Barrister at Law”, und war 
dann längere Zeit Commiſſär für die Verwaltung der Irrenanftalten. Als Dichter trat 
er zuerft 1815 mit “Dramatic Scenes” auf. Bon feinen Werken find hervorzuheben: 
“Marcian Colonna, an Italian Tale” (1820), die Zragüdie *“Mirandola” (1821), “Essay 
upon the Genius of Shakspeare” (1843), “Essays and Tales in Prose” (2 Bte., 
1852). Seine Todter Adelaide Anne, geb. 1835, zeigte ſchon früh ein hervorragen⸗ 
bes Dichtertalent, erwarb fidy einen ausgebreiteten Ruf und ftarb am 2. Fehr. 1864. Sie 
ſchrieb "Legends and Lyrics” (2 Bde., Yondon 1858; neue Aufl. 1865). 

Proctorsnille. 1) Boftderfin Winpfor Co., Vermon t. 2) Dorfin Crawford 
Co. Indiana. 

Prorura (vom lat. pro cura, für Bemühnng) heißt in der Handelsſprache die vom Chef 
eines Handelshauſes einem Anderen (BProcuraträger, Procurift) ertheilte, ſchrift⸗ 
liche Vollmacht, Gefchäfte abmachen und per procura unterzeichnen zu türfen. 

Brocuration (om Lat.) bedeutet Stellvertretung oter Auftragsteforgung. 
Brocurator (lat.) Verwalter, Auffeher, wurte im Nömifchen ‚Reihe nanentli ter 

Statthalter einer kaijerlihen Provinz genannt. in ſolches Amt bekleidete z. B. ter aus 
den Neuen Teftamente bekannte Pontius Pilatus. Im Allgemeinen fand tie Bezeihnung 
P. die ausgedehntefte Anwendung im Privatleben für Unffeher, fewie für Bevollmächtigte 
und Verwalter im gefchäftlihen Verkehr und Gerichtsweſen. P. von San-Marco 
war ber Zitel der vornehniften Staatsbeaniten in ber Republik Benetig. 

Prodromus (vonı griech. prodromos, vorlaufenn), eigentlih Borläufer, wird eine feldhe 
Schrift genannt, in ber ein Autor die Anſichten tarlegt, welche feine Etellung zu einer 
Ürage ober einem Gegenftande vorläufig charakterifiren jellen, ten er in einem ausführliche: 
ren Werke behandeln will. 

Production (vom lat. productio, Hervorbringung), die Erzengung der wirthſchaftlichen 
Güter, fowie Die Umgeftaltung verfelben durch Arbeit. Die Bedingungen aller P. find vie 
menſchliche Arbeit und das Kapital (ſ. d.). Neben diefen beiten Productivträften erklären ver⸗ 
fhiedene Nationalölonomen nod die Naturkräfte als ſolche und die Oruntftüde (deu Grund 
und Boden) für zwei weitere Gattungen der Protuciiendquellen. ine Menge ron Tin- 
en, welche zu unferem Gebrauch dienen, werben allerdings von ter Natur in unbeſchränkter 
uantität und freiwillig dargeboten; allein dieſe freiwilligen Güter der Natur haben feinen 

Tauſchwerth, bringen feine Wertberböhung zu Stande, fohald fie nicht zugleich durch 
menſchliche Mitwirkung aufgeregt, geleitet, benugt, unterftütt und vervolllommnet werten. 
Faſt keine Naturgabe kann daher dem Menfhen unmittelbar nüglich werten ohne Arbeit; 
felbft Die gemöhnlichften Naturerzeugniffe werden nur um biefen Preis erwerben, und ter 
mächtigfte Hebel der B. ift daher bie individuelle Freiheit zum Gebrauch ter Fähigkeiten. 
Bol. Hau, „Grundſätze der Volkswirthſchaftslehre“ (8. Auf. Leipzig 1868). 

Produktenhandel heißt im Unterfchiede von dem Eolonial-, Diannfactur- und anderen 
Waarenhandel der Umfak der landwirthſchaftlichen Bodenerzeugniſſe, wie beiſpielsweiſe des 
Getreides, der Kartoffel und des Spiritus. Während früher ver P. ſelten Über die Landes— 
grenzen hinausging, werben in der Gegenwart durch ben enormen Aufſchwung ter moder⸗ 
nen DBerfehrömittel die Mißernten eines Landes durch die Ueberſchüſſe eines. andern vielfad, 
aan Bol. Rofcher, „Ueber Kornhandel und Theurungspolitit” (3. Aufl., Stutt- 
gart 1852). 

Profan (vom lat. profanus, von pro, vor, und fanum, Tempel, alfo eigentlich vor crer 
außer dem Tempel befindlich) ift gleichbedentend mit weltlih, ungeiftlih, nicht in Diyfterien 
eingeweiht. Profangeſchichte bezeichnete ehedem die Weltgefchichte im Öegenfat zur 
biblifchen und Kirchengeſchichte; Profanation, Entweihung des Heiligen. 
Profeß (neulat. professus, von lat. profiteri, öffentlich erklären, ſich zu etwas bekennen) 

beißt das Ordensgelübde, welches der Kloftergeiftliche nach überfiandenem Noviziat aklcgt. 
Profeffen (Professi) find folge Mitglieder eines Ordens, weldye die Gelübde abgelegt 
aben. 
Profeſſor (fat. von profiteri, öffentlich exflären, befennen) hieß zur römiſchen Kaiferzeit 

ein Lehrer der Grammatik und Rhetorik. Gegenwärtig werben H Dentigland vorzugs⸗ 
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weife Lehrer auf Univerfitäten (Professores ordinarii und P. extraordinarii) und bie Leh- 
rer an den höheren Klaffen ver Gymnaſien mit diefem Titel bezeichnet, während iu Eug- 
land und Amerika außer den an “Colleges” und “Universities” wirlenden Lehrern auch 
Brivatlehrer, Virtuofen, Gymnaſtiker und Taſchenſpieler ven Titel B. führen. 

Profil (franz., vom lat. filum, Baden, uneigentl. Umriß der Geftalt) beventet die An⸗ 
fiht eines fentrecht durchſchnittenen Körpers; fo namentlich in der Malerei bie Anficht des 
menfchlihen Antlites, fcharf von der Seite betrachtet. Im Brofil pflegt fi der Charakter 
des Geſichtes am Schärfiten anszuprägen, doch darf der Dialer diefen Charakter. nicht zu 
grell hervortreten laſſen. Gegenfat von “en profil” ift “en face”, Anſicht des vollen Ge⸗ 
fihted. Außerdem wird PB. noch in der Befeftigungs- und Baukunde von Zeichnungen ger 
brandyt, welche Feſtungs⸗ oder Bauwerke in ſenkrechtem Durchſchuitt darftellen. 
Prsfos oder Brofof (vom franz. prevot, dieſes vem lat. praepositus, Vorgefetter, 

engl. provost) ift ein rädfichtlich jeiner Dienftobliegenheiten unter dem Auditor fteheuder 
Unterofficier, dem bie Auffiht Über die Arreſtanten, in einigen Armeen aud bie 
Beforgung der Briefe an die verfehiebenen Abtheilungen übergeben if. Früher war 
P. ein Diilitärbeamter mit Hauptmannsrang, der im Lager den Markt abzugrenzen, ven 
Breis der Lebensmittel feftzufegen und die Anklage und Verhaftung der Berbreder zu ber 
forgen hatte, wozu ihm Stodmeifter, Stodtnechte und Scharfrichter unterftellt waren. , Er 
ftand mit feinen LXenten unter dem General- BP. oder General-Gewaltigen. 
Prognoſe (vom griech. prognosis, Vorerfenntniß) ift die Vorherbeſtimmung des Ber- 

lauf8 einer Krankheit aus dem Bilde, welches diejelbe darbietet. Durdans nothwenbig zur 
P. ift Die Diagnofe (f. d.), denn bein richtigen Erkennen einer Krankheit kann man fon 
mit größter Leichtigkeit die P. ftellen (Krebs 3. B. ift abfolut zum Tode führend); man hat 
aber auch andere Gefhwüre, bie dem Krebſe ähnlid find und Doc geheilt werben können. 
Bei anderen Krankheiten kann man mit ziemlicher Gewißheit einen günftigen Ausgang vor⸗ 
ausjagen. Je unficherer Die Diagnofe, defto ſchwieriger ift die Pregnoſe. Selbſtverſtändlich 
bmmen bei der P. auch Körperconftitution, Lebensweiſe, Lebensverhältniſſe m. |. w. in 

etracht. 
Proguoſtiton (griech, von prognosis, Vorherſagung, Vordentung) bebeutet Vorher⸗ 

fagung auf Grund beſtimmter Thatſachen; Einem das P. ſtellen, ihm fein Schidfal, 
ſeine Ankunft vorberjagen. 
Programm (griedy. programma, von prographein, öffentlih ausfchreiben) heit cine 

Öffentliche, fchriftlihe Belanntmachung, ein öffentliher Anſchlag; befonders aud eine Ein- 
lodungsichrift der Univerfititen, Gymnaſien und anderer Unterrichtsanftalten bei einer 
Feierlichkeit. 

Progreſo, neuangelegter mericaniſcher Hafenort, ſeit 1871 dem Verkehr geöffnet, an 
ber Nordküſte ver Halbinſel HYucatan, 20 engl. Di. nördlich von der Stadt Mérida gelegen, 
mit der e8 in telegrapbifcher Verbindung fteht. P. ift durch regelmäßige Dampfichifis« 
linien mit Beracruz, Havana, Jamaica und New Hort verbunden. Der Hafen ift eine 
offene Rhede und größere Schiffe antern 3—4 engl. Dleilen von der Küſie. 

Progreß, Poltvorf in Burlington Eo., New Jerfen. 
Progreifion, (vom lat. progressio, Bertfcreiten) nennt man in ber Mathematik eine 

Reihe von Zuhlen, worin jede folgende aus der vorhergehenden nad) einer ſich inımer gleich 
bleibenden Kegel gebildet wird. Die Zahlen werben Glieder genannt. Man theilt 
bie Brogreffionen in arıtbmetifhe und geometriſche. Im diefen entfteht jedes 
Glied aus dem vorhergehenden durch Multiplication vefielben miteiner und derfelben 
Zahl, welhe Erponent genannt wird; in jenen Dagegen entjtcht jedes Glied aus dem 
vorhergehenven. burh Addition derſelben Zahl, melhe der Denominator over bie 
Differenz der P. beißt. So if 1,3, 5, 7,9, 11 u. J. w. eine arithmetifhe P. und 
2 iſt der Denominator, aber 1, 2, 4, 8, 16, 32, 64 u. |. w. ift eine geometrifhe P. und 2 
it der Erponent. 

Brebibitinfuftem (vom Tat. prohibere, verhindern) heißt dasjenige Zoll» und Handels⸗ 
foftem, welches auf dem volfländigen Verbot der Einfuhr aller fremven Fabrikate beruht 
und in ber Regel andy mit einer Beſchränkung der Ausfuhr der im Inlande probucirten 
Rehſtoffe und Halbfabrikate verbunden if. Der Zwed diefes Syſtems if, zu verhindern, 
daß das baare Geld des Inlandes in's Ausland wandere; auch fucht man vaburd die Ent- 
widelnng der einheimiſchen Induſtrie ir fördern, indem man file vo? ber Concurrenz der 
ausländischen ſchützt und ihr zum Theil auch das Rohmaterial durch Ausfuhrverbote billiger 
verihafft. Leber die Vortheile und die Schattenfeiten diefes Syſtems |. Freihandel. 
Das fog. Shugzollfyftem iſt nur eine Abſchwächung des P.e; es verbietet zwar bie 
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Einfabr fremder Waaren nicht ganz, allein es ſucht doch die ausländiſche Concurrenz zu 
Gunſten einzelner, einheimifcher Induſtriezweige durch Beibehaltung hoher Eingangszölle 
zu beſchränken. 
—3 ſ. Sefgoffe. 

rojection (vom lat. projectio, Entwerfung) iſt die Abbildung eines Gegenſtandes auf 
einer Fläche durch gerade Linien, welche mit einander entweder parallel, oder in einem ge⸗ 
gebenen Punkte zufanımen lanfen; diefe Bunkte (Brojectionspunfte), in welchen Die geraden 
Zinien die Brojectiond- oder Entwurfsflähe treffen, geben die P. ever das Bild des Gegen- 
ftandes. Die Brojectionslehre findet ihre ausgebehntefte Anwentung in ter te 
feriptiven Geometrie und in ter Kartographie. Die widtigften Projectionskarten für 
Landkarten find: 1) die Orthographiſche B.; anf Die Berührungschene eines Punktes 
de& aufzunehmenden Erbtheild ever Landes werden von allen übrigen Punkten Perpentitel 
efält. 2) Die Iſometriſche B., mit der vorigen im Princip gleich, nur in Der Dar⸗ 

Bellung turh Zeihnung abmeihend. 3) Die Stereographiſche P.; man denkt ſich 
das Auge dem zu entwerfenden Lande gerade gegenüber, bie Projectiondchene aber als 
großen Kreis, auf welchen die einzelnen Punkte ihre Perpenvikel hinridten. 4) Tie Ke- 
gel⸗P.; vie Brojectionsebene ift eine berührende Kegelflädhe, welche fi auf einer Ebene 
entwidelnd gedacht wird. Die gewähnlide B. für Seckarten ift tie Viercator’fdhe 
B., bei welcher fith PBarallelkreife und Meridiane in rechten Winkeln ſchneiden. gl. Bü- 
nau, „Slemente der Projectionslehre" (1870). 

Protkeſch⸗Oſten, Anton, Freiherr von, üfterr. Diplemat, geb. am 10. Diez. 
1795 zu Grat, trat 1813 in die Armee, machte 1814 ten Feldzug in Franfreid mit, ward 
1827 Major, und Chef des Gcneralftab8 der öſterr. Slotille, nahm einen bervorragenten 
Antheil an ven damaligen Berbantlungen mit Dicheneb-Ali, den Vicekönig von Aegypten, 
und tem Präfidenten von Griechenland, Grafen Kapodiſtrias, und wurde 1830 mit dem 
Prädicat „von Often“ geabelt.e Bon 1834—49 war P. Geſandter in Athen und von 
1849—52 in gleiher Kigenfhaft in Berlin; 1853 wurte er Präfitialgefantter am 
Bundestag zu Frankfurt, 1855 Internuntius in Konftantinopel, ſpäter Feldzeugmeiſter und 
trat 1872 in ben Rubeftand. Bon feinen Schriften find hervorzubeben: „Erinnerungen 
ans Aegypten und Slleinafien" (3 Bde., Wien 1829—31), „Geſchichte des Abfalls ver 
Griechen vom Türk. Reich“ (6 Bde., 1867). Seine Edilderungen politiſcher Charaktere 
zeichnen ſich durch Freimuth aus. 

Proklus, mit dem Beinamen Diadochos, berühmter Neuplatoniker, geb. in Kon⸗ 
ſtantinopel 412 n. Chr., widmete ſich der Philoſophie und der Mathematik, hörte in Athen 
die größten Platoniter feiner Zeit und lehrte bis an fein Ende Platoniſche Philoſophie. BP. 
‚war bemüht, das Heidenthum durch Die ftrengfte Beobachtung aller und längft verjchellener 
Gebräuche bei dem Volke aufrecht zu erhalten und durch feine Phileſephie und Epeculatien 
nen zu beichen. Er zeichnete fih durch vielfeitige Biltung und ein tugenvhaftes Leben aus 
und erreichte ein Alter von 73 Jahren. Als Schriftſteller war P. fait auf allen Sckicten 
des Willens thätig; ald Dichter fennen wir ihn aus 2 Epigrammen und 6 cinfachen, in 
fliegenver und reiner Sprade gebichteten Hymnen. Von- feinen aſtronomiſchen und ma— 
theniatifhen Schriften find nody vorhanden: 1) eine kurze Darftellung ter Hauptlehren des 
Hipparch, Ariſtarch, Ptolemäus u. ſ. w, 2) über die Himmelskreiſe. 3) eine Paraphraſe 
jun *Tetrabiblos” des Ptolemãus, 4) ein Sonmentar zu Euklid. Die Schrift über tie 
Wirkungen der Sonnen: und Mondfinfterniffe ift nur in lat. Ueberſetzung bekannt. Bon 
feinen grammatifhen Werfen ift ein nicht ganz vollftändiger Sommtentar zu Heſiod's „Werte 
und Tage” zu nennen. Seine philefophiihen Schriften find theil® Kommentare unt Po⸗ 
raphraſen Platonifher Dialoge, theild behandeln fie ſelbſtſtändig einzelne philoſophijche 
Fragen. Seine Sprade ift rin und klarer als tie ber meiften feiner Seitgeneffen. Sc» 
ſammtausgaben veranftalteten V. Coufin (4 Bde., Paris 1820—25) und Creuzer (3 Bte., 
Orford 1835). 

Brotne, f. Bhilomele. 
Prokopius, griechiicher Rhetor und Sophift ans Cäfaren, Ichte in Konftantinspel im 

Anfange des 6. Jahrhen. Chr. Im I. 526 nahm ihn Belifar als feinen Begleiter in den 
Berfifchen Krieg. Er ift einer der vorzüglichſten Hifteriker feiner Zeit und verfaßte ein 
Geſchichtswerk in 8 Büchern über die unter Juftinian geführten Kämpfe mit den Perfern, 
Bandelen und Oftgotben, ferner eine Robrede auf Yuftinian über Die unter ihm in allen 
Theilen des Reichs auf öffentliche Keften ausgeführten Bauten, entlid “Anekdota”, fo 
genannt, weil Die Schrift wegen ihres. Inhalts erit nach des Verfaſſers Tode herausgegeben 

wurde, worin ex die Machthaber feiner Zeit in bitterer, moßlofer und nicht eben edler Weiſe 
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angreift, Doch intereſſante Blide in die innere Zeitgefchichte gewährt: Die befie Geſammt⸗ 
andgabe ift die von 2. Dindorf (3 Bde. Bonn 1833— 38), Ausg. der “Anekdota” von 
Drelli, (Leipzig 1827), Ueberſetzung von Kanmegieher (Greifswald 1827—31). Bol. Dahn, 
„B. von Gälaren“ (Berlin 1865). 

rofruſtes (vom griech. prokruein, gewaltſam außsreden) ift ber Name eines fabelhaften 
Unholdes in Attica, welcher zwei Bettfiellen hatte, eine kurze und eine lange. Hatte er 
einen Gaft von langer Statur zu beherbergen, fo führte er ihn zu der kurzen Dettftelle und 
bieb fo viel von dem renden ab, bis derfelbe hineinpaßte; war der Gaſt Hein, fo wurde 
er zur langen Bettftelle geführt und fo lange gedehnt, bis ihn der Ton von feinen Qualen 
erlöfte. Der Heros Thefeus tödtete ihn anf diefelbe Weife. Daher bezeichnet ſprichwört⸗ 
(ih das Bett des BP. eine willlürliche, darch Heriummen und Sitte geheiligte Form, 
welher Berfonen und Berhältniffe gewaltfam angepaßt werben.- 
Brelegomena (grieh., von prolegein, vorherfagen), das Vorbergefagte, VBorerinnerung, 

Einleitung zu einer Bifenfigaft 
Sreletarier (vom lat. proles, Naditommenfhaft), bei ven Römern diejenige Claſſe der 

Bürger, deren Bermögen den niebrigften Sag der 5. Bürgerclaffe (12,500 As) nicht ers 
teihte, und die baher nur dur ihre Nachkommenſchaft (proles) dem Staate von Nuten 
fein tonnte. In neuerer Zeit bezeichnet man mit dem Namen P. diejenige Geſellſchafts⸗ 
cafe, weldye nur fo viel zu erwerben im Stande ift, um ihr pbufifches Leben von einem 
Zag zum andern friften zu fönnen, welche aljo keinerlei Vermögen oder Grundeigenthum 
beſitzt. Der Zuftand, in welchem ſich dieſe Claſſe befindet, heißt Broletariat. Das 
felbe tritt namentlich in volfreihen Induſtrieſtädten immer mehr in den Vordergrund. In 
Bezug auf Künftler, Beamte oder Gelehrte, deren Einkommen ihre Bebärfniffe nicht deckt 
ur bie deshalb Mangel leiden, fpricht man von einem Künftler-, Beanıten- oder Gelchrten- 
proletariat. 

Prolog (vom griech. prologos), Eröffnungsrebe, bezeichnet eine vor Aufführung eines 
Schauſpiels gefprochene Rede in poetiſcher Form, Befonders berühmt find u. a. der von 
Stiller 2 „Wallenftein“, der Platen's zu den „Abaſſiden“ und ver Göthe's zu „Fauſt“ 
gedichtete P. 
Brolougation (vom neulat. prolongatio, ven prolongare, verlängern, verzögern), Ver⸗ 

lingerung, beißt insbeſondere in der Kaufmanneſprache das Hinausſchieben einer Liefe⸗ 
rungs⸗ eder einer Zahlungdfrift, 3. B. eines Wechſels. 
Promammalia over Stammfäuger, die ältefte Stammgruppe der Säugethiere, 

von der jedoch bis jet noch keine foifilen Hefte mit voller Sicherheit bekannt find. Doc 
bat man von Microlestes antiquus in dem oberftien Schichten ver Trias, im Keuper, von 
Dromatheriam sylvestre in ber nordamerifanifhen Trias, einige Badenzähne aufgefun« 
den, deren charakteriftiihe Formen auf inſektenfreſſende Säugethiere ſchließen laſſen. 
Bromeſſe (vom lat. promittere, verſprechen), Verfprechung, heißt in der Kaufmanns. 

ſproche eine Säulbverfreißung oder vorläufige Zuficherung, in einer beftimmten Zeit Zah⸗ 
lung leiften zu wollen. Im Lotteriewefen bezeichnet P. ein Interimsloes einer Lotterie 
oder einer Frömiengnfeibe, durch welches eine gewifle Nummer für eine ober mehrere 
Ziehungen vermiethet und dadurch ber auf biefelbe etwa fallende Gewinn zugeſichert, be⸗ 
ziehungsweiſe verſprochen wird, 
Vrometheus (griech, der Vorbedächtige) war nach der griech. Mythologie der Sohn bes 

Titanen Japetos. Er bildete Menſchen aus Thon und Waſſer und ſtahl zu deren Bele⸗ 
bung und Belehrung das Feuer vom Himmel, weßhalb ihn Jupiter aus Zorn an einen 
Felſen des Kaulaſus ſchmieden ließ, wo ihm ein Geier die ſtets wieder wachfende Leber aus- 
baden mußte. Diefe Strafe erduldete B. fo lange, bis Hercules ihn von feinen Dualen 
befreite. P. if ſomii der Wohlthäter der Sterblichen, für bie er ſchuldlos und willig leidet; 
zugleich der Repräfentant des raftlos ſtrebenden Dienfchengeiftes, der ſich die Kraft der 
Elemente dienſtbar macht. Vgl. Welder, „Die Aeſchyliſche Trilogie P.“ (Darmſtadt 1824, 
Nachtrag, Frankfurt 1826); Weiske, „P. und fein Mythenkreis“ (herausg. von Leyſer, 
Leipzig 1842); Schömann, „Des Aeſchylus gefeſſelter P.“ (Greifswald 1848); Lafaulz, 
»P., die Sage und ihr Sinn“ (Würzburg 1845). 
‚Sromatisn (vom lat. promovere, .vorwärtökewegen), Beförderung, wirb insbeſondere 
ne Erhebung zu eines Gelehrtenwürde (Doctor- Promotion) in der alabemifchen 

a eria (lat, Borrathabehaltniß), Häufig der Titel von Handb t „Borrathsbehältniß), häufig der Titel von Handbüchern, 3.B. 
Riler’s Promptnarinm juris nevum, etc.” (7 Dre, Leipzig 1732-97). vn: 

«2. IX. it 
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Bronsmen (lat., Fürwort) bezeichnet biefenige Wörterclaffe in ver Grammatit 
welche dazu beftimmt ift, ein Dingwert (substantivum) in ber Rede zu.erjegen, P. sub- 
stentivum. Man unterſcheidet, je nach dem Gebrauch, verjchiedene Claſſen von P., 3. B 
perſönliches P., P. personale (ich, du, er, fie, es); beſitzanzeigendes P., P. possessivum 
(mein, dein, ſein); das auf einen Gegenſtand hinweiſende P., das hinweiſende P., P. de- 
monstrativum (der, dieſer, jener); das fragende P., P. interrogativum (mer? was?); 
ba® rüdbezüglihe B., P. rellexivum (fi); das nicht beſtimmende P., P. indefinitum 
(Einer, Jemand); das bezüglidye P., P. relatiyum (welcher, €, 8). 

- Bronunciamente (ipan., vom lat, pronunciare, verkünden) bezeichnet in Epanien und 
den ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Republiken eine öffentliche Runtgebung gegen bie Leftehente 
Hegierung, namentlid) eine Aufforkerung zum Aufſtande. | 
Predmium (vom griech. oimos, Weg, Gang), der Eingang, ber Vorbericht oder das 
orſpiel. 
Propädeuntik (vom Griech.), Vorbereitung ever Vorbereitungswiſſenſchaft, umfaßt ten 

Inbegriff derjenigen Kenntnife, welde dem Studium einer Wifjenfchaft, 3. B. ter Philos 
fopbie, vorhergehen und in daſſelbe einführen. 

ropaganda (lat,, von propagare, fortpflanzen) heißt eine Organifation ober cine 
Anftalt, weldye den Zweck der Fortpflanzung beftinimter Lchren und Meiningen verfolgt, 
insbefondere tie vom Papſte Gregor XV. 1622 in Rom zur Verbreitung bes Glaubens 
unfer Nidtlatholiten und Nichtchriſten geftiftete ““Congregatio de propaganda fide”., 
Mit diefer ift das von Papft Urban VILI. gegründete “Collegium seu Seminariun de 
propaganda fide”, eine Pflanzfhule für Mifflonäre aus allen Nationen, verbunten. Bol. 
Micher, „Die P., ihre Provinzen und ihr Recht“ (Göttingen 1852). 
" Ha re a ſ. Shraubenpropeller. , 

ropemptifon (gricdy., von propempein, begleiten, entlaffen), Abſchiedsgedicht, eine 
Claſſe von‘ Gedichten, welche erft in neuefter Zeit aufer Gebrauch gekommen find. Des 
P. war ſchon den Alten bekannt und wurde auch fpäter noch, namentlich in der Rococozeit 
bes 18. Jahrh., fehr geſchätzt. Diefe Poeflen enthielten gute Wünfche, die man dem Ab- 
reifenden mit auf ven Weg gab. 

Propertins, Sertuß, römifcher Elegiker, aus Umbrien, ungefähr 49—15 v. Chr., 
in Kom gebiltet, wurde, nachdem er fich burkh fein Buch “Cynthia” bekanitt gemacht, in Ten 
Kreis des Mäcenad aufgenommen. Er iſt ausſchließlich Elegifer und Dichter Der Liebe, 
aber mehr in der Weife der alerandrinifhen Vorgänger, voll mythologiſcher Gelehrfamteit 
und häufig duntel; indeſſen an Leben, finnlicher Friſche und Leidenſchaft hat er feine Vor⸗ 
gaͤnger weit übertroffen. Noch kräftiger ift die Reflerion, womit er ſich über feine Gefühle 
ftellt, und die Kunft, momit er fie in Gebichten verkörpert. Auch Spradie und Versbau ift 
marlig, die Gedankenfolge aber oft abfpringend. Hauptausgaben find die von C. Lach⸗ 
mann (Leipzig 1816, Berlin 1829), beſonders tie von Hergberg mit krit. Anm. and Com⸗ 
mentar (2 Bve., Halle 1843 ff.); Texte von Veit (Leipzig 1850) und M. Hanpt (Feipzig 
1853, 61, 68); Weberfegungen von 3. H. Beh (Braunſchweig 1830); Herkberg (Stutt- 
gart 1838) und Fr. Jacob (Stuttgart 1860). 

ropheien (vom griech. prophetes, von prophanai, vorherfagen, hebr. nebim, Gottbe⸗ 
geifterte) waren zur Blütezeit der Hebräer Männer, meldye tie Bermittler zwiſchen Jehova 
und dem Volke bildeten. Sie empfingen, nad) ven Alten Zeftamente, ihre Offenbarungen 
unmittelbar von ©ett, verkünbeten fie den Bote theils in der Form von Weiffagungen, 
theils ald Drohungen und Warnungen und errangen oftmals einen bevententen Einfluß 
auf die pofitifhen Gefchide ihres Volles. Man unterfcheitet folgende 2 Berioten der P.: 
1) ron der Schöpfung bis anf Moſes (Aram, Henoch, Lamech, Abrahanı, Iſaak, Jakob, 
Joſeph, Moſes); 2) von Moſes bis zum Babyloniſchen Eril, und zmar werten in biefer 
Periode 56 2. aufgezählt, von denen als die haupfächlichften die fg. 4 Großen P.: 
Jeſaias, Jeremia, Ezechiel und Daniel, und tie 12 Kleinen P.: Hoſias, Jcel, Amos, 
Dbadja, Jena, Micha, Nahum, Habakuk, Zephanja, Haggai, Sacharja und Blaleadyi, 
genannt werden. 

Prophyfaris (griech) iſt das Streben Krankheiten zu vermeiden. Sie kann in allge- 
meinen, von Staat angeordneten, ſanitätiſchen Regeln, zur Vermeidung ven Schad⸗ 
lichkeiten (Sorge ‘fir gute Luft, gutes Waſſer, geräumige Schulen it. ſ. w.), oder in der 
Ergreifung von geeigneten Maßregeln gegen drobende Epidemien beſtehen; in heiten 
Fällen iſt die P. Sache der Hogiene (f. d.). Es iſt Sache des Arztes feinen Patienten 
die Regeln anzugeben, nad welchen ſie zu leben haben, um Schäblihkeiten zu vermeiken, 
und die Mittel, "bie Fe anzuwenden haben, um ausgebrochene Krankheiten nit zu ſchlim⸗ 
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in Uebeln werben zu laſſen. Theilmeife fällt die P. in dieſem Sinne mit Diätetif 
jujumnien. | 
Brepantis, |. Marmarameer. Ä oo. 
Proportion (von lat. proportio) bezeichnet im Allgemeinen ein Verhältniß, eine Ver⸗ 

hiltnigmäßigleit (Broportienalität), das Sleid» oder Ebenmaß von Rörpern; im 
Bejonderen in der Mathematik zwei Durd das Gleichheitszeichen verbundene, gleiche Ver⸗ 
hältniffe und zwar entweder eine arithbmetifhe P. (a —b==c-d), wenn die Summe 
des 1. und 4. Gliedes gleid) ift der Summe des 2. und 3., ober eine geometrifche P. 
(a: be : d), wenn das Produkt des 1. und 4. Gliedes gleich dem Produkt des 2. und 3. 
Gliedes ijt. Die Glieder 1 und 4 beißen äußere, 2 und 3 innere ober mittlere, 
1und 3 Borderglieder, 2 und 4 Hinterglieder der P. die beiden legteren 
Paare an homologe Gliedex. Sind alle 4 Glieder verfchieten, fo heißt die P. eine 
unterbrochene, ſind die beiden mittleren gleih, alfo a: b==b:c, eine ftetige. 
Die mittleren Glieder einer ftetigen P. heißen das Mittel, während Das vierte Glied 
einer ftetigen B. die Dritte BProportionale, das vierte einer unterbrodenen P. 
aber die vierte Broportionale, ober wenn die Ölieder Linien find, vierte Pro⸗ 
portionallinie genannt wird. PBroportionirt ift verhältnig-, ebenmäßig. 
Brepft (vom Idt. praepositus, Vorgeſetzter) heißt an einer kath. Kathedrale der erfte 
a krßer nah dem Biſchof; in einigen proteftantifchen Ländern der Paftor einer 
Hauptlirche. 
Prophlãen (vom griech. pyle, Thür), Vorhallen, heißt ber Prachteingang eines großen 

Gebäudes, beſonders ber fchöne, künſtleriſch vollendete Säulenbau zu der Burg Akropolis 
im alten Athen. 
Prorogation (vom lat. prorogatio), Aufſchub, Verlaͤngerung. P. der Gerichts⸗ 

barfeit heißt im Civilproceſſe der Fall, wenn die beiten ftreiteuden Theile entweder 
durch außsdrüdlichen Vertrag oder auch ftillfchweigend einwilligen, daß ein an fidy nicht com⸗ 
petenteß Gericht dee Inftruction und Entſcheidung des Hechtöftreites übernehme. 
Brefe (von lat. prorsa, sc. oratio, die vormärtsgerichtete, geradeaus gehende Rebe, 

von prorsus, nach vorn gewandt) heißt die der gebuudenen Rede, der Poefie entgegenge- 
feste, ungebundene Redeweiſe. ie Wüllenfchaft, welche die B. zum Gegenſtande hat, ift 
tie Rhetoril. In der Entmidelung der Schriftfprade eined Volkes tritt vie Poeſie 
auffallenvderweife ftet8 vor der P. auf, analog dem Entwidelungsgange des Individuums, 
bei Dem in der Kegel erit im reiferen Alter der Verflanb bie Herrichaft über vie Phantafie 
gewinnt. PBrofailer oder Brofaift, ein Schriftfteler in ungebundener Schreibart. 
Proſcenium (lat.) hieß bei ven Römern die VBorbühne des Theaters, wo bie Schauſpie⸗ 

ler auftraten; gegenwärtig der Zufchauerraum unmittelbar ver ben: Vorhange. 
Brofcriptise (vom lat. ‚proscribere, öffentlich ausſchreiben), Achtsertlärung, heißt die 

auf Ausſpruch eines weltlichen Richters hin erfolgende Ausſchließung aus der Geſellſchaft, 
wodurch namentlich bei den alten Römern unter Sulla (f. d.) jede ven Machthabern miß- 
liebige Berfänlichkeit ihrer Güter und meift auch des Lebens beraubt wurde. 

PBrofector (lut., von prosecare, vorſchneiden), Vorzerglieberer, heißt auf ven Hochſchu⸗ 
len ver Gehilfe eines Profeſſors der Anatomie, . 

Profelyt (vom griech. proselytos, hinzugekommen), Hinzukömmling, Glaubensüberläu⸗ 
fr. Brofelygtenmaderei nennt man das zudringliche Beitreben derjenigen, welche 
tur oft anredliche Mlittel Andere zu ihrer Religienspartei herüberzuziehen fuden. 

Broferpine (griech. Perſephone), in der griech. Mythologie Die Tochter des Jens 
und der Ceres, die Gemahlin des Pinto, vie. Beherrſcherin der Schatten, welche über bie 
Seelen der Berftorbenen und Die Ungeheuer ber Unterwelt berricht und mit Pluto die Ber- 
wünfdungen der Menfchen bört und vollſtreckt. P., welche von Pluto geraubt werden war, 
and mit Bewilligung des Zend die Hälfte des Jahres auf der Obermwelt verweilen durfte, 
gilt als Symbol der im erühling hervorſprießenden Vegetation und war in den Eleufinifchen 
Muyſſerien die allwaltende Raturgottbeit. 
Profſodie (von griech. prosodia, Zugeſang, Sylbenten) ift Die Lehre von der Geltung ber 

Spiben mad der Zeitdauer. Die Länge und Kürze der Sylben wird entiweber durch 
veren Dauer oder Quantität, oder aber. durch ben Accent, d. i. ſchwere und 
leichte Betonung beflimmt. Der antiten Poeſie war ver erfte Beſtimmungsgrund eigen, 
der letztere bildet die vornehmſte Richtſchnur ber neueren P. Kir die bentiche Sprache 
hatte man lange Beit keine Veflisunungen, weil Die Sylben des Verſes nicht gemeflen, 
feuern gezählt wurden, und feine Hauptmerkmale früher in ter Alliteration und Aflonanz, 
(päter im Reime beſtanden, bie für Den Mangel größeren Rhethwenreichthume entihänig- 

C.E. IX. 1 
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ten. Erſt als Hammer und Klopftod die Nachbildung antiter Rhythmen in der beutfchen 
Sprache verſuchten, verlangte auch die P. eine Erörterung und nähere Beftimmung. Bol. 
Mindwig, „Lehrbuch der deutſchen B. und Metrif“ (Leipzig 1844). 

Brofopopsie, |. Berfonification. 
Proßpect (vom lat. prospectus, An» 'oder Fernfiht) nennt man in der Baufunft und 

Malerei die Darftellung der Außenſeite einzelner Straßen, Gebäude, Plätze u. ſ. w.; fe 
dann beventet P. die Ankündigung oder vorläufige Ueberficht eines künſtleriſchen, gewerb⸗ 
lichen oder wiflenfchaftlichsliterarifchen Unternehmens. 

Brofpect. 1) Zomwufhip in New Haven Co., Eonnecticut; 551 ©. 2) 
Zownjhip in Waldo Co. Maine; 886 E. 3) TZownfhip in Marion Co. Obio; 
1280 E. 4) Townſhip in Giles Co. Tenneffer; 1714 E. 

Brofpert, Boftdörfer in ven Ber. Staaten 1) In Matifen Co., In— 
biana. 2) In Oneida Co. New York; 311 E. 8) In Bennfylvania: a) Bo— 
rough in Butler Eo., 271 E.; b) in York Eo. 4) In Prince Edward Co., Vir⸗ 
ginia. | 
ge Depst, Dorf in Giles Eo., Tenneffee. 

rejpert Hill. 1) Boftdorf in Linn Co, Joma. 2) Poſtdorf in Clay En, 
‚ Miffonri. 8) Boftvorfin Wanteiha Eo., Wisconfin. 

Profitntion (vom lat. prostitutio, öffentliche Preisgebung) ift die Hingabe eines Frauen⸗ 
immers zum Zwecke gewerbnäßig betriebener Unzucdht. Die P. tritt fon in dem frühes 
hen Altertbum anf, und die Mehrzahl der Hetären (f. d.) im alten Griehenland waren 
öffentliche Luftpirden. Auch bei ven Römern war bie PB. ein Gewerbe, weldes in raffi- 
nirtefter Weife betrieben wurde, während bei den alten Germanen die P. gar nicht kefannt 
gewefen zu fein fcheint; wenigften® wurde ber fleifchlihe Umgang zwiſchen unverheiratheten 
Perſonen als eine Schande angefehen und beftraft. Das Mittelalter war cine fruchtbare 
Pflanzſtätte der Sittenlofigkeit und ſomit auch ver P., und hat fich dieſelbe, trog aller Er⸗ 
lafie und Verbote, zum fittlihen und phufifhen Schaden der Indivituen wie der Geſellſchaft, 
bis in die nenefte Zeit in allen Rändern, namentlicd aber in großen Stätten, erhalten. In 
den Ber. Staaten beftehen keine allgemeine geſetzliche Beſtimmungen über vie P. (engl. 
gemeiniglich social evil genannt), dod machte die Stadt Et. Lonis, im Staate Miſſouri, 
Keen st ben Berfuch, die Broftituirten unter polizeiliche und polizeiärztliche Centrole zu 
ellen. 
Prosthefis (grieh., von prostheinai, binzufegen), Zuſatz, Verlängerung, 3. B. einer 

Spibe im Anfang des Wortes, wie „vieweil*, ftatt „weil“. 
Greiageras, einer der berähmteften griechiſchen Sophiſten, aus Abdera, Ichte 480-410 

v. Ehr., umfaßte alle Gebiete des menſchlichen Wiſſens, nannte ſich zuerft einen Sophiſten, 
iebrte in Athen und nahm für einen Lehrcurſus 100 Diinen. Bei Perikles ſtand er in 
hohen Anfehen, durch vefien Bermittelung ev 448 mit anteren atheniſchen Coloniſten nad: 
Thurii gefendet wurde, um die Geſetze diefer Stadt zu revidiren and den Zeitverhältnifien 
anzupaften. Da er in feiner Schrift über die Götter behauptete, nicht zu wiſſen, ch es 
Götter gebe oder nicht, fo wurde er als Atheift aus Athen verbannt und feine Edjriften 
öffentlidy verbrannt. . Auf der Flucht fol er feinen Tod in ven Wellen gefunten haben. 

Protectionsfgfiem, |. Shupzolliyftem. 
Protein (vom griech. protos, erfter) oder Broteintörper, nennt man eiweißartige, 

in der organifchen Welt wichtige und mweitrerbreitete Stoffe, bie fih alle auf ein gemcin- 
ſchaftliches Radical (Protein) zurüdführen laſſen, aus Koblenftoff, Waſſerſtoff, Stickſtoff, 
Sauerftoff und Schwefel beftehen, nicht flüchtig und felten Iruftallifirkar fin. Cie un- 
fallen meift zwei Meovificationen, eine im Waſſer lösliche und eine unläsliche, und conſtitni⸗ 
ren eine Reibe der verbreitetften Thier- und Pflanzenftoffe, als: Albamin (Eiweißſtoff), 
Caſein (Thiertäfeftoff), tie Diaftafe, Fibrin (Thierfaferftoff) und den Kleber (Fflanzen- 
fibrin). Die Löslihen P.e bilden im eingetrodneten Zuſtande eine turdfceinente, 
Ihwadgelbliche, zerreiblibe Maſſe, tie fib in Wafler, nicht aber in Altchol und Aether 
Töft, geſchmack⸗ und geruchlos ift und durd Fällen der wäflerigen Löſung mittels Altehol 
in unlöslihen Zuftand verfebt wird. Die mäflerige Löſung tft an und für fi neutral, 
reagirt aber häufig infolge ſchwer zu trennender Beimifhungen entmeder fauer oder alfa- 
lid. Die meiſien B.e werben durch Kochen in vie unlösticdhe Mobiflcatien überge⸗ 
führt, einige auch durch Effigfänre und faſt afle durch Mineralſäuren. Die in den nnic#- 
lichen Zuftand äbergeführten P.e find, friſch gefällt, volltommnien weiß, flotfig, Eırmpig 'oter 
leimartig zäbhe; getrodnet leicht in ein meißes Pulver Ru verwandeln; nicht in Wafler, 
Aether, Alcohol, wohl aber in Ällalien löslich, bei deren Nentraliſtrung fie aber wierer ge» 
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fült werben. Berbännte Mineralfäuren verwandelt das mobifieirte P. in eine im deſtillir⸗ 
tem Waſſer lösliche, gallertartige Maſſe; Salpeterjäure fürbt es beim Erwärmen hochgelb, 
Salzjäure intenfivblan. Gegen Hitze, Fäulniß und andere Orgbationdmittel verhalten ſich 
vie P.e analog wie die übrigen ftiditoffhaltigen Körper, unter denen fie eine befonvere 
Gruppe bilden. Schwefel iſt ſtets vorhanden, manchmal jedoch ziemlich ſchwer nach⸗ 
weisbar. 

Proteft nennt man eine ſchriftliche, in legaler Form vor einem Notar ober anderen com⸗ 
petenten Perfonen vollzogene und beeibigte Erflärung, in der fih ter Proteſtirende gegen 
irgend welche Dandlungen. verwahrt, die er mißbilligt, aber zur verhindern nicht im Stande 
iR, und wodurch ex ſich das Hecht vorbehält, feine Anſprüche fpäter geltend zu machen. So 
iſt z. B. der Inhaber eines Wechſels im Falle der Nichtacceptation oder Richtbezahlung ver« 
plligtet, dagegen. Proteft zu erheben, wonurd der Bezogene für alle daraus erwachſenden 
Folgen verantwortlich gemacht wird, weicher Wechfel- Broteft durd einen Motar, un⸗ 
ter Beifügung feines Siegels, vollzogen wird. Ferner proteftirt ein Schiff&capitain ver 
einem Conſul oder vor einer anderen Behörde, bei Ankunft nad einem beftundenen Sturm, 
indem er Die Urſache und den Hergang bes Ereigniſſes beſchreibt, und erklärt, daß nicht etwa 
Schiff oder Manuſchaft für den erlittenen Schaden verantwortlich feien, fordern bie Elemente 
u. ſ. w., und erhebt jo See-Brotef. Sodann proteflirt man häufig bei Entrichtung 
bon vermeintlich ungefeglihen Steuern, Zällen, Taxen u. f. w., indem man erflärt, weß⸗ 
halb man fie illegal erachtet, fowie daß man biefelben unfreiwillig bezahle, und fich Regreß 
auf gerichtlichen Wege vorbebalte. ‚ 
Protestant Association, eine im Jahr 1849 zu Pittsburgh (Penniyloania) entitan- 

bene.geheime Geſellſchaft, Die unter. Einhaltung gewifler, der Freimaurerei nachgeahmter 
dernien yud Rituale, den Zweck gegenfeitiger Unterflügung in Krankheits⸗ and Sterbes 
fälen aufitellt. Diele Genoſſenſchaft unterjcheivet fich jedoch wejentlidy von anderen Orden 
dadurch, daß fie nur Proteftanten aufnimmt und dem Katholicismus feindlich gefinnt ift; 
diefelbe ſteht in freundſchaftlichen Beziehungen zu dem Orden der Orangemen“. Die 
Altocigtion zählt in den verfchienenen Staaten etwa 200 Logen mit 40,000 Mitglievern, 
welhe unter einer 1851 errichteten Großloge ftchen, die ihren Sit in New York hat. Der 
Orden ift, zumal in den Iehten Jahrzehenden, von politifcher und religiöfer Agitation nicht 
frei geblieben. Die Verfaflung aus dem 3. 1860 enthält folgende Beſtimmung: „pie 
amerikaniſch⸗proteſtantiſche Aſſociation ift aus Perſonen zuſammengeſetzt, —— 
ihrer Äugerften Kraftͤnſtrengung hie Freiheiten dieſes Landes gegen die Entwürfe und In⸗ 
trizuen päpftliher Söldlinge unterſtützen und vertheidigen wollen“. Um Mitglied 
einer Loge dieſes Ordens zu werden, muß der Candidat unter anderen ein Bekenuer 
des proteſtantiſchen Glaubens fein, „wie dieſer in dem Alten und Neuen Teſtamente nieder⸗ 
gelegt it“. Um jene Zeit beſtand in Ohio auch ein deutſcher Zweig dieſes Ordens, deſſen 
Logen ſich Martin Luther⸗Logen“ nannten. | 
Proteſtanten (vom Lat. protestautes, bie ſich öffentlich gegen etwas Erflärenden), ver 

gemeinfhaftliche Name einer Reihe chriftlicher Kirchengemeinfchaften, im Begenfat zu ver 
tom. und griech. katbolifhen Kirche. Der Urfprung nes Wortes B. ift auf die Reforma- 
tiondzeit, und zwar auf ven im 3. 1529 zu Speyer abgehaltenen Heichötag zurüdzuführen, 
wo die Majorität Der anweſenden Keichötagsmitglieber verlangte, daß von Seiten derjeni⸗ 
gen Staaten, welche ſich der Sache der Reformation geneigt gezeigt hätten, vor dem Zu⸗ 
ſammentritt eines älumenifchen Concils Feine weiteren Schritte, namentlich in Bezug auf 
Reform des Abhendmahls und der Wefle, gethan werben fellten. Gegen diefes Verlangen 
fegten dee Kurfürſt von Sachiem, des Markgraf von Brantenburg, Der Herzog von Braun» 
ſchweig⸗Lũneburg, der Landgraf von Heſſen, der Fürft von Anhalt und 14 Reicheftänte 
Vroten ein, indem fie zwar ihre Bereitwilligleit erklärten, dem Kaiſer und Reichstage in 
allen welttichen Pflichten ſoviel als möglich Scharfam zu leiften, gegen jeden Befehl aber, 
der „Bott unt feinem heiligen Bhexte”, nad) ihrem beften Wiſſen und Ermeflen, entgegen 
ki, feierfichft proteftirten. Dies geſchah am 19; April 1529. Seit diefer Zeit nann⸗ 
ten die Gegner der Reformation die Anhänger derſelben P., welche Bezeichnung indefien 
von dieſen ſelbſt bald als ein Ehrenname aufgenommen, und aud auf die außerdentſchen 
Kirchengemeinden, welche die Bibel als Die einzige Gruntlage ihres Glaubens proclamir⸗ 
ten, übertragen wurde. Was die Verbreitung und Zahl der PB. anf ben verſchigdenen Erb« 
theilen anlangt, fo überwiegen fie in Amerika namentlich im Norden, und zwar warten 
fe in Britiſjſch Nordamerika auf 2,700,000 und in den Ver. Staaten auf 
27,000,009. Seelen gefhäst; nah Süden zu nimmt das VBerhältniß zw ihren Ungunften ab, 
und zwar rechnet man in Sähamerila auf die Stanten Mexico, Sentral-Amerifa, 
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Ber. Staaten von Colombia, Beru, Chile, Braſilien, Argentiniſche Republik und Uruguah 
165,000, auf Haiti 10,000, auf San Domingo 1000, auf die däniſchen und ſchwediſchen 
Beſitzungen 40,000 und auf die helländifchen 40,000 Seeten. In Europa iſt ver Pro⸗ 
teſtantismus hauptjädylich in Deutſchland 25,035,000, einem Theil ver Schweiz 1,482,000, 
in Holland 2,200,000, Großbritannien 23,400,000, Dänemark 1,675,000, auf ver Skan⸗ 
dinaviſchen Halbinfel 5,760,000 und in verhältnigmäßig fehr geringer Anzahl in Rußland 
(4,122,000 Seelen) verbreitet. Nach Süden hin nimmt bie ER der P., ven Katholiken 
gegenüber, bedentend ab; in Spanien und Portugal finden fih nur 17,000, In Frankreich 
1,600,000. (wovon indeß 249,500 durch die Abtretung von Etfaß und Lothringen zu Deutſch⸗ 
land gehörten), in Oeſterreich 3,600,000, in Italien 61,000, in ter Türke, Rumänien 
und Serbien 50,000 und in Griechenland 3000 P. In Arien bat der Proteſtantismus bis 
jet nur in den Colonien enropäifcher Mächte feiten Fuß gefaßt, fo in ben engl. Befigungen von 
Dftindien, wo man die Anzahl der P. auf 670,000 Seelen ſchätzt; in ven übrigen heilen 

Aſiens find die B. nur in behr geringer Anzahl vertheilt: in den rufl. und türt. Befikun- 
gen mit je 10,000, in China mit 20,000 und in Japan mit 1000 Seelen. In Afrita 
ſchätzt man die proteft. Bevölterung der brit. Befigungen anf 500,000, in Algier und 
Aegypten auf je 10,000, in Liberia auf 40,000 und in Dlabagascar (f. d.), wo tie Bevälte- 
rung durch den Mebertritt der Königin nemerbings zur Annahme des Proteſtantismus bes 
wogen wurde, anf 600,000 Seelen. Auftralien mit Polyneſien iſt der einzige 
Erdtheil, weldyer, ſoweit die europ. Golonien und Befigungen in Betracht kommen, vor- 
wiegend proteftantifch ift, und [hätt man feine proteſt. Bevölkerung auf 1,450,000 Seelen. 

Proteſtantenverein, eine anı 80. Sept. 1863 zu Frankfurt a. M. gegrilubete Vercini⸗ 
gung von Männern proteft. Sen fehfion, die e8 für ihre Aufgabe erflären, das Chriftentbum 
im Geifte der proteft, Kirche im Einklang ‚niit ben Enlturbeftrebungen ter Gegenwart zu 
bringen, und zu diefem Zwecke die Löſung aller bierarchifchen Feffeln und Entfernung von 
ſtarren Dogmen, fowie namentlich Lehr⸗ and Revefreibeit innerhalb der Kirheanzutahnen, 
und durch gegenfeitige Duldung bie fchroffen Gegenfäge der Eonfeffionen zu mildern. Der 
Verein wird durch einen engeren Ausſchuß geleitet, hat zahlreiche Zmeigvereine und hält 
jährliche Berfammlungen, fog. Proteftantentage, ab, deren letter 1871 in Darnı- 
ftapt ftattfand. Auch in anferbeutichen Ländern haben fid) bereit derartige Bereine ge- 
bildet. 

Proteſtation (fat. protestatio), die feierliche Verſicherung oder Betheuerung, wodurch 
man die Berantwortlichteit für eine Handlung von ſich weilt und erflärt, in feiner Weife 
mit einer ſolchen Handlung in Verbindung zu ftehen oder geftanden zu baten; wirb häufig 
in der Politik von Ländern angewendet, denen e8 zur BDurdjführung einer Forderung an 
Macht gebricht, und tie deshalb gegen Die Handlungsweiſe eine® mächtigeren Landes B. 
einlegen. . 

Protens, ver Biclgeftaltige, war nad) der griech. Mythologie ein Meergott, der tie Gabe 
der Weiffagung und die Kraft beſaß fich in allerlei Geſtalten zu verwandeln: (Er weidete 
die Robben des Poſeidon. 

Brotens, eine Amphibie, f. Olm. 
Prothalluspflauzen (Prothallophyta), die zweite große Hauptabtheilung des Pflan- 

enreich®, von Anderen als phyflogonifhbe Kryptogamen im Begenfag zu ven 
hballuspflangen oder tballogonifhen Kryptogamen bezeichnet, umfafien 

die beiten Claſſen ver Dioofe und Garne. Beiden P. findet bereits durchweg eine Sonde⸗ 
rung des Pflanzenkörpers in zwei verfchievene Grumdorgane ftatt: Achfenorgane (Sten gelumb 
Wurzel) und Blätter (oder Seitenorgane). Hierin gleidyen die P. bereits den Blumen- 
pflanzen und daher faßt man fie neuerdings auch Häufig mit diefen als Stedpflanzen eter 
Cormophyten zufammen. Andererſeits aber gleichen tie Moofe und Fatne ven Thallus⸗ 
pflanzen Burd Den Mangel der Blumen- und Samenbildung, weßhalb fie ſchon Finnd mit 
diefen als Kryptogamen, im Gegenfat zu den famenbildenden Pflanzen, ven Blumenpflan⸗ 
zen (Antophyten over Phanerogamen), zufammenftelite. 

Protiften oder Urwejen (Protista) nennt man die zweifelhaften Zwitterweſen, ſowohl 
aus dem Thierreiche ald aus dem Pflanzenreiche, welche von neueren Naturforfchern als 
drittes organifches Reich zufammengefaßt und als vermittelndes Zwiſchenreich zwifchen vie 
beiden obengenannten 'geftellt werden. Sämmtliche Organismen nämlich, welche B. ge⸗ 
nannt werben, zeigen in ihrer äußern Form, in ihrem innern Bau und ihren gefamniten 
Lebenserſcheinungen eine fo mertwärbige Wifchung won tblerifchen und pflanzlichen Eigen⸗ 
Ihaften, daß fie mit Recht weder dem Thier⸗ north dem Pflansenreiche zugetheiit werben 
lünnen. Die meiften P. find von fo geringer Größe, dag man fe mit bloßen Auge nur 
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ſchwer oder gar nicht wahrnehmen kann, weßhalb tie Mehrzahl derjelben erit In neuerer 
Zeit, ſeit Bervolllommnung der Mifroflope, befannt und umterfucht worden iſt. Sobald 
man nüher vertraut mit ihnen geworben mar, erhob fich fufort ein Streit liber ihre eigent- 
liche Natur und ibre Stellung im natürligen Syflem ver Organismen. Viele von ihnen 
wurden von den Botanifern für Thiere, von den Zoologen für Bflanzen erllärt; andere: 
wurden umgelehrt von den Botanikern für Pflanzen, von ven Zoologen für Thiere erklärt. 
Der Stammbaum der P. iſt noch in tiefes Dunkel gehüllt, fo daß jeder Berfuch, ihre Ber- 
wandtichaft unter einander, oder mit den nieberften Thieren einerfeitd und mit den wies 
veriten Pflanzen andrerfeits, näher zu beſtimmen, bis jegt aufgegeben werten mußte. Die 
einfahften P. find die aus einer einfahen Kohlenſtoffverbindung beftehenden und ein ſtruc⸗ 
turloſes Eiweißllümpchen darſtellenden Moneren (f. d.). ALS ſelbſiſtändige Claſſen des 
Protiitenreih® kann man bis jetzt folgende, 21 Familien haltende, 8 Gruppen anſehen: 
Moneren, Amoeboiden oder Brotoplaften, Geißelfhwärmer over Ylagellaten, 
Slimmertugelu oder Katallalten, Labyrinthläufer oder Labyrinthuleen, Kie⸗ 
felzellen over Diatomeen, Schleimpilze oder Miyrompceten und Wurzelfüßer: 
oder Ryizopoden. Schließlich könnte man auch noch die Phykochromalgen over Phykochro⸗ 
maceen, bie Pilze oder Hungen, die Schwänme ober Spongien und bie Meerleuchten oder: 
Noctilufen, von denen bie beiden erfteren zum Pflanzenreiche, die beiden legteren zum 
Zhierreiche gezählt werben; in das Protiftenreich einfließen. Bgl. Hädel, „Senerelle 
Morphologie“ (Berlin 1866). | Ä 
Protogenes, Zeitgenofie des Apelles und ebenfalls berühmter griechiſcher Maler, lebte 

und Jahr 300 v. Chr. und mucte fh erft im reiferen Lebensalter durch ſein Bild das 
Jalyſos, des mythiſchen Gränbers der Stadt Rhodus, bekannt. Er wurde von Apelles 
ſehr gef hät und ſtand in ſolchem Anſehen, daß Demetrius die Belagerung von Rhodus aufs 
beb, um die Gemälve bed B. nicht der Vernichtung preißzugeben. 

Prototoll (mittellat. protocollum, vom griech. protos, der erfte, und kollan, leimen, alfo 
eigentlich Da8 zuerſt, oder vorn Augefügte, das erfte Blatt) heißt jede ſchriftlich a Breit" 
uete Nachricht eines Berganges, wie ſolche namentlih bei allen Sigungen eines Colles: 
giums über bie gepflogenen Verhandlungen geführt wird. In den Ber. Staaten wird ein: 
ſolcher Verhandlungsbericht “ıninutes” (vom lat. minutus, Hein). genaunt, und foll der⸗ 
felbe, der Etymologie des Wortes gemäß, einen kurzen Auszug. einer Verhandlung dar- 
Nellen. Bei gerichtlicren Verhandlungen muß das P. zunächſt, außer Ort und Datum ver 
Verhandlung, den Thatbeſtand angeben, worüber eine mwahrheitägetreue Aufzeihnung 
erfolgen fol, welcher dann die Verhandlungen oder Ausfagen folgen. Das P. fließt mit 
der Beitätigung des geſchehenen Vorleſens deſſelben und ver Linterfchrift der betreffenden 
aan fowie des fog. Brotokollführere, wodurch vas Document gefegliche Beweis⸗ 

aft erlangt. 
Vretonstarien, apoftolifche (Protonotarii apostolici). Unter diefan Titel gibt 

es 7 Prälaten in Kom. Nach tradition ellem Bericht fol Elewiens Romanus, entipredend 
den 7 Stabtregionen, zur Aufzeichnung kirchlicher Dentwüreigkeiten Notariate gegründet‘ 
haben. Die Vermehrung ihrer Zahl auf 12 durch Sixtus V. hob Oregor XVI. wieder - 
auf. Zu den Befugniſſen der PB. gehören bie Aufnahme der Verhandlungen ber Conſiſto⸗ 
rien und die Führung der Protokolle bei Schefprehungen. 

‚ Srotoplasına (griech. Urbild) oder firnctnurlofes Blasma, Zellſtoff, ift eine 
einfache, eiweißartige Kohlenſtoffverbindung, weiche ſich in unendlich vielen Modificationen 
als der wefentlichfle und nie fehlende Träger ver Lebenserfheinnungen in allen Organismen - 
— und woraus einzig und allein bie erſte Claſſe ver Protiſten (ſ. d.) bie Moneren, 

en. | | 
Protageen, Anfangsthbiere oder Urthiere, nach der neueren Zoologie bie: 

fiebente nnd legte Claſſe des Thierreichs, zerfallen in Die Ordnung der Wurzelfüßer, Ampes' 
beiden und Geißelſchwärmer (ver Protiften), in bie Schwänme (f. Pflanzen» 
thiere) und die Jufnforien (ſ. Würmer), | 
Vrohe Heißt im Artillerieweſen ber Berberwagen einer Rafette (f. d.), an welchen bie: 

Pierde gefpannt werden.  . | 
Preudhon, Pierre Joſeph, namhafter ſotialiſtiſcher Eceiftfteller, geb. am iD. 

ati 1809 in ber Nähe von Belangen, als der Sohn eimed armen Bättchers, wurde 1828 
Scriftfeger, fpäter Eorrertor und endlich Kaufmann. Lnterftiigt. durch ein Stipendium, 
welches er wegen ber. Schrift ““Esaais d’une grammaire generale” 1838 von ber Akade⸗ 
mie feiner Baterfiadt erbalten, ſtudirte er drei Jahre in Paris. Nah Beſangon zurückge⸗ 
lehrt, eröffnete er eine Buchdruckerei und publicirte von dieſer Zeit an feine Aufſehen er⸗ 
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zegenben, forieliftifchen Schriften. Er war ber Erfte, welcher ben Grundſatz ausfprach: 
“la propriete c'est le vol”! (Eigenthum iſt Diebſtahl). 1843 trat er als EConımis in das 
große Spebitionsgefcyäft des Haufe® Banthier in Lyon. In ber Februarrevolutien 1848 
tonı P. nach Bari, wurde Rebacteur Les *“Representant du Peupie” md im Juni 1848 
in die Conſtituante gewählt, wo er zus Bergpartei gehörte, Am 31. Inli motivirte er den 
auffälligen Geſetzesvorſchlag: von allen Zinfen, Pacht⸗ und Miethgeldern, jowie ben Hypo⸗ 
thelenf&yulden !/, zum Bortbeil der Zins, Pacht⸗, Dlietbgeber und Schuldner,?/, zum 
Beften des Staats einzuziehen und an alle. Befiper von Staatsrenten für jedes Quar⸗ 
tal vom 15. Juli 1848 bis 15. Juli 1851, ?/, ihrer Reuten nicht andzuzahlen, foutern zum 
Bortbeil des Staats zu verwenden. P. brachte am 31. Jan. 1844 einen Ausſchuß für tie 
Kealifirung einer Tauſchbank (Proudhon's Voltsbant) zu Stande; tiefelte follte 
mit einem Kapital von 4 Mill. Fres. (ans Actien von 1—25 Fres. beſtehend) den Arbeiter 
in den Stand fegen feine Arbeit, fpäter and den Kaufmann feine Waaren oder Wechſel 
und ben Befigenden feine Rente umzuſetzen, ehne baares Geld dabei zn gebrauchen. Jeres 
Mitglied der Bank follte die Verpflichtung übernehmen, die Arbeiten, Protntte und Han⸗ 
delsartitel des Andern an Zahlungsftatt als Tauſchartikel gegen feftgefegte Taxe anzu⸗ 
nehmen. Auch Died Inftitut mißglückte. Im März 1849 wurde B. wegen eincd ten 
Bräfiventen der Republik, Lonis Napoleon, beleidigenten Artilels im “Peuple” zu 3 Jahr 
Gefängnig und 3000 Fres. Geldbuße verurteilt. P. flüchtete, kam jedoch im Juni wieder 
nad) Paris und wurde bi 4. Juni 1852 gefangen gehalten. 1868 entzeg er ich, wegen 
feines Buches *Dela justice dans la rEvolution et dans l’Eglise” GC Bpe., deutich vou Pfau) 
wieder auf.3 Jahre verurtbeilt, feiner Haft durch vie Flucht nach Belgien, kehrte, inı Dez. 
1860 amneftirt, nadı Paris zurüd und ſtarb am 26. Jan. 1865 zu Pafly. Bon feinen 
Schriften find hervorzuheben: “Systeme des contradictions &Ecouomiques, ou philosophie 
de la misere” (1846; deutfh, Darmftabt 1846), *Confessions d’un r&evolutionnaire” 
(3. Aufl. 1851), “Oeuvres complötes” (23 Bbe., 1869). 

Provence (das röm. Provincia), frühere Brovinz von Frankreich, zwiichen Piement, 
dem Mittelmeere, Zangueboc und der Dauphine gelegen, eine der ſchönſten Landſchaften Frauk⸗ 
reichs, zerfiel in Nieder- und Ober⸗P. (bis 1862 gehörte and) tie Graffchaft Nizza dazu), 
umfoßte etwa 888 Q.⸗M. umd bildet jebt Die Departements Bos-Alpcs, Bonded-tu-Ahöne 
und Bar. Die Provenzalen bilden den liebergang von den Franzoſen zu Ten Italie⸗ 
nern. Die Laudſchaft war als Provincia die erſte rum. Beſitzuntz im Zransalpinifchen 
Sallien; dann nad einander ein Theil des altburgundiſchen, des fränkifhen und des nen- 
burgundifhen Reiches. Im 13. Jahrh. kam tie P. an das Baus Anjen und nad tem 
Ausſterben defielben (1481) an bie Krone von Frankreich. Bgl. Dierry, “Histoire de la 
Provence” (2 Öbe., 1880). 

Brovencerel, |. Baumöl. 
Bronenzalen, |. Provence, oo 
Pronenzelifge Sprache und Literatur. Die prevenzalifche Sprache gehört zu den 

romaniſchen, den Töchterſprachen des Lateiniſchen. Wie jene nädıfte Schweſter, das Frans 
zöftiche, auf Dem nörblichen Boden Frankreichs, iſt das Provenzaliſche füdlich von der Leire 
wach der Theilung des Karolingifchen Frankenreiches aus der lingua romana rustica ent- 
fanden, welche nad dem Berfall ver Schriftfprache, alfo nadı dem 4. Jahrh., in allen Thei⸗ 
len des Weitrömifchen Heiches geiprochen, und daher zum Unterſchiede von ter claffihchen 
Sprache auch die Bulgärfprahe genannt wurde. Das Gebiet der provenzalifhen E rradje 
Bus zur Blütezeit weit über das fünliche und füdöſtliche Frankreich binans; fle .murbe im 

sven Spaniens und Italiens und in den Alpen gelproden. Ihr eigentlicher Name ift 
provensalesc ; fie wurde aber auch lemozi (nad ter Provinz Limouſin), romanse oder tie 

ngüe d’oo (fat. hoo), nadı ihrer Bejahungspartitel genannt, zum Unterfdiete rom Mit. 
—— das Den Namen Langue d'odil (lat. huc illnd, neufr. oni) hatte Mit 
der Seläftfländigfeit des fünlihen Reiches ging auch bie Sprache als Lantesirradıe feit Dem 
14. Jahrh. an die franzöfiiche verloren ; lebt aber noch heute als Vollsemundart in den verſchie⸗ 
deinen Pateis bes Südens fort. Begenäber dem Yranzäfifchen hat ie mehr ten lateinifchen 
Charakter bewahrt und enthält nur geringe germanifche Elemente. Fruther als in irgend 
einer romanifchen Sprade entwickelte ſich in ihr eine reiche’ Literatur; als keren älteſtes 
Dentmal aus dem 10. Jahrh. ein Bruhfiäl von 257 Berfen aus dem Gedichte über 
Boðthius erhalten iſt. Ihre Blütezeit bette. Diele Literatur im 11. um 12. Jahrh. in ten 
Sefängen der Troubadours (ital. Trovatere, von trovare, b. h. Dichter, die ben 
Reim leiht fanden), deren Ruhm des gauze Mittalter erfüllte, uud weile. die beutfchen 
DMinucfänger zum Wetteifer .begeifterten.. Befonders belannt georbei ſtud Bertrand 
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d'Alamanen, Serbel, Blacas (Aragenier), Armand de Marveil und Bertrand de Born. 
Weniger reich ift im ihr das Epifche vertreten. Die Philologie and granmatifche Erfors 
ſchung des Provenzaliſchen erhielt ihre erfte wiſſenſchaftliche Bchandlang durch Raynouard 
“Graminsire historique”, *“Lexique roman”), beſonders aber durch Diez („Vergleichende 
rammatik ber romanijchen Sprachen“, „Etymologiſches Wörterbuch der romanischen Sprar 

deu“, „Poeſie der Troubadours“). Außerdem ift von Bedeutung: Fauriel, “Histoire de 
la pu6sie provengale” (8 Boe,, Paris 1846). . 
Proverbe (franz., vom lat. proverbium, Sprichwort), die beſonders von den Franzoſen 

gepflegte dramatiſche Darftellung von Vollsſprichwörtern, wurde meift nad einen allge- 
meinen Plan von Dilettanten aus dem Stegreif aufgeführt. Da das Ertemporiren jedoch 
vielfach auf Schwierigkeiten ftieß, fo entitanden Werte, welche derartige Stüde enthielten; 
namentlich in nenerer Zeit von A. ve Mouſſet und O. Feuillet. 
Brosiant (ital provianda, vom lat.providenda, aljo von providere, vorausfehen, ans 

haften), Mundvorrath, beſteht für Truppen meilt aus Brod, Mehl, Kartoffeln, Kaffee, 
Branntwein u. f. w. Die Berpropiantirung bildet einen der wichtigjten Zweige der 
Militãradminiſtration. 
Providente, County im N. von Rhode Island, umfaßt 380 engl. Q.⸗M. mit 

149, 190 €. (1870), davon 867 in Deutſchland und 52 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 107,799 &. Das Land ift uncben. Hauptort: Providence. Republik, 
Majbritãt (Präfidentenwahl 1872: 4860 St.). ze 
Pronibence, die zweitgrößte Stadt in Nen-England, die größte und, abwechſelnd mit 

Newport, die Hauptitadt des Staates Rhode Island, oder wie der amtlide Name 
lautet “Rlıode Island and Providenoe Plantatione”, liegt in dem County gleihen Na« 
mens, ungeführ 35 engl. Mi. vom Atlantifhen Meere, in einer fehr nufruchtbaren Gegend 
en der Narraganſett⸗Bay, welde ſich hier in zwei Arme fpaltet, deren nordweſtlicher, Pro⸗ 
bibence-River genannt, die Stadt in zwei nicht gleiche Theile theilt, während der nord⸗ 
öfllihe und. längere, Seelont River genannt, anfangs die Orenze der Stat bildend und 
in feinem ganzen Laufe fchiffbar, ſich bis Pawtucket zieht und dort den Blackſtone aufnimmt. 
Vom NE. her ergieht ſich ein Heiner Yluß, der Woonasguatudet, in ein großes, eingemauer⸗ 
tes, jest aber nur noch zur Flutzeit mit Waſſer gefülltes Baſſin, Oove“ genannt, unterhalb 
befien der Brovidence River beginnt, anfangs mehrfach überbrüdt. Süplich von der 
größten Brüde iſt er meiftens mit Schiffen bevedt, die jeboch, wenn fie das Innere der Stadt 
erreichen wollen, eine im Sabre 1872 vollendete, eiferne Drehbrücke paffiren müflen. Der 
flliche und ältere Theil der Stabt liegt auf mehreren Hügeln, die fh, an manden Stellen 
fo jteil, daß bie Straßen nicht fabrbar fing, bis über 200 Fuß erheben, während der grö⸗ 
Bere, weltliche Theil erſt in einiger Entfernung vom Fluſſe mäßig anffteigt und nirgends 
% F. über der Waſſerlinie erreicht. Die von einem “Mayor”, 9 *Aldermen” und 36 
“Common Couneil Men”? verwaltete Stabt zerfällt in 9 Bezirke (wards), von tenen 3 
der öftligen Seite angehören. Hier laufen den Fluß entlang die South Water Str. und 
vie South Main Str., früher das Centrum eines blühenden Handels, ver ſich Fig nad 
Dflindien ausdehnte. Mit per ganzen Main Str. parallel läuft die ſchöne Benefit Str., 
son der fih nach Often hin die Waterman Str. bis zum Seekonk River erjtredt, über dem 
eine gleichfalls 1872 vollendete, eiferne Drebbräde führt, Im Nordweſten dieſes Statt« 
theiles liegt der über 120 Aores große Begräbnißplag der Stadt (North Burying Ground) 
nad im NOſten, den Seelont River entlang und fünlich von einem maleriihen Kirchhofe, 
ein Jerenhaus, das “Butler Hospital for the Insane”, inmitten eines lichlichen, großen⸗ 
theils bewaldeten -Parkes von faft-140 Acres. Am 1. Dez. 1847 eröffnet; bat e8 bis zum 
Schluſſe des Jahres 18723 im Ganzen 1756 Patienten aufgenommen. Der permanente Fond 
betrug am 31. Dez. 1872 653,000.00; die Ausgaben beliefen fi) währen des Jahres 
1872 auf $51,087.03. In der Mitte dieſes äftlihen Stadttheiles liegen da8 Armenhang, 
das “Dexter Asyluım”, in einem 40 Aeres großen, von einer heben Mauer umgebenen 
orten; daneben in her Witte eined Grunbftüdes von ebenfalls 40 Aeres das 1819 von 
ben Duäfern begrñndete Pehrinftitut *“Frriende’ Yearly-Meeting-Boardieg-School”, worin 
junge Leute beider Geſchlechter gemeinſchaftlich für die Colleges” des Landes vorkereitet 
werden. Auf hohem Hügel liegen an der Waternan Str. die auſsgedehnten Gebäude der 
“Brown University”, eines der Älteflen und vorzüglüchtten Lehrinftitute in Der Union. Die 
Unftolt beſitzt etwa 15 Aeres Land In dene ſchönſten Theile ver Stabt, jedoch find Die Ge⸗ 
Binde alt umb, mit Wasnahme der in reinem Style ausgeführten Kirche “First Baptist 

ting Heuse!, uufchün. 1764 zu Warzen von den Baptiſten gegründet und 1770 nad 
Previdence verlegt, gählie Die. Auftakt im 3: 1869 feit der Zeit ihres Beſtehens 2576 Gra⸗ 
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dunirte, von denen 1351 am Leben waren; im Herbſte 1872 zählte die Schule 9 Pro⸗ 
fefloreu, 4 Lehrer und 204 Studenten. Die fehr gediegene und befonvers aud an deut⸗ 
ſchen Werken reiche Bibliothek enthielt ungefähr 38,000 Bände und befaß einen permanen⸗ 
ten Fond von $27,000. Neben der Anftalt liegt das Gebäude der Rhode Island- 
Historical Society”, 1822 gegründet, niit einer wertbvollen Sanınılung von Büchern und 
Manuſcripten; aud gibt der Verein “Historical Collections” heraus, An ter Benefit 
‚Str. liegt das 1836 incorporirte, literarifche Juftitut “Providence Athenaeum?, mit 
‘einem reichhaltigen Lefecabinet und einer Bibliothet von über 32,000 Bänten, tie faft 
durchaus der befferen englifchen Literatur angehören und im Scpt. 1872 das Eigenthum 
von 643 Uctieninhabern waren. Am Seelont River liegt tie 1849 von der Stadt ange 
taufte und eingerichtete Beflerungsanftalt für Kinder von 8—18 Jahren, tie “Keform 
School”. Auf der großen VBrüde, weldhe die Oftfeite der Stadt mit der Weiifeite ver⸗ 
bindet, liegt da® Central-Bureau der Stabteifenbahnen, welche fi von bier fächerartig 
nah allen Richtungen binzichen; nahe dabei, zwilchen Cove“ und “Exchange Place”, 
das über 700 Fuß lange Bahnhofsgebäude, wo täglich zahlreiche Züge von und nad) Harte 
ford, Worcefter, Boften und New York ankommen und abgehen. Barallel mit tem "Ex- 
change Place”, auf weldem den im legten Bürgerkriege gefallenen Rhede⸗Islandern cin 
Denkmal von Bronze und Granit errichtet ift, läuft die Weftminfter Str. mit eleganten 
Läden, der “Grace Church” in gothiſchem Style, der “Music Hall”, ver “Butler Ex- 
change”, einen großartigen Kaufhauſe, und der * Arcade”, einen 225 F. langen und LO bis 
132 %. breiten Oranitgebäude mit 82 Waarenlagern und Kaufläten. Bollentet im J. 
1828, ift e8 noch immer das ſchönſte Gebäude biefer Art in ten Ber. Etaaten. Ju ter 
Nähe der großen Brüde liegen auch das Poſtgebände, zugleih Zollbaus, das “City 
Building”, die Börfe, dad Opernhaus, die meiften Banken und Berſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten, Telegraphen-Bureaus und die Redactionslocale von 5 täglichen Zeitungen. Im 
Süden, nahe den Providence River, liegt das große, in reinen Style erbaute “Rhode Island 
Hospital”, und zwei große Landſtücke, welche man in Parks zu verwandeln bealfichtigt. 

Die Zubl der Bewohner betrug im J. 1780: 3619; 1790: 6380; 1820: 11,745; 
1840: 23,172; 1850: 41,513; 1860: 50,666; 1870: 68,904 und nimnıt raſch zu. Hier» 
unter waren über 17,000 Ausländer, meiſt Irländer und nur 592 in Deutfchlant Geborene. 
P. war im J. 1870 unter ten großen Städten der Union die einunktziwanzigfte, gehört 
aber, während fie anfangs faft nur Aderkau trieb, dann ſich eines Telhaften Handels er⸗ 
freute, gegenwärtig zu den widtigften Fabrikſtädten des Landes. 

In dem mit dem 1. Juni 1865 entenden Jahre betrug tie Zahl ter Fabriken in 
Brovidence felbft 641. Am 3. TH. 1872 betrug das Kapital der 25 Natienalbanten 
National Banks) $15,646,800.00 und der 14 Ctaatöbanten (State Banks) $3,301,250.00 
n den 12 Sparkaſſen hatten anı 6. Dez. 1872: 52,241 Perfenen $26,656,934.36 Depenirt. 

Am 31. Dez. 1871 hatten 18 Aflecuranzconpagnien ihren Sig in Provitence und 99 
auswärtige, darunter 6 englifche Gefellfchaften, waren durch Agenturen vertreten. Der 
Handel ver Stadt wird begünſtigt durch 5 Eifenbahnlinien, ten Hafen, an teflen Quai 
Schiffe von MO Tons anlegen können, und durd die täglid nach Yal River, Newport und 
New Dort abgehenden Dampfboote. Im ausmärtigen Handel liefen im 3. 1872: 176 
Schiffe ein und 155 ans; im Küſtenhandel liefen während terfelben Zeit 6708 Schiffe ein. 
Die Haupteinfuhrartitel find Weizenmehl, Hafer, Mais, Kchlen und Rohſtefſe für die 
Fabriken, namentlih Welle, Eifen und Baumwolle. Das Grunteigenthun war fiir das 
Jahr 1872/73 auf $74,391,805.00, das perſönliche Eigenthum auf $40,160,700.00 ver- 
anfhlagt; die Ausgaben der Etadt betrugen $3,805,148.50. Die bedententften Fa⸗ 
brifen verarbeiten Silber, Gold, Eifen und Baumwolle. Zu den eigenthümliden 
Fabrifen der Stadt gehören eine Schildpattfabrik, tie ſehr Betentente “American 
Scerew Co.”, und die feit etwa 25 Jahren tbätige *Corliss’ Steam Engine Co.”, melde, 
eine ber größten und befteingerichteten Fabrik diefer Art, Dampfmafchinen zu Fabrikzweden 
cönftruirt. Diefelben werden unter perfönliher Oberleitung von G. Corliß und nadh 
einen von ihm benannten Principe verfertigt und kommen in allen Theilen ber Erde, na« 
mentlih au in England und Deutfchland, zur Verwertung. 

Obwohl die Stadt alt und rei ift und im Vergleich mit andern Städten ein ſtark indi⸗ 
viduelles Gepräge hat, ift fie dad) im Ganzen arın an hervorragenten Bauwerken. Zu den 
bebeutendften Unternehmungen der Stadt gehört die Waflerleitung; das Staatehaus, das 
Stadthaus, die Univerfität und vie meiften Kirchen find unbedentende Gebäute. Die 
Statt ift reich an Wohlthätigkeitsanſtalten aller Urt. Im März 1873 eriftirten von Vereinen 
4 Freimaurer⸗ und 12 Odb Fellows Logen, mehr als 30 Lemperenzvereine, über 70 Kir⸗ 
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hengemeinden, unter denen bie Baptiften und Epiftopalen, dann die Katholiken, Congre⸗ 
gationaliiten und Methodiſten vie zahlreichſten ſind. Das Syſtem der Freiſchulen ift 
vortrefflich. und Eoftete der Stadt im legten Finanzjahre $230,521.85, wovon der Staut 
nur $20,257.69 beijteuerte; fie zerfallen in “Primary-”, “Intermediste-” und *Gramınar 
Schvols” und enden mit der *kligh-School”, Geit 1871 befteht hier die Rormalfchule für 
Rhode Island, zur Deranbildung von Xehrern in den öffentlihen Schulen. Daneben 
blühen zahlreiche Privatinititute. Schon 1823 wurde die *I'ranklin Society” für Naturwiſ- 
ſenſchaften incorporirt, vie “Bhode Island Melical Society” 1812; ferner eriftiren viele Pri- 
vatvereine für wiffenfchaftliche und literarifche Zwecke. Die Deutſchen find meritens in techni⸗ 
ſchen Fächern thätig, nehmen eine ehrenvole Stellung ein nnd Haben unter fich ſchon feit 
mehreren Jahren einen Turn» und Gejangverein, neuerbingd eine Xoge der „Darugari* 
and auch eine evungel.sIntherifche Kirche. 
P. wurde 1636 von Roger Williams gegründet, einem früheren Geiſtlichen det 

Epiffopallirche, der 1631 nad) Amerika ansiwanderte und 5 Jahre fpäter die Colonie Salem in 
Maſſachufetts, angeblich wegen religiöſer Irrlehren, verlaſſen mußte. Am Weftufer des See- 
lonk empfingen ihn die Indianer mit dem Gruße “What cheer” (good cheer, deutſch etwa 
„gut Heil“), der dann jpäter in das Siegel der Stadt aufgenommen, während biefer felbft, 
in Anvdenfen an gnädige Führungen ver Vorfehung, der Nanıe „Brovidence“ beigelegt 
wurde. 1639 wurde hier von Williams die erfte Baptiftengemeinde in Amerika gegrüntet. Im 
3.1640 wurde eine demokratiſche Localbehörde organifirt, und 1649 PB. als Town incorporirt 
md beidemal allen Einwohnern vollite Gewifjensfreiheit gewährleiftet, fo daß alfo P. ven 
Ruhm in Anfpruch nehmen darf, das erfte Gemeinwefen geweſen zu fein, welches ſich ver- 
faſſungsmäßig nicht um die religiöfen Anfchauungen feiner Glieder bekümmerte. Im 3. 1676 
erlitt die Stadt ſchwere Berlujte in dem Kriege, den der Indianerkönig Philip zu dem 
Awede unternahm, alle Nichtindianer diefer Eolonie anszurotten. Im 18. Jahrh. erlebte 
lie mehrere ſchwere Teuersbrünfte, im Septeniber 1815 einen ungewöhnlich heftigen Sturm, 
der in Berbindung mit einer mächtigen Flut die größere Hälfte des Geſchäftstheiles ver- 
wültete. Gleichwohl nahm die im J. 1882 incorporirte, 1842 turd den feg. Dorr⸗Krieg 
nochmals gewaltfum erfchütterte, Stadt ftetig an Einwohnerzahl und an Reichthum zu, und 
gehört gegenwärtig neben New Bedford und Bofton zu ven verhältnigmäßig reichiten 
„bten ver Union. Faſt alle Behörden und öffentlihen Anſtalten publiciren jährliche 

erichte. 
Brepuidenee, TZomnfhbipsin den Ber. Staaten. 1) In Hardin Co. Jowa; 

1335 E. 2) Ju Soraroga Co. New York; 1155 E. 3) In Mecklenburg Eo., North 
Carolina; 196 E. 4) Mit gleihnamigem Dorfe in Lucas Eo., Shin; 863 E. 
5) In Rancafter Co, Bennfylvania; 1906 E. 

Probidence, Boftv-örfer in ven Ber. Staaten. 1) In Bnrem Eo., Illinois. 
2) In Clarke Co. Indiana, 8) In Kentucky: a) in Fayette Co.; b) in Hopkins Co. 
4) oder Zate Brovidence, Hauptort von Carroll Barifh, Louiſiana; 320 E. 5) In 
Boone Co. Miffonri. ' 
Provincetowu, Townſhip in Barnftable Evo. Maſſachuſetts; 3865 E. 
Prebinz (lat. provincia), bei den Römern ein von ihnen erobertes Land, welches von 

Stutthaltern, Pratoren (f. d.) over Proconfuln (f. d.) verwaltet wurde. In früheren Zei« 
ten beitimmte das Bolt die Statthalter einer P., fpäter entſchied das Loos, feltener wurden 
fie von Senat eingefegt. Die Statthalter hatten die Civil» and Militärgeſetze, welche der 
P. von Rom aus gegeben wurden, auszuführen und nad Ablauf ihrer Amtstermine dem 
Senat. zu Rom Rechenſchaft über ihre Verwaltung abzulegen. Der dem Statthalter zu- 
nährt ſtehende PBrovinzialbeamte war der Quäſtor, der das inanzwefen zu vermalten hatte, 
außerdem waren ihm die Cohorten, ans der Leibwache, Schreibern n. dergl. beſtehend, bei- 
gegeben. — Gegenwärtig verfteht man unter Pen die größeren Abtheilungen eines Stua- 
tes, welche, wie in Prenßen, von Ober-Präfiventen regiert werten und welche wiederum in 
verichievene Kreife zerfallen. Diefe B.en haben meift ihre eigenen Landtage (Provinzial- 
londtage) und eigene, ihren befonderen Verhältniſſen entfprechende Gefere. 
Prebinzial ift der Borftand der Klöſter emer Provinz und flieht unter dem Ordens⸗ 

general. 

Brovinziaiisinen werden Wörter oder Redensarten genannt, bie nur in einer bes 
fimmten Stadt oder Brovinz gebräuchlich find. SR 

Prasifion (vom lat. provisio, das Vorherrſchen) heißt in der Handelsſprache eine 
Beforgungs- oder Bemühnngegebihr, insbefondere die eines Spediteurs für feine Mühe. 
Die 3. wird nach Brocenten voni Werth des Handelsartikels berechnet. Im Kirchen⸗ 
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rechte bezeichnet P. die Berleibung eines kirchlichen Amtes. In vielen katholiſchen Staa⸗ 
ten, wie in Portugal, Spanien, Frankreich, Bayern fteht der Regierung das Recht ver Er⸗ 
zennung von Biſchöfen, gemäß den mit dom abgeſchloſſenen Concorbaten zu, während in 
protejtantijchen Yändern die Regierung ſich nar die Beftätigung ber innerhalb des Klerus 
borgeunniuıcnen Wahlernennung vorbcehält, die is letzter Inſtanz vom Papſt geprüft und 
ejtutigt wird. 
als Towuſhip in Eoof Co. Illinois; 2091 E. 
rovi ri (von lat. providere, vorausſehen) iſt gleichbebentend mit vorläufig. Pro⸗ 

vijoriihe Centralgemwalt hieß 3. B. vie von der Deutfhen Nationalverfammiung 
zu Frankfurt, durch Gefeg vom 28. Juni 1848, eingefegte Reichsregierung über Dentichland, 
weldye ihre Befugniſſe nur bis zur Berftellung einer definitiven Keiyögewalt führen follte. 

Propotation (vom lat. provocatio, Aufforderung) bedeutet im engeren Sinne ſoviel als 
Berufung an einen höheren Gerichtshof; auch) verfieht man barunter bie Anfforberung an 
Jeuand, eine geridhtlidye Klage anzuftellen, um Anfprüde zu begründen, von denen man 
annimmt, daß fie nicht auf Wahrheit beruhen, oder um Einſprüche geltend machen zu kön⸗ 
nen, die nach Ablauf einer gewiſſen Zeit ihre rechtlihe Geltung verlieren würben. Außer⸗ 
dent verſteht man unter P. die ungeredhtfertigte Herausforderung zum Duell. 

Prono City, Stadt in Utah Co., Territorium Utah, 35 engl. M. won Salzfee, hat 
2384 E. uud wird in 3 Bezirke u) eingetbeilt. 

Vrudentins, Aurelius B. Elemens, ber bebentendfte chriſiliche, lateiniſche 
Didıter, um 348 n. Chr. Sein beveutenpftes Wert find die Märtyrergeſchichten (Peri 
stephanon), welde warm, lebendig und anichanlich geſchrieben find. Die Gedichte in 
Lpeifchen Maßen zeigen Auſchluß an Horaz. Hauptausgaben veranftalteten Th. Obbarius 
(Zübingen 1845) und Drefiel (Yeipzig 1860). 
Prudhommes (franz., Huge Leute) heißen in Franlreih die Sachverſtändigen im Ge⸗ 

werbe- und Induſtrieweſen. 
Prufung beißt im Allgemeinen ver Act, durch welchen die Beichafienheit eines Gegen⸗ 

ftandes erforicht wird. Bei Perfonen fpricht man in diefem Falle gewöhnlid von Era 
men. Dom ftaatswiffenfhaftlihden Standpunkte aus haben fich im neuerer Zeit nanıkafte 
at reihälehrer, wie Robert don Mohl, gegen den Nuten ber Staatderamina aus⸗ 
geſprochen. 

Prügelfirafe, ſ. Züchtigung. 
Prum, Hauptſtadt des gleichnamigen Kreiſes in dem Regierungsbezirk Trier der preuß. 

Rheiuprovinz, am —58 — rüm, wit 2063 E. (1871), war früher Sitz einer 
berühmten Benedictinerabtei, welche 1801, nad Übtretung des liuken Rheinufers an 
Frankreich, fäcularifirt wurde. 

Prunella over Braunelle (Self-Heal), eine zu den Labiaten gehörende, in Europa 
und Nordamerika einheimifche Pflanzengattung, umfaßt perennirende Kränter mit ganzen 
oder fiederfpaltigen Blättern und bidptährig-quirligen Blüten. In den Ber. Etgaten 
eĩnheimiſch ift die aus Europa ftanımende P. vulgaris (Common Self-Heal ober Heal- 
AN), die Gemeine Braunelle, anf Feldern und in Wäldern, mit vinletter ber 
fleifhfarbiger, felten weißer Corolla, Außerdem find no zu nennen: P. grandiflora, 
mit no einmal fo großen violetten Blumen, und P. alba, mit gelblidweißer Wlüte. — 
Prunellen (Perdigone rouge), eine, befenders zu Brignolles in —* gebaute, feine 
Pflaumenſorte, welche weithin verſchickt wird. 

runtrut, ſ. Bruntrut. 
runus, cine zur Familie ver Rofaccen und der Unterfamilie ber Anygbalaceen (Man⸗ 

belbaumgemwächfe) gehörige Pflanzengattung von ſchuellwüchſigen Bäumen und Sträuchern 
mit meiſt gejägten Blättern, einer nicht aufjpringenben, faftigen Steinfrucht, glatten ober 
gefurdtem Kernhans, aber ohne Löcherchen, und weißen, meilt gufammengefegten Blüten. 
Nah dem Linné'ſchen Syſtem theilt man die Gattung in bie Untergettungen: Prunus, 
eigentlihe Pflaumen (f. d.); Armenisca, Apritofen (f, d.); Cerasus, Kirfde (f. d.); und 
Padus, Traubenkirſche (ſ. d.). In der ameritaniihen Botanik zerfällt Prunus in bie 
zwei Abtheilungen: 1) Prunus (Plum), mit folgenden einheimiſchen, mäſt Iirihähn- 
lihen Wrten: P. Americana (Wild Yellow over Red P.), ein 8-20 Fuß bober, tor» 
niger Baum, mit rundlidy-ovalen, gelben, orangenfarbigen oder zothen, ’/..48 "/, Zoll im 
Durchmeſſer haltenden Früchten; P. maritima (Beach P.), 2—5 Fuß hoch, mit fugeliger, 
bereifter, violetter oder carmeifinrosber, !/,—1 Zoll im Durchmeſſer haltender Frucht, and 
mehreren Varietäten nach dem Innern zu; P. Chicasa (Chicasaw P.), 8-15 Boll heber, 
borniger Straud, mit kugeliger, vother, leigtangchaudter, /,—/, Zoll im Durchſchnitt 
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haftender Fracht und eirundem Steinkern; P. spinosa, Schwarzdorn (Sioe, Black 
Thorn), mit mehreren Varietäten, aus Europa; P. pumila (Dwarf O.), 6—18 Zoll hoch, 
Blüten 2—4 zufammen, Frucht rundlid, dunkelroth, ohne Reif, Steintern Ingelig, P. 
Pennsylvanica (Wild Bei C.), ein 20—30 Fuß hoher Baum mit rofhbrauner Rinde, und 
runden, leichtrothen, Meinen, fauren Früchten. 2) Padus (Cherry) mit P. Virginiana 
(Choke ©.), mit rother Frucht und glattem Stein, und P. serotina (Wild Black C.), mit 
diolett· jchwarzer Frucht, leicht bitter jchmedend, aber einen angenehmen Weinnachgeſchmack 
beſitzend, iſt ein fchöner, großer Baum mit röthlichbraunen Aeſten und von Tiſchlern und 
Drechsſslern ſehr geſchätztem Holz. Die amerikanischen Arten unterſcheiden fi) von den 
enropäiichen Culturforten hauptſächlich vurch Die vor der Ausdehnung gefalteten Blätter, die 
reiflofen oder nur wenig bereiften Fruchte und ben diclern, rundlichen Steinkern. 

Vrnuth, Linter Nebenfluß der Donau, entipringt in Oalizien auf dem Karpatiſchen 
Waldgebirge, fließt öflich und ſüdöſtlich durch die Bulowina, wendet fi dann, die Grenze 
wifhen Rußland und Rumänien bildend, fünlich und mündet, nachdem er noch den Atfluß 
des Bratyſchfees anfgenommmen hat, bei Rent, unterhalb Galacz in die Donau. Seine 
Länge beträgt 72 M. ' 
Brut, Robert Ernft, deutſcher Dichter, geb. am 30. Mai 1816 zu Stettin, 

ſtudirte 1834-38 in Berlin, Breslau und Halle Philologie und Geſchichte, Lich ſich 1841 
als Brivatgefehrter in Jena nieder, mußte im Sept. 1843 wegen feiner politifchen Anſich⸗ 
ten das Großherzogthbum Weimar verlaffen, wandte fi nad Hafle und ging 1846 nad 
Berlin, wo er PBrivatvorträge über die Entwidelung des deutfchen Theaters hielt. Da 
aber feine angekündigten Borlefungen Aber Literaturgefchichte fchon nach dem erften Vortrag 
Anfaugs 1847 polizeilich verboten wurden, ging er als Drameturg nad Hamburg, dann 
1848 nach Dresden, wo er Vorträge über die neueſten Zeitereignifle bielt, und darauf nach 
Berlin, wo er in ber politifhen Bewegung jener Zeit eine hervorragende Rolle fpielte; 
1849 folgte er einem Rufe ald Profeſſor der Literaturgefchichte nad Halle, legte dieſe 
Stelle 1859 and Gefunpheitsrüdfichten nieder und farb am 21. Juni 1872. Bon feinen 
Shriften find berporzuheben: „Gedichte“ (4. Aufl., 1857), „Neue Gedichte” (1850), 
„Aus der Heimath* (1858), „Aus goldenen Tagen“ (1861), „Herbftrofen“ (1864, 3. Aufl., 
1867), „Buch der Liebe“ (1869), „Dramatiihe Werte” (4 Vpe., Leipzig 1847—49), dar⸗ 
unter „Karl von Bourbon", „Morig von Sachſen“ und die ariftophanifche Komödie „Die 
politiſche Wochenftube*; ferner die Romane „Das Engeldien” (1851), „Felix“ (1851), 
„Der Muſikantenthurm“ (1855), „Obernborf" (1862). Auch als Verfafler gepiegener 
Iiterarhiftorifcher Werke Yat fih B. ausgezeichnet: „Der Göttinger Dichterbund” (Leipzig 
1841), „Borlefungen über die Gefchichte bes dentfchen Thenterd" (Berlin 1847), „Die 
deutihe Literatur der Gegenwart” (2. Aufl., Leipzig 1860), „Ludwig Holberg“ (Stutt- 
gart 1857), „Menfhen und Bilder” (1862), „Geſchichte der neueften Zeit” (2 Bde., 
einig 1850). Bon den Aufſehen erregenden Gedichten „Mai 1866” und „Juli 1866“ 
Im ihm erftere® einen Proceß wegen Majeftätsbeleivigung zu; ber Dichter wurde jedoch 
egnadigt. 
Prysr, Roger A. Brigadegeneral der ehem. conföberirten Armee, geb. in Dinwiddie 

Co. Sirginia, am 19. Juli 1828, wurde Advokat, war feit 1850 an verfchiedenen Jonr⸗ 
nalen thätig und als folder einer ber ertremften Vertheidiger ber fog. Staatenrechte und 
erhielt 1859 einen Sit im Congreß. Bein Ausbruch des Bürgerkrieges trat er ald Ad⸗ 
patant in Beauregard's Stab, wurde ſpäter Brigabegeneral und commandirte in den 
Shlachten vor Richmond eine Divifion, refignirte jedoch im Anguft 1863. Später Mit 
glied des conföverirten Congrefſes, wurde er im November 1864 bei Peteröburg gefangen 
und war eine Zeit lang in Fort Lafayette internirt. Nach Beendigung des Krieges lebte 
er als Journalift in Tenneſſee. 
Protaneum (griedh., Prytaneion) hieß, entſprechend den hentigen Rathshäufern, ein 

Mentlihes Gebäude in den Städten des alten Griechenlands, worin die Prytanen, 
d. 5. die regierende Behörde, fpeiften und wo zugleih um den Staat verdiente Männer 
lebenslang unterhalten wurten. Die Prytanen in Athen waren ein Ausſchuß von 50 
Rathemännern, welche den Vorſitz im Rath und in der Volksverſammlung hatten. 

Przemydl, Stadt in dem öfterreichifchen Krenlande Galizien, zu beiden Seiten ber 
Sam gelegen, über welche unterhalb der Stabt'eine Lijenbahnbrüde und in der Stadt ſelbſt 
einenteie Brüde führt, iſt Sit eines ram.-Fath. und eines griecdh.-kaıth. Biſchefs, hat 13,000 
E., ein Obergymmtafium, eine Realfchule und ein Semihar. ‘Der britte Theil der Bevölkernng 
find Saven, im deren Händen fich fait der ganze Handel befindet. P. foll ſchon im 8. Jahrh. 
gegründet worden fein. — 5—53 
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. Bialıs (vom griech. spallein, zupfen, indheſondere die Saiten reißen, ein Saiteninſtru⸗ 
ment fpielen, hebr. Thillim, Loblieder) heißt ein Lied von religiöfem Charakter, ein 
feierlicyer Gefang zur Ehre Gottes, insbeſondere jedodh eine Sammlung religiöfer ‚Lieber 
(Bfalter) im Alten Teftament. Die Ueberſchriften ber Pf. beziehen ſich eutiverer auf 
den Verfaſſer und die hiftorifhe Veranlaſſung orer auf den poetiſch⸗muſikaliſchen Charakter 
des P., oder auf Angabe ver Melodie, nach welcher er gejungen werben fol, mit Angabe 
bes Stichwortes des Hauptliedes, z. B. „Dindin des Morgenrothes", „Stumme Taute“, 
„Lilie*, oder auf Angabe ber liturgifhen Beftimmung der Pſalmen. Die öftere Beifchrift. 
„Sela“ hat wahrſcheinlich eine muſikaliſche Bedeutung, und fol ten Einfall des pricfter 
lien Poſaunenſchalles andenten. Als Berfafler ver 150 Palmen des A. T. gelten Da- 
vid (71), Allaph, Heman, Ethan u. a., auch Mofes (Pf. 90) und Salomo (Pi. 72 und 
127). MUÜeberfegungen lieferten Herder, Eichhorn, De Werte, Stublmann, Lindemann, 
Reinhard, Ewald und Audere; gute Commentare De Wette, Hikig, Ewald und Olshan- 
fen. Bgl. Herder, „Geiſt der ebräiſchen Poefie“ (2 Thle., 3. Aufl. von Juſti, Feipzig 
1825); Ewald, „Die Dichter des alten Bundes“ (Bp. 1 und 2, 2..Aufl., Göttingen 
1866). 

Pſalmodie (griech.) bezeichnet die in ben Kirchen übliche Melodie des Pſalmengeſanges. 
Die bei den Iſraeliten gebräudlidye Gefangsweife ver Palmen ift unbekannt. 

Pialter (fat. Psalterium) hieß früher ein harfenähnlices Juftrunent, zu deſſen Beglei⸗ 
tung die Pſalmen gefungen wurden. | 
Bammetid (hieroglyphiſch Psemetek), Name dreier altägyptiſcher Könige ans ver 26. 

Dynaftie Manetho's. Anı berühmteften war P. I., von 664 bis 610 v. Chr. ; derſelbe er- 
rang mit Hilfe ionifcher und kariſcher Söldlinge die Alleinherrſchaft und eröffnete ven Frem⸗ 
den das Yand. Den zweiten König diefcd Namens nennen gried. Schriftſteller auch 
Pfammis Unter P. III. over Bfammenitos wurde 525 v. Chr. Aegypten von 
dem Perjerfönig Kambyſes erobert. 

Pirude (vom griedy. pseudes, unmwahr, uneht), ein in Zuſammenſetzungen gebräuch⸗ 
liches, den Begriff des Unechten und Falfchen bezeichnenbes Wort, z. B. Pſeudo⸗Smerdis, 
Pleudo»- Demetrius, Pſeudo⸗Chriſt. 

Pieudongm (von grich. pseudo und onyma, onoma, Name) wird eine Schrift ge- 
nannt, die entweder abjidhtlid unter falſchem Namen herausgegeben wurde, oder weldye ven 
Namen eines Verfaſſers führt, der nicht ihr Autor if. Vgl. Weller, „Die maskirte Lite⸗ 
ratur ber älteren und neueren Sprachen“ („Pſeudonynien“, Berlin 1856; Nadıträge 
1857—1867). | | 

Pieudsfaurier, Familie geſchwäuzter Batrachier (f. d.), welche in allen Lebensperioden 
ber Kiemen beraubt find und nur durch offengelegene Luftlöcher oder äftige Definungen 
athnien, welche an ben Eciten des Halſes liegen. Nach Holbrood machen fie, nachdem fie 
ausgekrochen find, feine Metamorphoſe mehr durch, fondern erſcheinen fofort in der Geſtalt, 
in der fie während ihres Leben eriftiren. Zu biefer Familie gehört die fog. Congo- 
Schlange (Ampliuma means) ver ſüdlichen Staaten der Unten, melde in ſchlammi⸗ 
gen Gewäſſern lebt, einen aalförmigen Körper und unvolllommen ausgebildete Beine be- 
fit. 
Psidium, in den Tropen einheimische Pflanzengattung aus der Ordnung ver Myrta- 

ceen, von der mehrere Arten ausgezeichnete Defiertfrüdhte liefern, melde viel ge» 
geflen und Guavas genannt werden. Die widtigiten Urten find: P. pyriferum, pomife- 
rum, cattleyanum, albidum und pygmaeum. Die erftere von diefen trägt Früchte von 
der Größe der. Hühnereier, ſieht gelblih aus und ift von eigenthümlichem Geſchnmack. Die 
Rinde ift brüchig, das Fleifh vol von knochigen Samen, fleiſchfarbig, ſüß und aromatiſch. 
Diefelben werden in Wejtintien meift roh zum Nachtiſch gegeflen oder auch mit Zurder ein⸗ 
gemacht. P, eattleyanum bat eine Frucht, weldhe zu den beiten Guavas gezählt wird und 
zwar ift Diefelbe tief rothweinfarbig und ihr Fleiſch dem der Erpbeere ähnlich. 

Bitew, |. Pleſtow. | 
Psoralea (Drüfen- over Harzklee), eine zur Orbnung der Leguminoſen (Pulse 

Family) gehörende Pflanzengattung, umfaßt perennirende Kräuter mit halbftraudyigem 
Stengel, violetten over weißen, fehr lang geftielten Blütenköpfen und ıft am Mittelmeer, in 
Europa und Amerika einheimiſch; zerrieben riechen die legteren unangenehm nad Erd⸗ 

“Bars. In den Ber. Staaten einheimifhe Arten: P. Onobrychis, 3—5 Fuß bo, an 
Uferbänten; P. stipalata, weftfih; P. melilotoides, 1—2 F. hoch, an trodnen Bläuen des 
Weſtens und Südens; P. floribunde, 2—4 F. hoch, auf den Prairien ves Weſtens; P. 
argophylia, 1—3 F. hoch, in Wisconfin u. |. w., und P. esculenta, wit 5—15 F. bogen 
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Stengel, im Norbweften; die eßbare Wurzel ift als Bread Root ober Prairie Apple 
Gefannt. j — 

Pſyche (griech, Handy) bedentet im weiteren Sinne die Seele, und wurde als ſolche in 
der griech. Mythologie perfonificirt und theils als Schmetterling, theils als zartgeflügelte 
Mädchengeſtalt dargeſtellt. Der anmuthige Mythus der Griechen ſtellt die P. als ein fo 
reizendes Weſen dar, dag Venus voll Neid darüber dem Amor befahl, ihr Liebe zu einem 
Unmwirdigen einzuflößen. Amor ward jedoch felbft von Liebe zu ihr ergriffen, ließ fie 
von Zephyros an einen einfam gelegenen Ort bringen und befuchte fie nädtlih. P., durch 
ihre neidiſchen Schweftern zu dem Glauben verführt, von einem Ungeheuer geliebt zum _ 
werden, trat trog Amor's Verbot vor fein Lager; als fie jedod den ſchönſten ver 
Götter erkannte, ließ fie vor freudigem Scred einen Tropfen heißen Dels aus ber 
Lampe auf feine Schultern fallen, wodurd Amor erwachte und voll Unwillen daroneilte. 
P. irrte nun ruhelos umher, um den ©eliebten zu fuchen und kam zuletzt in den Palaſt der 
Benus, welde fie verhöhnte und zu den niebrigften Arbeiten verurtheilte.e Amor, ver fie 
noch immer liebte, bewirkte entlich ihre Ausföhnnng mit der Göttin der Liebe; B. wurde 
zur Unfterblichfeit erhoben und mit Amor im Olymp vermählt. Aus ihrer Ebe entjproß 
die Stüdfeligteit. 

Pſychiatrie, j. Seelenheillunde. 
Pſychologie (vom griech. psyche, Seele, und logos, Lehre), Seelenlehre, beißt 

diejenige Wiſſenſchaft, welche die Zuſtände und Thätigkeiten des geiftigen Lebens des Vien- 
fhen zum Oegenitante hat. Da der Stoff diefer Wiſſenſchaft nicht ſowohl durch die äußere 
als vielmehr durch die innere Erfahrung gegeben wird, fo beruht diefelbe vorzugsmweife auf 
den Thatfachen des Bewußtſeins. Insbeſondere wird die empiriſche $. (Erfah- 
rungsfeelenlehre), welche fi auf Selbſtbeobachtung gründet, von der jog. ratio _ 
nalen unterſchieden, welch' letztere fich auf fpeculative Forſchung Aufbaut. Die Schwie—⸗ 
rigkeiten der empirifchen P. liegen nicht allein in der Mannigfaltigkeit der geiftigen Regun— 
gen, ſondern aud) in der großen Veränderlichkeit und Unmerklichkeit der leifen, der Selbſt— 
deobachtung fich entziehenden Uebergänge der pindiichen Zuftänte, ſowie in der höchſt 
unvolllommenen und beſchränkten Hilfe, welche abfihtlich angeftellte Experimente in dieſer 
Beziehung leijten, weßhalb ed nicht zu verwundern ift, daß man ſich fange Zeit nur an tie 
allgemeiniten und auffaflenpften Unterſchiede diefer Zuftände und Thätigkeiten gehalten 
bat. Den äfteften griechiſchen Bhilofophen bot theils die allgemeine Verſchiedenheit des 
leiblihen und geiftigen Lebens, theil® innerhalb des legteren ter Unterfchich teilen, was ter 
Menich mit ven Thieren gemein hat und veffen, was ihm eigenthümlich ift, die zunächſt 
liegenden Haltepunkte für Die noch rohen Auffaffungen pfychifcher Thatfachen dar. Arifto- 
tele8 unterſchied eine vegetative (Pflanze), eine empfindende (Thier) und eine denkende 
Seelenthätigkeit ( Menſch). Seit Descartes, dem „Vater der neueren Philoſophie“, würde 
vorwiegend ber urſächliche Zuſammenhang zwiſchen Seele und Leib Gegenftand der Fors 
(dung. Auch der Engländer Tode förderte das Studiun der P., indem er zwar nicht tie 
ber Seele eigenthümlichen Thätigkeiten, wohl aber die ihr angeborenen Vorftellungen und 
Erkenntniſſe lengnete, den Urfprung des VBorftelungstreifes aus ber inneren und äußeren 
Erfahrung, wenigſtens an einer Anzahl wichtiger Beifpiele, nachzuweiſen verfuchte, die 
Thatfache des Selbſtbewußtſeins zuerft einer, wenn auch unvolllommenen Kritik untermarf 
und daranf hinwies, wie ganz untauglih die Annahme verjchiedener, getrennter Seelen» 
vermögen zur Erklärung pfychologifher Thatſachen ſei. Die Wolfiihe Schule dagegen 
unterſchied eim Erlenntnigvermögen, ein Gefilhlövermögen und ein Begehrungsvermögen. 
Eine durchaus nene Bahn betrat Herbart, weldher alle Vorgänge in der Seele aus Vor⸗ 
ſtellungen ableitete, die durch zwiſchen ihnen ftattfindende Dregenfäpe zu Kräften werben. 
Herbart hat auf dieſe Art vie fog. Ideenaſſociation und die Entjtehung der Begierten zu 
erflären verſucht. Die Hilfsmittel der Mathematik benutend, wurde Herbart ver Begrün- 
der einer eracten Behandlungsweile ver B. F. E. Beneke (f. d.) baute fein Syſtem ter 
B. auf Grund der -Borfiellungen auf, fireng ausgehend von den Organen der Sinnestbä- 
tigkeit und der durch fie erlangten Anſchauung. Vgl. Tiedemann, „Lehrbuch der P.“ 
(berandg. von Wachler, Leipzig 1804); Schulze, „Pſychiſche Anthropologie" (3. Aufl., 
Gättingen 1826); Rofenfrauz, Pſychologie“ (Königsberg, 3. Aufl. 1863). An Herbart’s 
P. old Wifjenfchaft“ (2 Bde., Königsberg 1824—25) ſchließen fih Drobifh, „Empirifche 
9." (Leipzig 1842); Benele, „Lehrbuch der P.“ (3. Aufl. Berlin 1861); verfelbe, „Prag- 
wetihe-B.“ (Berlin 1850); Georg, „Lehrbuch der P.“ (Berlin 1856); Schulg-Schulgen- 
Rn, „Neues Syftem der P.“ (Berlin 1855); Grube, „Blide in's Triebleben der Seele“ 
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Leipzig 1861); Lotze, „Mikrokobmus“ (2. Aufl., 3 Bde., 1869); Lazarus, „Zeitfchrift für 
olkerpſychologie“ (Berlin 1861 ff.). 
Biychrameter (vom griech. psychros, kalt, friich, und metron, Maß), ein zur Berech⸗ 

nung des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft gebrauchtes Inftrument. Das erfte, derurt con» 
firnirte, Oygro meter (f. d.) genannte P. war das von Sauffure. Das von Daniel 
conſtruirte, B. genannte Inftrument, beftebt aus zwei, genau mit einanter Äbereinflinnien- 
den Ihermometern. Das eine davon gibt die Temperatur ter umgebenten Luft an, vie 
Kugel des anderen ift mit Wouffelin umhüllt, welder mit Waſſer befeuchtet wird. So 

wird die Kugel naß, und bie entftehende Verdunſtung bewirkt ein Sinken dieſes Thernio- 
meters, und zwar in um fo ftärterem Maße, je trodener die umgebende Luft, je raſcher alfo 
die Berbunftung if? Die Differenz beider Thermometer (P j? chrometri che Diffe⸗ 
renz) gibt mit Hilfe einer zuvor berechneten (von Auguſt herausgegebenen) Tabelle den 
Waſſergehalt eines Kubilmeters Luft an. 
Ptarmigan (White Grouse), eine zur Gattung Lagopus gehörige Hühnerart, iſt 

etwa 15 Zoll lang, Schnabel ſchwarz, Augenkreife roth, das Gefieder oben blaftraun oder 
aſchgrau, mit Heinen, dunkeln Fleden und Querſtreifen durchzogen; Kopf und Hals mit 
breiten, fhwarzen, roftfarbenen und weißen Streifen, die unteren Theile weiß, ſowie auch die 
Schwingen, ausgenonmen die ſchwarzen Schafte der Feten. Im Winter veräntert fich 
das Gefieder in reines Weiß, nur beim Männchen ift zwifchen dem Echnabel und den: Auge 
eine ſchwarze Linie. Diefer Vogel lebt in ben höher gelegenen Theilen der nördl. Hemi- 
ſphäre; kommt in den Ver. Staaten felten vor. 

Ptelea (Shrubby-Trefoil, Hop-Tree), Hopfenbanm, Zederblume, eine zu ben 
Rutaceen gehörige, breiblätterige Sträuthergattung, mit grünlichweißen, in zujammen- 
gelegten, gipfelftindigen Dolden ftehenden, Heinen Blüten. Die befanntefte, in ben Ber. 
Staaten einheimifche Art ift: P. triföliata, der fog. Amerilahifhe Kleefraud, 
nit flachen, faft Freisrunden, häufig geflügelten, zweifächerigen Früchten. Dieſe kitter-ge- 
würzhaften Früchte haben, wie tie Blätter, einen hopfenähnlichen Geruch und werben zu- 
weilen ftatt Des Hopfens benutzt. Die Pflanze wird häufig als Zierſtrauch in Gärten.nnd 
Parks angepflanzt; auch gelten vie Blätter und jungen Schöflinge ald wirtfames Wurm⸗ 
mittel, und aus der Wurzelrinde, als Tonicum officinell, wird ein harzig-öliges Extract 
(PBtelein) bereitet. 

Pteris, Saumfarren (Brake ober Braken), eine zur Orbnung ber Yarren (f. d.) 
und ber Unterordnung der Polypodigceen gehörige Pflanzengattung mit zahlreihen, meift 
tropifhen oder fubtrepifchen, an Größe verfchiedenen und in den Wedeln mannigfach geferm- 
ten Arten. In den Ber. Staaten kommt nur die einzige Art P. aquilinina (Common 
Brake) vor; ver Gemeine Adlerfarrn (f. J ſtammt aus Europa. 

Pterodaktyle, Armgreif, Vogeleidechſe, ein nah Cuvier zur Gruppe der 
Pteroſaurier gehörige, folfile Eidechſengattung mit mehreren Arten, von denen die eine 
häufig im Liasſchiefer angetroffen wirb und demnach ein Meerihier geweſen zu fein ſcheint. 
Alle Übrigen entftammen ven lithographiſchen Juraſchiefern, wo fie mit Inſektenreſten ver- 
mifcht liegen, und dürften alſo Süßwaſſerbewohner gewefen fein: Ihre Größe reiht von 
6 Zoll bis 31/, F. Länge und 1'/, bis 10 F. Flugweite. Sie find daralterifirt durch ten 
17—20 wirbeligen Rumpf mit langem, 7wirbeligem Hals und Kopf, den Heinen Schwanz 
und 4 Füße, deren hintere gewöhnliche Zehen haben, während die der vorderen zur Unter⸗ 
ne einer Flughaut verlängert find. Alle Langknochen find hohl und mit Luftöffaungen 
verſehen. 
Pteromys, eine, die fliegenden Eihhörndhen umfaflende Nagethiergattung aus der Fa⸗ 

milie Scuridae, melde durch eine Dicht behaarte, von den Vorder» zu den Hinterfüßen ſich 
ausdehnende Membrane charakterifirt wird, welche den Thieren erlaubt, fich von einen Baum 
zum andern zu fihmwingen, wobei ihnen die Flughaut gewälermahen als Fallſchirm dient; 
an den Flißen beſitzen fie knochige Anhängſel, welche einen Theil der Membrane flügen. In 
Nordamerika kommen 4 Arten von diefer Gattung ver, unter denen P. volecella (Common 
Fiying Squirrel) vas befanntefte ift; dafielbe Tebt in den Ber. Staaten öſtlich vom Mif- 
fonri, iſt ungefähr 5 Zoll lang, ohne ven Schwanz. Sein Pelz it weih und ſeidenartig, 
die Farbe gelblihhraun oben und rahmähnlic weiß unten. 

Btolemäer, Name ter macedoniſch⸗griechiſchen Veherricher Aegyptens feit dem Tore 
Alexander's des Gr. Der erfie derſelben, Btolemäus Kagi(B23-—385 v. Chr.), der 
Sohn des Lagus, war ein Feltherr Alexander's, regierte anfangs als Statthalter über 
Aegypten, dann fett 311 felbftftändig und nahm feit 305 deu Königstitel und den Beinamen 
„Soter“ (Hetter) m. Sein Naqhhfolger P. IE, Bhiladelphns (286-347), wer 
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Gründer des Muſeums und der Bibliothek zu Alexandria. P. IIL, Euergeteö (247 
—222), eroberte die Länder bicfjeitd des Euphrat, fowie Mefopstamien, Babylonien, Per⸗ 
fien und Medien. B.IV., Bhilopator (222-204), war ausjchweifend and grauſam. 
Er verlor 208 Baläftina an Antiocho® von Syrien. BP. V. Epipbanes (204—181), 
verlor Bhönizien. P. VI, Eupator, ftarb im erften Jahre feiner Regierung (181). 
$. VIL, Böilometor (181—146), galt als Freund der Wiſſenſchaften. B. VIIL., 
Bhilopator, wurde im Jahre feine® Regierungsantrittes von feinen Oheim Ptole- 
mins IX., Euergetes (146—117), ermordet. Letzterer, 132 vertrieben, kehrte 127 wicder 
zurüd und regierte bis Mu feinem 117 erfolgten Tode gemeinſchaftlich mit feinen beiden Ge⸗ 
mahlinnen Kleopatra Il, und Kleopatra III. P. X. regierte unter der Mitregentſchaft 
feiner Mutter Kleopatra III. und feit 107 mit feinem Bruder P. XI. Lepterer ermordete 
90 v. Ehr. feine Mutter und ward hierauf vertrichen. P. XII. war ber legte von Lages 
abſtammende, legitime Ptolenäer. Ihm folgte im J. 81 P. XIIL, Auletes (der Flo⸗ 
tenbläfer). Als natürlidier Sohn P.'s X, kam er durch Cäſar's Bermittelung, die mit 
ungeheuren Summen erlauft wurde, auf den Thron. Um jene Summe aufzubringen, 
mußte er das Rand mit faft unerſchwinglichen Abgaben belegen und rief dadurch eine Er- 
bitterung gegen fich hervor, die ihn zur Flucht zwang. Gr begab fi nad Rhodus, dann 
nah Rom, während die Bewohner Alerandria’s feine Tochter Berenice auf den Thron ers 
hoben. Bon Pompejus begünftigt, bewirkte er vom Senat den Beſchluß feiner Wicherein- 
ſetzung. Als ſich die Ausführung verzögerte, begab fih P. nah Ephefus, gewann mit 
geben Sunmen den Proconful von Syrien, Gambinus, und eroberte mit deflen Hilfe 
eghpten und feinen Thron zurüd, Er flarb 52 v. Chr. und hatte feine Tochter Kleopatra 

(f.d.) zur Nachfolgerin. Vgl. Champollion-Figeac, “Annales des Lagides” (2 Bde., 
Paris 1819); Letronne, ““Recueil des inseriptions grecques” (Paris 1848); Lepfius, 
„Zur Kenntniß der Ptolemäergefchichte* (Berlin 1853). 

Biolemais, |. Acc a. 

Ptolemãus, Elaudins, ein bedeutender Geograph, Mathematiker und Aftronom aus 
Btolemais in Öberägypten, Zeitgenofje des Antoninus Pins, hielt fi bleibend im Sera- 
pion zu Wlerandria auf, wo er feine aftronomifhen Beobachtungen anftellte und feine zahl⸗ 
reihen Werke fchrieb, durch welche er ein Reformator der Geographie und Aftronomie wurde. 
Den Hauptinhalt feiner geographiichen, von den Arabern in ihre Sprache überfegten “Hy- 
phegesis” (8 Bäder) ift die mathematifche Geographie und bildet bie vornehnfte Quelle zur 
Kenntniß der alten Erdkunde; herausg. von Wilberg und Grashof (Effen 1832 ff.) und 
Robbe (3 Bde., Leipzig 1843 ff.); überf. von Georgi in feiner alten Geographie (Bd. J., 
Stuttgart 1838). Sein aftronomifches Hauptwerf, die große ““Syntaxis mathematica”, in 
13 Büchern, enthält die Kehren von ber Bewegung ber Geftirne und der ganzen Himmels. 
Bıgel. Sein Syftem (Brolemäifhes Syftem), nad welchem bie Erde der Diittel- 
punkt des Univerfums ift, gewann dauernden Beifall und wurde erft durch das Kopernica⸗ 
niſche Syſtem im 15. Jahrh. vervrängt. Jenes Werk felbft ift durch eine arabifche, mit Dem 
Namen „Almageft“ bezeichnete Ueberjegung bekannt geworden, herausgegeben von Halma 
* 8 Paris 1813 -28). Außerdem it noch eine Anzahl kleinerer Schriften von ihm 

en. . 

Bubertät (vom Int. pubertas, Dannbarfeit) nennt man den Uebergang aus den Kintes- 
alter in die Periode der Gefchlechtöreife, die fid) beim weiblichen Geſchlecht durch das Auf⸗ 
treten der Menftruation (f. d.), beim männlihen durch Bollutionen (f. d.) zeigt. “Der 
Zeitpunkt ift im gemäßigten Klima beim Mäpchen das 13.—15., beim Knaben bas 15.—17. 
Jahr, im Süden früher, im Norben fpäter. Doc machen Individualität, Erzicehungsweife, 
Ledensweife u. f. m. bedeutende Unterſchiede. Beim Jüngling wächſt ter Körper raſch in 
die Länge, vie Musculatur nimmt zu, die Stimme wird tiefer und ber Bart fängt an zu 
Iprofien. Beim Weite entwideln ſich die Brüfte, und der ganze Körper erhält die dem 
Frauenleibe eigenthümliche Rundung. Auch da Seelenleben entwidelt ſich kräftig; die 
Thatenluſt erwacht beim Füngling, während bie Jungfrau fih auf ihren zulänftiaen Beruf 
als Mutter vorbereitet, Die 5 iR bein weiblichen Gefchlechte auch eine Periode verfchiebener 
Krankheiten (Bleichſucht, Beitstanz) und die Tuberculoſe eutwidelt fi, wenn bie Dispofi- 
tion dazu vorhanden ift, bei beiden Geſchlechtern raſch. Diefe Periode ver P. iſt beim 
Beibe gewähnlig im 20., beim Dianne im 25. Jahre beendet und für die Erziehung von 
außen Eltern, Lehrer, Umgebung), wie für die Selbfterziehung her bedeutungbpoltfie Ab⸗ 
ſchnitt im Menſchenleben. | 

&.2, IX. 12 
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Publiciſten (vom lat. pnblicus, das Volk betreffend) werben diejenigen Schriftfteller 
° genannt, welde über politifche und gejellfchaftliche Angelegenheiten fchreiben; in&bejonbere 

die Lehrer des Staats⸗ und Völterrechts. 
Bublilins, Name eines plebejiichen Gefchlechtes im alten Rom. Hervorragendes Mit- 

glied veffelbden war Quintus B. Philo, welder, viermal zum Conful gewählt und 339 
dv. Chr. zum Dictator ernannt, das Geſetz durchbrachte, daß ſtets einer der Cenſoren aus 
den Plebejern gemählt werben folle. 

Pucheta, Townſhip in Auglaige Co. Ohio; 1290 €. 
Pudama Late, fecartige Ermeiterung des For River, Marquette Co. Wisconfin. 
Pückler-Muskau, Hermann Ludwig Heinrid, Fürſt von, geiftreicher Schrift- 

fteller, geb. am 30. Oft. 1785 zu Muskau in der Laufi, ftubirte in Leipzig die Rechte, trat 
in Dresven in die Garde⸗du⸗Corps, nahm als Rittmeifter feinen Abſchied, machte cine 
Reiſe über Wien nach Frankreich und Italien und fanı 1811 durd den Tod ſeines Vaters 
in den Befig der Stanpesherrihaft Muskau (f. d.), ſowie eines beträchtlichen Vermögens, 
P. trat 1813 in ruft. Dienſte und wurde Oberitlientenant und Generaladjutant des Her 
088 von Weimar, nahm aber 1815 feinen Abjchied; bereifte England und verſchönerte 

in den folgenden Jahren Muskau durch großartige Parkanlagen, verkaufte feine Beſitzung 
jevch 1845. P. vermählte fi 1817 mit Lucie Anna, Tochter des preußiſchen Staats⸗ 
kanzlers Sürften Hartenberg (gefchievene Gräfin Bappenheim), ließ fih aber 1826 wieder 
von derjelben fcheiden, ohne jedoch feine freundfchaftlihen Beziehungen zu ihr aufzugeben 
(fie ftarb ak Er bereifte 1837 Aegypten und Griechenland, wurte 1863 Mitglied des 
preuß. Herrenhaufes und ftarb am 4. Febr. 1871. Von feinen Schriften find hervorzu⸗ 
heben: „Briefe eines Berftorbenen“ (4 Bpe., Münden und Stuttgart 1830), „Tutti⸗ 
Srutti“ (5 Bde., ebd. 1834), „Andeutungen über Tandfchaftögärtnerei” (ebd. 1834), „Se 
milafjo’8 vorlegter Weltgang” (5 Bde., ebd. 1835), „Jugendwanderungen“ (ebd. 1835), 
„Semilaflo in Afrika” (5 Bde., ebd. 1836), „Der Vorläufer“ (ebd. 1838), „Süpöftlicer 
Bilderfaal“ (3 Bde., 1840—41), „Der Vergnügling“ (2 Bde., ebd. 1840), „Ans Mehemed⸗ 
Als Reich“ (3 Bde., ebd. 1844), „Die Rückkehr“ (3 Bde., Berlin 1846), Apergu sur 
la plantation des parcs” (Stuttgart 1847). Bol. U. Jäger, „Leben des Fürften P.“ 
ebd. 1843); Lubmilla fing, „Briefwechſel und Tagebücher des Fürften H. von Pückler⸗ 
duskau“ (2 Bde. Hamburg 1873). 

ud beißt in Rußland das gewöhnliche Gewicht für ſchwere Waaren und ift gleich 40 
ruſſiſchen Pfund; 10 Pud find gleich 1 Berkowetz oder 1 Schiffspfund; 1 PB. — 36,1 
engl. Handelspfund. 

udding, eine vorzugsweiſe in England als Zukoſt beliebte Michlivpeife, deren Haupt⸗ 
beftandtheile Mehl, Eier und Butter und verfchiedene pilante Zufäte find. Je nad) 
den Authaten unterfcheibet man Schaum⸗, Pflaumen» (Blumpubbing, das brit. National» 
gericht), Kirſch⸗, Sago-, Eitronen-, Blumentohlpubding u. |. w. 

Bubblingsarbeit, |. Friſchen. 
Puder (vom franz. poudre, Staub; Haarpupder), feiner, weißer Stärkemehlſtaub, 

womit man feit dem 16. Jahrh. die Haare und Berüfen (hin und wieder aud) jetzt noch Ge⸗ 
fiht und Naden) beftrente, eine Unfitte, welche erft mit vem Anfange des 19. Jahrh. wieter 
verfhwand. Während der Regierung Napoleon’$ IH. ſuchte man in Paris, jedoch chne 
Erfolg, das Pudern wieder in Mode zu bringen. 

Puebla, Staat ver Bundesrepublit Merico, früher die Intendanz gleihen Namens, 
von welcher jedoch der füdliche Theil mit den Bezirken von Tlapa und Ometepec zur Bil» 
dung bes Staates Guerrero abgetrennt und ber Diftrict von Zurpan an den Staat Bera- 
cruz abgetreten wurde. Auf dem Plateau zwiſchen dem centralen und öſtlichen Gebirgs⸗ 

. zuge gelegen, wird P. im N. und O. vom Staate Beracruz, im ©. von Daraca und Guer⸗ 
rero und ım DB. von Morelos, Merico, Tlarcala und Hidalgo begrenzt, eine Oberfläche 
von 11,761 engl. Q.⸗M. einuehmend. Seine Geftalt ift unregelmäßig; der füblihe und 
mittlere Theil bilden ein Viered, dem fi im NO. ein nad Norden ausgebehnter Zipfel 
anfhließt. Der mittlere Theil bes Staates if eine Hochebene, welche fih nad) Oſten am 
die Kette des Bullans von Drizaba, nach Welten an bie Sierra Nevada mit ben Epiten 
Popocatepetl und Iztaccihuatl anlehnt. Aus verfelben erheben ſich mehrere ifelirte Ge⸗ 
birg@gruppen, von denen die Sierra de Tentzo und der Matlacueye oder Malintzin bie 
behzutentften find. Den nörbliden Theil des Staates nehmen die Gebirge von Hmau⸗ 
chinango und Zacatlan ein; den Süden erfüllen Ausläufer der Gebirge von Daxaca. Der 
Kane Theil des Staates gehört dem Onellgebiete de® Mescala (ſ. d.) und feiner Reben- 
üffe Izucar und Acatlan, die fünäftliche Ede mit dem Rio de Tehuacan und dem Mafaticya 
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over Tonto dem des Papaloapan (f. d.) an. In den Gebirgen bes nörblichen Theifes ent- 
jpringen die in N. von Veracruz mündenden Rio be Turpan, San Marcos oder Cazones 
und der Nacaya oder Zecoluta mit dem prachtvollen Wafjerfalle von Huauchinango. Das 
Klima der Ebene iſt gemäßigt; pie Höhen find kalt, die tiefen Flußthäler warm. Ein regenlojer 
Strich ift die Ebene von Tehuacan. Winphofen und Fata Diorgana find in den Ebenen 
häufige Erfheinungen. Der Bergbau liefert in 7 Deinenbezirten nur kärgliche Erträge 
in Silber und Eifen; Schwefel wird aus’ den Krater des Popocatepetl gewonnen. ‘Der 
Aderban liefert Deais, Weizen, Gerſte, Maguey, Zuckerrohr und etwas Baumwolle und 
Cochenille. Die Einwohnerzahl war 1869: 688,788, meift Weiße und Miſchlinge. Bon 
Indianern find die Diericaner die zahlreichiten ; im Norden auch Zotonacos und Otomis, im 
Süden Mirtaco8 und die ihnen verwandten Popolocos und Chochos. Der Werth des 
ſtädtiſchen Grundbeſitzes ward 1870 auf 20, der des läntlihen auf 23 Millionen Dollars 
geihägt. Der Staat hat 10 Städte, 4 Städtchen (Villas), 678 Dörfer und ift in folgende 
21 Diitricte eingetheilt: ' 

Einw. Einw. Einw. 
Acatlan.......... 35,176 Pahuatlan ......- 18,300 Tepeaca...-...... 31,788 
Atlixco........... 36,806 Puebla .......... 70,916 Tepeji ........... 41,184 
Chaldicomula --- .44,861 San Juan de los Zefiutlan......--. 19,630 
Shiautla .....--.- 26,740 Lano8......... 30,195 Tetela........-.. 30,314 
Cholula -.....-.. 31,768 Tecald .......... 24,199 Tlatlauquitepec ... .14,749 
Huandinango .. -..- 21,587 Tocamachalco ..... 38,010 Bacapoaztla ....... .23,376 
Huejocingo -......22,364 Tehuacan ........ 50,942 Zacatlan ......... 43,318 
Moatamorob......- 32,565 j 

Puebla be Baragaze, früher P. de los Angeles, Hauptftabt bes mericanifchen 
Staates Buebla, 2148 Vieter body, in einer Ebene gelegen, vom Hio de San Francisco, 
einem Nebenfluß des Atoyac durchſtrömt, wurde 1531 gegründet. Das Klima ift milde, Die 
Einwohnerzahl hat ſich in den legten Jahrzehenden von 75,000 auf 65,000 Köpfe vermindert. 
Regelmäßig und ſchön gebaut, mit einer Menge von Kirchen und öffentlichen Gebäuden, 25 
offenen Plägen, 44 Springbrunnen und mehreren Pronienaden, Theater, Univerfität, 3 
Hospitälern, befittt B. viele Fabriten und Dlanufacturen, liefert Baumwoll- und Leinen⸗ 
gewebe, Glas⸗ und Thonwaaren, Seife und hat mehrere Bierbrauereien. Die Stabt ift 
Sig der Staatsbehörden und eines Biſchofs. 
Buchle Beats, Bergipize ver Sierra Matre, Santa Anna Co. New Merico. 
Buchls. 1) Count y im mitleren Theile des Territoriums Colorado, umfaßt 

1400 engl. D.-M. mit 2265 E. (1870), davon 53 in Deutſchland und 9 in der Schweiz 
geboren. Das Land ift hügelig und frudtbar. Hauptort: Bneblo. Demolr. Ma— 
jerität (Congreßwahl 1872: 32 St.). 2) Raſch aufblühende Handelsſtadt im ſüdlichen 
Theile von & olorado, Hauptftadt von Pueblo Co, und bebeutenpfte Stadt am Arkanſas 
River, au beflen nördlichen Ufer fie Abel ausbreitet, beherricht einen großen ‘Theil des Han- 
del8 nach New Dierico und dem ſüdl. 
ver, und dem nur 40 M. weſtlich gelegenen Cahon City, verbindet fie pie Denver-Rio Grandes 
Bahn. Zwei weitere Bahnen (eine Zweigbahn der Kanfad- Bacific« und die Atchiſon⸗Topeka⸗ 
Santa F6-Bahn) werden 1874 bis dort fertig. Das Klima gilt infolge der Tage des Platzes 
(4400 %. über dem Meere, aber ſüdlich von ver großen Waſſerſcheide der Quellen tes Ar- 
lanſas und Blatte River) für fehr mild und heilkräftig. P. hat 4 Kirchen, 1 öffentliche und 
1 Privatſchule, 1 tägliche und 2 wöchentliche Zeitungen, mehrere Großhandlungshäufer und 
das fhönfte Gerichtshaus im ganzen Territorium. Unter den 1800 E. (Jan. 1873) ber 
fanden ſich A500 Deutſche. 

Buebles Indianer heißen die im Territorium New Mexico in Dörfern wohnenden In- 
dianer, die ſich durch Aderbau und Viehzucht ernähren. Sie wohnen in 26 Dörfern (Pue- 
blos), welche fi) von Taos im N. bis zu Isleta in S., und im O. von ben Ufern des Rio 
bei Norte bis zu den Grenzen California's erftreden. Sie zählen gegenwärtig (1873) nur 
noch 10—12,000 Köpfe, waren aber früher ein großer und mächtiger Stamm, Ruinen 
von verlafienen Dörfern finden fih in vielen Theilen des Territoriums. früher waren 
bie P.⸗J. in vier Nationen: Piro, Teguas, Queros und Tagnos ober Tanos, von denen 
jede einen verſchiedenen Dialekt ſprach, eingetheilt;. gegenwärtig wird ber Piro- Dialekt von 
den V. J. iu Taos, Tezuque, Sandia, Isleta und Jsleta im Süden, der Quero-Dialelt in 
Santa Yung, Jemez, Sau Felipe, Coditi, Santo Domings, Laguna, Aroma, Picoris und 

anta Clara, Rauıbe, Pojuaque 
12 

Silla geſprochen. Der Tegna⸗Dialekt wird in San Juan, 
€.-2. IX. 

olorado. Mit dem 118 Di. nördlicher gelegenen Den⸗ 

un 
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und San Yloefonfo gefprohen. In den fieben Mogui-Dörfern und in Zufi fpridt man 
den Queros⸗Dialekt. Bon den verfullenen Pueblos kennt man Pecos, San Lazaro, Ean 
Marcos, San Ehriftobal, Socerro, Senacn, die Salzſee⸗Pueblos, vie Pueblos ven Saliftee, 
welche fämnitlid 1692 noch bewohnt waren. Die P.⸗J. leben unter den Mericanern in 
Gemeinden ganz für fi felbft, mit eigenen Gebräuden und Geſetzen. Die Häufer find 
aus Adobes (f. d.) nad einer eigenthümlichen Art gebaut. Selten zählt ein Dorf über 
400 E. Mande Dörfer enthalten nur 2—3 große Häufer, worin bie ganze Bevölkerung 
wohnt. Das Pueblo de Taos enthält zwei große Adobegebäute, 300 F. lang und 150 breit, 
fünf Stodwerte body, wovon jedes von den: darunter liegenden zurüdtritt und fo das ganze 
Gebäude zu einer Heihenfolge von Zerrafien macht. Kine Eigenthümlichkeit bei allen 
Pueblohäufern ift, daß fich zu keinem ein Eingang von ebener Erde ans befindet, und nıan 
zuerft mit einer Leiter auf das Dad; fteigen muß, um dann durch eine Dadthür in das In⸗ 
nere binunterfteigen zu Tonnen. Die Yeitern werben bed Nachts hinaufgezogen. Jedes 
Pueblo hat eine *“Estufa”, welche theild als Rathözinmer, theils zu ſolchen heidniſchen Fe 
ligiondgebräuden benutzt, wird, die unter ihnen noch gebrändlidy find; es wird darin ein 
ewiges Teuer bis zur Wiederkunft Diontezuma’s unterhalten. Die Eftufas find meiftens 
unter der Erde und werben als heilige Pläte angefeben. Die Regierungsform der B.-). 
ift rein demokratiſch, und, obgleich in gewifler Hinſicht den Gefegen des Territorinme und 
der Ber. Staaten untergeorbnet, find fie doch in allem Wefentlihen unabhängig. Jedes 
Pueblo hat feine eigene Yolalregierung und Geſetze; jedes Jahr findet die Wahl eines Gou⸗ 
verneurs, Alcalden, Fiscals und eines Kriegßshauptmanns ftatt, und Stimmenmehrheit ent⸗ 
ſcheidet. Der Gouverneur wird aud) “Cacique” genannt. Der Wlcalve ift ter Richter 
des Dorfes und von feiner Entfheitung ift keine Appellation; der Fiscal übt bie voll» 
ſtreckende Gewalt aus. Ein Rath von „weifen Männern“, der vom Gouverneur berufen 
wird und wobei derſelbe den Borfit führt, beräth alle wichtigen Angelegenheiten des Pue⸗ 
blos. Dbgleich vie B.-3. dem Namen nad dem Katholicismus angehören, halten fie doch 
an vielen alten heidniſchen Gebräuchen feſt. Sie ftehen im Verdacht, die Sonne im Ge⸗ 
heimen anzubeten, und follen jeven Viorgen das Geficht der aufgehenven Eonne, den Vicente 
juma erwartend, zumenten. Die P.⸗J. treiben Aderbau und Vichzucht und ziehen alle Ges 
treides und —— im Süden auch viele Trauben. Sie fabriciren Töpferwaaren, 
welche fie an Die Mexicaner verkaufen. Sie find fleißig, frugal und friedlich, aber höchſt 
abergläubiſch und an Hexen und Hexerei glaubend. Im J. 1854 wurden in NambE zwei 
P.⸗J. wegen angeblicher Kinderfreſſerei zu Zauberzwecken hingerichtet. Ihre Tracht iſt 
noch in großen Maße die ihrer Vorfahren: die Männer tragen ""Leggins” und un ten 
Oberkörper ein Büffelfell gefchlagen, die Franen ftatt des Büffelfells die Tilmaꝰ, eine 
feltftgemebte Dede, um die Schultern. Die ältefte Mittbeilung liber tie P.⸗«J. ift von 
Euftaheda de Nagera (1540), welder mit Sorenato tas Land durchzeg und dieſelben im 
Weientliben fo beſchreibt, wie man fie heute nech findet. Als tie Spanier ſich zuerft im 
Lande nieberließen, fanten fie die P.⸗J. als ein mohlhabentes, fleifige® und friedliches 
Bolt, welches jedoch von erfteren bald untertrüdt, zu Sklaven gemadit und gezwungen 
wurde, den Katholicismus anzunehmen. Eie machten verfchietene vergebliche Berfude, das 
ſpaniſche Joch abzumwerfen, bis es ihnen in 1680 unter Popé und Gatiti gelang, die Spa⸗ 
nier aus tem Lande zu treiben und ſich fünfzchn Jahre lang gegen Icgtıre zu behaupten. 
In 3. 1693 drangen Die Spanier unter Diego te Vorgas in New Vierico ein und hatten 
1697 das ganze Yand unter ihrer Gewalt. Bon nun an lebten tie Epanier und P.J. Eis 
1837 friedlich neben einanter, in welchem Jahre lettere fid) wieder erheben, aber nur einen 
borübergebenten Erfolg hatten. Seitdem New Dierice ten Ber. Staaten zufiel, find vie 
P.⸗J. ruhig und zufrieten gewefen. 

Wuerkto, Fluß im Territorium New Merico, entfpringt in Santa Anm Eo., fließt 
üblich und mündet in den Rio Grande, 15 engl. M. oberhalb Socorro. 

Buerte:Beho oder Bortobelo, Sceftavt im Freiſtaat Banama, Ber. Staaten 
bon Colombia, Sätamerita, wegen ihres ſchönen Hafens fo genannt, 40 engl. M. nord» 
weftlich von Panama, in ungeſunder Gegend gelegen, wurbe 1584 von ben Spaniern ge- 
gründet und Bat 1200 E. 0 
VPnuerto⸗Cabello, Seeſtadt in der Provinz Carabobo, Republlt Beneyuela, Sür- 
amerika, 20 engl. M. nort weſtl. von Valencia, anf einer niedrigen Küftenchene am Antillen» 
meere, mit einem andgezeichneten Hafen, welder, wie e8 Beißt, fo fiher ift, daß die Edhifie 
mit einem Haare (ſpan. cabello) vor Anker liegen könnten. Die Stadt iſt Stapelplaß ter 
Landesprodukte 'und ver’ Sig bedeutender fremder Hantelshäufer, beſoudere beutfcher, eng- 
liſcher und franzöſiſcher. — 
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YuertosBrincige. 1) Regierungsbezirk auf der Infel Cuba, im öſtlichen 
Departement, mit 62,527 E. (1869), darunter 38,558 Weiße. 2) Stadt und Haupt« 
ort des gleichnamigen Bezirkes auf der Inſel Cuba, 1514 von Diego Velazquez am Deere 
gegründet, wurde zweimal weiter laudeinwärts verlegt, und bat 30,585 Einm,, Darunter 
18,216 Weiße. Kine Eifenbahn führt nad der 10 M. entfernten Hafenftadt Nuevitas. 
Bufenaarf, Samuel, Freiherr von, nambofter Naturrechtöichrer, geb. am 

8. Jan. 1632 zu Dorf-Chemnig im Säcfifchen Erzgebirge, ftudirte in Leipzig und Jena, 
wurde 1658 Hauslehrer beim ſchwediſchen Geſandten in Kopenhagen, gerieth mit deſſen 
Familie beim Ausbruch des Krieges zwifhen Schweben und Dänemark in eine achtmonat⸗ 
lihe Gefangenſchaft, ging nad erlangter freiheit nad) Leyden, wurde 1661 Profeflor des 
Naturrechts in Heidelberg, 1670 Brofeflor in Lund, dann Staatsfelretär in Stedbolm, 
1686 Hiſtoriograph in Berlin und ftarb dafelbit am 26. Olt. 1694. Bon feinen Schriften 
find hervorzuheben: “De rebus Suecicis” (Ütredit 1676), “Elementa juris univerenlie” 
(Haag 1660), “De jure naturae et gentinm (Lund 1672 und öfter, deutſch Frankfurt 
1711), “De oflicio hominis et civis juxta legen naturam (Xund 1673). Unter dem 
Namen Severiund a Monzambann ſchrieb er das berühmte ‘De statu reipubli- 
ese Germaniose (1667 und öfter). 
Puffbohne, ſ. Bohne. 
Vugatſchew, Jemeljau, berüchtigter Abenteurer, geb, 1726 als Sohn eine niede⸗ 

ren Koſalen in dem Dorfe Simoweisk am Don, diente im Siebenjährigen Kriege erſt im 
ruſſ., dann im preuß. und zuletzt im oͤſterreichiſchen Heere. Nah Rußland zurüchgelehrt, 
gab ſich P. für Kaiſer Peter III. aus, erregte 1773 gegen Katharina II, einen Aufruhr, 
eroberte Kaſan an der Spige von 16,000 Dann (meift Bauern), ward endlich von ten 
Generalen Diichelfon und Suwarow gefangen und am 10. Juni 1775 in Moslan bingc- 
rihtet. Sein Aufruhr hatte 100,000 Menſchen das Leben geloftet. Vgl. Puſchkin, „Ge⸗ 
Idichte des P.ſchen Aufſtandes“ (2 Bpe., Petersburg 1834; deutih, Stuttgart 1840). 
Puget⸗Sound, ein unregelmäßig geformter Mieerbufen in Thurfton Co., Territorium 

Waſhington, iR dur die Admiralty Bay mit ver Juan de Fuca Strait verbunden, 
welche in den Stillen Dcean mündet. Der P. ©. ift voppelt jo ge al8 die Chefapente 
Bay und hat eine etwa 1800 engl. M. lange Küſte. Prachtvolle Waldungen, weldye vor« 
zũgliches Schiffsbanholz liefern, erftredien fi bis an den Sund, welcher viele der beften 
Häfen bildet. Der Fiſchreichthum ift ein beventender und namentlich der Codfiſchfang und 
die Lachafiſcherei ein höchſt ergiebiger Erwerbszweig. Der P. ©. ift der weitlihe End⸗ 
punkt der Northern Pacific und ber nördliche der Oregon⸗California⸗Eiſenbahn, durch 
welde die Erzeugnifie des Sundes und feiner Küftengegenden mit Leichtigkeit in das Innere 
verfhifft werden können. Das Klima der Umgebung des P. S. ift mild, und der Boden 
fehr ergiebig, und ebenfo geeignet zum Aderbau, wie zur Vichzucht. 

Buifaye, Joſeph, Graf von, franzöfifher Koyaliftenführer, geb. 1755 zu Mor⸗ 
tagne, kaufte ſich 1783 ein Oberftpatent in der. Schmweizergarbe, trat 1789 als Deputirter 
in bie Etats göneraux bei ven Notabeln, und wurde 1793 Chef der Nationalgarte in 
Eorenr. Jedoch mißfiel ihm der Gang der Revolution, und er kehrte 1792 nach der Nor⸗ 
mandie zurüd, we er Güter befoß. Bier faßte er den Plan den König zu retten, leitete 
1795 die unglüdlihe Erpedition nach Duiberon, ging daranf nad) Canada, wo ihn tie 
engliſche Regierung eine Landſchenkung verliehen hatte, entzweite fih 1815 mit allen Roya⸗ 
liſtenhãuptern und ftarb am 13. Sept. 1827. Er ſchrieb: “‘Me&moires du comte de P., qui 
ponrront servir & l’histoire du parti royaliste frangais, etc.” (Kondon 1803, dann 1806 
und öfter zu Paris). 

Bulafli, Kafimir, Graf, polnifher Batriot und Brigadegeneral in der amerikani⸗ 
fen Revolutionsarmee, geb. anı 4. März 1748 in Polniſch⸗Litauen, wurde 1770 an Stelle 
feines Vaters zum Führer der gegen König Stanislans auggehrohenen Bewegurg erwählt, 
und fegte noch eine Zeitlang, jedoch ehne Erfolg, den Kampf fort. Im 3. 1771 entführten 
er uud andere Berfchworene den König aus Warfchan, mufite ihn jedoch bald wieder 
freilaſſen, wurde nebft feinen Anhängern bald darauf geichlagen, in die Acht erklärt und 
feines Bermögens beraubt, woranf er Dienfte in ver Türkei nahm, bie fi Damals tm 
Kriege mit Nußland befand. Später wurde er in Baris von Franklin für die um ihre Frei⸗ 
beit fämpfenden, amerilanifchen Freiftanten gewonnen, fam im Sommer 1777 nach Amerika, 
Uimpfte am 13. Sept. dieſes Jahres unter Wafhington mit Auszeichnung am Brandywine, 
wurde vom Gongreß zum Brigabegeneral und Commandanten ver Cavallerie eenment, 
nahm an der Schlacht bei Germantown 'theil und befand fid im Frühjahr an der Spitze 
eines Heinen, zum Theil berittenen Corps, der fog. Pulaſti'ſchen Legion, mit ber er, während 
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des Marſches nach Little Egg Harbor, durch Berrath von ven Engländern überfallen 
wurde, wobei er einen großen Theil ſeiner Leute verlor. Im Februar 1779 nach dem 
Süden beordert, nahm er unter General Lincoln an der Belagerung von Savannah theil, 
wurde bier am 9, Okt. bei einem Angriffe fchwer verwundet und ftarb anf dem Siricgs- 
ſchiffe *Wasp”, wohin man ihn gebradyt hatte, am 11. Dit. Der Kongreß votirte 
zu feinem Andenten am 29. Nov. 1779 ein bis heute noch nicht ausgeführte® Wionument; 
doch die Bürger von Savannah errichteten ihm eine Statue, wozu Lafayette, mährend 
feiner elle durch die Ber. Staaten (1824), den ®rundflein legte. 

Bulafli, Connties in den Ber. Staaten. 1) Im wittleren Thelle des Staa⸗ 
te8 Atltanfa®, umfaßt 1200 engl. Q.⸗M. mit 82,066 €. (1870), davon 544 in Deutſch⸗ 
land und 22 in der Schweiz geboren und 13,708 Yarbige; im J. 1860: 11,699 &. Das 
Land ift wohlbewäſſert und fruchtbar. Hauptort: Little Rod, zugleih Sit der Staats⸗ 
regierung. Republik. Majorität (Bräfiventenwahl 1872: 1167 St.). 2) Im mitt 
leren Theile des Staated Georgia, unfuht 40 Q.⸗M. mit 11,940 E., Davon 10 in 
Deutſchland gekeren und 5984 Farbige; im I. 1860: 8744 E. Das Land ift bägelig und 
wenig frudtbar. ‚Hanptert: Hawtinsville. Liberal⸗demokr. Majorität (Prä- 
fidentenwahl 1872: 446 St.). 3) Im füblichen Theile des Staate® Illinois, umfaßt 
10 O.⸗M. mit 8752 E., davon 159 in Deutſchland und 4 in ver Schweiz geboren; im 
J. 1860: 3943 E. Das Land ift eben und fruchtbar. Hauptert: Caledonia. We: 
publik Majerität (Präſibentenwahl 1872: 851 St.). 4) Im norhwefll. ‚Theile Des 
Staates Indiana, umfaßt 430 Q.⸗M. mit 7801 E., davon 600 in Deutſchland und 
28 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 5711 & Das Land ift eben und fruchtbar, 
Hauptort: Winnamac, Republit, Majvrität (Präfidentenwahl 1872: 6 St.). 
5) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Kentucky, umfaßt 650 D.-D. mit 17,670 E., davon 
13 in Deutfchland geboren und 1075 Farbige; im I. 1860: 17,201 E. Das Land if 
hügelig und bergig, mit fruchtbaren Thallandfhaften. Hauptert: Somerjet. Re- 
publik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 696 St.). 6) Im mittleren Theile dee 
Staates Miffouri, wmfoht 500 Q.-M. mit 4714 E., davon 19 in Dentſchland und 
1 in ver Schweiz geboren; im J. 1860: 3835 E. Das Fand ift hügelig, wohlbewäfiert 
und fruchtbar. Hauptort: Waynesville Liberalsbemotr. Bajorität (Präfis 
dentenwahl 1872: 210 St.). 7) Im füpweftlihen Theile des Staates Birginta, umfaßt 
250 Q.⸗M. mit 6538 E., davon 6 in Dentichland geboren und 1809 Farbige; im J. 1860: 
5416 &. Das Land ift bergig, mit fruchtbaren Thallantfchaften und auch Eifenerzlagern. 
Dana: Nemwbern. Liberal⸗demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
105 St.). 

Pa Greet, Fluß im Staate Georgia, mündet in den Ocmulgce River, 
aſti Co. 

Pulawy, ehemalige Reſidenz des Fürſten Czartoryſti, mit etwa 1800 E., im poln. Geu⸗ 
vernement Zublin gelegen. In dem Schloffe befand fich ehemals eine Bibliothek ron 
80,000 Bänden; 1831 wurde dad Schloß von den Kuflen vermüftet. . Seit 1843 if dort 
das von Warſchau dahin verlegte Kaiſer⸗Alexander⸗Inſtitut zur Erziehung von Märden. 

Buld, Luigi, ital. Dicter,-geb. am 3. Dez. 1431, war VBertranter von Lorenzo Di 
Medici und Polizian und ftarb 1487. Sein Hanptwert, das Epos “Il morgante mag- 
giore” (Benebig 1481, Neapel 1732), ift eins der älteften ital. Rittergenichte. 

Bulcinells (ital., franz. Polichinelle) heißt eine Tomifhe Charaktermaste fa Italien, 
angeblidk von einem drolligen Bauer berrührend, ber im vorigen Jahrhundert junge Hüh⸗ 
ner (pulcinelli) auf ven Markt von Neapel brachte. 

Bullewe, ein Bergrüden, 2 M. ſüblich von Petersburg, über ben bie große Straße 
nad) —— führt; auf ihm ſteht die berühmte Petersburger Sternwarte (Stern- 
warte von $.), Ä 

PBülne, |. Seidſchütz. 
Bulss@onder, eine aus 11 Infeln beftehende Iufelgruppe im Chinefifhen Meere, 

welche am 16. April 1862 durd den Vertrag von Saigon von Cochinchina an Frankreich 
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abgetreten wurde. Die Hauptinfel umfaßt 1,,, Q.⸗M. mit etwa 400 E. und tft eine 
ber wichtigften franz. Stationen in dem oft-aflatiichen Gewäflern. Die Inſeln liegen auf 
ver Fahrſtraße nach Japan, China und Manila und eigen ſich nit nur wegen ihrer ſiche⸗ 
ren Häfen zur Anlegung von Factoreien, fondern find bezüglich Kambodſcha's (f. d.) auch ein 
wichtiger, ftrategifcher Punkt. 
Suio-Pinang over Bolo-Benang (malaiiſch, d. i. Betelnußinfel), auch Prince 

Wales⸗Island genannt, eine brit, Beſitzung in Hinterindpien, am nördl. Ein- 
gange zur Malakla-Straße, 6 geogr. M. von der Halbinfel Malalka gelegen, umfaßt 8 
geogr. Q.⸗M. mit 126,700 €. (1865), darunter 72,000 Malaien und 39,000 Chineſen. 
BB. ift durch ihre Lage für den Handel wichtig und liefert mannigfadie und werthvolle 
Produkte. Die fteilen Küften find überall mit Cocoshainen bededt. Die befeftigte Haupt⸗ 
ſtadt Georgetown ift ein lebhafter Handelsplag. Yelber und Gärten mit der üppigſten 
Begetution bedecken die ganze Infel, und Reif, Pfeffer, Gewürznelken, Thee, Baumwolle, 
Tabak, Kaffee, Zuderrohr, jede Art von Früdten und Gemüfen, Muskatnuß u. |. w. ge- 
beihen vorzüglich. 
Sulpen (vonı fat. pulpa, das Fleiſchige am thierifchen Körpern) oder Kraten (Cepha- 

lopoda), auch Herztbiere, Tintenfiſche over Kopffüßer genannt, wurden 
früher zum Stamme der Polypen oder Zoophyten (ſ. d.) gerechnet, bilden aber jetzt Die 
vierte und zugleich höchſt entwidelte Claſſe der Mollusten oder Weichthiere. Sie leben 
alle im Meere, find verſchieden groß und zeichnen ſich vor den ihnen verwandten Schneden 
durch acht, zehn oder noch mehr lange Arme aus, melde Franzartig ben Kopf over beutelartigen 
Rumpf umgeben. Die fog. Seepolypen, die Kralen, Sepien, Kalmare, Argonantenboote, 
2. |. w., find gleich ven wenigen Spiraltiemern der Gegenwart nur bürftige Reſte von der 
formenreihen Schar, melde dieſe Claſſe in ven Meeren ber primordialen, primären und 
ſekundären Zeit bildete. Eine fehr intereffante Art diefer Claſſe ift Octopus vulgaris, ein 
im Atlantifchen und Indiſchen Ocean, im Mitteländifden und Rothen Meer mohnender 
Seepolyp, der aus einen Beutel mit zwei großen Augen am Ende und aus acht am oberen 
Theile des Beutels angewachſenen, mit zahlreichen Saugnäpfchen beſetzten Armen befteht, ie 
von der Wurzel nad) ver Spige zu allmälig dünner werden und mit erfterer durch eine Haut 
verbunden find. Die Arme befigen, und zwar jeder allein für ſich, große Beweglichkeit, laſſen 
das Thier leicht und ſchnell ſchwimmen, welche Geſchwindigkeit noch Durch das, aus einem am 
oberen Beutelende befindlichen Rohr, mit Heftigkeit herausgeſchleuderte Waſſer beſchleunigt 
wird. Dieſes Rohr hat für den P. dieſelbe Beſtimmung wie die beiden ſeitlichen Kiemen⸗ 
ſpalten für die Fiſche; es leitet das Waſſer nach Außen, welches bereits die Kiemen durch⸗ 
ſtrömt hat. Zum Einſtrömen dient eine ſehr weite Spalte, welche dicht unter dem einen 
Auge beginnt, um den Körper herumläuft und dicht unter dem andern Auge endet. Am 
ſchaͤrfſten aber wird das Thier durch den räthſelhaften Farbenwechſel, ver ſehr häufig und 
auffällig iſt und dem ſchon die Alten kannten, charakteriſirt. Der Seepolyp iſt äußerſt gierig 
und gelräßig, frißt Fiſche, Muſcheln, Kruftentbiere u. f. w., ift gewandt und muthig und 
ergreift die Beute mit einem oder mehreren Armen und führt fie dem in der Mitte des Ur⸗ 
ſprungs derſelben liegenden Munde zu. Ihre Größe ift verſchieden. Ein 1872 im 
Aquarium des Zoologifhen Gartens in Hamburg 45 Monate lang erhaltener Pulpe 
maß bei ansgeftredten Armen 2 Fuß. Früher ift viel von infelgroßen Kraken, Polypen, 
die ganze Schiffe in die Tiefe zogen, gefabelt worden, und man war lange Zeit geneigt alle 
Erzählungen von Polypen oder P. über 5 Fuß Größe für erbichtet zu halten; doch läßt ſich 
jet, nad} forgfältiger Unterfuchung aller glaubhaften Thatſachen, nicht mehr daran zweifeln, 
daß einzelne y eine Ränge von 40 %. erreichen. ’ 
Pulgne, im Aztekiſchen Octli, ein Lieblingsgetränt der Miericaner und Südameri⸗ 

faner, wird and mehreren Agavearten (f. Ag a ve), namentlih aus Agave Americans, 
bereitet und am liebften getrunten, wenn er in bie zweite Gärung eingetreten ift. Aus der 
blühenden Pflanze fchneivet man die Herzblätter —— aus, deckt die Höhlung zu 
und ſchöpft den darin ſich ſammelnden Saft täglich mehrere Male ans. Dieſer Saft wird 
in Krüge gefüllt, wo er bald in leichte Gärung gerät. Pulquerias heißen offene, 
auch zum Tanzen benutte Räumlichkeiten, in denen P. verfchäntt wird. 
‚ Buls Ya pulsus, von pellere, ftoßen) ift ver fühlbare Stoß, welchen die Blutſäule bei 
jeder Zu ammengiehung des Herzens erfährt und der ſich als Welle durch das ganze Arte- 
rienſyſtem fortfest. ie Bintwelle erweitert die Arterie nicht nur momentan, ſondern 
firedt fie auch in die Fänge, fo daß der aufgelegte Finger an einer oberflächlichen Arterie 
den B. fühlen ann. Da fich bie Welle, fobald fie vom Herzen den Anſtoß erhalten hat, 
gleichmaͤßig blitzſchnell fortpflaugt, fo fällt Der P. mit dem Herzichlage zufanmen und iſt 
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ebenfo wie biefer non dem Alter tes Individuums abhängig, Während ber Fötus 140— 
150 Pulsſchläge hat, zählt man beim neugeborenen Kinde 140-130, im erften Lebensjahr 
120, in zweiten 108, im fiebenten 85, bei Erwachſenen zwiſchen 65—85, im Greifenalter 
50--60 in der Minute. Je nachdem nun dieſes Maß mopificirt wird, ſpricht man von 
einem fchnelien und langjamen, häufigen und feltenen Pulfe. Außerdem nennt man den 
Puls aber aud) je nach feiner Beſchafſenheit, gleich oder ungleich, ſchwach oder ftark, regel- 
mäßig oder ausſetzend, leer oder voll, Hein oder groß, ſchwach ober ftarl. Da bie Hera 
thätigfeit tucch äußere Affecte geändert werben kann, fo wirb auch mit ihr der P. Beränbe- 
rungen unterliegen. Sein Werth zur Beurtbeilung von Krankheiten ift in früheren 
Zeiten unbedingt überſchätzt werden, doch ift fo viel gewiß, daß mit tem Steigen des Fie- 
bers faſt ausnahmslos der P. aud) ſteigt. Am bäufigften fühlt man den PB. an der Spei⸗ 
dyenarterie, doch kann er auch an jeder oberflächlichen Urterie gefühlt werden, Die P. welle wird 
im Haargefäßſyſtem gebrocdyen und jenfeits deffelben, in dem Venenſyſtem, nicht mehr gefühlt; 
gefihieht e8 aber, fo beruht dieſes auf krankhaften Zuſtänden des Herzens, wo durch das 
mangelhafte Schließen der Klappen bus Blut in die Venen zurüdgeworfen wird, eder auf 
anderen Fehlern des Gefäßſyſtems. 

PBulsadern, |. Arterien. Ä 
Bulfatide, Küchenſchelle oder Ofterblume (Pulsatilla), eine zur Gattung 

Anenıone (Windrösſchen, Wind-Flower) gehörige Unterabtheilung, unterſchieden von jener 
durch den Federſchwanz der Früchtchen, umfaßt ausdauernde Krüuter in Europa, Afien und 
Amerika, worunter mehrere Arznei⸗ Gift- und Zierflanzen. In den Ber. Staaten ift ven 
diefer Abtheilung nur die aus Sibirien ſtammende P. patens (Pasque-Flower), die Au &- 
gebreitete P., auf Brairien des Welten mit mehreren Varietäten einheimifch; Die 1 
bis 1'/, Zoll großen, violetten oder meißlihen Kelchblätter ſpreizen fid) in voller Blüte ftart 
aus. Das beim Zerreiben beißend riechende Kraut enthält als Hauptbeſtandtheil ein eigen- 
thümliches, ſcharfes, Atherifhes Del, welches mit Anemonfänre das Anemonin ober 
ben fog. B.n-Sampher bildet. Die blafenziehende Wurzel und das Araut (Radix und 
Herba Pulsatillae) werden theil® äußerlich (erftere), theils als ſchweißtreibendes Drittel 
innerlich gegen verfchiedene Krankheiten, wie Rheumatismus u. |. w. mit Erfolg an- 
gewandt, 

Pulſzky, Franz Anrel, ungar. Schriftfteller, geb. am 17. Sept. 1814 zu Eperice 
im Särofer Comitat, widmete fi den Studium der Jurisprudenz und Philoſophie, Eereifte 
Deutichland und Italien, vertrat 1840 als Neihstagsmitglied die nationale Partci und 
wurde 1848, als die Märzunruhen ausbradgen, in Peſth als Unterftantsfetretär in das Fi⸗ 
nanzminifteriun berufen, ging fpäter nad Wien, jedody nad der Oktoberrevolution nad 
Ungarn zurüd, wo er Miitglied des Landesverwaltungs-Ausſchuſſes rurde. Als aber 
Windiſchgrätz in Ungarn einrüdte, verließ P. Ente Dez. 1848 fein Vaterland, ging nad) 
Paris und 1849 von da nad) London, wo er als Vertreter ber revolutionären Partei wirkte, 
Er begleitete 1851 Koffuth (f. d.) nach Nordamerika, wurde 1852 zu Beth "in contuma- 
ciam” zum Tode verurtheilt, nahın 1861 feinen Aufenthalt in Turin, kann in Vlerenz, 
ward im Oft. 1866 vom Saifer begnadigt und ging 1868 nad) Konftantincpel, um die Reſte 
der Bibliothek des ungarischen Königs Matthiad Corvinns (f. d.) einer Durchſicht zu unter- 
werfen. Bon den Schriften P.'s find hervorzuheben: „Aus dem Tagerbuche eines in 
Großbritannien reifenden Ungarn” (Peſth 1837), „Die Jakobiner in Ungarn” (teutfch, 
Leipzig 1851), “White, Red, Black” (3 Bde., London 1853; deutſch, 5 Bde., Kaſſel 
1853). Seine Gattin Therefe P., geb. Walter, wurde 1815 in Wien al tie Techter 
eines wohlhabenden Kaufmanns geboren, zeichnete ſich gleichfalls als Schriftſtellerin aus 
und ftarb am 5. Sept. 1866 zu Ofen an ver Cholera. Sie fdhrieb: “Memioirs of & 
Hungarian Lady” (Fonpen 1850; deutſch, Leipzig 1850); mit ihren Gatten gab fie her⸗ 
ans: “Tales and Traditions of Hungary” (Tondon 1851; deutfh, Berlin 1851). 

Bultawa, rihtiger Boltawa. 1) Ruflifches, zu Klein-Rußland gehörige Gon⸗ 
dvernenent, umfaßt 904 Q.-M. mit 2,002,118 E. (Betersb. Kal. 1872), zerfällt in 11 
Kreife und ift eine der fruchtbarſten Provinzen des rufl. Reihe. 2) Hauptftadt bes 
Souvernements, am Einfluffe ver Poltawka in die Worsfla und auf heben: Ufer gelegen, 
beftcht aus der alten Stadt und den fächerförmig ſich ausbreitenden, neueren Gtattthei- 
Ien, legtere mit fhönen Plätzen, geraden. Straßen, einem öffentlihen Garten, bat 
31,352 E., 12 Kirchen, eine Kathedrale, ein Siegesdenkmal zum Andenken an tie Schlacht 
vom 27. Juni (8, Juli) 1709, in welcher die Schweben unter Karl XII. geſchlagen wur« 
den, und viele Fabriken. . | 
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Buling. 1) TZomnfhip in Stenben Eo., New Mort;1393E 2) Townſhip 
in Belmont Co. Ohio; 6319 E. 

Bultneysille, Poſtdorf in Wayne Co. New PYorl. 
Pultust, Kreisſtadt im poln. Gouvernenenut Lomſha, mit 7196 E. (Petersb. Kal. 

1872), am Narew, iſt hiſtoriſch denkwürdig durch zwei Treffen. Im Nordiſchen Kriege 
ſchlug hier Karl XII. (1703) die Sachſen unter General Steinau, und am 26. Dez. 1806 
wurden bie Ruſſen unter General Bennigſen von den Franzoſen unter Lannes zun Rück⸗ 
zuge gezwungen. 
Pulver (pulvis), jede Hein zertheilte, trodene, ſtaubähnliche Subſtanz, welche durch 

Stoßen, Zerreiben u. ſ. w. zu techniſchen, mediciniſchen und auderen Zwecken aus allen 
drei Naturreichen dargeſtellt wird. Wlan unterſcheidet gewöhnlich einfache Pulver, z. B. 
Diamantenpulver zum Schleifen, und zuſammengeſetzie, z. B. Näuderpulver (j. d.), 
Schießpulver (ſ. d.). Häufige Auwendung finden die P. in den verſchiedenſten Zuſammen⸗ 
ſetzungen in der Medicin und werben entweder in Schachteln ( Schachtelpulver), oder 
in gleiche Theile getheilt (die ſog. aptirten P.), oder in Wachspapierkapſeln verabreicht 
(menn flüdtige Stoffe, wie Kampher, ätherifche Oele u. |. w. darin find), Die B. werben 
ußerlich (Zahn, Nicd-, Streupulver u. |. w.) und innerlic (Braufcpulver u. ſ. w.) an⸗ 

gewandt. Das Bulverifiren kann, außer durch Stoßen und Reiben, auch dadurch bes 
wirkt werden, daß man, wie in.Blaufarbenwerken zur Herſtellung der Smalte, das ge» 
ſchmolzene, blaue Glas raſch unter Wafler bringt, wodurch es in unendlich Heine Theilchen 
jeripringt, die dann zwiſchen Oranitfteinen vollends fein gemahlen werten. Auch auf rein 
chemiſchen Wege, durch Fällen aus Flüſſigkeiten, werden P. (beſonders Farbſtoffe) darge⸗ 

üt ellt. 
Pulberholz, |. Rhamnus. 
Pulberberſchwörung (engl. gunpowder-plot) wird in der engl. Geſchichte der von eini⸗ 

gen Yanatifern der fatholifchen Bart entworfene Plan genannt, nad) weldem bei Eröff- 
nung des Parlaments von 1605, König Jakob I. von England nebſt dem Parlament durch 
eine in Keller des Purlamentsgebäudes angelegte Pulverniine in Die Luft gejprengt werden 
fellte. Die Verſchwörung, welche anderthalb Juhre in Vorbereitung war und gegen 20 
Mitwifier hatte, wurde 10 Tage vor der Rarlamentseröffnung entvedt und die Theilneh⸗ 
mer am 30. Jan. 1606 hingerichtet. Urheber des Complottes waren R. Catesby, Th. 
Perey, I. Wright, Rob. und Thom. Winter und Guy Fawkes (f. d.). 
Puma, |. Cuguar. 
Bumpe (Pump) nennt man diejenige mechaniſche Vorrichtung, welche Waſſer oder auch 

andere Flüſſigkeiten nicht unmittelbar, ſondern mittels des hydroſtatiſchen Druckes in Röh⸗ 
ven emporhebt. Die gewöhnlichen P.n heben das Waſſer mittels eines, in einem hohlen 
Cylinder (Stiefel- oder Kolbenrohr) auf» und nieder⸗, oder hin- und hergehenden Kol» 
bens und find zu dieſem Zweck mit Röhren und Steuerungs» oder Regulirungsapparaten 
verſehen. Zu den letteren gehören vor Allem die Bentile, von denen jede P. zwei bes 
figt, ein Admiffiond- und ein Emiffionsventil; erſteres regulirt den Eintritt, 
legteres den Austritt des Waflers aus den Pumpenchlinter. Beide Bentile können einen 
feiten Sit haben; oft aber gilt dies nur von einem, und das antere ift dann mit dem Kol⸗ 
ben verbunden. m erfteren Falle ift letterer maffiv, im zweiten durchlöchert, wornach fi 
wei Punmpenſyſteme unterfcheiven laflen. Die Röhre, weldhe das Wafler in ven Cylinder 
Führt beigt Einfallrähre oder Saugröhre, je nachdem fie das Wafler fallend over 
ſteigend zuführt. Den Cylinder verläßt das Wafler durh die Steigröhre. Fehlt 
Diele, mündet der Cylinder alfo unmittelbar über dem gehobenen Wafler (Oberwaſſer), fo 
beißt die B. Sangpumpe. Steht vagegen der Cyunder unmittelbar in dem zu heben- 
den Waſſer, fehlt alfo die Sangröhre, fo beißt die B. Hub- oder Drudpumpe, je 
nachdem die Steigröhre über oder unter dent Kolben in den Eylinder einmündet, und folgs 
(ih der Kolben mit feiner oberen oder unteren Fläche auf die Waflerfäule, d. i. hebend oder 
brüdend wirkt. - In den nieiſten Fällen wenbet man vereinigte Saug- und Hubs, ober 
Sang- und Drudpumpen an. Will man einen fletigeren Ausfluß des Waſſers erhalten, 
fo wendet man eine Doppeltwirtende oder fog. Zweifticfelige P. (oder eine 
Bereinigung zweier einfach wirtender B.n) an. Kin möglicft gleihmäßiges Ausftrömen 
bes Waſſers ans dem Steigrohr erzielt man auch durch einen Windkeſſel (f. d.). Das 
Suugventil darf in der Regel nicht mehr als 20 F. über dem Spiegel des Unteriwaflers 
angebracht fein. Kingeengt wirb die Saugböhe noch Durch den fog. ſchädlichen Raum, 
d. h. durch den Raum zwilchen den tiefiten Kolbenſtande und vem Saugventil. In diefem 
Kaum kann fi Luft anſammeln, deren Expanſivkraft alsdann das Nadfliefjen bes 

I 
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Waſſers aus der Saugröhre verhindert. Die Drudpumpe ift ver Hanptkeftant- 
theil der Teuerfprige (j. Spritze). Man bat au rotirende B.n, bei welchen 
die Einflugöffnung unten und das Kolbenrohr im Kreife gebogen tft, während in lebtern 
wei Stolben in vem halben Unfange hintereinander geben. Beiden Oscillirenden 
—* (Bramah’s) iſt die Kolbenbewegung in eine pendelnde Bewegung ter, ſtatt des 
Kolben dienenden, im ein Cylindergehäuſe eingefchloffenen Scheidewand umgeäntert. Die 
Ie9- Shwung- oder Kentrifugalpumpen wirten ganz ohne Kolben und zum 

beil auch ohne Ventile, beftehen aus mehreren, mit einander um eine verticale Achſe roti⸗ 
renden Möhren, die, in dDivergirenden Eurven auffteigend, das in ihnen enthaltene Waffer 
anunterbrocden in’eine einförmige Rinne gießen. Den vorigen, ſowie aud den fog. Wafler- 
fchneden (f. d.) ähnlich in ihrer Conjtruction und Wirkung find ‚tie Spirelpum pen. 
Der Eylinder (Bumpencylinder, Bunpenftiefel) wird meift aus Bronze over 
Meifing, feltener aus Gußeiſen dargeftellt und befteht nur bei ven einfachen P.n aus Holz. 
Je nach dem verſchiedenen Zwecke unterjcheiret man Waſſer⸗, Bier⸗, Speifepumpen für 
Dampfkeſſel, Schiffspumpen u. |. w. Ueber eine neue Art auierikaniſcher B.n ſ. den Art. 
RKöhrenbrunnen. 

Bumpernidel, ein aus zweimal gefchrotenem, nicht gefiebtem Roggen, ber alfe feine 
Kleie behält, bereitetes, ſchwarzes Brod; daſſelbe nährt bei gefunden Magen vortrefilic 
und ift befonders in Weftfalen, Deutfchland, fehr beliebt und weit verbreitet. Der P 
wird ohne Hefe oder Sauerteig gebaden und fol feinen Namen von dem Ausrufe eines 
Franzoſen erhalten haben (bon pour Nickel, d. i. „gut für Nidel“; fo hieß nämlich fein 

d rd). 
Puna (engl. Poona), Stadt in ber inbosbrit. Provinz Bombay, 16 geogr. Meilen 

ſüdöſtlich von der Stadt Bombay am Fluſſe Muta gelegen, ift mit Dianern umgeben, von 
einem Sort befhägt und das Hauptqnartier der hrit. Bombayarmee. Die Bevölkerung 
von P., welde als ehemalige Maharattenhauptſtadt 150,000 E. zählte, iſt unter engl. 
Herrſchaft auf 76,000 Köpfe geſunken. Das bedeutendfte Gebäude ift ter ehemalige Palaft 
Peiſchwa. Seit 1821 bat P. ein berühmtes „College”, auf dem vorzugsweife das Stu- 
bium der Sanßfritliteratur gepflegt wird. P. ift durch eine Eifenbahn und eine gute Straße 
mit Bombay verbunden. N 

Bunier (Poeni) heißen die Bewohner Karthago's infolge ihrer Abſtammung von den 
Phöniziern. Sprigwörtlid und übelberüdhtigt war bei ben Römern bie 9. niſche 
Treue (Fides Punica). 

Puniſche Kriege heißen drei Kriege, weldye die Römer im 3. Jahrh. vor Chr. mit den 
Karthagern (Puniern) führten (fe. Kartbago). 

Buntt (lat. punetum, von pungere, ſtechen). 1) Inder Geometrie, nad der Er- 
Härung des Eullid, dad, was feine Theile hat. Ein Punkt, der ſich bewegt, beſchreibt eine 
Linie. 2) Inder Notenſchrift bedeutet der hinter einer Note ftehende P., daß tie 
Zeitgeltung des Tons um die Hälfte zu vermehren ift. 

Punttation (lat.) bezeichnet einen mit vorläufiger Feſtſtellung der Hanptpunfte abge- 
er nt se insbefondere politifchen Inhalis, 3.8. die Olmützer 
„die Emfſer P. (ſ. d.). 
Punktirkunſt. 1) In Bezug auf Kupferſtiche (ſ. d.). 2) Eine Art Orakel, inſo⸗ 

fern ohne befondere Abficht verzeichnete Punkte zu Figuren zufanmengeftellt werten, aus 
denen man bann nach gewifien Kegeln Schlüfje anf verborgene und zufünftige Dinge zicht. 
Die P. fol zuerft von den Arabern geübt fein und wird diefelbe, weil die Punkte mit einem 
Stabe in den Sand oder Erde gemacht zn werben pflegen, auch Geomantie (griedh., d. i. 
Weiſſagung aus der Erde) genannt. | 

Puus, Departement in ber füramerilanifhen Republik Bern, umfaßt 21,540 engl. 
Q.⸗M. mit 246,000 E., zerfällt in die Provinzen: Carabaya, Azangaro, Huan- 
cane, Chucuito, Lampa und den Diftrict P., und ift größtentheils gebirgig, 
Kalt, feucht und ungefund; doch kommen auch fruchtbare und wärmere Landftriche vor, in 
denen Zuderrehr und Coca vorzüglich gereiben. Das Hochland hat große Weiteland- 
fchaften, und die Gebirge find reih an Gold und Silber, deren Gewinnung aber ver wilden 
Indianerftämme wegen nur ſchwach betrieben wird. Rindvieh⸗, Schaf- und Schweinezucht 
find anfehnlih. Hauptſtadt it Conception de Buno oder Puno, mit 6000 E., 
12,032 F. hoch auf der Straße nah Bolivia an einer Bucht des Titicaca⸗Sees gelegen; 
®) 0 der Bewohner find Quichna⸗ und Anmaras-Indianer, melde Landwirthſchaft treiben 
and den Waarentransport vermitteln. Die in der Nähe gelegenen, ehemals reihen Mi⸗ 
nen von Laicocata find mit Waſſer gefällt und können wicht benutzt werben. 
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Punſch. 1) Ein gegen das Ende des 17. Jahrh. durch die Engländer aus Oſtindien 
nah Gurepa gelommenes Getränk, beftebt aus Waller, Aral, Thee, Eitronenfaft und 
Zuder, und erhielt feinen Namen vom ind. pantsch (d. i. fünf, weil der P. aus 5 Stoffen 
zufammengefegt if). Iſt das Waſſer ganz oder theilmeife durch Wein erjegt, jo heißt der 
PB. Weinpunſch. 2) Das engl. Punch (aus dem ital. Pulcinello entftanden) ift ver 
Name eines fatirifchen Blattes (Punch), ferner der Hauptperſonen des Kasperletheaters 
(engl. Punch and Judy), und wird aud für eine befonvere Pferderaſſe von kurzem, ſtäm⸗ 
migem Bau gebraucht, wie z. B. die Sufjolt- Bungee, Clydesdale⸗Punches m. e w. 

Bunzetawneg, Poſtdorf in Jefferſoen Co, Peunſylvania; 553 €. 
Bupille (vom lat. pupilla, Kindlein, Menſchlein, fo genannt wegen des Spiegelbilves 

bes Beichauers im Auge des Andern) nennt man das Loch in der Regenbogenhaut des 
Auges, durch welches die Lichtftrahlen zur Kruftalllinfe treten. Je nad der Stellung, 
weiche die Regenbogenhaut gegen das. Licht einnimmt, erjdeint bie Pupille größer oder 
Heiner. Im Dinatien ift fie größer, während die Strahlen eine® grell einfallenden Lichtes 
ſtets auf die Regenbogenhaut derart wirken, daß biefe fich zufammenzieht und ſomit 
die B. verkleinert. ur wenn das Auge gegen Lichtreize unempfindlich ift, wie beim 
Staar und bei einzelnen Gehirnerkrantungen, verändert fich die P. nicht durch den Lichtreiz. 
Im gejunden Auge erfcheint die P. ſtets dunkel gefärbt. Beim Menſchen ift fie im nor⸗ 
malen Zuftande rund, bei einzelnen Thieren von ovaler oder vierediger Geftalt, in ver fie 
beim Menſchen nur als Bildungsfehler vorkommt. Iſt durch angeborene Fehler over durch 
Krankheit bewirkte Mißbildung die P. verfchloffen, fo fchreitet der Augenarzt zur künſtlichen 
Pupillenbildung indem er zuerjt einen Einfhnitt in die Hornhant macht und dann ein 
Stüd aus der Regenbogenhaut herausfchneidet. " 

Bupillen (vom lat. pupillns, Knäbchen, Waife) heißen die Unmündigen, Pflegebefohles 
nen und Mündel; daher Bupillencollegium, Obervormundſchaftsbehörde; pupil- 
larifhe Sicherheit, eine für alle Fälle Dedung gewährende Hypothek. 

Puppen werden in der Entomologie die Infekten, beſonders die Schmetterlinge (f. b.), 
während ihrer Bermandlungsperiode genannt, in weldyer fie ruhen und nicht freflen, um ſich 
dann zu einem vollkommenen Inſekt zu entwideln. Die Dauer diefer Periode ift jehr ver« 
fhieden, von wenigen Tagen bis zu Jahren. Ebenſo verfhieben ift die Form ver P.; 
bald find diefelben nur mit einer feinen Haut bekleidet (Bienen), bald find fie edig over 
walzenförmig (Schmetterlinge), bald gänzlih unkenntlich (Dipteren). Häufig find bie 
P. von einem Geſpinnſt oder Cocon umſchloſſen (Seidenraupen n. f. w.), in anderen Fällen 
nackt. 

Puppenſpiel heißt in Deutſchland eine Bühnendarſtellung, in welcher die Schau⸗ 
ſpieler durch Gliederpuppen (Marionetten) erſetzt werden. „Doctor Johannes Fauſt“ 
herausg. von Simrock, Frankfurt 1846), welches bereits Leſſing bearbeitete und 

ethe die Anregung zu feinem „Fauſt“ gegeben hat, war ehemals ein Lieblingsſtück des 
Puppentheaters. 

urdy, Poſtdorf und Hauptort von MeRairy Co. Tenneffee; 450 €. 
Darag’s Creet, Boftvorf in Steuben Co., New Port. 
Bursy’s Station, Poſtdorf in Weftchefter Eo., New York. 
Burganz, f. Abführen. 
PBurgatien (vom lat. purgare, reinigen) nennt man bie Reinigung einer Perjon, ins» 

befondere in der älteren Rechtsſprache, vom Verdachte eined Verbrechens. Purgato- 
rium, Reinigungsort, ſ. Fegfener. 

Burgatery River, Fluß im Territorium Colorado, entipringt im ſüdweſtl. Winkel 
von Huerfano Eo., fließt nordöſtlich und mündet in ben Arkanſas River, 5 engl. M. 
oberhalb Fort Lyon. 

Burgirkörner, |. Eroton. 
Burimfeft (von: hebr. pür, Roos, Feſt der Looſe) heißt ein jüdiſches Freudenfeit, welches 

am 14. und 15. Tage des Monats Adar (theilweife unferen Febr. entiprechend), zur Er⸗ 
nerung an die im Buche Eſther beridjtete Errettung der Sfraeliten aus der Verfolgung, 
weide Haman gegen diejelben vorbereitet hatte, gefeiert wird. 

Yurlimns (lat., von purus, rein) nennt man dad Streben, die Mutterſprache von frem⸗ 
ben Wörtern rein zn erhalten; daher Burift gleichbedeutend mit Spracdreiniger, 

prachſichter. 
Puritauer (vom lat. purus, rein), eine zuerſt im J. 1564 aufkommende Bezeichnung 

berienigen Proteftanten in England, welche, im Gegenſatz zu der durch die englifchen Kö⸗ 
nige eingeführten und geftägten Hochlirche, die Kirche nach der „Heinheit” des göttlichen 
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Wortes und frei von allen menſchlichen Satzungen wiederherſtellen wollten. Auch auf die 
Geguer der Regierung Jakob's J. und Karl's J. wurde der Nanıe zuweilen angewendet. 
Puritanijhe Auswanderer gründeten in New England ein Staatöwejen, das längere Zeit 
nad) fireng puritanifcyen Gruudſätzen regiert wurde; und in England und Schottland warcu 
die Puritaner die Hauptträger der Revolution gegen Karl. Weit dem Ente des 17. 
Jahrh. hörte das Wort auf, eine befondere Religionsgenoſſenſchaft zu bezeichnen; der Aus- 
drud wird aber noch häufig von denjenigen gebraud;t, weldye (namentlidy in den Ber. Stua- 
ten) die Anfichten der alten P. hinfihtlich firenger Sonntagegefege und ähnlicher Puntte 
aur Geltung zu bringen ſuchen. Vgl. Neal, “Mistory oftle Puritane” (neue Ausg., 2 

de., 1844). 
Purpur bon lat. purpura, vom griech. porphyra, Purpurfchnede), die prachtvollſte, 

violettrothe Farbe des Alterthums, weldye fid) durch Glanz und Haltbarkeit, befonders aber 
dadurch auszeichnete, daß fie ſich ohne Beize ſehr leicht auf Faſern befeftigen lich und durch 
Seife reiner, glänzeuder und feuriger wurde. Die Alten gewannen den P. theil® von einer 
Scnede (Murex), theild von dem fog. Seehaſen (Aplysia depilans). Der Sechaſe, 
ein zur Öruppe der Hüdenkienier gehörende Gaftropodenipecies, welche im Miittelmeer und 
im Utlantijcyen Ocean, beſonders an den Küften Portugal’s, vorkommt, fontert aus einem, 
unter ſeinen Mantellappen gelegenen, blafigen Organ eine violettrothe Flüffigfeit ab. Der 
Sajt ver Pupurfchnede wurde [hen um 1439 vor Chr. von den Phöniziern zum Färben 
angewendet. Berühnt war ber Tyriſche P. Seit Eroberung der Stadt Renftantino- 
pel durch die Türken ging tie Kunft ber echten Burpurfärberei verloren und an ihre Stelle 
trat der mit Kermes (f. d.) erhaltene ®. Der Burpurmantel mar fhon im Alterthume 
das Abzeichen der Herrſcherwürde und eine Auszeichnung der hödhften Beamten, weldye da⸗ 
ber bei den Römern “Purpurati” hießen. 

‚ Buldlin, Alexander Sergejemwitfd, rufliicher Dichter, geb. am 26. Mai 1799 
in Petersburg, erhielt eine Anſtellung im Minifterium des Auswärtigen, lebte abwechſelnd 
in Moskau und Petersburg, feit 1831 bleibend in letterer Stadt und ftarb an einer im 
Duck erhaltenen Schußwunde am 10. Febr. 1837. Seine in Rußland viel gelefenen 
Didtungen gehören vorzugsweife der romantiſchen Nichtung an. Hervorzuheben find: 
die Märchendichtung „Rußlan und Ljudmilla“ (1820), die epifhen Didtungen „Der 
Brunnen von Baktſchiſarai (1824), „Der Gefangene im Kaufkaſus“ (1824; deutſch von 
Wulfert, 1826), „Eugeni Oncgin“ (1825), das Trauerfpicl „Boris Godunow“ (7. Aufl., 
1836; deutſch von F. Löwe, 1868), „Die Hauptmannstodhter" (Novelle), „Geſchichte ter 
Verſchwörung Pugatſchew's“ (Vetersburg 1834; deutſch, Stuttgart 1840), Eine Ge- 
fammtausgate feiner Werke ward 1839—1841 in 12 Bon, veranftaltet (ncue Aufl., 6 
Bde., Betersburg 1860). Zuſätze zu derfelden, vie in Rußland verbetenen Gedichte ent- 
baltend, erſchienen 1861 in Berlin. Meifterhafte deutſche Ueberſetzungen lieferte Boden⸗ 
ftedt (3 Bde., Berlin 1854). 

PBufeyismus heißt die der röm.⸗-kath. Kirche zugeneigte Richtung in der engl. Staats⸗ 
kirche (ſ. Biſchöfl. Kirdye), fo benannt nad € dward Puſeh, geb. 1800, Kuuonikr an 
der *“Christ-Church” und Brofeffor der hebr. Spradye zu Urford. Seit 1853 veröffent- 
lite er im Berein mit Anıtd- und Sefinnungsgenofien eine Neihe von Tractaten (Tracta 
for the Times”, daher der Name Tractarianer), in weldhen er tie Rückkehr zur alten, 
wahren, apoftolifhen Kirche eek. Biele Anhänger des P. traten zum Katholicismus 
über. Bol. Zod, „Der P.“ (in Schwegler'8 „Jahrbüdern“, 1844); Weaver, “The 
—— era von Amthor, Leipzig 1844); Puſey, “The Church of England etc.” 

xford 1866). 
Puſtel (vom lat. pustula, Blatter, Eiterblaſe) nennt man eine Hautentzündung, bei der, 
durdy Anfanımlung von Eiter unter der Haut, ſich eine erhöhte, entzündete Stelle bilvet, welche 
fi) fpäter in einen Schorf verwandelt. Die B. komnıt bei fchr viclen Erkrankungen 
(Menſchen⸗ und Kuhpocken, Kinnflechte) vor, doch ift fie an Größe, Form und Bau jchr 
verfhieden. Die nicht Eiter, ſondern eine Hare Slüffigkeit enthaltenden Hautaufſchwellun⸗ 
gen heißen nicht B.n fondern Blafen. 

Puſterthal, ein an Naturſchönheiten reiches Gebirgsthal im öftlihen Tirol, zicht ſich 
in einer Länge von 14 geogr. M. von Mühlbach an der Rienz gegen D. über die Mühl⸗ 
bacher Klaufe, den Hauptort Bruneck und das Mincralbad Weldberg nad dem Toblacher 
Felde, einem 3900 5. hohen, die Waflerfheite zwifchen der Drau und Rienz bildenten 
Plateau. Am Zuſammenfluſſe ver Iſl und Drau licgt die Stabt Lienz mit 3 Kläftern und 
2000 &. Im J. 1809 waren tie Bewohner des P.8 die Exften, weldye die Sahne tes 
Aufſtandes gegen tie Franzoſen erhoben, 

- 
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Puſzten (ungar. Einövden, Wüſten) werden im ungar. Tieflande, namentlich in der 
Theißgegend, baumlofe, dürre Heideflächen und Viehtriften genannt, in denen fid) jedoch auch 
einzelne fruchtbare Dafen finden. Im Sommer heiß, im Winter kalt und oft von heftigen 
Stürmen beimgefudt, find die P. häufig der Schauplag großartiger Naturerfcheinungen, 
namentlich der Fata Morgana (f. d.), welche vie Bewohner des Landes Déli Bäb”, d. i. 
die fünliche Fee, neunen. Unter den Bewohnern ter P. find die Schweinchirten (Kanäsz) 
ald Räuber berüchtigt; die Heerbenhirten (Usordäs oder Gulyäs), meift riefig gebaute 
Leute, find die eigentlichen Viehhirten; dann folgen die Schafhirten (Jubäsze); vie ange- 
iehenften und gewandteften aber find tie Czikös over Pferbehirten, tie echten „Söhne ver 
P.“, und geborene Reiter. Im Revolutionsfriege (1848 und 1849) gehörten bie Hirten, 
namentlich die Czikös, zu den beften Truppen der ungarifhen Armee. Die einzelnen 
Dorfihaften liegen weit von einander entfernt; doch find zerftrente Meierhöfe hänfig, eben⸗ 
falls Wirthſchaften ( Csärdas ), wo die Hirten oft Nächte hindurch tanzen, fingen und 
chen. 
Butab, Townſhip in Bar Co., California; 1412 €. 
Baia Greel, Nebenflug des Sacramento River, California, entfpringt in Lake 

Co. und bildet auf feinem Unterlaufe die Grenze zwifchen den Counties Solano und 
olo. 
Butbus, Flecken und Seebad auf der Inſel Rügen, zum preuß. Regierungsbezirk 

Stralfund, Provinz Pommern, gehörig, hat ein fürftlihes Schloß, prächtige Parkanlagen, 
ein Pädagogium und 400 E. Seit 1854 fteht '/, M. ſüdlich von BP. eine Statue des 
Großen Kurfürften an jenen Orte, wo eram 18. Scpt. 1678 nıit einem Theile ſeines Hee⸗ 
res zur Vertreibung der Schweden landete. . 

Putlitz, Suftav Heinr. Gans, Edler zw P., dentſcher Dichter, wurde am 
20. März 1821 zu Rebien im Regierungsbezirk Potstam geboren, beſuchte das Gymna⸗ 
fiun zu Magdeburg, wo er durch den Bruder des Dichters Immermann feine erften poctis 
ſchen Einbrüde empfing, ftubirte Die Rechte und arbeitete eine Zeit lang in Magdeburg im 
Berwultungsfache, quittirte ten Staatsdienft im J. 1848 und lebte hierauf theils 
auf Reifen, theils auf feinem Gute Retzien. Im J. 1863 wurde er Intentant des Hof- 
theaters zu Schwerin, welche Stellung er jebody nach einiger zeit wieter aufgab, um in den 
Haushalt des Kronprinzen von Preußen zu treten. Seinen Dichterruf erwarb er fid) durch 
die äußerft zarte Dichtung „Was ſich ber Wald erzählt" (32. Aufl., 1872); unter feinen 
übrigen Schriften find hervorzuheben: „Die Halben” (Berlin 1869), „Walpurgis“ (ebd. 
1870), „Zunten unter der Aſche“ (ebd. 1871), „Badecuren“ (ein Luftfpiel, ebd. 1871), 
„Vergißmeinnicht“ (9. Aufl., ebd. 1872). Außerdem erfchienen feine gefammelten „Luft 
Iiele“ (3 Bde., 1850—1852; neue folge, ebd. 1869), und „Ausgewählte Werke“ (1. Bd., 
ebd. 1872). 

Putnam, Ifrael, hervorragender amerikanifher General aus ver Zeit des Revolu⸗ 
fionstrieges, geb. zu Danvers (damals ein Theil von Salenı), ‚Maffahufetts, am 7. Jan. 
1718, geit. zu Brooklyn, Connecticut, am 19. Mai 1790, war bis zum Ausbruch bes Krie⸗ 
ges mit den Tranzofen und Indianern als Landwirth befchäftigt, trat 36 Jahre alt in tie 
englifhe Armee ein, wo er 10 Jahre lang diente und wegen feiner Umſicht und Tapferkeit 
zum Führer einer Compagnie leichter Truppen oder Rangers befördert wurde, Später 
wieder Landwirth und Befiger eines Gafthaufes, trat er bein Ausbruche des Revolution» 
friege8 fofort in die Continentalarmce ein, wurde vom Congreß zum Generalmajor cr» 
nannt und bewährte fich bei Bunker Hill, in New York, und während Wafhington’s Rückzug 
durch New Jerſey als einer der tapferften Führer der Patrioten, ſah ſich jedoch 1779 wegen 
Lähmung feiner Iinten Körperhälfte gezwungen den Dienft zu verlaffen und zog fid) auf fein 
Landgut nahe Brooklyn zurück. 
Putnam, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im nordöſtl. Theile des Staates 

Florida, umfaßt 840 engl. Q.⸗M. mit 3821 E. (1870), davon 17 in Deutſchland ge⸗ 
boren und 1334 Farbige; im J. 1860: 2712 E. Das Land ift niedrig und reich an 
Sumpflandfhaften. Hauptort: Pilatka. Demokr. Majorität (Gouverneurswabl 
1872: 35 St.). 2) Im mittleren Theile des Staates Georgia, umfaßt 300 O.-M. 
it 10,461 &., davon 19 in Deutfchland und 5 in der Schweiz geboren und 7445 Farkige; 
im 3.1860: 10,125 E. Das Land ift wohl bewäſſert, aber nicht fonverlich fruchtbar. Haupt» 
ort: Eatonton. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 18 St.). 3) Im 
mittleren. Theile bes Staates Jllincis, umfaßt 200 Q.⸗M. mit 6280 E., Davon 513 
in Deutfhland und 6 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 5587 E. Das Land ift chen, 
fruchtbar und reich an Kohlenlagern. Banptert: Hennepin. Republik. Majorität 
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(Präfidentenwahl 1872: 291 St... 4) Im mittleren Theile des Staates Indiana, 
umfaßt 486 Q.⸗M. mit 21,514 E., davon 135 in Deutſchland und 1 in der Schweiz ge _ 
boren; im J. 1860: 20,681 E. Das Land ift theilß eben, theils wellenförmig; beſonders 
zur Schafzucht geeignet. Hauptort: Oreencaftle. Liberal-demotr. Meojorität 
(Bräfidentenwahl 1872: 397 St.). 5) Im nörbl. Theile des Staates Miſſouri, 
umfaßt 290 Q.⸗M. mit 11,217 E., davon 46 in Deutidland und 4 in ber Schweiz ge- 
boren; im 3. 1860: 9207 E. Das Land ijt wohlbewäſſert, eben und fruchtbar. Hanpt- 
ert: Unionville Republik. Majoritit (Öouverneurswahl 1872: 709 ©t.). 
6) Im füpöftl. Theile des Staates New York, umfaßt 230 D.-M. mit 15,420 E., 
davon 151 in Deutſchland und 4 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 14,002 E. Das 
Land ift wohlbewäſſert, bügelig und frudtbar. Hauptort: Carmel. Republik. 
Majoritãt (Präfidentenwahl 1872: 369 St.). 7) Im nordweſtl. Theile des Staates O Bio, 
umfaßt 480 Q.⸗M. mit 17,081 E., davon 1314 in Deutfdland und 100 in ter Schweiz 
geboren; im J. 1860: 12,808 E. Das Land ift wohlbemäjlert, eben und fehr fruchtbar. 
Hauptort: Kalida. Liberal-demotr Majorität (Präfirentenwahl 1872: 856 St.). 
8) Im mittleren Theile des Staates Tenneſſee, unfaht 500 O.M. mit 8698 E., 
baven 1 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 8558 E. Das Land ift mehlbemäffert, 
hügelig und frudtbar. Hauptort: Monticello. Liberal-demotr. Majorität 
(Präfidentenwahl 1872: 334 St.). 9) Im weitl. Theile des Staates Weft Virginia, 

umfaßt 350 Q.⸗M. mit 7794 E., davon 10 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geberen; 
im 3. 1860: 6301 E. Hauptort: Winfield. Liberal-demokr. Majorität (Prä- 
fiventenwahl 1872: 63 St.). 

Putnam, Townſhips in den Der. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Poft- 
dorfe in Windham Co., Connecticut; 4192 E. 2) In Fulten Co. Illinois; 
1654 E. 3) In Linn Co. Jomwa; 1083 E. 4) In Livingfton Co, Midigan; 
1361 E. 5) In Wafhington Co. Nem PYork; 603 €. 
Putnam Valley, Townſhip in Putnanı Co. New York; 1566 E. 
Puinampille. 1) Poſtdorf in Butnam Eo., Inpiana. 2) Dorf in Putnam 

Co., Miffonri. 

Putney, Poſtdorf in Windham Co. Bermont; 1167 E. 
Putſch, wurde die 1839 in der Schweiz (Zürich) plötzlich entſtandene, ſich ſchnell ver⸗ 

breitende, politiſche Erhebung genannt, die indeß nur von kurzer Dauer war. Später 
wurde der Ausdruck in Deutſchland allgemein in dieſem Sinne angewendet. 
Putumahs oder Ica, Fluß in Südamerika, entſpringt in den nordöſtl. Anden, in den 

Ber. Staaten von Colombia, fließt dann ſüdöſil. durch Ecuador nad Braſilien 
und mündet Bei San Antonio in den Amazonenftront. 

Puh iſt ver Name der in den Hochlanden ber Auvergne und ber Cevennen Süd frank 
re ichs vorlommenden Bergkuppen früherer Vulkane. 

Puh (Le) oder Le Puy-en⸗-Velay, Hauptftadt des gleihnamigen Arrondiſſements 
und des franz. Departements Haute- Loire mit 19,532 €. (1866), nahe der Mündung der 
Borne und des Dolaifon in die Poire, in 2111 F. Höhe, am Fuße des Berges Anis, ift vie 
alte Hauptitadt der Landſchaft Velay und liegt höchſt malerifh. Das Bflafter und tie alter- 
thümlichen Häufer beftehen aus Tavagellein von dunkler Färbung. Im unteren Theile führen 
zur Kirche auf dem Feld St.-Michel 260 Felsftufen, im höchſten Theile 118 Stufen zur Ka⸗ 
ihedrale (au® dem 10. Jahrh.), einem der prädtigften aller gothiſchen Bauwerke. Das 
Innere derfelben hat mehrere Kuppeln und ein wunderthätiges Gnadenbild aus Cedernholz. 
In ber Kirche St.-Laurent befindet fi) das Grab des Connetable Duguesclin. Die Ka 
pelle St.-Clair fol ein ehemaliger Dianatempel fein. Epiten und Blonden find tie wich- 
tigften Produkte der Inpuftrie; außerdem aber find noch Seiden⸗, Garn⸗, Wollftoff-, Gold⸗ 
und Silberfädenmanufacturen vorhanden; auch liefert die Stadt allen Maultbier- und 
Karrentreibtrn des mittleren und fühlidhen Franlreid8 Glocken und Schellen. 

PugsbesDöme, Departement in mittleren Theile Südfrankreichs, umfaht 144,,, 
DM. mit 571,690 E. (1366) und zerfällt in 5 Arrondiſſements, 50 Kantone und 443 
Gemeinden. Die Thäler find fruchtbar, befonders das Thal Limagne. Das Departe⸗ 
ment wird von der Allier mit ihren Nebenflüflen und der Dortogne turdfträmt. Die aus 
etwa 60 Felökegeln, erloſchenen Vulkanen, beftchente Gebirgsgruppe nes Prny-de-Döme 
erhebt fi im Departement weftlid von der Allier bis zu 4510 5. Höhe und enthält mehrere 
Ber ven 5600 5. Tiefe und 2000 Schritt Umfang. Hanptftadt it Clermont- 
errand, ' 
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Pyämie (vom gried. pyon, Eiter, und haima, Blut), Die Bermifhung von Eiter mit 
Blut; eine Krankheit, weldye meift bei Berwundeten auftritt und ihren Grund in dem Hins 
zutritt und ber Vermiſchung von in Fäulniß Übergegangenen, animalifhen Stoffen mit dem 
Blute hat. Diefe Stoffe können indeß auch durd Geſchwüre, unvolllomnen geſchloſſene 
Venen und dergl. in die Blutcirculation aufgenommen werden. Die Krankheit, welche 
einen anſteckenden Charakter hat, kündigt ſich durch Schüttelfroſt, Kopfſchmerzen, Schwindel, 
Schweiß und vermehrten Blutumlauf an und nimmt in der Regel einen ſchnellen und töd⸗ 
lichen Verlauf. Die Heilmethode der an P. Erkrankten erfordert die größte Aufmerkſam⸗ 
keit ſeitens des Arztes und beſteht im Allgemeinen in Anwendung folder Mittel, welche 
eine Reinigung bes Blutes bezweden und die Eiterflähen von Berührung mit allen frents 
den Subſtanzen fernhalten. 

Byat, Felir, franzöfifher Literat und Politiker, geb. am 4. Oft. 1810 in Vierzon 
en Cher), wurde 1831 Advokat, fpüter aber gegen deu Wunſch feiner Familie 
ournaliſt. Ex fchrieb für den “Figaro”, “Charivari”, *Barnave” (von I. Janin), die 

“Revue de Paris” und “Le livre des Cent et Un”. Eine Zeitlang leitete er die ‘Revue 
Britannique”, fpäter die Fenilletons des Biecle” und “National”. Seine Schriften 
haben alle eine ſtark demokratiſch⸗revolutionäre Färbung, u. a: “Revolution d’auterfois” 
(1832), “Une Conjuration d’autrefois”, “Le Brigand et le Philosophe”, “Deux ser- 
ruriers” (1841), “O6dric le Norwegien” (1842), *Diogene” (1846), *Le Chiffonnier” 
(1847). Gegen I. Janin richtete er die heftige ugfhrift ‘Marie Joseph Chenier et le 
prinee des critiques”. Bor der Febrnarrevolution übernahm er Die Redaction ter “Reform” 
und gehörte in der Nationalverſammlung zu der äußerften Linten. Am 10. Juni 1849 
flüchtete er mit Ledru Rollin nad) der Schweiz, von da nach Belgien und fpäter nad) Eng⸗ 
land. Er fchrieb um diefe Zeit *Loisirs d’un proscrit” (1851) und auf Anlaß des auf 
das Leben Napoleon's gerichteten Mordverſuchs Orfini’s: “Apologie de l’attentat du 
14. Janvier 1858”. Nad der Amneftie vom 15. Auguft 1869 kehrte er nach Frankreich 
zurüd, und fchrieb für den von Rochefort repigirten “Rappel”. Nach dem Aufftande der 
„Sommune*, an dem er fi aber nur anfang betheiligte, fah er fid) genöthigt nad) ver 
Schweiz zu flühten. Am 29. März 1873 wurde B. vom Verſailler Kriegsgericht “in 
contumaciam” zum Tode verurtheilt. 
Pyenanthemum (Mountain Mint), Pflanzengattung aus ber Familie per Labiatae- 

Satureieae, umfaßt ausdauernde, aufrechte bis 4 Fuß hohe Kräuter, mit weißlicher oder 
sioletter Corofle und zahlreichen, vorzugsweife in den Ber. Staaten weit verbreiteten 

rten. 
Phdna, alte Stadt in der macedonifchen Landſchaft Pieria, am Fuße des Berges 

Olokros, an der Weſtküſte des Thermäiſchen Meerbufens. Geſchichtlich denkwürdig ift P. 
durch den Sieg bei Aemilius Paulus über Perfeus (168 v. Ehr.), dem die vellftändige 
Unterwerfung Macedoniens durd die Römer folgte. 

Phgmäen (vom grieh. Pygmaioi, Yäuftlinge, von pygme, Fauſt), im Altertbum ein 
kabellos Zwerggeſchlecht, mit den modernen Liliputanern vergleichbar. Sie werden 
ſchon bei Homer erwähnt und follten ihren Wohnfit theil in Aegypten, theils am Ganges 
haben; doch werden auch nörbliche B., in der Nähe von Thule wohnhaft, ermähnt. 

Phygmalion, der grieh. Sage nad ein König von Cypern, welcher zu der von ihm 
felbjt verfertigten, elfenbeinernen Statue einer Jungfrau von folder Liebe erfaßt wurde, 
Daß Venus ayf feine Bitte derfelben Leben einhaudte, worauf er fi) mit ihr vermählte 
und den Paphus zeugte. 

Bylades, war der Sohn des Strophios und in inniger Freundſchaft mit Oreſtes (f. d.), 
fir welchen ex fid je opfern bereit erflärte, verbunden. Er heirathete die Schwefter des 
Dreftes, Elektra, welche ihm den Medon und Strophios gebar. 

Pylonen (griech.), tburmartige, maffige Bauwerke, welche dem Portal altäguptifcher 
Zempelpaläfte und nnbifher Pyramiden zur Einfaffung dienen und ein charakteriſtiſches 
Merkmal der altägyptifhen Architéktur bilden. 

Byles. 1) Alte Stadt an der Wefttüfte ver griech. Landſchaft Meffenien, an ber 
Beutigen Vucht von Navarin gelegen, und von Homer als die Refivenz Neftor’® genannt. 
Im Peloponneſiſchen Kriege Wurde fie von dem Athener Demoſthenes befekt (425 v. Chr.) 
und befeſtigt. 2) Zwei Städte, in ver Landſchaft TZriphylien, am Fluſſe Mamaos, 
amd im mittleren Eli, an der Mundung des Ladon in ben Peneios. 

atuning oder Baymatooning, Townſhip in Mercer Eo., Benniyiva- 
nia: 3549 €. 

Phremidalzahlen, |. Figurirte Zahlen. 
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Phramibe heißt ein geometriſcher Körper, deſſen Grundfläche eine ebene, geradlinige 
Figur ausmacht, und deſſen Seiten aus fo vielen in einen Punkte zuſammenlaufenden 
Dreieden beftehen, als die B. Seiten hat. Man unterjcheidet darnach breis, vier⸗, fünfe 
feitige B.en u. |. w. Ein von der Spite auf die Grundfläche gefälltes Perpendikel beißt tie 
Achſe oder Höhe der P. Wenn man die Grundfläche der P. mit tem dritten Theile 
der Hohe multiplicirt, fo erhält man den körperlichen Inhalt derfelben. 

Poramiden (wahrſch. von griech. pyramis, vom ägypt. piromi, Sonnen oter Strahl⸗ 
fänle), auf quabratifcher Grundfläche aufgeführte, vieredige Gebäude, deren an ter Baſis gleich 
lange Seiten fi in ſchiefer Richtung erheben und in einer Sprige endigen. Sie konımen vor 
zugeweife in Aegypten vor, dienten ald Grabdenkmäler der Könige (jeder König hatte feine 
eigene PB.) und wurden ungefähr unı 3500—2000 ver Chr. erbaut. Meift aus Etein, feltener 
aus ungebrannten Biegeln, und dann mit einen fteinernen Ueberzuge, beftchend, haben fie 
gewöhnlidy einen Abſtand von 30 bis 40 Fuß von einander, find mit ihren Eciten genau 
nad) den Weltgegenven gerichtet und haben nur einen Eingang. Anfangs Hein angelcgt, 
wurden fie bei längerer Regierungszeit ihrer Erbauer mit mehreren Steinmänteln umgeben 
und erhielten fo allmälig ihre bedeutende Größe. Gewöhnlich find die Grabkammern in 
Feld gehauen und die B. darüber erbaut; feltener finden fid au Graltanımern in tem 
Mauerwerk felbft. Kleinere P. waren für Glieder der königlichen Familie beftimmt. Die 

. meilten P. finden fid) in Niederägypten in der Wüfte am linken Nilufer bis zum Fayünı 
und werben in fünf Gruppen getheilt, von denen die erfte, die BPyramidengruppe 
von Gizeh, die drei geöbten enthält. Die größte und nördlichſte derſelben ift bie tc# 
Cheops (Chufu). ie ift aus Stein. —* Seite war urſprünglich 764 engl. Fuß 
breit und in 208 Tagen 480 F. body; jetzt iſt ſie noch an der Baſis 746 F. breit und 450 F. 
hoch. Auf der 16. Lage befindet ſich der Eingang. Die P. des Kephrenes (Chephren) 
iſt 690 F. breit und 447 F. hoch; fie iſt etwas höher als die vorige, und der Eingang ſoll 
fih an der öfttlidy liegenden, großen Sphinx befinden. Lie P. bes Mencherinus (Men⸗ 
kara) ift nur 354 F. an der Baſis, 203 %. body, von Steinen gebaut und fteht auf einer 
Anhöhe. Bei diefen P. fiegten am 21. Juli 1798 bie Franzoſen unter Bonaparte über die 
Mamlukken unter Murad⸗Bey. Bon den andern Gruppen liegt die nördlichſte bei Abu⸗ 
Roaſch und die von Abufir, Salara und Dahſchur füblih an die von Gizeh an⸗ 
grenzend; die legtere enthält noch 2 Steinpyramiden faft von der Größe ber ron Gizeh. Alle 
diefe P. find aus der Zeit der Memphitifchen Kriegspynaftie. In etwas fpäterer Zeit 
wurden aud) Fleinere Ziegelpyramivden in heben gebaut. Außer in Aegypten kommen uch 
P. in Aethiopien, auf den Infeln im See Vieroö und auf dem Todtenfelde anı Berge Berlal 
vor; fie ſtammen wahrjcheinlich aus vem 7. Jahrh. vor Chr. und find nicht allein Gräter - 
der Könige, fondern auch anderer Perſonen. Ueber die B. vgl. “The Pyramids of Gizel” 
London 1839 ff.); LTepfius, „Ueber den Bau ver PB." (im „Monatsbericht ter Berliner 
kademie der Wiſſenſchaften für 1843”), und „Beſchreibung ber fünf Gruppen in ten 

Dentnälern aus Aegypten und Aethiopien“ (Berlin 1849); Smyth, “Life and Work at 
the Great Pyramid” (1867). Auch in Babylon, Scythien, in Indien und Merico fin- 
den fich pyramidenähnlicdhe Gebäude. Die mericanifhen P. find meift aus Luftziegeln aufe 
geführt, mit Erbpech verbunden und innen hohl, terraſſenförmig gebant und haben oben einen 
empel der Gottheit, welcher fie geweiht waren, im Innern Königsgräber; die berühmt 

teften finden fi) zu Cholula, Papantla, Mitla, Teotihuacan und xochicalco. 
Phramid Lake, ein großer Lantfee in Rocp,Co., Nevada; hat einen Flächeninhalt 

von ungefähr 420 engl. 5m. und enıpfing feinen Nanıen von einem pyranitenförmigen, 
600 F. hohen Felfen, welcher an feinem nörvlichen Ufer eine Juſel bildet. 
Puramos und Thisbe, nah Dviv’s „Metamorphofen* ein babylon. Liebespaar, 

deſſen Verbindung durch die Feindfchaft der Eltern gehintert wurde, Berühmt wurte Vie 
Sage durch die carilirte Behandlung in Shakſpeare's „Sommernadtötraum“. 

Pyrenãen heißt das Scheidegebirge zwiſchen Spanien und Frankreich, welches fih in 
60 Di. Länge von Cap Ereur bis zur unteren Bidafioa erftredt, und durch eine deutliche 
Sente von den Sevennen und danıit von dem Heochgebirgslamm des mittleren Europa® ge⸗ 
ſchieden iſt. Raſch und fchroff fällt das Gebirge nah N. und S. ab; im N. in faniten 
Formen und mit bedentenden Vorbergen umlagert, im S. mit wilder Erbabenheit. Der 
ganze Zug zerfällt veutlih in Oft.-B., Sentral- oder Hoch⸗P. und Weſt⸗P. 
1) Die Oſt⸗P. ziehen vom Cap Erenz bis zu dem Thale von Aran. Die Hanptlette 
fteigt vom Meere nach W. bin und erreicht an der. Duelle des Tet 7800 F.; noch höher ift 
ter nah N. vorgefhobene Canigou (8562). Nach der Depreflion bes Col de Berde 
(4800°) felgt von der Segrequelle bis zur Garonne eine mächtige, undurchbrechene Fels⸗ 
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maner mit Schneegipfeln, welche im Mont⸗Calm (9960’) ihren Höchften Punkt erreicht. Ben 
ber Hauptkette find durch Das Thal des Tet die bis 7000’ anfteigenden, franzöſiſchen Vor⸗P. 
geſchieden. 2) Die Seutral- oder Hoch⸗P. ziehen von ver Spalte ber Garonne 
dis zum Thale der Gave d'Os umd zerfallen in eine nördliche, niedrige und eine ſüdliche, hohe 
Kette, weldhe durch das Rängenthal Aran von einander gefchieden find. Die nördl. Kette, 
eigentlich eine Bertfetung ber O.⸗P., bildet einen von allen Flüffen, die von der Sudkette nad 
N. fließen, durchfetzten Wall, der am Oſtende 4 und am Weſtende 1'/, M. von der Süpdkette 
ntfernt ift. Nur ein einziger Gipfel, der Pic Neouvielle, 9700 F. hoch, fteigt in den ewigen 
Schnee. Die zadige und zerriffene Südkette entwidelt die erhabenflen und wilveften Land⸗ 
Ihaften. Die Ornppe der Maladetta liegt fühl. von der Hauptkette voliftändig in Spanien. 
Ans dem Gewirre der zahlreichen Pies ragen 2 hervor, der eigentlihe Pic de la Mala- 
betta (10,686°) und der Pic Nethou (10,845°), letzterer der Hauptgipfel dieſes Gebir⸗ 
6. Bon der Maladetta folgen in gerader Richtung eine Reihe TolofjalerBerggipfel: der 
Bi Bofets (10,850), ver Marbor6 (10,370%), der Pic du Mivi de Bau 
(9186). Die Kette finkt dann immer mehr, zulett bis 4710. Etwas and der Hauptkette, 
uch S. gefchoben, dem Marbor& gegenüber, liegt der pritthödhfte Berg der P. der Mont- 
Perdu. Alle Gipfel fallen auf der Oftfeite am fteilften ab. Nur in diefer Südkette und 
war am Nordabhange tritt Gletſcherbildung auf, Die aber hinter ber ver Wipen weit zurüd« 
hebt Der mähtigfte Gletſcher von 18,000 Schritt X. liegt in einer Höhe von 8226 F. 
am Pic de Nethon. Nur Fußpfade führen über die Eüpfette, der befanntefte and dem 
Thale von Gavarnie durch die Rolandsbreſche. 3) Die Weft-P. find eine Fortfegung ber 
Sudkette, die faft ganz aus Vebergangsgebirgen und buntem Sanbftein befteht. Sie bilvet 
einen in fanft gefchwungenen Linien fich erhebenden, von allen Seiten leicht zugänglichen 
Wall, über den einzelne Kuppen pyramidaliſch hervorragen. Kein Gipfel erreicht hier 
ben ewigen Schnee. Der Bicd’Anio, 7500 F. ift der höchſte. Nörplich von Pampe⸗ 
lana gabelt fi) der Jug. Ein nörbl. Schenkel en in Berggruppen von nicht mehr ald 3000’ 
re unteren Bidaſſoa ab. Ueber fein Ente führt die große fahrbare Weſtſtraße. Der füdl. 
ſt der W.⸗P. geht ununterbrochen in das Cantabriſche Gebirge Über. Zwiſchen beiden 

Schenkeln Liegt das Thal von Baftan, das bedienförmige Längenthal des oberen Bidaſ⸗ 
joa. Durch dieſes Thal gcht die Hauptpafiage von Bayonne nach Bampelona; nad) dere 
ſelben Stadt führt von Si.⸗Jean Pied de Port die im Mittelalter hochberühnmte Straße 
va Roncesvalles. Bon den B. haben 3 franz. Departements ihren Namen. 1) Nie 
ber Byrenäen (Basses Pyrönees), unfaßt 138 Q.-M. mit 476,700 ©. (1872) und 
zerfäͤlt im 5 Arrondiſſements, 40 Kantone und 559 Gemeinden. Hauptſtadt: Bau. 
) dSoch⸗P. (Hautes Pyrönees) umfaßt 82,,, D.-M. mit 236,156 E. und zerfällt in 8 
Irrondifiements, 26 Kantone und 479 Gemeinden. Hauptſtadt: Tarbes. 3) Oeſtliche 
$. (Pyr6ön&es Orientales), umfaßt 74,,, Q.⸗M. mit 191,856 E. und zerfällt in 3 Arron- 
diſſements, 17 Kantone and 230 Gemeinden. Hauptſtadt: Berpignan. 

Pirrnäljäer Friede bezeichnet den zwifhen Spanien und Frankreich von Mazarin 
und Don Luis de Haro auf der Safancninfel im ——n— der Grenze beider Staaten, 
abgeſchloſſenen Frieden vom 7. Nov. 1659. Spanien ſah ſich zu bedentenden Gebiets. 
abtretungen Ferhe t, und Ludwig XIV. vermählte ſich mit der Infantin Maria Thereſia, 
ver Tochter König Vhilipp's IV. von Spanien, welche jedoch allen Erbrechten auf den ſpa⸗ 
wilden Thron entfagte.e Das dennoch in der Folge von Frankreich geltend gemachte Erb» 
recht gab 1667 VBeranlafiung zu dem fog. Devolutionskriege und 1701 zu dem Span. Erb« 
folgekriege (f. d.). 

Pyrethrum,Pflanzengattung aus der Familie der Compofiten, charalteriſirt durch bie 
derrehtten Binmentöpfchen, den glodenförmigen ſtelch mit dachziegeligen, am Rande raus 
Senden Schuppen, den flachen oder converen Fruchtboden und bie ungeflügelten, edigen 
Samen ; meift ausdauerude, wenige einjährige Kräuter und Sträucher der öftl. Hemifphäre, 
befonder8 Europa’6, worunter mehrere officinelle und Zierpflanzen. Von europäifchen Ars 
ten find zu nensen: P. Parthenium, das Muttertraut (j. Partheniam), P. corym- 
bosum, 2—8 Fuß hoch und P. inodorum, Un echte Kamilke, beide mit weißftrahligen 
Blätentörbihen. P. caucasicum, P. roseum und P. cameum, im Kaufafus einheimifch, 
liefern das bekaunte Perſiſche Sufeltenpulver (f. d.). 
‚Bert over Schwefelkies, ein ziemlich verbreitete® und zur Gewinnung von Eifen- 

vitriol, Schwefelfäure, Alaun und Schwefel viel benuttes Mineral, befteht aus 58,, Schwe⸗ 
fel nad 46,, Eifen, kryſtalliſtrt in verfhiedenen Formen des tefferalen Suftems, ift hin nnd 
wieder gold⸗ ober filberbaltig und meiſt gelb, feltener- mit Anlanffarben. SDie Alten ver 
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Randen darunter (Pyrites) fowohl den Fenerſtein ale auch den Schwefellies. Bgl. Hen⸗ 
tel’3 *Pyritologia”., 

Pyritz, Kreioſtadt in der preuß. Provinz Bommern, bat 2 Hospitäler, ein Armen⸗ 
Baus und 7065 E. (1871). Die fruchtbare Umgegend heißt der „Byriger Weizenader“. 

Borler, Johann Ladiſlaw, von Felfd-Eör, deutfher Dichter, geb. am’ 2. 
Nov. 1772 zu Langh in Ungarn, in dem Stublweißenburger Comitat, trat 1792 in ten 
@iftercienferorden, wurde 1807 Sealtepfarrer zu Zirnig, 1818 Bifhof von Zips, 1820 
Batriard von Venedig, 1827 Erzbifhof von Erlau und flarb am 2. Dez. 1847 in Wien. 
Er ſchrieb die Hiftorifhen Schaufpiele: „Die Korvine*, „Karl der Kleine”, „Zriny's Tod“ 
(Wien 1810), die Epen Tuniſias“ und „Rubolfias*, „Lieder der Sehnſucht nach ven Al⸗ 
pen” (Stuttgart 1845). Eine Sammlung feiner Werke erfchien in 3 Bänden (Stuttgark 
1831; neue Aufl. 1853). 
Phrmont, Hauptſtadt des feit 1625 zu Walved gepörenben Sürftentbums $., wel 

ches 1'/, D.-M. und etwa 7588 €. (1871) bat. Die Stabt liegt im Thale der Emmer, 
ift Schon feit der Mitte des 16. Jahrh. durch feine Mineralguellen befannt und hat 1397 €. 
In der zweiten Hälfte bed vorigen Jahrhunderts war PB. der Sanımelplat; der Ariftofratie 
aller Länder. Jetzt wird es burdfchnittlid von 4—5000 Eurgäften beſucht; aus ter 
Bauptauelke, dem Stahlbrunnen, werben jährlihd 300,000 Flaſchen verſandt. Andere 

uellen werden zum Baden benugt. Bon dem Brunnenbaufe bis zur Fontaine zicht fid) 
von N. nad S. die Brunnenallee, aus prächtigen Lindenreihen beftebend. Das Geſchlecht 
der Grafen von P. farb 1494 au. 

Phrmont, Poſtdorf in Montgomery Eo., O hio. 
Purogallusfänre, eine aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Sauerſtoff beſtehende organiſche 

Berbindung, erhält man neben Kohlenſäure, wenn man Gallusſäure auf 2100 erhitzt. Die⸗ 
felbe findet vielfady Anwendung in ver Photographie, zur chemiſchen Analyfe u. |. w. Beine 
P. ift weiß bis graugrün, geruchlos, fühlt fich fettig an, beſteht ans Heinen Kryſtallblättchen 
sder Nadeln, Löft fich leicht in Wafler, Alkohol und Aether und fchmilzt bei 115°. 

Pyrometer oder Fenermeſſer, zun Meſſen hoher Temperaturen geeignete Mittel 
and Vorrichtungen: 1) Blei, das bei 822° C. fchmilzt und für höhere Temperaturen 
höchftens eine Annäherung gibt; 2) Zink, bei 454% C. ſchmelzend, auch nur für niebrige 
Temperatur brauchbar und kann nur wie das Blei am Acußeren des Schmeljofens ange» 
wandt werden; 3) Gauntlett's, aufder Ausdehnung und Aufammenziehung einer ges 
raden Kupferftange beruhendes Patent-P., für Zemperaturen bis 480° auwendbar; 4) Das 
Batent-B. von Krauf in Berlin, daß aufder Ausdehmung einer 1 Fuß langen und !/, Zoll 
ſtarken Feder aus Palladium beraubt und bis 540° ©. Febertäffi it; 5) Siemeus’ 
Batent-P., das anf der Erhöhung der Temperatur eines beftimmten Waſſervolumens durch 
das Eintauchen einer in der heißen Gebläfeluft bis zur Temperatur ber letztern erbigten 
Eifen-, Kupfer- over Platinkugel ven beftimmtenm Volumen und bekannter Wärmecapacität 
beruht. Noch beveutenb höhere Temperaturen mißt, und deshalb beſonders zu techniſchen 
Aweden geeignet, ift ein in newelter Zeit cbenfalld von Siemens conftruirter Apparat; ber- 
felbe befteht aus einem Thonchlinter, auf den ein Platindraht von befanntenm Widerſtande 
aufgewickelt ift, während das Ganze von einer Platinrähre umhüllt wird. Dieſe Vorrich⸗ 
tung wird in den Dfen gebradht und durch Drähte in Verbindung nit einer Meinen Da⸗ 
niel’schen Batterie und einem Widerſtandsmeſſer gefett. Mit ver Hite des Feuers wählt 
der elektriihe Widerſtand der Platinrolle, und diefe Zunahme zeigt der Widerftanpsmeffer 
bis zu derjenigen Temperatur an, welde vem Schmelzpunkte des Platins entipridt. 
pP horus noetilueus, ein in Amerika weit verbreiteter Leuchtläfer, ver Cucnjo 

der tafllinner, dem Saatichnellfäfer verwandt, 11/,—2 Zoll lang, bat vor den Hintereden 
bes Prothorar zwei gewölbte, gelbe Stellen, die ſtärker leuchten als bei europäifchen Zendht« 
käfern und zwar mit grünem Lichte. Das ziemlich nadı Willkür verftärkte Leuchten ift hin⸗ 
reichend, um dabei lefen zu können. Die Larve ift dem Zucerrohr ſchädlich. 

Pyrotechnik oder Fenerch emie, ein Zweig der technifhen Chemie, welcher ſich vers 
jugsmeife, wiſſenſchaftlich ſowohl wie praftifch, mit den auf die Benutzung bes Feuers be⸗ 
züglihen Gegenſtänden befaßt, wie Heuerungsantagen-(Defen) zum Heizen, Schmelzen, 
Slühen u. ſ. w., Feuerzengen, Fenerlöjchmitteln, ber Bereitung des Schießpulvers, bet 
Kunftfeuerwerte u. |. w. 

Pyrrha, ſ. Dentalien. 
Purrhihtus (vom griech. pyrrhiche, naafenton)), ber Tänzer, beißt in ter griech. ed. 

tömiihen Metrik ein Berofuß ans zwei kurzen Gylben. 
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Phrrho, Stifter der Skeptiſchen Schule, Zeitgenoſſe bes Ariſtoteles, aus Elie, we er 

lebte, ſtarb, von feinen Mitbürgern hochgeehrt, 90 Jahre alt (288 v. Chr.), hinter-⸗· 
ließ aber nichts Schriftliches ſondern übertrug die Aufzeichnung feiner Lehren feinen Scha⸗ 
lern. Die Tugend war nad) ihm Hauptzweck und alleiniges Ziel des menſchlichen Lebent; 
dagegen vertwarf er die Möglichkeit einer Erkenntniß der Dinge nad) ihrem wirklicden Sehn 
und fomit die Wahrheit felbft, welche und weder unfere Sinne, noch unfere Meinungen 
verichaffen können. 

Burrhes, gemöähnlid, Neoptolem os genannt, ber Sohn des Achilles, töbtete bei der 
Ereberung Troja’ den König Priamus am Altar des Zeus Herleios und wurde ber Sage 
nah Stammvater der Könige von Epirus, . 
Birchuß, König von Epirus und namhafter Feldherr, folgte feinem Vater Aalides 318 

v. Chr. in ber Regierung, eroberte 287 Macebonien, verlor es aber bald wieber au Lyſi⸗ 
machos, zog 280 den Tarentinern gegen bie Nömer zu Hilfe, jiegte über viefelben mit einem 
Heere von 25,000 Dann und 20 Klephanten bei Heraklea und bei Ascufum, beiriegte die 
Larthager mit Glück auf Sicilicn, mußte aber, als die ficilifhen Griechen von ihm abfielen, pie 
Infel räumen und verftärkte hierauf fein Heer in Tarent. Im 3. 275 erlitt B. jedoch eime 
entiheidende Niederlage bei Benevent durch die Römer, kehrte nach Epirus zurüd und fiel 
I in einens Straßenkampfe zu Argos. Sein Leben und feine Thaten bat Plutarch be- 

rieben. 
Pyrularia (Oil-Nut, Buffalo-Nut), eine zu den Loranthaceen (Mistletoe Family) ge- 

börige Bflanzengattung, umfaßt Sträuder oder Bäume mit wechjelftändigen, kurzgeſtiel⸗ 
ten, nicht außdanernden Blättern, Heinen, grünlichen in Dolden geftellten Blüten und flei⸗ 
Idigen, ölhaltigen, dem Steinobſt ähnlichen, birnförmigen Früchten. Art: P. oleifera, 
3—12 Fuß Hoher, in den Ber. Staaten (Pennſylvania und ſüdlich den Alleghanies ent, 
lang) einheimifher Strauch. Die ganze Pflanze, vorzugeweife aber tie einen Zoll lange 
Frucht, ift von einem fharfen Oel erfüllt. 
Pyrus, typifhe Pflanzengattung aus der Familie ber Pomaceen, harakterifirt durch 

ben 5ipaltigen Kelch, die 5 Blumenblätter, die zweifamigen Kapfelfächer des Kerngehäuſed, 
bie 2—5 Griffel und ben zwei⸗ bis fünffächerigen Kernapfel; die Fächer find mit einer 
Inorpeligen Haut ausgefleivet. Untergattungen: 1) P. im engern Sinne, Griffel frei, 
Frucht Freifel» (Birn-) fürmig, am Grunde nicht genabelt: P. communis, Gemeiner 
Birnbaum (f.d.); P. amygdaliformis, Mandelblättriger Birnbaum; P. 
nivalis, Shneebirnbaum; P. salrifolia und P. salicifolia; 2) Malas, Apfel- 
baum, Frucht meift kugelig, am Grunde genabelt, Griffel am Grunde vermadhfen: Ma- 
lus communis, Gemeiner Apfelbaum(ſ . d.); 8) Arania, Felſen birne, Feb 
fenmifpel, Frucht drei- bis fünffamig, Fächerhaut kaum ſichtbar und ſehr weich: A. ro 
tandifolia und A, botryapium pder Amelanchier canadensis in Nordamerita; 4) Sorhus 
Ebe reſche): 8. domestica, Zahme Eiche; S. hybrida, die Baſtardeſche; 8. aris, 
Mehlbeerbaum; 8. latifolia; S. torıninalis, Elfcheerbaum; 8. clammemespilus, Zwerg- 
elſebeerbaum. Als Zierpflanzen und zur Bereitung von Cider, Branntwein und Eſſig 
werden benutzt: P. coronaria (American Crab-Apple), 20 Buß hoher Baum, mit weißen 
and rofenrothen Blüten, und angustifolia (Narrow-Leaved Crab-Apple) in Nordame- 
rila, mit weißröthlichen Blüten, P. prunifolia, P. astrachaniea und P. baccata in Sibi- 
tin, and P. Bollwylleriana in Norddeutſchland, Elfaß u. |. w., Früchte als Hagebutten, 
Nifpelbirnen u. ſ. w. bekannt. P. spectabilis, aus Ehine, wird häufig in Gärten und 
Zimmern gezogen. Ueber P. glabra, f. Manna. P. syriaca in Syrien und P. flork 
bunda in Japan, haben ebenfalld chbare Früchte. Außer ben ſchon erwähnten, find vom 
ben der Gattung P. Ingehörigen, in Nordamerika einheimifhen Arten zu nennen: P. eder 
Aronia arbutifolia (Choke-Berry), mit mehreren Varietäten nnd weißen ober violett ge 
tüpfelten Blüten, 2>—10 Fuß hoher Straud; P. Americana (American Mountain-Ash), 
Bann oder. Strand, mit röthliden Blüten und rothen Beeren; P. sambucifolis, dem 
verigen ähnlich, im Norden; und P. aucuparia (Sorbus aueuparia), die enropäifche Berge 
cihe oder der Bogelbeerbaum. 
Pylbagaras, einer der größten Weiſen bes grich. Alterthums, 584-500 v. Chr, 

Bahrfheinlic von der Infel Samos gebürtig, nahm P. in der fpäteren Zeit feines Lebens 
kinen Aufenthalt zu Kroton in Großgriehenland, ftiftete daſelbſt ben. Pytbagoräifhen 
Bund, defien Mitglieder ſich zur Reinheit des Lebens, gegenfeitiger Freumdſchaft, Auf 
tehterhaltung von Zucht und Sitte und Harmonie des Gemeinweſens verpflichteten (Efo- 
teriler und Exoteriler). P., der Erſte, der fih „Philofoph” nannte, war van fhönem, 
majeftätifchem Anfchen, tiefen Kenntniffen nud großer Berebfamteit. Sein einieet Ge 
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int war Wafler, feine vorzüglichfte Nahrung Honig und Brob. P. fol bei einem 
Brande des Berfonimilungößantes umgelommen, nad Anderen in Metapontum bei einem 
Bollsaufſtande getöbtet worden fein. Seine bebeutendften Schüler waren Philolaus 
und Arhytaß. Die Pytbagoräifhe Philoſophie ſuchte Die Uranfänge aller 

Erſcheinungen auf die Verbäftniffe ver Zahl, des räumlichen Maßes und auf die Prin- 
en der Sarmenie urückzuführen: „Maß und Harmonie find oberftes Geſetz des Als“. 

Die Kosmologie des P. nahm zehn Sphären (Weltförper) an, welche fih in beſtimmten 
Bahnen um das Eentralfener, die Quelle des Lichtes, der Wärme und alles Lebens, bewe⸗ 
gen, Die Firfterne haben nad) diefer Lehre die größte Entfernung vom Centralfener; vie - 
rde ift eine Kugel, auf der Antipoden leben. 8. lehrte vie Uinfterblichkeit ver Seele und 

die allmälige Läuterung derfelben durch eine Wanderung burd Thier- und Menſchenkörper, 
wovon jedoch das Streben nach Weisheit und ein’ naturgemäßiges, fittenreines Leben be= 
freit. Der Bhilofoph ſoll ſtets thun, was er für edel und recht hält, felbft auf die Gefahr 

. der Verbannung bin. Das Bolt ift im Ganzen ein fchlechter Beurtheiler des Erlen, und 
fein Lob und Tadel gleich fehr zu verachten (Abstine fabis!). Vgl. H. Ritter, „Geſchichte 
der Pythagorätichen Philoſophie“ (Hamburg 1820); E. Reinhold, „Beiträge zur Erläute- 

rung der Pythagoräiſchen Metaphyſik“ (Jena 1827); Gladiſch, „Die Pythagoräer und bie 
Chineſen“ (Breslau 1841); Gruppe, „Ueber die Fragmente des Archytas und ber älte—⸗ 
ren Pythagoräer“ (Berlin 1844); Baltzer, „P., der Weiſe von Samos” (Nordhauſen 

68 ' 1868). 
BPöthagoräiſcher Lehrſatz, nach feinem Erfinder Pythagoras fo genannt, einer der bes 
Id Eee * —R „in einem rechtwinkeligen Dreieck iſt das Quadrat ter 
Hypothenuſe gleich den Quadraten der beiden Katheten“. Bezeichnen wir die dem rechten 
Winkel gegenuͤberliegende Seite oder Hypothenuſe mit a und die beiden Katheten mit b und 
o,fpite'—=b’-Le. Darans folgt b = a! — c*, und = a’ — b". 
—3 aus Maſſilia, ein kühner Seefahrer und Geograph, wahrſcheinlich im 4. 

Jahrh. v. Ehr., umfuhr die Küfte bes weitlihen und nörblihen Europa von Gades bis 
Thule und bis zur Mündung des Tanais und machte die Refultate diefer Fahrt in einer 
ober mehreren Schriften befannt. Seine unglaublihen, an's Fabelhafte grenzenden Be⸗ 
richte, fanden bei den Alten zum Theil Olauben, zum Theil aber auch den flärtften Witer- 
pruch. Auch in nenerer Zeit ift viel Über ihn gefchrieben worden. Bol. Ziegler, „Die 
eife des P. nach Thule“ (Dresden 1861). 

ythia, ſ. Delphi. | 
yihlas, Knights of, der jüngfte der amerikaniſchen geheimen Orben, deren haupt⸗ 

ſüchlichſte Zwecle die Gewähr ven Unterftäßungen in Krankheitsfällen an Die Mitglieder, 
fewie in Todesfällen an bie Hinterbliebenen derfelben find. Die Ordenslegende fußt auf 
der defannten Erzählung von Damon nnd Pyjihias (richtiger Phintias), welde, ob 
wohl unter anderen Namen, durd die „Bürgſchaft“ Schiller’8 fo überaus populär gewor⸗ 
den ift; in biefelbe, forwie in das Ritual, ift ferner die im 20. Kapitel des 1. Buches Sa- 
muelis enthaltene Erzählung der Freundſchaft zwifhen David umd Jonathan einvermweht. 
Ber Orden wurde 1864 in Wafhington, D. E., durch einen gewiſſen Rathbone gegrüntet, 

welcher mit einer Anzahl Freunde zu dieſem Zwecke zufammentrat und denſelben ſofort cin 
vollftändig ausgearbeitetes und angenommenes Ritual vorlegte, welches auf den Wahr: 

ruch “Friendsbip, Caution, Bravery” (Freundſchaft, Vorfiht, Tapferkeit) baſirt iſt. 
er Orden bat drei Grabe, ben des Pagen, des Knappen, des Ritters. Ein 

bald nach Entſtehung des Ordens gemachter Verſuch, demſeiben Hochgrade aufzupfropfen, 
mißlang, und führte zur Suspenſion Rathbone's. Von anderer Seite beſtrebte man ſich 
Frauenlogen einzuführen, und war bereits eine ſolche in Newark, N. J., gegründet wor⸗ 
den; allein die Ber. Staaten⸗Großloge ſprach ſich im Jahr 1871 dagegen aus und erkannte 
dieſe Loge nicht an. Farbige Logen des Ordens eriftiren nicht, da dic Eonftitution deſſel⸗ 
ben zur Aufnahmsfähigkeit ausprüdlich „weiße Geſichtsfarbe“ erfordert. Der Vorſitzende 
wer Logen führt den Namen „Ranzfer“, derjenige einer Staat8-Groflege „Oroß-Kanzler”, 
derjenige der Ber, Stanten-Groploge aber den Titel „Sroßtanzler der Welt“. Obwohl 
noch fehr jungen Datums, ift ver Orden dennoch in den Ber. Staaten fehr weit verbrei- 
tet, und Tein anderer Orden bat fo rafh zugenommen. Bei ker im J. 1872 in Baltimore 
abgehaltenen Sigung der Ber. Staaten-Großloge wurbe die Gefammtzahl der Vereinsmit- 

glieder auf 108,000 berichtet; der Staat New York zählt 78 Logen mit 5000 Mitgliedern. 
bwohl der Dwen urfprünglih von Amerikanern gegründet wnrte, fo wurde bald das 

vente eu in Die dentſche Sprache Übertragen. Beſonders im Often finden fid) zahlreiche 
Ä e Lagen. 
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Phthien oder Pythiſche Spiele hießen helleniſche Kampfſpiele, melde ber Sage 
nach von Apollo nach Ueberwindung des Drachen Python geftiftet wurben. Uriprümglich 
fanden dabei nur mufifche Wettkämpfe, beſonders im Eitharafpiel ſtatt. 336 v. Chr. wnr⸗ 
den bie. Spiele neu hergerichtet und alle vier Jahre bis ins 4. Jahrh. n. Chr. gefeiert, 
Bol. Krauſe, „Die P., Kemeen und Iſthmien“ (Leipzig 1841). 
Phthon oder Delphines, war nad) ber griech. Mythologie der Name eines drachen⸗ 

artigen lingeheuere, das am Parnaſſus hanfte, wo es [päter das Delphiſche Drafel bewachte. 
Dieter Dradye war ans dem von der Denkaliniſchen Flut Übrig gebliebenen Schlanme ent 
fanden uud wurde fpäter von Apollo durch Pfeilſchüſſe getöbtet. 

Q. 
O. im lateiniſchen, deutſchen und engliſchen Alphabet, wie dem der meiſten übrigen 
enropãiſchen Sprachen, ber 17. Buchſtabe, gewöhnlich mit nachfolgendem „u“ geſchrieben, 
bedeutet als Zahlzeichen im Lat. die Zahl 500, ale Abkürzung in römifchen Juſchriften 
Quintus, Quaestor, quinquenalis, auf Recepten ver Apotheler Quentchen, in der Maihe⸗ 
motit und Geographie fo viel wie Quadrat, 3. B. DM. — Quadratmeile. : 

Quaden ift der Name der füpöftlichften fuenifhen Völkerſchaft, welche zwiſchen dem 1. 
und 4. Jahrh. n. Chr. am Weftrande Ungarns und Im bentigen Mähren ſeßhaft war. 
Die Q., welche meift in Berbinpung mit ben Markomannen (f. D.) genannt werben, ver⸗ 
ſchwinden mit. Beginn des 5. Jahrh. and ver Geſchichte. 

Quabragefima, |. Faften. 
Duabraut (vom lat. Particip quadrans, Viertel, von. quadrare, vieredig machen) heißt 

ein äfteres aftrouomifhes Inſtrument, welches in Geftalt eineB in Grade eingetbeilten 
Biertellreifes zur Meſſung der Höhen und Declinationen der Geftime dient. Die feſt⸗ 
—ã Q.en, welche Manerquadranten genannt warden, find jetzt völlig außer 

and). ‘ 
Onabrat (vom lat. quadratum) wird ein regelmäßiges Viereck genannt, deſſen Seiten 

und Winkel einander gleich find. Das Q. dient als Einheit bei der Meffung einer Fläche, 
daher fpriht man von einem Quadratzoll, Onuadratfuß, einer Quadratmeile 
u. j. w. Soll ver Flüheninhalt eines Q.s gefunden werben, jo mift mau eine Seite und 
multiplicirt fie mit ſich felbft; aus dieſem Grunde ift in ber Arithmetik die Bezeichnung DO. 
gleichhebehten mit zweiter Potenz. Magiſches D. beißt ein in mehrere kleinere, gleiche 

.e ſchachbrettartig eingetheiltes Q., in deſſen Felder die natürlichen Zahlen fo eingeſchrie⸗ 
ben find, daß die verfchiedenen Reihen nad) jeder Richtung hin gleihe Summen geben. _ 

Quadratjchrift heißen die hebräifhen Schriftzeichen fpäteren Urfprungs, denen bie ge 
genmwärtig in der Bibel angewandte Druchſchrift nachgebildet ift. 

Quabratur (vom lat. quadratura) nennt man die Berwandlung einer Irummlinigen 
Figur in eine gleich große gerablinige, in&befondere in ein Ouabrat, Daun and tie Ber 
ne Inhalts einer krummlinigen Figur. Veber bie Duabratur bes Krei« 
e8, |. Kreis. . 
Quadriga (lat., zufammengezogen aus quadri-juga, Biergeipann) hieß im Gegenſat 

jur Biga, dem Zweigeſpann, We den Alten der Wagen, welcher bei Kämpfen und Wett« 
fabrten Anwendung fand. Die vier Pferde wurden vor bemfelben nebeneinander ge 

ut. 
Quadrille (franz.), Bierpaortanz, beißt ein franz. Tanz munteren Charalters. Die 

D. zu Bferde wird ven vier Mbtheilungen ansgeführt, deren jede and 8—12 Reitern 
befteht, welche ſich durch die Farben ihrer Neitröde unterfcheiden. 

Qusbreisinm, |. Freie Künſte. 
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Quabranpelallienz, f. Allianz. | 
nagge (Equus quagga) heißt eine Pferbeart in Südafrila, ift faftanienbraun, mit 
keln Querftreifen am Halſe, Kopf und Rüden, ift ftart, läßt fi gähmen und iſt fo kühn, 
es von den holländifchen Auſiedlern am Cap gehalten wird, um in der Nacht die Pferde 

gegen bie Raubthiere zu beſchützen. Das Q., weldes feinen Namen von dem Zone feiner 
timme quah⸗quah“ oder „quacha“ Hat, lebt wandernd und in Heerden ſudlich vom 

Dranjefluffe. Es gibt auch ifabellgelbe Q.s mit Fraunen und am Körper zahlreichen, wei 
Ben Streifen. Das Q. paart fih mit Pferd und Eifel. 

Quaglio, Domenico, geb. am 1. Jan. 1786 in Münden, entftanımte einer belann⸗ 
ten, in Bayern wohnbaften Künftlerfamilie und erwarb ſich einen beventenden Ruf als 
Architekturmaler und Lithograph. Auf feinen Reiſen ſtudirte er namentlich Die Meifter- 
werte der altventihen Baukunſt; fo entftanden bie Anfichten der intereflanteften Deme und 
hervorragenden Bauten beutfcher Städte, welche er in den Werken „Sammlung merkwür⸗ 
diger Gebäude des Dlittelalters in Deutſchland“ (2Bde., Karlörube), „Anfichten merkwür⸗ 
diger Gebäude in München“ (Münden 1811), und „Dentmale der Baukunft des Mittel- 
alters in Bayern“ (ebd. 1816) veröffentlichte. Er ftarb am 9. April 1837 zu Hohenſchwan⸗ 
gan, während er mit der Reftauration ber Gemälde diefer Burg befchäftigt war. 

nai (franz.; engl. Quay), Ufergang, nennt man die gemauerte Einfaſſung eine® Fluſſes 
oder Hafens, nebft dem gepflafterten Plate, wo die Schiffe ein- und ausgelaben werben. 

Quaktale Greet, Fluß in Pennfylvania, mündet in ven Lehigh River, Gar: 
n Co. " 
Quäter, |. Freunde, Geſellſchaft der. 
Onaler (Calamites), Ampbibiengattung aus der Abtheilung der Landfröfche, haralteri- 

Fiet durch die mit ganzen Schwimmbänten verfehenen Hinterfüße und die bein Mäuuchen 
jederſeits am Mundwinkel vorhandene Schallblaſe. Arten: 1) Calamites coerules 
(Blauer Q.) anf Neuholland; 2) Calamites erepitans (nackfroſſch), deſſen Quaken 
dem Ton eines brechenden, värren Aſtes gleicht, in Braſilien, wo auch tie hierher gehörige 
haralteriftiihe Gruppe ver Singfröfce lebt. 
Quater HIN, Poſidorf in Dutcheß Co. New Yort. 
Quster Spriugs, Dorf in Columbia Co. Georgia. 
Quntertewn. 1) Poftdorf in Hunterdon &o., New Jerſey. ) Poſtborongh 

in Bude Co., Bennfylvania, an der North Penufylvania- und Rittoburg⸗ Fort 
Wanne-Chicago-Bahn geleaen, hat 863 €. . 
Quaking Ürass ( riza), eine, beſonders in Gärten cultivirte Zierpflanze, mit ſchön 

peftatteten, vielblürigen Aehrchen. Die befannteften Arten find: B. maxima, urfprüug- 
ih in Europa einheimifh, ein jähriges Gras mit weichen, bellgrünen Blättern und zahl. 

reihen, großen Blütenäbren; und B. media, ausdauernde Pflanze, von Maſſachuſetts bie 
Bennfylvania, mit hohem, ſchlankem Stamm, buntelgrünen Blättern und zahlreichen, klei⸗ 
nen, purpurfarbigen Blütenähren. 

Onslifiratien (von lat. qualificatio, von qualis, wie befhaffen) bezeichnet im Allge⸗ 
meinen bie Beilegung oder den Beſitz einer Eigenſchaft, 3. B. eines Titel. Quali⸗ 
ficirt beißt im ber Rechtsſprache ein unter erichwerenden Umſtänden begangenes Ver⸗ 
brechen. 
“ Qualität (vom Tat. qualitas) iſt die Beſchaffenheit einer Berfon oder Sache nad ben 
Eigenthümtichkeiten over den Werthe und Unwerthe, welche fie befigt; auch bezeichnet man 
damit die Stellung einer Perſon im öffentlichen Leben. 
Quallen, f. Atalepben. 
Quamash over Biscntitwurgel(Biscuit Root), eine zur uetärlichen Orbnung ber 

Lilioceen, den Meerzwiebeln und Hyacinthen nahe verwandte Pflanzengattung (Ca- 
massis), Die befanntefte Art ift ©. esculenta, in Nordamerika einheimifch, beſonders im 
iſ ſippithale ;. bie geröſtete Fruchtknolle liefert ein ſchmack⸗ und nahrhaftes Nahrungs⸗ 

mittel. 
Duamoelit, zu den Convolvulaceen gehörige Pflanzengattung. Die bebaunteſte Art 

ft Q. valgaris (Jasmine, Bindweed ever Cyprus Vine), ein ausgezeichnet ſchönes 
Schlinggewäkhs, welches vorzugsweile von Pennſylvania an bis hinunter zum Golf von 
Merico gefunden wird, 5—10 Fuß hoch Hlettert, viele Heine ſcharlachrothe bis rofenfarbige 
Blüten bat und über Flechtiwert gegogen ausgezeichnete Bedachungen bildet. 
: Quandt, Johann Grcttlob von, ausgezeichneter Kunftienner und Kritiker, wurbe 
am 9. April 1787 in Leipzig geboren. Anfänglich dem Kaufmannsſtande beſtimmt, wid⸗ 
mete cr fich fpäter ber Sun, namentlich ver Malerei, zu deren eingehenderem Stybimm er 

bu 
da 
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mehrere Reifen nach Jtalien unternahm. Gpäter Iebte er meilt auf feinen Rittergube 
Dittersbach bei Stolpen, wo er am 18. Juni 1859 ftarb. Unter feinen Schriften find her⸗ 
vorzuheben: „Streifereien im Gebiete der Kunft” (3 Thle., Leipzig 1819), „Entwurf zu 
einer Gefchichte der Kupferftechertunft“ (ebb. 1826), „Briefe ans Italien” (Gera 1830), 
„Leitfaden zur Gefchichte der Kupferjtechertunft nnd Malerei” (1852) u. a. m. 
Duantico, Tomnihip und Poſtdorf in Wicomico Co, Maryland; 1453 €. 

Quiautitãt (von: lat. quantitas, von quantus, wie groß ? wie viel?) ift gleichbedentend 
mit Größe; quantitativ heißt der Größe, ber Ränge nach. 
Quantz, Sohann Jcahim, berühmter Flötenfpieler, geb. am 80. Jan. 1697 zw 

Oberſchaden im Hannoverſchen, Sohn eines Huffchmiets, kam zunächſt zur herzogl. Ka⸗ 
pelle in Merſeburg, warb 1718 Hautboiſt in Warſchen, bereiſte Italien, England und 
Frankreich, war feit 1741 Lehrer Friedrich II. von Preußen und ftarb am 12. Suti 1773 

Potsdam. Er fehrieb eine geſchätzte „Anweifung die Flöte zu fpielen* und componirte 
* feinen großen Schüler gegen 500 Tonſtücke. | 
Quappen oder Kaulquappen, nennt man bie Korn der Metamerphofe ver Frofch⸗ 

lurche ober Fröſche, welche nicht nur Kiemenfpalten und Kiemen, durch welde fie in früher 
Jugend Waller athmen, ſondern auch einen Schwanz mit häutiger Floſſe befiten. Der 
Körper diefer Thiere ift Did, der Kopf nicht abgeſetzt; fie nähren ſich von Bflanzenftoffen 
und werben erſt fpäter nach vollendeter Metamorphofe Luftathmer und Inſektenfreſſer. 
Quarantaine (franz. von quarante, vierzig) oder Contumaz, ift bie Einrichtung, 

durch welche die Berfchleppung peftilenzartiger Krankheiten (wie Cholera, Gelbes Fieber, 
bösartiger Typhus, Lepra) von einem Orte zum anderen verbintert werten fol. - Die O. 
bezieht ſich vorherrſchend auf den Schiffoverkehr und befteht barin, daß Das angelonımene 
Schiff nicht eher landen, und die Reiſenden und Wanren dafjelbe nicht eher verlafien dürfen, 
als bis die Behörden ficher zu fein glauben, daß durch dieſelben fein Anftedungsftoff einges 
führt werben kann. Die Q. ift vorherrſchend fireng an ben mittelländifchen Häfen, weil 
bert viele aus dem Drient, der Heimat der Cholera, kommende Schiffe einlaufen, aber auch in 
anderen Häfen (Amerika) wird flrenge Q. gehalten, wenn während der Reiſe Bälle einer 
anftedenden Krankheit vorgefommen find. In diefen Falle werben die franten Paſſagiere 
abgefhieden und auf dad D.-Schiff oder in bas Q.-Hospital gebradt, und bie 
übrigen bleiben mit der Mannfchaft auf dent inficirten Schiffe, bis ter Oefunpheitsbeamte 
ihre Landung geſtattet. Kommt ein Schiff aus einer wegen anftedenber Krankheit vers 
sächtigen Gegend, fo nıuß der Eapitain ben Hafenbeamten ein Geſundheitszeugniß Aber den 
Ort, aus welchem er fommt, beibringen, für befien Richtigkeit er zu haften bat. Wird bies 
Zeugniß nicht beigebracht oder ungenügend befunden, fo wird den Bewohnern des Schiffes 
für eine gewiffe Zeit jeder Verkehr mit vem Lande abgeſchnitten; in einzelnen Fällen bürfen fie 
fi) jedech in die am Lande liegenden D.-HoBpitäler begeben. In vielen Fällen hat die Q. 
fih als nüslich bewiefen, in anderen, namentlich bei der Cholera, dagegen erfolglos. Ale 
vollſtändig ansgebildetes Syſtem ift Die DO. (ital. Quarantina) zuerft Ende des 15. Jahrh. 
in Benebig, an ben aus dem Drient tommenden Schiffen, in Anwendung gekommen, wel 
dyem Beifpiel bie anderen mittellänpifchen Häfen bald folgten. 

Onarles, Dorf in Racine Eo., Wisconfin. 
Quarnere, Solfo del D., heit der nordöſtliche Mieerbufen des Apriatifchen Mee⸗ 

tes, welcher zwilchen Iſtrien und Kroatien liegt. Unter ven Ouarnerifhen Infeln 
find die größten Cherfo, Beglia, Luſſin (Dfiero), Arbe und Pago. Der fünliche, zwiſchen 
den Inſeln Cherfo und Luflin gelegene Theil des Meerbulens beißt O.-R anal (Canal 
del Quamero), und ber nörblihfte Theil des Golfs nah dem wichtigen Hafen Fiume 
der Meerbufen von Fiume. 
Quarro (franz. Biered, engl. square). ift eine Infanterieanfftellung, in welcher bie 

ein rechtwinkliches Viered bildenden Truppen nad) allen vier Seiten (befonder® zur Abwehr 
eine® Eavallerieangriffes) Front machen umd bie Gewehre fällen, beziehungmweife fhußbereit 
halten. Man unterfiheivet das gefhloffene oder volle und das offene Q. 
Bei erſterem iſt der innere Ranum nur gering und die Stellung aller vier Fronten fehr tief; 
Iehteres hat einen freien Raum im Innern und ift höchftens vier Glieder tief. 
Duart (vom lat. quartus, d. i. ein Biertel), ein Flüſſigkeitemaß. Das preußiſche 

Q. iſt glei) 1,,,, franz. Liter, gleich */, engl. Imperialgalon. Das engliihe D., als 
gleits- und Trockenmaß, faßt !/, ©allone. 

Quartärzeit over Culturzeit, der fünfte und letzte Hanptabfchnitt der organifchent 
—— iſt gegen die vier übrigen Zeitalter ein verſchwindend nzer traum, Da 
vie Ausbilnung des Menſchen und feiner Cultur, welche mächtiger ald alle früheren Bor- 
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Känge auf die organiſche Belt einwirkte, dieſes Zeitalter charakteriſirt, fo lönnte man baffelbe 
auch bie „enfcengeit das anthropolitifche ober anthropozoiſche Zeitalter nennen. Geo⸗ 
logiſch wird der Begiun dieſes Zeitalters, welches bis zur Gegenwart reicht, durch das 
Ende der pliocenen Schicgtenablagerung begrenzt. 
Quarte (vom fat. quartus, der vierte) bezeichnet den vierten Theil eines Ganzen; in 

ker Fr ufi? ein Intervall von vier Zonftufen, in der Fechtknunm ſt die vierte Hieb⸗ ober 
toßart. 
Quarter beißt ein Getreidemaß und ein Handelsgewidt in England. Das Getreibe- 

auarter (Imperial quarter) hat 64 Gallons und if gieich 290,,, franz. Liter, glei) 5,,, 
preuß. Scheffel. Das Gewichts quarter ˖ iſt ein Biertel.des “Hundred weight” oder engl. 
Centners und bat 28 engl. Pfd. Handelsgewicht (avoirdupois), gleih 12,,, franz. Kilo⸗ 
granmen. | 

Quartett (vom ital. Quartetto, Vierfpiel, Viergefang) bezeichnet ein Tonftüd für vier 
Stinmen oder Inſtrumente. as Inſtrumental⸗Q. wird meift von zwei Geigen, ber 
Bratfhe und dem Bieloncello ausgeführt. Anch obligatsvierftiimmige Suftramentalfäte 
pflegt man Q. oder, zur Unterfchetvung von Sefengieben, befir Qu atuor zu nennen. 
Ale Diufter gelten Die D.e von Haydn, Beethoven, Schubert, Spohr und Ouslow. 

Quartier (vom anı. qnartier, mit dentſcher Ausſprache). 1) Wohnung, Stadtviertel. 
2) Im Schiffedienft Die Wachzeit anf dem Deck, während deſſen bie eine Hälfte der Manuſchaft 
auf Ded bleibt und den Dienft verricgtet, während die andere Hälfte ausruht. Die Zeit 
einer folhen Wache beträgt 4 Stunden. 3)D. geben, im Gefecht foviel wie Barton. 
4) Die den Soldaten außerhalb den Kafernen bei ten Bürgern und Landbewohnern auge- 
wiefene Wohnung. Man unterfheivet Standg. (ſoviel als Garniſon) Marf — ⸗, 
Cantonnirungs- und Winterq.e. Letztere find bei der heutigen Kriegsführung 
fehr felten, weil nyr im äußerften Nothfalle Die militärischen Operationen im Winter uuter- 
brocdhen werben. 
Duatı, ein nah Nanmann zur Claffe der Metalloĩdoryde gehäriges Mineral, beftcht 

aus natürlicher Kiefelerde, oft mit geringen Beimengungen von Eifenoryp, Eifenfäure, 
phesphorſaurem Eifenoryb u. f. w., wodurch das an ich farblofe, waſſerhelle ober weiße 
Mineral rotb, gelb, violett oder blau gefärkt wird. Es ift eines der vielgeftaltigften nınr 

häufigſten Mineralien, welches in 6feitigen Pyramiden und Prismen kryſtalliſirt und krhſtal⸗ 
liſch, aber felten mit deutlichen, blättrigem Bruch, in dichtem Gemenge mit amorpher Kiefek« 
erbe (Opalmaffe) vorlommt. Seine Härte beträgt 7, daher an Stahl ftarfe Funlen gebenp, 
das fpec. Gewicht 2,, bi8 2,, und ift in Waller und allen Säuren außer Finßfäure au 
lslich; nur aus den Öemengen der kryſtalliniſchen mit amorpher Kiefelerde wirb vie Icgtere 
durch Aetzkalilange andgezogen. Für ſich unfchmelzbar, ſchmilzt fein Pulver, mit Soda ges 
mengt, zu einem Haren, farblofen, durchſichtigen Glas. Zahllos ift Die Menge feiner Ba⸗ 
rietäten. Die bedeutendſten find: ver Gemeine O., unter allen Foflilien das gemeinfte; 
der Selentqauarz oder Jtakolumit, in dünnen Platten etwas biegfam, aus O. 
und Ehlorit, Glimmer oder Talk beftehend, kommt befonders ſchön in Brafilien und South 
Carolina vor; der Stintguarz; ber indigo⸗ und berlinerblaue Saphirguarz; 
der Praſem, ift lauchgrün; der golpfhimmernde Apenturin; der ochergelbe oder 
leberbraune und Yaftanienbraune Eifentiel; ber milchweiße, felten roſen⸗ oder carmoifin- 
rothe Milchqnarz oder Roſenquar;zz; ber gelblidgraue bis braune und ziegel- 
rotbe, and blaßgrünlichgrane Schillerguarz oder das Katzenange (die ſchönſten 
son Malabar und Ceylon); der Bergkryſtall (f. dv.) und ver Amethyſt (f. d.). 
Im Achat (f. d.) ift mit verfchiebenfarbigem D. (befonders Ametbuft), Jaspis, Hornftein, 
Chalcedon n. ſ. w. lagenweife verwachſen. Dem DO. äußerft nahe fichen Die unburdfich- 
igen Kiefelerdeformen Benerftein, Hornflein und Jaspis (ſ. d.). Der O. und feine 

figften Berbinpungen, die feg. Quarzite, die Sanbfteine, Kieſelſchiefer u. & m. 
een gange Gebirgsmaſſen zuſammen oder treten ald Gemengtbeile dieſer und anterer Ge⸗ 
fleinsarten (befonders der Silikatgefteine) and Erz führender Schichten formationen auf. 
Die Berwendung der verkbiedenen Ouarzvarietäten ift eine ſehr mannigfache, theils zu 
Schmud- und Sanebaltungegegenftänben, theil® techniſch bei der Glasfabrication, ‚beim 
Berhütten kiefelfreier Erze, als Müblfteine m. f. w. 

Quafimedsgeniti, |. Sonntag. 
* Onadaueten, Poſtdorf in Buchanan Eo., Jowa, am öſtlichen Ufer des Wapfpinicon 

iver. 
Quaſſia (Qnassia), zur Familie ber Simarnbaceen gehörige, in Surinam, Guiana, 

Brofilien und Weſtindien einheimiſche und cultivirte Pflanzengaitung. Art: Q.amara, 
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ein 10—15 F. hoher Baum, Liefert das unter dem Namen Echtes oder Surinami⸗ 
ſhes Quaffienholz oder Bitterbolz (Lignum Quassise Surinamense) belaunte 
fräftige, rein bittere Arzneimittel. Das Jamaicanifche oder Dide Quaſſien⸗ 
holz aber ſtammt von der anf Jamaica und den Karaiben wachſenden Hohen Bitter- 
eſche (Simarubs excelsa), einem bis 100 5. hohen Baume, ber, fteht in feiner Wirlung 
dem echten Quaſſienholz kaum nad unb wird jet meift anftatt deſſelben gebraudıt. ‘Der 
Hauptbeſtandtheil des bittern Stoffes ift ein intifferenter, Eruftallifcher Körper, das Qua fs 
fit ever Quaffin, weldes feinen Geruch, aber einen intenfio bittern Geſchmack befigt, 
im Wafler bei Zuſat von Salz ſich leicht [äR und bein Erhitzen wie Harz ſchmilzt. 
‚Quäfter (fat. von quaerere, ſuchen, eintreiben). 1) Die römifche Vlagiitratsperfon, 

welge an der Spite ber ſtädtiſchen und Staatslaffenverwaltung Rand. Die Q.en wurden 
anfang® in den Centuriat⸗, feit 447 in den Tributcomitien jährlich, feit 421 auch aus den 
Plebejern gewählt. Ihre Zahl Kein 3.421 von 2 auf 4, daun mit Erweiterung des Röm. 
Reichs anf 8,20, 40, bis fie nach Cäſar's Tode unbeichränft wurde, Sie hatten alle Steuern 
und fonftigen Staatseinlünfte zu erheben, die verfägten Ausgaben zu machen und hier⸗ 
über Rechnung zu ftellen. Das Amt gab Anfpruch auf die höheren Chrenänter, namentlidg 
anf die Wahl zum Senator. Ihre Yunctionen gingen im 3. Jahrh. auf Die Procuratoreg 
und Bationales über. 2) Die drei Mitglieder der im Mai 1848 von der Franzöflichen 
Nationalderſammlung -eingefehten Commiſſion, weldye Aber das Rechnungsweſen, die Si⸗ 
Gerbeit und Ordnung der Verſammlung zu wachen hatte, Die im Fehr. 1871 zuſammen⸗ 
tretende: Potionalverleumlung ftellte die Würde wieder ber. 8) Der Kaffirer der Colle⸗ 
giengelder auf deutſchen Univerfitäten. 
Quatember (vom lat,, Merlirgung für quatuor tempora, vier Beiten) bedeutet Viertel⸗ 

jahr, vierteljährlich. 3. B. Q-Gerichte, Q.⸗Steuern, Q.⸗Faſten x. |. w. ' 
Quaterue (vom lat. quaterni, je vier),- in ber Zahlenlotterie ein Biertreffer over Bier- 

gewinn. 
Quatrain (franz.) bezeichnet ein kleineres, vierzeiliges Gedicht, auch jede vierzeilige 

Strophe eines ſolchen und die vier Reimzeilen der erfien Abtheilung eines Sonettes. 
Quatre-Bras, Landgut in ver belgiihen Provinz Südbrabant, in der Nähe ber. 

Strafen von Eharleroi nad) Brüffel und von Namur nad Nivelles. Wichtig ift der Ort 
darch die Schladht zwifchen ven Berbündeten und Sranzofen am 16. Juni 1815, in welder 
der Herzog Yriedrih Wilhelm von Braunfchweig feinen Tod fand. 
Quanuhtemotzin oder Ouatimozin, 11. und lebter König von Mexico, erwählt zum 

Nachfolger feines Bruders Cuitlahuatzin, welcher, nahbem er die Spanier aus Mexico 
vertrieben (f. Merico), an den Blattern geftorben war (1520). Er leitete in Perfen ge⸗ 
gen Cortes die Bertpeidigung feiner Hauptftabt, welche nad feiner Gefangennahme durch 
Sarcia de Holguin (12. Ang. 1521) von den Spaniern eingenommen wurde. Corted hielt 
ihn in Gefangenihaft, führte ihn nebſt anderen mericanifchen Fürften auf feinen Zuge 
nah Honduras mit fich, ließ ihn einer Berſchwoͤrung gegen die Spanier anflagen und 
in Izantanac, ber Hanptitabt von Acalan, aufhängen (1625). 
Quebec. 1) Früher Untercanada oder Canada⸗Eaſt, eine Provinz der Domi« 

xıon of Canada, umfaßt 210,020 engl. Q.M. mit 1,191,505 E. SHanptfladt: 
Quebec (f. Canada). | County im öftliden Theile der gleihnamigen Provinz 
der Dominion of Canada, umfaßt 16,040 engl. Q.⸗M. mit 19,607 €. 

Queber (von franz. Quel bec, d. i. welche Ausficht!), die Hauptſtadt ver zur Dominion 
of Kanada gehörigen Provinz Q., liegt malerifch theils auf einem jäh abfallenden Vor⸗ 
gebirge (Lupe Diamond) und einem Ausläufer befleiben, theil® auf einer 1—2 M. breiten 
andzunge an ver Diündung des St.-Charles River in den St. Lawrence, unter 46048’ nördl. 

Br. und 719 12° weſtl. L., und ift vom Golfvon St. Lawrence 360 engl. M. entfernt. Die 
Feſtungswerke bev Stadt erftreden ſich in einem 2%/, M. langen Kreisbogen faft quer über die 
Halbinſel hinweg und zerfallen, fowie Die Stabt felbit, in einen obern und einen untern Theil. 
Die obere Stadt liegt nebft den Befeftigungen theils auf Cape Diamond felbft, theils 
auf dem nach dem St.⸗Charles zufallenden, etwa 100 F. tieferen Ausläufer, während die 
antere Stadt direct unter Cape Diumond angelegt if. Die Berbindung zwiſchen beiden 
Stadttheilen wird durch eine lange, fid in Karten Windungen bergab ziehende Strafe ver 
mittelt. Weberhaupt zeigt die ganze Stabtanlage eine der Bodenbefchaffenheit gemäße, 
große Unregelmäßigteit and Unebenheit; doch macht fie, auß ber Ferne gefehen, einen im« 
vofanten Einprud. Eiv Blick von der Oberftabt auf Die Unterftabt, die Flüſſe, Die Orleans⸗ 
imfel, die File von Montmorenchy und die übrigen Umgebungen bietet eine fo prachtvolle 
Ansfiht, da man biefen Bunkt mit zu den fchönften Nordamerikas rechnet. Während bie 



ung 

202 Ost Sach 

antere Stadt infolge ihrer Lage vorzugsweile. der Sig des Handels und Geſchäftslebens if, 
find die obere Stadt und die Vorſtädte St.-Lonis und St. John mit ihren eleganten Som⸗ 
merfigen hauptjächlic von den Regierungsbeaniten, ber höheren Geiſtlichkeit und ben rei» 
hen Kaufleuten bewohnt. Unter ven öffentlichen, auch durch ihre Architektur bemerkens⸗ 
wertben Gebäuden finb befonders hervorzuheben: das auf der Spige von Cape Diamond 
gelegene Schloß St.-Louis, das Gerichtshaus mit dem Vinfenm der „Geſellſchaft für Be⸗ 
förderung ber Künfte und Wiſſenſchaften“, und werthvollen mineralogiihen und botaniſchen 
Sammlungen, die proteftantifche und katholiſche Kathedrale (mt 4000 Eigen), ter Urfnli« 
ner-Convent, das ehemalige Jefuitencollegiun, die große. Markthalle, das Theater, das 
Stadthaus, das Gefängniß, die Kafernen mit großartigen Waffen, Waarenlagern und 
Werlftätten, das 1636 von Laval de Miontmorench gegründete, 1854 aber zur “‘Laval 
University” (für alle Facultäten) umgewandelte Priefterfeniinar, das 1663 gefiftete, vor⸗ 
zugsweiſe der Armen⸗ und Krankenpflege gewidmete Hötel⸗Dien, das Marienhospital und 
bie Irrenanſtalt, die Börſe, das Zollhaus u. |. w. Außer ber ebengenanntenTaval 
University” beſitzt Q. noch das “College of Notre-Daıne de la Victoire”, das Collego 
of St.-Michel”, die “Royal Institution”, da® Mechanics’ Institute”, eine Stabt« 
bibliothel, eine franzöſiſche Grammarſchule, ein mediciniſches College, verſchiedene Gelehrte 
Bereine u. |. w., und ift Sit eines katholiſchen Erzbifchofs und eines anglikanifchen Bis 
fhofs. Unter den öffentlichen Plätzen find noch der Paradeplatz mit fchöner Fontaine, bie 
Durbamterraffe, der Feſtungsgarten mit einem Obelisk zum Andenken der Generäle Wolfe 
(f..d.) und Montcalm (f. d.), und 2 Marktpläge hervorzuheben. D. ift Freihafen und 
Hauptftapelplab des Seehandels von Kanada, Der St. Lawrence River hat am Cape 
Dianıond eine Breite von 1314 Yards, bildet aber mit der Mündung des St.-Charles das 
ungefähr 4 Di. lange und 1!/, M. breite, bis 18 Faden tiefe Hafenbaffin, jo daß die grüß- 
ten Oceanſchiffe direct an ben Werften der Stadt landen können; die Flut beträgt 17—18, 
die Springflut 23—24 Fuß. Von Mitte Dezember jedoch bis gegen Ende April ift ter 
Strom für die Schifffahrt gefhloflen, da er zu dieſer Zeit meift gefroren ift. Ungefähr 
1500 Schiffe im Durchſchnitt laufen bier jährlich aus und ein und erportiren 30—40 Mill, 
Kubikfuß Nupbölzer. Der Erport von 1866—67 betrug $8,862,570, während bie vor⸗ 
zugsweile in Wolle und Baummolle, Seivenzeugen, Eifen, Kurzwaaren, Kohlen und Salz 

ſtehenden Jmportwaaren einen Werth von $5,268,771 repräfentirten. Die Einwohner⸗ 
dehl D.8, weldyc# in Die 3 Wahlbezirte Weft- DO. (mit 4 Warte), Central.⸗Q. (mit 5 

ards) and Eaſt⸗Q. (mit 4 Wardg) eingetheilt wird, betrug {871: 59,699 Aüpfe, von 
denen weit über vie Hälfte franzöfifcher Abkunft waren, weßhalb hier, wie aud) in ganz Unter« 
canaba, das Franzöſiſche die herrſchende Sprade ift. Die Gegend des heutigen D., welche 
urfprünglich der Sig eines intianifhen Dorfee, Namens Stadacona, war, wurde bes 
reits 1535 von Jaques Cartier entdedt, die Statt ſelbſt jedoch erft 1608 durch Champlaiu 
gegründet. Q. war von da an lange Zeit hindurch der Hauptiig des franzöfifchen Handels 
und der katholiſchen Miſſionen, bis es endlich 1759 nad) der Schlacht auf’ den. Hehen vom 
Abraham, oberhalb der Stadt, in Die Hände der Einglänter fiel und im Frieden ven 1763 
für immer nebft ganz Canada an dieſe abgetreten wurde. Q. blieb hierauf, biß zur Ver⸗ 
einigung der weftlih gelegenen Niederlaſſungen zu einer eigenen Provinz, tie Hauptftabt 
von Canada, wurde dann die Hauptſtadt von Oflcanaba, 1867 aber, nadı Gründung wer 
Dominion of Canada, Hauptflabt der Provinz gleihen Namens. 1776 verfudte ein 
Truppencorps der Ber. Staaten, jeboch vergeblich, tie Stadt zu überrumpeln. Im Mai und 
Juni 1845, im Febr. 1854 und am 14. Okt. 1866 wurde Q. von verheerenden Feuersbrün⸗ 
Ren heimgeſucht. Sehr gutes Trinkwaſſer erhält die Stadt aus dem gerade oberhalb des 
Lorettofalles gelegenen, 9 Meilen entfernten Tate St. Charles. An Zeitfchriften befigt Q. 6 
franzöftfche und 5 englifche, und unter dieſen 4 tägliche, eine wöchentliche, 3 dreiwöchentliche, 
3 monatliche und eine zweimonatlihe. Die Haupterwerbözweige ber Bewohner find außer 
dem Handel: Schiffbau, Seifen-, Kerzen⸗ und Tabalsfabrication u. f. w. 

Quethee, im Staate Bermont: 1) Boftborfin Wintfor Co. 2) D. oter Water 
Quechee, Heiner Fluß, ergießt fih in den Connecticut River, Wintfor Co. 

Duede, im Allgemeinen alle kriechenden Gräfer, beſonders der zur Gattung Weizen 
gehörende fog. Kriehende Weizen (Triticum repens), hat lange, cylindriſche, weiß⸗ 
liche, füß ſchmedende Wurzelſproſſen, liebt vorzugoweiſe Iodern, mehr fandigen als Ichmigen, 
feuchten Boden; die Wurzel, Queckenwurzel (Radix graminis) wird ald Beſtand⸗ 
theil von blutreinigenden Zränten, al® auflöfende® und Lühlendes Mittel und zur Be 
reitung von Ertract verwandt; fie enthält den fog. Quecken wurzelzucker, vielen 
Schleim, Schleimzuder, Saymehl und einige Salze, wirb ald Surrogat zu Brod und zu 
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Häckſel gefchnitten, als Bich- und Pferdefutter, als Inderfurtogat zum Branntweinbreunen 
und Bierbrauen benugt. Auf den Feldern ift die Q. eines der ſchädlichſten Wurzelunträu- 
ter; feltener tommt die Onundbsquede (T. caninum), an Släffen und Bächen wad- 
end, vor. 
Dnedfilber over Duidfilber, Mercur (Hydrargyram), das einzige bekannte, 

bei gewöhnlicher Temperatur flüffige Diineral, erft bei einer Temperatur von — 40V R. ges 
frierend. Es findet fih in der Natur gediegen, verbunden mit Gold und Silber in den 
fog. natürlichen Amalgamen d. Amalg am, mit Selen, Chlor, Jod u. ſ. w. As Erz 
fommt nur der Binnober in Betracht, bei dem das DO. ein nicht feltener, aber ſparſamer 
Begleiter it. Zinnober (peritome Ryubinbleierde) ift ein durch feinen ſchar⸗ 
lachrothen Stridy fehr Leicht kenntliches Mineral, befteht aus 87 Theilen Q. und 13 Th. 
Schwefel, ift zum Theil kryſtalliniſch mit blätterigem Bruch, und nnebenem Ouerbruch, häu⸗ 
figer derb, blätterig, körnig, faferig, dicht, ſchalenförmig, nierenförmig oder erdig. Sein 
Rei Gewicht beträgt 8,,, die Härte ift zwiſchen Gips⸗ und Kalffpathärte. Der Zinnober 
{ft diamantglänzend oder matt burdyiheinend, cochenilleroth in's Bleigraue, im erdigen 
Zuſtand ſcharlachroth, wenn von Jorialin (einem Kohlenwaflerftoff) durchdrungen oft nur 
noch im Strich roth, font ſquag und bituminds. Die wichtigſten Qnedſilberbergwerke 
nd die von New Almaden bei San Joſé in Salifernia, Almaden in Spanien, Idria in 
Iyrien; and Merico, Bern, Deutfchland, China, Japan und Auftralien liefern DO. Die 

Gefammtyuedjilberpropuction der Erde, außer der von Anftralien und einigen neu im 
Deutſchland entdedten Fundorten (in Weftfalen und der Rheinprovinz), wurde 1868 auf 
jährlih etwa 61,000 Etr. geſchätzt; davon kamen anf New Almaden 28,000, auf andere 
califormishe Gruben 7500, auf Spanien 20,000, auf Pern 3000 und auf Dentſchland, 
Defterreih und Frankreich 2500 Etr. Dan ninmt an, daß Merico, Bern, Chili und Bos 
livia jährlid zur Silberertraction 23,000, China und Japan zu gleichen Zwed und zur 
Binmoberbereitung 10,000, Anftralien und Ealifornia 10,000 zur Solt- und Silberertraction 
die Ber. Stanten und Europa für ihre Inbuftrie 12,000 Etr. Onedfilber verbrauden, fo da 
das jährliche Verbrauchsquantum durch 65,000 Etr. gededt wird. 1869 lieferte California 
allein 48,700 Slafchen (A 76'/, Pfund) O., wovon‘24,461 Flafchen (11,600 nad China, 
8110 nah Merico u. f. w.) erportirt wurden. Die Gewinnung des D.8 ift verhältniß⸗ 
mäßig einfadh, weil das Erz, der Zinnober, Leicht zerlegt und das Metall durch Deftillation 
iemlich rein abgefchieden werben kann. In New Almaden, wo fich ber Zinnober bald derb, 

kxyſtalliniſch findet (erfterer ift feinkörnig oder pulverig und gibt leicht Bermillen (f. d.), 
letzterer hart und fchwer zu zerbredhen), werden’ die Erze einer Handſcheidung unterwor⸗ 
fen und das Erzflein mit Thon zu Ziegen geformt, welche dann oben auf das Erz in vie 
Schachtöfen fonımen. Letztere fallen 60—110,000 Pfund Erz und werden mit Holz auf 
feitlichen Roſten gefeuert, von denen die Flamme durch eine vielfach Durchbrochene Mauer 
in den Dfen einbringt. Mit jedem Ofen fteben eine Reihe Convenfationstanımern in 
Berbindung, welche burch einen langen Inglanal mit einer auf einem Hügel ſtehenden Eſſe 
verbunden find. Bei alten Defen hat man gefunden, daß das Onedjilber 25—30 Fuß in 
den Erdboden einbringt; um bie® zu vermeiden, ſtehen dieſe Defen anf voppelten Bögen 
won Badfleinen, welche mit Kifenplatten bebedi find. Gin Brand banert 7 Tage, wobei 
ber Zinnober, außer durch die Luft, noch durch den beigemengten Kalt zerlegt wird. Ver⸗ 
mittelſt eiſerner Hähne wird das condenfirte Quedfilber aus den Kammern in Keſſel abge- 
Infien Ind ohne Weiteres zu Markte gebradt. Das gediegene DO. ift zinnweiß, metallijſch 
genen, undurchſichtig flüſſig, koöommt in Tropfen vor, bat 13,, ſpec. Gewicht, ſiedet unter 

ildung eines farblofen, giftigen Dampfes bei 280° R. und verwandelt fih, an der Luft 
lange geihüttelt, in einen grauen oder ſchwarzen Staub, welcher in der Site ſchön roth 
wird. Reines D. benebt die Körper nicht, mit denen es ſich nicht verbindet; unreines benett 
feine Unterlage und biftet träge fließende, fih fang ziehende Tropfen. Mit Sauerftoff 
bildet das D. unter andern daß bekannte ſchwarze Duedfilberorydpn! und ein rothes 
Oryd, vie fih beide in der Glühhitze redueiren. Mit Schwefel verbindet fih das D. ſehr 
leicht. Die Verbindung, zuerſt eine ſchwarze Maſſe (mineraliicher Mohr), verwandelt fi 
jedoch durch Sublimation in gefchloffenen Gefäßen in eine hochrothe, ftrahlige Subftanz, 
den Zinnober. Mit Jod ſowohl als mit Chlor geht das Q. Verbindungen (Calomel und 
Sublinat) ein, die ebenfo wie noch einige Dnedfilberfalze in ver Arzneitande Anwendung 
finden (f. Queckſilbermitteh. Bielfah zu phyſikaliſchen und chemifhen Zweden 
(Barometer, Thermometer n. f. w.) verwantt, dient es auch zur Darftellung bes Knall⸗ 

[ders (ſ. KRnallgold) und der fog. Amalganıe (f. d.), wie 3. B. mit Zinn zum Des 
gen der Spiegel n.f. w. Auch beruht auf diefer Berbindungsfähigteit bes Q.s mil Mies 
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tallen, beſonders ben leichtflüſſigeren, die Amalgamation der Silber⸗ und Golderze, Das 
Vergolden und die Daguerreotypie. Gefrorenes DO, verändert von — 40 bis — 1000 R. 
ſein Ausſehen velftändig und wird in Klang und Eonfiftenz dem Silber ähnlich. | 

Duedfilbermittel (Mercurialia) nennt man die Arzneimittel, deren Hauptbeſtandtheil 
das Queckſilber ift. Sie find äußert energifche, bei unverfichtiger Anwendung fehr gefähr- 
liche Mittel und werden, außer zur Tödtung einzelner Schmaroger und zur Zertbeilung 
von Entzündungsformen, faft nur noch gegen Syphilis angewandt, find aber in neue» 
rer Zeit durch andere Mittel (Jod, vom Kundurango weiß man nod) nichts Sicheres) ver» 
brängt worden, Doch wird von Vielen das Duedfülber, in verftändigen Maße angewenbet, 
für das fiherfte Mittel gegen Syphilis gehalten. Die fhredlihen Formen, in welchen in 
früheren Zeiten die Syphilis auftrat, waren nicht Ausbrüche Der Krankheit feleft, ſondern eben 
die Folgen der Ducdfilbervergifiung.. Während die alten Aerzte (bei Syphilis) in bem 
Speichelfluſſe etwas für die Krankheit Günftiges fahen und die Quedfilbergaben fteigerten, 
wird ber jegige rationelle Arzt fofort mit dem Q. aufhören, fobald fidh die erften Symp⸗ 
tome.von Speichelfluß (f. d.) zeigen, weil der Körper Dann Duedfilter genug aufgenemnien 
bat. Selbitverftändlid muß der Arzt ſich auch darnach richten, ob der Patient [hen Queck- 
üÜbercuren durchgemacht hat oder niht. Die gebräuchlichſten Quedfilberpräparate fine: 
alomel(j,d.), Sublimat (f.d.), rothes und weiße® Bräcipitat (Jodquechilber), 

©raue Salbe (Unguentum cinereum), u. c.m. Die Quedjilbervergiftung 
eher Mercuriallrantheit, die fi im Speichelfluß, im fog. Miercurialzittern, einge- 
(nlenen Geſicht, trüben Augen, ſchmutzig grünlider Geſichtsfarbe äußert, tritt gewöhnlich bei 
euten ein, welche fich viel mit Queckſilber befhäftigen, Arbeitern in Spiegelfabriten, Oued- 

fllberbergwerten, auch nad) einem fehr lange fortgefetten Gebrauch Feiner Gaben von 
Duedfilber. Gegen fie empfehlen fi am beiten Bäder (namentlich Schwefelbäber), Chlor-, 
Brom» ever Jodkalium u. |. w., vor allem aber ein geregeltes Leben. 

Quedlinburg, frühere Stiftsftadt, jetzt Hauptſtadt des Kreifes Afchersleben der preuß. 
Provinz Sad P eu, wird durd die Bode in die Alt- und Neuſtadt getrennt, zu denen noch & 
Borftidte kommen und bat 16,402 E. (1871), 7 evangeliſche und eine katholiſche Kirche. 
Don architeltonifher Bedeutung find die Krypta bes St.-Wipertiflofters mit vielen Reli⸗ 
quien und ben Gebeinen Heinrich's J. Die Statt ift Sit eines Kreisgerichtes, hat ein 
Öynınafium und andere Lehranftalten. Induſtrie und Handel find zienlid, bedeutend, 
Queen (von dem angelſächſiſchen ewẽên, Bettgenoflin, Ehefrau, insbeſondere die des 

Königs) wurde feit den normanniſchen Zeiten der Königin als Titel beigelegt, daher jett fo 
viel als Königin. Seit Thronbefteigung der Königin Victoria heißt ber rüber “Kings- 
Bench” genannte Gerichtöhof *Queen’s Bench”, die frühere “King's-Pipe” “Queen’s 
Pipe”, Diefe „ZTabakspfeife der Königin“ ift ein großes Lagerhaus an den Londoner Docks, 
wo alle von den Stenerbehörven confiscirten Waaren, namentlihd Tabak und Cigarren, 
aufgeftapelt werben, 

Queen Anne 1)Eounty im öftl. Theile des Staates Maryland, umfaßt 400 
engl. Q.⸗M. mit 16,171 E. (1870), davon 44 in Deutfchland geboren und. 6592 Farbige; 
im I. 1860: 15,961 E. Der Boden ift wellenförmig und frudtbar. Hauptort: Cen⸗ 
treville. Demokr. Majorität (Bräfiventenwahl 1872: 150 St.). 2) Dorf in 
Prince George Co. Maryland. 
Queen Charlotte Idlands. 1) Infelgruppe im Stillen Ocem an ber Weſtküſte 

von Britiih-Columbia. 2) Infelgruppe ım fühl. Theile des Stillen Deeans, zwifchen 
9 50° und 119 20° fühl. Breite; 1767 von Capitain Carteret entbedt. " 

Queen Charlotte'Sound, Arnı des Stillen Oceans, bilvet den nörbl. Theil des Sım- 
bes, welcher Vancouver Island von dem Feftlande trennt. 

Queen Cith, Townfhip und Poſtdorf in Adams Co., Joma; 398 €. 
Dneen’s, Eounty im SO. von New Mork, auf der Inſel Long Jéland gelegen, 

umfaßt 420 Q.⸗M. mit 73,803 €. (1870), tavon 6553 in Deutfchland und 256 in ter 
‚Schweiz geboren; im 3. 1860: 57,391 E. Der Boben ift fruchtbar und befontere zum 
Anbau von Früchten und Gemüfen geeignet. Hauptort: Nortb Hempſtead. Nepu- 
blit. Maiorität (Präfiventenwahl 1872: 422 St.) 

Dneen’s. 1) County im fünweftl. Theile der canab. Provinz Nova Scotia, 
umfaßt 1000 engl. Q.⸗M. mit 10,554 €. (1871). Im Innern befindet ſich der Lake 
Koffignol. Der Boden ift fehr fruchtbar. Hauptort: Liverpool. 2) County im 
mittleven Theile der canad. Provinz New Brandwid, umfaßt 1500 D.-M, mit 
18,847 &. Hauptort: Gagetowen. 3) County im mittleren Theile von Prince 
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Edward Island, Britifh-Norbamerifa, mit 35,000 E. Hauptort: Charlotte» 
town. 
Queensborongh, Dorf in Anderfon Eo., Sontb Carolina. 
Queensbury, Townſhip in Warren Co. New York; 8387 €, 
Dneensland, britiſche Colonie, umfaßt den ganzen nordöſtlichen Theil Au firaltens, 

beginnt an der öftlichen Küfte, bei dem 400 engl. Meilen nörblich von Sidney gelegenen Bolnt 
Danger, unter 280 8° ſüdl. Br., während ber größere Theil ver Südgrenze durch den 20. 
Parallelkreis ſüdl. Breite gebildet wird. Die öſtliche Seetäfte dehnt fid 1300 M. weit 
aus und hat al® nördlichſten Punkt Cape York unter 109 40° fühl. Breite. Die mittlere 
Breite des Territoriums, von der Ofttüfte an bis zum 1389 öſtl. Länge, welcher vie Weſt⸗ 
grenze bildet, beträgt ungefähr 900 M. Die ganze Eolonie umfaßt ein Areal von 678,600 
engl. Q.⸗M. Die Ofttüfte bat zahlreiche Meerbufen, welche faft-alle durch die Mündun⸗ 
gen ſchiffbarer Flüſſe gebildet werden, die ihre Quellen in dem nahe dem Centrum der Co⸗ 
onie laufenden Gebirgszuge (Expedition Range) haben, deſſen Gipfel ſich 2—6000 F. über 

die Meeresoberfläche erheben. Zahlreiche, meift and Quarz beftehbente und mit vortreff⸗ 
Iihen Nutzhölzern bewaltete Ausläufer deffelben ziehen fih nad der Küfte bin. Ganz 
Q. ift im Gegenſatz zu den übrigen Theilen Auftraliens fehr günflig bewäſſert; die Haupt⸗ 
äffe der Oftküfte And: der Logan⸗, Brisbane, Mary⸗, Callicpe-, Boyne⸗, Fitzroh⸗, 
ioneer⸗, Flinders⸗ Albert⸗, Bictorias, Condamine⸗ und Burdekin River. Der längfte, 

auch Ebbe und Flut beſitzende Strom Q.s iſt ver Fitzroh, welcher mit feinen Zuflüfſen 
ein Areal von 50 Mill. Acres bewäſſert und für große Schiffe bis Yaruba, 60 M. von 
feiner Mündung in Keppel Bay, ſchiffbar iſt. Seine bedentendſten Nebenflüffe find der 
Dawfon, der Mackenzie und Iſaacs, weldye hunderte von Meilen weit aus den nordweſt⸗ 
lichen, weftlihen und ſüdweſtlichen Theilen des Innern kommen. Die Ufer ver Fläfie find 
gewöhnlich etwas gehoben, beftehen zumeift ans reichen Allnvialbileungen, die von den weſt⸗ 
lichen Gebirgsletten aus angeſchwemmt worden find und einen unerihöpflih fruchtbaren 

oden bilden. Große Wälder von mächtigen Feigenbäumen, gigantiihen Entalyptusar- 
ten, von Zamarinden-, Rofenholz-, Müyrten» und Cederbäunten, zwifchen denen prachtvoll 
blühende Schlinggewächfe der verſchiedenften Species fidh ausbreiten, bededen die Uferland⸗ 
fhaften, während Immergrüne, dichte Mangrovien die Flußufer vor dem Auswaſchen be 
wahren. Die ganze Oftküfte macht faft überall den Einvrud eines Parkes, indem Die Bänme 
von Natur in Meinere oder größere Gruppen vertheilt find, während fich bazwilchen ein 
immer grüner Grasteppich ausbreitet. Auch während des Sommers hat DO. regelmäßigen 
Regenfall, jevoh kommt gewöhnlich alle 6—7 Jahr ein trodener Sommer vor; vie 
feltenen Winterfröfte find fo Leicht, daß fie faft nie Die Vegetation zerflören oder and nur 
aufhalten. Noch fruchtbarer als die Oſtküſte find die innerhalb der „Andes” oder „Gilbert 
Range” (auch “Great Dividing Range” genannt) gelegenen Gegenden; bier dehnen fi 
ungeheure, 10, 15 oder 20 M. breite Ebenen aus, deren Oberfläche kein Baumwuchs ber 
bedt, die aber verſchwenderiſch mit den. beften Grasarten und prachtvoll blühenden und an⸗ 
genehm viebenben Kräutern bevedt find nnd ang einem ungenein reichen, ſchwarzen Boden 
befteben. Diefe Ebenen ſind wohlbewäſſert; dabei ift ker Regenfall fehr regelmäßig. Bor⸗ 
jugöweife gedeihen Mais und Weizen reichlich und in ausgezeichneter Güte, fo daß man 
dieſe Gegenden den „Sarten von Q.“ genannt hat. Weſtwärts von der Orcat Diviring 
Nange erſtrecken fih ſchöne Plateaur, hier und da vom Heinen Gebirgsketten unterbrochen 
und ben Oauptgcbirgegug meift in rechten Winkeln durchbrechend, an 1000 M. bis zu 
ben fruchtbaren Ebenen am Golf von Earpentaria. Im änßerften Norden. befindet ſich das 
Bis zu 5500 F. anfteigende Bellenden Kerr⸗Gebirge. Kine dritte, geographiſch markirte 
Landſchaft von D. ift der bis zur Weftgrenze, zuerſt in terrafienförmigen Abſätzen, ſpäter 
als Niederland, Sentralauftralten z gelegene Theil, welcher ebenfalld nad den neneften 
Erforfhungen zum großen Theil gut bemäffert ift, wobnrd bie frlihere Annahme, daß Een- 
tralauftralien eine waflerlofe Wüſte fei, widerlegt if. Das Klima von D. tft im Sommter 
etwas heißer, im Winter etwas Tälter als das von Madeira. Im Sommer fteigt das 
Thermometer oft bis 90° und 100° F. im Schatten, doch find vie Nächte kühl und die Puft 
troden und gefund. Die Hauptflabt von Q. iſt das, nahe ber mrindemg des Brisbane 
River in die Moreton Bay, ſehr ſchön gelegene und 640 M. nordlich von Sipney-entfernte 
Brisbane mit 19,413 €. (18 1). Andere aufblühende Städte ver Eolenie find: Ipa⸗ 
wid, Rodhanıpton, Naryborough, Toowoomba, Gayndah, Dalby und Vowen. Der 
Vreis für einen Ader gutes Land ift zu 1 Pfd. Sterf. feitgefett, Brandt jedoch erfi nad 5 
Fahren bezahlt zu werden. Außer Mais und Weizen, ſowie allen anderen Früchten, 
Genrife- und Obſtarten der gemäßigten Zone, gedeihen in Q. auch alle Begetabilien 
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bes Gädens, als Apfelfinen, eigen, Bananen, Wein, Maulbeerbänme u. ſ. w. Huch 
Baumwolle wird mit Erfolg gebaut; 1869 waren bereitd 14,426 Acres bepflanzt, wos 
von 12,181 Centner rohe Wolle ausgeführt wurden. Aus ben Mineralreihe find bis jekt 
in Q. vorzugsweife Gold⸗, Kupfer- und Steintohlenlager aufgefunden worben. iſt 
Q. vorzugsweiſe ein Viehzucht treibendes Land, da 1870 erſt 47,034 Acres unter Cultur 
waren. Nach dem “Queensland Statistical Register” beſaß es 1869: 71,530 Pferde, 
994,600 Stüd Rintvieh, 8,646,243 Schafe und 29,466 Schweine. Im Jahre 1870 beirng 
der Erport (vorzugsweile aus Wolle [1870: 20,635,627 Pfo.], Baumirolle, Talg, Gold, 
Kupfer, Vieh, Häuten und Holz beftehend) $10,033,175, gegen $7,684,095 Import. 3 
wurde im Dez. 1859 zu einer eigenen und unabhängigen Colonie erhoben und in folgende 19 
Diftriete geheilt: Dioreton, Darling Downs, Burnett, Bort Curtis, 
Maranoa, Leichhardt, Kennedy, Mitchell, Warrego, Öregory, Burte 
und Cook. Der erfte Gouverneur war Sir George Fergufon Bowen, dem 1868 Samuel 
Wensiey Bladall und 1871 der Marquis of Normanby folgten. Den Gouverneur ftehen 
vier Gabinetöminifter und einige andere Beamte zur Seite, während die Eoloniften durch zwei 
Kepräfentantenhänfer vertreten werden, nämlich den “Legislative Council”, deſſen Meit- 
glieder (21) gegenwärtig von Gouverneur ernamnt, und bie “Legislative Assem- 
bly” (32), weldye durch das Bolf gewählt werden. Jeder majorenne Mann, ber nicht vor⸗ 
ber criminell beftraft war, hat nach einjährigem Aufenthalte in der Colonie das Recht zu 
wählen. Für Religionszwede, trogdem keine Staatskirche eriftirt, hat ein Parlamentsbe⸗ 
ſchluß Staatshilfe gewährt; auch ift ein ausgezeichnetes Volksſchulſyſtem durch tie ganze 
Colonie eingerichtet worden. Im J. 1870 gab es bereits im Ganzen 111 Schulen mit 
230 Lehrern und 16,227 Schülern. Die Sriminalftatiftit von Q. weift verhaͤltnißmäßig 
wenig Verbrechen auf und zeigt eine größere Moralität al® die von England. Im An 
fange des Jahres 1865 zählte die Kolonie wenig mehr ald 74,000 &., 1871 aber bereits 
120,066 &. Mit dem Bau von Eifenbahnen bat man ebenfall® in Q. begonnen, unter 
beuen beſonders die Linien von Rodhampton über Weſtwood (30 M. fertig) nady Peak Daw⸗ 
fon, wo in nenefter Zeit ſehr reichhaltige Kupfererzlager entdedt wurben, bie von Ipswich nad) 
Dalby (130 M.), von Toowoomba nad Allora (46 M.) hervorzuheben find. In ten weſt⸗ 
lien und fürlichen Theilen ver Kolonie waren 1871 bereits 188 M. im Verkehr; ebenfo 
beſaß bie Colonie 1870 bereits verfchiedene Fabriken, Sägemühlen u. f. w., turd) Tas ganze . 
Land gezogene Telegrapbenlinien, 107 Poftämter und 38 Geldanweiſungsbureaux. Im 
ben fämmtlihen Häfen von DO. liefen 1870: 470 Schiffe mit einer Laft von 139,232 Ton⸗ 
nen ein und 456 Schiffe mit 127,992 T. aus, Die Einnahmen von Q. betrugen 1870: 
786,349 Pid., die Ausgaben 812,238 Pfo., die Schulden 3,509,250 Pfr. Eterl. 

Queen’s River. 1) Fluß in Rhode Island, mündet in den Charles River, Waſh⸗ 
ington So. 2) Dorf in Clinton Co., Benniylvania. 
Queensiown, Stadt in Cork Co. Irland, früher Cove⸗of⸗Coxrk genannt, liegt 

anf der Süpfcite von Great Island, und ift Hafenftabt und eine bebeutende Diarıneflation mit 
10,039 &. (1871). Die Straßen, welche mit dem Ufer parallel laufen, fteigen terrafien- 
förmig auf und gewähren von dem gegenüberliegenden Ufer ober von der See aus geichen, 
einen ſchönen Anblid. Im Sommer ift D. ein beliebter Badeplatz, der hauptfächlih von 
den Einwohnern von Cork beſucht wird. 

Dueenstown. 1) Boftporf ie Queen Anne Co, Maryland. 2) Dorf in 
Arnıftrong Co. Pennſylvania. 

Queensville, Poſtdorf in Jennings Co. Indiana. 
Quellen nennt man, abgeſehen von Gas⸗ und. Steinölquellen (ſ. Betroleum), tie 

in großer Menge über die Erde verbreiteten, durch Niederſchläge aus dem Ruftkreife (tie 
fog. Meteorwaſſer, wie Than, Regen, Schnee u. |. w.), zum Theil auch durch Flüſſe, 
Scen, Sletfer, ans den Deere, ım Erdinnern fid) anfammelnden und fpäter mehr oder 

- weniger ſtark hervorbrechenven Waflcrabern, weldye in den Lebenserſcheinungen aller Orga⸗ 
nismen und in der Bildung der Erboberfläche felbit eine wichtige Rolle fpielen. Der Dunſt⸗ 
Breis, Der den Erblörper umgibt, ilt der große, von Sonnenlicht erwärmte Deftillirapparat; 
die walbigen Bergeshöhen find die fühlenden Vorlagen, in denen fi) das verdampfte Wafler 
fanımelt, und die Moos⸗ und Raſendecke, tie Sand« und Kiefelfchichten bie Filter, die das 
Waſſer den Q. allmälig zuführen. Der Ort, we Q. au Tage treten, if von ber Geftalt 
uud Neigung bes Untergrundes bebingt, melder das Wafler nit turdläßt, nachdem es 
durch die oberen, Ioderen Schichten gebrungen if. Dieſe letzteren find größtentheils ſedi⸗ 
mentäre Schichten, Sand, Mergel, Kalt, feltener Gruptivgefleine in vermittertem und zer⸗ 
Aiftetem Zuſtande; die fefte, vom Waſſer nicht durchdringbare Schicht bildet bie Sohle ver 

» 
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Quelle. If dieſe Unterlage horizontal, fo kommt das angefanmelte Wafler auf weite 
Streden hin, wenn nicht Einfchnitte vorhanden find, nirgends zu Tage, fondern kann nur 
durch künſtliche Mittel (Brunnen) anf bie Oberfläche gefördert werden; dies ift das fog. 
Grundwafler. In Berg- und Hügelland (Flachland beſitzt keine oder nur wenige von fetek 
ansiretende Q.), wo bie nicht Durchlaffenden Schidyten uf Die mannigfaltigfte Weife gegen 
den Horizont geneigt find und zn Tage treten, ft den Q. hierzu der Weg gebahnt. 
Häufig kommt es vor, daß die —*2* lockeren Schichten verſinkenden Waſſer erſt in weiter 
Entfernung wieder erſcheinen. Finden bedentende Höhenunterſchiede ſtatt, ſo kann das Wafler 
bei feinen: Anstritt vermöge des hydroſtatiſchen Drudes eine bedeutende Steigerung haben, 
wie died ſich bei den artefiihen Brunnen 3. B. hänfig zeigt, und hieraus erklärt es fich, 
warum oft auf hechgelegenen Punkten aus zerftörten Schichten D. hervorbrechen. Als Uns 
terlage kann jedes unzerflüftete Geftein dienen; im fepimentären Gebirge find es vorzugs⸗ 
werfe Die thonigen Gefteine. Zu den wunderbarften Unterlagen gehört das fpecififch ſchwe⸗ 
rere Salzmaffer des Meeres für das Süßwafler, wenn letzteres fid) fehr langfanı in porö⸗ 
fem Geftein, wie im Korallenkalkfels der niedrigen Koralleninfeln ver Südfee und Weſtin⸗ 
diens, niederbewegt. So erflärt fidy and) das daſelbſt öfter vorlommenve Sinten und Steigen 
ver Q. mit der Ebbe und Flut. Oft kommen D. nie zu Tage, fliefen unterirbifd weiter 
(öfter Höhlenflüffe bildend) oter finden ihren Abflug nach dem Meere, wie das Auftreten 
von Säßwafferguellen im Meere, manchmal in weiter Entfernung von der Küfte, 
wie im Hafen von Boſton (wo die Schiffe ihren Waflervorrath einnehmen), im Inpifchen 
Ocean, in der Straße von Yucatan, im Meerbufen von la Spezzia u. ſ. w. Gewöhnlich 
tpeilt man die DO. in gleihförmige und periodifche. Die eriteren geben faft zu 
allen Zeiten gleich viel Waffer, zu denen auch Die Mineral⸗ und heißen, aus Ixyftallinifehen Ge⸗ 
feinen entfpringenden DO. gehören. Die periopifchen hingegen fließen bald ſchwächer, 
bald ftärker und verfiegen zu gewiflen Zeiten ganz (intermittirende Q.), wozu unter an- 
deren die burd den fchmelzenden Schnee entftehenven jog. Maibrunnen, welde im 
Binter verfiegen, in Frühling aber wieder zu fließen anfangen, und bie Hungerquel- 
len gehören. Auch finndenweife ab- und zunehmende Q. kommen vor, zahlreich 3.8. 
im Yellow Stone-Thal (f. d.). Auf einem hohen Hügel im weltlichen Theile von Rut⸗ 
land Co., Birginta, ift eine Duelle, welche gewöhnlich 2 Tage vor einem Regenfall erfcheint; 
eine ähnliche befindet fi in Concord Co., Maſſachuſetts. Prof. Broclesby Teitet dieſe 
Erfheinung, wie das Fallen des Barometerd, von dem geringeren Puftorud ab. Der 
Hanptſache nach aber erklären fi ſolche periodiſche Ergießungen burd Die Annahme heber⸗ 
förmiger, d. 5. nach aufwärts gefalteter Schichten. Beriodifhe Q., melde ihr Wafler 
nur ftogweife von ſich geben, nennt man Geifer (f. d.). Die Heberwirkung beginnt bei 
biefen Q., fobald der höchſte Waſſerſtand erreicht ift; ver Heber entleert aber mehr als bie 
fitrirenden Schichten nachzuliefern vermögen und es entfiebt eine Unterbrechung, bis fich 
wieder eine genügende Waflermenge gelammelt bat. Auf feinem unterirdifchen Wege 
nimmt das verhältnigmäßig fehr reine Regen⸗ oder Thauwaſſer ſtets gewiſſe Veftanbtheile 
bes Bodens oder der durchſickerten Gefteine auf. Die Duantität dieſer aufgelöften Be⸗ 
ſtandtheile ift aber bei den gewöhnlichen oder füßen Q. fo gering, daß man fie burh Ges 
fdmad und Geruch kaum bemerkt, und daß fie eben nur dazu beiträgt, dem Waſſer einen 
erfrifchenden Geſchmack und eine dnrftlöfchendere Eigenſchaft zu gewähren, als das Regen⸗ 
wafler befist. In geringen Quantitäten anfgelöft, finden ſich ſtets etwas Kohlenfäure, 
gewiffe Salze, Alkalien oder Erden in jedem Onellwalfer. Sind die aufgenommenen Bes 
Randtheile vorwiegend mineralifher Art, fo nennt man fie Mineralquellen, deren 
viele als Heilquellen oder als Salzquellen (Salzfohlen) benutt werden. Wenn das Wafler 
der Q. keinen tiefen, unterirbifchen Weg zurüdgelegt Bat, fo beſitzt e8 ungefähr die mittlere 

r der Gegend, erfcheint aber im Sommer kälter, im Winter wärmer als bie 
Luft. Je tiefer das Waſſer jedoch in den Erdboden einbringt, eine um fo höhere Tempe- 
ratur, bie fich ſogar bis zum Siedepunlt fleigern kann, befltt 88, und fo entftehen warme 
and beige Quellen (in den Ber. Staaten befonders in New Merice, Virginia, Ars 
fanfas, California), die gewöhnlich zugleih Mineralquellen find, da fie durch ihre erhöhte 
Temperatur und burd den tiefen Weg befonders befähigt waren, allerlei Beſtandtheile 
aufzuldſen. 3m den mineraliihen Q. rechnet man nicht nur bie eigentlichen fog. Mineral 
quellen (fe Mineralmwaffer), fondern aud die Naphta⸗ und Erpölguellen, ferner bie 
Kupferpitriol enthaltenden Cämentgnellen und die incruflirenden D., welche 
in der Neger in überſchſifſiger Koblenfänre gelöften Kalk haben, wie in Karlsbad (Sprubel), 
Im Yellew Stone-Thale n. |. w. Oft find die Ablagerungen ber Q. nicht unbeträchtlich und 
in geoßegifcher Beziehung bemerkenswerth; fo tie Travertine und Ralktuffe, Kieſellall, 
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Kieſelſiuter und Quellerz (Raſeneiſenſtein). Auch in den Erzgängen iſt häufig die Wir 
Bang von D. bei verfchievenen Gebilden nachweisbar. Nah Hallmann wirken zur Erzen- 
ung der Quellenwärme die Wärme des Bodens, der Luft und ber Niederfchläge zufanımen. 

ter Bodenwärme verfteht man dann Die bem Boden eigenthümliche Wärme, welche unab⸗ 
hängig von ber Tuftwärme und der der Meteorwaſſer ift, und durch Diefe feine Beränderung 
erleidet; die mittlere Duellenwärne gibt Die Bodenwärme an. Kntipringt die Duelle aus 
Sandboben, fo ſcheint die Luftwärme allein Die Quellenwärme in Jahreslaufe zu ändern; 
entipringt fie Dagegen aus Feloboden, fo bringen Luft- und Niederſchlagswärme gemeinſam 
bie Berjchiedenheiten derjelben hervor, Hallmann unterſcheidet demnach Himatifche und 
geologische, oder D. mit conflanter und mit veränberlicher Temperatur; erftere find Ther⸗ 
men, fie baben keinen jährlihen Gang ver Wärme. Nimmt man an, was audy mit ben 
meiften Beobadhtungen übereinftimmt, daß die Bodenwärne um 1° für jede 100 Fuß Tiefe 
—— fo kann man aus der Differenz zwiſchen dem Wärmemittel einer Quelle und dem 
zuftmittel leicht berechnen, in welcher Tiefe das Wafier der Quelle am längften weilt. 
Quemada, Landgut und Rninenſtätte in dem mericanifhen Staate Zacatecas, 

3 engl. M. nördlich von Billanueva und 32 M. von ber Hauptſtadt Zacatecas gelegen. 
Die Aninen gehören ihrem Charakter nad zu den älteſten Mexico's. Dan ficht bier 
Hefte von Gebäuden auf einer weiten gemauerten Eöplanade, eine 3 Meter vide und 1 bis 
1!/, M. hohe Steinmauer, drei aufgemauerte Maſſen (algabat) und Befeftigungen ver 
den Eingängen von Höhlen, welde Klavigero mit denen von Chicomoztoct iventificirt, 
Sharatteriftiich ift das Vorkommen von borpbprfänlen ohne Fußgeſtell oder Kapitäle, 
und die Abweſenheit von Sculpturen. 

- Quemahoning. 1) Townfhip in Somerfet Go., Peunſylvania; 1213 E. 
27 Fluß ın Bennfylvania, ergießt fih in ben Stony Ereel, Somerfet Co, 

Quenbel, |. Thymus, 
- Quenten, f. Loth, 
Quentin Mefis, [. Meſſis. 
Quequa, Fluß im ſüdamerik. Freiftante Uruguay, ergiekt fih 26 M. nörtlih von 

Soncepcion de la China in den Urmguay River. 
- Quercitren. (Quercitron, Yellow-Barked ober Black Oak), tie zerflcinerte Rinde ter 
norbamerilanifhen Fär bereiche (Quercus tincteria), eincd großen, mit fpitlappigen, 
unterfeits filzigen Blättern verfehbenen Baumes. Die Rinde, auch Gelbes Eiden- 
holz genannt, enthält außer Gerbſtoff, eine gelbe, ſchwachſaure Duercitronfänre 
sder das Quercitrin; daſſelbe ift geruchlos, ſehr bitter, Löft ſich in kochendem, mit 
etwas Alkohol verſetztem Waffer mit gelber Farbe auf und bildet mit eſſigſaurem Bleioxryd 
einen ſchön gelben Niederſchlag. Das Q. wird zum Gelbfärben ober zum Grundiren wol⸗ 
lener und, baumwollener Stoffe benutzt, welche [päter braun oder grün gefärbt oder gebrudt 
werben follen. | 

Querel (vonı lat. querela, Klage) fo viel als Beſchwerde (f. d.) over Klage (f. d.). 
Queretars. 1) Staat der Bundesrepublit Merico im Hodlande von Anahnac 

. anf der oceaniihen Waſſerſcheide gelegen, während der ſpaniſchen Herrſchaft ein Theil der 
Intendantſchaft Mexico, grenzt im N. an ven Staat San Luis Potoſi, im W. an Guana- 
jtato, im S. an Midyoacan, im D. an Hidalgo und Mierico, einen Streifen von 107 engl. 
M. nänge und durchſchnittlich 34 M. Breite bildend, mit einem Arcal von 3430 engl. 
DM. Das Terrain ift bergig, die Höhen theilmeife kahl, theilmeife mit Rand beftanden und 
von anmutbigen und fruchtbaren Thälern durchſchnitten. Die mittlere Erhebung über ven, 
Meeresſpiegel ift 1500-1600 Meter. Die höchſten Bergkuppen find ter Cerro del Gallo, 
Santa Rofa, Mintejl, Maftranto, Peña vel Bernal und, der höchſte von allen, der Pinal 
de Zamerano (2100 M.). Bon den Flüſſen des Staates gehören der San Juan, ein 
Nebenfluß des Moctezuma und der Jalpan, Nebenfluß des Rio Verde dem atlantifchen Ab⸗ 
Bange und zwar dem Gebiete des Pänuco (f. d.) an; der Suimilpam und Rio de Queré⸗ 
taro vereinigen ſich kurz vor ihrem Austritt aus dem Staate zum Rio de las Lajas, Dem Ne⸗ 
benfluß des Lerma (f. Santiago), Das Klima ift meift kalt ober gemäßigt; warm in ben 
tieferen und geſchützten Thälern. Von Naturprodukten findet fih Gold in Toliman, Silber 
in ben Mineralbezirfen von Amoles (21 Minen) und im Mineral del Doctor (früher ſehr 
ergiebig; - gegenwärtig werben mur zwei von feinen 46 Minen bearbeitet). In Amoles 
wird auch Kupfer, Blei, Zinnober und Diemut) gewonnen. Der Bergbau, welcher ſchon 
bor ber Eroberung von den Indianern mittel Fener betrieben wurde, ift in ben letzten 

hrzehenden fehr gefunten. Die Aderbauprebutte find hauptfählih Mais, Weizen und 
Sutterkräuter. Zuckerrohr und Baummolle gebeihen in den Thälern von San Juan vel 
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Rio, Behamiller und Miſion te Balmas und im Diftricte von Toliman. Die Einwohner- 
abl betrug 1869: 153,286, zum größeren Theile Indianer vom Stamme der Otomis. 
ie Haupterwerbözweige find Aderbau und Wollweberei, Bichzudt, Gerbereien, Palm⸗ 

hüte- und Dattenfabrication und Brennereien; auch hat ber Staat zwei größere Baumwoll⸗ 
Ipinnereien nub Webereien (Oueretaro und Batan). Eigenthümlich ift die Brauerei eines 
ihon den alten Indianern ber Gegend belannten Muisbieres (Sendehö), au8 regelrecht 
gemalztem Korn. Der Staat zählt 2 Städte (Uueretaro und San Juan del Rio), 3 Flecen 
(Cadereyta, Amealce und Toliman) und 42 Dörfer. Er ift in folgende 6 Diftricte ein« 
getbeilt : 

Queroͤtaro.............. 48,237 Einw. | Ialyan...-.-.-......... 19,300 Einw. 
San Juan del Rio ....... 31,412 „ Toliman.............. 22442 „ 
Amealco................ 12,701. „ Cadereyta............. 19,194, 

2) Hanptſtadt des gleichnamigen Staates, von Montezuma I. 1445 angelegt und 
befettigt, der hier eine Sarnifon von Colhuacanern und Dtomis gegen die Chichineken hielt. 
Der Name ift taraskiſch und beventet „Ort des Balipiele“. Am 25. Juli 1531 von 
Sernando de Tapia der fpanifhen Krone erobert und Suntiage de D. genannt, ift es feit 
1656 zur Stabt erhoben. Q. bat zwei höhere Unterridtsanftalten, die eine mit einer 
Rechteſchule verbunpen, Hospital, Armenhaus, ein elegantes Theater, Promenaden und eine 
großartige —— welche auf 72 Bogen mit je 11 Meter Spannung, die höchſten 28 
Meter hoch, das Thal überſchreitet, wurde 1726—35 mit einen Aufwande von $124,000 
erbaut, Die Einwohnerzohl war 1869: 48,237. Hauptgewerbe find MWollmebereien, 
Spinnereien, Gerbereien, Leberarbeiten, Branntweinbrennereien und die Yabrication von 
Hüten and Palmblättern. Die Bilthauerarbeiten aus Dolz fiehen in bobem Rufe. Am 
15. Mat 1867 wurde die von den Kaiſerlichen vertheidigte Stadt von ben Republilanern 
unter Escobedo eingenommen, der Kaiſer Marimiltan gelangen genommen und mit ben 
len Mejia und Miramon, laut Spruch eine® Kriegsgerichts, am 19. Juni er⸗ 

offen. 

Onerfurt, Hauptflabt des gleichnamigen Kreifes in der preußiſchen Provinz Sachen, 
in einer fruchtbaren Ebene an der Querne gelegen, bat 4413 E. (1871), 3 Kirchen und. ift 
Sit eines Landrathamtes und Kreisſsgerichtes. Bon gewerblichen Anlagen beftehen eine 
Zuckerfabrik, Diineralwafleranftalt und vier Bramereien; auch werden in der Stadt jährlich 
ö Märkte abgehalten. In der Nähe befinden ſich ergiebige Braunlohlengruben und Stein» 
üde, 

Qussney, Frangois, geb. 1694 in Merye im franz. Departement Eure, Profeflor 
der Chirurgie und eifriger Beförberer des Phyſiokratiſchen Syſtems (f. d.), ftark 1774. Er 
fhrieb u. a.: *Tableau &conomique” (1758), “La physiocratie on oonstitution naturelle 
dn gouvernement le plus avantageux aux peuples” (1767), “Elements de la philosophi 
rarale” (1768) und mehrere mebiciniiche Schriften. Eine Sammlung berfelben befinde 
fih in Guillaumin's “Collection des prineipaux &conomistes” (Bd. 2, Paris 1846). 
Quesnel, Bafhafius, geb. zu Paris 1634, geft. zu Amfterdam 1719, kath. Theolog 

und hervorragender Bertreter der Anfichten der Gallikaniſchen Kirche. Er fchrieb: “Ab- 
rög6 de la morale de l’Evangile” (1761), und gab die Werke Leo's des Gr. und das N. 
T. mit moralifben Reflexionen heraus. Papft Clemens XI. verbot das letztere Buch und 
verdammte 101 Säge deſſelben als ketzeriſch. Dieſe Handlung rief eine große Aufregung 
hervor, uud Viele appellirten (daher Appellanten genannt) von der Entſcheidung des 
Bapfles an ein künftiges allgemeines Concil. 

Onetelet, Lambert Adolphe Jacques, hervorragenter Forfher und Statiſtiker, 
geb. am 22. Febr. 1796 zu Gent, wurde daſelbſt 1814 Profefjor der Mathematik und in gleis 
er Eigenfchaft 1819 zu Brüſſel, 1828 Director ber dortigen Sternwarte, 1836 Profeſſor 
der Aftronomie und Mathematik an der dortigen Kriegsſchule, war feit 1834 Sekretär der 
Alademie und zugleich Präſident der Statiftiihen Centralcommiſſion für das Königreich 
Belgien. Europäiihen Ruf erwarb er fih namentlich durch feine ftatiftifchen Arbeiten. 
Er ſchrieb: “Positions de physique” (2. Aufl., 3 Bde., Brüflel 1834), *“Physique social 
ou essai sur le developpement des facult&s de l’homme” (2 Bde., Paris 1835; deutf 
von Riede, Stuttgart 1835; 2. Aufl., Paris 1869), “Sur la theorie des probabilit6s” 
(Brüffel 1846), “Du systeme sociale et des lois, qui le regissent” (Paris 1848), ““EI6- 
ments d’astronomie” (5. Anfl., 3 Bde., Brüffel 1848), “Sur la plıysique dn globe” 
(eb. 1861), “Histoire des sciences math&matiques chez les Belges” Ebd. 1864) unb 

C.⸗. IL. 14 
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“Sciences mathé éematiques et physiques chez les Belges au commencement du XIXme 
siecle” (ebd. 1866). 
Quet gun (Contusio) ift die Serletung eines Körpertheil® ohne Zerreißung der Hant- 

deden. Die Verlegung kann durch Stoß, Drud u. |. m. hervorgebracht werden. ft die 
Q. gering, fo erfolgt Toderung des Gewebes, Bluterguß und Gefhmulft mit nachfolgender 
Entzündung und mehr oder weniger bedeutender Eiterung. Bei ftärferen Q.en Tann ber 
Brand eintreten. Die Behandlung richtet ſich ftetS nach dem ſpeciellen Falle. Iſt bie 
äußere Haut 333 zerriſſen worden, fo ſpricht man von einer Quetſchwunde. 

Quevedo⸗Biſlegas, Don Francisco de, geb. zu Madrid 1580, geſt. 1645, ſpani⸗ 
ſcher Dichter und Schriftfteller, wer Finanzminifter unter vem Herzog von Dfuna m Neapel, 
wohin er wegen eines Duells geflohen war und wurde ſchuldloſer Weife mehrmals eingefertert. 
Seine Gedichte zeichnen ſich durch Wit und geiftreihe Erfintung, feine profaifchen Werte, 
beſonders ‘**Suefios y discursog” und fein Scyelmenroman (picaresco) “Gran Tacaüo” 
durch Laune und Satire ans. 

Quiberon, ſchmale Landzunge im Departement Morbiban an ver Wefllüfte Frank⸗ 
rei 8, mit vem Marktflecken Q., mehreren Dörfern, 2 Häfen und dem Fort Penthiörre; ift 
biftorifch bekannt durch die von General Hoce den franzöftihen Emigranten, Ehonans (f. d.) 
und Englänvern unter Puiſaye und Hervilly bereitete, ſchwere Nieberlage im Sonimer 1798. 

Quichés, Indianerftamm der ſüdamerik. Republit Guatemala, der Maya⸗Familie 
angebörend, deren Glieder, 17 verfhiedene Sprachen oder Dialekte umfaflend, zur Zeit der 
fpanifchen Eroberung den fünäftlichen Theil von Mexico und ven nörblihen von Central⸗ 
amertfa inne hatten und gegenwärtig noch bewohnen, einen Bezirk, welcher die Etätte ber 
älteften und höchſten altamerilanifhen Kivilifatien begreift, deren Ueberrefte uns in ver- 
Iiebenen Gruppen von großartigen und kunftvollen Bauwerken erhalten find. Die D. 
ilden mit den Cakchiqueles, Tzutuhiles und Iriles eine befondere Sprachengruppe dieſer Fa⸗ 

milie, welche fi) über den größeren Theil des centralen Guatemala verbreitet: Die OD. durch 
die Departamentos Totonicapam, Onezaltenango, Suditepeques und den füblihen Theil 
von Berapaz, bie Cathiqueles in Guatemala, Sacatepeques, Chimaltenange, Selclk 
und den nörbliden Theil von Esanintla, pie Tzutuhiles in Solold an dem See von Ati⸗ 
tan und die Iriles im nördlichen ‘Theile von Totonicapam. Die Tradition gibt diefen 
Stämmen einen Se Urfprung. Nimaquiché, der fünfte in der Reihe der Tolteken⸗ 
fürften nad) der Ouiche- Tradition, fell den Zug von Tula nad) dem See von Atitlan ge- 
führt, das dort eroberte Gebiet mit feinen 3 Brüdern getbeilt und fi die Herrichaft über 
Duih6, Cakchiquel und Tzutubil vorbehalten haben. Sein Sohn Acropil gründete Utat⸗ 
lan und theilte jein Rei, tie Calchiqueles feinem älteften Sohne Jintemal, die Tzutuhiles 
dem jüngeren Acricuat abtretend, und ftiftete einen Dreitönigsbund, analog dem toltelifchen 
und mericanifchen (ſ. Mexico). Die Sage hat die Namen von 17 Yürften von Utatlan 
bewahrt, welche in vielfachen Kriegen mit ihren Stammverwanbten und anderen Nachbar⸗ 
völfern lebten. Die höhere Kivilifationsftufe dieſer Stämme beweifen die eberrefte ihrer 
Bauten in den Städten Utatlan (Santacrnz bel Sul), Patinamit (Zepom, Guatemala) 
und Mirco und die Felten von Paraxquin, Socoleo, Uspantlan u. a.m. Die Königs. 
würde war erblid) in der Reihenfolge der Würventräger ver Familie, der ältefte Bruder des 
Monarden mit dem Titel „der Erwählte“ fein nächſter Nachfolger; nad ihm der Ober- 
feloberr und der zweite Befehlshaber der Truppen, welche Stellen die jüngeren Bräter des 
Königs oder, wenn foldhe fehlten, andere Glieder ber Familie, vom Volke erwählt, befleite« 
ten. Die Macht des Monarchen war infofern beſchränkt, als er durch eine Berfanmfung 
ber Richter und Würbenträger des Reiches abgeſetzt werben konnte. Ihre Strafgefch- 
gebung war bis in's Einzelne ausgearbeitet. Sklaverei der gemeinen Kriegsgefangenen 
und Berfpeifung der gefangenen Führer war Kriegsgebrauch. Sie hatten Schulen, trieben 
Aderban und Handel, wobei der Cacao als Drünze oder Taufchmittel, wie noch gegenwärtig 
im Innern von Ouatemala, gebraucht wurde. —* ber Eroberung von Merico durch bie 
Spanier fendete Tecum Umen, König der D., eine Gefanbtichaft von 100 Perfonen an 
Cortes, freiwillige Unterwerfung ald Bafall des Königs von Spanien amkietend. WIE 
trotzdem die an ber Küfte von Soconudco vorbringenden Spanier von den DO. beunruhigt 
wurben, fandte Cortes den Pedro de Alvarado mit einem Heere gegen fle ab, der fie nach 
furzem Widerftande unterjochte und ten Grund zu dem fpäteren Königreihe Guatemala 
legte. Unter ter fpanifhen Herrihaft fanfen vie O. auf den niederen Eulturzuftand 
ber übrigen bienftbaren Indianer zurüd. In neuerer Zeit waren fie bie treueften An⸗ 
hänger und der Kern der Truppen, welde ven Zambo Earrera auf ven Präſidentenſtuhl 
von Guatemala brachten. Ihre Sprache fowie die Dialekte derſelben, Calchiquel und Tau- 
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tuhil, haben vielfache Bearbeitungen durch ſpaniſche Grammatiler und Lexikographen er⸗ 
ſahren. Gedruckt find die Grammatiken von Flores (Guatemala 1753), und von Fimeunes 
(herausgegeben von Braſſeur de Bourbourg, Paris 1862). Andere, ſowie die Wörter⸗ 
Mu von Billgcains, Guzman, Barela, Eoto und mehrere anouyme find handſchriftlich 
vorhanden. 
Quietismus (lat., von quien, Ruhe) heißt die Lehre vom ber inneren Ruhe durch vNllige 

Berfentung des Semüthes ın Gott. Als erfte Vertreter des Q. kann man die Heſychaſten 
(myſtiſche Mönche auf dem Berge Athos im 14. Jahrh.) betrachten. Auch in der deutſchen mit- 
telalterlichen Myſtik findet fich ein quietiftiiches Element, deren Vertreter zum Theil pan- 
theiftiihen Tendenzen huldigten. In ver katholifchen Kirche treten als die vornchmiten 
Kepräfentanten des Q. Molinos (f. d.), Madame Guyon und Fenelon auf. 
Onimper oder Duimper Corentin, Hauptſtadt des franz. Departenıents Fin is- 

tôre, an einer tief eingefchnittenen Meeresbucht am Zufammenflufle des Odet und Steyr 
Ihön gelegen, hat 12,332 E. (1866) und einen guten Hafen. Der ältere Theil ver Stadt, 
mit Mauern und Thürnen, ijt anıphitheatralifc gebaut, zeigt aber ein Gewirr ſchmutziger 
und dunkler Gaſſen. Q. hat eine ber ſchönſten Kathedralen Frankreichs, Briefterfeninar, 
Eommunalcoll&ge, Seminar für Lehrer, eine Ackerbaukammer u. |. w. und hat lebhafte Ju⸗ 
duftrie und Handel. 
Qnineailleriewaaren (franz.deutfh), f. Kurzwaaren. 
Quineg. 1) Joſiah, amerik. Patriot und Politiker der Periode, die unmittelbar ber 

Losreigung der Kolonien von England vorausging, geb. am 23. Febr. 1744 zu Boſton, 
geil. am 26. April 1775. Nachdem er 1763 den Eurfus im „Harvard College“ abfolvirt, 
widmete er fi dem Studium der Rechte und wurde in kurzer Zeit einer ter bedeutendſten 
Advolaten des Staates Maffachufetts. Bon dem Erlaß der Stempelacte ab nahm er unter 
den Patrioten von Bofton, ſowohl als Redner wie als Agitator, in ter Tagespreſſe eine 
beroorragende Stellung ein. Im Mai 1774 veröffentlichte er unter feinen eigenen Na⸗ 
men feine umfangreichfte politifche Schrift unter dent Titel *“Observations on tlıe Boston 
Port-Bill, with Thoughts on Civil Government and Standing Annies”. In tiefer 
Schrift, die einen erheblihen Einfluß auf den Gang ber Ereignifie ausübte, ſprach er bie 
beſtimmte Ueberzengung aus, baß ein gewaltfamer Zufammenftoß nicht zu vermeiden fei, 
und deutete bereits an, daß ber Streit mit der Trennung ter Colonien von Diutterlanve 
endigen werde. Nach dem fog. “Boston Massacre” vom 5. März 1770 hatte er in Ge⸗ 
meinihaft mit John Adams (f. d.) die Vertheidigung der engl, Soltaten übernonmen, ohne 
dadurch Abbruch an feiner Popularität zu erleiden. Aus Sefunpheitsrädfichten bradte er _ 
den Winter 1773/74 in Sonth Carolina zu. Auf der Rüdreife, die er zu Pferte zurüd- 
legte, tnüpfte er Verbindungen mit leitenden Patrioten der ſüdlichen Colonien an und trug 
viel zur Errichtung der wichtigen Correſpondenzausſchüſſe bei. Im Herbſte 1774 ging er, 
theil8 feiner Geſundheit wegen und theils in einer geheimen Miſſion nad) England. Gegen 
ben Ruth feines Arztes fchiffte ex fih im Frühling 1775 wieder nad Amerika ein und ftarb 
kurz vor der Landung an Bord des Schiffes. 2) Joſiah, Schn des Vorigen, einer der bes 
bentendften amerit. Staatsmänner der föberaliftifchen Partei, geb. am 4. Febr. 1772 zu Bo⸗ 
Ron, geft. ant 1. Juli 1864 zu Quincy in Maffahufetts. Seinen Eurfus im „Harvard Col⸗ 
lege” beendete er 1790; 1793 begann er in Bofton feine Rechtöpraris. Seine Neigung zog 
ihu jedoch mehr zum politiichen Reben bin, aber fein erfter Verſuch (1800) ein Mantat Io 
den Congreß zu erhalten, fchlug fehl. Erſt 1804 fiegte er über feinen früheren Gegner, 
B. Euftis, und nahm im Dez. 1805 feinen Sig im Repräfentantenbaufe ein, in bem er 
ohne Unterbrehung bis 1813 blieb. Nicht nur feine umfaſſenden Kenntniffe, feine hervor⸗ 
tagende Beredſamkeit und feine nie fehlende Schlagfertigkeit, ſondern auch namentlich fein 
unerfchittterlicher moralifher Diuth machten ihn bald zum Führer ver föberaliftifchen Mi⸗ 
norität. Andererſeits war es aber auch gerade bie Rüdfichtslofigkeit feiner Oppofition 
gegen alle bebentfamen Maßnahmen der republikaniſchen (demokr.) Adminiſtrationen, 
infolge deren er geraume Zeit eine ziemlich ifolirte Stellung einnahm. Während biefer 
Periode handelte er, ohne fein füberaliftiiches Parteiprogramm aufzugeben, öfters in Gemein⸗ 
(haft mit der unzufriedenen republilanifchen Fraction, ben fog. “"Quida”, die von J. Ran⸗ 
delpH (f. 9.) geführt wurden. Verſchiedene republik. Politiker fuchten ihn wiederholt zu 
einem Duell zu provociren; er erllaͤrte aber ſtets, ſelbſt im Hepräfentautenhaufe, daß er 
weber „feig” genug fei, fich zu fchlagen, noch e8 feinen Eonftitnanten gegenüber würde ver⸗ 
antworten Lönnen, fie der Gefahr auszuſetzen, daß fie anf diefe Weife ihres Hepräfentanten 
beranbt würden. Die Feftigfeit, mit ber er dieſen Standpunkt verfocht, erhöhte nicht nur: fein 
perſonliches Anſehen, fondern trug auch viel dazu bei, die Häufigkeit der Delle Zwifchen 
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Eongreßmitglievern zu vermindern. Unter feinen Reden gelten die gegen das Embargo 
von 1807, die gegen den Krieg von 1812 und eine gegen die Aufnahme von Louifiana in die 
Union für die beveutenpften. In der leßtgenannten (14. Jan. 1811) ſprach er das bes 
rühmte Wort, das bis zum Ausbruch des Bürgerkrieges cin Stich⸗ und Schlagwort geblies 
ben ift: „Ich bin gezwungen es für meine wohl überlegte Anficht zu erklären, baß, wenn 
diefe Bill poffirt wird, die Bande der Union thatſfächlich aufgelöft find; daß die Staaten, 
welche fie bilden, frei von ihren moralifchen Verbindlichkeiten find, und daß es, wie es das 
Recht Aller, fo die Pflicht Einiger fein wird, fich enpgilltig für eine Trennung vorzubereiten, 
wenn wir Fönnen, freundichaftlih, wenn wir mäfjen,mit Gewalt“. Nah Ablauf 
feines vierten Mandats lehnte er eine Wiederwahl ab, weil, wie er fagte, es nutzlos ges 
worden fei, fih im Congreß gegen ven Strom zu ftenımen. Seine Abficht, fid) nun bem 
ländlichen Stillfeben zu widmen, kam nit zur Ausführung. Bald nad, feinem Austritt 
and dem Kongreß wurbe er in den Staatöfenat von Maſſachuſetts gewählt und blieb Eis 
1820 ein Mitglied deffelben, nad wie vor ein heftiger Gegner der herrſchenden demokr. 
Partei. Die Rüdfichtslofigkeit feiner Oppofition wurde der Partei ſchädlich erachtet, umd 
er wurde baher nicht wieder vorgeichlagen, aber gleich darauf in Das Repräfentantenhaus ver 
Staatslegislatur gewählt. Bor Ablanf feines zweiten Mandats refignirte er, um die Stelle 
als Stadtrichter von Bolton anzunehmen, Bon 1823—28 war er Mayor der Stabt und 
von da ab bis 1845 Präfident ber “Harvard University”. Im Alter von 73 Jahren z0g 
er fih in's Privatleben zurüd, feine geiftige Friſche und fein Intereffe an den öffentlichen 
Angelegenheiten jedoch im vollften Maße behaltend. Beſonders lebhaft wurde er durch den 
fteigenden Kampf gegen die Macht der Sklavenhalter angeregt. Die Ernennung von 
Fremont zum Präfidentfchaftscandibaten (1856) fand nicht nur feine lebhafte Zuſtimmung, 
fondern er ſchrieb auch und ſprach fogar öffentlih zu Gunften verfelben, Bein Ausbruch 
des Bürgerkrieges ertlärte er fich mit Feuer für die Sache Des Nordens, aber war nidyt mehr 
im Stande felbft für fie zu wirten. Seine Biographie ift von feinem Sohne Edmund 
Q. (Bofton 1867) herausgegeben worden. Bon feinen Schriften find zu nennen: “Hi- 
story of Harrard University” (2 ®ve., Cambridge 1840), “Municipal History of Beston 
daring two Centuries”, “Life of Jolım Quincy Adams”. 

Quinch, blühende Hanptftabt von Adams Co., Illinois, am Miffiffippi River, ift 
geöen 109 engl. M. weitlih von Springfield, 269 M. füpweftlih von Chicago und 160 

, nörblid) von St. Lonis entfernt und auf einer ans Kallſteinſchichten beſtehenden Ufer» 
anböhe, ungefähr 125 Fuß hoch Über ven Waflerfpiegel reizend gelegen, von wo aus ſich auf 
viele Dieilen, nach allen Richtungen bin, eine prächtige Sernficht bietet. Die Straßen von 
D. kreuzen fi meift in rechten Winkeln und die Stadt, welche mit Gas und guten Trink: 
wafler, fowie mit einer Straßeneifenbahn verfchen ift, hat zahlreiche, ſchöne, öffent- 
fihe Gebäude (unter diefen das Court House, 24 Kirchen, 10 öffentliche Hallen, 
3 Nationalbanten, eine * Armory”) und einen großen, Öffentlihen Platz. Wußer- 
dem beſitzt es ausgedehnte Mehl⸗ Säge- und andere Müblen, fowie Zabals-, Wagen- und 
Möbelfabriten, Eifengießereien, Mafchinenwerkftätten und andere nicht unbedeutende in- 
dußtrielle Anlagen und treibt beträchtlichen Handel mit Chicago, Toledo, St. Louis, New 
Drleand und anderen Städten in Getreide, Mehl und Schweinefleifh, ver theil® durch 

KVFiſenbahnen, theils durch Dampfboote vermittelt wird. Q. bildet für folgende Eiſenbah⸗ 
nen ben Ausgangs» oder Enppuntt: für die Chicago-Burlington-Uuincy-, die Toledo⸗ 
Wabaſh⸗ Weſtern⸗die Lafapette-Bloomington-Miffiifippis, die Carthage-Warfam-Oninche, 
die Miffiffippi-Miffonri Air⸗Line, und die D.-Miffonri-Bacific-Bahnen. Der Haupt- 
verkehr der Hannibal⸗ und St. Joſeph⸗Bahn geht ebenfalls Aber DO. Der Fluß ift nıit einer 
über eine Meile langen, prachtvollen Eifenbahnbrüde überfpannt. Die Umgebungen ber 
Stadt befteben ans reichen, metTenförmigen Prairielanpfchaften, welde einen der frudht- 
barften Theile des Staates bilden. . wurde 1825 von John Wood gegründet und 
nad John Quincy Adams benannt und hatte 1840 bereit8 gegen 2000, 1850: 6901, 
1860: 13,718, und 1870: 24,053 E., varunter 5600 in Dentfchland Geborene. Letztere 
bilden einen nicht unbeträchtlichen Theil der Bevölterung, nehmen in jeder Hinfidt eine 
hervorragende Stellung ein und unterhalten feit 1858 eine beutfche Zeitung, die „Quinch 
Tribune“ (täglich und wöchentlich) und find in den geheimen Gefellihaften mit zahlreiden 
Bogen (darımter eine der Freimaurer, eine ver Harugari, eine der Odd Fellows un? 3 vom 
„Alten Orden der Druiden“) vertreten. Der zum Turnbezirk des Oberen Miffffippi 
gehörige Tirrnverein, mit welchem ein Schliuencerp8 und ein Vefangverein verkunden ift, 
zählt 101 Mitgl. und 58 Zöglinge. Außer der dentſchen Zeitung befaß Q. 1870 no 3 
tägliche, mit: Wochenausgabe, und eine monatliche Zeitichrift in englifcher Sprache. 
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Quinth, Townfhips und Poftpörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit 
yeihnanigem Boftdorfe in Gadsden Co. Florida; 3993 E. Das Poſtdorf mit 748 

. liegt an der Jadfonville-Penfacola-Mobile-Bahn. 2) Mit gleichnamigen Poſt⸗ 
dorfe, dem Hauptort von Adams Co. Jomwa, 1090 E.; das Poſtdorf 283 &. 3) Mit 
gleiguamigem Poſt dor fe in Norfoll Co., Maffahufetts; 7442 E. In der Nach⸗ 
barſchaft befinden ſich die berühmten Quiucy⸗Granitſteinbrüche. Hier wurde die erſte 
Eiſenbahn in den Ver. Staaten gebaut. Außerdem iſt Q. berühmt als Geburtsort von 
Sohn Hancock, Joſiah Quinch Ir., deu beiden Adams und anderen bedeutenden amerilani⸗ 
ſchen Staatsmännern. 4) In Branch Co. Michigan, mit rasch Poſtdorfe, 
2586 E.; das Poſtdorf 1092 E. 5) In Olmſted Co. Minneſota; 807 E. 6) Mit 
gleignamigem Boftporfein Franklin Co, Pennfylvania; 3127 E. 7) In Adams 
0, Wisconfin; 272€. 
Quinch, Boftdpörfer in ven Ber. Staaten. 1) Hauptort von Plumas 

Co. California; 208 E. 2) In Owens Co. Indiana, 3) In Lewis Co. Ken- 
Indy. 4) In Monroe Co., Miffiffippi. 5) In Hidory Eo., Miſſouri; 80 ©. 
5) In Legan Co. Ohio. 6) In Gibſon Co. Tenneffee. 
Quinch Point, Poftvorf in Norfolt Co, Maſſachuſetts. 
Quinbaro, Tomnfhip in Wyandotte Co, Kanſas; 2139 E. 
Oninebang, Dorf in Windham Eo., Connecticnt. 
Quinebaug River, Fluß in Connecticut, entfpringt in Tolland Co., fließt nördl. 

nah Maflachufetts, wendet fi dann wieder nad Connecticut zurüd nnd vereinigt ſich in 
Ren London Co. mit dem Shetudet River und bildet mit diefem den Thames River. 
Quinepiat, Fluß in Connecticut, entipringt in Hartforb Co. und mündet mit fühl, 

Laufe in den Long Island Sound, New Haven Co, . 
Quinet, Edgar, franz. Schriftfteller, geb. anı 17. Febr. 1803 zu Bourg (Departe⸗ 

ment Yin), ſtudirte in Heidelberg, nachdem er in Frankreich eine gute Schulbildung ger 
noflen hatte. Im J. 1823 veröffentlichte er fein erfte® Wert: ““Tablettes du juif errant”, 
weichem eine Leberfegung von Herder's „peen zur Bhilefophie der Gefchichte der Menſch⸗ 
beit“ \ 827) folgte. In Morea, wohin er von ber franz. Regierung ale Mitglied einer 
wiſſenſchaftlichen Commiſſion gefandt wurde, ſammelte er das Material für fein Wert: 
“De la Gröce moderne et de ses rapports avec Pantiquite” (1830). Bon Zeit zu Zeit 
lieferte er der “Revue des Deux-Mondes” werthvolle Beiträge hiſtoriſchen und philoſophi⸗ 
fhen Inhaltes. Im J. 1829 wurde er PBrofefior ver ausländifchen Literatur zu Lyons und 
1842 auf den nen errichteten Lehrſtuhl für fildenropätfche Sprachen und Riteratur am “Col- 
lege de France” berufen. Seine in biefer Zeit veröffentlihten Schriften: “Le genie 
des religions” (1842), **Les Je&suites” (1843, im Verein mit Michelet), zeichnen fich Durch 
ftart ausgeprägten Liberalismns ans und waren die VBeranlaffung, daß er unter Ludwig 
Philipp's Regierung die Profeffur quittiren mußte. Er bereifte hierauf Spanien, wurde 
1847 zum Vollörepräfentanten und 1848 in bie Legislatur gewählt, nachdem er an ber 
Gebruarrevolution thätigen Antheil genommen hatte. Geine ultrasliberalen Anſichten bes 
wirkten im Jahre 1862 feine Verbannung aus Frankreich; er wendete fih nach Brüflel, wo 
ex fi) mit der Tochter des moldauiſchen Dichters Aſſali verheirathete. Nach dem Sturz des 
Kaiferreihs kehrte er 1870 nad Frankreich zurüd, wo er die Profeffur am “Collöge de 
France” auf's Neue übernahm. 

Duiutal (aus dem arab. kintar, Gewicht von 100 Pfo., nad) Anteren vom lat. centum, 
hundert, entftanden), Name des franz. Handelscentners = 100 Livres poids de marc (Pfund 
Marltgewicht) over 48 4445, Kilogrammen. Der DO. ift in Spanien und Portugal gleich⸗ 
jalls Handelögewicht, hat 100 Li und entjpricht bis anf wenige Pfund ben deutfchen 

entuer. 
Quintens, Manuel Joſé, geb. am 11. April 1772, geft. am 11. März 1857, ges 

bört zu ven gefeiertften Dichtern Spaniens. 1797 Advokat in Madrid, wurde er in rafcher 
Reihenfolge Fiscalagent der Handelsjunta, Thentercenfor, Generalfehretär der Central 
fanta, Selretär des Königs und des Departements der Auslegung fremder Sprachen. Im 
Spanifden Befreinngskriege verfaßte er die Manifefte und Proclamationen der Proviſori⸗ 

n Regierung, war Rebacteur ber *‘Variedades de ciencias”, agitirte durch patriotiſche 
ieder und in dem von ihm gegründeten “‘Semanario patriotico” gegen das franzöſiſche 

Joch, wurde nad) erfolgter Reftauration von 1814—1820 gefangen gehalten, dann in feine 
früheren Stellen wieder eingefegt und 1821 zum Präfidenten des Studienraths ernannt. 
Rad) Berluft diefer Stellung lebte ex von 1823—1828 in Eftrematnra, lehrte 1828 nad 
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Madrid zuräd, übernahm 1833 wieder das Secretariat des Departements der Auslegung 
fremder Sprachen und wurde 1839 Procer des Reichs und Mitglied des Staatsraths. 
Seine poetifchen, kritiſchen und biftorifchen Werte zeichnen fih dur eine männtlich-Fräftige 
Sprade, durch ihre philofophifche Tendenz und patriotifche Gefinnung aus und haben ibm 
einen europäischen Ruf-erworben. Die befte und vollftänbigfte Ausgabe erſchien im 19. 
Bande der *Biblioteca de autores espafioles” (Madrid 1852). Beſonders zu erwähnen 
find noch die berühmt gewordene Oda al mar” (1795), die Poesſas selectas castel- 
lanas” (1808), und bie Vidas de Espahioles celebres” (1807—1833). 

Quinte (vom Tat. quinta, die fünfte). 1) Ein Intervall von fünf Tönen (bei den Alten 
Diapente) Man unterfcdeidet die reine oder große, verminderte ober 
fleine und die übermäßige D., je nachdem die Anzahl der zwifchenliegenten, ganzen 
oder halben Töne größer over geringer if. Die reineDd. ift eine Confonanz, bie Übrigen 
find mehr oder minder unbarmonifh. 2) Die höchſte Saite auf der Violine. 

Quinteffenz (vom lat. quinta essentia, fünfte Effenz) nannten die Pythagoräer 
im Gegenfate zu den vier Eflenzen, durch welche die Älteren Chemiker die vier Elemente 
barzuftellen pflegten, den Aether, die Kraft oder den Geift, welcher nach ihrer Anficht jedem 
natürlichen Körper außer feinen ftoffliden Elementen inne wohnte und welden fie als das 
höher Stehende und Werthvollere betrachteten. Davon ausgehend, hat Q. heute bie Be- 
deutung ber durch chemiſche Operationen audgezogenen und möglichſt concentrirten, beften 
Kraft eines Stoffes und wird bildlich gebraucht, um das eigentliche, innere Wefen, ben 
Kern und zugleidy das Beſte einer Sache zu bezeichnen. 

Quintett (vom ital, quintetto) nennt man ein Zonftüd für fünf concertirenbe, mehr oder 
weniger felbftitändige Singfinmen oder Auftrumentalftimmen (au Quintuor ge- 
nannt). N 

Quintiliauus, M. Fabins, römischer Brofaift, um 35—95 n. Chr., ans Calagurris 
in Spanien, aber in Rom gebildet und lange Zeit eim gefeierter Lehrer der Berebfanikeit, 
murbe von Demitian mit der Erziehung feines Neffen betraut und zum Conſul ernannt. 
Als Schriftfteller trat er erft in feinen fpäteren Jahren auf; zuerft mit einer Abhandlung 
über die Urfachen des Berfall® der Bererfamteit, dann mit einem größeren Werte, ben er⸗ 
Haltenen 12 Büchern über die gefammte Bilbung zum Rebner, ber “Institutio oratoria”, 
einschließlich der granmatifhen Vorbildung. ie Behandlung des Gegenjtandes hält 
fi) bier in der Dlitte zwifchen ven populären Schriften Eicero’8 und den rheterifchen Fach⸗ 
werten, erfirebt Bereinfahung der Technil und geist mehr Geſchmack und Milde des Ur- 
theils als Schärfe and wiſſenſchaftliche Tiefe. Beſonders werthvoll ift Buch X., eine Cha⸗ 
rakteriſtik der die redneriſchen Zwede förderlichen Literatur. Den Cicero ſtellte er allent⸗ 
halben als Vorbild bin. Eine Anzahl mittelmäßiger Schulreden (Declamationes) tragen 
mit Unrecht den Namen Q.'s. Die Hauptausgabe iſt die von C. Halm (Leipzig 1868 ff.); 
Ausgaben des B. X. von Herzog (Leipzig 1829, 1830 und 1838); Herbert Cheipaig 1894); 
Bonnell (Leipzig 1851; Berlin 1855 und 1863); C. Halm (Leipzig 1869). eutfche 
Ueberfeßungen befergten BVoßler und Baur (Stuttgart 1863 ff.). 

Dnintus Smyrnaens, griehiiher Epiker ans dem 5. Jahrh. n. Ehr. auch Calaber 
genannt, weil eine Handfchrift feines Gepichte® in Calabrien im 15. Jahrh. aufgefunden 
worben ift, ein ziemlich geifttofer Nachahmer des Hemer, Verfaffer der ““Posthomerica” im 
14 Büchern, welche ven Trojaniſchen Krieg von Tode bes Hektor bis zur Nücklehr ter Grie⸗ 
hen ſchildern. Ausgaben veranſtalteten Lehrs (mit dem „Heſiode, Paris 1840), und 
Köchly (Leipzig 1853); eine Ueberſetzung lieferte Donner (Stuttgart 1867). 
Quippus (perumifhe Schnuren- oder Knotenſchrift, vom pernan. quipu, Knoten). 

Während überall die Schrift von der bildlichen Darftellung ber Gegenflände andgegangen 
tft, ging diefelbe in Bern von Begriffe der abftracten Zahl aus, und diente nur zum Aus⸗ 
drude von quantitativen Berhältniffen. Es waren Bündel von Scnüren oder hännen 
Striden, melde in verfchtebenen Entfernungen von einander an einem Hauptſtricke herab» 
hingen. Die Entfernung vom Hauptende hatte feine eigene Bedeutung, indem bie wiätigften 
Segenftände ſtets demſelben zunächft ausgebrüdt wurden. In kie Schnüre fel&ft waren Kno⸗ 
ten geſchürzt. Jeder einfache Knoten bebeutete 10, zwei einfache nebeneinander 20, ein doppelt 
verihlungener Knoten 100 n. ſ. w. Der Gegenftand, ten dieſe Zahlen Betrafen, war durch 
die Farbe der D. ausgedrückt. Noth beveutete die Krieger, Orlin Getreive. Ueberdies 
waren an die Zufammenftellung ver Fäden, deren Länge m. |. w. eigene Begriffe geknüpft. 
Die Dentung der alten D. ift daher faft unmöglich für ben Uneingeweihten, um fo mehr, als 
unter den Inkas jever Lanbestheil in der Bildung feiner DO. vom Anderen abwich. 
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jeher Bezirkshauptſtadt befanden fi daher eigene Beanıte, “Quittucamaja-cuna” genannt, 
welche die regelmäßig einlaufenden Knotenbünvel entzifferten, und dann nach der Reſidenz 
Cuʒco befördern ließen. Die Befehle der Intas, welche auch durch Q. ausgebrüdt wurden, be⸗ 
ſahen eine eigene, einfachere Symbol. Die Kenntniß der Deutung ber Q. iſt noch jet 
bei den Indianern Pern's vorhanden, wird aber forgfältig gehein: gehalten. Die Ent- 
jifferung berfelben würde jedody wahrſcheinlich nur in Rotifiither Beziehung widtig fein. 
Quirinus (von dem fabinifhen curis oder quiris, der Speer) war bei ben Sabinern ein 

Beiname ihres Kriegsgottes. Nach ihrer Verſchmelzung mit den Römern, wurde dieſer 
Name auch dem göttlich verehrten Romulus, dem vermeintlihen Sohne des Marsgs, beiger 
legt; die ihm zu Ehren am 17. Gebr. gefeierten Feſte hießen deshalb Quirinalia, 
Quirites (von quiris oder ouris, die Lanze, oder von ber fabin. Stabt Cures, ober 

von dem Orte Quirium) bezeichnete die Römer in ihrer vollen Berechtigung als 
Staatsbürger, einfchließlich des Rechts zum Waffentragen, aber doch im Gegenfage zu den 
Soldaten. Der Name kam vorzugsweife in Gebrauch, feitden die Sabiner unter Titus 
Zatind fih mit den Römern unter Romulus vereinigt hatten, um die gänzlihe Verſchmel⸗ 
jung beiver Elemente zu einer Nation in Verfaſſung und Religion zum Ausdrucke zu brin- 
gen. Daher die verbinvliche und feierlihe Bezeihnung “Populus Romanus Quiritea” 
oder *Quiritium”; daher Jus Quiritiumꝰ“, d. 5. das volle Römische Bürgerrecht ber in 
Rom lebenden Bürger, im Gegenfate zu dem weniger weit reihenden Rechte der außerhalb 
Roms in den Colonien und Miunicipien lebenden Bürger. 
Quiscalus, eine zu ben Rabenvögeln (Corvidae) gehörige und in Amerika, befonbers 

ten Ber. Staaten, einheimiſche Vogelgattung, harakterifirt Durch den langen Schnabel, 
den langen, geftuften Schwanz und das glänzend ſchwarze Gefieder. Die gemeinfte und 
ſchönſte Art it Q. versicolor (Purple Grakle oder Crow Blackbird), 12 Zoll lang,’ 
ſchwarz mit blauen, violetten n. f. w. Streifen, ein Wandervogel, lebt in ungebeuren 
Scharen, nährt fih von Mais und anderen Körnern und hat fehr Ihmadhafte Eier; Q. 
major (Boat-tailed Grakle oter Jackdaw), bis 17 Zoll lang, ift glänzend ſchwarz mit pur« 
Iorbigen Streifen und lebt vorzugsweife in den fübatlantiihen und Golfſtaaten der 
nion. 
Quilman, John Anthony, amerilanifher General und hervorragender Polititer, 

geb. in Rhinebeck, Dutcheß Co., New Dort, 1. Sept. 1799, Sohn eines deutſchen Paftoren, 
get. zu Natchez, Miſſiſſippi, am 17. Juli 1858, war vom 16.—19. Jahre Lehrer, ftutirte 
dann die Rechte, wurde 1820 in Delaware, Ohio, Advokat und fiebelte 1821 nach Natdyez 
über, wo er bald eine bedeutende Praxis, fowie großen pelitifhen Einfluß gewann. Nach« 
bem er nach und nad zum Dlitgliede der Legislatur, zum Staatskanzler, zum Mitgliede ter 
Commiſſion file Revifion der Staatsverfaflung, zum Staatsfenater und Gouverneur (1836) 
erwählt worden war, unterftüßte er mit Erfolg die Texaner in ihren Unabhängigkeitsbe⸗ 
firebungen, wurde 1846 bein Ausbruch des Meric. Krieges zum Brigadegeneral und für 
tapferes Verhalten in der Schlacht bei Monterey zum Brevet-Generalmajor ernannt; 
zeichnete fich vor Beracruz, Chapultepec und am Belen-Thore vor Merico ans, und wurde 
Gouverneur der Hauptſtadt. Nach feiner Rüdtehr zum Gouverneur von Miſſiſſippi er⸗ 
wählt, legte er dieſes Amt bald wieder nieder, da er beſchuldigt war an ber Lopez'ſchen Ex⸗ 
pebition nad Cuba Antheil gehabt zu haben; doch wurde er vom Gericht freigefprodhen. 
1855 und 1857 in ben Congreß gewählt, mar er einer der Hanptführer ver Staatenrechts⸗ 
portei und agitirte ftet# für eine bewaffnete Intervention der Ber. Staaten zu Gunſten 
Cuba’, Sein Leben befhrieb 3. F. H. Claiborne (New York 1860). 
Quitman. 1) County im fübweftl. Theile des Staates Georgia, umfaht 175 

engl. Q.⸗M. mit 4150 €. (1870), davon 3 in Deutſchland geboren und 1625 Farbige; 
ım J. 1860: 3499 E. Der Boden ift ziemlich eben, aber nicht jehr fruchtbar. Hauptort: 
Seorgetown. Liberal-demofr Majorität (Präfidentenwahl 1872: 64 St.). 
2) Boftporf und Hauptort von Clarke Co. Miffiffippi. 3) Poſtdorf m 
—A Co., Miſſouri. 4) Poſtdorf und Hauptort ven Wood Co. Teras; 

Suite, die Hauptſtadt der ſüdamerikaniſchen Republik Ecnador, liegt in 8439 Fuß 
Höhe am Oftfuße des 14,981 5. hoben Pichincha, ift der Sig des Gonverneurs, des Erz⸗ 
biihofs und der Kammern, und hat gegen 40,000 E. Die Straßen find größtentheils 
breit und regelmäßig, von meift zweiftüdigen Häufern eingefaßt. Hauptgebäude find: der 
Ösuvernementspalaft am Hauptplage, an welchem ſich auch der erzbifchöflihe Palaft und 
bie Kathedrale befinden; die Mitte deſſelben nimmt eine fteinerne Sontaine ein. Das 
ſchönſte Gebände ift der Palaſt der Jefuiten, in welchem ſich jest die Univerfität und das 
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Collegium San Luis mit einer öffentlihen Bibliothek von 15,000 Bänden und ein Muſenm 
befinden. Auch Me Münze ift in demſelben Gebäude. Dazu gehört ferner das alte Klofter 
de los Samilos, welches in J. 1852 die Jeſuiten wieder in ei gengmmen haben, Das 
Franciscanerkloſter ift groß und bat eine prächtige Fagade, außerdem find nody 8 andere 
Kirchen, 2 Kapellen, 2 Hospitäler, 2 Sotegien, 11 Bläße in DO. Die Dianufacturen be 
ftehen vorherrfchend in Wolle, Baumwolle, Strunpfiwaaren, Treffenfchnüren u. |. w. Aus 
geführt wird Eifen, Stahl und Indigo. Im N. und ©. ter Stabt breiten ſich ſchöne 
Ebenen, mit Billen befett, ans. Auf der Ebene inı N. befinden fit, Sümpfe (Totorales), 
in denen Schilf wächſt, aus welden Matten, Körbe u. |. w. verfertigt werden. Der Ur- 
prung der Stabt foll bis in das hohe Aterthum binaufreihen. Im J. 280 n. Chr. follen 
ende Eroberer (die Siris) die Stabt zum Mittelpunkt ihres Reiches gemacht haben; 

|päter (1475) wurde fle Reſidenz des Inka Huayna-Bapac, dann Hauptftadt des Reiches 
bes Atahuallpa und 1533 von dem fpan. Conquiſtador Sebaftian de Benalcazar erchert. 

Duitquise, Dorf in Sheboygan Co. Wisconfin. 
Dnitten, die Früchte einer zur .Bamilie der Pomaceen (f. d.), in Sudeuropa vor⸗ 

zugsweiſe einheimifchen Pflanzengattung (Cydonia). Der Baum wird 12—18 F. bed), 
wählt wild an fonnigen, felfigen Stellen und läßt fi leicht durch Wurzelſchößlinge, Ab- 
fenter, Stediinge und Kerne fortpflanzen. Die goldgelben, ziemlich großen, mit einem 
granlichen, lodern, abfallenden Filze bevedten Früchte werben gefocht oder eingemadht ge⸗ 
geien, zu Conditoreimaaren und in der Medicin ald Sirup u. f. w. vielfad verwandt. 

ie befiten einen herben und zufammenzichenden, füßlichen over fäuerlihen Gefhmad und 
einen eigenthümlichen, fehr angenehmen, gewärzbaften Geruch. Man unterſcheidet 
Apfelguitten (Hein, rundlid, von ent und Birnguitten (größer, birn⸗ 
förmig, mit ftarter wolliger Schafe, in Geruch, Saft und übrigen Eigenſchaften fonft über- 
einftimmend). Die befte Art ift die Bortugiefifhe Quitte (Cydonia vulgaris; 
Barietät: O. lusitanica); fie ift birnförmig, hat einen ftärteren Stamm und trägt reichlidhe, 
arte Früchte. Die Samen (Quittenkerne) dienen zur Bereitung von Quitten- 
7 Leim, der gegen Angentrantheiten und bei Entzündungen als Fühlendes, heilendes Mit- 
tel benutt wird. | 

Quittung (engl. receipt) heißt eine vom Gläubiger ansgeftellte, beziehumgswcife anf 
defien Antrag bei Gericht abgelaßte Urkunde, behufs Tilgung einer Schuld. Das deutſche 
Handelsgeſetzbuch legt einer Q. fofortige Beweistraft bei, läßt aber dem Glänbiger jederzeit 
den möglichen Nachweis unbenommen, daß der Schulpner nur irrthümlich oder zufällig 
in den Beſitz der O., ohne geleiftete Zahlung, gekommen ſei. 

Quitzow, ein altes, noch jet beftehendes, um 1400 fehr mächtiges, wendiſches Adels⸗ 
gefhleht in der Mark Brandenburg. Dietrih und Hans von D. eroberten Hin- 
terponmern (1395), nahmen kurz baranf ben Herzog Johannes von Medlenburg gefangen 
und machten dem Burggrafen Friedrich von Zollern die Befignahme der Mark bis zu ihrem 
Tode (1413) ftreitig. Bol. Klöven, „Die Q.s und ihre Zeit“ (Berlin 1828). 

Qusblibet (lat. quod libet, d. h. was beliebt) heißt in&befondere in der Muſik ein aus 
den verfchiebenartigften Melodien & ammengejchtes Tonftüd. 

Quogue, Poftdorf in Suffolt &o., New York; 137 €. 
uote (vom lat. quota, sc. pars, der wievielte Theil) nennt man einen Theil oder An- 

theil eines Ganzen, wenn bei ber Theilung nicht anf Die Zahl der Interefienten oter auf bie 
gieide Größe der einzelnen Theile, fondern lediglich auf den Grab der Berechtigung oder 

erpflichtung der Intereflenten Hüdfiht genommen ift. 
Sustient, |. Divifion. 



N. 
R, im griech. ber 17., im lateiniſchen, deutſchen, engliſchen und in anderen abendländi⸗ 
ſchen Alphabeten ber 18. Buchſtabe, gehört zur Yautgruppe ber Liquidae (fließende Con- 
fonanten). Seine reine Ausſprache ift mit Schwierigkeiten verknüpft und cinzelnen Indie 
viduen (Demoſthenes, der erft nach den angeftrengteiten Uebungen dieſes Hinderniß befei« 
tigen kounte), jo wie ganzen Nationen (Chineſen) faft geradezu unmöglich. B beveutet 
als rom, Zahlzeihhen 80, R 80,000; R aufden Münzen Frankreichs Orleans; bei Grad» 
angaben Reaumur; anf Recepten recipe, nimm; auf ber Stellfcheibe der Taſchenuhren 
retarder (zurückhalten). Die Römer nannten ven Buchftaben feines knurrenden Lautes 
wegen littera canina, Hundsbuchſtabe. 

‚ der ägyptiſche Sonnengott (fopt. re, mit dem Artikel ph-r&, die Sonne), die oberfte 
und ältefte Gottheit der alten Aegypter. Da ihr der Sperber geweiht war, wurde fie mit 
einem von der Sonnenfheibe umftrahlten Sperbertopfe abgebildet. R. hatte feinen Haupt⸗ 
cult und Tempel in Heliepolis, dem On der Bibel in Unterägypten, und in der gleichnamigen 
a in nbiene, wo noch jest ein großer Felfentempel in der Nähe von Derr 
erhalten ift. 
Naa oder Rah (engl. yard) bezeichnet eine in ihrer Mitte quer am Schiffsmaſte ange- 

brachte Segelftange, deren beide äußerſte Enten Nocken genannt werden. Bei großen 
Fahrzengen Liegen gewöhnlich vier Ren über einander, melde am Hauptmafte Große-R., 
Große Mars-R., Große Bram⸗R., Große Oberbram⸗R. beißen. Die zu Zeiten der 
Römer gebräuchliche fog. late iniſche R. hat ein breiediges Segel und findet fi noch 
auf ven Heinen Fahrzeugen des Mittelmeeres. 
Raab. 1) Rechter Nebenfiluk der Donau, entipringt an der Heubodenhöhe bei 

Fladnitz in Oberſteier, durchzieht bis Oberndorf ein enges Thal, fließt bis Körmend 
in oſtlicher Richtung, wird dann ſchiffbar, durchſtrömt die ungarifche Ebene nah NO. und 
mündet bei Raab in den Wiefelburger Donauarm. Ihre Ränge beträgt 34 M. 2) Co» 
mitat im ungariihen Diftrict Ienfeit der Donau, umfaßt 25,, Q.⸗M. mit 173,438 E. 
(1869), welche in 1 Stadt, 2 Martfleden, 8O Dörfern und 4 Puſzten leben, und zerfältt in 
3 Bezirke. 3) R. (ungar. Györ), Hauptftadt des Comitats in einer ſumpfigen Ebene 
am der Raab und Rabnitzmündung gelegen, hat 20,085 €. (1869), ift Sit eines Biſchofs, 
der Comitatsbehörden, bat eine alte Kathedrale und 9 andere Kirchen, Zeughaus, Semi⸗ 
nor, Unterrealfchule u. |. w. Die Lage der Stabt ift für ven Handel äußerſt gänftg. In 
ber Nähe Tiegt die alte berühmte Benebictinerabtei Martinsberg. R., ald rim. Colonie 
Rabona, war gegen Ende bed 10. Jahrh. fhon ein bedeutender Drt. In ben Türken⸗ 
kriegen hatte die Stadt viel zu leiden. Durch Montecneuli wurde fie befeſtigt, Die Werte 
jedoch 1783 abgetragen. Auch im Revolntionstriege (1848-—1849) war R. mehrfad) der 
Schauplatz kriegeriſcher Ereigniſſe. 
Rande, Wilhelm (pſeudon. Jalob Corvinu 8), deutſcher Novellendichter, geb. 

1831 zu Eſchershauſen im Braunſchweigiſchen, lebte feit 1862 in Stuttgart, feit 1870 in 
Vraunſchweig. Bon den Schriften R.'s, die ſich durch prächtigen Humor auszeichnen, find 
befonder® zu nennen: „Chronik der Sperlingögafie" (4. Aufl., Stuttgart 1870), „Abu 
Zelfan oder die Heimkehr vom Mondgebirge“ (3 Thle., 2. Aufl., Stuttgart 1870), „Der 
Hungerpaſtor“ (2. Aufl., Berlin 1867), „Die Kinder von Fintenrode* (2. Aufl., Stutt- 
gart 1870), „Der Regenbogen“ (Erzählungen, 2 Bde., 2. Aufl., Stuttgart 1871), „Der 
Schüpderump“ (3 Bpe., Braunfchiweig 1870), „Ein Frühling“ (3. Aufl., Berlin 1871). 
Nabät (auch Rebät over Neu- Sale genannt), ftark befeftigte See⸗ und Handels⸗ 

fadt in Weſt⸗Marolkko nahe dem Atlantiſchen Dcean, dem alten Sal6 gegenüber, 
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an der Süpfeite des Fluſſes Buregreb gelegen, hat fowohl anſehnlichen Binnenhandel als 
auch beträdhtlihe Ausfuhr nad Europa, insbefondere nad Diarfeille und Genua. Im 15. 
und 16. Jahrh. war #. Hanptfig der Seeräuber. Unter den etwa 20,000 E. befinden 
fit 7000 Juden. 

- Rabatt (vom ital, rabatto, das Abgangsgeld) bezeichnet in der Handelsſprache den nad 
Procenten berechneten Abzug vom Kaufpreife zu Ounften des Baarzahlenden. Der R. it 

in der Regel dadurch ermöglicht, daß ein Preis mit Rückſicht auf die Gewohnheit eines län- 
geren Creditgebens bemefien war, oder dadurch, daß er als Nachlaß von facturirten Ver 
kaufspreifen angejehen wird, welden Wiederverkäufer von den Großhändlern als Prämie 
erhalten. Einen R. der legteren Art z. B. gewähren fi die Buchhändler untereinander 
von ben in ihrem Berlage erfchienenen Werten. 

Nabaut⸗Saint⸗Etienne, Jean Baul, franz. Geſchichtſchreiber und Redner, geb. 
1743, war veformirter Prediger und Advokat, fümpfte ald Mitglied der *“Assenibl&e Con- 
stituante” für vollftändige Gewiffensfreiheit, war als Mitglied des Conventes Gegner ber 
blutigen Beſchlüſſe der Bergpartei, wurde nad dem Sturze der Girondiften geächtet, war 
eine Zeit lang flüchtig, warb dann aber in Paris enttedt, vom Revolutienstritunal zum 
Tode verurtbeilt nnd am 5. Dez. 1793 hingerichtet. Unter feinen Schriften find bie 
“Considerations sur les interöts du Tiers-&tat” und fein “Almanach lıistorique de la 
r&övolution frangaise” die nennenswertbeften. Letteres Werk, das Lacretclle als Pré- 
cis de Phistoire de la revolution frangaise” beentigte, ift oft aufgelegt worden. 

Rabbi (von hebr. rab, viel, groß; der Dberfte, Meifter, eigentlih „mein Meifter“), 
Lehrer, war bei den Juden ein Ehrentitel der Schriftgelehrten und Geſetzeskundigen. Kin 
noch ehrenveres Prädicat war Rabban. Rabbiner werben gegenwärtig die von 
den Gemeinden berufenen Lehrer des Talmudiſchen Indenthums genannt, welden meift 
auch die Leitung des Religionsunterrichte® und Gottesdienſtes, A wie das Prebigtant 
übertragen if. Die neuhebräifhe Sprache, die moderne Geftaltung der alten Schrifts 
fpradhe, in welder die jüdiſchen Gelehrten bed Mittelalters ihre Werte fchrichen, heißt 
die Rabbinifhe Sprade Als Hilfsnittel zur Erlernung dienen: Cellarius' 
“Rabbinismus” (Zeig 1684), Relant’s Analecta Rabbinica” (Utrecht 1702) und Bux⸗- 
torf's “Lexicon Chaldaicum, Talmudicum et Rabbinicum” (Bafel 1639; ncue Aus⸗ 
gabe von Fiſcher, Leipzig 1866). 

Rabbit Niver, Fluß im Stante Mihigan, mündet in den Kalamazoo River, Alle 
gan Co. 

Rabe (Corvus, engl. Raven), die größte Gattung aus der Familie der Großſchnäbler 
und der Unterfamilie der Rabenvögel(Corvidae), wird charakteriſirt turd einen lan⸗ 
gen, fehr ftarfen und gemölbten Schnabel; die Nafenfebern find verlängert und reichen bis 
ungefähr in die Mitte deſſelben; die Nafenlöcher find groß, rundlich und von einer häutigen 
Membrane überhangen, die Spalte ohne Borften, die Schwingen find lang und reihen, 
wenn an den Rumpf angelegt, bis an die Spite des Schwanzes und weiter zwildhen bie 
unteren Deckfedern; der Schwanz ift kurz und nahezu glatt, Der Amerikaniſche R. 
C: carnivorus) ift ungefähr 25 Zoll lang mit einer 50 Zoll großen Flügelſpannung; ber 

chnabel ift 3 Zoll fang; das Weibchen ift Heiner als das Männchen, fonft aber dem letzte⸗ 
ren ganz ähnlich; die Befieverung ift compact, glänzend ſchwarz mit violettem und grünli» 
hen Anflug, die Federn ber Kehle find bei allen R.n verlängert, fteif, Dicht bei einanber, 
Langettförmig und mit flartmarlirtem Rande. Er ift über ganz Norbamerila von Labrador 
bis an den Golf von Merico verbreitet, an einigen Plägen Wandervogel, während er an 
anderen, wie am Late Superior und in Canada, and die ftrengften Winter ausharrt; bes 
fonders haufig iſt er in Berggegenden, an Flüſſen und Seen, überhaupt in dünn bevöllerten 
Strigen. Er lebt gewöhnlich allein oder nur paarweife, kommt jedoch auch, befonters kurz 
nad) der Brutzeit in größeren Geſellſchaften vor. Sein Flug ift ſchnell, hody und oft von 
fehr langer Dauer, fein Gang ift gefet, würtevoll und mit häufigen Flügelfchlägen be⸗ 
gleitet. Derfelbe frißt Alles, zieht jedoch Fleifchnahrung ver und nährt fid hauptſächlich 
von jungen Vögeln, tobten Fiſchen, Weichthieren, Infelten a. ſ. w. Die Brutzeit findet 
je nad) dem Breitegrabe von Jannar bis Jumi, aber nur einmal im Jahre ftatt. Er baut 
auf fchwer erreichbaren Pläten ein kunſtloſes Neſt, das er eine Reihe von Jahren be- 
nugt. Die 4—6 zwei Zolllangen, grünlich blauen, mit zahlreichen, hell purpurrotben und 
gelblich brannen Flecken gefprentelten Eier brütet er in 3 Wochen. Der Ameritanifde R. 
ift leicht zähmbar, ſehr gelchrig, Iernt Leicht Wörter plappern, befigt ein ungenießbares 
Fleiſch und bricht oft, wie auch amdere Bögel, unverdauliche Subftanzen, wie Haare, F , 
Knochen u. f. w. wieber aus. Mehrere Zoologen find der Anficht, daß ter Colorado 



madelais mabun 219 

X. (CO. cacalotl) nur eine füßliche Barietät von C. camivorus fei, indem bie Hauptunter⸗ 
Ihiede nur in anfehnlicherer Größe, längeren Flügeln und Schwanz beſtehen. Er bewohnt 
nur ben Weiten und Süden. Der Wernadige R. (CO. cryptolcucus), in Merico und 
Texas einheimiſch, ift ungefähr 21 Zoll lang und an der Bafis der Naden-, Rüden- 
und Brufifevern fchneeweiß. Bon den außeramerikaniſchen Arten ift nur noch ver Euros 
päiſche R. auh Kolkrabe (O. Corax) genannt, hervorzuheben; derfelbe ähnelt dem 
Ameritanifchen R., ift ungefähr 26 Zoll lang mit 52 Zoll großer Flügelſpannung, lernt 
ebenfalls plappern, ift Strich⸗ und Standvogel und war der Vogel des römifhen Auguriums. 
In Amerika fcheint zwifchen den R.n und Strähen eine natürliche Antipathie zu berrichen; - 
wo fi Die erfteren vorzugsweife aufhalten, wie am Late Superior, fehlen vie letteren faft 
ganz, und umgelkehrt. 

Rabelais, Frangois, der größte Satiriker Frankreichs, geboren 1483, trat in den 
Franciscanerorden, wurbe aber durch feine große Gelehrſamkeit, namentlich feine außer» 
ordentliche Kenntniß des Griehifhen, das als Teterifche Geheimſprache galt, bei feinen 
Kloftergenofien verhaßt und zu lebenslängliher Einfperrung verurtbeilt, jedoch durch ein- 
flußreiche Freunde befreit und durch ein päpſtliches Breve ermächtigt, in den Benebictiner- 
orden zu treten. Bald aber verließ er auch dieſen Orden und ging nad) Diontpellier, um 
dort Mebicin zu ſtudiren. Als praltifcher Arzt in Lyon veröffentlichte er im 3. 1532 feinen 
erſten Roman über den Rieſen Gargantua, dem im J. 1533 eine Fortſetzung unter dem 
Titel “Pantagruel” folgte. Nach einem halkjührigen Aufenthalt in Nom erſchien 1535 
die Umarbeitung der *Chroniques Gargantuines” als “La vie inestimable da grand 
Gargantua, pere du Pantagruel”, an dem er fein ganzes übriges Leben verbeflernd und 
erweiternd fortarbeitete., Für feine Angriffe gegen die Kirche erhielt er die päpftlidhe Ab- 
folution und die Erlanbniß, in ein Benebictinerflofter zurüdzutchren; fpäter ein Kanonicat 
im Stift St.⸗Maur⸗des⸗Foſſes. Im 3. Buche ſeines Werkes ergoß fid) feine Satire noch 
beißender über die herrfchenden weltlichen und kirchlichen Zuftänve, was ihm viele Berfol« 
gungen, auch feiten® des Parlamentes und ver Sorbonne, zuzog. Nach einem abermaligen 
Beſuch in Kom erhielt er anf Verwendung des Carbinals von Gnife die Pfarrei zu Mieus 
ben bei Baris, mo er ven Reit feines Lebens in behaglicher Ruhe verbrachte, bis er 1553 
nah Herausgabe des 4. Buches feines Wertes ftarb. Kinige Tage nad) feinem Tode er 
ſchien das 5. und letzte Bud. N. ſtand auf der Höhe der Bildung feiner Zeit; kühn 
and unerſchrocken bekämpfte er Scheinheiligkeit, Dunmbeit und Charlatanerie überall, 
wo fie fich zeigten, auf kirchlichem, wiflenfchaftlichen und focialem Gebiete. Zugleich ift er 
bon großer Bebentung für die Entwidelung der franzöfiihen Sprade, bie cr zu größerer 
Daritellungsfähigkeit und Gewandtheit umarbeitete. Eine deutfche Bearbeitung dcs “Gar- 
gantua” Hat J. Fiſchart (f. d.) gegeben. Eine treffliche Ausgabe find die ““Oeurres deR. col- 
lstionndes pour la premiere fvis sur les Editions originales” von Burgaud des Marets 
md Rathery (2 Bde., Paris 1857—58). Line gute deutfche Ueherfegung lieferte ©. 
Regis (3 Bde., Leipzig 1832—47). Vgl. Brunct, “Recherches bibliographiques sur 
R.” (Paris 1852); Zacroir, “R., 58 vie et set ourrages” (Paris 1859). 

NRakener, Sottlieb Wilhelm, ein durd feine Satiren ausgezeichneter, deutſcher 
Säriftfteller, welcher fi große Verdienfte un die Neugeftaltung der deutichen Sprache und 
Literatur erworben hat, wurde am 17. Sept. 1714 zu Wachau bei Leipzig geboren, voll« 
endete auf der ſächſiſchen Yandesuniverfität feine Stubien, war mit Gellert eng befreundet, 
wurbe 1741 Stenerrevifor des Kreifes Leipzig, 1763 Steuerrath in Dresten und ftarb am 
22. März 1771. Seine in Brofa, Briefform und Abhandlungen verfaßten Satiren geben 
mit gutmütbhigen Witz eine naturgetrene Darftellung der Thorheiten des Mittelftannes 
feiner Zeit. Berfönliche Anfpielungen hat N. vermieden. Eine Ausgabe von R.'s ſämmt⸗ 
lihen Schriften hat Drtlepp herausgegeben (4 Bde., Stuttgart 1840). | 

Nebenfieiu, ein aufgeniauerter Plag in ter Nähe vieler deutſcher Städte, benen die 
peinlihe Gerichtsbarkeit zuftand, mo in früherer Zeit die Verbreder entbauptet, gehängt 
eder geräbert wurden. Hier fammelten fi, da die Leichname der Gerichteten längere Zeit 
bafelbft liegen blichen, in.der Hegel viele Raben an, woher der Name. 

Rabulifi (vom lat. rabula), ſoviel als Zungenprefcher, Rechtsverdreher; vorzugsweiſe 
gebraucht von einem Advokaten, der ten Mangel an Talent und Kenntniſſen durch Viel⸗ 
rebnerei zu erſetzen, die Procefle in die Länge zu ziehen weiß, durch Kniffe und Ränke das 
Recht zu verdrehen und dem Unrecht zum Siege zu verhelfen. fucht. 
Nabun, Sounty ins nerdöftl. Theile des Staates Georgia, umfaft 330 engl. Q.⸗M. 

mit 3256 ©. (1870); im J. 1860: 3271 & Der Beben ift gebirgig und an manden 
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Stellen fruchtbar; erzeugt viel Eifen. Hauptort: Clayton. Liberal⸗demokr. 
Majorität (Präfidentenwahl 1872: 171 St.). Ä 

Raceland, Poſtdorf in La Fourche Parifh, Louiſiana, liegt an der Morgan's Lonis 
ſiana⸗Texas-Bahn und hat 250 E. 

Rarahau oder Racahout (franz.), wird ein ans Mehlſubſtanzen und Chocoladenpulver, 
nebſt Zuſätzen von Vanille, Zuder u. f. mw. bereitetes, ſtärkendes Nahrungsmittel für 
Kranke genannt, welches urfprünglich unter dem Namen ““Racahout des Arabes” in ben 
Bm kam und in Algerien aus eßbaren Eicheln (Früchte Der Quercus Ballota) herge- 

. ftellt ward. 
Race nennt dad Dioralgefe denjenigen Zuftand des Affectes (f. d.), wonach der Menſch 

infolge erlittenen Unrechts oder wirklicher oder vermeintlicher Kränkungen dem Beleidiger 
in Pr Uebel zuzufügen beftxebt if. Der zur Leidenſchaft gefteigerte Affect heißt 

achſucht. 
Rachel, Joach im, der gefeiertſte dentſche Satiriker feiner Zeit, geb. am 28. Febr. 1618 

I Funden in Norddithmarſchen, geft. am 3. Mai 1669 in Schleswig, mo er Rector war. 
r dichtete in Opitz'ſcher Manier, voll Schwulft und Gelehrfanikeit. Ausgaben find von 

a, upbel (Berlin 1743) und von Schroeder (Altona 1828), mit einer Beſchreibung feines 
ne ebens. 

Nadel, berühnite franzöfiide Scaufpielerin, geb. am 24. März 1820 & Mumpf im 
Ihweiz. Kanton Aargau, Tochter des jüdiſchen Hauſirers Felir aus tem Elſaß, ernährte 
fich feit 1830 mit ihrer Schwefter Sarah durch Singen in den Parifer Cafes, ging 1833 
zum Scaufpiel über, wurde dann in das ““Conservatoire” aufgenommen und bekutirte im 
Sommer 1838 al „Kamille“ in den „Horatiern". Ein feſtes Engagement mit vem “Theatre 
francais” im J. 1840 trug ihr ein Einfomnten von jährlid) 60,000 Frc#. ein und gewährte 
ihr einen jährlichen, bvreimonatlichen Urlaub, während deſſen fie in allen Fäntern Europas 
geficte Ein Bruftübel, welches ein Aufenthalt in Aegypten nidyt gehoben hatte, machte ihrem 
eben am 5. Jan. 1858 auf ihrem Landgute bei Canet, nahe Toulon, cin Ende. Sie mar uns 

vermählt, binterließ aber zwei Söhne, deren älteften Graf Morny anerlannte und Napos 
feon LIT. in den Adelftand erhob, R. war tie unerreichte Darftellerin in der claffifchen fran⸗ 
öfifchen Tragödie. Sie befaß ein gewaltiges, vollklingendes Organ; ein dunkles, feuriges 
uge belebte ihr vollendetes, ftet8 die maßvolle Schinheit des Antiken bewahrendes Geber: 

denſpiel, während fie in der Darftellung der Leidenſchaften durch Wahrheit der Empfindung 
und dämoniſche Kraft die Zuſchauer zur Begeifterung binriß. 

Nachen oder Schlund (fauces, pharynx) ift der binterfte Theil ver Mundhöhle, in wel- 
em Mund⸗ und Naſenhöhle mündet, und hat eine trihterförmige Geſtalt. Seine cbere 
Baſis grenzt an den Schädelgrund, bie untere Spige fpaltet ſich in zwei Theile, weldye zur 
Luft- undSpeiferähre führen. Bon der Mundhöhle ift der R. durd tie Gaumenbögen und 
das zwifchen ihnen befindliche Zäpfchen abgegrenzt. Mit ver Nafenhähle ſteht er in directer 
Verbindung, ebenfo mit dem Gehörorgan durd die Euſtachiſche Röhre, deren Rachenöff- 
nung ſich an dem oberften Theile ver Seitenwand hinter denn Gaumenſegel befindet. Aus 
gekleidet ift der A. mit einer Fortfekung der Mundſchleimhaut und wird burd die Eccres 
tion der Drüſen derfelben fortmäbrenn feucht erhalten. Da die genefienen Epeifen durch 
den Rachen zur Speifehöhle gleiten, hat derfelbe Muskeln, welche dieſelben weiter beförbern; 
außerdem gehören zu den R.muskeln noch die fog. R.heber (Levatores pharyngis). Von 
den Rachenkrankheiten iſt der chron. Katarrh die häufigſte, welcher bei Leuten, die 
viel ſprechen (Schullehrerbräune, engl. clergymen's sorethroat) leicht eintritt, aber auch 
bei ſolchen, welche ſtark rauchen und Yanen. Gefährlich iſt ver chron. Katarrh des R. nicht. 
Der acute Katarrh des R.8, welcher häufig von Fieber begleitet iſt, tritt mit ſtarker Reẽthung 
der Schleimhäute und Schwellung, namentlich der Mandeln (f. d.) auf und behindert zu= 
weilen das Schiuden vollftändig; doch ift auch er nicht gefährlich und gemähnli von Inner 
Dauer, geht aber bei wiederholten Unfällen leicht in hron. Katarrh über. Gegen benfelben 
find Apftrigentien, namentlich als Gurgelwaſſer, anzumenpen. 

Nacine, Jean, franzöſiſcher Tragödiendichter, geb. am 21. Dez. 1639 in Fa Ferté⸗ 
Milon (Departement Aisne), geft. am 26. April 1699 zu Paris, erbieit feine Erziehung in 
dem Klofter Bort-Royal und war von feiner Familie für die Kirche beftimmt. cr ‚große 
Erfolg feiner erften dichteriſchen Verſuche veranlaßte ihn aber fi der Dichtkunſt zu wid⸗ 
men. Kine fchon 1660 zur Verheirathung ber ſpaniſchen Brinzeffin Marta Therefa mit 
Lubwig XIV. gerichtete Obe: “La nymphe de la Beine” trug ihm ein Geſchenk von 100 
Lonisb’or und eine Benfion von 600 Livres ein, denen fpäter bie Ernennung zum Hiſtorio⸗ 
graphen des Könige folgte. Nach einem weiteren, bichterifchen Berfuche (“La Benommee 
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aux Muses”, 1663) lernte er in Paris feine großen Zeitgenoſſen Boileau und Meliere 
fennen, die fein Genie erfanuten und ihn auf die dramatiſche Dichtung hinwieſen, in wel 
her er der vollendetfte Dichter feiner Nation geworben ift. Sein erſtes Trauerſpiel ‘La 
Thebaide, ou leg freres ennemis” wurde 1664 mit großem Erfolge aufgeführt; ſchon im 
wählten Jahre erichien ° Alexandre”, daun 1667 “ Andromaque”, womit er fi 
ftrenger al8 fein Zeitgenoſſe Eorneille an bie von den Yranzofen fo engherzig aufgefaßten 
Regeln ber claffiihen Tragödie anfchloß. Aus den Jahre 1668 ftamnıt fein einziges Luft- 
fpiel “Les Plaideurs”, eine gelungeng Nachahmung der „Welpen“ des Ariftophanes; 1669 
erſchien “Britannicus”; 1671 entftand *BerEnice” auf den Wunfc der Königin Henriette 
von England, womit er den Sieg über ein gleihnamiged Stüd des Dramatilerd Cor» 
neille bavontrug. Im *Bajazet” (1672) ift ausnahmsweiſe der Gegenſtand nicht dem 
Alterthume entlehnt, zu dem er mit bem folgenben Stüde “Mithridate” (1673) zuräds 
fchrte. 1674 erſchien *Jphigenie en Aulide”, eine Nachahmung der Tragödie des Enri- 
pides, welche die Bewunderung von Böltaire erregte. Die legte und bedeutendſte feiner 
claffiihen Tragödien *Phödre” (1667) fand wenig Beifall, ein fehr ungünftiges Zeugniß 
für den am gepriefenen Hofe Ludwig's XIV, herrſchenden Gefhmad. R. grämte ſich fo 
jehr über die kalte Aufnahme dieſes Werkes, daß er der Dichtkunſt ganz entfagen wollte 
and in ftrenger Zurüdgezogenheit und religidfen Uebungen lebte, bis ihn Mad. de Main⸗ 
tenon veranlaßte, fi) nochmals der Bühne zuzumwenten, wozu er nun Stoffe aus ver Vibel 
wählte. Diefe Stüde waren jedoch nur für die jungen Damen der von Dad. de Main- 
tenon in St.-Eyr geleiteten Erziehungsanftalt beftimnt. So entftanden 1689 Esther” 
und 1691 “Athalie”, welch’ letzteres als das Mufterftüd der franzefifhen Bühne ange» 
feben wird. Durch eine SDarftellung der traurigen Zuſtände der franzöfiihen Monardie 
unter der abfolutiftifchen und verfchwenderifchen Regierung Ludwig's, zog fih R. die Un- 
gnabe Des Königs zu, was den ſchwachen Dann fo tief betrübte, daß er fid) zu Tode ges 
grämt haben fol. Die beften Ausgaben feiner gefanmelten Werke find: “‘Oeuvres com- 
plötes”, von P. Divoi (3 Bde., Paris 1801—5), von Fa Harpe (7 Bde., Paris 1807), 
von Geoffroy (7 Bve., Baris 1808), von Aimd Martin (7 Bde., Paris 1820, 5. Aufl. 
1845), von Mesnard (1865 ff.). | 

Rarcine, Stadt und Hauptort des gleihnamigen County im Staate Wisconfin, am 
Lake Michigan gelegen, hat einen vortrefflihen Hafen, der durd die Müntung des Roct 
River gebildet wird, bedeutende Fabriken für landwirthſchaftliche Mafchinen, Wagen, Well» 
waaren u. f. w. und 9880 E. (1870), von benen über ein Viertel Deutiche find. Die 
Stadt, welche in Bezug auf Bevölkerung und Handel vie zweite des Staates ift, liegt 34 
engl. Di. fünlih von Milwaukee und 63 M. nörblih von Chicago, wird in 6 Bezirke 
(wards) eingetheift, ift Endpunkt ver Weſtern Union-Eifenbahn und Hauptftation der Chi» 
cago⸗Milwaukee⸗Bahn, während die Communication auf den Seen durch eine nicht unbe» 
dentende, einheimifche Handelsflotte vermittelt wird. R. beſitzt zahlreihe Kirchen, unter 
denen fünf deutfche find: zwei evangeliſch⸗lutheriſche, eine baptiftifche, eine evangeliſche 
und eine Fatholifche, nebft einem Dominikanernonnenklofter und einer Schule; ift Sit des 
Racine College”, eines Lehrinftituts der Epiſtopallirche, und hat gut geleitete, öffentliche 
Schulen. Die Deutſchen find in allen Zweigen der Gefchäftsthätigfeit, fowie in den 
öffentlichen Berwaltungsämtern ftarf vertreten, tod konnten ſich tie im Laufe der Zeit ge- 
prünbeten, deutſchen Wocenblätter (Omnibus“ bis 1870; „Herold“, 1870 gegründet) nicht 
ange halten, während 5 englifche Zeitichriften erjheinen, 4 wöchentliche und eine halb» 
monatliche. An Vereinen befigen die Deutſchen einen Turnverein, die „Germania⸗Loge 
Nr. 70* der Odd Fellows und einen katholiſchen Jungmännerverein. 
Rarine, County im ſüdöſtl. Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 350 engl. 

Q.⸗M. mit 26,740 ©. (1870); davon 3859 in Deutſchland und 67 in ber Schweiz ge⸗ 
boren; im J. 1860: 21,360 E. Der Boben ift eben und ſehr fruchtbar. Hanptort: Ra⸗ 
cıne. Republik. Majorität (PBräfidentenwahl 1872: 780 St.). 
‚ Raeine. 1) Township in Mower Eo., Minnefota; 8138. 2)PBoftdorf 
in Meigs Co. Ohio; 560 E. 3) Poftdorfin Beaver Co, Pennſylvania. 
Nadet River, Fluß im Staate New York, entfpringt im Long Lake, Hamilton Co.; 

fliegt mit gewundenem Laufe nah N. und müntet in den St. Lawrence River, St. Law⸗ 
tence Bo. | 

Radetsifle oder North Botspam, Poſtdorf in St. Lawrence Co. New ort. 
Raclawice, Dorf im Kreife Miecht, Ruffifh-Bolen, ift hiſtoriſch denkwürdig pur 

ven Sieg Kofciufzto’8 über den ruf. General Tormaſſow am 4. April 1794. 
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Nacoon. 1) Townſhip in Parke Co. Indiana; 1327E. 2) Townſhip in 
Gallia Co. Ohio; 1700 €. 

Racaun Creck, Flüſſe in den Ber. Staaten. 1) In Indiana, entſteht durch 
die Vereinigung des Sig acson und Fittle Racoon und mündet in ven Wabaſh 
River, Pike Co. 2) In New Jerſey, mündet in den Delaware Kiver, Sloucefter Co. 
3) In Ohio, mündet in den Ohio River, Sallia Co. 4) In Pennſylvania, mün 
bet in den Ohio River, Beaver Co. 5) In Wisconfin, mündet in den Miſſiſſippi Ri— 
ver, 2a Croſſe Co. 

Racoon Ford, Poſtdorf in Eulpepper Co., Virginia. | 
Racoon River. 1) Fluß in Jowa, entipringt in Buena Bilta Go. und mündet mit 

ſüdweſtl. Laufe in den Des Moines River, Pollkl Co. 2) Fluß in Wisconfin, mände 
in den Viifjiifippi Kiver, Bernon Co. 

Haczynifi, polniſches Adelsgeſchlecht. Namhafte Sprößlinge deffelben find: 1) Graf 
Kazimierz R., Krongroßmarſchall, geft. 1824, orduete die Bufanımenftellung Des von 
jeinem Enfel veröffentlidhten ““‘Codex diplomaticus Majoris Poloniae”. 2) Etwarb, 

nfel des VBorigen, ftarb 1845 durd Selbſtmord, machte fi um die polniſche Literatur 
durch beträchtliche Schenkungen und Herausgabe meift hiſtoriſcher Schriften verdient. 3) 
Athanafius, Bruder des Vorigen, geb. 1788, wurde preuß. Gefandter in Liſſabon und 
Mitglied des preuß. Herrenhaufeß. r fchrieb: “Histoire de l’art moderne en Alle- 
magne” (deutfd) von Hagen, 3 Bde. 1836—42). 

Hab, wurte als Mittel der verfhärften Todesſtrafe in früheren Zeiten häufig angemen- 
bet. Dem Delinquenten wurden zuerft bie Borberarme und Unterfchentel, Tann Die Ober- 
ar nit einem wuchtigen Habe zerichlagen, und der Körper hierauf auf das auf einem 

fahl befeftigte Rad gelegt, ſodaß der Verurtheilte gewähnlidh noch mehrere Tage lebte, 
Als Milderung der Strafe verſetzte man fpäter dem Bertrecher einen Stoß auf die Bruft und in 
das Genid (Rädern von unten), oder man machte mit ber Zerbrehung des Nüdgrates 
(Rädern von oben) den Anfang. 

Radcliffe, Anna, engl. Komanfcriftftelerin, geb. am 9. Juli 1764 zu London, Ges 
mahlin des Kechtögelehrten William R., Herausgebers ter Zeitung “The English 
Chronicle”, ftarb anı 7. Schr. 1823. Ihre Romane dyarakterifiren fi) durch das lebhafte 
Ausmalen grauenerregender Scenen. Sauptwerle: “The Romance of the Forest” 
(Tonton 1791), ‘The Mysteries of Udolpho” (1794), “Travels through Holland and 
along tlıe Rlıine” (1795), “The Italian” (1797) n. a. m. 

Nadde, Guſtav Ferdinand Richard, Naturforfher und Reiſender, geb. am 27. 
Nov. 1831 zu Danzig; bereifte, meift auf Koften der ruffiihen Regierung, das innere 
Rußlands (Krim, Oftfibirien).. Die Ergeknifle feiner Forſchungen veräffentlidte er in 
dem „Bulletin der Moskauer Naturforfhenten Geſellſchaft“ (1854 und 1855): „Thier⸗ 
leben am Fanlen Meere“, „Verfud einer Pflanzenphyſiognomie Tauriens“ unt „Beiträge 
zur Ornitholegie Südrußlands“. Auch ſchrieb er: „Reifen in Oſt⸗Sibirien“ (2 Bde., 
Leipzig 1864). Seit 1863 lebt R. als Vorſteher des Naturhiſtoriſchen Muſeums in Tiflis 
und liefert werthvolle Diittheilungen für Petermann's „Mittheilungen“ (Gotha) und die 
„Berichte Über die biolog.-geogr. Unterfuhungen“ (Tiflis). 

Rabe, f. Agrostemma. j 
Napdelsführer (dux criminis) heißt der Anftifter eines von mehreren Berfonen verübten 

Verbrechens, insbefondere einer Verſchwörung; dann auch der Anführer einer Empörung. 
Die Benennung wird von Einigen mit dem Worte Rath, d. i. Anſchlag, von Anteren da⸗ 
mit in Verbintung gebracht, daß die gegen Fürften und Pfaffen aufftäntiihen Bauern im 
16. Zahrh., außer tem Bundſchuh (f. d.), ein Rad als elbgeihen führten. 

Rademacher, Johann Gottfried, Arzt und medic. Schriftfteller, geb. 4. Aug. 1772 
u Hamm (Meftfalen) in der Grafihaft Dark, vollendete feine Stutien in Jena und 
Berlin, war feit 1797 Arzt in God), einem Städtchen an der holländiſchen Grenze, und 
ftarb am 7. Fehr. 1849. Sein mit großer Ausführlichkeit verfaßtes Hauptwerk fübrt ber 
Titel: „Rechtfertigung der von ben Gelehrten mißlannten, verſtandesgerechten Erfah⸗ 
rungsbeillchre der alten ſcheidelünſtigen Geheimärzte” (4, Aufl, 2 Bde., Berlin 1862). 
Dal. Bergrath, „Dr. 3. ©. Rademacher“ (Berlin 1860). 

Nänerthiere (Rotatoria), eine zu ven wirbelloſen Thieren gehörige Orbnung ter Würs 
mer, welche durch fog. äußere Rãderorgane oder um den Mund ſtehende, mwirkelnte Wint- 
pern als Bewegungsergane dharakterifirt find, früher al® Anhang zu ten Gliederwürmern 
oder den Cruftaceen betrachtet wurben, mikroſkopiſch Hein finp, einen durchſcheinend weichen, 
bald verlängerten, bald kurzen, äfter mit einem Schwanze verfchenen Körper beſißen 
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theils eine wechjelbare Geſtalt haben, theils, mit panzerartig gehärteter oder gallertartiger 
Hant bekleidet, in Röhren fteden oder nadt find. Jenachdem fie mit dem Fuße angewach⸗ 
fen find oder frei umherſchwimmen, theilt man fie in feſtſitzeude und freiſchwim— 
mende, weldy’ lettere wiederum, je nah der Anweſenheit eines Darms und Afters, 
nah der Befchaffenheit des Fußes und der Räderorgane, in mehrere Familien zerfallen. 
Radeigge (and dem däu. rade, langmwierig, und syge, Krankheit, gebildet) heißt eine im 

andinanehen Norden vorkommıende, der Syphilid verwandte, bösartige Hautfranfheit, 
weldhe im günftigiten Falle mit Dintglaſſung weißer, netzförmiger Narben verläuft. 

Radetzky, Joſeph Wenzel, Graf R. de Ravetz, öſterreichiſcher Feldmarſchall, 
geb. am 2. Nov. 1766 zu Trzebnitz in Böhmen, trat 1784 als Cadett in ein ungariſches 
Küraſſierregiment, machte 1788—89 den Türkenkrieg, 1792—95 die Feldzüge in ten Nies 
derfanden und am Rhein mit, wurde 1796 Beaulieu's Adjutant in Oberitalicn und dann 
Sommandenr des Pioniercorps, 1799 Melas' Adjutant, nahm.an den Schlachten an der 
Trebbia nnd hei Novi theil, focht als Commandeur des Küraffierregiments „Erzherzog 
Albert“ mit Auszeichnung bei Hohenlinden, wurde 1805 Generalmajor, befehligte im Kriege 
von 1809 die Bor» oder Nachhut des 5. Armeecorps mit außerortentlihem Erfolg, wurte 
nad) der Schlacht bei Aspern Feldmarſchalllientenant und Divifienär, nahm an der Schlacht 
bei Wagram hervorragenden Antheil und wirkte als Chef des Generalquartiermeiſterſtabs 
und Hofkriegsrath nad Abſchluß des Friedens für die Keorganifatien der Arnıce. In den 
Veldzügen von 1814 und 1815 entfaltete er als Staböchef eine rege Thätigkeit. Nach ver 
ſchiedenen Commandos zum Kavalleriedivifionär ernannt, erbielt er 1887 den Oberbefehl 
über die öſterreichiſche Truppenmacht in Italien, wo er eine außerordentliche taktiſche 
Birffamkeit entwidelte und auf den alten Schlachtfeldern Italiens jene berühmten 
Herbftmandver veranftaltete, welche von Dfficieren aller Nationen fleißig beſucht wur⸗ 
den. Nach Ausbrudy der italienifhen Bewegung von 1847 mußte er fi nach fünf 
tügigem Straßenfampfe in Mailand auf Verona zurüdziehen (23. März 1848), ver⸗ 
uehrte fein Heer auf 35,000 Mann, ergriff im Mai wieterum die Offenfive und ſchlug 
am 6. Mai bei Santa⸗Lucia den dreifach überlegenen Feind. Sein kühner Flanlennarfd) 
von Berona nah Mlantua vermochte jedech Peschiera nicht mehr zu entſetzen, das bereits 
tapitulirt hatte. Am 23. und 26. Juli fiegte R. bei Sommacampagna, Euftozza und 
Bolta Aber Die piemontefifhe Armee und ‚ewang den Feind zu einem Waffenſtillſtande und 
zum Aufgeben Mailands. Am 21. März fiegte er bei Vigevano, am 22. bei Mortara, 
am 23. bei Novara entfcheidend über Karl Aibert und wurde nad ber Einnahme Venedigs 
Chef der zweiten Armee, Civil- und Militärgeuverneur des Lombardiſch⸗Venetianiſchen 
Königreichs, das er mit Umſicht und Energie bis zum 9. 1857 verwaltete, wo er auf fein 
Anfuchen in Ruheſtand verfegt wurde und am 5. Jan. 1858 zn Mailand infolge eines 
Falles ſtarb. Er beſaß faſt ſämmtliche militärifche Orden Europa’s, Vermählt war er 
mit der Gräfin Straſſoldo⸗Grafenberg, tie im J. 1854 ſtarb. Bol. „Der. k. öfter. 
Seldmarfchall Graf R. Bon einem äfterr. Veteranen“ (2. Aufl., Stuttgart 1858); Trou- 
betztoi, CGampagnes du comte R. dans le nord de PItalie en 1848-49” (Leipzig 
1860) ). . 
Radical (vom lat. radix, Wurzel) wirb diejenige Denkweiſe genannt, welde gleichſam 

bis anf die Wurzel gehend, überall die letzten Conſequenzen eines Princips aufzufinden und 
zu verwirklichen ſucht. In der Politik unterfcheitet ſich der Radicalismus von den Libera- 
lismus nicht nur durch das Weitergehen der Ziele, ſondern auch durch die Anwendung der 
Mittel. Der Liberalismus will wie der Radicalismus den Fortſchritt, allein jener iſt ver⸗ 
mittelnder Natur, ſucht auf der Grundlage des Gegebenen weiter zu bauen und das letz⸗ 
tere für feine Ideen nur ſoweit auszunugen, als ſich ihm die Gelegenheit darbietet. Der 
Radicalismus will nicht das angenklidlih Erreichbare, er faßt das ganze Ziel unver- 
rüdt in's Auge und verſchmäht es, fich mit dem halben Erfolge zu begnügen oder auf Koften 
des Brincips eine Koncefflon zu machen. Der Liberaliomus vertheidigt die Reform, ber 
Radicalismus die Revolution. 
Rabicale ever de fammengefette Radicale, welche zugleich in organifchen und 

morganifhen Verbindungen vorfommen, nennt man in der Chemie jene Atomengruppen, 
welche fih bei Verbindungen und Zerfegungen wie einfache Körper, Elemente, verhalten. 
Zu den amorganifchen R.n gehören das Ammoninm, Cyan, Phosphoryl, Uranyl u. f. w., 
—— er den organiſchen das Anthyl, Amyl, Butyl, Methyl, Bropyl u. |. w. hervor» 
zu nd. 
Rebiesigen, |. Rettich. 
Rabislarien, |. Strahlweſen. 
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- Rabirkunft, ſ. Kupferſtiche. 
Nadius (lat.) iſt gleichbedeutend mit Halbmeſſer (f. d.). 
Rabnor, Grafſchaft im engl. Fürſtenthum Wales, umfaßt 426 engl. Q.M. mit 

26,428. E. (1871), beftcht zum größten Theil aus Berg- und Hügelland, durchſetzt von 
Torfſtrecken. Der fiichreihe Wye, welcher die Weft- und Sibgrenge bildet, ift ber Haupt- 
fluß des Landes. Die Hanptftabt it Preftcign, mit 3867 E. (1871), am Lug ge 
legen; die volfreihfte Stadt aber Knighton, mit 10,323 E., am GSevernzuflufie 
Teme gelegen. 

Rabner. 1) Tomnfhip in Peoria Co. Illinois; 948 E. 2) Townſhip in 
Delaware Eo., Ohio; 1255 E. 3) Townſhip in Delaware Co, Pennſylva— 
nia; 1431 €. 

Radolfzell oder Zell, Stabt im badiſchen Kreife Konſtanz, 2 geogr. M. nor» 
weſtlich ven der Stadt Konftanz am nörbl. Ufer des Unter⸗ oder Zcllerfees, ven nordweſt⸗ 
lichiten Theile des Bodenſees gelegen, bat eine ſchöne goth. Kirche aus dem 11. Jahrh. 

“ und 1628 ©. 
Radom. 1) Gonvernement in Ruffifh-Bolen., umfaßt 223 Q.⸗M. mit 

498,852 E. (Petersb, Kal. 1872), zwifhen Weichſel und Pilica gelegen. Bor 1866 be 
fand das Gouvernement aus der Wojwodſchaft Krakau und Sandomierz und umfaßte 
438 Q.⸗M. mit 946,737 & Dis jegige R. umfaßt die Wojwodſchaft Santomier;. 
2) Hauptftadt des Gouvernements mit 10,944 E. (Petersb. Kal. 1872) an der Mezna 
gelegen, hat 3 Kirchen, ein Gymnaſium, eine Realſchule, Fabriken und einen nicht unberen- 
tenden Handel. Am 23. Juni 1767 wurde bier die Generalconföperatien unter Karl von 
Radziwill geſchloſſen, am 16. Febr. 1831 die Stadt von ten Ruſſen geplündert. 
NRadowitz, Joſeph Maria von, preußifher General und bedeutender Staats- 
mann, geb. am 6. Sehr. 1797 zu Blankenburg, gift. anı 25. Dez. 1853 zu Berlin, trat 
1813, nachdem er kurz zuvor katholiſch geworben, in vie Weftfäliihe Urmee als Artillerie- 
officier ein, wurde 1830 Chef des preuß. Generalftabes der Artillerie und 1845 General⸗ 
major. Seine großen Fähigkeiten, feine umfaſſenden Kenntniffe, feine geiftwelle, eriginche 
Auffaflung von Perfonen und Zuftinden, feine politifhe und religiefe Richtung erwarben 
fi bald Anerkennung in weiten Kreifen und ließen ihn tie Zuneigung und Freundſchaft 
des Kronprinzen, nachmaligen Königs Friedrich Wilhelm IV. gewinnen, während feine 
eifrige Tatholifche Ueberzengung und feine confervativen Grundſätze ihm das Vertrauen 
der fatholifchen Ariftofratie verſchafften. Er wurde der engſte Vertraute Friedrich Wil⸗ 
beim’8 IV. in feinen auf Reform des Deutihen Buntes, auf Reftanration der fläntifc:en 
Monardie gerichteten, politiihen Beftrebungen. In biefem Sinne ſchrieb er: „Geſpräche 
aus der Gegenwart äter Staat und Kirche“ (1846), „Deutichland und Frietrid Mil. 
heim IV." Der Gang der Revolution veranlaßte ihn im April 1848, feinen Abſchied zu 
nehmen. Bald darauf in die Deutſche Nationalverſammlung gewählt, wurte er Führer 
ber äußerften Rechten. Nach feinem Wiebereintritt in nen Staatstieuft (Ende April 1849) 
wirkte er für das Dreilönigg-Bünpnif, trat an tie Epike ter prov. Bundesverwaltung, 
übernahm die Leitung der Unionsangelegenheiten und wurbe im Sept. 1850 Minifter des 
Aeußern. Die Verwerfung feiner, offenen Widerſtand gegen tie öſterreichiſche Relitit 
bezweckenden Borfhläge (2. Nov. 1850) veranlaßte ihn zum Rücktritt, meldem bald Xie 
Dimüter Convention folgte (29. Nov.ſ. Bon Erfurt aus fhricehb er: „Reue Sefpräche 
aus der Gegenwart”, melde vielfach eine Aendberung und Milrerung feiner pelit. An- 
fhauungen befunden. Aus feiner Zurückgezogenheit zum Director des Militärfinrien« 
weſens berufen (1852), beſchränkte fich feine außeramtliche Thätigkeit auf literariihe Ar⸗ 
beiten. Er veröffentlichte „Sefammelte Schriften” (5 Bpe., 1852— 1853), „Ilenegraphie 
der Heiligen” und verſchiedene mathematiſche und militärifhe Schriften. Vgl. Frensterff, 
„Joſeph von R. Eine Charakterfchilderung” (Leipzig 1850). 

Radſcha, engl. Raja over Rajah, ein inbifhes Wort, in ter Sanskritſprache gleich. 
bedeutend mit Fürft oder König, Maharadſcha wird ein Gropfürft genannt, Tem 
andere R. tributpflihtig find. 

Radſchputen (engl. Rajpoots, im Sanstrit Rajapıtras, d. i. Königsſöhne), ein weit 
verbreiteter Volksſtamm in Oftindien, zwifhen dem Bentihab und rem Plateau ron 
Malwa. Gie leiten ihre Abftammung von ber Sonne und dem Monte ab, Icken anter 
einer großen Anzahl von Fürften und Häuptlingen in fendalen Verhältnifien and gerfallen 
in 36 Stämme, welche eine große Menge Heinerer Clans umfaſſen. Die Rebibpmten- 
ſtaaten find jet zum Theil unmittelbare Befigungen; zum Theil bilden fie (Je. 218) 
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eine Conföderation unter britifcher Herrſchaft. Die legteren haben zuſammen ein Gebiet 
von etwa 5080 Q.⸗M. und 7,500,000 E. ' 

Radziwill, ein uraltes litauiſches Fürſtengeſchlecht, reichbegütert in Polen, Poſen und A— 
tunen. 1) Nikolaus III. wurde von Kaifer Marimilian I. und ebenfo von Sigismund 
von Bolen 1518 als Reichsfürſt anerkannt, welche Würde Karl V. (1547) auf deſſen Bru⸗ 
dersföhne Nikolaus IV, und Johann R. ausvehnte. 2) Seine Schweſter Bar- 
bara war mit dem Kronprinzen Sigismund Auguft heimlich vermählt, wurde ale Königin 
gekrönt, ftarb aber ſchon 1551 an Sih. 3) Janufz gerieth wegen Uebertritts zur evan- 
geliihen Kirche mit Sigismund II. in offenen Kampf, wurde gejchlagen und ftarb 1621. 
4) Boguflam (1620—1669) fiherte fi durd feine Verwaltung ald Gencralgouver- 
neur in Preußen und durch feine Stiftungen ein bleibenbed, ge egnetes Andenken. Mit 
feiner Tochter Sophia erloſch diefe Linie. 5) Nikolaus IV., der Stanmvater ver jet 
uch blühenden Familie, ging zur reformirten Kirche Über, ließ 1563 die berühmte „Habdzis 
willer Bibel“ pruden und ftarb 1567. Seine Söhne wurden wieber katholifh. 6) Chris- 
ſtoph Nikolaus, der Ältefte Sohn des Vorigen, machte eine Pilgerreife nach Sernfa- 
lem und fette zum Zweck der Vernichtung aller obengenannter Bibeleremplare 5000 Ducaten 
ans; farb 1616. 7) Anton Heinrich, geb. 1775, war vermählt mit der einzigen Tochter 
bes Prinzen Ferdinand von Preußen; er war Statthalter im Großherzogthum Poſen, 
ein Muſter von wiſſenſchaftlicher und geſellſchaftlicher Bildung und felbfl geiftuoller Muſik⸗ 
dilettant als Celliſt und Eomponift; berühmt ift feine Muſil zum Göthe'ſchen „Tauft*. 
Er ftarb 1833. 

NRafael Santi oder Sanzio, ber berühntefte aller ital. Maler, geb, am Charfrei- 
tage, 6. April 1483, zu Urbino, geft. an demſelben Tage des Jahres 1520 zu Rom. Sein 
Bater, Giovanni Santi, ein nit unbebeutender Maler, ftarb ſchon am 1. Aug. 
1499, als Rafael noch nicht zwölf Jahre alt war, und diefer kam num Ey Pietro Perugino, 
dem Hauptmeiſter ber Umbriläjen Schule, in Perugia, in die Lehre. Dei PBerugino, deſſen 
Weiſe er ſich auf das Innigſte anfchloß, blieb er bis 1503, in weldem Jahre er wahrſchein⸗ 
als Sehilfe zu Pinturichio überging, und biefem möglicherweife bei feinen Arbeiten in ber 
Dombibliothek zu Siena behilflich war. Nach einem Beſuche in feiner Baterjtadt, während 
vejlen er für den Herzog Guidubaldo von Urbino befhäftigt war, ging er nach Floren 
ſtudirte Dafelbft die berühmten Kartons, mit weldhen Leonardo da Binci und Michel Angel 
gegen einander concurrirt hatten, und genoß den Umgang und die Unterweifung Fra Bar 
tolommeo’8, dem er felbft wiederum zu einer befleren Kenntniß ber Perfpective verholfen 
haben fol. Bon Florenz ging er 1508 nad Nom, wo er für die Päpſte Julins II. und 
eo X. arbeitete und feine bedeutendſten Werke fchuf, darunter eine Reihe vorzüglicher 
Tresten im Vatican. AS Arcitelt wurde ihm in feinen lebten Rebensjahren die Bau⸗ 
führung von St.Peter übertragen; auch ernannte ihn der Bapft zum Confervator ber 
antiten Denkmäler und zunf Oberauffeher über die nnögrabungen in Rom. Wahrſcheinlich 
infolge von Unftrengungen in diefem Amte zog fih R. ein hitiges Fieber zu, und ftarb 
nach kurzer Krankheit in dem frühen Alter von 37 Jahren. Als Menſch wird R. als liebens⸗ 
a im höchſten Grabe, befcheiden, Hilfreich und frei von allem Künftlerneide geſchildert. 
Ws Künftler führte er die ital. Kunſt auf die höchſte bis jett erreichte Stufe, indem er, 
bon der ſüßen Lieblichleit der Umbriſchen Schule ausgehend, ſich zu immer größerer Kraft 
enporfhwang, und, im Gegenfage zu anderen Künftlern, welche meift nur nad) einer Ridy 
tung bin. vortrefflich waren, auf allen Gebieten feines Faches in Compofition und Zeich⸗ 
nung ſowohl, als in Farbe gleich groß mar. 
Die meiften Werke R.'s find durch Vervielfältigung auf alle mögliche Arten und Weiten 

fo fehr zum Gemeingute Aller geworben, daß e8 kaum möglich ift diefelben aufzuzählen. 
An folgenden Orten befinden fi die bedeutendſten feiner Werke: die Drespener Galerie 
bewahrt die Perle der Madonnenbilvder des Meifters, die “Madonna di San Sisto” ; im 
Palaſt Pitti zu Florenz fieht man die “Madonna della Sedia”; die “Madonna del Posce” 
und Das als "La Perla” belaunte Bild befinden fi im Escurial zu Madrid, “Lo Spe- 
salizio”, die Bermählung Maria's mit Joſeph, beſonders intereffant, ta es ein Motiv 
kinet Meiſters Perugino, aber mit bedeutenden Verbeflerungen behandelt, hängt in der 

vera zu Mailand, bie „Heil. Familie” befindet fi in der Pinakothet in Bologna; Lo 
Spasimo di Sicilia”, die berühmte für Palermo gemalte Kreuztragung, iſt in Madrid; „Die 
Transfiguration“, bie letzte, von R. nicht ganz vollendet Binterfaffene Arbeit und bei feinen 
Leichenfeierlichkeiten zu Hänpten des Sarges aufgeftellt, ziert die Galerie des VBatican zu 
Rom. Bon ven Cartons, welche er für die Teppiche der Sirtinifchen Kapelle anfertigte, 
lamen fisben nach England und find gegenwärtig im “South Kensington Museum” zu 

ER. IX, 15 
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London anfgeftellt. Die Bresten, zu deren Ausführung R. nad Rom berufen wurde, und 
welche theilweife erſt nad feinem Tode vollendet werden konnten, ſchmücken Die Etanzen 
‚bes Baticans (die Pruntgemächer des päpftlihen Palaſtes) und die Loggien deſſelben Gr. 
bäudes, eine Reihe der Arkaden, melde ben Zugang zu ten „Stangen“ bilden, und teren 
Ban durch Rafael ſelbſt vollendet wurde. Unter ven Wantgemälden der Stanzen, welde 
im Ganzen die Verherrlichung ber päpftlihen Macht tarftellen, find als beſonders berühmt 

‚ zu nennendie fog. „Schule von Athen“ und die *Disputa”. Die voggien enthalten Ecenen 
} aus der Bibel, hauptfächlich dem Alten Teftamente entnommen. Diefe Gemälde find in 
der Vervielfältigung unter den Namen „Die Bibel R.'s“ bekannt, Einen ganz anderen 

Charakter zeigen des Meiſters Fresken in der Villa Farnesina zu Rom, in weldyer er ten 
„Triumph der Galathea“ und die Diythe von „Amor und Pſyche“ varftellte, 

R.'s Werke find faft alle in öffentlihe Sammlungen übergegangen, und wenn bier und 
da einmal eines feiner Bilder zum Verkauf fommt, fo erzielen fie wahrhaft koloffale Breite. 

So kam 1869 eine Heine Madonna aus der Galerie Deleflert in Paris zur Verfteigeräng 
und brachte 150,000 Franlen ($30,000 Solo), obgleich das Bilden nur 29 Gentimeter 
in Höhe und 21 ©. in Breite maß, und für die “Madonna del Libro”, ein Heince 
Werft aus R.'s Yugentzeit, bezahlte 1871 der Kaifer von Rußland dem Beſitzer, Grafen 
Sonneftabile in Urbino 330,000 Lire (866,000 Gold). Dan hat berechnet, daß demnach, 
wenn der Werth R.'ſcher Bilder im Verhältniß zur Größe fteigen fellte, die „Sirtinifde 
Madonna” zu Dresven 50 Mill. Fire oder 10 Will. Tollars in Gold werth fein würte. 
Die „Sarves-Sammlung“ im “Yale College”, New Haven, Eonn., befigt ein Bild, „Die 
Matonna mit dem heil. Johannes und Joſeph von Arimathia, ten Leichnam Chrifti hal⸗ 
tend“, welches im Katalog als eines der allerfrüheſten Jugeudwerke R.’8, nad einem Ent- 
wurfe Perugino’8, bezeichnet wird. Dies ift wohl das einzige in Amerika befindliche Bild, 
welches Anſpruch auf den Namen tes großen Meifters macht. Vgl., außer ver Birgrarhie 
in Vaſari's Wert, Paſſavant, „R. von Urbino und fein Vater Giovanni Eanti (Thl. 1 
und 2, nebft Atlas, Leipzig 1839; Thl. 3, zeipaig 1858; franz. von Yacreir, 2 Bte., 
Paris 1860) und E. Förfter, „Rafael“ (2 Bde. Teipzig 186667). Eine neue Ausgabe 
des Tertes von Bafari’8 Biographie, nebit Ueberſetzung und Commentar, beforgte H. Grimm 
(Bd. I., Berlin 1872), 
Waffe, Denis Augufte Marie, andgezeihneter franzöfifher Lithograph und 
Zeichner, geb. am 1. März 1804, geft. am 16. Febr. 1860 in Genua, war zuerft Drechs⸗ 
ler, wandte ſich aber bald der Malerei, dem Zeichnen, ſowie feit 1830 beſonders ber Litho⸗ 
graphie zu und unternahm Studien halber mehrere große Reifen. Seine Arbeiten find 
ungemein zahlreich, und zwar behandeln Die Meifterwerke unter ihnen vorzugsweife Ecenen 
‚aus den Kriegen der Branzöfifhen Revolution und Napoleon's I., wie aus ver Belagerung 
der Citadelle von Antwerpen (1832); auch zählen der Rüdzug ber franzöfifhen Truppen 
von Eonftantine (6 Blatt, 1837), die zweite Erpetition dorthin (12 Bl., 1838) und bie 
Belagerung von Rom (36 Bl., 1850—59) zu den beften Compoſitionen des Künſtlers. 
Außerdem find noch hervorzuheben feine lithographiſchen Platten zu bem Prachtwerk“Voy- 
age dans la Russie etc.” (Paris 1839—48), „Die Heerſchau um Mitternacht“ und tie 
nad feinen Zeihnungen und Aquarellen gearbeiteten Holzſchnitte und Stahlftidhe zu ten 
Prachtausgaben der Werke von Thiers, Louis Blanc, Lamartine, Béranger u. A. Bgl. 
Giaconelli, “R., son oeuvre lithograplique et ses enux-fortes” Paris 1862). 

Rafiiniren (vom franz. raffiner, von fin, fein) bezeichnet in der Chemie und Tech⸗ 
nologie überhaupt das Feinmachen, Reinigen, Läutern von Eubftanzen ; im Beſondern ver⸗ 
ſteht man darunter die Läuterung oder Reinigung von Spirituofen, Zuder, Dietallen und 
Delen (in der Hüttenfunde beſonders bei der Stahlbereitung gebraucht). Raffinirt 
Bedeutet akgefeimt, verfhmist; Raffinement, Verſchmitzheit im Denklen und Han⸗ 
Den, befonder® aber die unnatürliche Uebertreibung eines Sinnengenuſſes. 

Baffles, Sir Thomas Stamford, einumbie Verwaltung und Kenntniß ber krit. 
ungen in Oftindien verbienter, engl. Berwaltungsbeamter, geb. 1781, wurte 1805 ten 

ver „Oftindifhen Compagnie“ zum Sekretär des Gouverneurs von Pulo⸗Pinang ernannt, 
mac Der Beſitznahme Batävia’s durch die Engländer (1811) Gouverneur von Java, ſpäter 
van Bencoolen, gründete 1819 die engl. Niederlaflung in Singapore; 1824 nah England 
ee ARE ftarb er am 5. Juli 1827. Er ſchrieb: “History of Java”, Bel. das won 
einer. Wittwe publicirte “Memoir of the Life and Pnblic Services of. 8. Th. St. R.”. 
Nach X. wurde eine Pflanzengattung Raflesia benannt. 
Rallesia, die auf Java und Eumatra einheintifche, den Cytineen verwankte, typiſche 

Mlonzengattung der Familie ber Hafflefiaceen, ſchmarotzen anf Belzftämmen und Wurzeln 
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and find, obwohl ohne eigentliche Gefäffe, im Innern fleiſchig pilzartig. Die Vlnme riet 
aadartig, fo daß felbft Siegen ihre Eier hinein legen; ber Fruchtknoten ift vierfächerig, mit 
einem Griffel oder vielen getrennten Griffen, während die Frucht eine leverartige Beere 
darſtellt, welche in einem Breie zahlreiche, fehr Heine Samen befist. Arten: RB. Arnoldi 
anf Sumatra, die bis jeßt befannte größte Blume, als Knofpe ftiellos, jo groß mie ein 
Kohlkopf, Hat 4 F. im Durchmefier, bis 10 %. im Umfange, wiegt 18 Pfund und kann im 
Innern 4 Quart Flüſſigkeit faffen; R. Patma nit 2 F. im Durchmeſſer haltender, fleiſch⸗ 
rether Blütenhülle; und R. Horsfieldii, beide auf ‘Java. 
Rafn, Karl Chriſtian, bedeutender Kenner des norbiichen Alterthums, geb. 1795 

zu Srabeäberg auf Fünen, findirte feit 1814 die Rechte, befchäftigte fich jedoch ſpäter faſt 
nur mit dem Studium altſtandinaviſcher Geſchichte und Poefie, warb 1821 Unterbibliotbelar 
an der Hochſchule zu Kopenhagen, gründete 1825 die „Sejelfchaft für norbifche Alterthums⸗ 
hmde* und ftarb am 20. Oft. 1864. Unter den vielen werthvollen Schriften R.'s find 
ſeme *“ Antiquitates Americanae” (Kopenhagen 1837) hervorzuheben. In diefen: trefflich 
ansgeftatteten, auf dem eingehendſten Quellenſtudium beruhenden Werte führte R. den 
unwiderleglichen Nachweis, daß Nordamerika bereits im 10. Jahrh. von den Sfandinaviern 
enttedt vourde. Nah R.'s Forſchungen wurde das Küftenland Norbamerifas aud in ber 
Zeit vom 11.—14. Jahrh. wiederholt von Standinaviern befucht, weldhe Nieberlafiungen in 
Rhode Island und Maſſachuſetts gegründet haben. R. fchrieb ferner: Groenlands hijtoriffe 
Mintesmaerler (3 Bde., ebd. 1838-45), Antiquités russes et orientales” (3 Bde., ebd, 
1850—54). Auch publicirte er eine -dän. Bearbeitung ber „Nordifchen Heldengeſchichten 
oder myth. und romant. Sagen", (3 Bde., ebd. 1830). Diefem Werke felgten “*Kraäku- 
mäl”;, “Fornaldar-Sögur Nordrlanda” und “Färeyinga-Saga”. An der Herausgabe ber 
ae Bfäfe. (12 Bbe., 1828 ff.) war er gleichfalls betheiligt. 

agag, ſ. fers. 
NRagged Mountain, Heöhenzug im Staat New Hampfhire, welcher Merrimad 

Co. von Grafton Eo. trennt; 2000 F. hoch. 
Raglan, Fitzroy James Henry Somerfet, Ford, englifcher Feldmarſchall, 

geb. am 30. Sept. 1788, trat fhon mit 16 Jahren als Cornet beim 4. Dragonerregiment 
in die brit. Armee, machte 1807 als Capitain im Stabe des Herzogs von Wellington ben 
Feldzug gegen Dänemark mit, wurde 1809 Chef ver Kriegskanzlei, focht mit Auszeichnung 
1811 bei Suentes d'Onor, nahm 1812 am Sturm auf Babajoz theil, verlor in der Schlacht 
bei Waterloo den rechten Arm, apancirte 1825 zum Generalmajor, wurde 1838 General» 
lientenant und nad Wellington’8 Tode (1852) Öeneralfeldzengmeifter mit ter Würde eines 
Peers und dem Titel Lord. Im Februar 1854 Befehlshaber des brit. Heeres im Orient, 
befiegte er mit Hilfe St.-Arnaud’s die Ruſſen in der bintigen Schladht an der Alma, murbe 
nach dem Zreffen von Inkerman Feldmarſchall und ftarb am 28. Juni währen der Belas 
gerung von Sewaftepol an der Cholera. 
Raglen, Tomnfhip in Harrifon Co. Jowa; 334 €. 
Nagnfe. 1) (flaw. Dubrownik, tür. Baprommnif) befeftigte Stadt im öfterr. 

Königreich Dalmatien, am Adriatiſchen Meere und am Fuße des Berges Sergio ges 
legen, am welchem fi die zum Theil durch Treppen verbundenen Straßen binaufzieben, 
hat 8000 €. ift Sig eines Biſchofs und beſaß ehemals eine bedeutende Marine. Der jetige 
Handel mit ber Türkei ift vorzugsweife Tranſithandel. R. wurde 656 n. Chr. durch 
Flũchtlinge aus Alt-R. gegründet und bilvete fi zu einer ariftofratiichen Republik aus, beren 
Dlütezeit in das 15. Jahrh. fällt, während welcher die Stapt 35,000 E. zählte. Die Pe 
m 3. 1548, überaus häufige Erdbeben, von denen das von 1667 und das von 1850 die 
Stadt faſt gänzlich jerftörten, fowie Die veränderte Richtung des Welthandels untergruben bie 
Bohlfahrt R.8. Napoleon befegte 1805 das Gebiet, welches 1814 an Defterreich kam. 
Alt-R. Das alte Epidaurus (f. d.), 21/, St. von R., ift ein ärmliher Fleden von 
1000 €. 2) Landftadt im füböftlichen Theile der Infel Sicilien, in der Provinz 
Noto gelegen, hat 21,546 €. (1872). Die Stadt, im Altertum Hybla Heraea ge- 
nannt, iſt in zwei Theile, R. superlore und R. inferiore, mit felbftfländiger Bermwaltung 
engetheilt. Der Boden ter Umgegend gehört faft ausſchließlich dem Baron Arezzo Di 
Dennafugata, der hier eine Baumwoilſpinnerei hat. a | 
Ragwort bezeichnet diejenigen Arten der Gattung Senecio, bei denen die Blütenföpfs 

den einen ftrahlenförmigen Kreis bilden and vie Blätter gefietert find. Die befanntefte 
Art ift 8. Jacobaea (Common R.), ziemli groß mit aufrechtem Stengel. und gelben Blu⸗ 
men, häufig anf Wieſen und in Wäldern, wird jedoch vom Bieh gemieven: Die grünen 
Mlanzentheile werden hier und da zum Grünfärben ver Welle benutzt. 15% 

€.-2. IX. 
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Rahbet, Kund Lyne, däniſcher Belletriſt, ge am 28. Dez. 1760 zu Kopenhagen, 
vollendete feine Bildung auf der Hochſchule feiner Baterftabt, erhielt 1790 dafelbft die Pro- 
feſſur der Aeſthetik, wirkte von 1798—1805 alb Lehrer ter Geſchichte an Chriſtiani's Er⸗ 
ziehungdanftalt, war von 1806—16 Borftund der auf feine Anregung zu Kopenhagen ge 
gründeten Theaterfchule, vertaufchte 1816 diefe Stellung mit einer Brofeffur an der Kopen⸗ 
bagener Univerfität und flarb am 22. Wpril 1830. Er fchrieb: Erzählungen, Lyriſche Ge. 
dichte, Vaterländiſche Schaufpiele, eine Selbftbiographie und ein „Hanbbud, der europäiſchen 
Staatsgeſchichte“ (1808). | 

Rahel (Rachel, hebr., d. i. Mutterſchaf, Lamm), nach altteftamentarifchem Berichte tie 
jängfte Tochter Laban's, un deren Befig der Patriarch Jalob fieben Jahre lang tiente. As 
ihm nach Ablauf diefer Friſt Laban hinterliftiger Del feine ältefte Tochter Lea zuerkannte, 
verpflichtete fi ver Erfiere auf weitere 7 Jahre. X. gebar, wie die Bibel erzählt, nad 
Langer Unfruchtbarkeit zwei Söhne, Joſeph und Benjamin, farb jedoch bei der Geburt des 
etzteren. 

Rahel, ſ. Barnhagen von Enſe. 
Rahl. 1) Karl Heinrich, bedeutender Kupferſtecher, geb. am 11. Juli 1779 zu 

Hofen bei Heibelberg, geft. am 12. Aug. 1843 zu Florenz, wo er feit 1841 als Prefefler ter 
Kupferſtecherkunſt thätig war, nachdem er von 1839 an ın gleicher Eigenſchaft an der k.k. 
Akademie zu Wien gewirkt hatte. Seine ausgezeichnetften Arbeiten find: Hiob und Be 
lifar, die Nacht des Correggio, Rafael's heilige Margaretha u.a.m. 2) Karl, re 
Borigen Sohn, geb, am 13. Ang. 1812 zu Wien, geft. dafelbft am 9. Juli 1865, bat ſich 
al8 Hiftorienmaler einen berühmten Namen erworben und wirkte feit 1850 als Profeſſot 
an der Akademie der bildenden Künfte zu Wien. Zu feinen beveutenpften Werten gehören: 
David in der Höhle Adullam, Hagen an der Bahre Siegfried's, Manfred's Ted in ber 
Schlacht bei Benevent, der Triumphzug Nero’8 durd das brennende Ron und tie Cimbern- 
ſchlacht, die beiden legt-ren als Fresten im Waflenfaale des Arfenals in Wien. 

Rahwah, Fluß im Staate New Jerfey, flieht in den Staten Island Sound zwi⸗ 
fhen den Eountied Union und Middleſex und entfpringt an ten öftlihen und weftlichen 
Ubhängen der Firft Orange Mountains. | 

Rabway, Stabt in Union Co, New Jerfey, am gleihnamigen Fluffe und an ter 
Pennfylvanta-Bahn, 10 engl. M. ſüdweſtl. von Newark und 38 M. nortöftl. von Trenten 
gelegen. Der Fluß theilt die Stadt in Ober» und Unter-R. R. hat in 4 Bezirken (wards) 
6258 E. (1870), 9 Kirhen, 2 Nationalbanten, 2 Zeitungen, und viele Fabriten, nament- 
Lich ift fie durch ihre Wagenfabricatien befannt, Die Zahl ter Deutſchen keträgt gegen 
600. Sie befigen eine kathol. und eine proteftantifche Kirche, mit welhen Schulen vers 
bunden find. in Gefangverein befteht innerhalb der Turngemeinde. Auch befindet fi 
eine deutfche Erz-Druidenloge in _ 

Raibolini,  ranceseo, befannter unter tem Namen Franceſsco Francia, 
berühmter italienischer Hiftorienmaler, auch als Goldſchmied, beſonders im Niclliren aus⸗ 
ezeichnet, geb. um 1650 zu Bologna, geft. daſelbſt 1533, war vorzugsweiſe Echüler ven 

Berugino und wird gewöhnlich als Haupt ver Bologniſchen Malerfchule betrachtet. eine 
Hauptwerke, die fi) durch tiefe religiöfe Empfindung auszeichnen, befinten fid in feiner 
Vaterſtadt, in München und Dresden. Der Ratalogder „Jarves-Sammlung“ im ‘Yale 
College”, New Haven, Connecticnt, führt ein Portrait der Prinzeſſin Bitclli unter feinem 
Namen auf. Auch fein Sohn und Schüler, Giacomo R., hat fih als Maler einen ge⸗ 
achteten Namen erworben. 

Rail (Rallus), Ralle, eine zur Ordnung der Schwimmvöägel und zur Familie Rallidae 
gehörige Bogelgattung, mit langenı Schnabel, mäßig langen Schwingen und kurzem 

chwanze. Ihre Arten find befonders in Amerila reich vertreten, während Europa nur 
bie Gemeine ober Wafferralle (R. aquatieus) befigt. In ben Ber. Staaten 
einheimifche Arten: Virginien B. (R. Virginianus), bis 7'/, Boll groß, oben olivenkraua 
mit brauuſchwarzen Streifen, unten ſchwarz und weiß, ein Wandervogel, ganz allgemein; 
Great Red-Breasted R, over Fresb-Water Marsh Hen (R. elegans), bis 20 Zell Iang, 

in den füblichen Staaten; Clapper R. over Salt-Water Marsh Hen (R. cerepitans), bie 
15 Zoll lang, an Salgmarfchen in den Südſtaaten. Alle Arten haben trefflihe® Fleiſch 
and wehlihmedende Kier. Ä 

Rail Road, Towuſhip in Starte Co. Indiana; 582 E. | 
‚ Raimsubi, Marco Antonio, gewöhnlid Marcanton genannt, ausgezeichneter 
italieniſcher Kupferftecher, geb. anı 1480 in Bologna, geft. ebenda im 3. 1534, lernte zuerfi 
bei Raibolini die Goldſchmiedekunſt und wurde durch feine Niclloarbeiten auf das Gebiet bei 
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Aupferftihs geführt. Die berühmteften feiner Arbeiten find die Stiche nach den Zeichnun- 
gen und Entwürfen Rafael's; man zählt jeßt noch gegen 400 Blatt von feiner Hand, 
unter denen jebodh viele unficher find. Die „Grap Sammlung“ im “Harvard College” 
Cambridge, Maſſachuſetts, befist 40 feiner Stiche. 
Raimund. 1) Nambafter Scholaftifer, geb. 1175 anf Schloß Bennafort in Katalonien, 

trat in ven Dominicanerorden, wirkte eifrig als Ranonift, Eafuift and Beförderer der ſpa⸗ 
niſchen Inquiſition, erreichte ein Alter von 100 Jahren und wurde von Bapft Clement VIII. 
tanonifirt. 2)R.de Sabunda (eigentlih Sabiende), Spanier von Geburt, wirkte 
um 1430 als Theolog und Scholaftiter zu Toulouſe. Er fuchte den Gegenfäs zwiſchen 
Scholaſtik und Myſtik zu vermitteln. Bol. Hutter, „Die Religionsphiloſophie des R. von 
Sabunda* (Augsburg 1851). 
Raimund, —* inand, Schauſpieler und Luſtſpieldichter, geb. am 1. Juni 1791 in 

Bien. Beſtimmt die Conditorei zu erlernen, entfloh er, um Schanfpieler zu werben, welchem 
Stande er fih für die Folge mit Eifer und Beharrlichleit widmete. Nachdem er einige 
Zeit in Presburg, fowie auf Heineren Bühnen aufgetreten war, wurde er 1813 für das 
Biener Theater in der Joſephſtadt und fpäter für das der Leopolpftadt engagirt. Au ſtets 
ſteigender Beliebtheit gelangend, unternahm’er 1831 Kunftreifen nah Münden, Hamburg 
amd Berlin, lebte feit 1834 auf feinem Landgute Gutenftein bei Wien und ftarb am 6. 
Sept. 1836 durch Seldftmord. Bon feinen Werken find hervorzuheben: „Moiſaſur's 
Zauberfluch“, „Die gefeflelte Phantaſie“, „Alpenkönig und Menſchenfeind“, „Die unbeil- 
dringende Zanberfrone”, Lumpaci Bagabundus”, fowie fein letztes und populärſtes Wert: 
„Der Verſchwender“. RR. „Sämmtlihe Werke” (4 Bde., Wien 1837) gab Vogl heraus, 
Naimuudus Lullus, ſ. Lullus. 
Naiusberough, Poſtdorf in Highland Co. Ohio. 
Nainsburg, Poſtdorf in Bedford Co. Pennſylvania. 
Nainsville, Poſtdorf in Warren Co. Indiana. 
Rainy Lake, over Lac de la Pluie, ein Landſee, welcher einen Theil der Grenze 

jeiihen DMinnefotaund Brit. Nordamerika bildet, 160 engl. M. nordweitl. vom 
wafe Superior; ftebt durch den gleichnamigen Fluß mit dem Lafe k the Woods in Vers 
indung. ö | 
Neifin, im Staate Mihigan: 1) Townſhip in Lenawee Eo.; 1645 E. 2) 

Fluß, entipringt in Lenawee Co. und mündet in den Late Erie, Monroe Co. 
Raifinpifle, im Staate Mihigan: 1) Tomnfbip in Monroe Co.; 1793 €. 2) 

Boitdorfin Lenawee Co. 
Naizen, richtiger Raten (flaw. Ratzi) bezeichnet die verſchiedenen ſerbiſchen Völker⸗ 

fllmme an der niederen Donau, welche der nichtunirten griedhifchen Kirche angehören. Der 
Name ftammt von der alten, am Fluffe Raſchka im Süden Serbiens gelegenen Stadt 
Rafſſa. Rascien ift iventifch mit Serbien. 
Najah (eigentlich riaja, Plural des arab. Wortes raije, Herbe) bezeichnet in enrcpäts 

ſchen Sprachen fänmtliche, ver Pforte unterworfene Völkerſchaften und Individuen, bie 
ih nicht zur Religion Mohammed's bekennen. Diefelben wurden von den Türken meift 
als recht⸗- und willenlofe Maſſen angefehben. In Oftinvien bezeichnet R. (vom fanstr. 
radj, radja, König) einen Stammfürften oder eingeborene Fürften, welche größtentheils 
von den Europäern abhängig find. 

Najolen, Rejolen oder auch Riolen (vom franz. rigole, Furche, Rinne), nennt man. 
bie in der Landwirthſchaft behufs einer größeren Vertiefung der tragbaren Erdſchicht oder, 
wenn der Untergrund gut ift, ver befieren Erdmiſchung halber vorkommende Bodenbearbei⸗ 
tung, d. i. eine vollftindige Umkehrung der Oberfläche bis zu 2 und mehr Fuß Tiefe. Die 
Operation gefchieht vermittelfteines fog. Rajolpflnge® oder im Garten mit dem Spaten. 

Naketen (vonr'ital. raggeito, vom lat. radius, Strehl; Kunftfener) beftehen ans einer 
Hülfe von feftgerolltem Papier, Pappe oder Blech, welche mit einem feftgefchlagenen Treib» 
fat von Pulver gefüllt find und durd das nach der Entzündung deſſelben an einem Ende 
ausſtrömende Gas nach der entgegengefetsten Seite fortgetrieben werben, wobei ein ange. 
bundener Stod fie in ihrer Richtung erhält. Dan bat Signal- mb Kriegsr. 
Eritere, auch bei Kunftfeuerwerten in Gebrauch, haben über vem Sat die fog. Ber» 
ſetzung, welche fih nad dem Ausbrennen bes Pulvers entzündet und aus farbigen Leucht⸗ 
Ingeln, Sternfener, Goloregen, Schwärmer, ever dem Kanonenſchlag befteht, welch' letzterer 
mit großem Knall erplodirt. Die Krieger. zerfallen in lenkt. Brand- nd Ge 
ſchoßr. Die erfteren haben als Verſetzung einen heilbrennenden, weit fihtbaren Leuch t⸗ 
jag, bie zweite Gattung ift mit einem Braudſatz und an der Hülſe mit einer eifernen 
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Nahbel, Knud Lyne, däniſcher Belletriſt, go am 28. Dez. 1760 zu Kopenhagen, 
vollendete feine Bildung auf der Hochſchule feiner Baterftadt, erhielt 1790 dafelbft die Pro⸗ 
feſſur der Aefthetif, wirkte von 1798—1805 alb Lehrer der Geſchichte an Chriſtiani's Er⸗ 
ziehungsanftalt, war von 1806—16 Borftand der auf feine Anregung zu Kopenhagen ge- 
gründeten Theaterſchule, vertaufchte 1816 diefe Stellung mit einer Brofefiur an ter Kopen⸗ 
bagener Univerfität und ftarb am 22. April 1830. Er fchrieb: Erzählungen, Lyriſche Ge 
dichte, Vaterländiſche Schanfpiele, eine Selbftbiograpbie und ein „Hanbbud der europäiſchen 
Staatsgeſchichte“ (1803). 

Rahel (Rachel, hebr., d. i. Mutterfchaf, Lamm), nad altteftanentarifchem Berichte tie 
jüngfte Tochter Laban's, un deren Befig der Patriardy Jalob fieben Jahre lang diente, Als 
ihm nach Ablauf diejer Frift Laban hinterliftiger Dale feine ältefte Tochter Lea zuerfannte, 
verpflichtete fih ver Erftere auf weitere 7 Jahre. R. gebar, wie die Bibel erzählt, nad 
Langer Unfruchtbarkeit zwei Söhne, Joſeph und Benjamin, ftarb jedoch bei der Geburt des 
etzteren. 
Rahel, ſ. Barnhagen von Enſe. 
NRahl. 1) Karl Heinrich, bedeutender Kupferſtecher, geb. am 11. Juli 1779 zu 

Hofen bei Heibelberg, geit. am 12. Aug. 1843 zu Florenz, wo er feit 1841 als Profefier ber 
Kupferſtecherkunſt thätig war, nachdem er von 1839 an ın gleicher Eigenſchaft an tert. 
Alademie zu Wien gewirkt hatte. Seine ausgezeichnetften Arkeiten find: Hiob und Bes 
lifar, Die Nacht des Correggio, Rafael's heilige Margaretha n. a. m. 2) Karl, te 
Borigen Sohn, geb. am 13. Aug. 1812 zu Wien, geft. Dafelbft am 9. Juli 1865, bat fi 
als Hiftorienmaler einen berühmten Namen erworben und wirkte feit 1850 als Profeſſor 
an der Afademie der bildenden Künfte zu Wien. Zu feinen bedeutendſten Werten gehören: 
David in der Höhle Adullam, Hagen an der Bahre Siegfried's, Manfred's Ted in ter 
Schlacht bei Benevent, der Triumphzug Nero’8 durch Dad brennende Rom und tie Simbern- 
ſchlacht, die beiden legtren als Fresten im Waffenfaale des Arfenals in Wien. 

Rahway, Fluß im Staate New Jerfey, fließt in den Staten Island Sound zwi- 
hen den Counties Union und Middleſer und eutfpringt an ten öftlihen und weftliden 
Ubhängen der Firft Orange Mountains. 

Nahwag, Stadt in Union Co, New Jerſey, am gleihnamigen Fluffe und an ter 
Pennſhlvania⸗Bahn, 10 engl. M. ſüdweſtl. von Newark und 38 M. nortöftl. von Trenten 
gelegen. Der Fluß theilt Die Stadt in Ober» und Unter⸗R. R. bat in 4 Bezirken (warde) 
6258 E. (1870), 9 Kirchen, 2 Nationalbanten, 2 Zeitungen, und viele Fabriken, nament⸗ 
lich ift fie durch ihre Wagenfabrication befannt. Die Zahl ter Dentichen beträgt gegen 
600. Sie befigen eine kathol. und eine proteftantifche Kirche, mit welchen Ed;ulen vers 
bunden find. Ein Oefangverein befteht innerhalb ver Turngemeinte. Auch befindet ſich 
eine deutſche Erz. Druidenloge in R. 

Raibelini, Srancesco, bekannter unter tem Namen Grancesco Francia, 
berühmter italienifcher Hiftorienmaler, auch als Goldſchmied, beſonders im Nicliren and 
gezeichnet, geb. um 1550 zu Bologna, geft. bafelbfi 1533, war verzugsmeife Schüler ven 
Berugino und wirb gewöhnlich ald Haupt der Bolognifchen Malerfchule betrachtet. Seine 
Hanptwerke, die ſich durch tiefe religiefe Empfindung auszeichnen, befinten fih in feiner 
Baterftabt, in Dünen und Dresden. Der Katalog der „Jarves- Sammlung“ im ‘Yale 
College”, New Haven, Connecticut, führt ein Portrait der Brinzelfin Vitelli nuter feinem 
Namen auf. Anch fein Sohn und Schüler, Giacomo R., hat fih ald Maler einen ger 
acdhteten Namen erworben. | 

Rail (Rallus), Ralle, eine zur Ordnung der Schwimmvögel und zur Familie Rallidae 
gehörige Bogelgattung, mit langem Schnabel, mäßig langen Schwingen und Turzem 
Schwanze. Ihre Arten find befonders in Amerika rei) vertreten, während Europa nur 
die Gemeine oder Wafferralle * aquaticus) beſitzt. In den Ber. Staaten 
einbeimifche Arten: Virginian R. (R. Virginisnus), bie 7'/, Bel groß, ofen elivenkraun 
mit brauuſchwarzen Streifen, unten fhwarz und weiß, ein Wandervogel, ganz allgemein; 
Great Red-Breasted R. over Fresh-Water Marsh Hen (R, elegans), bi8 20 Zell fang, 
in ben füblichen Staaten; Clapper R. over Salt-Water Marsh Hen (R. crepitans), 118 
.15 Zoll lang, an Salgmarfchen in den Südſtaaten. Alle Arten haben treffliches Fleiſch 
and wehlihmedende Eier. | 

Neil Road, Towuſhip in Starte Co. Indiana; 582 E. | 
‚ Raimsubi, Marco Antonio, gemöhnlid Marcanton genannt, ausgezeichneter 
italieniſcher Kupferftecher, geb. unı 1480 in Bologna, geſt. ebenda im J. 1534, lernte zuerfi 
bei Raibolini die Goldſchuiedekunſt und wurde durch feine Nielloarbeiten auf das Gebiet dei 
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Kupferftich® geführt. Die berühmteften feiner Arbeiten find die Stiche nach ben Zeichnun⸗ 
gen und Entwürfen Rafael's; man zählt jetzt noch gegen: 400 Blatt von feiner Hand, 
anter denen jedoch viele unficher find. Die „Gray-Sammlung“ im “Harvard College” 
Cambridge, Maſſachuſetts, beſitzt 40 feiner Stiche. 
Raimund. 1) Nambafter Scholaftiter, geb. 1175 anf Schloß Pennafort in Katalonien, 

trat in den Dominicanerorden, wirkte eifrig als Ranonift, Caſuiſt und Beförderer ber ſpa⸗ 
niſchen Inquiſition, erreichte ein Alter von 100 Jahren und wurde von Papft Clement VIII. 
kanoniſirt. 2)R.de Sabunda (eigentlih Sabienpde), Spanier von Geburt, wirtte 
um 1430 als Theolog und Scholaftifer zu Toulouſe. Er ſuchte den Gegenfäs zwiſchen 
Scholaſtik und Myſtik zu vermitteln. Bgl. Hutter, „Die Neligionsphilofephie des R. von 
Sabunda* (Augsburg 1851). 
Raimund, Serbin and, Scanfpieler und Inftfpielvichter, geb. am 1. Juni 1791 in 

Wien. Beftimmt die Eonditorei zu erlernen, entfloh er, um Schanfpieler zu werden, welchem 
Stande er ſich für die Folge mit Eifer und Beharrlichkeit widmete. Nachdem er einige 
Zeit in Presburg, ſowie auf Heineren Bühnen aufgetreten war, wurde er 1813 für das 
Biener Theater in ver Joſephſtadt und fpäter für das ver Leopoloftabt engagirt. Zu ftets 
fteigender Beliebtheit gelangend, unternahm er 1831 Kunftreifen nah Münden, Hamburg 
and Berlin, lebte feit 1834 auf feinem Landgute Gutenftein bei Wien und ftarb anı 6. 
Sept. 1836 dur Seldftmord. Bon feinen Werten find hervorzuheben: „Moiſaſur's 
Zauberfluch“, „Die gefellelte Phantaſie“, „Alpenktönig und Menſchenfeind“, „Die unheil⸗ 
bringende Zanberkrone”, Lumpaci Vagabundus“, ſowie fein letste8 und populärftes Werk: 
„Der Verſchwender“. 3.8 „Sämmtlihe Werte” (4 Bde., Wien 1837) gab Vogl heraus, 
Raimuudns Lullus, |. Lullus. 
Rainsboraugh, Poitporf in Highland Co. Ohio. 
Rainsburg, Poſtdorf in Bedford Eo., Bennfylvania. 
Nainsvdille, Poftvorf in Warren Co. Indiana. . 
Rainy Lake, over Lac de la Pluie, ein Lanpfee, welcher einen Theil der Grenze 

wifhen Deinnefota und Brit. Nordamerika bildet, 160 engl. M. nordweſtl. von 
safe Superior; fteht durch den gleichnamigen Fluß mit dem Lake of the Woods in Ver- 
indung. “ 
Raifin, im Staate Mihigan: 1) Townſhip in Lenawee Eo.; 1645 E. 2) 

Fluß, entipringt in Lenawee Co. und mändet in den Lafe Erie, Monroe Co. , 
Raifinpille, im Staate Midhigan: 1) Towuſhip in Monroe Co.; 1793 E. 2) 

Poſt dorf in Lenawee Co. 
Aaizen, richtiger Raten (ſſaw. Ratzi) bezeichnet die verſchiedenen ſerbiſchen Völker⸗ 

ſtümme an der niederen Donan, welche der nichtunirten griechiſchen Kirche angehören. Der 
Rame ftanımt von der alten, am Fluſſe Raſchka im Süden Serbiens gelegenen Stadt 
Rafſſa. Rascien ift iventifch mit Serbien. 
Najah (eigentlich, riaja, Plural des arab. Wortes raije, Herbe) bezeichnet in eurcpäi« 

ſchen Spraden fänmnttliche, ver Pforte unterworfene Völkerſchaften und Individuen, die 
ſich nicht zur Religion Mohammed's befennen. Diefelben wurden von ben Türken meift 
als recht» und willenlofe Maſſen angefehen. In Oftindien bezeichnet R. (vom ſanskr. 
radj, radja, König) einen Stammfürften oder eingeborene Fürften, welche größtentheils 
von den Europäein abhängig find. 
Najolen, Rejolen oder auch Riolen (vom franz. rigole, Furche, Rinne), nennt man 

bie in der Landwirthſchaft behufs einer größeren Vertiefung ber tragbaren Erpfchicht oder, 
wenn der Untergrund gut ift, der beſſeren Erdmiſchung halber vorkommende Bodenbearbei- 
tung, d. i. eine vollftändige Umkehrung der Oberfläche bis zu 2 und mehr Fuß Tiefe. Die 
Operation geſchieht vermittelft eines fog. Rajolpfluge8 oder im Garten mit vem Spaten. 
Nateten (von ital. raggeito, vom lat. radius, Strahl; Kunftfener) beftehen ans einer 

Hälfe von feitgerolltem Papier, Bappe oder Blech, welche mit einem feitgefchlagenen Treib- 
fat von Bulver gefüllt find und durch das nach der Entzündung deſſelben an einen Ende 
ausftrömende Gas nach der entgegengeiebten Seite fortgetrieben werden, wobei ein ange- 
bundener Stod fie in ihrer Richtung erhält. Man bat Signal- und Krieger. 
Erftere, audy bei Kunftfeuerwerten in Gebraud, haben über vem Sat die fog. Ver⸗ 
fesung, welde fi nad dem Ausbrennen bes Bulvers entzündet und ans farbigen Leucht⸗ 
Ingeln, Sternfener, Goldregen, Schwärmer, ever dem Kanonenſchlag befteht, welch' Tetsterer 
mit großem Knall erpledirt. Die Krieger. zerfallen in Leucht⸗,, Brand- und Ge 
ſchoßr. Die erfteren haben als Verſetzung einen hellbrennenden, weit fihtbaren Leucht⸗ 
fag, die zweite Gattung ift mit einem Braudſatz und an ver Hälfe mit einer eifernen 
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Spige verfehen, um im Holze zu haften. Die Befhoßr. werden an ihrem oberen 
Theile mit einer Kugel, Sranate oder Büchfenkartätfche verſehen. Um fie an ein beftininites 
Biel bringen zu können, bedient man fid) eines breibeinigen, von einem Manne tragbaren 
Geſtelles, auf welchem ihnen mittelft einer nach allen Seiten drehbaren Rinne bie erforder: 
lihe Richtung ertheilt wird, Die Begründer der modernen Raletenartillerie find der Eng: 
länder Congreve mit feinen Brandr. und der Däne Schuhmader mit feinen Geſchoßt. 
Die Tragweite und Trefffähigkeit ift nicht jehr groß, doch finden fie im Gebirgäfriege, we 
Geſchütze ſchwer zu placiren find, und zu Diarinezweden häufige Anwendung. Selbftftän- 
bige R.»- Batterien hat nur England, namentlich in der indiſchen Armee; in Oeſterreich 
find fie in neuerer Zeit aufgelöft und den leichten Batterien zugetheilt worden. 

Raͤtoͤczi, ungarifche, reich begüterte, in männlicher Linie erlofchene Fürftenfamilie. 1) 
Sigmund, warb nah Bocskai's (j. d.) Tode wider Willen am 11. Febr. 1607 zum 
Fürften von Siebenbürgen anögerufen, dankte jedoch zu Gunften Gabriel Bathori's am 
5. März 1608 ab. 2) Georg J., wurde 1631 Fürſt von Siebenbürgen, befriegte infolge 
eines mit Schweden und Frankreich gejchloffenen Bündniffes Ungarn und Diähren, machte 
einen Einfall in Defterreih und erfämpfte für feine proteftantifhen Glaubensgenofien den 
berühmten Lin zer Frieden (16. Dez. 1645), durch den er die religicfe Unabhängigkeit 
Ungarns errang. Er ftarb am 11. Dit. 1648. 3) Georg II., Sohn und Nadyfolger 
des Borigen, regierte mit geringerer Umficht, oronete die feit 1540 erlaflenen Landtagsbe⸗ 
ſchlüſſe, welche als Approbatae constitutiones” publicixt wurden, erlangte die Oberberr- 

lichkeit über die Moldau und Waladei, nahm für Karl Guſtav von Schweden gegen Ich. 
Kaſimir von Bolen Partei, mußte fein Land von den Türken und Tataren vermüftet fehen 
und ftarb am 2. Juni 1660. 4) Franz L., Sohn des Borigen, gelangte, obgleich ned 
bei Lebzeiten des Vaters erwählt, nicht zur Regierung, zog fich mit feiner Diutter, einer 
Beſchützerin der Katholiten, nach Ungarn zurüd, ward in Die Zriny'ſche Verſchwörung ver» 
widelt, jebod auf Berwendung feiner Mutter amneftirt und ftarb am 3. Juli 1676. 5) 
Franz II., des Borigen Sohn, der bedentendſte feine® Geſchlechtes, wurde infolge feiner 
Berbindung niit revolutionär gefinnten Ungarn eingezogen, in Wien gefangen gehalten, 
entkam nah Polen, wurde durch die aufſtändiſchen Bauern Ungarns zum Befehls— 
Baber, 1707 zum Fürften von Sietenbürgen ausgerufen, verſchmähte 1711 nad) tem Szath⸗ 
märer Frieden die angebotene Amneftie, lebte in Frankreich, dann in der Türkei und ſtarb 
bier anı 8. April 1733. Er fchrieb: ““Me&moires sur les revolurions de Hongrie” 
(Haag 1738). Vgl. Horn, „Franz X. II., ein hiſt. Charakterbild“ (Leipzig 1854). 

NRaͤkoͤczimarſch heißt ein wehmüthigeheroifchhes und wunderbar ergreifendes, ungarifches 
Dufitftüd, defien Aufführung vor 1848 und auch fpäter in Ungarn von ver öfterr. Regie⸗ 
rung mehrfad verboten wurde. Der Marſch fol im Heere des F. Räköczi ſehr beliebt ge- 
wejen und zu Ehren deflelben benannt worden fein. Der Componift ift unbelannt. 

Nälos, Meiner Fluß in Ungarn, welder bei Altofen in die Donau mündet. Ben 
ihm hat das Rakosffeldſſeinen Namen, auf welchem von 10.—14. Jahrh. die ungarifchen 
Reichsſstage unter freien Himmel abgehalten und oft auch tie Königskrönungen vollzogen 
Ieurbem. Im Ungarifchen Revelutionskampfe war der R. mehrfach der Schauplatz blutiger 

efechte. 
Nakow, Flecken im rufj.-poln. Gouvernement Radom, bat 1900 E. und mar im 16. 

Jahrh. eine bevälferte Handelsftatt, ſeit 1570 ter Hauptfig der Socinianer, welche daſelbſt 
1602 eine berühmte Schule und Druderei gründeten, aus weldy’ Ietterer der fog. Ra - 
kauniſche Katechismus (1605 poln., 1608 lat.) hervorging. Die Gegner der Soci⸗ 
nianer brachten es jedoch fo weit, daß 1638 jene Inftitute aufgehoben und die als „Arianer“ 
bezeichneten Evangelifchen 1643 vertrieben wurden. 

Raleigh, Sir Walter, der Gründer ver amerik. Colonie Virginia, wurte 1552 zu 
Bayee in der Grafſchaft Devonfhire geboren. Nachdem er zu London und Orford tie 

echtswiſſenſchaften ſtudirt hatte, begab er fih 1569 mit einem Hilfscorps, Das die Köni- 
in Elifabeth den Hugenotten fandte, nad Frankreich, wo er fünf Jahre verweilte. Daranf 

begab er ſich nach den Niederlanden und kämpfte unter dem Prinzen von Oranien gegen bie 
Spanier. In die Heimat zurüdgelchrt, fand er die Gemüther der Einglänter vielfach für 
Eolonifatiogsprojecte in Amerika empfänglid) und ſchloß fid) 1579 feinem Halbbruder Gil- 
bert zu einer Entvedungsreife nach Nordamerika an, vie jedoch ohne Erfolg blich, Bei dem 
1580 durch Unterflügung Spaniens in Irland entftandenen Aufftande that er fi) durch 
Tapferkeit hervor. Als er nad) feiner Rüdtehr eines Tages ter Königin begegnete, breitete 
er ſchnell vor derſelben, als fie eine feuchte Stelle überfchreiten wollte, feinen Mantel aus. 
Infolge dieſer Aufmerkſamkeit an den Hof berufen, erwarb er fich raſch Die Gunft ber Herr⸗ 
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fherin. Aus eigenen Mitteln rüftete er 1584 mehrere Schiffe ans und warf nad) neunwöchen!⸗ 
licher Fahrt in der Chefapeafe Bay Anter, wo von ihm die erfte englifche Colonie, zu Ehren 
ber jungfräulichen“ Königin Virginia genannt, gegründet wurde. Als die Armada (ſ. d.) 
die Anglifie Küfte bedrohte, betbeiligte fih R. mit Erfolg an den Kämpfen gegen die ſpaniſche 
Flotte, wurde dann Mitglied des Geheimen Rathes, ging 1595 nad Südamerika und 
wohnte im folgenden Jahre der Eyrpedition gegen Cadix bei. Unter der Regierung Jakob I. 

" der Theilnahme an einer Verſchwörung verpädtig, wurde er dreizehn Jahre lang im Tower 
in Haft gehalten, welche Gefangenſchaft feine treue Gemahlin ſechs Jahre hindurch theilte, 
Hier ſchrieb er feine noch jet geichäßte “History of the World”. 1616 freigelaflen, fegelte 
er bereitd im Juli 1617 zur Entvedung und Ausbeutung von Goldminen nad) Oniana, 
kehrte jedoch ohne Erfolg nach England geil, worauf er abermals verhaftet und wegen an⸗ 
geblicher Theilnahme an dem früheren Complot enthauptet wurde. Dit würbiger Faſſung 
ging er dem Tode entgegen. Bor dem Henterblode ftehend, ließ er ſich das Beil des 
Scharfrichters zeigen, welches er ſodann lächelnd mit den Worten zurüdgab: „Dies ift cine 
ſcharfe Medicin, aber ein Heilmittel gegen alle Unfälle". R. war eine imponirende Per- 
fönlihfeit von unerfhrodenem Muthe und den umfafiendften Kenntnifien. Seine Schrif⸗ 
ten, politifchen, hifterifchen und poetifhen Inhalts, erfchienen gefammelt in 8 Bon. (Orforb 
1829). Biographien R.'s wurden herausgegeben von Tytler, “Life of Sir W. B.” 
(Erindurgh 1833); Edwards (1868); St. John (2. Aufl., 1870). 
: Raleigh, County im fürl. Theile ded Staates Weſt Birginia, umfaßt 380 engl. 
DM. mit 3673 E. (1870); im J. 1860: 3367 E. Der Boden ift theilweife gebirgig 
und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptert: Bedley. Liberal⸗demokr. Majorität 
(Bröfidentenwahl 1872: 28 St.). , 
Raleigh, Hauptftabt des Staates North Carolina, Wale Co., 5 M. weſtl. vom 

Neuſe Rıver, ift der Endpunkt der Raleigh⸗Gaſton⸗Bahn, melde durd andere Linien in 
birecter Verbindung mit Richmond und Norfoll, Virginia, fteht. Die North Carolinas 
Bahr, welche mitten durch die Stabt führt, vereinigt fi auf der einen Seite mit der von 
South Sarolina, auf der anderen mit den nach den Seepläten North Earolina’s führenden 
Linien. Die Stadt liegt auf einer Anhöhe, ift gut gebaut und hat ſchöne Gebäube, 
namentlich das ““State-house”, welches für eines der fhönften Capitole in ben Ber. Staaten 
gilt. Das alte Capitol, welches eine Marmorftatue Wafhington’s von Canova enthielt, 
wurde 1831 durch Feuer zerftört. R. bat Kirchen der Presbpterianer, Epiflopalen, Me⸗ 
thodiſten, Baptiften und Römifchkatheliten, ift Sitz der Staats Irrenanftalt und hatte 
1860: 4781 E., 1870: 7790 &. und wird in 3 Bezirke (wards) eingetheilt. Es erſcheinen 
9 Zeitungen in engliſcher Sprache, barunter 3 tägliche. 

aleigh. 1) Townſhip in Saline Eo., Illinois; 2108 E. 2) Poſtdorf in 
Ruſh Eo., Indiana. 3) Boftdorf in Union Co. Kentudy. 4)Boftporf 
und gauptort von Smith Eo., Miffiffippi; 111 € A) Poſtdorf und Hauptort 
von Shelby Co. Tenneffee. 

Nells, County im norvöftl. Theile des Staates Miffonri, umfaßt 430 engl. D.-M. 
mit 10,510 €. (1870), davon 110 in Deutſchland und 7 in der Schweiz geboren und 1255 
Yarbige; im J. 1860: 8592 E. Der Boden ift verfchieden, gut bewäflert und fruditbar. 
an: New London. Liberal-demotr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 

St.). 
Ralsten, Boftvorf in Lycoming Co., Bennfylvania. 
Namadan (arab., von ramida, fehr heiß fein, der heiße Monat) oder Ramadhan, 

Ramafan heißt der 9. Dionat des mohammed. Jahres, in weldem die Moslems vie 
großen Faſten feiern. | | 
Namage, Adam, der Erfinter der fog. Ramage»-Druderpreffe, geb. in 

Schottland, fanı um das Jahr 1800 nad Amerika und ftarb am 9. Juli 1850 in Philabel- 
phia. Seine Erfindung, die erfte dieſer Art, beftand in einer Mobification ber Schraube 
und ift noch heute für verfchievene Zwecke in Gebrauch. 
Remago, Tomnfhip in Rodland Eo., Nem York; 4649 E. 
Ramago River, Sluf im Staate New MYork, entfpringt in Orange Co. fließt nad) 

New Jerſey und und mündet in den PBonipten River, Paſſaic Co. 
Rämäyane, |. Sanskrit. 
Namberg. 1) Arthur Georg, Freiherr von, bentiher Maler, geb. am 4. Sept. 

1819 zu Wien, wurde 1860 an die Kunftfchule zu Weimar berufen und ging 1865 al® 
Profeſſor ver Malerei nad) Münden. Bon feinen Werken find hervorzuheben: „Dachauer⸗ 
innen am Sonntage“ (1853), „Das Berfteden” (1857), „Rach tem Mastenball* (1858), 
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„Vofhaltung Friedrich's II. in Palermo“ u. ſ. w. 2) Johann Heinrich, Hiſtorien⸗ 
and Genremaler, geb. 1763 zu Hannover, wo fein Vater Hofrath war, erhielt durch bie 
Gunſt des Königs eine Stelle in ver Malerakademie zu London und warb in ber Folge 
Dofmaler in feiner Vaterftabt, wo er am 6, Juli 1840 ſtarb. Hervorzuheben find fein 
„Reineke Fuchs“ und „Eulenfpiegel®. u 
Nambouillet, Hauptftabt des gleichnamigen Arrondiffements im franzöſiſchen Departe- 

ment Seine-Dife, an ber Eifenbahn zwifchen Paris und Chartres gelegen, bat 3791 
€. (1866) und in der Nähe ein altes Schloß nıit großem Park, in welchem Karl X. am 2. 
Aug. 1830 die Abdankungsurkunde ımterzeichnete, 

ameau, Jean Philippe, nanıhafter franz. Componift, geb. anı 25. Dt. 1683 zu 
Dijon, bildete fih in Italien zum Klaviervirtuofen aus, ging erft nad) Clermont, dann nad 
Baris, wo er in der Folge ald Operncomponift großen Ruf erlangte und ftarb als Kapell⸗ 
meifter des Königs am 12. Sept. 1764. Bon feinen Opern find hervorzuheben: *Castor 
et Pollux”, *Hippolyte et Aricie” und *Zoroastre”. Er ſchrieb: “Nouveau systeme de 
musique th6orique” (1726). — R.'s Neffe, bekannt durch das dialogiſche Wert Dibe- 
rot's, welches Göthe überfetzte, ift feine fingirte Perfönlichteit. Neuerdings hat Brachvogel 
(f. d.) venfelben Charakter in feinem „Narciß“ behantelt. 
Name over Raméehanf (Grasleinen, engl. Grass-Cloth, China-Grass, Tschu- 

ma) nennen bie Chinefen, Japaneſen und die Bewohner des Himalaja und Oſtindiens vers 
ſchiedene, zu den Nefieln (f. d.) gehörige Gefpinnftpflanzen, wie Girardinia armata am 
Simalaja, Urtica japonica, befonders aber Boehmeria nivea und B. tenacissima in China 
2.0.8. Seit 1867 wird bie letztere Gattung and in einigen Staaten ber Union im Großen 
und mit Erfolg angebaut. Die Arten verfelben find meiſt mehrjährig; man erntet im Jahre 
breimal und zwar circa 1000 Pfund Robfafer vom Acre. Im 3. 1870 fand Roe 3 auf 
den Alleghanies 5000 Fuß Über dem Meere eine noch unbetannte Boehmeria, mit der er 
fofort Verſuche anftellte. Dieſelbe fol einen gewöhnlichen Kaferftoff liefern, der befier iſt 
af8 ter der Boehmeria tenacissima, mit deren Anban fi) Roezl im ausgebehnteften Maße 
Befhäftigt. Sie bildet 3—4 F. hohe Stunden mit großen, 8 Zoll breiten Blättern und 
frautartigen Stengeln, weldye wie die ter Urtica Canadensis in Herbft bis auf die Wur⸗ 
el abfterben. Hierin unterfcheidet ſich vie Pflanze ganz wefentlid von ten ſtrauchartigen 
oehmeria tenacissima und B. nives. Die Vermehrung gefhieht turch Zertheilung ver 

Wurzelſtöcke, durch Stedlinge und Ableger. | 
Ramenghi, Bartolemmeo, f. Bagnacapalle. 
Ramle, Flecken in der türkiſchen Landſchaft Syrien (Paläftiina), auf dem Wege von 

Jaffa nad Jeruſalem gelegen, bekannt dadurch, daß die Pilger nach dem heiligen Grabe 
hier übernachten. Es find daher hier griech., räm.-fath. und armeniſche Klöfter und Hos⸗ 
pize vorhanden. Bon den etwa 5000 E. find 800 Ehriften. Der Trabition nad iſt R. 
das Arimathia der Bibel; nad) dem Arabern ift die Stabt jedoch erft zur Zeit der Ommaja- 
den entjtanten. 

Ramler, Karl Wilhelm, veutfcher Dichter, geb. am 15. Schr. 1725 zu Kolberg, er- 
hielt 1748 die Profeffur der Logik und Schönen Wiſſenſchaften am Cadettenhaufe in Berlin, 
wurde 1794 Theaterbirector dafelbft und ftarb am 11. April 1798. Glätte des Ausrruds- 
amd Correctbeit der Sprache find die Hauptvorzüge der R’fchhen Oben und Cantaten. Er 
ſchrieb: „Lieder der Deutſchen“ (2 Bpe., Berlin 1766—68), „Lyriihe Blumenleſe“ (2 Bde., 
Leipzig 1774—78), „Babellefe” (3 Bde., ebd. 1783—90), „Kurzgefaßte Mythologie“ 
Berlin 1790, 6. Aufl. 1833). Auch liberfegte er cine Anzahl der „Oben* des Horaz. 

‚Eine Samnılung der poetifhen Werke R.'s gab Göckingk heraus; eine Tafchenansgabe da⸗ 
von erſchien 1825 (2 Bde., Berlin). Vgl. Heinfius, Verſuch einer biographiſchen Skizze 
R.'s“ (Berlin 1798). oo | 

Rammelsberg, Berg im Harze (1900 %.), im braunfdw. Amte Harzburg, ift durch 
feine Erzlager berühmt; biefelben werben feit ben: J. 968 bearbeitet, zuerft durch Franken, 
nad) denen noch heute der obere Theil ven Goslar der „Srankenberg” beißt. Außer Silber 
(gesen 4000 Mark) und etwas Gold (16—18 Mark) wird viel Kupfer, Schwefel, Wei, 

itriol u. f. w. gewonnen. Die ganze Ausbeute beträgt jährlich 90,000—100,000 Thlr. 
Rammelsberg, Karl Friedrich, beutfcher Chemiker, geb. am 1. April 1813 zu 

Berlin, wurde 1845 Brofeflor an der Univerfität feiner Vaterſtadt und 1855 Mitglied ber 
Akademie. Er ift der Berfaffer vieler fachwiſſenſchaftlicher Lehr⸗ und Handbücher. 

NRamorins, Sirolamo, ein durch fein wechſelvolles Schidjal bekannter Militär, 
Sohn des franzöfiihen Marſchalls Lannes, 1792 zu Genua geboren, kämpfte als Gemeiner 
im franz. Heere 1809 gegen Defterreih, 1812 als Artilleriehauptmann gegen Rußland; 
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beteiligte fich Tpäter am Piemonteftifhen Aufſtande, wurbe 1830 wärend bee Inſurrection 
pelnifcher General, 1849 im Kriege gegen Defterreich farvinifher Diviſionsgeneral, Tief 
fh als ſolcher, als ihm die Befegung des wichtigen Paſſes der Cava aufgetragen worben 
war, Suborbinationsfchler zu Schufden kommen, wurde vor ein Kriegsgericht geftellt und am 
22. Mat 1849 zu Turin erjchoflen. 
Nampe (franz., von ramper, friehen) oder Auffahrt (franz. Appareille) nennt 

man beim Feſtungsbau fetgerammte, ſchräg auffteigende Erbmege, welche entweder ans dem 
Innern einer Befeftigung nad den Wällen, over aus den Gräben nach den Außenwerken 
führen. Berner bezeichnet R. die borberfte Lampenreihe einer Schaubühne; ſodann das 
Stüd einer pebeoigenen Treppe zwifchen zmei Abfäten over Ruheplätzen. ' 
Rauıpfinit % amſes III.), ägyptifcher König, durch feine ungeheuren Reichthümer bes 

kannt, hinterlie Bauten und Denkmäler, von denen fein Yelfengrab in Bab⸗el⸗Meluk noch 
erhalten ift. Bekannt ift das von Herodot beriditete Märchen von R.'s Schatzhauſe, zu 
welchen: der Banmeifter feinen Söhnen durch einen verfchiebbaren Stein einen verborgenen 
Zugang öffnete. . 
Remfay, Allan, fhottifher Dichter, geb. am 15. DH. 1686 zu Leadhills in ber 

Grafſchaft Lanark, erlernte in ver Jugend das Berrüfenmachergefhäft, widmete feine Muße⸗ 
ſtunden der Dichtkunſt, vertaufchte fpäter fein Gefhäft mit dem Buchhandel, unterhielt 
phlreiche Verbindungen mit Gelehrten und ſtarb am 7. Jan. 1758. Sein Hanptwerk: 
‘Gentle Shepherd” (1724) zeichnet ſich durch trene und lebendige Naturſchilderung ans; 
auch ſchrieb er Fabeln und Erzählungen. In Edinburgh wurde ihm 1865 ein Stanbbild 
errichtet. 
NRamsburg, Dorf in Warren Co., New Jerſey. 
Namsden, Jeſſe, engl. Optiker, wurde am 8. Okt. 1780 zu Halifar in der Graf⸗ 

ſchaft York geboren, erlernte das Tuchhändleigeſchäft feines Vaters, verlegte ſich ſpäter 
auf die Verfertigung aſtronomiſcher Inſtrumente, verſah verſchiedene Sternwarten, z. B. 
die zu Paris, Gotha, mit großartigen Fernröhren, ward 1786 Mitglied der Königl. Geſell⸗ 
fhaft zu London und ftarb am 5. Nov. 1800. Kine fog. Theilungsmafcine ift feine 
Daupterfindung. 
Namſes, Name von 14 ägyptiſchen Königen. 1) R. I. regierte in der Dlitte des 15. 

Jahrh. v. Ehr., 1 Jahr 4 Monate. 2) R. IL, der Große, Enkel des Vorigen, 
regierte 66 Jahre und brachte fein Reich 8 hoher Blüte. Mit einem Heere von 700,000 
Streitern bekriegte er die Nachbarländer Medien, Perſien u. a., führte, durch Tribute und 
Kriegsbeute reich geworden, großartige Bauwerke auf, legte Kanäle an, namentlich vom 
Nil nad den Krokodilſeen in ber äftlihen Wüfte, war Gründer der Stäbte Pithom und 
Ramſes, bei deren Aufbau bie Sfraeliten ſchwere Frohndienſte zu leiften hatten, und errich⸗ 
tete in lesterer Stadt einen Tempel mit feinem Standbilde. Am Hofe WR.’ II. wurde 
Moſes erzogen, der fpäter die Iſraeliten aus ihrer Knechtſchaft befreite. R. III. (oder 
Rampfinit), unter Befjen elf Nachfolgern das Reich durch Luxus und Sittenlofigfeit 
in Berfall gerieth. 

Namſey, Alerander, Bundesſenator des Staates Minnefota, geb. in der Nähe von 
Harrisburg, PBennfylvania, am 8. Sept. 1815, wurde 1841 Clerk des Repräfentanten- 
baufes der Staatslegislatur von Pennfylvanta, war von 1843—47 Mitglied des Con⸗ 
grefles, von 1849—53 Gouverneur des Territoriums Dinnefota, ſchloß hier für die Ber. 
Staaten günftige Verträge mit den Siour- und Chippewas⸗Indianern ab, wurde 1855 zum 
Mayor von St. Baul erwählt, war von 186064 Gonverneur von Minnefota und feit 
1863 Mitglied des Bundesſenats. 
Ramich. 3) County im füpdftl. Theile des Staate® Minnefota, umfakt 200 

engl. D.-M. mit 23,085 E. (1870), davon 3644 in Dentichland und 100 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 12,150 & Der Beben ift meift eben und ziemlich fruchtbar. 
Hauptfladt: St. Paul, zugleich Si der Staatsregierung. Liberal⸗demokr. 
Majorität (Bräfivdentenwahl 1872: 26 St.) 2) Townſhip mit gleihnamigem Bo ft- 
borfe in Fayette Co. Yllinois; 1862 E. 3) Towribip in Anoka Eo., Min- 
uefota; 265 E. 4) Dorf in Iſantt Co, Minneſota. 

Namsgate, Marktſtadt, Seehafen und Babeort in der engl. Grafſchaft Kent, an der 
Dftäfte der Halbinfel Thanet gelegen. Der Hafen, weldyer durch zwei Steindämme ges 
bildet wird, it durch ſtarke Batterien vertheidigt. R. hat 23,778 E. 1870), ein Sees 
bespital, zahlreiche Barehäufer und treibt Fiſcherei, Schiffbau und Handel. 
Nomus, Petrus (eigentlihd Pierre de Ia Ramse), wurde 1515 zu Cuth int 

nörblichen Frankreich geberen, that fich als heftiger Gegner der fholaftifchen Richtung im 
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ber Philoſophie hervor, ſtudirte zu Navarra und Paris und ward 1551 als Lehrer ber 
Rhetorik und Dialektik daſelbſt angeftellt. ALS Calviniſt diefer Stellung enthoben, durch⸗ 
zeifte er Stalien, die Schweiz und Deutichland; kehrte 1571 nach Paris zurüd-und fiel im 
Aug. des folgenden Jahres als Opfer der Bartholemäusnadht. Er fchrieb viele gelehrte 
Abhandlungen, fo wie Lehrbücher der alten Sprachen und Mathematik, Vgl. R.'s Biogra- 
phien von Waddington (Paris 1855) und Desmaze (Baris 1864). 

: Ranee (Dominique Armand Jean Lebouthikllier be), Stifter bes Trap⸗ 
piſtenordens (f. d.), ward am 9. Yan. 1626 zu Paris geboren, verrieth fchon früh greße 
willenfchaftlidye Befähigung, wurde 1651 Priefter, 1654 Doctor der Theologie, lebte bis 
zu feinem 36. Jahre in groben Ausſchweifungen, wandte fi Bann ber ftrengften Asceſe zu, 
verkaufte feine Befigungen, deren beveutenvden Ertrag er an Wohlthätigkeitsanftalten 
ſchenkte, verzichtete anf feine Pfründe und ward 1664 Abt von La Trappe. Er fchrieb: 
“Trait6 de la saintet6 et des devoirg de la vie monastique” (Paris 1683), “Relation 
de la vie et de la mort de quelques religieux de la Trappe” (4 Bde., Paris 1696). 
Bol. Dubois, “Histoire de Pabbé de R.” (2 Bde., Paris 1867). 

Rauderos (vom fpan. rancho, ein Landgut, auf dem nur Viehzucht getrieben wird), 
heißen in Mexico die anf einem Rancho lebenden Hirten, find meiftend eine aus ſpaniſchem 
und indianifhen Blute entftandene Miſchlingsraſſe, zeichnen ſich beſouders als vertreffliche 
Dan und Jäger aus und leiften im Kriegsfalle als irreguläre Kavallerie vorzügliche 

ienſte. 
Nancotas, im Staate New Jerſey: 1) Poſtdorf in Burlington Co. 2) R. 

oder Rancocus, Fluß, mündet in ven Delaware River, Burlington Co. 
Nandall, Alerander W., hervorragender Politiler, geb. in Montgomerh Co., 

New Hort, im St. 1819, ftudirte Die Rechte, wurde Advokat, fiebelte 1840 nad Wisconſin 
über, prafticirte in Waukeſha, wo er zugleich Poftmeifter war, wurde 1854 in die Staats⸗ 
lcgislatur und 1856 zum Diftrict8richter gewählt, war von 185761 Gouverneur von 

iSconfin, von 1861—65 Sefantter in Italien, von 1865—66 Afliftent des General⸗ 
poftmeifters und von 1866—69 ©eneralpoftmeifter der Ber. Staaten. . 

Randall. 1) Tomnfhip in Kenofha Co., Wisconfin; 533€. 2)Poftvorf 
in Hamilton Co., Jowa. 

Randallſstown, Poitvorf in Baltimore Co, Maryland. 
anders, Anıtsftapt im jütländifchen Stifte Aarhus, Dänemark, an ver Gnben- 

Ya, nahe ver Mündung in ven Randers-jord gelegen, ift cine anfehnlidye Hanbeld« 
ſtadt mit 9725 €. (1868). Die Lahöfifcherei, durch welde R. früher berühmt war, ift 
nicht mehr bedeutend, jedoch blüht die Intuftrie, befonders die Handſchuhfabrication (KR an» 
ber'fhe Handſchuheſ. Ä 

Nandolph. 1) Epmund, ein aus Virginia gebürtiger amerit. Staatsmann, deſſen 
bebeutungsvolle Wirkſamkeit in das zweite Snhrzehend ber Republik fällt, Obwohl fein 
Bater, ver Generalanwalt von Virginia, ein entſchiedener Royaliſt war, ging R. doch 1775 
mit Wafhington nad Boſton und verfah eine Weile vie Functionen eines Adjutanten des 
Oberbefehlshabers, bis er durch den plöglichen Tod feines Onkels Peyton R. (f. d.) noch 
Birginia zurüdgerufen wurde. Er folgte Batrid Henry (f. d.) in der Gouverneurſchaft 
von Birginia und wurde, während er dieſes Amt bekleidete, in den Eanftituirenden Convent 
von Philadelphia (1787) gewählt, an deſſen Berathungen er einen herporragenten 
Antheil nahm. Ihm wurde bie Ehre zu theil, dem Konvent den fog. “Virginia-Plan” zu 
unterbreiten, der die Gruntlage für Die Debatten abgab. R. betonte in feiner Einleitungs« 
rede bejonders, daß eine Umänderung der Bundesverfoflung im „nationalen" Sinne 
durchaus geboten jei, wenn die Union erhalten werben folle. Sn Berlanfe ver Verhand⸗ 
lungen ftieß er fid) aber an verfcdhiedenen, von der Majorität angenommenen Beftinnmungen, 
weil fie die Union zu ſtark confolivirten, und fowohl die Selbitherrlichleit der Staaten als 
Die Freiheit der einzelnen Bürger gefährveten. Demgemäß weigerte er fih auch beint 
Schluß tes Convents den vereinbarten Berfafiungsentwurf zu unterzeihnen. Als Mit- 
glied der Ratificationsconvention von Virginia war er aber trotzdem einer der wärmften 
Vertheidiger des Entwurfes, nicht weil er ſich inzwilchen mit den ihm früher anftößigen 
Beſtimmungen ausgeföhnt hatte, fondern weil er den ferneren Beftand ber Union unter ben 
Conföberationsd-Artiteln nicht für möglich hielt. Wafhington berick ihn 1789 als Attor« 
ney-General in fein Cabinet, in welchem er nad) den Bruch zwifchen Hamilton und Jefferſon 
feine vollkommen klare und entſchiedene Stellung einnahm. Jefferſon beſchuldigte ihn, daß 
er in den wichtigſten Streitfragen thatſächlich mit Hamilton gehandelt habe, obgleich er in 
ben Debatten immer mit ihm (Jefferſon) übereingeſtimmt. Nach dem Rücktriit von Jef- 
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ferfon wurde R. (1799) Staatöfelselär. In ber ſog. WMhisky Incurreotionꝰ (1794) 
rieth ex bis zuletzt unthätiges Abwarten au und war entichteden gegen tie auf Hamilton's 
Kath befcehlofiexe Einberufung der Miliz, weil er erwartete, daß ein Verſuch, den Aufitand 
wit Gewalt zu unterbrüden, das ganze Land in Aufregung ſtürzen werde. Im folgenven 
Senmer (1795) lam der Finanzſekretär Wolcott (ſ. d.) durch ben engl. Sefandten Ham⸗ 
mond in dem VBefig einer aufgefangenen Depekhe des franz. Geſandien Fauchet, die einen 
Bericht über eine ſehr compromittirende Unterredung zwiſchen ihm und R. enthielt. Waſh⸗ 
ington, der fih zur Zeit in Mount Vernon aufhielt, wurbe von ben übrigen Cabiuets- 
mitgliebern aufgeforbert, ſogleich nach Philadelphia zu kommen, wo die Angelegenheit in 
einem Cabinetsrath zur Sprache gebracht wurde. Da Randolph's Rechtfertigung weder 
dem Bräfiventen noch dem Cabinet genügte, fo war er genötbigt, feine Entlafjung zu neh⸗ 
men. Kine Bertbeibigungsichrift, die er fpäter veröffentlichte, erfchien feinen Gegnern 
ebenfalls durchaus ungenügenn, während feine Freunde ihn ald Opfer einer ſchmutzigen In« 
trigne hinftelten. Die vollfländige Zerrüttung feiner Gelvverhältnifle verlieh ver auf 
Örundlage jener Depeiche erhobenen Anklage eine gewiſſe Wahrfcheinlichleit, daß er mit 
dauchet ſtrafwürdige Intriguen anzulnüpfen geſucht, um Geld zu erhalten. Seine Schuld 
oder Unſchuld iſt jedoch nie ficher feitgeftellt worden, Die politifche Laufbahn R.'s hatte 
damit ihr Ende erreicht. In weiteren Kreifen wurde fein Name noch einmal genannt, als 
e 1807 als Bertheidiger von Aaron Burr (f. d.) auftrat. 2) John, gen. von Aeanote, 
amerif. Staatsmann, geb. am 2. Juni 1773 zu Cawſons in Birginia, get. anı 24. Junt 1833 
in Philadelphia. Er ſtudirte in Philadelphia die Rechte, war aber nie ale Advolat thätig. Schon 
als Jüngling in Berbinbung mit hervorragenden, öffentlichen Perfönlichleiten ber Zeit und ein 
aufmerkfamer Zuhörer ver Congreßdebatten, beſchloß er fich der Politil zu winmen. Die Kühn 
heit, in feiner eriten Öffentlichen Rebe gegen Batrid Henry (j. d.) aufzutreten, lenkte zuerſt die 
Aufmerkſamkeit aufihn. Er wurbe 1799 in ven Kongreß gewählt und blieb bis 1812 ein Mit- 
glied deſſelben. Seine Schlagfertigfeit, fein beißender Wit uud die rüdfichtöleje Heftigkeit, mit 
ber er feine Gegner angriff, ließen ihn in wenigen Monaten eine hervorragende Stellung ein« 
nehmen, und von 1801 ab war er der nubeſtrittene Führer ver Abminiftrationspartei im 
Hanſe. Aus nicht volllommen feftgeftellten Gründen zerfiel er 1806 mit der Adminiftratien, 
rihtete aber feine Angriffe zuerſt weſentlich nur gegen die Partei, vergeblich gegen Jefferſon 
yerfönlich nody immer große Hochachtung hegend. Ein Kleiner Theil der Republikaner, 
die *Quids” genannt, fchloß ſich ihm an und handelte in vielen der wichtigſten ragen mit 
den Föderaliſten. Die Embargo- Politik Jefferſon's griff er nicht nur als unfinnig, fontern 
end als verfaſſungswidrig an. Ebenſo heftig opponirte er der Kriegderflärung gegen 
England und wurde infolge deſſen 1812 nicht wiedergewählt. Trotzdem richtete er im Ver⸗ 
lanfe des Krieges ein langes Schreiben an die New England» Oppofition, fie ermahnend, 
in der Stunde der Noth das gemeinfame Vaterland nicht zu verlafien und tie Genugthuung 
für ihre gerechten Beſchwerden auf die Zeit zu verfchieben, da mıan nicht vom äußeren Feinde 
gebrängt werde. Die Zeit diefer politifchen Unthätigkeit verbrachte er vorzüglich anf feinen 
Yandfige Roanoke, ſich immer mehr einer tief gewurzelten Mifanthropie bingebend, teren 
erite Urſache eine unglüdlihe Liebe gemefen fein fol. Bon 1814—16 war er wiederum 
Mitglied des Repräfentantenhaufes. In der lebten Seflien denuncirte er heftig den 
SHavenhandel im Diftrict von Columbia und veranlaßte die Einfegung eines Ausſchuſſes. 
Obwohl er felbft Vorſitzender deffelben war, conftatirte ver Ausfchuß doch nur Die verſchiedenen 
Mißſtaände, brachte aberfeine Maßnahmen zur Abſtellung derfelben in Vorſchlag. Die Schärfe, 
mit der R. fie in feiner erften Rede gerügt, machte um fo größeres Auffchen, weil er feit 
jeher zu den weiteſtgehenden Vertheidigern der „Rechte” ver Sklavenhalter gehört hatte. 
Rah Ablauf feined Mandats lehnte er die Wiederwahl ab, nahm fie aber 1818 an. In 
bem mebrjührigen Streit über die Miffourifrage ftand er an der Spite ber radicalen Frae⸗ 
tion des Südens. Die Anfnahme Miffouri’S in die Union ohne Beſchränkung hinfichtlich 
ber Sklaverei pries er als einen Sieg des Südens, aber er widerſetzte fi) mit aller Macht 
einem Compromiß binfichtlich der Territorien, wie es ſchließlich durch das fogenannte 
“Missouri Compromise” zu Wege gebracht wurbe. Diefe Frage führte zum vollftänpigen 
Bruch zwiihen ihm und Henry Clay (f. d.). Im Laufe ver Debatten foll er Clay ben 
Vorſchlag gemacht haben, das Hans den nörblihen Abgeordneten allein zu überlafien. In 
einer feiner Reden über die Miflonrifrage brauchte er in Bezug auf vie nördlichen Politiker 
den Ansorud „Teiggeſichter“ (doughfaces), der bis in den Bürgerkrieg hinein ein politi« 
ſches Schlagwort geblieben iſt. In England, das er 1822 und 1824 befuchte, madıte er 
durch feine Originalität und ercentriihen Manieren viel Auffeben. Bon 182527 war 
er Mitglieb des Bundesſenats und 1829 der Convention, die zur Reviſion ber Berfaljung von 
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Birginia berufen worden war. Im folgenden Jahre ging er als Gefandter nad; Rußland, ver- 
ließ aber nad) kurzen Aufenthalt plöglid St. Petersburg und ging nach England, von wo er 
nad) ungefähr einem Jahre nach Amerika zurüdtehrte. Eine complicirte Krankheit, au ber er 
foft fein ganzes Leben lang gelitten, hatte jetzt ihren Höhepuntt erreicht, fo daß er den Sig 
im Repräfentantenhaufe, mit bem er wiederum betraut worben war, nicht mehr einnehmen 
Bonnte. Während feiner legten Augenblide lieh er fich eine Karte vor Augen halten, auf 
die er Dad Wort “remmorse” (Rene) hatte ſchreiben laflen. In feinem Teſtamente fchentte 
er allen feinen Sklaven, deren er eine große Anzahl befaß, bie Freiheit. Vgl. Garland, 
“Life of J. Randolph” (2 Bde., New York 1850). 3) Peyton, amerik. Staatsmann 
und Batriot, geb. 1723 in Virginia, geft. am 22. Okt. 1775 in Philadelphia. Nachdem 

- er den Curfus im “William and Mary College” durchgemacht, ging er nadı England, um 
bort bie Rechte zu ſtudiren. Er wurde 1748 Staatsanwalt der Eolonie und in demſelben 
Jahre Mitglied des “House of burgessen”, in dem er lange Jahre hindurch eines Der ein« 
flußreidhften Mitglieder blieb. In einer Beichwerbejache der Eolonie gegen Gcuverneur 
Dinwiddie wurde cr 1752 nach England geſandt, aber feine Miſſion blieb erfolglos. Je 
mehr fich der Conflict mit dem Deutterlande zufpitte, defto unbebingter ſchloß fih R. ven 
entſchiedenſten Patrioten an; die Adrefiean den König wegen der Stempelacte (1764) wurbe 
von ihm entworfen. Im April 1766 wurde er Sprecher des “House of burgesses”, wurde 
1773 in den Vigilanzausfhuß gewählt und präfivirte 1774 der Convention zu Williams 
burg. Der erfte Eontinentalcongreß (1774) wählte ihn einftunmig zum Präfidenten, aber 
ans Gefundheitsrüdfichten mußte er das Amt nach einigen Wochen nieberlegen. Im März 
1775 präfitirte er der zweiten Konvention von Virginia zu Richmond und aud) ter zweite 
Continentalcongreß wählte ihn wieder zum Borfitenden. Sein Tod erfolgte plötzlich durch 
einen Schlagfluß. 4) George White, geb. zu Enge Hil, Virginia, um 1802, gef. 
in Albewarle Eo., Virginia, am 4. April 1867, ein Entel Jefferfon’s, war zucrit Marine⸗ 
lieutenant, ftudirte jedoch fpäter die Rechte und wurde 1845 in Charlottesville Advokat, 
fiedelte aber 1850 nad Ruhmoud über. Einer der Bauptführer der Seceffion in Virginia, 
commantirte er als Major bei Big Bethel, wurde hierauf zum Brigabegeneral ernannt, 
war im Jahre 1862 Kriegsſekretär der Conföderation, ging 1863 als Agent verfelben nach 
Frankreich und kehrte 1865 mit zerrütteter Geſundheit von dort nach Amerika zurück. 

Randolph, Counties in den Ber, Staaten. 1) Im öftliden Theile des 
Staates Alabama, umfaßt 970 engl. Q.⸗M. mit 12,006 E. (1870), daven 5 in 
Deutfhland geboren und 1641 Farbige; im J. 1860: 20,059 E. Boten uneben und 
fruchtbar. Hauptort: Weedomee. Republik. Majorität (Gouverneurswabl 1872: 
53 ©t.). 2) Im norböftlihen Theile des Staates Arlanfas, umfaßt 880 Q.M. 
mit 7466 E., davon 3 in Deutfhland und 2 in der Schweiz geboren; int 3.1860: 6261 E. 
Boden wellenförmig, an manchen Stellen fehr fruchtbar. Hauptort: Pocahontas. 
Liberal-demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 95 St.). 3) Im fürmeftlihen 
Theile des Staates Georgia, umfaßt 350 Q.⸗M. mit 10,561 E., davon 15 in Deutſch⸗ 
land un 2 in der Schweiz geboren und 5471 Farbige; im J. 1860: 9571 E. Der Boten 
ift eben und fruditbar. Hauptort: Cuthbert. 8: beral-demotr. Majerität (Prä⸗ 
fiventenwahl 1872: 69 St.). 4) Im ſüdweſtl. Theile des Staates Illinois, umfaßt 
600 Q.⸗M. mit 20,859 E., davon 2597 in Deutſchland und 295 in der Schweiz geboren; 
im J. 1860: 17,205 E. Der Boden ift fehr fruchtbar. Hauptort: Rastastia Re— 
publit. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 14 St.). 5) Im äftlihen Theile des Staa⸗ 
te8 Indiana, umfaft 440 Q.⸗M. mit 22,862 E., davon 275 in Deutichland und 7 in 
der Schweiz geboren; im J. 1860: 18,997 &. Der Boden ift eben und frudtbar. Haupt⸗ 
ort: Windefter. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1829 St} 6) Im 
mittleren Theile des Staates Miffouri, umfaßt 430 Q.⸗M. mit 15,908 E., taten 
117 in Deutihland und 3 in der Schweiz geboren und 2134 Farbige; im J. 1860: 
11,407 &. Der Boden ift wellenförmig und äußerft Fruditbar. Hauptort: Huntspville. 
Tiberal-demofr, Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1342 St.). 7) Im mittleren 
Theile des Staats North Carolina, umfaht 880 O.-M. mit 17,551 E., daven 3 
in Deutfchland geboren; im J. 1860: 16,795 E. Das Land ift fruchtbar. Hauptort: 
Afſhborough. Republik, Majerität (Präfidentenwahl 1872: 308 ©t.). 8) Im 
eftlichen Theile des Staates Weſt Birginia, umfaßt 1000.D.-M. mit 5563 E. da⸗ 
von 3 in Deutſchland und 19 in der Schweiz geboren; int J. 1860: 4990 E. Der Beten 
ft gebirgig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Beverly. Liberal-be- 
molr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 109 St.). 
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— Townſhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleichnamigen Bo ſt⸗ 
dorfe in MeLean Co. Illinois; 1958 E. 2) In Indiana: a) in Obio Co, 
3475 &.; b) in Tippecanoe Eo., 948 E. 3) In Norfolt Co. Maſſachuſetts; 
5642 E., unfaßt die Dörfer Eaſt und Weit Randolph. 4) In Dakota Co. Minne⸗ 
fota; 170. 5) In Coos Co. New Hampibire; 138€. 6) In Morris Eo,, 
New Jerfey;5111 E. 7) Mitgleihnamigem Poſtdorfe in Cattaraugus Co., New 
Dort; 2167 E. 8) In Obio: a) in Montgomery Eo., 2077 E.; b) in Bortage Co., 
1564 &. 9) In Coos Co. Oregon; 152 E. 10) In Crawford Co. Penuſyl⸗ 
vania; 1732 E. 11) In Zipton Co. Tenneffee; 867 €. 12) Mit gleichnamigen 
Poſtdorfe in Drange Eo., Bermont; 2829 E. 13) Mit gleihnamigem Dorfe 
in Columbia Co. Wisconjin; 1157 ©. 

Nandolph. 1) Poſtdorf in Bibb Co, Alabama. 2) Dorf in Randolph Co., 
Indiana. 3) Poſtdorf in Riley Eo., Kanfas. 4) Poſtdorf in Metcalf Ev. 
Rentudy. 5) Dorf in Elay Co. Miffouri. 6) Dorf in Houfton Co. Teras. 

Nandeon, Jacques Lonis Céſar Alerandre, Graf, franz. Marſchall, 
wurbe am 25. März 1795 in Grenoble geboren, trat jung in die Armee, ward in ver Schlacht 
bei Borodino Dfficier, diente 1888—47 in — avancirte 1847 zum Generallieute⸗ 
nant, ward 1851 unter dem Präſidenten Ludwig Napoleon Kriegsminiſter, nad) dem Staats⸗ 
ſtreiche Generalgouverneur von Algerien, unternahm 1853—56 erfolgreiche Expeditionen 
gegen die Kabylen, wurde 1856 Marjchall, war im Kriege gegen Defterreich 1859 Chef des 
Seneralftabes,. von 1860—67 wiederum Kriegsminifter und zulegt Präfident der Unter- 
ſuchungscommiſſion betreffs der Lebergabe der Feſtungen Sedan und Diet. Kr ftarb am 
16. Jan. 1871 in Genf. 

Nangawis, Alerander Rifos, nengriedhifher Dichter und Staatdmann, wurde 
1810 in Konftantinopel geboren, begab fich bei Ausbruch des griech. Aufftandes 1821 nad 
Odeſſa, befuhte 1825—29 die Univerfität und Kriegsjchule in Münden, trat dann in bie 
griech. Artillerie, ward 1832 Departementsdirector des Unterrichts, erwarb ſich als ſolcher 
erheblihe Berdienfte um die Gründung bellenifcher Schulen, wurde 1842 Miniſterialrath, 
befleivete 1845—56 die Profeffur für Altertbumstunde an der Univerfität zu Athen, über» 
nahm von 185659 das Bortefenille des Aeußern, lebte darauf in Zurüdgezogenheit, 
ing 1867 als griech. Geſandter nah Wafhington, und im nächſten Jahre nach Paris. Er 
—*8 eine Reihe gelehrter Abhandlungen, u. a. bie ““Helenica” (3 Bde. 1853), und iſt 
Mitglied faft aller Alademien und Gelehrten Geſellſchaften Europas. Er dichtete das 

“Laoplanos” welches das Scidfal des Stephanus behandelt, eines Mönches, 
ber fich für den ermorbeten Gemahl der Kaiferin Katharina II. ausgab, und bie Tragödien 
„Phroſyne“, „Der Vorabend”, und das Luftfpiel „Hochzeit des Kutrulis” (deutih von 
Sanders, 1844). 

Nanglifte heißt in den deutſchen Armeen das nad) der Heeredeintheilung, ben Truppen⸗ 
theilen, Graben. und der Anciennität georpnete, nanıentliche Derzeichniß der Dfficiere und 
Miitärbeamten. 
Nangun (engl. Rangoon), Start in ber inbobritifhen Provinz Payu, am öftlihen 

Mündungsarın des Iravaddi, 5 M. vom Meere, iſt der Handelshafen des Landes, der Sit 
des DOberfommiflioners, ein Hanptfig ver Miffion der amerikaniſchen Baptiften, treibt bes 
deutenden Handel, namentlich mit Kalkutta, Madras und Bombay, und hat gegen 80,000 €. 
Hanptausfuhrartikel find Tealholz, Catechn, Bienenwachs, Elephantenzähne, rohe Baum⸗ 
wolle, Gold und Silber. Von R. fährt regelmäßig ein königlicher Dampfer nach Awa. 
Die größte Merkwürdigkeit ven. R. iſt Die benachbarte, große Pagode Shoe⸗Dagong, d. i. 
Goldenes Hans. Am 14. April 1852 wurde die Stabt zum zweiten Dale von den Eng- 
fänbern erobert, nachdem fie bereitö am 19. Mai 1824 vom brit. Gen. Campbell erſtürmt 
worden war. 

Haut, Joſeph, Berfafler anmuthiger Dorfgeichichten, wurde am 10. Juli 1817 zu 
Friedrichſthal im Böhmerwald geboren, Anbirte in Wien die Rechte, widmete ſich dann faſt 
ansſchließlich der Literatur, war Mitglieb der gemäßigten Linken in ver Frankfurter Nas 
tionafverfammlung, lebte darauf in Weimar und Nürnberg und fpäter in Prag. Er fchrieb: 
„Ans dem Böhmermalde* (3 Bre., Leipzig 1843 und 51), „Vier Brüder aus dem Volle“ 
(ebd. 1845), „Woldmeifter" (ebd. 1846) u. a., und veranftaltete eine Sammlung „Ausge⸗ 
wählte Werte" (7 Bde., 1860 ff.). Bon feinen dramatiſchen Gedichten find hervorzube- 
ben: Herzog von Athen“, „König Manfrev’s Kinder“, und das patriotifhe Schanfpiel 
„Unter fremder Fahne“ ; interefiant ift auch feine Schrift „Aus meinem Wanderleben” 
(Bien 1864). R. verfaßte auch ein Boͤhmiſch⸗deutſches Wörterbuch” (2. Aufl., 1871). 
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Ntante (Cirrhus), in der Botanik zu den fog. Nebenpflangentheilen gehörig, and Ga⸗ 
bel, Schlinge genannt, ift fabenförmig, meift fpiralig gewunden, doch nicht regelmäßig 
nach einer Seite, oft gabelig gefpalten und ſchlingt ſich zu ihrer Befeftigung um andere 
Körper. Man theilt fie gewöhnlich ein in: 1) Achfelranten (Cirrhi axilares), ans 
den Blattachjeln entftehend; 2) Blattranten (O. foliares), aus der Epige des Blattes; 
8) Blattftielranten (O. petiolares), aus der Spige des gemeinſchaftlichen Blattftieles 
eincs zufanmengefeßten Blattes; 4) Blumenftielranften (O. pedunculares), aus 
dem Blumenftiel entfpringend; 5) AÜfterblätterranten (C. stipulares), wenn fie, 
wie bei der Linſe, die Stelle der Afterblätter zu beiden Seiten bes Blattes vertreten. Ber: 
manchen Pflanzen vertreten die langen, ſich windenden Blatiftiele die Stelle ver R. 

Nente, Leopold von, bedeutender Gefhichtfchreiber, wurde am 21. Dez. 1795 zu 
Wiebe in Thüringen geboren, ftudirte, nachdem er auf der Schulpforta vorkcreitet war, in 
Leipzig und wurde 1818 Oberlehrer am Gymnaſium zu Yrantfurt a.d. O. Bereits feine 
erften Schriften, die „Geihhichte ver roman. und german. Böller von 1494—1585" und 
„Zur Kritik neuerer Geſchichtſchreiber“ (Berlin 1824), erregten Aufmerkſamkeit and ver- 
fhafften ihm eine außerordentliche Profefiur der Gefhichte an der Berliner Hochſchule. 
Nach feiner Rüdtehr von einer vierjährigen Reiſe nach Wien, Benetig, Kon und Florenz, 
ward er 1834 ordentlicher Profeſſor, 1841 Hiftoriograph des preuf. Königshauſes, 1866 
geabelt und feierte am 20. Febr. 1867 unter allgemeiner, lebhafter Theilnahme fein 50jäh- 
riges Doctorjubiläum. Objectivität der Darftellung, fergfältigfte Benugung und fritifche 
Sichtung der Quellen, fowie tünftlerifche Oruppirung und Anordnung Des Stoffe kenn⸗ 
zeichnen die R.'ſchen Werte. Er fchrieb: „Fürſten und Völker von Südeuropa im 16. ind 
17. Jahrh.“ (Berlin 1827; 1. Bd., 4. Aufl. 1857), „Serbiſche Revelution“ (ebd. 1829), 
„Die Berihwörung gegen Venedig im I. 1688“ (ebd. 1831), „Die römiſchen Päpfte, ihre 
Kirche und ihr Staat im 16. und 17. Jahrh.“ (3 Bde., ebd. 1834—375 5. Aufl., Leipzig 
1866—67), fein Hauptwerk; „Borlefungen zur Geſchichte der italienifhen Pecfie* (eb. 
1837), „Deutfche Geſchichte im Zeitalter der Reformation” (6 Bde., Berlin 1839—47; 
4. Uufl., Leipzig 1867), „Neun Bücher preußifche Geſchichte“ (3 Bde., Berlin 1847—48), 
„Franzöſiſche SGefhichte, vornehmlich im 16. und 17. Jahrh.“ (5 Bre., Stnttgart; 2. Aufl., 
1857—62), „Engliihe Geſchichte im 16. und 17. Jahrh.“ (7 Bde., Berlin und Leipzig 
1859—68), „Geſchichte Wallenftein’8* (2. Anfl., 1870), „Die deutſchen Mächte und ver 
Fürftentund“ (2 Bde., 1871), „Der Urfprung tes Eiebenjährigen Kriegs" (1871). 
„Sämntlihe Werte“ (36 Bre., Berlin 1867 ff.) And gab R. mit Sarigny beran®: 
„Hiftorifch-politifche Zeitfchrift" (1832—86). Dal. Nitter, „An 2. von R. über deutſche 
Geſchichtſchreibung“ (Reipzig 1867). Der fog. „Ranke'ſchen Schule“ gehört ein großer 
ae de neueren deutſchen Geſchichtſchreiber an, jo Waitz, Duncker, Gieſebrecht, Sybel, 

affe u. A. 
anfom, Thomas Edward Greenfield, amerikanifher Gencral, geb. zu Nor⸗ 

wid, Virginia, am 29. Nov. 1834, geft. zu Rome, Georgia, anı 29. Oft. 1864, murbe an 
einem militärifhen College zu Norwich vorgebildet, ftubirte die Ingenieurkunſt, ſiedelte 
fpäter nad) Peru, Jlinois, über, war bis zum Ausbruche des Bürgerkrieges als Eivilin- 
genieur und Landagent thätig, wurde 1861 Major und darauf Oberftlieutenant eines Freis 
willigenregiments, avancirte dann zum General, wurde in verſchiedenen Feltzüigen 
drei Mal ſchwer verwundet und ward fdließlic zum Kommandanten bes 17. Armeccorp® 
ernannt, bald darauf jebod aus feiner kurzen, aber glänzenden Barriere, in der er große 
-militäriiche Fähigkeiten bewiefen hatte, durch ven Tod gerifien. - i 

hanlamı Zomwnfhip in Hillspale Co, Michigan; 1624 €. 
Ranſompille, Poſidorf in Niagara Co. New Nort. 
Nentoul. 1) Townſhip in Ehanıpaign Eo., Illinois; 1628. 2) Town⸗ 

fhip in Salumet Co, Wisconfin; 915 €. 
Nanunkel over Hahbnenfuß (Ranunculus; engl. Crowfeot; Bntterenp), eine zu 

ben Ranumncnlaceen gchörige Pflanzengattung, umfaßt ausbanernde, ſeltener einjährige, 
mehr oder weniger ſcharfe, ſelbſt giftig fcharfe Kräuter, anf Wiefen und an ımd in ſtehen⸗ 
ten Gewäſſern. Charakteriſtrt wirb dieſelbe durch den Trei- bis fünfklätterigen Kelch, ven 
nit nadten oder mit einer Schnppe befettem Heningräbchen verfehenen Nagel ter Blu⸗ 
menblätter und das einfomige Nüßchen (Karyopſfe). Mehrere Arten werben ihrer ſchoͤnen 
Blüten megen häufig in Gärten cnltipirt, was vorzugsweife von der, durch Cultur in Hun- 
derte der prachtvollſten, bald» und ganzgefüllten Varietäten zerfallenden, Aſiatiſchen R. 
(R. Asiaticus) gilt, deren Blüten in vielen Abſtufungen weiß, gelb, rot oder kunt und 
2/,—2!/, Zell im Durchmeſſer find. Die ipeciell in wen Ber. Staaten wilb wachſenden 
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Arten zerfallen mit meift gelben, feltner weißen Olumen in die beiven Untergattungen: 1) 
Batrachium, mit den aus Europa ſtammenden R. divarlicatus (Stiff Water Urow-foot), 
auf Teichen und feihten Flüſſen des Weſtens und Nordweſtens; R. aquatilis (Common 
White W. O.), mit den Barietäten R. trichophyllus und R. heteropliylius (Floating 
W.); tommt al® Land» und Waflerpflanze zugleich vor und iſt ganz allgemein in langfanı 
liegenden Flüſſen. 2) Ranunculus proper mit R. multifidus (Yellow Water-Crow- 
foot), im Waſſer fhwimmend, Blume 1/,—1 Zoll im Durchmeſſer, tief gelb; von New 
England bis Pennſylvania, Illinois und nordwärts; Barietät R. terrestris, auf feftem 

„Lande, in Michigan u. ſ. w.; R. alismaefolius (Water Plantain Spearwort), mit 1—2 
5. hohem Stengel und gelber Blüte, nordwärts ganz allgemein; R. Flammula (Sınaller 
Spearwort), am Lake Ontario und norbwärts, felten, vorzugsweife in der Varietät R. 
intermedius vorfommend, welche eine Spanne body wird und gelbe, 3 Linien in Durds 
mefler Haltende Blüten befitt und in Die aus Europa ftammende R. reptans übergeht, ganz 
ollgemein im Norden; R. oblongifolius, Stengel 1 %. hoch, Blüte 3—5 Linien kreit und 
eld, auf feuchten Prairien ine Wehen und Süden; R. pusillus, 6—18 Zoll body, von 
Rei Hort an auf feuchten Pläten entlang ver atlantifhen Küfte; R. Cymbalaria (Sea- 
Side O.), auf fandigen Küftenrändern, nörblih und an ten Seen; R. rhomboideus, die 1 
Zoll breite Blüte tief gelb, auf PBrairien des Weſtens und Nordens; R. abortivus (Small 
Flowered C.), mit 6 Zoll bis 2 F. hohem Stengel und fehr Heinen, gelben Blüten; ganz 
allgemein in Ichattigen Berggegenven; R. recurvatus, mit blaßer Blüte und 1—2 F. hohem 
Stiel; R. Pennsylvanicus (Bristly C.), 2—3 F. bo, Blüten nnanfchnlih; R. fascica- 
laris (Early O.), mit fyön gelben, 1 Zoll breiten Blumen. Außerdem find in ven Ber. 
Staaten and die hervorragendſten europäifchen Arten eingewantert und kommen wie B. 

, repens (Creeping O.), R. acris (Tall C. oder Buttercups) wild wachſend vor. 
Ranzig werben Fette und Dele infolge vermehrter Sanerftoffaufnahme, wodurch fidh 

übelriehende Butterfäure, Capronfäure u. |. w. bilden, und erftere ihren milden Geſchmack 
und Geruch verlieren. R. gewordene Stoffe kann man, 3. B. Butter, durch Waſchen mit 
Pottaſche oder Soda wieder genießbar machen. 
Nanzion (nieverd. Ranzun, and bem ital. ranzone, franz. rancon, engl. ransom) 

bezeichnet das Löſegeld, mit dem früher bie Kriegsgefangenen freigelauft wurden. Im 
Dreißigjährigen Kriege zablte man für einen command. General 30,000, für einen Oberften 
1000, für einen Wustetier 4 Thlr. Die R. ift feit der fetten Hälfte des 18. Jahrh. 
durch Die gegenfeitige Auswechſelung der Gefangenen erfetst worden. Nur Brigauten und 
Kaper verlangen neh R. j 
Rapho, Townſhip in Lancafler Co, Bennfylrania; 3483 E. 
Rapidan, im Staate Birginia. 1) Townſhip in Mapifon Eo., 2306 E. 2) 

R. oder Rapid Ann, Fluß, entfpringt am SOftabhange der Blue Ridge in Green Co., 
fließt ſüdöſtl, dann norböftl. und mündet in den Rappabannod, zwifchen ten Connties 
Spottiylvania und Culpepper die Grenze bildend. Bol. Rappahannock. 
Napidan Statisn, Poſtdorf in Culpepper Co. Birginiae. 
Napides, Pariſh im mittleren Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 2100 engl. 

Q.⸗M. und 18,015 E. (1870), darunter 110 in Dentſchland und 3 in der Schweiz ge⸗ 
boren, und 10,267 Farbige; im J. 1860: 25,360 E. Bas Land ift wehlbewäflert, eben 
und jehr fruchtbar. Hauptort: Klerandria. Republik. Majorität (Präfiventen 
wahl 1872: 971 St.). 

Napids, Tomnfhip in Linn Co. Jowa; 1068 E. 
Repantila over Gelbe Rapunzel, f. Oenothera. 
Rapp, Georg, Gründer der religiöfen Gemeinfhaft der Harmoniten oder Harmoniften, 

geb. 1770 im Dürttembergifen, ertannte fchon früh die Schäden der modernen Geſellſchaft 
und juchte eine nach dem Vorbilde der apoftoliihen Kirche organifirte, hriftlihe und bürger⸗ 
liche Gemeindeverfaſſung mit Gütergemeinfhaft zu gründen. Da der Staat die Ausfüh- 
tung feines Planes binderte, fo wanderte er 1803 mit feinen Anhängern nad) Amerika aus, 
mo er fih zuerſt am Connoqueneſſing Creek, Butler Co., Pennſylvania, nieberließ und bie 
Selonie Harmony gründete. Durch Aderkan und Mannfactur gedieh die Geſellſchaft zu 
beventendem Wohlitand, 309 1815 nad) Indiana und kaufte dort einen Landſtrich von 27,000 
Acres am Wabaſh, hatte hier noch größeren Erfolg als auf ihrem früheren Beſitzthum, ver⸗ 
Tanfte es jedoch im J. 1824 an den Socialiften Robert Omen und ließ ſich alsdann in Beaver 
&o., Bennfylvania, am rechten Ufer des Ohio, 17. M. nordweſtlich von Pittshurgh nieder, 
wo fie die Stadt Economy anlegte. Dafelbft beſitzen die Harmoniſten 3500 Acres Land, 
ungefähr 100 Wohnhäuſer, eine Kirche, eine Schule, ein Mufeum und eine Anzahl Tuch», 

v r 
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Klanell-, Baummoll- und Teppichfabriten, Sie Betreiben Seidenraupen⸗, Pferdes, Rindvieh⸗, 
Schaf⸗ und Schweinezudt und produciren Weizen, Gerfte, Roggen, Hafer, Flachs, Klee, 
Gartenfrüchte und audı Wein. Sie leben in vollfländiger Gütergemeinſchaft, nchmen No— 
vizen nach ſechsmonatlicher Probezeit durch Stimmenmehrheit auf und geflatten ten Ant 
tritt in der Weije, daß der Ausſcheidende das ald Eigenthum behält, was er bei feiner Auf 
nahnıe befaß, aber ohne Zinfen und Antheil am Profit. Vergehen werden durch Berweife, 
eitweiligen Ausſchluß aus der kirchlichen und ſocialen Gemeinfhaft und Austreitung be- 
Haft. Dbwohl fie Perſonen beiderlei Geſchlechts aufnehmen, beirathen fle nicht, bekennen 
fich zum Proteftantismus und zum Princip allgemeiner Toleranz und zeichnen fi) tur 
große Sittenfirenge aus. R. der als Vorfteher, Heherpriefter und Dictator an ter Spitze 
der Gemeinde ftand, ftarb am 7. Aug. 1847; fein Nachfolger wurde der Kaufmann Beder. 
Einen beveutenden Verluſt erlitten die Harmoniften 1831 dur den Abenteurer Bernhard 
Müller, der fih unter vem Namen Profi, oder Graf Marimilian von Leon, an R. anſchloß, 
fih für den Gefalbten des Herrn und für berufen erklärte, das Taufentjährige Reich zu er⸗ 
richten, fih mit 300 Anhängern 1833 von R. trennte, nachdem er ihn zur Auszahlung von 
$105,000 aus dent gemeinfamen Schaß gezwungen hafte, Da8 Neue Jeruſalem bei Pittsburgh 
gründete und darauf nad) Natchiteches, Kouifiana, ging. Die meiften feiner Anhänger, melde 
von ihm um ihr Bermögen betrogen wurden, kamen kläglich um; er felbft ertranf im Miffenri. 
Dei den Harmoniften ift der kirchliche Charakter faft ganz von dem inpuftriellen in ben 
Hintergrund gebrängt, Bol. Wagner, „Geſchichte der Harmoniften* (Vaihingen 1833); 
Bonnhorſt, „Der Abenteurer Proli” (Frankfurt 1834). 

Napp, Wilhelm, deutih-amerilaniicher Jonrnalifl, wurde am 14. Juli 1828 in 
Württemberg, als Sohn des durch theologische und belletriſtiſche Schriften feiner Zeit in 
Schwaben wohlbelannten Geiftliden Georg Rapp, geboren. Als Student ber Chen _ 
logie nahm er an der fsreiheitöbewegung von 1848—49 publiciftilchen wie thätigen Antbeil, 
ben er nad) dem Scheitern der ganzen Erhebung durch längere Unterfuhungshaft auf vem 
Sohenasperg, unter der Anklage des Hochverraths und ber Aufreigung zu demfelben in ber 
Preſſe, zu Füßen hatte. Im Herbft 1851 vom Schwurgericht zu Ludwigsburg tro& feines 
offenen Belenntnified zu antimonarchiſchen Orunbjägen freigeſprochen, wandte er ſich nad) 
ber Schweiz, wo er eine Zeit lang eine Anftelung als Lehrer an einer Erzichungsunftalt 
zu Flanz in Graubündten fand, um bald darauf nad) den Ber. Staaten überzufiebeln. Bier 
widmete er ſich der Journaliftif, rebigirte von 1853 bi8 .1856 die „Turnzeitung" in Phila⸗ 
beiphia und Cincinnati, und übernahm 1857: die Zeitung des „Baltimorer Weder“, die er 
gleih der 1859—60 wiederum von ihm rebigirten, damals in Baltimore ericheinenven, 
„Zurnzeitung” im entichiedenften repnblifanifhen Simte führte. Wie fhwierig aus die⸗ 
fem Grunde feine Stellung in Baltimore vor und nad, Ausbruch des Bürgerkrieges wur, 
— R. ſowohl wie der gleich ihm geſinnte Herausgeber des, Wecker“, Wilhelm Schnauf⸗ 
er, bei dem Tumult des 19. und 20. April 1861 in vollem Umfange erfahren. Das Lokal 

des „Wecker“ wurde geſtürmt und Herausgeber und Redactenr nebſt verſchiedenen auderen 
Unionsmännern aus der Stadt vertrieben. Gleich darauf trat R. in die Redaction ver 
„Illinois Staatszeitung”, in der er neben Lorenz Brentano bis 1866 blieb, in weldem 
Jahr er nah Baltimore zurüdtehrte, um zum zweiten Dial den „Weder als Redacteur 
und Miteigenthimer zu übernehmen. Nachdem er fich hier 1869 verheirathet, verkaufte er 
1372 feinen Antheil an jemem Blatte und trat wiederum in bie Kebaction und das Ge⸗ 
{haft ver ‚Illinois Staatszeitung“. | 

Rapp, Sean, Graf, franz. General, wurde am 29. April 1772 zn Kolmar geboren, 
nahm, nachdem er 1788 als Gemeiner in ein franz. Cavallerieregiment eingetreten war, an 
ben Revolutionskriegen theil, avancirte im Feldzuge gegen Aegypten zum Oberft, ward nach 
der Schlacht bei Marengo am 15. Juni 1800 Napeleon’s Abintant, 1804 Brigategeneral, 
focht mit Auszeichnung in der Schlacht bei Aufterlik und wurde Divifionsgeneral. Wei 
Golymin 1806 verwundet, erhielt er zuerft Die Souvernenrftelle m Thorn, dann in Danzig; 
focht 1809 bei Aspern, ſprach fih entſchieden gegen den rufftfhen Feldzug aus, kämpfte 
1812 tapfer bei Smolenst und erhielt in der Schlacht an ter Mostwa bie 23. Wunde. 
Nach der Reftauration von Ludwig XVIIT. zun Befehlshaber des 1. Armeecorps ernannt, 
trat er während der Herrfchaft der 100 Tage zu Napolcen Über, lebte nach deſſen Eturz 
anfangs zurüdgezogen in ber Schweiz, unterwarf fi jedoch 1818 der zweiten Reſtauration, 
ward Generalfientenant der Cavallerie und ftarb, durch feine vielen Wunden geſchwächt 
am 8. Nov. 1821 auf feinem Lantgute Rheinweiler in Baden. Er ſchrieb Intereffante 

- «Me&moires” (Paris 1823). | . 
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Nappahannodi. 1) Fluß im äfll. Theile bes Staates Birginia, entſteht durch 
ven Zuſammenfluß des North Fork und anderer Heinerer Gewäſſer, welche in der Blue 
Ridge entfpringen und ſich an der Nordoſtgrenze won Culpepper Co. vereinigen. An ber 
Sädnftede diefes County empfängt er feinen beventenpften Nebenfluß, den 80 engl. M. 
langen Rapidan, wirb.bei Fredericksburg fchiffbar und mündet durch eine 70 M. lange 
Bucht in die Shefapeale Bay. Seine Länge beträgt ungefähr 140 M.; mit Einſchluß der 
zahlreichen Windungen vinß er ımgefähr boppelt fo tang fein. Die Hanptrichtung feines 
Laufes iſt SD. Don firategiiher Wichtigkeit war ber R. während des amerikanischen 
Vürgerfrieges, namentlich in den Feldzügen von 1862, 63 und 64, indem ihn die Bundes⸗ 
trmppen bei Frederidsburg überſchritten und daſelbſt am 13. Dez. 1862, am 2. Mai.1863 
bei Ehancellordrille un» am 5. Mai 1864 in der „Wilderneß“ empfindliche Nieverlagen 
erlitten. 2) County im norböftl. Theile des Staates Birginia, umfaßt 240 engl. 
DM. mit 8261 €. (1870), davon 7 in Deutichland geboren und 8066 Farbige; im J. 
1860: 8850 &. Der Boben iſt fehr verfhieden, im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 
Bafbington. Liberal-dbemotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 143 St.). 
Rappapart, Salomo Jehuda, ifrael. Gelehrter, im Jumi 1790 zu Lemberg gebe» 

ren, wurbe 1837 Kreisrabbiner in Tarnopol und 1840 Rabkiner.ber ifraelitifhen Gemeinde 
in Prag. R. iſt Berfafler vieler, meiſt in hebr. Sprache gefihriebener Abhandlungen, bie 
entiquarifche, Biftorifche, thentogihie und juriftifche Gegenftände betreffen. Hervorzuheben‘ 
find: Talmudiſch⸗rabbiniſche Encyllopädie“ (Prag 1853), „Rabbinifches Gutachten über 
die Behchneivung” (Frankfurt 1844), Er ſtarb zu Prag anı 16. Olt. 1867. Im J. 1869 
erſchienen zu Krakau: „Hinterlaflene Schriften. I. Polemik gegen Geiger's Urfchrift*. 
Nappaport, Philipp, beutfch-amerifanifcher Sonrnalift, geb. am 10. März 1845 Zu 

‚ Fürth in Bayern, kam 1866 nach den Ber. Staaten, betheiligte fi) in der Folge an ber 
Redaction des „Freiheitsfreund“ zu Pittsburg, des Conrier“ zu Cincinnati, we er ind 
befendere zu Dr. Maft (f. d.) in nähere Beziehungen trat, und gründete in Ietsterer Stadt 
1871 die Wochenfchrift: „Der Fortſchritt“. or 
Happen, Meine, aus. einer Kupfer und Zinnwiſchung geprägte ſchweiz. Münze; bat ven 

Berth von !/,00 Gremien; wurbe guerft im 15. Jahrh. in Freiburg geprägt und erhielt den: 
Ramen von dem anfgeprägten Rabentopfe. 0 
Nayperihegl, Stadt im Seebezirk des ſchweiz. Kantons St.⸗Galuem, auf einer: 

Landzunge am oberen Züricherfee gelegen, Bat 2574 €. (1870), ein ſehenswerthes Rathhauo 
und ift durch eine, 1858 von Herzog Rudolf von Defterreich erbante Brüde mit dem am ſudl. 
Ufer des Sees gelegenen Dorfe Hurben verbunden. R. ift Stapelplat und Anlegeplat 
für Dampfboote, hat Baunımollfpinnereien, Twiftfabrit, Kärbereien, Sägemüblen und be- 
rühmte Bierbrauereien. Auf dem ſich über den Ort erhebenden Hügel fteht die alte Pfarr- 
kirche, das alterihümliche Schloß: ver ehemaligen Grafen von Napertswhl und ein Kapu⸗ 
zinerkloſter. 

Nappoliſlein (franz. Ribeaupierre) Schloßrnuine iur ehemaligen Departement 
Oberrhein, feit 1871 zu Deutſchland gehörig, war früher der Sig ber Herren von R., 
welche unter Ludwig XIV. auoſtarben. Um Fuße bed Berges, an ber Eiſenbahn von 
Strasburg nach Bafel, Liegt die Stadt Rappoltsweiler (franz. Ribeauville), welche 
bedeutende Induſtrie und Weinban betreibt. Fruher lamen hier alljährlich Die Pfeifer (f. d.) 
des oberen Elſaß zufammen, zahlten ben Herren von R. ihre Abgaben und fchlichteten die in 
ihrem Gewerbe etwa entflandenen Zwiftigleiten (Bfeifertag). 

i Preſfe 
ã Schwejells herausog wird. FB 
ne nr —e— Tal Comm Bakd, Lamb Lettace), eine zu ber Tleinen 
Gaurite der Balerianacten gehörige Pflanzengattung, umfaßt ein⸗ oder zweij vet. Kräuter 
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mit gewöhnlich glatten, gegabelten Stengeln, zarten, faftigen, meift ganzrandigen Blättern 
und weißen oder weißlihblauen, hellrothen, bitfchelförmigen, Heinen Blüten. Alle ameri- 
kaniſchen Species haben einen unbeftimmten Kelchrand und find fid, in jeber Hinſicht fo 
glei im Bau, den Blüten u. |. w., daß die Unterfcheidungsmertmale nur von ber Frucht 
abgeleitet werben können. In ben Ber. Staaten einheimifche Arten: V. olitoria (Ge⸗ 
meines R. oder Feldrapunzel) aus Europa, auf Feldern von New bis 
Birginia, liefert einen wohlihmedenden Salat; V. radiata, anf Niederungen; V. Fa 

Ipyram, weſtwärts7 V.umbilicata, in Obio; und V. patellaria, 1-2 5. body, ebenfalls in 
 Obio und weiter weftlich und ſüdlich. 

Rerey, John S., amerit. Pferbebändiger, geb, in Franklin Co., Ohio, im J. 
1828, geft. in Cleveland, Obie, am 4. Okt. 1866, beſchaͤftigte ſich ſchon feit früher Jugend 
wit der Behandlung und Dreſſur der Pferde und gelangte nach und nach in dieſer Kunft zu 
einem bejonderen Syftem, wodurch er |päter eine außergewöhnliche Berühmbeit erlangte. 
1856 ging er nad Texas und begann hier feine öffentlichen Vorftellungen, die er biß 
nad) Europa ausdehnte, wo er überall glänzende Triumphe feierte. 1863 wurde er von 
der Bundesregierung zun Inſpector der Pferde in ber Botemacarmee ernannt. Er ſchrieb: 
“A Treatise on Horse-Taming” (London 1858). 

Raritan. 1) Im Staate Rew Jerſey: a) Tomwnfhip in Hunterdon Co., 3664 E.; 
8 Zownjfbip in Monmonth Co., 3443 E.; o) Poſtdorf iu Somerſet Co., 1009 E.; 
d) Fluß, wird durch einen Nord» und Südarm gebildet, welche ſich in Somerſet Er. 
vereinigen, fließt dann oſtl. und mündet in bie Raritan Bay, Middleſer Co. 2) Poſt⸗ 
borfin Henderfon Co., Illinois. 

Naritan Bay, Arm des Allantiſchen Deeans zwiſchen ven Counties Monmouth und 
Middleſer, New Jerſeh, and Staten Island, New York. Sie iſt 15 engl. M. lang 
bei einer größten Breite von 10 M. 

Raritan Landing, Dorf in. Middleſer Co., New Jerfſey. 
Naſch (engl. rash, franz. ras) nennt man leicht gearbeiteten, groben Köperſtoff aus Wolle 

und unterfcheidet Zeugrafch aus langer, gelämmter und Tuchraſch aus kurzer, ge- 
Irämpelter Wolle angefertigt; der Stoff hat feinen Namen von ver franz. Stadt Arras. 
Reit, Salomo⸗ben⸗Iſaak, fälſchlich Jarchi genannt, ansgezeichneter jübi- 

ſchor Gelehrter, und Schriftausleger, geb. 1040 zu Troyes in der Champagne, wirkte ls 
erſſer Geſetzlehrer und Rabbiner in ſeiner Vaterſtadt, wo er am 13. Juli 1105 ſtarb. Sein 
Commentar zum Talnmd iſt ein noch heute werthvolles Werk; ferne Erläuterung zur hebr. 
Bibel (die Chronik ausgenommen) erſchien in einer Reihe von Auflagen. Unbefangenheit 
des Urtheils, verbunden mit Deutlichkeit und Kürze des Auddrucdcks dharakterifiren Die 
R.'ſchen Schriften. ‘ 

Naſen nennt man eine vorgugsweile aus feinhalmigen Gradarten mit friſchem, hellem 
Grün beftehende Pflanzende e des Erdbodens, welche theils durch Beſamung eine tief 
umgegrabenen, von Steinen geſäuberten und klar gefiebten Bodens mit engliſchem Ray⸗ 
gras, Honiggras (Holous lanatus), Timotheuſsgras (Phleum pratense), Fioringras (A gro- 
stis alba), Knaulgras (Dactylis glomerata) u. ſ. w., oder durch Berſetzen einer ſchon fer⸗ 
tigen Raſendecke auf die beitimmte Fläche hergeftellt wird. Nach den möglichſt dichten 
GSäen wird ber Boten gewalzt, Das aufgegangene Gras aber öfter abgemäht und wieberum 
gewalzt, bis der R. die getwänfchte Dichtigkeit erlangt bat. Außerdem gehört no zur 
Pflege veflelben häufige® Begießen, das Entfernen fremder, fi eindrängender Pflanzen, 
Iowie Berbinberutig der Blüte und daraus folgender Gamenbilbung. Eine beſondere Ber- 
wendung findet ver R. in manchen Ländern zur Dadjvedung von Gebänden. 

Naſeneiſenſtein, ein hauptſächlich in anfgefhwerumten Bande häufig vorfommentes, aus 
Eifeneryohydrat, Wafler, Kiefelerde nnd zuweilen Manganoryd und Phösphorjäure bes 
ſtehendes, wichtiges Eifenerz niit der durchfchnittlichen Härte des Limouiis 8 — &,,, Dem, 
ſpec. Gewicht 3,, — 4, ſeidenartigem bis erdigem Glanze, branner, braungelber, ochergelber, 
umeiten ſchwarzer Farbe und geiblichbraunein Strich. Der NR. exſtheint theils ſcheammig, 
aferig, theils derb in Knollen, Körnern und größeren Maſſen, iſt ein Prebult:eilenhaltiger 
Waſſer, bildet ſich noch immer fort, findet ſich gewöhnlich gieich unter dem Nafen in Wäl⸗ 
dern, Wieſen, Meräſten u. ©. w., und wirdemaſſenhaft zur Eiſengewinnung, feiner Dünz« 
flüſſigkeit wegen beſonders zur Gießerei derwendet. Man wunderſcheidet gewöhnlich drei 
Arien: dad Moraſterz, pas Sumpferz, dichter, feſter und ſchwerer, und ben Limmit, durch 
Glanz, muſcheligen Bruch und Feſtigkeit auegezeichnet und am häufigften vorlommend. 
In den Ber. Staaten wurde er bid jegt hauptfachlich m großen Lagern in ter Grren Wonn- 
tain⸗Regien, an ber atlantifchen Küfte von New Cuglaud, New Yarl, durch Pennigivania, 
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Tenneſſee und Alabama einerſeits und Miſſouri u. |. w. andererſeits und auch an der Pa⸗ 
cificfüfte gefunden. Borzüglichfte Fundorte in den Oftftaaten find: Salisbury und Kent, 
Conn., bei Beelman, Filhtill, Dover und Amenia, N. Y., Richmond und Lenox, Maff,, 
in Hinsdale, gleichſam als Ber Cãment eines Conglomerats in Onarzfelfen, in Benning- 
ton, Monkton, Pittsford, Putney und Ripton, Dt. 
Naflren (vom franz. raser, vom lat. radere, fcheren) bezeichnet im Kriegsweſen in Bes 

zug auf Bäume, Privat» und öffentliche Gebäude in ber Umgebung eines Hauptwaffen« 
platzes das Abtragen, dem Boden Gleichmachen, um etwaige feindliche Dedungen zerftören 
und die Umgebung durd das eigene Geſchütz vollftändig beberrfihen zu können. 

Naſt, Raſsmus Ehriftian, namhafter däniſcher Spracforicher, geb. am 22. Nov. 
1787 zu Brendelilde auf Fünen, wurde 1808 Profeſſor der Literaturgefhichte und Unter- 
bibliothefar in Kopenhagen, bereifte fpäter Schweren, Finnland, Perfien und Indien und 
farb am 14. Nov. 1832 zu Kopenhagen. Er fhrieb u. a.: „Anleitung zur Kenntniß der 
Wländifchen oder altnorbijchen Sprache” (Kopenhagen 1811), „Unterfuhungen über den Ur⸗ 
fprung der altnordifchen oder isländiſchen Sprache“ (1814), „Angelfähfiihe Sprachlehre“ 
ebd. 1817), „Frieſiſche Sprachlehre“ (1825), „Ueber Das Alter der Zendſprache und die 
chtheit des Zendaveſta“ (deutfh von H. 5. von der Hagen, 1826), -„„Lappiihe Sprad- 

Ich” (ebd. 3 „Engl. Formenlehre“ (1833), „Geſammelte Abhandlungen“ (3 Boe., 
d. 1834—38). 
Naſfoluiken oder Rofkolniten (d. h. Abtrünnige, von ihren Gegnern fo genannt), iſt 

der Gefammtname aller Parteien, welche fich von der Griech⸗Orthodoren Kirche getrennt ha⸗ 
ben, namentlich berjenigen, welche diefe Kirche im J. 1654 verließen, als der Batriard Nikon 
eine Reviſion der Liturgie und kirchlichen Bücher veranlaßte. Die A. nennen ſich feltft St a⸗ 
towerzi, Altgläubige oder BPramoslamnüje, Rechtgläubige. Sie werfen ihren 
Gegnern vor, eine falſche Art des Kreuzſchlagens eingeführt, die Ofterpreceffion, Keld und. 
Diskus verändert zu haben, 5 ftatt 7 Brode zu weihen und das Rauchfaß der Leiche voran 
ftatt hinterher tragen zu laflen. Die R. fpreden den Namen Jefus abweichend aus, ſche⸗ 
ren ſich mie, befleißigen ſich der alteuffifchen Tracht und meiden Bier, Branntwein und Tas 
bak. Da fie in politifcher Beziehung ihren Einfluß geltend zu maden fuchten, fetten fie 
fih vielfahen Berfolgungen aus, erhielten jeveh unter Katharina II. (1762) Religions⸗ 
freibeit. Man zählte 1867 im Europ. Rußland 750,000, in Sibirien 50,000 R. 
Raspail. 1) Frangois Vincent, franz. Naturforfcher, geb. am 29. Jan. 1794 

zu Carpentras, geft. ju Paris am 18. Jan. 1870, war von Jugend auf ein eifriger Re⸗ 
publifaner, nahm an den Revolutionen von 1830 und 1848 entſchiedenen Antbeil, ward. 
mehrere Male zu Sreiheitöftrafen verurtheilt und grüntete und redigirte mehrere demokra⸗ 
tijche Blätter. 1848 wiederum zu fünfjähriger Haft verurtheilt, wurde er nad Abbüßung 
biefer Strafe 1853 verbannt, ging nad Belgien, kehrte, fpäter amneftirt, zurüd, wurbe 
1869 von Lyon in den Geſetzgebenden Körper gewählt und bildete mit Henri Rochefort die 
Spige der äußerften Linken. Unter feinen Werten find bernerguheben: “Nouveau systöme 
de physiologie vegetale et de botanique” (Paris 1837), ‘Histoire naturelle de la sant6 
et de la maladie chez leg vegetaux et les animaux” (1839 —43), “Almanach et calen- 
drier me&teorologique” und“ Nouvelles etudes scientifiques et philologiques” (1861— 
64). 2) Benjamin, des Borigen Sohn, geb. am 16. Aug. 1823, wurde im Jan. 1852 
als focialiftifh-demokratifcher Hepublilaner aus Frankreich verbannt. 3) Eugene, Neffe 
des Erſteren, geb. am 12. Sept. 1812, Geolog und Numismatiker, ebenfalls ‚eifriger Re⸗ 
publifaner, ſchrieb: ““Observations sur un nouveau genre de saurien fossile de Gigon- 
das” (Paris 1842). | 

Raise, ſ. Deinrih Raspe. 
Nafle, f. Art und Be | 
Rah, Andreas, Biſchof von Strasburg,.geb. am 17. April 1798 zu Sigolsheim im 

Elſaß, wurde Geiftliher und Brofeffor am Seminar zu Mainz, begann 1821 mit Weiß die 
Zeitfeyrift „Der Katholik“ und redigirte diefelbe bis 1842, wurde 1840 Biſchof von Rho- 
bivpoli® und Coadjutor des Bifchofd von Strasburg und ward 1842 Biſchof dafelbft. Bon 
feinen Schriften ift Hervorzuheben: „Die Eonvertiten feit ber Reformation nad) ihrem Le- 
ben und ans ihren Schriften pargetelt" (Freiburg 1864 ff.). Während der Belagerung 
von Strasburg (1870) verfuchte R., wiewohl vergeblich, im deutſchen Hauptquartier bie 
Schonung der Stadt und Bürgerfchaft zu erlangen. 
Rafledt over Raftatt, Stadt und Feftung im Kreife Baden-Baden des. Großherzeg⸗ 

thums Baden, in einer fumpfigen Nieverung der Murg gelegen, hat ein ſchönes, auf einer 
Anhöhe gelegenes Schloß, wurde 1841 zur Bündesfeftung erhoben und Befeftigt. Ringe um 
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die Stadt erheben ſich Bergrücken, von denen drei mit Forts gekrönt ſind. Die Außen⸗ 
werte beftehen aus zwei Lunetten, welde am Bahnhofe angelegt find und den Eifenkahn- 
danım beherrichen. Bon einem fort biß zum anderen lanfen baftionirte Wälle. R. Tann 
im Kriege eine —— von 12,000 M. aufnehmen. Bon 1589 -1725 war R. Reſi⸗ 
denz der Markgrafen von Baden-Baden; 1689 wurde die Stadt von den Franzoſen ver⸗ 
brannt. Hiftorifh denfwärbig iſt R. wegen der hier gehaltenen Congrefie. Auf dem 
erften (Nov. 1713) wurden burd den Prinzen von Savoyen die Berhandlungen mit Frank⸗ 
reich begonnen, weldye durd) den Raſtadter Frieden (6. März 1714) den Epanifchen 
Erbfolgetrieg beendeten. Der zweite Congreß wurde am 9. Dez. 1797 behufs ter Frie- 
densunterhandlungen zwifhen Brankreid und dem Deutſchen Reiche eröffnet. Diefer 
Kongreß, melder bis zum 13. April 1799 tagte, wurde berüchtigt durch die Ermordung 
der franzöfifhen Geſandtſchaft vor den Thoren von R. (Der R. Sefandtenmorp). 
Am 1. Mai 1849 begann hier, mit Militäraufftänden, Die Vollserhebung in Baden, melde 
nit der llebergabe der Yeftung am 23. Juli an die Preußen ihr Ende fand. Die fortan von 
Bundestruppen befetzte Feſtung wurbe 1866 Baden allein überlaffen. Vgl. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, „Der Raftadter Gefandtenmerb“ (Heidelberg 1869). 

after, Dermann, deutſch-amerikaniſcher Sournalift, geb. am 6. Mai 1827 in Zerbſt, 
Herzogthum Anhalt, befuchte das dortige Gymnaſium bis 1845, ftutirte dann in Yeips 
zig und Berlin, zuerft Philologie, dann Geſchichte und Naturwiſſenſchaften mit der Abficht, 
fi zum Publiciſten auszubilden; wurde 1848 in Deſſau Landtagsfckretär und nahm neben⸗ 
bei als politifcher Pamphletift und Journaliſt lebhaften Antheil an ten damaligen liberalen 
Beftrebungen. Nach dem Hereinbrehen der Reaction zog ihm dieſe Thätigfeit cine Reihe 
von Preßproceſſen zu, Die jedoch unter der Bedingung feiner Auswanderung niedergeſchla⸗ 
gen wurden. Er kam im Juli 1851 nad) Amerika, arbeitete eine Zeit lang als Landwirth 
und Handarbeiter, redigirte dann einige Monate lang den „Buffalo Demekrat“ und trat _ 
im Febr. 1852 in die Redaction der „Nem Morker Abendzeitung“. Hier Ientte fein klarer 
und kräftiger Styl und die erfchöpfende Art und Weife, wie er die politifhen Tagesfra- 
gen zu behandeln wußte, bald die allgemeine Aufmerkfamteit auf ihn. Sein Einfluß, ob» 
ſchon die Verbreitung der „Abendzeitung” keine ſehr beveutende war, flieg von Jahr zu 
Jahr. Er blieb in dieſer Stellung fünfzehn Jahre, war nebenbei ſtets als Correſpondent 
für europäifhe Zeitungen, befonders für die „Berliner Nationalzeitung“, vie „Augsk. 
Allgem. Zeitung”, die „Weferzeitung” und die „N. Freie Preſſe“ thätig, und trug in die- 
kr Eigenſchaft, namentlich während des Bürgerkrieges, viel dazu bei, irrige europäiſche 

nfichten über amerikaniſche Verhältniſſe zu läutern und au berichtigen. Auch mar er ein 
fleigiger Mitarbeiter an Appleton’8 Ameritanifher Enchklepätie. Im Juli 1867 ſiedelte 
er nad) Chicago über und übernahm die Oberleitung ber „Illinois Staatözeitung“, die un⸗ 
ter ihm wieder einen neuen Aufihwung nahm. Bereits 1856, während ſeines Aufenthalts 
in New Nor, war er Kandidat der republik. Partei I das Amt eines Präfitentidaftwäh- 
lers. Im J. 1868 war er Delegat zur republikaniſchen Nationalconvention in Chicago 
und hatte in feiner Eigenfchaft als Mitglich des Platformcomite’8 bedeutenden Einfluß anf 
bie Entwerfung des Parteiprogrammes, in welchem namentlid der Paragraph, in dem ſich 
bie republifanifche Partei gegen die Bezahlung der Nationalſchuld in Papiergeld ausſprach, 
größtentheils fein Werk war. Im März 1871 ernannte ihn gräfent Grant zum Collector 
bes Chicago⸗Diſtricts, welches Amt cr 1872 niederlegte. R. ift unftreitig einer ber be= 
beutendften Journaliften Amerika’s, deſſen Ruf auch in Deutſchland begründet if. 

Rejumsmjtij. 1) Graf Alerei Grigorjewitſch, Günftling der ruf Raiferin 
Elifabeth, geb. 1709 im Dorfe Lemeſchi, Gouvernement Tſchernigow, war der Sohn eines 
Bauern, warb Sänger an der Hoflapelle und lenkte als folder die Aufmerkfanleit ver 
Großfürſtin Elifabeth, der nahmaligen Kaiferin von Rußland, auf fi, welche ſich heimlich 
mit ihm trauen ließ, ihn in den Grafenſtand und nm Feldmarſchall erhob. R. ſtarb anı 
18. Juli 1771 in Petersburg. 2) Graf Kyrill Grigorgewitſch, geb. am 29. 
März 1728, Bruder des Vorigen, wurde 1750 Hetman von Kleinrufland, erhielt fpäter 
ben Titel Felpmarſchall und ftarb gm 21. Jan. 1803. Das Geſchlecht der R. erloſch 1837 
mit dem Grafen Peter Alerejſewltſch. 

Nataſia (vom malaiiſch. täfia, ein ans — bereiteter Branntwein), ein aus verſchie⸗ 
denen friſchen, mit Weingeiſt verſetzten Fruchtſäflen hergeſtellter Liqueur. Man benutzt 
hierzu theils Obſt⸗, theils Beerenſaft, und unterſcheidet darnach Kirſchen⸗ Quitten⸗ Him⸗ 

beers, Johannisbeer⸗R. u. ſ. w. | 
AMatanhiawurzel (Radix Ratanhiae), befannte, in der Meticin viclfad verwandte 

Drogue, if} bie fpannenlange, feberfiel- bis daumendicke, äftige, außen dunkeibraunrothe, 
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innen gelblihröthliche Wurzel von mehreren Arten der vorzugsweiſe tm tropifchen Amerika 
einheintifher Gattung Krameria. Diefelbe gehört zur Gamilie ver Kramerien, welde 
Heine Sträucher mit zerftreuten, einfachen Blättern, achſelſtändigen Blüten und kugeligen, 
einfanigen, borftigen Steinfrüchten unfaßt, die von einer federartigen Hülle umgeben find, 
Man unterfcheidet gewöhnlich: die Peruvianiſche R., vonK. triandra, die Savır- 
nilla= oder Granada-R, und die Texas⸗R., von der in Texas und Meerico 
einheimifhen K. secundiflora, Die R. enthält Gerbfäure, Stärke, Schleim, einen Farbe⸗ 
ſtoff und die in fharflantigen Prismen kryſtalliſtrende Kramerfänre, 

Nath (Lot. consilium). 1) Eine zun Zwede der Beeinfluffung einem Anderen mitge- 
theilte Anfiht. 2) Titel für Beamte. Man unterfcheibet in Deutfchland Hof⸗ und Kam⸗ 
merräthe, Juſtiz⸗, Kriegs⸗, Lande, Forft-, Rehnungsräthe u. ſ. w.; außerdem Gcheim- 
rüthe, Gcheime-Oberräthe und Wirkliche Gebeimrätbe. 3) Ein Collegium von Staat8- 
und Gemeindebeamten. Hiftorifch erwähnenswerth find: der R. von Caftilien, wel 
her den Vorrang vor allen Behörden des Staates beſaß; der als Strafgerichtsbarkeit ge- 
fürdtete R. der 3: bn in der Republik Venedig; die beiven Repräſentalivkörper während 
ber Erſten Sranz. Revolution, der R. der Alten und ber R. der Fünfhundert, 
welche jedoch beide durch die Conſtitution vom 4. Nov. 1795 geftürzt wurben. 

Nafthbone, Towunſhip in Steuben Eo., New Work, .1367 E.; in demfelben Tiegt 
das Poſtdorf Rathbonnville. 

Nathbun, Poſtdorf in Shebohgan Eo., Wiscanfin. 
Rathenow oder Rathenan, Stadt im Regierungsbezirt Potsdam ber preuß. Pros 

vinz Brandenburg, an ber Havel gelegen, ift Sig eines Landrathsamtes und einer 
Serichtöpeputation des Kreisgerichtes zu Brandenburg, bat 8506 €. (1871), eine fteinerne 
Brüde, eine Statue des Großen Kurfürften auf dem Friebrih-Wilhelmsplate, Gymnaſium, 
Hospital, Mühlenwerke, Spinnereien, Webereien und liefert berühmte Ziegelfteine. Hiſto⸗ 
riſch denfwirtig ift R. durch die Schlacht (1394), in welcher der Statthalter der Mark Bran⸗ 
denburg, Lippold von Bredow, von dem Erzbifhof Albreht IV. von Magdeburg gefchlagen 
wurde, und durch die Schlacht vom 14. Aug. 1627, in welcher die Kaiferlichen unter dem 
Herzege Georg von Lüneburg die Dänen fchlngen. Am 15. Juni 1675 wurde R. vom 
Ben. Derfflinger genommen, weldyer Die Schweden daraus verjagte. 

Nathfel (altdeutſch rätsal, raetsal), bezeichnet eine zum Rathen anffordernde Dar 
fellung irgend eines in feinen Hauptmerkfmalen umfchriebenen, aber ungenannten Gegen- 
ſtandes. Beſondere Arten find die Charade (f. d.) und der Logogriph (f.d.). Das R., 
welhes bereit im Alterthume beliebt war, bat feinen Urfprung im Oriente, wo e8 zu 
didaktiſchen Zweden gepflegt wurde. Zu den älteften R.n gehört das von Debipus gelöte 
R. der Sphinx. Ausgezeichnet durch Formenſchönheit und Geftalt find Schiller’ R. 
Bon den zahlreihen Rätbfelfanmlungen empfiehlt ih durch Geſchmack und Reiche 
haltigkeit Ohneſorgen's Räthſelalmanach „Sphing“ (6 Bde., Berlin 1833). 

Heihspenflonär, f. Benfionär. 
Ratibor. 1) Hauptſtadt des Kreiſes und des ehemaligen Fürſtenthums R. in ver 

preuß. Provinz Schlefien, an der fihiffbaren Ober und an der Eifenbahn gelegen, 
but 15,323 &. (1871), 3 Kirchen, Gymnaſium, Taubftummenanftalt, Waifenhaus nnd treibt 
Handel, befonters mit Holz und Getreide. 2) Ehemaliges reichsunmittelbares Für⸗ 
ftentbum, etwa 18 Q.⸗M. umfaſſend, kam 1532 an Defterreich und 1742 an Preußen. 
Nachdem die vergrößerte Herrihaft 1822 zum Mediatfürſtenthum erhoben und Kurheſſen 
überlaffen worden war, kam R. 1840 laut Teftament an den Bringen Bicter von Hehen- 
Iche-Baldenburg-Schillingsfürft, der vom König von Preußen den Herzogstitel erhielt. 
Das jegige (1873) Herzogthum R. liegt zerftrent in den Kreifen R., Rybnik und 
Leobfhüß, and ift meiſt von polnisch Redenden, ber kathol. Confeſſion Angehörigen bewohnt. 

Aatifiestion (vom neulat. ratificatio) ift Die Genehmigung von Vertrags» und Geſchäfts— 
abſchlüſſen, welche im Auftrage ausgeführt worden find; war ein folcher nicht ertheilt, fo iſt 
der Ausprud Ratihabition gewöhnlicher. Nach ber Anfiht vieler Rechtsgelehrter ift 
ein Bertrag oder eine Erflärung vollkommen gültig, ſobald der Bevollmädtigte innerhalb 
ber Grenzen feiner vorgelegten Vollmacht gehandelt bat. Doc find in ver Geſchichte 
Beilpiele genng vorgekommen, wo die betreffenden Souveräne-den von ihren Bevollmäch- 
mädtigten abgefchloffenen Verträgen, felbft wenn mit deren Ausführung begonnen mar, 
nahmald die R. verweigerten, 3. B. in dem a ne a Arien Kriege betreff8 des 
Vertrags von Soledad (1862). Erfolgt die R. nicht, fo nınf der frühere Zuftand der Dinge 
wieberhergeftellt werben. 
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Nation (oom franz. ration) ift fowohl die täglich an die Soldaten gelieferte Menge von 
Lebensmitteln, als auch die tägliche Menge Butter für Neitpferde oder Zugthiere. Bei 
den erfteren unterfcheidet man die gewöhnlidhe unddie Marſchration, meld’ 
letztere reichlicher ift; bei ver X. für Tiere unterfheidet man leichte und ſchwere R., 
deren Dienge ſich nad) der Art von Thieren und den geforderten Arbeiten derfelben richtet. 

Rational oder rationell (vom lat. ratio, Die Vernunft) heit entweder eine theore- 
tifche, au$ vernünftigem, ernftem Denken entfpringende Erkenntniß oder ein praftifches Ber- 
fahren, wenn e8 auf einer vernunftgemäßen, prüfenden und urtheilsfähigen Einficht beruht, 
So gibt e8 eine rationelle Theologie, eine rationelle Landwirthſchaft, rationelles Heilverfab- 
renu.f.w. In der Mathematik ift rational, was ſich burd ein beſtimmtes Zah- 
lenverhältnig ausdrücken läßt, irratiomal, wenn dies nicht ver Fall ift. 

Nationalismus heißt in der wiſſenſchaftlichen Behandlung ber Theologie diejenige Rich— 
tung, welde die Anwenbung der Vernunft (lat. ratio) als die oberfte Richtſchnur auch für 
Glaubensſachen hinſtellt. Diefer R. trat inSbeſondere gegen Ente des vorigen Jahrhun⸗ 
bert8 innerhalb des Schooßes des Proteſtantismus auf und zählte in ven erften Decennien 
biefes Jahrhunderts in Deutfchland viele Anhänger. Nach der Lehre des altproteftantifcen 
Supranaturalismus war die Bibel vermöge der Infpiration ein Buch, dem man fi) unbe: 
dingt zu unterwerfen hatte; dagegen bebanptete ver R., daß die religiöfe Wahrheit zwar 
in der Bibel enthalten, daß aber nicht jedes biblifche Wort ein Gotteswort, und Daß daher 
die religiöfe Wahrheit aus der Bibel mit prüfennem Blid und verſtändigem Urtkeil ber- 
auszulefen fei. Hierdurch unterfcheibet fidh der Nationalismus von dem Naturalisınud eber 
der Raturreligion, weldye allein aus der Vernunft entwidelt wird. Er fand zur Zeit feince 
Entftehens Nahrung in der Philefophie. Immanuel Kant beftärtte feine Jeitaenoflen in 
ben Zweifel an dem pofitiven Chriſtenthum und an ver übernatürlichen Offenbarung. Tie 
‚tbeologifhen Disciplinen fanden infolge deflen von rationaliftifchen Gelehrten eine beden⸗ 
tende Umarbeitung. Die Principien der Kant'ſchen Philoſophie wurten zuerſt turd 
Stäublin und Ammon in die proteftantifche Theologie eingeführt. Das erfte rationaliftiiche 
Syſtem der Dogmatit wurde von Henke aufgeftellt: „Theolog. Werke ver rationaliftiichen 
Schule". Das vellftändigfte und berühmtefte war jedoch die “Institutiones tlieologiae 
doginaticae” (1813) von & egjheider. Hervorragente Vertreter des R. waren außer⸗ 
dem Baulu sin Heivelberg (geit. 1851), ver befannte Berfaffer des , Commentar zum Neuen 
Teftamente* und des „Leben Jeſu“, ſowie Röhr von Weimar (geft. 1848), der Verfaſſer 
der „Briefe über den Raktionalismus“. Auf ber einen Seite follte tie Oruntlage des 
Chriftentbums, auf der anderen die Vernunft, als die höchſte Autorität, gerettet werten. 
Obwohl der R. in vielen deutſchen Staaten, fo wie aud) in einigen Staatskirchen außerhalb 
Deutſchlands, eine Zeit lang einen überwiegenden Einfluß erlangte, gelang e8 ihm dech nicht 
fefte Wurzel int priftlihen Gemeindeleben zu faflen, und, feit ver Einfluß Schleiermacher's 
in ber deutfchen Theologie zur Geltung kam, ſtarb der alte R. als gefchloffene theologiſche 
Schule allmälig aus. weiteren Sinne wird jedoch das Wort R. auch jetzt noch oft zur 
Bezeichnung aller der Richtungen innerhalb des Proteſtantismus angewendet, welche, 
im Gegenſatz zu ben evangeliſchen Proteſtanten, die von letzteren in Gemeinſchaft mit 
den Katholiten und orientalifhen Kirdyen als Hauptdogmen anerkannten Lehren von ber 
Snfpiration der Bibel, der Dreieinigfeit, der Gottheit Chriſti u. ſ. w., verwerfen. 
Bol. Stäudlin, „Geſchichte des R.“ (Oöttingen 1826); I. 5. Hurft, “History of Ratio- 
nalism” (New Nert 1865). 

‚ Rattazzi. 1)Urbano, ital. Minifter, geb. am 29. Jımi 1810 zu Aleſſandria, murbe 
1838 Advokat am Appellhofe in Eafale, 1848 Deputirter in Turin, wo er der Oppoſition 
angehörte, im Juli Minifter des Unterrichts, im Dez. d. 3. Juftizminifter und in Febr. 
1849 Viinifter des Innern, 1852 Rammerpräfident, unter Cavour wieterum Juftizminifter 
und vom Juli 1859 bis Jan. 1860 Minifter des Innern; fland vom März bis Dez. 1862 
an der Spite des Cabinets und hielt fid) Dann für längere Zeit von der Oeffentlichkeit fern. 
Im J. 1867 wurde er abermals Premierminifter, refignirte jetedy bereit im Oft. des 
Jahres. R. ift ein Mann von ſcharfem Verftante und beveutenter parlamentarifher Ge⸗ 
wandtheit. In ber auswärtigen Politik machte er ſich, als allzu fehr ven Tendenzen Na- 
poleon’8 III. ergeben, mißliebig. R.'s Biographie wurde 1868 von Perocco veräftentlidt. 
2) Marie, Gemahlin des Vorigen, Tochter des 1862 als britiſcher Gefantter zu Athen 
geftorkenen Irländers Thomas Wyfe und der Prinzeffin Lätitia Bonaparte (Lucien Bona- 
parte's Ältefter Tochter), wurde anı 25. April 1835 geboren, wuchs, Da ihre Mutter ge» 
ſchieden lebte, in dürftigen Verhältniſſen auf, bildete fih, auf Veranlaffung König Louis 
Philipp's zu St.⸗Denis in dem Yuftitute für verwaifte Officierstädhter aus und verhei⸗ 
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tathete fi) 1890 mit Friedrich von Solms, einem Elſäſſer (von dem fie fich jedvch bald trennte) 
und 1862 mit dem Dinifter R. Frau Solms⸗de. hat vielfach die öffentliche Aufmerkfam- 
teit anf ſich gelenkt. Bon ihren Romanen find hervorzuheben: ‘La vepmtstion d’une‘ 
fomme ”, * Mademoiselle Million”, “Les mariages de ce siecle”, “* Le piege aux 
maris”, | | 

Matte (engl. rat), eine Gattung der Familie ber mäuſeartigen Sängethiere (murinae, 
Mans) und der Ordnung der Nager, die ſich durch größeren. Körperbau und die in der 
Mitte ungetheilte Saumenfalte von den Mänfen unterjcheinen, Die hierher gehörigen 
Arten find wrfprüngli nur in der öftl, Hemiſphäre heimiſch, aber in Schiffen auch nach 
ber weftlichen verpflangt; fie zeichnen ſich infolge großer Gefräßigkeit durch ihre Schädlich⸗ 
keit aus. Die nerbreitetften und fchäplichften Arten find: 1) Die Schwarze over Haus- 
ratte (Mus rattus), mißt vom Kopf bis zum Schwanz 7—B Zoll, letzterer iſt 8—8"/, Zoll 
lang, dunkel ſchwarzbraun, kam um die Mitte De 16. Jahrh. nach Amerika, ift vorzugsweiſe 
noch jetzt in der ſüdamerikaniſchen Republik Cofta⸗Rica, auf den Antillen und in Afrika zahl- 
reich verbanden, fonjt aber durch Pie Wanberratte faft ganz verbrängt worden. Ihre Heimat 
ſoll Berfien fein; fie wird in den Schriften des Altertbums nirgenb erwähnt, war jedoch nach 
Blaſius auch in Deutſchland urfpränglih einheimiſch, ba viefer zahlreiche Knochen diefer 
Art in den medlenburgifchen Bohfbanten fand, 2) Die Braune, Norwegi- 
fhe oder Wanderratte (Mus deeumanus), Körper 8-—-10 Zoll, Schwanz 6—8 Zoll 
lang, leterer behaart And mit etwa 200 Ringen bebedt, ift rothgrau, unten gramweiß, hat 
einen mit vorftehenben, fchwarzen Gtannen verfehenen, ranhen Pelz und ftammt aus In⸗ 
din. Sie kam im 18. Jahrh. über Perjien und Rußland nah Europa und ven da um 
1775 nad Nordamerika; ift unter allen die ſchädlichſte, frißt alles Genießbare, fogar vie 
eigenen Jungen; ftellt jangem Kleinwild and Vögeln nad, hält fi gern in ver Nähe bes 
Waſſers anf und ſchwimmt gut, weßhalb fie irrthümlich auch häufig ale Wafferratte bc 
zeichnet wird. 3) Die Dad» oder Weifpelzige #. (Mus tectorum; Mus Ameri- 
canus), hat die Größe und ven Bau der Haußratte, aber eine michr braune Färbung und 
gelblich weißen Bauch, betvohnt vorzugsweiſe bie höchſten Theile der Gebäute und ſtammt 
ans Aubien und Aegypten, lam von dort nach Italien und Spanien und von hier im 15. 
Jahrh. nach Amerika, ift in Brafilien, Merico und den fünlichen Staaten der Union, jetoch 
nicht bis über North Karolina norbwärts, ganz allgemein. Rattenkönig nennt man 
die Bereinigung mehrerer X.n, die dadurch entfteht, dag bie Zungen auf einen engen Raum 
zufammiengebrängt waren, mit den noch Hebrigen Schwänzen fich verfchlingen und zuwei⸗ 
len fogar verwachlen. Die eigentlihe Wafjferratte (Hypudseus amphibius) gehört 
einer anderen Gattung dieſer Yamilie au, iſt &—7 Boll groß, granbraun und lebt im 

afler. 
Baia Bar, Boftvorf in Blacer Co. California. 
Roatileſnale Creek, Fluß in Indiana, mündet in deu White River, Owen En. 

c Nattleſnale york, Arm des Paint Ereel, im Staate Ohio, mit welchem er ſich in Roß 
o. vereinigt. 
Natzeburg. 1) Ein zn Medlenburg- Strelis gehöriges Fürftentbum, ınnfaft 6,,, 

DM. mit 17,006 E. (1871). Schönberg ift. Die einzige Stadt und hat 3006 E. (1867), 
Das Färftenthum R. war urfpränglich ein Bisthum, welches 1058 ven Abelbert von Bremen⸗ 
Samburg gegründet wurde. Die Bifchäfe lebten in beſtändigem Streite mit den Herzögen von 
auenburg. Nach ver Reformation eefignirte der legte Bifhof Chriſtoph von Schulen⸗ 

Burg 1554 zu Gunſten bes Herzogs Chriſtoph von Meclenburg. Da Braunſchweig⸗ 
Lüneburg dagegen anftrat, fo ſollten nach einen Bertrage (1611) vie beiden Herzöge von 
Medienburg und der Herzog von Braunſchweig ale Schnöuherren pelten. Im Weitfälifchen 
Frieden wurde das Bisthum fächlarifirt und kam an Merlenburg- Schwerin und 1701 an 
Medlenburg-Strelig. 2) Hauptſtadt bes preuß. Herzogthums Lauenburg, hat 
4293 €. (1871), liegt auf den ſüdl. zwei Drittiheilen einer Inſel im R,- See. Das nörb- 
liche Drittel ber Intel gehört zu Medlenburg und heißt amtlih Deomhof bei Rate» 
burg. Dort liegt ber 1172 von Heinrich dem Löwen begounene Dom nebft Domſchnle 
und Prebigerfeminar. | 

Ben, Karl Heinrich, nambafter Nationalötonom, geb. am 23. Mov. 1792 in Erlangen, 
habilitirte ſich 1812 ald Privatoncent, warb 1892 Profeſſor ver Staatswiſſenſchaft zu Hei- 
belberg nud ftarb daſelbſt am 18. März 1870. Sein Hauptwerk ift: „Zehrbuch ver polit. 
Delonomie” (3 Bde., 6. Aufl, 1871). Auch gab er von 1834—53 das „Archiv für Oeko⸗ 
nomie* heraus. Von der. „Gefelihaft der Wiflenfhaften“ in Harlem erhielt R. 1820 
einen Ehrenpreis für feine meifterhafte Abhandlung über „Die. Urfadhen der Armuth”. 
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Raub (fat. rapide) iſt Die gemaltfame Wegnahme einer beweglichen Sache; ift er mit 
Zöptung ber beranbten Perſon verknüpft, jo wird ew zum Raubmord. 

: NRänberremmme, bezeichnet jene vorzüglich, durch Schiller's „Ränder“ hervorgerufene 
Gattung beutfcher Romane, weiche, ohne jeden Känftierifchen Werth, durch ihre Schilverung 
fhaudererregender Situationen leider nur zu viele Xefer gefunten haben. Zu ven befieren 
R.n gehören Zſcholke's, Abällino, der große Bandit“ (Frankfurt a. D. 1793), und der in 
frenide Spradhen vielfach überfegte „Rinaldo Rinalvini” (8: Aufl., 1858) von Vnipins, 
Bol. Appell, „Die Kitter-, Ränber- und Schauerromantit“ (Leipzig (1859). 

Naubthiere, heißen im Allgemeinen diejenigen Thiere, welche ſich von dem Fleiſche ante 
rer Thiere nähren, fpeciell die hierher gehörenten Sängethiere. Die R. haben alle drei 
Arten von Zähnen, mit Krallen bewaffnete Zehen und werben entweber in folgende brei 
Gruppen unterfhieden: Infeltenfreffer (f.d.), Waſſerraubthiere eder Rob» 
ben (f. d.) und eigentlihe Hleifchfreffer oder Carnivoren (f. d.); aber man theilt fie 
ein in: a) Reißende Thiere oder R. im engeren und eigentlichen Sinne, mit dreier 
lei Badenzähnen (Lücken⸗ Reiß⸗ und Höderzähne), welche ſtumpfe (bei ven bärenartigen R.n) 
eder ſcharfe Höcker haben; b) Floſſenraubthiere, mit Floßenfüßen und Hinterbei- 
nen, Die nad) hinten gerichtet find; und e) Infeltenfreffer, meift mit Rüſſelſchnauze, 
wie Igel, Spigmäufe, Maulwürfe u. ſ. w. Raubodgol, eine Orbnung aus der Un⸗ 
terelaſſe Der Luftvögel, find Fräftig gebaute, mit farlem, halig abwärts gefrinmten over 
langem, ſpitzigent Schnabel uud fcharf fralligen Fängen ausgerüftete Vögel. Nur wenige 
verzehren Has. Sie leben anfer der Baarımgszeit einzeln, nifter an hechgelegenen, meift 
ſchwer erreichbaren Drten, oder anf einfamen Inſeln, Iegen nur wenige, faft tugelrunde Eier 
und find über bie ganze Erde verbreitet. Sie find theils Zug⸗, theils Stand» und Strich⸗ 
wögel, theils Tagraubvdgel, theils nehiranbuägel und zerfallen in bie 
geier- und fallenartigen Bdgel, indie Eulen, Waffer- und Schwimm⸗ 
vögel. 
Hank nennt man das bei Berbrennungspröcefien mit ver erwärnten Luft amffteigende, 

nebelartige Gemifch von Gaſen, Dämpfen und Zerſetzungsprodukten der Brennftoffe, wel⸗ 
ches je nach dem verfchiedenen, hierzu benutzten Material mehr oder weniger verſchieden ges 
färbt ift und mit feinen unverbrannten oder halbverbrannten feiten Stoffen den Ruß (f. d.) 
bilvet. Nur wenige Körper, wie Waflerftoff, Weingeift, reiner Roblenftoff u. f. w. ver- 
brennen ohne R., d. 5. Die Berbrennmgspropufte (Waſſergas und Koblenfäure) find durch⸗ 
fihtig und farblos, während unter den gebräuchlichſten Feuerungsmatertalien nur tiejenis 
gen rauchfrei brennen, welche bereits der trodenen Deftillation nnterworfen waren (Holz⸗ 
kohle, Coals), Hingegen die unzerfeuten und mafterftoffhaltigen (Holz, Torf, Steintchle) 
befte mehr und läftigeren, für die Gefunpheit aller Organismen ſchädlichen R. entwideln, 
je unvollftändiger die VBerbrenmmg ift. Zur Verhütung vieler dichten Rauchmaſſen, welche 
namentlich Fabrikſchornſteinen, 2ocomotiven und Dampfſchiffen entfirömen, find ſchon feit 
langer Beit zahlreiche. Berfuche mit der fog. Rauhverbrennung angefellt werden. 
Ben ten mannigfahen Rauhverbrennungsapparaten, melde tie Gefchichte 
ber Erfindungen tennt, haben fich fchr wenige bewährt. Zwat Iteferten die meiſten von 
ihnen farblofe VBerbrenuungsproputte, allein fle erforderten dabei einen ſolchen Aufwand 
an forgfältiger Bebienung, Anlagelapital oder Reparaturteften, daß von einer Erſparung 
Beine Rebe fein konnte. Die Apparate, welche ſich in dieſet Beziehung günftiger zu ftellen 
ſcheinen, ind foldhe, die ihr Brennmiatertal unter Auführung ven fchr viel, d. 5. ven mehr 
als ber dreifachen Menge der theoretifch erforkerlichen Puft verbrennen und mithin Tann 
Erfparnifle liefern werben, wenn man bem Uebermaß an Luft Gelegenheit gibt, an einer 
relativ großen Heizfkäche fi abzufühlen. Hierher gehören vie Einrichtungen von Molinos 
und Bronnier, von Palazot, von Thierry in Paris, der Langen’fche Etagenreft u. |. w. 
Befonders der Thierrh’fche Apparat (vielfach in Brantrei eingeführt), welcher überhitzten 
Waſſerdampf in die Feuerung einfprist, hat ſich überall da als brauchbar eriwiefen, mo es 
fh um Befeitigung des beläftigenden, aus Habriffhornfteinen firdmenden (ſchwarzen) R.es 
shne Rückſtcht auf Gewinn oder Beruf an Brennmatertal handelt (Bgl. Jenny, „Ueber 
bie Motoren der Claſſe 53 der Parifer sectaueftelumg von 1867 in den „Mittheilungen 
des Gewerbevereins für Hannover“, 1869, S.231). Der. erhöht vie + Eleltricttät rer 
Utmofphäre, und zwar findet dieſe Einwisfang augenblicklich ftatt, zum Austrodnen ber 
Luft aber braucht er längere Zeit. Der Hau) aus Schornfteimen und von Fenerstrünften 
iſt nicht maſſenhaft genug, um eine Einwirkung auf das: Pfiychrometer hervorzubringen, 
wohl aber ift vieg beim Höhenranch (f. dv.) beobachtet werben. Der fog. Rauchfro ſt 
sder .Rauhfroft bildet aus dem bichten Winternebel an den Bäumen und Sträuchern 
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fhön gefiederte Eiskryſtalle, wobei jeber Zweig, ebenfo jene Nadel einer Tanne ober Milefer 
eine Spige darftellt. Der Nebel ift ſtark mit + Elektricität geladen, welche in den Spitzen 
— Cleftricität anhäuft. Die Spigen ziehen alfo die Rebeltheilchen an, weßhalb man an 
benfelden die Eisfedern beim Rauchfroſte ſtets lang herausgewachſen ſieht. Durch bie 
Bindftille wird die Bildung begünftigt. Auch vie Schneefloden werden von den Spigen 
aus demjelben Grunde angezogen ' 
Rauch, Chriftian Heinrich, als der erfie Miſſionär der Brüderkirche unter ven 

Indianern berühmt, war anı 5. Juli 1718 in Berndurg im Anhaltiſchen geboren, und lan⸗ 
dete in New Hort am 16. Juli 1740. Ohne fi durd die Borftelungen, daß die Indianer 
u tief geſunken feien, um das Chriſtenthum anzumehnen, und daß fein Unternehmen em 
gles. bleiben müfje, abhalten zu lafien, ſuchte ex einige Ueberrefte der Mahikander and 
Wampanoager auf, die in Schefonielo, jetst Bine Plains, Dutcheß Eo., New York, wohn 
ten. Sie waren berüchtigte Trunkenbolde, Diebe und Mörder, nahmen ihn aber freund⸗ 
{ih auf, und vier der Ar den unter ihnen wurden belehrt. Von ihnen erbielten drei bie 
Zaufe, bei Gelegenheit einer Unipnsſynode, welche in Oley, Berks Co., Pennſylvania (Fe⸗ 
bruar 1741) gehalten wurde, und die ſie mit Rauch beſuchten. Der vierte wurde in 
Schekomeko getauft. Er empfing den Namen Johannes, und. zeichnete ſich als ein Predi⸗ 
ger der Gerechtigkeit anter den Wilden ans, obgleich er, vor feiner Bekehrung, wohl ver 
verrufenfte Indianer im ganzen öftlihen Theil von New York gewefen war. Das war 
ber Anfang ber ausgebehnten und erfolgreihen Miſſion der Briderliche unter den In⸗ 
dianern, welche noch befteht, obgleich fie nidyt mehr wie worden blüht. R. ſetzte feine Thä- 
tigteit mehrere Jahre lang fort, und ging dann als Milfionär zu den Negerſtlaven ver 
vn Jantaica, wo er am 11. Nov. 1763 ftarb. | 

and, Chriftian, einer ver bedeutendſten Bilphauer ber neueren Zeit, geb. am 2. Jan. 
1777 zu Arolſen in Walded, erhielt feine erite Bildung in Kaſſel bei dem Bildhauer Ruhl, 
hierauf in Berlin und fpäter in Italien. Seinen Ruf begründete er durch das Grabdenkmal 
der Königin Luiſe von Preußen, welches biefelbe in ivealer Schönheit, auf eineni Auhebette 
ſchlummernd, darftellt. In einem eigens dazu errichteten borifchen Tempel wurde tas in Ita⸗ 
lien gemeigelte Kunftwert 1814 zu Charlottenburg aufgeftelit, we 1843 aud) das Denkmal 
Friedrich Wilhelm's III., gleichfalls auf den Paradebette liegend, feine Stätte fand. Ben 
1815—1822 arbeitete R. an den Statuen von Bülow und Scharnhorft und hatte bis 1824 
ut eigener Hand gegen 70 Büften angefertigt. Zu den Bronzedenkmälern von Blüder in 
Breslau und Berlin lieferte er die Modelle und leitete den Guß. Außer vielen anderen 
feiner Werke find noch die Sarlophage des Könige Ernft Auguſt von Hannover und beffen 
Gemahlin im Mauſoleum zu Herrenhanfen bei Hannover hervorzuheben. Für R.'s vor 
züglichfte Schöpfung gilt das bekannte Tolofiale Denkmal Friedrich's des Großen, welches 
im Diai 1851 zu Berlin enthüllt wurde. Berühmt find auch feine ſechs koloſſalen Sieges- 
Öttinnen aus Marmor, bie er für die Wulhalla arbeitete. R. warb in der Folge Pros 
—* der Bildhauerkunſt an der Univerfität zu Berlin und ſtarb am 3. Dez. 1857 zu 
Dresden, wohin er ſich einige Monate vorher and Gefundheitsrüdfihten begeben hatte. 
aeg „Abbilbangen der vorzüglichſten Werte Ehr. R.'s mit erlänternden Terte“ 

erlin 1827 ff.). | 
Nãuchern, Stofte dem Rauch ausſetzen. Man unterfcheidet eine zweifache Art von 

Räucherung, das R. von Nahrungsſtoffen und das R. zur Beſeitigung übel duftender 
Stoffe aus der Luft. Das R. von Fleiſch, Fiſchen u. ſ. w. gründet ſich auf das im ge⸗ 
wöhnlichen Holzrauche vorhandene Kreofot (f. d.) das fi) mit ben eiweißartigen Stoffen des 
Fleiſches zu einer nicht mehr fanlenden Subftanz verbindet. Das R. durch Beftreichen mit 
Holzefjig rührt ebenfalls von dem, in leterem enthaltenen Kreoſot her. Zur Entfernung 
übler Gerüche aus der Luft läßt man wohlriechende Subftanzen oder, wie in Hofpitälern, 
Eſſig (antiammoniakaliſch) verbampfen. Um in der Luft vorhandene Anftedungsftoffe zum 
ien wendet man Säuren von ſtarker chemiſcher Wirkung an, wie Salzſäure, Salpeter⸗ 
aure nm. a., befonders aber Chlor in Dampfgeftalt. 
.Nanthfaß oder Weihrgauchfaß, Raudhpfanne, nennt man ein Gefäß, welches 
in ber fath. Kirche beim Gotteßdienft funrbolifhe Anwendung findet. Das Verbrennen 
von Rauchopfern war ſowohl bei ven Griechen und Römern als auch ſchon im Judenthume 
gebrändlih. Erft im 4. Jahrh. fand der Gebrauch des Räncherns beim kirchlichen Ritus 
Eingang. Das M. ift gewöhnlich von Silber oder Gold gefertigt, zum Iwecke des Schwin⸗ 
gens mit drei Ketten von gleichem Stoffe verfehen, und dient vorzüglich bei Einweihungen, 
Degräbniffen und zur Beräuderung der Monftranz (f. d.). 

uhwanren, |. Belzwert. | 
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Nande, Krätze oder Grind, eine gewöhnlich bei Vögeln, Schafen, Hunden, Pferden, 
bin und wieder aud) bein Rindvieh vertonmenve Krankheit, ijt je nach den tavon befallenen 
Thieren ftart medificirt, bietet jedoch ihres Wefen nad überall dieſelben Erfcheinungen bar. 
Das Thier belommt größere oder Heinere, Fable, mit weißlichen, flanbartigen Schuppen 
bededte Stellen, oper es bilden ſich Heine Bläschen, welche aufbrechen und eine fette, kieb⸗ 
rige Feuchtigkeit ergießen,. die zu Borken und Kruſten verhärtet, unter welchen die Hunt 
naͤßt ober audı ſchwärig wird. Das kraule Thier magert ab, ift unruhig und ſtirbt häufig 

* unter Hinzutritt verſchiedenartiger Krankheitözufälle. Die R. wirb durch bie mitroſkopiſche 
Krätzmilbe hervorgerufen, welche von einem Thier auf das andere übertragen und anı beiten 
burdy Reinlichhaltung des Thieres and der Gegenſtände feiner Unigebung vermieden wird. 
Die Heilung erfolgt durch Waſchen mit ſchwarzer Seife, gute Fütterung und Uebertünchen 
der Geſchirre, Freßgefäße und Stallungen mit Kalt. 

Naudnitz, Heine Stadt in Böhmen, an der Elbe und ber von Prag nad) Dresden 
führenden Eifenbahn gelegen, bat etwa 3800 E., barunter viele Jfraeliten, und ift Sitz 
eines Bezirkdanıted. Die Fürſten von Lobkowitz, welde Bier ein prädtige® Edlof .mit 
einer Bibliothel von 45,000 Bänden haben, führen ven Titel Herzöge von R. 

Reue, C. ©., deutſch⸗amerikaniſcher Homöopath, wurde am 11. Mat 1820 zu Nieber- 
Kunnersdorf bei Löbau in Sadıfen geboren, beſuchte das Seminar zu Bauten, war einige 
Jahre Lehrer in Burkan und fchrieb dort fein erftes Wert: „Die neue Scelenlehre Benele's“ 
1847, 4. Aufl. 1865). Im J. 1848 ſiedelte er nach Philadelphia über, war bier einige 
ahre Schüler des Dr. C. Hering, grabuirte am “Philadelphia College of Medicine” 

(1850) und prafticirte fpäter al8 homöopathiſcher Arzt in Trenton, N. J. Im J. 1859 
lehrte er nach Philadelphia zurüd, wo er 1864 zum Profeflor der ſpeciellen Pathologie am 
‘Homoeopathic Medical College of Pennsylvania” ernannt wurde. Er ſchrieb ver: 
ſchiedene Abhandlungen für deutiche und engliihe homöopathiſche Zeitichriften, gab 1867 
fein Werk “Special Pathology of Diagnoptica with Therapeutic Hints” heraus und re« 
digirte “The Record of Howmoeopathic Literature” (eine geträngte Sammlung alles Wif- 
jenswerthen aus den homöopathiſchen Zeitfchriften aller Länder), wovon bereit zmei Jahr» 
Bünge (1870 und 1871, bei Boericke & Zafel, N. Y.) erfchienen find. R. war 1873 mit 
Umarbeitung und Ueberjegung feines Buches „Die neue Seelenlehre Beneke's“ in's Eng- 
liſche beſchäftigt. 

NRaugraf war im Mittelalter Die Bezeichnung mehrerer deutſcher gräflicher Geſchlechter. 
Die Ableitung des Worts iſt unklar; nach Einigen iſt es gleichbedeutend mit Nügengraf, 
nach Anderen mit Ruhgraf, d. i. Wächter der Ruhe. 

Nauhes Haus iſt die von Wichern (ſ. d. am 1. Nov, 1833 in der Hamburger Vorſtadt 
Horn gegründete Anftalt für Innere Miſſion. Diefelbe umfaßt ein KRettungsiuftitut für 
fittli) verwahrlofte Kinder, ein Penſionat für Kinder höherer Stände und eine Biltungs- 
anftalt für Sole, die fi dem Schulanıte oder einem anderen Beruf in Straf-, Correc⸗ 
tiond- und Krantenhäufern im Sinne der inneren Milfion widmen wollen. Der Name 
ſtammt von „Ruge’8 Haus”, einem nad feinem Erbauer benannten Gärtnerbaufe, das zu 
dem Grunpftüde gebörte, worauf das R. H. errichtet ward. Die tem Inftitut zur filtlichen 
Beſſerung übergebenen Kinder find in Familien von je 12 abgetheilt und ftehen unter Aufficht 
und Leitung von jungen Handwerkern, die zur inneren Miſſion gehören. Zum R. 9. ge- 
hört eine Buchoruderei, die Agentur, melde das Verlagsrecht ter Anftalt beforgt und im 
Damburg ein Sortimentögefchäft kefitt, und eine Buchbinderei. Organ des R. H. find 
feine feit 1845 erfcheinenden „Fliegende Blätter“... Vgl. „Wichert's „Feſtbüchlein des 
Rauhen Haufes“ (3. Aufl., Hamburg 1856) und ven Holgenborff, „Die Brüderſchaft tes 
Rauben Haufes“ (4. Aufl. 1861). 

‚ Raumer. 1) Friedrich Ludwig Georg von, bedeutender Geſchichtſchreiber, 
eb. am 14. Mai 1781, beiuchte das Joachimethal'ſche Gymnaſium zu Berlin, ward 1801 

Referendar in Berlin, 1802 Aſſeſſor, 1806 Domänenrath zu Wufterhaufen kei Berlin, trat, 
nachdem er 1809 Regierungsrath geworben, 1810 in die Abtheilung im Minifterium für 
Staatsfhulten ein, ward 1811 Profeflor ver Geſchichte und Staatswiſſenſchaſten zu Bres⸗ 
lau, bereifte mit königl. Unterflägung 1815—17 die Schweiz und Italien, erhielt 1819 Ten 
Ruf als Profeflor der Geſchichte nad) Berlin, fungirte hier zugleich eine Zeit lang als Mit⸗ 
glied des Senfurcollegiuns, unternahm abermals mehrere größere Reifen (1830 nad) Parig, 
1835 nad) London, 1839 nad Amerika), war 1848 Mitglied der Rechten im Frankfurter 
Parlament, ging von Frankfurt als Geſandter nah Paris, wurte jpäter Mitglied dee Ber- 
liner Herrenhaufes und lebt feit 1871 im Ruheſtand. Er fchrieb: „Vorlefungen über tie 
alte Geſchichte“ (3. Aufl., Leipzig 1861), „Geſchichte der Hchenflaufen und ihrer Zeit“ 

e 
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g— Aufl., ebd. 6 Bde., 1871), „Ueber die ann Entwidelung ter Begriffe von 
eht, Staat und Pelitit* (3. Aufl., 1861), „Seichichte Europas feit den Ende des 15. 

Jahrh.“ (8 Bde., 1832—50), „England“ (3 Bde., 1842), „Italien (2 Vde., 1840), „Die 
Ber. Staaten von Rordamerifa" (2 Bde., Leipzig 1845), „Diftor.»polit. Briefe liber tie 
gejelligen Berhältniſſe des Menſchen“ (1860), „Vermifchte Schriften“ (3 Bve., 1852 —54), 
„Lebeuserinnerungen und Briefwechſel“ (2 Bde. 1861), „Handbuch zur Geſchichte der Li 
teratur“ (4 Bde., 186466) ; ferner begründete R. 1830 das „Hiftor. Taſchenbuch“. Sein 
„Kiter. Nachlaß" erſchien 1869 (2 Bde.). ” Karl Dtto von, preuß. Winifter, geb. 
am 7. Sept. 1805 zu Stargard in Pommern, feit 1834 Regierungsrath in Poſen, 1841 Geh, 
Sinanzrath, übernahm am 19. Dez. 1850 unter dem Miniſterium Manteuffel das Portes 

fenille der geiftlihen Unterrihts- und Mebdicinalangelegenheiten, welches er in fireng con- 
jervativem Sinne (Schulregulative) bis 1858 verwaltete. Er farb am 6. Aug. 1850 zu 
Berlin. 3) Karl Georg von, Geolog und Geograph, Bruder des Hiſtorikers Frietr. 
Ludw., geb, am 9. April 1783 zu Wörlig, ward 1810 Oberbergrath in Berlin, 1811 Pro⸗ 
feffor der Mineralogie in Breslau, nahm theil am Befreiungstriege (1813--14) und ftarb 
am 2. Juni 1865 als Profeſſor der Naturgefhichte in Erlangen. Er fchrieb un. a.: „Gens 
gnoftifche Fragmente* (Nürnberg 1811), „Berfuch eines ABE-Buches ver Kryſtallkunde“ 
(Berlin 1821), „Lehrbuch der allgemeinen Geographie“ (3. Aufl., ebd. 1848), „Gefchichte 
der Pädagogit“ (3. Aufl., 4 Bde., ebd. 1861); feine Selbftbiographie erfchien nach feinem 
Tode (Stuttgart 1866). 4) Rudolf von, Spracdforfher, Sohn des Vorigen, geb. 
am 14. April 1815 in Breslau, feit 1846 Profeflor der deutichen Sprache in Erlangen. 
Er ſchrieb: „Die Afpiration und Lautverſchiebung“ (Leipzig 1837), „Die Einwirkung des 
Chriſtenthums auf die althochdentfche Sprache” (Stuttgart 1845), „Geſammelte ſprach⸗ 
wiſſenſchaftliche Schriften” (Frankfurt a. M. 1863). 
Raupach, Ernſt Benjamin Salomo, fruchtbarer Dramendichter, geb. am 21. 

Mai 1784 zu Straupitz, einem ſchleſiſchen Dorfe, ſtudirte in Halle Theolegie, war Erzicher 
in Rußland, wurde 1816 Profeſſor der Philologie in Petersburg, lehrte im folgenden Jahre 
Geſchichte und Literatur, nahm 1822 feine Entlaſſung und ſtarb als Geheimer Hofrath 1852 
zu Berlin. Von ſeinen Werken, die, obgleich ohne poetiſche Tiefe, doch große Bühnen⸗ 
gewandtheit verrathen, find bemerkenswerth: die Tragödien „Iſidor und Olga“, „Die 
Hohenſtaufen“ (ein Cyclus von 16 Stüden), „Taſſo's Tod"; ferner die Luftjpiele „Die ' 
Schleihhändler”, „Schelle im Mond“ und „Der Zeitgeift”. Er fammelte feine Dramen 
in zwei Abtheilungen: „Dramatifche Werke ernfter Gattung” (18 Bde. Hamburg 1830 — 
44) und „Dramatıfche Werke komiſcher Gattung” (4 Bde., 1829—35). 
Raupen, im Allgemeinen bie Bag Fan behaarten oder warzigen und verjchiebenartig 

gefärbten, geringelten Larven (f. d.) zahlreicher Infeltenarten, fpeciell der Schmetterlinge 
(f. d.), haben einen andgebilveten Kopf, geftredten Leib und mehr als 6, weniger als 16 
Beine. An ven Seiten ber 12 Leibesringe befinden ſich 9 Paar Luftlöcher over Tracheen; 
außerdem befigen fie an der Unierlippe ein Spinnorgan, mit weldem ſich viele zur Vers 
puppung eine Hülle (Eocon) anfertigen. Die ſog. Bauchbeine ſowohl, wie die am letzten 
Leibesringe befindlichen, ſog. Nachſchieber verfchwinven bei der Verpuppung. Sie nühren 
fih meift von Blättern, felten von Früdten, Holz, Mehl, Wachs, Pelzwerk, wollenen 
Stoffen u. ſ. w., finden ſich theils ausſchließlich in und auf beftimmten Pflanzen, theile 
leben fie auf verſchiedenen, ſowie aud in Nabrungsftoffen, Kleidern u. f. w. und wirken oft 
höchſt verderblich. Nachdem fie ihre volle Entwidelung erreicht haben, veriwandeln fic ſich in bie 
ruhende Buppe (f. d.). Die Haare vieler Raupen erzeugen durch ihre Widerhaken auf ber 
Haut Brennen und felbft Ausſchläge, beim Einathmen fogar bösartige Krankheiten der 
Reſpirationswerkzenuge. Die R. find thejils nad) ihrer äußeren, fchr verſchiedenen Geſtalt 
und Bedeckung, den Anhängfeln, der Anordnung ihrer Haare, Streifen, Sleden u. f. w., 
theils nach Aufenthalt und Nahrung oder nach hervorragenden Eigenſchaften und Dierk 
malen benannt worben. After.-R. heigen die meift 22beinigen Larven ver Blattweipen. 

Nauſcher, Joſeph Othmar, Ritter von, Cardinal und Fürſt-Erzbiſchof von 
Wien, wurde am 6. Oct. 1797 zu Wien geboren, finvirte daſelbſt zuerft Rechtswiſſenſchaft, 
dann Theologie, wurde, nach Turzer Thätigkeit als Seelforger, Profeſſor des Kirchenrechts 
und ber. irchengeichichte zu Salzburg, 1832, Director der erientalifchen Akademie zu Wien 
und Lehrer des jegigen Kaiſers, des nachmaligen Kaiſers von Merico und des Erzherzog 
Karl Ludwig, 1849 Fürftbiichof ven Sedau, 1853 Fürft-Erzbifchof von Wien, 1855 Lars 
binal. Während der erften Regierungszeit des Saifers übte R. einen außerordentlichen 
Einfink auf die Leitung der Staatögeichäfte aus, brachte am 18. Aug. 1855 das Concor⸗ 
dat zeit der päpftlichen Eurie zum Abſchluß und befannte fi) nad) dem unglüdlichen Aus⸗ 
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gang bes Italieniſchen Krieges als Mitglied des Herrenhauſes zu ben and) von der Regie⸗ 
rung aboptirten, conftitutionellen Grundſätzen, während er die politiſche Bewegung vom 
firchlidyden Gebiet möglichft fern hielt und aud dem Verlangen nad) Reviſion des Concor⸗ 
dats gegenüber fich fehr refervirt verhicht. Auf den Baticanifchen Concil war er einer ter 
Führer der Oppofition und veröffentlichte während feines Aufenthaltes in Nom eine Auf 
ſehen erregente Denkſchrift gesen die Verkündigung ber Unfehlbarteit, erklaͤrte jedoch nad 
der Proclamation des neuen Dogmas ebenfo wie das gefammte dfterr.-ungarifche Epiftcpat 
feine Unterwerfung. Unter dem fendalen Miniſterium Hohenwart wie unter dem liberalen 
Cabinet Anersperg blieb R. ber verfaflungstremen Partet ergeben nnd documentirte Dies in 
feinem Organ, dem „Vollöfreund“. Dagegen zeigte er fi in Gemeinſchaft mit ven ütri- 
gen Biſchöfen beftrebt, eine Reviſion der den klerikalen Anſprüchen nachtheiligen neuen 
Geſetzgebung, namentlich für das Unterrichtöweſen, zu erlangen. 

Raufchgelb, |. Turipigment. | 
Raute (Ruta), bie nur auf der öftlihen Hemiſphäre einheimiſche, tropifche Gattung ter 

Samilie der Rutaceen (f. d.), umfaßt ncbenblattlofe Halbfträuder mit abwechfelnden, ge- 
ftielten, mehrfach fichrig zuſammengeſetzten und durchſcheinend punktirten Blättern, end⸗ 
ſtändiger Trugdolde und vielſamiger Kapſelfrucht. Die bekannteſte Art iſt die Gemeine 
R., Garten- oder Weinraute (R. graveolens), in Südeuropa und Nordafrika, 
ein kleiner, an ſonnigen und ſteinigen Orten wachſender, häufig auch cultivirter Strauch, 
mit äſtigen Stengeln, grünlich gelben Blüten, reich an ätheriſchem Del (Rautenöl, 
Oleum Rutae), won balfamifihen, etwas widerlidem Geruch und bitterfcharfem, aroma⸗ 
tiſchem Gefhmad. Die frifchen Blätter werden häufig, ald magenſtärkendes Diittel, fein- 
gefchnitten auf Butterbrod gegeſſen. Noch Ihärfer | bie am Mittelländiſchen Dicer ein- 
beimifhe Bergraute (R. montana). Rautentranz ift in der Heraltif ein grü« 
ner, ſchrägliegender Ballen, ber an ver obern Langfeite mit Fronenartigen Blättchen verziert 
if. Rautentrone, ein 1807 geftifteter, ſächſiſcher Hausorden für fremte Regenten 
und höhere Beamte. 

Rantenglas, ein zur gefelligen Unterhaltung dienendes, auf einer Seite eben, auf ter 
andern vielcdig gefchliffene® Glas, durch welches ſich dem Auge der babinter befindliche 
Gegenftand fo vielfach darftellt, als Flächen auf der einen Seite geſchliffen find. 

j abaiflac, Frangoio, der Mörder Heinrich's IV., geb. 1578 zu Angoulänte, an- 
fange Schreiber bei einem Advofaten, dann Schulmeifter in feiner Vaterſtadt, ward wegen 
Schulden in Haft gebracht und verfiel Darauf In religiöfe Schwärmereien. Da er Heinrich IV., 
König von Frankreich, ale den Hauptwiderfadher der katholiſchen Religion betrachtete, 
erftad, er denfelben, als dieſer am 14. Mai 1610 in Paris durch die enge Gafſe Laferron- 
nerie fuhr. R. wurde zum Tode verurtheilt, auf das Furchtbarſte gefeltert nnd anf 
dem Oröveplage am 27. Mei von vier Pferden zerriffen. 

Navelin (franz.) ift eines der Hauptaußenwerke (f. d.) einer Feſtung, liegt vor ter 
Mitte der Courtine, zwifchen zwei Baftionen, und, wenn eine Grabenſchere vorhanden 
ift, vor dieſer. Das R. ift entweder von der Geſtalt eines außfpringenten Winkels ohne 
Flanken oder mit Flanken (halbmondförmig). ine wichtige Verftärkung erhält das R. 
durch das Reduit, welches aus Wal, Graben, Hohlbau oder einer einfahren crenelirten 
Mauer beftehbt. Die älteften R.s dienten nur zur Dedung ber Thore, waren ſehr Hein, 
balbrund und hießen Demilune 8 albmon d). Später wurden fie, durch Cermon⸗ 
taigne bedeutend vergrößert, bet der Baſtionirung angewendet, wo fie ein kräftiges Kreuz⸗ 
fener und die — ber Breſchen in den Bollwerksfagen ermöglichen, wenn ver Feind 
durch diefelben einzubringen ſucht. 

Aadenne. 1) Provinz in der italienifhen Landſchaft Emilia, umfaßt 34,,, 
DM, mit 219,625 E. (1871) und zerfällt in 3 Kreife, 12 Mandamenti und 21 Ge⸗ 
meinden. 2) Hauptſtadt ber Brovinz, mit 58,904 E. (1871), einft am Adriatiſchen 
Meere, liegt jegt 1 M. von ber Küfte, hat überaus wichtige alte Bauten aufzumeifen, die 
bon ihrer früheren Pradt zeugen. Ans ber römiſchen Kaiferzeit ftanımen noch 2 Kirchen, 
St..Giovanni in Fonte, eine achteckige Taufkapelle, und St.-Nazario e Celſo, tie 
Gruftkirche der Karferin Galla Placidia. Aus der Zeit Thevdorich's ift die Kirche 
St.⸗Apollinare Nuovo (St.-Martino, in Coelo Aureo) erhalten. Im Pinienmalte 
vor der Stadt erhebt fih St.-Maria della Rotonda, ein-Loloffaler, son Säulen unftantc« 
ner Rundbau, das Grabmal jenes Herrſchers. An Juſtinian's Regierung erinnern vie 
Kirhen St.-Bitele und St.-Apollinare in Claffe, an das fpätere Mittelalter das 1780 
von einer Kapelle überdedte Grabmal Dante’8 in der Kirche St.? Francesco. R. hatmebrere 
Vohlthätigkeitsanftalten, ein Arhiv, ein Mufeum, ein großartiges Eollegium, 3 Akade⸗ 
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mien aub 1 Theater. In alter Beit lag R. am Meeresitrande und gehörte den Eirns- 
lern, daun ven. Umbriern und Lingoniſchen Öalliern, und nad) Unterwerfung des Cisalpini⸗ 
ſchen Galliens den Römern. In fpäterer Hömerzeit hatte die Verſumpfung der Gegend 
löngit begonnen, doch galt die Stadt noch immer für fo gefund, daß in R. die berühntefte. 
Gladiatorenſchule war, Schon bamald wohl grünte zwiſchen Statt und Meer der füöne 
Pinienwald (jet Pinet a), der ſich länger ald 6 DR. auf früheren Meeresboden hinzicht. 
Auguftus verlegte in ben derzeit ſchönen und geräumigen Hafen Portus Claſſis. 
(jegt Claſſe oder Chiaſſi) die adriatiihe Station der römifchen Flotte. Die eigentliche 
Blütezeit der Stadt aber kam, als die legten weſtrömiſchen Raller Honorius und Valentinian 
in dem ſicheren, außer dem Bereiche der Barbaren liegenden R. ihre Reſidenz aufſchlugen. 
Damals bildete R. mit dem Hafen Claſſis eine mit Srahtbauten geihmüdte Doppelftadt;. 
eine dritte, Kaefaren, verband beide, Kanäle führten Seeſchiffe bi in die Mitte von R. 
Anch die germanischen Könige Dboader und Theodorich refibirten hier, und nad) ben Sturge 
bes Oſtgothenreiches der byzantiniihe Exarch. Durch die fog. Pipin’sche Schenkung kam 
R. in den Beſitz des Päpftlihen Stuhl. ,. 
Nasen. 1) Townfhipund Poftborf in Muskegon Co. Mihigan; 1036 €. 

2) LZowufhip.und Poſtdorf in Mercer Eo., Miffouri; 1129 E. 3) Town⸗ 
ihip und Poſtdorf, ver Hauptort von Portage Co. Ohio, 1564 E.; letzteres ift ein 
gewerbthätiger Ort mit lebhaften Handel. 4) Dorf in Los Angeles Co. Califor- 
nie. 5) Dorf in Caß GCo., Nebraska. | 
Nabens berg, alte Grafſchaft in Weſtfalen, welche mit dem Ausſterben der Grafen von 

N. erſt an Juͤlich und 1666 an Preußen kam. Die Hauptſtadt war Bielefeld. Jetzt ge- 
bört * zum Regierungsbezirk Minden und entſpricht den Kreiſen Bielefeld, Herford 
und Halle. a - 1 

Ravensburg, Stadt in dem württembergiſchen Donaukreiſe mit 8433 €, rk 
im Schuffenthale an ver Eifenbahn gelegen, hat 3 Kirchen, 3 anfgehobene Klöfter, Rath⸗ 
hans, ein Lyceum, eine Realſchule, Webereien und Spinnereien, Fabriken und Mühlen. 
Bedentend ift der Handel mit Die Getreide und Mehl. Die Stadt hieß früher Gra⸗ 
bensburg; 1180 kam fie an die Hohenftaufen und 1276 wurte, fie Freie Reichsftadt, 
fiel 1803 an Bayern und 1810 an Württemberg. Südlich .von der Stadt liegt ver 
Sähloß- oder Veitsberg mit ſchöner Ausſicht. nt u 
NRavenswood. 1) Dorf in San Mate Co, California. 2) Dorf in 

Queen's Co., New N ort, am Eaſt River, Bladwell’s Island gegenüber gelegen. 
3) Boftdorf in Jadfon Eo., Weft Virginia; 362 €. u 
Rasignen, Suftave Frangois Zavier Delacroir be, franz. Kanzelreb» 

ner, geb. am 2. Dez. 1795. zu Bayonne, warb 1816 Juſtizkanzleiauditor, vertaufchte jedoch 
fpäter die juriſtiſche Laufbahn mit der Theologie, wurde Jchuit, 1837 Prediger in ver Kirche 
Notre⸗Dame, erhielt einen beveutenven Ruf als Kanzelrepner, wurde 1841 Superior des 
Filialinſtituts der Jeſuiten zu Dorbeguz und ftarb am 26. Febr. 1858. Seine Schrift: _ 
“De Vexistence et de institut des Jesuites” (7. Aufl., Paris 1855) ricf eine leivenfchaft- 
Iihe Bolemif hervor. In dem Buche “Clement XIII. et Clement XIV.” (2 Bve., Paris 
1854) behauptete R., daß bie Aufhebung des Jeſuitenordens während her Geiſteszerrüt⸗ 
tung Eleniend’ XIV. in's Wert geſetzt worden fei. 
Rabin (franz., engl. ravine) iſt eine Einſenkung des Terraind, welche von befonberer. 

militãriſcher Wichtigkeit ift, weil fie eine verftedte Aufftellung und Bewegung geftattet, und, 
als Bertheidigungslinie die Front einer Pofition verftärkt. J 

Rawdbdon, Townſhip und Dorf in Haſtings Co., Provinz Ontario, Dominion of 
Canada; 3688.€, (1871). | ⸗ 
Nawles, Townſhip in Mills Co., Jowa; 781 E. 
Rawlins, John A., ameritanifcher General, geb. zu Guilford, Illinois, am 13. Febr. 

1831, geit. zu Wafhington am 6. Sept. 1869, war Landwirth und Kohlenbrenner bis 
1854, ſtudirte fodann zu Galena die Rechte, wurde 1855 Advokat, trat fofort nad) dem 
Galle von Fort Sumter,ald Adjutant in Grant's Stah.ein, wurde 1863 Brigabegeneral, 
1865 Benergfftabschef und Generalmajor. Nach dem Kriege zog ex fi in's Privatleben 
jurüd, murde aber im März 1869 vom Präfidenten Grant. zum Kriegsfekretär ernannt. 
Naswlinfen, Sir Henry Creswide, berühmter englifher Archäolog, geb. 1810, 

biente von 182733 in ber indiſchen Armee, wurbe im Nov. 1833 von ber. hrit. Negies. 
rang nach Perſien geſchickt, wo er bid 1839 Hlieb und bem Schah tteflide ienfte in ber. 
Organifation feiner Armee leiftete, ging dann nach dem Bruch mit Perfien nad) Afghaniftan, 
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wo er politiicher Agent in Kandahar wurde, fpäter in gleicher Eigenſchaft nach Türkiſch⸗ 
Aften, ward 1850 Oberftlientenant, 1851 Generalconful, refignirte in Febr. 1855, wurde ein 
Director der Dftindifhen Eonıpagnie, war vom Sept. 1858 bie zum folgenden April Mit- 
lieb des Indiſchen Hathes und wurbe 1858 als Geſandter nah Teheran geſchickt mit dem 
Bang als Generalmajor, welchen Poſten er nur em Jahr lang bebielt; 1865 wurde er von 
ber Stabt Frome zum Aögeorineten erwählt und 1868 abermals -zum Mitglied des Indi⸗ 
ſchen Raths (Council o India) ernannt. Er hat I bedeutende Bertienfte um bie 
Alterthümer des Orients, die Erklärung der Keiljchriften, ber Inſchriften ven Perfien, 
Aſſyrien und Babylonien erworben, deren Ergebniffe er in den Schriften: “On the Im 
scriptions of Assyria and Babylonia” (1850), “Outline of the History of Assyria, as 
Collected froın the Inseriptione Diseovered in the Ruins of Niniveh” (Fenton 1852), im 
“Memorandum on the Publication of the Cuneiform Inscriptions” (?onton 1855), 
fowie in zahlreihen Auffägen in den Journalen ber ‚Londoner Geographiſchen und Afiati- 
Iden Geſellſchaft“ niederlegte. Sem Bruder, George R., 1815 geboren, fiutirte 

beologie und wurde Profeſſor der alten Geſchichte zu Orford. Außer verſchiedenen theo⸗ 
logiſchen Werten ſchrieb letzterer mit feinem Bruder und Sir ©. Wilkinſon “The History of 
Herodotus” mit trefflihen Anmerkungen (4 Vde., London 1858—60), und “The Five 
Great Monarchies of the Ancient Eastern World” (®v. I, 1862, Br. HI. 1864, Ds. III. 
1865), und “Manual of Ancient History” (1869). 

Nawlinsville, Poſtdorf in Lancafter Eo., Bennfylvania. 
Nawſon, Boftterf in Hancock Co. Ohio. 
Nawſonville, Poftdorf in Wayne Co. Midigan. 
Ray. 1) County im nordweſtl. Theile des Staates Miffonri, umfaßt 560 engl. 

DD. nıit 18,700 E., davon 126 in Deutſchland und 4 in ber Schweiz geboren und 1833 
arbige; im J. 1860: 14,092 E. Der Boben ift wellenförnig und ſehr frudtbar. 
auptort: Richmond. Liberal⸗demohkr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1096 
t.). 2) Townſhips in Indiana: a) in Franklin Co., 2070 E.; b) in Mor⸗ 

gan Eo., 76LE. 3) Townfhip mit gleihnamigem Poftdorfe in Macomb Co., Mi- 
hHigan;ı655E 
Raymond, Henry Jarvis, hernorragenber amerik. Journaliſt und Pelitiler, Grän- 

ber ber ‘‘New York Times”, geb. zu Lima, New Norl, am 24. Jan. 1820, geft. zu New 
Din anı 18. Juni 1869, ftubirte Jurisprudenz in Rem York, wurde 1841 Reporier und 

ilfsredacteur der “Tribune”, arbeitete fpäter am “Courier”, dem “Enquirer” und an⸗ 
deren Zeitjchriften, war 1849 und 1850. Mitglied der Staatslegislatur, beſuchte 1851 
Europa und gab nad) feiner Rückkehr, ami 18. Sept. 1851, Bie erfte Nummer der Times” 
eraus. Im J. 1854 wurbe er zum Vice⸗Gouverneur des Staates ermählt, betheiligte 
ch hieranf eifrig an der Organifation ter republifanifhen Bartei, unterſtützte mit allen 

Kräften Lincoln's Ermählung zum Präfidenten, ſowie beiten Adminiſtration im Kampfe 
gegen die Säpftaaten, und bekämpfte, 1864 in ven Congreß erwählt, Die Reconſtructions⸗ 
politif des Präfidenten Jchnfon, Er fchrichb: “ Life of Daniel Webster” (2 Bre., 1853), 
“A History of the Administrätion of President Lincoln” (1864), ind “Life of Prest- 
dent Lincoln” (1865). | | 

Raymond. 1) Townfhip in. Cumberland Co, Maine; 166€ 2)Town- 
[hip in Rodinghbam Co., New Hampfbire; 1121 &. 3) TZomnfhip in Racine 
Co. Bisconfin; 1608 E. 4) Poſtdorf und Hauptort ven Hinte Co. Miffif- 
fippi.. Hier fand am 12, Mai 1863 ein heftiger Zuſammenſtoß zwifchen tem zur Armee 
des General Grant gehörigen MeBßherfon’ihen Corps und 2 Brigaden ter Gohfiterirten 
unter den Gen. Gregg und Waller, ſtatt. Nach beftigem Kampfe wurden vie Letztexen 
gezwungen, mit einem Verluſte von 103 Tobten und 720 Verwundeten und Gefangenen 
das Feld zu räumen, Der Berluſt ver Unionstruppen beitrug 69 Todte, 341 Berwnüuvete 
und 33 Bermißte, | . ’ 
Watgras, ſ. Lolch. 3 
Nahnñal, Gnillaume Thomas Francois, namhafter franz. Schriftſteller, geb. 
am 12. April 1713 zu St.Geniez im Departement Aveyron, ſtudirte im Jeſuitencolle⸗ 
gium zu Toulouſe Theologie, trat früh in ben Orben, verließ jedoch den geifllihen Stand 
und lebte feit 1746 in Paris als Privatgelehrter. Wegen tes freifinyigen Ytrkaltcs feiner 
Schriften aus dem Baterlande verbannt, wurde cr 1781 bei Friedrich dem Großen von 
Preußen mit Auszeichnung aufgenommen. Das Dirccterinm ber Revolutionszeit ehrte 
R. dur Ernennung zum Mitglieve des Inſtituts. Er ftarb zu Chaillot bei’Barie me 6. 
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Mir; 1796. eine bedentendſten Schriften fir: “Histoire plitosophique et politique - 
des etablissements et du commerce des Européens dans les Deux-Indes” (7 Bbe., 
Amfterdam 1771; 22 Bbr,, Paris 1798), “Tableau et rEvolutions des colonies anglaiseg 
dans P-Amerique-Beptentrionale” (2 ®be., Amſtetdam 1781), und *Essai sur l’adminj- 
stration de Ste.:Domingue” (Paris 1766). , Zu 
Rayne, Townſhip in Indiana Co. Bennfylvania; 175€. | 
Rayuham, Towuſhip in Briftol Co, Maſſachnſetts; 1713 €. F 
Naton (franz., Strahl, Halbmeſſer eines Kreifes) beißt bei einer Feſtung ter Bezirk, 

auf welchen ſich ihre taktiſche Wirkſamkeit erfiredt und innerhalb veflen alle Baulichkeiten 
gewiſſen Beſchränkungen unterworfen find, danrit fie im Falle einer Belngerung die mili« 
türiihen Operationen nieht hindern. Dan unterſcheidet nad ver Entfernung einen erften 
und zweiten R., für welde befonvere Veſtimmumgen gelten, Und heißt R. jeder 
einzelne Bezirk bei der Eintheilung von Landſtreden für die Berpflegung der Truppen. 
d eperiue. 1) Poſtdoref in Henry Co, Indiana. Dorf in Jachſon Co., 

his U 
Nahtown, Dorf in Taliaferro Co. Georgia. 
Rahwick, Townfhip und Poſtdorf in Marien Eo., Kentucky, erſteres mit 1231 E., 

letzteres mit 160 €. nn | 
Razzia oder Razia, ein arabifhes, in ber Berberei gebräuchliches Bert zur Bezeich« 

nung von Beutezügen der Gewalthaber gegen ihre Feinde ober widerſpänſtige Tribut⸗ 
ſtaͤnme; ift auch ın die engl. Sprache übergegangen und bezeichnet das nächtliche Einſchrei⸗ 
ten der Polizei gegen übelberüchtigte Häufer (Spielhöllen, Bordelle). | 
Razorbill nennt man den ſchwarzſchnäbeligen Alk aus der Familie per Taucher, welcher 

an den norbanterifanifchen Küften des Atlantifchen Oceans ganz allgemein ift. Der R. wird 
bi8 17 Zoll Lang, ift ein ſtarker, wilver Vogel, welcher ungefähr 3 Zoll große, ſehr ſchmack⸗ 
hafte Eier legt und wegen diefer, fowie feines Fleifche# und der Federn halter, beſonders 
an ben Küften von Labrador, New Foundland und Rova Scotia, jährlich in großer Zahl 
getöbtet wird. J 
Rs, Ile de RE (lat. Ratina), langgeſtreckte Inſel an der Weſtküſte Frankreichs, 

zum Departement Charente⸗-Inférieure gehörig, La⸗Rochelle gegenliber, wird durch ben 
Vertnis de Breton von der Hüfte der Venbée getrennt, iſt 4 geogr. M. lang, von Riffen 
und Befeſtigungen umgeben und bat gegen 17,000 E., meiſt Fiſcher. Die Kufet bat zahl⸗ 
reiche, ſichere Häfen, von denen die bedeutendften St.-Martin de RE, mit guter Cita⸗ 
belle und einem fhönen Atfenal, Las Flotte und Ardsen- RE find. Außerdem lie⸗ 
gen an der Küſte mehrere Forts, welche die Inſel und den Hafen La⸗Rochelle decken. 
1627 landeten die Englamber unter Budingham anf dieſer Inſel, um La⸗Rochelle zu ent⸗ 
ſetzen, doch mißlang dieſes Unternehmen. | | 
— Rraburn'? Greet, Fluß im Staate South Carolina, mündet in den Reedy River, 
auren® Co. Zu | 
Reaction (vom franz. rdaction) bezeichnet zumächft die Rückwirkung auf eine entgegen- 

geſetzte Kraft, in politifcher Beziehung jedoch beſonders das Streben, welches die menge» 
fhaffenen Staats, und Rechtszuftände, namentlich infomeit fle die Aufhebung privilegirier 
Stände oder die Beſchränkung vet Herrfhergewalt'betreffen, wieder zu befeitigen und die 
frühere Lage der Dinge wieberherzuftellen fucht. Renctivnär heikt derjenige, welcher 
den Fortſchritt im geſellſchaftlichen und Staatslepen abfihtli hindert und das bereit’ 
Erftrebte zu befeitigen furht, um an deſſen Stelle das Früher Beſtandene, aber Veraltete, 
feloft mit Gewalt, ju fegen. N en 

Nesctionsjchiff oder Hydranli [9 er Propekler, and Infolge feiner Aehnlichkeit 
mit dem fchottifhen Turbinenfuftem Turbinen Fot genannt, heißt ein für prafttiche 
Zwecke von A. Seydell 1859’ in Stettin erbantes Propellerichiff, das nicht, wie das Schau⸗ 
felrab und die Bropeerfchrgude (f. d.) als Motor das äußere Fahrwaſſer als Widerſtand 
benutzt, ſondern welches ſich durch das Gewicht einer Waſſerſäule fortbewegt, die in dem 
—— ſelbſt, vermittelſt einer vurch Dampftraft betriebenen Centrifugalpumpe, erſetzt 
wird. a8 dieſer Punwpe durch eine Anzahl im Schiffoboben vervecter Oeffnungen ven’ 
mten zufließende Betriebswaſſer, wird den dent Wurfrade derſelben erfaßt und mit einer 
Geſchwimdigkeit, die der Fa ve "er gewiffen Säule entfpricht, au® den Scriffsfeiten- 
durch daſelbſt an ber. Öberfläce Baffer® ansmünbende Möhren wieder in's Freie gen 
führt. Dieſer ausführende Weg ft mechanife fo geleitet, daß das Waſſer, je nach Belie⸗ 
ben, nach dem Vorder⸗ ober Hintertheil des Schiffes hin horizontal abfliefzt. Das Gericht: 
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ber Waſſerſäule, die zur Grundfläche den Querſchnitt der uafiuböfkunngen, und zur Hẽhe 
die Geſchwindigkeitshöhe des abſrömenden Waſſers hat, iſt per Druck, der ſich nach dem 
Geſetze der Hydraulik in der Projection der Auswurfsöfinungen kundgibt und. hydrauliſche 
Reaction genannt wird, wodurch Das. Schiff Die Bewegung erhält und, mit der Geſchwin⸗ 
digkeit des Ausfluffes —e— dad Mioment- bes Kraft angibt, Die daſſelbe beſitzt. 
Strömt das Waller horizontal nad) dem Hintertheil hinaus, jo bewegt ſich das Schiñ mit 
roßer Kraft vorwärts, wird dagegen bie Richtung des Stroms dar) Umſtellnug eincs 
entild oder durch Wirbrehung‘ der Betrichsrähren nach dem Vordertheil hingeführt, ſo 

geht das Schiff, welches foiglich große Mandvrirfähigkeit hefigt, rücdwärts. Dantit’bas 
VBetriebswaſſer bein Ausflufſe fo geringen Wiederſtand als möglich finte und auch im In» 
nern des Schiffe nicht zu hoch gebeben werbe, liegen tie Abfluß⸗ oder Betrietsrähren am 
sortheilhafteften unmittelbar über der Waſſerlinie. Die bybranlifcye Meaction ift daher 
der hydrauliſchen Action, repräfentirt durch Schaufelrad und Schraube, Im Principe Direct 
entgegen geieet; beide halten. frhin abfiracter Beventung als Naturkräfte das Gleichge⸗ 
wicht. Der langfamere aber ſchnellere Gang des Schiffes hängt von der Wirkung des Ab⸗ 
fluſſes ab, die dem Schiffe beliebig gegeben werben kann; beim Berluft des Steuers kann 
bas Schiff durch Handhabung der Ausflußröhren gelenkt werben; von der Conuuandabrüde 
des Schiffes aus wird die Richtung bed Betriebswaſſers geleitet, , Der Wellenſchlag ift 
mäßig; bei einem eintretenden Led wird das von Außen eintretende Betriebswaſſer abge- 
ſperrt und das Leckwaſſer benupt. .1866 wurden in England mehrere Schiffe, unter ante 
ven ein Panzerſchiff, nad. dieſem Syſtem gebaut. a 
Med. 1) John Meredith, geb. 1837 zu Philadelphia, wurde 1859 Arvokat und 
1869 Seneralconful in Paris. Während des Bürgerkriegs war R. Generalatjutant bes 
Staates New Hort, Außer zahlreichen dichteriſchen und. anderen Beiträgen für verfeie- 
bene Beitfchriften, ſchrieb er: "The Relation of the Soil to Plants and Animals” (1860), 
“Historical Inquiry Coneerning Hendrick Hudson” (1866), und.“New Life of Hud- 
son” (iluftrirt von Bierftabt, 1872). 2) Thomas Buchanan, Maler und Didter, 
geb. in Cheſter Co., Pennfylvania, am 12. März 1822, lam mit 17 Jahren nad Eincin- 
nati, mo er die Malerfunft erlernte, fiedelte 1841 nad) New York und fpäter nad Bolten 
Über, mo er ſich beſonders mit⸗der Porträtmalerci beichäftigte,: ging 1846 nad) Philadel⸗ 
phia, befirchte 1850 Europa, Ichte darauf wiederum in Cincinnati, feit 1853 in Florenz, 
bon wo er 1858 nad) Gincinnati zurücklehrte. R. farb am 11. Mai 1872 zu New York, 
kurz nad) feiner Rückkehr von Italien, wp ex Herfelung feiner erſchẽpften Geſundheit ges 
ſucht hatte. Er veröffentlichte: *Poams” (Bofton 1847, 1853 und 1867), “Lays anıl 
Ballads” (Philadelphia 1848), “The New Pastoral” (1858), “Poctical Worke” (Boften 
1860), “The Wagoner of the Alleghanies” (1862), “Sheridan’s Ride and other Poems” 
(1865), und “Good Samaritans” (1867). - Unter feinen Gemälven. find bervorzubeken: 
“Lost Pleiad”, “Water Sprite”, ““Longfellow’s Children” und “Sheridan’s Ride”. 
Ned, Towuſhip in Clayton Co, ee 0,840 €. U .. 
Neade, Charles, engl. Novelliſt und Dramatiker, wurde 1814 in Orfordſhire ge⸗ 

boren, ſtudirte Die Rechte, trat 1043 in. Lincolns-Inn als Berrifter auf, wandte ſich jedoch 
äter ausſchließlich —— insbeſondere der Bühne zu. Er ſchrieb; “Masks and 
'aces”, „Never too.Late ta Mend” (3 Bde., London 1856), White Lies” (3 Bde., 

London 1858) und verfchicbene beifällig aufgenonunene Erzä gen in ‘Once a Week”, 
Neuere Arbeiten find; * Hard. Cash, .a Matter-of-Fact Bomance” (1863), “Griffith 
Gaunt, or Jealousy” (1866), “Foul Pay (1868, gemeinſchaftlich mit Bpncicault), “Put 
Yonrself in his Place” (1870), und “A Terrible Temptation” (1871). 

Neadfield, Tomnfhip und Poſtdorf in Kennebec Eo., Maine; 1466 &.. Im Tomn- 
fpip liegt das Poſidorf Readfield Depot; - De 

: Reading, ‚Munteipalftabt uud Parlamentsborongh in. dex engliſchen Grofſchaft Berts, 
mit 32,313 E. (1871), 39 engl, M. ſüdweſtl. von Louben .an der Wifenbahn nach Bath, 
am Tenuet, oberhalb. befjen Mündung, in die Themfe, ift antegelmäßig unb;meift aus Bad- 
en erbaut, hat eine Aſſiſenhalle, ein. Stabttheater,. ein Zuchthaus ein Arkeitäheus, 
16 Hirchen, ein Hospital, ein Berforgungshans, eine Lateinifche Schule, ein literarxiſches und 
ein Handwerkerinſtitut in ber. “Public Hail*, ſebhaften Handel, Be von grober Lein- 
wand, Stednadeln, Eiſengießereien, :Gerbereien,- eine. große Schiffe zwiebadbäckerei. 
A —* — Anßerdem werden Kähne vafelpft gehgut amd Fiſchſauce on ben. Ruinen, R.'« 
iſt eine von Heinrich J. 11206 geflitete, no. Auen VL — btei zu & nen, 
wo bis zum 15. Jahrh. Parlamentsfigungen abgehalten wurden, unb bie bis anf Jakob I. 
lonigliche Refidenz war.. , BEE oo. 
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Reading, eine der ſchönſten und bedeutendſten Landſtädte der Ber. Staaten, Hauptſtadt 
des County Berks im Staate Penuſybvanig, iſt an der öſtlichen Seite des Schuyllill Ri⸗ 
ber herrlich gelegen, 52 Meilen nordweſtl. ven Philadelphia und 52 M. öſtl. von Harrisburg. 
Die Stadt liegt auf einer allmälig vom Flußufer auffteigenden Ebene, äftl. von einer 
“Penn Mount” genannten, bewaldeten Anhöhe eingefchloffen. Diefe Lage gewährt ven 
Bertheil einer volllommenen Drainirung, weldye durch die günftige Lage der Strafen fehr 
erleichtert wird. R. bildet einen beſonderen Schulviftrict. Es beftehen 62 öffentliche Schulen 
mit 111 Lehrern. Die Auffiht und Leitung des Schulweſens liegt einer Schul-Eontrolbes 
hörbe ob, welche zu gleichen Theilen aus den politifchen Parteien gewählt wird, und aus je4 
Mitgliedern einer jeven Ward befteht. An der Spite fteht ein Schulfuperintenpent, welcher 
von der Eontrolbehörbe gewählt wird und ihr verantwortlich ift. An der Hochſchule wird die 
deutihe Sprache als Unterrichtögegeuftand von einem deutſchen Lehrer gelehrt. Außer dieſen 
öffentlichen Schulen beftehen noch zwei bentfch-englifche Schulen, nämlich vie Schule 
ber evangel.»Intherifchen St.-Johannes-Gemeinpe mit etwa 300 Schälern, und yie deutſch⸗ 
engliſche Schule der röm.⸗kath. St.⸗Paulskirche mit etwa 500 Schülern. Ferner beftcht 
noch eine katholiſche Alademie, von Nonnen geleitet, eine Quäterfchule, eine claffifche Aka⸗ 
bemie and Normalſchule und ein Gefchäftscollegium für Erlernung von Buchführung ; außer- 
dem ift mit jeder der zahlreichen Kirchen eine Sonntagsfchule verbunden. R. bat 30 Kirchen, 
nãmlich 5 Tutherifche (darunter Die deutſche St.⸗Johanneskirche), 4 reformirte, 2 der Epiffopa- 
len, 1 der Univerfaliften, 2 röm.-fatholifche (Darunter die deutſche St.⸗Paulskirche) 3 der 
Presbyterianer, 2 der Baptiften, 4 der Methodiften (darunter 1 für Neger), 4 der Evang. 
Gemeinfchaft, 2 der Ber. Brüber, 1 der Quäler. Erwähnenswerthe öffentlihe Gebäude 
find das Court-House, die City Hall, drei Marktballen, gel prächtige Theater, ferner 4 
öffentliche Hallen. Sur. 1751 hatte die Stadt 378 E.; 1810: 3462; 1820: 4278; 
1830: 5631; 1840: 8392; 1850: 15,743; 1860:23,162; 1870:33,930 €. und-wurbe 1873 
auf 40,000 E. geſchätzt. ALS in Deutſchland geboren gab der Cenſus von 1870 die Zahl 2648 
an, während die Zahl derer, melde deutſche Bäter und Mütter haben, auf etma 8000 zu 
rechnen ift, welche das eigentliche deutfche Element ver Bevöllerung bilden, indem die fog. 
Deutfch- Bennfyloanier wohl der Sprache nach als dentfch bezeichnet werden dürfen, aber in 
Sitten, Gebraͤuchen, Lebensart, fowie an geiftigen und gefelligen Bepürfniffen völlig ver⸗ 
ſchieden, in der Stabt großentheild amertlanifirt, auf dem Lande durch em Jahrhundert 
ven ber bentfchen Gegenwart getrennt find, wenn fie auch in ihrem biebern Wefen ven 
deutſchen Charakter bewahrt haben. Die Lage von R. inmitten eines reihen Ader- 
banbdiftrictes, deflen Berge reich an ausgezeichnetem Eifenerz- und Kalkfteinlagern find, 
bedingt den Charakter der Inpuftrie. Daher fteht bie Eifenmanufactut in ihren mannige 
faltigen Geftalten obenan unter den großen Induſtriezweigen der Stadt, und zwar bis zu dem 
—— Maſchinenbaun, und ber Fabrication der zahlreichen Artikel, denen das Eiſen 
als beſtes Material dient. R. befigt (1873) 3 große Eiſenſchmelzen (Furnaces), 2 Eifen- 
bimmer (welche die größten Schafte für Dampfichiffe m. f. w. liefern), 7 Eifengiefgereien, 
5 Balzwerte (eines für das berühmte reihe] Eiſenblech), 1 Nagelfabrit, 7 Mafchinen- 
fabrifen, 3 Fabriken fir Eifenwaaren aller Art, ein ‘Dampfleflelwert (eines der ausgetehn- 
teften im Lande), 3 Eifenröhrenfabrifen (für Gas- und Waflerröhren). Die Bhilavelphia- 
Reading⸗Eiſenbahn⸗Co. hat ausgedehnte Werkftätten in R. R. befitt ferner eine 
Kattunfabrit (Cotton mill) mit 400 Webftühlen und 14,000 Spindeln; 13 gröfiere ' 
Schuhfabriken, 8 Gerbereien, 6 Brauereien, 9 Badfteinbrennereien, 1 Müblfteinfabrit, 
9 Möpelfabriten, 40 Cigarrenfabriten, 6 Küfereien, 2 Vrennereien, 1 Teppichmeberei, 
3 Bapiermühlen, 5 Plantrmählen, 1 Seilerbahn (eine der größten in ben Ber. Staaten), 
1 Radfpeichenfabrit, Terra Eotta- Werken. ſ. w. Bier Banken und vier Privatbankhäufer 
fügen dieſe Induſtrie, und vier Fenerverfiherungs-Gefellihaften fihern ihre Erzengniffe 
gegen Berlufte durch Feuersgefahr. Etwa 6000 erwachſene Perfonen finden Beſchäftigung 
in den verſchiedenen Fabrilen. Die Philadelphia⸗Reading⸗Eiſenbahn beſchafft eine directe 
Verbindung mit den Kohlenregionen des Schuylkill, in welche fie Hunderte von Ausläufern ſen⸗ 
det, und andererſeits mit Philadelphia; die Lebanon Valley⸗Bahn führt nach Harrisburg mit 
directer Verbindung nach dem Weſten und Norden; die Catawiſſa⸗Bahn, Fortfetzung der 
Reading⸗Bahn, Liefert die nächſte Verbindung mit dem Norden und Nordweſten; die Eaſt 
Vennſhlvania⸗Bahn führt nach Allentown und vermittelt directe Verbindung über Eaſton mit 
New York; die Reading⸗Columbia Bahn führt nach Columbia und Lancaſter, nach York 
und Baltimore; die Reading-Wilmington Bahn vereinigt R. mit der unteren Delaware Bay, 
und wird, durch bie im Ban begriffene Berks County-Bahn nach Slatington verlängert, 
R. directen Zugang zu deu Lehigh Kohlen⸗ und Schiefer-Regionen verfhaffen. Diefen 
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Eifenbahnen ſieht für die Beförderung von ſchweren Frachten der Verkehr auf dem Schuyl⸗ 
fl-Ranal und den Union-Sanal, die ſich bei R. vereinigen, zur Seite. Erſterer führt in 
die Koblenregionen, bi8 nad Schuyllill Haven, und legterer durch das reizende Thal des 
Lebanon nach Harrisburg. Literatur, Wiſſenſchaft, Kunft und Mufit wer 
den dur mehrere Bibliotheken, Geſellſchaften und Anftalten gefürdert, Die “Reading 
Library” befittt eine Sammlung von über 3000 Bänden ausgewählter Literatur; die deutſche 
Bibliothek dcs „Schillervereins“ hat Über 1000 Bänte. Die zwei oben erwähnten Theater⸗ 
ebäube, jedes mit etwa 1200 Sigpläßen, befriedigen alle Anſprüche an ein gutes Theater. 
in “Lyceum” verforgt das Publikum wit Vorlefungen über wiſſenſchaftliche und andere 

Gegenſtände. Ferner befteht eine Hiftorifche Gefellichaft, eine Akademie für Naturmwiflen- 
ſchaften, eine Mediciniſche Gefellihaft and ein Muſik⸗Conſervatorium. Das Bereins- 
weſen ift verhältnigmäßig außerordentlich ftark ausgebildet. Die in den Ber. Et be⸗ 
ftehenden DOrbensorganifationen finden faft fämmtlich ihre Vertreter in R. Ks befte- 
ben vier Freimaurerlogen, darunter eine deutſche (Teutonia No. 367), 2 Konttbureien ver 
„Tempelritter“ und fünf andere Maurervereine; 10 Logen ber „Odd Fellows“, darunter 
eine deutſche, 4 deutſche Logen und 2 Diannien der „Darugari“, 1 Conclave der „Sieben 
Weiſen Männer”, 4 Stänme der „Rothmänner“, darunter ein dentſcher, 2 Arbeiter- 
Krantenunterftügungs-Bereine, 5 Logen der „Pythias⸗Ritter“, darunter eine deutſche, 2 
Amerit, Prot. Affociationen, 10 Katholiſche Unterftügungsgefellfhaften, ferner Logen der 
„Der. Amerit. Handwerker“, „Söhne von Amerika”, „Ritter ver Myſtiſchen Kette" u.a. m. 
Einen befonderen Zug im Bereinsleben bilden die Baus und Sparvereine, von denen 1873 
etwa 26 beitanden., Die Preffe wurde in R. durch drei tägliche Zeitungen, “Times”, 
“Eagle” und die deutſche „Reading Poſt“, ſowie durch 9 Wochenblätter, worunter 7 deutſche, 
vertreten, nämlich die englifchen “Gazette” und “Journal”, und die veutichen, „Adler“, „Ban 
ner von Berko“, „Biene“, „Deutſche Eiche”, „Pilger“, „Republikaner von Berks“ und „Hef. 
Hausfreund“, Dasdeutfhe Element iftin. burd ungefähr ein Fünftel ter Bevöl⸗ 
kerung und in jedem Zweige der Induſtrie vertreten. Es bildet einen geachteten, kräftigen Theil 
der Geſammtbevölkerung, und macht ſich durch Tüchtigkeit, Fleiß und Rührigkeit im Ge- 
ſchäftsleben, fowie durch anftändige Oefelligkeit geltend. Es beftchen unter ihnen die Gefang- 
vereine: „Reading Männerchor”, „Harmonie, „Sunger Männerchor“, „Säcilie Eänger- 
bund“ und „Reading Sängerbund“, von denen der Reading Männerchor 1872 das Feſt feines 
25jährigen Beſtehens feiern fonnte. Durd ein gutes Orchefter und durch eine Piterarifche 
Geſellſchaft zeichnet fi der „Schillerverein“ aus, weldyer aud) eine gute Bibliothek beſitzt. 
Es gibt im Ganzen 27 deutiche Logen und Vereine in R. Bon den reizend gelegenen Fried⸗ 

höfen der Stadt iff der “Charles Evans’ Cemetery?” einer der fhönften in den Ver. Staaten. 
Geſchichte. Im J. 1748 wurde R. von Thomas und Richard Benn, Gouvernenren von 

ver Provinz Bennfylvania, ausgelegt, nachdem fie cinen bereits im J. 1733 von John und 
Samuel Firney gefiherten Anfprud auf Grund und Boden, an fi gebradht hatten. Der 
Name der Stadt wie ded County ift den gleihnamigen Plätzen in England entnommen. 
Sm J. 1751 entbielt R. ſchon 130 Wohnbäufer, außer Ställen und andern Gebäuden, 
106 Familien und 378 Einwohner. Die urfprünglide Bevölkerung beftand hauptſaächlich 
aus Deutichen, weldye aus Württemberg und ter Pfalz einwanderten, obwohl die öffentliche 
Beriwaltung meift in den Hänten von Fremden lag. Die Deutichen drückten jedech dem 
Platze feinen entſcheidenden Charakter in Gewohnheiten und Sprache auf, da bie teutfche 
Sprade faft ausſchließlich im Verkehr und Geſchäftsleben gebraucht wurde, und noch jekt, 
als pennſylvaniſch⸗deutſcher Dialekt faft allgemein benugt wird. Im J. 1783 wurde R. 
duch eine Aſſemblyacte zu einen „Borough“ und 1847 zu einer „City“ erhoben. ALS 
von biftorifhem Intereffe für Deutihe mag hier erwähnt werten, taß der berühmte 
Readinger Dollmetfher und Agent Konrad Weifer, welder von 1752 bis 1760 
(geft. 13. Juli 1760) Richter für Berks County war, 1755 in R. ein großes Steinhaus 
errichtete, welches viele Jahre lang als „Wigwam" benutzt wurbe, in welchem viele Intianer« 
ftämme behufs Abſchließung von Verträgen zufammentraten, Das Haus blieb in treff« 
lichen: Zuftande 5i8 zum Januar 1872, wo es nebft andern niederbrannte. Im J. 1776 
wurbe eine Anzahl bei Trenton gefangener Heflen und die hervorragendſten ter in Nerth 
Carolina gefangenen ſchottiſchen Royaliſten nad R. übergeführt und in einen Gehölz aut 
Schuylkill und im Herbft auf einem Hügel, öftlich von ber Stadt, untergebracht, we fib die- 
felben ein Lager aus Hütten auffhlugen, wovon der Platz noch heutigen Tages das „Heſ- 
jen-Camp“ genannt wird. Am 1. Juli 1803 wurde bereits eine Deutſche Tefegefell 
ſchaft — 5* welche eine Bibliothek mit etwa tauſend Bänden anlegte und bis zum Jahre 
1836 beitand. 
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Reading, Townſhips und Poftpörfer in ven Ber. Staaten. 1). Mit 
gleihnamigem Boftdorfe in Fairfield Co, Connecticut; 1624 E. 2) Mit gleich⸗ 
namigem Boftdorfe in Livingiton Co. Jllinois, 1503 E.; das Poſtdorf hat 70 E. 3) 
In Midplefer Co., Maffahufetts; 2664 E. 4A) Mit gleihnamigem Poſtdorfe 
in Hillsdale Co. Mich ige n. 5) In Schuyler Eo., New Dort; 1751 &. 6) In 
Berry Co., Ohio; 3334 E. 7) In Adams Co. Benufylvania; 1326 E. 8) In 
Bindfor Co, Bermont; 1012 E. 
Nending, Poſtdörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Dorf in 

Shafta Eo., California. 2)Dorfin Lawrence Co, Indiana. 3) Poſtdorf 
in Ofage Co. Kanfas, an der Atchiſon⸗Topeka⸗Santa Fé⸗-Vahn. 4A) In Obio: a) 
Dorfin Eolumbiana Eo.; b) Poftporf in Hamilton Co.; 1575 €. 

Reabingten, Townſhip in Hunterbon Eo., New Jerjey; 3070 €. 

Readinguille, Dorf in Wafhtenum Eo., Midigan. 
Neadyville, Poſtdorf in Rutherford Co., Tennefjee. 
Neadsborsugh, Townfhip in Bennington Co. Vermont; 828 €. 
Nead's Creek, Townſhip in Lawrence Eo., Arkanfas; 811E. 
Neadstown, Poſtdorf in Vernon Co. Wisconſin. 
Neadsville. 1) R. oder Reedsville, Poſtdorf in Callaway Co. Miffonri. 

2) Poſtdorf in Albany Ev, New Yorl. | 
Reagan, Sohn H., Seneralpoftmeifter ver ehem. conföderirten Staaten, geb. in Sevier 

Co., Zenneflee, am 8. Oft. 1818, wurde Advokat, fiedelte fpäter nach Paleftine, Teras, 
über, wurde 1840 Vermeſſer, 1846 Richter und Milizoberft, 1847 Mitglied der Staats⸗ 
legislatur, 1852 Diftrictsrichter, 1857 —61 demiofratifches Congrefmitglied und war von 
1861 bis zum April 1865 Öeneralpoftmeifter ber Eonföperation. R. war eine Zeit lang 
Staatögefangener in Fort Warren. 
Nengansville, Dorf in Weftmoreland Co. Pennfylvania. - 
Reagentien (vom lat. reagentia, von reagere, rüdwirken, entgegenftreben) nennt man 

in der Chemie diejenigen Stoffe und Verbindungen, melde auf andere einwirken und an 
diefen gewille wahrnehmbare Veränderungen berbeirufen, aus denen man auf die Natur des 
unterfuchten Körpers und die Verhältniſſe feiner Elemente ſchließen kann. So ift 3.2. 
Cyanin (entiteht durd Einwirkung von Natronlauge auf eine Verbindung bes Leucolins 
oder Lepidins oder beiver Bafen mit Jodamyl) ein äußerft empfindliches, das Lackmus weit 
übertreffendes Reagens auf Bafen und Säuren, Jod fürbt Stärkemehl ebenfalls blau, 
Schwefelcyankalium färbt Eifenoryd tiefrotb; fo find Kalkwaſſer für Kohlenſäure, Wein- 
füure für Kali, Schwefelfäure für Baryt empfindliche R. Diefelben müfjen chemiſch rein 
fein, werben je nach ihrer Eigenfchaft in allgemeine R., weldhe die Gegenwart einer 
ganzen Öruppe von Körpern angeben, und befonbere, welche nur auf einen einzelnen 
Körper hinweiſen, in darakteriftifche, welde auf einen andern Körper eine jo and. 
gezeichnete Wirkung bervorbringen, daß fofort ein unfehlbarer Schluß gezogen werben kann, 
und in empfindliche, deren Wirkung noch bei der geringften Menge des zu ſuchenden 
Stoffes wahrgenommen wird, eingetheilt. Auch das Löthrohr und die Röthrohrreagentien ge⸗ 
hören hierher. Gewöhnlich hat man die R. (in. Löfungen) zu fofortiger Benutzung in einem 
ſeg. R.-Raften in Bereitſchaft, ebenfo die durdy Lackmus, Curcuma u. f. w. gefärbten 
Resgenspapiere. 

Real cter reell (vom lat. res, Sache), bezeichnet hinfichtlich der Unterrichtögegenftände 
das Sachliche im Gegenfag zum Spradlichen (f. Realſchulen). Bezüglich des Befiges 
find Realitäten ficheres Eigenthbum, wie Orunpftüde, Häufer; in der Philofophie drückt 
tealden Gegenfaß zu ideal aud. Im gewöhnlichen Leben nennt man re el! vasjenige, 
worauf man ſich verlaflen kann; auch fpricht man von einem reellen Charakter oder von reel⸗ 
len, gründlichen Kenntniffen im Gegenſatz zu oberflächlichen. 

Real (fpan. und portug. real, vom lat. regalis, königlich). 1) Die jebige fpanifche Rech⸗ 
unngsmünze, ein Silberftüd, 1/,, des Peſo Duro oder ſpaniſchen Silberpiafters (nad dem 
Münzgefeg vom 15. April 1848) im Werthe von ungefähr 5 Cents. 2) Eine portugiefifche 
Rehnungemünze — 40 Reis (f. d.). 3) In den ehemals fpanifhen Staaten Amerikas der 
8. Theil eines Peſo — 12'/, Cents. 4) Ein Gold» und Silbergewicht auf Batavia, */, 
dei alten hoſlãndiſchen Troy- Dart — 27,,,, franz. Srammen. 
„Neal, Fluß in Brafilien, ergießt ſich in den Atlantiihen Ocean zwifchen ven Pro⸗ 

vinzen Bahia und Sergipe. Seine Ränge beträgt 160 engl. M. . 
C.⸗. IX. " 17 

x 
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Nealeje oder Realero, Seehafenſtadt in ver Republit Nicaragua, 20 M 
norbweftlich von Leon, treibt beträchtlichen Handel, hat einen ausgezeichneten Hafen und 

Nealgar, auch Rothes Rauſchgelb, Sandarak genannt, ift ein ſowohl natär« 
ih, befonder® in Ungarn, Deutſchland, der Schweiz vorkommendes, kryſtalliniſches Mine⸗ 
tal, als auch im Großen durch Deftillation von Schwefeltied durch Arſeniklies eter durch 
gu lenmenthmeigen von arfeniger Säure mit Schwefel dargeftelltes, künſtliches Mineral. 

affelbe befigt die Härte 1,,—2, das fpec. Gewicht 3,,—3,,, kryſtalliſirt in Hinorhombis 
fhen Säulen, hat unebenen Bruch, Fettglanz, morgenrothe bis orangegelbe Farbe und if 
durchſcheinend bis durchſichtig. Das R, wird in der Malerei verwandt und gibt (2 Theile 
R.) mit Salpeter (24 Theile) und Schwefel (7 Theile) das fog. Indiſche Feuer, eine blen- 
dend weiße Ylamınıe. 

Realinjurie, |. Injurie. 
Realismus (lat., Sachweſenheits⸗ oder Wirklichkeitslehre) hezeichnet in ter Philoſophie 

den Gegenfat zum Jpealisume (f. d.) oder diejenige Richtung des Philoſophirens, welche 
die Außendinge als unabhängig vom vorftellenden Subject eriftirend faßt. In der Schofaftif 
war ber Realismus dem Nominalismus (f. d.) entgegengefegt und behauptete, bie allge- 
meinen Begriffe (Univerfalien) feien der Wirklichkeit nad) in den Dbjecten gegründet und 
würden ald Realien dem Berftande gegeben. Thomas von Aquino und Duns Scotus 
waren die bedentenpften unter den Realiften. Der R. in der Kunft fucht vie Wirklich⸗ 
feit des Lebens zur Geltung zu bringen, wie dies 3. B. in den Shaffpeare’jcdhen und Göthe'⸗ 
F rauengeſtalten der Fall iſt, im Gegenſatz zu denjenigen Schiller's, der fie nıchr ideal 
darſtellte. 

Neallaſten heißen im Deutſchen Rechte diejenigen Leiſtungen, welche auf einem Eigen⸗ 
thum in der Art ruhen, daß fie auf jeden Beſitzer deſſelben übergehen und alfo durch keine 
Art der Veräußerung erlöfchen. Eines ver älteften Beifpiele von R. find tie og. Zehnten. 
Die R. find ftetd ein großes Hinderniß, namentlich für eine gebeihlihe Entwidelung tes 
Iandwirtbichaftlicden Gewerbfleißes geweien, und mit Recht fpricht Daher vie Geſetzgebung 
ber ar eit die Ablöfung der R. aus. Vgl. Dunder, „Die Lehre von ven di.“ (Mar- 

urg. 1837). 
ealſchulen, Realgymnafien und höhere Bürgerfhulen find diejenigen 

dentichen Lehranſtalten, welche eine allgemeine Biltung für die bürgerlichen Berufszweige 
über die Elementar- und Volksſchule hinaus geben follen, over Die nad) ter preußifchen 
Schulordnung die Aufgabe haben, eine wiſſenſchaftliche Vorbildung für die höheren Berufs⸗ 
arten zu geben, zu denen alademijche Facultätsſtudien nicht erforderlich find. Sie entitanden 
vor etwa einem Jahrhundert und wurden durch den aufßerortentlihen Fortfchritt auf ben Ges 
bieten des Handels und der Induſtrie hervorgerufen und geförbert; auch der Staat wandte 
ihnen ſchließlich als Vorbereitungsichulen für die techniſchen Zweige tes öffentlidhen Dien⸗ 
fles feine Sorge zu. Währent die Gymnaſlen größeres Gewicht auf die claffifhen Spra- 
hen und die formale Ausbildung des Geiftes legen, haben in ven R. die neueren Sprachen 
und die eracten Wifienfchaften ven Vorrang. Obwohl zwei Bee Berfammlungen von 
Realſchullehrern (1845 zu Münfter und 1846 zu Mann fih faſt einftimmig gegen tie 
Aufnahme des Latein in die R. ausiprachen, fo erflärten deſſenungeachtet die Regulative 
und Verordnungen der Regierungen in den fünfziger Jahren daſſelbe zum obligaterifchen 
Lehrgegenftand. Das Realſchulweſen empfängt jetzt von ber politifhen Nengeftaltung 
Deutfchlands eine mächtig fördernde Einwirkung, indem das neue Deutſche Reich infolge 
feiner einheitlichen Militärverfaflung auch anf ein einheitlihes Weſen der Eulen, na⸗ 
mentlid) der höheren, hindrängt; dabei dienen die beftimmt gegliederten R. Preußens zum 
Mufter. In jenem Staate unterfheivet man Realfhulen erfter Ordnung, teren 
Maturitätszeugniß zum Eintritt in verſchiedene FAR des Staatsdienſtes und feit 1871 
auch zu gewiffen Studien in der philofophifhen Yacultät der Univerfitäten bereditigt (wer 
ein halbes Jahr Die Secunta beſucht hat, ift zum einjährigen Militärbienft beredhtigt) ; 
Realſchulen zweiter Ordnung, melde zum einjährigen Militärdienft berechtigen, 
nachdem man ein halbes Jahr dem oberiten Curſus beigewohnt; die höheren Bürger- 

- Thulen, deren Abgangszengniß dazu qualificirt, und endlich alle diejenigen R., welche 
noch nicht vollſtändig organifirt und Daher von der Regierung nit anerkannt und mit Tei= 
nerlei Berechtigung ansgeftattet find. Zur Zeit (1873) gibt e8 in Preußen 77 R. erfter, 
15 zweiter Ordnung, 84 höhere Bürgerfchulen und 52 ftaatlih nicht anerkannte R.-Pehranftals 
ten. Im Königreih Sachſen eriftiren IR. eriter, 5 zweiter Ordnung und 1 höhere Bür- 
gerfhule. Im Ganzen zählt man im Deutſchen Heiche, mit Ausnahme ter Sütftaaten 
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Bayern, Württemberg und, Baden, 240 anerlannte und mit faatlichen Berechtigungen ver- 
fchene R. und höhere Bürgerfchulen. In Bahern gibt es R. im norbdeutihen Sinne 
nit; Württemberg hat zwar den Namen nad viele R., allein auch dieſe gleisen den 
nerddeutſchen R. nur wenig. In Baden gibt e8 3 Nealgymnafien, die den R. in Nord» 
ventfchlaud entipredhen, während dies bei ben höheren Bürgerſchulen nicht der Hall iſt. In 
den deutſchen Provinzen Oeſterreichs zählt man gegenwärtig 37 Obere und wohl mehr als 
100 Unterrealfchulen, allein fie find vorwiegend technifhen Charakters, indem fie entweder 
für höhere technifche Inftitute vorbereiten oder denen, die unmittelbar von ber Schule in das 
Gewerbe übergeben, eine gewille technifche VBorbilvung geben. Im J. 1870 erklärten ſich 
die Hacultäten der preußifchen Univerfitäten auf Anfrage des Eultusniinifters dagegen, daß 
das Dlaturitätsgeugniß der R. zu allen Univerfitätsftudien berechtigen folle. Vgl. Nagel, 
„Die Idee der Realſchule“ (Mlm.1840); Mager, „Die deutſche Bürgerfchule” (Stuttgart 
1840); Beger, „Die Idee des Realgymnaſiums“; Seeger, „Akademiſche Gutachten über 
die Zulaflung von Realſchul⸗Abiturienten zu Univerfitätsitudien* (Berlin 1870); Loth, 
„Die Realſchulfrage“ (Leipzig 1870); Jäger, „Gymnaſium und Realſchule 1. Ordnung“ 
(Mainz 1871); Cramer, „In Saden ber Kealfchule 1. Ordnung“ (Leipzig 1871); Rothen⸗ 
bücher, „Die Realſchule, eine allgemeine menſchliche Bildungsftätte” (Berlin 1872); F. 
Kreyſſig, „Ueber Realismus und Realſchulweſen“ in Virchow's und Holtzendorff's „Sanıns 
lung genteinverftänplicher wiſſenſchaftlicher Vorträge” (Berlin 1872). 
Ream’s Station, Eiſenbahnſtation an der Petersburg-⸗Weldon-Bahn, in Dinwibbie 

Co. Birginia, 5M. norbweftl. von Peteröburg. Hier wurden anı 25. Aug. 1864 die 
Befeftigungen der Unionstruppen von den Eonföberirten angegriffen und nad hartnädigem 
Widerftande von einer Divifion unter Gen. Heath genommen. Der Verluft ber Unions- 
truppen betrug 2400 Dann, von denen 1700 zu Gefangenen gemadt wurten; ber ber 
Sonfövderirten war ebenfalld ſehr ſchwer. 
Neamstown, Poſtdorf in Zancafter Eo., Pennſylvania. 
este, uralte Stadt der Aboriginer oder Pelasger, ſpäter von den Sabinern erobert, am 

Fluſſe Velinus und der Salarifhen Straße in Mittelitalien gelegen, war einer der Haupte 
orte der Sabiner, unter röm. Herrjchaft eine Präfectur. Die jept an ihrer Stelle ftebende 
Stadt Rieti, mit 9600 E., iſt Hauptſtadt eines gleichnamigen Diftrictes in der Provinz 
Perugia, hübſch gebaut und Bilchofsfig, hat viele Kirchen und lebhafte Induftrie in Zeu- 
gen, Leber und Seideuwaaren. 

Réaumur, René Antoine Ferchault de, berühmter franzöfiiher Phnfiker, 
geb. zu La⸗Rochelle am 28. Febr. 1683, geft. zu Bermonbiere, Landſchaft Maine, am 17. 
Okt. 1757, beichäftigte fi fchon früh, neben juriftiihen Studien, eifrig mit den Natur- 
wiflenfchaften, kam 1703 nad) Paris und wurde 1708 Mitglied der Alademie. R. erfund 
bie Methode Gußeifen in Schmiedeeifen zu verwandeln, ſowie das nad ihm benannte matte 
Glas (Reaumur’fhes Porzellan), fertigte 1730 einen Weingeiftthermometer an 
und entwarf dazu eine neue Scala, bie audy beibehalten wurde, als man den Weingeift mit 
Queckſilber vertauſchte. Er fihrieb: “De la formation et de l’accroisseinent des coquilles 
des aniınaux” (Paris 1709); und “Me&moires pour servir & l’histoire naturelle des in- 
sects” (6 Bde., ebd. 1734—42). | 

Nebesen, eine amerit. Sänilingsrebe, liefert werthvolle, gelblihweiße Tafeltrauben, er- 
teilt fi) aber nur in den begünftigtften Strichen al8 fruchtbar genug. 

Nebelta, nad der hebr. Meberlieferung die Tochter des aramäiſchen Nomaden Bethuel, 
Gattin des Erzvaters Iſaak und Mutter des Eſau und Jakob, welch' letzterem fie durch 
Zäufhung den für den Erſtgeborenen beftimmten Vaterſegen zuwandte. 

Nebellian (vom lat. rebellio, von rebellare, den Krieg [bellum] erneuern), gewaltfame 
Widerſetzung, Aufftand, defien Theilnehmer der beftehenden Regierung den Gehorſam ver- 
Begern und dieſelbe zu ftüngen fuchen. 
Kebells da Silva, Luis Augufto, portugiefiiher Gefhichtichreiber und Noman- 

biter, geb. am 2. April 1821 zu Liſſabon, feit 1854 Mitglied der Königl. Alademie der 
Wiſſenſchaften und feit 1858 als Brofeflor der Gefhichte an dem Ourso Superior de Le- 
tras” in Liffabon thätig, zeichnete fih, wiederholt in vie Cortes gemählt, burdy fein beden⸗ 
tende® Talent als Redner and, Er fhrieb u. a.: A mocidade de Don Joao V.” (4 
er en 1851-53), “A. historia de Portugal nos seculos XVII. e XVII.” 
ed. 1861). 
Nebersburg, Poſtdorf in Eentre Co, Benniylvania, 
Nebhuhn (richtiger Repphuhn, vom ſtandinaviſchen repp oder rapp, eine bräunlich⸗ 

gelbe Farbe, auch Feldhuhn genannt; lat. Perdix, engl. Partridge), bilvet eine zur Fa⸗ 
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milie der Feldhühner gehörige Gattung, deren Arten vorzugsweiſe auf der öſtl. Hemiſphäre 
vertreten find. In Amerika hat Die Gattung R. feinen Vertreter, jebod) wird ber Name häufig 
auf andere Hühnerarten übertragen, ſo z. B. auf das Sproffen-R., das Canadiſche Hafel- 
huhn, (Tetrao Canadensis), das R. der New Englanpftaaten, das Kragenhuhn (Bonasa um- 
bellus), die Wachtel (Ortyx Virginianus, engl. Quail), das R. der mittleren und füblichen 
Staaten. Verſchiedene andere Wachtelarten werden ebenfalls R. genannt, fo das Feder 
buihige und Gambel-R. (Plumed and Gambel’s P.) von California, das Ge. 
fireifte over Blaue und das Maſſena-R. des Rio Orande-Thales in Texas u. |. w. 

Neboul, Jean., franz. Dichter, geb. am 23. Jan. 1796 zu Nimes, erlernte das Bäder 
handwerk, beſchäftigte ſich nebenbei viel mit Lectüre und dichtete anfangs mit vielem Beifall 
für einen Heinen Freundeskreis; begab fid) 1839 nad) Paris, wo er in den höchſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen die freundlihfte Aufnahme fand, wurde 1848 als Abgeordneter in die Con- 
ftituirende Verfammlung gewählt und ftarb am 29. Mai 1864. Er fchrieb: ‘Poesies” 
(Paris 1836), “Le dernier jour” (ebv. 1840), Poésies nouvelles” (ebd. 1846), “Les 
traditionelles” (ebd. 1857). Vgl. Montrond, „Jean R.* (Lille 1865). 

Rebus (lat.), Bilderrätbfel, ift eine befondere Art von Räthfeln, welche dadurch gebilbet 
werden, daß durd eine Jufanımenftellung von Bildern oder Zeichen, denen zur Ergänzung 
Biffern, Buchſtaben, Syiben und Wörter hinzugefügt werden, ein Sprichwort oder eine 
allgemeine Sentenz ausgebrüdt wird. Man leitet das Wort von ben lat. rebus, dem Ab⸗ 
Iativ ver Mehrzahl von res, Sache, her. Das R. foll eine Erfindung der Italiener aus 
den 17. Jahrh. fein. 

Necamier, Seanne Frangoife Julie Adelaide Bernhard, Madame, 
geb. am 3. Dez. 1777 zu Lyon, vermählte fi 1793 mit Jacques R. einem wohlha⸗ 
benden Barifer Banguier, wurde 1811 wegen ihrer regierungsfeindlichen Gefinnungen aus 
Baris ausgewieſen, lebte theils in Coppet bei Mad. von Stael, theild auf Reifen, bis fie nad 
der Reftauration. nach Paris zurüdtehrte wo fie in ihrem gafllihen Haufe einen auserle 
jenen Kreis von Gelehrten und Schriftftellern (Chäteaubriand, Ballanche u. U.) um fid 
verfanmelte. Sie farb am 11. Mai 1849 an der Cholera. Ihre Nidhte und Adoptiv⸗ 
tochter Madame Lenormand veröffentlichte: “Souvenirs et correspondance tirés des 
papiers de Madame R.” (2 Bde., Paris 1860). Vgl. Chätenubriand, *Me&moires 
d’outre-tombe” (Bd. 8—10). 

Recapitulation (vom neulat. recapitulatio, von recapitulare, etwas dem Hanptinhalte 
nad) wieder durchgehen, kurz wieberholen) ift die kurze und überſichtliche Wiederholung aller 
Hanptpuntte am Schlufle eines Vortrags, Beweifes, einer Abhandlung u. |. w. 

Necenfion (vom lat. recensio, von recensere, etwas unterſuchend durchgehen, beurthei⸗ 
lend anzeigen) heißt entweter vie kritiihe Sichtung und Aufſtellung des Textes eines 
Schriftiteller8 ober die kritifche Beurtheilung eines neu erfchienenen Werkes. Der Beur- 
theiler ſelbſt heißt Recenfent. 

Recepiffe (lat. empfangen haben) ift in Allgemeinen ein Empfangfchein für richtige 
Abgabe einer überbradhten Sache; insbeſondere werben die Ausſtellungsſcheine der Bank 
zu Amſterdam für Einlagen fo genannt. | Ä 

Recept (vom lat. receptum, genommen) ift bie vom Arzt gegebene Borfdrift, nad 
welcher ein dem Patienten zu gebendes Heilmittel zu bereiten iſt. Anleitung zum Verfer⸗ 
tigen des R.8 gibt die Receptirkunft. Da ein R. möglicherweife als gerichtliched Docu⸗ 
ment dienen Kann, fo'ift ber Arzt verpflichtet, die genauen Regeln, wie fie jede Pharmalopöe 
vorſchreibt, einzubalten. 

NReceß (vom lat. recessus, von recedere, zurüdlciten) heißt im Allgemeinen das End» 
refultat gepflogener Verhandlungen; im Befonderen 3. B. bezeihnen Familien» 
receffe die Beilegung von Streitigkeiten zwifchen Bamilien. 

Rechberg und Rothenlöwen, altes Geſchlecht, als deſſen Stammvater Ulrich, Marſchall 
des Herzogihums Schwaben (1163) genannt wird. Das bekannteſte Glied der Familie iſt 
Graf Bernhard, öſterr. Diplomat nnd Staatsmann, geb. am 17. Juli 1806 zu Re⸗ 
gensburg, wurde 1833 öfterr. Gefchäftsträger in Darmftabt und Brüffel, 1841 Geſandter 

in Stodholm, fpäter in Rio ve Janeiro, 1849 Berollmädhtigter bei ver Eentralgewalt ın 
Frankfurt a / M. ging 1851 als öfterr. Internuntius nad Konftantincpel und war vem 17. 
Mai 1859 bis 27. DOM. 1864 Minifter des Aeußern und des kaiferlihen Hauſes. R. iſt 
lebenslängliches Mitglied des öfterr. Herrenhaufes. 
Rethenkunſt. Rechnen heißt, nad gewiſſen Regeln und durch gewifle Zahlenopera⸗ 

tionen eine noch unbelannte Größe finden. Die reine R. operirt mit den ganzen oder 
Bruchzahlen an fih, ohne Rüdficht auf irgend einen gezählten Gegenftand, Die ange⸗ 
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wandte wendet bie auf dieſe Weife gefundenen Kegeln und Geſetze auf bie im prafti- 
tiichen Leben vorlommenden Verhältniſſe an. Die juridifche oder politifche R. 
gebraucht für ihre Zwecke hauptſächlich die für die Renten-, Wabrfcheinlichleits- und andere 
echnungen erforderliche, höhere Arithmetik, während fih das Taufmännifche Rechnen 

auf die Geld», Maß⸗, Gewichts⸗, Zind-, Gejellfhafts-, Wechſelcurs⸗Rechnung u. |. w. 
erfiredt. Bgl. Telſchow, „Vollſtändiges Handbuch der kaufmännifhen R.“ (2. Aufl., 
Stettin 1850); Teller und Odermann, „Das Ganze ber kaufmännifchen Arithmetik“ 
s Aufl., pie 1865); Bleibtreu, „Politiihe Arithmetik (2. Aufl., Heidelberg 1853); 
Bild, „Bolit. Rechnungswiſſenſchaft“ (Bd. 1., Münden 1862). 
Rechenmefdhine nennt man ein Inftrument, wermittelit deſſen man im Stande ift, ge⸗ 

wifle Operationen des. Rechnens auf rein mechanifchem Wege leicht und ficher auszuführen. 
Die erfte Mufchine diefer Art wurde von Pascal erfunden. Künftler und Gelchrte, 
darunter befonders Leibniz, fuchten diefelbe zu veroolllommmen. Als beſonders braud)- 
bar erwies fih die R.. von Grüfon, weldhe aus einer in ihrem Mittelpunfte mit einen: 
drehbaren Zeiger verfehenen Scheibe beftand und leicht zu handhaben war. Später ftellten 
der Engländer Babbage, der Pole Stern und ein gewifler Thomas Reden» 
mafchinen ber, welche ſehr gerühmt und vielfach gebraucht wurden. Die größte R., 
von G. und E. Scheup in Stodholm, befittt gegenwärtig die Sternwarte in Albany. 
Sie bat $5000 geloitet. Auch in den Ver. Staaten von Amerika wurden neuerdings viel- 
fahe Berfuche gemacht, Rechenmaſchinen verfdiedener Art zu conftrmiren. Die von 9. 
Reffelt erfundene “Calculating Machine” befteht aus 9 übereinanverliegenden, beweg⸗ 
baren und unbewegbaren Scheiben von verfchiedener Größe, vermittelft derer die 4 Grund» 
operationen des Rechnens in einfacher Weife entweder vollftändig oder zum Theil ausgeführt 
werden. Eine befondere Art dieſer Maſchine ift fogar auf die 4 Grundrechnungen in den 
Drücken anwendbar. Uebigens ift die R. immer nur ein bürftiger Nothbehelf. Der 
tähtige Rechner weiß auch ohne dieſelbe fertig zu werben. 
Kechnung ift zunächſt bie Art und Weile aus bekannten Zahlen eine unbefannte zu 

finden; dann bezeichnet das Wort eine Aufftellung der Forderung für Leiftungen und Be⸗ 
mühungen, für verkaufte Waaren n. f.w. Die Abtheilung für jeden Runden in ten 
Rechnungsbüchern eines Gefchäfts heißt Conto, die Rechnungen für einzelne 
Lieferungen Facturen. Unter Eontocorrent verfteht man einen Auszug aus dem 
Conto eined Kunden mit bloßer Angabe ber Poften und Gcegenpoften, ohne Mittheilung 
ber fonftigen Vinzelbeiten. 

Acht. Das R. ift entweder objectiv oder fubjectiv; als erfteres ift es bie äußere, als 
zwingende Macht über dem Einzelnen ftehende gemeinfchaflihe Ordnung, die unabhängig 
von dem Willen des Individuums befteht und Zwang gegen venfelden ausüben kann. 
Der Vertreter ver Rehtsordnung ift der Staat. Das Wefen der Menſchen beftcht 
in der Freiheit, nnd indem er fi) bewußt wird, daß alle Anderen auch frei find, tritt zugleich 
die Berpflichtung an ihn heran, bie Freiheit der Anderen anzuertennen und burd) dieſe 
letztere die eigene Freiheit einfchränten zu laſſen. Der allgemeine Ausdruck dieſes Wedhfel- 
verbältnifles der freien Individuen und ihrer Handlungen ift das R. und diefe gegenfeitige 
Anerkennung ift die Bedingung der Civilifation. Das fubjective R. ift die Befugniß ber 
freien Handlung, ohne dadurch in Collifion mit den Geſetzen des Staates oder den Rechten 
Anderer zu fommen, und ter Inbegriff alles deſſen, was tie Perfon unter diefer Bedin⸗ 
gung in der gefellfhaftlihen und ftaatlihen Gemeinſchaft thun darf, ift ihre Recht s- 
Ipbäre R. und Moral find Teineswegs identiſch; letztere wendet fi) ohne äußeren 
Zwang an die fittliche Freiheit der Individuen; Die Gebote Jer Moral wurden daher von 
den Griechen „ungefchriebene Gefete genannt. Doc waltet zwifhen R. und Moral 
infefern ein innerer Aufammenhang ob, als beide nicht in unlösbaren Widerſpruch treten 
dürfen. Die beftändige Aufrechterhaltung Ver rechtlichen Ordnung in allen Verhältniſſen 
macht das Wefen ver Gerechtigkeit aus; fie zeigt ſich bald als. eine ſchützende, bald als eine 
vergeltende Macht und ftellt fich theils in beitimmten Nechtsverbältnifien, in Form fefter 
Rehtsfagungen, theils in der unbedingten Bollzichung der Geſetze innerhalb des Kreiſes 
ber Rechtögenofienfchaft dar. Die Berhältniffe ver Dienfchen als Perfonen untereinander, 
als Glieder der Familie, der Gemeinde, des Volles und des Staates zu ordnen, die R.e 
und Verpflichtungen in jeder Form der Gemeinfchaft feftzuftellen, ift die Aufgabe ter ver- 
ſchiedenen Rechtsinſtitute. Das ſtrenge R. orbnet feiner Gleichheit alle Unterfchicte 
unter; das R. der Billigkeit bringt die Gleichmäßigkeit der Hechtsvorfchriften mit 
ben befonderen Berbältniffen jedes einzelnen individuellen Falls in Einflang. Ein Aus» 
fin dieſes Billigleitsrechtes find die verſchiedenen Strafmaße im Strafrechte. Die Rechts⸗ 
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grundfäge find bedingt durch die geſchichtliche Eutſtehung und Fortbildung der Geſellſchaft, 
durch die eigenthümliche Natur, die beſondere Entwickelungs⸗ und Bildungsſtufe der Ars 
beits- und Verkehrsverhältniſſe in den betreffenden Rechlskreiſen; daraus refultirt das 
yofitive oder hiftorifche R. Im Gegenfag dazu ifi das VBernunft- oder Na⸗ 
unrecht [ir alle Rechtögejellichaften ohne Unterſchied anwendbar und hat feine aus⸗ 
ſchließliche Quelle in der menfhlidien Bernunft. Das Gewohnheitosrecht if die 
nothwendige Grundlage aller Hechtsentwidelung und machte erſt almälig der ftantlichen 
Geſetzgebung Platz. 

Rechte, ſ. Oblongum. 
Rechte Mitte, |. Juſte⸗Milieu. 

MReetdhtfertigung iſt nach der katholiſchen Kirchenlehre die Verſetzung des Menſchen ans 
dem Stande der Sünde in den der Gnade und der Kindſchaft Gottes, oder die Nachlaſſung 
der Sünden und die Erneuerung bed inneren Menſchen durch den in der Liebe ſich wirk⸗ 
fam erweifenden Glauben; nad) dem proteftantifchen Begriff der richterliche Act Gottes, 
durch welchen der fündhafte Menſch allein infolge feines Glaubens um Chrifti willen (R. 
durch den Glauben) für gerecht erklärt wird. Ferner lehrt die katholifche Kirche, 
bie Rechtfertigungsgnade bewirke nicht nur Sündenvergebung, fondern auch bie Erneuerung 
und SHeiligung des Sünders felbit, der Proteftantismus dagegen, fie bewirkte lediglich 
die Sündenvergebung ober den feiten Glauben, daß um Jeſu Ehrifti willen die Sünden 
vergeben feien. Nach dem katholifhen Lehrbegriff wird dem Menſchen nicht die Gerechtig⸗ 
feit Chrifti zugerechnet, fondern bie R. tritt ald unverdiente Gnade ein, wenn bie wahre 
Buße vorhergegangen ift. 

Ne tplänbi feit, |. Orthodorie. Ä 
Rechtloſigkeit ift derjenige Zuftand, in welchem für Jemand kein ſicherer Rechtsboden 

vorhanden iſt. Er ift ein allgemeiner, wenn irgendwo vollitändige Anarchie berricht, oder 
ein partieller, wo nur das Hecht des Herrſchenden gilt, wie in ben bespotilchen Staaten, 
ein Princip, das am vollftänbigften in der Hobbes'ſchen Staatstheorie durdgeführt if, 
Theilweife R. trifft den Sklaven und Leibeigenen, die natürlich nach den verfchiebenen Ver— 
hältniſſen ſehr verfchieden iſ. Die R., welche im Mittelalter die Schaulänpfer und 
deren Kinder, Spielleute, unehelich Geborene, fowie beftrafte Verbrecher traf, beftand nuv 
in der Unterfagung der Ausübung aller Rechte vor Gericht, wie Zeugniß u. ſ. w. Tig 
R. infolge der Acht erklärte den davon Betroffenen für außerhalb aller Geſetze und für 
vogelfrei. Der bürgerlihe Tod des “Code pEnal” hebt Die Ehe und die ehelichen Güterrechte, 
die Erwerbsfähigteit aus Schenkungen und letztem Willen, die Befugniß zum ſelbſtſtändi⸗ 
gen Erſcheinen vor Gericht auf. | 

Rechts, ſ. Links. 
Rechtſchreibung, |. Orthographie. 
Rechtskraft iſt die Unabänderlichkeit einer gerichtlichen Entſcheidung, welche in bürger⸗ 

lichen Rechtsſachen nur dann eintreten kann, wenn der competente Richter den Proceß ges 
leitet hat, die vorgefchriebenen Formen beobadhtet worden find und fein anderes Rechts⸗ 
mittel die Entſcheidung aufgehoben bat. Im Criminalprocefie tritt R. infofern ein, als 
nad Erfhöpfung des Inftanzenzuges das Urtheil entweder gegen den Schultigen vollfiredt 
wird (dem jedoch immer das Recht bleibt, durch nen aufgefundene Beweife feine Unſchuld 
—— oder den Freigeſprochenen gegen abermalige Verfolgung wegen deſſelben Ver⸗ 
gehens ſchützt. 

Rechtsmittel nennt man im Allgemeinen alle Einrichtungen, welche dazu dienen, im 
Staate und in der bürgerligpen Geſellſchaft einen georpneten Rechtszuftand berzuftellen ; 
im engeren Sinne aber alle Diejenigen Handlungen, weldhe im Eivil- und Criminalproceß 
theil8 einen von den Parteien verfhuldeten oder auch zufällig entftandenen procefinalifchen 
Rechtsnachtheil wieder aufheben follen, theil® gegen das Verhalten und Verfahren eines 
Richters gerichtet find oder endlich vie Aenderung und Aufhebung einer unliebfanen, rich⸗ 
terlihen Entſcheidung herbeiführen follen. Zur Abhilfe von nachtheiligen Folgen eines 
Berfäumnifjes dienen die Reſtitutionen, gegen das ungefetliche Verfahren eines Richters 
Die Recurje over Beſchwerden; gegen richterliche Entfcheidungen werben die R. ver Appella- 
tion und der NichtigkeitSbefchwerde, aud die Reftitutionsgefuche angewendet. Die Benen- 
nungen find in den verſchiedenen deutichen Staaten verfchieden. 
ort oder philoſophiſche Rechtslehre ift die Unterſuchung und 

Lehre über Welen, Uriprung und Anwenpung des Hechtöbegriffed. Mean kann dabei vom 
pofitiven, hiſtoriſchen Recht oder vom Naturrecht, welches man auch Bernunftrecht genannt 
bat, und welches die urfprünglichen, allen gefchaffenen Rechtsverhältniſſen voransgehenden 
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Menfchenrechte umfaßt, oder vom moralifhen Begriff fittlicher Vervolllommnung, oder 
vom Standpunkte der Wohlfahrt ausgehen. Im Alterthum definirten vie Sopbiften 
dasjenige als gut, was dem erkennenden Subject zufagte, und bafirten auf dieſem Princip 
ihre R. Solrates unterſchied die ungefchriebenen, göttlihen von ven bürgerlichen 
Sayungen; Plato faßte die Idee der Gerechtigkeit als Theil der ewigen Idee des Guten 
auf; Ariftoteles erklärte ein glüdliches, vernunftgemäßes Leben als Ziel aller Rechts⸗ 
verfaffungen. Bei den Römern binderte das Vorwiegen bes hiftorifhen Rechts und ver 
Caſuiſtik die Ausbildung einer R., und ebenfo mar der ganze Geiſt des Mittelalters einer 
derartigen Eutwidelung entgegen. Der Begründer ver modernen R. ift Hugo Gro⸗ 
tin (j.d.) durch Einführung bes Begriffs vom augebornen Recht; Hobbes ibentificirte 
Recht mit Macht und wurde dadurch Schöpfer der abfelutiftiichen Staatsidee; Pufen⸗ 
dorf (f. d.) definirte ald Grund des Rechts das Bedürfniß und die Geſelligkeit, als Zweck 
vefielben Frieden und Sicherheit; Locke ging auf bie Naturrechte des Menſchen zurüd; 
Montesquieu betonte bie Gleichheit aller Menſchen, ans deren Bereinigung durch 
freien Willen ver Staat zum Zwed erhöhten Wohlfeins entftanden fei, und war —8* 
vertreter des Conſtitutionalismus, indem er die Grundgedanken deſſelben zuerſt entwickelte. 
Kouffean kämpfte für die naturaliſtiſche Richtung. Der Staat, in welchem ver allge⸗ 
meine Wille Sonverän iſt, der feine Gewalt auf Einzelne wieberrufbar überträgt, ift nach ihm 
ein Bertrag, Kant erklärte für Recht jede Handlung, die Maxime ver Allgemeinheit 
werden lann, und bie Republik für die mit der Vernunft am meiften äbereinftimmenbe 
Staatsform. Nah Fichte ift äußerer, vertragsmäßiger Zwang die rehtmäßige Duelle 
der Erecutivgewalt; doc das letzte ziel des Menſchengeſchlechts iſt, jedes Zwangsrecht ent⸗ 
behrlich zu machen. Das hiſtoriſche Recht fand feine Vertreter in Haller (| d.) und Her⸗ 
bart (f. d.) während Hegel(f. d. und Stahl \ db.) eine Bermittelung beider Syiteme 
berfuhten. Dazu kommt das Nützlichkeitsrecht J. Bentham's (f. d.) und Die neuen 
Theorien der Socialiften (f. d.). Vgl. Hegel, „Naturredht und Staatswillenichaft in 
Grundriß“ rar 1821); Ahrens, „Pbilofophie des Rechts und Staats (4. Aufl., Wien 
1852); Stahl, „Philofophie des Rechts“ (4. Aufl., 2 Bde., Heidelberg 1870); Michelet, 
„KRaturredht als praktische Bhilofophie“ (Berlin 1866). 
Nechts ſtand ift der auf Hecht gegründete Zuftand und wird bem rein factiſchen Beſitz⸗ 

ande entgegengefeßt, der aber auch im Laufe der Zeit in einen R. übergeht. 
Nechtswiſſenſchaft (lat. Juris prudentia) oder Rechtsgelehrſamkeit, Juris⸗ 

pruden;z, it die Kenntniß des Rechts überhaupt und zerfällt in Rechtsphiloſophie 
( b.), in Die biftorifhe Behandlung des Hechts, welde entweder auf bie 
niverfalrechtsgeichichte, oder auf die Geſchichte einzelner Rechtszweige, oder auf die Spes 

cialgeſchichte der Rechtsentwidelung einzelner Völker gerichtet if, und in die dogmati⸗ 
ſche Behandlun g bes Rechts, welde die allgemein leitenden Grundſätze und die 
befonberen pofitiven Beftimmungen in ihrer Anwendung auf die gegebenen und vorkommen⸗ 
den Berhältniffe entwidelt. Zu letterer Kategorie gehören unter anderen ber Civil- und 
Criminalproceß. Kine andere Eintheilung ift bie in Privatredt, das in Sachen», 
Obligationen, Familien⸗, Erb, Lehn-, Wechſel⸗, Handels-, Concurs⸗, Seercht u. f. w. 
zerfällt, und das öffentlihe Recht, weldes das Kirchen⸗, Straf:, das eigentliche 
Staats- und das Völkerrecht in fi begreift. Für das Deutfhe Re EN legte Eich » 
born im feiner „Deutfche Staats: und Rechtsgeſchichte“ (5. Aufl., 4. Bde., Göttingen 
1843—45) den rund, die franzöſſiſche R. bearbeitete unter Anderen Bernarby, 
‘De T’origine et des progr&s de la lEgislation frangaise” (Paris 1816); doch leifteten bie 
Deutfchen darin Gediegeneres, wie Schäffer und Warnkönig, von denen letterer 
an eine „Wlandrifhe Staats⸗ und Kectögefchichte" (3 Bde., Tübingen 1835 —41) 
ſchrieb; für das englifge Recht ſchrieb J. Ree ve 8, das Werk “History of the English 
Law” (5 Bde., London 1814— 29); auch bearbeiteten daſſelbe die Deutfhen Philipps und 
Gneiſt. Die däniſche Rechtsgeſchichte {mb in Andher und Kolderup⸗ 
Rofenwinge, das älteſte ruſſiſche Recht in Ewers, die ſlawiſche Rechts⸗ 
geſchichte i Maciejowfti, die ſpaniſche in Marino und Zuaznovas, bie 
ttalienifhe in Sclopis und Forti ſachkundige Bearbeiter. Ueber Civil- und 
Sriminalproceß, Handelds, Seeredt u. |. w., |. die einzelnen Artikel. - Unter den zahle 
reihen Doarftellungen der gefammten R. find die von Fald, Warnkönig, Ahrens u. A. 
bervorzubeben. Juriſtiſche Realencyllopädien gibt es in Frankreich von Merlin, in England 
von Biner, in Deutfhland von Weisle (15 Bde., Leipzig 183961), Arndts (4. Aufl., 
1866), Holtzendorff (1870 ff.). Als das beveutendfte Werk über Anglo⸗awerik.⸗Recht gilt 
3. Kent’3 “Commentaries on American Law” (4 Bde., 1826—30). 
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Nechtswohlthaten (Tat. beneficia juris) nennt ınan bie Befugniſſe, Vergünſtigungen 
oder Einreden, welche das Geſetz verſchiedenen Perfonen einräumt, Damit diefe in gewiflen 
Fällen folche rechtliche Nachtheile von ſich abwenden können, die nad) firengem Recht eintreten 
müßten. Hierhin gehört 3. B. das Ablehnungsrecht einer Erbichaft. 

Reciprot (vom lat. reciprocus, wechſel⸗ oder gegenfeitig).. Bon reciprofen Be: 
gr iffen kann ber eine für ben andern gefett werden, wie gleichwinkeliges für gleichſeitiges 

reied; bei veciprofen Urtheilen kann man Subject und Prädicat vertanfchen, 
wie: „ein geichſeitigee Dreieck hat gleiche Winkel, und ein gleichwinkliges Dreieck hat 
gleiche Seiten“. eciproke Zahlen find ſolche, deren Produkt die Eins iſt, z. B. 
1/,x3=1. Inder Grammatik beißt Reciprocum ein Wort (Pronomen, 

 Berbun), welches die Wechfeljeitigkeit des Thuns zweier oder mehrerer Perſonen oder Sa- 
hen ausdrückt. 

Recitatiu (vom ital. recitativo, vom lat. recitare, herfagen) ift eine zwiſchen Declama- 
-tion und Gefang die Mitte haltende Ausorudsform der dramatifhen Muſit, ohne ftrengen 
Takt und Rhythmus. Der Inhalt des R. ift zunächft Erzählung und poetifhe Reflexion 
und erfcheint zwiſchen den Arien und Oefangftüden mit volltommen entwidelter Melodie 
in größeren mufilalifhden Eompofitionen, wie den Cantaten, Oratorien und Opern. Man 
unterfheidet binfichtlih der Begleitung das Secco eder einfache R. mit einfachen Accore 
ben, welches nicht in Opern, fondern nur in Dratorien und in der Kirchenmuſik gebraudt 
wird, von dem Accompagnato oder accompagnirten R., wo die Accorte vom vierftim« 
migen Streichquartett ausgehalten werben oder die Inftrumente außerdem nod) in den Rede⸗ 
einfchnitten kurze, charakteriſtiſche Zmilchenfpicle ausführen, weiche ten Empfintungsans- 
drud vervellftändigen und verjtärten. Namentlich zum Ausbrude fehr bemegter Stimmun- 
gen, bie aber zu abgerifjen und heftig find, um fie in einer akgefchloffenen Form geben zu 
fönnen und dem fließenden Wefen des Gefanges widerfireben, iſt das Accompagnato ror- 
züglicy geeignet. Zreten im R. Partien auf, in tenen bie Stinmung lyriſch wird und in 
benfelben einige Zeit andauert, fo mifcht fi mehr und mehr wirklicher Gefang ein; man 
nennt tiefes ein arioſes Necitativ. | | 

Reritiren (vom Int. recitare) heißt etwas aus dem Gedächtniſſe berfagen, vertragen. 
Necitirendes Schaufpielmird das Drama in Gegenſatz zur Oper und zun Ballet 
genannt. 

Rede, Elifabeth Charlotte Conftantia, gewöhnlich Elifa, Fran von 
der R. genannt, geb. anı 20. Mai 1754 auf tem Gute Schänburg in Kurland, tie Tochter 
des Neichögrafen Friedrich von Medem, verheirathete fih 1771 aus Familienrüdfichten mit 
einem Freiherrn, von ber Hede, weldye Verbindung fie jedoch nach ſechs Jahren lſte. Sie 
lebte alsdann zurüdgezogen in Mitau, Seit vem Tode ihres Bruders und ihrer Tochter 
neigte fie ſich der Myſtik zu und legte, als fie mit tem berüdtigten Caglieſtro bekannt 
wurde, für deſſen Treiben anfänglich große Sympathie an ten Tag. Als fie ihn jedoch als 
Betrüger erkannte, ſchrieb fie gegen ihn: „Der entlarnte Caglieſtro“ (Berlin 1787), worauf 
fie von der Kaiſerin Katharina nad Petersburg eingelaten und mit dem Nießbrauche eines 
Gutes in Kurland befchenkt wurde. Später mußte fie Kränklichkeit halter dieſen Aufent- 
halt nit Dresden vertaufchen, wo fie beſonders mit Tiedge (f. w befreundet wurte und am 
13. April 1833 ftarb. Sie fohrieb u. a.: „Etwas über den Hefpretiger Stark in Darm- 
ftabt" (ebd. 1788), „Leben Neander's“ (ebd. 1804), „Gerichte“ nad ven Tietge, Halle 
1806), „Reife nady Italien“ (4 Bde., Leipzig 1815), „Familienſcenen“ (ebd. 1826). 

Redlinghaufen, Kreisftant im Hegierungsbezirt Münſter der preuß. Provinz Weft- 
falen, bat 4857 €. (1871), ein Schloß, ein Klofter der Barmherzigen Schweſtern, ein 
kath. Gymnaſium, Baummwoll- und Reinwantinduftrie, Zeugfärberei u. ſ. w. Die frübere 
Grafſchaft R. iſt ſeit 1815 Standesherrſchaft des Herzogs von Arenberg unter preuß. 
Hoheit. Der Kreis R. umfaßt 14/, D.-M. mit 52,895 €. (1871), welche theils im 
den Städten R. und Dorften, theild ın den ländlichen Ortichaften wohnen. 

Rednitz. 1) KüftenfinK in Medlenburg- Schwerin, entipringt auf ter 
funpfigen Teufelswiefe unweit Güftrom und mündet, nad einem Laufe von 11 M., turd 
den Rebbniter Bodden in die Oſtſee. 2) Dorf in ber Nähe von Dresten, mit einem 
Denkmal an der Stätte, wo der General Moreau (f. d.) in der Schlacht am 27. Aug. 1813 
töplih verwundet wurde. 

Reclamation (vom Iat. reclamatio, von reclamare, zurädferbern) ift im Allgemeinen 
eine Beſchwerde wegen Rechtéverletzung, im Befenderen die gerichtlihe Zurüdforterung 
—* einen Dritten unrechtmäßig occupirter Sachen ſeitens des rechtmäßigen Eigen 

ümers. 
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Reelame (franz.) heißt urfprünglich in ber franz. Journaliſtik eine Turze, in ben Haupt⸗ 
theil des Journals eingerüdte, bezahlte Notiz, die das Lob eines in demfelben Blatte ſpäter 
angezeigten Buches oder fonftigen Gegenftantes enthält. Weiterhin bezieht man das Wort 
auf jede Anpreifung eines Verlaufsartifel® oder einer Schanftellung im weiteften Sinne 
bed Wortes. Am ausgebreitetften und miannigfaltigften ift die R. in den größeren Städten 
ber Ber. Staaten, und ber unermübliche Erfindungsgeift der Amerikaner bringt nach diefer 
Richtung hin immer mehr Neues und Ueberraſchendes zu Lage. Derartige Annoncen find 
nicht aut Zeitungen beichräntt; fie ftarren uns von den lahlen Wänden alter Mauern ent» 
egen, werden uns auf der Straße in die Hand gebrüdt, erfeheinen in ben niederen 
heaterftüden, find in Dampfbooten, Eifenbahnwägen, Omnibus, Pferveeifenbahnen und 

Hoteld angeheftet, auf das Straßenpflafter gebrudt, rufen uns zu von den Tselfen bei 
Bahndurchbrüchen und werden aus Luftballons herabgeftrent. “Try Warren’s Blacking” 
ftand in Riefenbuchftaben auf den Pyramiden Aegyptens, las Lord Byron auf der Akropolis 
von Athen, ſah Thaderay über eine halbverwifchte Infchrift auf Pſammetich gemalt. „Ob- 
gleich Königin Iſabella ihre Krone verloren hat, gehen die Kronen von Knor’ Hüten nie zu 
Ende, wie jeder bezeugen Tann, ver fie Ede Broadway und Fulton Street kaufte“; „Wenn 
Miß Kellogg jemals beirathet, wird fie einen Mann vorziehen, der Knor' Hüte trägt“ 
2. f. w., find Beifpiele der amerikaniſchen R. 

Reesgnitien (vom lat. recognitio, von recognoscere, anerfennen) ift ein gerichtlicher 
Ausdrud und bezeichnet die Anerkennung einer Perfon, Sache oder Schrift vor Gericht als 
dasjenige, wofür fie ausgegeben wird. , 
Necognoſcirung (lat., mit beutfcher Endung) ift die Erforfhung ober Unterfuhung ver 

Stärke und Stellung des Feindes (taktiſche R.), des Terrains (topograpbifche R.), 
oder des Landes nad feinen Mitteln (ftatiftifche R.). ‘Diefelbe wird entweder von 
einzelnen Dfficieren, welche, wenn irgend thunlich, bei der topographbifchen R. Heine Kar⸗ 
ten (Croquis) entwerfen, mit ihren Orbonnanzen over von Schleichpatrouillen (f. Pa- 
tronille) oder von größeren Truppenkörpern ausgeführt, welch' letztere durch ein R.6- 
Gefecht den Feind zu zwingen bat, feine Stärke zu zeigen. ' 

Rectification (vom lat. rectificatio, Länterung, Reinigung). 1) Die wiederholte De- 
Killation von Flüſſigkeiten, um fie von fremdartigen, beigemifchten Theilen zu befreien und 
zu reinigen. Die gereinigte Flüſſigkeit heißt rectificirt, auh höchſt rectifi- 
cirt. Häufig wendet man bei ver R. auch Zufäge anderer Körper, wie Kalt, Chlorcalcium, 
Pottaſche u. f. m. an, wodurch die Reinigung beſchleunigt und genauer bargeftellt wird. 2) In 
ber Geometrie bezeichnet R, die Verwandlung des Bogens einer krunmen Linie in eine 
eben foldye gerade. 3) Im gemöhnlichen Sinne Berechtigung, agureh weifung. 

Nectar (vom lat., von regere, leiten) hießen im Römischen Reich (f. d.) feit Konftantin 
die den Präfecten unterftehenden Statthalter der Provinzen. Im Kirchenwefen wird ver 
Borfteher eines geiftlihen Collegiums oder einer religidfen Stiftung R. genannt. Sonft 
führen diefen Titel die Leiter der Gelehrtenſchulen, Bürgerfchulen und anderer Kehranftal- 
tm. Rector Magnificus heißt der oberfte, anf beſtimmte Zeit vom Senate gewählte Be⸗ 
amte an deutſchen Univerfitäten (f. d.). 

Rertortown Station, Poftvorf in Fanquier Co. Virginia. 
Rectörville, Poftvorf in Hamilton Eo., Illinois. 
Recurs (von lat. recursus) ift ein Rechtsmittel, das von demjenigen, der durch den Be⸗ 

ſchluß over Beſcheid einer Behörde in abminiftrativen oder polizeilichen Angelegenheiten fich 
in feinem Recht gekränkt fühlt, angewendet werden kann. 

Nedacteur (franz., vom lat. redigere, zufammenftellen) bezeichnet fomwohl den Heraus⸗ 
geber von Zeit: und Tagesfchriften, als auch den Ordner von Werfen jeder Gattung. Wirb 
die Beröffentlihnung eines Unternehmens von mehreren Berjonen unternommen, fo wirb 
Chefredacteur derjenige genannt, welcher fpeciel Plan, Richtung und Bertheilung 
der Arbeiten leitet. Redaction bedeutet theild das Geſchäft, theild die Geſamüitheit 
der Perſonen, die bei der Herausgabe eines Werkes betheiligt find. 
Ned Bant. 1) Im Staate New Jerſey: a) Dorf in Gloucefter Co.; b) Poſt⸗ 

dorfin Monmouth Co. 2) In Pennſylvania: a) Townfhip in Armftrong Co., 
1341 E.; b) Zownfbip in Clarion Co., 1434 E. 
Red Bent Ereet. 1) Fluß im State Miffiffippt, mündet in den Coldwater 

River, De Soto Co. 2) Fluß in Bennfylovania, mündet in den Alleghany River, 
zwifchen den Counties Armftrong und Clarion die Grenze bildend. 

BRedbird over Cardinal Grossbeak (Cardinalis Virginianus), ein zu ber Fintenfamilte 
and der Unterabtheilung der Coccothraustinae (Hawfinches), gehöriger, in den Ber. 

a» 
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Staaten einheimiſcher Singvogel, wird bis 8'/, Zell lang, hat einen-rothen langen Schna- 
bel, Hauptfarbe roth, Nebenfarben olivengrün, ſchwarz, gelb, fein gefledt,; da8 Männchen 
bat auf dem Kopfe eine Krone, lebt vorzugsweife weftlih vom Miſſiſſippi und Miſſouri bis 
um Rio Grande, die Rody Mountains entlang. Er ift ein ausgezeichneter, prächtig ges 
—* Sänger, in Europa unter denn Namen Virginiſche Nachtigall bekanni und 
bort viel geſucht. Andere gu biefer Gattung gehörige Arten leben in den füblihen Thei— 

entralamerifa. 
Red Bluff, Tonnfhip und Boftvorf in Tehama Co. California; 1032 &.; das 

Ned Bud. 1) Poftvorf in Randolph Eo., Illinois; 880 E. 2) Dorf in 
"Darf Co. Miffouri, 

Ned Cedar, Dorf in Cedar Co., Jowa. 
Ned Cedar River. 1) Entfpringt in Sreeborn Co, Minnefota, wendet fid füb- 

weitlid nad) Mitchell Eo., Jowa, dann ſüdöſtlich nach Muscatine Co. und mündet in ten 
Jowa River, Louiſa Co.; feine Länge beträgt etwa 300 engl. M. 2) Fluß in Midi- 
gan, entipringt in Livingiton Co. und mündet in Ingbam Co., bei Lanfing, in ten 
Grand River 3) R. C. over Menomonee River in Wisconfin, entjpringt in 
Dallas Eo., fließt fünlih und mündet in den Chippewa River, Pepin Co. 

Ned Chay, Poſtdorf in Whitfield Co., Georgia. 
Red Clay Greek, Fluß, entipringt in Chefter Co., Bennfylvania, tritt mit ſüd⸗ 

öftlichen: Laufe in den Staat Delaware, vereinigt fi mit dem Whiteclay Creek in 
New Eaftle Co. und bildet mit diefem den Chriftiania River. 

Red Creek. 1) Fluß im Staate California, mündet in den Sacramento River 
zwifchen den Counties Calufa und Shaſta. 2) Yluf im Staate Miffiffippi, mün— 
bet in den Blad Creet, Jadion Co. 3) Poſtdorf in Wayne Eo., New Yorlk. 

Ned Deer, Fluß und Heiner Landſee in Britifh-Norbamerika, von denen ber 
erftere ſich mit dem Saskatchawan River vereinigt. 
v Nedding, Townſhip in Jackſon Co., Indiana, 1525 E.; mit dem Poſtdorfe Ned- 
ington. 
Red Dog, Poſtdorf in Nevada Co. California. . 
Rede und Redekunſt. Rede ift Die mündliche oder ſchriftliche Darlegung der Gedanken, 

befonvers im Eunftgemäßen Vortrag eines Redners. Die Römer unterfdieden eine bes 
monftrative oder erörternde, melde Begriff und Wefen eines Gegenftandes dar⸗ 
ftellt, eine beliberative oder berathende, melde überzeugen und zu einer Hand» 
lung rathen oder davon abrathen will, und die deciſi ve oder gerihtlide R., die nicht 
nur durch Darlegung ver Gründe, ſondern auch durch andere Mittel, z. B. Wirkung auf die 
Affecte, einen Eutſchluß herbeizuführen fucht. Ueber Redelunft, |. Rhetorik. 

Redemptoriſten —8 lat. redemptor, ital. redentor, Erlöſer) iſt der Name der Mitglieber 
des vom heiligen Alfons Maria von Riguori (daher aud Liguorianer genannt) mit Bes 
willigung des Papftes Clemens XII, 1742 geftifteten und am 21. Juli 1742 vollftändig aus- 
geprägten „Orden zum allerheiligften Exlöfer.“ Ihr Zmed ift die innere Miſſion in Stäb- 
ten und auf dem Lande, eifrige Nachfolge Jefu, Unterricht des Volkes und namentlich ber 
Jugend. Sie find den Jefniten am nächſten verwandt. Unter ſchwierigen Berhältniflen und 
harten Kämpfen verbreitete fich der Orden in Italien, verpflanzte ſich dann nad Polen, 
der Schweiz, Defterreih, Frankreich, Belgien, Bayern, Naſſau, England, Amerika. Ihre 
Miffionen eröffnete gemöhntic eine Predigt, welche den Zweck derſelben auseinanderſetzte 
und die Stadt⸗ oder Landbewohner zur —2— Theilnahme an den gottesdienſtlichen Hand⸗ 
lungen der Miſſionäre aufforderte. Jeden Morgen wurde ein kurzer Vortrag, jeden Abend 

eine ausführliche Predigt gehalten. 1841 wurde der Orden in 6 Provinzen eingetheilt: in 
bie der päpftlihen Staaten mit 6 Häufern, die neapolitaniſche Provinz mut 13, tie Provinz 
Sicilien mit 3, Die deutfche (früher öfterreichifche) mit 7, davon 4 in Bayern, 1 in Württem⸗ 
berg, 1 in Naffau, 1 in Brenßen, ferner in bie belgifche Provinz, wozu Belgien mit 8, Hol⸗ 
land mit 3, England mit 4 und Amerika, Das jett eine Provinz für fi) ift, mit 13 Häufern 
gehörten, entlid in die franzöſiſche Provinz (früher fchweizerifche) mit 5 Häufern. Die R. 
legen die 3 Gelübde ab und dürfen außer dem Orten nur auf ausdrückliche Erlaufniß des 
Papftes ein Amt annehmen. Die Orbenstradht befteht aus einem einfachen ſchwarzen Ge⸗ 
want mit Gürtel; die Gefammtzahl der Mitglieder beträgt etwa 1500. Im J. 1833 gin- 
gen bie erften Patres aus einer Berfammlung zu Wien nach den Ber. Staaten ab; heute bilden 
fie hier eine eigene Provinz. Sitz des PBrovinzials ift der Eonvent an der St.⸗Alphonſus⸗ 
kirche zu Baltimore; das Noviziat ift zu Cumberland und das Studienhaus zu Annapolig, 
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beibe im der Erzbidcefe Baltimore. Nach einem Berichte des Provinzial gab es zu Ende 
des Jahres 1863 ſchon 81 Priefter, 53 Kleriker und 71 Laienbrüder. Die Priefter halten 
in 2 Abtheilungen faft regelmäßige Diiffionen für englifche und deutſche Gemeinden, over 
leiten das Noviziat und das Hausftubium, ober verfehen die 18 ihnen zugetheilten Pfarreien, 
12 fändige Filiale und 18 Pläte, welche einftweilen keine andere Seeilorger erhalten kön⸗ 
nen. Ihre 12 Klöfter find in den 8 Didcefen Baltimore, Buffalo, Chicago, Detroit, New 
Drleans, New York, Philadelphia, Pittsburg. Im J. 1869 ertheilten fie etwa 500,000 
Sommunionen, darunter 50,000 bei Bollsmifjionen, hatten 5825 Taufen, 210 Eonverfionen, 
1973 Sterbefälle, 602 Ehefchliegungen, worunter 60 gemifchte, und überwarhten 12,694 
Schulkinder in den von ihnen geleiteten Pfarrfchulen. 
Bon demfelben Stifter rührt auch ‚ver weibliche Orden der Redemptoriſtinnen 

ber, weldye ein beſchauliches Xeben führen, ein rothes Kleid, blauen Mantel, weiße Schuhe, - 
Strümpfe und Schleier tragen. Sie kamen 1830 von Neapel nad Wien, wo fie zwei 
Häufer gründeten, aber 1848 ausgewieſen wurben; jegt find fle nur noch in Belgien und im 
holländischen Limburg mit 2 Stationen. | 
Neben, Friedrich Wilhelm Otto Ludwig, Freiherr von, beventenver 

Statiftiter, gef. am 11. Febr. 1804 zu Wendlinghaufen in Lippe Detmold, war anfangs 
in hannover'ſchen Staatsdienften, wurde 1843 Regierungsrath in Berlin, en im 
Frankfurter Parlament ver Linken an, erregte dadurch das Mißfallen ver preußiſchen Res 
gierung, ward auf Wartegeld gefettt und ftarb amı 12. Dez. 1857 in Wien. Er fihrieb u. 
0.: „Die Eifenbahnen Deutjchlands* q1 Bde., Berlin 1843—AT), „Vergleichende Cultur⸗ 
ſtatiſtik der Großmächte Europas” (2 Bde., Berlin 1846 — 48), „Die Staaten des Strom⸗ 
gebiets La⸗Plata“ (Darmſtadt 1852). 
Nedende Künfte bezeichnet gewöhnlich die Dichtkunſt und Beredſamkeit, da fie, um dem 

Schönen und Erhabenen Geftalt zu verleihen, fi) des Wortes ald Vermittler bevienen. 
Redetgeile (partes orationis) find die Hanptclafen, unter welche man den Wörters 

(hat einer Sprade ordnet. Man pflegt folgende R. zu unterfcheiden: Dingwort, Eigen- 
Ihaftswort, Fürwort, Zahlwort, Gliedwort, Zeitwort, Umftandswort, Verhältnißwort, 
Bindewort, Empfindungswort. Doc ift die Eintheilung weder naturgemäß ahgeleitet, 
noch allgemein angenommen, noch paßt fie auf alle Sprachen. 
BRedeye (Rothauge, Ambloplites rupestris), eine zu der Familie ver Barſche gehärige 

Fiſchart, weldye dem jog. Sonnenfifch (f. DB.) nahe verwandt ift, wird in den Nebenflüffen des 
Miſſiſſippi und in diefem felbft in großer Menge gefangen, wird bis 2 Pfd. ſchwer und be- 
ſitzt ein ſehr angenehm ihmedenves, nahrhaftes Fleiſch. 

Nedſfield, William C., bekannter amerikaniſcher Mechaniker und Meteorolog, geb. 
zu Middletown, Connecticut, am 26. März 1789, geſt. zu New York am 12. Febr. 1857, 
tam 1825 nach New York, wo er ſich beſonders mit allen zur Dampffchifffahrt gehörigen 
Gegenftänden befhäftigte. In Pamphleten und Abhandlungen ſuchte er Die geeigneten Mittel 
gegen Dampflefielerplofionen darzulegen, verlangte von Seiten der. Behörden eine öftere und 
genauere nfpection der Keſſel, auf größere Sicherheit der Dampffhiffe abzielende Ge⸗ 
feße und veröffentlichte forgfältige Unterfuchungen über Stürme und Orkane, die er zuerft 
als fortfchreitende Wirbelwinde erkannte. R. wurde 1848 zum erften Präfidenten ber 
“American Association for the Advancement of Science” erwählt. Bon dem von ihm 
veröffentlichten 62 “Essays” handeln 40 über meteorologifhe Gegenſtände. Außerdem 
veröffentlichte er 1828 ein Panıpblet über die „Wichtigkeit einer Eifenbahnverbindung bes 
Hudſon mit dem Miffiffippi”. 

Nedfield. 1) Boftvorfin Dallas &o., Iowa. 2) Townſhip in Oswego Co., 
New PYork; 1324€E. 

Redford. 1) Tomnfhip in Wayne Co., Michigan; 1872 E. 2) Poſtdorf 
in Clinton Co, New PYork. 
Red Hast, Townſhip in Dutheh Eo., New York; 4350 €. 
Ned Haufe, Poftvorf in Charlotte Co. Birginia. 
Nebif (arab., d. i. hinten nachlommend, Nachſchub) heißt die nad dem Muſter ber 

preußifchen Landwehr organifirte Keferve in der Türkei, im Oegenfag zum Nizam, dem 
activen Heer. 
Red Jade (5 agoyewatha), Häuptling der Senecas und berühmter Redner, geb. 

1751 im der Nähe von Buffalo, New Dort, geft. dort am 20. Jan. 1830, ftand während des 
Revolutionskrieges mit feinem Stamm auf Seiten der Engländer, erhielt jedoch ſpäter von 
Waſhington eine filberne Medaille, theilte 1810 den Inbianeragenten die beabfichtigte 
Berihwärung des Tecumſeh und der weitlichen Stämme mit, focht im Kriege von 1812 auf 



270 Ned Laie _ Ned River⸗Gebiet 

Seiten der Union und that ſich beſonders am Lale George (13. Aug. 1812) rühmlich her⸗ 
vor. R. war ein Mann von heben geiftigen Fähigkeiten, ftand bei feinen Stammesge- 
noſſen im höchſten Anſehen und war ein ausgezeichneter Nebner. In jpäteren Jahren er- 
gab er fi den Trunke. Vgl. 2. Stone, “Life of Red Jacket” (1841). 

Ned Late, Sce im Stante Minnefota, auf der Grenze zwifchen den Counties Pem- 
bina und Polk; nimmt verſchiedene Gewäſſer auf und fließt in den Red Lake River ab, ber 
mit weſil. Taufe in ven Ned River müntet. 

Red Land, Townſhip in Hempftead Co., Arkanſas; 960 €. 
Rech Lion. 1) Hundred und Boftporfin New Caſtle Co, Delaware; 4604 

E 2) Dorf in Burlingten Co, New Jerſey. 
Redman, Dorf in Tama Eo., Soma. 
Ach Dat, Zownihips in Jowa: a) in Cevar Eo., 594 E.; b) in Montgomery Co., 

2222 22%, 
an Dat Creek, Fluß im Staate Georgia, mündet in den Flint River, Merti- 

wether Do, 
Redondillas (Ipan., von redordo, rund), and Redondilien genannt, bezeichnet eine 

in Spanien und Portugal gebräudylide Versform, meift in trochäiſchem Achtſyldenmaß bes 
ftebend, mit Reim oder Affonanz. R. fanden bei ven fpäteren ſpan. Dramatitern häufige 
Anwendung. | ⸗ 

Redoute (franz., aus dem lat. reductus, zurüdgezogen) ift eine geſchloſſene Feldſchanze 
von runder, bier» oder mehrfeitiger Form, melde zur Behauptung eines Boftens, zur 
Dedung eines wichtigen Punktes, Defildes oder zur Verftärkung einer Truppenaufftellung 
beſtininit iſt. Am häufigften ift die vierfeitige Geftalt, zumeilen ift Die R. auch redhtwintelig 
oder mit zwei ſtumpfen und zwei fpigen Winkeln. 

Redoute (vom ital. ridotto, Sammelplag, Aufenthaltsort) ift ber franzöſiſche, aud im 
Deutſchen gebräudlidhe Ausprud für Mummenſchanz und Maskenball. 
Redpoll (Linota), eine zur Familie Fringillidae gehörige, Heine, ſchwarz, braun und 

röthlich geficderte, nur kalte Klimate bewohnende Bögelgattung. Zu ihr gehören folgente 
in den Ber. Staaten einheimifche Arten: der Mealy R. (L. canescens); Lesser R. eder 
Common R. (L. linaria), läßt häufig ein angenehmes Gezwitfcher ertönen; ferner L. 
rostrata, L. fuscescens und: L. exilipes. 

Red Niver. 1) County im nordöſtl. Theile des Staates Teras, umfaht 1100 
engl. Q.⸗M. mit 10,653 E. (1870), davon 20 in Deutichland geboren und 4148 Farkige; 
in J. 1860: 8535 E. Der Bopen ift eben und fehr frudtbar. Hauptort: Clarks⸗— 
ville. Liberal-bemotr. Majorität (Congreßwahl 1871: 324 St.). 2) Town⸗ 
ſhips in Arkanſas: a) in La. Fayette Co., 2131 E.; b) in Ban Buren Co., 516 E.; 
c) in White Co., 713 E. | 

Red River (ſpan. Rio Colorado), der fürlichfte der großen Nebenflüffe des Mif- 
fiffippt, entfteht im NW. von Terad aus dem Salt Fort und South Fort, ſcheidet 
den Staat Teras vom Indian Territory und durchfließt Arkanſas. Der Eonth Fort 
entfpringt auf der öden Hochebene Llano Eftacato in 2450 F. Höhe und bat auf 
einer längeren Strede Ufer von 5—800 5. Höhe. Aus den Llano Eftacato beranfge- 
treten, fließt cr 500 M. durch eine trodene Brairie, vereinigt fid) mit Tem Salt Fork und 
betritt VEN. N. ein fruchtbares, mit riefigen Bäumen bewachſenes Land, Hier wirb er 
viel fhmäler; bei Fulton biegt cr nah S. um, tritt in Lonifiana ein und mintet 240° M. 
oberhalb New Orleans. In feinem unteren Laufe ift Das Yand großen Ueberſchwemmungen 
ausgefett, welche oft die Ernten vernichten und einen unfruchtbaren, weißen Sant hinterlafien. 
Die Länge des Hanptftromes beträgt 1200 M. (den Sonth York mitgeredhnet 2100 M.). 
Der Fluß ift für Dampfer bis Shreveport ſchiffbar. 30 M. oberhalb Shrevepert ift er 
durh die Große Raft gefpertt, einen 60-70 M. langen und 20-30 M. reiten 
Haufen Treibholz, der den Fluß nötbigt überzutreten und Scen und Nebentanäle 
zu bilten. 20 Di. unterhalb, bei Nathitehes, ſammelt fih das Waſſer wieder zu einem 
GStrone. 1834-35 wurde die Große Raft binweggeräumt, doch hat fie fih von Neuem 
ebildet. | 

: Ned River. 1) Fluß in Kentucky, mündet in den Sentudy River, zwilchen ten 
Counties Clark und Eftil. 2) Fluß in Midigan, mündet in den Slinten River, 
Macemb Co. 3) Fluß in Tenneffee, mündet in den Eunberland Hiver, Mont⸗ 
gomery Co. 4) Fluß in Teras, f. Colorado River. 

Red River-Gebiet nannte man früher den jetzigen Hauptbeſtandtheil der feit 1871 von 
Ruppert's Land abgetrennten und zur Dominion of Canada gehörigen Provinz Manis 
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toba, welche ſich von der Nordgrenze der Ber. Staaten bis zum 520 oder 630 nördl. Br. 
ertredt und die Ländereien am Red Hiver of the North und am Affiniboin, fowie das Land 
zwiihen den Seen Menitoba und dem Großen und Kleinen Winnipeg umfaßt und 1870 
ungefähr 17,000 E. zählte. Die Mehrzahl der gegenwärtigen, früher unter der Ober« 
berrfhaft ver Hudſon's Bay⸗Compagnie ftehenden Bevölferung der Provinz beiteht aus 
ven Boiß-Brule, welche von den canadiſchen Voyageurs, die Früber von den Pelzgeſell⸗ 
ihaften fo zahlreich befhäftigt wurben, und von Indianerinnen abftanımen. Sie wohnen 
größtentheild zwifchen Pembina und Fort Garry an beiden Seiten des Red River, dann 
an der Norpfeite des Aflıniboin bis zur Wbite Horje-Ebene. Das fhottifche Halbblut, wels 
ches größtentheil® von ven von den Orkney⸗Inſeln ausgewanperten Schotten abftamımt, 
wohnt in der Stadt Winnepeg, 1 Di, von Sort Garıy und 25—30 M. weit längs des 
Red River. 36 M. jenſeits des Unteren Forts Garry beginnen bie indianischen Niederlaſſun⸗ 
gen, welche fidy 618 zum Winnepeg Lake erftreden. Diejelben find eine Reſerve der Saul⸗ 
teaug, welche größtentheil® eine civilifirte Xebensweife angenommen haben, Viele von 
ihnen halten Haus und Hof in guten Stande. Die übrigen Anſiedler find europüiſchen 
Stammes, Kanadier, Amerikaner, Schotten, Engiänder, Deutfhe und Dänen. Die 
Entjernungen der Hauptpunkte find: von Pembina nach Fort Garry 260 engl. M.; 
von Fort Garry mad) Portage la Prairie, 290 M. nah Weften, von Portage la Prairie 
nad ven Manitobaſee über 50 M. nach Weiten; von ort Garry nad dem Winnepegfee 
260 M. nah Norden. Fort Garry und die Stadt Winnepeg liegen dicht neben einander. “Die 
Miſchung des indianischen und enropäifchen Blutes mit dem Halbblut bat die verfchiedenften 
Grade, und da die Vermiſchung noch ſtets ftattfindet, fo hat ſich bier in der That eine „neue 
Nation“, wie das Volk ſich ſelbſt nennt, gebildet. Die Männer find rüftig und wohlges 
baut, aber vergnügungs- und ftreitfüdhtig ud befigen viel Scharffinn und Faſſungsgabe, 
wihrend das weibliche Geſchlecht ſchön iſt, aber raſch altert und dann die indianifche Abſtam⸗ 
mung ſtark beroortreten läßt. Der Bois⸗Brulé ift mehr Jäger als Landwirth und verbei« 
rathet fich gern mit Indianerinnen, während das fchottifche Halbblut emfiger auf Erwerb 
ausgeht, den Umgang mit Indianern vermeidet und mehr Landwirth als Jäger if. Die 
Niederlaſſungen bildeten bisher einen Theil ded großen Hudſon's Bay⸗Gebietes, und vie. Ans 
gelegenheiten verjelben wurden von dem „Rath der Aſſiniboins“ verwaltet, den Die Com⸗ 
pagnie eingeſetzt hatte. Letztere beförberte das Schulmefen und bie Kirchen aller 
Sekten, befolvete einen proteftantifchen und katholiſchen Bifchof, während die Rechtspflege 
von einem Syndikus und einer Anzahl Friedensrichter beforgt wurde. Das Intereſſe ber 
Belzbandel-Contpagnie erheifchte aber, die Einwanderung von ihrem weiten Gebiete fern 
zu halten. Dieſe bisher fo wenig beachteten Gegenden find aber, wenigitens was den Bo- 
ben betrifft, eine der reichften Ackerbaulandſchaften, die es überhaupt gibt. In der gro» 
Gen Sentralprairie, die fi von der Grenze von Minnefota nah Norven erftredt, beſteht 
der Boden and leichtbewaldetem, ſchwarzem Alluvinm auf Thongrund. Es liegen Millior 
nen der ergiebigften Ader Landes faft fo offen und fo eben wie ein Grasplat ta. Man 
erfennt den Reichthum des Bodens fofort an ber Ueppigkeit des Waldwuchſes. “Die wilde 
Erbſe dedt die Felder meilenweit 2—3 5. hoch und bietet den Bäffeln und fonftigem Hoch⸗ 
wild, fo wie den Pferden und Rindern ein reichliches Futter. Namentlid, find tie Allu⸗ 
vialthãſer des Red⸗ und Affiniboin River von unermeßlicher Fruchtbarkeit. Nach dem 
Amerikaner Donald Gun ift der Weizenertrag im Mittel 64—74 Buſh. per Acre. Vieh⸗ 
weide ift überall reichlich vorhanden; die Kartoffel erreicht eine Fänge von 11 bie 12 Zoll. 
Nah Hind elangen die meiften canadifchen und neuenglifchen Weizenvarictäten in 3 Monaten 
zur Reife; Deu, üben, Hopfen, Flachs ır. ſ. w. gedeihen in Ueberfluß. Das Oefammtgebiet 
des beften Aderlandes zwmifchen dem Red River und ven Mosdwäldern am South Fork des 
Saskatchawan wird auf 10 Mill. Acres und das gute Weideland anf ebenfovicl geſchätzt. 
Eine große Landplage jedoch find Die Heufchreden. Nah Damfon ift das Klima in Fort 
Garry im Ganzen dem von Kingfton in Canada glei. Nach Hind beträgt die durchſchnitt⸗ 
lihe Sommertemperatur am Red River 699 Fahrenh., 39 Wärme mehr als zur Reife des 
Weizens nöthig if. Die Winterkälte geht bis 30 oder 359 F. fie ift jedoch weniger fühlbar 
al8 in der Dominion of Canada, weiles, wenn der roft einmal eingetreten, was gewöhnlich Ans 
fang November der Fall iſt, bis Mitte März nicht mehr thaut, ſodaß die Luft troden und hei⸗ 
ter ift. Der jährlihe Schneefall beträgt durchfchnittlich nur 12 Zoll gegen 33 Zoll in Canada. 
Die Früblingsregen find heftig; body beginnt man 2 oder 3 Tage nad) dem Ende derſel⸗ 
ben zu füen. Auweilen wehen im Frühjahr noch fcharfe Norbwinde, doch tritt meiften® 
der Sommer ohne eigentliden Frühling nit einer ſolchen Hitze auf, daß die Gerſte in 6 
Wochen reift. Im Ganzen ift das Wetter angenehm, und das Klima der Geſundheit zu⸗ 
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träglich. Der Herbftift die angenehmfte Jahreszeit. Bei der Entlegenheit der Provinz 
ift die Landwirthſchaft bisher vernachläfſigt worden, und det Pelzhandel, obwohl Liefer an 
fi ein Monopol der Hudſons⸗Bahcompagnie ift, noch Immer die Stapelinduftrie des Landes, 
bei der Jeder auf die eine oder andere Weife intereffirt if. Der Werth der gegenwärtigen 
Einfuhr beträgt monatlich an 100,000 Dollars. Der Werth ver gefanmiten jährlichen 
Pelzausfuhr aus diefer Region wird auf 2 ?/, Mill. Dollars gefhäkt. Durch ren “British 
North American Act” ven 1867 und den “Ruppert’s-Land Act” von 1868 übertrug Das 
britiſche Reichsparlament, vorbehaltlich des Pelzmonopols nnd der bezüglichen anderen Pri⸗ 
vilegien im Befige der Hudſonsbay⸗Compagnie, die Territorialrechte in ber Nieterlaffung' 
am Red River, Ruppert's Rand und dem Norpweit- Territorium von ber Hudſonsbay⸗Com⸗ 
pagnie un bie Krone nnd von diefer an die Dontinion of Canada, und zwar follte ven Be 
flimmungen dieſer Acte zufolge der Eintritt ver neuen neaierung in der Rieberlaffung am 
1. Dez. 1869 ftattfinden. Als nun um diefe Zeit W. Me Dongall, Dritglien des 
Geheimen Raths der Dominion, welcher zum Vicegeuverneur der Provinz ernannt worben 
war, anı Reb River eintraf, brach daſelbſt eine Infurrection aid. Nachbem jedoch der Oberft 
Wolfeley feine englifhen und canadifchen Truppen nad der neuen Prairieprorinz ohne 
Verluſt eines Mannes geführt hatte, wurde die Infurrection ohne Blutvergießen unterbrüdt; 

die noch hachgehenden Barteileidenfchaften befänftigten ſich nad und nad, und tie herum⸗ 
fireifenpen und raubenden Indianerbanden wurden anf frieblihem Wege bewogen, in ihre 
Hefervationen zurfidzulehren, indem er ihnen Lebensmittel anf den Weg und Munition 
zur Jagd gab. Sodann wurde ein aus Einheimifchen zuſammengeſetzies Polizeicorps 
organifirt, ein Cenſus der Bevölkerung aufgenommen behnfe Einführung ver Repräfen- 
tativverfaflung, die Provinz in 24 Wahlbezirte eingetbeilt und ein Wahlgeſetz erlafien. 
Die Wahlen gingen bieranf in aller Orbnung vor fih, das Lokalparlament arbeitete einen 
Coder der einfacheren Grundrechte und Grundgeſetze aus und das Gerichts⸗, Poſt⸗ und 
Bollwefen wurden orgenifirt, Mit den in ber Provinz einheimifgen Saulteaux⸗India⸗ 
nern wurde zu Fort Garry 1871 ein Vertrag dahin abgefchloffen, daß die Eaultenur eine 
Landreferve von 150 Acres für je fünf Perfonen für alle Zeiten, ferner fin ten Anfang 
eine Schule nebft Lehrer und eine Unterftübung von Pflügen, Eggen und Odifen erhalten 
follten. Bald darauf wurde ein ähnlicher Vertrag mit einer Anzahl anderer Stämme im 
Norbweftterritorium abgefchloffen, wodurd ein Gebiet, viermal jo groß als tie Previnz 
Dianitoba, der Eultur und Anfleblung erworben it. Während man bisher feine, felbft im 
Dezug anf die größeren Umrifle des Landes, wie die der Seen und Flüffe, auch nur an⸗ 
nähernd richtige Karte der Provinz befaß, ift im Laufe des Jahres 1871 das ganze Land 
vermeflen und Tartographirt, ſowie ein Kronlandamt jum Berkauf ber öffentliden Lände- 
reiten eingerichtet worden. Einwanderer, welche ſich im Rande anficdeln meollen, erhalten 
öffentliches Land zu dem Preife von 1—2 Dell. per Acre, während ein Hantwerler ober 
Arbeiter 1—3 Doll. den Tag verdienen Tann. Die Negel, daß nur Individnen, vie fich 
perfönlih und thatfächlih im Lande anfleveln, Land vermwilligt wird, wird fireng aufrecht 
erhalten. Im Jahre 1871 find gegen 1000 Perfonen and den öftlihen Provinzen Der 
Dominion hierher gezogen. Auf’ dem Red River verfehen zwei Dampfidiffe einen regel- 
mäßigen Dienft von dem Hebergangspuntte der North Pacifickahn bis Fort Garry. Der Hur- 
fonstay- Compagnie gehörende Dampffchiffe verkehren auf den Manitobafee zwiſchen Portage 
la Brairie und Cedar Fate Bortage und auf dem Saskatchawan bis zu den Rody Moun⸗ 
tains, fo daß das weite Innere bes Norweftterritorinms ohne Gefähr und Mühe zus 
änglich wird. Ferner hat obige Sompagnie Dampffchiffe anf dem Afliniboin, welche zwiſchen 

Fort Garry und Portage la Prairie fahren. Früher war die R. R.-Nieverlaflung infelge 
ber reftrictiven Politik der Hudſonsbay⸗Compagnie faft gänzlich von Canada abgeiperrt und 
nur durch amerikaniſches Gebiet oder durch Die gefahrnollen Gewäſſer ver Hudſon's Bay 
und eine mehrmonatliche Kahnfahrt zugänglib. Auf ber neuen, vom Ingenieur 
Damfon 1871—72 gebauten Straße von Fort Garry bis Thunter Bay legt men 
ben Weg jetst bequem in 7 Tagen zuräd. Im %. 1872 hatten bereits drei Eifen- 
bahngeſellſchaften um Gonceffion nachgefucht, zum Ban einer Bahn von Pembina nach 
Portage Prairie am Affiniboin, eine andere von Pembina nad Yort Garry und eine ven 
Hort Garry nach den nordweftlihen Theilen der Provinz zum Anſchluß an Dampfkeotlinien 
anf den Scen Winnipeg und Manitoba, ſowie auf dem Saskatchawan Niver. Eine Te— 
legraphenlinie läuft von Toronto unter der Georgian Bay und dem Lake Haren nah Sault 
Sainte-Marte, unter dem Lake Superior nad; Thunder Bay, unter dem Loke of the WBoeds 
nad) Fort Gary. Die Stabt Winniyeg befigt bereitß ein Opernhaus, eine “Law Society”, 
eine Affecnranzcompagnie und eine Bank. 6 
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Reb Niner Iran Worls, Poſtoorf in Eſtill Co. Kentudy. 
Red Niner of ihe Rerik, Fluß, der aus mehreren Seen in Otter Tail Co. Min- 

nefota, entfpringt und im gewunbenen Laufe nad SW, fließt, von dem Städtchen 
Bredenridge, Andy Johnſon Co., an, nah N. fließt, Grenztluß zwiſchen Dakota und 
Minnefota ift, und in den Late Winnipeg, Brit. NRorbamerila, mündet. . Seine Länge 
beträgt etwa 700 engl. M. 
Ned Med. 1) TZomufbip und Boftporf in Marion Co. Jowa, 1334 E.; 

das Boftvorf bat 255 E. 2) In Minnejota: a) Townſhip in Monroe Co., 
2 E.; b) Boftdorf in fey Co. 

Res Stene. 1) Townſhip in Fayette Co, Beunfylvania; 1152E. 2) Pof, 
dorf in Ricollet Co, Minneſota. a 
; Reb Stone Creet, Fluß in Bennfylvania, mündet in den Monongahela River, 
nette Co. 
Res Suiphur Springs, Poſtderf in Monroe Co., Virginia. 
Aehtenbe hr. * Pr erdinand, ein beventender- Mechaniler, geb. am 25. Juli 

1809 zu Steyer, feit 1841 Profeffor und zulett Director der Polytehnifchen Schufe zu 
Karlsruhe, mo er am 16. April 1863 ſtarb. Er bat fi namentlich un den Waſchinenhan 
buch folgende Shriften Derdienfte erworben: „Theorie uud Bau ber Zurbinen und Ven⸗ 
tilateren* (2. Aufl., Manheim 1848), „Theorie und Bau der Wafferräter” (2. Aufl., 1858), 
Reſultate für den Maſchinenbau“ (5. Aufl., 1870), „Die caloriſche Maſchine“ (2. Anfl., 
1053) „Principien der Mechanik und des Maſchineubaues“ (2. Aufl.,1859), „Die Geſetze 
des Locomotivbanes (1855), „Die Bewegungdmechanismen“ (1857— 61), „Das Dyna- 
midenfuften (1858), „Die anfängliden und gegenwärtigen Erwärmungszuſtände ber 
Beltlörper” (1861), „Der Mafchinenban* (3 Bve., 1862-65). 
‚Resuetion (vom lat. reductio, Zurüdführung). 1) Im Allgemeinen in ber Chemie 

bie Zurücdführung eines Körpers aus. feinen Berbindungen in feinen urſprünglichen Zus 
fand, oder die Umwandlung eines höhern Oxyds in ein niebrigere®; im Beſondern bie 
Darſtellung des reinen Metalle aus feinen Erzen. Aldehyd z. DB. rebueirt man durch Ein⸗ 
wirten von Natrismnamalgam und durch Sauererhalten der Flüſſigkeit mitteld Salzfäure; 
wie hier fo ift auch bei der Darftellung des Denathylalkohols aus feinem Aldehyd durch Eine 
wirkung von Zint und Eſſigſäure, Waflerftoff das wirkſame Nebuctionsmittel. Außer 
jahlreihen Metallſalzen find noch ale gu Reductionsmittel zu nennen: bie Olühhitze, ber 
galvaniſche Strom, das Licht, die Kohle, Fette u. |. w. 2) Bei Gewichten, Maßen, 
Münzen u. |. w. verfteht man unter R. die Verwandlung einer nad) einem üblichen Maße 
gemeilenen Größe in ein anderswo geltendes Maß. So rebucirt man Münzen bes 
einen Landes auf Münzen eines andern m. |. w. Zur größeren Bequemlichkeit im geichäft- 
lichen Berlehr bat man Reductionstabellen für Münzen, Maße und Gewichte, 
——— — u. ſ. w. 3) In der Mathematik bezeichnet R. Verkleinerung in einem 
beitifämten Berhältniß; und, figürlidy Übertragen, ſpricht man vom rebmeirten Zinsfuße der 
Unleihepapiere, von reducirten Bermögensverhältnifien n. |. w. 

Nebnit (franz. röduit, Rückenſchanze, Winkelwerk) iſt ein in einer größeren Befeſtigung 
angelegtes Wert, welches aus einem Blockhaus, aus Pallifadirungen, Erdwerken, crenelir 
ten Mauern, hölzernen over gemanerten Hohlbauten beitcht. Die R.s werden in der Regel 
gleichzeitig zur Kafernirung ber Beſatzung benutzt und dienen zum Rückzug derfelben, um 
dem eingebrungenen Feinde bie Feſtſetzung im Hauptwerke zu erſchweren und womöglich 
benjelben wieber hinauszuwerfen. ’ : 
Red Bermilioen, Townfhip in Nemaha Ce. Kanſas; 775€ 
Bedwing (Agelaeus phoeniceus), auch Swamp-Blackbird genanut, beißt eine zur 

Vamilie der Jcteriven gehörige, in Rorbamerila in graßen Mengen vorlemmende Vogel 
axt, welche vom 35° nörblichen Breite an nordwärts den ganzen Continent beivohnt, ſich im 
Herbſt in großen Scheren fammelt und füdwärts zu den Küſten und Inſeln des Golfs von 
Merico zieht, wo fie den Winter über bleibt. Der R. ift ſchwarz, mit carmoiſinrothen Achſel⸗ 
fleden. Sein Fleiſch if} ſchmachhaft; der Gefang angenehm. | 
‚Rebwing, Poftvesf und Hauptort von Goodhue Eo., Minnefota,.am Lale Per 

pin, einer feeartigen Erweiterung bes Milflifippi River, und ber Milwaukee⸗St. Paul⸗ 
Bahn, treibt lebhaften Handel, beſonders mit Getreide, iſt Sit ber “Hamiline Univer- 
sity” (1857 von ber Biſchöfl. Methodifienliche gegt:) und hat 4260 €. 
Redwiß, Oskar, Freiherr Don, deutſcher Dichter, geb. am 28.: Juni 1823 zu 

Lichtenan bei Ansbach, wo fein Bater Commiſſar einer Strafauſtalt war, warb 1846 Rechto⸗ 
proltifant in Speier, bamn in Kaiferslautern, befaßte ich, nach feiner Verheirathung ber 
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juriſtiſchen Laufbahn entſagend, mit mittelhochdentſchen und literarhiſtoriſchen Studien, 
folgte 1851 einem Rufe als Profeſſor der Literaturgeſchichte nach Wien, welche Stellung 
er jedoch nad) Ablauf eines Jahres nieverlegte, und lebte feitvem tbeil® auf feinem Land⸗ 
gute Schellenberg bei Haiferslautern, theils in München, wo er auch eine Zeit lang Atge- 
oroneter war. Er fchrieb: „Amaranth" (Mainz 1849, 27. Aufl., 1871), „Märchen vom 
Waldbächlein und Zannenbaum“ (ebd. 1850), „Gedichte“ ge. 1852), „Sieglinde 

| ce. 1854), „Themas Morus“ (ebd. 1856), „Philippine Welfer“ (ebb. 1860), „Der 
- Doge von Benedig“ (ebd. 1863), „Hermann Start” (1869), „Das Lied vom neuer 
Bentigen Reich“, weldyes 1871 in Berlin erſchien und raſch bintereinander 5 Auflagen 
erlebte, i oo. 

Redweod. 1) County im ſüdweſtl. Theile des Staates Minnefota, umfaßt 
3500 engl, Q.⸗M. mit 1829 E. (1870), davon 62 in Deutſchland und 6 in der Schweiz 
geboren. Das Land ift reichlich bewäſſert, eben und fehr fruchtbar. Hauptort: Red- 
wood Falls, Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 247 St.). 2) Town- 
Kein in San Mates Co., California; 627 E. 3) Poſtdorf in Jefferfon Co., 

ew Yorlk. | 
. Rebwsad City, Poftvorf und Hauptert von San Mate Co., California, nak 
ver San Francisco Bay und an ber Eifenbahn, welche San Joſé mit der Stadt San 
Grancisco verbindet, gelegen, hat 727 €. 
wood Falls, Townſhip und Poftvorf, Hauptort von Redwood Co. Minnefoto; 

1 
Heed, Joſeph, amerikaniſcher Staatsmann, geb. zu Trenton, New Jerſey, am 27. 

Aug. 1741, geſt. zu Philadelphia am 5. März 1785, war 1776 Generaladjutant Waſh⸗ 
ington’s, trug viel zu den Siegen bei Trenton und Princeton bei und focht als Freiwilliger 
mit Auszeichnung in den Schlachten am Branbywine, bei White Marſh, Germantown und 
Monmouth. Er unterzeichnete ald Congreßmitglied (1778) die Artikel der Conföderation; 
snterbrüdte als Präfident von Pennſylvania (1778—81) mit Strenge die Militärrevolte 
von 1781, und entlarute den Charakter des Generals Arnold. R. gründete die Univerfität 
von. Pennfylvania und kämpfte für allmälige Abfchaffung der Sklaverei. Sein Enkel 
WBillliam Bradford R., war 1857—58 auferorbentlicher Geſandter der Ber. 
Staaten in China und ſchloß dort den 1860 ratificirten Handelsvertrag ab. Er ſchrieb: 
“Life and Correspondence of J. R.” (1847). 

Need. 1) Townfhip in Will &o., Illinois; 2771 E. 2) Townſhip m Se 
neca Do. Dbio; 1834 E. 3) Towuſhip in Daupbin Eo., Pennfylvania; 
853 €. ' | 

. Needer, Andrew H., amerilanifcher Politiker, der eine hervorragende Rolle in ven 
Kanſas⸗Wirren gefpielt hut, geb. bei Trenton in New Jerſey um 1808, geft. zu Eaften in 
Benniylvania am 5..Yuli 1864. Er ftubirte die Rechte, war in Eaften ald Advokat thätig 
und ein einflufreides Mitglied der demokratiſchen Bartei, obgleich er fi aller Bewerbung 
um öffentlihe Acmter enthielt. Präfident Pierce (f. d.) ernannte ihn jedoch 1854 zum 
Gonverneur bes Territoriums Kanſas. R. traf im Oft. deſſelben Jahres an feinem Be- 
flimmungsort ein, entſchloſſen, den bereits in dem Zerritorinum begonnenen Kampf zwiſchen 
deni Stlavenhalterinterefje und den Gegnern ber Lusdehnung des Sklavereigebietes im 
Sinne der Douglas'ſchen Doctrin von der Squatterfeuveränetät zu löfen. Die Stlaven- 
halterpartei glaubte unbedingt auf ihn zählen. zu bürfen, wurbe aber bald mißtrauiſch, als 
fie fih überzeugte, daß er unparteiifch beiden Seiten die Rechte fihern wollte, vie ihnen 
Inner Anfiht nad) unter dem Geſetze zuſtänden. Die Ereigniffe drängten ihm in wenigen 

onaten die Ueberzengung auf, daß die Pro⸗Sklavereipartei fi durch Wahlfälfchungen 
um größten Umfange, offene Gewaltthaten und Ungefetlichleiten aller Art bie Herrichaft in 
Bent Territorinin zw ſichern ſuche, und je mehr er dieſe Ueberzengung gewann, deſto entſchie⸗ 
dener wandte. er feine Sympathien bev anderen Geite'gu, fo daß er bald von dem fühl. Flü⸗ 
gel der demokr. Partei als ein Abtrünniger und Verräther bezeichnet wurde. Die Feinde 
ſchaft diefer Partei bewirkte im Juli 1855 feine Abſetzung; der efficiell für diefelbe ange» 
ebene Grund war vie Behauptung, daß R. in Ländereien der Kaw⸗Indianer fpeclirt 

babe. Trotz der Feindſchaft per Stiavenhalter, vie bereits in perſönlichen Thätlichkeiten 
Ausorud gefunden Hatte, blieb R. im Territorium und wurde von den Befürwertert 
des Freibodenprincips ala Sührer anerkanat. Dieſe Bartei wählte ihn zum Delegaten bed 
Territoriums in ben Cougreß. Während bie Frage ſchwebte, ober als. folder anerlanut wer⸗ 
den follte, wurbe er von dem Congreßausſchußt, der zur Unterſuchung der Ranjas-Angele- 
genheiten eingejeht werben war, in das Lerritoriun berufen, am dem Ausſchuß Bei ber 
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Unterfuchung au die Hand zu gehen. Während er in diefer Weiſe beichäftigt war, machte 
tie Stiavenhalterpartei einen Berfuh (Mai 1856) ihn zu verhaften. Da feine Berufung 
auf feine Privilegien als erwählter Congreß⸗Delegat nicht al® gültig anerkannt ward, fo 
wurde er, einen Gewaltitreich fürdhtend, flüchtig. Die uuter ber Topeka⸗Conſtitution zu⸗ 
fummengetretene Legislatur wählte ihn zum Bunvesfenator; da aber diefe Berfaflung nicht 
vom Kongreß anerfannt wurde, fo fonnte er feinen Sit nicht einnehmen. Beim Ausbruch 
bes Dürgerkrieges ernannte Lincoln ihn zun Brigadegeneral; R. aber lehnte Die Ernennung 
ab, weil er fi zu alt glaubte, um das ihm fremde Waffenhandwerk noch erlernen zu 
fönnen. | | 
Reedgrass ift der Name verfchiebenartiger Sraspflanzen der Gattungen Phragmites 

und Arundo; zu erfterer gehört das Gemeine Ried ; ras (P. communis), befonder® in 
den der Ueberflutung ausgefeten Gegenden in den New Englanpftaaten heimiſch; wird 
8—12 Fuß hoch, hat 1—2 Fuß lange Blätter und ähnelt in Geitalt dem Mais. Die Blü⸗ 
ten, welche man zum Grünfärben ver Wolle benutt, find behaart; die Wurzeln dienen ale 
dinretifhe® und dDiaphoretifches Mittel. Zur Gattung Arundo gehört A. donax (Oulti- 
vated R.); A. tecta und A. gigantea, welch’ [etstered 10-20 Fuß hoch wird und befon- 
ber von North Carolina an bis Florida häufig vorkommt, während Das erftere, ebenfalls 
dort wachſende, nur 2 bis 10 %. hoch wird. A. ammophila (Sea Reed) fommt fowohl in 
Europa al8 audy in den Ber. Staaten, befonbers am Seeufer vor. | 
Reed River oder Red River, Tomufhip in Kewaunee Eo., Wisconfin; 957 E. 
Reedsburg, Townſhip und Poftvorf in Sauk Co, Wisconfin; 1631 €. Das Boft- 

dorf, an der Chicago⸗North Weitern-Eifenbahn gelegen, hat 547: E., 4 engliihe und 1 
deutſche, lutheriſche Kirche, Letstere zur Miſſouri-Synode gehörig. Die deutfche Gemeinde 
zählt etwa 120 Familien und hat eine Gemeinbefchule mit 70 Kindern. 

Reed's Corners, Dorf in Fond du Lac Co, Wisconfin. 
NReedsviſle. 1) Poſtdorf in Meigs Co, Ohio; 129 E. 2) Poſtdorf in Mif—⸗ 

fin Co, Penuſylvania. 3) Poſtdorf in Manitowoe Co., Wisconſin. 
Reedy Island Riber, Fluß im Staate Virginia, entſpringt in ter Blue Ridge und 

mündet in den Kanawha River, Carroll Co. 
Reedy River, Fluß im Staate South Carolina, mündet in den Saluda River; 

zwiſchen den Counties Laurens und Abbeville. 
Reef, bezeichnet in der Schiffsſprache diejenige Vorrichtung, vermöge deren bei ſtärke⸗ 

rem Winde die Segel mehr oder weniger zufammengezogen und aufgerollt werden Finnen, 
Um das Segel reefen zu können, befinden fid) an beiden Seiten des Segels kurze, runde, 
herabhängende Leinen, welche vermittelft zweier Sinoten in den Reefgatten feitfiken. 
Reepſchlagerfien (engl. rope-manufactories), nennt man bie gewöhnlich durch Waſſer⸗ 

ter Dampflraft' getriebenen Werkſtätten, welche Seilermaaren, hauptſächlich Schiffstaue, 
anfertigen. Dos Wort ift aus den niederbeutfhen Worte Heep (engl. rope), d. i. Tan, 
und dem Ausorud „Ichlagen*, momit nıan das Zuſammendrehen ber einzelnen Garne zu 
Strängen und biefer zu einem Tau bezeichnet, zuſammengeſetzi. 

Neeſe River, Fluß im Staate Nevada, entfpringt in Nye Co., flieht dem Weſtab⸗ 
bange ber Zoujabe Mountains entlang und verliert ſich in Lauder Co. im Sande. Geine 
Zünge beträgt 100 M. | 
‚ Rerfenille oder Reesville. 1) Poſtdorf in Clinton Eo., Ohio. 2) Boftborf 
in Cheiter Co. Benniylvania. | 
 Neede. 1) Townfhip in Davieß Eo., Indiana; 1671 E. 2) Tomnfhip 
in Franklin Co. Jowa; 704 E. | 
Reeves ville, Poſtdorf in Colleton Co, South Carolina. | r 
Nefertarium (lat. von reficere, erquiden), im älteren Dentfh Nemter ober Revens 

ter genannt, bieß der Speifes und Erbelungsfaal in alten Klöftern und Burgen. Das be 
rüßmtefte umter den erhaltenen Refectorien it zn Marienburg in Preußen. 
Referenbar (vom lat., von referre, berichten), Berichterftatter, beſonders berjenige, wels 

her einem Anderen Vorträge zu halten hat, ift in mehreren deutſchen Staaten der Titel für 
Selbe, die behufs ihrer Ausbildung im Staatsdienft, befonder® bei Den höheren Berwal«- 
iungs- und Juſtizbehörden, beſchäftigt find. Ä | 
Neferen dum (lat.) ift eine Berfaflungsbeftimmung, welche zunächſt von ber radicalen 

Partei in Züri an die Spige ihrer Forberungen geftellt, bei der Volksabſtimmung vom 
18. April 1869 angenommen wurde and von da ans auch in den Kantonen Bern, Solo» 
thurn, Aargan, Thurgau Eingang fand. Durch das R. ſoll die Seranziehung des Volkes 
jur gefeggeberifhen Thätigkeit angebahnt werben, indem es bie verfafiungemäßige Ders 
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pflichtung der Geſetzgeber bezeichnet, alle Geſetze und tief in das Vollsleben eingreifen⸗ 
den Beſchlüſſe „zu Hunden des Volkes zu beleuchten” und fie einer Volksabſtimmung zu 
unterbreiten. I Verbindung mit diejer Beftimmung ftebt: Die „Initiative“, d. b. die 
ſelbſithätige Einleitung neuer, gefeggeberifcher Acte und öffentliher Schöpfungen durd An⸗ 
tragftellung von Dolls wegen, das Recht einer verfaffungsmäßig zu beftimmenden Anzahl 
von Activbürgern (5000), die Prüfung und Anhanpnahme folder Vorſchläge zu forvern, 
und die Pflicht der Räthe, baranf einzutreten. 

Referiren (vom lat.) heißt über einen aufgetragenen Fall vor dem Auftragenven, ver 
ein Einzelner, oder eine Behörde oder eine Verſammlung fein kann, Bericht erftatten. Ge⸗ 
wöhnlid) wird dem Keferenten nod) ein zweiter Berichterftatter, ein Correferent, heigegeben. 

effelt, JZobann Hermann Rudolf, deutichsamerilanifcher Lehrer und Schrift⸗ 
fteller, wurde am 12. Dez. 1811 zu Bramſche an der Hafe geboren, befuchte das Gymna⸗ 
fium und das Schullehrerfeminar zu Osnabrüd und war dann 23 Jahre lang Lehrer zu 
Diele und Wefter-Dlvendorf. Im J. 1856 folgte er einem Rufe ald Iheilnehmer einer Era 
ziebungsanftalt in Weft-Bloomfichd, New-Jerſey, ließ fich fpäter in der Stadt New Norl 
nieber, wo er zuerft an ber Schule des verftorbenen Dr. Dulon thätig war, Tann aber eine 
Schule für Mädchen gründete. Bei ber Eröffnung der „Hobofen-Academy“ im Februar 
1861 trat er ald Lehrer an diefer cin, in welder Stellung er bis zum November 1867 
wirkte. Seine Schulbücher (befonders die Leſe- und Rechenbücher) haben in Amerika eine 
außerordentliche Verbreitung gefunden. Außerdem Hat er fih durch die Erfintung ver- 
fhiedener Apparate für Schulen, namentlich durch feinen *Arithimetical Aid” (patentirt 
unterm 3. März 1863) und feine “Calculating Machine” (pat. unterm 14. Sept. 1869) 
belannt gemacht. " ' 

Reflection oder Reflexion (vom lat. refleetere, zurüdbiegen) bezeichnet in der Bhnfit 
vorzugöweife die rüdgängige Bewegung, die Zurüdwerfung ber Wellenbewegungen des 
Lichtes, des Schalles, ver Wärme, des Waſſers. ft der bewegte Körper hart uud elaſtiſch, 
fo muß ver veflectivenve e8 ebenfalls, und die Fläche dazu geeignet fein. Der Ausfallswintel 
iſt dem Einfallawinkel immer gleich, d. b. der ausfallente Körper nimmt bei der rüdgängi- 
gen Bewegung genau bie entgegengejegte Richtung an. Krummflächige Körper betrachtet 
man als Polyeder, weldye von unendlich vielen, Heinen Ebenen begrenzt find. 
—2 ſ. Fernrohr. 
Neflexbewegungen. Die Uebertragung ber Thätigkeit einer Nervenfaſer anf eine an⸗ 

dere, einem anderen Nervenſyſteme angehörige, nennt man in der Phyſiologie Reflexr. Ge⸗ 
ſchieht dieſe Uebertragung von einem Empfindungsnerv auf einen Bewegungsnerv, fo ſpricht 
man von R., im umgefehrten Falle von Reflexempfindungen. Die R. geſchehen 
ohne Zuthun des Willens, oft auch des Bewußtſeins, tragen aber in faſt allen Fällen das 
Zeichen der Zwechmäßigkeit an ſich, z. B. wenn fi) Jemandem im Schlafe eine Fliege auf 
das Geficht fett, jo fheucht man fie mit der Hand weg. Die Dermittelung des Reizes des 
Saıpfinbungs- auf den &ewegungöneruen gefchicht pur) die Gentralorgane, Gehirn und 
Rückenmark. Beifpiele für R. find das Niefen beim Nafenkipel, die Berengerung ver Pu⸗ 
pille beim Lichtreiz. Oft find auch nur pſychiſche Einprüde nöthig, um R. berberzurnfen, 
3. B. dos Herzklopfen bei ftarter Gemüthöbemegung. Über nicht nur erregend, fontern 
auch lähmend kann die Reflerthätigkeit auf den Organismus wirken, 3. B. das Erblafien 
des Angefichts durch Schmerzen, angenblidliches Stillſiehen des Herzſchlages durch Schred 
oder Lähmung defielben bei phufiihen Neizen. Die Reflertbätigleit kann durch Iranthafte 
Kinflüffe gefteigert oder herabgeſetzt werben. 

Reform (neulat., franz. reforme) ift im Allgemeinen bie auf Grund des Naturrechts an- 
geftrebte Verbefferung eines beſtehenden Zuſtandes. Im flaatlihen Leben ift fie die metho- 
diſche und planmäßige Yortbildung des Beſtehenden und bildet einerfeit6 deu Gegenſeatz zur 
Stabilität oder Conſervativismus, welde jede Umänderung des Beſtehenden 
fheut, andererfeitö zu der unruhigen Neuerungsſucht, welche den Umſturz des Beſtehen⸗ 
den ohne Plan und Ziel anſtrebt. In der Geſetzmäßigkeit und Friedlichkeit ihrer Weit⸗ 
tel liegt da8 Wefen der R. im Gegenfag zur Revolution (ſ. d.)) Reformershießen in 
England die Anhänger ver Wahlreformbill, Reformiften in Frankreich ver ver Februar⸗ 
revolution (1848) die Mitglieder der focialiftifchen Partei, weldye der Wahlreform zu Sun- 
fen der ſocialen Reorganifation huldigten. “ ' 

Reformation heißt die welthiftoriiche Bewegung in der erften Hälfte des 16. Jahrh., 
welche die Entftehung der Iutheriichen und reformirten Kirche zux Folge hatte. Shen am 
Ende des 14., namentlich aber im 15. Jahrh. wurde der Ruf nach einer „Reform der Kirche 
an Haupt und Gliedern“ nicht nur in jever Natiyn und jeder Elafie der Geſellſchaft Laut, 
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fondern’anch von vielen der angefebenften Geiftfihen als berechtigt anerfannt. Der Bi- 
Ihof von Canıbray, Beter d'Ailly (geft. un 1425), drang im Namen der franzöfifchen 
Kirche auf Die Berufung eines Concils und fänpfte mit ber ganzen Kraft feines Geiſtes zu 
Konſtanz; ®erfon vertheidigte die Unabhängigkeit der allgemeinen kirchlichen Berfamm- 
lungen als Die einzigen Quellen gefunder Reform und gründete diefe anf das Stubium der 
heiligen Schrift und eine beflere Bollderziehung; Nicolas von Clémenges (geft: 
1440) legte die Corruption der Kirche In rhetoriſch⸗ſchwulſtiger Sprache dar und erwartete 
eine Vefjerang von außen her; die Myftiler glaubten an vie Möglichkeit einer R., pie von 
ber Kirche felbft ausginge;, Gregor von Helnburg (geft. 1472), ein Rechtögelehrter, 
rief den deutſchen Nationalgeift auf zum Sampfe gegen Kom; Erasmus wollte den Weg 
für eine friedliche R. bahnen durch Verbreitung der Kenntnif des clafftihen und kirchlichen 
Alterthums, und der Kanzler. Mayer von Mentz fhrieb an Aeneas Sylvius: „Die 
bentiche Nation, einft die Königin der Welt, aber jeßt trikutpflichtige Magd der römifchen 
Kirche, beginnt wie aus einen Traum zu erwachen und ift entſchloſſen, das Joch abzuſchüt⸗ 
teln“. Indeſſen verlangte nıan nirgends eine Reform der kirchlichen zehnen, jonbern tur bie 
Herftellung chriftficher Moral in allen Claſſen und befonvers innerhalb ver Geiftlichkeit, das 
Anfsören der Erprefiungen Roms, und die Wiederherftellung aller kirchlichen Inſtitutionen 
nah ihrem urfprünglichen Weſen. Zu den Vorläufern der Itcformation gehören der Brite 
John de Wycliffe (geft. 1387), der ſich offen gegen die päpftliche Oberherrſchaft, gegen 
die Reichthimer und Schwelgereien der Geiftlihen, gegen bie Kloftergebräuce und Bettel- 
mönde, gegen bie Gerichtsbarkeit und den politifchen Einfluß des Klerus, gegen ven Cölibat 
und andere Gebränche ausſprach und auf die Bibel als Duelle der reinen Chriſtenlehre zurüds 
ging; ferner Huß NE b.), der Wycliffe's Lehre in Deutſchland verbreitete und den Ablaß bes 
Kimpfte, und die Huſſiten (f. d.), die Böhmiſchen und Mähriſchen Brüder (f. d.), Die deutſchen 
Gelehrten Johann von God, Joh. Weffel (f.d.)und Sohann von Wefel, end- 
lich der religiöfe Bolksredner, ber italtenifhe Domimcaner Girolamo Saponarola 
(f.d.). Die nächſte Beranlaflung zur großen Kirchentrennung in Dentichland gab der Domini⸗ 
caner Johann Tegel als Verkündiger des vom PBapfte Leo X. zur Vollendung ber Peterstirche 
ansgefhriebenen Ablafjes. Gegen ihn trat Dr. Martin Luther (f. d.) mit feinen 95 
Thefen anf, welche er am 31. Oft. 1517 an der Schloßkirche zu Wittenberg anſchlug, und 
die vorzüglich gegen die unwürdige und übertriebene Anpreifung des Ablafſes gerichtet wa- 
ren. Außerdem ſprach Luther bald nachher in feinen Schriften den Grundſatz aus, daß der 
Olaube allein Vergebung der Sünden bewirkte. Der Papſt forderte ihn auf, fi binnen 
60 Tagen in Rom zu verantworten, gab aber ſchließlich zu, daß die Sache in Deutſchland 
auf dem damals zu Angsburg verfammelten Reichstage durch einen päpſtlichen Bevollmäch⸗ 
figten, den Cardinal Eajetan, beigelegt werde. Diefer konnte jedoch Luther nicht zum uns 
ketingten Widerrufe bewegen, und auch der fpäter gefandte, päpftlihe Kammerherr Karl von 
Niltig gewann Ihm nur das Verfprechen ab, daß er von ten ftreitigen Lehrſätzen ſchweigen 
würde, wenn feinen Gegnern gleiches Stillfehmeigen auferlegt würde. Als nun aud) bie 
Diepntation, welde Dr. Ed, Profeſſor der Theologie in Ingolftadt, mit Luther und deſſen 
Collegen Karlſtadt zw Leipzig hielt, feine Cinigung berbeiführte, vielmehr Luther in ber 
1520 herausgegebenen Schrift „An Laiferlihe Majeftät und ven chriſtlichen Adel deutſcher 
Nation von des hriftlihen Standes Beſſerung“ bie kirchliche und weltliche Herrſchaft des 
Bapftes, die Mloftergeläbbe, den Eölibat und das ganze Kanoniſche Recht verwarf, in anderen 
Flugſchriften die Kehren vom Meßopfer und den Sacramenten beftritt, fo erfchien auf Eck's 
Vorſtellungen eine päpftliche Bulle, weldye 41 aus Luther's Werken gezogene Sätze verdammte 
and ihn mit dem Kirchenbanne beprohte, wenn er nicht innerhalb 60 Tagen widerrufen würde. 
Diefe Bulle nebft dem Kanonifchen Recht und einigen Schriften Eck's verbrannte Luther zu 
Bittenberg (1520), worauf er und feine Anhänger mit bem Kirchenbann belegt wurden. 
Auf dem Reichstag zu Worms 521) wurde Luther, da er fid) weigerte, zu widerrufen, in 
die Reichsacht erflärt, aber von Kurfürft Friedrich dem Weiſen von Sadıfen auf Die Wart- 
burg gebracht, wo er ſich mit der bentfchen Ueberſetzung der Bibel befchäftigte, während feine 
Lehre an Philipp Melanchthon einen gelehrten Vertheidiger fand. Als der rafche Reformeifer 
feiner Anhänger Unruhen erregte, und die in Zwickau entftanbene Sekte der Wiedertäufer 
. d.) Mißverſtändniß feiner Lehre veranlaßte, verließ Luther die Wartburg und richtete einen 
Sottesdienft mit deutſcher Fiturgie und Empfang des Abendmahls unter beiderlei Geftalt 
ein. So kam feine Lehre zunächft im Kurfürftenthum Sachſen und in ver Landgrafſchaft 
Heſſen zur Ausführung. Inzwifhen Hatten die durch new aufgefommene Frohn- 
tienite bebrängten Bauern in Schwaben und am Rhein Luther's Worte von cevangelifcher 
Freiheit im ihrer Weife gedeutet und in ben ſog. 12 Artikeln Abfchaffımg der Leibeigen- 
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haft und der neuen Laften, Wahlrecht ihrer Prediger u. f. w. verlangt. Die Weigerung, 
auf ihre Forderungen einzugehen, hatte ven Bauernkrieg (1525) zur Folge. Die Bekenner der 
neuen Lehre erftarkten, weil der Staifer und fein Bruder Ferdinand in auswärtige Kriege 
verwidelt waren, zu. einer pelitiichen Gegenpartei. ‚Auf dem Reichdtage zu Speier (1529) 
wurde das Wormſer Edicet beftätigt und jede Neuerung in Kirchen⸗ und Religionsfachen 
bis zur Entſcheidung eines allgemeinen Concils verboten. Darauf reichten die Bekenner 
der neuen Lehre eine förmliche Proteftation ein, von welcher fie in der Folge den Namen 
Proteftanten erhielten. Auf dem nächſten Reichötage zu Augshurg (1530) übergaben tie 
proteftirenden Stände ihr Glaubensbefenntniß, die von Melanchthon abgefaßte Augstur- 
giſche Confeſſion (25. Juni 1530). Alle Berfuche einer Wiedervereinigung blieben erfolg. 
los. Kin kaiferliher Reichsabſchied gebot Aufhebung aller Neuerungen und bis zu einer 
allgemeinen Kirchenverſammlung unbedingte Rückkehr zu den katholiſchen Lehren und Ge 
bräuden. Da jedoch die proteftantifhen Fürften und Neichsftäpte fi im Bündniß zu 
Scmaltalden (1531, |. Schmalkaldiſcher Bund) zu wecelfeitiger Unterftügung 
gegen das bereits beginnende Einjchreiten des Reichskammergerichts verpflichteten und dem 

aifer alle Hilfe gegen die Defterreich beprohenven Türken verweigerten, fo nahm dieſer in 
dem Religiongfrieven zu Nürnberg (1532) den Augsburger Reichsabſchied zurüd und te 
ftimmte, daß bis zu einem künftigen Concilium ober dem nächften Reichötage ein allgemei- 
ner Friede zwiſchen Kaiſer und Ständen beftehen folle. Zugleich machten ſich die Pre- 
teftanten zur Sirfeleiftung gegen bie Türken verbindlich. Das allgemeine Eoncilium war 
enplich kurz vor Luther's Tode zu Trient eröffnet worden. Allein die Proteftanten ſahen 
im Voraus ein, daß die Majorität ded Conciliums ans Gegnern der neuen Lehre befichen 
würde, weigerten fid) deshalb auf Luther's Rath, tafielbe zu befhiden, und verlangten cin 
Concilium deutfher Nation. Enplid wurde 1555 auf dem in Augsburg eröffneten Reichs⸗ 
tage ber fatholifhen und Augsburger Confeſſion völlig gleiche Religionsfreibeit eingeräunt; 
nur die Anhänger Zwingli's (f. d.) und die Belenner der Lehre Salvin’e (f. d.) waren in 
diefen Frieden nicht mit einbegriffen. | 

Was nun die Verbreitung der R. anbetrifit, fo ward die Intberifche Lehre zuerft in ten 
Standinavifhen Reichen Stantsreligion, indem die Könige durch Ginführung ter- 
jelben am fiherften bie Macht der Biſchöfe vernichten und bie Einkünfte ter Krone durch 
die Reichthümer der Kirche vermehren zu können glaubten, und babei turd tie Entartung 
ber Sciftlichkeit in diefen Rändern unterftügt wurden. Hinſichtlich der Reformirten und 
der kirchlichen Bewegung in ver Schweiz, |. Reformirte Kirche. Nah Frankreich 
verbreitete fih von Genf aus Calvin's Lehre, teren Belenner, die Öugenotten (f. d.), unter 
den ſchwachen Regierungen Franz’ II. und Karl's IX, zu einer mächtigen Partei anwucdſen. 
Nah ten Niederlanden, welde fhon durch ihre Lage und ihren außgebreiteten Han⸗ 
bel den neuen Lehren ſehr zugänglich waren, wanderten Wiebertäufer aus Dentfchlant und 
ganze Scharen von Galviniften aus Frankreich aus, Philipp's II. Verſuche zur Unters 
drüdung des Proteftantismus hatten ten Abfall ver 7 nördl. Provinzen der Nicterlante ron 
der ſpan. Herrſchaft zur Folge, welche am Calvinismus feſthielten, während fie fürlichen Pros 
vinzen Eathelifch blieben. In England rädıte fid) Heinrih VIII., früher ker Heftigite 
Gegner Luther’s, am Papfte für Die Berweigerung einer Eheſcheidung dadurch, daß er alle 
Derbintung mit Rom abbrad) und fi zum Oberhaupte der engliſchen Kirche erklärte. Tas 
Parlament und der größte Theil des Klerus erkannte dicfe kirchliche Suprematie des Kö 
nigs an, während biejenigen, weldye fi) weigerten, theils hingerichtet, wie Der Biſchof Fiſher 
und ter Kanzler Thomas Morus (f. d.), theils des Landes verwichen wurden oter m Ge⸗ 
fängniß ftarben. Seiner früheren Abneigung gegen die proteftantifche Lehre getreu, behictt 
Heinrich im Üchrigen die Tatholifche Xehre bei. Während der Diinderjährigkeit Eruarb’ VI. 

. führte Cranmer, Erzbifhof von Canterbury, Calvin's Lehre ein. Unter Eduard's VI. 
Nachfolgerin, Maria, wurde die kath. Religion und die VBerbintung mit Nom wiederher⸗ 
geftellt; aber Elifabeth vollendete Die R. Der anglikaniſche Lehrbegriff wurte in 39 Artikeln 
abgefaßt, worin von der fatholifchen Kirche die biſchöfliche Verfaſſung beibehalten ward. Kine 
ſtreng calviniftifhe Partei verwarf die Obergewalt der Biſchöfe, und ta fie nur Aelteſte 
ee! als Vorſteher anerkannte, fo.erbielt fie den Namen Presbyterianer (f. d.) oder 

uritaner im Gegenfat zu den Epiftopalen. Dazu kam unter Karl I. noch die Eclte ter 
Inbependenten (T. d.), welche jede Gemeinte al8 eine Kirche anfehen, bie ven aller Herr⸗ 
ſchaft ber Bilchöfe und Synoden frei fein müſſe. In Schottland betrieb Jeh. Ancr 
(f. d.), ein Freund Calvin's, die Trennung von der katholiſchen Kirche. Die wiederholten, 
gemaltfamen Verſuche ver engliichen Regierung, aud in Irland den Proteftantismus ein- 
zuführen, hatten nur geringen Erfolg, bis Elifabeth und noch mehr Jakob I. in der Con⸗ 
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fißcation von großen Länderftreden und der Anfieblung englifcher Eoloniften ein wirkſames 
Mittel zur Unterdrückung der kath. Religion fanden, welcher die Irländer jedoch tro des här⸗ 
teften Drudes getreu blieben. In Preußen wurde ein geiftliher Fürſt, per Hochmeiſter 
des beutichen Ordens, Albrecht von Brandenburg, von Luther felbft gewonnen und ver⸗ 
wandelte fein Land mit Genehmigung feines Lehnsherrn, des Königs von Polen, in ein 
weltlihe8 Herzogthum (1525, f. Preußen). Bön Deutſchland aus verbreitete fich die 

„R. nah den öftlihen Ländern Polen, Livland, Kurland, Ungarn und Sie 
benbürgen. Bol. Marheinele, „Geſchichte der deutſchen R.“ (4 Bde., Berlin 1826— 
34); Hagen, „Deutſchlands literarifche und religiöfe VBerhältniffe im Reformationszeitalter“ 
(3 Bde. Erlangen 1841—44); Kante, „Deutſche Geſchichte im Zeitalter der R.“ (6 Bde., 
Berlin 1839—42; 4. Aufl., Leipzig 1867); Merle D’Aubigne, „Geſchichte der R. des 16. 
Jahrh.“ (deutſch, 5 Bde., Stuttgart 1863); Häuffer, „Geſchichte bes Zeitalters ver R.“ 
—* 1868). Das bedeutendſte Wert von kathol. Standpunkte iſt Döllinger's, „Die Re⸗ 
ormation“ (3 Bde., Regensburg 1846—48). 
Reformirte Kirche nennt ſich die Gemeinſchaft derjenigen, welche ſich auf Grund ber 

Lehren Zwingli's und Calvin's von der katholifchen Kirche losfagten. Als 1518 der Fran⸗ 
cihcnermönd Bernbard Samfon, in gleicher Weile wie Zebel, in ber Schweiz 
den Ablaß prepigte und 1519 auch Zürich befuchen wollte, trat Ulrich Zwingli (f. d.) 
fo energifch gegen ihn auf, vaß ihn der Große Rath gar nit in die Stadt ließ. Sekt 
ſchritt Zwingli anf Dem einmal betretenen Wege weiter fort, fiegte in mehreren zur Bei⸗ 
legung der ftreitigen Geagen abgehaltenen Religionsgefprächen und fette die Abſchaffung 
der Altäre, Taufiteine, Bilder, der Meſſe der Heiligen, ber Klöfter u. |. w. durch, bis mit 
Einführung des Abendmahles in beiderlei Geftalt die Nengeftaltung ber Lehre und bes 
Gottesdienſtes vollendet war (15. April 1525). Wie Zwingli in Zürid, fo wirkte fein 
Freund Detolampapdins(f.d.)in Bern. Während Zürih und die ariftolratifchen 
Kantone Appenzell, Schaffhanfen, Bern, Glarus die neue Lehre annahmen, ſuchten die 
vemokratifchen Urkantone Schwyz, Uri und Unterwalden, fowie Luzern und Zug die Ver⸗ 
breitung derfelben zu hindern. Zwiſchen ven Katholifchen und den reformirten Kantonen 
kam e8 nach vielfachen Reibungen zum offenen Kampfe; vie Züricher wurden bei Kappel ge⸗ 
ſchlagen (11. Okt. 1531), und Zwingli felbft fiel auf dem Schlachtfelde. Als Bern dem 
Herzoge von Savoyen das ganze Wuadtland entriffen hatte, verbreitete ſich die reformirte 
Lehre auch Über die Franzöfifche Schweiz, und Genf wurde dann Hauptſitz buch Johann 
Culvin (f. d.), der im Aug. 1538 hier auftrat und es durch fein energifches Wirken da⸗ 
Dinbrachte, daß die Bürger von Genf fein Glaubensbekenntniß annahnıen und Jeden vom 
Bürgerrecht ausichloffen, der demſelben nicht beitrat. Durch eine Oppofitionspartei vers 
trieben, kehrte er fpäter, nachdem feine Hauptgegner von ber Regierung ausgefchlofien waren, 
nad Genf zuräd und regierte bis zu feinem Tode (1564) faft allein den kleinen Freiſtaat. 
Bon Zwingli’8 Lehre unterjcheidet fich der Calvinismus befenders durch feine Lehre von 
der Gnade und der Präpeftination. Der Streit zwifchen ven Zürichern und Genfern wurde 
in dem “Consensus Tiguriensis” ven 1549 beigelegt. 

Die veutich-reformirten Landeslirchen wurden im Weftfälifchen Frieden (1648) als Augs⸗ 
Burgifhe Eonfeflionsverwandte anerkannt. Die R. 8. verbreitete ſich nah Heffen, 
Rorpdentfhland, wie Damburg und Bremen, Brandenburg und 
Schleſien, Bolen und Ungarn. Bon England kam fienah Schottland, vou 
Franlreich nach England und der Schweiz und in die Niederlande, und feit etwa 200. 
Jahren verbreitete fie fih auch in Nordamerika. Was die gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſe ver R. 8. anbelangt, fo gehören von ven 1,566,347 Proteftanten ter Schweiz 
nur wenige Taufende zu den Lutheranern und Mennoniten, die übrigen find reformirt. Die 
evangelifhe Kirchenverfaſſung in der Deutſchen Schweiz hat Das republitanifche Princip 
nicht in feiner Strenge ausgebildet, und and) in ber franzöſiſchen ift die Kirche nicht fo un⸗ 
abhängig geblieben, als fie es im Anfange war. Alle kirchlichen Beſchlüſſe und Anordnun⸗ 
gen unterliegen der Sanction der weltlihen Obrigkeit. Jeder Kanton hat feine eigene, für 
ſich beſtehende, kirchliche Berfoffung und Regierung. In den Niederlanden batte die 
R. K. fhwere Kämpfe zu beftehen, indem ſich daſelbſt gegen bie Prädeſtinationslehre Cal⸗ 
vin’® Die Arminianer (f. d.) erhoben, weldhe von der im %. 1610 ven Ständen von Hol- 
land übergebenen Belenntniffchrift “Bemonstrantia” den Namen Remonftranten erhielten, 
ſich als Sekte behaupteten und ein eigenes Slanbensbelenntniß aufftellten. Gegenwärtig gibt 
es in Holland, wo vie R. K. Nationalfirche ift, 1,800,000 Reformirte (gegen 1,313,084 Katho- 
Iiten) 1272 Eongregationen, 1511 Geiſtliche, 43 Claſſen und 10 Provinzialſynoden. Die frei⸗ 
teformirte Kirche, welche fih von der Staatslirche trennte, weil die legtere nad) ihrer Mei⸗ 
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nung ganz unter ber Herrihaft bes Rationalismus fteht, Hat 43 Claſſen mit 50--70,000 
Mitgliedern und eine tbeologifhe Schule in Rampen. Die unterfte Kirchenbehörde ift der in 
jever Gemeinde beftehende „Kircdyenrath*, der ans einer Anzahl von Aelteſten, unter dem Vor⸗ 
fit des Prediger, zufammengefegt ift. Mehrere Gemeinden zuſammen bilden einen „Ring“ 
ur Beiprehung praktifher und wiflenfchaftliher Fragen, der indeſſen Teinen amtlichen 
harakter hat. Die zweite kirchliche Behörde in anffteigender Linie ift die Claſſe, die ans 

fänmtlihen Geiftlichen der Dazu gehörigen Gemeinden und einer verhältnigmäßigen Anzahl 
von Xelteften beſteht. Sie bereitet die den Könige zuftehende Wahl des Ausſchuſſes vor, 
der aus einem Präfes, Aſſeſſor und Scriba, ſäͤmmtlich Geiſtlichen, 2 bis 4 committirten Prebi⸗ 
ern und einem Xelteften gebilvet ift, und die Inſpeckion über die Gemeinben, Kirchenvor⸗ 
ände und Prediger, die Aufficht über Wahl und Einſetzung der letzteren und Die zweite 

Inftanz über Saden bat, in welchen vom Kirchenrath appellirt wird. Die ſämmilichen 
Claſſen einer Provinz ftehen unter der Brovinzialfirdienregierung (Provincial-Moderamen), 
weldhe aus den Mitgliedern der Claſſen in der Provinz in der Weife zufammengefekt ift, 
daß ans jeder Claſſe ein Prediger dazu ernannt wirb, wozu noch abwechſelungsweiſe ans 
einer der Claſſen ein Xeltefter kommt. Die höchſte kirchliche Behörde ift vie „Allgemeine 
Synobe”, die aus je einem Depntirten der Provinzialregierungen, einem Xelteften, ber ab⸗ 
wechſelnd aus einer ber vier Provinzen gefchidt wird, und aus je einem Prefefior ven jeder 
theologifhen Facaltät der Landesuniverfität befteht, die inteflen nur berathente Etinme 
haben. In Belgien gab ed im J. 1859 16 reformirte Songregationen. In Frapl 
reich erhielten die Reformirten durd das Edict von Nantes (1598) Duldung im Etaate; 
als aber diefe® von Ludwig XIV. 1685 aufgehoben wurde, ernenerte fich die heftige Verfol⸗ 
ung, und erſt die Inlirevolntion ven 1830 bradjte ven Reformirten vollſtändige Gleich—⸗ 
Onng mit den Katboliten. Im Frankreich gibt e8 483,000 Reformirte nad) dem Cenſus 

vom 81. Oft. 1866, nachdem tie Einwohner des abgetretenen Elſaß-Lothringen in Abzug 
gebracht find. Die Verhältniffe der R. K. Frankreichs werben in letzter Inftanz von 
General-Synoben georbnet; aber feit tem J. 1649 verfagten alle franzöſiſchen Regierun⸗ 
gen die Erlaubniß zur Abhaltung einer General⸗Synode, und erft im J. 1872 gelang 
e8, die Erlaubniß dazı vom Präſidenten Thiers zu erwirken. 

Sn Breufen traf vor der Union (f. d.) tie Reformirte Kirche bedeutſamer hervor, mährend 
in den mittleren und öftlihen Provinzen die evangelifche Kirche eine wefentlidy lutheriſche 
und mit einzelnen eig Gemeinden vergeftalt untermiſcht war, daß 1816 in ter 
Monardie neben 5,813,146 Lutheranern nicht mehr als 391,114 Reformirte gezählt wur⸗ 
den. Seit dem Uebertritt des Kurfürften Johann Sigismund zur R. K. (1612), welchem 
ein anf feinen Befehl ausgearbeitetes, in jehr milden Ausdrücken eine Annäherung an das 
Lutherthum ſuchendes Glaubensbelenntniß, die *“Confessio Marchica”, folgte (1614), war 
das Angenmert der preußifchen Regenten beftändig auf eine Bereinigung ber getrennten 
evangeliſchen Gemeinſchaften gerichtet. Ein Aufruf des Kbnigs Friedrich Wilhelm III. vem 
27. Sept. 1817 hatte ⸗endlich, bei der Feier des 3. Säcularfeſtes der Refornmtien, bie 
Verwirklichung des lange genährten Gedankens, die fog. Union (f. d.), zur Folge. Dech 
beftebt noch in den alten Provinzen eine anfehnlidie Zahl reformirter Gemeinten, melde 
zwar bie neue Agende (f. d.) gebrauchen, indeflen der Union nicht beigetreten find. Unter tem 
Großen Kurfürften war die R. 8. der lutheriſchen ſtaatsrechtlich gleichgeftellt worten. Was 
die R. 8. im übrigen Deutſchland anbelangt, fo gibt es im Königreih Sachſen ungefähr 
4000 Reformirte, in Koburg- Gotha etwa 3400, in Sadhfjen- Meiningen 
etwa 450, in Sahfen-Weimar 8000 Reformirte. Im Großherzogthum 
Heffen find die 573,000 Lutheraner und 200,000 Refermirte zum Theil unirt. Die 
Union beider Kirhen begann 1822 in Rheinhefien, und verbreitete ſich von da auch über 
einen großen Theil ber beiden anderen Provinzen des Großherzogtbums. Oldenburg 
hat ungefähr 2500 Reformirte; in Braunfhmweig, wo bie Iutherifche Kirche faſt aus⸗ 
ſchließlich vorherrſchend ift, gibt e8 nur in der Hanptftabt eine reformirte Gemeinde; in 
Hamburg gehören etwa 5000 der R. K. an. Hier wurben im J. 1819 ten Reformir⸗ 
ten, Katholiten und Mennoniten gleiche Rechte mit ven Rutheranern zu Theil; neben zwei 
beutfch- und franzdfifch-refornirten Gemeinden gibt:e8.bert auch nody eine englifde. In 
Lühberd gibt es etwa 400 Reformirte. In Bremen ift das Verhältniß derſelben zu Ten 
Lutheranern wie 2 zu 5; trotzdem ift aber ber refornirte Typus, nachdem er unter harten 
Kämpfen die Oberherrichaft erlangt hatte, fortwährend‘ ver herrſchende geblieben; im Uchri- 
gen befteht zwischen beiden Eonfeffionen ein friedlicher Verkehr. In Anhalt ift die größte 
Hälfte der Bevölkerung reformirten Urfprungs; faſt ganz reformirt ft Lippe-Detmelt, 
das nur etwa 5300 Lutheraner und 2300 Ratholiten bat. In Rhbeinbayern if feit 
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1818 die Union ber Reformirten und Lutheraner durchgeführt; im Übrigen Bayern gibt es 
ungefähr 5000 Reformirte, die hinfichtlid, ver Berfafjung gänzlich mit ven Lutheriſchen ver⸗ 
einigt find; im Königreih Sach fen etwa 2500. In Württemberg find vie Lutheraner 
beventenb vorwiegend, indeflen ift eine Union im gewöhnliden Sinne zwildhen ven 
beiden Eonfeffionen nicht erfolgt. In Baden haben fih die beiden evangeliihen Eon» 
fefftionen unter allgemeiner Zuſtimmmng auf einer Generale Synode zu einer evangelifch- 
proteftantifchen Kirche vereinigt. In Defterreich unter ver Ens leben etwa 1400 
Keformirte (faft nur in Wien), ob der Ent nicht mehr als 100, in Böhmen 55,000, 
m Mähren und Schlefien 78,000, in Galizien 2500, in Ungarn gehört 
mehr ald !/, ver Bevöllerung zur R. ſt. Hier fteht den Gemeinden nicht nur das Recht 
u, ihre Prediger zu wählen, Yonvern auch fie zu entlaflen. Die ungariichen Reformirten 
— in ber ““Confessio Hungarica” vom J. 1558 ein eigenthümliches Bekenntniß, 
weldes in der Abendmahlslehre bie Calviniſche Auffaflung außsipriht. In Sieben⸗ 
bürgen gibt es etwa 330,000 Reformierte. Die Reformirte Kirche in Rußland zählt 
etwa 220,000 Mitglieder, von denen die Hälfte in Litauen (Gonvernements Wilna und 
Grodno) wohnen. Bgl. Schweizer, „Die Slaubenslehre per evangelifchreformirt. Kirche“ 
(2 Bde., Zürich 184447); Hagenbach, Baum u. A., „Leben und ausgewählte Schrifs 
ten ber Bäter und Begründer der reform. Kirche" (9 Bpe., Elberfeld 1857—61). 
Neformirte Kirche in Amerika. In den Der. Staaten beftehen zwei größere Kirchen- 

gemeinichaften, die ben Namen „Neformirte Kirche” führen. Sie wurden früher als vie 
„Holländifchsreformirte” und „Deutjch-reformirte Kirche“ unterfhieven. Seit einigen 
Jahren haben beide ihren officielen Namen geändert, und fie heißen jetzt, vie eine bie 
„Reformirte Kirche in Amerika”, die andere die „Kefernirte Kirche in den Ber. Staaten“. 
L Die Reformirte Kirde in Amerika (die frühere “Reformed Protestant, 

Dutch Church”), Dieſe Kirche beanfprucdht die ältefte in den Ber. Staaten zu fein, welche eine 
presbpterianifche Berwaltungsform bat. Ihre Geſchichte in den Ber. Staaten beginnt 
mit der Gründung New York's durd die Holländer, welche bei der Mutterkirche in Holland 
am Sendung von Predigern anſuchten; leßtere wurden, mit Genehmigung der Synode 
von Nord⸗Holland, von der Claſſis von Amſierdam, zu welcher bie Kirche ver Ver. Stanten 
länger als ein Jahrhundert in einem abhängigen Verbältnifie ftand, ausgewählt und ordi⸗ 
wirt. Die ““Collegiate Church” der Stadt New York wurde, wie man anninımt, im I. 
1619 organifirt; ihre erſten nachweisbaren Berichte batiren indeß erfi vom J. 1639. Uns 
gefähr 1628 traf Jonas Mihaelins in New Amfterbam ein, organifirte ein Conſi⸗ 
forium und verwaltete die Sacramente. Sein Nachfolger wurde 16338 Everard Bo—⸗— 
gardns. Die Organifation der. Kirche in Albany fcheint zu derſelben Zeit wie die der 
“Collegiate Church” in New Port ftattgefumvden zu haben, doch find nähere Angaben 
barüber nicht vorhanden. Außerdem ‚wurden in biefer, ober body in einer fehr frühen 
Periode, Kirchen in Flatbuſh, New Utrecht und Flatlands, auf Long Island, und in 
Eſopus, bei Kingfton am Hudſon Niver, von den holländifhen Anfieblern gegründet. 

Als die Engländer 1664 von New Amſterdam Beſitz nahmen, wurde ein Ueberein« 
kommen getroffen, dem zu Folge den holländischen Bewohnern der Provinz volle Gewiſſens⸗ 
freiheit in Bezug auf ihre Confeſſion und ihren Gottespienft gewährleiftet wurde, und 
1676 wurden dieſe Privilegien im Friedensvertrag zwiſchen England und Holland erweis- 
tert und beftätigt. Die holländiſche Kirche nahm nun lange Jahre hindurch den hervors 
ragendften und geachtetiten Play in ber Eolonie ein und ftand in freundfchaftlichen Bezie⸗ 
bungen zur englifchen Epiflopallirhe. Diefes Berhältnig wurde jedoch geftört und Löfte 
rt be Da, als ver Gouverneur Fletcher die Gründung einer Epiflopalliche in New 

ort beichloß. - 
Der erfte Verſuch, eine Trennung ber Kirche in Amerika von der „Claſſis“ in Am⸗ 

ſterdam herbeizuführen, wurde 1737 gensaht. Ein Plan, weldher die Bildung einer Ver⸗ 
ſammlung (Assembly) zum Zwecke gegenfeitiger Berathung, freieren, inneren Verkehrs und 
bie Beforgung folder Gefchäfte, melde mit ver Abhängigkeit der Kirche von Holland vers 
einbar waren, befürmortete, wurde von der Kirchengemeinde gutgeheißen und der „Claſſis“ 
von Amſterdam zur Beftätigung unterbreitet. Diefe Beftätignng erfolgte nach Verlauf 
von 10 Jahren. Die erfte Berfammlung, “Coetus” genannt, fand im Sept. 1747 ftatt 
und bier fpaltete fh, veranlaßt durch Meinungsverſchiedenheiten, welche in Bezug auf bie 
fortgefegte Abhängigkeit von der Kirche in Holland ſchon längſt beftanden hatte, die Kirche 
in zwei Parteien. Diejenige, welche das Fortbeftehen des Athängigkeitsverhältnifies be⸗ 
günftigte, wurde die “Oonferentic Party”, und diejenige, welche eine ſelbſtſtändige Organis 
jatien anftrebte, ber ““Coetus” genannt. Lebterer traf 1753 vorläufige Anftalten zur Grün⸗ 
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nung ganz unter ber Herrſchaft des Rationalismus ſteht, Hat 43 Claſſen mit 50--70,000 
Mitgliedern und eine tbeologifhe Schule in Kampen. Die unterfte Kirchenbehörde ift der in 
jever Gemeine beftehende „Kirchenrath*, der aus einer Anzahl von Aelteſten, unter dem Vor⸗ 
fig des Predigers, zufammengefegt if. Mehrere Gemeinden zufammıen bilden einen „Ring“ 
ur Beſprechung praftifcher und wiflenkhaftliher Fragen, der inbeflen Leinen amtlicen 
baralter bat. Die zweite kirchliche Behörde in anffteigender Linie ift die Claſſe, die ans 

ſämmtlichen Oeiftlichen ber Dazu gehörigen Gemeinden und einer verhältnigmäßigen Anzahf 
von Xelteften befteht. Sie bereitet die den Könige zuftehende Wahl des Ausſchuſſes vor, 
der aus einem Präfes, Affefjor und Scriba, ſämmitlich Geiftlihen, 2 bis 4 committirten Prebis 
gern und eimem Achteften gebildet ift, und die Infpection über die Gemeinden, Kirchenvor⸗ 
ftände und Prediger, die Auffiht über Wahl und Einfegung ber letzteren und tie zweite 
Inſtanz über Saden bat, in welchen vom Kirchenrath appellirt wird. Die ſämmilichen 
Claſſen einer Provinz fichen unter der Provinziallirchenregierung (Provincial-Moderamen), 
weldhe aus den Mitgliedern der Claſſen in der Provinz in der Weife zuſammengeſetzt ift, 
daß ans jeder Elafie ein Prediger dazu ernannt wird, wozu noch abwechſelungsweife and 
einer der Claſſen ein Xeltefter kommt. Die höchſte kirchliche Behörde ift tie „Allgemeine 
Synode”, die aus je einem Depntirten der Provinzialregierungen, einem Xclteften, ver as 
wechjelnd aus einer ber vier Provinzen geſchickt wird, und aus je einem Profeſſor ven jeder 
theologiſchen Facultät der Lanvesuniverfität befteht, die indeſſen nur beratbente Etimme 
haben. In Belgien gab es im J. 1859 16 reformirte Songregationen. In Gray 
reich erhielten Die Reformirten durch das Epict von Nantes (1598) Tultung im Etaate; 
als aber diefes von Ludwig XIV. 1685 aufgehoben wurbe, ernenerte fich Die heftige Verfol⸗ 

ng, und erft die Julirevolution von 1830 brachte ten Reformirten vollfländige Gleid- 
llung mit den Katholiken. In Frankreich gibt e8 483,000 Reformirte nad) dem Cenſus 

vom 81. Oft. 1866, nachdem die Einwohner des akgetretenen Elfaß-Lothringen in Abzug 
gebracht find. Die Verhältniſſe der R. K. Frankreichs werben in letzter Inftanz von 
General⸗Synoden geortuet; aber feit tem J. 1649 verfagten alle franzöfiihen Regierun⸗ 
gen die Erlanbniß zur Abhaltung einer General-Eynode, und erft im J. 1872 gelang 
e8, die Erlaubniß dazu vom Bräfitenten Thiers zu erwirken. 
Sn Breußen trat vor der Unien (j. d.) bie Refornirte Kirche bedeutſamer hervor, mährend 

in ben mittleren und öftlidhen Provinzen die evangelifche Kirche eine weſentlich lutheriſche 
und mit einzelnen refermirten Gemeinden bergeftalt untermilht war, daß 1816 in ter 
Monarchie neben 5,813,146 Yutheranern nicht mehr als 391,114 Reformirte gezählt wur⸗ 
den. Seit dem Webertritt des Kurfürften Johann Sigismund zur A. K. (1612), welchem 
ein anf feinen Befehl ansgearbeitctcs, in ehr milden Austrüden eine Annäherung an das 
Lutherthum ſuchendes Glaubensbelenntniß, die “Confessio Marchica”, folgte (1614), war 
das Augenntert der preufifchen Regenten beftäntig auf eine Vereinigung ber getrennten 
evangeliſchen Gemeinichaften gerichtet. Ein Aufruf des Königs Friedrich Wilheln III. vem 
27. Sept. 1817 hatte endlich, bei der Feier des 3. Säcularfeſtes der Reformation, tie 
Verwirklichung des lange genährten Gedanken, die jog. Union (f. d.), zur Folge. Dech 
beftebt noch in den alten Provinzen eine anfehnliche Zahl reformirter Gemeinten, melde 
zwar bie neue Agende (f. d.) gebrauchen, indeſſen der Union nicht beigetreten find. Unter dem 
Großen Rurfürtten war die R. K. ter lutherifchen ſtaatsrechtlich gleichgeftellt worten. Was 
die R. 8. im Äbrigen Deutſchland anbelangt, jo gibt es im Königreich Sachſen ungefähr 
4000 Reformirte, in Koburg- Gotha etwa 3400, in Sadjen- Meiningen 
etwa 450, in Sahfen-Weinar 8000 Reformirte. Im Großherzogthum 
Heffen find die 573,000 Lutheraner und 200,000 Reformirte zum Theil unit. Die 
Union beider Kirchen begann 1822 in Rheinheflen, und verbreitete fi von ba auch über 
einen großen Theil der beiden anderen Provinzen des Großherzogthbume. Dipenburg 
bat ungefähr 2500 Reformirte; in Braunſchweig, wo bie lutheriſche Kirche faft an®- 
ſchließlich vorherrſchend it, gibt es nur in der Hauptſtadt eine reformirte Gemeinte; In 
Hamburg gehören etwa 5000 der R. K. an. Hier wurben im J. 1819 ten Refermir- 
ten, Katholiken und Mennoniten gleiche Rechte mit den Tutberanern zu Theil; neben zwei 
deutſch⸗ und franzbſiſch⸗reformirten Gemeinden gibt:e8. dert audy nody eine englifdr. In 
Lüäber gibt e8 etwa 400 Reformirte. In Bremen ift das Verhältniß terfelten zu ten 
Lutheranern wie 2 zu 5; trotzdem ift aber ber reformirte Typus, nachdem er unter barten 
Kämpfen die Oberherrfchaft erlangt hatte, fortwährend ver herrſchende geblieben; im Uebri⸗ 
gen befteht zwiſchen beiden Eonfefflonen ein frielicher Verkehr. In Anhalt ift bie artßte 
Hälfte der Bevölferung reformirten Urfprungs; faft ganz reformirt it Lippe-Detmel®, 
das nur etwa 5300 Lutheraner und 2300 Ratholiten bet. In Rheinbayern iftfeit 
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1818 bie Union ber Heformirten und Lutheraner burchgeführt; int übrigen Bayern gibt es 
ungefähr 5000 Reformirte, die hinſichtlich der Berfaflung gänzlich mit den Lutherifchen ver 
einigt find; im Königreich Sad fen etwa 2500. In Württemberg find die Lutberaner 
beventend vorwiegend, indeflen ift eine Union im gewöhnlihen Sinne zwilden ben 
beiden Confeſſionen nicht erfolgt. In Baden haben fi) die beiden evangeliihen Eon» 
feflionen unter allgemeiner Zuſtimmmng auf einer General⸗Synode zu einer evangeliſch⸗ 
proteftantifchen Kirche vereinigt. In Defterreich unter der Ens leben etwa 1400 
Reformirte (faoft nur in Wien), ob der End nicht mehr als 100, in Böhmen 55,000, 
m Mähren und Schlejien 78,000, in Galizien 2500, in Ungarn gehört 
mehr al$ !/, der Bevölkerung zur R. K. Hier fteht den Gemeinden nicht nur das Recht 
u, ihre Prediger zu wählen, —* auch ſie zu entlaſſen. Die ungariſchen Reformirten 
haben in. ber ““Confessio Hungarica” vom %. 1558 ein eigenthilmliches Belenntniß, 
welches in der Abentmahlslehre die Calviniſche Auffaflung ausipriht. In Sieben« 
bärgen gibt es etwa 830,000 Keformirte. Die Reformirte Kirche in Rußland zählt 
etwa 220,000 Mitglieder, von denen die Hälfte in Litauen (Gonvernements Wilna und 
Grodno) wohnen. Bgl. Schweizer, „Die Glaubenslehre Per evangelifchereformirt. Kirche“ 
(2 Bve., Züri 1844—47); Hagenbadh, Baum u. A., „Leben und ausgewählte Schrifs 
ten ber Väter und Begründer der reform. Kirche” (9 Bpe., Elberfeld 1857—61). 
Neformirte Kirche in Amerite. In den Der. Staaten beftehen zwei größere Kirchen» 

gemeinfhaften, die ben Namen „Reformirte Kirche” führen. Ste wurben früher als vie 
„Holländifchsreformirte* uud „Deutſch⸗reformirte Kirche“ unterſchieden. Seit einigen 
Jahren haben beide ihren officielen Namen geändert, und fie heißen jebt, vie eine bie 
„Reformirte Kirche in Amerika“, die andere die Reformirte Kirche in den Ver. Staaten“. 

. Die Heformirte Kirche in Amerika (vie frühere “Reformed Protestant 
Dutch Church”). Dieſe Kirche beanfprucht Die ältefte in den Ber. Staaten zu fein, welche eine 
presbyterianifhe Verwaltungsform hat. Ihre Geſchichte in den Ber. Staaten beginnt 
mit der Gründung New NYork's durd bie Holländer, welche bei der Mutterficche in Holland 
um Sendung von Predigern anfuchten; lettere wurden, mit Genehmigung der Synode 
von Nort-Holland, von ber Claſſis von Amfterdam, zu welcher die Kirche ver Ber. Stanten 
länger als ein Jahrhundert in einem abhängigen Verhältniſſe ftand, ausgewählt und ordi« 
nirt. Die “Collegiate Church” der Stadt New York wurde, wie man annimmt, im J. 
1619 organifirt; ihre erſten nachweisbaren Berichte datiren indeß erft vom J. 1639. Un⸗ 
gefähr 1628 traf Jonas Mihaelins in New AUmfterbam ein, organifirte ein Confi« 
forium und verwaltete Die Sacramente. Sein Nachfolger wurde 1633 Everard Bo« 
gardus. Die Organifation ber. Kirche in Albany feheint zu derfelben Zeit wie bie der 
“Oollegiate Church” in New York ftattgefunden zu haben, doch find nähere Angaben 
darüber nicht vorhanden. Außerdem ‚wurden in dieſer, ober doch in einer fehr frühen 
Periode, Kirhen in Flatbufh, New Utreht und Flatlands, auf Long Island, und in 
Eſopus, bei Kingfton am Hudſon River, von den hollänpifhen Anficvlern gegründet. 
As die Engländer 1664 von New Amfterdam Befiß nahnıen, wurde ein Ueberein« 

fommen getroffen, dem zu Folge den holländiſchen Bewohnern der Provinz volle Gewiſſens⸗ 
freiheit in Bezug auf ihre Confeſſion und ihren Oottesbienft gewährleiftet wurde, und 
1676 wurden diefe Privilegien im Friedensvertrag zwiſchen England und Holland erwei« 
tert und beftätigt. Die holländiſche Kirche nahm nun lange Jahre bindurd den bervors 
ragenbften und geachtetſten Platz in der Eolonie ein und ftand in freunpfchaftlichen Bezie⸗ 
bungen zur englifchen Epiſtopalkirche. Dieſes Verhältniß wurde jedoch geftört und Löfte 
—* Frl als der Gouverneur Fletcher die Gründung einer Epiftopalfirche in New 

ort beſchloß. - | 

Der erfte Berfuch, eine Zrennung der Kirche in Amerika von der „Clafſis“ in Am⸗ 
ſterdam herbeizuführen, wurde 1737 gemadt. Ein Blan, welcher die Bildung ciner Bere 
ſammlung (Assembly) zum Zwecke gegenfeitiger Berathung, freieren, inneren Verkehrs und 
die Beforgung folder Gefchäfte, welche mit der Abhängigkeit der Kirche von Holland vers 
einbar waren, befürmortete, wurde von der Kirchengemeinve gutgeheißen und der „Claſſis“ 
von Amfterdam zur Betätigung unterbreitet. Diefe Beftätigung erfolgte nad) Verlauf 
von 10 Jahren. Die erfte Berfammlung, “Coetus” genannt, fand im Sept. 1747 ftatt 
umd bier fpaltete fih, veranlaßt durch Meinungsverfchiedenheiten, welche in Bezug auf die 
fortgeſetzte Abhängigkeit von der Kirche in Holland ſchon kängft keftanden hatte, die Kirche 
in zwei Barteien. Diejenige, welche das Fortbeftchen bes Abhängigkeitsverhältniſſes bes 
günftigte, wurde die “Oonferentic Party”, und diejenige, melde eine jelbſtſtändige Organi— 
ſatien anftrebte, der ““Coetus” genannt. Lebterer traf 1753 vorläufige Anftalten zur Grün⸗ 
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bung einer regulären „Claſſis“ und fanbte einen, von ihm im folgenden Jahre angenom⸗ 
menen Plan, welder ven Gegenftand nad) allen Seiten bin beleuchtete, an tie verſchiedenen 
Kirchengemeinden, um teren Zuftimmung zu erlangen. Die Folge davon waren jedech 
bittere Zwiftigteiten, welche die Kirche während der nächſten 15 Jahre in fteter Aufregung 
erhielten. Während diefer Periode wurden die Angelegenheiten der Kirche noch mehr durch 
bie Frage verwidelt, ob in englifcher Sprache geprebigt werben follte, und durch tie Abficht 
bes *Coetus”, eine Anftalt zur Deranbildung von Einheimischen zn Predigern zu gründen. 
Trotz der günftigen Beurtbeilung, welche dieſes Project bei hervorragenten Pretigern in 

“ Holland fand, wirerjettte fi die ““Conferentio Party” demſelben. Im I. 1770 erhielt 
indeß die Anftalt ihren Freibrief und den Nanıen “Queen’s College” (jet Rutgers’ Col- 
lege. Dr. John 9. Livingfton, welder in Holland tbeologifhen Studien obgelegen und 

„viel zur endlichen Gründung. bed College beigetragen hatte, lehrte 1770 nad) New VYork 
urüd. Durch feine Bemühungen fand im Oft. 1771 eine Konvention der gefanmten 
irche ftatt, bei welcher er einen Blan, die Bereinigung ber Kirche bezwedend, ter Ver⸗ 

fammfung vorlegte. Der Plan umfaßte: 1) ein Syſtem der inneren Einrichtung, Kirchen- 
regiment und die gewöhnlihen Machtbefugnifje ver „Claſſis“ betreffend; 2) tie Maßnah⸗ 
men, nach welchen alle Streitigkeiten am beiten zu fchlichten feien; 3) die Einrichtung eines 
regelmäßigen, briefliden Verkehrs mit der Mutterlirche. Diefer Plan wurte von ver 
Berfammlung angenommen und von der Glaffis von Auſterdam ebenfalld gutgeheißen. 
Die nächte, 1772 ftattfindende, Verſammlung vollendete die Organifation einer unabhängigen 
Kirche. Da das in dem Namen der Kirche vorfommente Wort “Dutch” oder holländiſch, 
fhon feit längerer Zeit von verfchievenen Seiten ber als nit mehr paſſend bezeichnet 
wurde, indem es eine gewille Erelufivität feiner Mitglieter vor ihren übrigen Mitbürgern 
auszubrüden fchien, fo befchloß die General-Synode von 1866 den Namen der Kirche zu 
ändern, indem fie das anftößige Wort ausließ. Dies wurde in einer Specialverfanmlung 
ber General⸗Synode von 1867 beftätigt. 

Schon im %. 1817 hatte fih die General⸗Synode mit ter Associate Reformed-” und 
“Presbyterian Church” zur Bildung einer Bereinigten Miffionsgefellichaft vereinigt. Diefe 
Geſellſchaft verband ſich (1826) mit dem ‘American Board of Commissioners of Foreign 
Missions”, welde Verbindung indeß 1857 von ber Ref. Kirche gelöft wurde, um einen 
felbftftändigen ‘Board of Missions”? zu gründen. 

Die Correfpondenz mit ber Deutfhen R. K. welche feit fingerer Zeit unterbrechen 
worden war, wurde 1863 mieber aufgenonımen. Bei einer Berfammlung ter Synode von 
Ohio und der Claſſe von North Carolina ter R. K. der Ber. Staaten murten verlänfige 
Berathungen zum Zwede einer Bereinigung ter beiden Kirchen gepflegen, und 1862 wurte 
diefe Angelegenheit der General-Synode bei ihrer dreijährigen Verſammlung unterbreitet. 
In demſelben Jahre wurden auch Vorſchläge gemacht, welde eine Vereinigung mit der 
Südl. Presbyterianifchen Kirche bezwedten. 

Die Lehrfäte ver R.K. in: Amerika ſtimmen mit denen anderer Kirchen, melde ſich 
ben Namen „Reformirte“ beilegen, überein und find im Wefentlichen tiefelben, welche Die 
alten Reformatoren Deutſchlands und der Schweiz aufitellten: Die Bibel wird als die einzig 
gültige Quelle des Glaubens anerkannt. Nah Dr. Bromnlee ftellt die Kirche ale ihre 
Glaubensſätze das in der National-Synode zu Dortrecht 1618 und 1619 revitirte, 39 Artikel 
enthaltende Glaubensbekenntniß mit dem Heidelberger Katechismus, einem kurz gefaßten 
Lehrbuch der hriftlihen Religion auf; ferner die Lehrfäge des Conciliums ven Dortreckt: 
1) die Vorherbeſtimmung; 2) das definitive Sühnopfer Chriſti; 3) und 4) die gänzliche 
Berverbtheit und Hilflofigkeit des Menfchen und feine Belehrung turd die Enade Gottes 
allein; 5) das Verharren ver Heiligen in ter Gnade. Die Kirde erkennt keinen Unter- 
fhied an zwiſchen Biſchof und Presbyter (Prediger), Die Eultusformen Können von Den 
Prieſtern beibehalten oder durch andere erfekt werben, mit Ausnahme jedoch tes Tanf- 
und Abentmahlsritus, welder keiner Abänderung unterwerfen werten tarf. Die 
Form des Kirchenregiments ift bie der Presbpterianifhen Kirche. Den niederen 
Gerichtshof bildet das Eonfifterium, welches aus den Geiftlihen, Kirchenälteſten und den 
Diakonen zufammengefegt ift; die nächſte Inftanz bildet die „Elaffts“, aus einem Geift- 
lihen und einem Sirchenälteften einer jeden, zu einem beftimmten Diſtrict gehörenten 
Kirchengemeinde heftehend; hierauf folgt die Einzel-Synede“, weldye aus zwei Geiſtlichen 
und zwei Slirhenvätern jeber „Claſſis“ befteht; endlich als der höchſte kirchliche Gerichtshof 
bie General⸗Synode“, welche aus drei Geiſtlichen und drei Kirchenälteſten jeder „Elaffis“, 
Per von ber gefammten Kirche, zufammengefegt ift und jährlihe Berfannlungen 
abhält. 
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Die R. K. in Amerika unterhält die folgenden Lehranftalten: “Rutgers’ College”, 
New Brunswid, N. J. and “Hope College”, Holland, Michigan, fowie ein Theologijches 
Seminar in New Brunswid, N. 3. Beim Beginn der Amerik. Revolution gab es im 
Staate New Hort ungefähr 80 und im Staate New Jerſey 40 Kirchengemeinden, welche 
fih in 5 beſondere Assemblies“ over “Classes” theilten und zwar 3 für New ort und 
2 für New Jerſey. Die folgende Ueberſicht zeigt die ftatiftifchen Verhältniſſe der Kirche, 
wie fie von der General-Synode 1872 aufgeftellt wurden: bejondere Synoden 4, und zwar 

. in New York, Albany, Chicago und New Brunswid (N. 3.); Claſſes 34; Kirchenge⸗ 
meinden 491; Geiftlihe 509; Samilien 41,335; Conmunicanten 64,214; Schüler von 
Sonntagsichulen 49,758; Beiträge für religiöfe und wohlthätige Zwede $357,216.86, 
für Gemeindezwede $1,066,492.45. Die Einnahmen des Borjtandes der einheimifchen 
Mifjion betrugen 1871— 72: $35,478.01, und wurden von biefer Mijfion während vefjelben 
Jahres 88 Kirchen» und Miffionsgemeinden, welde 6638 Mitglieder und 8727 Sonn» 
tagsſchüler umfaßten, unterftügt. Die Kirche hat ferner ein Comit6 für die Veröf- 
fentlihung von Drudidriften (Board of Publication), mit einem Kapitals und Gtifs 
tungefond von $16,156.84, und eine Anzahl anderer, für Erziehungszwede beftimmter 
Fonds, deren Geſammtvermögen am 31. Mai 1872: $383,783.68 betrug. Die Gefanmt» 
einnahmen des Borftandes der auswärtigen Miffionen beliefen fih im J. 1872 auf 
65,273.26; es beitanden auswärtige Miffionen in China (Claffis von Amoy), in Indien 
iafiie von Arcot) und in Japan; außerdem verwultete der Board unter Oberaufſicht der 
tegierung ber Ber. Staaten die Miffionsgefchäfte bei 5 Refervationen von Indianerſtäm⸗ 

men im Zerritorium Arizona. Die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Milfionen von China, 
Indien und Japan waren wie folgt: Stationen 12, Nebenftationen 49, Miſſionäre 16, 
Hilfs-Miffionäre 18, eingeborene Miffionäre 6, Prediger, Katecheten, Bibelerlärer, Lehrer, 
Lehrerinnen und Colporteure 129; ferner 2 Akademien mit 98 Schülern, 47 Tag» 
ſchulen mit 729 Schülern, 25 Kirchen, 1220 Communicanten, 4334 Gemeindemitglieder; 
Beiträge der Kihengemeinden der Eingeborenen zu wohlthätigen Zweden: $1639.88. “Die 
Zahl der deutfchen Prediger biefer Kirche betrug im J. 1872: 18; nämlich 10 im Staate 
New Hort, 6 in New Jerſey, 1 in Bennfylvania und 1 in Illinois. 
I. Reformirte Kirche in den Ber. Staaten (Beformed Church in the 

United States). Die Deutihe R. 8. in ven Ber. Stauten wurde um 1720 von Einwan- 
berern aus Deutfchland und der Schweiz gegründet, welde den Glaubensfagungen und 
firhlihen Einrichtungen, die fie in der Heimat befolgt hatten, trem zu bleiben wünſchten. 
Sie hatte ihren erjten und bedeutendſten Sit in Eafton, Pennſylvania, wo fich ein großer 
Theil der deutfchen Einwanderer niedergelaflen hatte; außerdem bilveten ſich in North und 
South Earolina, Virginia, Maryland und New dort fhon frühzeitig Gemeinden dieſer 
Kirche. Die R. K. von Holland, unter deren Obhut damals die Reform. Holländifche 
Kirche von New Bork ftand, richtete bald ihre Aufmerkſamkeit auf die Deutihe R. 8. 
in ben Colonien und fuchte deren Wünfche und Bedürfniſſe in kirchlichen Angelegenheiten, 
indem fie derfelben namentlich Geiftlihe und Miſſionäre auf eigene Koſten fanbte, foweit als 
möglich zu befriedigen ; Die Folge davon war, daß die Deutſche R. K. ihr kirchliches Syſtem faft 
gänzlidy nach dem Mufter der boll. Kirche einrichtete. Im J. 1746 fandte die Synode von 
Nord» und Süd⸗Holland Mihael Schlatter zu den deutſchen und holländiſchen 
Gemeinden in den Eolonien, um deren Verhältniffe zu unterfuchen und ibnen womöglich 
eine geregelte Berwaltungsform zu geben. Sobald der Abgeordnete Philadelphia erreicht 
hatte, erfuchte er die Geiftlihen der Deutfchen R. K., damals A an der Zahl, mit ihm im 
Philadelphia eine Conferenz abzuhalten; drei der Geiftlihen folgten dieſer Einladung in 
Perfon, während der vierte einen Brief dahin abfandte. Diefe Verſammlung war die erfte, 
welche von Geiftlihen dieſer Kirche abgehalten wurde, obgleich einige von ihnen, als ſolche, 
bereits jeit fat 20 Jahren im Lande thätig gewefen waren. Im J. 1747 beſuchte Schlatter 
die Gemeinden von Pennfylvania, Maryland und Virginia, predigte beiihnen und ſpendete 
die Sacramente, und berief fodann einen ““Coetus”, weldyer fid) am 29. Sept. beffelben 
Jahres in Philadelphia verfammeln ſollte. Derfelbe beftand aus 31 Mitgliedern. Im 
den nächſten 2 Jahren (1748 und 49) trafen weitere 4 Geiftliche von Holland in Amerika 
ein. Die nächſten Berfammlungen des “Coetus” wurden im Oft. 1749 und Nov. 1750 
abgehalten; ferner eine Specialverfanmmlung am 13. Dez. 1750, in welcher beſchloſſen 
wurde, Schlatter nad Holland zurüdzufenden, um ber Synode der Holländiſchen Kirde 
über die Zuftände ver Kirchengemeinden in Pennsylvania Bericht zu erftatten und zugleich 
deren Hilfe und Unterftägung zu erbitten. Die Deutſche R. K. beſtand damals, nad) 
einem Entwurfe Schlatter’s, aus 46 Gemeinden, welche in 16 Baftoraldiftricte eingetheilt 
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waren. In 12 von diefen Gemeinden wurde der Kirchendienft ven 5 ordnungsmäßig ins 
ftallirten Geiftlichen verfehen, während fich die übrigen 34 Gemeinden ohne biefelben behel⸗ 
fen mußten und nur auf die ein- over zweimaligen Befuche von Geifllihen während eines 
Sahres beichräntt waren. 

Die erſten gedrudten Prototolle der Synode der Deutfchen R. K. datiren vom J. 1791. 
Es gab damals 17 Geiftliche, während 1800 bereit8 31 aufgezählt werben, deren Zahl 1810 
bis zu 38 gefliegen war. Der erfte regelmäßige, ftatiftifche Bericht wurde 1813 entwerfen 

- und gibt Die Zahl der Geiftlihen auf 46 an. Diefer Bericht war indeß mangelhaft und 
erft viele Jahre fpäter konnten diefe Berichte Anſpruch auf Bollftänpigteit madyen. Die 
folgende Tabelle veranfchaulicht die Zunahme der Geiftlihen in den Jahren 1820 bie 
1870: 

Abfolute Zunahme | 
Jahr. Geiſtliche. in 10 Jahren. Zunahme per Ct. 
1820 60 — — 
1830 99 39 65 
1840 172 73 73 
1850 280 108 63 
1860 391 111 40 
1870 548 157 40 

Die “Classis” von Obio wurde im J. 1819 gegrändet; vier Jahre ſpäter trennte ſich in⸗ 
deß die Mehrzahlder Mitglieder von der „Claſſis“ und bildete die Synode von Ohio. 
Die Nordweſtliche Synode wurde 1867, die Synode von Pittsburgh im J. 1870 gegrün« 
bet. Bis zum I. 1863 beftand zwiſchen ben öftlidhen und weftlihen Synoben nur eine ſehr 
Iofe Verbindung; in biefem Jahre wurde bie ©eneraliynode, weldhe kei einigen früheren 
©elegenheiten nur als Berathungskörper fungirt hatte, bei ihrer Verſammlung mit richter⸗ 
liher Gewalt in kirchlichen Angelegenheiten bekfeivet. Während eines Zeitraumes von 18 
Jahren hatte die Frage, welde liturgifche Formeln in der Kirche gebraudyt werten fellten, 
zu lebhaften Erörterungen Veranlaffung gegeben. Mehrere der hervorragendſten Männer 
der öftlihen Kirche, unter ihnen Dr. Nevin, Dr. Schaff und Dr. Gerhard, befürmwerteten 
eine ftrengere Einhaltung der ritualiftifchen Gebräuche bein Gottesdienſt, al® es bis jett 
der Tall gewefen war, während bie weftliche und mit ihr eine Dlinderheit der öftlicher 
Synode dieſes zu hintertreiben beftrebt war. Die öftlihe Synode hatte 7 Jahre vorher 
eine revidirte Liturgie zum vorläufigen Gebrauch angenommen und diefelbe in einer im J. 
1862 abgehaltenen VBerfammlung, nach langwierigen Debatten, fir 5 weitere Jahre beftä- 
tigt. Die General-Synode gab endlich 1863 ihre vorläufige Zuftimmung, daß vie öftlihen 
und weftlihen Synoden verſchiedene Fiturgien bei ihrem Gottesdienfte gebrauden tärften; 
1866 ernannte fie ein Comité, welde® eine nene, mit den Wünſchen ber Geſammt⸗ 
kirche harmonirende und der Ordnung des Gottesdienſtes entiprechende Liturgie enimerfen 
ollte. Jedoch weder die General-Synote von 1869, no Die von 1872 Tonnte in diefer 
ngelegenheit zu einer endgültigen Entſcheidung gelangen und es bleibt daher den Kirchen 

ſelbſt anbeimgeitellt welche ver beiden Fiturgien fie den Vorzug geben wollen. 
Nachdem die General-Synobe von 1863 den verfchiedenen „Claſſes“ den Vorſchlag ger 

macht hatte, da® Wort „Deutfch“ bei ven Namen ver Kirche in Wegfall kommen zu laffen, 
wurde berfelbe von einer Mehrheit ver in der VBerfammlung der General⸗Synede von 1869 
anmwefenden „Claſſes“ angenommen und bie Aenderung ded Namens beftätigt. Die Er- 
Örterung der Frage, ob mit ver R. K. von Amerika eine engere Berbintung anzubahnen 
fei, wurde von ben General-Synoben von 1866 und 1869 günftig enge genden een, und 
bie von 1872 ernannte ein Comité, welches mit einem Ausfhuß der R. K. in Amerila in 
biefer Angelegenheit Verhandlungen anknüpfen follte. , 

Die Slaubensfäge der R. K. inden Ber. Staaten find bie in dem Heidelberger Katechiſ⸗ 
mus enthaltenen, welder überhaupt daß einzige von diefer Kirche anerkannte, ſymboliſche 
Dad iſt. Candidaten des Prepigtamtes erhalten die Ordination anf Grund ihres münd⸗ 
lichen Belenntniffes, die Lehren der Kirche verkünden zu wollen, während Profefioren der 
Theologie gehalten find, eine formelle Erklärung abzugeben: 1) über ihren Glauben an bie 
göttliche Infpiration der Bibel, 2) über die Uebereinftimmung der Glaubensſätze des Hei⸗ 
delberger Katechismus mit ihren Vorträgen, und 3) über ihre Abſicht, dieſe Säte ihren 
Lehren zu Grunde zu legen. 

Die Verwaltung ver Kirche ift Die der preäßpterianifhen. Alle orbinirten Geiftlihen 
haben gleichen Rang und Autorität. Licentiaten find eine Geiftliche, fondern nur Con» 
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bicaten, Höımen die. Sacramente nicht verwalten, find nicht in die Synoden wählbar und 
haben in ber „Claſſis“ keine Stimme. Jede Kirchengemeinde wird von ihrem Bon» 
fiftorium verwaltet und beftebt aus Kirchenälteften (Eiders) und Dialonen; der Paftor 
kann, aber braucht nicht Mitglied des Confiftoriums zu fein. Wenn die Kirche eine geſetz⸗ 
lihe Corporation ift, fo haben bie Corporationsbeamten ebenfalls Stimmredht im Conſiſto⸗ 
rum. Die Elaffis wird aus den Geiftlichen ihres Diſtricts zunfammengefegt und zwar ' 
aus wenigſtens 3 und einem Laien⸗Abgeordneten von jeber Kirche; fie verfanmelt ſich jähr- 
id. Die Synode befteht aus Delegaten von Geiftlihen und Laien, weldhe ven den 
verſchiedenen „Elaficd“ ernannt werden und hält ihre Verſammlungen ebenfalls jährlich 
ab. Die General⸗Siynod e'endlich ift ver höchſte Gerichtöhof der Kirche und befteht 
aus Abgeorbneten ſämmtlicher „Claſſes“. Sie verſammeln ſich alle 3 Jahre. , 
Das 300jährige Jubiläum des Heidelberger Katechismus wurde von ber R. K. der Ber. 

Staaten 1863 feterlichft begangen; die Dabei eingegangenen Erinnerungsgaben beirngen 
nad) einem im Mat 1864 erftatteten Bericht $103,000. Die Bublicationen biefer 
Kirche beitehen aus folgenden deutſchen Zeitfchriften: 2 wöchentliche, „Die Ref. Kirchemzei« 
tung* (Philadelphia, Pennfylvania), „Der Evangelift* (Cleveland, Ohio); 1 halbmonat⸗ 
lihe: „Der Ref. Hansfreund" (Reading, Penniylvania); 2 monatlihe: „Der Yämmers 
birt“ (Philadelphia), und „Der Morgenftern“ (Cleveland); fowie aus 1 vierteljährigen, 2 
wöchentlichen und 3 monatlichen Zeitihriften in englifher Sprade. An Erziehungsan« 
ftalten bat die Kirche folgende aufgaweilen: 8 höhere Lehrinftitute und zwar “Franklin 
and Marshall”, “Heidelberg”, “Uatawba”, “Mercersburg”, “Clarion”, ‘“Palatinate”, 
“Juniata” und *Ursinus College”; ferner bie “Blairstown Academy”, daß „Deitliches" und 
das „Weftlihe Seminar”, ein Miffionshaus, eine Töchterfchule, ‚die St. Johannes⸗Töch⸗ 
terſchule und das „Calvin Ynftitnt” ; außerdem die Waifenhänfer „Lämmerhirt“ und „St. 
Panlus“. Drudanftalten diefer Kirche gibt e8 folgende: „Druderei ver Nordweſtlichen 
Deutſchen Synode“ zu Cleveland, Ohio, und „Druderei der Deftlihen Synode” zu Phila- 
delphia. . Eine Gefellihaft für auswärtige Milfien wurbe gegründet, indeß find biß jetzt 
noch keine Miffionsanftalten errichtet werden. Die Gefellfchaft für einheimiſche Miffion 
leitet 76 Miffionen mit 125 Gemeinden, 7000 Mitgliedern und 4000 Sonntagsichälern; 
ihre Auslagen für 1872 betrugen $15,000. Folgende Ueberſicht veranfchaulicht die ſtatiſti⸗ 
ſchen Berhältnifie ver Kirche im J. 1872: Synoden gab es 4, “Classes” 34, Geiſtliche 
586, darunter 255 vorwiegend deutfch predigende, nnd zwar: 82 im Staate Benniylvania, 
60 in Ohio, 28 in Indiana, 23 in Wisconfin, 9 in New Port, je 7 in Illinois und Jowa, 
5 in Maryland, je 4 in California, Kentudy und Minnefota, je 3 in New Jerſey und Mifs 
fouri, je 2 in Kanfas, Michigan und Maſſachuſetts, je 1 in Nebrasta, Georgia, Eonnecti- 
eut, Weſt Birginia, Canada und Indien, und 4 ohne einen beftimmten Wirkungskreis; 
Mitglieder 130,299, nicht coufirmirte Mitglieder 73,288, Sonntagsihulen 1021, Sonn- 
tagsichüler 58,538, Betrag der Sammlungen für wohlthätige Zwede: $86,651.58. 

Nefraction, ſ. Strahlenbrechung. 
Refractor, |. Fernrohr. 
Refrain (franz. vom mittellat. refrangere, wieberholt brechen) bezeichnet denjenigen 

Theil eines Liedes, welcher durch Wiederholung von gewiſſen Worten eine Strophe ab⸗ 
fließt. Der R. befteht aus einzelnen Worten und Verszeilen, jedoch auch, wenn auch ſelte⸗ 
ner, aus ganzen Strophen, 

Refugies (franz., d. i. Flüchtlinge) heißen die, befonders feit der Aufhebung des Edicts 
von Nantes (1685) durd König Ludwig XIV., aus {Frankreich vor den blutigen Berfolgun- 
gen Iandesflüchtigen Proteftanten oder Hugenotten (f. d.), weldye, über eine halbe Million 
zählend, mit Zurücklaſſung ihrer Habe nad Holland, Dänemark, England, der Schweiz 
und Deutſchland flüchteten. Namentlich fanden fie in Brandenburg, Sachſen und 
Heilen Aufnahme und bürgerliche Rechte. Faſt alle R. gehörten zu ven gebildeten Geſell⸗ 
fhaftsclaffen. Frankreich verlor in ihnen feine beiten Bürger, während fie ihrem neuen 
Baterlande als Intuftrielle, Künftler, Gelehrte, Militärs fehr nützlich wurden. Bol. 
Ancillon, “Histoire de l’Etablissement des refugies francais dans les Etats de Branden- 
bourg” (Berlin 1690); Erman und Reclam, Mémoires pour #ervir à l’histoire des 
refugies francais” (9 Bde., Berlin 1782—1800); Weiß, ‘Histoire des r&fugies pro- 
testants” (Paris 1833). | | 

Nefugis. 1) County im ſüdöſtl. Theile des Staates Terra, umfaßt 1300 engl 
DM. mit 2324 ©. (1870), davon 46 in Deutſchland und 18 in der Schweiz geboren und 
246 Farbige; im J. 1960: 1600 E. Dex Boden ift meift eben uud fruchtbar. Hauptort: 
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Refugio. Demokr. Majoriät (Congrefwahl 1871: 254 St.) 2) Boftdorf um 
Hauptort von Refugio Co. Tera®; 1053 E.. 

Negalien (jura regalia, d. i. fönigliche Rechte), auch Hoheits recht e genannt, find der 
oberften Staatsgewalt zulonımende Gerechtſame. Die Koften des Staatsaufwandes wer, 
ben entweder von den Bürgern durch Steuern u. f. w. felbft aufgebracht, oder durch un⸗ 
mittelbare, eigene Einkünfte des Staates beftritten, welche dieſer entweder dadurch er 
langt, daß er ſelbſt Befier von Grundftüden oder Gebäuden, Fabriken oder bergbauliden 
Inſtituten u. |. w. ift, oder beren Benutung und Betrieb ſich vorbehält, ven Staatsbür⸗ 
gern aber die Ausübung derartiger Rechte nur gegen eine Abgabe geftattet. Hierher ge 
hören die Einkünfte für Abtretung des Bergwerkregals, von Taren und Eporteln ber 
Staat8monopole u. a.m. Bol. Himmelftoß, „Verſuch einer Entwidelung des Begriffs und 
ber rechtlichen Verhältniffe ver Regalität in Deutſchland“ (Landshut 1864); Strauch, 
„Ueber die Natur der Regalien“ (Erlangen 1865). Inden Ber. Staaten werten 
die Abzeichen der geheimen Gefellfchaften R. (regalia) genannt. 

Regatta (ital.), urſprünglich die in Venedig auf dem Canale⸗Grande ftattfindende 
Wettfahrt mit Gondeln, bezeichnet auch Wettfahrt auf dem Wafler im Allgenıeinen. Bel. 
Yacht. 
Negel (vom lat. regula) bedeutet jeden, eine gewiſſe Gleichförmigkeit der Ereigniſſe oder 
Handlungen ausdrückenden Satz. Vom Geſetz unterſcheidet ſich die R. dadurch, daß fie 
Ausnahmen geſtattet, was erſteres nicht dulden darf. 

legen nennt man ben in Form von Waſſertropfen anf die Erdoberfläche aus ter Atmo⸗ 
ſphäre nieverfallenden Waſſerdampf, weldye meteorologifhe Erſcheinung infolge eines Tem⸗ 
peraturwechſels oder infolge der Aenderung der elektriſchen Spannung einzutreten pflegt. 
Ueber die Regen wolkenbildung ſ. Nebel und Wolken. Man unterſcheidet 
gewöhnlich Sprüh- oder Stanbregen, welcher dadurch entſteht, Daß ſich die über 
eine tiefe Luftſchicht verbreiteten Waſſertröpfchen nur langſam bilden und, ehe ſie zur Erde 
fallen, ein geringes Volumen erreichen; bei ſehr raſchem Niederſchlag dagegen, z. B. beim 
Ausbruch von Gewittern, erhalten die einzelnen Tropfen auf ihrem Wege beſtändigen Zu- 
wachs und haben bei ihrer Ankunft einen bedeutenden Umfang und beträdtliches Gewicht, 
und in diefem Kalle nennt man dann den R. einen Plabregen; fällt terfelte in Strö⸗ 
men herab, fo heiter Wolkenbruch. Wenn ter R. nur einen ſchmalen Etreifen kiltet, fo 
Sprit man von Stridregen; hat er fi über ganze Landſtriche ausgebreitet und tauert 
Zage oder Wochen lang, fo Heißt er Landregen. Die fog. tropifhen X, 
welche in ganz beftimmten Zeiträumen, der fog. Regenzeit, mit mehr oter weniger 
Gewalt auftreten, beginnen immer auf derjenigen Seite des Aequators, auf weldyer tie Sonne 
ſcheinbar gegen ven Wendekreis vorfhreitet. In ben gemäßigten und kalten Zonen ift die 
Zahl der Regentage und die Menge des fallenden R.s fehr unregelmäkig und von Iocalen 
Berhältniffen abhängig. Während die vorzugsweife waldreihen Gegenden oft über 100 
Negentage im Jahre zählen, ift der R. in manden Gegenden (Wüften) eine ganz außerge⸗ 
wöhnliche Erjcheinung, und die Niederfchläge beſchränken fid, höchſtens auf ſtarken Nadıt- 
than. Die mittels des Regenmeffers gemefjenen Regenmengen betragen in ben Ber. 
Staaten 3. B. durchſchnittlich jährlich zmwiihen 20—60 Zoll (vgl. tie Artikel über tie eine 
zelnen Staaten ber Union), in ben Tropen über 100 Zoll. Die größten jährliben Regen⸗ 
mengen beohadhtete 9. Schlagintmeit auf ver 4125 5. auf dent oberen Kante bes 
Steilabhanges des Khaffingebirges gelegenen Station Churra-Bunji, nämlich 600—620 
Zoll, und zwar währte Die Regenzeit von Mitte Mai bis Ende Auguft cter Anfang 
September. Die Urfadhe dieſer auch anderwärts Iocal auftretenden, großen Regenfälle ift tem 
Widerftande ber Gebirgsmaflen gegen die horizontale Fortbewegung des Windes zuzuſchrei⸗ 
ben. Mit den Luftmaſſen wirbelt and ihr Wafjerdampfgehalt zu einer größern Entfer- 
numg von ver Erdoberfläche empor und wird daburd jo weit abgefühlt, Daß jene ungewähn- 
lich großen Niederfchläge erfolgen, wie fie häufig in Hochgebirgen auftreten... Der R. führt 
oft (beſonders beim Gewitter) Spuren ven Salpeterfänre oder Ammoniak (turd elektriſche 
Entladung aus dem Stickſtoff ber Luft gebildet) und Waſſerſtofffuperoxryd mit ſich. Letzteres 
entſteht nach Meißner auf folgende Art. Durch den Oxydations- und Vegeiationeproceß 
an der Erdoberfläche findet eine fortwährente Spaltung des Sauerftofjß in Ozon und Ante 
ozon ftatt; das Don wird meift gleich gebunten, das Antozon geht in die Atmojphäre über, 
befipt eine nroße Arhäfton zum Wafler, bildet mit dieſem Nebel und Wollen, tritt dabei 
meift feine Elcktricität an die Waſſertheile ab und oxydirt diefe zu Waſſerſtoffſuperoryd. 
Die übrigen theils mineralifchen, theil® organifchen Stoffe, tie fih im Regenwaſſer finden, 
find durch den Wind mechanifh mit-aufgeriffenen Staubtheilen gemengt. Wenn man eine 
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einzelne, Regen fpendende Wolle von Ferne beobachtet, ſcheint die herabſtürzende Waſſer⸗ 
maſſe in den tieferen Auftfchichten wieder zu verſchwinden, indem die dunfeln, von ber Wolke 
ſich lestrennenden Partien nach Unten immer lichter werben und, während fie nabe bei der 
Regenwolke das Anſehen herabhängenver, gefranfter Lappen haben, nahe der Erde einen 
bihten Schleier bilden.- Diefe Erjcheinung beruht auf ven Geſetzen des alles, indem bie 
fi) confolidirenden Waflertropfen vermöge ihres beſchleunigten Falles fi) immer weiter von 
einander entfernen und dyrch den außerorbentlic vergrößerten Raum, auf den fie in ber 
unteren Luftſchicht vertheilt find, Licht und durchſichtig erjcheinen. Weber den Einfluß des 
Mondes und der Sonne auf den Regen, vgl. die betreffenden Artikel und Witte» 
rang, ebenfo letzteren Artikel über die im 3. vorhandenen, elettrijhen Verhältniſſe und 
den irrig vermutheten Einfluß des Kanonenfeuers auf die Regenbildung. 
Was die Verbreitungdes R.s auf der Erde betrifft (vgl. Wind), fo muß 

man diefelde nach Raum und Zeit in's Auge fallen. Bei der Verbreitung des R.s im 
Raum ift es nöthig das Feftland vom Meer (wo häufig andere Geſetze herrſchen) zu unter- 
ſcheiden. Alle Gebirgszüge, welche fih ver Nichtung der Regenwinde (für Nordamerika bie 
füöftlichen) entgegenftellen, müffen durch Abkühlung ber betreffenden Winde Niederfchläge 
bewirken. Im Allgemeinen nimmt auf dem Feſtlande die Negenmenge ab, wie man fidh 
vom Aequator entfernt. — Häufig gebraudt man das Wort R. aud als Kollectivum 
Dammelname) zur Bezeichnung vieler. fubitantieller, zu gleicher Zeit in Bewegung befind« 
iher, ein Dbject bildender Körper, wie 3. B. Teuerregen, Kugelregen, Steinregen 

u. f. w 
Regenbogen nennt man den durch Reflection (f. d.) und Strahlenbrechung des Sonnen» 

oder Mendlichts in einer mit Heinen Waflerfügelhen gefüllten Atmofphäre entitehenden, 
ein» oder mehrfachen, in prismatifhen Farben glänzenden, mehr oder weniger vollftändigen 
King, defien Lage in der Atmofphäre von der Stellung der Sonne oder des Mondes (bei 
mehr als 420 Höhe verfelben über dem Horizonte ift fein R. fichtbar) und des Beobachters 
abhängen. Bei dem gewöhnlichen durch einfache Keflection erzeugten und 42° Abſtand hal⸗ 
tenden R. folgen von Innen nad Außen die Farben: Violett, Purpur, Blau, Grün, Gelb, 
Drange, Roth; Beim Nebenregenbogen over doppelten R., welcher durch zweimalige, auf der 
Innenfläche der Wafferfügelhen bewirkte Neflection entfteht und 519 Radius bat, in ums 
gekehrter Ordnung; ein dritter, fehr feltener R., durch preimalige Reflection erzeugt, hat 
41° Halbmeffer. Sekundäre R. innerhalb des violetten Rings des Haupt-R., eine Felge 
der Abplattung größerer Tropfen. bein Niederfallen, find von ſchwachgrüner oder violetter 
Farbe. Der 8. ift, da die Wafferkligelden in immerwährendem Niederfallen begriffen find 
und ftetig ihren Brehungswintel ändern, jeden Augenblid ein anderer, d. b. aus - anderen 
Tröpfchen gebildet. Aehnliche, dem R. analoge Erfheinungen finden ftatt, wenn man 3. ®. 
von einem gewiflen erhöhten Standpunkte aus in den Sprühregen eines Waſſerfalls oder 
einer Fontaine blickt, auf frifch beregnetem oder ſtark bethautem Hafen bei Mond» und Son- 
nenſchein u. ſ. w. Regengallen-nennt man die einzelnen, kurzen Stüde eines ſonſt 
nicht fihtbaren R.s8. Beiden alten Oermanen bieß der R. „Bogen Thor's“, womit er die 
Dämonen verfolgte; bei den Indern galt er als Waffe Indra's. ' 

Negenmefler, |. Wind- und Regenmefjer. 
Regeneration, |. Reproduction. . 
Negenpfeifer, auch Brad vogel genannt (Charadrius, engl. Plover), die typiſche, durch 

mehr ald 40 Arten vertreterre Gattung der über die ganze Erde verbreiteten Familie ber 
Charadrinae (Matvögel), aus ber Ordnung der Sumpfoögel und der Abtheilung der 
Schnepfenartigen, charakteriſirt Durch den an der Wurzel weichen, vom Kopfe abgefchnürten 
Schnabel, bie ſchlanken, dünnen Beine mit drei Zehen, den kurzen, runden Schwanz und das 
meiltweiche, braungelbliche bis graue Gefieder. Sieleben gewöhnlich an Gewäſſern truppmeife, 
laufen und fliegen gut, pfeifen bei Regenwetter fehr laut, niften in Sümpfen und Mooren, 
haben wohljchmedendes Fleiſch und Eier und nähren fi von Infelten und Würmern. 
Arten in den Ber. Staaten: ver Goldregenpfeifer (C. Virginicus), Hauptfarbe braun⸗ 
ſchwarz und verfchiedenfarbig gefledt, ungefähr 10%/, Zell groß, ift dem europäiſchen Oold⸗ 
regeupfeifer ganz ähnlich und über ganz Amerika weit verbreitet; der Morinell (C. mo- 
rinellus), leiner al8 der vorige, Hauptfarbe ſchwärzlich, gefledt und bebäntert; ganz allge 
mein in Norvamerila, kommt aud in Europa vor. Die folgenden Species zeichnen 
ſich alle durch Heinere Geftalt, helleres und ungefledtes Gefieder, dunlelfarbig over hell ge⸗ 
bänderten Kopf, Raden und Bruft, nnd ohne Schwarz am Unterleib aus. Der Kilds 
eer (O. vociferus), ungemein zahlreich auf den weßlichen Prairien und in ben öftlichen 
Staaten, ſehr wohlſchmecend, Kößt, wenn er einen Menſchen ficht, einen kauten, Hagenben, 
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dem Kibitzſchrei ähnlichen Ton ans, geht im Winter nach dem Süden, wo er auch brütet, 
und ift 10 Zoll lang; Wilfon’s R. (O. Wilsenius), 7'/, Zoll groß, bewohnt bie 
Küften der mittleren und ſüdlichen Staaten, fowie Brafilien und hat ein ausgezeichnetes 
Sleifh; der King-R. (C. semipalmatus), dem europäiſchen Ringregenpfeifer (C. hia- 
ticula) ganz ähnlich, etwas Heiner als der vorige, an der atlantifchen Küfte und im Weften, 
geht im Sommer bis Labrador und nod) weiter hinauf, wo er in Moos⸗ oder Schneeläder 
feing Eier legt und zieht im Auguſt wieder ſüdlich; das Fleiſch der. Jungen ift fchr ſchmack⸗ 
haft; der Sing- X. (C. melodus), ebenfo groß als der vorige, fandfarbig, wie ver Küſten⸗ 
fand, wo er brütet, im Often und Welten der Ber. Staaten bis Nebraska, gelegentlich aud) 
ſüdlich, Läuft und fliegt mit großer Schnelligkeit; feine Stimme ift wei und wohltönend; 
ebenfalls mit Ihmadhaftem Fleiſch. 

Regensburg, Hauptſtadt des bayerifhen Kegierungsbezirtes Oberpfalz und R., 
frühere freie Reichsſtadt, Liegt in Gejtalt eines ftumpfwinteligen ‘Dreicds am rechten 
Donauufer und hat 29,224 E. (1871); gegenüber von R., am linken Ufer, gilt Stabt 
am Hof als die Vorftadt von R. Ueber vie Donau führt zwifchen ven Infeln Ober und 
Niederwörth hindurch die Donaubrüde (1135—1146 von Heinrih dem Stelzen erbaut). 
Die Stadt erfcheint mit ihren hohen Häufern und unregelmäßigem Straßengeiwirr, von 
einigen ſchönen Straßen und Plätzen abgefehen, alterthümlich gebaut, eng und finfter. Die 
beiden widhtigften Gebäude liegen in der Nähe eines weſtöſtlichen Straßenzuges, der, mit 
dem Fluß parallel, die Stabt vom Prebrunner Thore bis zum Oftentbore durchſchneidet: 
das Rathhaus, ein düfteres, unregelmäßiges Gebäude, in deſſen Sälen der deutſche Reiches 
tag (1663—1806) feinen Sit Batte, und etwas ſüdöſtlich vom Rathhauſe anf dem Doms 
plate der Dom zu St.⸗Peter (1274 erbaut, 1838 reflaurirt). Norböftlih vom Don, am 
Donauufer, liegt die alte Abtei Nievermünfter, ſüdweſtlich Obermünſter; am Jakobsthore 
das ehemals von Benedictinern bewohnte Schottenklofter St. Jakob. Großartige Ges 
bäude find die frühere Abtei St.» Emmeran. Das große Kloftergebänte ift feit 1809 
Reſidenz der Filrften von Thurn und Toris. Zwei Stunden unterhalb R. liegt die Schloß⸗ 
ruine Donauftauf und auf dem Salvatorberge vie Walhalla (ſ. d.). R. bat beveutente 
Werkſtätten in Dietallarbeiten, Rübenguderfabriten, Bierbrauereien, Brennercien u. f. w. 
und beveutenden Speditionshandel. Bon wiflenjhoftlichen Inftituten find ein Lyceum, 
Sternwarte, Gymnaſium, Lateiniſche Schule, Realgymnafium, Gewerbihule n. |. w. zu 
nennen. ‘Die Bevölkerung belief fih im J. 1871 auf 29.994 Geelen. R. wurde 14 v. 
Chr. als römiſches Caſtell (Castra Regina) angelegt. Nach dem Zufammenflurze ver 
Römerherrſchaft kam die Stadt in die Hände ber Ngotben, ſodann in die ber baberifchen 
Desjoge, bie hier refivirten. Nach dem Siege über Thaſſilo erhob Karl d. Er. R. Ju einer 

ivitas rogia und einem Handelsplatz. Nach ver Aechtung Heinrich’8 des Löwen (1180) wurbe 
R. freie Reichsſtadt. Seit 1522 fand die Reformation Eingang; 1541 fand in R. cin 
Religionsgeſpräch zwiſchen Yutheranern und Kathalilen flatt. en Kriegsleiden des 17. 
Jahrh. war Regensburg beſonders ausgeſetzt. 1803 ward R. dem Kurerzkanzler, früheren 
Kurfürften von Dlainz, zugewiejen; 1810 fam e8 an Bayern. Das ehemalige Hodftift 
‚beftand ans den Herrichaften Donauftauf, Wörth und Hohendurg, 6 Q.⸗M.; bereitd 554 
fol in Regensburg eine Kirche gewefen fein, Das Bisthum gehörte anfangs zu Mainz, 
eit 798 zur Metropole Salzburg. Der Sprengel. unıfaßte bis in das 10. Jahrh. ganz 
öhmen, bann einen Theil von Nieberbayern und einen ‚großen Theil des Nortgaus, tie 

Gebiete der Raab und des Regen. 1803 wurbe die erzbifhöflihe Würde von Mainz an 
R. übertragen, 1806 das Erzbisthun in, ein Fürſtenthum verwandelt, zu dem aud Die 
Reichsſtadt R. geihlagen wurde, | 

Regent (vom lat. regens, herrſchend, der Herrſchende), die oberfte Perfon eines Staates, 
welche die vollziehende Gewalt nicht als Beamter, fondern ald Monarch ausübt. Auch vers 
ſteht man im engeren Sinne unter R. den Stellvertreter eines Fürften, während veflen Min» 
berjäbrigfeit oder bei eingetretener Geiſteskrankheit deſſelben. In leuterem Falle übernahm 
ber jeige Kaifer Wilhelm I. von Dentfchland 1860 die Regentſchaft in Preußen. 

Kegenwürmer (Lumbrici), eine zur Familie der Ernwürmer gehörige Wurmgattung, 
leben gewöhnlih 3—10 Zoll unter der Erdoberfläche, von wo fie im Frühling zur Vegat- 
tung und nur morgens und abends bervorfommen und durch, Auffreſſen von Planzentkeifen 
ſchaden. Sie find meift 6—15 Zoll lang, gänfelielpid, röthlih, ohne Augen, Fühler u. f. 
w., mit 80—120 durch Querfurchen getrennten Ringeln. Das Binterende des Körpers 
ift oft abgeplattet. Am fiherften werben fie durch Auflefen, auch durch Enten, vertrichen. 
Maulwürfe, Spismäufe, Vögel und Laufläfer find ihre Hauptfeinde. Gin Aufguß von 
grünen Wallnußblättern treibt fie aus ihren Löchern, mit Gerberlohe und Ofenruß beftreut, 
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fterben fie. Zwiſchen ben Pflanzen geſtreuter Miſt Hält fie von Diefen ab, In China wird 
der R. häufig gegeffen. Die belunntefte Art ift ver Gemeine R, (L. oommunis), 4— 
10 Zoll fang, mit 150-180 röthlichen oder Biänlicken: Mingen, Koörper nad, hinten nicht 
abgepfatiet; :bie größte Bertetät it L. maximus in Braßtien, mehvere Fuß lang. ' 
Negeſten (lat. regesta) heißen ſowohl Verzeichnifſe nun Regiſter im Allgemeinen, als and 

fpeciel Die chronologiſch geordneten‘ Berzeichnifle mittelalterlicher Urkuuden. 
Neggio. 1) Ital. Brovin h zur Landſchaft Emikta gehörig, umfaßt 41°/, Q.⸗M. 

mit 240,635 €. Karl) und zerfällt in 2 Kreife, 19 Mandamenti und 47 Gemeinven, 
Reggio nel!’ Emilia (da® Begium Lepidi ber Römer), Hauptſtadt der Provinz, 

iſt Sitz eines Biſchofs, einer Präfectur, hat 50,657 E. (1871), viele ſchöne Gebäude, Ly⸗ 
cam, Gymnafium, Techniſche Schule, Ihönes Theater, alted Schloß und Citadelle, ſchönen 
Dom und Seiden- und Hanfwebereien. R. ift ver Geburtsort Arioſto's. 3) Ehemaliges 
Herzogthum, 19 Q.⸗M. umfaffend, bildet einen Theil der Provinz R. 4) R. ober 
Calabria Ulteriorel., itafienifhe Brovinz, |. CaTadrten. 5) Hauptftadt 

der Brovinz, das alte Khegkum, an der ——— von Meffina gelegen, treibt bedentenden 
Handel mit Getreide und Del und hat 35,235 E. (1871). Im Alterthum mädtig, auch 
im Mittelalter bedeutend, wırrde R. 1785 durch ein Erdbeben faft gänzlich zerftört. 
Regie (franz.), „1). Eine mit. Berantwortliggleit und Rechnungsablegung verbundene 

Verwaltungsbehörbe in Frankreich. 2) Die unter Friedrich IL., König von Preußen, nach 
fegmgäfifgemn Muſter in den preußiſchen Staaten eingerichtete Acciſe. 3) Die Function 
eiles Regiſſeurs, welche in der. Infcenirung eines Theaterftüds befteht. 
Negierung bezeichnet die Staatögewalt im Gegenſatz zu ben Kegierten, bann in Mon⸗ 

archien auch bie Organe ber ſtaatlichen Leitung ebne ben Kegenten felbfi. Zuweilen wer⸗ 
den auch Die Berwaltungsbehörden ber einzelnen Bezirke ſo genannt. Ä 

Regillo da Pordenone, |. Pordenone. 3 | 
Regiius, ehemaliger Meiner Ser in ber Hal. Landſchaft Latina, öftlich von Rom, in def- 

fen Nahe die Römer im J. 496 v. Chr. unter Aulus Poſtumius bie Latiner Ichlugen, als 
diefe den vertriebenen König Zarguinius Superbus nad Rom .zurüdführen mollten. Man 
hält jeßt den Lago. della Cava am Algidus für.ben.R.; wahrfcheinlicher jedoch ift, Daß er 
das hente troden liegende Thal von Cornufelle (Bantano Secco) einnahm. 
Regiment (vom fpätlet..regimentum, Regierung, Befehl). 1) Reichs⸗ over Staete⸗ 

vermaftung. 2) Der Verband et Bataillone, Escadrond oder Batterien unter dem 
Commando eines Oberſten. Ein Infanke rie⸗R. befteht aus 2-4 Bataillouen, zu 
denen im Sriege mach pie Erſatzbataillone fommen, ein Cavollerie⸗R. and. 4—8 Es- 
cabrons oder auch bid zu 12-Compagnien, ein Artillerie-R; aus 4—12 Batterien 
und ein Genieregimrent aud combinirten Abtheilungen von Pionieren, Diineurs, 
Sappeurs und Pontoniers. Durch die in nenefter Zeit in Deutſchland durchgeführte Selhft- 
Nändigfeit der Bataillensconmanbns ift das ̟ N .scommando mehr Vertwaltuugsbehörpe ges 
worden, und führt ver Oberft nur eine gewifle Oberaufficht über Die Auabildung und ben 
Dienftgang bei. den einzelnen Bataillonen. In Deutfhland hat das Infaırterieregi- 
ment 3 Bateillone, & 4 Compagnien und zählt 3000 M.; pad Gavallerieregi- 
ment bat 5 Escadrons und zählt 600 Pferde; das Artillerieregiment (au 
Brigade genannt) hat 16 Batterien und zählt 96. Seichilge und 3000.M. In der Ars 
mee der Ber. Staaten hat das R. Infanterie 641 M. (10 Kompagnien), das R. 
Cav ) erie 1057 Mann (12 Eompagnien), das R. Arrillerte 805 M. (12 Com⸗ 
pa nien . . . . . : ... . 

smontauns, eigentlich: Johann Müller, Mathematikler und Biſchof von 
Regensburg, geb.'am 6. Juni 1436, legte ſich mit Eifer auf das Studinm der Algebra nnd 
ber griech. Sprache, gründete 1471 im Nürnberg eine Druderei, deren Erzengniſſe ſich durch 
Correctheit Ruf erwarben, wurde zur Verbeſſerung des Kalenders 1474 durch Papft- Sir- 
tus IV, nad Rom berufen and ftarb am 16. Juli 1476 als Bifchof von Regensburg, nad 
einigen Berichten durch Menchelmord, nach anderen an Der Peſt. 
Aegiſter (vom mittelldt. registrum,. von regestum, das Eingetragene, Verzeichuute) 

beißt. ein Berzeichniß mehrerer Gegenftänbe einer Art, wie Waaren, Geburten, Traumn⸗ 
gen u. ſ. w., oder Verzeichniß der bei einer Behörde. ungebrashien Eingaben; regiftri- 
ren bezeichnet daher fo viel als Eintragen. Werner verficht man unter 9. das 
Modell, nad weldem Schrauben und Schraubenmutiern gedreht werben; an einem 
Bindofen die Licher und Züge, Durch‘ welche das Fener regulirt wird; die an den Seiten der 
Drgel angebrachten Schieber, welche bie Winplöcher ber Orgelftimmen öffnen und fchließen; 
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endlich bezeichnet man mit dem Worte R. die verfhiebenen Lagen der Töne oder ver Gat⸗ 
tungen der Singflimme. ' ' 

Heglement (franz., engl. regulations), Dienftvorfhrift oder Geſchäftsordnung, inske- 
fondere im Militärwefen die Geſammtheit der gegebenen Berorbnumgen, denen ‚gemäß bie 
verfchiedenen dienftlihen Verrichtungen bei den. Zruppen auszuführen find. Den einzel- 
nen Dienftzweigen und Verhältnifien der Truppen entſprechend, bat man Erercier», 
Wach⸗ und Sarnifondienft-, Felddienſt-⸗, Straf», Berwaltuugs- 
und Serpilegungs-, Boft- und Eifenbahndienft- und Sanitätér.s. 
Das erfte Erercierreglenient gab 1597 Morig von Oranien zur Handhabung der Pilen und 
Musketen heraus, . 

Reguard, Jean Krangois, ein franzöſiſcher Luſtſpieldichter und Satiriler, ter 
1655 zu Baris geboren wurde und ein an Abenteuern reiches Leben führte, indem er in tie 
Sefangenihaft von Seeräubern .gerieth, die ihn nach Algier in bie Sklaverei verkauften. 
Durch Löfegeld befreit, ging er nad. Paris, alsdann nah Schweden und bereifte Lapp⸗ 
land, die Küfte bes Wärplichen Eismeeres, Bolen, Ungarn und Deutichland, kam nad 
dreijährigen Wanderungen nad) Paris zurüd und lebte auf feinem Landgute in Dourban, wo 
er am 4. Sept. 1709 ftarb, ine gute Ausgabe feiner Werke veranftaltete Michiels (2 
Bde., Paris 1854). , oo. \ 

Negnault, Henri Victor, ausgezeichneter franzöſiſcher Phyſiker, geb. am 21. Juli 
1810 zu Aachen, ftudirte feit 1830 an der Polytehnifchen Schule zu Paris, wurde fpäter 
Brofeflor in yon, 1840 Mitglied der Alademie ver Wiffenfaften und Profeſſor der Cbe- 
mie an ber Polytechniſchen Schule in Paris; erhielt 1841 den Lehrſtuhl ver Phyſik am 
“College de France” und wurde 1847 zum Ingentenr-en-Chef des Bergbauweſens und 
1854 zum Director der Porzellanmanufactur zu Seores ernannt. R. bat fi vernehm- 
lih durch Unterfuhung Aber die Ausdehnung der elaſtiſchen Stnifigteiten, das se ter 
Temperaturen, die Dichtigfeit und die abfolute Ausdehnung des Uuedflibers, tie Preßbar⸗ 
feit ber elaftifhen und tropfbaren Fläfftgfeifen, die elaftiihen Kräfte des Waſſerdam⸗ 

pfes bei verfchievdenen Temperaturen einen Namen erworben. "Seine widtigften Arbei⸗ 
ten Bilden den 21. und einen Theil des 26. Bandes der Mémoires de l’academie des 
sciences”, ſowie fle auch namentlid in ben“ Annales dechemie et de pbysique” uud in 
den “‘Comptes rendues de Pacadé mie des sciences” veröffegtlicht find. | 

Negnanit de St.⸗Jean D’Angely, Augufte Miche Marie Etienne, Graf, 
franz. Marſchall, geb. am 29. Inli 1794 zu Baris, nahm theil an ten Feldzügen von 1812 
— 15, ward nad der Reftauration aus ber Armeeliſte geftrihen, betheiligte fi als Frei⸗ 
williger am Aufſtande in Griechenland, ſchloß fich einer Expedition des Diarfhalls Maifen 
nah Morea an, avancirte, unter der Julidynaſtie wieder in bie franz. Armee getre- 
ten, 1848 zum Generalmajor, befehligte im April 1849 die Landungstruppen bei ber römi⸗ 
hen Erpebition unter Oudinot, war 1851 kurze Zeit Rricgsminifter, nahm theil am Krim» 
feldzuge und wurde 1859 in der Schlacht bei Magenta zum Marfchall erhoben. Er ftarb 
am 1. Febr. 1870 zu Nizza. 

Negnier. 1). Claude Ambroife, Herzog von Maffa, Juſtizminiſter Nape- 
leon’8 I., geb. am 6. April 1736 zu Blamont in ‚Lothringen, war einer ber gefchägteften 
Advokaten zu Nancy, wurde 1789 Deputirter in den “Etats generaux”, zog fid) nach Auf⸗ 
[öfung der Conftituirenden Verſammlung anf fein Landgut zuräd, warb 1795 vom Depar⸗ 
tement Denrtbe in den Rath der Alten gewählt, defien Präſident er 1798 wurde, unter⸗ 
fügte den Staatöftreih vom 18, Vrumaire, wurbe von Napoleon in ben Staatsratb be⸗ 
rufen, erhielt dann ald Großrichter die Minifterien der Yuftiz und_PBolizei, meld’ letzteres 
er an Fouché abgab, und ben Titel eines Herzogs von Maſſa. Im J. 1812 zum Präfi- 
benten des Geſetzgebenden Körpers ernannt, verlor er durch bie erfte Reſtauration feine 
Aemter und ftarb am 24. Juli 1814. 2) Wathurin, der Schöpfer ber franz. Satire, 
geb. zu Chartres.am 21. Dez. 1573, war Canoniens von Chartres und flarb am 22. Oft. 
1613. Er fhrieb 16 Satiren voll Big und Originalität: Die. beften Ansgaben veran- 
ftalteten Biollet-le-Duc (Paris 1828 und 1852) und Barthelemy (Paris 1862). 

Negnitz, linker Nebenfluß des Di ain, welcher ale Frünkiſche Rezat im O, von Rothen⸗ 
burg auf der Frankenhöhe entipringt.. Nach 7 M. füröftl. Kaufes vereinigt fle fih mit ver 
vom Rieb bei Dettenheim kommenden Schwäbiſchen Mezat. Beide heißen nun, nad 
N. fließend, Rednitz. Diefenimmt bei Fürth die von DO, kommende Pegnitz auf und heißt 
nun Regnit. Sie mündet unterhalb Bamberg, 

Negreh (vom lat. regressus) ift die Klage, miftel® derem berjenige, welcher rechtlich ae 
gehalten wurde, einen durch eines Andern Schuld entftankenen Scharen zu erjegen ober 
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deſſen Verbindlichkeit auf fich zu nehmen, fi nunmehr gegen diefen Andern wendet, um von 
diefem das Geleiftete wieder erfeut ‘zu erhalten. | 
NegulasdesZri (lat.). oder auch Regel-de-tri genannt, ift eine in ber’ Arithmetik 

befannte Rechnungsart, welche in der Berechnung bes vierten, unbelannten Gliedes einer 
geometrifgen Proportion aus den drei erften, bekannten Gliedern befteht, indem man das 
zweite wnd- britte Glied multiplicirt and mit tem erften bivivirt. Sind 5, 7 u. f. m: 
befannte Jahlengrößen vorhanden, fo heißen die Rehnungsarten Regula quingue, 
Regula feptem u. f. w., im Allgemeinen kurz Regnla multipler oder Zus 
fjammengefegte R. genannt, welche auf der B ufammenfegung a ne 
durch Multiplicatiem ihrer entiprechenden Glieder beſteht. Die Größen in der R. find 
alſo zweifacher Art, belannte und unbefannte; je nachdem nun bie von verjhiedener Art 
ſeicreicig zu⸗ und abnehmen aber nmgelehrt, unterſcheidet man gerade und ver⸗ 
kehrte R. 

Neguletor (neulat. von regulare, ordnen) nennt man im Maſchinenweſen jede ben 
regelmäßigen Gang eine® mechantfhen Apparats fihernde Vorrichtung, weldye entweder durch 
ihr große® Trägheitsmoment oder durch Reibungswiderſtand Die unvermeiblichen, Heinen 
Störungen ausgleicht ober viefelben durch theilweiſes Abiperren und Zulaflen ber bewegen 
den Kraft verbeffert. Yu den R.en gehören: das Pendel (f. d.), die Bremfen, Gegenge- 
wihte, Schwungräber, die Centrifugalregulatoren oder Gentrifugalpenvel bei Dampf- 
maſchinen u. |. w. Ferner verfteht man unter R. eine fehr genau gearbeitete Normal⸗ 
uhr, nach weicher die in einem Gebäude oder einer ganzen Stadt vertheilten Uhren von 
Zeit zu Zeit regnlirt werben. Auch für das elektriſche Ficht in Leuchtthürmen hat Leon 
Foucault in negefter Zeit R.en conftruirt. . 

Negulateren (engl. regulators) nennt man im Süden und Weſten ber Ber. Staaten 
von Amerita Geſellſchaften, melde es ſich zur Aufgabe ftellen, der dur das Zuſammen⸗ 
ſtrömen allerhand verwilverten Gefinvels in jenen Gegenden überhandnehmenden Geſetz⸗ 
loſigkeit zu fteuern. Die R. verführen bei dem gänzlihen Mangel an einer ‚georbueten 
Juſtiz mac deu Lyuchrecht, und hängen, prügeln ober verbanuen bie Verbrecher je nah 
Umftänden. Obgleich dieſes Berfahren ſelbſtverſtändlich Rah Ungerechtigkeiten mit 
ih führt, fo entſpricht es doch, bei dem unfertigen focialen Zuſtänden jener Gegenden, 
meiftens feinem Jmed. Die M. treten meiften® nur in den fog.;chemaligen SHavenftaa- 
ten und den weftlihen Territorien auf, während Die georbneten Zuſtände der, Nordſtaaten 
berartige Gefellichaften überfläffig machen. | 

Regnlirte (Regulares) werben in ber kath. Kirche diejenigen Berfonen genannt, welche fich 
durch Gelũbde verbindlich gemacht haben, nach beſtimmten Regeln ein religiöſes Leben zu 
führen, insbeſondere die Mitglieder von Orden und Congregationen. 
Neguins, Beiname eines Plebejergeſchlechtes im alten Rom, deſſen bekannteſter Spröß- 

ling, Marcus Atilius R., während feines zweiten Conſulats 256 kei Eknomos die 
Flotte der Karthager befiegte, im Verlaufe des Feldzugs jedoch in Gefangenſchaft nerieth 
und nad fünf Jahren von den Karthagern behufs Friedensunterhandlungen in feine Bater- 
ſtadt zurüdgefchidt ware. Bier ſprach er ſich im Intereſſe Roms im Senate nachdrücklich 
gegen den Frieden aus und foll, feinem Verſprechen gemäß, nad Karthago zurückgekehrt, 
tert, jedoch keineswegs glaubwürbigen Berichten zufolge, auf das Grauſamſte zu Tode ge- 
martert werben fein. | 
ch (Corvus eapreolus) heißt eine in Europa and Aften einheimifche, ſchͤn gebaute Art 

ver Gattung Birke (f. d.) und unterſcheidet fih von letzterer darch das aufrechte, drei⸗ 
: fpreffige, barze und runzelige Geweih (Nebhgebörn), den Mangel an Thränengruben, 

das rauhe, brũchige Haar und die fehlenden oder kurzen Edzähne. Das 41/, 8. lange und 
2u —3 5. Hohe R. bat einen kurzen Schwanz, ift im Sommer rothbraum, im Winter mehr 
gran, an dem Unterfeiten gelblih, Hinterbacken im Winter weiß, mi Sommer mehr grau⸗ 
gelb mit weißen Spiegeln um ben After; es wirft im Spätherkft das Geweih ab und fett 
m Winter ein neues auf, nährt fich von Begetabilien, ift fehr ſchüchtern, wird jedoch leicht 
zahm. Daſſelbe Hat ſehr ſchmackhaftes Fleiſch; Haut, Haare und Geweih können 
nũtzlich verwandt werden: Das Maännchen heißt Rebbod, ganz jung Bodlalb, im 
erften Jahre Spießbod over Shmalbod, im zweiten Jahre Gabelbock; das 
Weibchen Rieke, ganz jung Kit oder Rehkalb, bis zur Brunſtzeit Shmialreh. 
Es gibt mancherlei, verſchieden gefärbte Varietäten und ibm ähnliche, Heine Hirfcharten in 
Indien and Aflen. In Nordamerika wird das R. durch ten 5 %. langen Birginia- 
birfch und deſſen Varietäten ©. Mexicanus, O. nemoralis und O. gymnotis, in Merico 
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und ven fühweftlihen Theilen ver Union einheimiſch, repräſentirt; in Südamerika durch ben 
röthlichen Spießhirſch (O. coasus), welcher etwas.kleiner als das europäifche R. if. 

Nehabeam (Robsam), Sohn uud Nachfolger Salomo's im Reihe Da (976-957 
v. Chr.)._ Bei ſeinem Regierungsontritt veranlaßte unter Jerobeam's (j, d.) Zührungser 
Stamm Ki einen Aufltand, welcher zur Trennung des Reiches in das Reich Juta 
und Ifſrael führte. Mit der Trennung des Reiches erloſch der Glauz des Hauſes Salome, 
und ein unglücklicher Krieg mit dem ägypt. Könige Siſak hatte, den Verlaf Des reihen, 
unter Salome aufgehänften Tempelfchates zur Folge. . - a 

Nehburg, Städtchen in ber preuß. Provinz Hannoner, in der Nähe des Gteinhuber 
Meeres, mit 1310 E. (1871); ıft befannt durch feine Steintphleuhergwerle und als Cur⸗ 
He als en 5 ſhar Shöftgeg ; Sn 7 

ehfur ilipp Fojepb,oon, deutſcher Schuftiiehlen, geh. 1779 ‚in Fübingen, 
une 1806 AM —E und Vorleſer beim Kronprinzen von Würtlemberg, nad 
Abtretung der Rheinprovinz an, Preußen Generalgouverneur in Koblenz, 1819. Regie⸗ 
ruingsbevdllmächtigter der Univerfltät Bonn, niachte fich vielfach mißliebig. durch fein Vor⸗ 
geben gegen die fog. demagogiſchen Umtriebe, ward 1826 geadelt und ſtarb auf feinem Eute 
et Königswinter am 23. Dt. 1843. Er ſchrieb: „Gemälde von Neapel“ (3 Bde., Zürich 

1808), Lespagne en 1808” (2,Bde., Paris 1811), „Scipio Cicala“ (4 Bde., Leipzig 
1832), „Ueber Bermögen und Sicherheit des Beſitzes“ (Stuttgart 1843) u. a. m. 
Rehm, Friedrich, verbienter Hiftorifer, geb. am 27. Nov. 1792 in Immichenhain, 

ſtudirte Theologie in Marburg, wurde vafelbft 1818 Drolelier ber Phileſophie, Dann ver 
Sefhichte und ftarb als Emeritus am, 6. Nov. 1847 zu Naumburg a. d. S. Er ſchrieb 
u. a:: „Handbuch ver Geſchichte des Diittelalterd" (4 Bde., Diarburg 182038). 

Nehme, Dorf in ver preuß. Provinz Weftfalen, Hegierungsbeziit Minten, nener- 
vings unter dem Namen Deynhanfen (nad den Berghauptmann von Oennhaufen, der die 
Gründung des Bates veranlafte) jur Stadt erhoben, mit 1951 E.; ift ein ſtark frequen- 
tirter Badeort, deſſen Hauptquelle eine Bohrtiefe von 2220 %. hat. 
Nehsboth. 1): R. oder Lewes, Sundred in Suffer Co, Delaware; 2128 E. 
32) Townſhip und Boftdorfin Briſtol Co, Maffahnfetts; 1859 €. 3) Town 
Thiy in Lunenburg Eo., Birgtnia; 1570. 4)Dorf in Wille Co. Georgia. 
5) Boftdorfin ee a th Carolina. . | 
- Mehobsth Bay, Bucht im Atlantiichen Ocean in Suffer Eo., Delamare. 
Rehsbsthuille, Dorf in Morgan Eo., Georgia. 0 u 
Nchrersburgg, Poftvorf in Berks Eo., Bennfylvania. 
Nelbung over Friction, ein weſentliches Hinderniß der Bewegung, entſteht daher 

daß es keinen Körper mit volllommen ebener Oberfläche gibt; je glatter deshalb vie Körper 
find, deſto geringer ift vie R. Bei Slüffigkeiten, deren Theilchen Teicht verſchiebbar find, 
ift fie verhältnigmäßig fehr gering. Füllt man die Vertiefungen ber Oberfläben mit Flüſ⸗ 
figfeiten, z. B. Del, Fett, .nder. mit feinen pulverifirten Körpern, z. B. Graphit aus, fo 
wird dadurch Die R. beträchtlich vermindertz, man bedient ſich baber verfelben zum Ein⸗ 
Ihmieren der Wagenachſen und ‚anderer Mafchinentbeile. Die Größe ter R. ift ferner 
von dem Gewicht des zu bewegenden Körpers abhängig; je größer tiefes, befte flärter tie 
R. Die Ausdehnung der fich reibenden Oberflächen tft dabei ohne Einfluß. Ter Rei- 
bungswiderftand ift daher in. der praftiichen Mechanik ein wichtiges Element. Die 
Keibungscoefficienten, Zahlen, welche angeben, der wievielte Theil dieſer Wider⸗ 
ftand von dem SDrude ift, den ein Körger anf feine Unterlage außübt, find mit Sorgfalt 
beftimmt worden. Körper von verſchieden befchaffener Oberfläche beginnen bei eurtfprechenter 
Neigung ihrer Unterlage zu gleiten. uebrigene ift die R. and) von großem praktiſchem 
Nutzen; auf jpiegelblanfen Flächen, ohne alle R., wäre 3. B. ein Gehen von Menſchen und 
Frage ein Fortbewegen von Laften ganz unmöglich, Die Mäder einer Locomotive würben 
ſich z. B. ohne R, auf den Schienen nur um ſich felbft drehen, aber fi nicht fortbewegen 
und Yaften zieben, Bei Anwendung ver Schraube, des Keil and der Treibrienien, ferner 
bei allen Hemmporrichtungen ift e8 die R., welche Vorteil gewährt. . 

Reich (lat. regnum) iſt zuvörderſt eine Anzabl von Dingen, die eine nad. keflinnnten 
Gefegen oder Erſcheinungen zufammengefügte. Claſſe bilben, wie Thierreich, Pflanzen- 
reih u. |. m.;dann verfteht man im Beſonderen darunter das Deutſche Rad. - | 

eicha, Ant on, Componiſt und Muſiklehter, geb. am 27: Febr. 1770 zu Prog, wir: 
mete fih früh dem Studium ber. Compofitionslehre, eribeilte Unterricht im den verſchie⸗ 
denſten Städten, ward 1817 Profefior am Confervatorinm in Barts und ſtarb am 28. Mai 
1836. Bon feinen Unterritswerten, die früher in großem Rufe ftanten, find hervorzu⸗ 
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heben: *Praitò de melodie” (Paris 1814), .““L’art du compokiteur dramatique” (Paris 

Neichardt, Johanu Friedrich, Componiſt, geb. 1752 zu Königsberg in Oſtpreu⸗ 
fen, trät fihon im Knabenalter öffentlich als Vlolinſpieler auf, ſtudirte dann Surisprudeng 
und Philoſophie, wurde 1770 König. preußiſcher Kapellmeiſter Bei Friedrich II., unternahm 
Reiſen nach Italien, England und- Frankreich, verlor aber Guuſt und Stelle unter 
Friedrich's des Großen Nachfolger, Friedrich Wilhelm II., lebte darauf in Hamburg und 
Altond, dann als Salineninfpector in, Halle, von mo aus er oft nad) Berlin ging, um vie 
aſühenns feiner Compoſitionen zu lelten. Nachdem ex ein Jahr lang Hoftapellmeiſter 
in Kaſſel geweſen war, ging er 1809 nah Wien, dann wieder nach Halle und ſtarb am 
37. Juni 1814 zu Giebichenſtein. Er componirte gegen 30 Opern und andere größere 
Muſikſtücke, unter denen die Obern „Die Geifterinfel”, „Der bezauberte Wald” u. a. m. here 
vorznheben find, führte das feänzöfge Vaudeville auf der deutichen Bühne ein, ift aber am 
heventenpften durch feine Lieber, "deren er eine große Anzahl in Muſik fette. Außerdem 
ſchrieb er, „Ueber die deutfche komiſche Oper“ (1774), „ Mufikalifches Aunftmagagn (1782 
—91), „Studien für Zonkünftlee und Muſikfreunde“ (1798), „Bertraute Briefe aus 
Paris" (1801 und 1805) u.a. m. Seine erfte Gattin Juliane R., geb. 1752, geft. 
1783, war eine trefflihe Sängerin und Componiftin. Seine Tochter Zuife, geb. 1788, 
geft. 1826, wirfte als gediegene Gefang- und Mufillehrerin in Hamburg. 

Reichel, Johann Friedrich, berühmter Prediger nud Bifchof. der Brüderkirche, 
eb. 1731 bei Altenburg. Er [nbirte in Jena, und trat in den Dienft der Intherifchen 
irche, ſchloß fih aber fpäter der Brüberficche au. Im J. 1769 wurde er ein Mitglied des 

Directoriunis berfelben und 1775 Biſchof. Er hielt von 1779 bie 1781 eine Bifitation ber 
amerifanifchen Oeweinben ab, vier Jahre Später eine folche in Dftindien und kehrte 1787 
I Deutſchland zurüd. Nach einer Amtsthätigleit von 54 Jahren flarb er in Berkels⸗ 
dorf, Sachſen, am 17. Nov. 1809. . 

Neichenan, Infel im Unter oder Zellerfee, dem nordweſtl. Theile des Vodenſeed ge- 
gelegen, if */, DR. lang, */, M. breit, gehört zum Amtsbezirk Konftanz des Großher⸗ 
zogthums Baden, ift durch einen Dammweg mit dem Feſtlande verbunden, und bat 1560 E. 
Auf der fruchtbaren Inſel liegen außer 3 Dörfern die Gebäude einer ehemaligen Bene- 
tictinerabtei, welche, früher ein freies Heicheftift, feit dem 16. Jahrhe mit dem Hochſtift 
Konftanz vereinigt ift. Sie ftand im Mufe großen Reichthums. | 

Neichenbach. 1) Stadt mit 12,942 E. (1871) in ver Kreisvirection Zwickan des 
Königreichs Sachfen, im chemaligen VBoigtlande, 1000 Fuß hoch gelegen, ifl eine blühende 
Fabrikſtadt mit großer Baumwollſpinnerei, und fertigt beſonders feine Wollſtoffe (Planen- 
Ihe Waaren) und viel Leder. 2) Kteisftadt im Negierungsbezirt Breslau ver preuß. 
Provinz Schlefien, am Fuße bes Culengebirges gelegen, hat eine bedeittende Boumwoll⸗ 
induftrie und 6938 E. (1871). Hier fiegte Friedrich der Große über Die Defterreicher 
unter Laudon, am 16. Aug. 1762; und am 27. Juli 1790 wurde hier zwiſchen Preußen und 
Delterreih die Reichen bacher Convention abgefchleflen.. 18161831 war R. der 
Hauptort eines eigenen Regierungsbezirtes (120 Q.⸗M.), der jet theil® zum Breslauer, 
theils zum Riegniger Hegierungsbezirt gehört. 3) Städtchen im Regierungsbezirk 
tiegnig der preuß. Provmy Schlefien, mitetwa 1400 E.; In der Rähe war am 22. Mai 
1813 ein Gefecht zwiſchen Franzofen und Rufen. = DEE 
Neichenbach. 1) Heinrich Gottlieb Ludwig, verbienter beutfher Bota- 

mer und Boolög, geb. am 8. San. 1793 in Leipzig, wurbe 1820 Profeffer der Natur- 
wiſſenſchaften an der chirurgiſch-⸗mediciniſchen Akadentie in Dresden, und war fpäter Dis 
rector des dortigen Botanischen Sartens, den er lacfen hatte. R. begründete ein eigene®, 
von rein genetiſchen Brincipien_ausgehendes yſtem der Pflanzen, die in 8, anf die Ent- 
widelung der Organe beutlich begründete Elaſſen zerfallen. Seine Hauptwerte find: 
„Handbuch des natürlihen Pflanzenſyſtems“ (Leipzig und Dresden 1837) und „Naturge- 
ſchichte des In⸗ und Auslandes“ (ebd. 1843) mit 8168 iluffrirten Platten. 2) Hein- 
rich Guſtav, Sohn des Borkgett, geb. amı 3. Jan. 1822 in Dre&den, wirbe 1855 Pros 
feffor der Botanik an der Univerfität Leipzig, lieferte zahlreiche botanifhe Monographien 
and wurde häufig bei Bflanzenmrsftellungen in Deutſchland, Srantreih und England zum 
Preisrihter berufen. 3 Anton Benebict, Bruter von R. 1), geb. am 7. Juli 
1807 in egeig war bis 1866 —2 Naturwiſſenſchaften und hat ſich durch Heraus⸗ 
gabe einer he von populär gehaltenen, naturwifienfhaftliden Werken einen Namen 
erworben. 
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Reichenbach, Karl Freihery von, hervorragender deutſcher Naturfogfcher und 

Induſtrieller, geb. am⸗ 12. Febr. 1788 in Stuttgart, geſt. am 15. Jan. 1869 in Leipzig, 
begründete feit 1821 in Täpven großartige Eifenfabrifen und andere ee Induſtrie⸗ 
weige und hat ſich namentlich als Entveder des Kreoſots und des Paraffins, ſowie burg 
beine Unterfuhungen über Meteorfteine, die eniphreumatifcen Stoffe und das Op 
j. D.) einen Namen erivorben. Unter feinen Schriften find zu erwähnen: „Unter 
uchungen über die Dynamide Magnetismus, Elektricität, Wärme und Licht in ihren 
Beziehungen zur Lebenskraft” (2 Dre, Braunſchweig 1850), Odiſch⸗magnetiſche Bricke‘ 
Stuttgart 1852), „Der fenfitive Menſch und fein Verhalten zum Op" (2 Be, 

tuttgart 1854), „Die Pflanzenwelt in ihren Beziehungen jur Senfitivität" (Wien 1858), 
„Aphorismen u, ſ. w.“ (ebd. 1866), und „Die odiſche Lohe“ (ebd. 1867). _ 

Neichenberg, Stadt im Königreich Böhmen an ber Görliger Neiße in einer ber 
inbuftrieliften Gegenden ber öfterreihifhen Monarchie, an der Eifenbahn zwiſchen Löbau 
und Parbubig gelegen, hat 22,394 E. (1869), ift die volkreichſte Fabrikſtadt Böhmens, Cik 
eines Bezirksamtes, eines Kreis» und Dezirkögerichts, eines Hauptzoll⸗, eines Steuer, eined 
Poſtamtes und einer Handelskammer, einer Section der Finanzwade und einer Telegraphen⸗ 
ftation, hat 3 Kirchen mit einer bedeutenden Bibliothet, ein Schloß, ein Thenter, ein Klo⸗ 
fter der Barmherzigen Schweftern mit einem Krankenhauſe, eine Oberreal-, eine Haupt«, 
eine Sonntags» und eine Weberfchule, eine höhere Handelslehranſtalt und eine höhere 
Töchterſchule, zwei Spitäler, eine Kinderbewahranftalt, ein Filiale der Nationalbank, 
eine Spartaffe, mehrere Berfiherungsgefellfchaften, Streihgarnipinnereien, Tuchfabriten, 
Fabriksfärbereien, Kammgarnfpinnereien, eine Fabrik für ungewaltte Gewebe, eine Well. 
ftoffornderei und einen Naturbiftorifchen Berein. 

Reichenhall, Stadt im bayerifhen Regierungsbezirk Oberbayernu, mit 3122 €. 
(1867), 1452 Fuß hoch, im Gebirge, unfern tes Unteröberges, an der Saale ober 

aalach höchſt maleriſch gelegen, mit großen, 1854 beendeten Salinengekänten, Gradir⸗ 
bäufern u. ſ. w. Die bier in der Tiefe entfpringenden (16) Salzquellen werben durch 
Drudwerte beraufgeboben. Jährlich werden etwa 300,000 CEtr. Salz prodneirt. Ganz 
nahe bei der Stabt liegt bie 1846 errichtete Badeanſtalt Ahfelmannfteim. Sn 
neuerer Zeit iſt R. ein vielbefuchter Eurort für Gebirgsluft, Ziegenmollen und Solbäber 
eworden. 
Neigenfperger. 1) Auguft, behannt als Abgeordneter nnd Förderer chriſtlicher 

Kunſt, geb. 1808 zu Koblenz, wirkte ſeit 1849 als Appellationsgerichtsrath in Köln, gehörte 
in der Frankfurter Nationalverfammlung der Rechten an, wurde 1850 in das preußiſche 
Abgeorpnietenhaus gewählt, bildete bafel&ft Die fog. katholiſche Fraction, welche fich feit 1860 
„Partei des Centrums“ nannte, und wirkte in gleicher Weiſe feit 1870 als Führer ver fa- 
tholifhen Sentrumspartei im Deutſchen Keichstage. Er fchrieb u. a.:„ Die chriſtlich germa⸗ 
nifche Banfuuft und ihr Berbältnig zur Gegenwart“ (Trier 1862), „Fingerzeige auf tem 
Gebiete der riftlichen Kunſt“ (Leipzig 1855), „Vermiſchte Schriften über rifilihe Kunft“ 
(ebd. 1856), „Phrafen und Schlagwörter" (Parerborn 1862), „Rede und Vorrede über 
Kunft (1863), „Recht der Kirchen in Preußen” (Mainz 1864), „Ein Rüdtlid auf tie letz⸗ 
ten Seflionen des preuß, Abgeordnetenhauſes“ (1864), „Die Kunft Jedermanns Sache“ 
(Frankfurt 1865). 2) Beter Franz, Bruder des Borigen, geb. 1810 zu Koblenz, wurd 
1836 Landesgerichtsaſſeſſor in feiner Vaterfiadt, 1843 Gerichtsrath Dafeleft, 1850 Appella- 
tiondgerichtsrath in Köln und fpäter Obertribunalrath in Berlin. Wie fein Bruter X. hat 
auch er eine bebeutende parlamentariihe Thätigkeit entfaltet, indem er 1848 Mitglich der 
Preußiſchen Nationalverſammlung, 1850 des Erfurter Parlaments, feit 1868 Mlitglieb tes 
preußifhen Abgeorpnetenhaufes, feit 1867 des Norddeutſchen und feit 1870 des Deutſchen 
Reihstages ift. In allen viefen Berfammlungen war er, wie fein Bruder, ein hervor 
ragender Vertreter ter katholiſchen Intereſſen. Vgl. „Reben der Ger. A. und P. F. 
Keichenfperger* (Regensburg 1858). Er ſchrieb: „Deffentlicteit, Mündlichkeit und 
Schwurgerichte“ (Köln 1842), „Die Agrarfrage” (Trier 1847), „Deutfchlande nächſte Auf- 
gaben“ (mit feinem Bruder gemeinſchaftlich, 1860). on | . 

Neihsabjchieh oder Neihsrecen bezeichnete im alten Deutſchen Reiche diejenige 
Urkunde, welde die Geſammtheit der Beſchlüſſe der Reichstggsverſammlung und ter kailer- 
lihen Entihließungen umfaßte. Die älteren R.e, bis auf Maximilian J., find verloren 
gegangen, der ra Ds jüngfte R. datirt vom Jahre 1654. 

eich8a . Acht. V | 
Reihsabel, Name für die reihsunmittelbare Nitterichaft des Dentfchen Reiches, 

welche aus Perfonen beftand, die Feiner landesherrlichen Hoheit, fondern letiglid dem Reiche 
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neue Territorialvertheilung bereitete Die völlige Auflöfung des Deutſchen Reiches vor. 
Reichsdörfer, eine Anzahl Dörfer im alten Deutſchen Reiche, welche gleich der Reichd- 

ritterſchaft die ſog. Reihennmittelbarteit befaßen, alfo Teinem befenderen Fürften, ſondern 
aur dem Deutſchen Reiche, als ſolchem, angehörten, und durch ſelbſtgewählte Schultheißen, 
Beamte und Richter ihre Municipalangelegenheiten verwalten durften. Die Zahl ver 
jenigen R., welche urkundlich nachgewiefen werben können, beläuft ſich anf 120, Die 1803 
mediatiſirt wurben. . 

Reiäserbämter, |. Erzämter. 
Neichs fürſten nannte man im ehemaligen Deutfchen Reiche ſämmtliche Mitgliever des 

wsürftenflandes. Die Wurde eines R. war mit den Befige eines Fürſtenamtes (eines 
Herzogthumes, eines Pfalz, Mark, Burggrafenamtes a. f. w.) verknüpft, bis Rudolf IL. 
ri bie fog. Titnlarfürften ernannte, welhen Rang im Dreikigjährigen Kriege 
elbſt Ausländer, 3. B. Piccolomini u. a., erhielten. Außerdem unterfhied man geift- 
Liheund weltlihe R., fowie altfüärfilide und neufürftlihe Häufer, zu 
welch' letzteren diejenigen gezählt wurden, welche erft nach dem I. 1580 in den Fürſtenſtaud 
erhoben worden waren. 
—— im ehemaligen Dentſchen Reiche ſämmtliche von den, meiſt aus Fürſten und 

Präleten deſtehenden, Reihsftänden erlaſſenen Geſetze. Bis 1663 wurden die R. gewöhn⸗ 
Tech in einen Reichsabſchied (f. d.) zuſammengefaßt. Was die Geſetze bed neuen Deutſchen 
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Reiches anbelangt, fo darf In allem der Competenz des Reiches vorbehaftenen Angelegen, 
heiten von dert Organen der Einzelftaaten keine ber Neichsgeſetzgebung widerſprechende An- 
ordnung getroffen werden, Wie die Reichsgeſetze Heiner befonderen Juftinnmung ver Ein- 
ellanbioge zu ihrer Rechtögältigkeit bedürfen, jo darf lein Beitrag und Teine Keiftung zu 

eichs zwecken verweigert werden. Die durch Die Reichsgeſetzſammlung publictrten Reich # 
beihLäff e serbinden bie Bürger und die Adminiſtrativ⸗ und Juftizbehörden aller Staa 
ten unmittelbar. 

Neichſheer, |. Reihsarmee. - -- - - 1 J 
Neichſhofrath, im alten Deutſchen Reiche das neben dem Reichſslammergeckcht fungirende 

höochſte Tribunal, welches, 1501 unter Marimilian I. in's Leben gersfen und im Weftfäli⸗ 
hen Frieden als zweites Reichsgericht anerlannt, aus einem Präfiventen, Bicepräfitenten, 
12 tath. und 6 proteft. Räthen buftand und feinen Sitz m der Taiferlichen Reſidenz Hatte. 

Meiäsinfignien, |. Neihstleinodien. ::- 0000: 
Reihstammergericht, im alten Deutfhen Reiche das neben dem Reichöhefrath (f. d.) 

beſtehende, 1495 ın’9 Leben gerufene, höchfte Tribunal, welches aus einem; von dem Kaiſer 
ernannten fürfllihen oder gräfliden Kanımerrichter, zwei Präflventen und einer Anzahl, 
theil „gelehrt und gewärtigter", theils der Ritterfchaft amgehöriger Afiefioren beftebend, an⸗ 
fänglich in verfchiedenen Reichsſtädten, ſeit 1689 aber feinen Sit zu Wetzlar hatte. Das 
X. war ſprichwortlich wegen der vVangſamkeit feines Proceßganges und hörte 1806 mıit tem 
Deutſchen Reiche auf. en Ä 

Neichskammergerichtßarchis. Die Urkunden des chemaligen Reichskammergerichts (f.t.), 
befleheud aus 80,000 Proceßacten, maſſenhaften Berträgen,; Teftantenten u. f. w., wurten 
noch nad) der 1806 erfolgten Auflöfung dieſes Geridjtshefs in einemi beſenderen Gebäude 

Wetzlar aufbewahrt, Nach Bundesbeſchluß vom 25. Yan. 1821 wurde eine Sommilfien 
eftelt, die jedem deutſchen Starte Die ihn gehörenten- Aeten zuweilen follte. Die Som: 

miſſion vollendete ihre Aufgabe im J. 1853. Bel. P. Wigand, „Denkwürdigkeiten, 
geſammelt aus dem Archiv des Reichslammergerichts in Wetzlar“ (Leipzig 1854). \ 

Reihstleinedien (Neihsinfignien), der Rrinungeihmud der ebemaligen beitfchen 
Raifer, welcher aus ter geldenen Krone, dem Scepter, Reichsapfel, den Schwert Karl't 
des Großen u. ſ. w. beitand. Vgl. Bod, „Die Kleinodien des Heil. Röm. Reiches“ 
(Wien 1864). | 

Neihspanier, |. Banner. 
Reihspfennigweifter hieß in rem alten Deutfchen Reiche ver Beamte, welcher die Reiches⸗ 

feuern einzunehmen und zu verrechnen hatte. Diefelben wurden als „Bemeiner Pfennig“ 
ausgeſchrieben, und daher ftanınıt Die Benenmung. 

Neichsritterfchaft, |. Reichsadel. 
Neihsftädte, im ehemaligen Dentfchen Heiche diejenigen Stäpte, welche nicht unter ter 

Dberboheit eines Fürften, fendern unmittelbar unter Kaifer und Mei; ftanten und ihre 
Municipalangelegenheiten durch eine demokratiſche ever ariftofratifche Verfaſſung felkfiftäntig 
verwalteten. Durd den Reichsdeputationshauptſchluß (f. d.) büßten bie meiſten R. 1803 
ihre Selbftftändigkeit ein. Im 18. Jahrh. zählte man auf der Rheiniſchen Bank 14, anf 
der Sthwäbifdhen 87 RR. (vgl. Reichsta 2%. In der deutſchen Bundesverfaſſung wurten 
Hamburg, Kübel, Bremen und Frankfurt a. M. als freie Städte anerfannt. Trank 
furt wurde 1866 Preußen einverleibt, während die 3 Hanfeftäbte ihren Charakter al® 
freie Städte ſowohl im Norddeutſchen Bunde, wie. im neuen Deutſchen Reiche bewahrt 
aben. . 
Neichsſtände, früher ſämmtliche Mitglieder des Dentichen Reiches, welche vermeͤge ihrer 

Reichsunmittelbarkeit Sitz und Stimme im Reichstage (ſ. d.) hatten. 
Reieht, Napoleon Franz Joſeph Karl, Herzog von, f. Ma—⸗ 

poleon Al, 0 “ ' 
- Meichstage biegen tie Verſammlungen der Heichöftände des Deutichen Reichs, beren 
Sitz von 1663: bis zur Aufhebung der deutſchen Reichsverfaſſung (25. ehr. 1803) 
die Stadt Regensburg war. Urfprünglid war ter Kalfer in Perfen auf tem M 
gegenwärtig, fpäter aber Tieß er fih auch durch einen. Reichsfürſten commifſſariſch 
vertreten. Den Vorfig und die Direction des Nes hatte der Reichserzkanzler, Kur 
fürft von Mainz. Auf dem R. wurde in 3 Kollegien verhandelt, dem Kurflirftenretd, 
dem Reichsfürftenrath und dem Collegium ter Reichsſtädte. Im erfleren wurden hie Tat- 

lihen Bropofitionen 'zuerft verhandelt. Der Reichsfürſtenrath, deſſen Mitgliedet ein 
eichsfürſtenamt beſitzen mußten, theilte fih in eine geiftlihe und eine weltliche Bant. 

Die Reihögrafen gehörten einer der vier Grafenbanken an, der Wetterauifhen, Schwäbi⸗ 

» 
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hen, Fränkiſchen und Weffäliichen, deren jede, wie auch bie. Schwäbiſche und Rheiniſche 
Bank der Prälaten, eine Curiatſtimme ‚hatte: Das: Collegium der Reichsſtädte (ſ. ©.) 
beitand and der Schwäbiſchen und Rheiniſchen Bank; jede Reichsſtadt hatte eine VBirils 
fimme. Der von den brei Collegien in getrennter Berathung und Abſtimmung, in jedem 
mit Stimmenniehrheit angenommene und bunch Hiu⸗ und Herverhandlungen der drei Kör⸗ 
per übereinftinmend gefaßte Entſchluß, das Reichsgutachten, hieß wach erfolgter Zuſtimmung 
des Raifers Reichsſchluß (Reihscomcelnfam) Die verſchiedenen Eonciufa jedes R.6 
wurden auı Schluß deſſelben in einem Reichsabſchied oder Reichsreceß zufammengeftellt. 
Seit dem Weſtfäliſchen Frieden warde in Religiensfadhen nicht mehr durch Stimmenmehr⸗ 
beit ein Beſchluß gefaßt, ſondern die Reichsverſammlung in zwei Theile — (Itio in 
partes) in ver Weiſe, daß bie katholiſchen und evangeliſchen Reichsſtände beſondere Corpo⸗ 
rationen bildeten: das “Corpus Catholicorumꝰ, in welchem bev-Kurfürft von Mainz, und 
bas “Corpus Erangelicoram”, ‚in welhem Kurſachſen ben Borfig führte. Bgl. Bülow, 
„Ueber Geſchichte und Berfafiung bed gegenwärtigen Reichstags“. (2 Thle., Regensburg 
1193). "Seit der Wievererftehung bes Dentfchen Reichs (1871) gibt es wieder Deutſche 

. Reichötage. 0 

Retdsunmitielbarkeit, im alten Deutfchen Reiche bie Stelklung derjenigen Perfonen 
und Gebiete, welche unmittelbar dem Staifer und Reich und bemmady feiner weiteren landes⸗ 
berrlichen Gewalt unterwerfen waren. - Bat. Reihsadel und Heihsftände: 

Neihsnicarien (Reichsverweſer, lat. Vicarli, oder Provisores imperii), der Name 
berjenigen Berfonen, welche bei Minperfähri keit; Geifteöfranfheit oder längerer Entfer- 
nung ter ehemaligen deutfhen Kaifer, oder Kıne die Erbfolge im Todesfalle keinen Nach» 
folger beftinnnte, die Regierung Übernahmen. As im J. 1848 das Frankfurter Par⸗ 
lament eine proviſoriſche Eentrülgemwalt für Deutfchland errichtete, wurde Erzherzog Johann 
von Defterreich zum deutſchen Reichsdetweſer erwählt: 

Neid, Thomas, ſchottiſcher Philoſoph, weldher den Stepticismus David. Hume's 
(f. d.).befümpfte, ao. am 26. April 1710, geft. anı 7. O8. 1736. Er ſchrieb: “Inquiry 
into the Human Mind en the Principles of Common Sense” (London 1763), "On the 
Intellectual Powers of Man” (Evinburgh.1785) “Essays on te Active Powers of Man” 
(Edinburgh 1788). .  ,' | 0, 

Neid. 1) Mayne, Novellift, geb. 1818 im nörblihen England, fam 1838 nad 
Amerifa, betheiligte. fidh hier au Jagd⸗ und Handeltgeypedjtionen, burdmanderte nad) und. 
nad fait alle Stagten ver Union, fchrieb für verfchiedene Zeitichriften, machte den Mexica⸗ 
niſchen Krieg wit, wurde heim Angriff auf Shapultepec verwundet und ließ fich ſpäter in 
London nieder, 1868 gab er eine Sammlung feiner Werte, von, benen die “Bifle- Rangers” 
(1846), “The. Scalp-Hunters” (1850), ‘The Quadroon” (1859) und ““Osceola” (1858) 
die beiten find, heraus, und gründete 1869 eine beilersitifhe Monatsidrift. 2) Samuel 
Chefter, bekannter ameritaniicher Seeofficier, geb. zu Norwich am 25. Aug. 1783, geft. 
in der Stadt New Dort am 28. Jam. 1861, commandirte im Kriege von 1812 die Brigg 
„Seneral Armſtrong“, mit welder er ſich im -Hafen & Bayal am 26. und 27. Sept. 1814 
gegen 3 engliſche Kanouenboote vertheidigte und fein Schiff zerftörte, um deflen Befignahme 
durch den Feind zu verhindern, Die Engkänder verloren 120 Todte und 130 Verwundete, 
die Amerilaner 2 Zodte und 7 Verwundete. R. wurbe zum Sailing-Mafter und zum 
Barden des Hafens van New Port eraannt,, in dem ex mannigfache Berbefferungen vor⸗ 
nehmen ließ. Auch hat R, vie Zeichnung zur beutigen Flagge der Ver. Staaten entr 
worfen, . on 2 

Neidaburg, Poſtdorf in Clarion Eo., Penuſylvania. 
Neidsville. 1) Townfſhip mb Poſtdorf, letzteres Hauptort bon Tatnall Co., 

Georgia; b5E. 2) Poſtdorf in Rockingham Co. North Carolina. 
Neiß, ſchneeartige Maſſe, welde ſich auf feiten Körpern burch Niederſchlag ̟  von Waſſer⸗ 

bampfen bei einer unter den Gefrierpunkt ſinkenden Temperatur ablagert; bildet ſich auch 
hänfig wenn anf ſehr ſtarke Kälte plötzlich Thanwetter folgt. | 

Neifend, |. Erinoline. : nl ' 
e, |. Brogreffion Zu . 

eier (Ardea, engl. Heron),. eine zur Familie der Wat« oder Sumpfoögel (Ardeidae) 
and der Unterordnung der: Stelzvögel gehörige, artenreiche Bogelgattung mit langem, 
ſtarlem, verſchieden geformtem Schnabel, langem Hals und langen, dünnen, vierzehigen 
Beinen. Sie find hochgeſtaltete Sampfvägel, halten ſich meiſt nur an Gewäſſern auf, 
waten, aber fhwimmen nicht im Waſſer, obwohl fie zum Theil mit. halben oder ganzen 
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Schwimmhäuten verfehen ‚find, und nähren ſich von Amphibien, Fiſchen, Mollunoken und 
anderen Waſſerthieren. Sie leben geſellſchaftlich, bauen ihre Nefter im Gebüſch eder auf 
hohen Bäumen, gewöhnlich in kurzen Abſtänden von einander; und zwar werden Colonien 
bon 20 -100 derſelben als ſog. Reiherſtänude — Man theilt die R. gewihn- 
Ih in 3 Gruppen: a) die Eigentlidheu:oder Düännbalfigen R., welche einen 
ſehr langen und bünnen Hals haben, an deſſen unterem Theile ſchmale, zum Putz ver- 
wandte, beſonders auch von den Indianern ſehr geſuchte Federn weit herabhängen; b) tie 
Dickhalſigen R. oder Rohrdommeln (f. d.); und e) die Nachtreiher (f. d.), 
welche mehr ben Rohrdommeln gleichen, aber einen längeren Schnabel und ganz befiederie 
Unterfchentel haben, Bon der Gruppe ber eigentlihen R., veren Schnabel länger als ver 
Kopf, ſpitz und ſeitlich etwas zufammengebrüdt ift, bie eine hammartig gezähnelte Mitte 
Bralle haben und hänfig auf einem Beine ſchlafen, find in Nordamerika einheimifch: der 
Rouifiamareiber (A. Ladoviciana), ungefähr 27 Zell laug, bat an ren oberen 
Theilen ſchieferartig blanes, an ven unteren weißes Gefleber, Hinterhaupt und Sintermaden 
find purpurroth, baut das Neſt in niedriges Gebüſch, das eine Dicht beim andern; legt brei 
1!/, ZoU große Eier; die Jungen haben zartes, wohlſchmedendes Fleiſch. Er bewohnt bie 
Külten der füratlantifhen und Golfſtaaten und erhielt infolge feier ſchönen GeRalt, 
prachtvollen Gefieders und graziöſen Bewegungen ven Beinamen “Lady of the Waten”; 
ver Schneereiher (A. candidissima), etwa 23 Zoll lang, ift am Kopfe und der Kehle 
mit baargewebeähnlihem, rein weißem Gefieder geijhmüdt,; Beine und Schnabel find 
ſchwarz, letterer an der Bafis gelb; er bewohnt von Maflahufetts an tie Küften der mitt 
leren und ſüdlichen Staaten, gebt bis California, brütet aber.gewähnlich in Florida und 
Louiſiana in Geſellſchaften. Die bis 1a Zoll großen Eier find blaßblau. Während ber 

Schneereiher fiicht, läuft er unter Flügel Alan IN durd das Waſſer; vermuntet, verthei⸗ 
digt er ſich muthig; der Große Blaue A. herodias), meiſt Blauer Kranich 
genannt, iſt 4 Fuß lang, hat einen 8/, Zoll langen Schnabel, deſſen Definung 7°/, Zell 
beträgt. Die Farbe der obern Theile ıft aſchblau, Naden zimmetbraun, Flügeleden räth 
lich, Kopf ſchwarz mit einem weißen Stirnfled, unteren Theile ſchwarz mit Freiten, weißen 
Streifen am Unterleibe, Schwanz weiß und jchieferklan mit ſchwarzen und röthlicen 
Streifen, Schnabel grünlih, an der Baſis puntelgelb, Federkiele fhwarz, doch variiren Lit 
einzelnen Judividuen ber Art ftart untereinander an Größe und Befiederung, rüdfihtlid 
des Alterd und der Wohngegend. Er bewohnt die ganzen Ver. Staaten und Weftindien, 
vorzugdmweife aber die Nieberungen ber atlantifhen Küfte, Aberwintert aud in ven New 
Englanditaaten, ift überhaupt ein ansdanernder, muthiger, kampfluſtiger Bogel, ter ange 
riffen, Dienfhen und Thieren mit oft gefährlichen Schnabethieben fühn zu Leibe geht, iſt 
mer zu jagen, da er äußerſt ſchlau und verfichtig zu Werke gebt, jagt Fifche, Bügel, Meine 
Sängethiere u. |. w. bei Tage und in hellen Nächten, legt drei 2°/, Zoll große, bloͤulich⸗ 
weiße Eier in das, in Moräften, Fichtenwaldungen, am liebften aber in der Nähe von Reiß⸗ 
feldern und Cypreſſenhügeln befindlihe Nef. Sein Flug ift body, ausbanernd und maje⸗ 
ſtätiſch; das Gewicht beträgt 6—8 Pfund; die Eingeweide find 9 Fuß lang und nicht dicker 
als der Fererkiel eines Schwan, die verlängerten Kopffedern bilten Teinen Buſch; ter 
Große Weiße R. (A. occidentalis), ift die größte Art unter ven R.n und bat bie 
zeinfte weiße Farbe, er wird mehr als 4 Fuß lang, Sthnabel 6 Zul, Gewicht ungefähr 
7 Pfund. Er bewohnt Florida und Cuba, brütet gewöhnlich anf ten Keys der Floritatüfte, 
fegt drei 2°/, Zoll große, blangräne Eier im Febrnar, fliegt gut and regelmäßig und lebt 
mit ber vorigen Art ın fteter Feindfchaft; der Blaue R. (A, caerulea), ift 22 ZcH lang; 
der blaue Schnabel ift ſchlank und fehr fcharf, die Hauptfarbe ift ſchieferblau, Kepf und 
Naden bläulich purpurroth, Beine ſchwarz. Die Jungen find weiß, zuweilen mit bianen 
Bleden. Die Kopfipige ift mäßig buſchelig, Die Schulterfedern ſtark verlängert. Er Fewobnt 
die füdlichen atlantifgen Staaten und die Golftäfte und zieht zuweilen bis New Bert bin 
auf; hauſt im Verein mit dem Werken und Lonuiſiana R. auf den immergrünen Rey 
Islands, ift fehr ſchen und fliegt gewandt. Die bis 1%/, Zoll großen Eier find klakblän- 
lih grün. Der Grüne R. gehört zu den Rohrdommeln (f. d.), während ter Son» 
nen⸗R. Südamerikas von Jliger zu der Gattung Eurypyga geredhnet wirb, Unter 
den Arten ter öftlihen Hemifphäre find die befannteften ber in Dentfchland weitverbreitete 
Gemeine oder Fiſchreiher (A. cinerea), 3 Fuß bed, bläulichgrau, unten weiß, mit 
ſchwãrzlichem Kopffeverbufch and ſchmaclhaftem Fleifh; ver Burpur-R. (A. purpurea). 
2 Fuß 9 Zoll lang, roftbraun und grau, in Deutſchland felten; ver Große Silber- A. 
(A. egretta), rein weiß, Schnabel gelb, über 3 Faß groß, kommt in Deutichland nidt, 
wohl aber in Ungarn, Aſien und Sünafrila vor, liefert ſehr ſchöne Federn; und ver Kleine 



Silber-R. (A. garzetie), 1'/, Fuß hoch, weiß mit ſchwarzem Schnabel; häufig auf ber 
log. Reiherinſel bei Semlin, Ungarn. 
Reim beißt in der Poefie der, durch diefelben Vocale und Conſonanten vermittelte Gleich⸗ 

Kung der Sylben, welcher fi in der Regel am Ende zweier oder mehrerer Berje findet. 
Der R. heißt männlich, wenn fi der Gleichlaut nur auf eine Syibe bezieht, 3. B. 

„reich“, „bleich“, „recht“, „Sefecht”, weiblid, wenn er zwei Sylten —88 — 3. B. 
„gewählt“, „gezählt, und gleitend, wenn er ſich auf drei Sylben erſtreckt, d; B. „bes 
benve*, „ſchwebende“. Es ift fehlerhaft, auf die Quantität der Vocale keine Rücſicht zu 
uehmen, 3. B. „raffen“ , fchlafen“ ; auch müſſen bei weiblichen und gleitenden Reimen die 
mittleren Conſonanten übereinftimmen, alfo nicht „entzünden“, „verrüden” u. f. w. 
Der R. findet fi in der Volkspoeſie im Allgemeinen häufiger als in der Kunftpoefie. Die 
älteften Gedichte der Ehinefen, Inder, Araber u. a. find gereimt und felbft bei den Rö- 
mern, die in der Runftpoefie den R. nicht gebrauchten, laſſen fih Spuren deſſelben nad 
weifen. In ber lateinifcen Kirchenpoefie des 4. Jahrh. findet fi der R. vollftändig aus⸗ 
gebildet, und die, romanifchen Sprachen haben ihn ſämmtlich beibehalten. In der beutjchen 
Sprache tritt ver R. zuerft.bei Otfriedvon Veij | enburg auf, pflanzte fich insbeſon⸗ 
dere auf Die DReifterfinger (1 d.) fort und bat ſich bis auf unfere Tage erhalten. Durd) Rein⸗ 
heit und Schönheit des R.o zeichnen ſich beſonders die Gedichte des Grafen Platen- Haller- 
mund aus. Bol. Wilhelm Grimm, „Zur Geſchichte des R.s“ (Berlin 1852); Mafing, 
„Ueber Urfprung und Verbreitung des R.s“ (Dorpat 1866). Zur leichteren Auffindung 
zwedmäßiger R.e dienen die Reimlerifa, 8 . Beregrinus’ Syntar (Ferbinand 
Denpel), „Allgemeines deutſches Reimleriton” (2 Bde., Leipzig 1826). 

Neimarus, Hermann Sammel, belannt als Berfafler der „Wolfenbüttelichen 
Fragmente”, geb. am 22. Sept. 1694 zu Hamburg, wo fein Bater Lehrer am Johanneum 
war, wurde 1723 Rector in Wiſmar, 1727 Profeſſor der bebräifhen Sprade und Mathe- 
matik in Hamburg und ftarb am 1. März 1765. Kr ſchrieb: „Die vornehmften Wahr» 
beiten der nafürlihen Religion” (Hamburg 1754; 6. Aufl. 1792), „Bernunftlehre” (ebb. 
1756), „Betrachtungen über die Kunfitriebe ver Thiere“ (ebd., 4. Aufl. 1798). Die von 
ihm verfußten und von Leſſing veröffentlichten „Wolfenbättelfchen Fragmente eines Unge⸗ 
Hannten”, erregten in bamaliger Zeit, wegen ihrer Angriffe auf das pofitive Ehriftenthum, 
ungewöhnliches Aufjehen, und fanden an Döverlein in feinen „Antifragmenten" einen 
Iharffinnigen Gegner. u u 
Reimeröburg oder Rimersburg, Poſtdorf in Klarion Co., Peunſylvaniaz 

3 24 ©. 
Neimersuille, Dorf in Morgan Co., Obio. | 
Neinaud, Joſeph Toufjfaint, berühmter franzöfiiher Drientalift, geb am A. 

Dez. 1795 zu Lambesc, Departement Bouches⸗du⸗Rhöne, wurde 1824 königlicher Biblio⸗ 
thetar, 1832 Mitglied der Akademie der Infchriften, 1838 Profeſſor des Arabifchen an der 
Säule für orientalifge Sprachen, deren Direction er 1861 übernahm, und ftarb am 13. 
Mai 1867. Unter feinen zahlreichen Werten find hervorzuheben: “Monuments arabes, per- 
sans et turcs ete.” (2 Bde., Paris 1898), “Extraits des historiens arabes relatifs aux 
guorres des oroi (Paris 1829), “Invasion des Barrazins en France etc.” (Paris 
1836), ‘“Belation des voyages faits par les Arabes et les-Persans dans l’Inde et & 
la Ohine” (2 Bve., Paris 1845), *Notiee sur Mahomet” (1860), “Relations politi- 
ques et commercialee de ’ Empire Romain aveo PAsie orientale” (1863). 

Neindeer, Poſtdorf in Rodaway Co, Miffourt. . 
Neindel, Albert Chriſtoph, befannter ventfiher Zeichner und Knpferſtecher, geb. 

1784 zu Nürnberg, geft. ebenda am 23. ehr. 1853 als Director ver Kunftfchule, war 
Shüler Zwinger’s und Guttenberg's und zeichnete fi als ſelbſtſchaffender Meifter wie 
amd) als tüchtiger Lehrer aus. Meben anderen zahlreichen Arbeiten ſtach R. in Nürnberg 
Die 12 Apoftel am Sehbalbusgrabe von ‚Peter Viſcher, die 4 Apoſtel nad ven Gemälden 
Aldreht Dürer's und veftaurirte ben gothifchen Brummen auf dem Markte zu Nürnberg, 
ſowie die Michaelidtirche zu Fürth. Einen Katalog feiner Kupferſtiche veröffentlichte An⸗ 
dreien (Leipzig 1867). | 

nede. 1) Johann Friedrich, vorzüglicher deutſcher Schaufpieler, geb. am 4. Nov. 
1747 zu Helmſtedt, get. 1787 als Regifſenr des Vondini'ſchen Theaters in Dresven. Als 
großes minifhes Talent ‚gelang es R. zuerft das falſche Bathes in den tragifchen 
Delvenrollen zu verbrängen und wurbe er dadurch der Liebling des Bolkes und das 
Borbild feiner Kunftgenofien. 2) Karl, Componiſt und Klavierfpieler, geb. am 23. Juni 
1824 zu Altona, trat früh in den verfchiedenften Städten als Klaviernirtuofe auf und wirkte 

\ 
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feit 1860 als Lehrer am Conſervatorium zu Breslau. Er ſchrieb Ouverturen, Sympho⸗ 
nien und beliebte kleinere Klavierſtücke. Seine Oper „König Manfred“ wurde 1867 in 
Wiesbaden mit Erfolg aufgeführt. . ac 

Neineke Voß, heißt das gegen Ende des 15. Jahth. verfaßte, nlederveutſche Epos ans 
bem $treife ver Thierfage, welche uralt ift und faft bei allen inpogermanifhen Völkern vor 
gefunden wird, aber nur bei ben Deutfchen, beſonders den Franken, in volljtändiger, ide 
Bearbeitung erſcheint. Ihre Hatptfiguren find Jſeugrim Nee der off; 
Raginohart (der Rathſtarke, Reinhart, Keinele, franz, Benard) ver Fuchs, 
und Brevel(ter Tollfühne, franz. Nobles, der Edle) der Köwe, an deſſen Stelle in ber 
älteften deutjchen Dichtung Bruno (Braun), per Bär getreten war. Für uns erfcheint 
bie Sage zuerſt in lateiniſchen Gedichten des 10. und 11. Jahrh., und fpäter in ““Isengri- 
mus” und “Reinardus” des 12. Jahrk., wo die Satire auf Papft und Kirche überwog. 
Die erfte deutſche Bearbeitung 1 bie von Heinrich dem Glicheſare (Oleisner) (un 1170, 
bie erſte nieberläntifche der Reinaert“, das vor allen früheren weit hervorragt. Erſteres 
wurde als „Reinhart“ im Anfange des 13. Jahrh. überarbeitet, letzteres am Schluſſe 
befielben um einen zweiten Theil vermehrt, In den Niederlanden erſchien, treu nach’ tem 
poetiſchen Original, eine profaifhe Erzählung * De 'historie van Reinhaert de Vor” 
Gouda 1479), in's Engliſche überſetzt durch William Sarton (Weftminfter 1481), werauf 
ee in nieberlänpifche und englifhe Vollsbücher Aberging. Eine treffliche Umarbeitung in 
niederdeutſchen Verfeu Tieferte wahrſcheinlich Hermann Barkhuſen, Etattfhreiber und Buch⸗ 
drucker in Roſtock, und die Form, welche er ber Sage gab, blieb nunmehr maßgebend. Sie 
wurde zuerſt in Lübeck (“Reyuke de Vosb, 1498), dann öfters in Roſtock gedruckt, ſpäter 
hänfig herausgegeben, zuletzt von Hoffmann von Fallersleben (2. Aufl., Breelaͤu 1852), 
und Lübben (Oldenburg 1867). Die erſte, aber mangelhafte, hochdeutſche Ueberſetzung, vie 
aber über 20 Auflagen erlebte, iſt tie von Mid. Beuthner (Frankfurt 1544), tie beſte iſt 
die von Simrock im Berdmaße tes Originals (Frankfurt 184552). Güthe hat ten 
„Keineke* in Herametern bearbeitet, wozu W. Kaulbach die Zeichnungen geliefert hat (Mün« 

chen 1847). Die früheren franzöfifhen Epen des “Renard” find verloren gegangen, jpätere, 
wie “BRenart li contrefet” find nur theilmeife gertuckt. Geit tem 15. Jahıb. entftanden 
daraus bie feangefifcen Bollspidhtungen: “Le Roman du Renart” (hexausg. von Meen, 
4 Bde., Paris 1826), hit Zufägen won Chaballfe (ebd. 1835). gl, “Les romans du 
renart examinds, analyses et comparés Botta” (Paris 1845); I, Grimm und 
Lachmann im „Reinhart Fuchs“; Knorr, „Die 20. Branche des Roman du Renart'und 
ihre Nachbildungen“ (Eutin 1866). W 

Neinerz, Städt im Regierungsbezirkl Breslau ber preuß. Provinz Schlefien, gun ter 
Weiſtritz gelegen, bat 3167 €, (1871), 4 Kirchen und ift.befannt Durch feine Heilquellen 
und Moftenanftalt. Es ift ein gewerbthätiger Ort und bat Baumwollwaarenfabricatien, 
Tuch⸗ und Papierfabrifen, Eifenhütten u. f. w. | 

Reinhard. 1) Franz Bollmar, prot, Kanzelredner, geb. 1753 zu Vohenſtrauß, 
wirkte jeit 1782 ald Profeflor der Theologie zu Wittenbeng und feit 1793 als Oberhofpzediger 
in Dreoden, wo er 1812 ftarb. Am bedeutendſien unter feinen Werten find feine „Pre⸗ 
digten“, deren vollftändige Sammlung 35 Be. umfaßt (Sulzbach 1793— 1813). Anfangs 
freifinnigen Anichauungen zugethan, charalterifiven ih R.'s jpätere Schriften durch ſtrenge 
Glaͤubigkeit. 2) Karl Frieprid, Graf von, Staatsmann und Bair von Frank 
reich, geb. am 2. Okt. 1761 zu Sthornperf in Württemberg, ging 1792 als famz. Ge⸗ 
jandfhaftöfefretär nad Yondon, wurde 1796 Geſaudter ‚bei. ben Banfeftäkten, . 1799 
in der Schweiz, 1802 abermals in Hamburg, 1808 in Kaffel. In den Grafenftand er⸗ 
hoben, wurde 3 unter der Regierung ber Bourbons Kangleivirector im Minifterium bed 
Auswärtigen und Staatsrath, begab ſich mährend ber Herrichaft ver Hundert Sage auf 
feine Güter bei. Köln, wurde darauf Geſandter beim Deutſchen Bundestag, 1832 Patr von 
Frankreich und ftarb am 25. Dez. 1837 zu Paris. Bon feinen Schriften ift fein „Brief 
wechſel mit Göthe" (Stuttgart 1860) hexrporzuheben. 

Neinharbisbrunn, ein reizendes und vielbeſuchtes Luſtſchloß der Herzoge von Sochfen⸗ 
Koburg⸗Gotha in Thüringen, ?/, Stunde von Friedrichsrobde, wo 1085 Ludwig der Sprins 
ger. ein Bencbictinerklofter gründete, welch' leßtene® 1292 durch Heuer zerftört, Dann wieder 
aufgebaut und 1525 abermals in Aſche gelegt mufbe. Ar Stelle des Kicfters entſtand ein 
Jagdhaus, dann im 3. 1601 ein Heines Schloß, weiches im Laufe der Zeit, beſonders durch 
die Herzoge Ernft J. und II., erweitert und verſchönert wurde. Bel. Müller, „Geſchichte 
bes Kloſters R.“ (Gotha 1843). rt 0 
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Neinhart, Johann Chriſt ian, berühmter deutſcher Landſchaftsmaler, geb. 1761 
zu Hof, bildete ſich unter Defer in Leipzig, fpäter am ver Alademie in Dresden und ging 
1788.ncch Rom, wo er feitbem feinen ftändigen Wohnſitz hatte und am 8. Juni 1847 ftarb, 
Unter feinen Arbeiten find —— die Malereien im Palaſte Maſſimi zu Rom, 
und 4 Temperabilder fär den König Ludwig von Bayern. Auch als Radirer leiſtete R. Aus- 
gezeichnetes, hervorzuheben ein Gewitterſturm“. veröffentlichte mit J. W. Mechau aus 
Leipzig und A. K. Dies and Hannever „72 Proſpecte aus Italien“ (Nürnberg 1799), und 
gab mit Sickler den ‚Almanach aus Rom für. Künftler and Freunde der bildenden Kunft 
und claflifhen Literatur“ heraus (Leipzig 1810 und 1811). ’ 

Reinhold. 1) Karl Leonhard, deutſcher Philoſoph, begeifterter Anhänger ber 
Kantiſchen Lehre, geb. 1758 zu Wien, trat 1772 als Novize in ein jefwitiihes Probehaus 

Bien, dann in das dortige Collegienhaus ver Barnabiten, floh jedoch 1783, wurbe 1785 
imar. Rath und beiratbete eine Tochter Wieland's, wurde 1787 Profeſſor in Jena 

und 4794 in Kiel, wo er am 10. April 1823 ſtarb. Dur feine „Briefe über bie 
Kantiſche Philofophie” fand ver Kriticiomus Eingang in weiten reifen, und ſeine Be⸗ 
wafıng an bie Univerjität Jena machte dieſe zu einem Gentralpunft des Stubimms der 
Kantifchen Philoſophie. In feinem 1789 veröffentlichten „Berſuch einer neuen Theorie 
des menſchlichen Bortellungörermögens“ verſuchte R. durch Erörterung der Begriffe ber 
Borftellung für die Kantiſche Doctrin eine neue Vafis zu gewinnen, bie jedoch jpäter von 
ihm wieder aufgegeben wurbe, Cine Zeit lang befannte ex fi zu ben von Fichte in der 
Wiſſenſchaftslehte“ vargelegten Principien, nahm aber fpäter theils Barbili’fche, theils 
Jacebi'ſche Anſichten an. Bol. Ernſt R., Karl Leonhard R.'s Lehren und literariſches 
Birken” (Jena 1825). 2) Ernſt R. Sohn des Vorigen, geb. zu Jena am 18. Oft. 
1790, geſt. als Profeſſor der Logik und Metaphyſik zu Jena am 17. Sept. 1855, fland im 
feiner philofophifchen Richtung Dem Kantianismus nahe und iſt Verfaffer zahlreicher philo⸗ 
fopbifcher Werte, unter denen berborzubeben find: „Seichichte ver Philoſophie nach ven 
Hauptmomenten ihrer Entwidelung* (2 Bde.; 3. Aufl., Iena 1845), „Lehrbuch der Ges 
ſchichte der Philefophie* (3. Aufl., Jena 1849), „Syſtem der Metaphyſik“ (3. Aufl., Jena 
1854 

Reinid, Robert, ventſcher Maler nnd Dichter, geb. am 22. Febr. 1805 zu Danzig, 
bildete ſich als Maler unter Begas in Berlin aus, lebte ſodann längere Zeit in Düffelvorf 
and Italien und nahm Später feinen beitändigen Wohnſitz in Dresnen, wo er am 7. Febr. 
1852 ſtarb. R., als Maler und Dichter zugleich tüchtig, veröffentlichte: „Drei Umrifie 
nah Dürer mit erläuterndem Tert? (Berlin 1830), mit Kugler „Lieberbuch für deutſche 
Künſtler“ (mit Kupfern, ebd. 1833 u. ff.), „Lieder, eines Malers mit Randzeichnungen 
feiner Freunde“ (Däffelvorf 1838), „Sedichte* (Berlin 1844; 5. Aufl, 1863); Illuſtrir⸗ 
tes ABE-Buch“ (Leipzig 1845), „Die Wurzelprinzeifin* (ebv. 1848), „Llever und Kabeln 
für die Jugend“ (ebv. 1849), und „Illuſtrirter Jugendkalender“ (ebd. 1849-52). 

Neinigungen find retigiöfe Sühnmittel durch änferliche, fymbolifhe Handlungen, bie bei 
den verſchiedenen Voöllern und Religionen der verjchiedenften Art waren und find. Bei 
den Perfern und Indern galten als ſolche Mittel ein Trank aus Miſt und Urin der beili- 
gen Kuh mit Honig, faurer Milch und Butter gemifcht, oder Waſchung und Abtrodnnng 
mit Stanb und Erde unter Gebeten und Berwünfchnungen; bei ven Inden Wafchen und 
Baden des Körpers und Befprengen mit Wafler; bei ven Griechen vor Allem die fog. vier 
Elemente. Bei ihnen, wie bei ven Römern, ging jeder die Gottheit betreffenden Handlung 
eine Reinigung voran. j i 

Reinmar. 1) R. von Hagenan, auch der Alte genannt, elfäflificher Minnefin« 
ger, lebte amı Hofe zu Wien und flarb um 1210. 2) R. von Zweter, Spruchdichter, 
geb. im Rheinlande, hielt fih vorzüglich. am böhmifchen Hofe auf und farb: um 1270. Die 
Gedichte beider And in „Des Minnefangs Frühling“ (Leipzig 1857) von Lachmann und 
Hanpt enthalten. | DE 

Neis, Rechnungseinheit in Brafilien und Portugal ==?/,, ets., wird. in Portugal nur in 
Gtüden von 5, 10 und 20 R. aus Kupfer, von 100, 200, 500 und 1000 8. aus Silber 
und 2500 und 5000 R.aus Gold geprägt. In Vraftlien prägt man den.R. nur noch in 
Münzen von 500, 1000 und 2000 WM. aus Silber und von 10,000 und 20,000 R. au 
Gold, doch ift der Werth des Brafilimifchen R. weit geringer als der des portugiefifchen. 
Reiß (Oryza), eine zur Familie det Gramineen und der Unterabtheilung der Oryzeen 

gehorige Pflan zengattung, haratterifirt durch die einblütigen, mit in-einer Rispe befinblichen 
zwei ſehr Heinen, ſpitzen, äußeren Spelzen verfehenen Aehrchen, die and zwei zuſammen⸗ 
gewrüdten, Ieberartigen, ſtarknervigen, begrannten ober graunenloſen Spelzen beſtehende 

— ⏑ 
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Blüte mit 6 Staubfäden, und einen mit zwei fedrigen Narben verſehenen Fruchtinoten; 
die von ben Spelzen eng umfcdloflene Frucht muß enthälft werden, Das Vaterland bed 
R. find Hinterindien und die Sundainfehn (Korburgh vermuthet, daß der im Sanktkrit 
unter ben Namen nivari, in der Telinga⸗Sprache newaree und im Arabiſchen aruz bes 
tannte Wilde R. der Bater aller anderen Varietäten dieſer Gattung fei), von wo er, feit vor⸗ 
biftorifchen Zeiten angebaut, nah China kam und fid) um 3000 v. Chr., überhaupt im gan- 
en füplichen and äftlihen Aften verbreitete; wanderte von hier nach Arabien, PBerfien und 
leinaſien (bereit vor Strabo's Zeit) und von da einerfeits nad Nordafrila (durch bie 
olländer auch fpäter nad a andererſeits nadı Griechenland, Italien (1530) und 
panien. Nach den Ber. Staaten, fpeciell Virginia, wurde er 1647 durch Sir Williom 

Bertely gebracht, der das erfte halbe Jahr von !/, Buſhel 16 Buſh. erntete. Nah Sonth 
Carolina, dem jegigen Hauptprobuctionsflaate des R. in ber Union, foll er 1694 mit einem 
Säiffe aus Madagascar gelommen fein; 1698 führte die Colonie 60 Tonnen nad England 
aus. In Ronifiana wurde die Reißcultur 1718 burd die .feg. ‘Company of the West” 
eingeführt. Der R. ift arm an Kleber, aber reich an Anıylum, mithin weniger nahrungs- 
ftoffhaltig als Weizen; er wird jept in den warmen Klimaten aller 5 Erdtheile, ſewohl 
anf naſſem, wie künſtlich überſchweumtem Boden angebaut. Die belanntefte,- über bie 
ganze Erde, der Hülfe nad in verſchiedenfarbigen Varietäten, mit Hchrigen oder ehne 
Grannen, verbreiteifte, Art, iſt de Gemeine R. (O. sativa, engl. Common Rice), 
einjährig, Stengel ungefähr 4 F. borh, knotig gegliedert, feit, Blüten äbrig, bei reifen» 
dem Samen in lodere Büchel ansartend; berfelbe befist 2 Hauptfpielarten Berg- (O. 
montans) und Sumpfreifß. Gewöhnlich theilt man die Sumpfreißfelver durch Dämme 
in mehrere Reviere; anf eines derfelben wird fobann zu geeigneter Zeit, je nach ber Ge 
gend, der R. ausgeſäet und mittels künſtlicher Schleufen Waller darüber gelafien; auf tie 
anderen Reviere werben die 56 Zoll hoben, inngen Pflanzen reihenweiſe, je 6 Zell von 
einander, verpflanzt. Das Wafler bleibt 5—6 3. hoch darauf fteben, bis fi Aehren 
zeigen, dann aber muß das Waſſer ſogleich abgelafien werben. Die feterfpultiden Halme 
werden abgeichnitten, die Achren völlig getrodnet und auf Motten ausgerrofhen. Im 
Lande felbit kann er innerhalb eines Jahres ungetörrt benupt werten; ber über See aud« 
geführte aber muß an ber Sonne over über 'gelindem Feuer gebörrt werten, weil er fonft 
leicht verdirbt oder von Infelten angefreifen. wird. Die Sumpfreißfelder find infelge der 
Anspinftung fanlender, organifcher Stoffe für Die Arbeiter und die Anwehner eine ftete 
Duelle miasmiſcher Krankheiten. Der Bergreif wird auf-trodenen Feldern oder an 
Bergfeiten cultiwirt und wähft wie der. Weizen; der Stengel iſt etwa 3 F. hoch, ver Same 
länglih mit fangen Grannen; derfelbe wird häufig in Birginia und Maryland anges 
pflanzt, ift bier a8 Eohin-China-R. belannt und gibt 1520 Buſh. anf. den Acre, 
während der Sumpfreiß 20—60, fogar 9 Buſh. (ein Buſh. wiegt 45 — 48 Tv.) geliefert 
bat. 1870 wurben in den Ber. Staaten (in ben Staaten South Carolina, 
Georgia, North Carolina, Loniſiana, Miſſiſſippi, Alabama, Florida, Zenneftee, 
Zeras, Arkanſas) an Sumpfreiß zufammen 73,685,021 Pfo. pretucirtt. In South 
Carolina unterfcheidet man als bie beften Enxten: 1) den Bemeinen Weißen R.; 
2) den Goldſamigen R., und 3) den Weigbärtigen R. Ber befte Boten für 
die Cultur des Sumpf-R. it angeſchwemmtes, moraftige® Age in Flußniederungen. Der 
R., eine ver wichtigften Getreidearten, da fait tie Hälfte ber Menſchheit davon lebt, wird 
anf die verfchiedenfte Art zubereitet genoſſen, kann jedoch wegen feine Mangels au licher 
nur unvollkommen in Gärung gebracht werten, und ift deshalb zum Brodbaden in Großen 
untauglih. Außerdem wird Seife, Stärke, ein ſtark berauſchendes Bier und Arat (au Ber- 
bindung mit Zuckerrohr oder dem Eafte einiger Palmen) und das in der Heilkunde ge⸗ 
brauchte Rei ßwaſſer aus R. hergeſtellt. Zu ter Gattung Zizania ans der Unterab⸗ 
theilung ber Oryceen gehört der Indianer⸗R. oder Waſſerhafer (Z. aquatica; 
engl. Indian-Rice oder Weater-Oats), Stengel 3—9 F. hoch, Blätter flach, 2—3 #. 
fang, lanzettfärmig, an ben fumpfigen Ufern von Bächen und Strömen ganz allgemein, 
befonvers im Nordweſten; das Korn wird 6 Linien lang and in großen Quantitälen ven 
den Indianern jener Gegenden eingefammelt. g 

Neifchefchreibung ift die Kiterariiche Darftellung besjenigen, was Jemand auf einer 
Reife erlebt oder erforfcht Hat. Wird diefe Fahrt ſpeciell zum Zwecke ver Forſchung unter- 
nommen, fe ift die Beſchreibung berfelben cine wiſſenſchaſtliche R., zu welder Gattung and 
die Darſtellung ver Entdedungsreifen gehört. Entvedungsreifen im Hanteldinterefie un- 
ternahmen tie Phönizier, 3. B. die im Auftrage des Königs Nee in's Werk gefette Um⸗ 
ſchifjung Afrikas, ferner die Karthager, die Griechen, wie Stylar von Karyanda und 

u 
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Pytheas von Maffilia (f. d.), die auch ihre Reiſen befchrieben haben. Herodot bat in 
einem berühmten Geſchichtswerke Die Ergebnille feiner Forſchungen zufammengeftellt; Ari« 
oteles benußte dazu Die Feldzüge Alexander's des Großen. Im Mittelalter wurden wenige 

wiffenfchaftliche Heifen gemacht; nur Die Reifewerle der Araber Ibn-Batuta, Als 
biruni und Anderer, Sowie des Juden Benjaminvou Tupdela find wichtige Quel⸗ 
im. Das fpätere Veittelalter lieferte zahlreiche Berichte über Baläftine. Vgl. Tobler, 
“Bibliotheca geographica Palaestinensis” (Leipzig 1867). Am Ende vieſer Periode find 
bie Darftellungen von Marco Bolo, Begalotti und ver Gebrüder Zeno hervorzu⸗ 
heben. Mit den Entbedungen Amerilas und ven Erpebitiouen im Indifhen Ocean begann 
eine ausgedehnte Reifeliteratur, welcher Die Erfindung der Buchdruckerkunſt auferorbenttichen 
Vorfchub leiſtete. Dazu kamen feit Magellan (f. d.) die Reifen um die Erbe, die Ex⸗ 
pevitionen zur Auffindung ber Nordweſtlichen Durchfahrt, die Rorb- und Sübpolarfahrten. 
In der Vlitte des 17. Jahrh. erhielten Derartige N und ibre Beſchreibungen neuen 
Aufſchwung durch die großartige Auspehnung des Handels, namentlich der Engländer. 
Unter den deutſchen Reifenden, deren Berichte von ber höchſten Wichtigleit und Bebentung 
find, ragen Hornemann, Barth, Rüppell, Munzinger, Heuglin u. 
mit ihres Werten über Afrita hervor. Forfter und Chamifſo beindten ven Stillen 
Drean, Tſchudi und Burmeifter Amerika, die Gebrüder. Schlagintweit Indien 
and Horhafien, Lepfius und Bruyſch durchforſchten Aegypten u. |. w. Bor Allen 
aber ft Alerander von Humbolpdt (f. d.) zu neımen. Unter ven Rordanıerilanern 
fad Squier, Herndon, Day und Page die bedeutendften. Von der wiſſenſchaft⸗ 
lichen R. ift eine andere Art zu unterfcheiden, die mehr belletriftiifcher Natur ift und die 
Schönheiten der Natur over bie focialen, politifchen u. |. w. Verbältniffe anderer Länder 
und Nationen behandelt, wie die Werte von Kohl, Benedey, Gerftäder, Wa- 
henhufenn.f.w. Die beveutenpften Sammelwerke find: „Sammlung ber beften und 
ausführlichften R.“ (35 Bde., Berlin 1764—1803); Sprengel und Ehrmann, „Bibliothek 
der neneften R.“ (50 Bde. Weimar. 1800-14); Bertuh, „Neue Bibliothef der R.“ (65 
Bde., Weimar 1814—35); und bie 1835 von ber Cotta'ſchen Buchhandlung begonnene, 
meiſt aus Driginalwerten beftebente „Bibliothek der Heife- und Länderbeſchreibungen“. 
Einen eigenen Titeraturzweig der Nenzeit bilden die Reiſebücher als Hilfsmittel: für 
Zouriften, unter denen die “Handbooks” und ““Guiden” von Murray und die „Reiſe⸗ 
Handbücher” von Bädeler zu nennen find. Reiſebibliotheken find Schriften zur 
Unterhaltung auf Eifenbabnen und Dampfbooten während der Keife, wie 3. B. die von 
Brockhaus, Weber u.a. 

Neis:Efendbi, ſ. Efendi. 
Reiffiger, Karl Gottlieb, dentiher Componiſt, geb. am 31. Jan. 1798 zu Belzig, 

fiudirte bis 1821 in Leipzig, dann in Wien, ging 1822 nah München, im folgenden Jahre 
nad Berlin, dann mit Unterflägung des Königs von Preußen nad Frankreich und Italien 
zu muſikaliſchen Studien, kehrte 1826 nad Wien zurüd und wurde fpäter Mufifvirector 
und Kapellmeifter in Drespen. Unter feinen Opern find „Nero*, „Divo”, „Delva*, „Lis 
belle“, „Die Felſenmühle“, „Turandot“, „Adele de Foix“, „Der Schiffbruch der Meduſa“ 
hervorzuheben, die zum Theil Iebhafte Anerkennung fanden. Ferner componirte er das 
Orstorium „David“, 12 große Meflen, Symphonien, Onartette und Lieder. 

Neiftertsiom, Poſtdorf in Baltimere Co. Maryland. 
Reißblei, ſ. Srappit. Ä 

eng nennt man eine meift in einem Käftchen oder Etni verwahrte, mehr ober we- Heiß 
niger reichhaltige Sammlung verſchiedener, zu geometrifhen oder technifhen Zeichnungen 
dienender Werkzeuge, unter denen der ge mit feinen Einfügen das widhtigfte ift. Ferner 
befinden ſich für gewöhnlich in einem R. eine Hanbreißfeder, ein Spitzzirkel (ohne Einfak), 
ein Transporteur, ein Winkel, ein ober mehrere Tuſchſchälchen, Bunktirnadeln und Heft 
Kiftchen. In ganz volftändigen R.en kommen and; no Proportione⸗ und Heine Zirkel 
amt in Einfäten verftellbaren, runden Spigen, eine Bonffole, eine Waſſerwage u. |. w. vor. 

Neiten ift die Fertigkeit, auf den Pferde Sie, Haltung und die Sicherheit zu gewinnen, 
es nad feinem Willen lenken zu können. Die Reittunft ift die höhere Ausbildung des 
Reitens. Der erfte Hauptiheil des Reitunterrichts nmfaht das Bahn, Felb⸗, 
Jagd» und Kriegsreiten, ber zweite das höhere Schnireiten, die höchſten Produc⸗ 
tionen der Reitkunft pflegend. Unter Schulpferd verſteht man baßjenige Reitpferd, welches 
alle natürlichen und künftlihen Gangarten verfieht. Vgl. Heinze, „Pferd und Reiter. Die 
Reittunſt in ihrem ganzen Umfange” (mit 100 Abbildungen, Leipzig 1863). Ä 
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Reiterei (Cavallerie) beißt diejenige berittene Truppengattung, deren Aufgabe darin 
beſteht, mit möglichſter Benutzung des entſcheidenden Momendes, wo der Gegner Blößen 
ibt, wo Lücken bei ihm entſtehen, Verwirrung oder Unordnung eiunxeißt, in die feindlichen 
eiben einzubrehen. Die R.:an fich iſt Leine felbftftänbige: Trappe; fe betarf des Schutzes 

ter Infanterie oder Artillerie und ift in ihren Bemegungen mehr vom Terrain abhängig, 
ald andere Waffengattungen. Vermöge ihver. Schnelligkeit eiguet fie ſich befonkers 
um Vorpoſten⸗, Sicherheits⸗ und Patrouillendienſt, zum Einholen und Ueberbringen ven 
efehlen und. Meldungen (Orbonuenzpienft), zur ſchnellen Beſetzung von beſonders wich⸗ 

tigen oder bedrohten Punkten, zur Verfolgung bes geichlagenen. Feiudes, zur Unterbrechung 
der feindlihen Commmmnicatienslinien, Weguahne von Eomvois, Neoognoſeirungen und 
weitgehenven Streifzügen, welche den Feind über die Bewegung des Gros zer Armee im 
Untlaren laſſen over täuſchen. Je nach der. Pierberaffe und der Bewaffnung unterfcheibet 
man fhwereundleihte R. Da die R. zunächſt beſtimmt if, Mann gegen Diasm zn 
fechten, fo find Säbel oben Lanze Die Hauptwaffe, Die Sattelpiſtolen und Karabiner Neben 
weten. Doch haben die Sjiprangen. bes legten Kriege gezeigt; Daß ber Karabiner bei 
bem Borpoften-, Batrouillene and Kecsgnofcirungspienft ſewie Lieberfähen, und befonvers 
in dem Falle jehr werthvoll iſt, daß von der R, was ausnahmsweiſe vorkonmimt, in conpirtem 
Terrain oder in Ermangelung von Infanterie, ein Theil abfigen und. fo ein Gefecht ein» 
leiten muß. In den Ber. Staaten iſt die Reiterei mit Säheln, Hinterladungskarabinern 
und Revolvern bewafinet. ; Die Sormation der R. iſt im Allgemeinen folgente: 120-200 
Pferde bilden eine Escadron oder Shwahron, welhe in 4-6, unter dem Com⸗ 
mando von Officteren oder älteren Unterofficieren ſtehende Züge zerfällt und. von eimem 
Rittweifter befehligt wird, 4-8 Escadrons bilden ein Regiment ,:2—4 Rogimenter eine 
Brigade. Das Verhältniß der R, zur Infanterie ſchwankt zwiſchen 1:4 und L: 6. 

Beizbarteit (lat, excitabilitas), die Lebenden Körpern inmewohnende Fähigleit, durch 
phyſikaliſche und hemifche Keize zu reagiren. Vermittelt wird diefe Reaction vorherrſchend 
durch die Nerven, doch kommt aud ven Muskeln eine große R. zu. Auch einzelne Pflanzen 
befigen R. Kranthafte Berhältniffe vermindern oder erhöhen vie #. - 

. Reigter, Ritſchling,Herrenſchwaämm oder Hirf.hling (Agaricus delicio- 
sus), nennt man in Deutfchland einen in Europa einheimiſchen, fehr fdhmadhaften und 
nahrhaften Pilz; derfelbe hat eiicn 2-4 Zoll breiten, runden, faſt orangegelben Hut, einen 
grubigen Strunk und gelbe, gallertreihe Blätter. Der R. wirb verſchieden zubereitet, 
theils friſch, theils getrodnet genofien, und ift nicht mit dem giftigen, ihm ſehr ähnlichen 
Birlenreizter (A. torminosus) zu verwechſeln. " 

Reizmittel, ſ. Analeptika. u en, , 
Nelrnten (vom franz. recru, Nachwuchs, recrues, Menangencrbent; engl. .reeruits) 

heißen die freiwillig oder durch Gonfeription neu eingetretenen Soldaten während ber Zeit 
ihrer Ausbildung. Der Act der Aushebung und Einftellung der R.n heißt Recra- 
tirung. . | 

Nelatin (vom fpätlat. relativus, bezügfich) bezeichnet im Gegenſatz zum Abſeluten (f. d.) 
dasjenige, welches nur bezichungs» oder verhältnißweife beſtimmt over gültig if. Im 
Verhältnig zum Pferde iftz. B. die Fortbewegung der Locomotive relativ groß, mährend fie 
im Verhältniß zur Geſchwindigkeit bes elcktrifchen Funtens relativ Hein genannt werten muß. 
Nelative Begriffe find ſolche, welche fi erft aus der Vergleihung eines Gegenſtan⸗ 
bes mit einem anderen ergeben und etwas bezeichnen, was nach Umflänten fo oder anders 
eriheinen kann (3. B. in Beftimmung auf Größe, Bewegung, Farbe). a U 
Relegation Cat, rolegatie, Verbannung, Verweiſung), in Deutſchland befonter® Die 

MWegweilung eines Studirenden von der Univerfität, - 
elief (franz., vom ital. rilieve, von rilevare, erheben) heißt ein auf einer Flaͤche er⸗ 

haben hervortretendes Bildwerk; Beim Basreliefoner Flachreliöf treten bie einzel⸗ 
nen Figuren nur zum Theil auf bem Hintergrund hervor, während fie beim Haut- ober 
Hochhreliöf völlig von ber Fläche hervorireten. Das N. flieht in der Mitte zwifchen 
Malerei und Plaftit und eignet ſich beſonders zur Gruppendarſtellung von Opferhantlun- 
gen, Triumpbzügen und Proceſſionen aller Art. Am vellendeiſten haben vie Grieden ba 
R. ausgebildet; namentlich mar Phidias Meifter in dieſer Kunftgattung. Unter den neue⸗ 
ren Künftlern ijt der Düne Thorwaldſen (f. d,) unſtreitig der hervorragendſte und-bot im 
feinen Werten, 3. B. im -„Algranderzuge”, wie Geſetze und Kegeln plaftifcher Schön- 
beit, gegenüber ber früheren maleriſchen Neberladung, wiederum zur Geltung gebracht. 

Neliefprud, ein bereits im 16. und 17. Jahrh. bekanntes, in neuerer Zeit ſehr pervoll- 
fommnetes Verfahren, um witteld der Brefie auf Bapier eder Bergament erhabene Berzie⸗ 
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tungen anzubringen, Beſonders find die ſog. Reliöflarten, d. h. en relief gear⸗ 
* erten oder Pläne von Gegenden, Gebirgen, Städten und ganzen.Ländern, her⸗ 
vorzabeben. | 

Religion (lat. roligio, nad, Cicero von relegere, forgfältig erwägen, nad) Lactantins, 
mit dem die meiften neueren Theologen übereinftimmen, von religare, verbinden), bezeichnet 
im Allgemeinen das Berbältni des Meufchen zu feinem Gott. Im fnbjectiven Sinne tft 
R, ein Beſtandtheil des menſchlichen Seelenlebens; im objectiven verſteht man darunter 
ein aus diefem hervorgehendes, eigenthümlich geſtaltetes Gemeinfchaftsieben. Nach dem 
Drtemtnißgrunde unterfheidet man eine natürliche oder Bernunftreligion, 
welche die Erkenntniß Gottes ans der Betrachtung der Welt und ver Menſchennatur gewin- 
nen will, und eine pofitive oder geoffenbarte R., welche von übernatürlichen Of⸗ 
fenbaruugen (|. Offenbarung) hergeleitet wird. In Beziehung auf ihren Gottesbegriff 
tbeilt man die Keligionsgenoflenfhaften in monotheiftifhe und polytheiftifche 
Keligienen (f. Gott). Die 3 großen monotheiſtiſchen Religionen find: das 
Chriftentbum (mit einer Seelenzahl von 377 Mil.), ver Mohammedanismus 
(140—180 Mil.) und das Judenthum (6 Dill.) Unter den nicht monothei⸗ 
tifhen Religionen find die bedeutenpfien: der Buddhismus (340 Mill.) und der 
Brabmanismms (110 Mil.) Die pofitiven Religionen finden das Wefen der 
Religion im Dogma; der Gnoſticismus fand ed im Princip der GOnoſis (f. d.), der Ra⸗ 
tionalismus in dee Moral; Hegel wieder in der Gnoſis. Schleiermacher betrachtete das 
Gefühl als das urfprünglihe Organ der R. und tefinirte R. als „ſchlechthiniges Gefühl 
ber Abhängigfeit von Gott”. In nenerer Zeit verinchte Schenkel, den Urfprung ber R. in’s 
Gewiffen zu verlegen. Zu den bebeutenditen Werken über das Welen ver R. gehören: 
Kant, „Die R. innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft“; Feuerbach, „Das Wefen 
der R.“; ©. Schwarz, „Das Wefen der R.“ (Halle 1847); Pfleiverer, „Das Weſen ber 
R.“ (Bd. 1, Leipzig 1869). 
Religionseid, |. Slanbenseid, 
Neligionsfreigeit, bie volle bürgerliche Nechtögleichheit der Anhänger aller in einem 

Staate vertretenen Religionsgenoffenfhaften. In den Ber. Staaten ift die R. ausdrück⸗ 
lid in der Conftitution garantirt; in Europa bricht fie fih mehr und mehr Bahn. 

Religionsfriede. 1) Nürnberger R., wurde am 23. Juli 1532 zwifhen Kaifer 
Kl V. und den deutſchen Proteftanten zu Nürnberg abgefchlofien, garantirte den Prote- 
flanten, welche fi zur Augsburgifhen Eonfeffion (f. ©.) befannten, Freibeit des Bekennt⸗ 
niſſes und den Fürſten Einftellung der gegen fte eingeleiteten Procefie bis zu einem zu ber 
tufenten, allgemeinen Concil. 2) Augsburger R., lam am 26. Sept. 1555 zu 
Stande. In demfelben wurbe ven proteft. Ständen Augsburger Eonfeffion nicht nur völ« 
lige Gewifjensfreiheit, fondern auch politifhe Rechtsgleihheit mit den katholiſchen, und der 
Fortbeſitz der von ihnen bereits eingezogenen Kirchengüter zugefichert. 
Neligionsgeipräde, eine Reihe, insbeſondere feit der Meformationszeit auf Beranlaf- 

fung der Obrigkeit veranftalteter Disputationen, zwifchen namhaften Bertretern der ftrei« 
tenden Parteien, über religiöfe Gegenftände. Hiftorifch bemertenswerthe R. find befonders: 
das von Philipp von Sefen veranflaltete R. zu Marburg (1529), dag Geſpräch 
[a Regensburg (1540) und das Geſpräch zu Thorn (1645), welches Wladi⸗ 
law IV. von Polen berief, um daturd Katholiken und Reformirte zu einem frieblichen 
Bertrage zu veranlafien. - x | 
Religionsphilsſophie, der Name derjenigen Wiflenfchaft, welche die fpecnfative Erkennt⸗ 

niß des Weſens der Heligion zum Gegenftande hat. Obgleich je nah dem Standpunkte 
der verfchievenen, oft ſtark pifferirenden, tbeologifhen Anſchauungsweiſen vie R. ale ſolche 
eine anderdartige Behandlungsweife erfuhr, fo ftimmen doch die Bearbeitungen der R. 
größtentheild darin überein, daß diefelben ihren Gegenftand, insbefondere nach feinen ge 
ſchichtlichen Erfheinungsformen, Mar darzulegen verfuhen müſſen. Bgl. Kant, „Die Re⸗ 
ligion innerhalb der Grenzen der reinen Vernunft” (1793); Schelling, „Philofophie und 
Keligion" (neue Antg., 1860); Hegel, „Borlefungen über die Philofephie der Religten* 
(2. Aufl. 1841); vom kathol. Stanpguntte: Hettinger, „Der Beweis des Chriftentbums“ 
I Bd—., 4 Aufl., Freibuvg 1872). Cine die Hegel'ſchen Ideen weiterführende Schrift gab 

. E. Biedermann, „Die freie Theologie, ever Philofophie und Chriftenthbum im Streit 
und Frieden“ (Züri) 1867) heraus. 

Reliquien (vom lat. reliquiae, Ueberbleibfel), in ver katholiſchen und griechlfchen Kirche 
diejenigen Ueberrefte geheiligter Berfonen ober mit diefen in Berührung gekommener Dinge, 
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welche mit einer befonderen Sorgfalt und Verehrung aufbewahrt werben. Die proteflan- 
tiſchen Kirchen verwerfen bie religiöfe Verehrung der R. 

Neliftab, Ludwig, belannter Romanfdriftfteller und Sonrnalift, geb. am 13. April 
1799 zu Berlin, ward preuß. Officier und Lehrer an der Brigabeichule, nahm 1821 
feinen Abfchied, trat in die Redaction der Voß'ſchen Zeitung ein, am welcher er beſonders 
als Kunſtkritiker wirkte, tund ſtarb am 28. Nov. 1860. Bon feinen vielen Schriften find 
beruorzubeben: „Henriette, die ſchöne Sängerin“, ein Pasquill, wofür er eine mehrmenat- 
lihe Sefängnißftrafe abzubüßen hatte (Leipzig 1827), „Aus meinem Leben“ (3 Bde, Berlin 
1860), „Öefammelte Schriften“, enthaltend Gedichte, Komme x. |. w. (12 Bde., Leipzig 
1843—44), „Neue Folge“ (24 Bve., 1860-61). 

Remagen, Städtchen im Regierungsbezirk Koblenz der preußifhen Rheinprovinz, 
“am linten Rheinufer und: der Eifenbahn, 2?/, Di. oberhalb Bonn, mit 2847 E. (1871), 

von Touriften vielfach befucht. Auf dem in der Nähe der Stadt fteil anfleigenden Apolli⸗ 
narisberge fteht die 1839— 53 erbaute Apollinarisfirdhe, ein fehr Ichöner, im gothiſch⸗roma⸗ 
nifhen Styl errihteter Bau. Auch wird bier das Arollinariswaffer, ein dem Selterſer 
ähnliches Mineralwaſſer, gewonnen. Bon R., dem Rigomagus ver Römer, genieft man 
eine wundervolle Ausficht über den Rhein und feine Umgebungen. Bol. Kintel, „Der 
Führer durch das Ahrthal nebft Befchreidung der Stadt R.* (2. Aufl., Bonn 1854). 

Rembrandt, Harmenfz van Rijn, gemöhnlih Paul R. genannt, berühmter nies 
derl. Dialer, geb. am 15. Juli 1607 zu Leyden, war urfprünglid für ven Gelehrtenftand ke 
ftimmt, widmete fi aber der Kunſt und Tieß fich int. 1630 bleibend in Amſterdam nieder, wo 
er fih im 3.1634 mit Saskia Uilenburg vermählte. Nach ihrem Tode gerieth er in eine ſehr 
bedrängte finanzielle Lage und wurde, als er feinen Sohne bei einer zweiten Heirath ten 
mütterlihen Bermögensantheil auszahlen follte, für infolvent erklärt, werauf feine ganze 
Habe verfauft wurde. Er ftarb am 8. Oft. 1669 zu Amſterdam. R. ift ver grüßte Maler 
ber niederländifchen Schule und feiner Kunftridhtung nad) Realiſt, aber ex verſteht es feine 
Geſtalten ſprechend, innig und charakteriſtiſch barzuftellen, fo daß fie dem Beſchauer färnlid 
aus dem Rahmen berauszutreten fcheinen. Namentlich wirkt er durch bie großartige und 
effectoolle Behandlung des Lichtes und ift unübertroffen in der Darftellung des Halbtunteln. 
Zu feinen Meifterftüden gehören die fog. „Nachtwache“ (Amftertam), „Raub des Ganymed“ 
(Dresden), die „Familie des Tobias” (Paris), „Sufanne im Bade* (Haag), „Die anato- 
mifche VBorlefung“, eine „Deilige Kamilie“, „Der barmberzige Samariter", „Das Gaftmahl 
u Emmaus“ (Baris), „Simſon's Hochzeit“ (Dresven), „Segen Jakob's (Kaflel), „Die 
hebredherin vor Chriftus“ (London) u. ſ. w. Ebenſo bedeutend wie ald Hifterienmaler 

iſt R. als Porträtift und als Kupferäger; die Zahl feiner rabirten Blätter beläuft ſich etwa 
auf 350, darunter find das „Hundertguldenblatt“, die Kreuzabnahme“, „Der Bürger: 
meifter Sir“, „Der Judenarzt” die berühmteften. Vgl. Scheltema, ““Redevoering over 
het leven van R.” (Amfterdbam 1853; 2. Aufl. 1866); Voſmaer, “R., ses precourseurs 
et ses anndes d’apprentissage” (Haag 1823 und 1869); Gandall, “The Life and Genius 
of R.? (Tonbon 1866); Charles Blanc, Oeuvres complets de R.” (2 Bde., Paris 
1859—61). 

Remeſſe, |. Rimeffe. 
Remigins, Erzbifhof von Rheims, vorzüglich dadurch bekannt, baf er 496 den Fran- 

kenkönig Chlodwig taufte. Er ftarb 532. 
Remington, Poftporf in Jasper Co. Indiana. 
Neminifcere, |. Sonntag. . 
Hemittent (vom lat. remittens, überſendend) ift der erfte Wechſelnehmer oder derjenige, 

welcher den Wechfel aus der Hand des Trafianten empfängt. Remittenten nennt ter 
Buchhändler die nicht verkauften Bücher, Die er an die betreffenden Berleger zurückſendet. 
Remora (Saugfiſch, ECheneis), eine zu den Echeneibeen gehörige, im Atlantiſchen 

Meere, befonderd an der amerikanischen Küſte häufig vorkommende Fiſchgattung. 
Die befanntefte Art ift der White Tailed R., über den, weil er fi gern an frente Körper 
anfaugt, viel gefabelt worven if. Er wird 12—20 Zoll lang, > 

Remonftranten, |. Arminianer. 
Hemonte (franz., von remonter, wieber beritten madyen; engl. remount) heißt im Mili- 

tärweſen der Erfat an Pferben, welchen die Cavallerie und Artillerie jährlich erhält, um 
bie topten und unbrauchbar geworbenen zu erfegen. Die Pferde für die R. werben womög⸗ 
lich im Lande felbft gekauft und nur im Kalle, daß das Land nicht die genügende Anzahl 
oder bie Qualität liefern kann, werben R.- Pferde vom Auslande eingeführt. | 

’ 
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Nemsrguent (franz. von remorquer, bugſiren; engl. tug-boat), bezeichnet ein Schlepp- 
oder —— welches ein anderes Fahrzeug — 
Remstion (vom lat. remotio), die Entlaſſung von einem Amte, namentlich bie wider 

den Willen des Beamten ſtattfindende. 
Remſcheid, Stadt im Kreiſe Lennep des Regierungsbezirkes Düffeldorf der preußiſchen 

Rheinprovinz, im früheren Herzogthum Berg gelegen, hat 22,017 E. (1871), iſt 
Hauptſitz einer berühmten Stahl- und Kifenwaarenfabrication, deren Sclöfler, Nägel, 
Sheeren, Reifen, Senfen, Feilen und andere Werkzeuge nad allen Erdtheilen gehen und 
unter dem Namen Remfcheider Waaren großen Kuf haben. 
Nemfen, Townſhip und Boftvorf in Oneida Co. New Hort, 1184 E.; das Bolt 

borf Hat 289 E. 
Nemms, |. Romulus 
Nemnfat, Francois Marie Charles, Graf de, Staatsmann und Entel 

Lafayette's, geb. am 14. März 1797 zu Paris, wirkte als Advokat und Journalift, ward 
während der Julirevolution im bie Deputirtenlammer gewählt, wo er anfangs zur boctri« 
nüren Bartei gehörte, fpäter fich dem linken Centrum anjchloß, an deſſen Spite Thiers 
ftand. Er wurde 1836 Unterflaatsjefretär und 1840 Minifter des Innern. Im J. 1848 
war er Mitglied der Gefetgebenden Nationalverfaninslung, proteftirte 1851 gegen ben 
Staatsſtreich Napoleon's III., begab fich, infolge deflen ausgewiefen, nad Bräflel, erhielt 
jecod bald die Erlaubniß zur Rückkehr und übernahm am 2. Aug. 1871 unter Thiers das 
Pertefeuille de8 Aeuferen. Er fchrieb: “Essais de philosophie” Ir Bde., Paris 1834), 
“St. Anselme de Canterbury” (ebb. 1853), “Angleterre au XVIII. siödcle” (ebd. 1856), 
“Bacon, sa vie, son temps, sa philosophie” (2. Aufl., eb. 1858), “Chauning, 83 vie 
et ses oeuvres” (ebd. 1862), “Philosophie religieuse” (ebd. 1864). R. ift feit Beröffent- 
lichung feines Werkes "Abelard” (2Bpe., Paris 1845) Mitglied ver Franz. Akademie. 
Henaiffance (franz.), Wiederaufleben, Wiedergeburt, bezeichnet im befondern Sinn die 

von der Mitte des 15. bi8 zum Ende des 16. Jahrh. reichende Kunftepoche, namentlidy in ber 
Architektur, welche die Gothik zurüdvrängte und ein Anlehnen an Die Antike erfirebte. Zu⸗ 
erit trat dieſe Richtung in Italien auf und brachte Werke kervor, die ſich durch Einfach⸗ 
beit und Gefegmäßigkeit anszeichnen, wie die Baläfte Pitti, Riccardi, Strozzi in Flerenz, 

bie Peterslirche, die Loggien des Vatican, ver Balaft Sarnefe in Rom. In Frankreich, wo 
die Kirche St.-Euftadhe in Paris ein merfwürbiger Ban von gothifher und antiker Mi⸗ 
hung ift, begann die R. unter Ludwig XII. In Deuticland kam die R. erft in der 
Mitte des 16. Jahrh. zur Geltung. Das Belvedere auf dem Hradſchin zu Prag, das 
Heitelberger Schloß und das Rathhaus zu Nürnberg, die Kirche zu Wolfenbüttel und die 
Jeſuitenlirchen zu Köln und Koblenz find die bedeutendſten Repräfentanten biefer Kunftpe- 
riode, welche ſchließlich in das Barode und Ueberladene ausartete. 
Renan, Joſeph Erneft, berühmter franzöfifher Philolog und Hiftoriker, geb. am 

27. Sebr. 1823 in Trögnier (Dep. Côtes-du⸗Nord), ftudirte im Seninar St.⸗Sulpice in 
Paris, zunähft um in das geiftlihe Amt einzutreten, entfchieb fich aber für das Studium 
der Bhilelogie, indbefondere. des Hebräiſchen, Arabifhen und Syrifhen. Für feine Ab- 
haudlung “Sur les langues semitiques”, melde er fpäter erweitert unter dem Titel: . 
“Histoire generale et syst&me compar6 des langues sömitiques” (2. Aufl., 1858) her⸗ 
audgab, erhielt er 1847 den Bolnety Preis. Im J. 1849 bereifte er Italien im Auftrage 
der “ Acadedmie des inscriptions et belles-lettres”. Die daſelbſt gemadten Forſchungen 
gab er 1853 in einem Werke über ven Bhilofophen Averroes heraus. Im I. 1850 erhielt er 
einen Preis für “L’Etude de la langue grecque au moyen-äge”, wurde in bie Abtheilung 
ter Manufcripte der “Bibliothöque Nationale” und ſechs Jahre ſpäter als Nachfolger des 
großen Geſchichtſchreibers Ang. Thierry in die “Academie des inscriptions et belles 
letrres” gewählt. Außerdem fihried R. Artikel in verfhiedenen Zeitſchriften, theils phi⸗ 
lelegiſchen Inhalts: “Libert6 de penser” (1845—50), “Revue des Deux-Momder”, 
“Jeurnal de linstruction publique”, “Journal des dEbats”, “Revue asiatique” u. a. m. 
Einige dieſer Arbeiten erfchienen gefanmmelt unter dem Titel: *Etudes d’histoire religieuse” 
(7. Aufl., 1864). Auch als Ueberfeger zeichnete ih R. aus: “Le lirre de Job” (1859),- 
“Cantique des cantiques” (1860). In demſelben Jahre begleitete er bie franzöfifche 
Decupation nad Syrien, und forfchte nad) Reften von Sidon und Tyrus, worüber er in 
der Schrift “Mission de Phenice” (Paris 1864 ff.) berichtete. Eine andere Frucht biefer 
Reiſe iſt Das Wert, welches am meiften zu feiner Berühmtheit beitrug: “La vie de Jesus” 
(1863). Dieſes Buch machte innerhalb und außerhalb Frankreichs großes Auffehen, wurde 
in mehrere Sprachen überſetzt und rief Hunderte von Streitſchriften hervor. Der Stande 
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308 . Reucontre Nenegat 

punkt des Buches ift fo ziemlich der gleiche, den Strauß in feinem gleichnamigen Werte ein. 
genommen hatte, melden es zwar an fipliftiiher Schönheit, nicht aber an.©elchrfamteit 
und Schärfe der Kritik gleihlommt. Aus den Grunde ijt auch R. mehr in das große Bu: 
blicum eingedrungen. Infolge diefes Werkes wurde er feiner erft angetretenen Profefinr 
Br das Hebräifche am ““Coll&ge de France” entſetzt. Seitdem arbeitete er in der begonnenen 

ichtung fort. Es erſchienen: “La vie des apötres” (1866), “Paul” (1870), *I’Anti- 
Christ” (1873), Rapport sur les progrös de la littErature orientale” (1868). In ten 
legten Jahren machte er fi) auch auf politifchen Gebiete bekannt, fiel aber bei ten Wahlen 
1869 durch. Während des Deutfch-Franzöfifchen Krieges fchrieb er eine Antwort auf ten 
offenen Brief feines Freundes Strauß, worin er zwar den Krieg bebauerte, aber doch feine 
Nation zu entſchuldigen nat, und Prenßen Mangel an Dankbarkeit Napoleon gegenüber 
vorwarf. Ein zweiter Brief von Strauß wurde von ihm nicht beantwortet. R. nahm 
feinen weiteren Antheil an der Leitung der Republik und fol fi) zu Gunften ter Monarchie 
ansgefprohen haben. Er hielt fih zulett in Italien auf, um feine Forſchungen über tie 
frühefte Geſchichte der chriſtlichen Kirche weiter zn verfolgen, worüber feit feiner Zurüdtunft 
nad Paris (1873) eine größere Arbeit erwartet wurde. R. ift mit ver Tochter des be- 
rühmten Künftlers Henri Scheffer verbeiratbet. | 

Nencontre (franz.). 1) Das zufällige, unerwartete Zufammentreffen zweier feintlicher, 
auf dem Marſche befinplicher Zruppenabtheilungen und das ſich daraus entwidelnde Gefecht. 
2) So viel wie Zweilampf. 

Renbezuons (franz., Stellvichein) ift ein Sammelplat der Truppen, wo fie in geſchleſ— 
fenen Celonnen NN eunbezvous- Stellung) zum Marſch oder Gefecht bereit ftehen. 
Bei Jagden iſt R. der Sammelplat der Jäger. 

Nendsburg, Hauptſtadt des gleichnamigen Kreifes und Feftung in der preuß. Provinz 
Schleswig-Holſtein, befteht aus 3 Statttheilen mit 11,514 €. (1871). Auf einer 
von zwei Arnıen der Eider gebilveten Infel Liegt die Altftabt mit ter gothifchen Pfarr: 
tirhe zu St.-Marien und war ehemals durch 7 Baftionen, 4 Ravelind und 2 irreguläre 
Außenwerle befeſtigt. Am füplihen Eiderarm liegt die Neuftabt over das Neue— 
wert, ein regelmäßig angelegter Stabttheil, weldyer halbmondförmig um die Statt herum 
liegt und den Paradeplag, das Zeughaus und die Garniſonkirche enthält. Die Befeſti⸗ 
gungen beftanden aus 6 Ravelins und Baftionen. Jenſeits des nörblichen Eiterarmcs liegt 
ber britte Theil, Schleuskuhle oder das Kronwerk genannt, ehemals durch 3 Baſtio⸗ 
nen, 2 Ravelins und eine Redoute vertbeidigt. In dieſem Theile befinret fi) das Kanal» 
Packhaus. R. wurde, nachdem feit 1848, befonderd unter Willifen’d Commanto, tie 
Befeftigungen durch einen Kranz felbfiftändiger Erdwerke bebeutend verftärkt werden waren, 
faft eine Feſtung erften Ranges. Nach ter Demolirung ter Hauptwerke durch bie Dänen 
(1861) blieb von der Feftung allein das Neuwert übrig, welches im Kriegéfalle nur vor⸗ 
übergehend die Bedeutung eines Brückenkopfes würde behanpten fünnen. Die Lage Per 
Stadt an dem Austrittspunkte des Kanals aus der Eider und die Eifenbahn rufen einen 
lebhaften Handelsverkehr hervor. Die Stadt wird bereits im 12. Jahrh. unter ben: Na⸗ 
men Reinoldesburg urkundlid erwähnt. 

Nené oder Renatus J. von Anjou, mitdem Beinamen der Gute, Graf von 
Provence, Titnlarfönig von Neapel, geb. am 26. Juli 1408, erbte von feinem Bruder 
Anjon bie Provence und die Rechte auf Neapel, Sicilien und Jeruſalem, ven feinem Groß⸗ 
oheim das Herzogthum Bar und befaß außerdem durch feine Gemahlin Iſabella, Tochter 
Karl’8 I. von Xothringen, auch dieſes Herzogthum, wurde aber von Karl's I. Brudersſohn, 
Graf Anton von Baudemont, befriegt und gefangen. Bon dem Concil zu Bafel wurden 
beide bergeinben, und der Kaifer Sigismund belehnte R. mit Rothringen ; legterer von Phi: 
lipp von Burgund vorgeladen und verurtbeilt, ftellte fi) wieber in fein Gefängniß, während 
feine Gemahlin ald Regentin nah Neapel ging. Es gelang jedoch nit, nachdem er gegen 
ein Löfegeld von 400,000 Goldgulden freigelafien war, Neapel zu behanpten; Lothringen 
übergab er feinem älteften Sohne Johann. Er befdhäftigte fih mehr mit Malerei und 
Dichtkunſt als mit Staatsgefchäften und ftarb zu Air in der Provence am 10. Juli 1480. 
Einen Theil feiner Poefien bat Quatrebarbes herausgegeben (4 Bde., Parid 1845 
58— VBgl. Billeneuve de Bargemont, ** Histoire de R. d’Anjon” (3 Bre., Paris, 
1825). 

Renegat (vom Tat. renegare, ableugnen), Abtrünniger, Glaubenſsverleugner, insbeſen⸗ 
dere einer vom Chriſtenthum zum Islam Vebergetretener; auch für politiſch Charakterleſe 
gebrandit, bat die Bezeichnung ſtets einen verächtlihen Sinn, da in ben meiften Fällen ben 

‚en felbfifüchtige Gründe zum Uebertritt beftimmen. 
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Renetten oder Reinetten (engl. Ben-apples), eine die ſchönſten und regelmäßigſten 
Formen befigende Apfelart, haben ein feſtes, kurzablnadenpes, feinkörniges, weiches Fleiſch, 
mit graupunltirter, zuweilen einen roftigen Anflug befitender Schale und einen gewürz⸗ 
haften (Zuclerſäure) Geſchmack. Man unterjheidet durch Cultur künſtlich erzeugte, zahl⸗ 
reihe Barietäten, z. B. die Einfarbigen R. die Rothen R. die Grauen R., 
die Goldrenetten. 
Aenfrew. 1) Grafſchaft an der Südweſtküſte Schottlands, umfaßt 225 engl. 

DM. mit 57,138 €. (1871), liegt fühl. vom Clyde bis an deſſen Mündung; ten S. und 
W. nimmt hügeliges Walbland ein; der D. und N. hat verfijiedene Fabrik: und Handels⸗ 
pläge. Die gleihnamige Hauptſtadt, am White Cart, nahe dem Clyde gelegen, mit 
4162 €. (1871), ift mit Glasgow und Paisley durch Eifenbahnen verbunden. 
Renfrew. 1) County im norbäftl. Theile der Provinz Ontario, Dominion, of 

Canada, umfaßt 1100 engl. Q.⸗M. mit 13,875 E. (1871). Hauptort: MeNab. 2) 
Dorfin Renfrew Eo., Broving Dntario, Dominion of Canada. \ 
Neni, Guido, berühmter italienifher Maler und Kupferſtecher, geb. zu Calvenzano 

bei Bologna am 4. Nov. 1575, bildete fi unter Dionys Galvaert und den beiten Car- 
racci, befuchte mehrere Male Rom, wo er beſonders die Antike ftudirte, arbeitete ſpäter 
einige Zeit in Neapel und ließ fih dann in Bologna nieder, wo er, durch Spiel herunter- 
gefonımen, am 18. Aug. 1642 ftarb. R. zeichnet fid) in feinen Arbeiten burd die Schöen⸗ 
keit und Anmuth der Formen und Bewegungen der Figuren aus. Bon feinen Werfen 
find hervorzuheben: die „Madonna della Biere „Der getreuzigte Heiland” und der „Beth⸗ 
Ichemitifche Kindermord“, in ver Pinakothek von Bologna; die „Geburt Chrifti“, in der 
Kirche San-Martino zu Neapel; die „Aursra”, im Palafte Nofpigliofi, die „Bortuna”, 
im Sapitol; „Beatrice Cenci“, im Palaſte Barberini zu Rom; vier Bilder aus ter Her⸗ 
culesunythe und die „Entführung der Helena”, im Louvre zu Paris; vie „Himmelfahrt“, 
in ber Binakothef zu Münden; und die Madonna mit dem Schutzheiligen von Bolegna, 
il Pallione (Kirchenfahne) genannt, weil es urfprünglich als Proceſſionsbanner benutzt 
wurbe, jest in ber Pinakothek zu Bologna. Auch als Kupferftecher hat er Bedeutendes ge- 
leitet, und mehrere als Maler und Kupferftecher ausgezeichnete Schüler gebilvet. 
Rennbahn (grieh. Hippodromos, engl, race course) heißt der Kaum für Wettfahrten 

und Wettrennen. Berühmt ift der von Kaiſer Severus angelegte und von Konftantin dem 
Großen vollendete Hippodrom zu Konftantinopel, der zum Theil nod jet vorhanden ift, 
von den Türken At-Meidan genannt wird, und von wo aus die alljährlichen Bilgerzüge nad 
Melka ihre Fahrt antreten. Im Mittelalter wurden die Barteien der R., die Blauen 
and die Grünen, urfpränglich ariſtokratiſche Rennclubs, politifh von Bedeutung. Aldı 
Raifer Juftinian, der anfangs auf Seiten ter Blauen war, infolge von Ruheftörungen 
Mitglieder beider Factionen hinrichten ließ, kam e8 am 20. Jan. 532 in Kenftantinopel zum 
Aufitande, den man nad) dem Feldgeſchrei ver Rebellen „Nika!“ (d.h. „fiege") nannte, und 
in dem ſich die Parteien vereinigten. In den Straßen wurde Wochen lang gefänpft, ein 
roßer Theil der Stadt dur die Flanımen zerftört, und ſchon war ber Taiferliche 
bron bedroht, als die Awiftigfelten unter ven Blauen und Grünen wicder ausbrachen und 

Juſtinian's Feldherr Belifar den Anfftand unterbrüdte. Der von den Empörern aufge» 
ſtellte Gegenkaiſer Hypatius und viele von den vornebmen Rädelsführern wurden binge- 
rihtet; im Ganzen ſchätzte man die Zahl der Todten auf 30,000. — Im alten Nom gab es 
viele R.en, von deren Größe die Ruinen berfelben Zeugniß ablegen, 3. ®. Circus Fla- 
minius, C. Maximus, O. Maxentius, letterer, mit einer Bahnlänge von 1574 und einer 
Breite von 269 F., faßte 18,000 Berfonen. 
Rennes, Hanptitabt bes franz. Departements Jlle-Bilaine, die frühere Hauptftabt 

der Bretagne, mit 49,281 €. (1866), liegt am Zufammenfluffe ter Je und Vilaine, an dem 
nah St.⸗Malo führenden Kanale der Ile und Rance, am Bereinigungspunft von 12 
Landſtraßen und an der Weftbahn (Paris-Breſt). Das Rathhaus ftcht am Ente einer 
ſchönen Lindenallee. R. ift Sit eines Biſchofs und eines Gerichtshofes erfter Inſtanz, 
bat ein Gemälde⸗Muſeum, Botanifhen Garten, naturhiftorifhe Sammlungen, viele Unter- 
ribts- und Wohlthätigfeitsanftaften, eine Rechtéſchule u. f. w. 

Nennthier over Renthier (engl. raindeer), vom norwegifchen Worte “ren”, d. i. 
rein, herſtammend, ift eine zur Familie der Hirfhe gehörige Säugethiergattung, melde 
nur in den falten Regionen der neͤrdlichen Hemifphäre einheimiſch ift. Beide Gefchlechter 
haben Geweihe, die Augenfproflen find flach, die Nafe zum größten Theile behaart, haben 
eine mehr cder weniger lange Mähne und leben in Herten. Bon dem Amerilani- 
[den R. over Caribou (Tarandus rangifer; Cervus tarandus) unterſcheidet man 
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mehrere Varietäten (3 Fuß 5 Zoll bis 4 Fuß 2 Zoll Bis zur Widerriſt an Größe wedhſelnd) 
und zwar nah Richardſon, dad Waldcaribou (Woodland Caribou), welches vor: 
zugsmeife die Wald- und mehr füblihen Difiricte bewohnt, und das fog. Barren» 
Ground-Caribou, welches nur im Winter in die Wälder fi zurüdzieht, im Som⸗ 
mer aber faft nur. die arktifchen Regionen bewohnt. Kine dritte große Varietät kommt in 
"New Foundland, Nova Scotia und New Brunswid vor, ift dem Großen Sibiri- 
{hen R. fehr ähnlichxunterſcheidet fich jedoch nach Pallas von dieſem durch den Bau feiner 
Hufe und ift ebenfalls ein abfolut amerikaniſches Thier. Das Caribon, welches fid ver: 
zugsweiſe durch feine Farbe und die Hörner von dem europäifchen R. unterjcheibet, ift im 
Sonmter von reichglängender, rötblihbrauner Farbe, welde im Winter, befonters am 
Kopfe, Naden und Unterleibe mehr in's Graue übergeht, niemals aber weiß wird, Tie 
Hörner des Waldearibon gehen vom Kopfe aus curnenförmig rüdwärts, hierauf ungeführ 
die Hälfte feiner Ränge vorwärts, den 8. Theil eines Kreiſes befchreibend, dann curvenar⸗ 
tig wieder rüdwärts und abermals vorwärts, indem fie nahezu einen Halbkreis beſchreiben. 
Diefelben haben keinen rüdwärts laufenden Zweig oder Sporn, ausgenommen eine ganz 
kurze Spige am Ende. Der Hauptaft der Hörner ift cylinderförmig, glatter als Leim 
Wapiti (f. d.) und die obere Außenfeite hat 2, felten 3 oder 4 fcharfe Zapfen. Es unter: 
ſcheidet ſich vorzugsweiſe dadurch von den übrigen Hirſcharten, daß während tie oberen 
Ertremitäten der Sörner abgerundete Spiken haben, die unteren, weldye dem Thiere haupt- 
ſächlich als Waffe dienen, fid nieder bis über die Angen frümmen, mehrere Zoll breit und 
mit fharfen Spitzen verſehen find, wobei der obere Fortfag länger als der untere it. Tas 
ange Geweih hat bein New Foundland⸗Caribou 3. B. eine Breite von 1 Fuß 4), 
3: ‚ Krümmung (von ver Wurzel bis zur Spitze 2 Fuß 3°/, Zell) und Hähe (23 Zell). 

a8 R. hat einen bafen- oder kaninchenähnlichen Schwanz und fehr breite Hufe, welde 
derart geformt find, daß fie ihm das Laufen über Schnee und Eis ermöglichen. Tas Walt- 
caribou wiegt 250—300 Pfund, das Barren⸗Ground⸗Caribou 90—130 Pfund, das ron 
Spitbergen und Melville bringt e8 nicht über 125 Pfund. Das amerikanische R. bewohnt 
die arktiichen und falten Regionen dieſes Erdtheils, geht fürlih bis zu einer von Quebec 

. and quer durch den Continent gezogen gedachten Linie herab und iſt vorzugsweiſe zwilden 
639 und 66° nörbl. Breite in ungebeuren Mengen vertreten; bin und wieder ift cd and 
in den im norböftlichen Theile des Staates New York, 50 Meilen von Albany gelegenen 
Adirondac Highlands beobachtet worden. Nur das Sibirifhe R., welches tie Tunge- 
fen zun Reiten und Fahren benugen, kommt dem Amcrifanifhen, ſpeciell tem New Feunts 
land⸗R. an Größe gleich, während das Europäifche R.(Cervus tarandus) denſelben an 
Größe bedeutend nadhfteht, mobei noch zu bemerken ift, Taß das in Norwegen und Schwe—⸗ 
ben einheimifche Heiner als das Finn⸗ over Lappländiſche ift, welches wicternn dem von Epitz⸗ 
bergen etwas nachſteht. Das Europäifche R. ift im Winter weiß und langhaarig, jenft 
graubraun und furz behaart, bat ein am Grunde runtes, ftart nach Hinten gelehntes Ges 
weih, mit handförmigen Schaufeln auf fchlanter Stange. Es geht füdwärts bis Et. 
Petersburg, Rußland. Auf ver nordöſtlichen Erdhälfte ift das R. HAusihier gewor⸗ 
den und bildet den einzigen Reichthum der dortigen Völkerſtämme (Rappen, Finnen u.|.w.), 
weldye daſſelbe als Milch, Zug⸗ und Schlachtvieh benuken und auch von deſſen Hant, Ge⸗ 
weih, Knochen, Därmen u. f. m. den mannigfachſten Gebrauch machen. Die Indianer 
Nordamerika's betrachten daſſelbe nur als Jagdthier, fertigen fih aus dem Fell Kleider 
n. |. w. und bereiten aus dem ſehr wohlſchmedenden Fleifche, welches mit Talg vermengt 
wird, als Winterverrath das fog. Pemmikan. Aus Grönland gehen jährlidy etwa 10,000 
Hänte nach Dünemart. Das N. nährt fi von ver ſog. Rennthierflechte (Arten 
von Cladonia), von einigen Arten ven Empetrum, Vaccinium, Betula u, f. w., von an⸗ 
gefchwenımtem Seetang, von Birken und Weivenzweigen, Pilzen u. |. w. In ter Urzeit 
ivar das R. über ganz Mittelcurepa, bi8 zu den Abhängen ver Alpen und Pyrenäen ver 
reitet. 
Nennthiermons, |. Cladonia. 
Rene, Jeſſe L., ameritanifcher General, geb. in Virginia 1823, getöttet in ver Schlacht 

am South Mountain, 14. Sept. 1862, gratuirte 1846 zu Welt Point, zeichnete fid als 
Dfficier mehrfah im Mericanifchen Kriege aus, war fpäter Afliftenz- Brofefior in Welt 
Boint, wurde 1861 Brigadegeneral der Freiwilligen, nabm an den Feldzügen unter Burn 
five, MeClellan und Pope herverragenden Antheil und trug wefentlid zu dem Erfolg ber 
Unionswoffen bei South Mountain bei. 

Mens. 1) Poftvorfin Leavenworth Co. Kanfas, an der Kanfas-Bacific-Bahn; 
946 & 2) Poſtdorf in Benango Eo., Bennfylvania. | 
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Hensso, Bofborf in Slinten Co, Bennfylvania; 1940 E. 
% ſ.Königsſtuhl. 

Nenſhau, William B., Commodore in der Flotte der Ber. Staaten, geb. 1815 zu 
New York, geft. Januar 1863, wurde 1831 Mipfhipman, 1841 Lieutenant, 1861 Commo⸗ 
bore, commanbirte 1862—63.da8 Blokadegeſchwader vor Galveiton und fprengte fein 
Schiff, welches nahe an der Stadt auf den Grund geratben war, in bie Luft, um es 

‚nicht in die Hand des Teindes fallen zu laſſen. R. ftarb infolge ver bei der Erplofion .er- 
littenen Wunden. | 

Nenfielser. 1) County im öftl. Theile des Staates New York, umfaßt 630 engl. 
DM. mit 99,549 E. (1870), darunter 3135 in Deutichland und 106 in der Schweiz ges 
boren; im J. 1860: 86,328 & Der Boben ift uneben und fehr frudtbar. Hauptort: 
Troy. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 3217 St... 2) Boftporf 
Fi Banptert von Jasper Co., Indiana; 617 & 3) Dorf im gleichnamigen Co., 

ew York. 
Rentielaer Falls, Poſtdorf in Lawrence Co., New York. 
Renßelaer⸗Manor, |. Anti-Renters. 
Neuftelarrnille, Towuſhip uud Poſtdorf in Albany Eo., Mew York, 2492 E.; das 

Peſtdorf hat 526 E. | Ä 
Rente (fcanz., von rendre, lat. reddere, wiedergeben, einbringen; mittellat. renda) heißt 

zunächlt jedes ans eigenen Kapitalien, Grundſtücken, Häufern u. |. w. fließende Einkommen 
ohne perfänliche Leiftung des Empfängerd. Rentenanftalten find eine Art Alteröver- 
forgutgsanftalten, die meift nach dem Princip der Gegenfeitigfeit, feltener auch in der Form 
von Actienunternehmungen, organifirt werden. Die Berfonen, welche der Anftalt beitre 
ten, haben eine einmalige Kapitaleinlage zu zahlen oder können auch durch Ratenzahlungen 
eine folge Einlage erwerben. Die im Laufe des Jahres Veitretenden bilden eine Jahres» 
geſellſchaft für fich, und diefe wird wieder, je nach dem Alter ber Beitretenden, in mehrere 
Altersclafien eingetbeilt. Die Zinfen des werbend angelegten Kapitals jener Jahresgeſell⸗ 
ſchaft werben verteilt, und es vergrößert ſich alljährlich die Rente, die der Einzelne durch 
den Zuwachs der Zinfenantheile der verftorbenen Mitglieder bezieht. Im diefer Weile 
find die Rentenbanten in Berlin, Wien, Dresden, Karlerube, Darmftadt, Stuttgart und 
anderwärts, ſowie bie *“Caisses de retraite” in Frankreich eingerichtet. Rentenbanken find 
bie zur Beförderung ber Ablöfung von Reallaſten und zur vollftändigen Auflöfung der 
Rechtsverhältniſſe zwifchen den bisherigen Berechtigten und Verpflichteten hergeftellten Ab⸗ 
löfungscrebitinftitute, welche fi als fehr fegensreih zur Durdführung der Befreiung 
bes Grundbeſitzes von den früheren Belaftungen erwieſen haben. 

Renuncistion (oom lat. renunciatio) ift die Berzichtleiftung anf Ansprüche ober Rechte, 
Renunciationsacte heikt die Urkunde Philipp's V. von Spanien, worin er auf die 
Thronfolge in Frankreich für fi) und feine Erben verzichtete (1701), da laut Beftimmung 
des Litrechter Friedens die Kronen.von Spanien und * nie in einer Hand vereinigt 
werden follten. | ' 

Rensille, County im mittleren Theile des Staates Minneſota, umfaßt 1150 engl. 
DM. mit 3219 ©. (1870), darunter 248 in Dentfchland und 13 in der Schweiz ge- 
beren; im %. 1860: 245 E. Der Boben ift wellenförmig und fruchtbar. Hauptort: 
Beaver Falls. Republik. Majorität (Bräfidentenwahl 1872: 577 St.). 

Nepenlafiscistien, d. 5. Widerrufsgefellichaft, hieß die von D’Eonnel (f. b.) im J. 
1830 zum Zwede der Aufhebung ver legislativen Union Irlands mit Großbritannien ger 
ftiftete, politiſche Verbindung. 

Repertsrium (lat, franz. repertoĩro). 1) Im Allgemeinen ein Verzeichniß oder Res 
gifter, welches zur Erleichterung des Nachſchlagens dienen fol; häufig Titel von Zeitſchrif⸗ 
ten und wiſſenſchaftlichen Werten, welche Ueberſichten, kurze Kritifen u. ſ. w. enthalten. 
2) Befonder® im Bühnenwefen, das Berzeichniß der während einer gewiſſen Zeit zur 
Aufführung kommenden Stüde, - 

Nepli (franz.) ift im Militärweien fowohl ber Stügpuntt, auf ben fich vorgefchobene ober 
feitwärtsftehende Truppen zurüdziehen, uni, durch das Terrain unterftügt, dem Feinde 
kräftigen Widerftand leiften zu Lönnen, als auch die daſelbſt aufgeftellten, zur Unterftütung 
jurädfallender Truppen beilimmten Reſerven. Repliiren heißt auf das R. zurüd- 
ge n. 

Replit (von mittellat. repliea, von replicare, zurũckfalten) nennt man im Proceßver⸗ 
fahren die Gegenrede auf eine Einrede. 

Reporters, ſ. Berichterſtatter. 
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Repräfentationsredgt heit das Hecht der Rinder vorher verftorbener Geſchwiſter des 
Erblaſſers, wenn fie nit noch lebenden Geſchwiſtern beffelben concurriren, durch Letztere 
nicht ausgeſchloſſen zu werden. Sie treten alsdann in das Recht, die Stelle und den 
Grad ihrer verftorbenen Eltern ein. Daffelbe Recht genießen auch bie Kinder eines ver- 
ftorbenen Sohnes ober einer verftorbenen Tochter in Concurrenz mit den noch lebenden 
Söhnen oder Töchtern bes Erblaſſers. 

Stepräfentatinfgftem oder Sonftitutionelles Syſt em ift das Princip der mo- 
dernen Vollövertretung. Zuerft unterjchied Tode in der einen, an fi untbeilbaren Staats. 
gewalt eine Mehrheit von Gewalten nad) der Art wie fie wirken, und dies führte ihn zu 
einer Gliedernng ber Staatögewalt, indem biefe einerfeitö allgemeine Regeln und Normen 
für die gefelichaftliche Ordnung und Rechtsbildung aufftellt (geſetzgebende Gewalt), anderer 
feits diefe allgemeinen Normen und Vorſchriſten auf die einzelnen Fälle und Perſonen 
anwendet unb das Beſtehende aufrecht erhält. Hieraus ergab ſich nun Die weitere praltis 
he Folgerung, daß die Ausübung der verfhiedenen Functionen aud äußerlich auf ver- 
chiedene Perfonen oder Körperfchaften vertheilt fein mäfle, and daR in dieſer Vertheilung, 
in der genauen, wechſelſeitigen Begrenzung der Machtſphäre und des. Wirkungskreiſes jeter 
diefer ‚einzelnen .Gewalten, in ibrem Gleichgewicht die Garantie des allgemeinen Rechts 
und der Freiheit liegt. Montesquieu fügte darauf Die richterliche Gewalt Hinzu, indem er 
von den Princip der Unabhängigkeit und Selbftftändigleit derfelben ausging. Andere find 
noch zu anderem Refultaten gelommen, doch ift die Hauptſache Die Theilung der Gewalten 
überhaupt. Hand in Hand mit dieſem Gedanken war die von Algernon Sidney aufgeftclte, 
ver Tote angenemmere, aber hauptſächlich buch Reuffecn ansgebittete Thecrie des Geſell- 
fhaftövertrages und der Bollöfouveränetät entftanden, beren Grundgedanke darauf beruht, 
daß die Quelle aller Gewalt im Staate das Bolk if. Im Anſchluß hieran entwidelte fid 
endlich auch bie Grundanfhauung, daß die Gliederung des Volkes in einzelne Berufsclaflen 
‚oder Stände nicht Die Grundlage zu verfhichenen pelitifchen und focialen Rechten abgeben 
Bönne, fondern daß Das gefammte Bolt eine gleichberecdhtigte Gemeinfchaft bilde und daher 
auch an der Organifation und Hegierung miitguiirten babe. Diefe active Theilnahme an 
der Regierung konnte zwar in den feinen Gemeinveftaaten des Alterthums eine tirecte 
fein, nicht aber in den großen, modernen Staatskörpern, kann ſich alfo hier nur purd Mit 
wirfung an ver Wahl der Organe der gefetgebenden und rollziehenden Gewalt, durch 
Bertreter, Repräfentanten des Volles, geltend machen. Bei der Wahl ter Abge⸗ 
sroneten in den Geſetzgebenden Körper muß ſodaun der weitere Gefihtöpunct maßgebend 
fein, Daß diefe Repräfentanten nicht mehr ihren Stand orer ihre Wähler, fondern das all« 
emeine Intereſſe zu vertreten haben. Hierin liegt der Unterfchieb zwifchen ber meternen 
olkavertretung im R. und den alten Ständen ver enbalverfafiung. Die Unabhängig⸗ 

teit8ertlärung ber engl. Colonien von Amerika bat das Vorbild zu einem Neubau des ge 
fammten Staatslebens anf dem Princip der Bolföfouveränetät und ver Theilung ter Ge⸗ 
walten gegeben. Auf dem enrop. Continent ift die Zeit feit dem Pariſer Frieten (1815) 
die Periode der Entwidelung des R.s. 

. Reprefjalien (vom lat. reprimere, unterbrüden, Einhalt than), Wiedervergeltungen, ge 
hören zu den nad dem heutigen Böllerredht erlanbten Gewaltmitteln, wodurd Die Rechte 
eines Staates. gegen deren Berlekung durch andere Staaten gefchütt werten follen. Tas 
Weſen ver R. befteht darin, daß ein zugefügte® Unrecht durch eine an ſich ebenfalld un» 
gerechte Handlung vergolten wird mit der Abficht, dadurch ben Gegner zur Wieberaufhehnug 
feiner Maßregel zu nötbigen. | 

Reproduction (vom lat. reproductio, Wiedererzeugung, von reprodueere, nacherzen⸗ 
gen), bezeichnet diejenige Thätigkeit der organifdhen Körper, wodurch ſich viefelben unter 
eitändigem Stoffwechfel (untauglich gewordene Stoffe werben durch neue erſetzt) in ihrer 

Form erhalten, infofern diefe nicht allmälig durch Verminderung derfelben Thätigfeit in 
foweit fi) ändert, als dies Bedingung des endlichen Wiederaustritts aus den Leben ift, 
oder infofern fie nicht dur) Störungen Beeinträchtigung erleidet. Ber vollendetem Wachs⸗ 
thum eines Körpers bildet die R. mehr Stoff als verloren gebt. Daher Reproduc—⸗ 
tionstraft, die Lebenskraft, infofern fie fih Durch R. änfert, und Reproductiens⸗ 
fyftem, die Gefammtheit aller für die R. zufammenwirkenter Organe. R. im Sinne 
der Wicbererfegung verloren gegangener, thierifcher Theile (Nachwachſen von Ertremitäten 
u. ſ. w.), daher befler Regeneration genamt, ift nur bei nieberen Thieren ven ein⸗ 
fabem Ban möglich, kommt hier aber oft im ziemlicher Vollkommenheit vor. 

Reptilien (lat. reptilia, von repere, kriechen; over Pholidota, im weiteften Sinne ud 
Sauria genannt) over Schleicher, eine Claſſe Wirbelthiere, weldye von allen drei 
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Claſſen der Amnioten (bei denen ber Embryo mit einer mit Frucht⸗ oder Amnionwaſſer 
gefüllten, zarten Haut umgeben ift) auf ver unterften Bildungsſtufe ftehen bleiben und fich 
am wenigiten von ihren Stammmwätern, ben Amphibien (f. Nadtlurde), entfernen. 
Daher wurden fie früher allgemein zu dieſen gerecdynet, obwohl fie in ihrer ganzen Organifa- 
tion viel näher den Bögeln al$ ven Amphibien verwandt find. In ber Sehtzeit leben von 
den R. nur noch 4 Ordnungen, bie Eidechſen(ſ. d.) Schlangen (f.d.), Kroko⸗ 
dile (ſ. d. und Schilpfröten (f. d.), welche fi mit Ausnahme der Schlangen bereits 
im Jura oder in der Trias verfteinert vorfinden. Dieſe bilden aber nur noch einen ſchwa⸗ 
hen Heft von der ungemein reihen unb bedeutend entwidelten Reptilienfchar, welche 
während der meſolithiſchen oder Selundärzeit lebte and damals alle anderen Wirbelthier- 
claſſen beherrſchte. Die vier ausfchlieglic der Selunbärzeit angehörenden, andgeftorbenen 
Keptiltenoronungen find die Stamm-R. ever Stammſchleicher, die Slugreptilien, pie Drachen 
oder Lindwürner und die Schnabelreptilien. Zuden Stammreptilien oder Stamm 
ſchle i ch er (Toscosauria) rechnet man Die ausgeftorbenen Fachzähner (Thecodontia) der 
Zriaßzeit, im Verein mit denjenigen R., welche man als die gemeinfame Stamniform ber 
ganzen Claſſe betrachten kann. Zu biefen letteren, welche auch als Urſchleicher 
Proreptilia) bezeichnet werben, gehört wahrfcheinlich der Proteroſaurus (|. d.) des Permiſchen 
Syftems. Die einzig fiher bekannten, foffilen Hefte von Toscoſauriern waren thecodon⸗ 
tiſche Eidechſen, welde den bente noch lebenden Monitoren (f. Monitor) oder Warn⸗ 
eivechfen ziemlich ähnlich gewejen gu fein fheinen. Eine ber merfwürbigften und abwei- 
enden Formen bilden die Slugreptilien (Pterosauria), langihwänzige und kurz⸗ 
ſchwänzige Flugeidechſen, bei denen ber außerordentlich verlängerte, fünfte Finger ver Hand 
ald Stüte einer gewaltigen Flughaut diente. Sie flogen in der Sekundärzeit wahrſchein⸗ 
lich in ähnliher Weife uniher wie jetzt die Fledermäuſe. Die Heinften Flugeidechſen batten 
ungefähr die Größe eines Sperlings. Die größten Pterofanyier aber, mit einer Klafter⸗ 
weite von mehr al8 16 Fuß, übertrafen die größten jett lebenden, fliegenden Bögel (Condor 
und Albatros) an Umfang. Ihre verfteinerten Refte, die langihwänzigen Rhamphorhyn⸗ 
den und die kurzſchwänzigen Pteropaftylen, fingen fi zahlreich in allen Schichten 
ber Juraperiode und ber jeßigen Kreidezeit, aber nur in diefen ver. Nicht weniger 
merfwürdig und für das mefolithifche Zeitalter harakteriftiich war die Gruppe der Dras 
hen (wie man auch noch jett einige Arten, in Oftindien einbeimifcher, harmloſer, dick⸗ 
züngiger Eidedyfen nennt) oder Lin dwürmer (Dinosauria oder Pachypoda). Diele 
tcloffalen Thiere, weldye eine Laͤnge von mehr als 50 Fuß erreichten, And die größten Land⸗ 
bewohner, welde jemals unfer Erdball getragen hat. Sie lebten ausfhlieklid, in ver Ses 
fundärzeit. Die meiften Reſte derſelben finden fich in der unteren Kreite-, namentlich in 
der Wülderformation Englands. Die Mehrzahl waren furcdhtbare Raubthiere (Megaloſau⸗ 

. ru8 von 20—30, Belorofaurus 40—60 Fuß Länge). Das Ignanodon jedoch und einige andere 
lebten von Pflanzennahrung und fpielten in ben Wäldern ter Kreidezeit währſcheinlich eine 
ähnliche Rolle, wie die ebenfo ſchwerfälligen, aber Heineren Elephanten, Flußpferde und 
Nashörner der Gegenwart. Ueber die oben genannten jeht lebenden, in Oftinvien.ein- 
beimifchen, bidzüngigen Eidechſen vgl. den Artilel Drache. Bielleiht den Drachen 
nahe verwandt waren die ebenfalls Tängft außgefterbenen Schnabelreptilien (Ano- 
modontia), von denen fich viele merkwürdige Hefte in der Trias⸗ und Juraperiode finden. 
Die Kiefer waren bei ihnen, ähnlich wie bei den meilten Flugreptilien und Schiltfröten, zu 
einem Schnabel umgebilvet, der entweder nur verfümmerte Zahnrudimente ober gar keine 
Zähne trug. In diefer Ordnung (wenn nicht in der vorhergehenden) find tie Stamm⸗ 
eltern der Vögel (j. d.) aufzuſuchen, die man daher auch mit dem Namen der Bogelrcptilien 
(Tocornithes) bezeichnen kann. Diefen Ietiteren nahe verwandt war der fonderbare, kän⸗ 
guruähnliche Kompfognatbus aus dem Jura, der in feinem Bau bereits eine Annäherung 
an dem Bogellörper zeigt. 2 

Republic. 1) Counth im mittleren Theile des Staates Kanſas, ift wohlbewäſſert 
und fruschtbar, hat 1281 E. (1870), vorwiegend Stundinavier. Hauptort: Bellcville, 
Repmublit. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 980 St... 2) Dorf in Sullivan Co., 
Miffonri. 3) Poſtdorf in Seneca Co. Ohio. 4) Poſtdorf in Republic Eo., 
Kanſas; 770€. 

Republican, Townſhip in Iefferfon Co., Indiana; 1125 €. 

Republican City, Pofttorf in Clay Co. Ranfas. _ 
Mepublican River, entipringt als R.-Fork in Douglas Co., Territorium Colorado, 

fließt Durch die nordöſtl. Ede von Kanfas, dann öſtlich durch Nebraska; verläßt den Stuat 
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in Nuckolls Co. und tritt in Republic Co, wieder in Kanſas ein, fließt ſüdlich und mündet 
in Davis Co. in den Kanfas River. Seine Länge beträgt 500 engl. Di. 

Republik (von lat. res publica, Gemeinwefen) wird diejenige Staatsform genannt, in 
welcher der Schwerpuntt ber Regierung ſowie die Ausführung der Gewalt nicht turd Erb 
recht in die Hand eines Bingelnen gelegt, fondern die Leitung des Geſammtwohles durch 
mehr oder weniger birecten Einfluß dem Ermeflen des ganzen Volkes übergeben, beziehunge- 

j weiſe einer bafjelbe vertretenden Wahlkörperfchaft Äbertragen if. Man nennt tie R. eine 
“ariftofratifche, wenn ein Theil des Volkes von der Kundgebung feines Willens aus: 
geſchloſſen bleibt, während im Gegenfage hierzu die demokratiſche R. jeden einzelnen 
Mitgliede des Volles gleiche Rechte und entſprechende Pflichten überträgt. Die R.en des 
Altertbums hatten ſämmtlich einen ariftofratifchen Charakter; fo beſaß 3.8. Athen in feiner 
Blüteperiode eine Bevölkerung von 135,000 freien Bürgern und 365,000 EHaven. Eine 
andere Eigenfchaft der R.en des Alterthums ift die religiöfe Grundlage, welche das Band 
ber Zuſammengehörigkeit feftigte, während die moderne Staatslehre das Princip einer 
Staatöreligion als folder verwirft und bie religiöfen Angelegenheiten zur Privat- und Ge⸗ 
meindeſache macht. Durd, einen ariftetratifchen Charakter lennzeichnen fich ferner die feg. 
Städterepubliten ber italienischen Handelsſtädte Benetig und Genua, bie, durch eine 
Anzahl vornehmer Gefchlechter regiert, aus deren Diitte einen Dogen als oberften Leiter 
des Staates hinftellten. In der neneren Geſchichte Europas ſchufen die 7 nieberlän« 
bifhen Provinzen, welche nad ihrer Loßreißung von Spanien einen Bund fchlofien, 
die erfte republilaniiche Staatöform von Bedeutung. Auch Großbritannien mar während 
feiner Revolutionszeit (1649—60) eine Republif, weldhe jedoch nad der Reftauration ber 
Stuarts wieder in eine Erbmonardie überging. Gegenwärtig (1873) gibt c& in Europa, 
außer den fog. Hanfeftädten und den R.en San- Marino in Stalien und Au⸗ 
dorra an der fpanifchen Grenze, nur zwei europäiſche Staaten, welde ſich einer republi- 
Tanifhen Verfaſſung erfreuen, Frankreich und die Schweiz, denen ſich in neneiter 
Beit Spanien anfhloß. In erfterem Lande wurde, nachdem es bereit& zweimal (1793 
—- 1804 und 1848—51) diefe Staatsform eingeführt hatte, am 4. Scpt. 1870, unmittelbar 
nad der Kapitulation von Sedan, die dritte franzöfifhe R. preclamirt. Die 
Scmeiz (f. d.), welde, feit dem Weftfälifhen Frieden (1648) völlig von dem Deutſchen 
Keiche getrennt, unter Napoleon I. eine veränderte Conftitution hatte annehmen müflen, 
befteht feit dem Wiener Congreſſe (1815) als eine neutral erklärte Vundesrepublik (Eidge⸗ 
nofjenihaft) von 22 Kantonen und nähert fich in ihrer Verfaſſung am meiften dem Begriffe 
einer wirklichen Demokratie. In älteren Staatsrechtslehren wurden and das Pol 
nifche und das Deutſche Reich R.en genannt, dert, weil der Adel den König wählte, bier, 
weil der Kaifer aus der Wahl ber verfchievenen Kurfürften hervorging. Im Gegenſatze zu 
Europa find in Amerila, mit Ausnahme der europäischen Befigungen und des Slaiferreicye® - 
Brafilien, ſämmtliche Staatöformen republikaniſch. 

Reguötenmeifter, |. Maitre des requetes. 
Requiem heißt in der röm.⸗kath. Kirche die Meſſe für die Verftorbenen (Missa pro de- 

functis, Todtenmefle). Der Name ſtammt von den Anfangsworten ber Liturgie: “Requiem 
acternam dona eis”, d. i. „Gib ihnen die ewige Ruhe“. 

Reauifition (vom lat. requisitio, Unfuchen, Begehren) nennt man insbefondere tie von 
einer Behörde an eine andere in» oder ausländische Behörde durch ein Kequifitorials 
fhreiben gerichtete Aufforderung zur Gewährung amtlichen Beiſtandes. Im internatio- 
nalen Geſchäfts⸗ und Rechtsverkehr find derartige R.en unentbehrlich, wozu es jedoch Des 
Abfchluffes von Stantöverträgen bedarf, wie bei Auslieferung von Verbrechern, Behändi- 
gung von Klagen, Zengenvernehmungen u. ſ. w. Im Kriegswefen nennt warn R. 
das Ausichreiben von Proviant, Fourage, Fuhrwerk n. f. w. für die Truppen. 

Kequifitionsigftem nennt man das Verfahren im Striege, nach welchem die Truppen 
burdy dem Lande auferlegte Lieferungen jeder Art unterhalten werben. Die Franzeſen 
führten das R. zuerft als foldhes in den Revolutionskriegen am Ende des 18. Jahrh. ein, 
und wurde baffelbe von Napolcon I. mit Erfolg in den eultivirten und dicht bevöllerten 
Gegenden Europas durchgeführt. In armen und dünn bevölferten Gegenben ift das R. 
nicht anwendbar, und mußten bie Franzeſen in Portugal, Spanien und Rußland, als fie 
ſich auch dort auf das R. verließen, Mangel leiden. 

Refaca. 1) Poſtdorf in Gordon Co, Georgia; 839 E. Hier wurden am 16. 
Mai 1864 die Conföderirten unter’ Gen. Johnfton von Bundestruppen unter Gen. Sher- 
man angegriffen und nad) hartnädigem Kampfe zum Küdzuge gezwungen. 2) Dorf in 
Monroe Co. Bennfylvania. 
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Neſata⸗de⸗la⸗Palma, Schlachtfeld in Cameron Co. Teras, 10 engl. M. nordöſtl. von 
Brownsvile, an der Straße von Point Zabel nah Diatamoras. Sieg der Truppen der 
Ber. Staaten unter Gen. Taylor, 2000 Mann ſtark, Aber 6000 Mericaner unter Gen. 
Yrilta, am 9. Mai 1846. 

Neihin: Baia, türk. Staatsmann, von wohlhabenden Eltern 1802 zu Konftantinopel 
geboren, ward 1837 Dlinifter des Aeußeren, ſchloß am 17. Aug. 1838 einen Handelövertrag 
mit England und flarb, nachdem er ſechsmal Großvezier gewejen war, am 7. an. 1858. 
Er galt für das Haupt der türkifchen Reformpartei. 

eſcht, Hauptſtadt der am Kafpifchen Meere belegenen perf. Provinz Ghilan, mit 
23,500 &. R. ift der beveutendfte Markt am Kaspiſchen Meere, welcher Kaufleute aus 
allen Gegenden und von ben verfihiebenften Bollsftämmen herbeizieht. Haupthandels⸗ 
— See, womit von hier aus Perfien und Rußland verforgt werden. Der Hafen- 
ort iſt Enzeli. | 

Nefertion (vom Iat. resectio, Abichneiden), die bei Knochentrankheiten, wie Knochenfraß 
oder Krebs, vorzunehmende Ablöfung der Franken, den Organiemus gefährbenden Knochen 
— — Knochentheile aus ihrer Berbindung, iſt eine der ſchwierigſten Operationen in der 

irurgie. 
Refe a (lat. Reseda, von resedare, beruhigen, weil ehemals als ſchmerzſtillendes Mit- 

tel gebraucht; engi. Mignonette, Dyer's Rocket), die am Mittellänpifchen Meere einhei- 
miſche, typiſche Gattung der Familie ber Reſedaceen (Migmonette Family), welche meift 
lahle Kräuter umfaßt and urſprünglich in Aegnpien heimiſch war. Arten: R. alba mit 
weißen, zierlihen Blüten; R. Jutea, mit in Endtrauben geftellten gelben Blüten; R. lu- 
teola ift der auch in ben Ber. Staaten einheimiihe Ban (f. d.); R. odorata, and Nord⸗ 
afrika, jehr angenehm riechend, mit weißen Blumenblättern, wird vielfad, als Topfgewächs 
oder in Gärten cultivirt, verlangt fetten Boden, ift einjährig, durch Verhinderung bes 
Blühens in der erften Zeit aber and) als Heiner Halbſtrauch ausdauernd geworben. 

Heferbat (vom lat. reservatum) ift Rechtsvorbehalt. Beservatio pontifieis umfaßt die 
Rechte, welche ſich der Papſt allein vorbehält; Reservatum ecclesiasticum heißt die in den 
Reichsabſchied aufgenommene Beſtimmung bei Abſchluß des Augsburger Religionsfriedens 
(1555), der zufolge jeder Geiſtliche, der von der katholiſchen zur evangeliſchen Kirche über⸗ 
treten würde, fein Amt niederlegen und auf die Einkünfte deſſelben verzichten ſollte; Re- 
servatio mentalis, Gebanfenvorbebalt, befteht darin, da man in Gedanken ben eigenen 
Worten einen Sinn unterlegt, den fie nad dem gewöhnlichen Sprachgebrauch nicht haben 
oder gar nicht haben können. 

Neferne (franz.) heißt in der dentſchen Wehrverfaſſung die nach Vollendung ihrer Dienft- 
zeit unter Borbehalt.der Wiedereinftellung entlaffene Mannſchaft, durch deren Einberufung 
im Yalle der Mobilifirung die Truppen anf ven Kriegsfuß gebracht werben. Ferner ver- 
fteht man darunter die während des Kriege® nem organifirten Truppen, welche zur Unter 
ſtützung und Verſtärkung der Feldarmee dienen. Endlich ift tattifche R. in der Kriegführung 
die bei Gefechten und Schlachten für deren Wechfelfälle, Entſcheidung und Benutzung ans 
lange aus dem Kampfe zuriidgehaltene Abtbeilung. | 

ejerve. 1) Townſhip in Parke Eo., Indiana; 13887 E. 2) Tomnjhip in 
Ramſey Co. Minnesota; 429 €. 

Aefidenten, ſ. Geſandte. | 
Reſidenz (vom lat. residentia), berjenige Ort, in welchem Würften ihren bleibenden 

Wohnſitz haben. ' 
Neſina, Stadt am weftlichen Fuße des Veſuvs, in der Nähe der Stabt Reapel, auf 

ber 70—100 Fuß diden Lavadecke fichend, unter der Hereulanum (f. d.) liegt, hat 11,423 
E.(1861). In der Nähe liegt das ſchöne Luſtſchloß La Favorite. Bon R. aus befteigen 
Reifenbe gewöhnlich den Bein. Der in der Unigegend wachſende Wein heißt Lacrymae 

risti. 
Rejslution, Infel in Britifh-Nordamerika, am Eingang der Hubfen Strait 

gelegen. 
Refsnanz (vom Iat. resonantia, von resonare, wiebertönen) heißt der Nachklang, das 

Mitllingen eines Körpers, ſobald verfelbe durch die Schallwellen eines andern in Schwin⸗ 
gung verfegt wird. Bon der Güte des Reſonanzbodens hängt der Werth der Saiten» 
tuftrumente wefentlich ab. | 

Neſorption (vom nenlat. resorptio, ven resorbere, fhlärfen) und Abſorption find 
—— in der Phyſiologie, welche den Uebergang von Subſtanzen, die ſich außerhalb des 

efäßſyſtems befinden, im die eigentlichen Gefäße (Venen und Saugadern) des Organis⸗ 
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mus bezeichnen. Man unterſcheidet beide Arten ber Aufſaugung dahin, daß man unter 
Abſorption die durch Einſaugung erfolgende Aufnahme von Außen kommender Dinge 
in den Organismus (wie z. B. Die durch Athmen bewirkte Aufnahme des Sauerftoffs in 
bie Lungen, ter Nabrungsttoffe in den Diagen und Darmlanal), unter R. aber die Wieder⸗ 
auffaugung, Wegfaugung, Wiederaufnahme folder Stoffe in's Blut verſteht, melde ſchon 
einmal in bemfelben enthalten oder ans ihm im die Gewebe oder. Höhlen des Körpers ge 
treten waren, wie z. B. die Zellgemwebeflüffigkeiten und die abgenusten Beſtandtheile aller 
Gewebe, ferner verſchiedene Kranfheitspredutte (Eiter, ausgetrodnetes Blut), Die R. 
wird theils durch die Sapillarität, theils durch Enbosmofe (|. d.) und Diffuffion (f. d.) er- 
möglicht und ift beſonders bei den Scjleimbäuten in hohem Grade vorhanden. Die 
Neforptionsfähigleit ber von ihrer Oberfläche befreiten Haut benutt man, um Arznei⸗ 
ftoffe in ben Blutſtrom zu bringen. 

Refpeettage (lat.⸗deutſch, von respectus, Zurüdfchen, Rüdfiht), Refpiro⸗, Nefpit«, 
Discretiond- oder Ehrentage heiten im Wechjelrecht diejenigen Tage, weldye tem 
Dezogenen nad) der Verfallszeit behufs Zahlungsleiftung, oder dem Inhaber des Wedel 
eftattet find, um Die Sablung zu verlangen, ohne daß er durch Unterlafiung des fofortigen 

Groteftcs etwas von feinem Rechte verliert. 
Neipiration, ſ. Athmen. 
Reipirstionsepparat (vom lat. respiratio, Athemholen) nennt man eine Vorrichtung, 

durch weldye man Die Menge des in einer gewiflen Zeit bein: Athmen (f. d.) aufgenommenen 
Sauerſtoffes und der ausgeſchiedenen Kohlenſäure und Waflerbanıpfes beftinımen Fann. 
Don ven für diefen Zwed erfundenen R.en ift der von Pettenkofer (f. d.) der zweckmäßigſte. 
Derfelbe befteht aus einem mit Fenſtern und Thüren verfehenen Kaften, in welchem ter 
Menſch over das Thier, an welhem man Verſuche machen will, verweilt. Für vie ein- und, | 
austretende Luft find Deffnungen angebracht. Beide werten gemeflen, fo daß man taraus 
leiht den Verbrauch des Sauerftoffs, fowie bie Abfcheivung bes Waſſerdampfes und ter 
Kohlenfäure berechnen kann. 

Neſpirator (lat., von respirare, Athem holen), ein Inftrument, weldes zum Schutze gegen 
Talte Luft vor dem Munde getragen wird, befteht meilt ans einem, von ſchwarzem 
Zeug überkleideten Gitterwerk von feinem Silberbraht. Die Wirkung tes von engl. Arzte 
Jeffrey zuerft in pie Heilkunde eingeführten R.s befteht darin, daß, wenn warnıe Luft durch 
ein Gitierwerk verſchiedener Metallſtäbe fträmt, dieſe einen Theil der Wärme zurüdbehal- 
ten, um fie fpüter wieder an die einftrömenbe Kalte Luft abzugeben. 

Reipanforie (vom lat. responsorium, von respondere, antworten) heißt ter Wedel. 
gefang in der Kirche zwifchen der Gemeinde oder tem Chor und ten Geiſtlichen. 

Neſſel, Iofeph, Erfinder der Schiffsſchraube, geb. 1793 zu Chrudim in Böhmen, 
ward 1817 Revierförfter in rain, 1821 Taiferliher Waldmeiſter in Trieft und ſtarb am 
10. Dt. 1857. Erſt nenerdings wurde feftgeftellt, daß R. ter Erfinter der Schiffb⸗ 
ſchraube ift, und daß die fpäteren engliigen Eonftructionen auf feiner Erfindung fußen, an 
deren Ausführung ihn lediglich ver Mangel an Gelpmitteln hinderte. 1863 wurte ihn zu 
Dien ein Denkmal gefett. Bol. „I. R. und feine Anfprüche auf tie Erfintung ter 
Dampfſchiffsſchraube“ in „Unfere Zeit" (Bd. 7, Leipzig 1863). 

Aefiort (franz., ven ressortir, hervorgehen, Kriehfeber), gewöhnlich ſ. v. wie Wirlungs⸗ 
kreis einer Behörde, daher reſſortiren, in den Wirkungskreis einer ſolchen gehärent. 

Nefauratien (ſpätlat. restauratio, Wiederherſtellung). 1) In der Politit, 
diejenige Periode der Geſchichte, in welcher die Regierungen nach einer Rerolutien ben 
alten Zuſtand der Dinge wieder einführen. Insbeſondere wird die Zeit nach den 
Freiheilstriegen (1815) bis zur Julirevolution (1830) die Reſtanrationsepoche 
genannt. 2) In der Kunſt, die Wiederherſtellung von beſchädigten oder auch von unter⸗ 
— Kunſtwerken, bei letzteren beſonders durch Zeichnung nach überlieferter Be- 

reibung. 
Reititution (lat. restitutio in integrum, Wiedereinſetzung in ben vorigen Stand) wird 

im Civilproceß, im polizeilihen und abminiftrativen Verfahren ertheilt, wenn eine Partei 
ohne ihr Berfchulden eine Frift verſäumt hat. Auch gegen in Rechtskraft übergegangent, 
befinitive Beichläffe und Entfheidungen kann die R. auf dem Grunde neuer Thatſachen 
oder neuer Beweismittel nahgefuct werden. Im Römifhen Recht und älteren Procch- 
verfahren waren die NReftitutiondgründe und bie zur R. berechtigten Perſonen fehr zabl- 
reih, während die moderne Geſetgebung dies Rechtsinftitut theil® anfgeheken, theil6 be: 
(eräntt Dat Bol. Wildemoyer, „Die Wiebereinfegung in ben vorigen Stand“ (Fin 
au 1864). 
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Refitutionsebict heißt das vom Kaifer Ferdinand II. 1629 erlaffene Evict, wodurch er, 

geſtützt auf den geiftlihen Vorbehalt (f. Reſervat), alle feit dem Paflauer Bertrage von den 
Broteftanten eingezogenen geiftlihen Güter (die Erzbisthämer Magdeburg und Bremen, 
zwölf Bisthümer und faft alle norbveutfchen Stifter und Klöfter) aurüdforberte und zugleich 
beftimmte, daß die Vorteile jenes Religionsfrievens nur für pie Belenner der Augsburgis 
hen Confeſſion gelten, andere Selten aber nicht gebuldet werben follten. 
NRefume (franz., vom lat. resumere, kurz wieverholen) ift bie Äberfihtlihe Zufammen- 

faflung der Hanptpunfte einer ausführlicheren Rede oder Darftelung am Schluffe berfel- 
ben. Insbeſondere nennt man R. den vom Borfigenden eines Gefchworenengericht® gege- 
benen Ucberblid einer Verhandlung. 
Neſurrectionsmänner (lat.⸗deutſch, zuſammengeſ. mit dem lat. resurrectio, Aufer- 

ſtehung) over Au ferftehungsmänner (engl, Resurrection-men oder Resurrectio- 
nists) heißen in England Diebe, welche Leichen ausgraben, um fie an Yerzte oder Anato>, 
mien zu verlaufen. Da mit den zunehmenden Bebürfniffen der wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen die Leichen fehr im Preife fliegen, fo nahm dieſes verwerflihe Gewerbe nady und nad 
einen erjchredenden Umfang an, und führte felbft zu Morbtbaten (beſonders berüdhtigt 
wurde der Schuhmader W. Burke; 1828 hingerichtet). Kine Parlamentsacte vom J. 
1828, welche die Ablieferung der in Armenhäufern und Gefängnifien von Verwandten 
* zerlamirten Berftorbenen an die Anatomien erlaubte, fetste endlich diefen Verbrechen 
ein Ziel. ' 

Aetarbat (vom lat. retardatum, von retardare, aufhalten, verzögern; Rüdftand) be⸗ 
ae vn Allgemeinen verfpätete Gelvabgaben, Zinfen, Untoften eines verzögerten Pro» 
ceſſes u. ſ. w. 

Netentionsrecht (Tat. jus retentionis), Aurüdhaltungsredt, heißt die Befugniß, eine 
fremde Sache fo lange zu behalten, bis die Anfprüche, welche mit der anf die Herausgabe 
feiteni$ des Beſitzers gerichteten Forderung aufammenhängen, getilgt find. 

Nethel, Alfred, berühmter Hiftorienmaler, geb. zu Aachen im J. 1816, flubirte auf 
ber Akademie zu Düffelvorf, ging 1844 nad) Italien, malte dann die vier großen Bilver, meldye 
ihn berühmt machten: „Die Deffnung des Grabes Karl’ des Gr. durdy Kaifer Otto III.“, 
die „Zerftörung ber Irmenfänle”, die „Befiegung der Sarazenen im I. 778° und die „Er⸗ 
oberung von Pavia im 3. 774". Alsdann erfchienen der „Zug Hannibal’8 über die Als 
pen“ und feine „Zodtentanzs Zeichnungen”, weldye eine außerordentliche Verbreitung fan- 
den. Seine Werke find durch Großartigleit, Kühnheit und Originalität charakterifirt. Im 
3. 1852 wurde er irrfinnig und ftarb am 1. Dez. 1859 zu Düffelvorf. Vgl. Müller von 
Königswinter, „Alfred R.“ (Teipzig 1861). 

Nethra, der Hauptgötterfig ver ſlawiſchen Wilzen oder Obotriten, foll im Gau der Re⸗ 
darter am Dieer, vier Zagereifen von Hamburg, in einem See, von einem Haine umgeben, 
gelegen haben, von Kaiſer Otto I. im J. 955 verbrannt, fpäter zum Theil wiederherge⸗ 
ftellt, 1150 aber von Herzog Heinrich dem Löwen gänzlich zerftört worben fein. Die bei 
Prillwitz am Zollenferfee, in der Nähe von Neubrandenburg, aufgefundenen Götterbilver 
und der Hügel Rethraberg find hiftorifch von feinem Werth. 

Netinit (vom griech. rhetine, lat. resina, Harz), ein vorzugsweife in rundlichen oder 
eingefprengten Stüden vorfommendes Mineral, befitt Die Sitte 1 bis 2, fpec. Gewicht 
1,g:, hat mufcheligen bis unebenen Bruch, Fettglanz, ift röthlihgelbhraun bis grau; ver« 
brennt leicht, ift fchmelzbar, befteht aus Harz, Bitumen, Eiſenoryd und Thonerde. Funds 
orte in den Ber. Staaten find: Maryland, die weftlichen und ſüdweſtlichen Territorien, 
Ralifornia u. ſ. w. 

Nelirabe (franz., eigentlich im Feſtungsbau ber Abſchnitt, Zufluchtsort in einer Ver⸗ 
ug. ſchanzung), ſ. Rüdzug 

Retorfion (vom lat. retorsio, von retorquere, erwiedern, vergelten) iſt ein ähnliches 
Schutzmittel, wie die Reprefialie (f. d.), von ber fie ſich jedoch dadurch unterfcheivet, daß bie 
Erwiederungsmaßregel nicht eine an und für ſich rechtswidrige iſt. Wennz. B. ein Staat 
Ausländer unbilig behandelt, fie zu Gunften feiner eigenen Unterthanen oder ber Ange 
börigen anderer Staaten zurüdftellt und von gewiflen Bortheilen ausſchließt, fo wird ber 
Staat, deffen Bürger hierdurch benachtheiligt find, auch zu Ungunften des "anderen gleiche 
Anordnungen treffen. 

Retorte (vom lat. retortus, umgebogen), ein zu chemiſchen Arbeiten (befonders zur 
Deſtillation oder and Sublimation) vielfach benutztes, gläfernes, irdenes oder metallene® 
Gefäß von bauchiger Form, welches in einen fih bogenförmig umkrümmenden Hals envigt. 
Zubulirte R.n nennt man foldye, melde an ber Seite eine Definung zum Einfüllen 
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haben. Der Retortenhalter bebient man ſich zur ſichern Stellung ber R.n wäh. 
rend des Gebrauch. 

Netouchiren (vom franz. retoucher, wieverberühren, überarbeiten) nennt man das Auf⸗ 
frifhen alter Gemälve, jowie Das Ueberarbeiten neuer ode das Umſtechen einer durch 
vielfachen Gebrauch abgenusten Kupferplatte. In ber Photographie ift R. das Ueberar⸗ 
beiten der Abzüge mit Zufche, um etwaige Unebenheiten des Tons auszugleichen. 

Netract (vom neulat. retractus, von retrahbere, zurückziehen; Näherrecht) ift ein eigen 
thümliches, aus dem altdeutſchen Recht entfprungenes deutſches Inſtitut. Das ältere ger- 
maniſche Recht beſchränkt den Eigenthümer in der Veräußerung ſeiner Grundſtücke durch 
die dem nächſten Erben eingeräumte Befugniß, den ohne ſeine Einwilligung veräußerten 
Gegenſtand für ſich zu beanfpruden. Die Erblofung iſt der ven nächſten Erben bes Ver⸗ 
tänters zuftehbende R., die Markloſun 8, ift daß Ketractsreht der Mitbewohner einer 
Gemeinde gegen auswärtige Käufer, das Geſpilderecht ift der R. des Grundbefiters 
bezüglich früher mit feinem Grundftüd vereinigt gewefener Stüde, vie Eigenthumb» 
lofung it ver R. ber Miteigenthümer (Ganerbenrecht), ver Lehns⸗ oder Grundherren 
eines Gutes. Die neuere Geſetzgebung hat indefien den R. befchräntt. 

Nletrgite (franz., engl. retreat), das Signal zum Abbrechen des Gefechtes. Ferner 
ein Trompetenfignal, durch welches Die Soldaten angewiefen werben, fich in ihre Kafernen 
oder Quartiere zu begeben, und die Kaſernenwirthe ihr Local zu ſchließen. In Beftungen 
und — wird ſtatt des Trompetenſignals, zuweilen ein Kanonenſchuß (R.⸗Schuß) 

efeuert. 
ettich (Raphanus; engl. Radish), eine zur Familie der Crucifereen gehörige Pflan⸗ 

gengattung, umfaßt jährige oder zweijährige Kräuter, nıit gelben, weißen, rotben ober vio- 
etten, zuweilen punktirten Blüten und meift eßbarer Wurzel. Der R. ift in ver alten 
Welt einheimiſch uud in den Ber. Staaten nur burd die folgenden 2 aus Europa ftams - 
menden Arten vertreten: R. Rephanistrum (Wild Radish ; Jointed Charlook) mit gels 
ben, weißen oder violetten, geaderten Keldblättern, ſcharf ſchmeckender Wurzel und ölbalti« 
gen Samen; kommt vorzugsweiſe auf Feldern von New England bis Penniplvania als 
Unkraut vor; und R. sativus (Garden Radish), mit violetten oder weißen Blüten und 
diden, ftielrunden, faum ein wenig eingeſchnürten, ſcharfen Wurzelknollen; ift in China, 
Japan und im weftlihen Afien einheimiſch, wird aber in allen Eulturftaaten angebaut. 
Andere hervorzubebende Arten find: der Monatsrettic oder das Radieschen, 
mit Keiner kugeliger oder länglicher, bünnfchaliger, weißer, rother ober violetter, weichflei⸗ 
Ihiger, wenig ſcharfen Wurzel, und befien Spielarten: das Glasradieshen, das 
Runde und Range Monats- und das Forellenradieshen;ter Eigent- 
liche, auh officinelle R., mit großer, rüben- over fugelförmiger, feftfleifchiger, jehr 
Iharfer Wurzellnolle und verfchievenen Varietäten; und ber Delrettic, mit bünner 
Wurzel und vielfamigen Schoten, deren Sanıen ein fette8 Oel liefern. 

Kettih, Julie, berühmte Scaufpielerin, geb. am 17. April 1809 zu Hamburg als 
Tochter des dortigen Schaufpielers Gley, betrat die Bühne zuerft in Dresden, ward fpäter 
für das Yurgtheater in Wien gewonnen, erntete daſelbſt enthufiaftiihen Beifall in ber 
Rolle von Halm's „Grifelvis“ u. a., verheiratbete fih 1832 mit dem Schauſpieler Karl 
Rettich (geb. 1805 zu Wien) und ftarb am 11. April 1866. Sie glänzte als eine der 

- Testen Vertreterinnen ber idealiftiihen Richtung in der darftellenten Kunſt. 
Nett ıngdapparate. 1) Aus Waflersgefahr. Das Rettungsweien zur See umfaßt 

die Anjtalten zur Rettung Schiffbrüdiger. Unter gewähnliden Witterungsverbäftnifien 
ift für die Sicherung der Schifffahrt durch Leuchtthürme, Seezeihen und Lootſenweſen 
gelerat. Anders verhält es ſich aber, wenn ein Schiff in der Nähe des Lantes, von ſchwerem 

turm überfallen, gegen die Hüfte getrieben und tort auf Bänken und Riffen ſchei⸗ 
tert. Bei einem ſolchen Schiffbruch find außerorventlihe Maßregeln zur Rottung ber 
Mannſchaft nöthig. Schon gegen Ende des vorigen Jahrhunderts wurden an der Küſte von 
England Rettungsverfudhe mit eigens zu dem Zwed gebauten Beoten vorgenomnicn, und 
1824 bildete ſich dert ein eigener Verein, der 1865 unter dem Namen ‘National Koyal 
Lifeboat Institution” bereit8 187 gut armirte Rettungsboote, 238 Taumörfer und Rale⸗ 
tenapparate, 141 Wachſtationen an der Küfte befaß. In andern Fänveren folgte man bies 
fen Beifpiel. In Deutfchland befteht ein Verein zur Rettung Schiffbrüchiger unter Protection 
des Kaifers Wilhelm. Die Rettungsftationen find an den gefährlidften Punkten ber 
Küfte vertheilt. Rettungsboote find feft gebaute Fahrzeuge von ungefähr 30 5. 
Länge und 71/,—8 5. Breite und müflen außer der Mannſchaft (10 Ruderer und 1 

 Stenermann) etwa 20 Paflagiere fafien können. Ihre Haupteigenſchaften find große Si⸗ 
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herheit, welche durch die Form des Boote felbft und durch die an den Seiten deſſelben an⸗ 
gebrachten Luftbehälter hervorgebracht wird; ferner die Fähigkeit, fi im Waller von ſelbſt 
wieder aufzurichten, die Ausſtoßung eingebrungenen Waſſers, was durch Ventile, die fich 
im Boden des Fahrzeuges befinden und durch eine befondere Borridtung fi öffnen laflen, 
bewertitelligt wird, und endlich leichte Manövrirfähigkeit. Man hat vornehmlich zwei Ar- 
ten von Booten: ſchwere hölzerne, welche Sturm und Wogenjchlag leicht überwins 
den und ſich vorzugsweiſe für * Küſtengegenden eignen, und leichtere eiſerne, welche 
hauptſächlich bei flachen Strandgegenden, wo oft weiter Transport nöthig iſt, angewandt 
werden. Die Boote milifen ſtets ſeebereit und ſofort an den Strand gerollt und flott ge⸗ 
macht werden können. Die Mannſchaft ift mit Korkjaden verfehen. Wo allzufteile Klip⸗ 
pen die Anwendung ber Rettungsboote nicht geitutten, wird mitteld Bomben⸗ und 
Rafetenapparaten, durch welche eine Bombe oder Ralete mit einem Seil von Yande aus über 
das ftrandende Schiff geworfen und fo eine Verbindung zum Zransport von Körben (die 
1—2 Berfonen faſſen) bergeftellt wird, die Kettung unternommen. Bon ber “Lifeboat 
Institution” wurden bis 1865: 14,266 Menfchenleben gerettet. In neuefter Zeit ſucht 
man durch die, aus den von zahlreihen Beobadytungsftatiouen beftändig einlaufenven, 
meteorologifhen Obferpationen gezogenen Schlüffe auf die muthmaßlich kommende Wittes 
rung vor herannahenden Stürnen zu warnen; dies geſchieht durch die jog., an geeig⸗ 
ueten Küftenpuntten angebrachten Sturnfignale. Die atmofphärifchen Zuftände ſämmt⸗ 
liher Stationen (in den Der. Staaten 1873 gegen 1200) werden nad) einem Gentralpuntte 
(in den Ber. Staaten zu Wafhington) telegraphifch berichtet und von hieraus die Warnungen 
nah allen beprohten Punkten des Landes telegrapbirt. Weiteres f. unter Meteorolo-» 
gie. Auch durch praktiſch eingerichtete, zum allgemeinen Gebrauch isı Küftenftäbten und 
Fiſcherdörfern aufgebängte Barometer, wird jetzt manches Unglüd verhütet. Schließlich 
find noch Die Nebelfignale zu erwähnen, welde in Zronpeten- und Trommelſignalen, im 
Lanonenſchießen und im Länten von Schiffsgloden beftehen oder and) purch ‘Dampfpfeifen und 
Dampftrompeten (deren Töne oft bis auf 2'/, Seemeilen Entfernung gehört werden) gege- 
ben werden. 2) Apparate zur Rettung aus Feuersgefahr find Leitern, weite Schläuche, 
Fangtücher u. f. w. 
Rettungshänjer (engl. Beformatories) heißen Anftalten, veren Zwed es ift, fittlich ver⸗ 

wahrlofte Kinder zu beſſern und zu erziehen, die ohne eine ſolche Pflege mit Boransficht fpäter 
auf Die Berbrecherlaufbahn gerathen und ber bürgerlichen Geſellſchaft wie dem Staate zur Laft 
füllen würden. Ihre Entfiehung verdanken Die R. meift der freiwilligen Bereinsthätigfeit. 
Shen Ende des 17. Jahrh. wurde von Odescalchi in Rom eine ſolche Anftalt gegründet; 
‚neuerdings find namentlich die Wehrliſchule zu Hofwyl in der Schweiz und das Raube Haus 
(. d.) die Mufter zu ähnlichen Inftituten in Deutihland, Belgien, Frankreich und Nord» 
amerıfa geworden. Die erften R. in den Ver. Staaten, welche 1800 in Bolten gegründet 
wurden, waren bas-““Boston Female Asylum” und das “Boston Asylam for Indigent 
Boys”. Das ‘New York House of Refuge” wurde 1825 und 1828 ein ſolches in Phi⸗ 
ladelphia eröffnet. Seitven wurden R. in fat allen Staaten der Union gegründet, welche 
aus a item unterhalten werden, und unter der Verwaltung ber “Boards of Char- 
ities” fteben. 

Neb, Jean Francois Baulde Gondy, Cardinal von, geb. 1614 zu 
Montmirail, 1643 Coadintor des Erzbifhofs von Paris, beteiligte fih, ein talentvoller, 
aber unrubiger Kopf, an den Aufitänden der Fronde (f. d.), wurde 1650 Carbinal; 1652, 
auf Mazarin's Befehl verhaftet, in die Baftille und von dort nad) Nantes gebracht, entfloh 
R. nah Spanien, durchſtreifte Europa, kehrte nah Mazarin’8 Tode in die Heimat zurüd, 
entſagte feinen Anſprüchen auf das Erzbisthum Paris und ſtarb mit dem Titel eines Abbe 
von StDenis am 24. Aug. 1679. Sein Hauptwerk find ““Me&moires” (4. Bbe., nene 
Yufl., Paris 1859). 

Netzius, Anders Adolf, ausgezeichneter Anatom und Naturforfcher, geb. am 3. Dit. 
1796 zu Lund in Schweden, wurde 1820 Docent und 1823 Brofeflor an der TIhierarzneis 
faule zu Stockholm, 1824 Brofefjor der Anatomie und Phnflologie am Karolinfhen In⸗ 
fitut und ftarb am 18. April 1860. Namentlich ift er durch feine Franiologifche Theorie 
befannt, indem er die Menſchen nad der Form ihres Schäpels in Dolichocephalen und 
Brachhcephalen (Lang⸗ und Kurzköpfe) eintheilte. 
Ref, Mor itz beveutender Maler und Radirer, geb. zu Dresden am 9. Dez. 1779, 

wurde im J. 1824 Profeſſor an ber Dresdener Kunſtakademie und ſtarb am 11. Sp 857 
in feiner Baterftabt. Seine hervorragendſten Leiftungen find die JUuftrationen zu Digter⸗ 
werken, zu Göthe's Fauſt, zu Schiller’s, Bürger’ und Shakſpeare's Dichtungen, Auch 
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als Borträtmaler jtand er in großem Auf. Sein Bruder Karl Heinrih R. ift als 
Landſchaftsmaler bekannt. 

Nenhlin, Johann (griech. auch Capnio genannt), ausgezeichneter Humanift und 
Borkämpfer der Reformation, geb. am 28. Dez. 1455 zu Pforzheim, empfing die Anfangs 
gründe feiner Bildung in Schlettflabt, warb feiner ſchönen Stimme wegen Hofſänger tes 
Markgrafen Karl von Baden, begleitete deflen Sohn als Erzieher auf die Pariſer Univer- 
fität, lag 1478 zu Orleans den Rechtsſtudien ob, ward 1481 Lehrer der Jurisprudenz und 
Schönen Willenichaften zu Tübingen, bereifte mehrmals Italien, ward 1492 geatelt, lebte 
fodann am Hofe des Kurfürſten von der Pfalz, wurde 1502 Borfiger des Schwäbifchen Bun- 
deögerichtes, wurde in einen langjährigen, heftigen Federkrieg mit dem getauften Juden 
Pfefferkorn und dem Ketzerrichter Jakob van Hoogftraten (f. d.) verwidelt, da R. als Kenner 
des Hebräifchen, die vom Kaifer verortnete Verbrennung aller derjenigen Schriften der Jn⸗ 
den, welhe Schmähungen gegen das Chriſtenthum enthielten, widerrathen hatte. Nads 
dem er 1520 eine Profeſſur in Ingolftabt angetreten hatte, begab er ſich bei Ausbruch ver 
Peſt von, bier nah Tübingen und flarb in demfelben Jahre am 30. Juni in Stuttgart. 
Seine widtigften Schriften find: Micropaedia sive grammatica Graeca” (Orl&ans 1478), 
“Rudimenta Hebraica” (Pforzheim 1506), “De arte cabbalistica libri III.” (Hagenan 
1517). Bgl. Geiger, „IS. R., fein Leben und feine Werke” (Leipzig 1871). 

Neumont, Alfred von, Schriftiteller und Diplomat, geb. am 15. Aug. 1808 zu 
Aachen, wurde 1836 preuß. Gefandtichaftsattache in Kom, 1843 Legationsrath, 1849 Ges 
Ihäftsträger beim Papſt Pius IX. zu Gnäta, 1851 Minifterrefident an den Höfen Florenz, 
Modena und Farma und lebt, wiflenfchaftlichen Arbeiten obliegend, feit 1860 zurückgezogen, 
theils in feiner Vaterſtadt, theil® in Rom. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: 
„Röm. Briefe von einem Florentiner“ (4 Bde., zeipaig 1840—41), „Beiträge zur ital, 
Geſchichte“ (6 Bde., Berlin 1853—57), „Geſchichte der Stadt Rem’ (3 Bde., 1867—70). 

Ktennion und Rennienstammern (vom franz. r&union, Wiedervereinigung). Nachdem 
Ludwig XIV. durd einen Sjährigen, fiegreichen Krieg nicht allein fein Reich erweitert, 
fondern ſich auch eine gebietente Stellung den anderen Mächten gegenüber erkämpft hatte, 
fand er ein Mittel, auch im Frieden zu erobern, indem er 3 Gerichtshöfe unter dem Namen 
von Rennionskammern zu Met, Breifad und Befangon einſetzte, welche unterfuchen follten, 
was jemals zu den ihm in ben 4 leuten Friedensſchlüſſen abgetretenen Ländern und Plätzen 
gehört hätte. Diefe zog er als „Dependenzen“ ſogleich ein, befetste Die Feſtungen Stras- 
burg (1681) und Luremburg (1684) und bot dem Kaifer einen Waffenſtillſtand an, ten 
biefer, da er in einen Türkenkrieg verwidelt war, annchmen mußte. Im Frieden zu Rys⸗ 
wijt (1697) mußte Ludwig alle reunirten Ränder außerhalb des Elſaſſes an die rechtmäßigen 
Befiger herausgeben, behielt dagegen das Elſaß bis zur Oneid) mit Straßburg, und 82 
ten Spaniern in Belgien genommene Ortfchaften. 

Mens, Stadt in der fpan. Proving Tarragona, an ber Eifenbahn am Fuße einer 
©ebirgstette gelegen, ift regelmäßig gebaut, bat 27,257 E. (1860), elf Plätze, viele Kirchen, 
darınter die fchöne St.-Peterstirdhe, und bedeutende Fabriken. Die Ausfuhr wirt turd 
den 1 Legua entfernten Hafen Salon vermittelt. Der fpanifhe General Prim (f. d.) 
führte den Titel „Sraf von R.“ 

Renſch, Franz Heinrid, namhafter kath. Theolog, geb. 1825 zu Brilon in Weſt⸗ 
falen, wurde 1854 Privatdocent an der Univerfität Bonn nnd 1858 Profeflor der altteflo- 
nientlichen Exegeſe. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Erklärung des Buches 
Baruch“ (Freiburg 1853), „Das Bud Tobias überſetzt und erklärt" (ebd. 1857), „Lehrkud 
ber Einleitung in das A. T.“ (ebd. 1859; 4. Aufl., 1870), „Bibel und Natur“ (en.1862; 
3. Aufl., 1870). Seit 1866 gibt er das „Bonner Theologiſche Literaturblatt” heraus. 
R. ift einer der berverragendften Vertreter der altkatholiſchen Bewegung in Deutſchland. 

Reuß, rechter Nebenfluß der Aar in der Schmweiz, entfpringt am Gotthard und an 
ber Zurca, fällt bei Seedorf in den Bierwalbftätterfee, tritt bei Lnzern wieder ans venifelten 
heraus, nimmt die Waldemme und Lorze anf, bildet eine Strede weit die Grenze ven Zug 
‚und Züri gegen Aatgau und mindet im letzteren Kanton bei Windiſch, oberhalb ber 
Limmat, in die Yar. Ihre Ränge beträgt 21 M., ihr ganzes Gebiet umfaßt einen Flaͤchen⸗ 
raum von etwa 60 D.-M. Die Thäler der R. find ausgezeichnet durch ihre landſchaft⸗ 
lihe Schönheit. Das Reußt hal ift das Hanptthal des Kantens Uri. 

Neuß, zwei fonveräne beutfhe Fürſtenthümer, ans zwei gefonderten Theilen be⸗ 
Reck, elche zwifhen dem Königreich Sachſen und den Sächſiſchen Herzogthümern liegen 
und Dir den weimarfchen Kreis Neuſtadt von einander gefhieben find. Der bei weitem 
größehe, übliche Theil liegt an der Saale und Eifter, ift meift Bergland, zum Theil vom 
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Frankenwald und der Boigtländifhen Terrafle erfüllt. Der nörblihe, Heinexe Theil, die 
Serihaft Gera an der Elſter umfaflend, ift fruchtbares Hügellaud. Beide Fürſten⸗ 
hümer zufanımen haben ein Areal von 20,, D.-M. mit 134,126 E. (1871), die mit Aus- 
nahme weniger Katholiken, Herenhuter und Juden, lutberifch find. Alle Fürſten und 
Prinzen R. führen den Namen Heinrich. Die ältere Tinie zählt bis 100, um dann von 
neuem zu beginnen. ‘Die jüngere Linie beginnt jeded neue Jahrhundert mit neuer Zählung. 
Dur Familienverträge find beide Linien mit einander verbunden. Der älteftregierenbe 
Fürft ift Senior. Die Souveräne führen den Titel: „Souveräner Fürft Neuß (älterer 

‚oder jüngerer Linie), Graf nnd Herr zu Plauen, Herr zu Greiz, Kranichfeld, Gera, Schleiz 
und Eobenftein“. Die Befigungen der älteren Linie, mit einem Flächeninhalt 
von 4,,, Q.⸗M., liegen im fünlihen Hauptlande und zerfallen in 3 Gebietötheile: das 
fünweftlihe an der Saale, das norböftlide an der Elfter, und emilden das Gebiet von 
Zeulenroda. Die Bevöllerung, welche fih 1871 auf 43,889 Köpfe belief, ift thürin- 
giihen Stammes und lebt in 2 Städten, 2 Wleden, 82 Dörfern und Weilern. Obgleich 
der Aderbau mit großer Sorgfalt getrieben wird, ift der Ertrag beffelben für das Be⸗ 
bürfnig des Landes nicht ausreichend. Das Land hat einen bedeutenden Waldſtand; Berg- 
bau wird auf Eifen getrieben. Die Induſtie ift lebhaft, befonders in wollenen und baum⸗ 
wollenen Zeugen und bilvet augleic den Hamptgegenftand des Handels. Tür ven Unter- 
riht forgen ein Oymnaflum, ein Seminar und ausgezeichnete Vollsſchulen. Der Fürft 
Heinrich xXXII., geb. am 28. März 1846, fuccebirte feinem Vater Heinrich XX. am 
8. Nov. 1856 unter Vormnndſchaft ferner Mutter, der Fürftin Caroline, bis zum 28. März 
1867. Das Land hatte feit dem 15. März 1809 (eine kurze Unterbrehung im J. 1848 
abgerechnet) confultative Landſtände. Am 28. März 1867 wurde eine neue Verfaſſung 
veröffentlicht, nach welcher die Landesvertretung aus 12 Algeoroneten beſteht, von denen 
ber Landesherr 3 ernennt und 2 von den biöher landtagsfühigen Kittergutsbefigern uud den 
Befigern von Gütern beftimmter Größe, 3 von den Städten, 4 von den Landgemeinden 
in divecter Wahl erwählt werden. Die Wahlperiode ift jehsjährig, die Finanzperiode drei⸗ 
jährig. Der Fürſt verzichtete auf eine Eivillifte; Dagegen wurden die Einkünfte des zum 
Haus⸗ und Yamiliengut gehörenden Rammervermögend von dem Fürften bezogen, Yür 
Straffahen wurde Anklageproceß mit Deffentlichleit und Mündlichleit eingeführt. ‘Die 
hochſte Jugininſan iſt das Oberappellationsgericht = Jena. Der Finanzetat betrug im 
3. 1870: 160,172 Thlr. Einnahme und eben jo viel Ausgabe; die Schuld: 430,000 Thlr. 
(davon 130,000 Bapiergeld), Die Contingente der beiden Fürſtenthümer bilden mit 
denen von Sachſen⸗Altenburg und Schwarzburg-Rudolftadt das Infanterie⸗Regiment 96. 
Das Wappen befteht aus einem quabrirten Schild mit Löwe und Kranich; die Yandesfar- 
ben find Schwarz, Roth und Gelb. Hauptftabt ik Greiz. Das Fürftentbum R. jün- 
gerer Linie oder R⸗Gera⸗SchleizLobenſteinEbersdorf befteht aus zwei 

Haupttheilen und einigen Erclaven. In ihm find einige preußifche und weimarfche En- 
claven eingeſchloſſen. Es umfaßt 15, D.-M. mit 88,097 €. (1871) thüringifchen 
Stammes, die in 6 Stätten, 3 Fleden, 169 Dörfern und Weilern wohnen. Mehr als 
ein Biertel des Landes ift mit Wald bedeckt. Der blühende Aderbau dedt reichlich das 
Devärfnig des Landes, Die Viehzucht ift anfehnlich, insbeſondere die Rindviehzucht. 
Bergbau wird auf Eiſen ‚betrieben; auch Alaun, Bitriol, Schwefel und Salz werben ge 
wonnen. - Die Induſtrie ift Iebhaft, namentlich in Weoll- und Baunıwollmaaren, Leinen, 
Gerberei, Färberei. Mit Manufacturwaaren, Holz und, Rindvieh wird anfehnlider Han« 
del getrieben. Für den Unterricht gibt e6 2 Gymnaſien (Schleiz und Gera), 1 Realſchule, 
2 Seminare und 101 ‚Bolleihulen. In abminiftrativer Beziehung ift da® Land in die 3 
Bezirle Sera, Schleiz und Robenftein-Ebersporf und in 5 Juftizämter ge- 
teilt, Fürſt Heinrich XIV. wurde am 28. Mai. 1832 geboren und fuccedirte feinem 
Batr Heinrih LXVIL im J. 1867. Das Land hat eine conftitutionelle Ver⸗ 
faffung, deren Urkunte vom 30. Nov. 1849 datirt und am 14. April 1852 und 29. Juni 
1856 mebificirt wurde. Der Landtag beſteht aus 13 Mitgliedern und wirb alle rei Jahre 
berufen; in ber Zwiſchenzeit befteht ein Ausſchuß. Der Binanzetat des I. 1870 umfaßte 
243,100 Thlr. Einnahme und 239,850 Thlr. Ausgabe; die Schuld belief ſich auf 679,450 
Ahr, (320,000 Thlr. Papiergeld). Hänptitabt if Gera. Die Ahnen der Fürften von 

+ find die Herren von Gleißberg. Als Stanımvater wrd-Heinrich der Reiche 
ungejeben, deſſen Name in Urkunden von 1143—1193 erſcheint und ber fich zuerft Herr 
uud Bogt zu Weida nannte. Seine 3 Söhne, die fämmtlich Heinrich hießen, ftifteten 
kurd einen Theilun Svertrag 1206 die 3 Linien der Bögte von Weida, von Plauen 
und von Gera. Die Linie Weida erkofh 1532, bie von Gera 1550, die von Planen 
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erhielt de. Ein Bogt von Plauen, H einri der fromme (1270), hatte writ feiner 
eriten Gemahlin, welche die Tochter eines böähmifhen Fürſten und einer ruſſiſchen Furſtin 

. war, zwei Söhne, melde in der Folge zu Ehren der Mutter und Großmutter bie Being« 
namen ber Böhme und ver Reuße oder Ruſſe annahmen. Die von Heinrich dem 
Böhmen geftiftete ältere Linie von Plauen erloſch 1616. Für die jüngere Linie wurde ber 
Name „Reußen* Gefhlehtsname und die Reuße von Plauen nahmen in der Ge⸗ 
fhichte des Deutfhen Ordens eine ruhmreiche Stellung ein. Zwei verwalteten das Hod« 
meifteramt. Heinrih der Stille oder der Friedſame (geft. 1532), binterliek 3 
Söhne, die fih 1564 in das Land theilten, von denen jeder der Stifter einer Linie wurde, . 
Heinrich der Heltere gründete bie ältere, Heinrid der Mittlere die mitt 
lece, Heinridh der Jüngere die jüngere Linte. Die mittlere Linie erleſch 1616, 
ven der älteren, die eine Zeit lang in Untergreiz und Obergreiz zerfiel, ftanımen vie Fürſten 
von Reuß⸗Greiz, die 1778 in den Neichsfürftenftend erhoben wurden; 1807 traten bie 
damals regierenden vier Fürften dem Rheinbunde bei, verließen denſelben nad der Schlacht 
bei Leipzig (1813) und ſchloſſen fih 1815 dem Deutfhen Bunde an. Das preufenfeind- 
liche Verhalten der Fürftin Caroline führte 1866 zur Occupation bes Landes durch Preu⸗ 
Ben. Erſt nah dem Friedensſchluſſe vom 26. Sept. 1866 und unter Erlegung einer 
Kriegöfteuer von 100,000 Thlrn., die zur Hälfte das Land, zur Hälfte die Regentin zu 
leiften hatte, fand der Eintritt des Fürſtenthums in ten Norddeutſchen Bund ftatt. Die 
1564 entftandene jüngere Linie theilte fich nad) einer 1647 erfolgten Landestheilung in 
die vier Aeſte: Gera, Saalburg, Schleiz und Lobenſtein. Eden 1666 
erloſch Schleiz, veflen Nomen Saalburg annahm, 1802 Gera. Am 1. OR. 1848 legte 
der Fürſt von Lobenftein-Ebersborf zu Gunften der Linie Schleiz die Regierung nieder, 
welche auf dieſe Weife die Beſitzungen ver jlingeren Linie vereinigte. Bel. Brüdner, 
„Landesfunde u. |. w.“ (2 Bde., 1870). 

Neuß, Eduard Wilhelm Eugen, namhafter proteft. Theolog des Elſaß, geb. 
am 18. Juli 1804 zu Strasbnrg, ward dafelbft Privatvecent und 1884 Profeſſor ter Theo» 
logie. Er fchrieb u. a.: „Geſchichte Der heiligen Schriften dee N. T.“ (4. Aufl. 1864), 
“Histoire de la th&ologie chretienne au sidcle apostoligne” (3. Aufl., 1864), “Histoire 
du Canon des saintes-£critares dans l’Eglise chretienne” (1863; 2. Aufl. 1864). In 
Verbindung mit feinen Erllegen Baunı und Cunitz leitete er auch nad) Bretſchueider's Tode 
die Herausgabe des “Corpus Beformatorum”. 

Reuter, Fritz, berühmter plativeutfcher Novelliſt und Dichter, wurde am 7. Nov. 
1810 zu Stavenhagen in Mecklenburg⸗Schwerin geboren, ſtudirte zuerft in Roſtock, dann 
in Jena Jurisprudenz, trat in die Burfchenfchaft, wurde 1833 in Preußen verhaftet, zum 
Tode verurtheilt, aber zu 30jähriger Feſtungöhaft begnadigt und in verfchiedenen preußi⸗ 
{hen Feſtungen internirt, 1838 an Mecklenburg auegeliefert und 1840 anıneftirt. Zu⸗ 
nächſt übernahm er die Bewirthſchaftung feines väterlichen Gutes, gab dieſelbe aber 1850 
auf und etablirte fich zn Treptow in Ponnern als Privatlehrer, ging 1856 nad) Neubranten- 
burg, wo er fich literarifchen Arbeiten widmete, und fiedelte-1864 nad Eiſenach über. Un- 
ter feinen vielen Werten find namentlich zu nennen: „Läufchen en Rimels“ (Wismar 
1853), heitere Dichtungen; die „Reis nah Velligen“ (Wismar 1855), eine poetiſche Er⸗ 
zählung; „Danne Nüte en de llirde Pudel“ (Wismar 1859), eine lebenswarme Schilderung 
aus dem Leben des mecklenburgiſchen Landvolls vor Allen aber „Olle Kamellen“, eine 
Reihe von Erzählungen, bie fich durch Wahrheit ver Empfindung, verzüglide Charakter 
fhilterungen, köſtlichen Humor und tiefen Ernft eine bleibende Stelle im Herzen bed 
deutihen Volles errungen haben. Sie enthalten unter anderen bie Erzählungen „Ut be 
Franzofentid*, „Ut mine Feſtungstid“, „Ut mine Stromtiv“. 8.’ Werte find fchr oft 
aufgelegt worden. R.'s „Sämmtliche Werte” erfchienen Bd. 1—13 (Wismar 1863 — 
1868). Bgl. Glagan, „Frist R. und feine Dichtungen“ (Berlin 1866). 

Neuter, Bau| Julius, Gründer des Reuter'fhen Telegrapbeubu- 
rean zu London, geb. am 21. Juli 1821 zu Kaffel, trat zunächſt in ein Bankgeſchäft in Gäöt« 
tingen, ging 1847 als Theilhaber einer Buchhandlung nad Berlin, errichtete 1849 zu Partie 
eine lithographifche Gorrefponvenz, ging Dann nad) Aachen, mo der Telegraph nach Berlin 
freigegeben war, richtete bier eine Taubenpoſt zwifhen Brüffel und Aachen ein, fickelte 
alsdann nach Verviers, fpäter nadı Quiêvrqin in Belgien mit feinem Bureau über, grün. 
dete zur fofortigen Beförderung der Telegranme zwifhen Strasburg und Kehl, Quitsrain 
uud Balenciennes behufs ver internationalen Berbintung einen Courierdienſt nad ging 
im %. 1851 nach England, wo er einen ausgebehnten und großartigen Depefchenbienft ein- 
richtete, dem er durch raftlofe Thätigkeit innmer größere Dimenſionen gab, intem er Zweig⸗ 
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bareans in Amſterdenn, Bräffel, Haag, Antwerpen n. |. w., Agenturen in Bombay, Kal-, 
kutta, Karatſchi, Punto⸗Galle, Alerandria, Kairo, Schanghai, Singapore, Hongkong, 
Peling, in Afrika, Nork> und Sid» Anıerika u: |. w. errichtete, ſodaß er die ganze —3 
firte Welt gegenwärtig mit feinem Netz umſpannt. Ein Beiſpiel für feine Thätigkeit iſt 
die Errichtung, während des Amerikanifchen Krieges, einer eigenen ZTelegrapbenlinie von 
Gert nad Crookhaven, wo ein ftetS bereitgchaltenes Dampfſchiff ven aus Amerika paf- 
firenden Schiffen die Depefchen für das Bureau abnahm, die dann fofort nad London _ 
telegraphirt wurden, fobaß fie noch früher in ven Zeitungen zu lefen waren, ald der Dam⸗ 
pfer ankam, ber fie Überbrachte, 
Nenterbahl, Henrik, bekannter ſchwediſcher Theolog und Kirchenhiftorifer, geb. am 

10. Sept. 1795 zu Malmd, wurde nach vielen Kämpfen mit Armuth und Noth Docent am 
Theol. Seminar zu Lund, 1826 deſſen Präfect und Pfarrer, 1830 Doctor der Theologie, 
dann Bibliothekar, 1844 Profeflor an der Univerfität Yund, 1852 Staatsrath, 1855 Bi⸗ 
fhef in Lund und 1856 Erzbifchof in Upfala. Er fhrieb: „Einleitung in die Theologie“ 
(and 1837), „Geſchichte ter ſchwediſchen Kirche" (Lund 1838—63), „Sammlung ſchwed. 
Sprihwöärter" (Lund 1840. 
Neutlingen, Hauptſtadt des württembergiihen Schwarzwaldkreiſes und ehe 

malige freie Reichsſtadt mit 14,237 E. (1871), liegt in einer fruchtbaren Vergebene unter 
dem 2160 F. hohen Bergtegel Achalm, am Flüßchen Echatz, defien Waller in Rinnen durch 
die Stadt geleitet ift. ie eigentliche, alte Stadt bat im Ganzen breite und gerade Stra⸗ 
gen mit ſchönen Häufern in alideutſchem Bauſtyl. Wal und Gräben find in Straßen um- 
geihaffen worden. Die gotbifhe Marienkirche aus dem 14. Jahrh. (1844 reftaurirt) wird 
für das fchönfte Tirchlihe Gebinde in Württemberg gehalten. Die Stabt hat eine Latein» 
fhnfe, eine Oberreal⸗ und Realfchule, eine höhere Töchterſchule und beteutende Induſtrie. 
1863 wurde dem Nationalöfonomen Lift hier ein Denkmal gefett. R. wurde 1240 Reichs⸗ 
ſtadt und kam 1803 durch den Neihövepntationshauptfchlun an Württemberg. Das Ge» 
biet der freien Reichsſtadt betrug ?/, Q.⸗M. mit 5 Dörfern. 
Nenbertrag oder Renbuße (Arrha poenitentialis) heißt die Buße, welche ter eine 

Sentraßent dem anderen zu zublen bat, wenn er von einem abgeſchloſſenen Vertrage zu⸗ 
rücktritt. | 
Nepal (eſthniſch Tallin, fett. Dannupils, ruff. Rewel), die Hauptftabt des ruſſ. Gon- 

vernement Eftbland, mit 27,325 E. (1867), welche vorherrſchend Deutſche find, liegt in 
einen: Thale, das amphitheatralifch von einem hohen Felfenufer eingefchlofien wird. In 
der Mitte des Thales erhebt fih, fchroff aufiteigend, ein Berg, welcher die Stabt überragt, 
und auf dem der von einem Schloß und Häufern umgebene Dom liegt. R. hat einen vor- 
trefflihen Handels⸗ und Kriegshafen, 5 Intherifche (3 deutfche, 1 efthnifche und 1 ſchwedi⸗ 
Ihe), angerdem eine röm. Eathelifhe und 2 griechiſche Kirchen. Bon anderen Gebäuden 
find zu nennen: das Schloß, das Ritterhaus, die Doms oder Ritterſchule in ber Oberftabt, 
wel’ Teßtere mit dem Gymnaſium in der Unterftabt tie withtigften Tchranftalten find, Das . 
Haus der Kanntigilde und das Rathhaus in der Unterftadt. Der Handel ift verhältniß- 
mäßig nnbedentend. Der in ber Nähe gelegene Palaft und Park Katharinenthal ift rei 
an Naturſchönheiten. R. wurde ale Seite vom Könige Waldemar IL, an Stelle der ejth- 
nifhen Burg Lyndaniſe (1219) gegründet. In ihrer Umgebung entftand die Stadt, 
weiche überwiegend’ deutſch und ein mächtiges Glied der Hanfı war, Seit 1346 zum 
Lirländifhen Orbensitaate gehörend, theilte R. die Geſchichte von Eftyland und Livland und .. 
wurde 1710 ruſſiſch. | 
Revalenta arabiea over La Revalesciere, ein von Dr. Barry aus Bohnen» und 

Erbſenmehl zubereiteter, ftärfender Nahrungsftoff. Der Name ift aus dem lat. erva (Erb- 
fen) nnd lenta (Linfen) gebilvet. | ' 
Rexeille (franz., engl. revelly) Heißt da8 Trompeten» oder Trommelfignal, welches 
in früher Morgenftunde zum Weden der Truppen gegeben wird. In Feltungen und La— 
gern geht ver R. gewöhnlich ein Kanonenſchuß voraus (Reveillefhuß). 
Neventlow, ein altes, in Dänemark, Schleswig und Holftein verzmweigtes, aus Dith- 

marſchen jtammende® und fchon gegen Ende des 12. Zahrb. vorlommendes, gräfliches Ge- 
ſchlecht. Die Familie iſt in eine ältere und jüngere Linie gefpalten. Gegenwärtiges 
Haupt derfelben ift Graf Engen von R. (geb. am 27. Nov. 1798). Da er, fowie ein ans ., 
derer Brnder, Graf Gottfried von K., kinderlos find, fo wirb ber einzige Schn bes . 
jüngeren Brubers, Graf Joahim von R. (geb. anı 26. Aug. 1837), die Kamiliengüter 
der Humptlinie vereinigen. Derzeitiges Haupt ber jlingeren Linie ift Graf Ferdinand 
Karl Otto zu N. (geb. am 20. April 1803), königl. däniſcher Kammerherr. Die Mit⸗ 
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gie der Familie R. waren ſtets unter den höheren ſchleswig⸗holſteiniſchen und bänifchen 
eamten und Militärs zahlreich vertreten. 
Nebentlow, Karl, eigentlih Otto, gen. R. geb. 1817 zu Storehedinge auf ter daͤ⸗ 

nifhen Inſel Seeland, ftudirte in Kopenhagen Philologie, wandte ſich fpäter ter Vinemo⸗ 
nit (Gedächtnißkunſt) in und lehrte dieſelbe als ausgebildetes Syftem vorzugsmeife auf Reis 
fen in Deutſchland. Da er ſich 1848 und 1849 an ver Revolution betheiligt hatte, kam er 
in Unterfudhung und fiedelte nad den Ber. Staaten über, wo ex theild über Dincmenit 
öffentliche Vorträge hielt, theils als Journaliſt thätig war, kehrte jedoch 1863 nad) Deutſch⸗ 
land zurüd, betheiligte fich hier an der Redaction verjchiedener Zeitſchriften und Ichte zulegt 
in der Nähe von Stuttgart. Er fchrieb: „Lehr- und Wörterbud) ver Mnemotechnik“ 
Stuttgart 1843—44; 2. Aufl. 1847), und „Leitfaden der Mnemotechnik“ (ch. 1846). 
Bel. — „Karl Otto, gen. R., oder die Mnemonik in ihrer höchſten Ausbildung“ 
cipzig 1845). 

\ Neperbere (franz., vom lat, reverberare, zurüdwerfen), ein hinter Lampen zur Licht 
verftärfung durch Reflection angebradhter Metallipiegel; taber Reverberirlaterne, 
ein mit einen derartigen Spiegel verfebener Lichtapparat; und Reverberiröfen 
oder Flammöfen, diejenigen, vorzugsweiſe in der Chemie und in Hüttenwerlen benutz⸗ 
ten Heizvorrichtungen, bei denen nur die von der Dede und den Wänden zurüdgeworfene 
Flamme Direct die zu erhigenden Körper unıfpielt. 

Neuere, Paul, amerikaniſcher Patriot aus der Revolutionszcit, geb. zu Beften am 1. 
Jan, 1735, geft. ebenda im Mai 1818, ftanımte ans einer eingewanderten franzöfifhen 
Öugenottenfamilie, war Goldſchmied und Kupferftecher, wurte 1756 Artillerielicntenant 
und lebte nad dem Franz.⸗Ind. Kriege in Bofton. Im I. 1775 wurde er vom Provinzial 
congreß von Maffachufetts nach Philadelphia geſchickt, um die Pulverbereitung kennen zu ler- 
nen, richtete nach feiner Rückkunft eine Bulvermühle ein und war eincr von denen, welde 
den Thee aus den englifhen Schiffen in’8 Dieer warfen. Als General Gage im Begrifl 
fand die Waffen- und Munitionsnieverlagen ver Colenie in Concord zu zerftören, wınte 
R. in der Nacht des 18. April von General Warren abgeſandt, nm die Bewohner zu 
alarmiren und die VBorräthe zu retten; hierbei gefangen, wurde er nad) Lexington gebradt, 
aber fpäter entlaflen. In dem furz darauf ausbredyenden Kriege diente R. als Oberſi⸗ 
lieutenant in der Miliz von Maſſachuſetts; nach dem Friedensſchluſſe beſchäftigte er ſich vor 
ugöweife mit der Kanonen⸗ und Olodengießerei. Seine bedentenpften Arbeiten als Kupfer- 
—* find: “The 17 Rescinders” (1766, eine Verherrlichung ter 17 Abgeordneten ber 
Aſſembly des Staates Maſſachuſetts, welche bei der Abftinnmung gegen die jeg. “Stamp- 
Act” ftimnıten), und “The Boston Massacre” (1770). 1775 ſtach er die Platten zu ten 
von Provinzialcongreß von Maſſachuſetts angeordneten Papiernoten. Longfellew hat bie 
von R. in der Nacht des 18. April ausgeführte That in dem Gedicht “The Midnight- 
Bide of Paul Revere” verberrlid)t. 

Nebers (franz., vom lat, revertere, umkehren) ift die fchriftliche Verſicherung etwa® zu 
leiften over zu unterlaffen; in der Münzkunde iſt R. im Oegenfag zu Avers dic Rüd⸗ 
feite ver Muͤnze. 

Never onßipckiraffep (vom Lat.»Grieh.), ein in der neneften Zeit von Zöllner erfun- 
denes Inſtrument, welches, ganz abgefehen tavon, daß es die Protuberanzen (f. d.) der 
Sonne in ihrer ganzen Geftalt direct wahrnehmen läßt, durch feine ungemeine Empfind- 
lichkeit fi) fehr dazu eignet, genaue Wertbe für bie (verfeniebeng) „Rotationsgefchwinvigfeit 
der Sonnenoberflächentheile der verjhiedenen beliographifchen Breiten“ zu liefern. _ 

Nenille, Albert, ansgezeichneter proteft. Theolog, geb. am 4. Nov. 1826 zu Dicppe 
in der Normandie, ftudirte in Genf und Strasburg, erhielt ein Vicariat zu Nimes und 
folgte 1851 einem Ruf als Baftor der wallonifhen Gemeinde nach Rotterdam. 1862 wurte 
er von ber Univerfität Lehden zum Docter der Theologie promevirt. eine wichtigſten 
Schriften find: “Essais de critique religieuse” (Paris 1860), “Theodor Parker, ss vie 
et Bes oeuvres” (Paris 1865); auch veröffentlichte er eine Maſſe Flugſchriften und Pretig- 
ten. R. gilt für einen der beveutenpften Vertreter der liberalen Schule des franzöſiſchen 
Proteftantismus. 

Nesifion (vom lat. revisio, Wiederdurchſehen, nohmalige Prüfung) gehört im Dentfäen 
Hecht zu den geſetzlich zuläffigen Rechtsmitteln gegen noch nicht rechtöträftige Erkenntniſſe, und 
iſt ſpeciell das Rechtsmittel, welches gegen ein Erkenntniß zweiter Inftanz eingelegt werden 
ann, und über das aledann die dritte Inftanz entſcheidet. In den meiften Staaten int jedech 
der Gebrauch dieſes Rechts vielfachen Beſchränkungen unterworfen, und ift insbefondere 
nur dann geftattet, wenn ber Streitgegenfland ein Object im Werthe von mehreren hundert 
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Thalern (die fog. appellable Summe), oder von unfhägbarem Werth betrifft und äberdies 
nur für den Gall, wenn die Erlenntniffe der beiden erften Inftanzen fich entweder ganz ober 
theilweife widerjprechen. In der Politit bezeichnet R. die Abänderung von Berträgen, 
Verfaſſungsurkunden und Gefegen durch die gefeglich befugten Gewalten felbft. 
Resolution (von fpätlat. revolutio, von revolvere, unıwälzen), Staateummwälzung, nennt 

man im Allgemeinen jede größere, den gewöhnlidyen Lauf der Dinge unterbrechende, gewalt- 
ſame Erfchütterung, Hnöbefonbere aber die unter Ausfchluß friedliher und mit Anwendung ge⸗ 
waltthätiger Mittel vollzogene Umwandlung der beſtehenden Staats- und Gejellſchafts⸗ 
zuſtände. Eine R. kann ebenfowohl von Volke als von der Regierung ausgehen, da die ſog. 
Staatsftreiche(f. d.) im diefelbe Kategorie fallen. Bol. Wachsmuth, „Geſchichte Des Zeit- 
alter8 der R.“ (4 Bde., Leipzig 184648). Auch ſpricht man in der Geſchichte des Erd⸗ 
förpers von R.en und bezeichnet großartige Veränderungen auf ber Oberfläche deſſelben, 
wie Wafferfluten, Erpbeben mit dieſen Namen (Erprenolutionen), 

NRevolutionskriege ift die Bezeichnung für die Kriege, welche Die europäifchen Mächte in 
mehrmaligen Coalitionen gegen das revolutionäre Sranfreih, von 1792—1802, ſowohl zur 
Unterbrüdung der Revolution jelbit ale audy zu ihrer eigenen Sicherheit führten (f. Frank 
reich, Napoleon J. Deutſchland). 

Nebpslutionstribunal (Tribunal révolutionaire) hieß der am 11. März 1793 auf Dan- 
ton's Antrag eingefetste, außerordentliche Gerichtshof zu Paris zur Auffpürung und Be 
frafung aller Gegner der Revolution. Das R. ſollte aus Gefchworenen beftchen, welche 
vom Konvent aus den Departements ernannt wurden. Auch die größeren Provinzialſtädte 
Frankreichs errichteten Ähnliche Tribunal. Das R. bradyte vom Tage feiner Errichtung 
an bis zum 27. Juli 1794 gegen 2700 Perfonen unter bie Ouilletine. Am 23. Mai 1795 
ward Das 9. durch eine Militärconventien erjegt, deren Thätigfeit fi in der Folge nur 
anf militäriiche Vergeben erftredte. 

Repulner (engl., vom lat. revolvere, zurädmwälzen), Drebpiftole, nennt man eine Hand- 
feuerwaffe, welche mittels eines hinter dem Rohr angebrachten, drehbaren Cylinders meh⸗ 
rere Male (5—7), ohne wieder geladen zu werden, abgefeuert werben kann. Der Eylinder 
it mit verſchiedenen Kammern verfehen, deren Bohrweite etwas Heiner ift ald die Mündung 
des Rohrs; er dreht fi um feine eigene Achfe, und vermittelft des Mechanismus bes 
Schloſſes dreht ſich der Cylinder bein Spannen des Hahns der Piftole um fo viel, daß jebe 
Kammer. ter Reihenfolge nach mit dem Rohr der Waffe in eine Tage kommt. Der R. kann 
daher fo viele Male abgefeuert werben, ald der Cylinder Kammern bat. Man hat auch 
R., deren Rohr ein viers bis ſechsfaches ift, welches fich um feine eigene Achſe brebt, was 
ebenfalls turch einen Mechanismus beim Spannen bes Hahns geftieht. Die Erfintung 
des R.s ijt nicht neu, da man eine ähnliche Waffe ſchon im Anfang des 17. Jahrh. kannte. 
Der Amerikaner H. Collier nahm 1818 ein Patent für einen R. in England und ben 
Ber. Staaten heraus. Dem Ameritaner Samuel Colt gebührt jedoch das Verbienft, 
ven R. zu ter Vollkommenheit gebracht zu haben, welche er jet bat. Cr patentirte feinen 
R. 1835, ber mit einigen Verbeſſerungen noch immer ven erften Rang unter derartigen 
Waffen einnimmt. Das Princip der Waffe wurde auch auf Büchſen übertragen, hat aber 
nie recht Eingang gefunden. Nivalen des R.s von Colt find die von Deane, Adams, Le- 
fanchenr und Mangeot. Der R. hat in den Armeen und der Marine aller. Ränder Ein⸗ 
gang gefunden. In den Ber. Staaten ift die ganze Cavallerie mit R.n bewaffnet. Auch bie 

itrailleufe (f. d.) ift nach dem Princip des R.s conftrnirt. 
Menue (franz., von revoir, engl. review) oder Heerſchanu, wird von dem Landesherrn 

oder einem höheren Befehlöhaber abgehalten, um fid) von dem Zuftande der Truppen, 
Pferde, Gefüge und ihrer Mandvrirfähigleit zu Überzeugen. R.en werben aud) perio 
bifche Zeitfchriften literarifchen, politifchen oder ſtaatswiſſenſchaftlichen Inhalts genannt. 

Newbell, Jean Frangois, franz. Revolutionär, geb. am 8. Dit. 1747 zu Kolmar, 
prafticirte Dafelbft als Advokat, trug als Deputirter der Nationalverfammlung zur Grün- 
bung ber Republik bei und war ein thätige8 Mitgliev des Conventes, des Wohlfahrtdaus- 
ſchuſſes und des Directorinms. Infolge des rüdfihtslofen Inhalts feiner Reden, mit dem 
bie Feinheit feiner äußern Erſcheinung in merfwürbigem Eontraft ſtand, warb er von feinen 
Veinten des Einverſtändniſſes mit betrügerifchen Armeelieferanten angellogt, jedoch freige- 
Iprodien, 30g fi darauf in das Departement Haut⸗Rhin zuräd und ftarb am 23. 

od. 1807. J 
Rex, König, hieß der Reiter des römiſchen Staats von deſſen Begründung bis zur Vertrei⸗ 

bung der Tarquinier (510 v. Chr.). Die Würde wer nicht erblich, ſondern der R. warte 
anf den Borjchlag des Senats vom Volke gewählt, wohei ein Interrex (Zwifdyentönig) die 
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Wahl leitete. Sobald der Gewählte durch Auſpicien die Genehmigung der Götter erhal⸗ 
ten hatte, berief er die Berfammlung ber Curien (f. d.), um ſich von ihnen das “Imperium”, 
d. h. die höchſte richterliche und Eriegerifche Gewalt übertragen zu laſſen. Der R. entfdich 

‚in allen Civil- and -Eriminalprocefien, bot das Boll zum Kriege auf und befehligte tus 
.Heer, hatte das echt, Senat und Bolt zu berufen, ihnen Borfchläge zu machen, und war 
urſprünglich oberfter Briefter des Staates. So oft er in amtlicher Function auftrat, ſchrit⸗ 

. ten ihm 12 Boten (liotores) mit Ruthenbündeln (Tasces) und darin befindlichen Beilen 
voran. 

- Neytjenik (d. i. Rauchbucht), Hauptſtadt der Infel Island, auf einer Landenge, in 
einer fhönen, aber unfruchtbaren, baumloſen, gewöhnlich in Rebel gehüllten Gegend, ift inter 
«Nähe des Meeres regelmäßig angelegt und ziemlich gut gebaut; weiterhin vom Meere ab ver⸗ 
wandeln fi die Hänfer in Hütten. R. bat 1354 E. und ift Sig ter höchſten Behörden. 
Einen eigentlichen Hafen hat die Stadt nit; die Schiffe müffen 800 Schritt vom Lande 
bleiben, haben aber dort einen guten und fihern Ankerplatz. R. war Wohnfig des be⸗ 

rühniten Geſchichtſchreibers Snorre Sturlefon (f. d.). 
egnier, Jean Louis Ebenezer, Öraf von, franz. Generallientenant, geb. 

1771 zu Zaufanne, trat 1792 al Unteringenieur in die Armee, wurde 1795 Brigadegeneral, 
nahm ald Divifionscommandenr theil an ber Erpevition nach Aegypten, führte 1799 
während der Campagne in Syrien die Vorhut, gerieth dann in Ungunft beim erften Eon 
ful, zeichnete fi) fpäter 1809 bei Wagram aus, focht in Spanien und Nußland, ward am 
23. Aug. 1813 bei Großbeeren geichlagen, bei Xeipzig gefangen genonmen und ftarb, turd 
Strapazen geſchwächt, am 27. Febr. 1814 zu Parıd. Er fchrieb: “De P’Egypte apres la 
bataille de Heliepolis” (Paris 1802). Aus feinem Nachlaß erfchienen: *Me&moires sur 
P’Egypte” (Brit 1827). 

Neguelds, Sir Joſhua, bekannter englifcher Dialer, geb. zn Plympton in Devon⸗ 
fhire am 16. Juli 1723, bildete fid) unter Hudfon, ging 1749 nad) Rom, kehrte 1752 nad 
London zuräd, wo er fi) dauernd nieberließ, wurde 1765 Präſident ver neugegründeten 
Maleratademie und ftarb erblinvet am 23. Febr. 1792 zu Leicefterfielts. R. zeichnete fih 
vornehmlich als PBortraitmaler aus. Seine bedeutenpften Werte find: „Tod des Cardinals 
Beaufort”, ein „Schäfertnabe* und „Liebeögett, der Schönheit ten Gürtel Iöfenp*, Er 
veröffentlichte: “‘Discourses” (London 1778; deutih, Dresden 1781; nene Ausgaben ven 
-Malone,- London 1794 und Beechey, ebd. 1835). Vgl. Berringten, Memoirs of the Life 
of Sir Joshua RB.” (London 1809) und Leslie und Taylor, “Life and Times of RB.” (cbv. 
1864—65)... 

Nehnolds, John Fulton, amerilanifcher General, geb. zu Lancafter, Bennfylvania, 
1820, gefallen in ver Schladht bei Gettysburg am 1. Juli 1863, graduirte 1841 zum Weſt 
-Boint, nahm mit Auszeichnung als Officier am Merikantfchen Kriege und an ten Intianer⸗ 
Tänıpfen in Oregon tbeil, wurde 1861 Brigabegencral, 1862 Generalmajor ber Freiwilligen 
‚und Brigadegeneral ver regulären Armee, focht in verſchiedenen Schlachten mit Auszeich⸗ 
nung, commanbirte bei rederid®burg das I. Armeecorps und bei Gettysburg, wo er tie 
Schlacht einleitete, den rechten Flügel der Uniondarmee, fiel aber ſchon am erjten Schlacht⸗ 
"tage. ' 

prachtvoll roth gefärbte Harze, das Erythaoretin und Phäcretin, die mit Alfalten in Des 
rührung ſich zeigen, ſodann klee⸗- und apfelfauren Kalt, Amylum, Gummi u. f. w. entbält 
und, auf’ven Oebirgen des Himalaja von Nepaul bis in tie Tartarei wachſend, von China 
au, gef hält und getrodnet, in den Bantel gebracht wird. Man unterfheibet folgente 
Hauptjorten: 1) Mostomwitifhe (Huffifhe oder Sibiriſche) W., die beſte 
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Sorte, wird über Kiachta in Sibirien oder auch direct zur See von China aus erportict. 
Diefe Wurzel ftelt mehr oder weniger flache oder rundliche, vegelmäßig edige und durchbohrte 
Städe dar, ift außen röthlichgelb und meiſtens hochgelb beftäubt, innen roth und weiß netz⸗ 
artig. geftreift und marmorirt, dicht,: am Bruche uneben, riecht eigeuthümlich unangenehm, 
ſchmeckt widerlicy bitter, etwas herbe und ſüßlich, knirſcht zwifchen ven Zähnen und färbt den 
Speichel ftart hoigelb. 2) Chineſiſche (Indiſche, Solländiige) R. bildet meift 
wolzenfösmige, felten halbrunde, dichtere, ſchwerere, blaßfarbige, nicht durchbohrte Stüde, 
3) Re rfifhe (Zevantin if he) R., beiteht aus auf einer Seite fladyen, auf der au⸗ 
dern Seite gewölbten Stüden, welche jelten länglihrund, gewöhnlich mit Heinen Bohrlöchern 
verfchen, leichter und ſchwammiger als die anderen Sorten, außen dunkler gefärbt und 
weniger beftäubt, im Inneren röthlich, mit weißen Linien durchzogen find; die beiden lebtcren 
Sorten find ebenfo wirkfan, wie. die erftere, ba jeboch oft ſtellenweiſe verdorbene Stüde 
darunter vortommen, fo fichen fie in geringerem Werthe. 4) Deutfhe (Franzöfi- 
he) R., die geringite, in Deutichland, England und Frankreich von Rheum undulatum, 
R. hybridum und R. palmatum cultivirte Rhabarberforte, Längliche oder flache, ſehr blaſſe 
Städe von ſchwachem Geruch und viel ſchwächer wirkend. In den Ber. Staaten fteht 
bie R.-Eultur in hoher Blüte, indem man bier, außer der Wurzel in der Heillunde, auch alle 
übrigen Pflanzentheile in Obſt ähnlicher Weile ganz allgemein benugt. Cine ncue, ber 
beften R. in Wirkung ähnliche Art bat man in Rheum humile, einer auf Staten Jo⸗ 
land, New Xork, wachſenden Art aufgefunden. 
ec (vom griedh. rhachis, Rüdgrat) oder Eugliſche Krankheit, eine von 

ſtrophuloͤſer Aulage ausgehende, zeit nad dem erften — eintretende Krankheit des 
ganzen Knochenſyſtems, beſteht in Erweichung und daherrührender Verkrümmung, nament⸗ 
lih der langen Knochen, Anjowelung ber Gelenkknorpel, verzögerter Verknöcherung und 
Entwickelung, namentlich der platten Knochen, uud bisweilen in Tuberkelbildung mit Auf 
teeibung oder Berfhwärung der ſchwammigen Knochen. Das Herannahen ber R. ver⸗ 
fündet fih durch die Erſcheinungen der fog. Streppelluöt N d.), insbeſondere durch bes 
ſchwerliches Zahnen, Berbauungsftörungen manderlci Art, Schlaffheit der Muskeln, Reis 
ung zum Stillfigen, Verlernen des Sehens oder durch wadelnven, breitfpurigen Gang, vors 
(ine oder zurüdbleibende Geiftesentwidelung, Stumpffinnigleit mit Verdacht auf 

affertopf. Die R. verläuft ſehr langfam und gelangt nur felten zu ihren höheren 
Graden, wie Knochenfraß, Geſchwüre, Waſſerkopf, Auszehrung u. |. w.; gehemmt wird fie 
meiftens durch die herannahende Geſchlechtsreife. Die Behantlung der Krankheit konnt 
im Allgemeinen mit ber der Skrophelſucht überein; am meiften ift von der Diät, die aber in 
nahrhafter Koft beſtehen muß (fonft war Leberthran fchr beliebt), von Befeitigung der Ver⸗ 
danungsftörungen und von Bädern (mit Seefalz, Waldmeifter u. ſ. w.) zu erwarten. 

Rhadamanthes, nah der griech. Miythologie der Sohn des Zend und der Europa, 
Bruder Minos“ I, und Gemahl der Allkmene, war im Altertum wegen feiner Gerechtigkeit 
hoch gefeiert und wurde mit Aealos und Minos zum Richter ver Unterwelt, über tie ans 
Alten kommenden Schatten, ernannt. 
Rhamnus (Buckthorn), die typiſche Gattung der nur Holzgewächſe umfaflenden, dilo⸗ 

tylen Pflanzenfamilie der Nhammnaceen (Buckthorn Family), umfaßt theils ſommer⸗, theils 
immergrüne, theils dornige, theils unbewaffnete Sträuder oder Heinere Bäume, weit in 
ber gemäßigten, und kalten Zone einheimifch, hat abwechſelnde oder gegenftändige, ganze 
Blätter, einzelne oder in den Blattachſeln gebüfchelt ſtehende, meiſt gelblich grüne, Heine, 
poldgamifhe oder diöcifhe Blumen und Foftige oder trodene, 2—4 Kerne haltende Stein» 
frädte mit Inorpeligen Steinfchafen. Unter ten zahlreihen Arten find nur 3 in Nord⸗ 
amerifa einbeimifch, nämlig: R. cathartica (Gemeiner Kreug- oder Wegcedbarn; 
Common Buckthom), 5—10 Fuß hoher dorniger Straud, oder Heiner Baum, mit gelb« 
grünen, büfcheligen Blüten und erbfengroßen, zulegt ſchwarzen, bitterfchmedenpen, zur Bes 
reitung des Saftgrüns verwendeten Früchten; ſtammt aus Europa, wurde in den Ber. 
Staaten zur Herftellung von Zäunen cultivirt, kommt jett jebod im Oſten häufig ver- 
wildert vor; R. lanceolutus, großer nicht borniger Strauch, mit 2famigen Früchten und 
gelblihgrünen, an ausgezeichneten Pflanzen zweigeftaltigen Blüten, die einen büfchelförnig, 
achfelftäntig mit kurzem, eingefchloflenem Stiel, tie anderen einzeln ftehend mit längerem 
Stiel; wäh an Hügeln und Flußbänken von Bennfylvania an bis Illinois und weiter 
weftwärts; und R. alnifolius, ein Heiner Strauch mit Ifamigen Früchten, an meraftigen 
Plägen von Maine bis Penniylvania, Illinois und norbwärtd. Bon den aufernorbames 
rifanifhen Arten ift noch die in Deutichland häufig wachſende B. Frangula zu erwähnen, 
5—20 Fuß ho, Strauch oder Heiner Bauın; Beeren und Rinde (Cortex Frangulae) find 
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officinell, das Holz wird zu feinen Möbelarbeiten, die vorzügliche Kohle zu Schießpulver be⸗ 
nutzt. Die Beeren, Blätter und Rinden der meiſten Arten der Gattung R. wirken pur⸗ 
irend und enthalten meift neben einem ſcharfbittern Ertractivftoff, ein blaufänrehaltiges, 
üchtiges Del’und einen gelten Färbeftoff (Rbammin), und werten deshalb auch vielfach 

zunı Färben verwandt. | 
Nhapfobden (vom griedh. rhapsodoi, von rhaptein, fliden, nähen und ode, Geſang; Zu⸗ 

fammenfüger von Oefängen) hießen bei den alten Griechen die Sänger, welcheè bie alten 
epifchen Gedichte, von Ort zu Ort ziehend, recitativ vortrugen. Sie werben als die eigentli- 
hen Erhulter und Bewahrer ver Homerifhen Gefänge betrachtet. Im Mittelalter gleichen 
ihnen tie franzöfifhen Jongleurs, welche die Lieder ihrer Herren an ben Höfen rortrugen, 
während vie deutſchen Dichter bie in eigener Perſon thaten. In neueſter Zeit nennt ſich 
3. Jordan (f. d.) einen R. 

Ahätien (Rhaetia), im Alterthume das weftlichfte der Süd-Donanländer, Das heutige 
Sraubündten, Tirol, das Bayerifhe Hochland und einen Theil der Lombardei umfaflend. 
Bon den Städten waren bie bebeutendften Tridentum (jegt Trient), Curia (Chur), Ula- 
venna (Chiavenna) und Bauzanun (Bogen). " 

NRhea, Tochter des Uranus und der Gäa, Gemahlin des Kronos, war die große Götter⸗ 
mutter der olympiſchen Sötterfamilie. In Griechenland fand fie nur untergeortnete Ber: 
ehrung, ftet8 in Verbindung mit ihren Kindern; in Kreta ſell fie den Zeus geboren und vor 
den Nachſtellungen des Kronos verborgen haben, und bier hatte fie eine ihrer älteften 
Eultusftätten. 
Ren, County im mittleren Theile des Staates Tenneffee, umfaßt 500 engl. 

DM. mit 5538 E. (1870), davon 2 in Deutfdland geberen und 531 Farbige; im J. 
1860: 4991 &. Der Boden ift gebirgig und in manden Theilen fruchtbar. Sanptert: 
Bafbington. Liberalsdemolr. Majorität (Präfitentenwahl 1872: 199 Et.) 

Ahra Sylvia, wurde nad) der Sage von Amulius, um fie als die Tochter des durch ihn 
vom Throne geftoßenen Albanerfänige Numitor der Nachkommenſchaft zu berauben, zur 
Beftalin gemacht, und, als fie dem Mars bie Awillinge Romulus und Remus geboren 
hatte, in das Gefängniß geworfen und getöbtet, 

Nhede, auch Rehde (vom niederb. und bel. reed, reede, bereit), heißt ter durch 
Einbiegung bes Landes geſchaffene Anterplag in ver Nähe eines Hafens, wo Schiffe ver 
Anter gehen, um einen günfigen Wind zum Einfegeln in ven Hafen oder die dazu nöthi- 
gen Beftimmungen vom Lande zu erwarten. Rheder heit der Eigenthümer eines ober 
mehrerer Stauffahrteifchiffe oder derjenige; welcher ein fremdes Schiff zu dieſem Zwecke aus⸗ 
räftet. Bereinigte Schiffseigenthümer nennt man Schifföfreunte oder Mitrheder, 
die Befrachtung von Kauffahrteiſchiffen Rhederei, ven Contract derſelben Aheber- 
brief, den Antheil Schiffspart, ven Gefhäftsführer Correſpondenzrheder. 

Ahegium, bedeutende Stadt au der Küfte von Bruttium an der Sütfpige Italiens, 
etwa 725 v. Chr. von Challiviern aus Eubda und Meffeniern gegründet. Durch Handel 
flieg die Stadt zu hoher Macht, wurte aber 387 v. Chr. ron Dionyſies belagert und 
erobert, feit welcher Zeit fie ihre frühere Blüte nicht wiedererlangte. In ſpäteren Zeiten 
at die je durch Erpbeben und die röm. Bürgerkriege. R. iſt das heutige 

eggieo (f. d.). 
Nheidt oder Rheydt, Kabrikftabt in der preuß. Rheinprovinz an der Eifen- 

bahn nnd der Niers gelegen, bat 13,762 E. (1871), bedeutende Seiden⸗, Halkfeiten- nnd 
Baummoellfabrication, auch Eifengichercien und Maſchinenwerkſtätten. 1816 hatte bie 
Statt nur 3668 E. " 

Nheims oder Reims, Hanptftabt eines gleihnamigen Arrondiſſements im franz. 
Departement Marne in ber Champagne, cine ber älteften, reichften und blühendſten 
Städte Frankreichs, mit 60,834 E. (1866), licgt in einer weiten Ebene zwiſchen Reben- 
hügeln an der Vesle nahe den Berbindungskanal zmwifhen Marne und Aisne. R. bat 
meift fhöne und gerate Strafen, einen prächtigen Plat mit ter Neiterftatue Lub- 
wig's XIV., im älteften Theile noch Häufer aus dem Mittelalter, namentlich das Hötel- 
Dien und die goth. Kathebrale Notre Dame. Diefelbe wurde im Anfang des 13. Jahrh. 
begonnen und Mitte des 15. beentet; ta® mit mehr als 500 Figuren überladene Pertal 
ift durch feine pyramidale Geftalt merkwürdig; im Innern find herrliche Glasfenſter⸗ Ma⸗ 
fereien. In ihr wurden die franzdfiihen Könige gefrent, Viel Älter ift die Kirche 
St.⸗Remy. R. ift Sit eines Erzbifheofs, bat im Stadthauſe eine Bibliothek von 32,000 
Bänden und 1500 Manuferipten, ein Mufeum, cinen Botanifhen Garten, ein Mu« 
ſcum und verſchiedene Lehr- und Wohlthätigkeitsanftalten. Die Stadt ift von Gräben 
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md einer betbürmten Dauer, fowie von einer Baum-Allee und außerhalb von einer ſchö⸗ 
nen Promenade umgeben. Die Besle mit jumpfigen Ufern fließt im S.; durd eine 
hydrauliſche Wlafchine wird aus ihr das Trinkwaſſer durch die Stadt verbreitet. Außer dem 
bedeutenden Weinhandel gibt es berühmte Wollfabriten, welche die verfchiebenartigften 
Stoffe, von den herrlichften Shawls bis zum Flanell und Eantelot, liefern, fowie Fabriken 
von Pfeffertuchen, Biscuit, Chololane, Del, Ziegel, Chemikalien n. f. w. Nach Epernay 
geht eine Bahn, die fid) an die Straßburger anſchließt. R. ift der Geburtsort Colbert's. 
Zur Zeit Saefar’8 hieß R. Durocortorum und war die Hauptftabt der Rent. Im Mit- 
telalter Tam die Stadt an Auftrafien und'im Bertrage zu Verdun (848) an Karl den Kah⸗ 
len. Ludwig IV. ſchenkte fie an ven erzbifchöfl. Stuhl und vie Erzbifchöfe führten den 
Namen Grafen und fpäter Herzoge von R. Am 13. März 1814 fiegte hier Na- 
poleon über die Ruffen unter Suint-Prieft. | 
Rhein (Lat. Rlıenus, franz. Ruin, hell. Rijn), ver Hauptftrom Deutichlants, fließt vom 

Fuße der ſüdl. Alpenmauer durch Ober- und Niederbeutfchland zur Nortfee. Nachdem er 
den Bodenſee vurchfloffen, wendet er fi nach W., empfängt in der Yar ten größten Zu⸗ 
fluß feines Oberlaufd und durchbricht den Jura und Schwarzwald. Bei Bafel nimmt er 
feine Denptrihtung nad N. und tritt in die Oberrheinifche Tiefebene. Gier ftrömen ihm 
vr Redar und Main zu. Bor Mainz maht er wieder eine Wenbnng nad W. Im 
einem von Felſen eingefchloffenen Zidzadthale durchſetzt er auf einer 20 M. langen Strede 
das Rheinische Scyiefergebirge und empfängt feine größten Zuflüſſe aus dem Berglande, 
reht8 die Kahn, links die Mofel. Bei Bonn tritt er in das Tiefland, Tod) begleiten ihn 
anf dent rechten Ufer Bergzüge und fenten dem Strome zweit Parallelflüffe, Ruhr und 
Lippe, zu. Bei Nymwegen nimmt der R. wiederum eine weftl. Richtung und tritt in 
fein Delta, das mit den Mündungen der Maas und Schelve verflochten if. Die Strom⸗ 
bahn des R.s beträgt 157 M. (mit den Heineren Krümmnngen und den Hauptnüntungs- 
armen 190 M.), fein Stromgebiet mit Hinzurechnung feiner 12,200 Nebentädhe und Ne⸗ 
benflüffe 4080 DO.-M. Der R. entfpringt nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, aus 
3 Quellflüffen, fondern ans einer großen Anzahl Gebirgsbäche, welche ſämmtlich ven Na⸗ 
men R. (von hrinan, rauſchen, heil fein) führen. An der ſüdöſtl. Wand ter Gotthard⸗ 
Druppe liegt zwiſchen fteilen Felfenwänden ver Heine Tomafee, aus weldhen, 3%. breit, 
vr R.von Toma fließt, den man als die oberfte und vorzüglihe Quelle des Vorder» 
thein 8 anfiebt. Derjelbe wird durch Seitenbäde von recht und links verftärkt, wendet 
ch norböftl. und nimmt, während er durch das 3°/, Stunten lange Tavetſcher Thal ftränt, 
noch verfibietene andere R.e auf. Bem Lukmanier ſtrömt ihm von 3557 5. Höhe ter 
R.von Medels, fälihlih and Mittelrhein genannt, zn. Bis etwa cine M. von 
Janz (3210 F. h.), der erften Stadt am R. iſt er einem ftarten Gletſcherbache ähnlich; fein 
Gefälle beträgt vom Tomafee bis zur Einmüntung des Sumvirer Rheins auf 5"), 
Stunven 4240 F. Sechs M. abwärts empfängt der durchſichtige grüne Strom, den fhon 
mehr ald 60 Bäche vergrößert haben, bei Reichenau (1845 F. 5.) den am Rheinwaldgletſcher 
(5760 F. 5.) entfpringenden Domletihger R., ver alle bisherigen Zufliffe übertrifft und 
unter dem Namen Hinterrhein als zweite Quelle des R.s angefeben wird. Bon 
rechts verflärfen den R. folgende Bergwafler: das Averfer Waffer vom Ecptimer und 
die Albula vom Yulier, der leßteren gegenüber von links ber die Nolla. Der ver 
einigte, num 170 3. breite R. trägt jetzt Flöße, ftrömt in nordöſtl. Richtung und heißt 
fertan Rhein, ohne Zuſatz. Rechts nimmt er bei Chur die Bleffur auf. Bon da ab 
zum Bodenſee trägt er Schiffe von 200-300 Str. Laſt. Bei Chur madıt ter N. einen 
Winkel und fchlägt bis zum See eine nördliche Richtung ein. Die erften großen Zuflüffe 
findredts ver Rangquart, links die Tamina,von Borarlderg ber tie III. Bei Kon⸗ 
ſtanz tritt ver R. aus dem Vodenfee, un nad einem einftünbigen Laufe unterhalb Gottlie- 
ben in ein kleineres Wafferbeden, ven Unter- ober Zellerfee zu münden. Nad 4 
M. gemundenen Laufes nad W., bei Stein 280 F. breit, wendet fih der R. bei Scaff- 
haufen nach ©., bildet bei Kauffen den 340 $. breiten Rheinfall nnd nimmt links die am 
Heben Säntis entfpringende Thur anf; nah 2 M. fühl. Lanfes madt er cine Ede 
nah W. und nimmt die Töß anf. Der R. behält nun (bis Bafel) auf 10 M. ten Lauf 
nah W. bei, nimmt bei Eoblenz links die Aar und eine Stunde unterhalb rechts tie 
Wutach auf und durchbricht anf biefer Strede den Jura. Bei Bafel (755 F. b.) ber 
ginnt die eigentlihe Schifffahrt des R.; er ift bier 528 F. breit und bis Straatung 312 
® tief. Er bilvete hier auf 30 M. die frühere Grenze zwifchen Frankreich und Dentfch- 
land. Bon hier bis Bingen bewegt er ſich im gefchlungenem Lanfe durch bie Oberrheinifche 
Tiefebene und fällt-auf Diefer Strede um 511 $.; bei Manheim ift er 1200, bei Mainz 
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1608 F. breit. In ber Oberrheinifhen Ebene münden rechte: der Neumagen, die 
El; vom Hodkopftamme, bie Kinzig, die Reuch, bie Murg, der Neckar, ber 
Main; inte: die SI, die Zorn, dielauter Bon Mainz fließt ver R.4M. 
weit, länge des Sübabhanges des Zaunus, durch eine anmuthige, fruchtbere, weinbepflanjte 
Ebene (Erbach, Deittelheim, Steinberg, Markobrunnen, Johannisberg, Geifeuheim, Rü⸗ 
beshein:) bi8 Bingen, wo die Nahe mündet. Bei Bingen tritt er, 2000 5. breit, indie 
800 F. hreite Spalte des rheiniſchen Schiefergebirges, in der fi) das Binger Loch, ein 
Strudel, befindet; 700 5. breit tritt er jett in den Ichönften und berühmteſten Theil feines 
Thales, mit herrlichen Weingärten und Ruinen an den Ufern. Auf diefer Strecke münden 
lints die M ofel, rehtsdie Lahn und Sieg. Bon Bonn abwärts folgt der leiste Theil des 
Rheinlaufes, nändlich der zwiichen flachen Ufern im Tieflande, wo der Strom bei Köln 1312 
F., bei Diüffelvorf 1140 x bei Weſel 1580 F. breit ift, bis er bei Emmerich 2544 $. 
Breite erlangt. Lints münden auf dieſer Strede: vie Erft, Wupper, Düffel, Ruhr, 
rechts die Lenne, die Lippe u. ſ. w. Der R. betritt nun unterhalb ver Schenkenſchanze das 
hollãndiſche Gebiet, und bald darauf theilt ſich ſein Waſſer in zwei Arme, von denen ber 
linte Waal heißt, vereinigt ſich zweimal mit ber Maas und mündet ald Alte Maas 
unter bem Namen Merve in die Nordſee. Der redhte Arm, Pannerdenſcher 
‚Kanal genannt, tbeilt fi in zwei Arme, von denen ber rechte ſich bei Doesburg mit 
ber alten Yſſel vereinigt; ver linte behält ven Namen R. Hier tritt wiederum eine Gabe 
lung ein; der in berfelben Richtung nad W. weiterfließende Arm heißt X ed, vereinigt jih 
‚mit dem Noord und fließt ald Neue Maaß weiter nad Notterbam. Der andere, 
KrommRijn (Krummer R.) genannte Arm fließt.nac Utrecht, fteht hier durch einen 
‚Kanal (vie Baart) mit dem Ted ın Verbindung und theilt fi) wieder in 2 Arme. Der 
nah N. fließenve heißt Be dy t und mündet in den Zuyder⸗See. Der line Arm fließt als 
Alter Rhein nach W. über Woerden und Leiden und mündete ehemals bei Katwijl; 
nad) Verfandung der Mündung verlor.fih fein Gewäſſer in ven Dünen; aber feit 1600 hat 
er duch den Kanal von Katwijk eine neue Mündung erhalten. Die Länder, welde 
der R. auf feinem Lauf berührt, find vie Schweiz, Voralberg, Baden, Elſaß, Pfalz, Hefien- 
Darmftadt, Preußen, Die Niederlande. Seiner Länge nad wird er in den Dberiten 
R. bis Bafel, in ven Obern R. bis Mainz (43 M.), in den Mittelrhein bis Köln 
21 De.) und in den Unterrbhein bis Holland (17 M.), eingetheilt.. Das Gefäll des 
‚8 beträgt im Ganzen 7240 $., feine mittlere Gefhwindigkeit im Durchſchnitt 5 F. in 

ber Sekunde. Stromhnellen und auch eigentliche Waſſerfälle find im oberſten R. häufig und 
gefährben oder unterbrechen die Schifffahrt ganz. Insbeſondere ift dies beim Rheinfall bei 
aufen (f. d.) ver Fall; andere R.fälle find bei Zurzach, Laufenburg, Rheinfelven. Bon 

ben Strongfdynellen war früher namentlich das Bingerlod gefürchtet, doch find die Felſen feit 
den Sprengungen, welche von der preußiichen Regierung angeordnet wurden, weniger ges 
führlih. Der Vorzug, welden. der R. vor allen Strömen Europas hat, obwohl Donan 
‚und Wolga bedeutender find, liegt in ber reichen Eultur feiner Umgebnung, feiner zahl- und 
‚noltreihen Städte und dem lebhaften Verkehr, welder auf jeinen bedeutenteren Neben- 
[allen ftattfindet; außerdem ift er durch den Ludwigskanal mit der Donan, durd) den Rhoͤne⸗ 

beinfanal und den Marne-Rheinkanal mit Süd» und Mittelfrankreich verbunten. Schon 
von den Römern waren Zölle auf die Schifffahrt des Niederrheins gelegt, und 
feit dem 13. Jahrh. waren die Rheinzölle eine ergiebige Einnahmegquelle für ven 
Kaiſer, fowie für die weltlichen und geiftlichen Fürſten, melde ihre Ländergebiet an feinen 
Ufern Hatten. Obwohl namentlich dev Rheiniſche Stäptebund und aud) bie Kur- 
fürften ſchon lange freie Schifffahrt auf den 9. angeftrebt hatten, fo, wurde dieſe Ange 
legenheit doch erjt auf den Raftadter Eongrefie, und zwar vom Franz, Directorium, ernſtlich 
zur Sprache gebracht. Napoleon J. det am 15. Aug. 1804 mit dem Deutſchen Reiche 
‚eine Octroiconvention, durch welche die Schifffahrt, wenn auch keinen freien, jo doch einen 
eregelten Gang erhielt. Doch war die Sperrung der helländifchen Häfen immer noch ein 
edeutendes Hinderniß für biefele. Obwohl Napoleon am 31. Dt. 1810 die Scififahrt 

‚auf den R. auch in Pier freigab, fe wurde doch ber Fürft- Primas gezwungen, bie Hälfte 
ber Octreieinkünfte, ſowie die Oberauffidit über die Schifffahrtsverhältniffe an Frankreich 
abzutreten. Der Wiener Congreß gab die Schifffahrt auf dem R. für alle Völker frei. 
Die Holländer jedoch gingen nicht von ber Sperrung bes Stromes bei feiner Ausmüntung 
in's Meer ab, und erſt nad) Trennung Hollands von Belgien kam das R.ſchifffahrtsreglement 
bom 31. März 1831 zu Stande, welches die Umſchlagsrechte in Köln und Mainz, ſowie tie 
Gilten und Rangfahrten aufbob, allen Uferftreden des R.s freie Schifffahrt bis zum Meere 
geftattete, und eine gleichmäßige Vertheilung des Rheinzolls anorbnete. Auch wurde eine 
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Sentralcommifften, welche jedes Jahr zu Mainz zufammentreten follte, eingeſetzt und 
Strasburg, Kehl, Freiſtädt, Leopolpshafen, Speier, Manbeim, Lubwigshafen, Mainz, 
Bieberich, Oberlahnftein, Koblenz, Köln, Neuß, — Uerdingen, Duisburg, Ruhr⸗ 
ort, Wefel, Emmerich, Dordrecht, Utrecht, Rotterdam, Amſterdam zu Freibäfen am R. & 
macht. Bon der Sommiflion wurden mehrere Supplementararlitel erlafien, welche Er⸗ 
leichterung der Schifffahrt und Modificationen des Tarifs betrafen. Durch den. Preuß. 
Niederländiſchen Schifffahrtsvertrag voni 21. Jan. 1839 und den Vertrag mit Holland 
vom 1. Sept. 1844 wurden weitere Krleichterungen geihaflen. „ Durd Die vevidirte 
Rheinfhifffahbrtsacte vom 17. Dit. 1868 wurben alle bgaben und Zölle gänzlich 
‚aufgehoben und die Rheinſchifffahrt bis in das offene Meer freigegeben. 

Übeinhapern oder Rheinpfalz, Regierungsbezirk im Königreih Bayern, tur 
Berorbnung vom 18. PnB- 1816 als Provinz organifirt, umfaßt den weſilichſten Theil 
Bayerns mit 107,,, Q.⸗M. und 615,104 E. (1871), darunter etwa 324,000 Proteftanten 
und 266,000 Katholiken. Die Provinz ift aus nahezu 40 Territorialherrſchaften zufammen« 
gefeut, aus den. turpfälzifchen Fürſtenthümern Zweibrüden, Lautern und Veldenz, Theilen 
der ee Worms und Speier, den Grafſchaften Tichtenherg, Leiningen, Fallenſtein, 
ten Herrſchaften Kirchheim, Stauf, Landſtuhl und Bliescaftel und den ehemaligen freien 
Reichsſtädten Speier und Landan, fowie aus vielen Rittergütern. R. ift die bevölfertfte 
Provinz, mie die ganze Pfalz einer der fruchtbarſten und gefegnetftien Theile Dentich- 
lands und rei an gefchichtlihen Erinnerungen. Sie bat viele abminiftrative Befonder- 
beiten. Nicht das Bayeriſche Landrecht, fondern der Napoleonifche Eoder gilt in R. Es 
befiehen 31 Friedensgerichte unter 4 Bezirkögerichten zu Frankenthal, Landau, Kaiferslan- 
tern und Zweibräden, wo fi) and das Appellationsgericht des Bezirkes befindet. Der 
Saflationshof der Provinz ift in München. Die abminiftrative Eintheilung it ven ber 
gerichtlichen vollftändig getrennt. Vgl. „Landes⸗ und Völkerkunde der bayerifchen Rhein⸗ 
pfalze (Dlünden 1867). 

Hüciuberg, Stedt im Hegierungbezirt Düfjelvorf der preuß. Kheinprovinz an 
einem Arme der Mörfe, Rheinberger Kanal genannt, gelesen, bat 2842 €. (1867) 
und ift befannt durch die große Liquenrfabrif, welde den Boonelamp of Maag- 
bitter liefert. 1 M. ſüdweſil. liegt das Dorf. Kloſterkamp, ehemals eine berühmte 
Eiftercienferabtei. | 
Rheinbund. Als der Krieg zwiſchen Frankreich, Defterreih und Rußland 1805 wieber 

ausbrach, fagten ſich Bayern, Württemberg und Baden vom Deutichen Reiche los und 
ſchloſſen mit Frankreich Alianzverträge. Der Presburger Friede (19. Dez. 1805) erklärte 
diefe Staaten und ihre Fürften für fouverän, welche am 12. Juli 1806 mit 13 anderen eher 
maligen Reichsſtänden den R. ſchloſſen, der fi) nach ter Auflöfung des Reichs und ber 
Niederwerfung Preußens immer mehr vergrößerte und ſchließlich das geſammte cinftige 
Reichsgebiet bis auf die zu Preußen, Defterreih, Dänemark und Schweden gehörigen 
Theile unfaßte. Napoleon begnügte fi indeflen mit dieſer Schöpfung nicht, ſondern ver- 
feibte 1810 das ganze nordweſtl. Dentſchland von der Zrave bis zur Lippe dem Franzöfie 
Shen Reiche ein. Der X. beftand unter feinen Protectorat nunmehr aus 34 Fürften, unter 
denen fid) 2 Mitglieder feiner Dynaftie mit den zu ihren Gunſten geſchaffenen Rändern, 
Großherzogthum Berg und Königreich Weflfalen, befanden. Die geſammten übrigen im 
Dereicd des R. befindlichen früheren Reichsftände wurten den Fürften des R. unterworfen 
(metiatifirt) und behielten nur noch einige Heheitsrechte und andere Privilegien. Das 
näniliche Loos traf die reichdunmittelbare Nitterfehaft und die Befigungen der Johanniter 
und des Deutfchen Ordens, ſowie die noch Übrigen Freien Reichsſtädte. Die Rheinbund—⸗ 
fürften festen unter fi) mehrfade Gebietsaustauſche in's Wert, um ihre Yänder zu ar- 
rondiren und leifteten zugleich gegenfeitig auf alle Hoheitd- und Souveränctätörechte, mit 
Ausnahnıe der Succefjionsrechte Verzicht, welche dem Einen über die Beſitzungen des An- 
beren zuftanden. Die Rheinbundsacte erftärte alle bisherigen Reichsgeſetze für null 
und nichtig, was fpäter dahin mobificirt wurte, Daß nur ſolche Geſetze aufgchoben. feien, 
welche gegenftands- und grundlos geworben waren, ober bie jeht in. Anſpruch genommene 
Souveränetät befchränten würden. Auch wurde die Zuläffigleit der Aufhebung von 
Reichgefegen im Wege der Bandesgefehgebung ausgeſprochen. Die chemaligen Reichs⸗ 
kdulden wurden mit Ausnahme der Kreisichulden nicht anerlannt, obgleid, man die übrigen 
Stantsverträge des Reichs ald in den neuen Staaten fortbeftehend betrachtete. Die faijer- 
liche Zehensherrlichleit nahmen die neuen Souveräne für fi) bezüglidy der Mediatiſirten in 
Anſpruch, welde in einigen Rändern Vaſallen, in anderen Untertbanen wurten. Die bis- 
ber beflandenen Berfafiungen wurden nicht mehr anerkannt, und die Fürſten machten ſich 
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immer mehr zu alfoluten Herrfhern; einige gaben zwar neue Verfafſungen, doch waren 
biefe wegen ihres Abſolutismus nicht entwidelungstähig. Indeſſen hatte in Bezug auf 
das innere Staatsleben der R. wenigſtens das Gute, daß die alten feudalen Rantftände 
und bie mittelalterlidye Gemeindeverfaſſung verſchwanden, Die Emancipation der bäuerlichen 
Grundbeſitzer und Grunpbefigungen, bie Aufhebung der Feudallaften, der gutsherrlicen 
Rechte, wenn and nicht durhgefifhrt‘ fo doch angebahnt wurten, und daß bie zufanmenge- 
flidten und ungleichartigen Ländertheile in Bezug auf Verwaltung und Berfafjung einen 
gleihartigen, den modernen Staatöbegriff mehr entſprechenden Charakter erhielten. Die, 
bürgerliche Freiheit befam einen weiteren Epielraum, während der R. felbft in Vezug aufbie 
nationale Idee ein ſchmählicher Abfall war. Im J. 1813 fchloffen ſich Die meiften Fürften 
des R. den Alliirten an; Sadıfen, der Yürft-Primas, der Großherzog von Berg und die Ks 
nige von Wefifalen und Bayern blieben am längften dem R. treu. Die Parifer Friedens⸗ 
acte lich die Rheinbuntfürften größtentheils in ihrem Beſitzſtand. Vgl. Klüber, „Staats 
recht des R.“ (Tübingen 1809). 

Rüeindepartements biegen bie beiden ehemals zu Frankreich gehörigen Aftlichften De⸗ 
partements dieſes Landes, welche zufammen das Elſaß bildeten, als Departement Haut- 
Rhin (Dberhein mi 74, DM. und 530,285 &. und Departement Bas-Rlin (Nieder⸗ 
rhein) mit 82,,, Q.⸗M. und 588,970 €. 1866). S. Elfaf. 

Rheineck. 1) Schloß im Kreife Ahrweiler, Regierungsbezirt Koblenz ver preuß. 
Rheinprovinz, am linken Rheinufer, */, De. unterhalb Andernach gelegen, früherer 
Sit der Burggrafen von R., wurde nad) feiner Zerftörung durch Konrad Ill. (1152) von 
Erzbifhef von Köln wieder aufgebaut. Bon den Franzoſen (1689) zerftärt, wurde tie 
Ruine 1822 von Herrn M. A. von Bethmann-Hollweg angelauft. Das neue Schloß 
enthält viele werthvolle Runftgegenftände. 2) Hanptort des Bezirts Unterrheinthal im 
fhweiz. Kanten St.-Gallen, am linten Rheinufer, hat eine Pfarrkirche, Realſchule 
und 1400 €. (1870). 

Näeinfelden. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Aargau mit 11,417 E. (1870). 2) 
Hauptftadt des Bezirkes mit 2078 E., am Iinfen Rheinufer und an ter Eifenkahn ge- 
legen, in defien Nähe das Rhein⸗Solbad, fowie auf einen Yelfen im Rhein tie 1446 
— Sefte Stein liegt. Der Ahein bildet Hier, über Felfen ſtürzend, ven Strutel 

enbalen. 
Rheinfels, Schloß und ehemalige Feftung im Regierungsébezirk Koblenz ter preuß. 

Rheinprovinz, 335 %. Über dem Fluſſe gelegen. Im %. 1245 von Graf Diether TU. 
von Katzenellnbogen erbaut, fam R. 1479 an effen-Raffel und 1658 an den Lantgrafen 
Ernft, den Stifter ter neuen Rheinfelfifchen Linie. Diefer wollte R. den Franzoſen in 
die Hände frielen, doch wurde die Feftung vom heſſiſchen Gencral Görz fo tapfer vertheis 
digt, daß der franz. General Tallard mit 24,000 Mann am 1. San. 1693 unverriditeter- 
weife abziehen mußte; 1758 wurde die Feſte von den Franzoſen durch Liſt erobert. Im 
Frieden zu Baſel (1798) kam R. an Frankreich; 1794 wurde vie Feſtung geſchleift und 1815 
der preußifhen Rheinprovinz einverleibt; 1843 Taufte fie der Prinz von Breußen, ver jetige 
Kaiſer Wilhelm, an. 

Aheingen, ein fruchtbarer Landſtrich am rechten Ufer des Rheins, gehörte früher 
zum Erzftift Mainz, dann zu Naſſan und kam mit tiefen 1866 an Preußen. Er erſtredt 

ſich von Dorfe Niederwalluf, unterhalb Mainz, bis zum Fleden Lord. Der bedeutendſte 
Drt iſt Eifeld oder Eltville, Die Refidenz der Erzbifhöfe von Mainz in 14. und 15. Jahrh. 
Der R. wird durch das Rheingaugebirge gebiltet und ift durch ein Meines Thal vom 
Taunus getrennt. Im R. liegen verſchiedene Ortichaften, melde ansgezeichnete Weine 
liefern. Früher war der ganze R. mit einem Verhau und einer fat unturdbring- 
lihen Hecke, dem fog. „Gebück“, umgeben. Nah ter Durchbrechung deſſelben turd 
Bernhard von Weimar (1631) wurde es allmälig vollends zerftärt und atgetragen. 
ea nbefien, bie Heinfte, aber am dichteſten bevölkerte Previnz des Grofberzogthumd 

Heften, unfaht 25 Q.⸗M. mit 250,058 E. (1871), von tenen etwa tie Hälfte Katho⸗ 
Iiten find. Die Provinz, aus Theilen des Erzftiftes Mainz, des Hochſtiftes Worms, einem 
Theile der Pfalz und Theilen der gräflich Leiningen'ſchen Güter zuſammengeſetzt, ift äußerft 
fruchtbar. Das Hanpterzengniß feiner Bodencultur ift ter Wein. Kür Nothweine find tie 
berühmteften Ortichaften: Ober- und Nicteringelheim, Guntersheim und Heidesheim, für 
Weißweine: Scharlahheim, Laubenheim, Bodenheim, Nierftein, Oppenheim und Wornis 
(Ziekfrauenmilh). Bon 1801 bis 1814 gehörte das Land zu Rheinbatern. 
Kheinkreiſe biegen im alten Deutfhen Reihe ver Oberrheinifhbe, Kurrhei— 

nifhe und Nieberrheiniſche Kreis; ferner führte das jegige Rheinbayern ten 
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Namen Bayer. Rheinkreis. Das Großherzogthum Baden hatte früher einen 
Dbers, Mittel- und Unterrheinkreis und das Großherzogthum Heſſen hat 
noch jegt Die Provinz R he inheſſen. 
theinproviuz, auch Rheinpreußen, over Rheinland genannt, bie weſtlichſte 

und bevölkertſte Provinz des preußiſchen Staates, grenzt im MN. an die Niederlande, 
im D. an Weitfalen, Naffau, Rheinheſſen und Rheinbayern, im S. und SB. an Elſaß⸗ 
Lothringen, im W. an Lurxeniburg, Belgien und die Niederlande, hat 480,,, Q.⸗M., 135 
Stadt, 3182 Landgemeinden, 12 Outsbezirke [die wenigften ven allen preußifchen Pro- 
vinzen), 513,540 Wohnhäufer (die meiften unter ven Provinzen ven Preußen), 1476 fon 
fige Wohnplätze, 731,558 Haushaltungen, 2355 Anftalten für gemeinfamen Aufenthalt 
und 3,578,964 E. (nach dem Cenſus vom 1. Dez. 1871). Die R. wird eingetheilt in den 
Regierungsbezirk Koblenz mit den Kreifen Koblenz, St.-Goar, Kreuznach, 
Simmern, Zell, Kohem, Mayen, Adenau, Ahrweiler, Neuwied, 
Altenkirchen, Wetzlar und Meifenheim, in den Regierungsbezirt Düffel- 
borf mit den Kreifen Kleve, Rees, Krefeld, Duisburg, Sifen ‚Mörs, 
Geldern, Kempen, Düffelporf, Stadt Elberfeld, Stadt Barmen, Frei 
Mettmann, Lennep, Solingen, Neuß, Srevenbroid und Öladbad, 
in den Regierungsbezirt Köln mit den Kreifen Wipperfürth, Waldbroel, Oum- 
mersbah, Sieg, Mühlheim, Stadt Köln, Landkreis Köln, Bergheim, 
Eustirhen, Rheinbah und Bonn, in den Regierungebezirt Trier mit ben 
Kreiſe Daun, Prüm, Bittburg, Wittlih, Bernkaſtel, Stadtkreis Trier, 
Landfreis Trier, Saarburg, Merzig, Saarlouis, Saarbrüäden, Ott⸗ 
weiler und St.sWendel, und in den Regierungebezirt Aachen mit ben Kreiſen 
Erfelenz, Heinsberg, Seilentirden, Jülih, Düren, Stadt Wachen, 
Landreiis Aachen, Eupen, Montjcie, Schleiden und Malmedy. Nach der Zäh⸗ 
lung von 1864 wohnen in der R., einfchließlich des Militärs, 2,787,246 Katholiten, 819,057 
Evangeliſche, 1441 Diennoniten, 33 Griechen, 2577 Diffiventen, 35,852 Juden und 9 Be⸗ 
kenner anderer Religionen. Die ftäbtifhe Bevölkerung belief fih am 1. Dez. 1871 auf 
1,329,469, die ländliche auf 2,249,495 Berfonen. An wiflenfhaftlihen und Kunftanftalten 
bat die R. eine Univerfität zu Bonn, eine Maleralademie, eine Baus und Kunftjchule zu 
Düſſeldorf, eine Polytechniſche Schule zn Aachen, 7 Schullehrer-Seminarien (4 katholische 
und 3 evangelifche), 22 Gymnaſien, 15 Progymnafien, 12 Real-, 2 Hanbeld-, 2 Berg⸗, 10 
böhere Bürger, 8 Provinzialgewerbes, 40 höhere Töchterſchulen, 3 Bildungsanftalten für 
Lehrerinnen, -1 Cabettenanftalt, 1 Landwirtbfchaftlihe Lehranftalt, mehrere katholiſche 
Priefterfeminarien, 6 Tanbftummenanftalten und ein Blindeninftitut. Die Provinz wählt 
64 Mitglieder zum Abgeordnetenhauſe, und ihre Provinzialftände beftehen aus 80 Mit- 
fidern., Im weitrheinifchen Theile gilt der “Code Napoleon” (f. d.), im oftrheinifchen 

heile des NRegierungskezirts Koblenz das Gemeine Deutfhe Recht, im oſtrheiniſchen 
Theile des Regierungsbezirks Düffeldorf das Preußiſche Landrecht. Die R. wirb von 
der Eifel, der hoben Veen und den Arbennen, weiter füplid) von den Ausläufern des Weſter⸗ 
waldes, dem Siebengebirge und Zweigen der weitfälifhen Gebirge, dem Hunsrüd und 
Azweigungen der Bogefen durchzogen. Der Rhein gehört ver K. auf 46,,, M. an. 
Unter den ehirgeleen, welche der — E eigenthümlich find, iſt der La acher See 
ber größte und ſchenſte. Das Kanalſyſtem der R. iſt nicht bedeutend. Was die Boden⸗ 
befhaffenheit der R. anbelangt, fo eignet fih der nördliche Theil vorzüglid) zum Weizenbau, 
während die vom Wefterwald und von der Eifel durchzogenen Streden unfruchtbar find. 
Der Hauptausfuhrartifel der R. ift Wein, welcher am Rhein, an der Diofel, Ahr und 
Rabe in vorzüglicher Beichaffenheit gezogen wird. Unter den Mineralien find die Stein- 
Iohlen von Bedeutung, welche an ven Seen und bei Aachen in großen Maſſen gewonnen 
werden. An Deineralguellen ift die R. fehr reih. Die Induftrie der R. fteht auf der 
böhften Stufe. Stahl wird namentlih in Eſſen fabricirt; Solingen liefert vortrefiliche 
Waffen und Meſſer; Naben und Burtfcheid zeichnen fi durch ihre Näh-, Sted- und 
Stridnateln aus; ausgezeichnete Leinwand produciren die Kreife Gladbach und Grevenbroich; 
Sammt, Seide und Atlas Düffeldorf, Elberfeld, Köln und Krefeld’; das Kölniſche Waffer ift 
weitberühmt; überhaupt gibt es kaum einen Inbuftriezweig, ber nicht in ber Rheinprovinz 
vertreten iſt. Hauptausfuhrartikel find Rhein-⸗ und Mofelwein, Stahl und Eifenwaaren 
aller Art, Meifingwaaren, Blei, Galmei, Steintohlen, Baunmolle, Band, wollene Tücher, 
Seidenzenge, Schiekpulver, Papier, Flache, del, Obſt, Kölniſches Waſſer u. ſ. w. Die 

.beſteht aus den ehemaligen Herzogthümern Kleve, Geldern und Berg, den Fürſten⸗ 
thümern Mörs und Lichtenberg, dem Herzogthum Jülich, dem wörblichen und mittleren 
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Theile des vormaligen Erzbistums Köln, ven Herrfhaften Homburg, Neuftabt und Gim- 
“ Born, ferner ‘aus den von Naſſau amsgetaufchten Gebieten, ſowie aus den Standesherr⸗ 

fchaften Neumied, Solms und Miltenberg, den Gebieten der Reichsſtädte Wetzlar und 
Aachen, aus einem Stüde ven Limburg und Theilen ehemaliger franzöftfcher Depar- 
tements. Urfpränglic war bie R. in zwei gefonderte Provinzen getheilt, Kleve-Berg 
und Niederrhein, welche im J. 1824 zu einer Provinz vereinigt wurden. 

Rheinsberg, Stadt im Ruppiner Kreis, Regierungsbezirk Potsdam in ber preußiſchen 
Provinz Brandenburg am Grinerik⸗- ober Rheinsbergerſee mit 2150 &. (1871); 
Reſidenz Friedrich's des Großen, als er Kronprinz war. R. bat ein ſchönes Schloß und 
einen herrlichen Barl. Die Bewohner treiben Aderbau und Viehzucht. 

Rheinſtein, Schloß im Regierungsbezirk Koblenz ber preuß. Rheinprovinz, A 
mannshaufen gegenüber ‚gelegen, war urjprünglid Die Burg Voigtsherg, Die vom Rheini⸗ 
fhen Städtebund als Raubſchloß zerftört und fpäter wieder aufgebaut wurde. Prinz 
Friedrich von Preußen kaufte Die Ruinen Voigtsberg oder Alt⸗R. und ließ fie ausbauen; 
nach feinem Tode (1863) kam fie an feine beiden Söhne, die Prinzen Alexander und Georg 
von Preußen. s 
mE nennt man alle an ben Ufern des Rheins und in deflen Nebenthälern 

wactenden Weine, welde fih durch Haltbarkeit, Fener und gewürzbaften Geruch 
(Bouquet) auszeichnen und im Alter an Gehalt zunehmen; bie weißen unter ihnen find 
die geſchätzteſten. Bon ben Hothmeinen find die beften Sorten: der Afınanndhäufer, 
Scharlachsberger, Ingelheimer, Bacharacher, und die in ver Eifel und im Ahrthale madfen- 
den Bleicherte; von den weißen ber Johannisberger, Steinberger, Rüdesheimer, Geiſen⸗ 
heimer, Markobrunner, Bifhoffsberger, Bodenheimer, Hochheinier (Domdechanei), Aftenftei- 
ner, Pfeffersheimer, Laubenheinmer, Nierſteiner, die bei Werns wachſende Liebfrauen⸗ 
milch u. ſ. w. Die Pfälzer- und Moſelweine wurden früher auch zu den R.n gerechnet. 
a! vorzügliche Schaummweine (Mouflirende R.) werden in neuerer Zeit aus ben Rn 
abricirt. 
Ahens, |. Konigsſtuhl. 
Atxtorit (vom griech. rhetorikos, revefünftlerifdh), die Theorie der Redekunſt im weites 

ften Sinne, umfaßt die Regeln ter profaifhen Darftellung überhaupt, ftellt in engerer 
Bedeutung die Gruntfäge auf, nach denen Reden auszuarbeiten find. Als ſolche begreift 
fie die Lehre von ter Erfindung der darzuftellenten Gedanken (inventio), die Lehre von ver 

“ Anortnung berfelben nad beſtimmten Geſichtspunkten oder Theilen (dispositio) und bie 
Lehre vom Ausorud oder Styl (elocutio). Die R. ift im Altertbume hauptſächlich ven 
AÜriftoteles, Cicero und Ouinctilian aufgebiltet worden. Unter ten Neueren baten tie 
Lchrbücher Erneſti's ange Zeit Geltung gehalt, während jett die von Maaß, Richter, 
Falkmann, Hoffmann, Volkmann („Permagoras“, Stettin 1865) gebraudyt werden. 

ett, Robert Barnmell, Jurift und Congreßmitglied, geb. zu Beaufert, Sonth 
Carolina, am 24. Dez. 1800, wurde Advofat, 1826 Mitglied der Staatslegislatur, 1832 
Generalanwalt von South Carolina, mar 1838—49 Congreßmitglied, 1850—51 Bundes⸗ 
fenater, hielt ſich zum äußerften Flügel ver Staatenrechtsportei und mar einer der Erften, 
welche eine Fostrennung des Südens von ter Union forterten. Er war 186% Delcgat ber 
Eonvention der Sütftaaten und fpäter Mitglied des Congreſſes der Conföteration. 
Rheum, f. Rhabarber. 
—— — (vom griech. rheuma, Fluß, von rhein, fließen), eine der Gicht verwandte, 

ſehr ſchmerzhafte Krankheitsform, welche verſhiedene Gewebe und Theile des menſchlichen 
Körpers befallen kann und bie Gebrauchsfähigkeit des erkrankten Theiles entweder ganz 
aufhebt ober beeinträdtigt. Im Bezug auf bie befallenen Theile und Gewebe, fewie auf 
bie Dauer des Verlaufs und die Aıt des Auftretens unterfceitet man verfdiictene Formen 
des R.: ver acnte Gelen?r., eine fehr ſchmerzhafte Affcetion ter großen Gelenle, 
weiche it äußerft heftigem Fieber verläuft, meiſt Menſchen im Jünglings- eder früheren 
Mannesalter befälft, und tem ſich Krankheiten anderer Organe, wie des Seren, Herzbeu⸗ 
tels, der Bleura u. ſ. w. hinzugefellen. Der Verlauf der Krankheit dauert 4—6 Wechen, 
kann fid) aber andy monatelang binzichen.. Kinmal taven befallen® Berfenen in Rüd- 
fällen leicht ansgefett; oft geht Die Krankheit au in ten hronifhen Gelenk— 
thbeumatismus über, welder meiſt in einzelnen Gelenken auftritt und ſich in jahrelang 
dauernden Schmerzen änfert, welche kemmen und wieder vergehen. Am wirkſamſten er» 
weifen fi gegen den R. Bäder (Teplik, Hahen., Der Mustelrbeumatismuß 
tritt gewöhnlich infolge von Erkältung auf und beſteht theils in Schmerzhaftigfeit (Heren- 
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ſchuß), theils in-Lähnıung (rdeumatifche Gefichtslähmung). In folchen Fällen wird Elek⸗ 
tricität oft mit dem beften Erfolge angewandt. - 

Rhexia (Deer Grass; Meadow Beauty), eine zu den Metaftomaceen gehörige, in 
Nordamerika einheimische Pflanzengattung, umfaßt niedere, ausdauernde, bejonvders auf. 
Sandmarſchen wachſende Kräuter mit großen, prächtigen Blumen. In den Ber. Staaten. 
vortommente Arten: R. Virginica, ganz allgemein; R. Mariana, von New Jerſey an, 
weit und ſüdwärts; R, ciliosa, von Maryland an füdwärts. 

Nhianos, griechiſcher Dichter und Grammatiker, um 276—196 v. Chr., in jüngeren. 
Yahren Sklave und Wächter einer Ringkampfſchule, unter deſſen epiihen Gedichten die 
“Messeniaka” das wichtigite ift, worin die Geſchichte des Zweiten Meſſeniſchen Krieges bes 
handelt wurde, welhe Baufanias (für uns eine Hauptquelle der Geſchichte dieſes Krieges) 
benutzte. Es find von ihm nod) ein größeres Brudftüd und 11 Epigramme in der „Antho- 
logie“ erhalten. Als Grammatiker lieferte er eine Recenſion der Homerifchen Gedichte. 

Rhinanthus (8lappertopf; Yellow Rattle), zur Familie der Scrophulariaceen. 
(Figwort Fainily) und der Unterabtbheilung der Euphrafieen gehörend, umfaßt jährliche, aufs 
rechte Kräuter mit gegenftändigen, linien⸗ oder lanzettförmigen und gezähnten Blättern, 
einzelnen gebben, ziemlich achſelſtändigen, in einer Seitenfpige gehäuften Blüten und leder 
in der apfel liegenden, daher Happernden Sanıen. In den Ber. Staaten ift nur R. minor 
oder R. Crista-galli (Common Yellow-Rattle) mit länglichen oder lanzettförnigen Blät⸗ 
tern und breitgeflügelten Samen, auf Wiefen in Maflachufetts, den White Monntains, am 
Late Superior und nordwärts; fie iſt in allen Theilen Heiner als die europäiſche R. major,. 
mit weißzottigem Kelch, deren Sumen, unter das Getreide vermiſcht, das Brod ſchwer und 
blau machen. 

Nhine, Tomnfhip in Shebongan Co. Wisconfin; 1672 E. 
na rat Zownfhip und Poſtdorf in Dutcheß Eo., New York, 3719 E.; das Poſt⸗ 

dorf Hat 1322 E. und ift urfprünglich eine Anfiedlung der Pfälzer (1718), welche hier 1727 
eine lutheriſche Kirche bauten. Zum Zomnfhip R. gehört auch das Dorf Rhinebeck 
Landing, am Hubfon River. | 
Khineland, Poſtdorf in Moutgomery Co., Miffouri. 

inoceros, |. Nashorn. 
Rhinoplaſtik, ſ. Plaftifhe Chirurgie. 

zophora (Wurzelträger), eine im tropifhen Amerika, in Oftindien, auf Mauritius 
u. |. m. einheimifhe und zur Familie der Nhizophoren gehörige Pflanzengattung, umfaßt 
Bäume, deren Stämme und Aefte zahlreiche Luftwurzeln entwideln, welche abwärts bis in 
den Boden hineinwahfen. Arten: R. mangle, der Mangle- oder Mangrove- 
baum, auch Leuchter- oder Lihterbanm genannt, bildet meift undurchdringliche 
Bälver in Flußniederungen; feine gerbfteffreihe Rinde und Wurzel wird zum Gerben und 
Schwarzfärben, ſowie als adftringirendes Heilmittel gebraucht. Die Früchte find füß und 
eßbar und liefern durch Gährung einen leichten Wein. Ferner find noch zu ermähnen: 
R. apiculata in Oftindien, R. mucronata auf Mauritine, und R. racemosa in Guiana, 
welche ganz wie R. mangle benußt werden. - 

Nbizopoden, |. Wurzelfüßer. 
Rhsban (früher Schwefelcyan genannt), ein ſehr kräftiges Reagens auf Eifen- 

falze, beftcht aus Kohlenſtoff, Stidftoff und Schwefel, ift für fich noch nicht dargeſtellt wor⸗ 
ben, fondern bildet mit Wafferftoff die Rhodanmafferftofffäure, melde fi in den 
Blüten und Samen einiger Eruciferen, fowie im Speichel der Menfhen und Schafe vor- 
findet. 

Rhede Island, einer ver 13 urfprünglichen Staaten ter Union und, was feinen Flächen⸗ 
ranım anbelangt, der letste, in Betreff feiner Bevöllernng aber der 32. unter den 37 Staa 
ten, welche diefelbe 1872 bildeten, Liegt zwiſchen 41° 18° und 429 3° nördl. Br. und 719 8° 

und 719 53° weftl, 2. von Greenwich. Die änßerfte norpfüdliche Längenausdehnung des 
im R. und D. an Maffachufetts, in S. an den Atlantifchen Ocean, im W. an Eonnecticnt 
grenzenden Staates beträgt 47'/, engl. M.; in die Breite mißt er 410 M. Sein Flähen- 
inhalt ift 1046), Q.⸗M. oder 835,840 Ucres. Die Einwohnerzahl wurde durch den 
Bundescenfns von 1870 auf 217,353 Köpfe, gegen 174,620 im J. 1860 beziffert. Diefe 
Sefammtzaht vertheilte ſich in folgender Weife auf bie verfchiedenen Nationalitäten: in den 
Ber. Staaten geboren 161,957, davon in Staat felkft 122,626, in England 9285, in 
Schottland 1947, in Irland 31,534, in Deutfhland 1200, zu denen 19 Dentſch⸗ 
Dekerreiher zu rechnen find, inder Schweiz 74, im Canada und Britiſch⸗Nord⸗ 
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amerifa 10,218. Der Heft ver Bevölkerung vertheilte ſich auf die übrigen europäiſchen 
und amerifanifchen Länder. Die farbige Bevöllerung R. 3.8 zählte 1870: 4980; India⸗ 
ner gab e8 154. 

R. J. bildet eine Art Viered, deſſen Nord⸗ und Weftfeite geradlinig find, während die Oſt⸗ 
feite durdy die 3—12 M. breit und 30 M. tief in's Land fchneidende, vielfach geglieberte 
Narraganſet Bay durchaus unregelmäßig geftaltet wird, Bon den Infeln, welde immer: 
halb der Nurroganfet Bay liegen, find Aquetned oder das eigentlihe Rhode Is⸗ 
land, Canonicut ynd Prudence die umfangreihftien. Auf ber erften berfelben, 
welche etwa 50 DM. umfaßt und von ihren Bewunderern da8 „Eden von Amerika“ ges 
uannt worden ift, liegt Newport, lange Jahre hindurch das erfte unter den amerikaniſchen 
Seebäbern. Der auf der Infel Rhode Island liegende Hafen von Nemport ift einer 
der beiten Häfen der ganzen New Englandküſte. Die Forts Wolcott und Adams 
vertbeidigen die Einfahrt zu ihm von O. ber, während das auf den Dumpling Rode auf 
Canonicut gelegene Fort Brown, welchem einft diefelbe Aufgabe von der Weftjeite ber eb⸗ 
lag, in Ruinen liegt. An dem Nordende ber Narraganfet Bay fpringt eine Lreite Halb: 
infel in diefelbe hinein, wodurch fi im D. die Mount Hope Bay mit. ter Mündung tes 
Zaunton River abzweigt. Die beiden äußerften, am weiteften in ven Atlantifchen Ocean 
bineinragenden Punkte des Feftlandes von R. J., zwifchen denen fi tie Narraganfet Bay 
erfhließt, find Seaconnet Point im D. und Peint Jubitb im W. Etwa 11 an. füdlich 
von letzterem im Ocean liegt das zuerſt 1524 von Berazzani erblickte, ſpäter nach feinem 
zweiten Entdecker, dem niederländiſchen Schiffscapitain Adrian Block benannte Block 38- 
land (Town of New Shorehan). 

An Flüffen bat R. 3. keinen Mangel, und wiewohl keiner derfelben durch feine Länge 
ausgezeichnet ift, fo haben doch alle ein fo bedeutendes Gefälle, daß fie eine nie verfiegente 
Waſſerkraft fir jede Art technifhen Betriebes darbieten. Der bedeutendſte Fluß des 
Staates ift ver Brovidence River, welder ven aus Maſſachuſetts herbeiftrömenten, 
den Hauptfluß an Länge weit übertrefienten Bawtudet oder Bladftone River 
aufnimmit, und ſich in ven weftlichen, nad ihm Brovidence Bay benannten Theil ver 
Narraganfet Bay ergießt. Zwei andere Zuflüffe des Provitence River find ber 
Woonasquatucket und der Mooshaffuck. Gleichfalls in die Narraganfet Bay 
fließt ver Pamwturet. Der Weften des Staates wird durd den Pawcatuck bewäl- 
fert, der aus dem Charles und Word River entfteht und bei feiner Diündung in den Long 
Island Sound den Hafen von Stonington bildet. 

Was die geotogiinen und mineralogifhen Berbältnifje von 8. 3. 
odenoberfläche des Staates im Ganzen zerriffen und hügelig, bat im 

Allgemeinen jedoh außer Mount Hope‘, dem ehemaligen Sig des berühnten Indianer 
königs Philip (f. d.) in der Nähe von Briftol, fowie den Sügeln ven Woonſocket im Norden 
und Hopkins Hill, im Mittelpunkt des Staates, Feine Erhebungen von Bedeutung. Die an- 
deren Hügel find häufig bis zu ihren Gipfeln mit erdigen Schichten bedeckt und nur hier und ta 
tritt an den Seiten nadter Wels zu Tage. Die weitlihen Theile des Staates haben einen 
einförnigen geologifhen Charakter; gefchichtete und ungefchichtete Tagen metamorphiſcher 
Geſteine find vorwiegend. Im großen Ganzen bilden die geologiſchen Formationen ren 
R. I. nur die Fortfegung der von —2 Die Oberfläche iſt vielfach mit ver- 
ſchiedenartigem, lofenı Geſchiebe bevedt, das oft eine ſolche Mächtigkeit hat, daß ter felfige 
Untergrund nirgends zu Tage tritt; häufig überwiegen Sienit und Granit, die an verſchie⸗ 
denen Orten in großen Daflen gebrochen werben. Durd Euntberland Co. zieht fi ein 
unregelmäßiger Gürtel von thonigen Schyieferlagern, von denen ſich nicht genau beftimmen 
läßt, welchen Zeitalter fie angehören; nad den wenigen Derfieinerungen, welche nur in 
einigen Theilen biefeg metamorphifchen Sciefergürtel® gefunden worben find, pflegt man 
ihn meift in die Periode des Silurs zu verfegen. Die Formationen ber fürlicheren Theile 
des Staates gehören * — einer verhältnißmäßig jüngeren geolegiſchen Epoche an. 
Anthracitkohle von mitte uakiger Güte kommt in nicht unbedentenden Mengen in Eumber- 
land Co. und auf der Inſel Rhode Island vor. Es werden jährlid etwa 10,000 Tend 
abgebaut. Die Kohle erjäheint in berfelben Grauwadenformation wie in Maſſachuſetts; 
ein Lager beſſerer Sorte, woelche fo gut als die pennfylvanifde fein ſoll, wurde 1854 in 
Pawtudet Co. entvedt. Eifjenlager find an verſchiedenen Stellen des Staates aufgefunten 
worden; ehenfo find im nördiichen R. I. Kaltfteine im Ueberfluß vorhanden, ſowie Yager 
von Marmor, Sandfteinen umd Serpentin, melde ein ausgezeichnetes Material für Dan: 
werte und Werte der Bildhauereii und Marmorarbeiten liefern und zum Theil ausgeführt wer⸗ 
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den. In ber Nähe der atlantifchen Hüften und den Umgebungen ber Narraganfet Bay ift 
vie Bodenfläche vielfah von marjchigen Streifen burdzugen.: 
Wirthſchaftliche Verbältniffe. .1870 betrug nach den officiellen Aufnahmen 

des Bundescenfus die Größe bes. in Farmen getheilten Yandes in R. J. 502,308 Acres. 
Davon waren 289,030 Acres unter, dem Pfluge, 169,399 Waldland, 43,879 anderweitiges, 

nicht cultivirtes Land. Die Zahl der Farmen betrug 5368:gegen 5406 im J. 1860, fo daß in 
bem legten Jahrzehend eine Verminderung um 38 flattgefunden hatte, bie in der Auswande 
rung der neusengländifchen Landbevölkerung nach dem Welten ihre Erklärung findet. Der 
Werth ſämmtlicher Farmen des Staates betrug 1870: $21,574,968, der ber aderbaulidhen 
Geräthſchaften und Maſchinen $786,246. Die 1871 eingebrachten Ernten beflanden in: 
Mais 280,000 Buſh. von 10,760 Acres, im Werth yon $296,8005 Weizen 7002. 
von 39 A., im W. von $1225; Roggen 20,600 B. von 1444 A., in W. von $26,162; 
Hafer 152,000 8. von 4648 A., im W. von 892,720; Ger ſt e 30,000. von 1250, 
im W. von $28,8005. Buhmweizen 1400 B. von 100 A., im W. von $1428; Karr 
toffeln 488,000 B. von 6177 A., in W. von $478,240; Heu 89,000 Tonnen von 
81,651 U., im W. von $2,136,000. Geſammtwerth der Ernten von 105,778 Acres: 
$3,061,375. Dex Werth ver Obftpropuction beljef fih 1870 auf $43,036, Der ber 
Gemäfegärtnerei auf $316,133. Der Viehſtand R. 3.8 beftand am 1. Febr. 
1871 nad den Angaben: bes Agriculturbepartements zn Walbington aus: 15,300 Pfer⸗ 
den, im Werth von $1,502,307; 18,800 Stüd Och ſen uns Jungvieh, im W. von 
$975,908; 21,900 Milchkühen, im W. von $969,075; 830,000 Schafen, im W. 
von $111,300; 20,400 Schweinen, in W. von $298,248; Gefanımtwerth des Viehſtan⸗ 
des am 1. Febr. 1871: $3,856,8388. Der Ertrag der Milhwirtbfhaften' des 
Staates beftand 1870 in 941,199 Pfund Butter und 81,976 Pfund Käfe, während 
1,944,044 Sallonen Mil zum Bertauf kamen. Die Bienen zucht lieferte 498 Pf. 
Wachs und 6290 Pfo. Honig: Die Wollprodncetion belief fih auf 77,828 Pfd. 
Das gefanmte Eigentbum im Staat R. J. betrug nad) den officiellen, ſtets zu 

niedrig gegriffenen Schäbungen bed 3. 1870: $244,278,854, von denen $132,876,581 auf 
Grund⸗ und $111,402,273 auf perfönliches Eigenthum eutfielen. Die Zunahme, welche feit 
1860 flattgefunden, betrug 8119,174,549. Der wirkliche Eigenthumswerth wurde 1870 
auf $296,965,646 gegen $135,337,588 im J. 1860 geſchätzt. Zu derfelben Zeit beliefen 
fih die gefammten AT entliden Schulden auf $5,938,642, von denen $2,918,500 
anf die verbriefte Staatsſchuld, $2,571,965 auf die verbrieften Schulden der Tomnihips, 
Städte u. f. w. und $453,177 auf deren unverbriefte Schulden entfielen. Am 1. Januar 
1872 betrug die Staatsſchuld nur noch $2,702,500. Die gefammte, nidyt nationale Be⸗ 
fteuerung fuͤr das Jahr 1870 belief ſich auf $2,170,052, von denen $489,253 Stantöftenern 
waren. Die gegenwärtige Staatöbeftenerung ergibt einen regelmäßigen Ueberfhuß von 
etwa $75,000, welche zur Xbtragung der Staatsſchuld verwendet werden follen. 1871—72 
beliefen fich Die Einnahmen des Staatsichages, einen Kaſſenbeſtand von $130,828 am 30. 
April 1870 miteingerechnet, auf. $855,826, die Ausgaben auf $717,000, fo daß am 1. 
Mai 1872 ein Kaffenbeftann von $138,828 vorhanden war. 
Handel, Verkehr und Induſtrie. Wie Maſſachuſetts und Connecticnt, 

zwiſchen denen es gleichſam eingekeilt Liegt, ift auch R. J. ein Fabrikſtaat. ‘Der Gejammt- 
werth feiner inpuftriellen Production für das Jahr 1870 wurde vom Bundescenſus anf 
$111,418,354 beziffert, fo daß R. J., obwohl feinem Flächenraum nad der Hleinfte unter 
den Staaten der Union, feiner inpnfiriellen Production nad ber 11. berfelben war. Der 
hauptſächlichſte Einfuhrhaſen R. 3.8 iſt Providence, kurz vor dem Kinfluß bes 
PBrovidence River in den weltlichen Theil der Narraganſet Bay gelegen. Außerdem 
bilden Newport und Briftol eigene Einfubrhäfen. Die Sefommteinfuhr in biefe Drei 
Häfen betrug während bed mit dem 30, Juni 1871 endigenden Verwaltungsjahres 
$2,004,022, worauf $270,342 Zölle gezahlt wurden. Die Ausfuhr in derſelben Zeit 
erreihte die Höhe von $69,246. ie Handelsflotte von R. umfaßte 1870 
im Ganzen 210 Fahrzeuge mit einer Tragfähigkeit von 44,770 Tonnen, darnnter 83 
Dampfer mit 27,400 Tonnen. 1870—71 wurden auf ven Schiffswerften des Stan- 
tes 5 neue Fahrzeuge mit einem Gehalt von 637 Tonnen, davon 4 Segeljchiffe mit 598 
Tonnen, gebaut. Das Eiſenbahnnetz R. 3.8, welches 1840 bereitd 50 Meilen, 
1855 aber 108 M. maß, hatte am 1. Jar. 1872 eine Ausdehnung von 136 Meilen. Uns 
ter den Bahnlinien ift die New Nork-PBrovidence-Bofton-FRinie die bedeutendſte. Natio⸗ 
nalbanten beflauden am 1. Jan. 1872 in R. I. 62 (davon in PBrovidence allein 25), 
welche über ein Geſammtlapital bis zum Betrage von $46,371,282 verfügen. so Ras 

6.-2. IX. 
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pital der 15 Staaisbanken, von denen ſich in Providence 12 und in Newport 3 befinden, 
war im Februar 1873: $4,716,374.50, während-die Zahl der Privatbanten 6 betrug. Die 
36 Sparbanten, welche fich zu berfelben Zeit im Staat befanden, hatten 88,664 Perfenen, 
etwa ein Drittel ber gefaumten Stantöbevölterung, zu Depofitoren, und die von benfelben 
deponirten Summen beliefen fi auf $42,588,538:66 im J. 1872, gegen $36,289,703 im 
%. 1871 und 830,708,502 im 3. 1870, nad dent * Annual Report of the State Insurance 
Commissioner”. Am Schluß des Jahres 1872 gab es im Staate 8 *“Btoeck Fire and 
‘Marine Insurance Conipanies” und 12 “Mutual Fire Insurance Companies”, aufertem 
hatten 52 “Stock Fire and Insurance Companies” anderer Staaten ber Union und an- 
derer Länder, fowie 3 “Mutual Fire Insurance Companies? anderer Staaten und 6 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaften anderer Länder regelmäßige Agenturen im Staate. Der 
felbe Bericht erwähnt 36 Lebensverſicherungsgeſellſchaften, die im Staate Agenturen hal 
sen; nur 1 davor hatte ihren Sit in Rhode Island. Die Indnſtrie von R. iſt äußerft ber 
beutend. Die Geſammtzahl der Fabriken im Staate belief fid) auf 1850, Die 402 Dampf 
meiſchinen gebrandhten und 49,417 Perſonen befchäftigten, unter denen fh 14,752 Frauen 
und Mäpcen über 15 Jahr und 5861 Kinder befanden. Der Gefammtbetrag des Kapitals 
belief -fih anf $66,557,322. Meber die einzelnen Zweige verfelben und tie Mittel, mit 
denen fie betrieben wurde, |. Ber. Staaten. — 
* Breffe. Die Zahl der in R. J. beftehenden periodiſchen Publicationen betrug nad 
Rowell's *“Newspaper Directory” am 1. Jan. 1872: 25, von denen allein 12 in Providence 
und 4 in Newport erfhienen. 6 waren Tages-, 15 waren Wochenblätter und 5 Dicnat 
ſchriften. Sie erfhienen ſämmtlich in englischer Sprache. 
“ Unterrihtswefen. Der Staat beſitzt einen permanente, in guten: Sicherheiten 
angelegten Schulfond; außer deffen Zinfen er nod eine regelmäßige Gelpberrilligung 
für Schulzwecke macht, fo daß im Ganzen eine jährlidde Subvention von etwa 890, 000 tem 
öffentlichen Unterricht aus Staatsmitteln zufließt. Der Heft wird durch County⸗ und 
Rocalbeftenerungen aufgebracht. Das ſchulpflichtige Alter ift von 5—16 Jahren. 1870/71 
betrug die Bevollerung in Diefem Alter 88,788, in die Lifte der Beſucher der Winterfchnien 
waren im Winter 1871/72: 28,702 Kinter eingetragen. Im Sommer 1871 belief fich tie 
Zahl ver die öffentlihen Schulen beſuchenden Kinder auf 26,912. Die Zahl der Kinter 
von 5—16 Jahren, die ohne allen Schulunterricht aufwuchſen, belief ſich 1872 auf eiwa 
5000. Die Zahl der Schnuldiſtricte mar 412, die Zahl der’ darin gehaltenen Sommer⸗ 
ſchulen 583, der Winterfhulen 635, an denen 711 Lehrer unterrichteten, während beren 
‘im Sommer nur 651 thätig waren. Die Sefimmteinnahmen erreichten während deſſelben 
Jahres die Höhe von $463,041, die Ansgaben mit Ausnahme der Koſten für Schufgebänte 
$336,662. Tür die lebteren allein murben über $200,000 ausgegeben. Eine Staat 
Mormalfchufe wurde 1871 in Brovidence eröffnet, nachdem bereits früher eine ſolche daſelbſt 
beftanden hatte. Bon fonftigen Erziehbungsanftäften in R. J. ift in erfter Reihe die baptiftiide 
sBtown University” 3n Providence zu nennen, melde 1764 geftiftet, im J. 1872/73 im 
‚Banzen 204 Schüler und 13 Lehrer hatte, ferner Das “Lapham Institute” ber “Free- 
Will?-Baptiften zu North Scintate, die *Friends’ School” zu Providence und das feit 
1802 beſtehende metbopiftifhe “Providence Conference Seminaryꝰ zu Eaſt Greenwid. 
Die verfchiedenen Privatſchulen des Staates waren 1870 von nahezu 7000 Schülern be 
ſucht. Eine-Aderbaufchule ift mit der-Brown University” verbunden. Die hauptläd- 
lichſten Bibliothelen im Staat waren 1871: bie “Redwood Library and Athenaenın” zu 
Newport mit 18,289-Bähden, die “Peoples’ Library” zu Newport mit 13,000 8. und die 
Bibliothek des “ Franklin Lyoenm” zu Providence mit 7112 Bänden. Die Stagts- 
bibliothek mit 3000 Bänden befand fi zu Probidenee. An Staats- und Wohlthi- 
tigfeitsanftalten beflgt R. I. cin Staatszuchthaus zu Provivence, in ven fih am 1. 
"Jan. 1872 im Ganzen 65 Sträffinge befanden. Die ans der Arbeit ver Gefangenen reful- 
tieenden Einnahmen der Anftalt betrugen 1871: $12,672, die Ausgaben $7833. Die 1850 
eröffnete ““‘Providence Reform School” für jugenplihe Verbrecher enthielt Ente 1870: 
232 Infaflen. Die Zahl der mit körperlichen oder geiftigen Gebrechen Behafteten wurde in 
RS. im 3. 1871 auf 620 veranſchlagt, Darunter 121 Blinde, 64 Taubſtumme, 812 Wobn⸗ 
ſinnige und 123 Blöbſinnige. Die bedeutendſte Wohlthätigkeitsanſtalt des Staates iſt die 
‚#State Farm”, mit der eine Beſſerungsanſialt und ein. Irrenaſyl verbunten iſt. Tas 
“Rhode Island-Hospital” und das “Butler Hospital” für Irrfinnige, beide in Proti- 
bente, find großartige Brivatimftalten. ö 3 

Kirchliche Berhältniſſe. Nah dem Cenſus von 1860 waren die verſchiedenen 
Religionsgenoſſenſchaften mit ber nachſtehenden Kirchenanzahl u. ſ. w. in R. J. vertreten: 
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Kirchen. Sitze. Kirchenvermögen. 
Baptiſten........... 112 44,969 $ 916,460 
Biſchofliche Kirche ..... 3 19,105 511,300 
Methodiſten -..-...... 36 16,896 252,400 
Gongregationaliften..-.  . 26 20,237 462,300 
Ratholifen -......--.. 23 17,750 665,900 
Freunde 22.2.0... 20 6,665 84,200 
Aoventiften ........:. 10 3,000 ‚23,600 
Christians .......... 9 3,172 33,900 
Unitarier ........... 8 6,478 248,000 
Univerfaliften........ - 7 4,000 144,500 
Mähriihe Brüver...... 3 541 2,300 
Breöbpterianer.......- 3 978 11,000 
Sfraeliten.-...--.-.-. 2 279 80,000 
Spiritwaliften ......- z 2 2400 — 
Swedenborgianer ..... 2 600 12,000 
Qutheraner.....-.- --- 1 200 — 
Verſchiedenen Denomina⸗ 

tionen gemeinſam...- 3 1,250 10,500 

Summe...... 310 147,520 $ 3,308,350 

Der Eenfus von 1870 gab die Zahl der Gemeinden ver hanptfächlichiten im Staat ver 
tretenen Denominationen, nebft jener der Sige in ihren Kirchen, wie folgt an: 

Ä Gemeinden. Site. 
Baptiften ----------unune 109 34,886 
Christians .---.-..-...... ' 12 . 3,050 
Songregationaliften ......- 27. 18,500 
Biſchöfliche Kirde.....-... 42 17,155 
Freunde -.- „nun uenn- ... 17 6,614 
Methobiften ............. 33 _ 14,605 
Ratholiten --- ner neuen 22 .. 19,108 
Second Aoventiften ..... .. 17 8,370 

Die Zahl der Gemeinden aller Denoninationen betrug nach derſelben Duelle 295, bie 
ber Kirchen 283, jene der Site 125,183, das gefanmite Kirchenvermögen endlich $4,117,200. 
Der Staat befigt ein ausgezeichnetes ftatiftifche8 Syſtem Hinfichtlich der Kegiftrirung ber 
Geburten, Heirathen und Todesfälle. Die Anzahl der Geburten betrug für das mit dem 
31. Dez. 1871 endende Jahr 5678, 463 mehr als im vorhergehenven, Heirathen fans 
der 2336, 26 weniger als 1870 ftutt; e8 ftarben 3344 Perfonen, 106 mehr als 1870. 
Ueberhaupt betrug die Gefammtzahl aller Geburten, Heirathen und Todesfälle vom 1. Juni 
1852 bis 31. Dez. 1871, feitvem daß gegenwärtige Regiftrirungsfyften im Gange if, 
wie folgt: 80,283 Neugeborene, 67,860 Heirathen und 51,636 Todesfälle. Scheidungen 
fanden in 1871: 201 ftatt, 36 weniger als im Vorjahre. Die Regierung von R. J. bes 
fteht aus der Geſetzgebenden Gewalt (General-Assembly), welde einen Senat 
und ein Repräfentantenhaus umfaßt, die Erecutive, aus cinem Gouvernenr, einem 
BVice-Cowverneur, einem Staatsfekretär, einem General-Staatsanwalt und einem Schatz⸗ 
meifter, welche fünınıtlich jährlich im April erwählt werden. Der Senat befteht aus dem 
Gonverneur al$ Bräfiventen, dem Vice-Gonverneur und einem Mitglied von jeder Stadt 
unb jedem Townſhip. Das Repräfentantenhaus darf die Anzahl von 72 Mitgliedern nicht 
überfteigen, und gewöhnlich fchiden 2200 Einwohner einer Stadt oder eine Townſhip einen 
Bertreter, und der die Hälfte von 2200 E. überfchreitende Reſt einen andern; aber jedes 
Township ift zu mindeftens einem Kepräfentanten berechtigt, jedoch feines darf mehr ale 12 
haben, welche Zahl nur bie Stadt Provivence allein aborbnet. Jedes Mitglied bekommt wäh 
rend der Sigung 1 Doll. Diäten und 8 Cents Reiſegeld für jeve Meile. Die ““General- 
Assembly” hält ihre regelmäßige Sigung in Newport vom lebten Dienstag im Mai an 
und eine Ertrafigung in PBrovidence im folgenden Januar, Das Recht zu begnabigen bes 
fit nur ber Gonvernenr unter dem Beirathe und ber Genehmigung des Senates. Das 
Stinnmredt befigt, ohne Anfehung der Farbe und des Geburtsortes, jeber 21 Jahre alte Bird 
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340 Rebe Island 

ger, der 2 Jahre im Staat und 6 Monate an dem Ort, in welchen er feine Stimme abgeben 
will, $1 Steuern gezahlt oder Milizvienfte geleiftet bat. Die Richterliche Ge 
walt ift einer *Supreme-Court” und verfcdhiedenen “Courts of Common Pleas” anver 
traut. Erſtere befteht aus einem Oberrichter und drei Beifigern, die alle von ber Legis⸗— 
fatur ernannt werden und fo lange im Amt bleiben, bis fie durch einen Beſchluß beider 
Häufer abgejett werden. Kiner von ihnen hat zu beftimmten Zeiten und an beftimmten 
Orten die Sigungen der “Court of Common Pleas” abzuhalten, in deren Yurisbictien 

alle Eivilprocefie mit einem Object im Werth von $50 und mehr, fowie alle Eriminalfälle, 
nur folche nicht fallen, in denen es fid) un eine Verurtheilnng zun Tode oder zu lebensläng- 
licher Zuchthaushaft handelt. In Providence, Newport und Woonfodet find Magiftratsge 
richte, deren Mitglieder alljährlih dur die “General - Assembly” gewählt werben. 
Staatshanptlläbte find Brovidence und Newport. a8 Staats; 
wappen ftellt einen Wappenfchild mit der Devife “Hope” und einem Unter vor, wel. 
her in aufrechter Stellung von den Wellen des Meeres getragen wird. 

Bolitifhe Eintheilung R. J. zerfällt in 5 Counties. Die nachfichende Ta 
belle gibt Auffchluß über die Bevölterung derjelben in ven. Jahren 1860 und 1870, fomie 
über die Anzahl der Deutſchen und Schweizer in lettterem Jahre, und endlich über das 
während der Präfidentenwahl von 1872 abgegebene republilanifche und demokratiſche 
otum: 

Einwohner. Dräfidentenwabl. 
Counties Geboren: 1872 

1870. 1860. In er Sn te Grant Greeled 
land. Schweiz. | (republ.) (Ilib./dem.) 

Briflol ...ooeceeeeeenanen 9,421 8,907 52 _ 800 204 
AMt....--oounuenannnnn 18,595 17,303 14 — 387 
Rewport -unneonenanunen 20,050 21,896 177 16 409 
Provibdente............... 149,190 107,799 .867 52 3,562 
Waſhington „.o-....u....- 20,097 18,715 . gl 6 767 

Summe....- 217,353 174,620 1,201 74 5,329 

Die beventendften Städte in R. J. waren nad) den: Cenſus von 1870: Providence 
mit 68,904 E. und Newport mit 12,521 E. Das Deutichthum ift faft ganz in Provi- 
dence concentrirt (f. Brovidence), außerhalb welcher Stadt e8 weber beutiche Kirchen 
und Schulen, noch dentiche Bereine irgend welcher Art gikt. 

Geſchichte. R. J. verdankt feine Beſiedelung puritaniſcher Unduldſamkeit. Die 
hervorragendſten Mitglieder der fog. “Hutchinson Party”, denen ihrer liberaleren reli⸗ 
giöfen Gefinnung wegen zu verftehen gegeben worden war, daf fie ausgewieſen werben 
würden, wenn fie nicht freiwillig Maflachufett8 verließen, Tauften 1638 auf ben Rath von 
Roger Williams (f. d.), ver 1636 Providence gegründet hatte, von den Narraganfetd 
die Infel Aquiday, der fie den Namen Isle of R p o des (päter in Rhode Island ver- 
ändert) gaben. Neunzehn Perfonen zeichneten einen ““Covenant”, in dem fie beſchloſſen, 

. „ein politiſches Gemeinwefen zu bilden“. Coddington wurde zum Richter und Borſteher 
erwählt. Williams erwirkte 1643 in England einen Freibrief für die Infeln und bes 
Küftengebiet der Narraganfet Bay (weftl. von Plymouth und fühl. von Mafjachufetts), tie 
unter dem gemeinfamen Namen ‘“Providence Plantations” gufammengefaßit wurben. Die 
Regierung war ftreng demofratifh. Alle von der “Assembiy” erlafienen Gefege mußten 
an die Towns gefandt und von der Majorität derfelben gebilligt werben, und freiheit des 
religidfen Belenntniffes wurde zum oberften Grundſatz erhoben. Die 1647 von ben Tewns 
gebiligte Geſetzſammlung bildete die Grundlage des fpäteren Eoder von R. J. Nach 
ber Reftauration der Stuarts gelang es Clark (1663) einen neuen Freibrief für R. 5. und 
Providence Plantations zu erwirken; der Pawcatud ward in vemfelben als Die Grenze gegen 
Connecticut feftgefeßt. Die Wahl des Gouverneurs, der Magiftrate und Repräfentanten 
mit legislativer und rihterliher Gewalt war den Coloniften verliehen. Der Krone war 
keine Segative refervirt, fondern nur beftinmt, daß die Geſetze in möglichfter Uebereinftin- 
mung mit den engliſchen ftehen follten. Der Freibrief war fo freifinnig, ba R. J. feine 
Beſtimmungen auch nach ber Losreißung ter Colonien vom Mutterlande in Kraft ließ. In 
Vebereinftimmung mit dem Urfprunge der Colonie ftipulirte ver Freibrief ausprüdlih voll⸗ 
tommene Freiheit des religiöfen Bekenntniſſes. Trotzdem aber wurde einige Zeit fpäter 
(die Zeit läßt ſich nicht genan beftinmen) feftgefett, daß alle Kathelifen und Nit-Chriffen 
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von den Privilegien der Freimänner ausgefchloffen feien. Auch wurbe verboten, am Sonn- 
tage der Arbeit ever VBergnügungen obzuliegen. Nur die Freiſaſſen und ihre älteften Söhne 
genoffen die Privilegien der Sreimänner. Gleich den übrigen New England-Colonien hatte 
auch R. 3. ſchwer unter dem Indianerkrieg von 1675—76 (King Philip's War) zu lei» 
ben. Während der Regierung von Jakob II. hob Sir Edmund Andros, der Gou⸗ 
verneur ber nördl. Colonien, den Freibrief von R. I. auf. Nach der Entthronung Jakob's, 
die and) den Sturz von Sir Andros nach fi) zeg, reorganifirten —— die Coloniſten 
die Regierung wieder unter dem alten Freibrief. An dem Colonialkriege nahmen ſie 
(und zwar vorzüglich zur = einen hervorragenden Antheil, Ebenſo zeichneten fie fid) im 
Unabhängigkeitöfriege aus. Das erfte Kriegsgeſchwader unter Commodore Hopkins fegelte 
von Providence aus. Auch vie Commodores Bhipple, Zalbot und Nathanacl Greene ( d.) 
gehörten R. J. an. Im Dez. 1776 rüdten die Engländer unter Sir H. Clinton in R. B. 
ein und hielten mehrere Jahre lang Newport befett. Die Verſuche Gen. Sullivan’8 und 
ber franz. Flotte unter den Grafen de Giraffe, fie wieder zu vertreiben, blieben erfolglos. Erft 
1779 räumten die Engländer das Gebiet. Die von dem Convent zu Philabelpbia 1787 
entworfene, neue Bundesverfafiung fand in den Handelsſtädten von R. J. lebhaften An⸗ 
Hang, aber bei ver ländlichen Bevölkerung ftie fie auf entichiedenen Widerſtand. Letztere 
behielt Die Oberhand. Ihrem Verlangen gemäß wurde die Eonftitution nicht ciner allge- 
meinen Convention, fondern den einzelnen Towns ımterbreitet und von der Dlajorität 
berfelben verworfen. Die wefentlicfte Beranlaffung dazu war das entwerthete 
Papiergeld, das durd ein Zwangsgeſetz zum vollwerthigen Zahlungsmittel gemacht worden 
war. Als aber die Berfaffung in's Leben getreten war, ba begann die herrſchende Partei 
im Staate doch bald das Bedenkliche ihrer iſolirten Stellung zu fühlen. Schon vor der 
erften Bertagung des Eongreſſes ſandte die "Gereral-Assembly” eine Adreſſe an benfel- 
ben, die teutlih den Wunſch zum Einlenten zu erfennen gab. Der Congreß kam bereit- 
willig andy feinerfeits einen Schritt entgegen, indem er ein Geſetz paffirte (24. Sept. 1789), 
das für cine beftimmte Zeit die Schiffe von R. I. (und North Carolina) von dem auf aus⸗ 
ländiſche Schiffe gelegten Tonnengelbe befreite. Im San. 1790 mwurbe die Frage ber 
Berufung ciner Ratificationsconvention in ter “Assembly” wieder zur Abftimmung ge- 
fragt und durch das Votum des Gouverneurs Collins im “Board of Assistante” be» 
jahend entfchieden. Die Gegner der Berfaflung hatten die Majorität in der Konvention, 
wagten aber nicht cine unbedingte Verwerfung, ſondern begnügten fi mit einer Bertagung. 
In der nächſten Staatswahl wurbe der antisföberaliftifhe Kenner zum Gouverneur ges 
wählt, aber die Majorität wurde doch nach und nach gefchmeidiger, weil die Unzufriedenheit 
in Providence und Newport einen bevenklihen Charakter annahın und mıan felbit von einer 
Theilung des ganzen Staates zwifhen Maſſachuſetts und Connecticut zu reden begann. 
Der Congreß übte einen weiteren Drud aus, inden der Senat eine Bill paffirte, vie den 
Handelsverlehr mit R. J. unterfagte und die Einforderung feiner Quote der Continental⸗ 
ſchuld autorifirte. Diefe entſchiedene Haltung der Bundesregierung verfdhaffte ver Eonftis 

tution beim Wiederzufammentritt der Convention eine Majorität von zwei Stimmen und 
am 29. Mat 1790 wurbe R. J. als letter der 13 urfprünglichen Staaten in die reorgani« 
firte Union aufgenommen. Die Segnungen der neuen Verfaſſung bewirkten bald einen Um⸗ 
Ihwung in ven Barteiverhältniffen; ſchon nach wenigen Jahren hatten die Föderaliſten eine 
entihiedene Majorität im Staate. ALS die AntisfFöderaliften oder Republifaner 1801 zur 
Herrihaft in der Buntesregierung gelangten, erhielten fie auch in R. J. mieber die 
Oberhand. Erft in den Stautöwahlen von 1809 errangen die Föderaliſten einen 
neuen Sieg. Die auswärtige Bolitif der Adminiftration feftigte dieſen Wechfel in der 
Parteiherrſchaft. Während des Krieges. von 1812 ftand R. 3. mit aller Energie 
zu den anderen unzufriedenen New - England Staaten. Bon ihm ging 1814 der 
Borfhlag aus, daß diefelben ſich gegenfeitig verpflichten follten, einander im Falle 
der Roth ihre Miliz zu Hilfe zu fenten, und die Legislatur beſchloß troß der Heftigleit 
der Oppofition mit großer Majprität die “Hartford Convention” (f. d.) zu beididen. 
Nach) ver Beendigung des Krieges zerfiel aber hier wie allerwärts die füreraliftifhe Par: 
tei fehr raſch, und bald Hatten die Demokraten die unbeftrittene Herrfhaft im Staate, 
Im Anfange der vierziger Jahre wurde R. I. der Schauplat innerer Wirren, die wegen 
ber widtigen Verfafiungsfragen, die in dem Streite involvirt waren, die lebhaftefte Auf- 
merffamfeit in der ganzen Union erregten. Die Beftimmungen des alten Treibriefs, vie 
bisher zu Recht beftanden, ftanven vielfach in ſchroffem Widerſpruch zu der Entwidelung, 
welche die Berhältniffe genommen. Beſonders große Berflimmung erregte bei der zahl« 
seihen Fabrik⸗ und fonftigen ſtädtiſchen Bevölkerung die Beſchränkung des Stimmrechtes 
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auf tie Grundbefitzer und ihre älteſten Söhne. Außerdem waren Allen, die nicht Grund⸗ 
befiger waren, viele bürgerliche Rechte von der größten Bedeutung vorenthalten. Schen 
in den zwanziger Jahren hatte die Agitation für die Annahme einer Staatöverfaflung be 
gonnen, um durch diefelbe diefe und andere Mißſtände abzuftellen. Da die Legislatur ſich 
allen diefen Wünfchen ſchroff entgegenftellte, fo begannen die politiſch redhtlofen Bürger 
Ende 1840 die Sache nad) und nach in die eigenen Hände zu nehmen. Am 5. Juli 1841 
hielten fie zu Providence eine 5000—6000 Köpfe zählende Maffenconvention ab. Das von 
diefer eingefette Staatscontite erließ am 20. Juli einen Aufruf an die Einwohner, Dele 
aten zu einer Convention zu wählen, die eine Staatöverfaflung entwerfen ſolle; jeder voll. 

jährige ameritanifhe Bürger, der mindeftens feit einem Jahr im Staate wolmhaft war, 
folte an ver Wahl theilnehmen dürfen. Im Oft. traten die aus diefen Wahlen hervor: 
egangenen Delegaten in Providence zu einer Konvention zuſammen und entwarfen eine 

Berfaflung, die jedem volljährigen, männlichen Bürger der Ber. Staaten, der wenigftens 
ein Jahr im Staate wohnhaft war, das Stimmredt ertbeilte. Der ganze Entwurf wurbe 
im Nov. der Bevölkerung zur Annahme unterbreitet; ftimmberedtigt follten alle volljähri- 
en, amerifanifhen Bürger fein, bie ihren bleibenden Wohnfig im Staate hätten. für bie 
onftitution wurden 13,944 Stimmen abgegeben; e8 hatte demnach eine Majerität fünmts 

licher volljährigen Bürger, deren Zahl ſich auf 23,000 belief, für fie geftimmt. Unter bier 
fen 13,944 Stimmen waren angeblid) 4960 von folhen Bürgern abgegeben, bie unter ben 
beſtehenden Geſetzen ftimmberechtigt waren. Die Geſammtzahl diefer betrug etwa 9000 
und demnach hätte fi) auch eine Majorität von ihnen für vie Berfaflung erklärt. Darauf 
gi erklärte die Convention die Verfaffung für das Grundgefet des Staates. Unter ihren 
eftimmungen wurde eine Legislatur und W. Dorr zum Gouverneur gewählt. Dieſer 

verfuchte im Mai und zum zweiten Dale am 29. Juni 1842 fi der Regierung zu bemäch⸗ 
tigen. Die alte Regierung behielt aber die Oberhand; Dorr murbe in's Eril getrieben 
und als er zurückkehrte, des Hochverraths angeklagt und zu lebenslänglichem Gefängnig 
verurtheilt. Die Frage der Rechtmäßigkeit beiver Regierungen fam in dem Proceß „Luther 
v. Borden“ vor das Oberbundesgeriht. Diefes unterwarf die Trage aber nicht einer 
felbftftändigen Unterfuhung, fondern erklärte ſich in diefem Falle für verpflichtet, einfach die 
Entfheidung der Staatengerihte anzuerkennen; diefe hatten für die alte und gegen bie 
Regierung von Dorr erfannt. Inzwifchen hatte die Legislatur im Juni 1842 eine neue 
Konvention berufen, die eine andere Berfaflung entwarf, weldhe im Nov. für angencmnien 
erflärt wurde. Dorr erhielt durch eine allgemeine Amneftie vom 26. Juni 1845 feine Frei⸗ 
beit wieder. Der drohende Bürgerkrieg erregte in R. I. größere Befürchtungen als in 
den meiften anderen Staaten, weil die Inpuftrie des Staates wefentlic von den Rohpro⸗ 
dukten des Südens abhbing. Gouverneur Sprague forderte daher die Legislatur zum 
Wiverruf der “Personal Liberty Laws” (f. d.) auf, die der Süden als eine feiner beren- 
tendften Beſchwerden gegen den Norden geltend zu machen pflegte. Die Legislatur lam 
diefer Aufforderung im Senat mit 21 gegen 9 und im Haufe mit 49 gegen 18 Stinmen 
nah. Der Angriff auf das Fort Sumter machte jedoch diefem Geifte der — ein, 
Ende. Der Gouverneur berief die Tegislatur auf den 17. April 1861 zu einer anßerorbent- 
lihen Seffion und ermahnte fie mit Hintanfegung bes Parteigeiftes ber Bundesregierung 
mit aller Energie zur Seite zu fiehen, Die Legislatur bewilligte fogleid) $500,000 zur 
Aushebung von Truppen, und bereits den 20, April paffirte die R. I. Marine-Artillerie, auf 
ihrem Marſch nad Wafhington, New Dort. Zwei Negimenter folgten bald nad) und ber 
Gouvernent ſchloß fich jelbft den Truppen an. Die Niederlage am Bull Run fpornte ben 
Staat zu doppelten Anftrengungen an. Bis zum Ende des Jahres hatte er 5124 Mann 
in’8 Feld geftellt, und auferbent waren 1005 in Regimenter anderer Staaten eingetreten. Im 
April 1862 wurde Spragne von der vereinigten benofratifchen und Uniond- Partei wieder zum 
Gouverneur gewäklt. Die demofratifche Platforn erklärte fi) gegen das Recht der Bun- 
besregierung „Staaten zu unterjohen" und fie irgend eines ihrer verfafiungsmäßigen 
Rechte zu berauben, verwarf aber gleichzeitig das Seceffionsrecht, gelnbte tie Bundes⸗ 
regierung in ber Nieberwerfung der „Nebellion” zu unterſtützen und proteftirte endlich 
gegen die Verwandelung des Krieges Für die Erhaltung der Union und Couſtitution in 
einen „Krieg für Enancipation der Sklaven“. Die Zahl ver vom Staate geftellten Trup⸗ 
pen ftieg in biefem Jahre auf 14,326 für die Landarmee und 1500 für die Flotte. Zur 
Dedung der dur den Krieg bedingten Mehrausgaben wurden fechsprocentige. Bonds im 
Betrage von $1,800,000 ausgegeben. Ein Berfud) des Gouverneurs, ein Negiment von 
Farbigen zu organifiren, hatte keinen Erfolg; im folgenden Jahre (1863) wurbe jedoch ein 
ſolches Regiment von 1400 Daun gebildet. Die erforderliche Truppenquote Eonnte jebod) 
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nicht mehr durch Freiwillige geſtellt werden und man mußte zur Aushebung ſeine Zuflucht 
nehmen. In der Staatswahl von 1863 wurde der Republikaner J. T. Smith mit 10,828 

‚ Stimmen gegen 7,537 Stimmen für den demokratiſchen Unions-Canpidaten Cozzens zum 
Gouverneur gewählt. In der Legislatur hatten Die Nepublilaner bei vereinigtem Votum 
76 und die Demokraten 30 Stimmen. Inden Eongreß wurden zwei Republitaner gewählt. 
Inder Präſidentſchaftswahl von 1864 erhielten die republ. Electoren 13,692 und bie demofr. 
8470 Stimmen. Der Republikaner Smith wurde mit einer Majorität von 1538 Stim⸗ 
men zum Gouverneur gewählt und in der Legislatur hatten Die Nepublilaner bei vereinig⸗ 
tem Botum eine Majorität von 51 Stimmen. Die 1864 erwählte Legislatur ratificirte 
in ihrew zweiten Sefjion nahezu einftinnmig das 13. Amendement zur Bundesverfaſſung, 
welches die Sklaverei abſchaffte. In der Staatswahl von 1865 weigerten fich Die farbigen 
Stimmgeber die Wiederwahl von Gouverneur Smith zu unterftügen, weil ihnen noch nicht 
Sleihheit vor dem Gefet, namentlich was die Schulen anlangte, zugeftanden ſei. Smith 
wurde trotzdem mit einer Majorität von 9,308 Stimmen wiedergewählt; das Geſammt⸗ 
votum war nicht halb jo groß, als das in der Präfidentichaftswahl abgegebene.. ‘Die repu⸗ 
blilaniſche Legislatur adoptirte mit großer Mehrheit eine Reſolution, in der fie verlangte, 
daß bei der Reconſtruction ver Süpftaaten allen Bürgern ohne Unterfchieb der Farbe gleiche 
Rechte, das Stinimrecht eingefchloffen, gefichert würden. Nach dem in diefem Jahre ver«. 
Öffentlichten Bericht des General-Atjutanten belief ſich die während bes Bürgerfrieges von 
dem Staate geftellte Truppenzahl auf 25,355 Mann. In der Staatswahl von 1866, 
wurde General Burnfide (f. d.) mit einer Majorität ven 5381 Stimmen zum Gouver⸗ 
neur gewählt und in der Legislatur fticg die republik. Majorität auf 81 Stimmen. Das 
14. Amenvdement zur Eonflitution- wurbe 1867 von der Legislatur ratificirt; im Senate 
waren nur 2 Stimmen dagegen. -In der Staatswahl dieſes Jahres, in der Burnfide 
wieber zum Gouverneur gewählt wurde, ſank die republik. Diajorität auf 4194 Stimmen 
herab und flieg in der Wahl von 1868, in ber beide Parteien die alten Candidaten aufitell«. 
ten, bei einer beveutenden Berftärfung bes Gefammtvotums auf 4309 Stinmen. In ber 
Präfidentihaftswahl war bei einem Geſammtvotum von 19,541 Stimmen die Majorität. 
der republit. Electoren 6443. W. Spragne wurde von beiden Häufern der Legislatur ein⸗ 

ſtimmig zum Bunbesfenator gewählt. Der Republitaner Padelford folgte 1869 
Burnfide ın der Gouverneurſchaft. Der Senat ratificirte da8 15. Amendement zur Bun» 
beöverfaffung mit 22 gegen 11 Stimmen, aber das Haus ließ die Frage unerledigt. 
Der Grund dafür war die Beftimmung der Staatsverfaflung, die den naturalifirten Buͤr⸗ 
gern nur dann das Stimmrecht gab, wenn fie Grundeigentbum im Werthe von $134 
batten. Im nächſten Jahr überwand das Haus feine Bedenken und entſchied ſich mit 57 
egen 9 Stimmen für die Katification. Ein die betreffende Beſtimmung der Staatsver- 
—5— änderndes Amendement wurde eingebracht, aber das Hand kam nicht zur Beſchluß⸗ 
faſſung. Dagegen wurde mit 56 gegen 2 Stimmen bie bisher beſtehende Schuldhaft abge⸗ 
fhafft; ver Ausfhuß für Nechtsangelegenheiten berichtete ablehnend über die Petition einer 
im Vorjahre zu Provivence abgebaltenen Frauenrechtsverſammlung, die das Stimmrecht 
als ein „natürliches Recht“ bezeichnete und demgemäß die Ertheilung deflelben on Frauen 
forderte. F. Padelford wurde mit 10,493 gegen 6295 Stinnmen wieder zum Gonver- 
neur gewählt. In der Legislatur von 1871 wurde ein Antrag auf Berufimg einer Con⸗ 
vention zu einer allgemeinen Reviſion der Berfafjung eingebracht, aber im Senat mit 20. 
gegen 11 Stimmen verworfen. Dagegen einigten ſich beide Häufer parüber, folgende 3 
menbementd ber ftimmberechtigten Bevölkerung zu unterbreiten: 1) Ertbeilung des Stimm- 

rechtes in gejetzlih organifirten Town⸗ und Wardwahlen an alle volljährigen, männli⸗ 
hen Bürger, die feit minveitens 2 Jahren im Staate und feit mindeftens 6 Monaten in dem 
betreffenden Orte wohnhaft wären und fi zur tefigefebten Zeit in ven Stimmgeberliften 
hätten einfchreiben laflen; über einen Vorichlag zur Erhebung einer Steuer, Verausgabung 
von öffentlichen Geldern, und in ver Wahl ver Alvermen von Providence follten jedoch 
nur Diejenigen flimmen dürfen, die in dem verfloffenen Jahr eine Steuer für Eigenthum. 
im Schätzungswerthe von nicht unter $134 gezahlt hätten; 2) Aufhebung ver Regiſtrations⸗ 
fleuer; 3) das Verbot Schulen ober andere Snftitutionen von beftimmten Selten mit 
Staatsgelvdern zu unterflägen oder zum Beſten derfelben Steuern aufzulegen. Bon allen 
3 Amendementd wurde jedoch nur das legte von den Stimmgebern angenommen. . Die 
Legislatur paffirte zwei Geſetze, welche Angeklagten geftatteten, in ihrer eigenen Sache Zeng« 
niß abzulegen und verbeiratheien Frauen das Dispofitionsrecht Über ihr unabhängiges Ver⸗ 
mögen gaben. Die Republilaner, mit Padelford wiederum ald Gouverneurscandidaten, Ber’ 
bielten quch ‚in der Staatswahl von 1871 vollftändig den Sieg, - Im Jahre 1872 paſſirte bie. 
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Legislatur ein Geſetz, welches die Wahlen für das Abgeordnetenhaus neu orduete. Es 
wird in Zukunft ein Abgeordneter für je 2794 Einw. gewählt; die Gefammtzahl beträgt 
72. In den Staatswahlen von 1872 und 1873 bebielten die Republikaner abermals ben 
Sieg. Del. S. ©. Arnold, “History of the State of Rhode Island and Providence 
Plantations 1636—1790” (2 ®ve., New York 1859 und 60); die “Collections of the 
Rhode Island Historical Society” (Bb. 1—6, PBrovibence 1827—67); E. M. Snow, 
“Beport upon the Census of Rhode Island, 1865” (Providence 1867), einc® ber ge- 
diegenften Werke diefer Art in den Ber. Staaten; J. R. Bartlett, “Catalogue of Books 
and other Publications, Relating to the State of Rlıode Island, with Notes Historical, 
Biographical and Critical” (Providence 1864). “ 

Ahadez oder Rodez, Hauptftabt des ran. Departements Aveyron, mit 12,037 €. 
(1866), hat eine ſchöne $tathebrale mit 260 hohem Glockenthurm, eins ver fchönften Baus 
werte gotb. Kunft im füpl. Frankreich. Die Etadt hat eine Bibliothek von 20,000 Bäns 
den mit Naturaliencabinet, Fabriken für Tuch, Wolldeden, Tricots u. |. w. 

Ahodium, ein Schwermetall, dem Iridium verwandt, findet ſich befonders im Platin 
und Osmiumiridium, wurde im Anfange diefes Jahrhunderts von Wellaften enttedt und 
ine Knallgasgebläſe in zufanmenhängender Geftalt dargeſtellt. Es ift filkermeiß, metall⸗ 
glänzend, fehr leicht orybirend, fpec. Gewicht 11,,, in Eäuren nidıt löslich und ſehr 

ſchwer ſmelzbar. In fein vertheiltem Zuſtande verwandelt es ſich durch Erhitzen in R.: 
rydul. 
Rhododendron (ven griech. rhodon, Roſe, und dendron, Baum; engl. Rose-Bay), 

eine zu den Ericaceen (Heath Family) gehörige Pflanzengattung, welche in kühlen, feuchten 
Blägen, fomwie auf Gebirgen Europas, Afiens und Nordamerikas einheimifch ift und Strän- 
cher oder Heine Bäume umfaßt, welche immergrün, ganze und ganzrantige Blätter, ſchön⸗ 
gefärbte und meift in enpftändige Delden oder Delventrauben geftellte Blüten und eine 
vielſamige, 5fächerige Kapſelfrucht befigen. Arten in ven Ber. Etaaten: R. maximum 
(Great Laurel), Straud oder Baunı, 6—20 Fuß hoch, mit 4—10 Zell großen, Tiden, 
lorbeerartigen Blättern, ynd halbkugeligen, 1 Zoll breiten, blaßrothen oter faft weißen, an den 
inneren, oberen Seiten grünlichen, roth oder gelblich getüpfelten Blüten; in feuchten, dich⸗ 
ten Wäldern von Maine bis Ohio fehr verbreitet, auch in ſchattigen Flußthälern der ge- 
birgigen Theile Pennſylvaniens und der fühliheren Etaaten; R, Catawbiense, ein 3—6 
F. hoher Strauch mit ovalen oder länglihen, 3—5 Zoll großen, an beiten Enten abgerun⸗ 
beten, unten blaßfarbigen Blättern und breit gledenförmigen, Iifapurpurfarbigen Blüten; 
wähft vorzugsmeife auf den höher gelegenen Theilen ber Alleghanies, in Virginia und 
ſüdwärts; R. Lapponicum (Lapland Rose-Bay), ein etwa 6 Zoll hoher Strauch mit 
elliptifchen, dunkelgetüpfelten, & Zoll langen Blättern, und offenglodenförmiger, viclett- 
purpurrother Corolle; in den Bergregionen von Maine, New Hanıpfhire und New York 
einbeimifh. Unter den europäiſchen Arten find Befonters die befannten Alpenrofen, 
R. hirsutum und R. ferrugineum hervorzuheben, Kleinftränder mit auffteigentem Stämm⸗ 
hen und prädtig lichtpurpurrotben, etwa zolllangen Blüten, welche jetody mit ven Roſen 
feine Aehnlichkeit haben. 

Rhodothrom, ein aus Kiefelfäure, Thonerde, Chrom- und Eiſenoryd, Tallerde und 
Waſſer beſtehendes, dichtes Mineral, hat fplittrigen Strich; Härte 2—3, fpec. Gewicht 
2,05; ift wenig glänzend und von ſchwärzlicher Farbe. In ten Ver, Staaten hat man «6 
bis jegt vorzugsweife in Teras und Pennſylvania aufgefunven. 

ARhodos. 1) Inſel im Mittelländiihen Meere, vie ſüdöſtlichſte Der zu Kleinaſien gr 
hörigen Sporaden, umfaßt 21,,, Q.⸗M. mit 34,000 E. Bon ten Einwohnern find 
7000 Türken und 2000 Juden, Die übrigen Griehen. Die Mitte der Infel Durchzieht ein 
bewaldetes Gebirge, auf deſſen höchſten Buntte, dem Tairos (4200 F. h.) einft ein Tempel 
bes Jupiter ftand. Die Thäler find fruchtbar, doch bleibt mehr als die Hälfte des Bodens 
unbebaut, Die Ebenen enthalten fchönes Weideland und die Reben⸗ und Delbäume ge 
währen reihe Ernten; auch gewinnt man Weizen, Tabat und Südfrüchte, Kupfer und 
grauen Marmer. Die Einfuhr hatte 1862 einen Werth von 3,075,100 Fres., die Aus⸗ 
fuhr von 3,155,000 Fres. 1863 liefen 2531. Schiffe von 172,639 Tonnen ein, und 2578 
Schiffe von 173,760 T. aus. Die älteften Bewohner ber Infel in bifterifcher Zeit waren 
Dorier, die einen Bund von 6 Städten bildeten und eine bedeutende Seemact beſaßen. 
Unter Bespafiin wurde tie Infel den Nömern unterwerfen und die Hauptftatt 
Mittelpunkt der zu einer Provinz vereinigten Küfteninfeln. Anfangs tem Oftrömifhen 
Reiche angebörig, kam fie fpäter in die Hände ber Araber und durch Die Kreuzzlige wieber 
in bie ber Ghriften; wurde 1309 den Johannitern (f. d.) überlaffen, welche fi darnach 
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Khodifer Ritter -nannten und bie Infel biß 1522 behaupteten, in welchen Jahre fle 
an die Türken fiel. 2) Hauptſtadt der Infel mit 20,000 E., bat 2 befeftigte Häfen 
und ift die Reſidenz eines türkiſchen Paſchas. 
Rhombus (vom griech. rhombos) oder Raute heißt das Parallelogram mit gleichen 

Seiten und ſchiefen Winkeln, alfo ein verſchobenes Quadrat; Rhomboid das Parallele» 
gramm mit ungleichen Seiten und ſchiefen Winkeln. 

.  Rhöne (franz. Le Rhöne, der Rlodanus ber Alten). 1) Hauptftrom des franz. 
Mittelmeergebietes, entipringt im W. von dem Gentraltnoten des St.-Gottbarb unterhalb 
der Furca aus den mächtigen Rhönegletſcher, durchfließt ein tiefgefehnittenes Längenthal 
ber Alpen, von Alters her „das Thal“ (Vallis) genannt, und wird von BO Gtekbäden, 
reht8 von den Berner, links von den Benninifhen Alpen Tonınıend, verſtärkt. Bis Brieg 
it die Richtung des Rhönethals ſüdweſtlich, dann wird fie bis Martigny weſtlich, und von 
da ab durchfließt der Strom in norbweftl. Richtung ein Querthal, das fih zum Eng⸗ 
palfevon St.-Maurice zufanmmenfdicht; er tritt Dann, nachdem cr cine 6 Stunden 
lange Ebene durchfloffen hat, in den Genferfee (Lac Léman), aus welchen: er 213 F. breit 
heraustritt und Linf3 die vom Montblanc kommende Arve aufninmt. In einer engen 
and fteilen Thalfpalte durchbricht er dann den Jura und empfängt rechts den Jurafluß 
Hin und die Saöne. Bon Lyon (445 F. h.) nimmt der R. eine ſüdliche Richtung an, 
und fein Unterlauf beginnt, doch fließt er noch immer zwifchen Gchirgen. Er nimmt jetst die 
von Savoyen kommende Jfere und den in Val⸗Dröme entfpringenden Dröme auf. Bel 
Montelimart erweitert fid das Stromthal und geht hiernad) in die Mündungsebene über, 
Rechts empfängt er die Ardöce vom Sitvabfalle des Gerbier de Jonch, und den Gard 
finls die Duranceand den Alpen. Bon Tarascon beginnt das Mlündungsland; be 
Arles theilt der Strom ſich in 2 Arme, welche die fumpfige, von Lachen durchſchnittene Ins 
ſel Camargue umfchliegen. Ein Theil derſelben ift fruchtbare Marfchland, der andere 
fenchtes Weideland. Der öftliche Hauptarm ift der ftärkfte und theilt ſich wieder in ben 
eigentlihen R. und beit alten R. Der weftlihe Arm zerfällt in zwei Mündungen: Petit- 
Rhöne und Rhöne-mort. Das Deltaland nehmen links Sunpfgegenden, rechts 
das Kieſelfeld Crau ein. Der R. ift einer der reißendſten Ströme Europas, da fein Ges 
fülle faft 3 Zoll auf 100 Fuß ausmacht. Bon Beaucaire ab, bis wehin noch Segelfchiffe 
fahren, ift er weniger reigend. Die Schifffahrt auf ihm ift, da er oft fein Bett ändert, ges 
fährlich; auch wird fie nicht durch die Flut begünftigt. Die Gefanmtlänge des R. beträgt 
114 M., wovon 72 Frankreich angehören. Ein ausgebildetes Kanalſyſtem verbindet den 
R. mit anderen Flüſſen und durch dieſe mit verfchievenen Meeren: ver Canal du Midi 
verbindet ihn mit der Garonne und fo mit dem Dcean; durh den Canal du Centre 
ſteht er vermittelft der Saöne mit der Loire in Verbindung; derſelbe beginnt bei Digoin an, 
der Loire und endet bei Chälons-fur-Saöne. Der Kanalvon Burgumd verbindet 
ihn mit der Seine und geht von La Roche⸗ſur-⸗-Yonne nah St.⸗Jean te Löne. Der 
Rhöne» Rhein» Kanal geht von St.-Symphorien-fur-la-Saöne, mit Hilfe bes 
Doubs und ZA, nad) dem Rhein unterhalb Strasburg. Der R. gibt 2 franz. Departements 
den Namen. 1) Das R.- Departement umfaßt 50,,, Q.⸗M. mit 670,247 E. (1872); 
zerfüllt in 2 Arrondiffements, 27 Kantone und 230 Gemeinden. Hauptſtadt: Lyon. 
2) Das Departement der Rhönemündungen (Bouches-du-Bhöne), umfaßt 
92,., Q.⸗M. mit 554,911 E. und zerfällt in 3 Arrondiflements, 27 Kantone und 106 Ge⸗ 
meinden. Hanptitadt: Marfeilles. 

Rhöneweine heißen die in Frankreich an beiden Ufern des Rhoͤne gebauten Weine, zu 
deren beiten Sorten man den rothen und weißen Hermitage, ven weißen und rothen Cötes 
rötie, den weißen St. Beray nnd den rothen Chäteau-Grille zählt. 

Nhöngebirge, vie Rhön, oder Rön, ein Gebirge zwifchen Wefer und Main, den weſtl. 
Theil des bayer. Regierungsbezirkes Unterfranken und den ſüdl. Theil des Fürftenthums Eife- 
nad ausfüllend, zerfällt in die Südliche, Hohe und Bordere R. Erftereiftaus ein- 
zelnen, flach-koniſchen Maſſen zufammengefegt. Der beveutendfte Berg ift der Heilige 
oder Hohe Kreuzberg (2872 %.%.), an den Abhängen mit Laubholz bewachſen und 
an feinem Fuße von beveutendem Umfange. Die 50 be Rhön beginnt nordweſtl. vom 
Kreuzberge und zieht von Südoſt nach Norbweft. Die höchſten Erhebungen (Kuppen) find 
wie Kegel oder breite Bergflächen und Felder geformt; zu ihnen gehören: das Dammer& 
feld (2948 5. h.), dem Sreugberge gegenüber; die Große Wafferkuppe (3026 F. h.), 
in dem weſtwärts geftredten Queraſte des Abtsroder Gebirges; in der Nähe bie 
Kleine Wafferkuppe. Die H. R. zeigt eine wahrhaft ſtandinaviſche Sterilität; nur 
eine Moosdede dedt ihren Rüden; das Waſſer bildet Moore, in denen der Vollsglaube ehe⸗ 
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malige Städte verſunken glaubt. So breitet ſich über 1000 Morgen das Rothe Moor 
aus, in welchem bis 24 Fuß getriebene Bohrverſuche noch feinen Grund gaben. Einen 
freundlicheren Charakter trägt die Vordere Rhön. In der weſtl. Vorderrhön iſt der 
bedeutendſte Berg die Milſeburg (2654 F.), auch Todtenlade oder Heufuder 
genannt; ihr gegenüber erhebt ſich der aus Klingſtein beſtehende Stellberg und die 
merkwürdige Steinwannp oder Teufelswand. In der nörblichen Vorderrhön lies 
gen ver Bayer- (2185 F.) und der Dietrichsberg (2055 F.). Die öſtliche Vorder- 
rhön, auh das Henneberger Bergland genannt, bevedt ben linken Rand tes 
Werratbales; ge ihr gehören der Geba (2320 5.) und die Gleichen (2110 F. um 
2080 F.) bei Römhild. 
Rhus (Sumach), .in den Ber. Staaten bie einzige, die Familie der Quacardiaceen 

Caslıew Family) repräfentivende Gattung, in ber wärmeren gemäßigten und ſubtropiſchen 
one beider Hemiſphären einheimiſch, umfaßt Sträuder. und Bäume, cdarakterifirt durch 

die theils einfachen (in R. cotinus; Smoke-Plant), theil® zufamntengefegten (in allen übri⸗ 
gen she abwechjelnd ſtehenden Blätter nnd ihre Heinen, in ftraußartige Rispen geord« 
neten, unſcheinbaren Blüten. Die Frucdt ift eine Heine, trodene, aber meift behaarte, ein⸗ 
fanıige Steinfrudt; die Samen ohne Eiweiß. Gewöhnlich theilt man die Gattung in bie 
drei Untergattungen Sumad, Zorilobendron und Lobadium. Zur Untergattung Su 
mac, welde nicht giftig ift und polygamifche Blüten hat, gehören in den Ver. Staaten: 
R. typhina (Staghorn Sumach), der häufig in Europa als Zierbaum cultivirte Effig- 
baum, 10—30 5. hoch, mit orangefarbigem Holz, lanzettförmigen, ſcharf gejägten, lang 
ugelpinten Blättern, gelblihgrünen, in dicht eiförmig pyramidalen Endrispen ftehenten 

lüten und rotben, behaarten, braunen Beeren, an Berghängen; R. glabra (Smooth,S.), 
2—12 5. hoher Straud mit jeuerrothen, feinfammtigen Früchten, auf trodenem, felfigen 
Boden; R. copallina (Dwarf 8.), 1—7 5. hoher Straud, mit laufenden Wurzeltheilen, 
an Bergfeiten. Die Untergattung Toxicodendron (fhon beim Berühren giftig) enthält: 
R. venenata (Poison S. oder Dogwood), 6—18 Buß hoher Straub, faft ganz glatt, in 
Moräſten. Eine giftige Varietät diefer Art heißt Poison Elder; R. Toxicndendron (Poi- 
son Jvy; Poison Oak), auf Selfen und Bäumen Hetternd, grünlichgelken Blüten und 
ſchmutzig gelblihweißen Früchten, ſehr giftig, eine Varietät. Noch gifttger als die verige 
Art ift B. varielobatum in California. Die beiden erftgenannten Arten kommen von Ca 
nada bi zu den beiden Carolinas vor. Zur dritten, nicht giftigen Untergattung Lobadium 
gehört: R. aromatica (Fragrant S.), ein ſtark treibenber Sulh mit verbidten, wohlrieden« 
den Blättern und blaßgelben Blüten, auf trodenem, felfigem Boden von Vermont an weft 
und ſüdwärts. Noch zu erwähnen ift Die am Mittelländifchen Meere einheimiſche R. cori- 
aria (Öerberjumad), ein 6—16 F. hoher Straud, mit röthlihen, fammtartig weiß. 
gelblichen, behaarten Aeſten und Blattftielen und linfengroßen, raubhaarigen Früchten; ifl 
ein malce, ſchon von griechiſchen Aerzten bei Blutfpeien u. |. w. verorbnetes, adftringiren- 
des Mittel. 

Rhythmus (griech. rhythmos, Zeitmaß, Ebenmaß) bezeichnet zunächſt jede taftmäßige 
ewegung, wie beim Rudern oder Hämmern ter Schmiede. In der quantitirenden Poeſie 

gründet ſich der R. auf das beftimmte Zeitmaß der langen und kurzen Sylben, auf ben 
rhythmiſchen Accent (Ictus), der mit dem ſprachlichen oft in Wiperftreit tritt, und fällt mit 
dem Takt der Muſik zufammen; in den accentuirenden Spraden richtet er ſich nad ter 
Abwechslung von Hoch⸗ und Tiefton, wobei das Geſetz gilt, daß Sprad und Berdaccent 
übereinftimmmen müfjen. Die äußere Darftellung des Rhythmus und der einzelnen Rhyth⸗ 
musglieber ift da8 Metrum (ſ. d.). Man fpridt aud) von einem R. in Der proſaiſchen 
Nee, der darin befteht, daß man durch Wahl, Stellung und Berbindung ter einzelnen 
Wörter einen bem Ohr angenehmen Zonfall hervorzubringen verfudt. Unter mujila- 
Lifhem Rhythmus verfteht man: 1) die Zuſammenordnung ähnlicher cher verſchie⸗ 
dener, metrifcher ober Alangliße zu manderlei Zeitfiguven; 2) die Zufammenjetung dieſer 
Heinen Rhyihmen oder Zeitbilvder zu größeren Formen (Perioden und im weiteren Perio⸗ 
dengruppen) nach dem Gefete bed Ebenmaßes und. Gleichgewichts; 3) das Verhältniß ber 
einzelnen, aus ſolchen Zeitfiguren beſtehenden melodifchen Theile einer Periote zu einander 
hinſichtlich ver Beſchaffenheit ihrer Zeitglieterung, alfo das Bewegungsverhältniß bed einen 
Periodenabfchnittes zum andern, des Vorderſatzes zum Nachſatze, eined jeten Theils zum 
Ganzen; peirerhin das Bewegungsverhältniß einer Periode innerhalb einer Perioden⸗ 
gruppe u. ſ. w. 

Ribault, Je an, franz. Seefahrer und Führer ver erſten Colonie nach Florida, wurde 
um 1520 zu Dieppe geboren und 1565 in Florida getödtet, ſegelte 1562 mit 2 vom Admi⸗ 



ral Coliguy ansgeräfteten Schiffen und hugenottifchen Anſiedlern nach Amerika, landete im 
Mai deilelben Jahres im Hafen von Port⸗Royal, bante ſüdlich vom bentigen Beaufort das 
dort Sarolina und ließ 26 Eoloniften dort, welche aber bald Florida wieder verließen. 
1564 kam unter Yaudonnidre-eine zweite Erpedition nad) Florida und baute am heutigen 
St. John's River ein zweites Fort Carolina, welches die Coloniften nach großen Leiden 
wieder zu verlaffen im Begriff ftanden, ale R. mit 7 Schiffen aus Frankreich antam. Kaum 
gelandet, erfchien unter Dienendez eine fpanifche Flotte, welde den Befehl hatte, alle in 
jenen Gegenven befindlichen Proteflanten in töbten, doch gelang es R. mit ven Seinen zu 
enttommen. Kurz darauf Überrumpelte Menendez bie Beſatzung des Forts Carolina und 
megelte diefelbe nieder. R., unbelannt mit dieſen Thatſachen, langte vor Fort Karolina an, 
fiel hier mit feinen Begleitern in die Hände der Spanier und wurde getöbtet. 1567 rächte 
eine franzöfiiheErpebition unter De Gorgues diefe Grenelthaten und hing die gefammte 
ſpaniſche Bejatung an denſelben Baum, an dem R. mit den Seinen hingerichtet worben 
war. 1563 erichien in Kondon .unter dem Titel “The Whole and True Discovery of 
Terra Florida etc.” eine englifche Meberfeung von R.'s Keifeberichten an Eoligny. 
Nibbel, Johann Karl Otto, deutſcher Philolog, geb. am 23. Juli 1827 zu Er⸗ 

fürt, wurde 1856 Profeſſor an ber Untverfität Bonn, 1862 in Baſel und im Herbft deſ⸗ 
felben Jahres in Kiel. Seine kritiihen Ausgaben alter lateinifcher Claſſiker, beſondertz des 
Birgil, gehören zu den widtigften Erfcheinungen ver philologifchen Literatur Dentſchlands. 

ibe oder Ripen, Haupiſtadt eines gleichnamigen däniſchen Stiftes mit 3594 E. in 
einer nördl. Enclave Schleswigs, von der Riber-Aa umgeben, ift Sig eines Biſchofs, hat 
eine Kathedrale und fabricirt viele geftricdte, wollene Waaren, Ribertöi oter Riber— 
eng genannt. R., wo die erfte Kirche gebaut warb, ift eine der älteften däniſchen Städte. 

Im Mittelalter hatte fie 11 Kirchen und 7 Klöfter. ’ | 
Nibeirn, Juſe pe, genannt Spagnoletto, Maler, geb. 1588-in Zativa nahe Va⸗ 

Iencia, Sohn eines ſpan. Officiers, tam jehr jung nad) Italien und ſtudirte bie Malerei, bildete 
fih in Neapel unter Caravaggio und fpäter in Rom und Parma weiter aus. Er wurde 
als Hofmaler vom Vicekönig Pedro nah Neapel berufen und zum Mitgliede der Akademie 
St.-Ruca in Rom erwählt. Er malte vorzugsweife ſchauerliche Gegenjtände, z. B. „Der 
geihundene Bartholomäus” (Paris) u. a.m. R. war auch ald Ueber ausgezeichnet, und 
Kin elle werben fehr gefhätt. Er ftarb in Neapel 1656. . Salvator Rofa war einer 
einer er. 
Nibere, Suan Antonio, fpan. Maler, geb. 1779 in Madrid, Schliler von Frans 

cisco Bayen daſelbſt und Ipäter von David in Paris; ging von Paris nah Madrid zurüd 
und folgte den abgefegten Könige Ferdinand VIL. als Kammermaler nah Rom. R. folgte 
in feinen Werken der David'ſchen Schule. Bon feinen Werken find zu nennen: „Der fpa» 
nifche Barnaf“, „Die Apotheofe des heil. Ferdinand” u.a. m. Sem Sohn, Don Car 
los Luis, ift ebenfalls ein hervorragender Maler. 
Bibes, Pflanzengattung aus ver Familie der Sarifrageen und ver Unterabtheilung ber 

Grossularieae, von der ſchon mehr als 80, Über die ganze Erde verbreitete Arten befchrieben 
worten find, Diefelbe umfaßt niedere, dornige oder unbewehrte Sträuder mit dem Frucht⸗ 
boten angewadhfener, und öfters über venfelben hinaus verlängerter Kelchröhre, vier» oder 
fünfipaltigem, faft flahem, glodigem oder trihterförmigem, oft gefärbten, vertrodnen- 
dem Saum, 4 oder 5 Heinen, im Kelchſchlunde befeftigten Blumenblättern und —5 Staub⸗ 
gefäßen. Die Frucht ftellt eine einfächerige, vielfamige, breiige Beere dar, welde von dem 
verwelkten Kelchſaume gekrönt wird. Die dornigen Nibesarten bilden die Untergattung 
BR. Grossularia (Stadelbeere; Gooseberry), die unbewehrten die Untergattung 
R. Ribesia (Johannisbeere; engl. Currant). Zu ber erfteren gehören in den Ber. 
Staaten folgende, gewöhnlich Wild Gooseberry genannte, mit grünlichen Blüten verfehene 
Arten: R. Cynobasti, befigt große, ftachelige, felten glatte Beeren und ift befonvers in ben 
Wäldern des Nordweſtens ganz allgemein; B. hirtellum, mit glatter, Heiner, purpurrotber, 
ſüßer Frucht; ift die am hänfigften vortommenve Art der New Englandfiaaten; R. rotundi- 
folium, mit glatter, fehr angenehmer Frucht, in Gebirgsgegenden von Maſſachuſetts bis 
Biscouſin und fünlich bis Virginia u. ſ. w.; B. speciosum, mit wohlfchmedenden Beeren, in 
California; und R. lacustre, mit Heiner, borftiger, unangenehm ſchmeckender Frucht. Zur Un⸗ 
tergattung Ribesia gehören außer der ſchon unter Johannisbeere (ſ. d.) erwähnten R. san- 

ineum, noch folgende Arten: R. prostratum (Fetid Currant), mit blaßrother, fugeliger 
ht, welche, fowie die ganze Pflanze, einen unangenehmen Geruch aushauchen, in dichten, 

feuchten Wäldern von New England und Pennfylvania norbwärts; R. floridum (Wild 
Black Currant), mit großen, weißen Blüten, der Schwarzen Johannisbeere ganz: ähnlich - 
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in Geſchmack und Gerndy und ebenfo wie diefe gebraudyt; R.rubrum (RedC.), mit grüner 
oder purpurrother, flacher Blüte und glatten, runden, rotben, eßbaren Beeren, der R. ru- 
brum der öftlihen Hemifphäre ganz glei, in den nördlichen heilen ber Union ganz all. 
gemein in kühlen Wäldern; R. aureum (Buffalo oder Missouri O.), mit prachtvollen, far- 
mins bis blutrothem Kelche und weißlichen Blumenblättern, wirb vielfach, ſowie R. sangui- 
neun, mit fehr ſchönen, purpurrotben, in Trauben geftellten Blüten, als Zierſtrauch cultis 
virt; beide haben eßbare, fäuerliche Früchte und wachen beſonders am Columbia» und Mil: 
fouri River. Die Arten mit büfhelförmig zufanmmengeftellten Blättern Eefigen für vie 
Cultur keinen befonderen Wertb. Griechen und Römer kannten dieſe beiden Culturpflan⸗ 
zen noch nicht; erft im 12. Jahrh. begann im mittleren Europa, wohin fie von Skandina⸗ 
vien aus eingewandert waren, bier und da ihre Cultur. 

Ricardo, David, engliiher Nationalölonem, geb. anı 19. April 1772, auß einer por: 
tugiefifchen Judenfamilie ftaumend, war ein angejehener Bankier in Yonden, 1819 Mit- 
gtieh tes Unterhauſes und ftarb am 11. Sept. 1823 zu Gatcomb⸗Caſtle in Slouccfterfhire. 

on feinen geiftreichen Schriften find hervorzuheben: “Principles of Political Eoonomy 
and Taxation” (London 1812), On the Funding System” (1820). 
Nicafsli, Bettino, Baron, hervorragender italienifher Staatsmann, geb. am 9. 

März 1809 zu Florenz, gehörte zu denen, melde im März 1847 tem Großherzog von Tos⸗ 
cana liberale Refornıen enıpfahlen, gründete dann das Journal ‘La Patria?, erhielt noch in 
demfelben Jahre eine diplomatische Miffton an den König Karl Albert und ſuchte Tiefen für 
ein Bündniß mit Toscana gegen Oeſterreich zu gewinnen, wurbe dann Bürgermeifler von 
Florenz, legte jedoch bereits im Dt. 1848 das Amt nieder und trat in das Privatleben zu- 
rück. Erſt 1859 veranlaßte ihn die neue Bewegung für die Unabhängigkeit Italiens feine . 
AZurüdgezogenheit aufzugeben, nachdem er fi 10 Jahre Iandwirthichaftliden Verbeſſerun⸗ 
en gewidmet und einen Theil der Maremmen troden gelegt hatte; er betrat wieberum bie 

tonrnaliftifche Laufbahn, trug durch eine Reihe politifcher und patriotifcher Schriften weſent⸗ 
lich dazu bei, daß der Großherzog das Land verließ (27. April 1859), übernahm in der 
Broviforiihen Regierung das Minifterium des Innern und führte bie Vereinigung Tos⸗ 
cana's mit Piemont herbei. Nach dem Frieden von Billafranca und der Abſetzung ter 
Iothringifchen Dynaftie wurde ihm vom Könige Victor Emanuel Die Regierung in Tescana 
übertragen (29. Sept. 1859); nachdem die Annerion officiell proclamirt werben war, erhielt 
er das Amt als Generalgouverneur feined VBaterlandes, Das er bis zum März 1861 
trefflich verwaltete. Nah dem Tode Cavour's wurde er Minifterpräfident (12. Juli 
1861) und übernahm das Portefeuille des Auswärtigen, fpäter auch dasjenige des 
Innern, trat aber ſchon anı 3. März 1863 von biefer Stellung zurüd, ba es ihm nicht ges 
lang, das Staatörnder nad) dem Vorbilde feines großen Vorgängers fortzuführen. Bei 
Ausbruch des Krieges gegen Defterreih trat er wiederum an bie Spike bes Cabinets, in 
welchem er das Minifterium des Innern übernahm, fah fi jedoch im Schr. 1867 genöthigt, 
infolge von Verwidelungen, welde ein Gejet über das Kirchenvermögen herbeiführte, aber⸗ 
mals um feine Entlafjung zw bitten, welche der König vorerft nicht gewährte. Als inteflen 
nad) Auflöfung der Kammer die Neuwahlen keine Majorität ergaben, auf welde fib R. 
hätte ftügen können, erhielt er endlich im April die nun nicht mehr verweigerte Demilfion. 

Nicci, Scipio, kathol. Bifchof, geb. am 9. Jan. 1741 zu Florenz, ward 1766 Dem- 
herr, 1780 Biſchof von Piftoja und Prato, begünftigte eifrig das Reformiyftem des Kaiſers 
Joſeph I., mußte jedoch auf Betreiben des Didcefankapitels abdanken, und warb auf An⸗ 
ftiften des Erzbiſchofs von Florenz in's Gefängniß, dann in ein Dominicanerklofter ger 
bracht, aus dent cr durch Die Franzoſen befreit wurde. Er ftarb am 27. San. 1810. 

Nicciarelli, Daniele, italienifcher Maler, 1509 zu Volterra geboren, unter dem Na⸗ 
men daBolterra bekannt, Schüler Michel Angelo’8, Verzeni's, Pernzzi's und del Va⸗ 
ga's, wandte fid) auch fpäter ter Plaftit zu. Don feinen Arbeiten find zn erwähnen: 
„Kreuzabnahme" in St.⸗S.⸗Trinita di Monti in Rom, „Heilige Familie” im Muſeum zu 
Dresven, „Kindernord zu Bethlehem“ in der Tribuna der Uffizi zu Florenz, „David and 
Goliathe im Louvre zu Paris u. a.m. Als Papft Paul IV. das „Süngfte Gericht“ ven 
Michel Angelo in der Sirtinishen Kapelle zu Nom wegen ver Nadtheit der Yiguren zer⸗ 
ftören Iaffen wollte, wurbe er von R. tavon abgehalten, ber dann die {Figuren theilweiſe 

mit feinem Pinſel befleidvete, weßhalb er den Epottnamen ““Braghettone” (Pumphoſe) er- 
hielt. R. farb 1567. 

Niccoboni, Audovico, Reformater ber ital. Bühne, geb. 1677 zu Modena, über- 
nahm die Direction des Schauſpiels zu VBenctig, trug viclfad zur Berbefferung ber Ge⸗ 
ſchmacksrichtung in Bezug auf die dramafifche Kunft bei, errichtete 1716 in Paris fir den 
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Herzog von Orl6ans ein ital, Theater und ſtarb daſelbſt 1753. Bon feinen Schriften find 
bervorzubeben: “Histoire du theätre italien” (2 Bde., Paris 1727), Lart du theätre” 
(Paris 1750; deutſch, Hamburg 1828). , 
Wie. 1) County im fürsftl. Theile des Staates Minnefota, umfaßt 500 engl. 
Q.⸗M. mit 16,083 €, (1870), darunter 1017 in Deutfhland und 31 in der Schweiz ge- 
boren; im J. 1860: 7543 E. Der Bopen ift wellenförmig und im Allgemeinen fruchtbar. 
Hanptert: Saribanlt. Republik, Majorität (Präfidentenwahl 1872: 720 St.). 
2)Connty im ſüdweſtl. Theile des Staates Kanfas, hatte im J. 1870: 5 E., war 
1873 noch nicht organifirt. 3) Zownfbipin Sandusky Co. Ohio; 927 €. 
Ricebarongh, Poſtdorf in Tiberty Co. Georgia. 
Rice City, Boftvorf in Kent Eo., Rhode Island. 
Nice Greet, Fluß im Staate Mihigan, mündet in den Kalamazoo River, Cal- 

onn Co. 
Ricenile. 1) BPoftborfin Crawford Co, Benniylvania. 2) Boftdorf in 

Pittiglvania Co., Birginia. Ä 
RNichard J. König von England, mit dem Beinamen Löwenherz, von 
1189—1199, Sohn Heinrich's II. von England, geb. 1157, befriegte auf Anftiften feiner 
Mutter wiederholt feinen Vater und feine Brüder, und war eben in einem Kriege gegen 
feinen Bater begriffen, als diefer am 6. Juli 1189 ſtarb. Nachdem R. ven Thron beftie- 
gen hatte, ſchloß er fid) dem dritten Kreuzzuge an. Die vereinigten Armeen von Frank⸗ 
reih und England, 100,000 Mann ftark, trennten ſich zu Lyon, und trafen in Meflina wies 
der zufammen, um dort zu überwintern. Aber bald erhoben ſich Zwiſtigkeiten zwiſchen R. 
‚und Bhilipp von Frankreich, und letzterer jeßte am 30. März 1191 nad Ptolemais über, 
während R. bis zum April in Meflina blieb, und feine Braut Berengaria, die Tochter des 
Königs Sancho von Navarra, erwartete, mit welcher er ſich anf ver Infel Cypern, wo er 
anf feinem Wege nad Paläftina landete, vermählte.e Den Fürften von Cypern, Iſaak. 
Komnenns, entthronte er, und fette Guy von Rufignan an feine Stelle. Am 10. Juni 
1191 erreichte er dad Lager der Kreuzfahrer vor der Teftung Acre. Nach ter Eroberung 
biefes Plages ging Philipp nach Frankreich zuräd. Im September ſchlug R. den Sultan 
Salabdin in einer blutigen Schlacht. Nachdem er darauf Jeruſalem und Joppe eingenom- 
men und Konrad von Montferrat zum König von Jeruſalem eingefetzt hatte, ſchloß er mit 
Saladdin einen Waffenftilftand, und fegelte im Oft. 1192 wieder der Heimat zu, An ber 
Küfte von Iſtria aber litt er Schiffbruch, und da er in Verkleidung durch Dentichland nad) 
England zu kommen fuchte, wurde er ertannt, durch Leopold von Oeſterreich gefangen ge⸗ 
nommen, und dem Saifer Heinrich, der fein Feind war, überliefert. Länger als ein Jahr 
verblieb er auf Schloß Trifels in Gefangenfchaft, bis er 1194 gegen bedeutendes Löſegeld feine 
Breibeit wieder erhielt. Sein Bruder Johann hatte unterbeffen mehrfach verfucht, die 
Herrſchaft an ſich zu veißen, aber ohne Erfolg. Die Zwietracht zmifchen Bhilipp von Frant- 
reih und R. führte nachher zu mehreren Kriegen. 1198 wurde ein Waffenſtillſtand anf 
fünf Jahre geſchloſſen. R. wurte 1199, als er das Schloß eines feiner Bafallen, des Gra⸗ 
fen von Limoges, belagerte, von einem Pfeil getroffen und töbtlich verwundet. Er hinter 
ie keine gefegmäßige Nachkommenſchaft, und fein Bruder Johann beftieg nad) ihm den 

ton. 
Nichard II., König von England, von 1377—1399, geb. in Bordeaur 1366, 

war ein Sohn Eduard's, des Schwarzen Prinzen, und ein Entel Eduard's III., welden er 
im Juni 1377 auf den Thron folgte. Zu den bedeutendſten Ereignifien während feiner 
Regierung, gehört der, infolge der unerträglich geworbenen Steuerlaften ausgebrochene 
Aufftand des Landvolls unter Watt Tyler, welcher mit beinahe 100,000 Mann im Lande 
umberzog, viele Adelige und Beamte hinrichten fie, nnd endlich in London einrüdte. Der 
junge König ging felbit den Aufrührern entgegen und bewog fie durch Berfprechungen aus» 
einander zu gehen. Die Macht R.'s, der mit beifpiellofer Verſchwendung Hof hielt, wurde 
eine Zeit lang durch feinen Oheim, den Grafen Gloncefter, der die Töniglichen Günftlinge 
ermorden ließ, bedroht. Auch die Kriege wurden mit grengenlofer Läſſigkeit geführt, und 
1336 ſchleß er einen Waffenftillftand mit dem franzöſiſchen Hofe, und verlobte fi mit der 
erft elfjährigen Iſabella von Frankreich. Im J. 1398 verbannte er die Herzoge von Here 
ford and Norfoll.. Hereforb, welcher durch den Tod feines Vaters den Titel eines Herzogs 
von Lancaſter erhielt, war beim Volke ſehr beliebt, und da ihm der König überdies fein 
bäterliches Erbe vorenthielt, fo empörte ſich das Volk zu feinen Gunſten. R. ging trotz der 
Gärung in England mit einem ftarfen Heer nach Irland, um für die Ermordung feines 
Betters, des Grafen Roger Mortimer von Mark, Race gu nehmen. Unterdeſſen landete 
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aber Hereford (Juli 1399) in England, brachte rafch ein Heer zufammten und made fih 
zum Herrn des Reichs. Die Truppen, welde mit R. aus Holland kamen, gingen fänmt- 
lich zu Hereford über, welchen das Parlament, nachdem es befohlen hatte, R. zu entthronch 
und in's Gefängniß zu fegen, als Heinrich IV. zum König ernannte. R. foll im Febr, 
1400 geftorben fein. Dan fagt, er jei ermordet, jedoch ift über feinen Tod nichts Gewiſſet 
befannt. 

Richard III., ver Budelige genannt, König von England, von 1488-1485, 
ein jüngerer Sohn des Herzog. Richard von York und ein Bruder Eduard's IV., war am 
2. St. 1452 geboren und erhielt den Titel Herzog von Sloucefter. Er nahm theil an ber 
Schlacht von Tewksburg (1471) und fol nach einem Gerücht, welches ſich ſchnell verbreitete, 
am Tode Heinrich's VI. mitjchulbig fein. Im J. 1472 beirathete er Lady Unna, eine 
Tochter bes Grafen von Warwid, und übernahn im April 1483 die Regentſchaft für feinen 
unmündigen Neffen Eduard V. Er ließ denfelben zwar krönen, aber fein Ehrgeiz ftrebte 
nach der Krone. Die Nation, welde fih nad Frieden fehnte, und die Spaltungen in der 
Umgebung des Hofes begünftigten feine Pläne. Richard gewann den Herzog von Buding- 
ham für fi und mit deſſen Hilfe Heß er den Grafen Haftings ermorden und bemädhtigte fid 
feiner Neffen, des jungen Königs, fowie deſſen jüngeren Bruders, maßte ſich im Juni 1483 
bie Königliche Gewalt an, und ließ die beiden Prinzen im Tower ermorden. Das Parla- 
ment erfannte ihn 1484 als König an. Der Herzog von Buckingham, weldyem er haupt 
fächlich feine Erhebung auf den Thron verdankte, und der fich nicht hinlänglich für feine 
Dienfte belohnt glaubte, zettelte eine Verſchwörung, zu Gunften des Grafen von Richmond, 
‚gegen ihn an, welcher von Manchen als ber rehtmäßige Thronerbe angefehen wurde, und 
fi) überdies zur Bekräftigung feiner Anfprüde mit Elifabeth, der älteſten Tochter 
Eduard's IV., vermählen follte. Die Verſchwörung ſchlug aber fehl und Buckingham wurde 
hingerichtet. Richard's Sohn Eduard, Prinz von Wales, den das Parlament zu feinem 

« Nachfolger beftinnt hatte, ftarb am 9, April, und man flug fobann den Earl ven fin 
coln, den älteften Sohn der älteften Schmwefter bes Königs zum Thronfolger vor, der jedoch 
nicht beftätigt wurde. Im März 1485 ftarb des Könige Gemahlin, wie man fagte, 
von der Hand R.'s vergiftet, damit derſelbe feine Nichte Elifabeth, welche Die meiften 
Anfprüche auf den Thron hatte, heirathen könne. Unterdeſſen macte ber Herzog von Rid- 
mond neue Berfuche, R. zu ftürgen. Unterftüst von der franzöfifchen Regierung und vom 
Herzog der Bretagne, landete er am 1. Aug. 1585 bei Milforb Haven. R. brachte ein 
großes Heer zufammen und hätte ben Gegner vernichtet, wäre er nicht von einem Theile 
feiner Anhänger verlaffen worden. R. fiel tapfer kämpfend in der Schlacht bei Bosworth 
Sn Aug. 1485). Das Haus Plautagenet erlofch mit ihm, Die Kämpfe der Rothen und Weir 
en Rofe fanden ihr Ende, und das Haus Lanchfter girig fiegreich aus dem Kampfe hervor. 

Manche Hiftoriker der Neuzeit haben feinen Charakter nicht fo abfchredend gefchilbert, als 
er gewöhnlich dargeftellt wird. Shakſpeare's Richard III. und Königin Anna find dich⸗ 
terifche, keine gefchichtlihe Berfonen. . Vgl. Horace Walpole, “Historie Doubts on the 
Life and Reigen of King R. III.” (London 1768). 

Richard III., Sraf.von Eornmwallis und Boiton, dentſcher Kaiſer, regierte 
von 1256—72. Da nad) Wilhelm's von Holland Tode der Bapft Alexander IV. die Wahl 
Konradin's, des Sohnes des im J. 1254 geftorbenen Hohenftaufen Konrad IV., bei Strafe 
des Barnes verboten, und der König Ottofar von Böhmen die ihm angebotene Krone abge 
lehnt hatte, fo wählte ein Theil der beftohenen veutfchen Fürften den reichen Grafen ven 
Cornwallis, den Bruder König Heinrich IIL, von England, der andere den König Alfons X. 
von Gaftilien, den Enkel des Hohenftaufen Philipp. R. wurde in Aachen gekrönt und kam 
4 Deal nad) Deutſchland, wo er jevoh nur ein Viertheil feiner fünfzehrijährigen Regierung 
gubradite; and erftredte fi feine Wirkſamkeit nicht über das Gebiet des Rheins hinaus. 

er größere Theil der Reichsfürſten nahm von ihm ’ebenfowenig Kenntniß, als von feinem 
Gegenkönige Alfons, der gar nicht nach Deutfchland kam. Diefe Periode der Geſchichte 
Deutfchlands pflegt man die Zeit des Interregnums zu nennen. Pol. Ottefar Lorenz, 
„Deutſche Gefchichte im 13. und 14. Jahrh.“ (1. Bd., „Die Zeit des Interregnung mit bes 
fonderer Rückſicht auf Defterreih“, 1863). 

Niharbion, Albert Deane, amerilanifher Journaliſt und Schriftfteller, geh. 
1833 in Franklin, Maflahufetts, ermordet in New York am 2. Dez. 1869. R. ging 1850 
nad Pittsburgh, wo er Lehrer wurde und zu gleiher Zeit für Zeitungen fchrieb. Später 
fiedelte er nad Philadelphia über und arbeitete Dort an verſchiedenen Zeitungen. Yür das 
“Boston Journal” ging er als Eorrefpondent nad Kanfas und madıte fpäter eine Reiſe 
nad New Merico und.Colowaro, von wo aus er interefiante Correfpondenzen ſchrieb. 
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1861 ging er als Correſpondent der “New York Tribune” nach dem Kriegsihanplate ab 
und blieb in diefer Stellung, bis er im Mai 1863 anf dem Driffiffippi bei Vicksburg von den 
Eonföderirten gefangen genommen und 20 Deonate lang in firenger Haft gehalten wurde, 
ber er fi) am 18. Dez. 1864 durch tie Flucht entzog. Kr fchilverte feine Kriegsabenteuer 
in dem .vielgelejenen Werte: “Field, Dungeon and Escape”. 1865 bereifte er California 
und fchrieb nad feiner Rückkehr Beyond the Mississippi”. 1868 veröffentlidyte er eine 
Biographie des Generals Grant. 1869 machte er eine zweite Reife nad) Salifornia und 
ſchrieb für die “N. Y. Tribune”: To and Back from the Pacific”. 1869 wurde er ton 
einem gewiffen MeFarland im Burean der N. Y. Tribune” aus Eiferfucht erſchoſſen. 

Nichardfſon, Iſfrael B., amerilanifher General, geb. 1819 zu Burlington, Berment, 
geft. zu Sharpsburg, Maryland, am 3. Nov. 1862, grabuirte 1841 zu Weft Brint, diente 
gegen die Seminolen in Florida und im Mericanifchen Kriege mit Auszeichnung, quittirte 
1855 den Dienft und ließ fi in Michigan nieder. Beim Ausbruch tes Seceſſionskrieges 
wurde er Oberſt eines Michiganregiments, wurde Tpäter zum Brigadegeneral ernannt, nahm 
an zahlreihen Schlachten theil, wnrde 1862 Generalmajer, dedte nach der zweiten 
Schlacht am Bull Run (30. Aug. 1862) den Rüdzug der Unionstruppen, focht am South 
Bronntain und Antietam und ftarb bald darauf an den in letzterer Schlacht erhaltenen 

unden. 
Richardſon. 1) Samuel, ver erſte große Romandichter Englands, geb. in Der- 

bufhire 1689 als der Sohn eines Zimmermanns, erhielt nur eine mangelhafte Erziehung 
and trat mit 17 Jahren bei einem Druder in London, Namens Wilbe, in die Xehre, heira- 
thete fpäter deſſen Tochter und veröffentlichte 1740, alfo erft mit 51 Jahren, feinen erften 
Roman ‘Pamela”, ter fehr populär wurde und bald Nahahmer fand. Fielding's No⸗ 
velle ““Jogeph Andrew” war 3. DB. eine Yurlesfe nad) “Pamela”. Europäifhen Ruf er- 
rang R. durch fein Hauptwerk ‘Clarissa Harlowe”. Er ftarb am 4. Juli 1761. Seine 
Berte erjchienen in 20 Bänden (London 1789). 2) Sir John, em britiider Natur⸗ 
forfcher und Keifender, geb. in Dumfries, Schottfand, 1787, begleitete als Arzt Capitain 
Franklin's Expedition nach dem Arktiſchen Dcean im J. 1819, und ebenjo deſſen zweite 
Fahrt (1825). Er fchrieb: “Zoology of the Northern Tarts of British Aınerica”, 
an welchem Werte William: Swainfon und William Kirby Mitarbeiter waren. 1848 
führte er eine Erpevition, um Sir John Yranklin aufzuſuchen. Sein we ging über bie 
Seen von Britiſch-Nordamerika nah dem Slave Late; von bort den Diadenzie River 
hinab, befien Mündung er im Auguft 1848 erreichte. Nach feiner Rückkehr verüffentlichte 
er: “Journal of a Boat-Voyage throngh Rupert’s Land to the Arctic Sea” (1851). 
Er ftarb 1865. Dgl. Life of Sir John Richardson” (London 1868) and H. Martinean, 
“Biographical Sketchee”, ® | 

Nichardſon's Ereek in North Carolina: 1) Poftporf in Union Co. 2) Fluß, 
mündet in den Rocky River, Anſon Co, 

Rigarbionbille. 1) Boftporf in Edgefield Co, South Carolina. 2) Dorf 
in Eulpepper Co. Birginia, 

Richborough, Pofitorf in Bnds Co. Bennfplvania. | 
Richburgh, Poſtdorf in Alleghany Eo., New Nort. 
Nigelien. 1) Armand Jean Du Bleffis, Cardinal und Herzog, ftammte 

aus einer verarımten Adelsfamilie, wurde am 5. Sept. 1585 in Paris geboren und anfangs 
für den Kriegsdienſt erzogen ; entſchloß ſich aber fpäter, weil er Ausficht auf eine von feinen 
älteren Bruber aufgegebene Bijchofsftelle hatte, in den geiftlihen Stand zu treten. Er wurte 
1607 zum Biſchof von Lucon geweiht, und wibmete ſich eine Zeit lang eifrig ten Pflichten 
feiner Didcefe. In der Situng der Oeneralftanten (1614), in der er als einer ber Reprä⸗ 
fentanten der GBeiftlichfeit zugegen war, zug Er die Hufmerkfamteit' der Königin-Mutter 
burd) eine Anrede, bie er in Gegenwart des jungen Königs Ludwig's XIII. hielt, auf fich, 
und wurde 1616 zum Diinifter des Krieges und der Auswärtigen Angelegenheiten ernannt. 
Aber eine Staatsintrigue zwang ihn, wieder in feine Diöcefe zurüdzutehren. Als ein 
Brad zwiſchen ber Königin Butter, Marie von Mebicis, und dem Könige ftattfand, mußte 
fich Richelien mit Hilfe des Capuzinerpaters Joſeph (deſſen Lebensfchtiefal fortan mit dem 
des Cardinals verbunden war) zum Bermittler aufzuwerfen, und eine Berfühnnung Anguft 
1620) brachte bie Königin Mutter wieder in ihre frühere Stellung am Hofe zurück. As 
mit legte R. den Grunbftein. zn feinem gemaltigen politifhen Einfluß.” Zudem verband er 
ſich mit dem mächtigen Günftlinge, dem Herzog ven Luynes, erhielt durch ihn (1622) den 
Cardinalshut, und zwei. Jahre darauf den Poſten eines Staatsminifters, eine Stellung, in 
ber er fi, trotz aller Hofintriguen, bis an's Ende feines Lebens zu behaupten mußte. 
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Seine erſte wichtige Maßregel war der Abſchluß einer Allianz mit England durch die Ver⸗ 
heirathung der Schweſter des Königs, Henriette, mit Charles, dem Prinzen von Wales 
(1624). Seine Feinde aber lauerten- beitänpig auf eine Gelegenheit, ihn zu flärzen und 
trachteten ihm fogur nad) dem Leben. Die Konigin-Mutter entzog ihm ihre Gunſt, und 
der König, obgleich er ihm unbedingt folgte, hörte dody nie auf, ihn zu fürdten. Sein 
Stun war beſchloſſen, und R. felbit glaubte fich verloren. Aber in einer Audienz, die er 
fih in Berfaille® zu verfchaffen wußte (Dez. 1630), ftellte er den König die Sache als ein 
Complot gegen deſſen eigene Perfon vor, und verfegte den ſchwachen Monarchen in folde 
Ungft, daß von da an feine Macht feit und unumſtößlich wurde. Dieſer denkwürdige Tag 
wurde damals als der „Tag der Düpirten“ bezeichnet. Die Berwaltung R.'s ift denkwärtig 
wegen einer Reihe von Mafregeln, durch welche die Regierungsforn Frankreichs eine voll. 
ftändige Veränderung und Umgeftaltung erhielt. R. war es, der bie abfolute Autorität 
des Monarchen einführte. Vom frühen Mittelalter her war die Macht der Könige durch 
die feudalen Privilegien bes Adels ftets controlirt uud gehemmt worden, und in dem ftür- 
miſchen 16. und bein Beginn des 17. Jahrh. war das Anfehen ber Krone vollends gefun- 
fen. Durch eine Reihe von kräftigen und energiihen Mafregeln gelang e8 R., die poli« 
tiſche Macht der Adelsfamilien zu breden; die Häupter Bieler verfielen dem Schaffet, 
während Andere auf Lebenszeit in's Gefüngnig geworfen wurden. Zu feinen unbengfan- 
ften und mädtigften Gegnern zählte Gaſton, Herzog von Orléans, aber R. triumphirte 
über ihn, und felbft die Königin- Mutter hatte fi) vor dem gewaltigen Geiſte R.'s zu beu- 
en und mußte nah Köln in's Eril geben; und als R. nadı 18jähriger Negierung das 
egintent, welches er nit Löniglicher Autorität geführt hatte, niederlegte, Tonnte er fih 

rühmen, daß feine feiner Maßregeln je als conftitutionswidrig bei Seite geſetzt werben fei. 
Nachdem er fo die Macht ver Großen gebrochen, wandte er fid) gegen Die Partei der Huge⸗ 
notten, die Damals in Frankreich eine politiihe Macht bildeten. Auf die Einnahme von 
La⸗Rochelle, deren Belagerung er in Perfon leitete, folgte vie Unterwerfung der anderen 
ftarten Plätze der Hugenotten. Indeſſen bewilligte R. den Hugenotten dennoch, wenn aud 
in befchräntter Art, religiöfe Toleranz, und zeigte fi im Ganzen als cin maßvoller Sieger. 
Wis die äußeren Bezichungen Frantreichs anbetrifit, fo bemühte ſich R. das fpantich- 
öfterreichifche Hebergewicht in Europa zu brechen, was er aber nicht Durch Gewalt der Waffen, 
fondern dur Intriguen und Diplomatie zu bewerkitelligen fuchte, indem er die befchränfte 
Politit Philipp's IV. Bon Spanien und feines Miniſters Dlivarez auszubeuten mußte. 
Auch als ein Beihüger der Wiſſenſchaften und Künfte zeigte fid, R. jedoch in feiner Art. 
Er führte einen großen Haushalt, welcher dem Staate jährlih 40 Mill. Livres koftete; 
auch unterhielt er vertraulichen Umgang urit hervorragenden rauen, unter denen feine 
Nichte Kombalet, die Herzogin von Chevreufe und Marion de Lorne genannt werten. 
Er ftarb in Paris am 4. Dez. 1642 und hinterließ kein Vermögen. Seine hinterlafienen 
Schriften umfaſſen mehrere Bände. Einige davon wurden vor feinem Eintritt in die poli⸗ 

tiſche Laufbahn gefchrieben und find ftreng religidjer Art. Bon feinen fpäteren Schriften 
haben fein “Testament politique” und feine ““Me&inoires” viel Auffehen erregt. Er griin- 
bete bie fönigl. Drudereien und (1635) die Franzöfliche Alademie. Vgl. Avenel, ““Lettres, 
instructions diplomatiques etc. du Cardinal R.” (6 ®ve., 1853— 1868). Biographien 
von R. find verfaßt von Martinenu (1866, 3 Bde.) und Trautwein von Belle (1868). 
2) Armand Dupleffis, Herzog von, Enkel des Marſchalls R., franz. Staats⸗ 
mann, geb. zu Paris am 25. Sept. 1766, wanderte bei Ausbrudy ber Revolution nad) 
Rußland ans, betheiligte fih unter Suwarow am Feldzuge gegen die Türken (1790) und 
flieg bi8 zum Gencrallieutenant. Im I. 1803 zum Oeneralgonverneur von Odeſſa ernannt, 
erwarb er ſich große Berbienfte um die Enltur der ſüdruſſ. Provinzen und blieb 10 Jahre 
fang in diefer Stellung, kehrte nach der erften Neftauration nad) Frankreich zurüd, wo er 
zum Bair und erften Kammerherrn des Königs ernannt ward; wurde im J. 1815 Premier- 
minifter, als weldyer er den Vertrag vom 25. Nov. mit den auswärtigen Mächten abſchloß 
und viel zu Gunſten feines Vaterlandes wirkte, ging 1818 als Geſandter auf den Con⸗ 
greß zu Aachen, wo er in gleichem Sinne thätig war, mußte dann aber zurüdtreten, um 1820 
wiederum an die Spite eines Cabinets zu treten. Nachdem er 1821 abermals zurädgetreten, 
ftarb er zu Paris am 17. Mai 1822. Sein Charakter war durchaus edel; als Staats⸗ 
wann behnß er nicht die nöthige Kraft. 3) Lonis Franvois Armand Dupleſ— 
ji8, Herzog von, Marfhall von Frankreich, Urneffe Des Cardinals, geb. am 13. 
März 1696, kam noch fehr jung an den Hof Ludwig's XIV., der ihn 1711 in die Baftille 
ſchickte, wo er 14 Dionate blieb, machte als Adjutant des Marfhalls von Villars den Feld⸗ 
ug von 1712 mit, kehrte Dann nad) Ludwig's Tode an ven Hof zurüd, mußte 1716 wegen 
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eıned Duell abermals die Baflille beziehen und wanderte 1719 wegen Theilnahme an 
einer Verſchwörung zum britten Dale in das Gefängniß, aus dem er durch die Bermittelung 
der Dergeginnen von Charolais und Valois befreit wurde, Nachdem er die Gunft Lub« 
wig’e . gewonnen, unterzeichnete er als Geſandter die Yriedenspräliminarien zu 
Bien (13. Mai 1727), beirathete nad; dem Tode feiner erften Gemahlin (1734) die Prin- 
sein von Guife, wurde 1738 Marecdhal de Camp, dann Generallientenant des Königs, 
old welcher er die Aufhebung der Verfolgungen gegen die Reformirten veranlaßte, warb 
1744 erſter Kammerherr des Königs, bald Darauf Generallientenant und 1748 infolge ber 
Heldenmüthigkeit, mit ber er Genua gegen bie Defterreicher vertheibigte, Marſchall von 
Frankreich. Die Kriege von 1757 gegen Deutſchland führte er glüdlich, jog aber durch Er⸗ 
prefiung Gannover aus und mußte, weil er in der Convention vom 8. Sept. das Intereſſe 
Frankreichs nicht gewahrt, fein Commando nieberlegen. Damit war feine militärifche Kaufe 
bahn zu Ende. Nachdem er 1780 zum 3. Miale gebeirathet, farb er am 8. Aug. 1788. 
Bel. Faur, “Vie privde du marôehal de R. etc.” (3 Bde., Paris 1790; deutſch, 3 Vde., 
Hamburg 1791). 

Richelien, County im finöftl. Theile ver Provinz Onebec, Dominion of Canada, 
umfaßt 373 engl. O.-M. mit 20,048 E. (1871); Hauptort: Sorel. Es wird vom . 
St. Lawrence und Richelieu River bewäfjert und hat ziemlich fruchtbaren Boden. N 

Kichelien Ysland, Heine Infelgruppe der Provinz Duebec, Dominion of Canada, 
im Lafe St. Beter, einer feeartigen Erweiterung des St. Lawrence Niver, an der Ein 
mändungsfielle des Richelieu River. 
Nigelien River (Sorel, St. John oder Chambly), Fluß in der Provinz 

Quebec, Dominion of Canada, entipringt an ber Grenze ber Ber. Staaten in Late 
Champlain, fließt nördlich und vereinigt ſich zwiſchen den Bounties Richelien und Vercheres 
mit dem St. Lawrence River. Seine Ränge beträgt 88 engl. M. 
Rigerus, Quellenſchriftſteller für deutſche Geſchichte, um 950 geboren, wurbe im Be— 

nebictinerklofter zu Rheims, wo der damalige Papft Sylvefter IL. fein Lehrer war, erzogen, 
auf defien Wunſch R. die Geſchichte Frankreichs von 888 —998 ſchrieb. Das Driginal 
warb 1839 in der öffentlichen Bihliothel zu Bamberg entdeckt und in Berg’ ““Monumenta 
Germaniae historica” (Bo. 3, deutſch von DOften-Saden, Berlin 1854) abgedruckt. 

Rihfielb, Towmnfhipsin ven Ber. Staaten. 1) In Adams Eo., Illinois; 
1496 E. 2) In Geneſee Co. Michigan; 1421 E. 3) In Otſego Co. New York, 
bat 1831 E. und das Poſtdorf Richfield Springe mit 6986 €. 4) In Ohio: a) 
in Henry Co., 396 E.; in Lucas Co., 822 E.; o) in Summit Co., 1018 E. 5) Mit 
gleigawigem Poſtdorfe in Waßgineten Co. Wisconſin; 1654 E. 

Nichford. 1) Townfhip in Tioga Co. New PYork; 1434 €. 2) In Franklin 
Co. Vermont; 1481 E. 
Ri Hil. 1) Townſhip in Musfingum Co. Obio; 1404 E. 2) Townſhip 

in Greene Co. Pennſylvania; 2470 €. 
Nichibutts, Stadt und Hafenplag in Kent Co., Provinz New Brunswid, Domi« 

nion of Kanada, am Fluſſe gleihen Namens, welcher an der Northumberland Strait einen 
ausgezeichneten Hafen bildet, 120 engl. M. norböftl. von St. John. ‘Der Ort treibt ziem⸗ 
lich bedeutenden Handel und hat 3853 E. (1871). 

Nichland, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im ſüdöſtl. Theile des Staates 
Illinois, umfaßt 310 engl. Q.⸗M. mit 12,803 €. g870), davon 265 in Deutſchland 
und 295 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 9711 E. Der Wabaſh River bewäflert 
das ebene und fruchtbare Land. Hauptort: Olney. Liberal⸗demokr. Majerität 
(Bräfivdentenwahl 1872: 26 St.). 2) Im mittleren Theile des Staates Ohio, umfaßt . 
450 Q.⸗M. mit 32,516 E., davon 1676 in Deutſchland und 151 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 81,158 &. Der Boben ift faft eben und fehr fruchtbar. Hauptort: Man 
field. Liberal-demotr Majorität (Präfidentenwahl 1872: 311 St.). 3) Im 
mittleren Theile des Staates South Carolina, umfaßt 465 D.-M. mit 23,025 E., 
bavon 188 in Dentfchland geboren und 15,177 Barbige; im J. 1860: 18,307 & Der 
Boden ift hügelig, meift fruchtbar. Hauptort: Columbia, zu gleiher Zeit Sit ver 
Staatsregierung. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 2646 St.). 4) Im 
ſũdoſti. Theile des Staates Wisconfin, umfaht 575 Q.⸗M. mit 15,781 E., davon 481 
in Dentihland und 11 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 9732 &. Der Boden if 
verſchieden und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Richland Centre Repus 
b lit. Majorität (Bräfivdentenwahl 1872: 676 St.). | 

€.-2.D\, 23. 
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Niklaus, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Arlanfas: a) in 
Sefferfon Co., 933 E.; b) in Madiſon Eo., 1362 E.; c) in Newton Co., 161 G.; d)in 
Philips Co., 1929 E.; e) in Searcy &o., 471 E.; f) in Wafhington Co., 1156 & 2) 
Sn Stewart Co. Georgia; 989 E. 3) In Marfhall Eo., Jllinois; 920 E. 4)%n 
Indiana: a) in de Kalb Co., 1825 E.; b) in Sountain Co., 1759 E.; 6) in Fulton 
Co., 1314 E.; d) in Grant Co., 1065 E.; e) in Greene Eo., 2143 &,; f) in Jay En, 
1342 &.; g) in Madiſon Ce., 1065 E.; h) in Miami Co., 1600 E.; i) in Dionroe Co. 
1486 E.; j) in Rufh Co., 917 E.; k) in Steuben Co., 653 E.; 1) in Whitley Co., 1723 
E. 5) In Jowa: 3) in Adair Co., 292 E.; b) in Chidafaw Eo., 566 E.; c) in De 
tur Co., 849 E.; d) in Delaware Co., 874 E.; e) in Fayetie Co., 405 E.; f) in Onthrie 
&o., 218 E.; g) in Jadjog Co., 1141 E.; h) ın Jasper Co., 749 E.; i) in ones Eo,, 
794 E.; j) mit gleihnanigen Poftdorfe in Keofut Co., 1585 E.; k) in Mahasla Co, 
1561 E.; 1) in Tama Co., 888 E.; m) in Wapello Co. 1451 E.; n) in Warren Co, 
1381 &. 6) In Kalamazoo Co. Mihigan; 1381 &. 7) In Gasconade Co, Mil: 
fouri; 1099 E. 8) In Oswego Eo., New Nort; 3975 E. 9) In Ohio: a)un 
Allen &o., 2139 E.; b) in Belmont Co., 4170 E.; e) in Clinton Eo., 1854 E.; d)in 
Darke Co., 1105 E.; e) in Defiance Co. 1194 E.; £) in Fairfield Co., 1517 E.; g)in 
Guernſey Co., 1404 E.; h) in Holmes Co., 1242 E.; i) in Logan Co., 1401 E.; k) in 
Marion Co., 1146 E.; I) ın Binton Co., 1814 E.; m) in Wyandot Eo., 1271 E. 10) 
In BPennfylvania: a) in Bucks Co., 2111 E.; b) in Cambria Co., 868 E.; c) in 
Clarion Eo., 1015 E.; d) in Benango Eo., 1023 E. 11) In Richland Co. Wisconfin; 
1572 ©. 

Nichland. 1) Poftdorfin Sangameon Eo., Illinois. 2) Poſtdorf in Greene 
€o., Miſſonri. 3) Poſt dorf in Richland Co. Ohio. 

Richland City, Poſtdorf in Richland Co. Wisconfin. 
Nichland Creck, Fluß im Staate Tenneffee, mündet in ven Elk River, Giles Co. 

land Grove, Townfhip und Poftborf in Diercer Co. Illinois; 1444 E. 
Nichlandtown, Voftöorf in Buds Co, Peunſylvania. 
NRichman, Townſhip in Wanne Co. Koma; 374 €. 
Nichmund. 1) Municipalſtadt und PBarlamentöborongh in der engl. Grafſchaft York, 

bat 6805 E., Eifen- und Mefiinggießereien, Papierfabriten und Gerbereien. Der Ort if 
merfwürdig wegen ber Trümmer einer von Mar dem Rothen, Grafen von R., erbauten 
Feſte und den Ruinen eined 1158 geftifteten Mönchokloſters. 2) Marktſtadt in ber 
engl. Sraffhaft Surrey, ander Eifenbahn und am rechten Ufer ver Themſe gelegen, wird 
im Sommer von London aus ſtark beſucht, hat 10,926 E. (1871), verſchiedene literariſche 
Inftitute und einen großen königl. Park | 

Nichmond. 1) Graf von, ein zuerft 1320 von Eduard III. von England feinem 
Sohne Johann von Gaunt verliehener Titel, ging durch die Urenlelin des lepteren auf Ed⸗ 
mund Tudor, und befien I den nadjberigen König Heinrich VLI., über. 2) Herzog 
von, ein zuerft 1623 von Jakob I. feinem Better Lodowick Stuart, Herzog von 
Lennox und Grafen von Darnlen, ber abet ſchon im Febr. 1624 ftarb, verlichener Titel. 
Im J. 1641 erhob Karl I. den Neffen des vorigen zu berfelben Würde; aber.diefe Familie 
ſtarb bereits im 3. 1672 in männlicher Pinie aus. Karl II. übertrug bald taranf (1675) 
ben Titel auf feinen natärlihen Sohn Charles, ven ihm 1670 Louife Renee ve Qué⸗ 
rouaille (jeit 1673 Herzogin von Portsmouth) geboren hatte. Diefer ift der Stammvater 
der jegigen berzoglihen Familie. Sein Urentel, Charles Lennor, vierter Herzog ven 
R. (geb. 1764, geft. 1819), war Gouverneur von Canada und mit ber Erbtochter ver Gor⸗ 
don vermählt, infolge welcher Heirath 1836 ein großer Theil der Befigungen dieſer Familie 
‚an feinen Schn, Charles Gordon Xennor, fiel. Dieſer, ber fünfte Herzog von R. 
(geb. 1791, geit. 1860), war von 1830—1834 Generalpoftmeifter im Reformminifterium, 
bewies ſich aber feit. 1846 als einer der heftigften und hartnädigften Vertreter ber engl. Grund⸗ 
seriftofratie. Sein Sohn, Charles Henry Gordon Leunor, geb. am 27. Febr. 
‘1818, war von 1841—1860 Mitglied des Unterhaufes für Weit-Suffer, erhielt 1859 unter 
dem Minifterium Derby das Amt eines Präfidenten der Armencommiffion,. und übernahm 

- 1867 den Boften eines Präfidenten im Handelsamt. Seit 1870 ift er ber (führer ber con- 
fervativen Bartei im Oberhans. ; 

Nigmond, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im öfll. Theile des Staates 
Georgia, umfaßt 340 engl. Q.⸗M. mit 25,724 E. (1870), davon 367 in Dentfchland 
and 3 in der Schweiz geboren, und 12,565 Farbige; im J. 1860: 21,284 E. Das Land 
ift gut bewäffert und in der Nachbarſchaft der Flüſſe fruchtbar. Hanptort: Augufta. 



Riämond Bu 

Liberaludemotr. Majorität (Präfivenfenwahl 1872: 636 St). 2) Im änßerften 
ſüdlichen Theile des Staates New York, umfaßt 60 Q.⸗M. mit 33,029 E., davon 2245 
in Dentfchland und 68 in der ̟  Schweiz geboren; im J. 1860: 25,492 E. Hauptort. 
Kihmond Das County umfaßt die Infel Staten Island, ift ſehr hügelig und im Al- 
gemeinen fruchtbar. Republik. Majorität (Präftventenwahl 1872: 187 St.) 3)Im 
fübl. Theile des Staates North Carolina, umfaht 900 Q.⸗M. mit 12,882 E., davon 
3 in Dentfchland geboren und 6598 Warbige; im 3. 1860: 11,009 E. Hauptort: 
Rockingham. r Boden iſt fruchtbar und eben. Republik. Majorität (Präfiden⸗ 
tenwahl 1872: 456 St.). 4) Im öſtl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 140 
DM. mit 6503 &., davon 12 in Dentfchland geboren und 3028 Farbige; im J. 1866: 
6856 E. Hauptort: Warfaw. Der Bopen ift meift eben und fruchtbar. , Liberal- 
demokr. Majorität (Bräfiventenwahl 1872: 294 St.). . 
Nichmond. 1) Die Hauptftabt des Staate® Birginia und vom Henrico Eo., in 

fruchtbarer und an lanpfchaftlichen Heizen reicher Gegend, am Iinten Ufer des James Ri⸗ 
ver, an deſſen unteren Fällen auf den Rihmond» und Shodve Hills gelegen, ift etwa 150 engl. 
DM. von der Mündung des James River in vie Chefapeate Bay und 105 M. ſüdweſtl. von 
Waſhington entfernt, und auf einer nach Dften zu abfallenden Anhöhe regelmäßig gebaut. 
R. hatte im J. 1870 in ten Stabtbezirten Clay, Jefferfon, Madiſon, Mars» 
fhall und Monroe 51,038 E., darunter 1621 in Deutfchland und 19 in der Schweiz 
geboren und 23,104 Farbige; gegen 37,910 €. im J. 1860. Die Straßen kreuzen ſich 
in rehten Winkeln und find ſchön und breit; ein großer, ungefähr 8 Aeres umfaſſender, 
ſchöner, öffentliher Platz, welcher mit Bäumen befegt ift und von Alleen durchſchnitten wird, 
liegt auf vem „Shodoe Hill". An vdenfelben befindet fi das kurz nad) dem Unabhän- 
gigteitöfriege nach dem Modell des fog. *“Maison Carree” zu Nimes erbaute Staatscapitol, 
mit einer Statue Waſhington's von Sonden. Ein großartiges Monument Wafhington’s von 
Crawford, in der Erzgießerei zu München gegoflen, welches von den Statuen mehrerer berühm⸗ 
ter Birginier umgeben wird, befindet fich ebenfalls auf obigem Blake. Eime öffentliche BibHo- 
thek wurde in der Senatshalle, wo fih auch ein Bild Jefferſon's befindet, gegründet. Nahe der 
Senatshalle liegt die City Hall, ein im doriſchen Styl aufgeführtes Gebäude. Außerdem 
befigt R. an öffentlichen Gebäuden zahlreiche Kirchen (die °“Monumental Church” befindet 
fi) auf der Stelle des im 3. 1811 durch Feuer zerftörten alten Theaters, bei weldyer Gelegen- 
beit 70 Berfonen, unter ihnen der Sonverneur des Staates, um's Leben famen), verfhiedene 
wifienfhaftliche und technische Lehranftalten, eine Strafanftalt, ein Theater, ein Waifen« 
haus, die Gebäude der Staatd- und Countybehörden n.f. w. Zu erwähnen find noch: 
“Libby Prison” und *'Castle Thunder”, Lagerhänfer, in welchen während des Bürger. 
krieges die kriegggefangenen Bundestruppen in Saft gehalten wurden. Die Stadt wird durch 
drei große Refervoirs reichlich mit gutem Waſſer verforgt. R. hat eine äuferft günftige Han⸗ 
delslage, Schiffe von 10 Fuß Tiefgang können bis in ben Mittelpunkt der Stadt hinauf 
fahren, während Fahrzenge von 15 %. Tiefgang ſich bis auf 8 M. der Stadt nähern. Die 
Fülle des James River umzieht ein Kanal, welcher eine Flußſchifffahrt von mehr als 
200 M. fihert. Durch den James River⸗Kanal ift R. mit dem 175 M. entfernten 
Bnuchanan verbunden und fteht außerdem noch mit dem Norben, Welten und Suͤden in 
Eifenbahnverbinpung, wodurch ihr der Erport (befonder® ver landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukte) eines ausgedehnten, fehr fruchtbaren Hinterlanbes gefichert ift. Die Waflerfälle ge⸗ 
währen eine außerordentlich ftarfe Waflerfraft, welche vorzugsweife zum Betriebe von 
Mahlmühlen, Baumwoll⸗ und Bapierfabriten, Walzwerten a. }. w. benußt wird. Außer - 
biefen gewerblichen Etabliffements befipt die Stadt noch güehtreiche Zabatsfabriten, Mas 
Ihinenwerkftätten, Metallgießereien und Schmielzöfen. it der Vorſtadt Mancheſter 
MR, durch 2 Brüden und mit den ungefähr 13 M. entfernten Kohlenminen durch eine 
Eifenbahr verbunden. In R. erfchienen 1870: 20 Zeitfchriften, darunter 5 tägliche, 6 
wöchentliche, eine halbmonatliche und 8 monatliche, letztere theils religiöſe, theils wiſſen⸗ 
ſchaftliche, theils gewerbliche Fachblätter. Unter den 5 täglichen Seitungen erichienen 2 
in dentſcher Sprache: „Wägliher Anzeiger” (ſeit 1852, Heransg. B. Haffel) und 
„Virginia Staats-Gazette* (feit 1869, Heransg. Jak. Roſenfeld). Unter den Deutfchen 
beſteht eine Loge der „Dbb Fellows“, je eine Loge der „Rothuänner“ und der „Druiden“ 
eine proteftantiiche, fowie eine Tatholifche Kirche nebſt Gemeindeſchule. NR. wurbe 1742 
Begrinbet und 1861 beim Ausbruche des Seceſſionskrieges von den Südſtaaten zur Haupt» " 

bt ber fog. Conföberirten Staaten erklärt, und bildete infolge beffen das Hauptobject einer 
Reihe von bebentenden militärifhen Operatimen feitens ber. Bundesarmee unter den Ger 
nerälen Mc Dowell, MeElellan, Burnflve, Hooler, Meade and Grant, wurde jedoch von 
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General Lee und einer großen Armee mittels ſtarker ‚Sefefigungen (die ſog. Petersburger 
Linien) mit Geſchick und Ausdauer während der Dauer des Bürgerkrieges vertheidigt und 
behauptet, bis fie, nach einer Reihe blutiger Schlachten und der Erſtuͤrmung der BVefeſti⸗ 
ungslinien um Petersburg durch bie Bundestruppen unter Grant und Sheridan, am 2. 
pril 1865 von den Konföberirten geräumt wurde, bei welcher Gelegenheit ein großer Theil 

der Stabt von den abziehenden conföberirten Truppen durch Fener zerftört wurbe. Die 
Zahl der zerftörten Häuſer wurde auf 1000, der Berluft auf 8 Mil. DoU, geihägt. Der, 
deutſch⸗anerikaniſche General Weigel rüdte mit feinen Truppen zuerft in R. ein. 2) 
Stadtin Wayne Co., Indiana, liegt am Eaft Fort des Wbhitewater River an de 
Eentral-Bahn, 60 engl. M. öftl. von Indianapolis, hat lebhaften Handel und viele Dias 

nufacturen, namentlih in Baumwolle, Wolle und Eifen. Sie hatte im F. 1860: 6603 E., 
1870: 9445 E. und wird in 5 Bezirke (wards) eingetheilt. Es erfcheinen 4 wöchent⸗ 
liche Zeitungen in engl. Spradhe. Unter ven Deutſchen ber Stabt beftehen verfchiebene 
Vereine, u. a. eine Loge ber „Odd Fellows“. 

Nichmond, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In MeHenry Co., Jlli- 
nois; 1404 E. 2) Mit gleihnamigem Poftdorfe, dem Dauptort von Madiſon Co., 
Kentudy, 3046 E.; das Poſtdorf bat 1629 E. Hier griff am 30. Aug. 1862 Gen. 
Kirby Smith an der Spite von 18,000 Eonföbderirten die Unionstrnppen unter den Gen. 

. M. D. Manfon und William Nelfon an, und fchlug fie nach einem bartnädigen, breiftün- 
digen Kampfe vollftändig. Der Berluft der Unionstruppen beftand in 5000 M. an Toten, 
Verwundeten und Gefangenen, unter leuteren Gen. Manſon. 3) Mit gleihnamigem Pof- 
dborfe in Sagadahoec Eo., Diaine; 2442 E. 4A) Mit gleihnamigem Poftdorfe in 
Derfihire Co, Maffahufetts; 1091 E. 5) In Macomb Co. Michigan; 2181 €. 
6) Mit gleihnamigem Poſtdorfe, dem Hauptorte von Ray Co. Miffouri, 5581 E; 
das Poftporf hat 1218 E. 7) Zomnfbip in Chefbire Co, New Hampfbhire; 
868 E. 8) Townfhip in Ontario Co. New York; 1622 E. 9) In Ohio: 
a) in Aſhtabula Co., 883 E.; b) in Huron Co., 880 €. 10) In Bennfylvania: 
a) in Berts Co. 2874 E.; b) in Erawford Eo., 1399 E. 11) In Wafhingten Co., 
Rhode Jſland; 2064 E 12) Townfhip und Poftborf in Ehittenven Co., 
Vermont; 13098 13) In Wisconsin: a) in Shawanaw Co., 589 &; b) in 
St. Croix Co., 875 E.; c) mit gleihnamigem Poftporfe in Walworth Eo., 1017 E. 

Nichmond, Boftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Dorfin 
Brown Eo., Jllinvis. 2) Dorf in Decatur Co. Indiana. 3) Poſtdorf und 
Hauptort von Madiſon Pariſh, Louiſiana. 4) Dorf in Allegan Co. Michigan. 
5) Boftporf und Hauptort von Ray Co. Miffouri. 6) Boftdorf und Hanpt- 
ort von Richmond Co., Rew Mort, bat mit Port Richmond 3028 €, 7) In 
Ohio: a) Poftdorf in Jefferſon Eo.; b) Dorf in Late Eo.; c) Dorf in Roß Co. 
8 In Pennſylvania: a) Poſtdorf in Northbampton Co.; b) früheres Dorf, 
jest innerhalb ver Stabtgrenzen von Philadelphia gelegen, am Delaware River; 
and Port Rignond genannt. 9) Poſtdorf und Hauptort von Fort Bend Co, 

eras; 816 E. 
Richmond Dale, Poſtdorf in Roß Co., O hio. 
Nichmond Factorh, Poſtdorf in Richmond Co. Georgia. 
Nichmondoille, Townſhip und Poſtdorf in Schoharie Co, New Port, 2307 E.; 

das Poſtdorf hat 630 E. 
Nithter heißen die ifraelitiihen Regenten, welche, als in dem Kriege mit den Philiſtäern 

u. a. der Mangel eines monarchiſchen Oberhauptes fühlbar wurde, factiſch zu einer gewiſſen 
Herrichaft gelangten, ohne daß man ihre Gewalt für geſetzlich begründet hielt. R. 
(hebr. Schoftim) wurden fie genannt, weil das Boll auch in Friedenszeiten ihr Anfehen 
and ihre Weisheit zur Entſcheidung feiner Rechtshändel benntte. Der leiste Richter war 
Samuel. Buch der R. beißt die altteflamentarifche Schrift, in welcher die Thaten ber 
R. erzählt werben. 

Richter (engl. judges) heißen diejenigen Beamten, deren Yunction es ift, daB beftehende, 
geſetzliche Recht in Geltung zu erhalten, im concreten Fall zu entfcheiven, was Rechtens ift, 
und biefe Entſcheidung auch nöthigenfalls durch Anwendung von Zwangsmitteln zu voll» 
fireden. Die Selbftftänbigleit und Unabhängigkeit der R. und Gerichte ift unerläßlich; 
jede unmittelbare oder mittelbare Einwirkung anf die R. durch andere Organe der Staats⸗ 

gewalt, jede Beeinfluffung und Hemmung derfelben, ift unftatthaft. 
Riten, Johann 4 aul Friedrich, gewöhnlich mit ſeinem Schriftſtellernamen 

Jean Paul genannt, deutſcher Dichter und Humoriſt, geb. am 21. März 1768 zu Wun⸗ 
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fledel, wo fein Vater Reetor und Organift war. Er war, da fein Vater ſich wenig um 
feinen Bildungsgang künmerte, meift auf fich Telbft angewiefen und häufte ſchon als Knabe 
Bände von regellofen Auszügen an, eine Art Arbeit, die er ſtets fortgefett hat; auch regte 
fi bei ihm bereits früh der Gang zur Schriftftellerei. Im J. 1781 bezog er die Univerfi- 
tät Leipzig, um Theologie zu ſtudiren, widmete fid jedoch bald ausſchließlich Literarifcher 
Beſchäftigung; und die 11 Ouartbände von Auszügen, die er nad) Leipzig mitgebracht, 
wuchſen gewaltig an, da er Alles, wigige Einfälle, Anekvoten u. |. w; fammelte. Immer 
brüdenber werbende Noth veranlafte ibn, feinen und der Seinigen Lebensunterhalt in 

‚ fhrififtellerifchen Arbeiten zu ſuchen. Sein Erſtlingsprodukt „Xob der Dummheit“ fand 
feinen ——— feine bei Voß zu Berlin 1783 erfchienenen „Srönländifchen Proceſſe“, Sa⸗ 
tiren über Schriftfteller, Theologen u. f. w. wenig Beifall, fo daß die Noth ihn zwang, 
einen Gläubigern zu entfliehen und nach Hof zu geben, wo feine Mutter in fehr bürftigen 
erhältnifien lebte (1784). Anfang 1787 wurde er Hanslehrer, gab dieſe Stelle aber ſchon 

1789 wieder auf, und nachdem feine „Auswahl aus des Teufels Papieren" ebenfalls kühl 
aufgenommen war, übernahm er eine Privatfchule in Schwarzenbach, der er fih mit freu⸗ 
digem Eifer widmete und lebte von nun an in Behaglichkeit, zumal feine nächſten Werte 
gefielen-und der „Hesperus" (1794) feinen Ruhm begründete. In demfelben Jahre ging er 
nah Hof zuräd, beſuchte Weimar mehrere Dale, wo er ſich namentlich an Herder anſchloß, 
erhielt in Hildburghauſen den Titel eines Legationsrathes (1799) und fiebelte dann nad 
Berlin über, wo er die Tochter des Tribunalrathes Maher heiratbete; ging dann nad) Mei» 
aingen, 1808 nad) kurzem Aufenthalt in Koburg nach Bairenth, wo er bis an fein Lebende 
ende (14. Nov. 1825) blieb. Sean Paul befaß einen reichen Geift, zarte Empfindung, eine 
feltene Phantafie, aber wenig Sinn für künftlerifches Maß, keine regelrechte Ordnung im 
Denten, keine plaftiiche Geftaltungstraft; Wig, Denlen, Empfinden, Alles gebt bei ihm 
in's Schrantenlofe. Seine Sleichniffe find oft treffend, aber gefucht, feine Darftellung wim- 
melt von Gegenfäten, fein Humor iftnicht felten gezwungen. Bon feinen Hauptwerken find zu 
nennen: „Das Leben des Quintus Firlein“, (Baireuth 1796), „Tod und Hochzeit bes 
Armenadvokaten Siebenkäs“ (Berlin 1796—97), „Zitan“ (Berlin 1800—1803), „Die 
Slegeljahre” (4 Bde., 1804—5) „Levana oder Erziehungslehre” (Braunſchweig 1807, 
neue Aufl. 1861) u.a. m. Die Sammlung feiner fämntlihen Werte umfaßt 65 Bände 
(Berlin 182638). Außerdem ift noch Manches ans feinem Nachlaß, namentlich der Brief- 
wechfel, herausgegeben worden. Vgl. das von ihm felbft begonnene, von Chr. Otto und 
E. Förfter fortgefegte Wert „Wahrheit aus Yean Paul's Leben“ (8 Vde., Breslau 1826 
—33); Spazier, „Sean Paul Friedrich R. u. |. w.“ (3 Bde., Leipz. 1833); Wörfter, 
„Denkwürdigkeiten aus Jean Paul's Leben" (7 Bde., Münden 1863). 

Nichter. 1) Albert Ludwig, ausgezeichneter deutfcher Maler, geb. zu Dresden 
am 28. Sept. 1803, wurde von feinem Vater, einem tücdhtigen Kupferftecher, unterrichtet und 
für ebendiefelbe Kunft beftimmt, begleitete den Fürften Narifchkin auf feinen Reifen durch 
Frankreich als Zeichner, hielt fi, vom Dresvener Buchhändler Arnold mit den nöthigen 
Mitteln verfehen, von 1823-26 in Jtalien auf und erlangte daſelbſt bereitd 1824 durch 
Darftellung einer Gebirgsgegend Ruf. Sein Veftreben, die Landſchaft durch menfchliche 
Geſtalten zu beleben, erzeugte eine neue Kunftrihtung, nämli die Verſchmelzung von 
Genre» und Lanpfchaftsbildern. Unter feinen zahlreihen, größtentheil® dem italienischen 
Naturleben entnommenen Gemälden find hervorzuheben „Das Thal von Amalfi”, „Die Ges 
gend von Rocca di Mezzo*, „Aricia und Eivitella”, „Erntezug italienifcher Landleute“, 
Ave⸗Maria am Fuße des Monte-Serone; unter feinen deutfhen Bildern: „Das Lauter- 

Ernmnenthal“, „Senoveva in der Walbeinfamkeit“, „Die Dorfmuſikanten“, „Der Brautzug 
im Frühling“ u.a. m. Auch wurde er durch feine Illuſtrationen zu deutfhen Dichtungen, 
Märhen und Legenden populär, fowie durch feine „Blätter zum malerifchen und romanti⸗ 
fhen Deutſchland“. Seit 1841 als Profeſſor an der Alademie zu Dresven wirkend, erhielt 
er 1869 von ber Leipziger Univerfität den Doctortitel. 2) Albert, beutfcher Pädagog, 
geb. 1838 zu Sihtenfee im Königreihe Sachfen, Oberlehrer an der höheren Knabenſchule 

. & Leipzig, iſt einer der entfchiedenften Vorkämpfer für die nationale Geftaltung der Schule. 
Son befonderer Bedeutung in biefer Beziehung ift feine neueſte Schrift: „Der Unterricht 
in der Mutterſprache und feine nationale Bedeutung (Teipzig 1872). Zur Einführung der 
reiferen Jugend in bie Schäte der vollsthümlichen Literatur find feine: „Deutiche Helben- 
fagen des Mittelalter3* (2. Aufl., Leipz. 1870) und „Deutihe Sagen“ (Teipzig 1871) 
beſtimmt, in denen namentlich der Erzählerton vortrefflich getroffen ift, während bie beige- 
gebenen Erläuterungen literatur und culturgeſchichtlichen Inhalte den Lehrer werth- 
volles Unterrichtsmaterial bieten. 3) Aemilins Ludwig, namhafter Lehrer des 
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Kirchenrechte, geb. am 16. Febr. 1808 zu Stolpen in Sachen, finbirte in Leipzig, wo er 
ſich 1831 als Advokat niederließ, ging 1838 ale Brofeffor nah Marburg, 1846 in gleicher Ei⸗ 
genihaft und zugleich als Hilfsarbeiter im Cultusminiſterium nach Berlin, wurde 1850 Mit 
glied des Oberkirchenraths, 1852 Oberconfiftorielrath, dann Geheimer Oberregierungerath 
und Bortragender Rath im Minifterigm und flarb am 8. Mai 1864 zu Berlin. Seine 
Hauptwerle find: „Lehrbuch des ev. und kath. Kirchenrechts“ (Leipzig 1841, 6. Aufl. 1866; 
von Dove beenbigt), „Die evangel. Kirchenorbnungen: des 18. Jahrh.“ (2 Bde., Weiner 
1846), „Geſchichte ber evang. Kirhenverfafiungen“ (Berlin 1851), 4) Eugen, 
deutjcher, nationalökonomiſcher Schriftiteller, geb. am 30, Juli 1888 zu Däffelverf, . 
trat 1864 ale Afleflor in den Staatsdienſt, wurbe in demjelben Jahre von ber Stadt 
Neuwied zum Bürgermeifter erwählt, von der preußiſchen Regierung jeboch als fol 
cher nicht betätigt und verließ beshalb den Stantsvienft. R. wurde zun Mitglied bes 
Sonftituirenden Norddeutſchen Reichstags und 1869 in das Preußiſche Abgeordnetenhaue 
ewählt, wo er der Fortſchrittspartei angehörte, Er ichrieb unter Anderem: „Das preußiſche 
taatsſchuldenweſen und die preußiſchen Staatsanleihen“ (1869); und „Das nene Gefeb, 

betvefiend bie Conſolidation preußifher Staatsanleihen“ (1870). _ 
NRichthefen, Ferdinand Paul Wilhelm von, beuticher Geolog, geb. am 5. 

Mai 1833 zu Karlsruhe in Schlefien, arbeitete mehrere Jahre an der Geologiſchen Reichs⸗ 
anftalt in Wien, nahm 1860 an der preußifchen Erpebition nad Oſtindien theil, bereifte 
von 1862—68 California und bie angrenzenden Regionen ber Pacificküfte, über deren gen 
logiſche Berhältniffe er höchſt werthvolle Berichte veröͤffentlichte nu» ging ſpaäter nach Shine, 
wo er ebenfalls geologifche Forſchungen vornahmm. | 

Nichtung heikt im Militärweſen die Linie, in welcher: Die Truppen aufgeftellt find ober 
fidy bewegen. Sie wird entweber nad) einem Flügel oder nad der Mitte genommen, bei 
Manövern mit größeren Truppenmaſſen nad einem Bataillon (Kihtungsbataillen) 
Unter R, des Geſchützes verficht man die Stellung des Geſchützrohres nach dem 
Schußobject oder dem Zielpuntt. 

Rich View, Poftvorf in Wafhington Eo,, Jllinei$, 
Richville, Boftdorf in St. Lawrence Co. New Nor. 

Nichwseb. 1) Towuſhip in Ridland Co, Wisconfin; 1378 E. 2) Pof- 
borfin Union Co, Ohio. 3) Boftdorfin Dodge Eo., Wisconfin. 

Nieimer, Feldherr aus der röm. Kaiferzeit, der Sohn eines Suevenhäuptlings, leiftete 
dem Kaifer Flavius Avitus erfolgreihen Beiſtand gegen pie Vandalen, entriß ihm baum die 
Krone und gab ihm ein Bisthum dafür. Er erhob nun den Marianus auf den Thron, 
ließ ihn aber nady einer vierjährigen Regierung (461) ermorden, machte ben von ibm be- 
herrihten Severus zum Raifer und wurde nad deſſen Tode in einen Krieg mit feinem 
Schwiegervater, dem weftrömischen Kaiſer Anthemins verwidelt. Der Kampf envete wit 
der Einnahme Roms und ber Ermordung Des Kaiſers (492) durch R., welch' letzterer aber 
in demfelben Jahre ſtarb. 

- Niciuns (auch Wunderbaum, Chriftuspalme genannt; engl, Castor-oil 
plant), eine zur Familie der Guphorbiaceen und ber Unterabtheilung der Orotoneae 
gehörige, urfprünglic nur auf ber öſtl. Hemiſphäre einheimiſche Pflanzengattung, wit 
440 5%. hohem, aufrechtem, röhrigem, ftielrundem, bereiftent Stengel (je nad bem 
Klima), krautig, Tabl, einjährig und ausdauernd, fieben- bis achtſpaltigen, laugge⸗ 
ielten, ſchild⸗ oder. handförmigen Blättern und länglichen, zugeſpitzten Zipfeln und 
lüten in großen, gipfelftänpigen, an ver unteren Hälfte mit mäunliden, an ber obexen 

mit weiblichen Bläten befeßten Sträußen, Der Eierftod it meift mit pfriemlichen, anliegen« 
ben unb weichen Borften befegt; die Frucht if eine flachlige Samentapfel von der Größe 
einer Kirfche; die Samen find oval, planconver, aſchgrau⸗ und braum« ober gelbbraun mar⸗ 
morirt, glänzend, und liefern das fog. Ricinus öl (engl, Castoroil). Der Ricinus⸗ 
baum (Ricmas coommaunis) ift vermuthlich urfpränglich in Oftinpien heimifch, wo er uralte 
Sanskitnamen führt; doch findet er ſich auch wild in Norvoftafrita (Bogosländer, Sennär) 
jowie in ben mittelperfilhen Gebirgen und im Kaulaſus und war fehen bei ven alten Hegyp- , 
tern eine wichtige Delpflange. Die Cultur hat ihn ſchon fehr früh über Die Länder Ber öſt⸗ 
lihen Hemifphäre verbreitet; jet gebeiht er ir mehreren Spielarten, mit Ausnahme der 
kalten Zone, überall, reift fogar in guten Sommern imd bei forgfamer Pflege noch um Chri⸗ 
ftiania, Norwegen; Häufig erſcheint er auch in Gärten ald Zierpflanze in zahlreichen Varie⸗ 
täten. In den Tropenländern wirb der R.⸗Baum bis AO F. hoch; in gemäßigten Ländern 
ift er häufig noch ſtrauchartig, bilbet aber fiets eine Träftige Stande mit einem 910 F. 
langen, hohlen Stengel. Die Samen des R. enthalten gegen 50 Proe. Del, Da, ſchmierig 
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mi trübe wie es and der Preſſe kommt, zu ben verfdhiebenften Seifen verwenbbar iſt und 
andy als Schmiere für Leder und als Schnumittel gegen Motten dient. Das gereinigte 
De fowohl wie die Samen ſelbſt (Pargirkörner) find ald Purgirmittel officinell. 
Belannte Varietäten find R. viridis in Oflinpien und R. lividus am Cap. 
Riciunsipinner, fi Seidenſpinner. 
Nicketis, James Brewerton, Generalmajor ver Ber. Stantenarmee, geb. zu New 

. Dort, grabuirte 1839 zu Welt Point, diente während des Diericanifchen Krieges als Artil⸗ 
Irieoffcien nnd nahm als Brigadegeneral mit Auszeichnung an verſchiedenen Feldzügen 
und Schlachten des Bürgerfrieges theil, wurde zweimal jchwer verwundet, war 8 Dionate 
Gefangener in Richmond, führte in der Schlacht bei Antietam nad) der Verwundung Gene 
3 Dooters befien Corps, wurde 1865 zum Generalmajer ernannt und trat 1867 in's 

ivatleben. 
Nickreal, Fluß im Staate Oregon, fließt von der Eoaft Range mit öftlihem Laufe 

in den Willamette River, 30 engl. WM. ſüdlich von Salem. 
Nicochetiren (vom franz. ricocheter, wieberholt aufprallen), im Artilleriewefen, mit 

ſchwacher Ladung und hoher Efevation fchießen, wobei die Kugel mehrere Male auffchlägt. 
Der Ricochetſchuß (Prallſchuß) wird vielfach gegen Feſtungswerke angewenet, 
wo er, die Bruſtwehr überfpringenp, weiter fpringt, Geſchütze demontirt und andere Ber- 
beerungen anrichtet. Gegen Maſſen von Infanterie und Eavallerie angewendet, übt diefe 
Art Schuß eine demoralifirende Wirkung aus. Banban führte ven Ricochetſchuß zuerft: 
bei der Belagerung von Philippoburg (1688) ein. 

Nidderftad, namhafter ſchwed. Romankhriftfteller, geb. am 18. OH. 1807, ſchlug die 
wilitärifche Laufbahn ein, nahm jedoch, in Linköping bereits pnnbliciftifchen Arbeiten obliegend, 
1840 feinen Abſchied, und zeichnete fich feit 1859 als freifinniger Abgeorbneter aus. Seine 
betannteften in’8 Deutiche überfegten Romane find: „Das Gewiſſen, oder Geheimniſſe von 
en „Der Trabant“, „Die ſchwarze Hand“, „Der Fürſt“, „Königin Ulrita und 
r Hof“ u. a. m. — 
Ridge, Zomnfhips im Staate Ohio: 1) in Ban Wert Eo., 1406 E.; 2) in Wyan⸗ 

det Co., 584 €. 
Nidgeburg. 1) Townfhip In Brabforb Co, Pennfylvania; 1476 E. 2) 

Poſtdorf in Union Co, New Mork. 8) Boftporf in Fairfield Co, Connec⸗ 
ticut. 

Ridge Farm, Poſtdorf in Bermillon Eo., Illinois, 
i eld. 1) Townſhipeuud Poſtdorf in Fairfield Co, Connecticut; 1919E. 

Hier wurde Samuel P. Goodrich, der unter dem Namen „Peter Parley“ bekannte Päda⸗ 
43 geboren. 2) Townſhip in Huron Co. Ohio; 2533 €. 

gely, Dorf in Madiſon Eo., Illinois. 
Ringely (5 ort), Poſtdorf im meftlichen Theile von Nicollet Co, Minnefota, am Min⸗ 

nefota River, früher ein wichtiger Mifitärpoften ber Ber. Staaten gegen die Siour-Inbianer, 
war als foldyer. beſonders während des Indianeraufſtandes von 1862 von Bedeutung und 
wurbe zweimal belagert, hielt ſich aber tapfer bis Hilfstrnppen anlangten. Die Beſatzung 
bes Forts beftand nur ans einer geringen Anzahl regulärer Truppen unter Anführnng des 
Sergeanten, fpätern Capitains Jones, welcher, durch einige zufällig im Fort Untetenbe 
Arbeiter, fowie durch mit ihren Familien hierher geflähtete Bauern verſtärkt, heldenmüthig 
alle Angriffe ver gut bewaffneten Indianer zurückſchlug. 

NRidgenifle. 1) Towmnfhips in Ohio: a) in Henry Eo., 764 E.; b) in Lorrain Co., 
1477E. 2) Townfbip in Monroe Co, Wisconfin; 829. 3) Dorfin But 
ler &o., Alabama. 4) Poſtdorf in Randolph Eo., Indiana 5) In Ohio: a) 
wosf In Monroe &o.; db) Poſtdorf in Warren Co. 6) In Colleton Co. South 

arslina. ’ 
Nidgeway. 1) Townfhipund Poſtdorf in Ofage Co. Kanfas; 1141 €, 2) 

Zomwmnibip in Lenawee Co., Mihigan; 92 E. 3) Tomnfbip mit gleichnamigem 
Boftdorfe in Orleans Co, Rem Mor; 5096 .E.; das Poſidorf hat 118 E. 4) 
Zomwnfhip und Poſtdorf in Iowa Co., Wisconfin; 2489 E 5) Boftdorfm 
Suthrie Co. Jowa. 6) Boftdorfin Warren Co. North Carolina. 7) R. over 
Ridgway, Poſt dorf und Hauptort von Ell Eo., Pennſylvania, an der Bhila- 
n dia Sriebahn gelegen, bat 800.&. 8) Poſtdorf in Fairfield Co, Sonth Ca⸗ 
relina,. 

Nibinger, Joh. Elias, ausgezeichneter deutſcher Thiermaler, geb. zu Ulm am 16. 
Febr. 1698, geft. am 10. April 1767 als Director ber Runftichule zu Augsburg. Seine . 
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Darſtellungen wilder Thiere gehören durch ihre Naturwahrheit und Charakteriſtik zu den 
hervorragendſten, was je in dieſem ade geleiftet worden iſt. Zu feinen vorzüglichften Ar» 
beiten gehören die „Darftellungen der wilden Thiere nah Natur, Geſchlecht, Alter und 
Spur“ (8 Blatt), „Betrachtungen ber wilden Thiere” (40 Blatt), Fabelun aus dem Reid 
der Thiere“ (16 Blatt), „Die von Hunden gehegten, jagbbaren Thiere“ (28 Blatt), „Das 
Paradies" (12 Blatt). 

Ridley, Townſhip in Delaware Co, Pennſylvania; 1142 E, 
Niboit oder Ridotts, Poſtdorf in Stephenfon Eo., Illinois, 
Nieb, Stadt im Erzherzogthum Defterreih ob der Ens mit 3866 E. (1869), 

beſitzt eim ſchönes Schloß ter ehemaligen Herren von R. und ift gefchichtlih denkwürdig 
durch den bafelbft am 6. Okt. 1813 abgeſchloſſenen Vertrag zwiſchen Defterreich und Bayern, 
infolge deſſen letzteres den Verbündeten beitrat. 

Niedel, Auguft, bekannter veutfcher Maler, geb. zu Baireuth 1800, fiubirte auf ver 
Akademie zu Münden und ging 1829 nad) Rom, wo er feinen bleibenden Aufenthalt nahm, 
Seine Hauptftärfe beruht in der Darftellung der Lichteffecte; namentlich verfteht er es, fei- 
nen Bildern eine magiſche Sonnenbeleudhtung zu geben. Bu feinen berühmteften Gemäl 
den gehören die „Neapolitanifhe Mutter am Meereöftrande”, „Sakuntala“, „Zubith", 
—— Mädchen“, „Medea“, „Albanerin“, letztere von Schultheis in Tuſchmanier ge⸗ 

chen. 

Niedeſel, Baron Friedrich Adolf, deutſcher General im britiſchen Dienſten, 
geb. zu Lauterbach in Rheinheſſen am 3. Juni 1738, geſt. zu Braunſchweig am 6. Jan. 
1806, diente unter Feind, Terbinanb während bes, Siebenjährigen Krieges, wurbe 1767 
Generaladjutant in der Braunfchiweigifchen Armee und führte 1776 bie au England vers 
fhacherten 4000 Braunfchweiger nad) Amerika. Nachdem er am 1. Juli 1776 in Quebec 
angekommen mar, nahm er an der Einnahme von Ticonderoga (6. Juli 1776) hervorragen- 
den Antbeil, fiherte durch kräftiges Eingreifen den Sieg ber Engländer bei Hubbardton, 
vereinigte fi ſpäter mit Burgoyne und wurbe bei Saratoga (17. Olt. 1776) gefangen. 
1780 ausgewechſelt, Echrte er 1783 nad) Deutſchland zurüd, conımandirte 1787 cin krauns 
ſchweigiſches Hilfscorps in Holland und wurde 1794 zum Commandanten ber Stabt Braun⸗ 
ſchweig ernannt. Seine amerilanifhen Memoiren, Briefe und Berichte wurden von Mar 
Eelking gefammelt und 1868 in englifcher Ueberfegung von Will. X. Stone herausgegeben. 
Derſelbe Berfafler überfegte und veröffentlichte and (Nem York 1867) die von R.'s Fran 
geichriebene:‘‘Voyage de mission en Amerique, ou lettres de Mme. Riedesel’ (heransg. 
von deren Sohn, dent Grafen Reuß, Berlin 1799). 

Niebgräfer, |. Reedgruss. 
Nieger, Franz Ladislaus, hervorragender Führer der cgechifchen Partei in Bäh- 

nen, geb. am 10. Dez. 1818 zu Semil im böhmifchen Kreiſe Gitſchin, findirte Die Rechte, 
vertheibigte 1846 bei feiner Doctorpromotion die Preffreiheit, war 1848 Hauptredner 
ber lawiigen Partei im öfterreihifhen Reichſstag, trat bald naher an die Spige ber czechi⸗ 
fen Nationalpartei, warb in den Landes ausſchuß gewählt und ftellte feit 1861 als Reiche. 
tagsabgeorbneter ein anticentraliftifches (Füderaliftiiches) Programm anf, welches er mit 
Eifer vertrat, und das ſchließlich zu dem Ausgleichsverſuch vom Oktober 1871 führte. Auf 
vielfahen Reifen in Stalien, Srankreih, England, Rußland u. f. w. vollswirthſchaftlichen 
Stupien obliegend, hat fih R. auch als nationalökonomiſcher Schriftfteller in böhmifher 
and Kanzif her Spradhe einen Namen erworben. 

Nieglesnille, oder Riegle's Mills, Dorf in Warren Eo., New Jerſey, liegt 
an der PBenniylvania Bahn und bat 1000 €. | 

Niege y Ruüez, Don Rafael del, fpanifher General, geb. am 24. Dt. 1785 zu 
Oviedo, gerieth während tes Kampfes gegen die Napoleonifche Fremdherrſchaft in franz. 
Gefangenſchaft, avancirte nach dem Frieden zum fpanifchen Oberftlientenant und proclo- 
mirte 1820 in dem Dorfe Las Cabezas vor feinen Bataillon die Eortesverfaflung von 
1812, welche nad längerem Widerſtreben vom Könige anerkannt wurde und ſchließlich zu 
einem Zriumpheinzuge R.'s in Madrid führte. Die von ihm in Algeciras gedichtete 
Hymne ward Kir die Folge der Freibeitsgefang der Spanier. Da R. 1823 bein Einrüden 
ber Sranzofen in Spanien bie von Balleftero abgefchloffene Kapitulation nicht a Sr 
wollte, jondern fih mit Mina (f. d.) zu vereinigen fuchte, wurde er in der Sierra⸗Morena 
von einem Haufen Bauern gefangen genommen, den Branzofen überliefert und am 7. 
Nov. 1823 zu Madrid gehängt. Sein Andenken wurde 1835 burd bie Königin- 

Regentin wieder zu Ehren gebracht. Bgl. Miguel dei Riego, ““Memoirs of the Life of 
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B. and his Family” (London 1824); Nato und Pirala, “Vida militar e politica de B.? 
(Maprid 1844). 

Riehl, Wilhelm Heinrich, bekannter Eulturhiftoriler, geb. am 6. Mai 1823 zu 
Bieberich, ſtudirte Theologie, ward Mitarbeiter au verſchiedenen Zeitungen, zuletzt Redac⸗ 
teuer an der „Augsburger Allgem. Zeitung” und erhielt von bort 1854 einen Ruf an bie 
Univerfität Münden. Bon denen Schriften find hervorzuheben: „Land und Leute“ 
6. Aufl., Stuttgart 1867), „Eultuchiftor. Novellen” (3. Aufl., ebd. 1866), „WMufitalifche 
barakterköpfe” (2 Bpe.), „Die Naturgeichichte des Volles“ (2 Bde. zu „Land und Leute”, 

ebd. 1869). Eine Gefammtausgabe feiner Geſchichten und Novellen“ (10 Lieferungen) 
wurde 1871 in Stuttgart begonnen. Seit 1871 beforgt R. die Herausgabe von Raumer’s 
„Dil. Taſchenbuch“ und ift feit 1862 Mitgliev der Alademie zu München. 

Rienzi, oder Rienzo, Cola di, römifher Bollstribun, wahrfcheinlich um 1312 zu 
Rom geboren, erhielt eine gute Erziehung und verſuchte in der Mitte des 14. Jahrh. die 
rom. Republik wiederherzuſtellen. Da vollftändige Anarchie in Rom herrſchte, fo gingen 
Rienzi und fein Freund Betrarca (f. d.) im 3. 1342 mit einer Deputation nad Avignon, 
der Damaligen Sefibeng bee Papftes, um letzteren zu überreben, nah Rom zurädzufehren. 
Im J. 1347 erlangte Rienzi dur die Gunft des Volkes bedeutende Macht, erhielt den 
Titel Bolfstribun und führte Reformen ein. Aber bald zog er fi das Mißfallen des Vol⸗ 
les durch feinen Aufwand und feine Ausſchweifungen zu und wurde gegen Ende 1347, nach⸗ 
bem er bom päpftlihen Legaten ald Rebell und Keter mit dem Bannflu belegt worben 
war, aus der Stadt vertrieben. Nachdem er fieben Jahre als Flüdtling in Deutſchland 
Iugebradht hatte, wurde er 1353 in Prag verhaftet und nad Avignon gebradt. Der Papft 
guadigte R. und fandte ibn 1354 ald Senator nach Rom, weiler durch feinen Einfluß Rube 

und Ordnung berjiellen zu können bofite. Aber noch vor Ablauf veflelben Jahres wurde 
er in einem von den Abeligen angeftifteten Aufruhr getödtet. Vgl. Bapencorbt, „Cola di 
Kienzi und feine Zeit” (Hamburg 1841). Bulwer bat feine Schidfale in einem Roman, 
Mofen in einer Tragödie behanbelt, 
Niepenhauſen. 1) Ernft Ludwig, geb. 1765, geft. 1840, Univerfitätstupferfte- 

her zu Söttingen, befannt durch feine Stiche zu ben Hogarth’fhen Bildern. 2) Franz 
mb 3) Johannes, Söhne des Vorigen, von denen der erftere 1786, der Iehtere 1788 
geboren wurde, ein unzertrennliches Brüberpaar, gemeinfam im Leben und in der Kunft 
wirtend. Beide ftudirten in Karel und in Drespen, gingen 1807 in Begleitung Tied’8 nach 
Jtalien und blieben dann zufammen in Rom. Franz farb im J. 1831, Johannes im J. 
1860 zu Nom. Bon ihren gemeinfhaftlichen Bildern find zu nennen: „Die Verklärung 
Kafael’8*, „Heinrich der Löwe und Kaifer Friedrich“, „Xeben und Tod der heiligen Geno—⸗ 

veva“ (14 Blatt), „Sefchichte der Malerei in Italien“ (3 Hefte mit 24 Umriffen von Peru⸗ 
gino). Nach feines Bruders Tod malte Johannes „Rafael’8 Top", „Marimilian J.“, 
„Die Madonna mit dem Finde und Johannes“, „Amor lehrt zwei Mäpchen Iefen“ u. a. m. 
Beide Rünftler gehörten zur neueren Romantiihen Schule und zeichneten fi) durch Ele⸗ 
sun der Formen und Ausführung ans. 

ie8 (da 8), beißt eine nörblich von ber Donau längs der baheriſch-württembergiſchen 
Grenze ſich hinziehende Ebene, die 15-—20 Q.⸗M. umfaßt, 1378 5. Über dem Deere liegt 
und von zerftrent durcheinander lebenden Proteftanten und Katholiken bewohnt wird, welde 
bayeriſche und württembergifche Bürger find, Aderbau und Viehzucht treiben und fih in 
Sitten und Gebräuhen mandes Eigenthümliche und Nationale bewahrt haben. Vgl. 
Meyr, „Erzählungen aus dem R.“ (2. Aufl., Leipzig 1868) und „Neue Erzählungen 
aus den R.“ (Berlin 1860). . 

Nies (engl. ream), ein Papiermaß, ift der 10. Theil eines Ballen und enthält 20. Bud. 
ies, Ferdinand, Somponift und Slaviervirtuofe, geb. am 29. Nov. 1784 zu 

Bons, ging behufs mufilalifher Studien nach Münden und bald darauf nad) Wien, wo er 
ſich an Beethoven anſchloß und unter vefien Leitung arbeitete, dann nach Paris, war 1809 
—12 anf Kunftreijen in Schweden und fiebelte 1813 nach London über, wo er durch Con⸗ 
certiren, Unterricht und Componiren ein erhebliches Bernögen erwarb. Nachdem er feinen 
Aufenthalt verſchiedene Dal gewechfelt hatte, befleivete er in Aachen von 1834—36 das 
Amt eines ſtädtiſchen Kapellmeifters, wurde dann Director des „Cäcilienvereins“ in Frenk⸗ 
furt, wo er am 13. Jan. 1838 ftarb. R. war ein fehr fruchtbarer Componiſt und hat nicht 
voeniger als 200 mufilalifche Werke herausgegeben. 

Hiefa, Stabt in der Kreispirection Drespen bes Königreihs Sachſen, am linken 
Ufer ver Elbe, über die eine Eifenbahnbrüde führt, gelegen, hat 5319 €. (1871), ift ein 
wichtiger Eiſenbahnpunkt und treibt bedeutenden Handel mit Korn, Getreide und Kohlen. 

4 
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Nieſe, Adam, oder Nies, ver fprihwärtlich gewordene Rechenmeifter, geb. um 1489 
zu Staffelftein bei Bamberg, ftarb als Bergbeamter zu Annaberg am 30. März 1559. Er 
verfaßte die erften praftifchen deutfchen Rechenbücher: „Rechenung auff der linihen“ (Erfurt 
1522, nad Anderen fchon 1518), „Rechenung (nach der lenge) auff ber Linihen vnd Fe⸗ 
ber” (Erfurt 1525) und „Ein gerechnet Büchlein, auff ven Schöffel, Eimer vnd Pfundi⸗ 
gewicht“ (Leipzig 1536). Seine Bücher wurden fehr oft gebrudt. Auch feine Söhne 

Abraham, —3* und Jakob R. zeichneten ſich als Rechenmeiſter aus. 
Nieſen nennt man im Allgemeinen Menſchen von außergewöhnlicher Körpergrtöße. 
Bei allen Völkern finden fi Sagen von R. Bei den Sfraeliten galten bie Ureinwohner 
Kanagan's für ein Rieſenvolk; bei den Griechen waren fie vie Söhne der Erde und nahmen 
in trogigem Uebermuth den Kampf mit den Göttern auf; eine ähnliche Sage findet fi kei 
ben Indern. Auch in der norbifhen Mythologie find Die R. Feinde ver Götter und warten 
auf ven Weltuntergang, zu weldem Zeitpunkte fie ihr Anführer Driut zum Rachelampf 
yufen wird. Die dentiche Sage verweift fie auf einjame Felſen, Infeln und Berge, wo fie 
ein einfames, freudloſes Leben führen. Der Glaube, daß die früheren Bewohner ber Erde 
R. geweſen feien, wirb durch bie aufgefundbenen urweltlichen Knochen in keiner Weite 
betätigt. 

Riefenbäume finden ſich in Anftralien und Californien, Crftere übertreffen die ameri- 
laniſchen R., wenn auch niht an Dide, jo doch an Höhe beventend. Sie gehören zur 
Gattung Eucalyptus, während legtere die Gattung Sequoia bilden. Ein Karribaum 
—— colossea) in einem Wälschen am Warren River in Weſtauſtralien galt bis⸗ 
er al8 der hödhfte diefer Bäume. Er hatte eine Höhe von 400 Fuß und ber hohle Stamm 

bot Naum für 4 Pferve, allein es find nunmehr weit höhere gemefjen worden. Gin be 
Daundenong (Bictoria) in einer Schlucht zufammengeftürztes Eremplar von Eucalyptus 
amygdalina ergab eine Länge von 420 Fuß, die nenefte Meſſung eines bei Healesville 
geftürzten Baumes berfelben Art fogar 480 Fuß. Uebrigens find Diefe X. wahrſcheinlich 
noch nicht die höchſten, und es dürften bei genanerer Erforfhung des Innern vielleicht noch 
höhere gefunden werben. 

Niefenbamm, |. Giant’s Causeway. 
Nieſengebirge, das Hochgebirge des ſudetiſchen Syftems und des Deutfhen Mit 

telgebirges, erftredt fih 5 IM. weit von ben Quellen des Bober im D., bes Uueis 
und Zaden im W., 5 M. lang und 3 DL, breit in einer lettenartigen Linie zwifchen Böh⸗ 
men und Sclefien. Dem Hauptlamme oder Hohen Rieſenkamme, wit einer Mit- 
tefhöhe von 4000 %., zieht auf ber fühl. over bbhmiſchen Seite ein gleich hoher Vorkamm 
arallel, Beide find an ven Endpunkten durch Hochwieſen zufammengegürtet. Der fühl. 
amm ift von der Elbe durchbrochen und demfelben noch ein Parallelzug vorgelagert, weils ' 

her aber 3500 Fuß nicht überſteigt. So tft im ©. der Fuß des Gebirges 2—8 M. von 
dem Hauptkamme entfernt. Auf ver nörbl, fchlefiichen Seite ift der Fuß kaum eine M. 
vom Hauptlamm entfernt, der in walofchattigen, wilpfchluchtigen Wänben zu der 1100 F. 
geben Hirfchberger Ebene abfällt. Die Ebenen von Hirſchberg, Schmiede» 
berg und Fiſchbach, melde durch ein von der Kleinen Sturmhaube zum nördl. Baral- 
lelzug gehendes ‘och geſchieden find, liegen nur 1000 bis 1300 5. über vem-Meere. Bou 
D. ber zeigt fh zuerft per Schmie deberger Kamm, an deſſen Ende vie Shwarze 
Koppe liegt (4450 F.), und von ta führt der 1/, M. lange Forſtkamem zur Shuee 
toppe oder Rieſenkoppe (4930 5.) mit einem kühn und originell geformten Gipfel. 
Auf dem flach gewölbten Rüden des Seifenberges (4480 %.) erhebt fi ein ned 
500 3. höherer, aus Rolftüden von Granit, Gneif und Olimmerfchiefer aufgethärmter 
Felſen. Nah W. zu erjcheint ver Kamm nur als fhmaler Sattel zwifchen dem Melzer⸗ 
grund, und dem Niefengrund auf böhmifcher Seite, Dann weitet er fich zum Hochebene 
and. Auf dem Koppenplan, eine Stunde unter ver Koppe, liegt die Hampel⸗ 
baude. Den Schluß der 1 M. langen Hochebene bilden im W. das Kleine Kab 
und der Table Kegel ver Kleinen Sturmhaube (4361 F.). Bon bier beginnt die 
Mäpdelwiefe, '/, Stunde breit, durch welche der ſchleſiſche Kamm in einen und 
Weſtflügel gefchteben wird. Der Weftflügel beginnt mit vem Mävelkamm, an befien 
Oſtfuße die Peters baude Liegt; unweit bavon erhebt fi die Große Sturm- 
haube (4448 F.). Die Shneegruben find zwei, 800—1000 F. tiefe Einflärze, 
in deren Nähe fih Rübe zahl's Kanzel, eine 18 F. hohe Granitmafle, befindet. Dem 
Schluß des Weftflügeld macht ver Heifträger, ein über ?/, Stunde langer Bergrüdett 
von 4172 F. Höhe. Auf dem ſüdl. böhnmiſchen Kamme hat man von D. nad W. guet 
ven Brunnenberg (4746 %.), einen etwa eine Stunde langen Rüden, an befjen 

* 
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oſtabhange RNübezahl's Garten'liegt; weil. folgt der 4600 F. hohe, and Gneis 
beſtehende Zie genrücken. Gegen ©., am ber weſil. Seite bes Elbgrundes, ſteigt der 
4551 F. hohe Krkonoſch fleil auf und fhidt gegen &. einen langen Auslänfer zwiſchen 
die Heine Iſer und Elbe, ven Schlüſſelberg auh Heidelberger Ziegen- 
rüäden (4421 5.) genannt; weft. oigt ver Große Keffelberg (4413%.). Man 
rechnet im R. bis 8000 F. Höhe die Kegion der Viehzucht, bis 3600 F. fleigt Die Nadel⸗ 
bolzregion;. ver Kamm ift kahl und öde. Leber die Hälfte der Bewohner des R. find Lein⸗ 
weber; die Wohnpläge geben nicht fo hoch Hinanf, wie an anderen Gebirgen. Märchen 
und Sage verlegen in das R. den Wohnfig bes Berggeiſtes Rübezahl. 

Riefengürieligier (Dasypus gigas), im tropiſchen Amerika einheimiſche, größte und 
feltene Art der Familie Cingulata, wird über 3 F. lang, Schwanz 1'/, F., hat ziegefür« 
mig georbnete Schuppen und fünfzehige Vorderfüße. 
Rietenmald (Salamandrops giganteus), Gigantic Salamander, auch Schlamm» 

tenfel, Bergalligator genannt, ein in den Gewäſſern ter Alleghanies, in Ohio, 
ſewie weiter weſt⸗ und fübmärts einhelmiicher, 2 Fuß langer, Tängsgeftreifter Fiſchmolch; 
derfelbe ir arm und nährt fich von Waflerinfelten, Heinen Fifchen u. f. w., ift aber 
ganz unſchädlich. 
Riefenfälangen nennt man zwei zur Familie der Schlinger (Python) over Stum- 

melfüßer gehörende, giftlofe, mit tummelförmigen Hinterfüßen verfehene Schlangengattun« 
gen, nämlich: 1) Boa mit zahnloſem Zwiſchenkiefer und glatten Schuppen (nur in Amerite) 
oder getielten Schuppen: (iur in Aſien); die Arten, den denen mehrere gefchickt Hettert ode 
ſchwimmen, leben meift auf vem Lande, können ein mittelgroßes Thier tödten und verſchlin⸗ 

‚ greifen aber den Menſchen nie an. Hervorzuheben find: Die Gemeine Nies 
Tenfhlan ge, Königs⸗- ober Abgottsſchlange (Boa Constrictor), ‘im tropiſchen 
Amerika, 8—14 F. lang, gebt nicht in's Waſſer und kann längere Zeit ohne Nahrung fein; 
bie Anacounda-Riejenihlange (B. murina), bis 24 F. lang, ift in Brafllien, wo 
fe Eucnriuba genannt wird; einbeimiih. 2) Python oder Eigentlider 
Schlinger, Zwiſchenkiefer mit Zähnen, Rüflelihild mit tiefer Grube, Schwanz unten 
mit paarigen Schilvern verfehen, Schuppen glatt, bis 30 F. lang, lebt im tropifchen Aſien, 
Afrika und Auſtralien; greifen zuweilen den Menfhen an. Hervorzuhebende Arten: 
a eher (P. Tigris) und Zweiftreiftge Python (P. bivittatus). ' 

eti, |. Reate, 
Nieiſchel, Exrnft Friedrich Auguſt, berühmter beutfher Bildhauer, geb. am 15. 

Dez. 1804 zu Pulsnitz in Sachen, wurde, nachdem er eime Statue des Neptun für die 
Stadt Norbhaufen entworfen hatte, Schhler von Raub, ging 1830 nad) Stalien, führte 
bie Koloſſalfſtatue des verfterbenen Könige Friedrich Auguſt von Sachſen ans, dann 
das Giebelfeld and zwölf Reliefs für das „Anguftenm“ zu Leipzig, mehrere Arbeiten für 
das Dresdener Theuter und flir das Opernhaus zu Berlin. Zu jeinen ferneren bebeuten« 
ben Arbeiten gehören das. „Leifingsmonument” zu Braunjhweig, bie „Böthe- und Schiller. 
gruppe“ zu Weimar, das „Intherventmal" zu Worms, an welchem er jedoch nur die Sta⸗ 
tmen Luther’s und Wyclifie’s vellenben Tonnte. Gr Hart am 21. Febr. 1861 zu Dresden. 
R. gehört zu den größten plaftifchen Meiftern ber Neuzeit, namentlich hat er ed verftanden, 
feine Figuren mit Beibehaltung ded Zeitcoftäms in claffifcher Form darzuftellen. Bol. 
Oppermann, „Ernft R.“ (Leipzig 1868). 

Nietz, Julius, befannter deutſcher Mufiter, geb. zu Berlin am 28. Dez. 1812, ſchloß 
fi namentlich an Mendeloſohn⸗Bartholdy an, mit den er zuſammen bie Mufitvirection 
bes Düfleloorfer Theaters übernahm. Im J. 1885 wurde er ftäbtifcher Muſildirector zu 
Däffeldorf, 1847 Kapellmeiſter am Stadttheater zu Leipzig, ſowie Dirigent der bortigen 
Singatadente, Lehrer am Eonfervatorinm und Kapellmeifter am Gewandhauſe. Im J. 
1859 von ber Leipziger Univerfität zum Ehrendoctor promovirt, ging er 1860 als Hof⸗ 
tapellmeifter nach Dresden, Er componirte Opern (der Eorfer), Symphonien, Ouver⸗ 
turen, Lieber u. |. w. Seine Minfit zeichnet fich durch Reinheit und Würde ans; auch ges 
nieht er als Dirigent einen beveutenden Ruf. 

Al, Küftenfirih in Marotto, Nordweſtafrikä, am Meittelmeere, fi) von Centa bis 
zur 5 Algerien's, 76 M. lang, erſtreckend. Die Bewohner find berüchtigte See- 

fb 
räuber (Kifpiraten). 
Ri (dentſch, verwandt mit Heff, Rippe, Äberhanpt etwas ſich in die Ränge Dehnen⸗ 

be#; engl. reef) bezeichnet eine langgebehnte, ſchmale Bodenerhöhung im Meere, welche je 
nad) ihrer Beicyaffenbeit, ein Sand.» oder Felſenriff genannt wird. Wo folhe R.e 
ober Bauken quer vor dem Eingang eines Hafens liegen, heißen fie Barren. — 



364 ’ Riga Ä ‚Mi 

Rige, Hanptftabt bes ruſſ. Oſtſeegonvernements Livland, eine ber erfien 5 Stäbte 
und zweite Hanbelsftabt bes ruff. Reiches an der Oftfee, ift Sit der Gouvernementsbehör. 
ben, * des Generalgouverneurs für die Baltiſchen Provinzen und liegt am rechten Ufer 
der 3000 F. breiten Duͤna, über bie eine Schiffbrücke führt, 3 Stunden von ihrer Män- 
bung, in einer jandigen Ebene. Die Banart der eigentlichen Stadt trägt ein echt beut- 
(00, banfeatifch-vreichsftärtifches Gepräge. Bon den 3 Vorſtädten liegt die Mitaner 

orftadt auf dem linken Ufer der Düne, während Die Petersburger uub Mos— 
kauer Vorſtadt auf dem rechten liegen; legtere ift größtentheil® von Ruſſen bewohnt. 
R. hat 9 lutheriſche Kirchen, barunter die Petersfirche mit einem 448 F. hohen Thurme, 
bem Voſten in Rußland, 4 ruſſiſche, 1 katholiſche, 1 reformirte, 1 anglikaniſche Kirche und 
eine Synagoge. Bon anderen Gebäuden find zu erwähnen: das Schloß der beutichen Heer» 
meifter, jet Sit des Oeneralgouverneurs und verfhiedener Behörden, Ritterſchaftshans, 
Rathhaus, Theater, eine prächtige Börſe, 2 Oymmafien, ein Polytechnifum, ein Realghm⸗ 
nafinm, eine Domſchule, verſchiedene andere öffentliche und private Erziehungsinfti- 
tute, fowie Gelehrte Geſellſchaften und Wohlthätigkeitsanftalten. R. war früher ftarf be- 
feftigt, jevoch find feit 1857 die Wälle abgetragen und der Pla mit Promenaben und 
prachtvollen Häufern befegt worden; 1867 wurde auch die Citadelle gefchleift. Der Han⸗ 
del ift bebentend; die Schiffe Tomnıen bis zur Dilnabrüde. Der eigentliche Hafen von R., 
Bolder-Aa, an der Mündung bed Fluſſes, wird dur das Sort Dünamünde 
vertheidigt. 1869 betrug die Einfuhr: 18,393,839 Rbl., die Ausfuhr 80,577,011 Rbl., 
letztere befteht namentlich in Getreide, Leinfamen und Flachs. 1860 kamen 2340 Schiffe 
an und 2368 liefen aus. Auch ift die Induſtrie, namentlich die Fabrikthätigkeit, von Bes 
deutung. 1867 hatte R. 102,043 E., darunter etwa 46 Proc. Deutiche, 24 Proc. Rufen 
und 31 Proc, Letten; 61 Proc. Proteftanten und 18 Proc. Grieden. R. wurde 1201 vom 
livlaͤndiſchen Bifhof Albert von Burhoevven gegründet. Der legte Biſchof war ber dem 

. Broteftantismus fid) juneigenbe Markgraf Wilhelm von Brandenburg (geft. 1560), und 
fhon 1522 war die Reformation durchgeführt. Nachdem Livland 1561 an Polen ge 
kommen war, blieb R. bis 1581 Treiftadt, trat aber dann unter poln. Schutzherr⸗ 
fhaft. 1621 wurde die Stadt von Guſtav Abolf erobert, kam mit ganz Livland an 
Schweten und 1710, nad der Niederlage Karl's XII. bei Bultawa, an Rußland. R. bat 
ben ne gegenüber feine alten Privilegien bis auf die neueſte Zeit mit Erfolg zu wahren 
gewußt. 
Niga. 1) Townfhip in Lenawee Co. Mihigan; 150€ 2) Towuſhip in 

Monroe Co. New Yortk; 2171 €. 
Nigas, Konſtantinos, ein freiheitliebender Grieche, geb. 1753 zu Beleſtini in 

Theſſalien, faßte, durch die Beſtrebungen der Franz. Revolution angeregt, den Plan, ſein 
Vaterland von ber Herrſchaft ver Tuͤrken zu befreien, wurde jedoch aufreiner Reiſe von 
Wien nad Benedig, wo er Napoleon für fi) zu gewinnen beabfichtigte, durch Die äfter- 

reichiſche Polizei verhaftet, an die Türkei ausgeliefert und im Mai 1798 in Belgrad hinge⸗ 
richtet. R. dichtete ſchwungvolle patriotifche Lieder (Ueberſetzung der „Marfeillaife") und 
wird ald Begründer der Hetärie (f. d.) angeſehen. Vgl. Schott, „Ueber Riga’ Leben und 
Schriften" (Heidelberg 1828). 

Rigault:de-Genouilly, Charles, franz. Apmiral, geb. in Rochefort am 12. April 
1807, trat 1830 in die Marine, wurde 1841 Tregattencapitain, 1858 Mitglied des Admi⸗ 
ralitätsrathes und 1854 zum Biceadbmiral befördert und nah Sewaftopel im Commando 
ber franz. Slotte beordert. 1856 erhielt er das Commando der Flotte in den Chineſiſchen 
Sewäflern und nahm mit den Engländern bie Stabt Canton (1867) ein. 1855 wurbe er 
Großofficier der Ehrenlegion, 1860 Senator, erhielt 1862 das Commando des mittellänbi- 
fhen Geſchwaders und 1864 den Rang als Admiral; 1867 Marineminifter, behielt er dieſe 
Stellung im Eabinet Olivier und Palikao. Er gab 1846 die 2. Aufl. von Montferrier'® 
“Dictionnaire universel et raisonnd de marine” und 1852 die 4. Aufl. von Chaucheprat's 
“Routier des Antilles” heraus. Er ftarb am 5. Mat 1878 in Paris. 

Nighini, Bincenzo, ital. Componift, geb. am 22. Jan. 1756 zu Bologna, betrat bie 
tbeatralifche Laufbahn, ward ein gefeierter Tenorift in Prag, fpäter Kapellmeifter in Wien 
und Berlin und ftarb, auf einer Exholungsreife in feine Heimat begriffen, am 19. Aug. 
1812 zu Bologna. Seine Mefien und Opern find meift der Vergangenheit anheimge⸗ 
fallen. Seine Singäbungen (Bolfeggien) find vorzüglich und werben nod) heute benntt. 

Nigi, ein fchöner freiliegender Bergſtock zwiſchen ben Vierwaldſtätter⸗, Zuger⸗ und 
Lowerzer-Seen, fhweiz. Kanton Schwyz. Der R. ift an feinen Abhängen mit zahl 
reihen Sennhütten beſetzt; tiefer folgen Waldungen, daun Wiefen-, Obſi⸗ and Gemifes 
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gärten;: daB Ganze ha. 8—10 Stunden im Umfange. Die höchfte Spitze Der Rigilulm) 
it 5541 F. hoch. Am Fuße liegen 10 Ortſchaften, darunter das Klöfterli Ma- 
ria zum Schnee, ald Hospiz 1689 gegründet. Auf dem ſüdöſtl. Kamme Liegt das Gaſt⸗ 
und Curhaus Rigi⸗Scheidegg (5013 F. h.), anf dem norbweftl., den eigentlichen 
Rigi, der Curort R.Kaltbad (4436 5. h.), das Wirthöhaus R.- Staffel (4888 
3. h.) 60 Schritt von dem &ipfel die beiden Gafthöfe zum R.- Kulm. Bon bier bietet 
fih dem Beſchaner ein reizendes Alpenpanorama bar, welches die ganze Gegend von Boral- 
berg und Appenzell bis gegen den Genferfee, fomie die Hochebene zwiichen dem Jura und 
der Schwäbifchen Alp umfaßt. Seit 1871 führt eine kunſtvoll angelegte Eiſenbahn von 
Bitznau, am Biermalpftätter See, bis zur Höhe. ' 

Rigelet’s Bayen, Fluß im Staate Louiſiana, verbindet den Lale Waſha mit dem 
Little Lake, Jefferſon Barifh. 
Rigerisuns (neulat., von rigor, Strenge, Härte), eine rüdfihtslofe, auf die oft eigem- 

thümlichen Verhaͤltniſſe einzelner Fälle keine Rüdficht nehmende Denkart oder Hanblungs- 
weile; in der Moral Sittenftrenge, eine Sittenlehre, welche die fittliche Verpflichtung je 
weit ausdehnt, daß fle nichts als gleichgültig (adiaphoron) anfteht. 

Riley, County im norböftl. Theile bes Staates Kanfas, umfaßt 560 engl. D.-M. 
mit 5105 ©. (1e70), davon 338 in Deutſchland und 43 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 1224 &. R. wird durch die Flüſſe Kanfas, 2ig Ole und Republican bewäflert 
und ift fehr fruchtbar. Hauptort: Manhattan. epublik. Majorität (Präſiden⸗ 
tenwahl 1872: 717 St.). | 

Riley, Townfhipe in den Ber. Staaten. 1) Mit gleichnamigem Poft- 
dorfe in MeHenry Co. Illinois; 882 E. 2) In Vigo Co. Indiana; 1492 E. 
2) Sn Michigan: a) in Clinton Eo., 1139 E.; b) in St. Clair Co., 1664 E. 4) In 

bio: a) in Putnam Co., 1084 E.; b) in Sandusly Co., 1461 ©. 
Riley City, Dorf in Davis Co, Kanſas. ‘ 
Nileyuille, Poftporf in Wayne Co. Bennfylvania. 
Nimeſſe (vom ital. rimessa, vom lat. renlittere, überfenden, übermachen), an Re⸗ 

meffe, nennt man in der Handelsſprache jede Ueberfenbung von Geld oder Wechfeln; daher 
remittiren, Wechjel überſenden. 

Rimini (das Ariminum der Römer), Stadt und Hauptort bes gleichnamigen Kreiſes in 
der italienifchen Provinz Forli, mit 33,886 €. (1871), an der Mündung der Marecdhia 
in das Adriatiſche Meer und an ver Eifenbahn in fchöner, wein- und ölreicher Segen ge» 
legen, ift reich an römifchen Alterthämern (3. B. Triumphbogen des Octavian, Marmor⸗ 
brüde des Tiberins). R. bat ſchöne, breite Straßen, eine Kathedrale (auf den Ruinen 
eines Tempels des Caſtor und Bollur), ift Sit eined Biſchofs und Hat ein Gymnaſium. 
F Hafen ber. im Fitelolter mächtigen Handelsſtadt iſt jetzt verſandet und nur für kleine 

euge zugänglich. 
mer, William, Bildhauer und Arzt, geb. zu Boſton am 20. Febr. 1821, war 

von 1866— 70 Director ber Kunftfchule in New Port, lieferte mehrere ausgezeichnete Werke, 
unter denen “The Falling Gladiator”, “Osiris”, eine Statue von Alerander Hamilton 
und eine Büfte des Heil. Stephan bervorzubeben find. Er bat ſich auch durch feine Vor⸗ 
leſungen über Runftanatomie einen geachteten Namen erworben. R. ift Berfaffer der 
“Elements of Dee (1864). 

Ninalds Ninaldini (berühmter Nänberroman), ſ. Bulpins, Chriſtian Auguft. 
Nincones, Dorf in Conejos Co., Territorium Colorado. . 
Nine (Cortex ; engl. Rind, Bark), heißt bei ven Phanerogamen die äußere, nur aus 

Zellgewebe beftebende Pflanzenfchicht, welche außerhalb ver Gefäßbündel ver Achfe liegt und 
die Übrigen inneren Organe umfcließt. Am deutlichften tritt der Unterſchied zwiſchen R. 
und Gefäßbündeln beſonders bei den Dilotylebonen hervor und zwar am fhärfiten bei den 
Holzgewãchſen. Die R. vieler junger Pflanzen fowie einzelner Pflanzentheile der Phane⸗ 
rogamengruppe ift mit einer grünen, durchſichtigen, oft ablösbaren Oberhaut (Epidermis) 
überzogen, unter welder bie äußere Rindenfchicht liegt, der forann Die innere chlorophyll⸗ 
baltige, die fog. Grünfchicht, folgt. Die Nindenzellen find meift durch ten Stamm bis in 
das Mark ftrahlenförmig verbreitet, welcher Uebergang jedoch unterbrochen wird, fobald, was 
beſonders bei älteren Holzgewächſen der Fall ift, ver Bildungsfaft austritt und ſich zwifchen 
Baſt nnd Splint anfammelt, fo daß fi dann die R. vom Holze loßtrennt. Die R. bei 
Bäumen u. f. w. ift weiß, graubraun ober gobbgenh, verbidt fich bei mehreren zu Kork ober 
loſt fi häufig in beträchtlichen, aufipringenden Stüden ab. Rindenflede nennt man 
die beſonders anf Obſtbaͤumen aus —— ®. entſtehenden, mehr oder weniger großen, 
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weißen oder rothen Flecken. Rindenverletzungen ſind nicht immer gefahrbringend für die 
betreffenden Pflanzen, nur muß durch Verkleben der Wunde für baldigen Luftabſchluß ge⸗ 
ſorgt werden, weil ſich nur in dieſem Falle eine neue R. bildet. Das ablihtliche R.⸗Schẽ⸗ 
len.(am beften außer der Saftzeit) geſchieht, um kränkelnde Bäume zu kräftigerem Wuchs 
anzuregen, das Holz feſter zu machen, oder auch, um die R. ſelbſt zu techniſchen Zweden 
(Färben, Gerben) zu gebrauchen. Ein rationelles Verfahren ſolcher Abſchälung gründet 
ſich auf die Einwirkung von Dampf auf die R. 

Ninderpeft oder Rindviehſeuche (engl. cattle-plague), richtiger jedoch Vieh⸗ 
I de genannt, da fie allerdings vorzugsweiſe das Rindvieh befällt, jedoch auf alle übrigen 

ieberfäuer (wie Schafe, Ziegen) fogar auf Schweine und andere, nicht wieberfüuenbe Thiere 
durch Anftedung übertragen werden kann. Diefe furchtbare Krankheit, der im J. 1866 in Eng 
land 253,800 Stück und in Holland bi8 Mitte Juni 1867: 78,110 Stüd zum Opfer fielen, bes 
eht in einer völligen Blutzerſetzung, verläuft raſch und meift tödlich und hinterläßt in ven 

Teltenen Rettungsfällen ein bauerndes Siehthun. Der Brutherd verfelben find die Steppen- 
änder Oſteuropas und Afiens; befonbers fcheint die in Rußland einheimische Podoliſche 

Raſſe für die R. empfänglich zu fein. Häufig wirb diefe Krankheit auch Löſerdürre 
genannt, meil während ihre® Verlaufes der Inhalt des Löſers (des dritten oder Blätter 
magens) austrodnet; doch kommt piele Erſcheinung aud bei anderen Krankheiten ber Vie 
verkäuer vor. Heilmittel für diefe Seuche kennt man nicht. Das einzige durchgreifende 
Tilgungeniittel iſt fofortige Tödtung der erkrankten Thiere. Als ‚Borbengungömittel gegen 
die Verbreitung diefer Seuche haben ſich Räucherungen der Ställe mit Chlor, ftrenge Ab 

- fperrung ber davon befallenen Diftriete durch Abfperrumg und Desinficirung der Transpert- 
mittel bewährt. Sobald die R. auftritt, ift fofort aus dem inficirten Lande die Einfuhr 
von Thieren jeglicher Art, fowie der von dieſen entnommenen Stoffe und frifhen Theile zu 
verbieten. Auch müſſen in einem Umkreiſe von 15 Meilen alle Hunde, Katzen, felbit Das Feber- 
vieh eingefperrt bleiben; felbft Menſchen haben die äußerfte Vorſicht zu gebrauchen, ba tie 
Keime der R. durdy Stoffe der verfchiebenften Art, durch Kleidungsſtücke, Dede n. |. w. ver⸗ 
fchleppt werden können. Der Internationale bierärtlige Congreß befchloß auf feiner dritten 
Sahresverfammlung in Zürich, von Rußland die Ernennung einer internationalen Erw 
milflon zu verlangen, welche beauftragt werben foll, der Seuche. in ihrer Geburtsftätte in 
ben ruffifhen Steppen nadyzufpüren, um Maßregeln finden zu können, dieſelbe in ihrem 
Keime fofort zu erftiden. Als Zeit des Erlöfhens ver Seuche kann man 21 Tage nad dem 
letzten Toestal annebmen. Vgl. Roloff, „Die Rinderpeſt“ (Halle 1871). 
Nindge, Townſhip und Poſtdorf in Cheſhire Co, New Hampfhire; 1107 E. Das 
Poſtdorf liegt an der Monadnod-Bahn und hat 250 E. 

Rindviehzucht, in den Ver. Staaten einer der widhtigften Zweige ber Lanpwirtbicaft. 
Oanz entiprehend dem gegenwärtigen Charakter der Culturverhältniſſe tes Landes kann 
es nicht auffallen, daß in Bezug auf das Verhältniß des Viehſtandes zur Einwohnerzahl 
die Union die meiften europäiſchen Länder übertrifft. Große Weibeflächen und wenig Ar 
beitsfräfte werden immer. eine ausgedehnte Viehzucht bedingen. Jedoch läßt ſich bereit? 
benterfen, daß Diefe Verhältniſſe in einer langfamen Umwandlung begriffen find, und daß 
ber Aderbau, gegenüber der reinen Viehwirthſchaft, bebeutend zunimmt. Weber die Ur« 
heimat des zahmen Rindes (f. D 8) find die Meinungen noch getheilt, doch verweilen bie 
Forſchungen auf Die Gegenden des wärmeren Aftens als die Wiege diefer Thierart. Das 
Rind gehört in die Claſſe der Zweihufer und in die Ordnung der Wieberläner. „Je nad 
bem Alter und Geſchlecht unterfceidet man das Kalb (im erften Jahre), Rind, Kalbe 
oder Serfe (meibliche® Thier, bevor e8 Das erite Junge geworfen hat), Kuh (nachdem es 
gekalbt), Bulle oder Fafelftier (dad männliche unverfchnittene) und Och 8 (daS ver- 
ſchnittene Thier), Im Allgemeinen unterfheidet man: 1) Niederungsvieh, welches, 
durch großen Körper, langen, bünnen Hals und Kopf, gemölbten Leib mit hinten abfallen- 
ben Kreuz, und hohe Beine ausgezeichnet, reich) an Mil, aber zum Zuge weniger geeignet 
iſt; 2) Höhenvieh, in Gebirgen, mit gedrungenem Körper, breiten Kreuz, grobem Haare, 
bider Haut, kurzen, ſtarkem Kopf mit breiter Stirn, kurzen und kräftigen Beinen und He 
nen harten Klauen; 3) Landvieh, bei diefem findet fi) mehr Vielſeitigleit in ber 
Nutzung, während Schläge, die entſchieden dem Höhen⸗ oder Niederungsvich angehören, 
in der Regel nur im Mildyertrage, theilweiſe auch im Fleiſch, felten aber im Zuge hervor 
ragend find. Ueber bie beften europäifchen und amerikaniſchen Raſſen vgl. Mi thwirth 
haft. Indeſſen behält keine Raſſe ihre Eigenthümlichkeiten durch mehrere Generationen 
ginburd), wenn bie Daltung (Rflege) ihr nicht die Verhältniſſe bietet, unter denen fi bie 

aſſe gebiloet hat. Ob Weivegang, halbe oder ganze Stallfütterang anzuwenden ſei, 
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hängt von örtlichen Verhältniſſen ab; jedenfalls aber ift beim Lebergange von ber einen zur 
anderen Fütterungsweife ſtets allmälig vorzufchreiten. In dichtbevölkerten, aderbantrei- 
benden Diftricten wird man jchon des Düngers halber die Stallfütterung vorziehen. Ver 
allen Dingen hat man hauptſächlich bei legterer auf pie Güte, nicht auf Die Zahl des Vichs 

ſehen; denn 10 Stüd können 15 Stüd an Ertrag weit überbieten, wenn die Natur bes 
utters mit der gewünfchten Production im Einklang fteht. Um Fleifch zu erzeugen find 

nur bie Proteinftoffe im Futter, um Fett zu bilden mehr Kohlenhydrate nöthig, als zur 
bloßen Erhaltung. Bei der Fettbiltung wird aud das Fleiſch qualitativ verändert, inbem 
bis zu 18%, Fett an die Stelle von Wafler im Fleifch-treten, was durch Wägung bes 
Thieres nicht gefunden wird. Bei der Maſt ift bie Fettmenge im Futter zu fleigern, bie 
der Trodenfubitanzen zu vermindern; bei der Milcherzeugung dagegen ift fettreiche Nahrung 
nur bei gleichzeitiger Maft der Milchkühe vortheilhaft, an Mil wird dadurch Nichts ges 
wennen, da die Milchdrüſen ihr Produkt, abgefehen von Infiltration durch Blut, nur aus 
Eimeißftoffen ziehen. Aus diefem Grunde müffen auch Kuhlälber jchon anders gefüttert 
und gehalten werben, al& zur Maft beſtimmte Ochſenkälber, denn während bes Wadhsthums 
bilden fid) die Gefäße und Organe nad einer ober der andern der genannten Richtungen 
mehr aus, von welchem Umſtande die Befähigung abhängt, eine oder bie andere Pros 
buction in mögliht hohem Maße zu gewähren. Durchſchnittlich fol, um vie höchſte 
Nutung bei geringftem Futteraufwande zu erzielen, das Berhältnig der ftidftoffhaltigen 
Nahrung zur ftiditofffreien folgendes fein: a) während der Aufzucht glei 1:3, hufenpeile 
bis 4; b) bei Arbeitd- und Milhvieh gleich 1:5?/,; c) bei Maftvieh wie 1:4, geiteigert bis 
6. Kin Fehler bei der Aufpudt ift das zu frühe Entziehen der. Muttermilch (oft ſchon vor 
ber 4.—6. Woche), Mangel an Bewegung, an hinreichend frifchem Waffer und Salz, wel’ 
letzteres die Srehluft anregt. Ubgewöhnte Kälber müſſen ftetd nur ungekochte und zer- 
quetſchte Stoffe als Futter erhalten, weil fie nar in dieſem Zuftande von dem hier gut 
durchgekaut und mit dem zum VBerbauen uneclapricen Speidyel gemifcht werden können; 
bei Schrotfutter iſt Hädfel beizumengen. Auf Reinhaltung des Rindviehs ift befonders 
zu ahten. Die Zulaflung zur Begettung kann nicht ohne Nachtheil verſäumt ober ver» 
zögert werben. In der Kegel ijt ein Yulle nach 1!/,, eine Kuh mit 2 Jahren fort 
Piangungefähig, doch wechjelt Died Verhältniß je nach ver Kaffe und Yütterung. Die Kuh 

ibt bis zum 20. Jahre und darüber fruchtbar, vollendet. ihre Körperausbildung gegen das 
2. Jahr und fteht vom 6.—12. auf der Höhe ihres Milchertrags; dann zeigt ih Abnahme, 
zuerft an Menge, dann an Güte der Mil. Der Bulle darf nicht unter zwei Jah⸗ 
ven zur Zucht. verwandt werben, weil ew dann in ber Entwidelung zurüdbleibt; er 
verlangt eine gefunde, aber einfache Nahrung, Heu, Grünfutter, frifches Wafler, Weide⸗ 
gang und gehörige Bewegung. Wird der Bulle in gegentbeiliger Weife gehalten, fo wird 
er fteif, Die Hoden degeneriren und ift dann feines ſchlechten Fleiſches halber als Schlacht» 
tbier wenig werth, während ein zwedmäßig gepflegter unb nicht zu alter Stier ehne Gefahr 
caftrirt, noch im Zug verwandt werben kann und, gemäftet, ein fehr wehlfchniedendes Fleiſch 
liefert. Unter ven Krankheiten des Rindviehs find außer der Rinderpeft (j. d.) vie Schlem⸗ 
penmaufe, eine tödliche Bein» und Huffrankheit; bie durch andauernde Fütterung mit war- 
mer Schlempe (dad Nebenprodukt in Brennereien, in Stärke⸗ und Runtelrübenfabriten) 
entfteht, durch anderes Futter in den erften Stadien noch geheilt und ber durch Zuſatz von 6 
Loth Kreide zur Schlempe, per Tag auf den Kopf, vorgebeugt werben kann; und der ungemein 
gefährlihe Milzbrand (f. d.). Andere Krankheiten entftehen lediglich durch deu Genuß 
ſchãdlicher Stoffe, wie . B.diefog. Nagelranfheit oder Leckſucht, durch Die aufman- 
hen Wiefen wachſende Barwurz (Meum athamanticum) bewirkt wird, Bor der Lungen 
ſe uch e ſchützt man dag neben krankem ftehende, geſunde Vieh durch Eingabe von täglich 6—15 
Srammen Eifenvitriol. Vgl. die Werke von Papft, Wedherlin, Hamm; nnd Fürftenberg und 
‚Rhode, „Die Rindviehzucht nad) ihrem jegigen rationellen Stanppuntte” (Berlin 1868 ff.) 
und Kühn, „Die zwedmäßigfte Ernährung des Rindviehs vom wifienfhaftlichen nnd prat 
tiihen Gefihtspuntte aus" (5. Aufl., Dresven 1871). 

Ring oder Reif iſt ein Schmudftüd faft aller Zeiten und Völker, welches wahrſcheinlich 
zugleich mit der Sitte des Siegeine aus dem Orient ftammt. Bei den Römern war zur 
Zeit der Republil ein golbner R. ein Abzeichen der Senatoren, Ritter und höheren Ma⸗ 
giftrate, während Die Übrigen Bürger nur eiferne Re tragen durften. Bei den alten Deut- 
Ihen war der R. Schmud für Finger (vingerlin) und galt als Liebeszeichen, ferner für Ohren 
(örgolt, Örrinc), Bruft, Haupt, Helm, Arm, Bein (bouc). Beſonders hoch geſchäht wur⸗ 
den die Armringe, auf welde man fogar den Schwur (Shwurringe)ablegte, Giferne 
Ringe trugen zu Tacitus' Zeit die Chatten ald Symbole von Gelühden und legten fie erſt 
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nad Erlegung eines Feindes wieder ab. Sowohl römiſchen als deutſchen Urſprungs iſt 
der Trauring, welcher am vierten Finger der linken Hand getragen wird, weil von dieſem 
eine Ader unmittelbar nach dem Herzen gehen ſollte. Als Inſignie der biſchöflichen Würde 
foll der R. gewiſſermaßen die Ehe des Biſchofs mit der Kirche bezeichnen. R. und Stab 
waren Zeichen der Inveftitur. Das päpftlice Siegel heißt Fiſcherring (f. d.). In 
den Ber. Staaten verfteht man unter R. auch eine enge Berbinpung von Männern zur felbft- 
ſüchtigen Ausbeutung des Gemeinde» oder Staatövermögen®. 

Ningelblume, f. Calendula. 
Ningelgedicht, |. Rondean. 
Ringelrenmen, |. Carrouffel. 
Ningelwürmer, f. Anneliden. 
Ringgeld, County im fünäftl. Theile des Staates Jowa, umfaßt 540 engl. Q.⸗M. 

mit 5691 E. (1870), darunter 33 in Deutfchland geboren; im I. 1860: 2923 E. Der 
Boden ift ziemlich eben und fruchtbar. Hauptort: Mount Ayr. Republik, Majo⸗ 
rität (PBräfiventenwahl 1872: 589 St.). 

Ringgeld. 1) Townſhip und Boftdorf, Hauptort von Catoofa Co. Geor- 
ia, 1158 E.; das Poſtdorf hat 316 E. Als fih am 27. Nov. 1863 die Armee der Eon- 
berirten unter General vrag durch das Dorf zurückgezogen hatte, wurde ihre, von Ge⸗ 

neral Cleburn commandirte Nachhut, von Bundestruppen unter General Hooker anges 
griffen und nad einem mehrftindigen, heftigen Gefecht gefchlagen. Der Berluft ter 
ntonstruppen beitrug 456 Zobte und Verwundete, der der Conföperirten 130 Dann. 2) 

Townſhip in Seherfon Co. Pennſylvania; 1006 ©. H Dorfin Cool Co., 
Illinois. 4) Poſtdorf in La Grange Co, Indiana. 5) 
Co. Ohio. 6) Poſtdorf in Pittſylvania Co. Virginia. 
Ringes, Poſtdorf in Hunterdon Eo., New Jerſe y. 
Ningwsod. 1) Poſtdorf in MeHenry Eo., Illinois. 2) Dorf in Paflaic 

Co. New Jerſey. 3) Fluß in Orange Co. New York, fließt ſüdlich nah New 
Jerfen und vereinigt fi in Pafaie Co. mit dem Pequannock Creek. 

Rinsſa, Poſtdorf in Kankakee Co. Illinois. 
NRinielu, Hauptſtadt eines gleichnamigen Kreiſes im Regierungsbezirk Kaſſel ber preuß. 

Provinz Heffen-Naffen, mit 8435 E. (1871), an ber Weſer gelegen, hat gerade 
Straßen, ift gut gebaut und war früher befeftigt. ie beſitzt ein Schloß und 2 Kirchen, 
barıınter die aus dem 13. Jahrh. ſtammende Nikolaikirche. Die vom Fürften Ernft von 
Schaumburg 1619 zu Stadthagen gegründet? und 1621 nad R. verlegte Univerfität bes 
ftand bis zum 10. Dez. 1809, zu welder Zeit fie von dem Könige von Weftfalen aufge 
heat a > s Nähe liegt das verfallene Schloß Schaumburg und die Arensburg. 

o (ſpan.), Fluß. 
Nis. 1) Townſhip in Knor Co. Illinois; 1133 E. 2) Dorf in Coweta Co., 

Georgia. 3) Poſtdorf in Columbia Co., Wisconſin. 
Nis⸗Arriba, County im nordweſtlichen Theile des Territoriums New Merico, mit 

9294 E. Sl davon 10 in Dentichland geboren; im J. 1860: 9849 E.; es wirb vom 
Rio de Chaco und Rio del Norte bewäffert, ift theilweife gebirgig und hat im W. zu Weite 
plägen fehr geeigneten Boden. Hauptert: Abiquin. Demokr. Majorität (Dele 
gatenwahl zum Congreß 1871: 431 St.). 

Nisbambea (Nuevo), Stadt in der ſüdamerik. Republik Ecuador, die Hauptfladt 
‚ver Provinz Chimborazo, mit 16,000 E. Hier wurde 1830 durch einen conftituirenden 
Congreß Ecuador als Republik proclamirt. In der Nähe liegen die Ruinen von Rio- 
bamba⸗Vieja, welches am 4. ehr. 1797 dur ein Erpbeben zerftört wurde, in bem 
Binnen wenigen Minnten 80,000 Menſchen das Leben verloren. 

Nio⸗Dranes over Parima, Nebenfluß des Rio Negro, entipringt am Sudabhange der 
Sierra Bacaraima, Brafilien, fließt nad S., bildet den Waſſerfall Purumama⸗Imérn 
und mündet 1/, M. breit bei Barra bo Rio Negro oder Mancas. In jeinem unteren Lanfe 
bildet er eine Keibe Seen, welche durch enge Kanäle mit einander verbunden find. Seine 
Länge beträgt 700 engl. M. . 

is⸗Colorado⸗Chiquite oder Little Colorado River, Fluß im Territorium 
Arizona, wird durch den Zuſammenfluß verfhiedener Arme im norböftl, Theile des Ter- 
ritoriums gebildet, fließt norbweftlih unb mündet in den Colorado River. 

Nis⸗Colsrabo⸗of⸗ihe⸗Weſt, ſ. Colorado. 
Nio⸗de⸗Jauciro. i) Proving im — Theile des Kaiſerreichs Braſillen, um- 

faßt 1460 engl. Q.⸗M. mit 1,850,000 E., barımter 300,000 Sklaven (Goth. Kalenter, 

oftborfin Morgen 
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1873), liegt am Atlantiſchen Ocean und wird im N. und zum Theil im W. durch den Pa⸗ 
rahyba Fluß begrenzt. Von W. nach O. wird die Provinz von der Sierra do Mar durch⸗ 
zogen, bie im N. von ber Hauptſtadt gem 1270 8. hohen Orgelgebirge aufiteigt. Die 
Yebirge nehmen einen 5 M. breiten Raum ein; im W. liegt ein ze M. breites, mäßig 
fruchtbares Flußthal, während die im D. liegenden Küftenftriche große Fruchtbarkeit haben. 
Die Übrigen Theile ber Provinz find mit Urwald bevedt. Am Weftende der Küfte ift bie 
14 M. lange und 2 M. breite Bai Angra dos Keys, Die Bai von Rio⸗de⸗J., 3 
DM. lang und 3 M. breit, bilvet einen der ſchönſten Häfen der Erde, in welchen der Inho⸗ 
merim, Sauaffı, Imbuaſſu, Miriti, Stinga und andere Flüſſe münden. Die Bai, ringe 
von Bergen umgeben, wurde von Martin Alfonfo de Sonza am 1. Jan. 1531 entdedt. 
An der Weſtſeite des Einganges breitet fi) die Hauptitabt mit ven auf der Schlangeninfel 
er das cobras) gelegenen Befeftigungen. Der Boden erzeugt Kaffee, Baummolle, 
uder, Tabak, Reif, Farbehölzer und Süpfrüdhte aller Art. Der Handel der Provinz 

wird durch die gleichnamige Snuptftabt vermittelt. 2) Hauptftabt bes Kaiferreiche 
Örafilien, Sao⸗Sebaſtigo-do-Rio⸗-de⸗-Janeiro, officiel Muito Leal e 
Heroica Cidade do Rio de Janeiro, liegt an der Weftjeite der Bai gleihen Namens, bat 
420,000 &. (Goth. Kal., 1873), darunter jehr viele Portugiefen und Sranzofen, und etwa 
3000 Deutſche, ift die größte Stadt Südamerika's und zieht fi, etwa */, M. breit, auf 
Hügelreihen hin, deren höchfter Punkt der Morro de Caftello iſt. Die Straßen find meift 
eng und mit breiten Steinen: gepflaftert, die Häufer felten höher als drei Stockwerke 
und ans Granit gebaut. Ueberall trifft man Fontainen, deren Wafler aus den Bergen 
bergeleitet wird; bemerfenswerth ift der über 3000 Klafter lange Aquäduct, zwifhen tem 
Morro de SautasTerefa und dem Morro de San-Antonio (1723 vollendet). Von ber 
Mitte der Stadt dehnen fich die VBorftäbte, 4 engl" M. weit nah allen Richtungen aus, in 
benen die wohlhabenden Familien, die fremden Geſandten und Confuln ihre Wohnungen 
haben. Die Straßen durchſchneiden die Stabt vegeimeßig und rechtwinkelig, ausgenom- 
men am Ufer und an ben abhängen der Hügel. Kine herrlihe Promenade bietet ber Bo⸗ 
tanifhe Garten am Fuße des Corcovado. Bon ben öffentlihen Gebäuden zeichnet ſich 
keines durch Großartigkeit und Schönheit aus, felbft der kaiſerliche Palaſt (Palacio impe- 
rial) fieht mehr einer Kaferne als einem Refivenzfchloffe äÄhnlih. Bon anderen Gebäuden 
find zu nennen: See» und Militärarfenale, Alademien (eine mebicinifche, eine der Schö⸗ 
nen Künfte, eine für Geographie und Gefchichte), Gerihtöhallen, ein altes Jefuitencolle- 
gium, Theater, die am Palaftplage gelegene große Markthalle, das 600 F. lange Kranten- 
haus (das ſchönſte Hospital Sübamerilas), die Sternwarte, 2 Mönds-, 2 Nonnens 
Köfter, etwa 50 Kirchen, darunter auch eine deutſch⸗proteſtantiſche, ein Kaiſerliches Collegium, 
Hanbelsfchule, Akademie der, Künfte und ein Eonferpaterium der Mufil. Die öffentliche 
Bibliothek beit 70,000 Bände, Alle hochgelegenen Punkte ter nächſten Umgebung von 
R. find mit Kirchen und Klöftern befegt. Unter den Vorſtädten zeichnet fih Bot R age 
durch ihre ſchöne Bauart und reizende Tage aus. Sie ift der Fieblingsaufenthalt ver Eng» 
länder. Der Hanbel R.’8 ift der bedeutendſte an ber ganzen Oftküfte von Südamerika. 
Die Ausfuhr des Jahres 1867 belief ſich auf 9,558,287 Pfd. Sterl. (vorzugsweife Kaffee, 
Zuder, Reiß, Tabat, Rum, Häute), Die Kaffeeausfuhr allein betrug 1868: 2,265,185 Sad, 
von denen faft die Hälfte nach ven Ver. Staaten verjchifft wurde. Die Einfuhr (1862/63: 
5,502,431 Pfd. Sterl.) befteht hauptſächlich in britifchen und amerikanischen Baumwollwaa⸗ 
ven und Steinkohlen; in Eifen aus Schweden; Wein und Branntwein aus Spanien, Por- 
tugal und Frankreich, namentlih Portwein; Mehl aus den Der. Staaten (1867: 
119,867 Bbls.), Chile und Trieft; trodenen Fifchen aus New Foundland; Keinen aus Irland 
und auch aus Deutſchland; Wollenwaaren, Seife und Fichten aus England und Nordames 
rika; Olivenöl aus Frankreich, Portugal und Italien; Petroleum aus Nordamerika; Seiben- 
waaren aus Frankreich. 1866 liefen aus: 862 Schiffe von 461,706 Tone, ferner 1997 
Schiffe nah Küftenplägen und 301 Dampfer von 388,775 Tons. 
Nis⸗de⸗laſ⸗Caſas⸗Graudes, Fluß im Staate Chihuahua, Bundesrepublit Mexico, 

fließt nah N. in den Guzmanſee; hat feinen Namen von einer alten Aztekenſtadt, welche 
an feinen Ufern Tag. 

Riusdesiss:MRartireh, Fluß im Staate California, mündet in den Stillen Ocean. 
Rio⸗de⸗San⸗JInan, Fluß im norbweftl. Theile des Territoriums New Mexico, fließt 

nordweſtl. durch einen heil des Territoriums Arizona und vereinigt fich mit dem Co» 
lorado River in Wafhington Co., Territorium Utah. 
Niocde-Sao-Lourenco, Fluß in Brafilien, entipringt in den Maracayou-Bergen, 

fliegt weſtl. und vereinigt fidh in der Jarayes-Laguma mit vem Paraguay River. 
€.-2.IX. - 24 
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NiosFrio oder Cold River, Fluß im Staate Texas, mündet in ben Nueces 
River, Nueces Co. " 

Nio⸗Grande, auch Rio-Bravosdel-Norte, gemöhnlih R. bel Norte ge- 
nannt, entfpringt in den Rody Mountains des Territorinnd Colorado, tritt in dem 
San Luis⸗Valley durch den Cafıon des R. del Norte aus dem Gebirge, durchſtrömt in fürt. 
Nihtung die Counties Saguache, Eoftila und Conejos in Colorato und ganz Ncw 
Mexico, zwiichen 36% 45‘ und 37° nördl. Breite durch einen oft über 100 Fuß tiefen Cahien, 
wendet * dann ſüdöſtl., bildet die Grenze zwiſchen Texas und Mexico und mündet in 

den Golf von Mexico. Im April uud Mai empfängt er vurch das Schmelzen des Schnees 
auf den Gebirgen einen großen Waſſervorrath, während er zu anderen Zeiten faſt überall 
ie burchfchreiten if. Seine Breite beträgt 100—200 F., feine Länge 2000 engl. M. 

on feinen zahlreihen Nebenflüffen empfängt er in feinem cberen Laufe ten Sangre te 
Erifto, Conejos, Culebra, Coftilla u. a. in Colorado; den Chama, Puerco u. a. in 
New Merico; den Conchas, Escondido, Salado, San Juan von Merico, und den Becet 
u. a. von Texas. Die Höhe feines Epiegel® beträgt bei feinem Austritt aus dem Gebirge 
nahe au 8000 F., bei Albuguergue in New Merico 4800 F., bei EI Pafo del Norte in 
Merico 3800 %. und bei eh 350 M. oberhalb feiner Mündung, 170 %. Der ganze 
obere Theil des Fluſſes hat ein ſtarkes Gefälle, oft auf Hunderte von Meilen 3 F. auf die 
Meile. Er ift nur in feinem unterften Laufe ſchiffbar (bis Raynoſa). In feinem Ober- 
laufe ift das Land, durch welches er fließt, faft gar nicht angebaut; nur an feinen Neben» 
üffen finden ſich Anſiedlungen. Im Rio Arriba Co, und in feinem Laufe durch New 
terico von Peha Blanca bis Socorro ift jedoch das an ihn grenzende Land meiftens ke 

baut und liefert vorzugsmeife gute Trauben. In Teras und Merico ift fein Flußgebiet 
öde, mit Ausnahme des unterften Theils, welcher angebaut und fehr fruchtbar ift. 

Nio-Granbe, Fluß in der Republit Mexico, entjpringt im See Chapala, flieht 
nerbweftl. und mündet in den Stillen Ocean, in den Staate Jalisco. 

Nio-Grande, Tlüffe in Süd- und Gentralamerita. 1) Zwei Flüffe m 
DBrafilien: a) entipringt in der Provinz Minas-Geraes, fließt weſtlich, mündet 
in ven Paranahyba und ift 600 engl. M. lang; b) fließt in den Rio San Francisco, kei 
der Stadt Barra-do-Rio-Grande; 250 M. lang. 2) R.G., oder Sara-FIufin Bo» 
livia, entfpringt in der fette der Anden, fließt norböftlih und nimmt den Namen Damor6 
an. 8) Fluß in den Ber. Staaten von Eslombia, fließt in ben Stillen 
Dcean. 4) Fluß in Nicaragua, fließt in das Karaibifche Dieer, 30 M. nördlich 
von Pearl Key Lagoon. 

Nio⸗Grande Eity, Einfuhrhafen, Poftvorf und Hauptert von Starr Co, Teras, 
am Rio Grande. " 

Nio⸗Grande⸗do⸗Rorte, die norböftlichfte Provinz in Brafilien, umfaßt 1325 engl. 
Q.⸗M. mit 240,000 E., davon 5000 Sklaven (Goth. Kal. 1873), hat ihren Namen vom 
Strone, an welchem tie Hauptftadt liegt. Bon den Eingeborenen wird fie Potengi 
genannt. Der Boden ift fandig, unfrudtbar und im Inneren mit niedrigem Waldwuchs 
bedeckt. Sie Liefert Baumwolle, Zuderrohr, Reif und ausgezeichnetes Braſilienholz. 
Auch wird bebentende Viehzucht betrieben. Die Hanptftabt Natal, nahe an ter Mün- 
bung des Fluſſes gelegen, ıft ein alter Ort und ſtark befeftigt.. Zu biefer Provinz gehört 
bie DOftipige Südamerikas, das Cap San-Roque. Etwa 48 geogr. M. davon erhebt 
ſich aus dem Meere die 800 F. hohe Infel Fernando⸗do-Noronha, AM. lang, 
mit dem Hanptorte Campanario. Gie dient ald Berbannungsort, hat zwei Hä- 
fen und eine Beſatzung von Negertruppen, 
-Nio:Grande:Bo:Sul over Sans Pedro, Provinz im fünäfil. Theile von Bra- 

filien, umfaßt etwa 4500 Q.⸗M. mit 550,000 E., darunter 30,000 Sklaven (Goth. 
Kal. 1873), liegt im Süden des Rio Mampituba und reicht bis an den Uruguay. Länge 
ber Küfte ift das Land flad, im Innern meift gebirgig, im Süden Tiefländ, in ber Mitte 
terraffenförmig, im Norden Hodland und Urwald. Das Hügelland ift fruchtbare, unabſeh⸗ 
bare Weide und in ben Thälern und Abhängen gut cultivirt. Der Reichthum der Pro« 
vinz befteht in ihren Herden. Der Hauptfluß ift der ſchiffbare Rio Jaenhy; am Rio Can⸗ 
biota befindet fi ein 1800 Q.⸗M. großes Steintohlenlager. Der Boden ift günſtig für ten 
Anbau europäifcher Getreidearten. Die Zahl der in diefer Provinz angefiedelten Dentichen 
wird auf 27,980 Köpfe angegeben; ihre Colonien liegen hauptſfächlich auf ber mit Urwals 
bededten Terraſſe zwifhen dem Hochlande und dem Tieflande. Hauptort: Borter 
Alegre (ſ. d.). Die deutſchen Eolonien find: 1) die Colonie am Jacuhy, 1857 
gegründet, weit der Stadt Santo-Angelo; 2) am Rio Pardo; 3) am Rio Par- 
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dinho; 4) am Taquari;, b) am Cahy; em San⸗Leopoldo, 1824 gegr.; 
am Rio Santa-Maria;z 8) am Rio Tres⸗Forquilhas; 9) am Rio 
Mampituba. 
Nie⸗Hacha. 1) Rio⸗de⸗La⸗Hacha oder La⸗Hacha, in den Ber. Staaten 

von Colombia, fließt nörbl. in das Karaibiſche Meer, 90 M. nordöſtlich von Santa⸗ 
Marta. Seine Länge beträgt 120 M. 2) Stadt an der Mündung des Fluſſes glei⸗ 
hen Namens, in den Ber. Staaten von Colombia mit etwa 5000 E. 
Nieja oder La⸗Rioja, well. Provinz der Argentinifhen Republik, 1463 

eogr. Q.⸗M. mit 40,000 €. (1863). Die Provinz befteht aus den Ebenen und den brei 
hälern Guanbacol, Famatina und Arauca, zwilhen denen die Sierra Famatina un. 

Sierra Belasco entlang ziehen. Im OD. liegt bie Wüfte der Großen Salinas. Witten 
im Sande erhebt fi) der 15,600 $. hohe Nevado de Famatina. Das Thal von Guandacol 
in W. der Sierra Famatina ift frudtbar; auch finden ſich Rupfergruben, jedoch ift ber 
Betrieb derfelben mit ‚großen Koften verbunden. Zwiſchen ven beiden Sierraß liegt das 
heiße und unfruchtbare Thal von Famatina. Das Thal Arauca dagegen ift fruchtbar: Am 
Südende der Sierra Velasco dehnen fich die Llanos aus, auf welchen zuhlreiche Herden weiben. 
Die Bewohner find meift Indianer. Haupſtadt if Rioja, am Oſtfuße ver Sierra 
Beladco, mit etwa 4000 E. 
Niom, Hauptftadt des Arrondiffements Riom im Departement Buy-de- Döme in 

Frankreich mit 10,614 E. (1866), ift Eifenbahnftation, fabricirt Plüfch, Del, Branntwein, 
Kartoffelmehl, Meſſer, beſitzt Hanfmwebereien, Schneivemühlen, beſonders aber Gerbereien 
and treibt bedeutenden Handel mit Getreide, Mehl, Wein, Nußöl, Wachs, Hanf, Lein⸗ 
wand, Leder n. ſ. w. R. ift eine hübjche, von Lavaſtein auf einer Anhöhe gebaute Stadt, 
an deren Fuß das Flüßchen Ambene ftrömt, hat ſchöne, mit Fontainen gezierte Straßen 
und it Geburtsort Gregor's von Tour. 

Nio⸗Negrs, Flüſſe in Südamerika. 1) RN. oder Souces, auf der Grenze ber 
Argentinifhen Republik und Patagonien, entfpringt am öſtlichen Abhange der Andes, fließt 
ſüdöſtlich und mündet in den Atlantifhen Ocean. 3 In der Republik Uruguay, ent⸗ 
fpringt nahe der nordöſtl. Grenze des Staates, fließt füdweftlich und mündet in den Uru⸗ 
unfluß, nahe ver Mündung deſſelben. 3) In der Republik Baraguay, fließt in den 
efinary. 4) RN. oder Guainia oder Parana, entipringt in ber Mitte des 

ſüdöſtl. Theile der Ber. Staaten von Colombia, tritt mit öftl. und nordöſtl. 
Lanfe in den Staat Venezuela und mündet bei Manoas in den Amazonenftrom. 
Seine Länge beträgt 1000 engl. M. In Venezuela if er durch den Caffiquiari mit dem 
Drinoco verbunden. Er nimmt den Ubanpes, Cababuri, Padaviri und Rio MWranco auf. 
Nis:PBecos, Fluß, der in San Miguel Co, New Merico, entipringt, in gewundenem 

Lauf nach Texas fließt, fich ſüdöſtlich, dann ſüdlich wendet und an der Oftgrenze von Preſidio 
En. in den Rio Grande mündet. | 
Riss, Amador Yof6 de los, fpan. Hiftorifer, geb. am 30. April 1818 zu Baena, 

anfangs Journaliſt, wurbe er 1843 Profeflor der Literatur an der Univerfität zu Madrid. 
Seine wichtigften Schriften find: “Estudios sobre los Judiog de Espafia” (Madrid 1848), 
“Historia de la villa y corte de Madrid” (4 ®be., ebd. 1861—64), “Historia critica 

‚ de la literatura espafiola” (1.—7. ®p., ebd. 1861—67). 
| Riss oder Rhion, f. Phafis. 

Rio⸗Seco, oder Dry River, Bofttorf in Butte Co., California. 
Riot (engl.) heißt das Zufammentreten von drei cber mehreren Perfonen zu einem 

rechtswidrigen Zwecke oder zur rechtswidrigen Erlangung eines gefeglihen Zwedes. Ein | 
R. tann nicht mit weniger al8 drei Perfonen ftattfinden, da, wenn nur zwei Berfonen eine 
terartige Handlung begeben, dieſelbe nicht als R. bezeichnet werben kann. In England 
wird R. als Felonie beftraft; in den Ber. Staaten ift die Strafe milder. Ende des legten 
Jahrhunderts brach in Bennfnlvania der fog. “Whisky Riot” ans, welder von 1791— 
94 anbielt. Beſonders befannt find ferner die R.s, welche im J. 1835 und 1838 in Phi⸗ 
delphia gegen die Farbigen ausbrachen, und der fog. “Astor Place-R.” (8. Mai, 
— jowie der große R. in New Dort vom J. 1863, welcher fünf Tage dauerte (11. bis 

. Juli). j 
‚Nio-Zinte, Fluß in Centralamerila, fließt an ber Mosquitolüfte in das Karai⸗ 
ide Dieer. ® 
NissBermeis oder Rio-Grande, Fluß in dee Argentinifgen Republik, 
gießt ſich mit ſüdöſtl. Laufe in ven Paraguay River, Seine Länge beträgt 750 engl. M. 

€.-2. DL 24 
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Nio⸗Viſta, Townſhip und PBoftdorf in Solano Eo., California; erſteres hat 888 E., 
letzteres 319 €. 

Nipley. . 1) Eleazer Wheelod, Generalmajor der Ver. Staatenarmee, geb. zu 
Hanover, New Hampfhire, am 15. April 1782, get. zu Weit Seliciana, Toniflana, am 
3. März 1839, prafticirte als Advokat am Kennebec und in Portland, Maine, war verſchie⸗ 
dene Male Mitglied beider Zweige der Legislatur, einer der hervorragendſten Officiere 
während des Krieges von 1812, wurbe mehrere Diale ſchwer verwundet und erhielt vom 
Congreß eine goldene Medaille mit der Infchrift: “Niagara, Chippewa, Erie”. Nach 
bem Kriege nahm ex feinen Abſchied, fiedelte nad; Louiſiang über und wirkte Dort wieber als 
Advolat. 2) George, Kritiker und Scriftiteller, geb. zu Greenfield, Maffachufetts, 
amı 3. DE. 1802, wurbe Prediger einer Unitariergemeinve zu Bofton, nahm an ben ſocia⸗ 
liſtiſchen Verfjuchen zu Brook Farm (Rorburg, Maſſachuſetts) hervorragenden Antbeil 
(1844—46) und fiedelte 1847 nad New Hork über. Seit 1840 literarifcher Nebactenr 
der ‘New York Tribune”, gab er mit C. A. Dana “Appleton’s New American Cyclo- 
paedia” (1857—62 ff.) und nit Bayard Taylor: “Hand-Book of Literature and the 
Fine Arts” (1852—57) heraus. Cr ſchrieb: “Discourses on the Philosophy of Reli- 
gion” (1836), “Letters to Andrews Norton on the Latest Form of Infidelity” (1840); 
und veröffentlichte ““Specimens of Foreign Standard Literature” (1838—42). | 

Nipleyg, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im ſüdöſtl. Theile des Staates 
Indiana, umfaßt 450 engl. Q.⸗M. mit 20,977 E. (1870), von denen 2745 in Deutid- 

. land und 80 in der Schweiz geboren find; im 3. 1860: 19,054 E. Der Boden ift meill 
- eben und fruchtbar. Hauptort: Berfailles Republik. Majerität (Präfiventen- 

wahl 1872: 53 St.). 2) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Miſſouri, umfaht 650 
DM. mit 3175 E., davon 22 in Deutfchlanp und 1 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 
3747 E. Der Boden ift uneben, aber theilweife fruchtbar. Hauptort: Doniphan. 
Liberal⸗demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 217 St.). 

Nipley, Townfbips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Boftborfe 
in Brown Eo., Jllinois; 593€ 2) In Indiana: a) ın Montgomery Eo., 1433 
E.; b) in Ruſh Eo., 1841 E. 3) In Butler Eo., Joma; 299 €. 4) In Somerjet Co.; 
Maine; 584 € 5) In Dodge Co. Minnefota; 294 E. 6) Mit gleihnamigem 
Boftporfe in Chantaugua Co. New Port; 1946 E. 7) In Ohio: a) in Holmes 
&o., 4101 &.; b) in Huron Co., 1089 €. 

Nipley. 1) Poſtdorf und Hanptort von Tippah Co., Miffiffippi; 422 €. 2) 
‚ Boftd F in Brown &o., Ohio; 2323 E. 3) Poſtdorf und Hauptert von Lauder⸗ 

dale Eo., Tenneffee; 532 E. Das gleichnamige Township hat 1841 E. 4) In 
Dei Zirginia: a) Boftdorf und Hauptort von Jadfon Co., 226 E.; b) Dorf in 

yler Co. | 
Nipon, Stadt in Fond du Tale Co., Wisconfin, liegt an einer Bay des Green Late 

und an der Milwaukee⸗St. Paul-Bahn und ift Sit des “Ripon College” (1861 gegr.). 
Die Stadt hatte 1870: 2976 E. und wird in 2 Bezirke (wards) eingetheilt. Es erſcheinen 
2 wöchentliche Zeitungen und eine Monatsfchrift in englifcher Sprade. Das Tomwmnfhip 
R., außerhalb der eigentlichen Stadtgrenzen, hat 4119 E. 
Rippen (Costae), zwölfpaarige, bünne, bogenartig gekrümmte, elaftiihe Knochen zwiſchen 

der Wirbelfänle und den Bruftbein. Mitder Wirbelfäule, und zwar ven 12 Bruftwirbeln, 
haben alle 12 Gelentverbinpung, während mit dem Bruftbein nur die 7 oberen „Wahren 
Rippen“ durch ihre Knorpel in directer Verbindung ftehen. Von den 5 unteren „Falſchen 
R." find die 3 öberften durch ihre Knorpel unter einander und mit der flebenten Wahren 
Kippe venbunden, während die beiden unterften mit ihren vorberen Enden vollkommen frei⸗ 
ftehen. Die Länge ver R. nimmt von der 1. bis zur 7. zu, dann wieder ab. Der zwiſchen 
je zwei R. liegende Ranm ift durch die Zwiſchenrippenmuskeln ausgefüllt, während fi ver- 
ſchiedene andere Muskelgruppen an fie anlegen, fo daß fie als Vermittler der Athembewe⸗ 
gung dienen, indem bie Hald-, Arm- und Ridenmusteln fie heben, während das Zwerchfell 
und die Bauchmuskeln fie hinabziehen. Bon innen find die Rippen von dem Parietalblaite 
oder dem Rippenfellüberzogen. Die meiften Thiere haben mehr Rippenpaare ald ex 
Menſch, bo: das Pferb 18, der Elephant 20, die Vögel dagegen meift 10, während ver- 
ſchiedene Reptilienarten 300 und mehr befigen. In allen Fällen fteht die Länge der Wirkel- 
ſänle mit der Zahl der R. in geradem Verhältniſſe. Bon den Krankheiten der R. fint tie 
mechaniſchen Berleßungen, wie Rippenbrücde, die häufigften und fünnen durch Zex⸗ 
reißung ber Zungen töblich werden. Außerdem hat man angeborene Deformitäten ter R- 
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Die Erkrankung des Rippenfelles, vie fog. Rippenfellentzünbung (Plenritis), ift 
gleihbebeutend mit Bruftfellentzändung (f. Bruftfrantheiten). 
Nippeg, Poſtdorf in Greene Co. Jowa. 
Rippoldsau, Dorf im Freiburger Kreife bes Großherzogthums Baden, unweit bes 

Kniebispaffes im Schwarzwalde, 1742 Par. F. h. gelegen, hat 722 E., ift feit vem 16. 
Jahrh. als Kniebisbad (Eiſenſäuerling) bekannt und hat vortrefflihe Eurhäufer und Ba» 
veaiiftalten, Ziegenmoffenanftalt u, |. w. Bon den drei Quellen ift die Joſephsquelle Die 
flärkite, die Wenzelsquelle die ſchwächſte. Es werben jährlid gegen 800,000 Flaſchen Mi⸗ 
neralwaſſer verfandt. 
Nipton, Tomnfhip in Addiſon Co, Bermont; 617 E. 
Ripuariſche Franken, |. Franken. 
Nijelit (vom ital. risalto, Vorſprung) nennt man im Bauweſen die an dem eigentlichen 

Gebäude angebrachte, in allen Stodwerten vorjpringende Vorlage, welche mindeſtens ein 
Fenſter haben muß und nicht um eine volle Fenſterbreite vortreten darf. Ueber die Art und 
Weiſe dDiefer Anlage, über ihre Breite, ihren Vorſprung u. f. w. müflen ſtets die Umftände 
und der Gefhmad maßgebend fein. Iſt der Borfprung fo tief, daß man in bemfelben ein 
Fenſter mit feinen Flügeln anlegen kann, fo nennt man ihn Borbau; enthält er mehrere 
Tenfter, fo heißt er Flügel. Ä 
onen. 1) Boftporf in St. Elair Co, Illinois. 2) Dorf in Haucod Co., 

o io. | 
Rifing Sun. 1) Poftporfund Hauptort von Ohio Co. Indiana, liegt an 

dem hohen Ufer des Dhio Hiver, 36 engl. M. oberhalb Cincinnati, hat verfchiedene öffent« 
lihe Gebäude und Kirchen und 2 Zeitungen. Der Ort treibt lebhaften Handel, bat Eifen- 
werke, Baumwoll⸗ und Wollfabriten und 1760 & 2) Boftdorf in Boll Co. Jowa. 
3) Dorf in Jefferfon Co., Kanſas. 

Nisler, Jerem ias, Biſchof der Brüderkirche und einer ihrer vorzüglichften Theolo⸗ 
logen, geb. 1720 in Müblbaufen bei Bafel, geft. in Berthelsporf, Sachſen, am 23. Auguft 
1811. Gr wurde in der reformirten Kirche erzogen, im der er eine Reihe von Jahren bins 
durch als Prebiger wirkte, bis er ſich 1760 der Brüderkirche anfchloß, und 25 Jahre lang 
in Nenwied am Rhein nit großem Erfolge wirkte. 1782 wurde er zum Biſchof -gemeikt 
und. 1786 in das Directorium oder die ſog. Unitäts-Helteftenconferenz gewählt, veren Vor⸗ 
figer er fpäter wurde. Er ftand 50 Jahre lang im Dienfte der Kirche. Seine widtigften 
Schriften find: „Die heilfame Lehre“, „Erzählungen aus der Brübergefchichte", „Das 
Leben Spangenberg’8" und „Hiftorifcher Auszug aus den Büchern des U. T.“ (5. Aufl, 
1862, durch Peter Raillard umgearbeit). 
Nispe (panicula), in der beichreibenvden Botanik ber traubenförmige Blütenftand mit 

veräftelten, blütetragenven Nebenachſen, wobei der Hauptftiel verzweigte Nebenftiele trägt, 
welche nicht in gleicher Höhe endigen; beſonders bei Gräfern vorfommend. 

NRispengras (Poa; engl. Meadow-Grass, Spear-Grass), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie ber Gramineen und der Unterabtheilung ber Festucineae ; Stengel buſchig, mit mes 
nigen Ausnahmen aus den ausdauernden Wurzeln entſtehend, Staubfäden 2 over 3, Narbe 
einfach gefiedert, Aehrchen in Rispen, zwei⸗ bis vielblütig, Balg zweilappig, kürzer als das 
nächſte Bälglein, dieſes eirund oder lanzettlih, auf dem Rüden gefielt, zuſammengedrückt, 
grannenlos, zmweifpaltig. In den Ber. Staaten 13 Arten, von denen mehrere ald werth⸗ 
rolle Futterfräuter cultivirt werben; unter benfelben find hervorzuheben: P. annua (Low 
Spear-Grass), cultivirt und wildwachſend; zweifelhaft, ob urjprünglich in Nordamerika ein⸗ 
heimiſch; P. compressa (Wire Grass), auf trodenem, meiſt unfruchtbarem Boden; im⸗ 
portirt und norbwärts heimiſch; P. alpina, 8—14 Zoll body, auf der Isle Royale im Lake 
Superior, u. |. w.; P. laxa, in Deragegenben ; P. caesia, 6 %. bis 20 Zoll hoch, Wisconfin, 
Varietãt P. strietior; P. serotina (False Red-Top, Fowl Meadow-Grass), ganz allge» 
mein, beſonders ausgezeichnetes Gras für naſſe Wieſen; P. pratensis (Green or Common 
M. G., Kentucky Blue Grass) und P. trivialis (Rougbish M. G.), ganz allgemein, 
ſehr beliebte Buttergräfer für Weiden und Wiefen, zur Cultur importirt, nafjer Art, heimiſch 
in ben Berggegenden Pennſylvania's; P. sylvestris, in Wäldern und Wieſen ganz 
allgemein; P. debilis, ebenfo; P. alsodes, öſtlich und nörblid; P. flexuosa, 1—3 %. hoch, 
Pati, Sejonberd im Süben; und P. brevifolia, 1—1!/, 5. hoch, Mittelftanten, Weiten 
und Süden. 

Rifieri, Adelaide, berühmte italienifhe Schaufpielerin, geb. 1821 in Cividale im 
ranl. Da ihre Eltern Mitglieder einer umberreifenden Truppe waren, mußte fie ſchon 

mit 4 Jahren in Kinderrollen mitfpielen, zeigte aber anfangs weit mehr Vorliebe für bie 
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Mufit als für das Schaufpiel. Schon mit zwölf Jahren fpielte fie die Rollen von Zofen, 
naiven jungen Mädchen u. |. w. und wurde bald fo beliebt, daß fie durch ihr Epiel ihre 
Eltern nebit ſechs Geſchwiſtern ernähren konnte. Die erfte pramatifche Gefellfchaft, bei ter 
fie eine Anftellung erhielt, jpielte in Zurin. Hier wurde fie mit Carlotta Mardhioni, einer 
damals fehr beliebten Schaufpielerin bekannt, die ſich ihrer ebelmüthig annahm und fie 
unterrichtete. 1841 ging fie nad) Parma, wo fie ihre größten Erfolge im Luftfpiel'erzielte, 
Ihre Verbeirathung (1847) mit dem Marquis Ouiliano de Griflo, dem Sohn und Erben 
der reichen Maranite Gapranica, entzeg fie für einige Zeit ber Bühne. Im 3. 1849 biltete 
fie ſelbſt eine Geſellſchaft und ftubirte mit Eifer das tragifhe Sad. Sie trat zuerft mit 
anßerordentlihem Erfolge in Rom auf; ihren Hanpttrinmph erntete fie in “Myrrha" 
(1850). Eine ebenfo enthufiaftifhe Aufnahme fand fie während der erften Weltansftellung 
im 3. 1855 in Paris. 1866 made fie eine Kunftreife durch Die Ver. Staaten. Ihre Ein- 
nahmen während der erften Saifon beliefen fi auf eine halbe Million Fres. Ihre zweite Sai⸗ 

. fon in Baris, fowie ihr Auftreten in den größeren Städten Europas (Madrid 1857, Berlin 
1858, Peteröburg 1860, London 1863, Alexandria in Aegypten, Konftantinopel, Emprna, 
Athen 1864—65) war von denjelben Erfolgen begleitet. ‘ 
Ni bezeichnet eine behufs Anfertigung eines Gegenftantes, insbefonvere einer Dia 

ſchine oder eines Gebäudes, zu Papier gebrachte, geometriſche Zeichnung, welche meiſtens 
in verjüngtem Maßſtab ausgeführt wir, 

Ritchie. 16 ount y im norbweftl. Theile des Staates Wet Virginia, umfaßt 
480 engl. Q.⸗M. mit 9055 €. (1870), davon 33 in Deutichland und 4 in der Schweiz 
eboren; im 3. 1860: 6847 E. Der Boden ift uneben und meift fruchtbar. Hauptert: 
& arrisvpille. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 215 St.). 2) Dorf 
in Napa Co. California. 

Nitchieville, Poftvorf in Dinmwitbie Co., Virginia, 
Nitornel# (ital. ritornello), Wiederkehr, bezeichnet einen kurzen Sab, eine muſilaliſche 

Phraſe, welche während des Paufirens der Hauptſtimme von den begleitenden Inſtrumen⸗ 
ten übernommen wirt. Ju der ital, Poefle nennt man R. eine elegifhe, von Improviſa⸗ 
toren häufig angewandte, breizeilige Strophe, deren erfter Vers kurz ift, und beren beite 
legten felten unter 5 Füße befigen. 

Ritſchl. 1) Friedrih Wilhelm, namhafter Philolog, geh. am 6. April 1806 zu 
Sroßvargula in Thüringen, ſtudirte Bhilologie in Leipzig und Halle, ward 1832 in legte 
rer Stadt Profeflor, kam 1834 nach Breslau, 1839 nadı Bonn als Docent ber claffifhen 
Literatur und 1865 nad Leipzig. Seine wichtigſten Schriften find: Priscae latinitatis 
monumenta epigraphica” ei 1862—1864) und eine kritiſche Bearbeitung des Plau- 
tus (1848—1854, 5 Bde., 2. Aufl. 1871). Bon feinen Schülern wurbe ihm zur eier 
feiner 25jährigen Lehrthätigkeit gewidmet: *“Symbola philologorum Bonnensium in ho- 
norem Frid. Ritschelii” (Leipzig 1861 67). 2) Albrecht, verkienter Theoleg, bed 
Borigen Better, geb. am 25. März 1822 zu Stettin, wurte 1853 Profeſſor der Theologie 
in Bonn und folgte 1864 einem Rufe nad Oöttingen. Bon R.'s Schriften find herror⸗ 
zubeben: „Das Evangelium Marcion’8 und das kanoniſche Evangelium tes Lukas“ (Tü- 
bingen 1846), „Die Entftehung ber Pre Kirche“ (Bonn, 2. Aufl. 1857), „Tie 
Lehre von der Verſöhnung“ (1. Bd. 1872). In feinen erften Werten folgte er ter friti- 
fhen Richtung Banr's, während er fpäter ber Tübinger Schule in vielen Stüden ent- 
gegentrat. 

Rittenhanfe (eigentlih Rittenbaufen) David, amerilanifcher Mathematiler und 
Aſtronom, geb. am 8. April 1732, geft. zu Philavelphia am 26. Juni 1796; beſchaͤftigte 
fih ſchon in feiner Jugend eifrig mit Mathematik, ftubirte Newton’s “Prineipia”, erfand, 
19 Jahre alt, eine neue Methode ver Differenzialrehnung, lernte faft ohne Untermeilung 
die Uhrmacherkunſt und das Verfertigen mathematifcher Inftrumente, und erlangte nad) und 
nad) in beiden Fächern eine hohe Vollkommenheit; vermaß und beftimmte mit von ihm feltft 
werfertigten Anftrumenten die Grenzen zwifhen New York, New Jerfey und Pennſylvania 
und beobachtete anf Beranlaflung ter “American Philosophical Society” am 3. Juni 1769 
mit Erfolg den Borübergang der Venus vor der Sonnenfheibe. 1770 ſiedelte er nad Pei⸗ 
ladelphia über, war von 1777—89 Schagmeifter des Staates Pennſylvania, folgte 1791 
Benjamin Franklin als Präfident der *Philosophical Society”, war außerdem aud Mit⸗ 
gtied ver “Academy of Arts and Sciences” in Bofton und von 1752—55 Directer Fir 

er. Staatenmänze. Viele feiner wifienfhaftlihen Abhandlungen find in den 4 erften 
Bänden der “Transaction” der Philoſophiſchen Gefellfchaft, welcher er 1775 eine “Adress? 
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über die Gefchichte ver Aftronomie übergab, enthalten. Bol. Willian Barton, “Life of 
R.ꝰ 1819), fowie R. in Sparte’ “American Biographies”, 

Kitten le Dorf in Montgomery Eo., Pennſylvania. 
Riitenhonjelown, früberes Dorf in Philadelphia Eo., Bennfylvania, jest ein 

Theil ver Stadt Philadelphia. 
Ritter und Nitterifum, |. Ritterwe en. 
Ritter. 1) Heinrich, deutſcher Philofoph, geb. 1791 in Zerbft, fintirte zu Halle, 

Göttingen und Berlin Theologie, ging 1815 als Freiwilliger nach Frankreich, habilitirte 
fih 1817 an der Univerfität Berlin, wo er 1824 außerorbentlicher Profeflor wurde, und 
ward 1833 nad) Kiel, 1837 nady Göttingen bernfen. . Was feine philoſophiſche Richtung 
anbetrifft, fo ift er Eflektifer, feine Hauptſchriften beziehen ſich auf die Geſchichte der Phi- 
loſophie, and hierin hat er Vebentendes geleiſtet. Namentlich ſind zu nennen ſeine „Ge⸗ 
ſchichte der ie Fa (12 Bde., Hamburg 1829—53; 2. Aufl., 1836 fj.), „Die chriſt⸗ 
liche Philoſophie u. }. w.” (2 Bde., Göttingen 1858—59), „Vorlefungen zur Einleitung in 
die Logik“ (Berlin 1823), „Abrig der philofophifchen Logik“ (2. Aufl., ebend. 1829), „Syiten 
ber Logik und Metaphyſik“ (Göttingen 1856), „Enchklopädie ber philoſophiſchen Willen 
fhaften (3 Bde., Göttingen 1862—64), „Ueber die Unſterblichkeit“ (2. Aufl., Leipzig 1866), 
„Erneft Renan n. |. w.” (Gotha 1865). Auch in Frankreich ift R. geſchätzt, und mehrere 
feiner Werke find in das Franzöfifche überfegt worben. 2) Karl, der größte Geograph 
ber Neuzeit, geb. am 7. Aug. 1779 zu Queblinburg, ſtudirte zu Halle, wurbe Erzicher in 
ber Familie Bethmann⸗Hollweg, befuchte mit feinen Zöglingen die Schweiz, Frankreich und 
Stalien, wurde 1819 Profeflor der Gefhichte am Gymnaſium zu Frankfurt, im folgenden 
Jahre Profeſſor an der Univerfität und der allgemeinen Reiegefäne zu Berlin, dann Mit- 
glied der Akademie und Studiendirector an der Königlichen Kabdettenanftalt daſelbſt, in wel⸗ 
her Dtellung ev bis zu feinem Tode (28. Sept. 1859) verblieb. R., welder die Geo⸗ 
graphie zur Wiffenfchaft erhoben hat, ift der Schöpfer der vergleichenden Erdkunde. Sein 
Hauptwerk ift: „Die Erdkunde im Verhältniſſe zu Natur und Geſchichte des Menſchen“ 
(Bd. 1—19, Berlin 1819—59). Bon diefem ebenfo gründlichen, wie Har und philofophifch 
durchdachten Werke hat er jedoch nur die beiden Erdtheile Afrika (welches als abgeſchloſſenes 
Ganzes 1822 in 2. Auflage veröffentlicht wurde) und Aflen behandelt. Außerdem ſchrieb 
er: „Europa, ein geogr..hifter..ftatift. Gemälde” (2 Bde., Frankfurt 1807). Aus feinem 
Nachlaß wurde veröffentlicht: „Geſchichte der Erdkunde und: der Entvedungen“ (Berlin 
1861), „Allgemeine Erblunde” (ebd. 1862) und „Europa“ (1863). Zu feinem Andenken 
wurden die „KarlsKitterftiftungen“ zu Berlin und Leipzig gegründet, weldye die Förderung 
ber Geographie überhaupt zum Zwed haben. Vgl. Gage, „Karl R." (London 1867). 

Nitter und Ritterwelen, Mit der Ausbildung des Heerbannes (f. d.) bildete ſich im Ge⸗ 
genfate zu ven Felpbauern und Hinterfaflen eine beſondere Claſſe von Perſonen aus, denen 
bie Pfliht zum Ausziehen in die Reichskriege und Fehden oblag, die Ritter. Die Ritter 
bürtigen, welche ihre rittermäßige Abftammung bis zum Großvater nachzuweiſen vermochten, 
hatten das Recht zum Gebraud ritterlidher Walken, zum gerichtlichen Zweikampf und zur 
Fehde und waren auc allein zur Erlangung ber Ritterwürde und im Lehnsdienſt, fowie 
zum Eintritt in Ritterorden und Oberhofämter, Kathebral- und Collegiatftifte, zu Tur⸗ 
nieren und zum Gebrauch von Wappen und Siegelin beredtigt. Nach der Ausbildung des 
Lehnsweſens wurden die Ritter ein in fich abgefchlofjener Stand, Die Ritterbürtigen, die 
ehemals zu ben 108: Schöffenbar- Freien gehörten, bildeten nunmehr eine befondere Claſſe, 
die ihren eigenen Gerichtsſtand vor einem höheren Gericht, insbeſondere beim Hofgericht 
erhielt. Der Kaiſer hatte dad Recht, vom Erforberniß rittermäßiger Abkunft zur Erlan⸗ 
gung der Ritterwürbe zu bißpenfiren. Die Blütezeit bed Ritterthums iſt das Ende des 
12. und die erfte Hälfte des 13. Jahrh.; es gehört keiner einzelnen Nation an, fondern ent- 
fand ungefähr zu gleicher Zeit bei allen Bölfern bes Abendlandes, zuerft in ver Provence, 
Tranfreih. Seine Entflehung verdankt das Nitterwefen dem uralten Gefolgfchaftöwefen 
ber Germanen, das ſich in der Zeit der Velkerwanderung zur größten Bedeutung erhob, feine 
Verbreitung den Kreuzzügen, in denen alle romaniſchen und germaniſchen Völker zujanı- 
mentrafen. Die Ritter bildeten den eigentlichen Kern der nad) Baldftina ziehenden Heere; 
bort lernten fie ſich al8 ein durch befondere Sigentgümlicteiten hervorragendes Adelsvolk 
lennen und fchloffen ſich auch rechtlich den anderen Stänven gegenüber ab, Die Befonder- 
beit des Ritterthums zeigte ſich in dem böfifchen Leben mit feiner Minne (f. d.) und feinem 
Frauendienſt, feiner Waffenehre und feiner fhwärmerifhen Gottesverehrung. Zugleich 
mit dem Ritterweſen erwacte eine neue Poefie, im engften Anfchluß an das ritterliche 
Leben, die an Innigkeit, Tiefe und Wahrheit ter Empfindung, an Naivetät und Zierlichkeit 
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des Ausdrucks unübertrefflich ift. Ihre Wiege ift die Provenge, wo die Troubadours (f. d.) 
ihre Diener, die Jongleurs, mit ihren Liedern an den Ritter⸗ und Fürftenhöfen umber- 
hidten, während fi in Deutſchland die Minnefinger (f. d.) zn einer befenveren Claſſe 
ritterbürtiger Dichter ausbildeten. Der Grundbeſitz des Ritteradel® bekam vielfach, theils 
durch Herlommen, theil® durch die Landesgeſetze, ven Charakter von untheilbaren und un 
veräußerlihen Fideicommiſſen. Aus feinen freieigenen Sigen (Sade⸗ oder Setel: 
böfen) gingen die mit vielen Privilegien verfehenen Hittergäter hervor, deren Bor 
rechte (6 in den verſchiedenen Staaten verſchieden geftalteten.. Zur Zeit bes alten Dents 
hen Reichs zerfiel die Keihsritterfhaft in die reich8unmittelbare, und die 
mittelbare oder landſäſſige. Die Kitterfchaft eines Landes oder einer Provinz, wie fie 
jettt noch befteht, ift häufig in eine Corporation vereinigt und hat namentlich durch ihre 
Stellung in den Landtagen bedeutenden Einfluß. Ritterpferde nannte man im 
Mittelalter die nur aus Berittenen beftehende, von der Ritterſchaft und den Vafallen ven 
Lehnsherrn oder Vaſallen zu ſtellende Kriegsmannſchaft. Bel. St.-PBalaye, „Das Ritter 
weſen des Diittelalter8* ante ‚von Klüber, 3 Be., Nürnberg 1781—99); Büſching, 
„Rittergut und Nitterwefen" (2 Bde., Leipzig 1823). 

Nitterorden heißen die Körperfchaften, welche fich zur Zeit der Rreugzige bilbeten und 
fi zunächſt zum Schute der Pilger, zur Derpflegung ber Franken und Beſchirmung ber 
fog. Heil. Stätten, dann zum Kampfe gegen bie Ungläubigen verpflichteten und ſich nach 
Art ver Mönche beftimmten Ordensregeln unterwarfen. Ihre Oberen waren bie felbft ge 
wählten Großmeifter, Meifter over Generäle. Die bedeutenditen geiftlihen R. waren 
die Sohbanniter, bie Deutſchen Ritterundbie Tempelberrendf. d.). Die 
weltlihen R. richteten fich nicht nad) mönchiſchen Kegeln, wie der 1048 geftiftete „Drben der 
Heiligen Maria von der Lilie“ in Spanien u.a. Aus den alten R. haben ſich die mo» 
dernen Orden (f. d.) zur Auszeihnung von Verdienſten entwickelt. Vgl. Biebenfelt, 
„Seihichte und Verfaſſung aller geiftlihen und weltlihen R.“ (2 Bte., Weimar 1841). 

Ritterpferbe, ſ. Ritter und Ritterwefen.' 
Nitterpaefle, |. Dentſche und Franzöſiſche Literatur 
Ritterfchaft, |. Ritter und Ritterweſen. 
Nittershaus, Friedrich Emil, deutſcher Dichter, geb. am 3. April 1834 zu Bar⸗ 

men, wurde Kaufmann und lebte ald Generalagent verſchiedener Aſſecuranzgeſellſchaften in 
feiner Vaterſtadt; trat feit 1849 mit zahlreihen Zeitgebichten auf, in denen er, gepaart 
mit männlicher Würde, auf religiöfem und politifhem Gebiete durchaus freifinnige Grund⸗ 
fäge vertrat, wirkte für Gründung von Vollsbildungsvereinen, Confum- und Sparver- 
einen und war Mitbegründer ber fog. Freiligrath-Dotation. Außer Zeitgepichten, unter 
denen beſonders feine Kriegölieder aus ten Jahren 1866 und 1870—71 Auffehen erregten, 
veröffentlichte er: „Gedichte (Elberfeld 1854; 4. Aufl., Breslau 1871), „Freimaureriſche 
Dichtungen” (Leipzig 1870), und „Neue Gedichte” (Leipzig 1871). 

Nitterfporn, ſ. Delphinium. 
Nittig, Johann, deutfch-amerikanifcher Jonrnalift, geb. am 26. März 1829 in Prag, 

ſtudirte die Rechte, betbeiligte fih an der Revolution 1848—49, wurde gefangen, entkam 
nach dreimonatliher Haft in die Schweiz; war 1851 Karl Vogt’8 Privatfelretär in Nizza, 
wanderte nad 2. Napoleon's Staatöftreich nach den Ber. Staaten aus (wurde während ber 
erften Zeit feiner Anweſenheit bier in Defterreid “in contumatiam” zum Tode verur- 
theilt), gründete 1852—53 in Cincinnati den „Unabhängigen“ (Hreesoil), war 1857—61 
Mitarbeiter an der „N. Y. Staatözeitung*, von 1862—1867 Chefred. des don ihm ger 
rändeten „N. Y. Journal“, von 1867—1872 an der Redaction des „Baltimore Deutſcher 
orrefpondent”, des St. Tonifer „Anzeiger des Weftens“ betheiligt und Chefreb. des „Lonid- 

viller Anzeiger", feit Nov. 1872 Rebacteur (Managing editor) der St. Touifer „Weftlihe 
Poſt“. R. ift Mitarbeiter am „Dentfch-Amerikanifhen Converſations⸗Lexikon“. 

Nittmeifter (Captain of cavalry), der Chef einer Schwadron (ſ. d.). 
Nitunle (lat., von ritualis, die Gebräuche betreffend) bezeichnet im Allgemeinen eine 

porgeichriebene Regel, insbeſondere aber in der kath. Kirche bie beflimmten Anortnungen 
und Gebräuche, welche beim Gottesdienſte zu beobachten find. Das “Rituale Romanum” 
wurde von Baul V. 1614 herausgegeben und durch Benebict XIV. verbefiert. 

Nigebüttel. 1) Amt der freien Stadt Hamburg, liegt auf der linken Seite der Elb⸗ 
mündung und umfaßt mit der Infel Neuwerk 1,,,, Q.-M. mit 6557 E. (1871), die vor 
berrfhend Fifcherei und Schififahrt treiben. 2) Ele den im Amte R. mit etwa 1800 E., 
hat ein altes Schloß, welches früher den Raubrittern von Lappe gehörte, 1393 aber ven 
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den Hamburger Bürgern erobert wurde. In ber Nähe von R. Liegt die Infel Neuwerk 
mit einem 100 F. hohen Leuchtthurme. | 
Rise (deutſch Reif), Stabt im Trienter Kreiſe des öfterreihifchen Kronlandes Tirol, 

malerifch am Nordende des Gardaſees gelesen, deſſen Hanpthafen bie Stadt ift, hat 5082 
E. (1869), ift Landımgsplag der Dampfboote und Sig eine Bezirksamtes. Die 
Far treiben Fiſchfang und Holzbandel; auch wird hier viel Papier, Seide und 

el fabricirt. 
Nidauna, Fluß in Birginia, mündet in den James River, Fluvanna Co. 
Rivas, früher Nicaragua genannt, Stadt in der gleichnamigen centralamerikanifchen 

Republik, auf einer Landenge milen der Seetüfte und dem Niicaragna- Sec, 4 enal. M. 
von leßterem entfernt, in ungefunder, aber höchſt frucdhtbarer Gegend, die durch ihre Cacao⸗ 
cultur die reichfte des Freiſtaates if. R. ift Hauptort bes gleichnamigen Bezirkes, welcher 
6 oder 7 Dörfer umfaßt und 11,000 €. zählt. 
Ninerdale. 1) Boftporfin Weftchefter Eo., New York; 100€ 2) Dorf in 

Lawrence Co. Indiana. 
River Falls, Townſhip mit gleichnamigen Boftoorfe in Bierce Co, Wisconfin, 

1217 E.; das Boftborf hat 741 €. 
Rinerhead, Townſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Suffolk Eo., New York; 

3461 | 
Ninerfibe, Dorf in La Fayette Co, Wisconfin. 
Rinerton. 1) Townſhip in Floyd Co. Jowa; 953€ 2) Dorf in Burlington 

Co, New Jerſey. 
River Trent over Fort Trent, Dorf in Northumberland Co. Provinz Ontario, 

Dominion of Canada. 
Nies, William C., ameritanifcher Politiker und biftorifher Schriftfteller, geb.’ am 

14. Mai 1793 in Relfon Co., Virginia, geft. am 26. April 1868 bei Charlottesville. Seine 
Schulbildung erhielt er im “William and Mary College”, ftudirte unter der Leitung von 
Jefferſon die Rechte, diente während des zweiten Krieges mit England in der Staatsmiliz 
von Birginia und begann 1817 feine politifche Laufbahn als Mitgliep der Staatslegislatur, 
in welcher Stellung er mit furzer Unterbrehung bis 1823 blieb, in welchem Jahre er in den 
Congreß gewählt wurde. Nachdem er während drei Fegislaturperioden Mitglied des Re⸗ 
prãſentantenhauſes gewejen war, ernannte ihn Jadjon Vena zum Gefanbten in Frankreich. 
Nach feiner Hüdtehr von dort wurde er in den Bundesſenat gewählt, legte aber 1834 fein 
Mandat nieder, weil er den Entſchluß Jackſon's, der Nationalbank die Bundesdepoſite zu 
entziehen, gut hieß, während die Legislatur von Virginia die Maßnahme entſchieden miß—⸗ 
biligte.. Da die Jadfon- Demokraten gleich darauf zur Herrfchaft in ber Legislatur ge⸗ 
langten, fo wurde R. 1835 wieder in den Bundesfenat gewählt nnd fein Mandat 1840 er« 
neuert. Nachdem er während der Präfirentfchaft von Taylor und Fillmore (1849—53) 
abermals Gefandter in Frankreich gewefen war, z0g er fi vom politifhen Leben zu= 
rüd. WS aber nach ver Wahl Lincoln’s der Süden an die Ausführung der Seceſſions⸗ 
brobungen zu gehen begann, nahm er die Wahl zu der Friedensconferenz in Wafhington 
(Febr. 1861) an. Die Stellung, die er bier einnahm, wird durch die folgenten Sätze 
harakterifirt: „Die Union ift aufgelöft! Ich glaube nicht an das conftitutionelle Recht der 
Seceffion. Aber wir discutiren jett nicht Ehesrien; wir fteben vor einer großen That» 
fahe. Gewalt wird fie (die Staaten) nie wieder zufammenbringen.. Zwang ift nicht ein 
Bort, daß in diefer Verbindung gebraucht werben fann. Es müſſen Unterhandlungen 
fattfinden. Ihr könnt Millionen verausgaben und Dceane von Blut vergießen, aber ihr 
Könnt nicht 5 oder 7 Staaten diefer Union erobern. Dieſer Gedanke ift eine vollftäntige 
Abſurdität. Ihr könnt nicht Durch Verabfchenen der Sklaverei der Ynftitution ein Ende 
mahen. Ihr mäßt fie allein laſſen“. Seine weſentlichſte pofitive Forderung war ein 
Amendement zur Berfaffung, welches dem Congreß für immer jeve Gewalt über die Terri« 
torien hinſichtlich der Sklaverei entziehen follte. Nach feinem Rüdtritt vom politiihen Reben 
widmete R. feine Zeit einer Biographie Madiſon's (“The I.ife and Times of James Madi- 
son”, 3 Bde.), dem er perfönlich nahe geftanden. Der Tod verhinderte ihn an der Bollen- 
bung bed Werkes; der dritte Band gebt nur bis gm 4. März 1797. 

Slibes. 1) Townſhip in Jadfon Co, Mihigan; 135€ 2) Poſtdorf in 
Richland Co. Ohio. 

Nivesville, Poſtdorf in Marion Co. Weſt Birginia;63 €. 
Riviera, ſchmaler Küſtenſaum in der ital. Landſchaft Lig ur ien, am Golfe von Genua, 

von Nizza bis Spezzia ſich hinziehend, iſt durch Cultur, Vegetation und Fernficht ausge⸗ 
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jeichnel. Die R. zerfällt in die R. vi Bonente ober das weſtl. Ufer und die R. vi 
devante oder das öſtl. Ufer, zwifchen welchen SCheilen Genua tie Grenze bilbet. 
5 RinieresausBocnf, Flug im Staate Miffouri, ergießt fi in den Miffonri River, 
ranklin Co. ' 
Nivieresaus@ninre oder Copper River, Fluß im Staate Miffonri, entfpringt 

in YAudrain Co., fließt fünöftl. und mündet in den Miſſiſſippi, zwifchen den Counties Si. 
Charles und Lincoln die Grenze bildend. . 

Nivieresbes-Mcadiens, Fluß im Staate Konifiana, fließt in den Lale Masrepas, 
Acenfion Parifh. 

Nibiere⸗du⸗Loup, Städtchen in der Provinz Quebec, Dominion of Canada. 1) Im 
Co. Mastinonge; 2080 E. 2) Im Co. Temidcouata; 1174 E. 

NinieresQuelle, Dorf in ver Provinz Quebec, Dominion of Canada; 2016 E. 
Rirere-Pilote, Stadt an der Süpdküſte der Inſel Martinique, Weſtindien; 

4600 €. 
Nivoli, Dorf in der italieniſchen Provinz Udine, unweit des Engpaſſes Chiufi, ift ge: 

ſchichtlich denkwürdig durch die Schlacht vom 14; und 15. Jan. 1797, in welcher Bonaparte 
die Oefterreicher unter Wurmfer vollftändig befiegte. Diefer Sieg entſchied das Schidfel 
Italiens in diefem Kriege. Gen. Diefiena wurde für feine Verdienſte in der Schlacht kei 
N. 1807 von Napoleon zum Herzog von R. ernannt, 

Rivoli, Townſhip und Poſtdorf in Mercer Co. Illinois; 1298 €, 
Riregnille, Dorf in Eulpepper Co. Virginia. 
Nizzis, auch Ricci, David, Oünflling der fett. Königin Maria Stuart, Sehn 

eines unbemittelten Turiner Muſikers, lenkte als Begleiter des Grafen Moreta auf einer 
Sefandtfchaftsreife nah Schottland die Aufmerkfamleit der Königin Maria auf fi, warb 
deren Sekretär, zog fi) aber durch feinen Uebermuth und feine Geldgier den Haf des Adels 
5 und wurde bei einem Gaftmahle, am 9. März 1566, in Gegenwart Maria's, durch George 

ongla8 und Andere ermorbet. 
Aldfan. 1) Ruffiihes Souvernement, zu Großrußland gehörig, umfaßt 

762,,, Q.⸗M. mit 1,438,292 E. (Petersb. Kal. 1872), wird von ter Oka turdflofien, ift 
ein ebenes, fruchtbares Land und zerfällt in 12 Kreife. 2) Hauptſtadt tes Gom- 
vernements, am Einfluß der Lebeda in ten Trubeſch gelegen, Sig des Gouverneurs 
fowie der Gouvernementsbehörben, bat 17,950 E., 26 Kirchen, 2 Klöfter, ift Sit eines 
Erzbiſchofs, hat ein Geiftlihes Seminar, eine Arelsfchule, ein Gymnaſium u. ſ. w. Die 
Be neitipätigleit, namentlich in Tuch, Leinwand und Eifenwaaren, ift bebentend. 
Boad-Runner (die amerit. Überfegung des fpanifchen Wortes correcamino), eine zur 

Yamilie der Kukuke gehörige, Geococeyx genannte, große, in Nordamerika einheimifche Land⸗ 
vogelgattung mit langem, an der Spite gekrümmtem Schnabel, turzen, concaven Flügeln und 
langem Schwanze. Die Arten derſelben leben vorzugsweile in Texas, Mexico und Calis 
fornia, und zwar innerhalb der Ver. Staaten: G. Californianus, der Hoitlalotl der Meri- 
caner, Paisano von den Spaniern und Chaparral Cock von den Bergleuten genannt, if 
20—24 Zoll groß, oben dunkelmetalliſch olivengrün, mit weißen Streifen und cben ſolchen 
Spigen an den Federn, unten weiß, läuft fehr ſchnell und nährt fi) von Inſekten. Gier 
und Fleiſch find wehlichmedend; G. aflınis ſtammt aus Mexico, ift Heiner und heller 
gefärbt als der vorige, und wird ebenfo wie diefer häufig zu Pferde gejagt; doch ift er ſchwer 
zu erreichen, ba er fehr ſcheu ift. ' 

Noabdstown, Poftvorf in Eumberland Co. New Jerſey. 
Asane, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 

Tenneffee, umfaßt 600 engl. Q.M. mit 15,622 E. (1870), davon 73 in Deutſch⸗ 
land und 2 in der Schweiz geboren und 2128 Farbige; im J. 1860: 13,583 E. Ter 
Boden ift durchgängig fruchtbar. Hauptort: Kingfton. Republik. Majerität 
(Präfiventenwohl 1872: 782 St.). 2) Im mittleren Theile tes Staates Wet Bir- 
ginie, unfaßt 350 Q.-M. mit 7232 E., davon 8 in Deutſchland geboren und 23 Yar- 
ige; inı 3. 1860: 5381 E. Der Boden ift unregelmäßig Hügelig, in mandyen heilen 

fruchtbar. Hauptort: Spencer. Liberal-bemotr. Majerität (Präfiventenwahl 
1872: 118 ©t.). 

Nonne, Towuſhip in La Fayette Co, Arkanſas; 1150 E. 
Noanote. 1) County im ſüdweſtl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 180 

Q.⸗M. mit 9350 €. (1870), davon 9 in Deutſchland geboren und 3132 Farbige; im). 
1860: 8048 E. Der Boden ift hügelig und fehr fruchtbar. Hanptort: Salem. Li⸗ 
beral-demolrat. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 70 St... 2) TZomwnfjhip m 
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Woodford Eo., Sllinois, 998 E. 3) Poſtdorf in Huntington Co. Indiana; 
627 E. 4) Poſtdorf in Ranbolph Co., Miffouri. 5) Dorf in Geneſee Co., 
New Dort, 6) Dorf in Martin Co, North Carolina. 
Roauoke Bridge, Dorf in Charlotte Co, Virginia. 
Noanoke⸗Islaud, Inſel an der Küfte von Nortb Karolina, beſteht ans einem 

hmalen, ungefähr 13 Meilen langen Streifen Landes und ift zwifchen ben Albemarle- und 
amlico Sounds gelegen. R.⸗J. war während des Bürgerfrieges von den Conföberirten 

befegt, ſtark befeftigt worden und bildete eineu iätigen Vertheidigungspunkt gegen eine 
Inbliige Invafion feitend des Nordens. Zu ihrer Eroberung wurde eine Kriegs⸗ und 
ransportflotte ausgerüftet, welde am 11. Jan. 1862 unter Führung des Generals Burn 

[pe über 100 Dampf» und Segelfchiffe ftark, mit 16,000 M. Truppen die fog. Hampton» 
oads verlieh, nach einem fchweren Sturme, in welchem mehrere Schiffe verloren gegan- 

gen waren, R.⸗J. erreichte und in der Naht vom 7. Fehr. 11,000 M. Truppen unter 
Seneral Foſter landete. Am nächſten Morgen begann fofort, zu Lande wie von der Flotte 
ans, ber Ungriff auf die Befeftigungen ver Conföberirten, welche nach hartem Kampfe bis 
zum Abend amtlich genommen mwurben. Der Berluft war auf beiden Seiten ſchwer; 
bie Conföberirten verloren an Oefangenen gegen 4000 M. 
Roanoke Niver, Fluß im Staate Birginia, wird in Medlenburg Co. durch die 

Bereinigung bed Dan River und Staunton gebildet und fließt mit fündftl. Laufe nad 
North Carolina, wendet fid mit gewundenem Laufe MR und ſüdöſtlich unb mündet in 
ben Albemarle Sound, zwiſchen ven Counties Bertie und Wafhington die Orenze bilden. 
Seine Länge beträgt 250 engl. M., mit dem Staunton River 450 M. | 

Roaring Creek. 1) Fluß in Staate North Carolina, mündet in den Yabfin 
River, Wille Co. 2) Fluß in Bennfylvania, mändet in den nörbl. Arnı des 
Susquehannah River in Columbia Co. 3) In Pennsylvania: a) Townſhip in 
Columbia Co., 486 E.; b) Dorf in Montour Co, 
Noark, Townſhip in Gasconade Co. Miffonri; 1698 €. 
Robb, Townſhip in Pofey Eo., Indiana; 1781 E. 
Robben, au Amphibienranbthiere, Floſſenraubthiere (Pinnipeda; 

engl. Seals), bilden eine Unterordnung ber Raubthiere, bewohnen das Meer, gehen nur zur 
Begattung und zur Ruhe auf's Land, haben einen mwalzenförnigen Körper mit fchr 
bewegliher Wirbelfäule, kurze, flofienfürmige Füße, die hinteren meift mit vem Schwanze 
verwachſen, Thwimmen sehr leiht, find auf dem Lande plump, Gebiß wie bei 
den Raubtbieren, nähren fi von Fiſchen und Schalthieren, leben gefellig und find 
muthig und neugierig. Die R. find Gegenfland der Jagd (Robbenfhlag), des 
Thranes, des Fettes und Telles wegen, während fie ten arktifchen und antarktifchen 
Böltern auch nody, außer Kletvung und Bedachung, faft das einzige Nahrungsmittel Kiefern. 
Man unterjcheivet die beiden Gattungen Robbe und Walrof (f. d.). Die Gattung 
Robbe (Phocina) hat 4 (oben bisweilen 6) Schneide», 2 Spig-, 5—6 Badenzähne in jeder 
Kinnlade; der Körper ift lang geftredt, faſt ſpindelförmig, mit kurzen, fteifen, im Waſſer 
an der Haut anliegenden Dedhaaren; bie kurzen Beine haben 5 durch Schwimmhant ver- 
bundene Zehen, welche meift mit fpigigen Krallen verfehen find; die Hinterbeine find nach 
Hinten gerichtet, ver Schwanz ift kurz, von oben plattgebrüdt. Der Kopf ift mehr over 
weniger glatt, mit großen, ziemlich flahen Augen, einem Hundskopfe ähnlich; Obr und 
Nafenöffuungen können fih unter dem Wafler ſchließen, außer demfelben aber erwei⸗ 
tern; häufig fehlen die äußeren Ohrmuſcheln. Sie tauchen fehr gut, nähren ſich von 
Fiſchen und anderen Seethieren, laſſen fich leicht zähmen und werden fehr zutranlih. Die 
R. find, mit Ausnahme von Afrika, Über bie ganze Erde verbreitet. Dan theilt die Gattung 
in die beiden Untergattungen Robbe oder Seehund und Ohrenrobben. 1) 
Eigentlihe Robbe oder Seehund (Phoca), ohne Äußerlihe Obren und mit eini- 
germaßen beweglichen Zehen. Arten: Gemeiner Sechund oder Kalbsrobbe(P. 
Yitulina), bis 5 F. lang, oben 6, unten 4 Vorder⸗, überall 5 Badenzähne und an allen Zehen 
mit einer Kralle, gelblich gran und je nach dem Alter mehr ober weniger gemwellt oder ge⸗ 
fledt, zuweilen auch braun mit Heinen, ftrobgelben Flecken, mit hundeähnlichem Geſicht und 
Schell; im Alter cft ganz weiß. Unter der Haut liegt eine oft bis 100 Pfund ſchwere 
Spedlage. Das Weibchen iſt etwas Heiner, mit zwei einziehbaren Zigen anı Nabel und 
Bringt gewöhnlih 2 Junge zur Welt; der Seehund hält bein Schwimmen ven Kopf auf- 
recht, Schläft auf dem Waller und kommt in allen nörblihen Meeren vor; wird feines 
Felles wegen auf ven Alkuten (f. d.) in großen Mengen jährlich getöptet; der Mönd 
(P. monachus), bis 12 $. lang, wit 4 Borber- und 5 Badenzähnen in jever Kinnlade, 
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ſchwarzbraun, mit einem großen FR led am Bande; der Meerelephant ober 
die Nüffelrobbe (P. proboscidea), mit beim Männchen verlängerter Rafe, 30. 5. lang, 
6 %. did, graulih, in Sübmeeren; die Klappmütze 8 cueullata), mit ausbehnbarer 
Haut auf dem Kopfe, in Nordamerika u. f.w.; die Grönländiſche Robbe (P. Groen- 
landica), grau ober weißlidh, fchwarz gefledt, hat wellenrandiges Barthaar; im nörbli- 
hen Polarmeere. Ferner find no) zu erwähnen: P. annelata, P. caspica, P. barbata, P. 
scopulicola, P. gryphus u. |. w. 2) Ohrenrobbe (Otaria), mit eiförmigem Schaͤ⸗ 
bel, oben 6, unten 4 VBorberzähne, oben 6 oder 5, unten 5 Tegelige Badenzähne mit einem 
Höder; Kopf mit Heinen, fpigen Ohrmuſcheln verſehen. Arten: Seelömwe (O. jubata), 
15—20 F. lang, 7—8 F. faft Überall gleichdick, mit Heinem Kopf, 1'/, ZoU langen Obren, 
aufgemorfener Schnauze, Bartborften an den Lippen, Augen mit Dickhaut, Haare kurz und 
did um Hals und Bruft, namentlih beim Männden, wellig und fo lang, daß fie eine 
Mähne wie beim Löwen bilden; Männden rotbbraun, Weibchen hellbraun, im Alter grau; 
ein ausgewachſenes Männchen wiegt bis 1600 Pfund; im ‘Meere zwiſchen Nordamerika 
und Nordafien, fowie an den Säpküften von Amerika, Afrika und Auftralien; Süpdfee- 
ohrenrobbe (O. australis) an der neuholländiſchen Küfte, graubraun, in's Gelbliche, 
unten kaftanienbraun, Haare ftraff und kur, ohne Grundwolle, Bartborften weiß, —5 F. 
lang; Bärenrobbe ter Seebär (O. ursina), 8—9 F. lang, ſchwarz mit weißen 
Bartborften; der Pelz bat feine und weiche Grundwolle und wird nad Entfernung ber 
Dedhaare korzugeweite zu Verbrämungen benutt; derſelbe bewohnt die Meere ber ſüdli⸗ 
chen Halbkugel. 

Nobbiuston, Townihip in Wafhington Co., Maine; 926 €. 
Nobert II., Herzog von der Normandie, genannt “Le Diable” (der Teufel), wahr 

fcheinlich feiner Strenge und Graufamfeit wegen, ber jüngere Sohn bes Herzogs Richard IL., 
gelangte 1027 durch Vergiftung feines Bruders Richard III. zur Regierung. Nach Un- 
terbrüdung eines Aufftandes feiner Lehnsleute und nad) Wiebereinjegung des Durch feine 
eigenen Söhne vertriebenen Grafen Balduin IV, von Flandern, ftand R. König Heinrid J. 
von Frankreich gegen befien Mutter Eonftantia bei. Nach der Züchtigung und Rieberlage des 
Herzogs von ver Bretagne unternahm R. einen Heerzug gegen König Knut. von Däne⸗ 
mark (1034), der R.'s Neffen Alfred und Eduard der englifhen Thronfolge verluftig 
erklärt hatte. Ein Sturm verfchlug ihn auf die Infel Jerſey, wo er mit dem Dänenkönig 
einen Vertrag abſchloß. Reue über feine Jugendausihweifungen und feine Granfamleiten 
veranlaßten ihn zum Beſuche des Heiligen Landes (1035), wo er am 2. Juli 1035 ftark. 
Sein einziger, außerehelih geborener Sohn war Wilhelm der Eroberer (f. d.). 8. ift 
ber Held bes Scribe'ſchen Textes zu der 1831 von Meyerbeer componirten Oper. 

Robert, Louis Léopold, franz. Maler, geb. am 13. Mai 1794 zu Chaur-te- 
Fonds, Kanton Neuenburg in der Schweiz, lernte als Kupferftecher, bildete fih unter Da- 
vid zum Maler aus und ging nad Italien, wo er ſich mit Vorliebe der Darftellung des 
italieniſchen Vollslebens widmete. Bon feinen Werten find „Die Schnitter“ im Louvre 
u Paris, „Die Fiſcher der Lagunen“ und „Der ſchlafende Räuber“ in Neufchatel hervorzu⸗ 
eben. Diele von feinen Gemälden find durch Kupferftiche befannt. Er endete in einem 

Anfalle von Schwermuth anı 20. März 1835 zu Benebig durch Selbftmord. 

Noberts, David, ein ausgezeichneter britiiher Landſchafts⸗ und Arditefturmaler, 
geb. 1796 in Edinburg, bereifte von 1838—1840 Aegypten und Syrien, wo er die Sfizzen 
a manden feiner fpäteren Gemälde entwarf, und wurde 1841 zum Mitglied der Königl. 
Atabemie ernannt. Bon feinen Werten find zu nennen: „Jeruſalem vom Delberge aus 
eſehen“ (1841), „Die Pyramiden von Ghizeh“ (1844), „Ruinen bed großen Tempels von 

Rarnaf« und „Die Seltörung von Jeruſalem“ (1849), , Rom“ (1855). Das Prachtwert 
“Sketches in the Holy Land, Syria, Idumea, Arabia, Egypt and Nubia” (4 ®be., 
London 1842) ift mit Jünftrationen nach feinen Skizzen verjehen. Er flarb am 25. Nov. 
1864 zu Zonbon. 

Noberts, Townſhip in Marfball Eo., Illinois; 883 E. 

Nobertſon, William, einer ver beveutendften engliſchen Geſchichtſchreiber, geb. am 
19. Sept. 1721 zu Borthwick in Schottland; 22 Jahre alt wurde er. Prediger der presby⸗ 
terianifhen Staatskirche, zeichnete fich bald als Kanzelrebner aus, wurde Mitglied ter 
oberften Kirchenbehörde, fpäter Breicher an der Univerfität Edinburgh und Hiſtorio⸗ 
graph von Schottland. Sein beftes Wert ift: “History of Scotland, during the Reigne 
of Queen Mary and King James VI.” (2 Bde., London 1759; in’8 Deutſche überf. in 6 
Bon, Leipzig 1829); ferner fhrieb er: “History of the Reign of the Emperor Charles V.” 

ı 
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(3 Bde.; eine neue Ansgabe, mit Zuſätzen von Schottland, geforgte Prescott 1856) und 
“History of America” (1777). Er ftarb am 11. Juni 1793 zu Edinburgh. 

Nobertſon, Sountiesinden Ber. Staaten. 1) Im nörbl. Theile des Stuates 
Tenneſſee, umfaßt 500 engl. O.-M. mit 16,166 E. (1870), davon 15 in Deutfchland 
und 1 in der Schweiz geboren, und 4813 Yarbige; im 3. 1860: 15,265 E. Der Boden 
ift uneben und hauptfählih zum Anbau von Getreide und Tabak geeignet. Hauptort: 
Springfield. Liberal-demotr Majorität (Präfiventenwahl 1872: 705 St.). 
2) Im mittleren Theile des Staates Teras, umfaßt 840 O.-M. mit 9990 E.; davon 
150 in Deutſchland und 10 in ver Schweiz geboren, und 4530 Farbige; im I. 1860: 4997 
E. Der Boden ift ziemlich eben und im Ganzen fruchtbar. Hauptort: Owensville. 
Liberal-demotr. Majorität (Congrekmahl 1871: 216 St.). 

Noberispille. 1) Poſtdorf in Litchfield Co, Connecticut. 2) Poſtdorf in 
Start Co., Ohio. 3) Dorf in Indiana Eo., Bennfplvania. 4) Dorf in An 
derſon Co. Tenneffee. 

Noberval, Jean Frangçgois de la Rogue, Sieur de, ein picardiſcher Edel⸗ 
mann, nad) Cartier der Erſte, welcher den Verſuch machte, Canada zu coloniſiren, geft. 1547, 
verließ 1542 Frankreich, erreichte glüdlih. Canada, überwinterte in Stadacona (Quebec), 
ließ hier 58 Mann zurüd und unternahm eine erfolglofe Erpebition zur Erforſchung des 
Innern. Anftatt ihm Hilfe zu fchiden, fandte ver König von Frankreich Cartier (f. d.) ab, 
ihm den Befehl zur Rückkehr zu Äberbringen, da man Seine Dienfte in der Picardie, mo 
Krieg ausgebrochen war, ſehr nöthig brauchte. Nach Beendigung diefes Krieges führte er 
1547 eine zweite große Expedition nach Amerika, litt aber unterwegs Schiffbrudy und kam 
mit feiner sangen Mannſchaft um. 

NRobeſon, Georg Marwell, Marinejetretär der Ver. Staaten, geb. 1824 in New 
Jerſey, war General-Staatsanwalt von New Jerſey von 186669, murde vom Präfiden- 
ten Grant in obiger Eigenfchaft am 23. Juni 1869 in’8 Cabinet berufen und blieb auch in 
gleicher Stellung bei Grant's zweitem Amtstermin. 
Nobeſon, County im ſüdl. Theile des Staates North Carokina, umfaft 900 

engl. Q.⸗M. mit 16,262 ©. (1870), davon 5 in Deutfchland geboren und 7370 Farbige; 
im 3. 1860: 15,489 E. Der Boden ift faft eben und zum Anbau von Getreide und Baum- 
wolle befonder& geeignet. Hanptort: Rumberton. Republit. Majorität (Präfi« 
dentenwahl 1872: 452 St.). 
‚Robejon, ober Robeſonia, Tomnfbip und Poſtdorf in Bert Co, Pennfyloa- 

nıa, 2458 E. 
Nobespierre, Francois Marimilien Joſeph Iſidore, einer ber hervor- 

ragendften Berfönlichleiten der Franzöfiihen Revolution, geb. am 6. Mai 1758 zu Arras, 
findirte in Paris die Rechte, ließ fih dann als Advokat in Arras nieder, wurde in die Nas 
tionalverfjammlung gewählt und fuchte fi) auf alle mögliche Weife die Volksgunſt zu er- 
werben. Am 23. Juni 1791 flellte er die Forderung, daß Die Königliche Familie den For⸗ 
men des gewöhnlichen Rechts, und zwar der König als öffentlicher Beamter, die Königin 
als einfache Bürgerin, unterworfen werde. Ging diefer Antrag auch nicht durch, fo diente 
er bo jeinen Zweden. Die rührigfte Thätigkeit entfaltete er unter den Jakobinern, als 
deren Haupt er bei Eröffnung des Convented (21. Sept. 1792) galt, und firengte feine 
ganze Beredſamkeit m, um den König auf das Blutgerüft zu liefern. Mit ven Worten 
„Lubwig muß fterben, weil das Vaterland leben muß”, ſchloß er feine Rede. R.'s längft 
vorbereiteter Plan, feine beiven Gegenparteien, nämlidy einerjeits den ultrarevolutionären 
Parifer Gemeinderath und andererſeits die gemäßigten Dantoniften, eine durch bie andere 
= ſtürzen, hatte den vollftändigften Erfolg. Er brachte nicht nur die Hänpter ber erfieren 

action, Hebert und deſſen Genofjen (20 an der Zahl) auf das Blutgeruͤſt, fondern auch bie 
milder gefinnten Dantoniften, namentlih Danton und Desmonlins, wurden des Ver⸗ 
rathes an der Republik beſchuldigt und hingerichtet. So wurde R. Dictator Frankreichs 
und benuste fein Anfehen, um dem Eultus der Vernunft ein Ende zu machen, indem er 
das Dafein eines höchften Weſens und die Freiheit der Eulte durch den Convent decretiren 
ließ. Doc) erreichte die Schreckensherrſchaft erft ihre volle Höhe, als R.,in den Berbadt 
gelommen, nad der Alleinherrſchaft zu ftreben, und nm feine Neigung zum Terrorismus 
zu befunden, ein Geſetz erließ (10. Juni), welches zur Beftimmung über die Schuld der 
vor dem Revolntionstribunal angeflagten „Feinde des Volkes“ das Gewiflen der Geſchwo⸗ 
renen für Binreichend, Zeugen aber für entbehrlich erflärte. mfolge deſſen erfolgten bie 
Moflenhinrihtungen in den 4b Tagen von Erlaß jenes Gefehes bis zu R.'s Sturz. Bald 
aber bildeten ſich im Wohlfahrtaausſchuſſe zwei Parteien gegen R., eine gemäßigte und eine 
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andere, welche den Terrorismus noch ſteigerte. Seine Feinde erhoben gegen ihn tie Ber 
ſchuldigung einer VBerjhwörung gegen bie Republik; er wurde, ohne daß man feine Bertheis 
digung anbörte, verhaftet und nad) Kurzem Widerftande mit den Häuptern der Zerreriften, 
nachdem er einen vergeblichen Selbftmorbverfucd) gemadt hatte, am 28. Juli 1797 binge 
richtet. gl. *Me&moires authentiques de M. R.” (2 Bde., Paris 1830); Haniel, “Hi- 
stuire de BR.” (2 Bde., Paris 1866 ff.); 3. Hermann, „Leben Robespicrre’8" (1. Bd., Ber 
lin 1871 f.);R.’8 ‘‘Oeurvres” wurden von Bermorel (2. Aufl. 1868) herausgegeben. Sein 
Bruder Au 8. ftin Bon Joſeph, geb. 1764, ebenfalls Advokat und Revolutionär, 
theilte das Scidfal feines Bruders. arie Marguerite Charlotte ., die 
Schweiter ver -Borigen, geb. 1760, ftarb zu Paris am 1. Aug. 1834. 

Robin Hood, ver Held einer Reihe altenglifcher Balladen, der Sage nach ein Graf von 
Huntingdon, ift nach einigen Hiftorifern eine durchaus mythifche Perſon; nach Anteren fell 
er unter Richard I. um 1200, nad) Anderen unter Eduard III. um 1327 gelebt baten, 
Als Typus des Haſſes der Inge ſocen gegen die Normannen erſcheint er in Walter 
Scott's Roman „Ivanhoe“. Der Wald von Sherwood wird als Schauplatz feiner Thaten 
bezeichnet. Dort trieb er mit feinen Genoffen fein Wefen; gütig und mild gegen das Voll, 
war er grauſam und unerbittlich gegen Die Reihen und gegen die Priefter. Die feine Thaten 
verherrlichenden Balladen wurden zuerft von Wynpin de Wade gefammelt (1495) und voll» 
ftändig herausgegeben von Gutch (2 Bbe., London 1847). Anaftafius Grün (Stuttgart 
4864) beforgte eine deutſche Bearbeitung. 

Robinia, eine in Nordamerika einheimifche Baum» und Strauchgattung aus ter Fa⸗ 
milie der Zeguminofen, beren hauptſächlichſter Vertreter der Locuft- oder Heuſchreckenbaum 
(Locust tree, False Acacia) if. Andere Arten find: R, viscosa, ein Heiner, beſonders 
zur Zier verwenbbarer Baum, ans den fübweitlihen Theilen der Alleghany Mountains, 
mit rofenrotben Blüten; R. hispida (Rose Acacia), jehr ſchöner, ebenfalls in ten füplichen 
Theilen der Alleghanies einheimischer Baum, mit großen, rojenfarbigen Blüten; R. ca- 
ragana ift im füoliden Europa einheimifh. Vgl. Alazie und Caragana, 

Rabinfen. 1) Edward, hervorragender Gelehrter ber bibliihen Wiffenfchaften, geb. 
zu Soutbington, Connecticut, am 10. April 1794, geft. zu New York aut 27. Jan. 
1863, ftubirte am „Hamilton College”, zu Clinton und Antover die altclaffishen Sprachen 
und hebräifch, gab im legtgenannten Orte die erften 6 Bücher ber „Sliade“ heraus und 
wurde Gehilfsprofeffor zu Andover. Von 1826-30 ftudirte er an mehreren Univerfitäten 
in Europa, wurde nad) feiner Rüdtehr außerordentlicher Profeſſor der bibliſchen Fiteratur 
und Bibliothekar in Andover und war von 1837 bi8 an feinen Tod Profeſſor deſſelben 
Faces am “Union theol. Seminary” in New York. Er beſuchte zweimal Paläftina, war 
Mitglied verfchiebener geograpbilcher, orientaliicher und ethnologiſcher Geſellſchaften and 
Ehrendoctor der Univerfität Halle (1842). Er veröffentlichte: “Biblical Researches in 
Palestine” (Halle, London und Bofton 1841; nene, vermehrte und verbeflerte Auflage 
1856); eine Ueberſetzung von „Butmann’d griehifhe Grammatik“ (1833 und 1850); 
“The Harmony of the Four Gospels” (griedyifch 1845, englifh 1846) und eine Ueber⸗ 
fegung von Gefenius’ „Hebräifhe Grammatil”. Außerdem war er Kebactenr und Mit⸗ 
arbeiter an mehreren wiflenfhaftlihen Fachzeitſchriften. Er war verbeirathet mit ver umter 
dem Namen Talvj bekannten Tochter des Profefierd von Jakob in Halle. Bgl. R. D. 
Hitheod “Life of Edward Robinson” (1863). 2) Thereje Albertine Lnife, 
befannte deutſch⸗amerikaniſche Schriftftellerin (unter den Pfeubonym „Zalvj“ belannt), geb. 
am 26. Ian. 1797 in Deutichland, zu Halle an der Saale, geft. zu Hamburg am 13. April 
1869, fam 1807 mit ihrem Vater, dem Profeflor von Jakob, nad Rußland, Aubirte bier bie 
flawifhen Spraden, lehrte 1816 nach Halle zurüd, ging 1830 mit ihren Gatten Edward 
R. (f. d.) nach den Ber. Staaten und kehrte 1863 nad deſſen Tote nad Deutſchland zus 
rüd. Unter ihren zablreihen Werten find beſonders hervorzuheben: „Vollslieder ter Ser⸗ 
ben“ (182526), „Die Sprachen der Indianer Nordamerikas“ (in Bidering’s Wert, Leip⸗ 
jig 1834), “An Historical View of the Slavic Languages” (1850), “The Poems of 
Ossian not Genuine” (1840), “The Colonization of New England” (1847), “'Heloise, 
or the Unrevealed Secret” (1850), *Life’s Diseipline, a Tale ofthe Annals of Hun- 
gary” (1851), und “The Exiles” (1853). Außerdem lieferte fie zahlreiche Beiträge für 
beutfche und englifche Zeitjchriften. 

Nobinſon. Tomwnfhip mit Poſtdorf, dem Hauptorte von Crawford Co., Il⸗ 
linois; 1851 & 2) Townſhip in Poſey Eo., Indiana; 1685 E. 3) Tewn⸗ 
[hip in Ottawa Co. Michigan; 406€. 4) Townfhip in Greene Co. Miffeuri; 
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2419 E. 5) Townſhips in Pennſylvania: p) in Allegbany Co., 2275 E.; b) in 
Waſhington Eo., 937 E. 6) Poſtdorf in Brown Co., Kanſas. 

Mobinſon Erufse, der Titel eines vom Engländer Daniel Defoe herausgegebenen 
Romans “The Life and Surprising Adventures of Robinson” (1719), welcher zahlloſe Aus- 
gaben, Bearbeitungen und Ueberfegungen gefunden bat und noch jetst eine Lieblingslectüre 
der Jugend in der civilifirten Welt iſt. Rouſſeau's Urtheil über dieſen Roman in feinem 
pitagogifchen Werke Emile”, verfhaffte dem Buche eine pädagogifche Bebentung. Zu den 
beiten Bearbeitungen gehört die von Campe (Hamburg 1779—80), welche über 70 Anfs 
lagen erlebt bat. Die frühere Annahme, daß Defoe das Tagebuch des gegen feinen Ca⸗ 
pitain rebellirenden und infolge beffen auf einer einfamen Intel ausgeſetzten Matrofen Ale⸗ 
rander Sellkirk benutzt habe, haben neuere Forſchungen nicht beſtätigt. Bgl. Howell, 
“The Life and Adventures of Alex, Selkirk” (London 1828). 
Robinjon’s River, Flug in Birginia, mündet in den Rapidan River, zwifchen den 

Counties Madifon und Drange. | 
Noebling, John A., berühmter beutfch-ameritanifher Ingenieur, geb. am 12. Juni 

1806 in Mühlhaufen, Thüringen, geft. infolge einer Beinquetfhung am 20. Juli 1869 zu 
Brooklyn, Long Island, bildete fid, in Erfurt und Berlin zum Civilingenieur aus, war von 
1827 —31 Afiftent beim Bau von Militärftraßen, kam 1831 nach den Ber. Staaten und 
war an verfchiedenen Weg- und Brüdenbauten in Obio und Pennfylvania beichäftigt. 
1842 begann er die Fabrication von Drahtfeilen, welche zuerft an der Alleghany Portages 
Straße benutt wurden und ſeitdem überall in Gebrauch gelommen find. 1850 errichtete 
er die ausgedehnten Werke in der Nähe von Trenton, wo jährlich mehr ald 2000 Tonnen 
Drahtfeile angefertigt werben. 1844 baute er ben Drabtfeil-Hänge-Aquäduct (1500 F. 
lang) über den Alleghany River bei Pittsburg, 1852—55 die Hängebrüde über ben Nia⸗ 
gara (820 F. Spannung), 1856—67 die Covington-Cincinnati-Brüde über den Ohio 
1200 F. lang) und 1858—60 bie ſchöne Drahthängebrüde über den Alleghany River in 
ittsburg. Sein letztes großes Werk mar der Entwurf des nad) feinem Tode von feinem 

Sohne Wafbington R. fortgefegten Baus ver fog. Eaft River⸗Brücke, zmifchen New 
York und Brooklyn, welche, über eine Meile lang, fih 130 5. hoch über dem Waſſerſpiegel 
erheben und eine Kentralipannung von 1000 5. haben wird. 

Noboten (vom flaw. robota, Arbeit) werden in flawifhen Ländern, namentlich in ben 
law. Landestheilen Defterreich8, die Fronen (f. d.) genannt. 

Nob Roy, Poftverf in Fonntain Co. Indiana. 
NRohambean, Jean Baptifte Donatien ve Bimeur, Grafpon, Marfhall 

von Franfreih, geb. zu Bendöme am 1. Juli 1725, geft. am 10. Mat 1807, biente zuerft 
unter Broglie, wurde 1745 Adjutant des Herzogs Louis Philippe von Orleans, nahm an 
ten Schlachten von Krefeld, Minden, Corbah und Kloftercamp theil, wurde 1780 
Generallieutenant und mit 6000 Mann zur Unterftügung ver Colonien nad) Nordamerika 
gefhidt, wo er im Juli 1780 in Rhode Island landete. Im Verein mit Wafhington 
operirte er zuerft gegen Clinton im Staate New York, jpäter gegen Cornwallis, leiſtete 
wichtige Dienfte während ver Belagerung von Porktomn und ſchloß mit den britifhen 
Dfficieren den Vertrag betreff8 ver Uebergabe der Stadt und der Waffenftredung der eng⸗ 
lifhen Armee ab. Nach feiner Rückkehr nad Frankreich wurde er 1791 zum Marſchall 
ernannt, commanbirte 1792 die franzöfiihe Norbarmce, Tief während der Kegierung der 
Zerroriften Gefahr guillotinirt zu werden und empfing feit 1804 von Bonaparte eine 
Benfion. Seine ““Me&moires” warden 1809 veröffentlicht und von W. E. Wright (Paris 
1838) in's Englifche überfett. Sein Sohn Joſeph Marie, Bicomte de R., geb. 
1750, war Arjutant feines Vaters während des Feldzugs in Amerika, zeichnete fi) in den 
franz. Colonien in Weftindien ans, diente fpäter unter Bonaparte, wurde General und 
fiel in ver Schladht bei Leipzig am 18. Oft, 1813. 

Nochdale, Municipalftadt und Parlamentsborough in der engl. Graffhaft Lancafter, 
44,556 &. (1871) (als Parlamentsborongh 63,473 E.), am Irwell, einem Zuflufje des 
Roch gelegen, über den drei Brüden führen, ift Hanptfig der englifhen Wollfahrication, 
Hat and viele bedeutende Baumwollfabriken, ſowie Etabliffements für Metallarbeiten, 
Mafhinenfabriten und 44,556 E. (1871). Der bei der Stadt gelegene Kanal von R. 
fteht mit dem Bridgewater⸗Kanal in Verbindung. Die „Genoffenfchaft der Pioniere von 
R.“ (Society of Equitable Pioneers), welche 1844 von 28 Arbeitern mit einem Kapital 
von 28 Pfd. Sterl. gegründet wurde, bat durch ihren außerorbentlihen Erfolg jehr viel 
zu der Entwidelung des Genoflenfhaftswefens unter der Arbeiterbevölterung, nicht nur in 
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größten Häfen Frankreichs, 6775 %. lang und tief genug, um 

eich in Kraft getreten, gab er feine gegen ven Napoleonismus gerichtete und bedeutendes 

) 
Noche-Perece, Fluß im Staate Miſſouri, ergieft fih in ben Miffouri River, 
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u ort, Poſtdorf in Boone Co. Miffourt; 823 €, 
Rocheſter, Dimmicipaljtadt, Parlamentsborough, Seehafen und Bifhofsfit in der engf. 

Grafſchaft Kent, mit 18,144 E. (1871), am rechten Ufer des Medway gelegen, über ven 
2. Brüden führen. Die von Ethelred von Kent um's Jahr 600 gegründete und 1842 
reltanrirte Kathedrale ift eines der merfwärbigften Bauwerke Englands. Die Stadt bat 
lebhaften Handel und ſtarken Auſterfang, aber wenig Yabrikbetrieb. 

Nocgefter, Stabt und Hauptort von Monroe Co., New York, ift 229 M. nordweſil. 
von Albany, 68 M. norböftl. von Yuffalo, 7 engl. M. von der Mündung des Genefee 
River in den Lake Ontario gelegen und hat 62,286 E. (1870) in 14 Bezirken (wards), Der 
Fluß a die Stadt in zwei, beinahe. ganz gleihe Hälften und bildet in derfelben einen 
Bafferfall von 96 F. Döhe, ungefähr 2 Meilen abwärts zwei weitere von 25 und 84%. Höhe, 
Bon diefen drei Fällen bieten befonders erfterer und Ietterer reizende Naturfcenerien. Alle 
drei ind durch ihre mächtige Waflerkraft, welche in zahlreichen Werkftätten längs den Ufern 
des Fluſſes ihre Verwendung finven, für bie Induftrie von unfhägbarem Werthe. Künf 
Brüden verbinden die durch den Genefee River getrennten Stabttheile; ein prachtvoller 
Aqädnet leitet den Erichnnal Über den Fluß. Für den Geologen find die offen zu Tage 
liegenden Diluvialfchichten längs ven Ufern des Geneſee River mit ihren zahlreichen Ver⸗ 
fteinerungen von hohem Intereffe. Außer den Fällen bat die nächfte Umgebung keine be⸗ 
ſondere Naturſchönheiten aufzumeifen, ein Dlangel, dem die Kunft auf alle Weife abzuhelfen 
verfucht bat. Zahlreiche, kunftreih und geſchmackvoll angelegte Gärtnereien und Baum⸗ 
ſchulen umgeben die Stadt und gewähren dem Ange eine wohlthätige Abwechſelung. Aus 
der einzigen, bedeutenderen Erbebung in ber Nähe der Stadt, Mount⸗Hope, dem 
Srichhore R.s, hat die Kunft einen reizenden Pla gefchaffen. Einige Meilen von der 
Stadt entfernt finden ſich jedoch Landſchaftsbilder, die an maleriſcher Schönheit ihres Glei⸗ 
hen fuchen, befonders in ber Umgebung von Charlotte, dem an ber Mündung bes 
Geneſee River gelegenen Hafenplag R.s, und an der Irondequoit Bay. Die Straßen der 
Stadt find breit und mohlgepflaitert, die Häufer meiftens and Badfteinen aufgeführt und, 
außer in ben —— von wohlgepflegten Gärten umgeben. Hervorragend find 
durch ihre Größe und Banart befonders die Arkaden (Arcades), eine Art ven Bazar, melde 
nebft dem fog. Powers’ Block” den Mittelpunkt des Geſchäftslebens der Stadt bilden. 
Außerdem find noch das Univerfitätsgebäudge, das Theologiſche Seminar, “Corinthian 
Hall”, die Turnhalle und *“Osborn House” zu erwähnen. Das Klima R.s ift mild und 
begänftigt befonders die Obſtbaumzucht. Die Obftbaumfchnlen R.s, von welden einige zu 
den beventenpften ihrer Art gehören, erftreden fich über ein Areal von 4000 Acres; die 
gübte umfaßt 500 Acres. . Neben ven gemähnlichen Obftarten gedeiht and) vie Zwetſche. 
erühmt ift R. dur feine Mehlproduction, weßhalb es wegen feiner zahlreichen Mübs 

ien am Geneſee River ven Beinamen “Tlour-City” erhalten bat. Der Werth bes pros 
ducirten Mebles beläuft fich jährlich auf $5,490,000. Neben dieſen gewerbliden Ans 
lagen befigt R. noch eine Anzahl Schuhfabriken, von denen einzelne 200—500 Arbeiter 
beihäftigen, 15 Brauereien, 10 Mafchinenwerkftätten, 7 Fabriken für Aderbaugerätb- 
haften, 4 Gerbereien und 2 Baummollfpinnereien. Der Werth der jährlich in R. 
verfertigten Waaren wird auf $10,500,000 geſchätzt. Die nad allen Seiten ſich ver- 
jweigenden Eifenbahnverbindungen und Kanäle, befonders die New York Sentralbahn, dit 
Erie⸗Bahn nnd der Erie⸗Kanal machen R. zu einem der wichtigften Hantelspläte im Staate. “ 
R. zählt 9 Banken mit einem Stapital von $2,500,000. Das ganze ftenerbare Eigenthum 
wird auf $11,252,000 geſchätzt. 

Die Anzahl der öffentlichen Schulen beträgt 33, an welchen nebſt der Hochſchule ungefäht 
100 Lehrer befchäftigt find ... In mehreren derjelben ift die deutſche Spradye eingeführt. 
Die jährlichen Ausgaben für Schulzwecke belaufen ſich auf gegen 860,000. Die “Ro- 
chester University” wird von ungefähr 200 Studenten beſucht, die ven 5 Profeſſoren 
anterrichtet werden. Ihre Bibliothek enthält 7000 Bänte mit einen reichhaltigen Natnras 
liencabinet. Das ‘Theological Seminars” (1850 von den Baptiften gegründet) bat 
70 Zöglmge, die von fünf Profefforen (darunter zwei Deutſche) unterrichtet werben. Die 
Zahl der Kirchen belief ſich im J. 1873 auf48. Auch iſt R. der Sit eines katholiſchen 
Bifchofes. Zeitungen erfcheinen 8, darunter 3 in dentfhher Sprade. Das Fenerdepar; 
tement wg ans 638 Mann. Die Löfhanftalten leiden jedoch an Waffermangel, obs 
wohl ſchon feit Jahren bedeutende Summen aufgewendet wurden, um bemfelben durch 
eine geeignete Waflerleitung abznbeifen. | 
’ De Deutichen bilden in R. ein bedeutendes Bevöllerungselement. Nach dem Cen⸗ 
ins von 1870 belief fi die Zahl der in Deutfchland Geborenen auf 7730; bie geſammte 
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größten Häfen Frankreichs, 6775 %. lang und tief genug, um 

Parisienne”, fpäter arbeitete er an verſchiedenen Zeitungen (““Soleil”, “Charivari”, “Fi- 
garo” u. a.) und fchrieb eine Reihe Vaudevilles, u. a.: *Je suis mon file” (1860), “Le 
petit cousin” (1860), Nos petites faiblesses” (1862), Nachdem 1868 das neue Preß⸗ 
geiee in Kraft getreten, gab er feine gegen ven Rapoleonismus gerichtete und bedentendes 

fiehen erregende “Lanterne” heraus. Die 11. Nummer des Blattes wurde jeveh 
ſchon confiscirt, und R. zu einjährigem Berluft der bürgerlichen Rechte, Gefängniß und 
10,000 Fres. Strafe verurtheilt, welches Urtheil auch für die folgende Nummer über ibn 
verhängt wurde. R. entzeg fi) der Verhaftung durch die Flucht nah Brüffel, wo er die 
Herausgabe der “Lanterne” fortfegte. 1869 wurde er im 1. Wahlbezirte von Paris zum 
Deputirten in das “Corps Le£gislatif” gewählt und kehrte nun nady Frankreich zurück, we er 
war an der Örenze gefangen genommen wurbe, aber vom Kaifer Napoleon einen Geleit- 
ief erhielt, und feinen Sig in ber Kammer als Deputirter einnahm. Er wurde fo- 

dann Hauptredacteur der *‘Marseillaise”, welches Blatt die Bonapartes ſcharf angriff, 
was die Herausforberung R.'s und dann die Ermordung Victor Noir's durch Pierre Bo- 
naparte veranlaßte. Die Rüdfichtslofigkeit feiner Angriffe gegen die Napoleoniden veran- 
laßten feine Berurtheilung zu 6 Monaten Gefängnig und 3000 Fres. Geldbuße. Er wurde 
burd die Revolution vom Sept. 1870 befreit, Mitglied ver Regierung, trat ſpäter zurüd 
und wurde 1871 wegen Betbeiligung an der Parifer Commune zu 15jähriger Deportation 
verurtheilt, welches Urtheil jedoch bahin gemildert wurde, daß ihm feiner Geſundheit 
wegen erlaubt wurde, feine Haft in Frankreich abzubüßen. 

ochen (Rajae), eine Familie der zur Claſſe ver Urfifche (Selachii) gehörigen Orb» 
nung der Quermäuler (Plagiostomi), lommen in allen Meeren vor, find aber nur 
ſchwache Ueberrefte von der geftaltenreihen und herrſchenden Thiergruppe, welche die Sela- 
hier in früheren Zeiten der Erdgeſchichte, und namentlich während der paläclithifchen Zeit 
bülveten. Die R. befigen ein Inorpeliges, niemals vollſtaͤndig verknöchertes Skelet, welches 
‘der Berfteinerung nur wenig oder gar nicht fähig ift (nur Floſſen und Stacheln finden fid 
in großem Pormenreihthum vor); fie haben einen flachen Leib, welcher rautenförmig ift 
oder eine rundlihe Scheibe bildet; an der Oberfläche des Kopfes find die Spritläcer und 
Augen, an der Unterfeite Kiemen und Maul. Theild gebären fie lebendige Junge, theil® 
legen fie Icberartige, faft vieredige Eier (Seemänfe), vermehren ſich ſehr ſtark und haben 
meift grobes, nicht ſehr ſchmackhaftes Fleiſch. Der Fang berfelben ift nicht ohne Gefahr, 
da fie ih mit ihren. ſcharfſtacheligen, dolchförmigen Schwänzen kräftig wehren. Bis jetzt 
find 118 lebende und 72 foffile Arten befchrieben worben. Gewöhnlich tbeilt man fie m 
folgende 2 Gruppen und 4 Sattungen: a) Gruppe mit kurzem Schwanze und Schwanz 
fiofe: 1) Hairoche (Rhinobates), von ſehr ſchlankem Yan, bildet den Uchergang zu 
den Haien; 2) Zitterrode (Torpedo), mit einem elektrifchen Organ an beiden Kopf: 
feiten; b) mit langem Schwanze, ohne Schwanzflofie; 1) Stachelroche (Raja); 2) 
Pfeilfdwanz- oder Gte q rode (Trygon). Außerdem find nod die Untergat- 
tungen Adlerroche (Myliobatis); Horuroche oder Meertenfel (Cephaloptera), 
und Sägefijd (Pristis) zu erwähnen. . 
„urcherPerect, Flug im Staate Miffouri, ergießt fih in den Miffeuri River, 
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ee art, Boftdorf in Boone Co. Miffourt; 823 €. 
Rocheſter, Diimicipalftapt, Parlamentsborough, Seehafen und Bifchofsfig in ber engf. 

Grafſchaft Kent, mit 18,144 E. (1871), am rechten Ufer des Medway gelegen, über den 
3: Brüden führen. Die von Ethelred von Kent um’8 Jahr 600 gegründete und 1842 
reflanrirte Kathedrale ift eines der merfwärbigften Bauwerke Englands. Die Stadt hat 
lebhaften Handel und ſtarken Aufterfomg, aber wenig Fabritbetrieb. 

Nocheſter, Stabt und Hauptort von Monroe Co., New York, ift 229 DM. norbwefll. 
von Albany, 68 M. nordöſtl. von Buffalo, 7 engl. M. von der Mündung des Genefee 
River in den Late Ontario gelegen und hat 62,286 &. (1870) in 14 Bezirken (wards). Der 
Fluß theilt die Stadt in zwei, beinahe. ganz gleiche Hälften und bildet in verfelben einen 
Waſſerfall von 96 3. Höhe, ungefähr 2 Dleilen abwärts zwei weitere von 25 und 84 F. Höhe, 
Bon diefen drei Fällen bieten beſonders erfterer und letzterer reizende Naturfcenerien. Alle 
drei find durch ihre mächtige Waſſerkraft, welche in zahlreichen Werkſtätten längs den Ufern 
des Fluſſes ihre Verwendung finden, für die Induftrie von unſchätzbarem Werthe. Fürf 
Brüden verbinden die durd, den Genefee River getrennten Stadttheile; ein pradtvoller 
Aquãdnet leitet ven Erickanal Über den Fluß. Für den Geologen find die offen zu Tage 
liegenden Diluvialfhichten längs den Ufern des Genefee River mit ihren zahlreichen Ver⸗ 
fteinerungen von hohem Intereſſe. Außer den Fällen bat die nädhfte Umgebung keine be« 
ſondere Naturſchönheiten aufzumeifen, ein Mangel, dem die Kunſt auf alle Weife abzuhelfen 
verfucht bat. Zahlreiche, Eunftreich und geſchmackvoll angelegte Gärtnereien und Baum⸗ 
ſchulen nmgeben die Stadt und gewähren dem Ange eine top tihätige Abwechſelung. An 
der einzigen, bebeutenveren Erhebung in der Nähe der Stadt, Mount-Hope, dem 
Friedhofe R.s, hat die Kunft einen reizenden Pla gefchaffen. Einige Meilen von der 
Stadt entfernt finden ſich jedoch Landihaftsbilver, die an malerifcher Schönheit ihres Glei⸗ 
hen fuchen, bejonders in ber Umgebung von Eharlotte, dem am ber Mündung des 
Geneſee River gelegenen Hafenplatz R.s, und an der Jrondequoit Bay. Die Strafen der 
Stadt find breit und wohlgepflaitert, Die Häufer meiftens ans Badfteinen aufgeführt und, 
außer in den Gefhäftöfttapen. von wohlgepflegten Gärten umgeben. Hervorragend find 
durch ihre Größe und Bauart beſonders vie Arkaden (Arcades), eine Art ven Bazar, welde 
nebft dem fog. *Powers’ Block” den Mittelpunkt des Gefchäftslebend ber Stadt bilden. 
Außerdem find noch das Univerfitätögebäudg, das Theologifhe Seminar, “Corinthian 
Hall”, die Turnhalle und “‘Osborn House” zn erwähnen. Das Klima R.s ift mild und 
begiinftigt befonders die Obſtbaumzucht. Die Obſtbaumſchulen R.s, von melden einige zu 
den bedeutendſten ihrer Art gehören, erftreden fi über ein Areal von 4000 Acres; die 
rößte umfaßt 500 Acres. . Neben ven gewöhnlichen Obftarten gedeiht andy bie Zwetſche. 
erlihmt ift R. durch feine Mehlproduction, weßhalb e8 wegen feiner zahlreichen Mühs 

len am Senefee River ven Beinamen “*Flour-City” erhalten hat. Der Werth bes pro 
dueirten Mehles beläuft fich jährlich anf $5,490,000. Neben dieſen gewerbliden Ans 
lagen befigt R. noch eine Anzahl Schuhfabriten, von denen einzelne 200—500 Arbeiter 
beſchäftigen, 15 Brauereien, 10 Mafchinenwerkftätten, 7 Fabriken für Aderbatgeräth- 
haften, 4 Gerbereien und 2 Baummollfpinnereien. Der Werth der jährlih in R. 
verfertigten Waaren wird auf $10,500,000 gefhäst. Die nad allen Seiten fih ver 
weigenden Eifenbahnverbindungen und Kanäle, beſonders die New Mork Gentralbahn, dit 
te-Bahn und der Eric-Ranal machen R. zu einem ber wichtigften Hantelöpläte im Staate. “ 

R. zählt 9 Banken mit einem Kapital von $2,500,000. Das ganze ftenerbare Eigenthum 
wirb auf $11,252,000 geſchätzt. 

Die Anzahl der öffentlichen Schulen beträgt 33, an welchen nebſt der Hochſchule ungefäht 
100 Lehrer befchäftigt find ._. In mehreren verfelben ift die deutſche Sprache eingeführt. 
Die jährlichen Ausgaben für Schulzwede belaufen fih anf gegen $60,000. Die “Ro- 
chester University” wird von ungefähr 200 Studenten beſucht, die von 5 Profeſſoren 
unterrichtet werben, Ihre Bibliothek enthält 7000 Bände mit einen reichhaltigen Natnras 
liencabinet. Das “Theologieal Seminars” (1850 von den Baptiften gegründet) bat 
70 Zöglimge, die von flinf Profefforen (darunter zwei Dentfche) unterrichtet werden. Die 
Zahl der Kirchen belief fih im J. 1873 auf 48. Auch iſt R. der Sit eines katholiſchen 
Bifchofes. Zeitungen erfcheinen 8, tarınter 3 in dentfher Sprahe. Das Fenerbepari 
tement Wh aus 638 Mann. Die Täfchanftalten leiden jedoch an Waflermangel, obs 
wohl fhon feit Jahren bedeutende Summen aufgewendet wurden, um demfelben durch 
eine geeignete Waflerleitung abzuhelfen. | 
Die Deutichen bilden in R. ein beveutentes Bevölterungselement. Nad dem Cen⸗ 
146 von 1870 belief fi die Zahl der in Deutſchland Geborenen auf 7730; bie gefonmmnte 
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dentſch⸗ redende Bevölkerung wurde auf etwa 20,000 geſchätzt, von denen ſich ein Drittel 
zur katholiſchen Kirche bekennt. Unter den Kirchen der Stadt befinden Bi 18 beutice, 
nämlich 5 rönisch-katholifche, 3 evangelifche (unirte), 1 Iutherifche, 1 baptiftifhe, 1 metho⸗ 
biftifche unb 2 refermirte. In den mit den kathol. Kirchen verbundenen deutſchen Schulen 
werben gegen 4000 Kinder unterrichtet; in den evangelifihen und lutheriſchen Schulen zu⸗ 
famnıen gegen 750. In allen diefen Anftalten ift der englifche Unterricht in dem Lections⸗ 
plan aufgenommen. Außer diefen Gemeinbefchulen befteht die „Rocheſter Realſchule“, ein 
unabhängiges, deutſch-⸗amerikaniſches Inftitut, welches von 200 Schülern im Alter von 4— 
16 Jahren bejucht wird. Mit demfelben ift ein „Kindergarten“ verbunden. An deuiſchen 
Bereinen bat R. einen „Zurnverein* (im J. 1873: 130 Mitgl.) niit einer geräumigen 
and bequem außgeftatteten DBereinshalle, den „Rocefter Männerchor“ (120 itg,), den 
„Arion” (30 dl bie „Rocheſter Liedertafel“ (20 Mitgl.), und Vereinigungen ber 
Schuhmacher, der Schneider, Maurer, Cigarrenmacher, Eifengieker, der Schreiner und 
Holzbildhauer. Gegenwärtig hat R. 3 deutſche Zeitungen. Das Ältefte- deutſche Blatt 
R.8, die „Germania“, erichien 1849, ging aber bon nad wenigen Monaten wieber ein. 
Die „Union“ (ein Organ der evangelifhen Kirche, rebigirt von Pfarrer Siebenpfeiffer) 
wurde am Schluß bes Jahres 1872 mit dem „Friedensboten“ in St. Charles, Miſſouri, 
vereinigt.. Die gegenwärtig unter dem Namen „Rocefter Beobachter” erfcheinente tüg- 
liche (1873) Abendzeitung, wurde 1852 von A. Nolte gegründet und erſchien unter tem 
Namen „Beobachter am Genefee” nur wöchentlich. Seit dem Jahre 1860 führt fie ten 
Namen „Rocheſter Beobachter“ und fteht. noch immer unter der Nedaction von A. Nolte, 
Öleichzeitig mit dem „Beobadhter“ entfland ver „Anzeiger des Nordens“, ebenfalls wöchent⸗ 
lich, welcher gegenwärtig unter dem Namen „Rocheſter Volksblatt“, unter ber Redactien 
von 2. Brandt erfcheint. . Das britte deutfche Blatt, der ‚Rocheſter Hausfreund“ erfeint 
feit Januar 1873, unter der Rebaction von D. Odelmann, wöchentlich. 

Geſchichte. Die Gründung der Stadt R. fällt in das Jahr 1812, um welde Bat 
eine Gejellihaft unter Leitung eines gewifien NathanaelRocdefter 100 Acres Land 
am Geneſee River ankaufte, um unter dem Namen Rochefterville eine Niederlaſſung 
zu gründen. Der faft um diefelbe Zeit ausbrechenve Krieg mit England verbinterte nid 
nur ein geteihliches Wachsthum ber jungen Anfieblung, fondern drohte ihr anch mit roll. 
ftändiger Vernichtung, jo daß bie Bevölferuyg bis zum Beginn des Jahre® 1815 tie Zahl 
331 nicht Überftieg. Die Beendigung des Krieges, und befonders bie Vollendung bes Erie- 
Kanals brachte jedoch die Anſiedlung raſch in Aufſchwung, fo daß fie bereits 1817 ale Derf 
(village) incerporirt werben Tonnte, Im J. 1884 erfolgte dann die Incorporation als 
Stabt (city) unter vem Namen Rodhefter, mit etwa 10,000 E. In raſcher Keihen- 
folge entſtanden Eifenbahnverbinpungen mit allen Theilen der Union, und fo entwidelte fih 
eine Inbuftrie, welche gegenwärtig R. befähigt, fi) zu den bebeutenteren Handelsſtädten 
der Ber. Staaten zu zählen. Die Benölkerung war [hen im I. 1840 auf 20,000 Kiüpfe 
geftiegen, zählte 1850: 36,000, und 1860: 48,000. 

Nocheſter, Stadt und Hauptort von Olnſted Co, Minnefota, im nörbliden Theile 
bes Staate8 am Zumbro River gelegen, ift Hauptftation der Winona-Et. Peter Eifen- 
bahn, hat in 3 Bezirken (wards) 3953 €. (1870), zahlreiche, gut aufgeführte Gebände, 
joprunter namentlich da® “Court House” zu erwähnen ift, 3 deutſche Bierbrauereien, Cie 
garren-, Möbel- und Wollfabriten und eine Walzmühle, Die Deutſchen bilten einen nidt 
unbeträchtlichen Theil ber Bevölkerung, find auch unter den gewerblichen Producenten ſtark 
vertreten und baten unter den 13 Kirchen ver Stabt 4 eigene: die Evangelifhe Ge⸗ 
meinſchaft mit 18 Mitgliedern (und 1 Sonntagsſchule mit 32 Kintern), tie Evangeliſch⸗ 
Intherifche Kirche mit 30 Mitgl., die Methopiften mit 15 Mitgl. und bie Reformirte 
Gemeinde mit 10 Mitgl. und einer Sonntagsfhule mit 20 Kindern; außerdem beſteht auch 
eine freie deutfche Gemeinde mit 9 Mitgl. Un Schulen befizt das Deutſchthum in R. 
eine, die Deutſch⸗amerikaniſche Schule, deren Schülerzahl jedoch fehr ſchwankt; an ter 
“Rochester Graded School” find 2 deutſche Claſſen eingerichtet. Ferner beftebt „Der 
Deutſche Verein” mit Bibliothek, welcher aus dem aufgelöften Turnverein entſtanden ift, 
‚mit 17 Mitgliedern, und eine Loge der Odd Fellows mit 48 Mitgl. Auch die Norweger 
Haben in R. eine Kirche mit Schule. Das Townſhip R. bat außerhalb ber Stadt⸗ 
grenzen 591 ©. 

Nocheſter, Townſhips und PBoftbörfer in den Ber. Staaten. 1) In 
Sangamon Co., YlTinois; 1440 E. 2) Mit gleihnamigem Boftborfe in Fulton 
Co, Indiana, 3726 E.; das Poſtdorf hat 1528 E. 3) Mit gleihnamigem Boftdorfe 
in Cedar Eo., Jowa, 797 E.; das Poſidorf hat 174. E, 4) Mit gleihnamigem Poft- 
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torfe in Butler Co.,,Rentudy, 2104 E.; das Boltborf Hat 228 E. 5) In Plymouth 
Co. Maffahufetts; 1024 E. 6) Mit steichuanuigen Boltdorfe in Anbrew Co., 
Miffonri, 2672 E.; das Poftvorf hat 218 E. 7) Mit gleihnamigem Poftporfe, 
dem Hauptorte von Strafford Co, New Hampfbire; 4103 E. 8) In Ulfter Ce, 
New York; 4088 E. 9) In Lorain Co. Ohio; 691 E. 10) In Beaver Co. Benu- 
fylvania;620 E. 11) In Windſor Co. Berment; 1444 E. 12) Mit gleichnani- 
gem Boftporfe in Racine Eo., Wisconfin, 876 E,; das Poſtdorf Hat 392€ : 

Rotheſter. 1) Poſtdorf in Oakland Eo., Michigan. 2) In Ohio: a) Dorf 
in Noble Co.; b) Boftdporfin Warren Co., 155 E. . 
Hopefer Golany, Dorf in Clinton Co., Michigan. 
Nochlitz, Stadt im Kreisdirectionsbezirk Leipzig, Königreich Sachſen, an der Zwidaner 

Mulde, mit 4987 E. (1871), einem alten Schloß, dem fog. Rochlitzer Iupen, brei 
Kirchen, Kammwollſpinnerei, Deafhinenbaummwollweberei, Tuch⸗, Merino-, Steingute, 
Leder⸗, Spielfarten« und Cigatrenfabrication, Zeinweberei und Strumpfwirkerei; ift Sit 
einer Amtshauptmannfchaft und eines Gerichtshofes und wurde von ben Wenden gegrün⸗ 
det. Unmittelbar im Süden der Stadt erhebt fi ver 1047 F. hohe Rochlitzer Berg 
mit dem Denkmal des Königs Friedrich Auguft II. und einer ſchönen Ausficht. 

Rochlitz, Friedrich, deutiher Schriftiteller, geb. 1769 zu Leipzig, geh. 1842 eben⸗ 
daſelbſt. Zu feinen Hauptwerken gehören: „Sleine Romane und Erzählungen” (3 Bve., 
4807); „Neue Erzählungen“ 8 Bde., 1815). Eine „Auswahl aus R.'s ſämmtlichen 
Schriften” beforgte er jelbft (6 Bde., Züllihau 1821). Die von ihm gegründete „Allge 
meine muſikaliſche Zeitung” wurde von ihm von 1798 bis 1818 rebigirt. In ber Theorie 
und Kritik der Tonkunſt bat er Bedeutendes geleitet, namentlich bemerkenswerth in biefer 
Beziehung ift fein Wert: „Für Freunde der Tonkunſt“ (4 Bbe., 3. Aufl. 1868), ' 

ochus, ein Heiliger der kath. Kirche Frankreichs, gebürtig aus Montpellier, der ih 
mit großer Selbftaufopferung namentlich ver Pflege der Peſtkranken unterzog. Durch ein 
Mißverftänpnig wurde er in’® Gefängniß geworfen, in dem er 1327 ftarb. 
No (ver heilige), eine in ver kath. Kirche verehrte Reliquie Chrifti, die in Argen⸗ 

tenil, Trier und verfchiedenen anderen Pläten aufbewahrt wird. Am belannteften ift der 
heilige Rod zu Trier, deſſen Ausftellung (1844) den Anftoß zur Stiftung ber deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Genieinden gab. Kr wird in der Regel alle 25 Jahre ausgeftelt. Vgl. Marz, 
Geſchichte des heiligen Rode in der Domlirche zu Trier“ (Trier 1844). Gildemeiſter 
8 Dee: „Der heil. Rod zu Trier und die zwanzig anderen heil. ungenähten öde“ 
1845). ‘ z 
Nor (Aepiornyx maximus).nennt man einen Riefenvogel, deſſen Dafein lange Zeit 

für eine Fabel gehalten wurde. Im 17. Jahrh. Tanıen Eingeborene von Madagaskar nach 
ber Inſel Isle de France, um Rum zu Kaufen. Ihre Gefäße waren Eier jenes Rieſen⸗ 
vogels und zwar 8 Dial fo groß wie ein Straußen⸗ und 135 Mal fo greß wie ein Hüh⸗ 
nerei. Die Madagaſſen fagten, folhe Eier würden von Zeit zu Zeit in dem Röhricht auf 
ihrer Infel gefunden und manchmal würbe auch der Vogel ſelbſt geſehen. Im J. 1851 er 
bielt endlich das Parifer Muſeum ein ſolches Ei, welches bei einem Erpfturz zu Tage ge 
fommıen war; e8 maß 3 F. im Umfange und faßte 10%/, Liter. Auch Knochen des Vogels 
wurden gefunden und jet weiß man, baß ber R. dem Geier efchlechte angehörte und 4 Vial 
fo groß war als der Condor, fo daß er 28 Ellen Hafterte., Die Madagaſſen verfichern, daß 
noch heute in den Urmwälvern ihrer Infel ein Riefenvogel lebe, der ſich aber nur felten den 
Bliden der Menſchen zeige. . 

Held. 1) Counth ım fünl. Theile des Staates Wiscenfin, umfaßt 770 engl, 
Q.⸗M. mit 39,030 €. (1870), Davon 1142 in Deutfchland und 59 in der Schweiz ge» 
boren; im $. 1860: 36,690 &. Das Fand ift wellenförmig und fehr fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Janesville. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 8398 St... 2) 
—— p in Mitchell Co. Iowa; 474 E. 3)Tomnfhip in Rod Eo., Wiscen- 
in; 1062 E. 
KRodeway. 1) Stadt in Morris Co. New Jer ſe y, am Nodamay River, an der Mom 

ris und Eifer Divifion der Delaware-Ladawanna-Weltern-Bahn, und am Morris⸗Kanal, 
9 engl. M. nördl. von Morristown gelegen, ift der Mittelpunkt einer dee reichften Eiſen⸗ 
xegionen des Staates und hat zahlreihe Mannfacturen. Stadt und Towuſhip haben zu⸗ 
ſammen 6445 E. (1870). 2) Boftporf in Queen's Co. New Dart, an der South 
Side⸗Bahn gelegen, hat 700 E. 

Rodamay River, Fluß in New Jerſey, mündet in den Paſſaie River, zwifchen den 
Sountied Worrid und Eijer die Grenze bildend. gge 
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Ned Bluffs, Townſhip in Caß Eo., Nebraska; 755€ 
NRodbringe. 1) County im well. Theile des Staates Birginta, umfaßt 780 

engl. Q.⸗M. mit 16,058 E. (1870), davon 18 in Deutſchland geboren und 3890 Farbige; 
im 3. 1860: 17,248 E. Der Boden ift verfchieben, das Land ſehr frudytbar. Hauptort: 
Lerington. Liberal-demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 419 St.). 2) 
Towinſhip und Boftdorfin Richland Co, Wisconfin; 994 E. Der Ort hat ſei⸗ 
nen Namen von einer natürlichen Brücke über den weſtlichen Arm des Pine River. 
Rol Caſtle. 1) County im mittleren Theile des Staates Kentucky, umfaßt 300 

engl. D.- Di. mit 7145 E. (1870), davon 1 in Deutjchland geboren und 369 Farbige; im 
J. 1860: 5343 E. Der Boden ift hügelig und nicht fehr fruchtbar. Hauptort: Mount 
Bernon. Liberal-bemotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 6 St.). 2) Fluß 
in K — n im dy, fließt ſüdweſtl. in den Cumberland River, zwifchen ven Counties Pulaski 
und Laure 

Nock Creek, Fläüſſe und Poſtborf in ven Ber. Staaten 1) In Cali— 
fornia, mündet in den Sacramento River, zwiſchen den Counties Tehama und Butte. 
2) Im Diftrict of Columbia, mündet in den Potomac River, bei Georgetown. 3) 
In Indiana, mündet in den Wabafh Kiver, in Carroll Co. 4) In Pennſylvania, 
mündet in den Monocach River, in Adams Co. 5) Boftporfin Lewis Co. Kentudy. 

Rod Creek, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Illinois: 
a) in Carroll Co., 2056 &.; b) in Haucock Co. 1201 E. 2) In Indiana: a) in Bar 
tbolomew Co., 1203 E.; b) in Carroll Co., 1316 E.; c) in Huntington Co., 1659 E.; 

d) in Well! Co., 1326 E. BI In Ranfas: a) in Jefferfon Eo., 471 E.; b) in Nemaha 
o. 740 &. 4) In Dunn &o., Bisconfin; 267 €. 
Nokdale, in Pennsylvania: 1) Townfbip in Crawford Co., 1664 E. 2) 

Dorf in Chefter Co. 
Mel Dell, Tomnfhip in Olmſted Co, Minnefota; 837 €. 
Nock yalls. 1) Poſtdorf in Dunn Eo,, Wisconfin. 2) In Whitefives Co., 

Zllinois, an der ghicege Rge River⸗Bahn, hat 471 E. 
NRodfield, Poftvorf in Carroll Eo., Indiana; 289 €. 
Rod 14 Dorf in Nelfon Co. Virginia, 
Nocdfijh Gap, Paß durch die Blue Ridge, Virginia, 16 M. ſüdöſti. von Stanton. 
Reford, Stadt und Hauptort von Winnebago Eo., Illinois, ein raſch aufblühen- 

ber Ort, liegt an beiden Seiten des Rod River an der Kenoſha⸗Diviſion der Chicago⸗North 
Weftern-Eifenbahn, 92 engl. M. norbweftl. von Chicago; ift per Mittelpunkt eines blühen 
den Hanbeld. R. hatte 1860: 6979 E.; 1870: 11,049 E. und wird in 5 Pegirte (warde) 
eingetheilt. &8 erfheinen 3 wöchentliche Zeitungen in engl. Sprade. Das LZownfbir 
R. bat außerhalb ver Stadtgrenzen 1383 €. 

Rodterd, Townfhips in ven Ber. Staaten. 1) In Eoofa Co. Alabama; 
1068 &. 2) In Io ma: a) in Floyd Eo., 732 C.; b) in Pottawattomie Co., 623 €. 
8) Zn Surrey Co. North Carolina; 80 E. 4) In Blount Co. Tenneffee; 
872 

Redford, Poftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) In In— 
biana: a) Poſtdorf in Jackſſon Eo.; b) Dorf in Wells Co. 2) Beftderf in 
Bright Eo., Minnefota; 782€ 3) Dorfin Tuscarawas Co. Ohio, 
Rod Grove. 1) Townſhip und Poſt dorf in Stephenfon Eo., Jllinois; 1096 

E. 2) Townſhip in Floyd Co. Jow a; 1289 E. 
Rod Hall, Poſidorf in Kent Co, Maryland. 
No Hill. 1) Townſhip in Bucks Co, Pennſylvania; 3363 E. 2) Poſt⸗ 

dorf in St. Louis Co. Miffouri. 
Nock Honfe-Prairie, Poſtdorf in Buchanan Co. Miffonri. 
Nocliugham, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im fünäftl. Theile des Staa⸗ 

tes New Hampfhire, umfaßt 750 engl. Q.⸗M. mit 47,143 €. (1871), davon 34 in 
Deutſchland und 1 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 50,025 &. Der Beten iſt un- 
eben und hügelig, fonft fruchtbar und gut cultivirt. Hauptorte und Sie für die Gerichts⸗ 
böfe find Ereter und Portsmouth. Republik. Majerität (Präſidentenwabl 
1872: 1341 St.). 2) Im nörblihen Theile des Staates North Karolina, umfaßt 
600 Q.⸗M. mit 15,708 E., davon 7 in Deutfchland geboren und 6215 Farbige, im J. 
1860: 16,746 E. Der Bobven ift hoch gelegen und hügelig, fonft fruchtbar. Hanptort: 
Wendworth. Liberal-demotr Majorität ( Bräfiventenwahl 1872: 46 St.). 
3) Im norbiweftl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 900 QM. mit 23,668 E., 
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davon 61 in Deutſchland geboren und 28516 Farbige; im J. 1860: 28,408. Der 
Beden ift verſchieden; die Shenandoah- Mountains ziehen ſich an ber NWeftfeite, die Blue 
Ridges an der SOſtſeite hin. Im Allgemeinen ift das Land fehr fruchtbar. Haupt: 
ort: g ar tfonburgb. Liberal-bemofr. Majorität ( Präftdentenwahl :1872: 
1395 St.). 
Rodingdan. 1) TZownfhbip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Richmond Co., 

Rortb @arolina, 1455 E.; das Peſtdorf hat 454 E. 2) Townfhip in Windham 
Co. Bermont; 2884 E. 3) Boftdorfin Pottawattomie Co. Kanfas. .. 
Ned land, County im, norweftl. Theile des Staates Illinois, umfußt 350 

Q.⸗M. mit 29,783 €. (1870), Davon 2142 in Deutſchland und 216 in ver Schweiz gebor 
ren; im J. 1860: 21,005 E. Die Bodenbeſchaffenheit ift verfchienen und im Allgenıel- 
nen fruchtbar. Hauptort: Rod Island (ſ. d.). Republik. Majorität (Praͤſiden⸗ 
tenwahl 1872: 1078 St.). 

Nock Island, Hauptort von Rod Island Co., Jllinois, am Mifiiffippi, 2 engl. M. 
oberhalb der Miindung des Rod River und 182 DR. ſüdweſtl. von Chicago, liegt am Fuße 
ber oberen Stromſchnellen und hat feinen Nanıen von einer 3 M. Iangen Infel, welche der 
Stabt gegenüber liegt und an beren Weftfeite ſich ein ſchiffbarer Kanal hinzieht. R. 2. 
ift der Endpunkt der Chieago- und Rod Island Bahn, hatte 1870 in 4 Bezirken (wards) 
7890 E. und ift mit dem jenfeit® des Miiffiffippi gelegenen Davenport, Iowa, durch eine 
Brüde verbunden. In R. 3. befindet fih ein Bundesarſenal und bie größte Waffenfabrik 
(arınory) der Ber. Staaten mit zahlreichen Maſchinenwerkſtätten, Kagerhäufern, Baraden; 
einem . großen Laboratorium, einem Hospital u. ſ. w. Die Zahl der eingemanderten 
Deutfchen in R. I. ift ziemlich bedeutend; diefelben haben unter den 8 Kirchen eine Luthe- 
rifhe mit ungefähr 80 Mitgl. und eine Methodiſtenkirche mit 20 Mitgl.; außerdem unter- 
hält ein „Schulverein” eine dentfche Schule mit ungefähr 60 Schülern. Auch befteht eine 
bentfche Brivatfchule mit etwa 40 Schülern, 1 Turnverein mit 30 Mitgl., ein Geſangver⸗ 
ein mit 20, eine Loge des Ordens der „Druiden“ mit 70, ein „Sritli-Berein" mit 50, 
eine Schügengefellfchaft mit 45 und eine ifraelitifche Yoge der “B’nai B’rith” mit etma 25 
Mitgliedern in #. I.’ Die Stadt hat bedeutende inpuftrielle Etabliſſements, unter viefen 
8 deutfche Bierbrauereien.. 
Roland, County im ſüdöſtl. Theile des Staates New Hort, umfaßt. 200 engl. 

Q.⸗M. mit 25,213 E, (1870), davon 1300 in Deutſchland und 61 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 22,492 E. Der Boden ift neben und im öſtl. Theile bergig, ſonſt frucht⸗ 
Bar, namentlidy in den Thälern. Hauptort: New City. Liberal⸗demokr. Ma 
jorität (Präfipentenwahl 1872: 212 St.). 

Rodland, früher Caft Thomafton, Stadt und Hauptort von Knor Eo., Maine, 
an der SWeſtſeite der Penobſcot Day, 40 M. SO. von Auguſta. Die Stabt hat 8 Fir 
den und 3 Brüden. Die Einwohner befhäftigen fih hauptſächlich mit Sciffebau und 
Mannfacturen in Kalkftein, da ſich faft unerfchöpfliche Briiche dieſes Geſteins in der Nach⸗ 
barfchaft befinden. Außerben befinden fich hier Maſchinenfabriken und Eifenmannfacturen. 
ALS Stadt wurde R. 1854 incorporirt, hatte 1860: 7316 E.; 1870: 7074 E. und wirb in 
Z Bezirte (wards) eingetheilt. Es erfcheinen 2 wöchentliche Zeitungen in englifcher 

prade. . 
Rodland, Townfhbipsinten Ber. Staaten. 1) Mit gleichnamigem Poſt⸗ 

dorfe in Ontonagen Eo., Michigan; 1479 E. 2) In Sullivan Eo., New Hort; 
1946 E. 83) In Bennfylvania: a)in Bert Co., 1451 E.; b) in Benango Co., 
2068 €. 4) In Wisconfin: a) in Brown Eo., 753 E.; b) in Manitowoc Eo., 
889 €, 

Nelland, Poſtdorf in Falke Eo., Illinois. | Ä 
Redport. 1) Townfhipund Boftdorf in Efier Co, Maſſachuſetts; 3904 

E. 2) Township in Euyahoga Co. Ohio; 2001 €. 
Rodport, Boftpörferinden Ber. Staaten. 1) Hauptort von Hot Springs 

&o., Arkanſas. 2) Hauptort von Spencer &o., Indiana; 1720. 3) I 
Anor Co., Maine. 4) In Atdifon Eo., Miffonri; 490 E. 5) In Allen Co., 

bie. 
Rofport Prairie, Boftvorf in Rod Co., Wisconfin. 

Ro River, entipringt im Koſhlonong Late an ver Norbgrenze von Rod Co. Wis» 
eonfin, tritt mit ſüdl. Laufe in den Staat Jllinois, wendet fih dann ſidweſtl. und 
mändet in den Miffiffippi River, Rod Co. Seine Länge beträgt 330 engl. M. 
Red Run, Tomnfhip in Stephenfon Eo., Illin ois; 2242 E. 
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No Stream, Poftvorf in Bates Co. New York. 
Nodton. 1) Townfhipun Poſt dor f in Winnebago Eo., Illinois; 1827 8, 

3) Boftdorf tn Elearfield Eo., Pennfylvania. 
NRocktowu, Dorf in Hunterbon Co, New Jerſey. 
Rockvale, Towuſhip in Ogle Co. Fllinois; 757 E. 
Nockville. 1) Towufhip in Kankalee Co. Illinois; 1112 C. 3) Towufhip 

und Poſt dorf in Montgomery Co. Maryland, 5437 E.; das Poſtdorf hat 660 €, 
3) TZomwmnfhip und Poſtdorf in Stearns Co. Minneſota; 408 €, 

Nockville. 1) Poſtdorf in Solans Co., Califoxnia. 2) Poſtdorf un 
Hauptort ven Parke Co. Indiana; 1187 E. 3) Poſtdorf in Norfolk Co. 
Maffahnfetts. 4) Dorf in Alleghany Co. New York. 5) Poſtdorfin 
Rowan Eo., North Carolina. 6) Dörferin Ohio: .) in Adams Co.; b) in 
Mustingum Co. 7) In Penuſylvania: a) Poſtdorf in Chefter Co.; b) Dorf ir 
Dauphin Co., 259 €. | 

Nockwell, Dorf in Bond Co. Il linois. 
Nocwoed. 1) Dorf in Hardin Co. Jowa. 2) Poſtdorf in Fulton Co., Neu 

Yort. 
Nocky Bar, Poſtdorf und Hauptort von Alturas Co., Territorium Idah o. 
Rocky Bayon, Townihip und Dorf in Izard Co. Arkanſas; 720 E. 

' ve Comfort Creet, Iluß in Georgia, mimbet- in den Opeechee River, Jeſfſer 
on Co. 
Nody Creek, Fluß in Georgia, mündet in ben Oboopee River, Tatnall Co. . 
Nocth Sid. 1) Townſhip und Poſtdorf in Hartforb Co., Connecticut; 

71E. 3 Poſtdorf in Somerſet Co, New Jerſey. 
Noedy Mount. 1) Townſhip und Poſtdorf in Edgecombe Co. North Caro⸗ 

lina, 2158 E.; das Poſtdorf hat 357 E. 2) Townſhip und Poſtdorf, Hauptort 
von Franklin Co. Birginia; 2084 E. 3) Poſtdorf in Meriwether Co., Geor⸗ 
gia. 4) Poſtdorf in Miller Co. Miſſouri. 

Nott Mountains (Felſengebirge), der in ven centralen und weſtlichen Theilen 
Nordamerika’s gelegene Hauptgebirgszug, welcher als Fortfegung ber Eorbilleren Eentral- 
amerila’8 und Mexico's betrachtet wird und fi bis zum Arktiihen Dcean nördlich hin⸗ 
aufziebt, von Weften nach Dften, vom Bacifiihen Dcean bis 105° weſtl. Länge, in ven Ber. 
Staaten mit feinen Auslänfern etwa 1000 M. breit ift und bier ein Areal von über 880,000 
DM. umfaßt, Zwiſchen 37 bis 419 nöordl. Breite entwidelt ſich das Gebirge zu feiner 
beveutenpften Maſſenhaftigkeit. Beim obern Arkanſas fteigen in 87*/,9 die Spaniſh 
Beats, in 899 nördl. Br. der Pite's Beat bis zu 14,000 $., an der Duelle des Süd⸗ 
armes des Platte River ver South Beat zu mehr ald 11,000 F., faft unter 40° nördl. 
Dr. ver Long's Beat zu 13,576 F und in etwa 423/,0 ver Laramie Peal in den 
Black Hils zu etwa 7000 F. Höhe auf. Am Pike's Bent (entbedt 1806 von General 
Pie) zeigt fid) ein plößlicher Uebergang von dem dichten Tannenwalde zum öben, vegelo- 
tionsiofen Bergräden; liebliche Alpenbiumen blühen bicht neben großen Schneemaflen. 
Sein Gipfel iſt eine große, granitiſche Fläche, die eine weitreichende Ausficht nach allen 
Seiten bietet, Diefe Gebirgeregion führt auch den Namen der Bart Mountain, 
weit fich zwifchen ihnen eigenthümlich ſchöne und weibereiche Hochthäler, von ben Biber 
fängern und Belzhänplern „Bart 6“ genannt, hinziehen. Man unterſcheidet einen Rord-, 
Mittel- mu Süd⸗ Park. Imerfteren, im Weſten der Medieine Bow-Range, fammeln 
ſich Die zahlreichen Arme des North Fort des Platte River. Zu den Merkwürdigfeiten vieler. 
Parkgegend gehört die fog. “Monument Region”, in ver man unzählige, aufrecht ftehende, 
maleriſch geftellte Felfen wahrnimmt, welche mit den dazwiſchen aufragenden Baumgruppen 
wie ein großer Friedhof erfheinen. Außerdem liegt bei Colorado City der ſog. “Garden 
of the Gods” oder die “Red Rocks”, welche 350 3. hoch ſenkrecht auffteigen; in der Nähe 
liegen Onellen, deren reicher Sodagehalt ſich zollvid anf den Felſen abgelagert Hat. Die 
durch das Platte River» Thal getrennten Blad Hills ziehen fich in nerpöftl, Richtung bis ar 
die Suüdwendung des Miflonri in 47 und 48° nörol. Br., und an fie legt fid) im Weſten und 
Dften das ganze breite Gefente, das den Miffeuri in feinem oberen Kaufe zu vielen Krümmumgen 
zwingt. Diefes etwa 7000 engl. Q.⸗M. bederende, Dicht mit Fichtenwald beſtandene, an tel, 
metallen reiche Gebirge erhebt fich im Allgemeinen zu 2500-4000 5. Höhe, obwohl einige 
Sipfel 7000 3. hoch find. Mit dem Laramie Peak ändert das das Hochland bes 
grengenbe Gebirge feine Richtung, indem es ans der Dierivianrichtung in die ber 

reilenkreiſe übergeht. Hier bricht zwiſchen ven Blad Hills und den Rattlefnate Moun- 



Rody Mountains Ä 51 

tains das Thal des North Fork des Platte River hindurch; dieſem entgegen ſteigt 
man zu —* 7—-83000 P. F. hoch gelegenen South Paß, ver Waſſerſcheide des Con⸗ 
tinents, jo allmälig an, daß man kaum meint, ſich in fo bedeutender Höhe zu befinden. 
Durch dieſen Paß gelangt nıan in die, die Territorien Wyoming, Idaho und Montana 
durchziehenden Hochebenen mit wüflenartigem Charakter. Unmittelbar im NW, bes 
Paſſes erhebt fi, in nordweſtlicher Richtung binftreihend, der Gebirgsftod der wunderbar 
gezadten Wind River Mouutains, in welchen der 13,750 %. hohe Frem ont's⸗ 
Beat (Schneegrenze in 11,700 %. Höhe) und norbweftlider die bis 12,000 5. hoben 
Three⸗Tetons, denen nah NW. zu noch eine Reihe ähnlich hoher Schneerielen 
folgen. Bis an den Fuß diefer Berge erftredt fi die Große Amerilanifche Wüfte, an 
deren Weſtgrenze plöglih die Berge auffleigen. Sie befteht, mit Annahme ſchmaler 
Stromtbäler, aus weiten Sandfläcken, ohne Baum oder Strauch und ift daralterifirt durch 
verſchiedene Cactus⸗ und Eöpenarten, verdorrtes Gras, verfrüppelte Bäume und alkalifche 
Gewäfler. Bon Freemont's⸗Peal direct nörblich, zwiihen Wyoming und Montuna, liegt 
998 Wunterland des Mellowftone»Thales (3575 Q.⸗M. groß), welches das Duell- 
gebiet des Oberen Yellowſtone und Madiſon River umfaßt, von unzähligen Geyjern, heißen 
und Talten Miineralguellen und anderen NRaturerfcheinungen vulkaniſcher Thätigkeit erfüllt 
it, von der Bundesregierung zum „Nationalpark“ erlärt wurde und von 10-—12,000 F. 
hoben Bergriefen geihmädt wird (f. Yellowftone»-Barf). Bon ber ſüdlichſten Quelle 
des Miffouri an, mo das Gebirge noch gegen 6000 B. %. Höhe bat, hei dem nörblichften 
Paſſe durch. die R. M. innerhalb der. Ber. Staaten (Lewis’ und Clark's Paß), zieht fih ver 
große Wal der R. M. als fortlanfende Kette nach Nordweſten, vielleicht mit geringen 

terbredhungen bis jenfeits des Polarkreifes hin, im nörblichften Theile ale Chippe⸗ 
way Monntaind, ein Name, ber auch von hier an der ganzen Kette gegeben wird. In 
Alaska, in ver Nähe ver Grenze zwifchen diefem und Britifch Columbia, liegt ver Mount⸗ 
Elias 17,900 3. body (61° nördl. Br.), und in Britifh Columbia Mount Brown 
16,000 3. (53° nördl. Br.) und Mount Hooler 15,700 %. body. Zwifchen den Gletſcher⸗ 
maſſen der beiden letzteren führt in 529 58’ nörhl. Br. in 3726 B. 5. Höhe der Yellow Head» 
oder Leather Paß über Die Waflerfcheide, von mo nach Norden der Athabasca zum Gebiet des 
Arktiſchen Meeres und nach Süden der Columbia zum Gebiet des Bacifiihen Dceans ab« 
fließen. Der zweitniebrigfte Paß in Britifh-Colnmbia ift der 4597 B. F. hohe Bermilion- 
Paß. Bon der Süpfpige der Halbinfel California zieht fi) nach Nordweſten eine andere 
Gebirgstette, aber nur von mäßiger Höhe, im Mittel 2500-4000 F. hoch, deren höchſter 
befannter Punkt der Cerro de la Giganta (4300 F. hoch) iſt und bie einen zer- 
zerriſſenen, unfruchtbaren Gebirgszug darſtellt. Als ihre Fortfetzung fleigt zwiſchen 
321/, und 36°/,9 nordl. Br. die 10-50 M. vom Meere entfernte Coaſt Range auf, 
ihr parallel etwa 160 M. vom Meere nörblicher, im Oſten des Sacramento und San⸗ 
Joaquin⸗Thales hinziehend, die fteilen Wände der —10,000 $. hoben Sierra Ne- 
vada, bie ‚Staaten California und Nevada von einander ſcheidend. Ihre Gipfel find 
bedeutend. Der Weftabbang ift mit Nadelwäldern bededt, der Oſtabhang bagegen kahl. 
Bon Lincoln im W. führt der 5250 B. 5. hohe Hennes⸗Paß zu dem etwa in 6000 F. 
Höße liegenden, breiten Platean der Sierra Nevada hinauf und dann nad Birginias 
City. Das Gebirge bildet den Weſtrand der fog. Utab-Hohebene. Auc ihre nörd⸗ 
lichen Fortſetzungen lanfen parallel mit der weftlihen, in Meribianrichtung ftreichenden 
Küftentette, welche, 2—5000 F. hoch, fi bis zum Columbia River hinzieht und mit im⸗ 
mergrünen Bäumen bevedt it. In dem mehr zerrifienen Nord⸗California treten beide 

zuſammen, ba wo in 419 10°, in ber Nähe des MievelinsPafles, der Mount Shafta 
oder Shafty liegt. Bon viefem Punkte zweigen ſich von der Küftenlette vie Blue 
Monntains im Weften des Lewis Kork, die Sistiyon Mountains zwiſchen 
dem Umpqua und Rogue, die Calapuya Monntains zwifchen ven Umpgua- und 
Billamette-Thälern ad. Zwiſchen der Mündung des Columbia und ber Inan de Fuca⸗ 
Straße erhebt fich in der Eoaft Range der 8200 5. hohe Olympu&, und noch weiter nach 
Nordweſten zieht letztere fich mitten dutrch Vanconver⸗JIsland. In der Hanpitette aber, der 
Sortfegung der Sierra Nevada, liegen in 429 25° der bis 9000 F. hohe Mount Pitt, 
in 449 10° die gegen 11,000 F. hoben Three Sifters, in 45° 20° ver mit Öletfchern be- 
dedite, über 12,000 $. hohe Mount Hood (ein noch thätiger Bullan, letter Ausbruch am 
23. Sept. 1865); in 449 40° der gegen 11,000%. hohe Mount Jefferſon; nörblic vom 
Sofumbia der 12,000 B. F. hohe Bullan St.» Helen amd im Öften der Inan de Fuca⸗ 
Straße ver 10—11,000 8. hohe Monnt Baker. Die erften fünf find erlofhene 
Bultane, welche fich bis über vie Schneegrenze erheben; Doc iR nach Traditionen der In⸗ 
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dianer ber erſtere noch zu ihren Zeiten thätig geweſen. Der St.Helens iſt noch jet 
thãtig, ohne Zweifel auch ver Shafta; ebenſo find der in 400 48°, am Puget⸗Sound und 
nahe am St.⸗Helens liegende Mount Rainier (12,000 P. F. h.) und der Mount 
Bater (leyter Ausbruch 1823) thätige Vulkane. Unabſehbare Wälder dehnen fid 
bier aus; dunkle Fichten an den Abhängen umfaſſen die Ebenen, mit Eichen, Ahornarten, 
Buchen und Hidoryarten u. f. w. rei durchſetzt, während Weiden und PBappeln vie 
Ufer an ten Seen mit üppigem Grün befchatten. Dieſe Fortfegung der Sierra Nevada 
en in Oregon und im Territerium Waſhington die Cascade Range und trägt 
dieſen Namen von den Waſſerfällen, mit welchen fie der Columbia durchbricht. Sie läuft 
in etwa 110130 M. Entfernung vom Meere bin und befleht aus Granit; öſtlich von 
ihr erfcheinen Trapp⸗ und andere vulkaniſche Gefteine, weſtlich tertiäre Sandfteine; mandıe 
ihrer noch unerforichten Gipfel mögen über 14,000 P. F. Höhe bedeutend überragen. Im 
noch höheren Norden, in Alaska, bleiben außer bem etwa 3000 F. hohen, thätigen Bulfane 
Diount Epgecombe, auf der Heinen Lazarnsinfel nahe Sitka, noch in 60° und 61°, 
außer dem ſchon erwähnten Mount Elias, zu nennen: der nod) in neuerer Zeit thätige Vul— 
fın Mount Fairweather (14,000 5. 5.) un Mount Coot's Inlet (gegen 
12,000 F. b.). Zwiſchen diefen weit ausgedehnten Oft- und Weſtketten breitet fich zwifchen 
dem 36° und 45° nörbl. Vreite das unabjehbare Tafelland, das ſog. Große Beden 
aus, eine großartigere Wiederholung ded unter 27° nörbl, Br. liegenten, etwa 4000 F. heben 
Bolfonde Mapimi, welches fich nach Norden weiter fort über ven Pecos River fortzieht 
und fchließlih in Die weithin gevehnten Llanos Eftacado® übergeht, au deren Oftranbe 
ber Colorado und Brazos entipringen. Wie in New Mierico die Gierra te los Mimbres 
mit der ihr anliegenden Region erlojchener Bullane das Stromgebiet des Rio Grande von 
dem des californiichen Colorado fcheidet, fo trennt in Utah Das in derfelben Richtung, von 
Sioweft nah Nordoſt ftreihende Wafath- Gebirge ven ihm nörklich vorliegenten 
Salt Late von dem zum Colorado fließenden Rio Verve und ſcheidet fomit das große, 
6—7000 5. hobe Beden des Salzſees von dem ebenfalls hohen und ausgebehnten Becken 
des Colorado. Das erftere ift eine etwa 170,000 Q.⸗M. große, an Salzieen reiche Hoch⸗ 
ebene, auf ber ſich indeß viele waldige nnd quellenreihe Gebirge erheben, Bon allen dieſen, 
in vielfältigen Richtungen ziehenden Gebirgsketten ftreiht die Uintab-Mountain 
fette im Oſten des Großen Salzfeed von W. nad) O. Bezüglich der geologifchen Ver⸗ 
bhältniffe berrfhen unter ben zahlreihen verſchiedenen Ketten und Zügen der R. M. bie 
alten metamorphifchen Gefteinsformationen vor; befonders find die Gneiße, Granite, Por⸗ 
phyrarten und die glimmerhaltigen Schiefer vertreten, von denen bie zulegt genannten, und 
die Talkhaltigen Schiefer, hauptſächlich die ̟  äuferften weftlihen Ausläufer dieſes Ge⸗ 
birgsſyſtems bilden. Die nad Often binftreichenden Ausläufer werden in der Hauptfade 
durch die tertiären und kreidehaltigen Schichten der fog. Ebenen. (Plains) begrenzt, melde 
oft zugleich mit den Granitmaffen des Gebirges zu Tage austreten und Zenguiß ablegen, 
daß die Erhebung der R. M. während der Kreideperiode oder kurz vor ibr ftattfand. Wie 
Granite befteben vorzugsweife aus Feldſpaten, wie denn auch dieſe und andere metamor⸗ 
phiſche Gefteinsformationen in den verfchiebenften Zweigen biefes Syſtems zablveihe und 
ſehr werthvolle Erzadern enthalten. (Vgl. Die Mineralogie ver hierher gehörigen Staaten 
und Territorien). Mächtige Kohlenbetten find in allen Theilen des vie R. M. umfaflen- 
ben Gebiete® aufgefunpen worden, theild ber fog. Kohlenperiode, theils jüngeren tertiären 
Schichten, im Verein mit Zohlenhaltigen Kalkfieinen, Ligniten u. |. w. angehörend. 
Auch Petroleum ift an einigen Stellen, im Verein mit bituminöſer Koble und röthem Sand⸗ 
ftein, aufgefunden worden. Ueber bie Salzlager, ſowie die verfhiedenen mineralifchen 
heißen und falten Quellen, ‚vgl. die betreffenden Staaten und Zerritorien. 

Nedu River, Flüſſe in. den Ber. Staaten. 1) In Midhigan, mündet im ben 
St. Joſeph's River, St. Joſeph's Co. 2) In North Karolina: a) mündet in ben 
geofin River zwiſchen ben Counties Stanley und Anfon; b) mündet in ten Deep River, 
hatham Co. 3) In South Carolina, mündet in den Savannah River, Anderfen 

Co. 4) In Tenneffee, mündet in ten Caney Fort des Eumberland River, zwifcden 
den Eountied Warren und Ban Buren bie Grenze bildend. 

NRody Run, Towuſhip in Hancad Co. Illinois; 656 E. 
Nococo (franz., von rocaille, Grottenwerk, im Gefchmad des Mufchelgrottenwerte) 

nennt man ben im 18. Jahrh. entitandenen Banftyl, welcher fich in feiner Losſagung von 
allem Claſſiſchen und im Ausichweifenden, Willtürlichen, VBerbogenen und Gefchweiften ge- 
fiel. Ueberladung von geſchmackloſen VBerzierumgen an Gebäuden unb Möbeln iſt das dya- 
takteriftiäche Merkmal des R. In Grankeich gewann er zuerft die Herrſchaft und verbrei⸗ 
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tete ſich von dort'aus Aber ganz Europa. Der Glanzpunkt des R. war die erfte Hälfte 
bes 18. Jahrh., und der Biemontefe Vieiffonnier der Hauptmeifter und Förderer befielben. 
In der zweiten Hälfte des Jahrhunderts kam der R. jedoch aus ber Diode ımd erft in neues 
rer Zeit fand er wieder in Parts, jedoch befhränkten Eingang. 
Rodbertus, Iohann Karl, deutſcher Nationalölonom und Bolititer, geb. am 12, 

Aug. 1805 zu Greifswald, war feit 1841 mehrere Diale Diitgliev des pommer'ſchen Pros 
uinziol» und des Vereinigten Landtages, wurbe 1848 in die Preußiſche Nationalverfamm- 
lung gewählt, war bier Gründer und Führer des linfen Ceutrums, übernahm am 25. Juni 
1848 bei Bildung des Minifteriums Auerswald⸗Hanſemann das Portefenille des Enituß, 
trat jedoch bald wieder zurüd, wurde 1849 von Berlin in die Preußiiche Zweite Kammer ges 
wählt und vertrat nad) deren Auflöfung und nad Octroyirung des Elafienwahlgefehes das 
Princip der Wahlenthaltung feitend der Demokratie. Während ber fog. Eonflictzeit in 
Preußen fland er auf Seiten Bismard’8 und ber Armeereorganifation und fügte fich beim 
Beginn des Krieges von 1866 öffentlich von feiner Partei los, indem er fernere Oppofition 
für Baterlanpsverrath erklärte. Außer zahlreichen Arbeiten für Zeitfchriften und wiffen- 
fhaftliche Blätter fchrieb R.: „Zur Erkenntniß unferer ſtaatswirthſchaftlichen Zuſtände“ 
(Neubrandenburg 1842), „Die preußiſche Geldkriſis“ (Anklam 1845), „Sociale Briefe“ 
(3 Bde., Berlin 1850—51), „Die Handelskriſen und die Hypothefennoth ver Orundbeſitzer“ 
(Berlin 1858), „Zur Erklärung und Abhilfe der heutigen Creditnoth des Grundbeſitzes“ 
(2 Bde., Jena 1865), „Der Normalarbeitstag* (Berlin 1871). 
Node, PBicrre, ein berühmter Violinvirtuofe; geb. 1774 zu Borbeanr von deutſchen 

Eitern. Er war feit 1777 Schüler Viotti's in Paris, wurde 1797 Profeſſor des Biolinfpiel® 
am Barifer Coufervatorium und nad) einer Kunftreife durch Holland, Deutichland, England, 
Spanien von Napoleon Bonaparte als Soloviclinift in feiner Hausfapelle angeftellt. Einem 
Rufe des Kaifers von Rußland Folge leiftend, lebte er von 1803—1808 in Petersburg, 
dann meiſtens in Frankreich. Er ftarb zu Bordeaux 1830. Seine 12 Eoncerte, 24 Ca⸗ 
pricen als Etuben, ferner mehrere Quartette, fowie die mit Baillot und Kreutzer verfaßte 
„Violinfhule“ find feine beveutendften Compofitionen. 
Rodenberg, Julius, cigentlih Julius Levy, deutſcher Dichter und Schriftfteller, 

geb. am 6. Juli 1831 zu Rodenberg in Heſſen, beſuchte die Univerfitäten Heidelberg, Göt⸗ 
tingen und Berlin, und widmete fi ber Literatur. Er fohrieb „Dornröschen“ (Bremen 
1851), „König Harald’8 Zodtenfeier“ (3. Aufl., Marburg 1856), „Waldmüller’8 Marga- 
reth“ (Liederjpiel, Hannover 1856) und in Profa: „Kleine Wanderdronit (2. Aufl., Han- 
nover 1866). Seine Erlebnifje auf Reifen durch England, Schottland, Irland u, |. w. 
theilte ex in den Feuilletons der „Weferzeitung”, „Nationalzeitung” u. a. mit; theils er- 
ſchienen diefelben in feldftftändigen Werken, wie „Ein Herbit in Wales“ (Hannover 1857) 
„Alltagsleben in London“ (Berlin 1859), „Die Harfe von Erin“ (Leipzig 1861), „Paris 
bei Sonnenschein und Lampenlicht“ (Leipzig 1867). R. war Mitrebacteur bes Berliner 
„Bazar" und fpäter des „Salon“, und hat fich in lettterer Zeit dauernd in Berlin nieber- 
gel. Driginalarbeiten von ihm erfchienen auch in ber „Belletriftiichen Zeitung” in 

ew PYork und der „MWeftl. Poſt“ in St. Louis. nn | 
gers. 1) C. R. P., Commodore der Ver. Staatenmarine, geb. zu New Dorf am 

14. Nov. 1818, trat 1833 ald Midſhipman in die Flotte, nahm als Lieutenant im Meri« 
canifhen Kriege an der Eroberung von Veracruz und Tabasco theil, zeichnete fid) während 

des Bürgerkrieges bei Port Royal, Fort Pulaski, vor St. Auguftin und auf dem St. 
Mary's River ans, und wurde 1871 zum Chef des Bureaus der Werften und Schiffsbun- 
böfe ernannt. 2) John, Rearabmiral der Flotte der Ver. Staaten, geb. zu Maryland 
am 8. Aug. 1811, wurde 1840 Marinelieutenant, beauffichtigte 1862 die Bauten von 
Banzerfiffen im Weften, conımandirte eine Kanonenbootflottille im James River und boms 
Bardirte Fort Darling, Am 17. Juni 1863 nahm er in Warſaw Sound den Blofade- 
Dreher “Atlanta”, machte 1866—67 im Monitor *Monadnoc” die Reife un Cap Hrern 
noch San Francisco, commandirte hierauf die afiatifche Flottenabtheilung und zerjtörte im 
Auguft 1871 mehrere Forts an der Eoreanifchen Küfte. 

Robman, Thomas J., ameritanifcher Brigabegeneral, geb. in Indiana um 1820, geft. 
Rod Island, Illinois, am 7. Juni 1871, befuchte von 1837—41 die Militärafademie - 
ft Point, wurde in legterem Jahre Officier, diente von 1841— 48 als Affiftent im Alle- 

glany Arsenal” bei Pittsburgh in Pennfylvania, und als erfter Lieutenant während bes 
tericanifchen Krieges, "wurde 1855 Kapitain, während des Bürgerkrieges Commandant 

des Arfenals zu Watertown, Maflachufetts, wurde 1865 zum Oberftlientenant und 
Drevet-Brigadegeneral ernannt und war bis zu feinem Tode Commandant des Bun⸗ 
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desarſenalt ge Rod land, linie. R. entwarf den Plan zu ber bei Rod Iland 
über den Miſſiſſippi führenden Eifenbahnbräde, fuchte überhaupt vie Schifffahrt anf 
biefem Fluſſe zu heben und madıte die bei Rock Island fo reichlich vorhandene Waſſerkraft 
den Arbeiten ım Arfenal dienſtbar. R. Hat ſich durch Verbeſſerungen im Geſchützweſen, 
fowie durch Darftellung des fog. „Mammuthpulvere” (Mammoth Powder) und be 
„burchlöcherten Kuchenpulvers” (Perforated Cake Powder), melde beide Pulverarten and 
in anderen Ländern, wie 3. B. in England und Deutfchland eingeführt find, einen ehren⸗ 
vollen Platz in der Reihe der Erfinder gefihert.. Das von ihm erfundene und nad) ihm 
genannte Geſchütz (R.gun) zeichnet ſich durch große Härte und Zähigteit aus. Seine 13 
umd 15z3Öllige Gefüge wurden während bes Bürgerkrieges hauptſächlich für Die Monitors 
und die 20zölligen in den unteren Hafenbefefligungen New PYork's verwendet. 
Robmen, Townſhip in Jefferfen Co, New York; 1604 €. 
Nodney, Georg Brydges, englifcher Seeheld, geb. 1718, geft. 1792, zeichnete ſich 

ſchon früh im Seedienfte aus; wurde 1759 Centreadmiral, eroberte 1762 bie weftind. Inſel 
Martinique und wurde 1771 zum Viceadmiral ernannt. Spielſchulden nöthigten ihn nad 
Frankreich zu fliehen, mo ihm der Diarfchall Biron großmütbige Unterſtützung gewährte, 
1779 zum Oberbefehlshaber der weftinpifchen Flotte ernannt, flug er 1780 die ſpaniſche 
Flotte unter Langara, nahm ben Franzoſen die Juſeln St.-Euftadye, Saba und Martin weg 
und .erfocht 1782 einen Hlänzenden Sieg über bie franzüfifche Ylotte unter tem Grafen 
Graſſe bei Dominica. N. wurde zum Peer von England ernannt und ihm eine jährlide 
Penſion von 2000 Pfe. Sterling: vom Barlamente ausgefegt. Er ſtarb am.21. Mai 1792. 
Bgl. Mundy, “Lüfe and Correspondence of R.” (2 Bde, Lonten 1830). 

Noduey, Cäſar, einer der Unterzeichner der Unabhängigkeitsertlärung, geb. zu To 
ver, Delaware, um 1730, geft. Anfangs 1783, wurde 1758 High Sheriff und fpäter Frie⸗ 
bensrichter, repräfentirte 1762 fein County in der Zegislatur, von der er 1765 zum *‘Stamp 
Act-Congress” gejenbet wurde, war 1774 und 1775 Delegat zum Generafcengreß, fiertt 
durch fein Botum, die Einigkeit unter den Colonien, wurde Mitglied des Sicherheitsant- 
ausſchuſſes und wirkte unermüdlich in der Beihaffung ven Kriegsmaterial für die in Felde 
ftebenden Truppen. 1777 ging er al® Brigabegeneral in's Feld, hielt die Delamware-Linie 
gegen den Feind, wurde im Herbſt vefielben Jahres wiederum in ven Congreß, kurz baranf 
aber zum Präfiventen feines Staates ermählt, welhe Stellung er 4 Jahre lang bekleidete. 
Sein Neffe, EAfar U., welcher fih ebenfalls als Staatsmann auszeichnete und zulegt 
(1823—24) Gefandter in Buenos-Ayres war, fchrieb: “Reports on the Present State of 
the United Provinces of South America” (London 1819). 

NRodney. 1) Townfbip und Poftporf in Iefferfon Co, Miffiffippi; 2757 
E.; das Bofttorf hat 573 E. 2) Boftporf in Gallia Eo., Obio. I 

Nocbud, John Arthur, englifches Barlamentsmitglieb, geb. 1802 zu Madras in Oſt⸗ 
indien, wurde 1832 von der Stadt Bath ald Abgeordneter in das erfte reformirte Barla- 
ment gewählt, wo er mit Eifer, aber erfolglos, tie Rechte der Kanadier gegen die Härte 
ber Crolonialregierung vertrat. An ber von Cobden begonnenen Freihandelsagitation be⸗ 
tbeiligte er fi auf's Eifrigfte. Im. 1849 erhielt er das Mandat für Cheffield, welde 
Stabt er feitvem im Parlamente bis 1868 vertrat, wo er in der Neumahl unterlag. 
Eine wichtige politifche Entſcheidung fegte er in Krimkriege durch, innen: er die Ernennung 
einer Commiffion zur Unterfuhung des Zuftandes ber britiihen Armee vor Sewaſtopol 
veranlaßte, infolge deſſen das Minifterium Aberdeen abdankte. In dem Amerikanischen 
Bürgerkriege vertrat er mit maßlofer Heftigleit Die Sade tes Südens. 1864 erllärte er im 
Parlament, daß die engl. Flotte zum Schu Dänemarks hätte abgeſchickt werben follen. Ge 
gen das Minifterium Ruſſell-Gladſtone nahm er von vornherein eine feindfelige Stellung 
ein. Erfchrieb u. a.: “History of the Whig-Ministry of 1830” (2 Bde., London 1852), 
ein Werk von großer Bedeutung für die politifche Geſchichte Englands. 

Aser ober Röhr, rechter Nebenfluß der Macs, entſteht auf dem Hohen Venn, 1'/, 
Stunden von Dialmedy im preuß. Regierungsbezirt Wachen, fließt norvöftlih, dann nerd⸗ 
weſtlich und mündet nach einem 15 M. langen Laufe bei Roermond. Unter Napofeon I. 
wurde nach ver AR. das Roer- Departement genannt, beflen Hauptſtadt Aachen war. 

Noermond (franz. Ruremonde), Bezirkaſtadt des niederländiſchen Herzogthums Lim- 
burg, an ver Mans und ver Mündung der Roer, Sit eines Bezirksgerichtö und eines Bi⸗ 
ſthofs, mit ſchönen Promenaden, einem bebeutenven Tatholifchen Muͤnſter aus dem 13. Jahrh., 
der turch ihre Gemälde und Altäre nennenswertben Barodiallirche, einem Urfulinerklofter, 
einem biſchöflichen Kollegium, einem großen Seminar,. 8966 &. (1864) und vielen indu⸗ 



ſtriellen Etablifſements von denen befonderd eine große Papierfabrik und eine ansgebehnte 
Fabrik feuerfefter Gelvihränte zu nennen find. 

Noestilde (vän., d. i. Roe’s Duelle), Stadt auf ver dän. Infel Seeland, im 
Une Kopenhagen, am Roedskilde⸗Fjord, mit 4651 €. nel), zablreihen Quellen, einer 
Gelehrtenſchule und der älteften, fhönften und berühnmtetten, von Knud dem Heiligen 1047 
—84) erbauten Domkirche Dänemarks, welche nebft prachtvollen Monumenten bie Gräber 
bon 30 dänifhen Königen und Königinnen enthält. In dem 1658 abgefchloffenen R oe 8r 
tilder Frieden trat Dünemark verfchiedene Gebietötheile an Schweren ab. R. if 
ber Sit der Provinzialſtändeverſammlung der pänifchen Inſeln. 

Rogate, |. Sonntag. 
Nogen over auh Roogen gerannt, bie Eier der Knochenfiſche, Deren Weibchen (R 2 gr 

ner) ungeheure Mengen von Eiern (3. B. Häringe 30-—40,000, Karpfen gegen 300,000, 
Störe, Kabliaue und andere Specied Millionen Stüd) in ihren Eierftöden tragen. Der 
R. des Störs und des Haufen wird eingefalgen und als Caviar (f. d.) verkauft, währen» 
der Genuß des R. mander anderer Yilcharten für ſchädlich gehalten wird. Ä 
Bogenhofera, auch Cuterebra genannt, heißt eine zur Familie der Daffel- oder Bies« 

fliegen (Deftriden) gehörige Infeltengattung, deren Larven als periopifche Parafiten in 
und an höheren Sängethieren leben. Beſonders intereflant ift Cuterebra emasculator, 
age ihren Sig.im Hobenfad ded.amerilanifhen Badenbörncdhens (Tamyas Listeri) 

Roger. 1) RI, Graf von Sicilien, der jängfte von ben 12 Söhnen des Nor⸗ 
mannen Tancred von Hautepille, nahm 1060 Meffina, 1072 Palermo und fette fi end⸗ 
ih 1089 durch Eroberung von Agrigent in Befl der ganzen Infel Sicilien. Den Türken 
entrig er 1090 Malta. Der Papſt ernannte ihn durch eine Bulle von 5. Juli 1098 zum 
Geborenen Legaten des Apoftoliihden Stuhls, wodurch er oberfter Richter in allen, nur nicht 
den Stauden betreffenden kirchlichen Angelegenheiten wurde. Er flarb 1101 zu Mileto in 
Calabrien. 2) R. II., König von Sicilien, von 1101—54, Sohn des Vorigen, 
unterprüdte einen Aufitand feiner rebelliihen Barone, brachte Ordnung in bie Finanzen, 
erhöhte die allgemeine Wohlfahrt des Reiches durch Hebung des Handels, und erhielt 1127 
durch Erbſchaft das Herzogthum Kalabrien und Apulien. Anaklet II., Gegenpapft Innos 
cenz’ II., ließ ihn durch feinen Regaten am 23. Dez. 1130 zu Balermo zum Könige falben. 
Trotz der gegen ihn gerichteten Eoalition des deutſchen Kaiſers Lothar, des byzant. Kaifers 
Emanuel und des Papſtes Innocenz II. behauptete er ſich im Beſitz feines Landes. Na 
der bei Galuzzo erfolgten Niederlage und Gefangennahme des letzteren wurde er feierli 
von demfelben für ſich und feine Leibeserben mit Apulien, Galabrien und Capua belehnt. 
Die Aufrechthaltung feiner Würde ald Geborener Legat des apoſtol. Stubles führte zu neuen 
Streitigkeiten mit dem Bapfte, die bis 1144 dauerten. Seine lettten Regierungsjahre füll- 
ten Kämpfe gegen das byzant. Kaiſerreich und die Seeränberftaaten der Nordafrikaküſte aus. 
Er ftarb 1154 in Palermo. Seine Tochter Conſtantia vermählte fi) mit dem deutſchen 
Raifer Heinrih VI. | 

Nogers. 1) John, bekannter amertlanifcher Bildhauer, geb. zu Salem, Maſſachn⸗ 
fetts, am 30. Oft. 1829, arbeitete zwei Jahre in einen Handelsgefchäft in Boften, befuchte. 
—* Spanien, lernte nach ſeiner Rückkehr den Maſchinenban, verſuchte ſich nebenbei im 
honformen und wurde nad einer Reife in Europa (1858—59) als Zeichner in einem 

Landvermeſſungsbureau in Chicago angeltellt. Hier mobellirte er feine Sklavenauction“, 
fam mit diefer im Dezember 1859 nach New Port, wo feine “Picket-Guard” und andere, 
fpiter nachfolgende Arbeiten ihm rafch einen Namen erwarben. Vorzugsweiſe nahm er feine 
Entwürfe aus dem Familien⸗ und täglichen Leben, aus dem Lager⸗ und Kriegsleben. Zu 
feinen beften Leiftungen gehören: “The Returned Volunteer”, ‘““Sharpshooters”, “Town 
Pump”, “Union Refugees”, “The Country Postmaster”, “Ehe Wounded Scout” und 
*‘The Home Quard”. 23) Randolph, hervorragender amerikaniſcher Bilphaner, geb. in 
Birginia, finbirte und arbeitete mehrere Jahre in Rom, wurbe in New Hort zuerft Durch 
feine “Nydia”, Boy' and Dog” und den “Angel ofthe Resurrection” bekannt, kehrte 
fpäter nach Rom: zurüd, lieferte hier eine Statue von John Adams, verſchiedene Büften und 
amdere werthoolle Arbeiten. Seine BasMeliöfs für tie Thüren des neuen Anbanes des 
Capitols in Waſhington Rellen Scenen aus ven Leben des Columbus dar; außerdem 
ſtellte er einige Diomente ans der Geſchichte Rhode Islands und Michigans dar. Unter feine 
vorzũglichſten Heineren Werke gehören “Ruth” und “Isaac”. Seine lette Arbeit war bie 
1871 in Philadelphia entbüllte Koloſſalſtatue Lincoln's. 
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.Rogerß, Sammel, engl. Dichter, geb. 1768 zu Newington-Green bei London, Atere 
nahm nad) vollenteten Univerfitätsftudien das Bankgeſchäft feines Vater und ftarb am 18, 
Dez. 1855 in Lonton. Er ſchrieb u. A.: “Pleasures of Memory” (1792), “Jacqueline” 
1814) Human Life” (1819), “Italy” (1822) “Table Talk” (1856). ‘Italy’ gilt für 
ein Meiſterwerk. Eine neue Ausgabe feiner ““Poetical Works” erſchien 1868. 
Rogers’ Ferm, Dorf in MeLeane Co., Illinois. 
Rogerspille. 1) Towuſhip und Poſtdorf in Lauderdale Co. Alabama, 1501 E.; 

das Poſtdorf hat 435 E. 2) Townfhbip und Boftporf, lettercd Hauptort von Haw⸗ 
tins Co. Tenneffee, 1902 E.; das Poſtdorf hat 657 E. 3) Poftporfin Henry Co., 
Andiana. 4A) Poſtdorf in Anderſen Co, South Carolina. 

Roggen, audi Gemeiner R. (Secale cereale, engl. Common Rye) genannt, eine 
befonders für kältere Klimate fehr nägliche, zur Gamilte der Gramineen und zur Gattung 
Secale gehörige Getreideart, ift harakterifirt durch bie zufammengebrüdten, dichten Achren, 
weldye aus meiftens zweiblätigen, jelten breiblütigen Aehrchen beftehen, deren Kelchfriten 
pfriemlid) und deren Blüten mit enpftändiger Oranne verfehen find. Zur Sruchtzeit ift die 
Aehre rundlidy-vierfeitig mit zäher Spindel. Seine Heimat foll der R. in der Gegend bes 
Kaspiſchen Mecres haben, uud durch Slawen nah Europa gebracht worben fein, von wo er 
nad) Amerika verpflanzt wurde. Der Ruffe Sfäwerzof fand Wilden R. in der Nähe 
des Katurgan, am Boralbai und Bugnn in Zurfiftan; fein Wuchs war üppig, feine Achren 
pollwiegend; er blühte Ende April und reifte Anfang Juni. Der Gemeine R. gebeibt am 
beften, wo ber Winterweizen noch zeitigt, liebt einen fanbhaltigen Boden, wächſt aber 
in naffen uhren zum Mutterkorn (f. d.) aus und wird manchmal vom Roſt (f. d.), von 
den durch Anguillulum bervorgebradhten Kropf oder Stod (vgl. Schneider’8 „Monographie 
der Nematoden“, Berlin 1866) und anderen Krankheiten befallen. Winterroggen 
wird im Herbft, Sommerroggen in Frühjahr gefäet. Durch Eultur find eine Menge 
Varietäten entftanden, melde fih in die beiden Gruppen Gewöhnlicher R. und 
Staudenroggen theilen laflen. Die Sorten der erften Gruppe bilden das fog. Winter 
getreide (im September oder Oftober geläc); fie beftoden fi) wenig, geben ein gutes Stroh 
und ein gleihmäßiges Korn, während der Stauden» oder Schilfreggen (im Juni oder Juli 
gejäet und ein volles Jahr darauf oder noch ſpäter geerntet) ſich ungemein ſtark beftedt, 
gleich dem Weizen zur Grünfütterung benutzt werden kann, jedoch ſchlechtes Stroh und ein 
ungleiches, dickſchaliges Korn liefert. Eine andere Specie8 ift ver Auspanernde X. 
oder Bergroggen (S. montanum), ausbauernd, hat eine 3—5 Zoll lange Aehre mit 50— 
60 dichtdachig Über einander liegenden Aehrchen, mit zahlreichen, jedoch dünnen Körnchen, 
bie aber durch Cultur zu verebeln find. In ven Ber. Staaten, two von Getreibearten der 
Mais und Weizenbau vorwiegt, wurden 1867, mit Einfhluß der Territorien, auf 
1,069,531 Acres 15,365,500 Bush. R. gebaut. Außer zum Körnerbau tient ver R. auch 
zum Sutterbau, und fein Stroh wird gern zu Hädfel für Pferde und als Stren benutt. 
1000 Pfund Infttrodenes Roggenitroh enthalten: Wafler 154 Theile; Aſche 40,5 
Vhosphorfäure 1,,; Kali 7,,; Kalt 8,,; Magnefia 1,,; ſtickſtoffhaltige Nährftoffe 15,9; ſtick⸗ 
ftofffreie 236,,; Holzfafer 540 Theile. Es unterfcheidet fid) wenig vom Weizenſtroh (ſ. d.); 
das Roggenſtroh fol mehr Feuchtigkeit als jenes aufnehmen können. | 

Noggenbach, Sranz, Freiherr von, deutfher Staatöniann, geb. 1825 zu Man⸗ 
bein, betheiligte fich 1848 an den deutſchen Kinheitsbeftrebungen, wurde 1850 in das 
Erfurter Parlament gewählt, kämpfte mit befonterem Eifer gegen den Abſchluß eines Con⸗ 
corbats in Baden; 1861 Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, nahm er 1865 feinen 
Abſchied, weil fih Baden, trog feiner Warnung, mit Uchterreidh gegen Preußen verbün⸗ 
dete. Im J. 1871 wurde R. zum Curator der wiederbergeftellten Univerfität Strasburg 
ernannt. 
Rogier, Charles, belgifher Staatsmann, geb. 1800 in St.-Duentin, nahm einen 

hervorragenden Antheil an der Belgifhen Revolution vom J. 1830, wurbe 1831 Gomver- 
neur von Antwerpen, und war von 1832—34 Minifter des Innern. Diefelbe Stellung 
befleidete er fpäter von 1847—1852 und von 1857 bis 1861. Er war außerdem von 
1840—1841 Minifter der öffentlichen Arbeiten und von Oft. 1861 bi8 Jan. 1868 Minifter 
des Aeußern. R. ift einer der Hauptführer ver liberalen Partei Belgiens. Im I. 1863 
ſchloß er mit Helland einen für ven Handel günftigen Vertrag ab, welder den Schiffszoll 
auf der Schelde aufhob. ALS Miniſter des Innern wurbe er auch der Schöpfer eines libe- 
ralen Unterrichtögejete®. | 
Nogue River, Fluß im Staate Dregon, entipringt in der Cascade Range, Jacſon 

&o., fließt in gewundenen Lauf nach W. und mändet in den Stillen Dcean, Curry Co. 
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Nohan, Henri, Herzog von, der beriimte Führer der Gngenotten (f: d.) in den 
Religionskämpfen während der Regierungszeit Ludwig's XIII. von Frankreich, geb. am 
21. Aug. 1579 auf dem Schloſſe Blein, kam jung an ven Hof Heinrich's IV., der ihn 1603 
zum Herzog von R. erhob, und führte von 162029 mit großem Geſchick die Sadye feiner 
Slaubensgenofien, denen ex endlich durch den Vertrag vom 27. Juli 1629 freie Religions 
übung ſicherte. Cr felbft ging nach Venedig, wurde hier 1631 zum General ermählt, vom 
franzöfifchen Hofe 1635 an die Spige eined Corps von 35,000 Vlann geftellt, um bie 
RKoiferlihen und Spanier ans der Schweiz zu vertreiben, ſchlug diefelben wiederholt, ſchloß 
aber mit ihnen 1637 auf eigene Hand einen Vertrag, worauf er nah Genf und in Jan. 
1638 an den Rhein zur Armee des Herzogs Bernhard von Sachſen⸗Weimar alging. Hier 
wurde er an der Spige des Regiments Naffau in der Schlacht bei Rheinfelden am 28. 
Febr. fchwer verwundet und ftarb am 13. April. R., der fi, außer als Feldherr und De 
plomat, auch als Schriftfteller ausgezeichnet hat, wurde in ber Kirche St.-Pierre zu Genf, 
wo ihm auch ein Denkmal errichtet ift, begraben. 

NRohan-Guéménée, Louis René Epouard, Prinz von, Cardinal und Era “ 
bifchof von Strasburg, geb. am 23. Sept. 1734, gelangte infolge feiner Geburt früh zu 
hohen Stellungen, z0g fich aber während feines Aufenthaltes in Wien durch Spöttereien 
über die Kaiferin Maria Therefia die Mißgunſt des franzöſiſchen Hofes und beſonders der 
Königin Marie Antoinette zu und wurte durd die Gräfin Yamothe in die berüchtigte Hals 
bandgeſchichte verwidelt. Deshalb verhaftet, wurde er zwar 1786 vom Parlament freige« 
\prochen, jeboch in fein Bisthum verwiefen und 1789 in die Generalftaaten gewählt, wo er 
fih jedoch kaum bemerklich machte. Da er in feinem Sprengel die Eivilconftitution des 
Klerus nicht einführen wollte und 1791 gegen ihn eine Anklage wegen Unterflügung ante 
revolutionärer Umtriebe eingeleitet wurde, zog er fih nach den in Dentfchland gelegenen 
Theilen feines Bisthums zurüd, legte 1801 feine Würde als Erzbifchof nieder und ſtarb 
am 16. Febr. 1803 zu Ettenheim. ' | 

Nohitſch, Marktflecken im öfterreichifchen Herzogtbum Steiermart, am Fuße des 
DonatisBerges, mit etwa 700 E.; 4 St. füböftl. davon liegt der berühmte Rohitſcher 
Sauerbrunnen mit Eurfaal, Theater, Spaziergängen, Anlagen u. |. w. und jährlich 
etwa 1200 Eurgäften. Das Waſſer ift ein Olauberfalz baltiger Sänerling, von dem jähr- 
lich gegen 700,000 Flaſchen verfendet werden. 

NRohlfs, Gerhard, berühmter veutfcher Afrikareifenver, geb. anı 14. April 1834 zu 
Begefad bei Bremen, befuchte hier da8 Gymnaſium, betheiligte fi) ald Freiwilliger an ven 
Kriege in Schleswig-Holftein, wurde Officter, ftubirte fodann in Heidelberg, Würzburg und 
Göttingen Medicin, bereifte jpäter Defterreich, Italien, die Schweiz und Algerien, wo er 
in die franzöftfche Fremdenlegion eintrat und fi hier tie Sprache, Sitten und Lebensweiſe 
der Araber zu eigen machte, lebte ſodann ein Jahr in Uefan, Marokko, als Arzt und begann 
feit 1862 feine Entdedungsreifen in Afrifa. Er durchforfchte von 1862—67 vorzugsmeife 
Mearolto, das Atlasgebirge, die Sahara, ven Sudan und Bornu, nahm 1867—68 an ber 
englifhen Expedition nach Abyffinten theil, brachte 1868 die vom König von Preußen für 
den Sultan Omar von Bornun beftimmten Gefchente nad Tripolis und machte von hier 
Keifen nach Cyrene und der Dafe des Inpiter Ammon, von denen er 1869 nad Deutſch⸗ 
land zurüdtehrte, feit welcher Zeit er in Weimar lebte. Außer zahlreihen Beiträgen für 
U. Petermann's „Geographiſche Mittheilungen”, das „Ausland“ u. f. w., veröffentlichte 
er: „Reife durch Marokto, Weberfteigung des Großen Atlas u. |. w.“ (Bremen 1868; 2. 
Aufl. 1869), „In Abyffinien” (Bremen 1869), „Land und Volt in Afrika” (Bremen 1870), 
„Bon Tripolis˖ nach Alerandrien” (Bremen 1871), „Mein eriter Aufenthalt in Marotie 
und Reife fitolich vom Atlas dur Die Dafen Draa und Trafilet“ (Bremen 1873). 
rn 1) Einige, an feuchten oder fumpfigen Stellen wachſende, hohe Grasarten 

Scdilf n. f. w.), deren Halme meift holzig oder doch fehr hart find; kommt meift an Fluß⸗, 
eich⸗ und Bachufern, auf naflen Wiefen und in ftehenden Gewällern vor. Die in ben 

Handel unter dem Namen Spaniſches R. gebrachte Pflanzenart gehört nicht zu der 
Gamilie ter Sramineen, fondern zu den Palmen, ba e8 von der Gattung Rottang⸗ 
palme(Calamus) abftammt. 2) Hohle, walzenförmige Körper; daher foviel wie Röhre. 
3) Das Mundftüd der Oboe und des Fagotts. 4) Der hohle Theil eines Schlüffele. 5) 
Bei manchen Schlöffern eine Dille, weiche in das Schlüffelloh führt. 6) Der Lauf eines 
Fenergewehrs. 7) Grobes Stroh. 8) Spazierfiod von Spanifhen, Bambus- oder 
Budeufr. 9) Ein trichterartiger Anfay an mehreren Werkzeugen, 3. B. an Stenmeifen 
u. j. w. 
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. Nö, Joh. Friedrich, rationalififfcher Theolog, geb. 1777 zu Roßbach det Naum⸗ 
‚burg, beſuchte feit 1790 Sculipforta und bezog 1796 die Univerfität Leipzig. Seit 
.1802 Hilfslehrer in Schulpforta, feit 1804 Pfarrer zu Oftrau bei Zeit, erbielt er 1820 
eine Anftelung in Weimar nnd ftarb dort 1848 als Vicepräfident des Oberconfiftoriums, 
‚Dberhofprediger und Generalfuperintendent. Cr fhrieb: „Briefe über den Rationalis⸗ 
ame“ (Zeit 1813), „Orund und Glaubensſätze der evang.-proteft. Kirche“ (3. Aufl., Nen- 
ſtadt a. d. Orla 1843), „Hiftorifch-geogr. Beichreibung des jüd. Landes zur Zeit ein“ 
(Zeit 1816). Seine freifinnigen tbeologifchen Anfichten legte er in feinen Zeitfchriften 
— „Predigerliteratur“, „Neue Predigerliteratur“, „Neueſte Predigerliteratur“, 
Kritiſche Predigerbibliothek“ nieder. Die Sache der Deutſchkatholiken vertheidigte er in der 
Flugſchrift: „Die gute Sache des Deutſchkatholicismus“ (Weimar 1846). Mit Schleier⸗ 
macher und Schuderoff gab er heraus: „Das Magazin von Feſt⸗, Gelegenbeitö- und ande- 
sen Predigten und Meinen Amtſöreden“ (6 Bde. Magveburg 1823-1828), und „Mage 
zin für chriſtl. Prediger“ Nenner 1828 ff.). j | 

. Mohr, Eduard, deut Qrameritemiliger freimaurerifcher Schriftfteller; geb. im 3. 1815 
zu Schleiz im Boigtlande, ſtudirte die Rechte, betbeiligte fih an ben freiheitlichen Bewegun⸗ 
en bed J. 1848, wurde in den Conſtituirenden Landtag feines Baterlaubes gewählt, mar 
orftand jämmtlicher Volksvereine des Voigtlandes, ging 1849 als Delegat zum Con- 

greß der Märzvereine nach Frankfurt, wurde aber infolge deſſen im Juli 1849 zur Auswan- 
berung nad) Amerika genöthigt und wandte fi bier der Buchdruckerei zu. Er grünbete 
zunächſt im J. 1854, nachdem er im vorhergehenden Jahre in den Sreimaurerorben aufge: 
nommen worben war, ben „‚Lriangel“, die erfte deutſch-⸗amerikaniſche Wreimaurerzeitung, 
welche jett (1873) in ihrem 19. Jahrg. ftebt. Ferner erfchien von ihm „Dentich-ameri- 
anifhe Jahrbücher der Freimaurer“ (3 Bde.), ein „Allgemeines Liederbuch für Frei- 
manrerlogen“ (3. Aufl.), und ein „Maurerifches Lehrbuch“. Im Jahre 1863 gründete. 
den „Long Island Anzeiger“, ein Wochenblatt, weldyes feit 1872 als tägliches Blatt nnter 
dem Namen „Brooklyner Freie Prefie und Long Island Anzeiger“ unter ber Xeitung feines 
älteften Sohnes Heinrid Eduard R. erfheint. Die Univerfität des Staates Ken⸗ 
tut zu 2a Orange ertbeilte R. 1860 das Ehrendiplom eines Doctor der Rechte. 

ehrdommeln (engl. Bitterns) nennt man eine Gruppe der Gattung Reiher (j. d.) 
aus der Ordnung der Watvögel; viefelbe ift harakterifirt durch einen kurzen und tiden 
Hals, weldyer feitlih mit großen langen und breiten, vorn übereinanter zu legenten Fe⸗ 
dern, hinten aber nur mit Flaum bekleidet ift, duch einen kurzen Schnabel, niedrige Beine 
und faft bis zum Ferſengelenk befiederte Unterfchentel. Es find nächtliche Bügel mit far 
ker, eigenthümlicher Stimme. In den Ver. Staaten gibt es 3 Varietäten ter R., näm- 
lih: 1) Ardea minor; 2) die Grüne Rohrdommel (A. virescens), ein fehöner, weit 
verbreiteter Bogel, und 3) vie Heine A. exilis, ein fehr ſchön gezeichneter Vogel. Ihre 
Nefter bauen die R. auf Bäumen und brüten gewöhnlich zwei Junge aus; fie nähren fi 
u Heinen Fiſchen, Fröſchen, Froſchlaich u. |. w. und befiten ein fehr wohlſchmeckendes 

eiſch. 
Röhrenbrunnen, amerikaniſche, nennt man bie im Weſentlichen aus gewalzten 

eifernen Gasröhren, von 32 Millimeter innerem und 46 Millim. äußeren Durchmeſſer 
beſtehenden Vorrichtungen, um auf leichte Art an verfchiedenen Stellen, je nach ter Boden⸗ 
beſchaffenheit, Trintwafler zu erlangen. Die Röhren laſſen fih durd Zufammenfhrauben 
verfchiedener Stilde bis zu einer Länge von 30 F. bringen. Die zuerft einzurammente 
Röhre ift unten mit einer ftählernen Spike verſehen, und über dieſer Spite auf etiva 30— 
40 Centimeter mit einer Anzahl von Löchern von 4 Millimeter Durchmeſſer durchbohrt, 
fo daß das Waller leicht in das Rohr eindringen kann. An das obere Ende der zufanmen- 
geihraubten Röhre wird eine Saugpumpe angebradyt. Um die Röhre einzurammen, be 
Bient man fid) eine® einfachen, Leicht anzubringenden Fallwerks. Man ſchraubt nämlich an 
die ſenkrecht anfgeftellte Röhre 2—3 Fuß vom Boden einen zweitheiligen Klenmring, wel⸗ 
cher innen mit Zähnen beſetzt iſt, ſo daß er großen Widerfiand darbietet. Dann fhiekt 
man auf das Rohr einen etwa 70 Pfund fchmeren eifernen Fallblock und befeſtigt 6 Fuß 
über denifelben zwei Rollen, über welche von dem Fallblod aus zwei Seile laufen, mittel® 
deren letsterer leicht gehoben werden kann. Nun erfolgt das Eintreiben des Rohre durch 
zwei Arbeiter ſehr feicht, und man braucht nur das ganze Fallwerk allmälig Höher und höher 
Mn fhranben, um die inzwifchen verlängerte Röhre bis in bie Waſſerſchicht zu treiben. 

urch ein Senkblei unterrichtet man fih von Zeit zu Zeit ob Waller erreicht if. Iſt dies 
geſchehen, fo feßt man die Bumpe in Gang und wird dann zuerft nnreines, ſchlammiges, 
jehr bald aber reines Waſſer erhalten. Obwohl der R. in feiner gewöhnlichen Anwenbang 
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nicht dazn beftiummt ift, Felſen over feſte Stetubifnimgen zu durchbrechen, fo ift er doch voll- 
fommen geeignet, in ſehr harte und dichte Bodenarten einzubringen, ohne von Kiefelfteinen 
‚aufgehalten zu werben. Die Leichtigkeit, mit welcher das Rohr in den Boden getrieben 
wird, geftattet den Ort zn wechſeln und den Verſuch zu wiederholen, falls man auf Schwie- 
rigleiten geftoßen if. Außer in den Ber. Staaten bat man dieſe Vorrichtung auch 
‚bereit in außeramerilanifhen Ländern benutt, namentlic jeit der Abyſſiniſchen Erpe- 
bition, anf welcher vie R. ven engl. Truppen die wefentlichften Dienfte leifteten. In Würt⸗ 
temberg hat man mit biefer Vorrichtung auf dem Ganftatter Wajen erfolgreiche Verfuche 
angeſtellt und auch in Dresden den Apparat nachgeahmt und mit Erfolg eingeführt. 
In Eiberfeld wurde diefe Brunnenvorrichtung in Lehm⸗ und Kiesgrund binnen 20 Diinuten 

eſtellt. 
eeilie, Poſtdorf in Waſhington Eo., Maryland. | 

Röhrig, Friedrich Louis Otto, ausgezeichneter deutſch⸗amerikaniſcher Lingmift 
and Philolog, geb. 1819 zu Halle, Preußen, als Sohn des preußifhen Rechnungs⸗ 
rathes Martinkonis R., ſtudirte in Dentichland Yurisprudenz und Bhilologie, 
befonders orientaliſche Sprachen, in Montpellier, Frankreich, Medicin, promovirte in Leip⸗ 
ig, war von 184142 preuß. Gefanbtichaftsattadh6 in Konftantinopel, kam 1853 nad) 
merita, wurde Hilfsbibliothelar an der Aftorbibliothet in New York, war ſodann mehrere 

Jahre Brofeffor ver Medicin in Philadelphia und während des Bürgerkrieges Arzt in ber 
Bundesarmee, ging fpäter wiederum nad) New PYork, gründete dort das fog. ‘New York 
Polyglot Bureau and American International Office? und wurde 1869 Profeſſor an der 
“Gormell University” in Ithaka, New York, wo er, neben den ſudenropäiſchen Spraden, 
zuerſt an einer amerifanifchen Hochſchule Chineſiſch und Japaneſiſch lehrte. ALS Arzt zeichnete 
er ſich vorzugsweiſe als Augen- und Obrenarzt aus. Während feines Aufenthaltes in Ithala 
erbielt er für feine literarifchen Berbienfte ven türkiſchen Mepjivie-Orben. Außer zabl- 
reihen fprachwifienfchaftlichen und fonftigen Beiträgen für Fachzeitjchriften, fowie feinen 
Arbeiten für die *Smithsonian Institution” find von R.’8 Werten zu erwähnen: „Geogra⸗ 
phie des Ruſſiſchen Reiches mit Karten und Plänen“ (in türkifcher Sprache, Konftantinopel 
1842), *‘Specimen des idiotismes de la langue turque” (Breslau 1843), .Deutſche Nach⸗ 
bilvungen neuarabifher Gedichte” (Breslam 1843), „Orientalifhe Enriofitäten in arabi« 
ſcher, perfifcher, türkifcher und nengriechiſcher Sprache" (deutſch erklärt mit erläuternden 
Anmerkungen, Breslau 1844), “Eclaircissements sur quelques points particuliers des 
langues tatares et finnoises” (Parid 1845), *Researches on the Languages of Central 
Asia” (Paris 1848, eine von der “Acadömie Frangaise” gefrönte Preisfchrift), “The 
German Student’s First Book” (Baltimore 1858), “De Turcarum linguae indole 
ac natura” (Philadelphia 1860), On the Language of the Dacota or Sioux Indiang” 
(Waſhington 1872). Ferner veröffentlichte er im Auftrage der ‘“Smithsonian Institution” 
weitere Arbeiten über die Indianerſprachen der meitlihen und norbweftlihen Regionen 
Nordamerikas, eine chinefifhe Grammatik, ein praltifches Lehrbuch ber japanefifchen 
Sprade, ein Elemientarwerk zur leichteren und fchnelleren Erlernung des Deutfchen (m 
englifcher Sprache) u. ſ. w. Auch ift R. Verfaſſer von verfchievenen Gelegenheitsichriften, 
Gedichten und Mufititüden. Bgl. Allibone, “Dictionary of British and American 
Authors” (Bp. 2). 

Nohrsburg, Boftvorf in Columbia Co. Pennſylvania. 
Nojas⸗Zorilla, Trancisco de, ein hervorragender ſpaniſcher Dramatiker, wurde 

um 1601 zu Toledo geboren. Von den Verhältniſſen ſeines Lebens iſt ſehr wenig bekannt, 
außer daß er Ritter des Ordens St.-Jago di Compoſtella war und ſich meiſtentheils im 
Madrid aufhielt. Er iſt Verfaſſer des berühmten Stüdes "Del Rey abajo, ninguno y 
Garcia del Castaüar”’ (abgedrudt in Ochoa’8 *Tesoro del teatro espaüol”, Paris 1838; 
deutſch in Rapp's Spaniſches Theater”, Bd. 7, 1871). 

Nokebh, Poitvorf in Morgan Co. Ohio. 
Rotitanfty, Kart, berlihmter Arzt, geb. am 19. Febr. 1804 zu Königegräg, wurde 

1828 erſter Afliftent des Pathologifch-Anatomifhen Inftituts (des ſog. Wiener Keichenhofs) 
zu Wien, 1834 anfßerorventliher und 1844 orbentlicher Profeflor der pathologiihen Ana- 
tomie in Wien; zugleich war er 1834 Profector des großen Krankenhauſes und gericht- 
licher Anatom ebendaſelbſt. Im J. 1848 wurde er Ehrendoctor der Prager Univerfität 
und Mitglien der Wiener Akademie ver Wifienichaften. Sein bahnbrechendes Wert: „Hand 
buch der pathologiſchen Anatomie” (3 Bde. Wien 1842—46) wurde auf Beranlaflung der 
Sydenham⸗Geſellſchaft“ in's Englifche überſetzt und vom ihm 1861 —61 nen bearbeitet. 
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Roland (franzöfirt aus dem altd, Hruotlant, ital. Orlando), der berühmteſte umter deu 
Helden des Karolingifhen Sagenkreiſes, Balabin und Neffe Karl’s des Großen, Sohn 
deſſen Schweiter Bertha und Milon's von Anglant, wurde nad) der Sage auf den Rath feines 
Stiefvaters, des falſchen Ganelon von Mainz, von Karl zum Schutze Spaniens zurädge- 
lafien, von den Sarazenen unter ihrem Mohrenkönige Marfilie mit erbrüdender Ueber 
macht bei Roncesvalles (Roncevaur) angegriffen und nad) tapferer Gegenwehr trotz feines 
Schwertes „Durendal* und feines weithinſchallenden Hornes „Dlifant“, weldes er, um 
Karl zu Hilfe zu rufen, vergeblich hatte ertönen laflen, nebft feinen Franken überwältigt 
und getödtet. Aus franzöfifchen Bearbeitungen ver Sage wurde im 11. und 12. Jahrh. 
die Chronik Turpin's zufanımengeftelt, aus der das franzöfifhe Epos “Chanson de 
B.” ftammte, welches am beiten von Müller (Göttingen 1863) herausgegeben ift; vamı 
erfhien im 3. 1139 das “Ruolandes liet” von Pfaffen Konrad (herausg. von Wilhelm 
Grimm, Göttingen 1838), welches in der erften Hälfte des 18, Jahrh. per öſterreichiſche 
Dichter Strider umarbeitete (Ausg. von Bartſch, Quedlinburg (1857). Außerdem gikt es 
nieberländifche, franzöfiiche, isländiſche, englijche, italienifche Darftelungen ver Sage; auch 
eine Anzahl ſpaniſcher Romanzen befingen venfelben Sagenftoff. Am berühmteſten find 
die italicnifchen Heltengebichte des 15. und 16. Jahrh., ver “Morgante maggiore” des " 
Luigi Bulci, der “Orlando inamorato” von Boyardo, vor allen aber Ariofto’8 “Orlando 
furioso”. Bgl. Schmidt, „Ueber ‚die italieniſchen Heldengedichte aus dem Sagenfreife 
Karl's des Großen“ (Berlin 1820). | | 

Roland, Poſtdorf in White Co., Illinois. 
Roland de la Blatiere, Sean Marie Baptifte, hervorragenver franzöſiſcher 

Staatsmann, geb. 1732 zu Billefrandye bei Lyon, wurde beim Ausbruch der Franzöfiichen 
Revolution Oeneralinfpector der Mannfacturen und Fabriken in Lyon, 1791 Depntirter 
in der Conftituante zu Paris, 1792 unter den Girondiften Minifter des Innern, verler 
aber im Juni feine Stellung, trat nad) Abſchaffung ber königlihen Gewalt im Xuguft wie 
ber in diejelbe ein, und entfaltete in berfelben eine vortreffliche Wirkſamkeit. Bon den Ja- 
tobinern angellagt, nahm er am Tage nad) der Hinrichtung des Königs ſeine Entlafiung, 
ab ſich aber, als er nad) dem Sturze der Girondiſten verfolgt wurte, am 15. Nov. 1793 
—9— ven Tod. Unter feinen Werten iſt das für Panckocke's Eneyclopédie methodique” 
verfaßte “Dictionnaire des manufactures et des arts, qui en dependent” (3 Bde.) das 
nennenswerthefte. Seine Sattin, Manou Jeanne R., geb. 1754 zu Paris, unter 
ftügte ihn in feinen journaliftifhen und politifhen Arbeiten, wurde am 31. Mai 1793 ver⸗ 

‚ haftet und, nachdem fie vor dem Kevolutionstribunal ihre Vertheitigung ſelbſt geführt 
hatte, am 8. Nov. deſſelben Jahres hingerichtet. -Sie verfaßte Me&moires” (2 Bre., 
3. Aufl., Baris 1835). Eine neue Ausgabe veranftaltete Dauban (Paris 1864), der andy 
eine *Etude sur Madame R,” (Paris 1864), fowie *Lettres, en partie inedites (Paris 
1867) herausgab. 

Rolandsjanien, Rulands- oder Rutlandsjänlen (mahrfcheinfich verberbt 
aus Ruglandsſäulen, von Ruge, Rüge, Gericht), heißen fteinerne over hölzerne 
Monumente aus unbeftinmter Zeit, namentlich in norddeutſchen Städten, welche gewöhnlich 
einen geharnifchten oder manteltragenden Dann mit entklößtem Hanpt und dem Schwert 
in der Hand darftellen, wahrfheinlih Symbole der Ding» oder Gerichtöftätten bei den 
alten Sachſen, fpäter die Zeichen ftädtifcher Freiheit und Selbſtſtändigkeit. Mit dem alten 
Helden Roland (f. d.) bat der Name ver R. urjpränglic nichts zu thun. Bol. Türk, 
“De statuis Rolandinis” (Koftod 1824); Deneten, „Die Rolandéſäule in Bremen“ 
1838); Stappenbed, „Märkiiche Forfhungen" (Bd. 4.). 

Nolesville, Boftvorf in Wale Co, North Carolina. 
Noletta, Dorf in Pettis Co., Miffonri. 
Rolfe, Poftvorf und Hauptort von Pocahontas Co. Jom a. 
Rolla, Townſhip und Poſtdorf, Hauptort von Phelys Co. Miffonri; 41% €. 

Das Poſtdorf hat 1354 E. und liegt an der Milantic- Pacific Eifenbahn. 
Rolle nennt man in der Mechanik einen einfachen Apparat, welcher ald ein⸗ ober gleich⸗ 

armiger Hebel zu betrachten if. Dan unterfcheivet die fefte und bewegliche R. 
Erftere befteht aus einer Scheibe, welche am Rande eine Hohlkehle zur Aufnahme eine® 
Seiles hat; ihre Drehungsachſe geht durch den Mittelpunkt und wird von einer bie R. 
amfafienden Schere gehalten, welche in der Weife befeftigt ift, daß bie R. außer der Um- 
drehung keine Bewegung machen kann. Die. ftelt einen gleiharmigen Hebel vor, bei ven, 
wenn an beiden Endpunkten gleiche Kräfte wirken, Gleichgewicht ftattfinden muß. Ber- 
mittelſt der feiten R. kann bie Wirkung einer Kraft nicht, wohl aber ihre Richtung ver⸗ 
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ändert werben, weshalb fle auh Richtungsrolle genannt wird. Die beweglicht 
NR. hebt ſich mit der Laft und. kann als einarmiger Hebel betfachtet werben, der burdy ven 
horizontalen Durchmeſſer dargeftellt wird. Berbindet man mehrere bewegliche Rn mit 
einander, jo gewährt fie, wie beim gemeinen Flaſchenzug, beim Potenzflafchenzug u. |. w. den 
Bortheil, mit geringer Mühe beträchtliche Taften zu heben. Reibungs- over Fric- 
tiond-R. nennt man eine R. ohne Seil, um den Keibungswiderftand gleitender Körper 
auf ihrer Unterlage zu vermindern. : 
Nollenhagen, Georg, Meiſter im dentſchen Yehrgebicht, geboren am 22. April 1542 

zu Bernau, ftubirte in Wittenberg, wurde 1567 Hector in Halberftadt und ftarb als Pre⸗ 
diger und Lehrer zn Magdeburg am 18. Mai 1609. In der auf das Weltliche und dem 
Staat gerichteten, der griedyifchen ““Batrachomyomiachia” formell nadhgebilveten Sa⸗ 
tire Froſchmeusler“ hat er die Thierfabel des Reinele“ fatirifch-bivaktifc, angewendet 
und verfolgt bie Abficht, feinen Beitgenoffen mit Humor die Wahrheit zu fügen. Anfange 
mehr in der Art eines Thierepos gehalten, nimmt das Gedicht allmälig ven Charakter einer 
Satire an. &8 ift vielfach aufgelegt und durch Sterigel umgearbeitet worden (Köln 1796)} 
berausg. von Rod. Benedir (Wefel 1841) und Seidel (Langenfalza 1861). VBgl. Lütle, 
R.'s Leben“ (Berlin 1846). . 

Nollersviſle, Poftvorf in Sandusky Co., OBio. 
Rolley, Dorf in Jadjon Eo., Joma. Ä 
Nelin, Charles, franzöſiſcher Hiftoriker, geb. am 30. Jan. 1661 zu Paris, ſtudirte au 

der Sorbonne Theologie, wurde im J. 1668 Profeſſor am „Eoll&ge de France“, 1669 Load» 
Jator am „Soll&ge de Bauvais“, 1720 Rector an der Univerfität, und ftarb am 14. Sept, 
1741. Seine beventenbfte Werke find: “Histoire ancienne” (13 Bde., Paris 1730-38), 
und “Histoire romaine” (16 Bde., Paris 1739 ff.). Seine gefammelten Werte find von 
Guizot (30 Bre., Barid 1820) Herausgegeben. 

Rollin, Townſhip und Poſidorf in Lenawee Co, Mihigan; 1515 E. 
Rolling Prairie, Poſtdorf in Dodge Co, Wisconſin, bat 150 €, und liegt an 

der Northern Divifion der Milwaukee⸗ und St. Baul-Eifenbahn, " 
Rolling Stone, Townſhip in Winona Co. Minnefota; 595 €. 
Nollſchuß Heißt bei Geſchützen ein Schuß, bei welchem das Geſchoß, mit meift fehr flar- 

fer Ladung und geringer Elevation abgefhoffen, das Ziel erft nad mehreren, flachen 
Sprüngen erreicht und fich zuletzt rollend weiter bewegt. Der R. wirb nur auf größere 
Autfernungen angewendet und nur dann mit Erfolg, wenn da® Terrain feſt und ziemlich 
eben iſt. er R. iſt bei windſtillem Wetter auch auf dem Waſſer möglich, daher für die 
Kuſtenvertheidigung von großer Wichtigkeit. 
Nom (Roma), vie Ewige Stadt (Orbs aeterna) genannt, die jetzige Hauptſtadt 

Italiens, liegt zn beiden Seiten des Tiber, etwa fünf Stunden von deſſen Einfluß in das 
Meer. Die Segend, in weldher Rom entitand, ift hügelig und liegt unterhalb ver Mün⸗ 
dung des Anio in den Hanptitrom, in einer urfprünglich ſumpfigen Landſchaft, weldye durch 
Anbau und Sanalifation troden gelegt wurde. Die Lage war infofern vortrefflich gewählt, 
als fie den Berlehr des Binnenlandes mit dem Meere vermittelte. Die erfie Gründung 
Durch Romulus (753 v. Chr., nad der Varronifhen Zeitrechnung) beſchränkte fih auf 
den Palatiniſchen Berg oder das Palatium, die Roma quadrata. Die fabinifche Niever- 
lafjung des Zitns Tatius fand auf vem Mons Capitolinus, nordweftlih vom Balatinıs, 
und anf dem Quirinaliſchen Hügel (Collis Quirinalis), norböftlih vom Capitolinus, ftatt; 
beide wurden durch daS erweiterte Pomoerium, ben geweihten Stadtbezirk, verbunden, ber 
Bla für die Aufpicten anf ven Capitoliniſchen Berg verlegt, zwiſchen Palatinus und Capi-⸗ 
tolinns das gemeinfame Comitinm gegründet, fowie die vom Capitol füböftlich führende 
Via Sacra (heilige Straße) angelegt. Auch die Velia over Veliae, eine an den Palatinus 
im NO. ſtoßende Anhöhe, wurde bald mit Gebäuden beſetzt, der fildöftlich vom Balatinıs be 
legene Mons Caelius von Etrustern und albaniihen Gefhlechtern eingenommen; dann 
folgte ber Mons Aventinus, fübweftlih vom Caelius, nebft der Dazwifchen liegenden 
Niederung, unter Ancus Marcius, welder den Tiber überbrüdte (Pons sublicius, —** 
brücke), den Janicalus jenſeits des Fluſſes befeſtigte und die Hafenſtadt Oſtia an 
der Flußmündung anlegte. Die bedeutendſten Fortſchritte in dem Ausbau und 
der örtlichen Zuſammenſetzung der bis dahin gebauten Theile erfolgten unter Tarquinius 
Priscus und Servius Tullind. Durch den großartigen Kloakenbau legte Erfterer das 
funıpfige Zertain zwifhen PBalatinus und Gapitolinus troden und übergab es dem 
Anbau, erbaute auf dem Eapitolinifhen Hügel das Sapitolium, d. b. den Tempel des Ju⸗ 
piter, der Juno. und der Minerva, den Circus maximus zwifchen Palatin und Aventin und 
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begann ven Bau einer Mauer. Servins Tullins 320g den Collis Viminalis, ſũüdoſti. vom Onl 
rinal, und den Mons Essquilinus, aldi von jenem hinzu, welche mit Dem Caelius die zahl⸗ 
teich bewohnte Bubura einſchloß; vollenrete faft Die Dauer, vie noch unbebaute Gtre 
den umſchloß, und verftärkte ſie durch einen Wall, Der legte König nglleudete ven Capi- 
tolinifhen Tempelbau und die Kloalen. So entfland die Siebenhügelftapt (Roma 
septicollis). Zwar umfaßten bie Mauern die 7 Hügel und das Janiculum, indeß be⸗ 
ſchränkte fi das Pomörium auf die 5 Hügel Ouirinal, Viminal, Efguilin, Pa 
latin, Caelius; diefer Bezirt wurde in 4 ftädtifche Regionen getbeilt: die Regio Sub- 
urana, R. Esquilina, R. Collina, R. Palatina. Die Stadt des Romulus (Roma qua- 
drata) hatte 3 Shore; die wichtigften Thore der Servianiſchen Mauer find: die Porta Uar- 
mentalis, fünlih am Kapitol, die P. Trigemina am Aventin, während am Caelius dab 
Hauptthor, die P. Capena lag, welches auf die Appifche oder Latiniſche Straße führte. Ya 
der öjtlichen Seite der Stabt lagen die P. Esquilina und Collina, die P. triumphalis aber 
außerhalb ver Mauer auf dem Marsfelde, wo fih die Triumphzüge orbneten. Nady der Nie 
berbrennung durch die Gallier wurde das nunmehr republilanifhe R. zwar beffer, aber im- 
mer noch [ehr unregelmäßig wiederhergeſtellt. Erſt feit dem zweiten Bunifchen Kriege erhielt R. 
beflere und bequemere Gebäude, aber die eigentliche Verſchönerung begann erft nach der Zer⸗ 
ftörung Korinths (146 v. Chr.). Nun entftanden auch außerhalb der Mauer neue 
Stadttheile, welche allmälig die Altftadt verbunfelten, namentlich vor folden Thoren, wo 
der Verkehr beſonders lebhaft war, wie nadı dem Marsfelde und dem Fluffe zu, und auch 
jenſeits deſſelben, wo unterhalb des Janiculums ein lebhafter Anbau entftand, der die Aus 
legung mehrerer Brüden nothwendig machte. In dieſer Zeit wetteiferten aud bie Aedilen 
und Cenſoren in gemeinnügigen Bauten, wie denn überhaupt die Baukunſt jene großartige 
Richtung einſchlug, welde sur bem Forum, dem Capitol. und dem Dearsfelde die berriichiien 
Gebäude ſchuf. Selbft die Bürgerkriege veranlaßten nur geringe Störungen; wohl aber 

“Haben die Feuersbrünſte ver Kaiferzeit Die meiften Denkmäler ver Republik vernichtet. Tas 
Forum, jett ein öder Plag mit Trümmern, Campo Vaccino genannt, der Mittelpunkt 
des ftäbtifhen und politifcyen Verkehrs, lag zwifchen dem Capitol und der Belia, von wel⸗ 
her ber die Via Sacra nad) dem Capitol führte, und war ein längliches Viered, 630 3. 
lang, unter dem Capitol 190, am entgegengefeßten Ende nur 110 F. breit. Urfpränglid 
Verkaufsmarkt, diente es bald nur für Staatszwede und öffentliches Leben, bis auf eine 
Keihe von Kaufballen an der Süd⸗ nnd Nordſeite. Es zerfiel in 2 Theile, den weſtl., das 
eigentlihe Forum, und den öftl., das Comitium, und war imengeren Sinne ter Ott 
für Vollsverfammlungen. Auf der Grenze zwifchen beiden ftand Die Rebnerbühne (Rostre 
vetera), ein vierediger, gemauerter Aufbau mit Geländer, welche ihren Namen von ter 
Ausihmidung mit den Schnäbeln der von den Antiaten erbeuteten Schiffe erhielt. 
Die dort befindliche Marfyasfäule mar das Sinnbild der ſtädtiſchen Gerichtsbarleit. Auf 
dem eigentlichen Syorum ſtanden bie Columna rostrata, ‘die mit Schiffsſchnäbeln gezierte 
Ehrenjänle des C. Duilius und Keiterftatuen, 3. B. des Camillus. An den Sciten bien- 
ten gemaucrte Eftraden ben Richtern zu Tribunalen; das des ftäbtifhen Prätors ftanb am 
Dftende des Comitiums. An der durch die Via Sacra begrenzten nörblidhen Seite des Fo⸗ 
runs lagen in größeren Zwifchenräumen 3 Bogen: der Janus summus an ber Velia, ver 
Janus imus anı Capitol und in der Mitte der Janus medius, der bebeutenbfte, vie rẽmiſche 
Börfe, wo die Geldwechsler ihre Gefchäfte betrieben. An der Via Sacra entlang ftanten 
öffentliche Gebäude; etwa in der Mitte die Curia Hostilis, das berühmte Sigungsiccal 
bes Senats, daneben öftlid, ein Senaculum, eine Halle zum Aufenthalt ber Senatoren vor 
der Situng, das Bulcanal, ein Tempel der Concordia, vie Basilica Opimia und tie Grae- 
costasig, eine offene Halle für die griedhifchen und überhaupt die fremden Geſandten, in ber 
fie fi) verfammelten und ihre Einführung in den Senat erwarteten. Dieſen Gebäuden ge- 
genüber an der Sübfeite.lug die Regia, tie Amtswohnung des Pontifer marinıus, Danchen 
weftlich ver Tempel der Veſta, in defjen mittlerer, runder Kapelle fi der Altar mit der ciwi- 
gen Flamme befand, in ber Nähe der Lacus Juturnae, ein ummanerter Quell, uud neben 
biefem der Caftortempel, in weldem auch oft Senatsjißungen abgehalten wurten. Der 
diefen Gebäuden lagen bie alten Kaufhallen. Bet der immer zunehmenden Ausdehnung 
bes öffentlichen Lebens wurde die Beengung bes Forums fehr fühlbar; allein da die religiöie 
Scheu der Römer, einmal geweihte Räume zu vergrößern, eine Erweiterung befielben hin- 
berte, jo half man ſich durch die fog. Bafiliten, offene Säulenhallen, anfangs beſonders für 
den Handelsverkehr, dann, al8 andere Verkaufsplätze bei Erweiterung der Stabt entſtanden, 
hanptſächlich fir Gerihtöfigungen. Die ältefte, Basilica Poreia, 184 von tem ältern 
Cato gebaut, ftand weftlich neben ‚der Hoftilifhen Curie: Das Eapitolium der Republil 



war auf-dem Capitoliniſchen Berg, ber anf feiner nörblihen Spige ben Tempel der Concer⸗ 
bia und der Juno Moneta (Schupgöttin des Geldes) trug; die ganze Höhe hieß die Burg 
(Arx), wo fi auch da® Auguraculum, der heilige Stein, befand, von weldem aus der 
Angur den Bogelflug beobadıtete. Auf der Arr fteht gegenwärtig die Kirhe Sta.Maria 
in Ara Celi. Die btiche Höhe des Berges trug das Capitolium, an ver Stelle des heu- 
tigen Palafte® Caffarelli. Außer den Heiligthümern des Grenzgotte® Terminus und der 
Jugendgöttin (Juventas) ftand dort der nicht prächtige Jupitertempel, brei durch Wände 
getrennte Zellen umfafjend, beren mittlere bem Jupiter, die zur Rechten der Minerva, bie 
zur Linken ver Juno gehörte; beide Göttinnen waren ſtehend, Jupiter figend bargeftellt. 
Sein- Bild war urfprünglich von rothem Thon, erft fpäter wurde eine Metallftatue auf 
einem Throne von Gold und Elfenbein anfgeeit, bis Trajan auch die Vilpfänle aus Gold 
verfertigen ließ. Dafelbft ftand eine goldene Bictorta und eine Statue des Jupiter Imperator. 
Auf dem einen Giebel ruhte ein thönernes Biergefpann, anf dem andern ein chernes mit ber 
Statue des Jupiter, Ferner befand fi} dert der Lempel des Jupiter Tonans, des Honos, 
der Virtus, der Ops, ver Venus und die Curia calabra, von welder an den Kalenden 
jeden Monats die Geltung der einzelnen Tage befannt gemacht wurde. Der Vorplatz vor 
den ZLempel, die Area Gapitolina, wurde zuweilen zu Bollöverfammlungen benutt, 
uud fand dafelbft eine Rednerbühne und ein Senaculum, . Die fübliche, namentlich aber 
bie weftliche fteile Felswand führte den Namen Saxum Tarpejum over Rupes Tarpeja, 
Tarpejiſcher Feld. Durch ven vom Capitol nach der Arr führenden a; wurbe der zwiſchen⸗ 
liegende, tiefe Theil des Berges getheilt; auf ber weftlichen Seite befand fid) das Tem- 
plum Vejoris mit dem Aſylum, der Freiitätte, zmifchen 2 heiligen. Hainen. Auf der dem 
Forum zugelehrten Seite ftand das Aerarium und Tabularium (Staats archiv), rechts vor 
demfelben der Tempel des Saturuus, links der der Concordia, geweiht von Camillus nad 
Beilegung des Streiteö ziwifchen den Ständen. Dem zum Forum Hinabfteigenven links lagen 
die Soalae Gemoniae, auf denen die getöbteten Berbrecher hinabgefchleift wurden, und daB 
Sriminalgefängniß, der Carcer Tullianus. Bon der Via Bacra des Forums Links unbie 
gend, 303 ſich a Fuß des Capitols der einzige Fahrweg auf venfelben hinauf, ber Clivus 
Capitolinus oder Sacer. Befonvder® dad Forum erlitt zu Eäfar’d Zeit große Ver⸗ 
änderungen. Im J. 52 v. Chr. brannte bei ver LXeichenfeier Des Clodius bie Hoftir 
liſche Curie nieder, und an ihrer Stelle erbaute Cäſar den Tempel der Felicitas 
Die von ihn angefangene Curia Julia, zwijhen dem Befta- und Gaftortempel, wurde 
erſt von Auguftus vollendet. Auch die alte Rednerbühne wurde von Cäſar ent- 
fernt; fie kam in die Mitte der Süpfeite des Forum, nebft deu Statuen bes 
Sulla, des Pompejus und feiner eigenen. Nach feinem Tode wurde an Stelle des Tri⸗ 
bunals für den ftäptiichen Prätor ein Tempel des Divus Julius mit prächtiger Freitreppe 
errichtet. Mit der Kaiſerherrſchaft begann für die Berfchönerung der Stadt eine neue 
Zeit, und ſchon Auguftus erwarb fid) in diefer Beziehung die größten Verdienſte. Er 
theilte Die ganze, beveutend vergrößerte Stabt in 14 Regionen und durfte von fich fagen, 
„aus BZiegelftein gebaut habe er fie übertommen, und marmorn binterlaflen“. Unter ben 
folgenden Kaifern trugen befonderd Nero nach den großen Brande im I. 64, in deut nur 
vier Regionen ganz unverſehrt blieben, brei aber ganz abbrannten, ferner Domitian, Zrajan, 
Septiming Severus, Saracalla, Diocletian, Konftantin der Gr. zur Verfchönerung kei, 
während Aurelian (271) alle 14 Regionen mit einer Dauer umſchloß, deren Umfang nad 
Vopiſcus 50 römische Meilen, nach neueren Meſſungen nur etwa 2: betrug; vollendet 
ward fie unter Probus. Nur der ſchon bebaute Vaticanns, nordweſtlich von Janicu⸗ 
lum jenſeits des Ziber, blieb ausgefchlofien. Beide Tiberufer waren dur 7 Brüden ver 
bunden. Die Anrelianifchen Mauern, denen bie jetigen entiprechen, hatten 14 Thore. Das 
Marsfeld wurbe durd Agrippa zu einer neuen, mit Tempeln und anderen Prachtgebäupen 
befeßten Stadt. Ronftantin fing an chriſtliche Kirchen anzulegen; zuerft wurde bie Domus 
Lateranorum, urjprünglid, Eigenthum der Familie Plautii Laterani, von ihm in eine Kirche, 

‚jet San-Giovanni in Raterano, umgewandelt. Dann folgten viele andere, wie bie alte 
Beterslirhe, San⸗Clemente, vor Allem aber die 386 F. lange Bafilica San⸗-Paolo fuori Ie 
Dura, vor, dem Panlsthore, welche Valentin II. und Theodofius an Stelle ver Heineren, . 
von Konftantin über Paulus’ Grabe errichteten Kirche bauten, und die mit ihrem Sparks 
werk aus Cedernholz, den herrlihen Säulen, den ehernen Thoven, ihren Mefailen, Sculpe 
turen and Gemälden bis zum 15. Juni 1823 beftand, wo fie ein Raub der Flammen 
wurde, Zu den großartigften Bauten ber alten Römer gehörten die Wafferleitungen 
Aquse dueti), welde aus ‚weiter Ferne kamen und anf hoben Bögen Berge und 

üler überfchritten. Das Waſſer wurde dann in R. in riefigen Behältern gelanır 
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weit, aus denen 3 Röhren in 3 Heinere Wafferbebälter führten. Der unterfte fpeifte bie 
‚zahlreichen ftädtifchen Baffins, Springbrunnen und Schwinmteiche, der mittlere unterhielt 

. vie koloſſalen Babdeanftalten, der oberjte verforgte die in den Privathänfern befindlichen 
"Brunnen und Beden. Agrippa errichtete in bem einen Jahre feiner Aedilität 180 Waſſer⸗ 
täften, 700 Baſſins, 105 Springbrunnen und verwendete zu ihrer Ausſchmückung 400 
Dearmorfäulen. Zabllofe Tempel wurden im Laufe der Zeiten in R. erbaut; aber nur 
"wenige Ruinen zeugen noch von der einftigen Pradt. Am Forum des Auguftus fland ver 
herrliche Tempel des Mars Ultor, von dem drei Säulen und Theile einer Wand beim Slio-\ 
fer Sta.-Annunziata erhalten find. In derjelben Region befand ſich das Atrium fori 
"Trajani cum area, eine ungeheure, von den prädtigften Colonnaden ungebene Vorhalle, 
in deren Mitte die Reiterftatue des Trajan ftand. An jeder Seite des Atriuns lehnte fid 
ein balbkrcisförmiger, in eine Menge Gemächer führender, ebenfalld von einer inmwentig 
herumlaufenden Säulenhalle umgebener Bau. Aus den: mächtigen Atrium iret man in 
die Basiliea Ulpia, die größer und herrlicher war, als alle übrigen Baſiliken. Aus viefer 
Abtheilung gelangte man in einen freien Raum, in welchem tie 117 Fuß hohe, mit 
wundervollen, fpiralförmig umlaufenden Reliefs gezierte Trajansfäule ftand, obenauf ragte 
‚die Statue Trajans, deſſen Stelle jetzt der Apoftel Petrus einninmt. Zu beiten Seiten befand 
fih die in bie Graeca und Latina getheilte Bibliotheca Ulpia. Auletst betrat man vie 
5. Abteilung, den Tempelbezirk, eine ungeheure Säulenhalle, deren Mitte Hatrian turd 
feinen Tempel ausfüllte. Am Forum Nervae ftand ein Minerventenpel, deſſen Ruinen 
Paul V. abbrach; zwiſchen der Kirhe Sta.⸗Francesca romana und den Coloſſeum liegen 
die Ruinen des Tempels der Roma und Venus, ven Hatrian nach eigenem Plane erbaute, 
und ber vielleicht der prädtigfte Tempel Roms war. Auf dem Palatin fand unter anderen 
der berühmte Tempel des Apollo, den Auguftus neben feiner eigenen Wohnung baute und 
mit einer öffentlihen Bibliothek verband. Im Margfeld ftand das allen Göttern geweihte 
‘Pantheon (jett Sta.-Maria Rotonda), Das erite fteinerne Theater war das des 
Pompejns (Palazzo Pio), das mehrmals abbrannte, aber bis in die fpäte Kaiferzeit erneuert 
wurde. Außer diefen gab es in R. noch zwei ‘Theater, beide 13 vor Chr. eingeweiht, Tas 
des Cornelins Balbus und das fhon von Cäſar begonnene, von Auguftus dem Marcellus 
gemwibniete mit 20,000 Sieplägen, bei und über defien Reſten jettt am Piazza Montanara 
der Palazzo Orſini errichtet if. Das erfte fteinerne Amphitheater errichtete Etatilins 
Taurus auf dem Marsfelde (29 v. Ehr.); dazu kam 80 n. Chr. das Amphitheatrum Fla- 
vium bes PVesfpafian, jet Il Eolifeo, erbaut auf dem Fundamente des Goldenen Haufes 
des Nero, wo bis zunt 6. Jahrh. Stiergefechte abgehalten wurden. Mit verſchwenderiſcher 
Pracht. wurden in der Kaiferzeit Die Thermen, die großen öffentlichen Bateanftalten, ausge⸗ 
ftattet, wo Alles vereinigt war, was das Leben erheitern und angenehm machen kann. Die 
belannteften waren die Bäder des Pompejus, des Agrippa, Die bes Nero, des Titus, des 
Diocletian. Noch erhalten find die mit Bagreliefs geſchmückten Triumphbogen, die tem 
Titus, dem Septimius Severus, dem Konftantin errichtet wurven, Trümmer tes Drufns- 
bogens, die Bogen des Dolabella, des Gallienus, eine vem Septimind Severus errichtete 
Ehrenpforte und der wegen der vierfadhen Stirnfeite Janus quadrifrons genannte Turdh» 
gangsbogen mit Hallen. Bon den vielen Kaiferftatuen eriftirt noch die Des Marc Aurel, 
die jetst auf dem Plage des Capitols aufgeftellt ift. Außer der Trajansſäule ift noch die 
des Marc Aurel erhalten, die jebt den Apoftel Paulus trägt und auf ter Piazza Eclonna 
ſteht. Von den zahlreichen Obelisten ver Katferzeit find noch mehrere vorhanden. Bon 
den Aroßartigen. Gartenanlagen find die des Lucull, ded Salluft, des Eäfar, des Mäcen, 
ber älteren Adrippina und Domitian's hervorzubeben. 

.. Nach dem Untergange des Weftröm. Heiches und Odoacker's Sturz kam R. unter die 
Herrſchaft der Oftgothen, deren König Theodorich für Erhaltung und Wiederherſtellung 
der Stadt forgte; auch int den Kriegen zwifchen Gothen und Byzantinern litt R. nit viel, 
während feit dem 6. Jahrh. Ueberſchwemmungen, namentlid, aber der fanatifche Eifer Der 
Ehriften gegen die Kunftwerke der Heiden, feit dem 8. und noch mehr feit dem 10. Jahrh. 
die Fehden des römifche Adels für R. verterklich wurden, welcher antite Gebäude ald Bur- 
gen benutte. Im J. 1084 vermwültete Robert Guiscard einen Theil Des Marsfeldes und 
die Sübfeite der Stadt. Die Parteilämpfe dauerten bis in das 14. Jahrh. fort, wo Cola 
bi Rienzi einerömifche Republil zn gründen verfuhte. Seit Bapft Eugen IV. 38 
47) begann das Werk der Wiederberffelung, welches zn Ende bes 16., und zu Anfang des 
16. Jahrh. weſentlich —— ward, als die neue römiſche Baukunſt aufblähte und die 
italienische Kunſt ihre Blütezeit erreichte. Auch die Päpſie des 18. Jahrh. thaten Vielee 
für. die Ausgrabung verſchũtteter und die Erhaltung bebrohter Monumente, und namentlich 
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wird ſeit den viergiger Jahren die Ansgrabung mit Eifer betrieben. Dus.nene Rom 
bat einen etwas weiteren Umfang als das alte und ift feit Sirtus VI. in 14 ſehr ungleiche 
Bezirke (rioni) getheilt. Bon Thoren find im. die Borta del Popolo nıtdem gleiche 
namigen Plage, im D.die Borta Pia, die Porta Sau⸗Lorenzo und die Porta 
maggiore, im ©. die Borta San-Giovanni, San-Sebaftiano und 
San⸗Paolo, .im WB. die Porta⸗Porteſe, San-Pancrazie,.und am 
Batican Die nach Civita⸗Vecchia führende Borta-Capallegieri zu merken: Außer 
ber Piazza del PBopofo find die Piazza Ravona, Piazza &. „Pietro, die 
Piazza del Monte Cavallo, die Piazza Colonna, bie Piazza della Ro— 
tonda, von den Straßen die lange Longara, welde das von nieverem Volt bewohnte 
Zraftevere nit dem Borgo verbindet, die drei Hauptſtraßen Ripetta, Eorfo 
un Babuino, welhe auf der Piazza del Popolo münden, und Condotti zu 
werten. Die drei Waflerleitungen Roms find die Agua verginemitber Fontana di 
Trevi, einem ſchönen Springbrunnen, die Aqna Felice und die Aqua Paola, 
R. zählt etwa 360 Kirchen, von melden San-PBietro in Baticanp die be 
rähmtefte und größte der Chriftenheit ift, zu welcher am 18, April 1506 der Orundftein 
geigt wurde; ihre Einweihung fand am 18. Nov. 1626 ftatt. Die innere Länge verfelben 

trägt 629 F., Die des Querſchiffs 461, die Höhe des Mittelſchiffs 162, die Per inneren Kup⸗ 
pel 429 F. Ueber ver Kuppel, welde ein doppeltes Gewölbe hat, erhebt fidy die Laterne, 
anf diefer der Knopf von 8 F. im Durchſchnitt, auf leßterem endlich das 14 F. hohe Kreuz, 
defien Spitze 487 %. über dem Boden erhaben ift. Der Plat vor der Kirche, mit einem 
Obelisk und zwei Springbrunnen, wird auf zwei Seiten von dreifachen Säulengängen ein» 
efaßt. Unter den Meiſtern, welche an ver Kirche gebaut haben, find Rafael, Beruzzi und 
ihel Angelo zunennen. Nächſt der Petersklirche ift vie Laterankirche vie beventendfte, 

bie eigentliche Pfarrlirche des Papſtes und die erfte der 7 Hauptlirchen ver Stadt. Neben 
berfelben befindet ſich das Battifterio, wo noch jet Unglänbige getauft werden; vor der 
Kirche erhebt fid) der höchſte Obelisk. Au die übrigen Kirchen Roms find meift mit Kunſt⸗ 
werten reich geziert. Die Gräberftadt, Die unterirbifhen Edmeterien oder Ratalomben, 
jiehen fich in einer Ausdehnung von 2—3 ital, M. um R. hin. Unter ven Baläften R.'s ift der 
atican der großartigfte, die Reſidenz der Bäpfte. Unter feinen Theilen find zu nennen: 

bie durch Michel Angelo’8 Fresken berühmte Sirtinifhe Kapelle, bie Loggien und 
Stanzen Rafael’, erftere Arkaden, legtere Feltfäle mit Fresken Rafael’; vie Gemäldefamme 
fang mit der „Zrandfiguration“ und der, Madonna di Foligno“ Rafael's; das Belvedere 
mit den antiten Sammlungen und: ber weltberühmten VBaticanifchen Bibliothet mit mehr 
als 23,000 Hanticriften; pas Muſenm Pio-Clementino, die Audienzzimmer und die Gär⸗ 
ten des Batican. Im Gebiet des Batican liegen ver Balazzodel Sant’-Dfficio, 
das Inquifitionsgebäude, und das Caſtello Sant’- Angelo, früher Staatögefängniß. - 
Bipflihe Baläfte waren der ODuirinale anfden Monte Cavallo, jegt Reſidenz 
des Königs von Italien, der BPalaft des Lateran und der Palazzo della Can⸗ 
cellarıa. Bon Brivatpaläften ſind die ſchönſten: Borgheſe, Colonna, Doria 
Bamfili, Rofpigliofi, Barberini, alle mit trefiliben Gemäldeſammlun⸗ 
gen; ferner die Baläfte Zorlonia Spada7 Meattei, Bidoni, Cor» 
finin.a.m. Unter den pradtvollen Billen find Billa Albani, Torlonia, 
Borghefe, Ludovifi, Medici, Maffimi die bervorragenpften. Im I. 1867 
zählte R. etwa 85,000 Hänfer und 215,578 E., darunter 4650 Juden in ihrem 
Quartier, dem engen Ghetto. An geiſtlichen Perfonen gab e8 7400, darunter 30’ Care 
binäfe , 35 Bifchdfe, 2297 Weltgeiftliche, 2832 Mönche, 2215 Nonnen. An Klöftern zählte 
man 30, fowie 19. Hospitäler, in denen jährlid, ungefähr 20,000 Kranke verpflegt werben; 
außerdem gibt es in R. 25 Findel- und Armenhäufer. Die Univerfität iſt das Archi⸗ 
giunafio della Sapienza mit etwa 200 Studenten; andere Unterrichtsanftalten 
find das “Collegium Romanum”, die Jefnitenfchule, das Collegium de propaganda 
fide”, zur Bildung von Mifftonaren, außerdem veutfche, englifche, ameritanifche und andere 
Rationalcollegien. Unter den Wlademien ragen die röm. Maleratademie San Luca, bie 
franzöfifche Maleralademie in ver Billa Diedici, die Dichteralademie Degli Arcadi, bas 
Raturbiftorifhe Mufenm De’ Lincei, tie Accademis d@Archeologis und da® von 
beutfchen Gelehrten 1829 geftiftete „Archäologifche Inſtitut“ hervor. Unter ven Cafes ift 
der Caf6 nuovo das erfte; das Caf6 del Greco wird befonderd von Deutſchen befucht. 
Unter den Theatern find Apollo, Argentina und Della Valle zu merken. Hervorragende 
Induſtriezweige find Seiden- und Goldwaarenfabrication. 
Mit ver Verwandlung Rom’s in die Hauptſtadt bes freien und einigen Italiens (1870) 
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beginnt eine neue Epoche der Start. Nachdem bie franzbſiſchen Truppen aus bem Kir⸗ 
chenſtaate abgerufen worden waren, zog eine italienifche Armee unter Cadorna gegen R,, 
und bie ital. Regierung erklärte dem Papfte, daf Die Beſetzung R.’8 eine nunnsbleiblice 
Nothwendigkeit ſei. Nur um bie Thatfache der Gewalt feftzuftellen, lief der Papſt R. 
durch den beutfchen General Kanzler mit 6000 DI. vertheibigen,. allein die Sapitutatien 
erfolgte nad wenig Stunden. Am 20. Sept. 1870 zogen die Italiener ein and befesten 
‘die Start mit Ausnahme des den Batican umfaſſenden Leoniniſchen Biereds; am 2. Oft. 
votirten von 135,290 Stimmen 133,641 anf dem Capitol die Vereinigung der Stabt mit 
Italien; am 8. Rov. bemächtigte ſich die ital. Regierung des Quirinals; am 9. Dez. wurde 
dem tal. Parlament der Gefegentwurf, betreffend die Verlegung des Regierungäfiget 
von Florenz nad Rom vorgelegt und am 23. Dez, von diefem mit der Beftinnmung ange 
nommen, daß diefe Verlegung binnen 6 Monaten ftattfinden follte (über das Verhältniß 
zum Papft, |. Pins IX.) Schleunigſt wurden nun vom Fiscus bie theilweife in Befchlag 
genonmenen Kloſtergebände zu Localen für die Minifterien eingerichtet, uralte, einft be- 
rühmte Klöſter, ohne daß man die Mönche vertrieb, ausgebaut, die Enria Innocenzione 
in die Parlamentshalle, der Palaſt Madama, bisher die Boft, in das Senatshaus verwan⸗ 
beit. Am 1. Juli flevelten bie Miniſterien und ber größte Theil des. Diplomatifhen Sorps 
nad) Rom über; am 2. Juli hielt der König Bictor Emanuel feinen feierlichen Einzag und 
bezog das Quirinal. Nad und nad fhidten alle Mächte ihre Geſandten nad) Rom; Fran 
reich entſchloß fich zuletzt dazu. Am 27. Nov. 1871 eröffnete der König perfönlich das erſte 
Ital. Barlament in Rom. Die Neubelebung der Stadt ift eine Thatſache. Bei ben im 
Auguſt 18727 in R. ſtattſindenden Gemeindewahlen wurben fämmtlidge, von ben Liberalen 
aufgeftellten Caudidaten gewählt. Seitdem entftehen Volkeſchulen, Die Univerfität wirb nen 
eingerichtet, die Prefie entwidelt ſich, Buchhändler laſſen fi nieder, jeder Cultus wird ge- 
buldet, die Induſtrie lebt auf, in allen Straßen entftehen elegante Laͤden. Der neue Dia- 
giftrat hat eine Commiſſion für Baupläne eingefegt, da ber anwachſenden Bevellerung, 
welche 1872 über 244,000 Köpfe zählte, die Häuferzahl nicht miehr genügt. Neue Quar⸗ 
tiere 'entftehen ober find im Plane; im Biertel Monti, auf dem Quirinal, Viminal und 
Esquilin wird gebaut, auch auf dem Caelius ftedt man bereits die Richtung künftiger Stra- 
fen ab. Das Thal zwifhen dem Quirinal und Sta.⸗Maria⸗Maggiore wird geehnet, 
ein Arbeiterviertel am Monte Teftaccio, eine große Parkanlage in ven Wieſen ver Engeld- 
burg, drei nene Tiberbrüden n. a. m. fellen ausgeführt werden. Auch wirb eifrig daran 
gearbeitet, das antike R. an's Tageslicht zu (haften. Seit dem Sturze Rapoleon’s IH. 
taufte die ital. Regierung von ihm die Farneſiſchen Gärten, wo feit Jahren unter Pietro 
Roſa's Leitung die Ruinen der Raiferpaläfte ausgegraben werden. Seit 1871 wird auch 
das alte Forum Romanum weiter freigelegt; die Basilica Julia daſelbſt ift völlig andgegra- 
ben, der Vicus Tuscus aufgebedt, und, wie es ſcheint, Die Rage des Tempels Cäſar's feitge- 
ftellt. Die Bäder am Titusbogen find von Schutt befreit, in den Caracallathermen ift ver Mo⸗ 
faitboden eine® Hanptraumes freigelegt, und am nörblichen Abhange des Quirinals gräbt 
man Reſte ver Bäder Konftantin’s aus. Vgl: die Beſchreibung ver Stadt R. von Pira⸗ 
neſi (29 Bde., 1836); ferner Gſell⸗Fels, „Die Beihreibung der Stadt R." (1872). Die 
bedeutendſten Werte über die Geſchichte ver Stabt fine: Gregorovius, „Geſchichte ber 
Stadt R. im Mittelalter (2. Aufl., Bd. 1—7,.1869-—70); Reumont, „Geſchichte der 
Stadt R.“ (3 Bbe., 1867—70). | 
Nom und Römiſcheß Reich (geſchichtlich) — I. Die Gründung R.'s und bie 

Zeitver Könige. Die Römer find ein- Zweig des inbogermanifchen oder indoenropät- 
fchen Urvolkes, von denen fich die Hellenen nnd Italiter als eim Boll abtrennten. Wäh- 
trend ihres nationalen Zuſammenſeins begann das Streben nach wenigften® vorlibergeben® 
feften Sitzen, wie die principielle Gleichheit des griechiichen und römifchen Hauſes, ber 
riechiſchen und italifchen Adermefiung und ver gemeinfame Enlt der Veſta (Hestia),-bie 

Berfonification ber häuslichen Anflevelung, beweifen. Zu dauernd feflen Sigen kam es in⸗ 
beflen wicht, theil® wegen des Iinvermägens, die Flur mehrere Jahre hintereinander mit 
Nuten zu deftellen, theils durch das Nachdräugen fpäter eingewanverter Züge, theild in⸗ 
folge der Känıpfe mit den vorgefundenen Bewohnern. Mit der Trennung des gräcc-italis 
fhen Wandervolkes in zwei Hälften, von denen die eine bie Küften Kleinaſiens und Grie⸗ 
chenlands, vie andere die Apenninifche Halbinfel Überflutete, begann vie nattenale Unterſchei⸗ 
Yung der Hellenen und Jtaliter auf Grundlage bes gemeinfam erworbeneri Culturzuſtandes. 
Die Hanptmaffe der indogermaniſchen Bölter ift ohne Zweifel von Norden ber in Stalien 
eingewandert. Die legten Ausflüffe des Wandertriebes fallen weit hinein in bie ge 
ſchichtliche Zelt: es ſind vie ſich vom gemeinſamen Stamme. ablöjenden Bäüge von Bruch⸗ 
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teilen der ſamnitiſchen Ration; weiterem Verbringen fette das Meer eine Schranke 
* entgegen. Die Antohthonen, welche die Einwanderer vorfanden, gingen in die Hörigteit 

der Eroberer über nud bildeten höchſt wahrfcheinlich das Inſtitut der Clientel. ermöge 
des nationalifirenden Einfluffes der Ueberwinder auf Die Beſiegten, affimilirten ſich bie 
Slienten der Römer na und nach an Sprache und Sitten ihren Herren und bewahrten nady 
der allmäligen Auflöfung dieſes Verhältniſſes als echt römische Bürger die genoffene natio⸗ 
nale Erziehung. Die indogermanifche Einwanderung zerfiel in zwei Abtbeilungen, bie 
Latiner und Umbrerz jene feinen, nad ihren Wohnfigen und den Spuren Früherer 
Anfiebelung zu urtheilen, zuerft eingemanbert und den Weiten der ganzen Halbinfel einge- 
nommen zu haben; aber nur die Bewohner Latium's erhielten fi in der Freiheit ihrer 
nationalen Eriftenz die Möglichkeit einer felbfiftändigen, nationalen Entwidelung. Die 
Umbrer, hinter den Latinern her von Norden eindringend, ergofien fich zunächſt über das 
nördlich von Latium gelegene Etrurien und wurden dann durch Die gleichfalls von N. Tom« 
menden, ftammfremben Raſennge nach D., in die fpäter Umbria genannte Landſchaft, ges 
drängt. Als Abzweigungen des umbriſchen Stammes müfjen die Picenter, Sabiner und 
Samniten angefehen werden. Baht man die Bewohner Latium's einerfeits und als ihren 
Gegenſatz die Sabiner andererfeitd in's Auge, fo läßt ſich nicht verfennen, daß jene in ber 
Cultur rafcher fortſchritten als dieſe. Bei den Latinern entwidelte fid, verhältnigmäßig. 
früh eine durch griehifche Seefahrer angeregte Handelsthätigkeit, während die Sabiner 
über die Stufe der Viehzucht und des Aderbanes nicht hinausfamen; fie wohnten noch in 
offenen Weilern, ald die Latiner ſchon in ihren Städten Mittelpunfte des Handelsverlehrs 
befoßen. So entwidelte ſich bei dieſen Letzteren der Begriff des ftäbtifhen Bürgerthums, 
gegründet freilich auf Die patriarchaliſchen Formen einer Geſchlechtsverfafſung, die ſich durch 
Berfagung des Heirathorechts (connubium) nach Außen hin immer mehr zu befeſtigen fuchte, 
während fie durch die Geftattung des Erwerbsrechts (commercium) ein, die Grundlagen des 
Geſchlechterſtaates umgeftaltendes, neues Element in fi) aufnahm. Der Kampf zwifchen dem 
patriarchaliſch⸗ eonſervativen Princip des durch das “Jusconnubii” in fich abgeſchloſſenen, 
ariftofratifchen Kreifes mit dem kaufmänniſch progreffiven Princip des “JusCommeroii”, auf 
der Baſis des ftäptifchen Bürgerthums, dort mit den Waffen der Religion, bier mit denen des 
materiellen Intereſſes geführt, bildet die Geſchichte Noms bis auf den Höhepunkt feiner 
Berfafiung. Die Zeit der ftäptifchen Entwidelung repräfentirt die Stadt Alba, welde 
daher mit Recht als Mutterſtadt Roms angefeben werben kann. Daß in Latium vor 
Rom Stüdte gegrüntet waren, darf ald gewiß angenommen werben; body ift über Die älte- 
ſten Zeiten derſelben ein nody größeres Dunkel ausgebreitet als über die R.8. Unter ven 
latiniſchen Städten war Alba⸗Longa vor der Dlachtentwidelung R.s die bedeutendſte und 
befaß als politifcher Mittelpunkt dieſes Städtebundes eine Art von Hegemonie, während 
Lavinium als Penatenflabt das religiöfe Centrum deſſelben geweien zu fein ſcheint (vie 
Prisci Latini). Was die Berfoffung ver Stabt Alba felbft betrifft, fo ift nur fo viel ges 
wiß, daß bort Könige geberrfcht haben; ihre Namen find erfunden, um R. vurd das Mittel» 
glied von Alba-Longa mit Lavininm und Troja, die Gründer R.s mit Aeneas (ſ. d.) ver- 
binden zu Tönnen. Bei Nävins (f. d.) und Ennius (f. d.) wird Die Mutter bes Romulus 
als Tochter des Aeneas angeſehen; fpäter verband man die Gründung der Stadt, nm bie 
chronologiſchen Schwierigkeiten zu befeitigen, mittelbar mit Aeneas durch bie Könige von 
Alba, deren im 1. Jahrh. v. Chr. erfundene Namen fo fchnelle und allgemeine Verbreitung, 
fanden, weil Cäſar fein Geflecht anf Anchiſes zurüdleitete. Bon der Gründung R.'s 
(f. Romulu9) ift nur Sage, keine authentifhe Kunde auf uns gelommen. Die Doppel 
zahl der Gründer entfpricht dem Dualismus im röm. Staat, fei ed nun, daß die Vereini- 
gung ber Latiner und Sabiner, ober der Gegenfat ber Batricierund Blebejer, ober. 
auch beider fich darin wiederfpiegelt. Als urfprünglihe Form der Sage kann fie nicht gel⸗ 
ten, weil jene Gegenfäte erft nad) der Gründung R.8 Bedeutung erhielten, und fo erflärt fich 
auch, daß der Mythus den Remus nicht mit gleichem Rechte dem Romulus zur Seite ftellt. 
Die anfängliche Sage des älteften Beftandtheiles des röm. Staats, der Ramnes, wovon’ 
Romani nur eine rein lautliche Umgeftaltung ift, wird nur Einen Gründer gekannt haben,‘ 
der, da das Ältefte Rom, wie ber Name Ramnes fchließen läßt, Raına hieß, Ramus’ oder 
Ramulus geheißen haben mnf. Für die Gründung R.s ift die Barronifche Zeitrechnung, 
welche diefelbe in das Jahr 753 v. Chr. fett, angenommen worden. Späteftend mit der erſten 
UAnftevelung der indogermaniſchen Einwanderer auf dem Gebiete Latium's hat man ſich die 
Entftehnng von Gangenoſſenſchaften (pagi) zu denken, die in ganz Italien das Fundament für 
ein enger vereinigtes Gemeinweſen bilveten. Die Orundeigenthümer biefer pagi, die Ge» 
ſchlechter ver Bomilli, Horatii, Fabii, Aemilii, Cornelii,. Papirii, Menenii, Popilii, 



Sergii, Veturit "betrachteten ſich als Eigenthilmer des Staates und wurden ſowohl von ben 
bei der erften Eroberung erworbenen Clienten, als auch, nur in anderer Weile, von ben 
auf ibr Gebiet übergetretenen, latinifchen Handelsleuten und umbriſchen Flüchtlingen als 
Herren anerkannt. Die ältefte fäptifche Anfieplung der Ramnes war auf dem unter dem 
Mons Öapitolinus belegenen Palatinus, wo fid) aud) die in bie Romulusſage verflodytenen 
Localitäten ſämmtlich finden. Die Vereinigung der Ramnes bes palatinifhen Koms mit 
einer fabinifhen Gemeinde ift das Hiftorifche in der age vom Jungfrauenraube. Kom: 
lus lud nämlich die Latiner und Sabiner zur Beier der Konfualien ein, und während fid 
diefe als arglofe Zufhaner am Anblid der Kampfipiele ergötzten, raubten die römiſchen 
Yünglinge auf ein von Romulus gegebenes Zeichen Die anweſenden Jungfrauen. Daturd 
eutſtand ein Krieg mit ven Sakinern, deren König Titus Tatius durch Verrath bie Burg 
auf ven Capitol einnahm. Der fernere Kampf warte durch dus Dazwiſchentreten der ge⸗ 
raubten Jungfrauen felbft unterbrochen. Der Krieg jelbft und ver ihn beendigende Ver— 
trag find, abgefehen von den Einzelheiten, hiſtoriſch. So viel fcheint gewiß, daß bie Sa— 
biner oder Tities eine Zeit lang das Capitol inne hatten; dieſe Ueberlegenheit ver Frentt: 
linge hat die Ramnes wahrjcheinlich genöthigt, ſich das Bündniß (foedus) mit ihnen, int: 
befondere das “*Jus connubii” zu erfänıpfen, eine Vorausſetzung, wodurch fid die Berbin- 
bung des Mythus von Jungfrauenraube mit der Sage vom Kriege ver Sabiner am Leften 
erklärt. Die Bereinigung der Ramnes und Tities ift die Begründung des Römiſchen 
Staats; denn die Eintheilung des Volkes in Curien (curiae), eine zum Zweck gemeinfamer 
Beſchlußfaſſung künftlid gemachte Gliederung des Staates, unter welcher die patriardhalifc« 
natürliche der Stänme in gentes und familiae beftchen blieb, geſchah nach der Sage erſt in⸗ 
folge jener Bereinigung. Aud führte das römiſche Volt den Namen Quirites erft nad die- 
fer VBerbintung ter Stämme. Da nun Quirites nicht Sondername der Sabiner mar, fo 
‚muß der Grund in etwas gejucht werden, was beiden Stämmen gemeinfant war, unb das 
ift die Einrichtung der Curien. Quirites hießen die vereinigten Ramnes und Tities alſo 
deshalb, weil fie in Eurien gegliedert waren. Das Volk heißt nun Populus Romanus Qui- 
ritium ober P. R. Quirites, wobet Quirites das Volf in feinen inneren Angelegenheiten, 
Romani daſſelbe in feinen Beziehungen nach Außen bezeichnet. Die Vereinigung ber Eci« 
den Stänme ift in ber Geftalt des Quirinus vergöttlicht. Bon der Verfaflung des vereinig- 
ten Staate® der Ramnes und Tities gibt es feine gefhichtlihe Kunde; vermuthlich beſchränkte 
fidy diefelte auf die Gewährung tes Jus connubii” unter dem feltfiverftändligen “Jus 
commercii?. Auf ven Zuftand eines Föderativſtaates weift hin: Die Sage vom Doppel 
königthum des Nomulus und des Titus Tatius; die Nachricht, daß jeder der Leiten Könige 
fih, vor gemeinfchaftlicher Beichlußfaflung, mit feinen 100 Senatoren für ſich beraten habe; 
ferner bie Nachricht von der getrennten Feldmark und den getrennten ftäbtifchen Wohnfigen 
der Ramnes und Zitied; Dann der Name des zur VBolldverfammlung beiter Gemeinden bes 
ſtimmten Platzes, des Comitiums; endlich Die an das Durdgangsthor Ted Janus geminus 
geknüpfte Sitte ver Schließung in Friedens⸗ und der Deffnung in Kriegszeiten, melde bie 
beiden Communen als getrennt im Frieden, zu Schug und Trug vereinigt im Kriege 
erſcheinen läßt. Die Form der engeren Bereinigung prägte fich zuerft in ber Spitze 
Red Staates aus, inden an die Stelle des Doppelkönigthums ein Wechfel- und Wahllönig- 
thum trat. Der Satiner Numa Pompilius wurde durd die 100 romulifchen Bäter 
wählt, vann folgte Tullus Hoftilius aus tem Stamme der Ramnes, und tiefem 
Uncus Murcius aus dem ber Tities. Die thatenlofe Regierungszeit des Numa 
Pompilius (f. d.) repräfentirt diejenige Zeit, in welcher ber Staat der Ranınes und Tities 
noch obne die Luceres beftand, wie aud) die Sage es das Beſtreben des Numa fein läßt, bie 
beiden Stämme immer inniger zu verfchmelzen. Nach dem Vorausgehenven kann bie Tri⸗ 
bus der Luceres erft längere Zeit nah ber der Titie mit dem Staate vereinigt worden 
fein. Ebenfo beftimmt nıuß fie aber auch erhebliche Zeit vor der Verfaſſungsreform des 
Tarquinius Priscus in den Staat der Quiriten aufgenommen worden fein, ba bie- 
felbe die Exiftenz der drei Tribus, und zwar als eine althergekradhte, vorausfegt. Es muß 
hieß die Zeit des Tullus Hoflilins fein, an deflen Namen die Sage die Zerftörung Alba's 
und die Ücherfiebelung der Albaner nad R; als Hauptthat Mnüpft. Daß Die nad Rom 
überfievelten Aibaner wirklich die Tribus der Lunceres bildeten, gebt aus den Nachrichten 
won der Aufnahme albanifher Geſchlechter in das römiſche Batriciat und von der 
Bermehrung der römihen Neiterei nad Aufnahme der Albaner hervor. Die redt- 
liche Stellung der neuen Tribus war den Ramnes und Tities gegenüber im Allgemeinen 
eine gleichberechtigte, wie bie Zahl der 30 Curien und ver 3 Rittercenturien beweift. Im 
Uebrigen Hatte fie, wie Die andere, ihre abgejonderte Feldmark und ihre getrennten, ftäbtifhen 
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nfühe) Die anf dem Mons Caelius lagen. Dem Hinzutritt der latiniſchen Luceres ver 

dankte der rüm. Staat eine Verſtärkung des progreffiven Elements im Gegenfap gegen bie 
confervativen Tities. Der friedlichen Kegierung des auf Tomulus (753-716) folgenven 
Numa Pompilius (715673) ſchrieb Die Sage die Anordnung der römiſchen Prieflere 
collegien zu; die Hauptthat feines Nachfolgers, des Tullus Hoftiliu 8 el ift 
ſchon erwähnt. Mit dem Namen des Ancus Marcins (640—616) ift die Entftehung 
der Plebs verknüpft, indem er nad) einen Kriege mit den Yatinern die Bevölferung von vier 
eroberten latinifchen Städten mit bem römiſchen Staate vereinigte, jedoch nicht als Elien- 
ten, um die Macht der Putricier nicht zu verftärten, fondern als römische Bürger ohne 
Stimmrecht. Tarquinius Priscus (616—578), der Sage nad) ein Sohn red au 
Lorinth nad Zarquinii geflohenen Bacchiaden Demeratus, führte großartige Bauten anf 
(ſ. Rom, Stadt) und nahnı die vornehnften plebejiihen Gefchlechter in das Patriciat 
auf, fügte dieſe jüngeren (Ininores) gentes unter den Namen der Raınnes, Tities und Lu: 
ceres secundi den alten (majores gentes) bei und verdoppelte die Zahl der Ritter. Sere 
vius Tullius (578—524) befeftigte die Verbindung Roms mit Yatium, vollendete bie 
Stadt durch Hinzuziehung des Mons Viminalis und Esquilinus und durch Bau der Ring- 
manern, theilte zum Zwecke ver Verwaltung das römiſche Gebiet in 50 Tribus, die Stapt 
in 4 Tribus urbanae und die Landſchaft in 26 Tribus rusticae und ſchuf, um den Pleber 
jera auch wenigſtens Autheil am Stimmrechte zu verſchaffen und zugleid, ihre Verpflichtung 
ju Stenern und Kriegspienft mad) dem Vermögen zu beſtimmen, für bie Vollsverſammlung 
und das Heer cine neue Kintheilung aller freien Einwohner in Sentnrien, in weldyen 
tie Patricier mit den Plebejern und Elienten enthalten waren, infofern fie Grunveigenthum 
befaßen. . Tarquinius Superbus (534—510) vollendete die Hegemonie Roms über 
den Latiniſchen Bund, deſſen Aufgebot er mit dem römifchen verfhmoiz, begann vie Erwei⸗ 
terung des römifchen Gebiets nah Süden hin, eroberte Sueſſa Pometin und belagerte eben 
Ardea, als ver Aufftand losbrach, der mit der Vertreibung der Zarquinier und der Abſchaf⸗ 
fung des Königthums endete. = 
tl. Rom als Republik. Der Sturz des Königthums war ein Werk der Abels- 

geſchlechter und in deren ausjchlieglichem Interefie durchgeführt. Die Bürgerfchaft ver 
Batricier oder der Populus blieb im alleinigen Befige der bürgerlihen und priefterlichen 
Aemter und machte ausſchließlichen Anfpruch auf die Benutzung der Staatsländereien (ager 
ublicus), während die Plebs unter ber politifchen, geiftliden und. rechtlihen Vormund- 
* der Patricier ſtand. So war die neue Verfaſſung eine vollkommene Geſchlechter⸗ 
ariſtokratie, und um dieſe zu erhalten, ſchloſſen ſich die Patricier durch hartnäckige Verwei« 
erung des Connubiums mit den Plebejern als privilegirter Adel von der Mehrzahl der 
Bürger ab. Für die priefterlihen Functionen warb ein Rex sacrificulus, Opferkönig, auf 
Lebenszeit eingefett, jedoch bem Bontifer marimus, von dem er ernannt wurde, unters 
georonet. Die bürgerliche und kriegeriſche Gewalt wurde zmeien gleichberectigten, 
vom Bolle aus den Patriciern gewählten Conſuln mit nur einjähriger Amtsbaner 
übertragen, die am Schluffe ihres Amtsjahres in ben Privatitand zurüdtraten und 
dann zur Rechenſchaft gezogen werden konnten. Die richterliche Gewalt berfelben 
wurde bald durch die “Lex de provocatione” des Balerius Poplicola beſchränkt, der 
ufolge die Appellation des Berurtheilten an die Vollsverfammlung zugelaffen wurde, 
n Zeiten greßer Bedrängniß konnte von Einen der jevesmaligen Confuln im Auftrage 

des Senats ein Dictator (f. d.) mit voller königliher Gewalt auf 6 Monate ernannt wer« 
den. Der Senat erhielt in der neuen Berfaffung eine weit einflußreichere Stellung. Er 
wurde bis zur Zahl von 300 Mitgliedern ergänzt und ver ältere und neuere Beſtandtheil 
in der Anrede ulö ““Patres (et) Conseripti” unterfchieden. ‘Der Reichthum einzelner, beſon⸗ 
ders patricifcher Familien entitand durch das Syſtem ber indirecten Finanzverwaltung, indem 
Der Staat alle indirecten Einkünfte und alle complicirten Ausgaben verpachtete, und zwar 
geähnih an große Grundbeſitzer, die am erjten die erforderliche Sicherheit keiften konnten. 

iefen fich bereihernden Steuerpächtern und Lieferanten ftand ein von ihnen gebrüdtes 
Proletariat gegenüber, welches durch die fhweren, zum Theil unglüdlichen Kriege und bie 
Dadurch herbeigeführten, unerſchwinglichen, vorzugsweiſe ven Plebejern aufgebürbeten Laſten, 
ferner durch den Hohen Zinsfuß und das grauſame Schulbredit, Fraft deſſen Gut, Berfon und 
Kinder des Schuldners, wenn der Zahlungstermin nicht eingehalten wurde, dem Gläns 
biger zufielen, inner mehr anwuchs. Daher folgte der politifchen Revolntion gegen das 
Königthum bald eine fociale gegen die Adelsherrſchaft. Als nämlich 495 ein Krieg mit den 
Bolötern drohte, verweigerte die Menge ben Kriegsdienſt. Jetzt wurden die Schuldgeſetze 
fraspendirk, und die ihrer Haft entlaffenen Schuldknechte ftellten fich bereitwillig zum Heere, 
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welches die Bolsker zurädichlug und auch die Sabiner und Aurunter befiegte. Nach ihrer 
Küdtehr wurden jedoch die Schuldknechte zur Haft zurüdgefanbt, und da ber Seuat bie 
vom Dietator verſprochene Befreiung berfelben verwarf, fo zog bie noch unter Waffen fie 
ende Dienge auf den Mons sacer (Heiliger Berg), in der Abfiht, aus dem Staate auszu⸗ 

(Heiden. iefer Auszug brach den Widerftand des Senates. Menenius Agrippa ver- 
mittelte den Frieden mit ber Plebs durch einen förmlichen Vertrag, vemzufolge, außer 
einigen. Zugeftänbniffen zur Abhilfe der drückendſten Noth, ven Plebejern eine eigene 
Schutzobrigkeit bewilligt wurde, indem man ihre Zribunen (Vorſteher ber Tribus) 
für unverletzlich erflärte. Darauf Fehrten die Ausgewanderten nad Rom zurück. Die 
Beitimmung der Tribuni plebis war nicht, das Intereſſe des gefammten Piebejerftandes zu 
vertreten, fondern nur den Einzelnen gegen ben Mißbrauch der confularifhen Gewalt zu 
ſchützen. Aber, geftügt auf ihre Unverleglichleit, wußten fie auf dem Wege der Ufnrpation 
alluıälig ihre Gewalt zu einer ſchrankenloſen, den ganzen Staat beherrichenben, aus zudeh⸗ 
nen. 2 unädt erweiterten fie ihren Schuß des Einzelnen zu einem allgemeinen “Jus 
intercedendi”, wonad fie es wagten, die Amtshandlungen der Magiftrate, namentlich bie 
Aushebung der Truppen, die Verhandlungen und Beſchlüſſe des Senates, fowie die Boll. 
ftredung der rihterlihen Sprüde zu hemmen. Durch weitere Anmaßung rifien fie das 
Recht der Berhaftung felbit gegen die höchſten Magiftrate an fi und fernerhin das Recht 
der Verhandlung mit der Plebs in den Tributcomitien, welche anfangs nur über locale Inter- 
effen ver Plebs berieth und beſchloß, bald aber (feit 471) alle Gegenſtände des öffentlichen 
Wohls verhandelte. Diefe Plebifcite erhielten dur die “Lex Valeria Horatia” allge 
mein bindende Gefetzeskraft. In der Yolge fiel die Gefehgebung immer mehr ben Tri⸗ 
butcomitien anheim, weil bie Vorfchläge zu zeitgemäßen Reformen viel häufiger von ten 
Eonfuln außalngen: So bat das Tribunal, ungeachtet der Abnormität feiner Stellung im 
Staate, die Entwidelung der rönifchen Berfarfung wefentlih gefördert. Im Anfang 
ber republilanifchen Zeit war daher R. ein Deppelftaat. Jeder der beiten Stände biltete 
eine befonbere Gemeinde mit eigenen, felbftgewählten Beamten, eigener Rechtspflege, eige- 
ner Finanzverwaltung, eigenen Comitien, felbft eigenen Feſtſpielen. Es waren gleichfam 
zwei Nationen, die nicht einmal durch das Konnubium verbunden waren. Im I. 486 wurde 
die erfte “Lex agraria” von Senate angenommen, derzufolge ein verhältnigmäßiger Theil 

der öffentlichen Fändercien unter den Plebejern als freies Eigenthum vertheilt werten follte. 
Da diefes Gefeß aber nit ge Ausführung kam, jo drangen bie Tribunen der nächſten 
zeit faft alljährlich auf deſſen Bollziehung, jedoch wußten die Patricier biefelbe zu hindern. 

er Kanıpf der römiſchen Stände zerfällt nun in zwei Perioden: bis zum Decemvirate 
Bing das Beſtreben ver Plebs nur auf Schug und Vertheidigung gegen bie ſchranlenloſe 
toniularifche Gewalt; nad dem Decemvirate jedoch erftrebte fie aud) Gleichſtellung in ven 
yolitifchen und gotte&dienftlihen Rechten. Borber fuchte fie fi von ber patricifhen Bär 
gerfchaft fo viel als möglich abznfondern, jetst ging ihr Ziel anf Verſchmelzung mit derſelben 
und auf Herftellung eines einbeitlihen Staates. Die zehnjährigen, oft blutigen Kämpfe 
wegen des Geſetzvorſchlags des &. Terentillus Arfa auf Ernennmg einer Commiſſion 
von 5 Männern zur Abfaflung gefchriebener Geſetze endigte damit, daß man übereinfam, e8 
folle ein beiden Ständen gemeinſames Landrecht von einer patricifchen Gefetgebungecom- 
miſſion aufgefeßt werten. Im J. 451 wurben zehn Männer (Decem viri) gewählt, welde 
zugleih als Conſuln regierten. Alle Magiftrate, felbft vie Volkstribnnen, mußten ab⸗ 
danken, und das Recht der Provocation wurde fuspenvirt. Die Decemvirn trafen eine 
Auswahl ans den ſchon gätigen Geſetzen, die, nachdem fie von dem Senate und ten Cen- 
turien genehmigt, von ven Burien beftätigt waren, in zehn eherne Tafeln eingegraben 
wurden. Um biefe Geſetze zu vervollftändigen, mwählte man für das folgende Jahr 
abermals Zehnmänner, zum Theil Plebejer, Die noch zwei Tafeln hinzufügten, in welchen 
unter Anderem das Verbot der Verbeirathung zwifchen Patriciern und Plebejern geſetzliche 
Sanction erhielt. Das zweite-Decenirat, deffen Haupt Appins Claudius (|. 
Claudius) war, mißbrauchte feine Amtsgewalt, um eine oligarchiſche Ufnrpation zu ver- 
fuhen. Die ans einem Kriege mit den Sabinern zurüdtchrenden Plebejer lagerien ſich 
auf dem Aventinus, wählten fih Militärtribunen und zogen, als die Abſchaffung tes De- 
cemviratd noch immer verweigert wurde, abermals auf ben Heiligen Berg. Nunmehr 
unterbandelten Die Patricier mit ihnen, die Decemvirn mußten abtreten, und tie Ausge⸗ 
zogenen kehrten zurüd. Die Geſetze ber neuen Conſuln Valerius und Horatius (448), 
welche den Frieden zwilchen beiden Stänten vermittelt hatten, fiherten ben Plebejern Lie 
Unverleglichkeit ihrer wiederhergeftellten Beamten, dehnten das Provocationsrecht auf alle 
Beamten aus und machten die VBefchläffe der Tributcomitien für alle Römer verbindlich. 
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Die SGefevorfihläge des Tribunen C. Canulejns und feiner Collegen (445) fetten die Ein- 
führung des Verheirathungsrechtes trotz des Widerſpruchs der Patricier und bie Einführung 
son Militärtribunen nett confularifcyer Gewalt, welche aus beiden Ständen an Stelle der 
Sonfuln gewählt werden follten, durch. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein Theil der conſula⸗ 
rifchen Gewalt abgezweigt und dem Adel allein vorbehalten, indem für die Aufftellung der 
Bürgerliften, bie Anffiht über bie Finanzverwaltung und bie Ausführung öffentlicher 
Bauten, wozu fpäter andy nody die Sittenpoltzei kam, aus den Patriciern von nun an zwei 
Genforen gewählt wurden. Ein weiterer wichtiger Fortfchritt für die politifche Oleichſtellung 
bei den Ständen in Bezug auf politifche Rechte war Die Zulaflung der Plebejer zur Onäftur 
(feit 421); vollendet wurde dieſelbe durch die Licinifchen Geſetze (376—66), infolge deren 
feine Militärtribunen mehr, fondern nur Confuln, und zwar jedesmal einer aus den Ples 
bejern gewählt werven, alle römifchen Bürger Antheil am Ager publicus haben und die 
Schulden im 3 jährlihen Terminen nach Abzug der bereits gezahlten Zinfen getilgt werben e: 

follten. Jedoch wurde wiederum vom Konfulat die Rechtspflege abgetrennt und einem ' 
eigenen patricifhen Beamten (Praetor) übergeben. Die Weigerung der plebejifhen Aebi« 
len, zur Feier der Eintracht beider Stände, Spiele mit vermehrtem Aufwande zu veran« 
falten, führte zur Einſetzung einer neuen patriciichen Magiftraur, ber 2 Aediles curuler, 
welche die Straßen-, Markt⸗ und Hanbelspolizei, die Unterfuhung einer Anklage über 
geringere Berbrechen, eine felbftftändige Jurisdiction in Handelsproceflen und endlich die. 
Anordnung der öffentlihen Spiele hatten, wobei fie durch außergewöhnliche Leiſtungen und 
Zuſchüfſe aus eigenen Mitteln Gelegenbeit fanden, fih zur Wahl für höhere Aemter zu 
empfeblen, deren erſte Stufe fo die Aedilität wurde. Indeſſen ward es bald Sitte; 
abwechfelnd 2 PBatricier und 2 Plebejer in dieſes Amt zu wählen. 

Die Bauptfächlichften Kriege der Römer jeit Mo oeftung des Königthums waren der mit 
dem tustifhen König Borfenna (f. d.), die angeblih durch Coriolanus (f. d.) veranlaften 
Kämpfe mit den Volskern und Yequern, deren wichtigfte Folge bie Auflöfung des Latini- 
fhen Bundes war, bie Kriege gegen Veji (481—474), deren erfter nach wechſelndem Glück 
mit einem Frieden von 40 Fahren endete, während der zweite nach 10jühriger Belagerung 
zur Einnahme der Stadt durch Camillus (f. d.) führte (396). Im I. 389 würde Ron 
nach einer Niederlage feines Heeres an der Allia von den Galliern erobert. Die hierdurch 
veranlaßte Schwäche R.3 benutzten die Latiner zum Abfalle und zur Erneuerung ihrer Eid⸗ 
enoſſenſchaft und verlangten völlige Gleichberechtigung mit Rom, Antheil am Senat und 
onfulat. Obwohl ſich die Hernifer und Campaner ihnen anfchloffen, fo führten dennoch 

die Siege des T. Manlius Torquatus zur Auflöfung des Bundes; die latinifchen 
Städte mußten römifhe Beſatzungen aufnehmen und traten je nach dem Grabe ihrer 
Schuld in ein verfhiedenes Verbältnig zu Rom (337). Nachdem die Samniter im erften. 
Kriege gegen R. (342—40) Capua verloren hatten, und am Ende des zweiten (325— 
304) R.s Oberhoheit hatten anerkennen müffen, verfuchten fie noch einmal, ein Bundniß 
des Südens und Nordens der Halbinfel gegen R. zu Stande zu bringen, unterlagen jedoch 
nad harmagigem Kampfe (298 -290). Jetzt erſtreckte ſich die Herrſchaft der Römer im 
N. bis zum Ciminiſchen Walde, im O. bis zu den Abruzzen, im S. bis Capua. Nun 
begann der nicht minder glorreiche Kampf mit den Griechen Italiens. Als die Lucaner die 
Eroberung der griechiſchen Städte in Lucanien begannen, rief die Stadt Thurii die Römer 
zu Hilfe, welche die Aufhebung der Belagerung geboten. Deshalb ſtifteten die Lucaner eine 
neue Coalition gegen R., nicht nur in Süditalien mit den Tarentinern und Samni⸗ 
tern, fondern auch im N. mit den Etrustern, Umbrern und Oalliern. Im N. war durch 
Bernihtung des galliſch⸗etruskiſchen Heeres der Krieg bereits entſchieden, ehe er im ©. 
ernftfih begann. Ebenſo wurden die Lucaner gefchlagen, und die bebrohten Tarentiner 
riefen den König Pyrrhus von Epirus (f.d.) zu Hilfe. In den erften beiden 
Feldzügen (280 und 279) flegte ter Xetstere, obwohl mit ſchwerem Berluft, in britten 
2 wurde er bei Beneventum durch den Eonful M. Lucius Dentatus gefchlagen und gab 
talien auf. Die entkräfteten und entmuthigten Samniter, Lucaner und Bruttier mußten 

R.s Dberhoheit anertennen, Theile ihres Gebietes abtreten und römische Cploniften auf⸗ 
nehmen. Die Picenter wurden ebenfall® unterworfen und ein Theil verfelben in das ſüd⸗ 
lihe Sampanien verfeßt, um bie Samniter von dem Tyrrheniſchen Deere zu trennen. Mit 
ber Unterjohung der Sallentiner in Calabrien (266) war die Unterwerfung Italiend 
vollendet. 
Bas die innere Geſchichte R.s ſeit Erlaß der Licinifchen Gefete anbelangt, fo famen all« 

mälig auch die bisher ven Patrictern noch vorbehaltenen Aemter in plebejifche Hände, fo die Dic- 
tatur, die Cenſur und Brätur, zuletzt (300 v. Chr.) durch die “Lex Ogulnia” eine Anzahl 
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Stellen unter ben Pontifices und Augures. Eine campanifche Söldnerbande, die fih Mamer⸗ 
tiner nannte, hatte fi ver Stabt Dieffaite auf Sicilien bemädtigt und rief, als fie von König 
Hiero II, von Syrakus angegriffen wurde, Die Römer zu Hilfe. Aber ehe dieſe ankamen, 
bemächtigten fi) die Karthager, welche die bei Weiten größere Hälfte Siciliens befaßen, 
der Burg und des Hafens von Meffana. Doc die Römer gewannen im erften Buni- 
[hen Kriege (264—41), der fid nun entipann, nit nur Meſſana, fondern beficgten 
auch zweintal (264 und 63) die mit Hiero verbünbeten Karthager, worauf jener Frieden mit 
Rom ſchloß. Nachdem im J. 263 Agrigent in die Hände der Römer gefallen war, bes 
ſchloſſen fie, un auch die Seeftädte, weldye die Karthager durch ihre Flotte noch behaupte 
ten, zu erobern und ihre Gegner ganz von ber Inſel zu vertreiben, eine eigene Kriegsflotte 
zu erbauen. Nach dem Muſter eined an der bruttiſchen Küſte geftrandeten, karthagiſchen 
Kriegsſchiffes ward in 60 Tagen eine Flotte von 120 Schiffen erbaut. Miit diefer gewann 
C. Duilius bei Diylae den erften Seefieg (260), indem er durch Enterbrüden den Kanıpf 
auf den Schiffen in eine Art Landichladht verwandelte. M. Atilius Regulus fegelte nun 
nit 330 Schiffen nad) Afrika, begegnete beim Vorgebirge Eknomos an der Südküſte Sici- 
liens der noch ftärferen karthagifchen, ſchlug und zerftreute diefelbe, landete in Afrika (256), 
eroberte faft das ganze karthagifche Gehiet und traf Anftalten zur Belagerung der Haupi⸗ 
ftabt. Da vernicdhtete der an der Spitze des karthagiſchen — ſtehende Xanthippus bie 
tömifhe Armee Lei Tunis und nahm Regulus gefangen. Eine neue rönüſche Flotte ſiegte 
zwar am Hermäiſchen Borgebirge, wurde aber durch einen Sturm faft ganz zerftört. Nad- 
dem Afrika aufgegeben mar, dauerte der Krieg in Sicilien fort. Unfälle zur See und um 
glückliche Scctreffen veranlaßten die Nömer dem Seekrieg zu entfagen, während 2. Cae⸗ 
cilius Metellus in einer großen Schlacht unter den Mauern von Panormos ficgte 
(250), fo taß daß karthagiſche Heer, deſſen Stärke auf ben Elephanten beruhte, ſich nur uch 
n den Beftungen Lilybäum und Drepanum behauptete. Im J. 247 übernahn ber junge 
Hamilcar Barcas ten Oberbefehl über die Karthager und behauptete fich noch 6 Jahre 
mit feinen Söldnern und ohne Unterſtützung von Karthago gegen Die Römer. Da rüftete eine 
Anzahl römischer Batrioten aus Privatmitteln eine neue Flotte aus, mit welder der Con⸗ 

C.Lutatius Catulus durch den glänzenden Sieg bei den Aegatiſchen Infeln den 
Krieg entſchied (241). . Die große Erfhöpfung beider Staaten beſchleunigte ben Trieben, 
bemzufelge tie Karthager der Oberherrſchaft über Sicilien und über die zwiſchen biefem 
und Stalien liegenden Infeln entfagten und eine Kriegsentſchädigung von 3200 Talenten 
(ungefähr 5'/, Mill. Dollars) zahlen mußten. Sicilien, mit Ausnahme ven Syralus, 
wo Rom's treuefter Freund, Hiero IL., herrſchte, warb die erfte römiſche Provinz. Wenige 
Jule darauf kamen Sardinien (durch Verrath Farthagifcher Meuterer) und Corfica in ben 
defig der Römer. Ein Krieg mit den Jllyriern (229—28) machte der Eccräuberci dere 

felben cin Ente und gab den Römern Gelegenheit, fih an ber Oftküfte des Adriatiſchen 
Meeres feftzufegen. Durch Beſiegung der celtifhen Bojer und Infubrer wurbe das Cis⸗ 
alpinifdye Gallien unterworfen und zur Sicherung des Uebergangs Über den Po die Eole- 
nien Placentia und Creniona gegründet (218). Die Eroberungen Hamilcar's (gell. 
229) und Haſsdrubal's in Spanien bis zum Ebro und bie Begrüntung eines Kartha⸗ 
giigen Reiches dafſelbſt führten zum zweiten Bunifhen Kriege (218—201). Die 

ömer ſchloſſen mit ben griedifhen Städten an der Oftküfte Spaniens, namentlih mit 
Zakynthos oder Sagunt, ein Bünbnig und forderten Hasbrubal auf, den Iberus nicht zu 
überfchreiten, was diefer auch verfprad. ALS aber nad) deſſen Ermordung (221) Hanni- 
bal, Hamilcar’8 ältefter Sohn, den Oberbefehl erhielt, begann diefer fofort den Krieg ge⸗ 
gr Rom, eroberte Sagunt (219) und brach, nachdem er feinen Bruder Hastrubal als 

berbefehlshaber in Spanten zurüdgelaflen, mit einem auderlefenen Heere nad Italien 
auf, unterwarf die Völkerſchaften zwiſchen dem Iberus und den Pyrenäen, erzmang ben 
Uebergang über den Rhodanus, überftieg in 15 Tagen die Alpen und erſchien im Oft. 218 
in Stalten, fiegte am Ticinus und an der Trebia über die römifhen Conſuln, worauf fid 
bie celtiſche Erhebung über ganz Norbitalien verbreitete, und vernichtete am See Trafi- 
menus tie römiſchen Legionen abermals A Jetzt zog Hannibal nach Apulien und Cam⸗ 
panien, um tie Bundesgenoffen zum Abfall zu bewegen. Der zum Dictator ernannte Q. 
Fabiuns Marimus Eunctator folgte ihm, und hielt fi, ohne in die Ebene zu ftet- 
gen und cine Schladht zu wagen, ſtets auf den Höhen, um Rom burch geſchickte Märſche 
und nnangreifbare Stellungen fortwährend zu decken. Im folgenden Jahre vemichtete 
Hannibal das große Heer ter Eonfuln in der Schlacht bei Caunä, worauf die Völker Unter. 
italiens, mit Ausnahme der Griehen, fuwie die Campaner und Samniter fih Hannibal. 
auſchloſſen. Nach einer niermaligen Niederlage verließen bie Römer endlich das Syſtem, 
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jedes Jahr neue Feldherrn an die Spike ihrer Heere zu ftellen; und wie die beiden Scipi« 
onen in Spanien bis zu ihren Tode (212) gegen Hasdrubal den Krieg mit Erfolg führten 
und ihn von Uebergange nad) Italien abbielten, fo behielt der erprobte DM. Claudius 
Marcellus den Oberbefehl in Italien ebenfalls biß zu feinem Tode (208). Ihm ges 
lang es, Hannibal, welder Capua, damals die zweite Stadt Jtaliens, eingenommen batte, 
zweimal bei Nola zu fchlagen und ihn in die Defenfive zu Drängen. Die Lage deſſelben 
wurde feitdem immer ſchwieriger, ba die erwartete Unterftügung aus Afrika, wo die Gegen⸗ 
partei des Hanno jede Fräftige Unterftitung verhinderte, wie aus Spanien, Syralus und 
Macedonien ausblieb. Syrakus, welches nad Hiero’8 IL. Tore ſich an Karthago ange 
fhloffen hatte, eroberte Marcellus nad) zweijähriger hartnädiger Vertheidigung, und 210 
war die ganze Infel in den Händen der Römer. In Spanien debnte ſich nad) wiederhol⸗ 
‚ten, Siegen der beiden Scipionen die Herrfchaft ver Römer faft bis zu den Säulen des Her« 
culed aus. Als aber Hasdrubal Berftärkungen von Karthago und dem numidischen Fürften 
Maſiniſſa erhalten hatte und den Römern drei Heere entgegenftellte, theilten die Scipienen 
ihre Heere, wurden aber gefchlagen und beide getöbtet (212), P. Scipio ber Jin» 
ere gab dem Kriege eine andere Wendung und eroberte Spanien, welches in cine römi⸗ 
he Doppelprovinz verwandelt wurde. Hasdrubal entkam und eilte feinem Bruder 
in Stalien zu Hilfe, wurde aber von ven römischen Confuln zur Schlacht ame Metaurns 
(207) gezwungen, wo er feinen Tod fuchte und fand. P. Scipio entfhied ven Krieg end« 
lich durch feine Landung in Afrika (204) und den Sieg über den zurüdgerufenen Hannibal 
bei Zama (202). Die Karthager mußten ihre Kriegsfchiffe, bid auf 10 Triremen, und ihre 
Elephanten ausliefern, 10,000 Zalente zahlen und burften keinen Krieg ohne R.s Ein- 
willigung führen. Die Römer wollten die Macht Philipp’s LII. von Macebonien, der 
mit Hannibal verbindet geweſen war, brechen und benutten eine Hilfegeſuch der Athener 
als willkommene Veranlaſſung zur Kriegserflärung. Mit dem Siege des Eonfuls Fla- 
mininu& bei Kynoskephalae (197) endigte ber Krieg, welcher Philipp alle auswärtigen Be⸗ 
figungen und feine politiſche Selbſtſtändigkeit koſtete. Ein Krieg mit Antiochus III. von 
Syrien wurde durch den Sieg der Römer bei Magnefia am Berge Sipylus (189) eutſchie⸗ 
den, infolge veflen Die Römer Kleinaflen dieſſeits des Halys und bis an die Grenze Cili⸗ 
ciens erhielten, welches fie an ihre Bundesgenoffen, den König Eumenes von Pergamum 
und die Republik Rhodus vertheilten, Der legte Macedoniſche Krieg (171—168) 
wit Philipp's III. Sohn, Perfeus, entigte durd deſſen Niederlage bei Pydna und mit ber 
Unterwerfung Macedeniens, welches in 4 Nepubliten aufgelöft wurbe, die für immer ent« 
waffnet wurden und bie Hälfte der bisherigen Orundfteuer an Rom zahlen mußten. Ebenfo 
wurde Illyrien in drei Treiftaaten zerlegt. Infolge eines legten Aufſtandsverſuches wurde 
Macedonien römische Provinz (148), ebenfo Griechenland nah der Zerftörung Korinth's 
durd den Conful Mummius (146) unter dem Namen Achaja. Auch gegen Karthago, 
das fi zu neuer Blüte erhoben hatte, rüftelen die Römer, und obwohl die Karthager ihre 
unbedingte Unterwerfung anboten, wurden fie durch Unterhanblungen hingebalten, bis das 
römifche Heer gelandet war. Dann ließen fih die römifhen Confuln alle Schiffe und 
Waffen ansliefern und verlangten von ven Wehrlofen, fie follten ihre Stadt verlaffen, Doch 
durften fie zwei Meilen von Meere fi eine neue bauen. Die Verzweiflung beftimmte ° ' 
die Karthager, die äußerſte Vertheidigung zu wagen; alle Tempel und öffentliden Plätze 
wurden in Werkitätten verwandelt, in denen Männer und Weiber Tag und Naht Waffen 
anfertigten, während man gleichzeitig in dem inneren Hafen eine nene fFlotte baute, Noch 
zwei Jahre widerftanden fie unter Hasdrubal mit Glück dem ſchlecht geleiteten römifchen 
Belagerungsheere. Als aber B. Cornelius Scipyio Aemilianns 147 den 
Oberbefehl erhielt, nahmen die Operationen einen rafcheren Gang, und im Frühjahr 146 
fiel nad) einem fechstägigen Kampfe in den Straßen aud die Burg, wohin fi) der Reſt der 
Devölterung zurüdgezogen hatte. Auf Befehl des Senats wurde die Stadt dem Erdboden 
"gleich gemadt, und der Pflug Über die Stätte geführt. Das karthagifche Gebiet ward, 
unter dem Namen Afrika mit der Hauptftabt Utica, römifhe Provinz. In Oberitalien ließ 
man den transpabanifchen Stämmen ihre Berfafjung; fie follten ein Bollwerk für die römi- 
ſchen Anſiedlungen fünlih nom Po gegen das Nachrüden der Trandalpinifchen Gallier und 
gegen die Einfälle der ränberifchen Alpenbemohner bilden. Dagegen ward die Landſchaft 
ſaädlich vom Po in unmittelbar römiſches Gebiet verwandelt, und ihr Beſitz (Gallia Cispa- 
ılana) durdy die Feſtungen Bononia, Diutina und Parma gefihert. In Spanien befaßen. 
die Römer ſowohl die ehemalige karthagifche Provinz im Süden und Siütoften der Halb 
infel, als and) die Ebrolandſchaft. Darans machten fie zwei Provinzen, Hispania Citerior 
und Ulterior. Um das Binnenland zu gewinnen, ließen fie in Spanien ein ftehendes Heer 
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zurüd. Nach vielfachen Kämpfen gegen bie hartnädig widerſtehenden Völkerſchaften, na- 
mentlid die Celtiberer nnd Lufltaner, wurde durch den Fall Nunantia’s die ganze Halb: 
infel römiſche Brevinz, und zwar die blähenpfte und am beften cingerichtetfte. 

Was die inneren VBerhältniffe R.s während diefes ganzen Zeitraums anbetrifft, fo hatte 
ba3 Patriciat feine Wichtigkeit verloren, und, da es keine weſentlichen Intereſſen N gegen 
bie Plebs zu wahren hatte, aufgehört eine politifche Partei zu fein. Dagegen entſtand ein 
Amtsabel (Nobilitas), der fid) auf Abflammung von Ahnherren, welcde curulifhe Würken 
(Confulat, Brätur, Aebilität) bekleidet hatten, gründete, Der aber fortwährend in Familien 
auch wieder zu einer Art von Geburtsadel wurde. Alle, weldhe nicht zu den Nobiles ge: 
börten, waren Ignobiles oder Obscuri, und wer aus einer ſolchen Familie zuerft ein cum. 
lifhes Amt erhielt, hieß Homo novus. Diefer neue Adel betrachtete allmälig nicht nur 
die höchſte Gewalt ebenfo ausſchließlich als fein Eigenthum, wie früher die Patricier, fon- 
dern ſuchte auch deren Befugniffen eine größere Auspehnung zu geben. Da die Aufnahme 
in den Scnat und bie Ritterfchaft und die Ansftoßung aus beiden Corporationen den Sen 
foren zukam, fo erhielt dieſes Amt nun die hödfte Bedeutung und wurde nur geweſenen 
Conſuln anvertraut. Um auch Die Bedeutung der übrigen Aenter möglichſt zu fteigern, 
warb die Zahl berfelben nur foweit vermehrt, als es das dringentfte Berürfniß erforderte, 
keineswegs aber im Berhältniß ger Bermehrung ber Geſchäfte. Die Nobilität fand eine dop⸗ 
pen Oppofition, theild an den Cenſer M. Borcius Cato und Anderen, welche bie ältere, 
effere Zeit wieder herftellen wollten, theil® an einzelnen Demagogen (populares), weldetic 

Gewalt der Regierung zu befhränfen und die der Somitien zu erweitern fuchten. Diefen ge 
lang es, die Dictatur, wenn nicht gefetlich, Doch factifch zu befeitigen, Dagegen dem Belfe Ein- 
fluß auf die Finanz- und Militärverwaltung, fowie auf Die äußere Politik zu verſchaffen. So 
Ward bie Madhtsefugniß bes Senates beſchränkt, und weniger die Gewalt der VBürgerfcaft, 
als die ihrer chrgeizigen Führer vermehrt. Die römiſche Bürgerfchaft beſtand nur aus ten 
durch Bermwaltung von Staatdämtern und Provinzen reihen Nobile® und einem müffigen 
und armen Pöbel; einen wohlhabenden Mittelftand gab es nicht. Das einzige Mittel dem 
durch Kriegsdienſte erbrüdten und durch Geldnoth verminderten, italifchen freien Bauernſtande 
aufzuhelfen, ſchien die Vertheilung der von einzelnen Nobiles occupirten und ohne Entgelt 
benutzten Staatsländereien, die zum Theil längſt als erblicher Privatbeſitz betrachtet wor⸗ 
den waren; daher beantragte 133 der Volkstribun Tiberius Sempronius Grac— 
ch us, daß Nieniand mehr als 500 Jugera von ten äffentliden Ländereien haben fclle; 
was einer mehr occupirt halte, folle gegen Entſchädigung für die tarauf errichteten Anla- 
gen zurüdgegeben und an die Armen, gegen eine Abgabe an ten Ctaat, als um 
veräußerlidde Erbpadht vertheilt werden. Nach heftiger Oppofition ter Optimaten wurte 
der Antrag von den Tribus angenommen und 3 Sommiffarien zur Ausführung deſſelben 
ernannt. Als Grachus, der Verfaſſung zuwiter, tie Verlängerung ſeines Tribunats bes 
antragte, ftörten Lie Senatoren feine Wahl und ermorteten ihn mit 300 feiner Anhänger. 
Sein jüngerer Bruder Cajus trat während der zweijährigen Dauer feines Tritunats (123 
und dat mit Reformen hervor, welche die foctalen Zuſtände der Menge verkeflern und bie 
Herrſchaft der Nobilität untergraben follten. Daber entzog er dem Senatetie Entſcheidung in 

„ben widıtigften Berwaltungsfragen und übertrug fie ten Tributcomitien, d. h. unmittelbar 
den Bolkstritunen. Um Zwietracht zwiſchen ter Ariftofratie ſelbſt zu ftiften und einen 
Theil derfelben in fein Intereffe zu hieben. fette er in den Tributconitien eine “Lex judi- 
ciaria” durch, melde Lie Gerichtsbarkeit ven Senate (der Adelsariſtokratie) entzeg und fie 
den Kittern (der Geldariftofratie) übertrug, denen er auch die Erhebung ter intirecten 
Steuern in der durch Erbſchaft von Attalus IIT., dem letzten Kdnige von Pergamum, er—⸗ 
worbenen neuen Provinz Aſia Übertrug. Bei einem Kampf in ver Stabt zwiſchen den An- 
bängern des Gracchus und den Ariftofraten fand Grachuß den Tod. Der Jugurtbie 
niſche Krieg (133—121) offenbarte die Corruption in den herrſchenden Kreifen Renıd 
und wurde turd C. Marius beendet, welcher auch in den Schlachten von Agnä’Certiä 
(102) und Berccllae (101) die Cimbern und Teutonen Eefiegte, wofür er ten Beinamen 
des dritten Stifter8 der Stadt erhielt. Nachdem tie Rönier die drei ſüdlichen Halkinfeln 
Europas bis auf einige ganz oder halbfreie Völkerfchaften unterworfen hatten, fuchten fie 
1o auch bie continentale Verbindung Staliens einerfeits mit Epanien, andererfeitd mit 

acebonien zu fihern. Daher murten im W. die celtifyen Völker zwiſchen ven Alpen und 
- Pyrenäen unterjedyt und diefe erfte transalpinifche Beſitzung als Provinz Narko eingerid 

tet (121). Die ſtets verweigerte Forderung der Bundesgenoſſen R.s anf Gleichberechtigung 
mit ben Römern führte zum Marfifhen oder Bundesgenoffentrieg (9188). 
Zunächſt vereinigten ſich die fabinifchen Völker und gaben fi eine der römifchen nachgebilvete 

/ 
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Berfoflung mit 2 Eonfufn, 12 Prätoren und einem Senate von 500 Mitgliedern. Zum 
Mittelpunfte der neuen Republik Italia” ward Corfinium im Lande der Peligner auser- 
ſehen. An Zahl und Uebung der Mannfchaft ftanden vie Italiker den Römern keineswegs 
nad, und im erjten Jahre des Krieges brachten fie diefen fo bedeutente Berlufte bei, daß 
die Infurrection fi) nad; allen Seiten weiter verbreitete. Nun bewilligten die Römer zu⸗ 
nächſt allen italiſchen Gemeinden, welche noch nicht offenbar abgefallen waren, das römifähe 
Bürgerrecht und erftidten dadurch den Aufitand in Etrurien und Umbrien im Keim. Der 
Krieg, in welchem fih namentlih 2. Cornelius Sulla ausgezeichnet hatte, endete mit 
der Gteicpfellung der Bundedgenoffen und der herrſchenden Nation. In dem nunmehr 
entbrennenden Bürgerkriege zwiihen Marius und Sulla ftürmte legterer zum erften 
Male Rom durch römifche Regionen. Später kam der verbannte Marius zurild, dem bie 
eingefchloffene und ausgehungerte Hauptftabt die Thore öffnen mußte, und nun begann die 
Scredensherrihaft ded Marius, welcher durch ein fünftägiges Blutbad alle bedeutenten 
Männer der Optimatenpartei ermorden ließ. Der Conſul Cinna ernannte den Marius 
für das nächte Jahr (86) zu feinem Kollegen, tod) ftarb letzterer [yon in den erften Tagen 
feine® Confulates, 70 Jahre alt. Nachdem Sulla den Mithridates, König von 
Pontus, welder die römische Broving Aſia erobert hatte, überwunden, kehrte er nach Italien 
zurück, fiegte iiber die Conſuln der Oegenpartei, beſetzte Rom ohne Widerftand, ließ fich, 
um die Dligardie neu zu begründen, die „Dictatur zur Abfaffung von Gefegen und zur 
Drdnung des Staates“ auf unbeftinnmte Zeit übertragen, entzog den am meiſten compro« 
mittirten Gemeinden Italiens das Bürgerrecht und einen Theil ihrer Feldmark, um darauf 
feine Soldaten anzufiedeln, und legte, nachdem er der Oligarchie die Geſetze, die militärische 
und finanzielle Obergewalt verliehen hatte, die Dictotur freiwillig nieder (79)... Er ftarb 
im folgenden Sabre. Nach der Beendigung des Krieges gegen Sertorius, einen bervor- 
ragenden Feltherrn und Staatsmann ver Murianifhen Bartei,. welcher die Stutthalter« 
fhaft von Spanien lange Zeit hindurch behauptet hatte, brachen aus einer Fechterfchule zu 
Capua Gladiatoren unter Anführung des Thracierd Spartacus aus, denen fidy eine 
große Anzahl füpitaliiher Sklaven zugefellte. Bier römische Feldherren wurden von ihnen 
bejlegt, bi8 M. Licinius Eraffus und En. Bompejus die gefährlichen Feinde 
bejiegten (71). Beide erhielten das Conſulat; Pompejus gewann das Volk durch Wie⸗ 
derberftellung der tribunifhen Gewalt und den Nitterftand durch Aufhebung der Sulla« 
nifchen Geſede über die Gerichtsbarkeit. Die Seeräuber, welche it mehr als 1000 Fahre 
zeugen das ganze Mittelmeer beunruhigten, aud) an ber italifchen Küfte Städte und Villen 
fünderten, die Einwohner raubten, die Geldfendungen und Kornfuhren auffingen und fogar 

im Hafen von Oftia eine gegen fie ausgerüftete römifche Flotte vernichteten, befiegte Pom- 
pejus (67) und beentigte auch ven Mithridatifchen Krieg (64), infolge deffen die bisherigen 
Provinzen Aſia und Eilicia erweitert und die Provinzen Bithynien und Pontus nen ein» 
erichtet wurden. Die Verſchwörung des Gatilina, welcher das Konfulat gewaltfam an 
ich reigen wollte, wurde durch Cicero's Wachſamkeit vereitelt. C. Julius Cäſar, 
welcher für das Jahr 59 Conſul wurde, verband ſich mit den beiden mächtigſten Gegnern des Se⸗ 
nats, Bompejus und Craſſus, zur Bekämpfung der Nriftofratie, welche Verbindung dus-erfte 
Triumvirat beißt. Pompejus erhielt eine Adervertheilung für feine Veteranen, Cäfar 
das Eisalpinifhe Gallien und Narbo ald Provinz auf 5 Jahre, und 56 kamen die Triumvirn 
in Luca zufanmen, wo fie ihren Bund durch Vertheilung der militärisch bedeutendſten Pros 
vinzen auf 5 Sabre fiherten: Bompeius erhielt beide Spanien, Craſſus Syrien (er fiel auf 
einen Feldzuge gegen die Parther), Cäſar die Verlängerung feines Oberbefehls in Gallien. 
Letzterer ſchuf fih durch feine Kriege in Gallien (58—51), das er unterwarf, ein kriegs⸗ 
tächtige8 Heer. Durch den Untergang tes Craſſus und den Tod der Gcmahlin des Pem⸗ 
pejus, der Tochter Cäſar's, Hatte ſich ſowohl das politifche als das perſönliche Verhältniß 
wiſchen den beiden noch übrigen Mitgliedern des Triumvirats weſentlich geändert. Durch 
Ieberſchreitung des Rubicons, der feine cisalpiniſche Provinz von Italien trennte, begann 
Cäſar ven Bürgerkrieg (49), welchen er durdy den Sieg bei Pharfalus (48) über das bop- 
pelt ftärfere Heer des Pompejus, welcher in Aegypten ermordet wurde, beendete. Nach dem 
Alerandrinifhen Kriege übertrug Cäfar die Regierung Über Aegypten ver Kleopa⸗ 
tra und ihrem jüngeren Bruder (47), vereinigte dann durch den Sieg Über Pharnaces bei 
Zefa (Veni, vidi, vici, Eäfar’d Siegesbotfhaft) Kleinarmenien mit Kappadocien, ſchlug 
bei apfus das Heer der Pompejaner und Republikaner, nahm Utica, wo fid) Cato ent« 
leibte, und beendigte den Krieg gegen die Söhne des Pompejus in Spanien durch die mör- 
derifche Schlacht bei Diunda (45). Theils während des Bürgerfrieges, theils unmittelbar 
nach defien Beendigung Abernahm Cäſar die höchſten Staatsämter, die Dictatur, das Con» 
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fulat und die Cenſur, theils auf eine beftimmte, theil® auf Xebenszeit. Die der bisherigen 
Berfaflung fremde Obergewalt bezeichnete der Titel Imperator, der fogar anf feine Nad- 
kommen vererben follte. Während ber kurzen Zeit. feiner Alleinherrſchaft entwarf Cäfar 
ben umfaffenden Plan zur Organifation feiner Mittelmeermoenardie, die nach feiner Abſicht 
“in Berfoffung und Berwaltung, in Religion und Rechtspflege, in der Zeitrechnung, in 
Minze, Daß und Gewicht eine Einheit darftellen folte. Kine Verſchwörung von 60 Op⸗ 
timaten, an deren Spike C. affius un M. Brutus ftanden, made feinem Leben 
‘ein Ende (15. Diärz 44), Antonius, der fi nunmehr die Gewalt anmaßte, wurde 
bei Diutina (43) geſchlagen und floh nad) Gallien Dcetavian, Eäfar’s Schweſter Enkel 
und Adoptivſohn, erzwang fi durch feine Truppen das Confulat und trat dann entfchieten 
als Räder Cäfar’s auf, Mit Antonius und M. Aemilius Nepidus vereinigte 
er fi) zum zweiten Triumvirat (43), und das Volk mußte die angemaßte Gewalt auf 5 
Jahre beftätigen. Unter dem Borwande, Cäſar's Tod zu rächen und tie Ruhe im Staate 
berzuftellen, ädhteten fic mehr als 100 Senatoren und 2000 Ritter, teren Verniögen 
ihnen zugleich Geld zun neuen Kriege verfchaffen follte. Unter ten Ermerteten war aud) 
Cicero. In der Doppelſchlacht bei Philippi (42) wurden Brutus und Caſſius Befiegt und 
ftarben eines freiwilligen Todes, Indem Sicilifhen Kriege zwiſchen Octavianus 
und S. Bompejus (38—36) fiegte ſchließlich erfterer; Tetterer wurde Darauf im Kriege 
"mit den Legaten des Pompejus gefangen und in Milet ermortet. Als Lepitns Anfpräde 
anf Sicilien madte, gewann Dctavian feine Truppen und verwies ihn nady Eirceji. An- 
tonius führte einen fruchtlofen Krieg mit den Parthern, Octavian unternahm einen Seltzug 
‚gegen die noch nicht völlig untermorfenen Bölker in den Julifchen Alpen und an der illyrie 
hen Küfte und machte Bannonien zut römischen Provinz. Als dem Senate die Beftätigung 
der willfürlihen Schenkungen, welde Antonius der Kleopatra und ihren Kindern mit römi⸗ 
hen Ländern gemacht hatte, zugemuthet wurde, erflärte er den Krieg, dem Namen nad nur 
der Kleopatra. M. Agrippa gewann die Schlacht bei Actium (31), worauf Antonius und 
Kleopatra flohen und fich felbft ven Zod gaben. Aegypten warb nad der Ereberung Ale 
xandria's römifche Provinz (30). | 

IH. Rom unter Kaiſern. Die Mleinherrihaft ficherte fih Octavian allmälig, 
wobei er fowohl die Formen ber früberen Verfaſſung zu fhonen als den Prunk tes Herr 
ſchers zu vermeiden ſuchte. Durch Senatsbeſchluß erhielt er den bleibenden Imperator⸗ 
titel und damit die höchſte Milttärgemwalt im Staate. Diefed Imperium ließ er ſich fpäter 
‚alle 5—10 Jahre beitätigen. Daneben blieben die meiften Magiftraturen Dem Namen nad) 
befteben, nur waren fie ganz von ihm abhängig, eine Verfafiung, weldye über 300 Jahre 
gedauert hat. Der ıhnı beeretirte Titel “Augustus” ging nicht auf feine Nachfolger über. 

er Kaifer vereinigte als Fürft, Erfter (Princeps), tie höchſte politifhe Gewalt mit ber 
Zeitung ter religiofen Angelegenheiten. Auch die Sefetgebung ging erſt factifh, dann 
rechtlich auf ihn Über. Der auf 600 Mitglieder beſchränkte Senat erhielt zmar tie höchſten 
Rechte des Volkes, war aber vom Kaifer abhängig. Die Volfdverfammlungen wurden 
nur noch berufen, um ihnen die Beſchlüſſe des Frften und des Senats mitzutheilen 
und die vom Senat ernannten Beamten durch Acclagation beftätigen zu laffen. Unter 
den vom Kaifer ernannten Beamten wurden die Praefecti Praetorio, urfpränglid nur 
Befehlshaber ver Leibwache, bald Die erften Berfonen nah dem Kaifer. Die Provinzen 
theilte Auguftus in Provinciae principis, die einer militärifchen Befagung bedurften und 
ald deren Statthalter ſich die Kaifer felbft betrachteten, und in tie Provinciae senatur, 
bie vollftäntig bernbigten, deren Statthalter den Titel “Proconsul” führten. Die Kriege 
unter Auguftus bezweckten weniger neue Eroberungen zu machen, als bie alten zu befefti- 
‘gen. Die Croberungsverfuhe tes Drufus und Tiberius im eigentlihen Germanien 
waren nur von vorübergehendem Erfolge, und Die Niederlage des Duinctilins Barus 
im Teutoburger Walde (9 n. Chr.) machte ter kaum begründeten römischen Herridaft da⸗ 
felöft ein Ende. Tiberius (14—37) beharrte bei dem Grundſatze des Anguſtus, das 
Römische Neih nicht durch neue Eroberungen zu erweitern. Er fuchte eifrig die ein- 
zelnen heile veffelben zu einem Staate zu organifiren, machte ver Scheineriftenz der Ce 
mitien ein Ende, indem er Gefeßgebung und Beamtenmwahl dem Senat übertrug, brachte 
durch weife Sparfamfeit Ordnung in die zerrätteten Binanzen, hinterließ einen wohlge⸗ 
füllten Staatsſchatz, fhütte die Provinzen gegen die Bebrüdungen der Statthalter und 
forgte für die Verbefierung der Rechtspflege, ſowie für die Herſtellung der oͤffentlichen 

‚Sicherheit. Ein Emporkömmling, der Bräfectus Prätorio Scjanus, gewann das unbe⸗ 
dingte Vertrauen des Kaifers und fuchte feine Herrfchaft, für den Fall dc8 Tores des Ti. 
berius, durch Befeitigung ver nähften Thronerben zu fihern. Doc erkannte ter Kaifer 
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jene Abſicht und ließ ihn hinrichten. Dieſe Entdeckung veranlaßte die allmälige Verdüſte⸗ 
rang und Verſchlimmerung feines Charakters. hu folgte Cajus Caeſar (37—41), 
von den Soldaten Caligula (Solvatenftiefelhen) genannt, der in 9 Dionaten den 
Staatsihag von 100 Mill. Doll. vergeubete. Als feine Biutgier auch feine nächfte Umgebung 
nüht verfchonte, wurde er ermordetund Tib. Claudius (41—54) von den Prätorianern 
aufden Thron gehoben, der nach einem kurzen, vielverfprechenven Anfange bie Regierung ſei⸗ 
nen herrſchſüchtigen Weibern und verworfenen Freigelaffenen überließ. Unter ihm began⸗ 
nen die Croberungen in Britannien; im Süden wurde Mauretanien römifche Provinz. 
Nah feiner Vergiftung durch feine Gemahlin gelangte Nero (54-—58) zur Herrfchaft, ber 
mit Recht in den Verdacht kam, einen neuntägigen Brand in Nom veranlaßt zu haben, um 
fih eine ſchöne Hauptftabt zu erbauen. Er wußte aber die Schuld auf die Ehriften zu 
wälzen, durch beren graufame Verfolgung er fich zu rechtfertigen ſuchte. Wiederholte Ver- 
ſchwoͤrungen gaben den Vorwand zu zahlreihen Hinrichtungen. Endlich aber erzeugten 
feine unabläffigen Ausihweifungen, Thorheiten und Grunfanikeiten eine allgemeine Gä⸗ 
rung. Gallien und Spanien fielen ab; er gab ſich jelbft den Todesſtoß, al der Statthalter 
des dieffeitigen Spaniens, Sulpicius Galba, von der fpanifchen Legion zum Impe⸗ 
rator ausgerufen und vom Senate anerfannt wurde. Doch auch dieſer fiel bald darauf 
durch eine Verſchwörung des Otho, ver dem VBitellius weidhen mußte und fidy felbft 
töbtete. Gegen dieſen Verſchwender, welcher bald ermorbet wurde, erhoben die Tegionen 
ven Befpafıanus (69—79), der auf alle Weife bemüht war, dem von den Tyrannen 
mißhandelten Reiche wieder aufzubelfen, dem Senate feine alten Rechte zurüdgab und 
Kunft und Willenfchaft befürderte. Ein Aufſtand der Bataver unter Eivili8 wurde unter» 
drückt, und ein Aufftand der Juden entete mit der Zerftörung Jeruſalems durch feinen Sohn 
Titu8ß, der von 79—81 regierte. Des Titus jüngerer Bruder Domitian (81—96) 
führte nad) einem guten Anfange die Zeiten Nero's zurüd. Unter ihm vollendete Agris 
cula die Eroberung von Britannia Romana und fiherte es gegen die Einfälle der Picten 
durch eine Befeftigungslinie. In einem Kriege gegen die Dacier erkaufte Domitian nad) einer 
ſchweren Niederlage den Frieden durch einen Tribut, trinmphirte aber dennoch. Er ward 
ermorbet und fein Andenken, einem Senatsbeſchluß gemäß, vertilgt. Nach der kurzen Re» 
gierung Nerva's (96—98), beitieg Trajanu 8 (98—117), ein Spanier, ver erfte 
usländer, ven Thron, welcher vorzugsmweife auf die Erweiterung bes Reiches und die Aus⸗ 

führung großartiger Bauwerke bevadıt war. Er verfagte den Daciern den Tribut, unter- 
warf fie und fuchte ihr Land durch Gründung zahlreicher römischer Kolonien und maſſen⸗ 
bafte Anfiedelungen aller Art zu cultiviren und zu fihern, machte auf einem Zuge gegen 
die Barther Armenien, Mefopotamien und Aſſyrien zu römiſchen Provinzen, ftreifte bis 
nach Arabien bin und erreichte ven Perſiſchen Meerbuſen. Hadrian, Trajan's Lands⸗ 
mann und Berwandter (117—138), gab im Frieden mit den Parthern bie ſchwer zu be⸗ 
banptenden Eroberungen jenſeits des Euphrat auf und widmete alle feine Thätigfeit der 
Berbeflerung der inneren Verwaltung. In Britannien führte er ftatt der Befeftigungs- 
linie des Agricola eine Mauer, den Pictenwall, auf. Seine Regierung verfloß faft ohne 
Krieg; nur die Anlegung einer röwifchen Colonie auf den Trümmern Jerufalems erregte 
einen furchtbaren Aufftand der Juden, der erft nad einem breijährigen, hartnädigen 
Kampfe (131—33) unterbrüdt wurde. Nach ver milden Herrſchaft des Antoninus 
Dins folgten der Stoitr Marcus Aurelius (161 —180) und der außfchweifende 
L. Verus (169), welche gemeinſchaftlich regierten. Nach einer faft 5ojährigen Ruhe 
wurden die Grenzen des Reichs fomohl an ver Donau von germanifhen Völkern, als am 
Euphrat von den Parthern überſchritten. Meſopotamien warb bis zur mebifhen Mauer 
wieder erobert. Die Markomannen, Quaden und andere germanifhe und farmatifche 
Böller dehnten ihre verheerenden Einfälle über die römiſchen Sübbonauländer bis nad; 
Italien hinaus. Sp entitand der große Marklomannentrieg (166-180), meldyen 
Marc Aurel in Perfon führte, aber nicht beendete. -Sein fhwader Sohn Commodus 
(180-192) ſchloß überall Frieden und nahm eine große Anzahl Germanen in die römt» 
hen Provinzen und die faiferlihen Heere auf. Mit ihm begann von Neuem die Militär 
berrfhaft, indem er die Regierung dem jedesmaligen Fräfecten feiner Garde überließ und 
jelöft in Fechterſpielen und Thierhegen auftrat. Als zulekt feine in Raſerei ansgeartete 
Staufamteit feine nächſten Verwandten bedrohte, ermordeten diefe ihn und * den 

ertinar zum Kaiſer and, ber aber ſchon nach 3 Monaten ebenfalls ermordet ward. 
er Thron kam an den Meiftbietenden, Didius Julianns, ber aber ebenfalls furz 

Darauf getöbtet wurde, worauf fih Septimins Severus (193—211) gegen feinen 
Rebenbuhler bedanptete. Seine Feldzüge nah Britannien und Berfien bezwedten die 
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Sicherung der Reihögrenze im äußerſten Often-und Norden. hm folgte fein granfaner 
Sohn Caracalla (211— 217), der feinen Bruder, und bald daranf 20,000 Männcr, 
Weiber und Kinder als deſſen Anhänger erniorven ließ. Um die Habfucht ber Solvaten 

befriedigen und die Mittel zu feiner eigenen Verſchwendung zu erhalten, gab er allen 
eovinzialen das römiſche Bürgerrecht, wodurch biefelben erhöhten Abgaben unterworfen 
wurden. Nach feiner Ermordung folgte der Präfectus Prätorio Macrinus, der jedoch 
nod) in demfelben Jahre hingerichtet wurde. Heliogabalus (217—222) überließ ſich 
allen erfinnlichen Laſtern und Thorheiten und fiel ebenfall8 durd) Meuchelmord. Aleran 
der Severus (222—35) führte eine fo mufterhafte Regierung, als es bei ter fort- 
dauernden Soldatenherrihaft möglich war, veranlaßte aber burdy feine Strenge gegen 
die Soldaten fortwährende Empörungen in der Armee. Ein Einfall der Deutfchen in 
Gallien riefihn an den Rhein, wo er von ben galliichen Legionen ermordet wurde. Unter 
feinen Nachfolgern, bis auf Aurelian, gerieth das Reich immer tiefer in Verfall, ſowohl 
durch die unabläffigen Einfälle der Grenznachbarn, namentlich der Deutichen, als burd tie 
inneren Spaltungen, melde die Erhebung von Gegenkaiſern veranlaßte. Die 9 Kaifer, 
melde in dieſen 35 Jahren regierten, erhielten und verloren ven Thron meift durch Mord. 
Aurelianns (270—75) fand das Reich getheilt; Tetricus berrfhte im MWeften, 
und Zenobia über Syrien und bie meiften Provinzen Kleinaſiens. Er wendete einen 
neuen Einfall der Gothen dadurch ab, daß er ihnen das ſchwer zu behauptende Tacien 
überließ, jchlug die aus Umbrien vorgebrungenen Alemannen zurüd, befeftigte Rom durd) 
eine neue Dauer, befiegte und nahm Benobic gefangen, zerjtörte ihre prachtvolle Haupt: 
ſtadt PBalmyra, deren Einwohner er zum größten Theil niederhauen ließ und nahm 
auch ben Tetricus gefangen, warb aber, durch Keine Oraufamteit verhaßt, ermortet. Auch tie 
nächſten Kaiſer Tacitus und Florian, fielen ven Soldaten nad) wenigen Monaten zum 
Opfer. Probus (276282) bot Alles auf, die Kriegszucht wieberherzuftellen und be- 
gegnete den Einfällen germaniſcher Böller, Er trieb die Alemannen und Franken über 
den Rhein, die Gothen über die Donau zurüd und drang in Deutfchland felbft bis über die 
Elbe vor, mußte aber zuletst, um die Grenzen des Reichs zu ſchützen, am Rhein und an ber 
Donau germanifdye Stämme als Orenzwädter anfieteln und eine Menge Deutſche in tie 
römifchen Legionen aufnehmen. Nad) einem Kriegszug in ten Orient hielt er die Soltaten 
während des Friedens zur Anlage von Weinbergen, Kanälen, Straßen, Austrodnung ven 
Sümpfen u. f. w. an, weßhalb diefe ihn ermorbeten und ten Carus zu feinen Nachtelger 
wählten. Nach feiner kurzen Regierung (282—283) und ter feiner Söhne Carinus 
und Numerianus (284) gelangte Diocletian auf den Thron (284—305), melder 
Marimianus zum Mitregenten nahm und ihm die weftlihen Länder überließ. Beide 
nahmen bald wegen ber immer häufigeren Angriffe der germanifchen Völker einen „Cäſar“ 
an, und diefe 4 Regenten theilten ſich in die Regierung des Reichs und in tie Vertheiti- 
gung ber Grenzen. Diocletian unterfagte die Ausübung ter riftlihen Religion und 
veranlaßte eine graufame Verfolgung der Chriften, entfagte aber fhlicklid, ter Regierung. 
Die Theilung des Reiches dauerte fort, bis Konftantin ter Örofe (324—337) 
Alleinherrfher wurde, Er erflärte das Chriftenthbun als Staatörcligien und berief das 
erfte Coneilium Oecumenicum nad Nicäa (325). Den Grund zu der fpäteren Thet- 
lung des Reiches legte er durch Gründung einer neuen Hauptftabt in Dem mit großer 
Pracht hergeftellten Byzantium, welches von ihm bei der Einweihung Nova Roma, fpäter 
aber Konstantinopolis genannt wurde. Die beiden Hauptftätte ftanten in Wange cin 
ander völlig gleich ; jebe hatte ihren eigenen Senat und ihre ſtädtiſchen Präfecten. Für das ganze 
übrige eich behielt er Die Eintheilung Dioeletian's in A Präfecturen, tie des Drient$, 
Illyriens, Jtaliens, Galliens bei; dieſe zerfielen in 13 Diöcefen und diefe michet 
in 116 Provinzen. Die Gewalt der Praefecti praetorio ſchwächte Konftantin dadurch, 
daß er ihnen die Militärgewalt entzog und ihnen nur bie höchfte Gerichtsbarkeit und Ber- 
waltung ließ. Einen großen Theil der Saruaten nahm er in die römifchen Donaupre⸗ 
vinzen auf. Seine drei Söhne Konftantinus, Konftantius und Konſtans 
theilten ſich in das wohlgeorbnete Reid, bis Konſtantius zuletzt Alleinherrſcher wurde 
il), welcher, als die Alemannen und Franken in Gallien eingefallen waren, feinem 

effen Julianus die Vertheidigung dieſes Landes übertrug. Diefer ſchlug die Feinde 
über den Rhein zurüd, wied den Salifhen Franken, die römifche Unterthanen murben, 
Wohnfise in Belgien an und wurde von den Legionen zum Kaifer ansgerufen; Konftan- 
tius ftarb auf dem Zuge gegen ihn. Julianus Apoftata (36163) fuchte bie alt- 
römiſche Religion wiederherzuftellen, tonrde aber auf einem Feldzuge gegen die Perſer tödlich 
verwundet. Jovianus (36364) hob tie den Chriſten nachtheiligen Berorbnungen 
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wieber auf. Valentinianus J. (36475) nahm feinen unfähigen Bruder Balen 8 
(36478) zum Mitregenten an und überließ ihm bie öftliche Hälfte des Reiches. Seit 
biefer Zeit blieb das Reich fortwährend in ein öſtliches und weftliches aaeheilt, nur Theodo⸗ 
fin vereinigte e8 noch einmal in feinem leiten Regierungsjahre. ährend Balentinian 
bie Grenzen am Rhein und an der Donan mit Nahdrud fhügte und Britannien gewiller- 
maßen auf's Neue erobern ließ, konnte Valend bie Grenzen an der untern Donau nicht bes. 
banpten und nahm einen Theil der von den Hunnen bevrängten Weftgotben in Möſien 
auf; aber der Druck der römischen Statthalter brachte fie zur Empörung. Gie fielen, ver- 
Kärkt durch Oftgothen und Hunnen, in Thracien ein, und befiegten den Balens bei Apria- 
nopel (378), wo Diefer auch el. Theodofins (379-395) ſchlug die bis zu den Bor» 
ſtaͤdten Konſtantinopel's vorgedrungenen Gothen zurüd und ſchloß Frieden mit ihnen, in- 
bem er ganzen Stämmen derſelben verwäftete Yandftreden anwies. Nach Berbrängung' 
ber ſich einander befimpfenden Herrſcher im Welten vereinigte er noch einmal das Reich, 
weiches er wieber unter feine beiden Söhne theilte, Arcadius erhielt den Often, Ho- 
noriu 8 den Welten (395)... Als die Weftgothen von Arcadins für geleiftete Kriegsvienfte . 
feine Jahrgelver erhielten, erhoben fie den Alarich (f. MN zum König, weldyer fi in Illyrien, 
wenn auch unter angeblidher Dberboheit der beiden Kaiferreiche, feftfetste. Einen Einfall ver 
Oſtgothen unter Radagals in Italien wehrte der Vandale Stiliche, der erfte Minifter des 
Honorins, glücklich ab. Dem Honorius folgte fein Geheimfchreiber Johannes (425— 
455), dann fein fechsjähriger Sohn Valentinianus III., unter ver Vormundſchaft 
feiner Butter PBlacidia, weldhe dem Aëẽtius die höchfte militärifche Gewalt und bie erfte 
Stelte in.ihrem Staatsrath übertrug. Diefer entzweite durch ferne Ränke vie Kaiſchin 
mit Bonifacins, dem Statthalter Afrikas, und führte dadurch ben Berluft diefes Landes an bie 
Bandalen herbei, welche unter ihren Könige Genferich einen verheerenden Krieg nıit Rom 
führten. Nach der Ermordung des Balentinian zwang Marimu8 (455) die Wittwe des 
Kaifers, Eudoria, ihn zu heiratben, und diefe rief den Vandalenkönig Genſerich zu Hilfe, 
welcher mit einer Flotte in den ‘Liber einlief, Ron und die ganze Küfte von dem Liber bis’ 
nad) Neapel 14 Tage lang plünberte und unermeßliche Schäte und die vornehniften Römer 
nah Afrika überführte. Diarimue ward auf der Flucht von feinen eigenen Renten erfchla- 
gen. Noch 8 Kaifer folgten in dem nun faft auf Stalien beſchränkten Reiche ſchnell hintereinans 
der, deren 5 erfte von dem Gothen Ricimer, dem Befehlshaber der fremden Truppen in 
römifchen Dienften, abhängig waren. Zulegt war nit einmal mehr Italien unter einer 
Herrſchaft vereinigt, indem zwei Anführer veutfher Truppen, Odoaderund Dreftc®, 
jeder über die von feinem Heere beſetzten Gegenden regierte. Kaum hatte Dreftes feinen 
Sohn Romulus Auguftulus (f. d.) zum Raifer ernannt, als Odoacker mit feinem 
aus Herulern, Rugiern und anderen germanifchen Stämmen sufammengefeßten Heer ihn 
in Pavia belagerte, nah Erftürmung der Stadt hinrichten ließ, Romulus abfegte 
und fo der Stifter eined germanifhen Reiches in Italien wurde (476). Dgl. außer 
Niebuhr's Werken: Schwegler, „Röm. Geſchichte“ (3 Bde., 2. Aufl., Tübingen 1867 ff.); 
Mommfen, „Röm. Gefhichte” (4. Aufl., Berlin 1865 ff.); Beter, „Geſchichte Roms” (8 
Bre., 2. Aufl., Halle 1865—67); Drumann, „Geſchichte R.'s im feinem Uehergang von 
ber republifanifhen zur monardifhen Verfaſſung“ (6 Bde., Königsberg 1834—44); 

cd, „Röm. Gefhichte vom Verfall der Republik bis zur Vollendung der Dionardie unter 
Ronftantin” (Bd. 1—3, Braunfhweig und Onttingen 1841—50); Gibbon, “History of 
the Decline and Fall of the Roman Empire” (6 Bde., London 1782; deutfh von Spor⸗ 
ſchil, Leipzig 1823); Merivale, “History of the Romans under the Empire” (4. Aufl, 
7 Bde., London 1862 ff.). " | 

Noma, Boftvorf und Einfuhrhafen in Starr Co., Teras. 
Nomagna (mittellat. Romania), italienifche Landſchaft, bildete bis gem 3. 1860 den 

nördlihen Theil des Kirchenftantes mit 183 Q.⸗M. und 1,040,591 E. Romagnolen). 
Ein anderer Theil gehörte als R.- Florentina zu Toscana. Nachdem die R. alsdann 
mit Modena und Parma als Landihaft Emilia vereinigt gewejer war, wurde le 1860 
dem neuen Königreiche Italien einverleibt, in welchem fie jett bie 4 Provinzen Bobogna, 
Kayenna, Ferrara und Fortli bildet. Vgl. In „Unfere Zeit” (Bd. 8, Leipzig 1864), 
„Neuere Geſchichte der R. und Toscana's“. 

Noman (franz. roman, ital. romanzo, engl, romance, urſpr. alles in einer romani- 
chen Sprache Sefchrtebene); das moderne Epos in Profa, bezeichnet urfpränglic Die poe— 
tifchen, namentlich altfranzöfiſchen Erzählungen biftorifcher und erbichteter Begebenheiten. 
Bon der Novelle unterfheiret fi der R. durch feine größere Anlage. Die erfien Spuren . 
des R.s find wohl in der griech. Literatur, in den fog. „Mileflihen Märchen“ zu Sun (nm“ , 
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300 v. Chr.), welche Liebesverhältniſſe aus der Stadt Milet darſtellten; aber erſt im zwei⸗ 
ten Jahrh.e n. Chr. fand der R. künſtleriſche Ausbildung durch Ariſtides von Milet, 
welhem Antonius Diogenes mit dem Werke „Die Wunder jenfeit Thule“, Lucius 
aus Paträ, Heliodorus, Achilles Tatius,Longus, Xen ophon aus Ephefus 
und eine ganze Reihe ver ſog. Erotiker (ſ. d.) folgten, Ju der römiſchen Literatur find nur 
das “Satirikon” des Petronius (f. d.) und die „Metamorphofen” oder „Der goldene Eſel⸗ 
des Appulejus (f. d.) hierher zu rechnen. Während zur Nitterzeit in Südfrankreich die 
Troubadours bie Lyrik pflegten, wurde im Norden das romantifche Epos von ben Trouperes 
epflegt, und namentlich in Deutſchland brachten das 12. und 13. Jahrh. jene herrlichen 
ichtungen hervor, welde fidy von den fpäter auftretenden Romanen, abgejehen von bem 

ungleich größeren poetifhen Werth der erfteren, eigentlich nur formell durch den Rhythmus 
unterfcheiben. Mit dem Ende des Mittelalters famen die Ritterromane auf, welde noch 
im 17. Jahrh. Alles überwucherten, bis fie duch Cervantes’ unfterblihen „Ton Oni 
rote“ verbrängt wurden. Das 16. Jahrh. erzeugte ven Schelmenroman, der fih 
von Spanien aus Über frankreich, wo Rabelais (f. d.) Meiſter ves fatirifhen R.s wurbe, 
und vorzüglich über Deutichland verbreitete, und faft zu berfelben Zeit ven Schäfer: 
roman, eine Blüte der italienifhen Renaiſſancedichtung. Das 18. Jahrh. brachte zuerfl 
ein Heer von Robinfonaden (f. Robinfon Crufoe, denen im Weiteren Berlanfe 
der bürgerlihe $Samilienroman, welderin Gdthe'8 „Wilhelm Meifter” die höchſte Stufe 
erreichte, folgte. W. Scott (f. d.) ift als Schöpfer des Hiftorifhen Roman 8 zu betrad» 
ten, einer Gattung, welche in ber Neuzeit die belichtefte und am meiften bearbeitete geworden ift. 
Den humoriſtiſchen R. pflegten Cervantes, Sterne, Jean Paul, Dickens u. A.; den 
Seeroman Marryat, Eugen Sue u. A.; ben erotifhen R. Ch. Sealsfielv; ven 
Familienroman Goldfmith, Fr. Bremer u. U; den Tendenz» oder Social-R. 
G. Sand, Eugen Sue, Gutzkow, Spielbagen u. A. Ueber die bedeutenpften Roman- 
fchriftfteller, fowie über die genauere Geſchichte des R.s bei ven einzelnen Bölkern f. die be 
treffenden Literaturen. Vgl. Wolff, „Allgeneine Geſchichte des R.I“ (2. Aufl., Jena 
1850) und Dunlop, ‘History of Fiction” (3. Aufl., deutſch von Liebrecht, Berlin 1851). 

Nomanters (ſpan.), Romanzenbud, eine Sammlung von Romanzen (ſ. d.), wie fie zuerft 
in Spanien im 16. Jahrh. auflamen. Das eigentliche Romanzenbuch ift der zuerft in ber 

erſten Hälfte jenes Jahrh. in Antwerpen erfchienene, dann aber ſehr oft aufgelegte *“Can- 
cionero de roınances”; die umfangreichfte Derartige Sammlung war der ebenfall® mehr- 
fach gebrudte “Romancero general” (Madrid 1600), aus welcher Tleinere Auszüge 
emacht wurden. In neuerer Zeit haben fi namentlich Deutſche um dieſe altſpaniſchen 
ichtungen verbient gemacht, wie Orinum in der “Silva de romances” (Wien 1815); Dep⸗ 

ping in dem “Bomancero castellano” (2 Bde., 2. Aufl., Xeipzig 1844), vem F. Wolf in 
der Rosa de romances” einen britten Theil hinzufügte; die befte Sammlung ift jedech tie 
von Duran, in Romancero general” (5. Bde., Madrid 1828—32; 2. vermehrte Ausg., 
Madrid 1849—51). Bol. F. Wolf, „Studien zur Gefchichte der fpan. und portug. Na⸗ 
tionalliteratur“ (Berlin 1859). | 
Nomänen und Romänien, ſ. Rumänen und Rumänien. 
Nomaniſch (vom. lat. romanus, römiih), Churwelſch oder Rumonſch heißt das 

in einem Theile Graubündtens und Tirols geſprochene remanifche Spion, welches ſich in zwei 
Mundarten ſcheidet, dad eigentlihe Rumonfc im oberen Rheinthale, das ſich wieter in 
R. ob dem Wald und R. unter dem Wald fpaltet, und das Ladin im obern 
Inntbale, welches in das Ober⸗ und Unterengadinſche zerfällt. Im J. 1860 gab es in 
Sraubündten 57,934 Romanen, in Tirol 14,498. ine eigentliche Literatur hat das R. 
niht. Unter den Grammatiten ift die von Cariſch (Chur 1859) zu nennen. Bgl. Unteer, 
„Ueber Urfprung und Geſchichte der roman. Sprache“ (Chur 1862). 

Romanifche Sprachen heißen alle diejenigen Sprachen, welche ſich in den, der rämiiden 
Herrfhaft im Süden und Welten Europas unterworfen gewejenen Ländern, als Töchter⸗ 
ſprachen des Lateinifchen, aus Vermiſchung der römischen Vollsſprache, ber fog. Lin 
Romana rustica, mit ber einheimifchen Volksmundart gebildet haben, alfo bie itafıe- 
niſche, ſpaniſche, portugiefifhe, provengalifde, franzäfifche und 
dacoromaniſche (walachiſche oder rumäniſche) Sprache. Die fünf erfteren 
Sprachen haben mehr oder weniger gerntaniſche Elemente aufgenommen, das Walachiſche 
vorwiegend flawifche, das Spanitche und Portugiefifhe auch arabiſche. Hauptwerke über 
bie vom. ©. find die von Diez, „Grammatik Der romanifshen S.“ (in zweiter Bearbeitung 
3 Bde., Bonn 1856—60) und Ethnologiſches Wörterbuch der rom. S.“ {2 Bde., 2. Aufl.. 
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Bonn 1861 62). Bgl. Fuchs, „Die rom. ©. in ihrem Berhältniß zum Lateiniſchen“ 
lle 1849). 

Romaniſcher Styl Heißt ver aus der altwömifchen und byzantiniſchen Kunſt ſich ent- 
widelnde Styl, weldyer um das Jahr 1000 auflam, im 12. Jahrh. feine Blütezeit erreichte 
and im 13, Jahrh. ausartete. Zunächſt gewann derfelbe im Kirchenbau Ausdruck, indem 
man die Geftalt des Iateinifchen Kreuzes zu Grunde legte, im Innern das Kreuzgewölbe 
errichtete, das Hauptſchiff durch Säulen» ober Pfeilerartaden abſchloß, an ver Außenſeite 
Strebepfeiler anlehnte und anflatt der byzantinifchen Kuppel zu beiden Seiten des weitlichen 
Eingangs, welcher das Hanptportal wurde, Thürme anbradhte. Die beventendften Reprä- 
fentanten des R. ©. find in Frankreich die Kathedralen von Poitierd und Arles, in Italien 
die Dome: zu Bild und Miontereale, in Dentfdjland die Dome von Naumburg, Mainz und 
Worms. Kine fladhgevedte Baſilika hat noch die Abteificche zu Laach, eine gemöfbte 
ber Dom zu Speier; der Dom zu Bamberg gehört der fog. Uebergangezeit an, während 
das Siftercienferklofter zu Heilbronn und die Kirdye zu Hitterbal (ein Holzbau) abweidhenpe . 
Anlagen find. In ber Sculptur ſchuf der R. S. gebrungene Körper, eine freiere Gewan⸗ 
dung und eihe lebenbigere Anffafjung der Geberden, wenn ſich auch noch wenig Geſchick da- 
rin zeigte. 
Homaniken heißen vie Pfleger und Bearbeiter des Rönifchen Rechts im Gegenfag zu 

ven Germaniſten, ven Anhängern des Deutihen Rechts Romanismus, R- 
merthum, in Bezug auf Religion, fo viel wie Katholicismus. 
Romano, |. Siulio Romano. | 
Romanots, ein berühmtes ruffiiches Bojarengefhledht, weldhes von 1613—1730 in. 

männlidyer und gegenwärtig in weiblicher Defcendenz in Rußland herrſcht, deſſen Ahnherr 
Andreimit dem Beinamen Kobyla (Stute), 1341 aus Moskau gekommen und in die 
Dienfte des Großfürſten Simeon des Stolzen getreten fein fol. Mit dem regierenden 
Haufe Rurik verband fi) die Familie R. 1547 durch Die Heirath ver Anaftafia Roma- 
nowna mit den Zaren Iwan Waffiljewitfch LI, und durch die Vermählung ihres Bru- 
bers Nikita Romanowitfch mit Eubelia Alexandrowna, weldhe vom Großfürften 
Andrei Jaroſlawitſch abftammte. Der lebte Rurik, Feodor I. Iwanowitſch, foll den 17- 
jährigen Dihail Feodorowitſch R., Sohn Philaret’8, des Metropoliten von Ro- 
ftow, zu feinem Nachfolger beftimmt haben, und als das Reich im Innern durch Thronftreitig- 
keiten beunruhigt und nad Außen hin durch Polen und Schweren bebroht ward, wurde 
jener am 21. Sebr. 1613 auf den Thron erhoben und regierte biß zum 1. Dit. 1634. Ihm 
folgte fein Sohn Alexei Michailowitſch, bis 1676, ein trefflicher Regent und Gefebgeber. 
Nach ihm regierte Feo dor III., Sohn des Vorigen, bis 1682, welcher, da er felbft kinderlos 
war, mit Uebergehung feines Bruders Swan, feinen Halbbruder Beter J. zu feinen Thron- 
folger beftinnmt Batte. Lebterer wurde, nachdem Iwan's Schwefter Zaremna Sophia ihren 
Bruder auf den Thron gelegt hatte, diefer aber freiwillig zurüdgetreten war, 1689 Alleinherr- 
ſcher und regierte bis 1725. Seine Gemahlin Katharina I. folgte ihm in der Regierung, 
biefer 1727 ihr Sohn Peter II., mit deſſen Tode (1730) der Mannsſtamm des Haufes ® 
erloſch. Nun gelangte Iwan’ zweite Toter Anna (f. d.) auf den Thron, dann deren 
Schwefterentel Jwan ILL. (f. d.), und nad) beffen Sturz — Peter's und Katharina's 
Tochter Eliſabeth (ſ. d.), welcher Beter III. (ſ. d.), Sohn ihrer Schweſter Anna, 
folgte. Mit ihm kam das Haus Holſtein-Gottorp oder Oldenburg zur Regierung, welchem 
ebenfalls Paul J. (f.d.)1796—1801, Alexander IL. (ſ. d.) 1801—25, Nitolaus J. 
(f. d.) 1825—55 und der jetzt regierende Zar Alexander II. (ſ. d.) angehören. 

Romans, Stadt im franz. Departement Dröme, an der Iſere, mit 11,524 E. (1866), 
welhe namentlich Wagen, feidene Strümpfe und Flodfeive, Wollenzenge, Nußöl und Eſſig 
fabriciren und ſtarken Sanbel mit roher und gebrehter Seide und Seidewaarenartikeln, Loh⸗ 
und Weißgerberwauaren, Tuch und kurzen Waaren treiben. Auch ift der Melonen» und 
Deinbau bedeutend. Ä 
Nomanshern, Kirchengemeinde im Bezirk Arbon des ſchweiz. Kantone Thurgau, am 

Bodenfee, Station der Norboftbahn, hat 3141 E. (1870), einen Hafen, Fifcherei, Iebhaften 
Spevitionshandel, unterfeeifche Telegraphenverbinbung mit Friedrichshafen und regelmäßige 
Dampfigififahrt mit den übrigen Seeftäbten. | 

Romantik (vom franz. romantique) bezeichnet urfprünglich jene eigenthiimliche Geiftes- 
und Sefhmadsrichtung in. Kunft und Sitte des Mittelalters, welche zuerft bei den romani- 
Ihen Völkern auftrat, alsdann bei allen Nationen des Abendlandes Eingang fand, und 
deren Hanptblüte das Rittermwefen (f. d.) mit feiner Poeſie war. In der Kunft verfteht man 
unter R. das auf da6 Gemüthe- und Ahnungsvolle, Wunderbare und Phantaftifhe gerich- 
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tete künſtleriſche Streben im Gegenſatz zu ber plaſtiſchen Ruhe, maßvollen und einfachen 
Klarheit der Antike. In jenem Sinne ſpricht man auch von romantiſchen Gegenden, ro: 
mantiſchen Erlebniſſen u. ſ. w. Zu Anfang bes 19. Jahrh. — in Deuiſchtand bie 
fog. Romantiſche Schule, zu welder die beiden Schlegel (j. d.), Tieck, Novolis 
und andere Dichter gehörten, welche das Ziel verfolgte, das Mittelalterliche umd- Drien⸗ 

taliſche in der Poefie zur Geltung zu bringen. Bgl. Eichendorff, „Ueber bie ethiſche un 
und religiöfe Bedeutung ber neueren romantifchen Poefie* (Leipzig 1817); Hettner, „Die 
romantiihe Schule in ihrem inneren Zuſammenhang mit Göthe und Schiller”. (Braun: 
fhweig 1850). Im Frankreich befreiten fih die Romantiler yon ber Talten Kegel: 
mäßigkeit des Claſſicismus eines Corneille und Kacine. Vgl. Huber, „Die remantilce 
Boefie in Frankreich“ (Leipzig 1839). Auf politiſchem und religiöfem Gebiet nenut mon 
Romantiker diejenigen, weldye die mittelalterlihen Ideen und Einridtungen in die Gegen: 
wart zurüdführen wollen. Bgl. Strauß, „Der Romantiker auf dem Thron der Eäfaren‘ 

(Manheim 1848); Julian Schmidt, „Geſchichte der R.“ (Leipzig 1862). 
Romanze iſt ein lyriſches Gedicht im Vollston und leitet ihren Namen davon ber, daß 

man die alten Bolkslieder bei den romanischen Völkern im Gegenſatz zu den lateinifchen 
Dichtungen “Romances” nannte. Im Spanifchen verfteht man unter “Romance” auch 
bie Versart, in welcher die R. gebichtet zu werben pflegte. Die älteften ſpaniſchen R. 
befangen vorwiegend wirkliche, wenn auch fagenbaft gefärbte Begebenheiten aus dem nationalen 
Leben und heißen daher hiftorifche; Dann folgten die Ritterromanyzen, welde bie Helten- 
fagen der Ritterzeit zum Gegenſtand hatten, weiterhin bie naurifhen oder. moresien 
R.n, welche verliebte Abentewer aus dem manritchen Leben ſchilderten; alsdann die Schäfer: 
romanzen. Damit verlor die R. immer mehr ihren epifchen Charakter und erhielt ein 
fubjectiv»Iyrifches. Gepräge. Auch in der deutſchen Literatur wurde die R. eine belichte 
Dichtungsart und beſonders von Herder, Göthe, Schiller, Bürger, Tied, den beiden Säle 
gel, Schwab, Uhland, Rüdert, Chamiſſo, Zedlitz, Lenau, Heine, Geibel und A. cultiont. 

ei den Franzofen bezeichnete das Wort R. ein rein lyriſches Liebesgebicht im Gegenſatz 
I “Lais”, dem epifch gehaltenen Bolksliede, bei den Englänvern größere Rittergebichte und 

omane, während bie eigentliche R. bei ihnen ““Ballad” heißt. 

Nomberg, Andreas, treffliher Componiſt und Biolonift, geb. am 27. April 1767 
zu Bechte, bildete mit feinem Bater Heinrich, einem Virtnoſen auf der Klarinette, 
und feinem Bruder Anton, Birtuofen auf dem Fagott, die Künftlerfamilie R. Nad 
verfchiedenen Kunftreifen ging er 1801 nad Hamburg, 1815 ald Mufikvirector nah Gotha, 
wo er am 10. Nov. 1821 farb. Cr leiftete in Syniphonien, Ouartetten und Onintetten 
Ausgezeichnetes; befonders berühmt find feine Compofitionen Schiller'ſcher Gedichte, 5.2. 
„Glocke“, „Macht des Gefanges“ un. ſ. w. — Bernhard R. fein Better, geb. am 11. 
Nov. 1770, berühmter Violoncellift, Yam 1805 in die Eönigl. Kapelle zu Berlin, madıte 
mehrere Kunftreifen und lebte dann als Brivatmann in Hamburg, wo er am 13. April 1841 
Bar: ne Btoloncellconcerte, Biolinquartette, Duette und Onverturen fanben verdien⸗ 
ten Beifall, Ä 

NRome. 1) Stadt und Hauptort von Floyd Co, Georgia, am Zuſammenfluſſe 
des Etomah und Doftenanla River, welche den Cooſa River bilden, 170 M. nordweſil. 
von Milledgeville, liegt auf mehreren Hügeln, die eine weite Bernficht gewähren. Mäßig 
große Dampfboote können den Sonja Kiver bis nah R. befahren. Eine Zweigbahn, tie 
1847 von R. nad) Kingfton angelegt wurde und mit der Weftern-Atlantic-Bahn in Ber: 
bindung fteht, hat den Handel der Stadt fehr gehoben. R. wurde 1834 Sig für den Ge⸗ 
richtshof bes County, 1847 als Stadt incorporirt und hatte im J. 1860: 4016 E., ein 
ſchließlich der Sklaven, 1870 jedoch nur 2748 E. und wird in 3 Bezirke (wards) eingetheilt, 
Es ericheinen 3 Zeitungen in englilger Sprache, darunter eine täglihe. 2) Stadt, einet 
der Hanptorte von Oneida Co., New Nor, anı Mohawk Niver, dem Erie-Ranal und am 
Rnotenpuntte der Rome-Watertomn-Ogvensburg-Bahn und der New York Central-Bahn. 
Der Black River vereinigt fih Bier mit dem Erie-Kanal, und Landftraßen verbinten 
R. mit Oswego, Utica und anderen Städten. R. treibt lebhaften Handel, hat ein ſchö⸗ 
nes “Court-House”, ein Bundesarfenal, 3 Banken, 1 Akademie, 13 Kirchen; auferven: hat 
R. 3 deutfche Kirchen: 1 vereinigte evangelifche, 1 Iutherifhe und 1 röm.⸗katholiſche, letztere 
mit Genteindefchufe. R. ift ver Hauptholzmarkt im Staate New York, wurde 1870 als 
Stadt incorporirt, hatte 1860: 9829 E., 1870: 11,000 E., darunter 2000—2500 Deut: 
I und wird in 5 Bezirke (wards) eingetheilt. Es erſcheinen 2 wöhentlihe Zeitungen 
n englifcher Sprache. | 
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Reme, Townfhips in ven Ber. Staaten. 1) In Jones Co. Jowa; 1067 €. 
2) In Kennebec Co. Maine; 725 E. 3) In Lanawee Co., Mihigan; 1454 E. 4) 
Ya Ohio: a) in Aſhtabula Co., 669 E.; b) in Athens Co., 1972 E.; co) in Lawrence 
Co. 2096 &. 5) In Benufylvania: a) mit gleichnamigen Poſt dor fe in Brad⸗ 
ford Co., 1333 &.; das Poſtvorf hat 230 E.; b) in Crawford Co., 1274 E. 
Home, Boftdöärfer und Düörferinvden Ber. Staaten. 1)Dorfin Sutter 

Co. California. 2) Poſtdorf in Beoria Co. Illinois. 3) In Indiana: 
a) Dorf in Jefferſon Co.; db) Poſtdorf und Donptort von Perry Co. 3) Poft- 
dorf in Henry Co. JZowa. 4) Dorf in Boone Co. Miffouri. 5) In Obio: 
a) Dorfin Adams Co.; b)Dorfin Delaware &o.; c) Poftdorf in Richland Eo.; 
d) Dorfin Seneca Co, 6) Poſtdorf in Smith Eo., Tenneſſee. 7) Poſtdorf 
in Jefferſon Co, Wiſ conſin. 
Nomes. 1) Poſtdorf in Macomb Co. Michigan. 2) Poſtdorf in Greene 

Co. Wisconfin. 
Nömer. 1) Friedrich von R., württembergiſcher Staatsmann, geb. am 4. Juni 

1794 zu Erkenbrechtaweiler anf der Alb, warb 1830 Kriegsratb, gehörte dann ale Kammer: 
mitglied der Oppofition au, vertanfchte infolge deffen die Beamtenlaufbahn mit der Advo⸗ 
catur, wurde im J. 1848 wärttembergifcher Juſtizminiſter and Abgeorpneter der Rational 
verfammiung, trat fpäter dem nach Stuttgart übergeſiedelten Rumpfparlament entgegen, 
fprengte am 18. Juni 1849 daflelbe durch Militär und refignirte, von rabicaler wie reactio« 
närer Seite gleich ſcharf angegriffen, im Ott. 1849. Bon 1851 bis 1863 führte er das 
Präſidium in der wärtt. Kammer. Er refignirte 1863 und farb am 11. März 1864. 
2) Robert, des Borigen Sohn, geb. am 1. Mai 1823 zu Stuttgart, erhielt 1856 eine 
Brofefiur ber Rechte in Tübingen und war zugleich feit 1864 Abgeordneter der Zweiten 
wärtt. Sammer. Seit 1866 war er ber Führer der nationalliberalen Partei in Württem⸗ 
berg. R. ift auch Berfafler verfchiedener juriftifcher Monographien. 
Römermennie, ein Tribut, ven im eheinaligen Deutichen Reiche die Stände an den Kai⸗ 

fer zu entrichten hatten. Derſelbe entftand zur Zeit der Rbmerzüge (f. d.), zu denen be- 
hufs Begleitung des Kaiſers jeder Reichsſtand mindeftens 1 Reiter und 1 Fußgänger zu 
ftellen hatte. Diefe mit vem Reichſsdeputationshauptſchluß wegfallende Steuer betrug zulett 
88,464 Gulden. Ihren Namen hatten die R. von dem Umftande erhalten, daß bie 
Summe, weldye die Reichsſtände monatlich als Solo für die Kriegslente zu zahlen hatten, 
jener Reichsſtener zu Grunde gelegt wurde. 

Nömerzinszahl, ſ. Inbiction. 
Römerzüge wurden im ehemaligen Deutichen Reiche jene mit großartigem Pomp unter- 

nommenen Keifen der deutſchen Herrſcher Kerannt, auf welchen fie fid; vom PBapfte zu röm. 
Raifern krönen und von den ital. Bafallen huldigen ließen. Otto I. veranftaltete den 
erftien Römerzug; ber glängenpfte war ver Heinrich's VII. (1311). Nach diefer Zeit wur⸗ 
ben bie R. zu Kriegszügen der deutſchen Kaiſer. Vgl. Bartbold, „Römerzug König Hein⸗ 
richs von Lügelburg" (2 Bve., Königsberg 1830). 

Nömhild, Stadt in ver gleihnamigen, zu Sahfen- Meiningen gehörigen Herr- 
haft, am Spring, einen Nebenfluß der Fränkliſchen Saale, Sit eines Berwaltungsamtes, 
einer Kreisgerichtöpeputation und einer Superintendentur, mit 1600 E. Die Herr» 
[haft R. bat auf 4!/, Q.⸗M. gegen 15,000 ©. ı in ihr liegt die Stadt Themar ander 
Berra, 1500 €. 

Nemilly, Sir Sammel, ausgezeichneter brit. Nechtögelehrter, geb. am 1. März 
1757 zu London, erwarb ſich ald Sachwalter beventende Praris, fchrieb anf Anregung Mi— 
tabeau’8, mit bem er auf einer Erholungereife nach der Schweiz und durch Frankreich zu⸗ 
ſammenkam, eine Auffehen erregende Denkſchrift über die Geſchäftsordunng des hrit. Bar» 
lamente®, warb 1806 ©eneralfiscal, dann Mitglied des Unterhaufes, in welchem er fid durch 
feine oppofitionellen, weniger hinreißenden als klaren Reden auszeichnete, wurbe 1818 Vers 
treter von Weftminfter im Parlamente und endete durch Selbfimorb am 2. Nov. deſſelben 
Jahres. Er fchrieb: Observations on the Criminal Law of England” (London 1810). 
Eine Auswahl feiner Reden beforgte Peters (2 Bpe., ebd. 1820); feine “Memoirs” er- - 
dienen zu London (3 Bde., 1840). 

Römische Alterthümer. In der Zeit vor der Bildung ber Plebe beftand die römiſche 
Nation nur ans Patrieiern und Clienten, welch’ leßtere wahrſcheinlich von ben unterjocdhten 
Ureinwohnern abftanımten und bei der Eroberung den einzelnen Patriciergefchlechtern als 
Erbunterthänige zuertheilt worden waren. Die höchſte Gewalt war vertheilt unter den 
König, ven Senat und die Comitien der Eurien. Die Würde des Erſteren war keine erb- 
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liche Gemalt, fondern ber König wurte auf ven Vorſchlag des Senateß vom Bolt gewählt. 
Nach feiner Inauguration berief der König fofort die Comitien, um fih ven ihuen das 
“Imperium”, d. 5. die höchſte richterliche und kriegeriſche Gewalt übertragen zu lafleı. 
Er entſchied in allen Civil- und Eriminalprocefien, urtbeilte daher allein über Leben unt 
Tod der Bürger, bot das Volk zum Kriege auf und befehligte das Heer, während er ten 
Praefectus urbi” als feinen Stellvertreter in der Stadt zurädließ, und hatte allein das 
Hecht, ven Senat und die Bollöverjanmilung zu berufen. Endlich hatte er auch die prie- 
fterlihe Gewalt und war urſprünglich der oberfte Priefter des Staates. Der Senat war 
eine berathende Behörde, beftand anfangs aus 100, feit der Bereinigung der Römer und 
Sabiner aus 200, und feit Zarquinius Priscus, nach Aufnahme ber Luceres, aus 300 
Mitgliedern. Jeder der drei Tribus, aus dem fich Das römifche Gemeinweſen gebildet 
hatte, die Rarnnes, Tities und Luceres, war in 10 Eurien, jede Curie in 10 gentes ge 
theilt, fo daß der geſammte Populus (ohne Die Plebs) in 30 Eurien und 300 Geſchlechter 
zerfiel. Die Comitia curista, oder die Verſammlung aller waffenfähigen Bürger, wurde 
vom Könige auf dad Comitium berufen, um ihnen eine Mittbeilung zu machen, fie ber 
die Wahl des Königs oder über neue Gefege, fowie über eine Abweihung von den beftehenten 
zu befragen. In der Folge ftimmten die Patricier oder der Populus im engereren Sinne 
als Altbürger den Plebejern gegenüber und bilveten als folde nicht nur cine Art Adel, fon⸗ 
dern aud eine gefchloflene, eeligiäfe Genoſſenſchaft. Daher blieb tie Plebs aud ver ber 
römifhen Staatsreligion, ihrem Kultus und ihren Inftituten ausgefchloflen, ſewie auch vom 
connubium und allen mit Ausfpicien verbundenen Staatsämtern. Servius Tullius (f.d.) 
theilte zu ben Zwecke ver Berwaltung das römifche Gebiet in 30 Tribns, die Stadt in 4 
Tribus urbanae und die Landſtädte in 26 Tribus rusticae. Die Gefamnitheit der in einer 
olchen Region anſäſſigen Bürger hieß ebenfalls Tribus. Um den Plebejern menigftend 
ntheil am Stimmrechte zu verfchaffen und zugleich ihre Verpflichtung zu Stenern und zum 

Kriegsdienft nad) dem Vermögen zu beſtimmen, fhuf Servius für die Vollsverſammlung 
und das Heer eine neue Eintbeilung aller freien Einwohner in bie Centurien ver Patricicr, 
Plebejer und Elienten, infofern leßtere Grunveigenthum beſaßen. Nach diefer Eintheifung 
hatte die Nation 3 Hauptbeftandtbeile: 1) die Ritter (equites) mit 18 Centurien, wovon 
6 ausschließlich patriciih waren, während bie anderen aus ben vornehmften Plebejern bes 
ftanden; 2) das Fuß volk in 5 Elafien und 170 Eenturien, und 3) die Wertleute 
(fabri), Spielleute (comicines) und Proletarier (capite censi). Die Bürger 
der erften Claſſe mußten wenigftens 100,000, bie der zweiten 75,000, bie ber dritten 
50,000, die der vierten 25,000, die der fünften 12,500 Altes (|. A 8) haben. Da jebe dieſer 193 
Genturien in den Vollsverfanmlungen eine durdy Abftimmung nad) Köpfen zu ermittelnte 
Stimme hatte, fo lag die Enticheidung bei den Rittern und der erften Elafie, wenn fie 
einig waren. Jede Centurie bildete im Kriege eine Abtheilung, natürlich von fehr verſchie⸗ 
dener Stärke. In jeder Claſſe fiel bie eine Hälfte der ihr zugetheilten Centurien anf bie 
Jüngeren, dieandere auf die Aelteren (Über 45 Jahre), Damit diefe, okgleih an Anzahl ge« 
ringer, ihnen doch an Einfluß gleich ftänden. Die Juniores waren zum Dienfte im Felde, 
die Seniores zur Reſerve und zur Bertheidigung ber Stadt beftinnmt. Die Proletarier 
wurden nur in großer Bedrängniß des Staates auf öffentliche Koften als Lantfturm auf⸗ 
geboten. Krämer und Handwerker (außer den fabri), welde gar kein Grundeigenthum 
befaßen, bildeten eine eigene Claſſe, die vom Kriegsdienſte frei war, aber ein Schutzgeld 
zu zahlen hatte und aerarii hieß. Auf die Comitia centuriata, in welder fih die Sou⸗ 
veränetät des ganzen, jetzt die Patricier und Plebejer umfafjenten Populus äußerte, übertrug 
Servius die Rechte, welche die Comitia euriata gehabt hatte. Bei Geſetzen hatten fie nur 
den Vorbeſchluß des Senates zu genehmigen ober zu verwerfen, und ihre Annahme wurde 
erit durch Die Betätigung der Curien, gleihfam ber Erften Kanımer, vollgüktig. Nach bem 
Sturz des Königthums blieb die Bürgerfchaft der Patricier in alleinigen Befige ver bür« 
gerlihen und priefterlihen Aemter, herrſchte im Senute, der eigentlich nur ein Ausſchuß 
der patriciihen Gefchlechter war, übte in ben Centuriatcemitien das höchſt einflußreiche 
Recht des Vorſtimmens und hatte ven Beſchlüſſen die Genehmigung, in den Comitiis curia- 
tis erft die ftaatsrechtlihe Gültigkeit zu ertheilen. ALS die alleinigen Inhaber bes vollen 
Bürgerrechtes machten die PBatricter ausſchließlichen Anfpruc auf vie Benutzung der Staats⸗ 
ländereien. Die wichtigſte Veränderung in ver VBerfaflung mar die Theilung ver bisher 
in der Perſon des Königs vereinigten dreifachen Gewalt. Tür die priefterlidhen Func⸗ 
tionen wurde ein Rex sacrorum oder sacrificulus auf Lebenszeit eingeſetzt, jedoch dent 
Pontifer maximus, von dem er ernannt ward, untergeorbnet. Die bürgerliche und 
friegerifche Gewalt wurde zweien gleichberedhtigten, von Bolfe in Den Comitiis centuriatis 
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aus den Patriciern gewählten Eonfuln, anfangs Praetares genannt, mit nur einjährigem 
Imperium übertragen, woburd die thatfächliche Unverantwortlichleit des Königs wegfiel; 
denn die Confuln traten am Schluſſe ihres Amtsjahres in den Privatftand zurück und 
konnten dann zur Rechenſchaft gezogen werben, Das Imperium, welches die Gurien ven 
Conſuln ertheilten, umfaßte den militärifchen Oberbefehl, das Recht, den Senat und die 
Comitien zu berufen, die Michter- und Strafgewalt. Letstere wurden bald durch die *Lex de 
prorocatione” des Balerius Publicola befchräntt, der zufolge der Conſul Die Appellation 
eine® Verurtheilten an die Vollöverfanunlung zulafien mußte, wenn anf Todes⸗ oder Lei⸗ 
besitrafe nicht nach Kriegsrecht erlannt war. In Zeiten großer Gefahren, oder um für bie 
abweſenden Conſuln einzelne Geſchäfte zu erledigen, bie keine geringere Behörde über- 
nehmen konnte, durfte ftatt der beiden Conſuln ein von einem derjelben im Auftrage Des 
Senats ernannter Dictator (ſ. d.) mit höchſtens 6jähriger Amtspauer, aber voller 
Koniglicher Gewalt ohne Prowocation und Berantwortlichkeit, eintreten. Der Wirkungs⸗ 
freiß bes bis auf 300 Mitglieder ergänzten Senates unıfaßte die auswärtigen Angelegen- 
heiten, indem er ven Beſchluß Über Krieg beim Bolte zu beantragen und wenn angenommen, 
auszuführen, die Aushebung ver Mannſchaft zu verfügen, die Feldherrn zu ernennen, 
Gelder zu bewilligen, das Imperium für ven Kriegeihauplag zu verlängern, Zriumpbe, 
Dankfeſte und Friedensſchlüſſe zu genehmigen hatte. Ebenſo ftanden die völterrechtlichen 
Beziehungen zu anderen Staaten, |päter aud) die Berhältnifie ver Bundesgenoſſen unter 
der unmittelbaren Leitung des Senated. Von inneren Vewaltungszweigen übte er bie 
Aufjicht Über Heligion und Eultus, die Verwaltung und Verwendung der Staatseinkünfte 
aus, hatte Theilnahme an der Gefepgebung und das Recht der Dispenfation von einem 
beftimmten Gefete. Auch die Verfammlung des Volles in den Centuriatcomitien blieb 
zunächſt ohne Veränderung fortbeftchen, oder warb vielmehr in der vom Könige Servius 
angeorpneten Weiſe hergeftellt mit den drei politifchen echten, die oberften Beamten zu 
wählen, Geſetzesvorſchläge anzunehmen ober. zu verwerfen und über bie Kriegserklärung zu 
entſcheiden. Durch die “Lex Valeria” erbiekt fie auch noch das vierte Hecht, über Leben 
und Tod der Bürger in letter Inftanz zu entſcheiden. Wllein die Senturintcomitien ent« 
behrten jeder Initiative; ſowohl bei Wahlen als bei Geſetzesvorſchlägen hatten fie nur einen 
Borbeihlug des Senats zu genehmigen oder zu verwerfen; fie waren nicht befugt, dieſen 
Antrag abzuändern oder ge felbitftänbige Beiglüffe zu faflen. Außerdem war ſowohl bei 
ven Wahlen als bei ven Geſetzesvorſchlägen ihre Competenz noch beſchränkt durch das Be⸗ 
ſtätigungsrecht der patriciſchen Curien. Nur bei der Provscation und vielleicht aud) bei 
der Kriegserllärung entſchieden die Centurien gleich vefinitiv. Die Centuriatverfaffung 
wurde im J. 241 in der Weife umgeftaltet, daß alle 5 Claſſen eine gleiche Stimmenzahl 
erhielten, und fomit nicht mehr die erfte mit ven Rittern allein ſchon die Entſcheidung geben 
fonute. (Ueber die Weiterentwidelung der römifhen Verfafjung f. unter Rom und Rö⸗ 
mifhes Reſiich). Was die Verbältniffe der Bevölkerung Italiens zu Rom anbelangt, 
fo gab e8 zur Zeit der Republik römifhe Vollbürger, beren herrfchende Gemeinde fo 
weit und falt weiter außgevehnt mar, als es möglich blieb, ohne ven Begriff einer ſtädti⸗ 
ſchen Commune anfzugeben, nämlich nördlich biß tief in Etrurien, ſüdlich bis nach Campa⸗ 
nien, ohne daß alle Orte innerhalb dieſes Gebietes das römiſche Bürgerrecht hatten. 
Dagegen waren auch außerhalb deſſelben manche entferntere Gemeinden völlig in die römi⸗ 
ſche aufgenommen. Die römiſchen Unterthanen zerfielen 1) in dielatiniſchen Städte 
und die durch ganz Italien zerſtreuten latiniſchen Colonien, welche die bevorzugteſte Claſſe 
bildeten, indem ſie zwar nicht gleiche Rechte mit den römiſchen Vollbürgern hatten, aber ihre 
Autonomie behielten; 2) die eivitates sine suflragio oder Gemeinden mit römiſchem Bür⸗ 
gerredht ohne actived und paffives Wahlrecht, dagegen zu allen Laften des römischen Bür⸗ 
gers, namentlich Kriegspienft und Steuern, verpflichtet; 3) die socii, Bundesgenoſſen, 
beren Verhältniſſe durch befondere Verträge auf fehr verfchievene Weiſe, bald mit jehr ume 
faſſenden, bald mit jehr befchränkten Nechten, georpnet waren. Bol. Lange, „Röm. Alter- 
thämer“ (2 Ppe., Berlin 1860; 2. Aufl. 1863); Guhl und Koner, „Das Leben der Rö⸗ 
mer” (2. Aufl., Berlin 1864); Beder, „Gallus“ (3 Bbe., 3. Aufl., Leipzig 1863). 

Römische Eurie bezeichnet die Gefammtheit der päpftlichen Negierungs- und Juſtiz⸗ 
collegien, welche vem Papft in der Verwaltung ber Kirche beiftehen, und zerfällt in zwei Ab⸗ 
theilungen oder Collegien für die Verwaltungs⸗ und die Juſtizſachen, die Curia gratiae 
und bie Curia justitine. Erſtere hat 5 Unterabtbeilungen: 1) die Camera Romana, 
das Finanzcollegium; 2) die Secretaria apostolica für Ausfertigung der Breven; 3) bie 
Cancellaria Romana für Ausfertigung ber päpftlihen Bullen; 4) die Congregatio poeni- 
tentiaria, Collegium für Ertheilung der Dispenfationen und Abfolutionen von kirchlichen 
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Strafen; 5) die Congregatio Dasarie für Dispenfationen in äußeren Kirchenſachen and 
‚Berleihung vorbehaltener Pfründen. Die Curia justitiae beſteht: 1) aus der Rota Romana, 
ben oberften Gerichtshof der katholifchen Kirche; 2) der Sigmatura justitiae, deſſen Ent- 
ſcheidungen über die Zuläfligleit von Appellationen an Die Rota Romana vom Papſt un 
terfchrieben werden müflen; 8) der Signatura gratiae, einen Collegium für die vom Papft 
zu ſignirenden und unter feinem Präſidium zu berathenden GOnadenſachen. Bgl. Bangen, 
„Die röm. Curie“ (Muünſter 1854). 

Nömiſche Sprache und Literatur. Die Sprache ver Römer mar das Lateiniſche, ber 
in der latinifchen Ebene gefprodyene, italifhe Dialekt (f. Jtaliſche Völker und Spra 
hen), eine Schwefterjprade bes Griechiſchen und ein Zweig der indogermanifchen Spra- 
henfamilie. Aus der älteften Periode ver röm. Spr. find nur noch Ueberreſte er- 
halten. Mit dem Degiun ber röm. 2. am bie Mitte des 3. Jahrh. tritt eine neue 
Phaſe der ſprachlichen Entmidelung ein, indem bie Dichter an Stelle ver alten lateind 
fhen Metrik der griechiſchen Eingang verfcafften und felbft durch neue Wortbildungen, 
ſowie durch ſorgfältige Befhäftigung mit Grammatik und Orthographie eine größere Ver⸗ 
vollkommnung per Sprache anbahnten. Mit der Ausbreitung der römiſchen Herrichaft über 
bie ganze Halbinjel verfchwanten bie übrigen italifhen Dialekte, während fi der griechi⸗ 
ſche in Unteritalten erhielt. Die höchſte Ausbildung erreichte die röm. Epr. in dem Golde⸗ 
nen Zeitalter ver r. L., wo namentlich Cicero und Virgil epochemachend wirkten. Im 2. 
Jahrh. beginnt der ſprachliche Verfall, theil8 durch Aufnahme von veralteten Formen und 
Bräcidmen, theild durch Einbringen von Wendungen aus ber Voltöfprache (sermo publicus, 
rusticus) und von Provinzialismen, bis fich im weiteren Verlaufe bie romanischen Spra⸗ 
hen entwidelten. Daneben erhielt fid) das Latein als Schriftſprache und trat im 4. und 
5. Jahrh. bei einigen Dichtern und Schriftftellern in größerer Reinheit auf, wurde tanz 
aber durch Miſchung mit mannigfachen barbarifchen Elenıenten zum Möndslatein. 

. Sprache der Diplomatie blieb das Lateinifche biß zum 17. Jahrh., Sprache der Gelehrten 
ift e8 tbeilweife nod) heute. ‘Der erfte Römer, der vie Theorie ber Iateinifchen Eprade 
ſyſtematiſch bearbeitete, war M. Terentins Varro( . d.), der eine Menge von Nad» 
folgern hatte. Aus dem 4. und6. Jahrh. v. Chr. find Donatus und Priscian die be— 
bentenpften (f. b.), allein ihre Arbeiten gingen nur anf bie Formenlehre; auf Syntar und 
Styliftit hat man erft in nemerer Zeit jein Augenmerk gewandt. Neue Gefichtspuntte für 
bie Behandlung ber Formenlehre ftellt Die vergleichende Spradferfchung auf. Vgl. ““Cor- 
pus inscriptionum latinsrum” von Ritſchl, Mommſen, Henzen, und Corfien, „Ueber Aus- 
ſprache, Vocalisuus und Betonung der lat. Spr.* (2 Bde., Leipzig 1858). Die eigent- 
lihe röm. 2. beginnt erft, feitdem ſich der Einfluß der griedifchen geltend gemacht hatte, 
Fragmente aus der älteften Zeit find uns ans religiöfen Liedern erhalten, welche bie Sa— 
lier, die Arvaliihen Brüder und ankere Briefter unter Tanzbegleitung abfangen. Andere 
Elemente, aus denen ſich die r. 2. entwidelte, waren: die Gefege der 12 Tafeln; die Anno 
len der Pontifices, des oberften Prieftercollegiums, oder “A nnales maximi” ; tie Loblic« 
der zur Verherrlichung ver Ahnen, welche theils bei ber Leichenfeier vorgetragen wurden 
(neniae), theils bei Gaſtmählern; Grabichriften, von denen die älteften bie aus bem An- 
fang des 3. Jahrh. ftammenven Epitaphien (Leichenreden) find; ferner die Fescennien 
(f. d.), oder? und Spottliever bei ländlichen Feſten und die unter geſticulirendem Tanz und 
unter Flötenbegleitung vorgetragenen Satura und Atellanen (f. d.), kurze Boll. 
pofien mit ftereotypen Perfonen. Das altnationale römiihe Metrum war der Saturniſche 
Ber (f. d.). Die erfte archaiftiiche Periode der röm. 2. begründete Livius Androni- 
cn 8, welcher al® tarentinifher Gefangener nad) Rom kam, daS griedyifche Drama in latei⸗ 
nifher Bearbeitung zur Aufführung brachte (240) und zugleich die „Ddnfiee“ überjekte, 
welche lange Zeit ein Schulbud) der Römer blieb. Sein jüngerer Zeitgenofie Naevius 
264—194) bearbeitete da8 Epos, Trauer und Lufifpiel in mehr nationaler Weile; 
lautns (254-187) cultivirte bie “Fabula palliata”, die nene attiſche Komödie, 

und wurde durch feine wirkſame Komik bald ver beliebtefte römifche Volksdichter; Caeci⸗ 
lins Statius (geft. 168) und Terentius (196 —159) folgten ihm; namentlich be⸗ 
kundet der letztere durch Eleganz und Feinheit einen weientlichen Fortſchritt. Ennius 
(239—169) bearbeitete griechiſche Tragödien und führte in feinen, nationale Stoffe behan⸗ 
beinden Epen den griechiſchen Herameter ein; im Trauerſpiel folgten ihm Pacuvius (196— 
159) und Attins (170—100). Zu Anfang des 1. Jahrh. v. Chr. lieferte Afranin® 
Anftipiele mit römiſchem Stoff, die fog. ““Fabulse togatae”, und auch die Atellanen fanden 
Eunftgemäße Behandlung. Aus ber alten Satura fhuf C. Lucilius (148—103) die 
einzige, ben Römern eigenthilmliche literarifche Kunſtgattung, die Satire. Die Poefieund 
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ber griechiſche Einfluß mogen im dieſer Periode bedeutend vor; bie Profa entſtand erſt im 
weiteren Verlaufe derſelben. Die Geſchichtſchreibung, der wichtigſte Zweig der damaligen 
Proſa, entſtand erſt um 200.0. Chr., weil man bie Vandesgeſchichte entweder in lateiniſchen 
Verſen oder in griechiſcher Proſa Ind. Doc ſeit DE. Porcius Cato (234—149) in 
feinen ““Origines” die Sagengeſchichte uub bie Vorgänge feit den Puniſchen Kriegen mit 
gründlicher Kritik Lateinifch bebankelt hatte, gewann dieſe Sprache feit 150 bei. den zahfrei- 
hen Annalilten jo entſchieden das Uebergewicht, daß wicht nur faft alle nenen Werte latei- 
nifch gefchrieben, fondern auch die älteren griechifchen überfegt wurden. Auch tie Gram⸗ 
matik, Die Jurisprudenz uud die Lanbwirtbfchaft fing man an zu behandeln. - Im fog. 
Goldenen Zeitalter der röm. 2. wurde mit ber zunehmenden Ausdehnung des Röm. Reiche 
über den helleniſchen Drient auch der Alexandriniſche Geſchmack in Rom immer mehr be- 
kannt und vorherrſchend. Nur das philoſophiſche Lehrgedicht des T, Uueretins Carus 
99-55) erinnert noch an die Ältere, nationalrömifche Prefle. Dagegen ift die Lyrik des 
atuliu8, welder an Kraft der Leidenſchaft uud Wahrheit ver. Empfindung zu den erften 

römiſchen Dichtern gehört, in Stoff und Form abhängig von den Alerandrinern; felbft bie 
Sutire ward von M. Terentius Barro nad) griehifchem Vorbilde, freilich in origineller 
Weiſe, bearbeitet. B.Bergilius (richtiger ald Birgilius)Maro (7Ov. Chr. bis 19 
n. Chr.) erneuerte den Verſuch eined Nationalepos, indem er in der “A eneis” einen natie- 
nal⸗römiſchen Stoff mit einer durch griechiſche Kunft geregelten Form der Darftellung ber- 
einigte, und wie er hierbei den Homer, fo ahmt er in feinen Bucolicaꝰ die Idyllen des Theo⸗ 
krit und in feinen #Georgica” den Heflob nad. Bine feinere Geftaltung als fein Bor⸗ 

gänger gab der Satire DO, Horatiuß Flaccus (65 v. Chr.—8 n. Chr), der 
and) Die griechiſche Ode mit glüdlichen Griff in die röm. Literatur einführte und ihr kunſt⸗ 
mäßigfter Bearbeiter iſt, während er in ber Ars poetica” die neue Richtung theoretifch 
behandelte. In elegiihen Gedichten zeichneten fih Tibullus, Bropertins und 
O vi dins aus, letzterer hervorragend durch außerordentliche Eleganz und Leichtigkeit des 
Styls. Nach dem Vorgange Alexandriniſcher Dichter ſtellte er in den „Metamorphofen” 
griechiſche Mythen dar und führte in den „Heroiden“, poetiſchen Liebesbriefen, eine neue 
Kunſtform ein, Das Drama fand in der Auguſteiſchen Zeit keinen nennenswerthen Ber- 
treter, dagegen eultivirten Laberius und Syrus den “Mimus”, die moralifirende, 
von Tanz begleitete Charakterpoſſe. Die eigentliche kunftgemäße Geſchichtſchreibung be— 
innt erft in ven legten Jahren ver Republik; ein Borlänfer höherer Vollendung war C. J. 
© efar, welcher ruhige Objectivität mit einfacher, aber lebendiger Darftellung verband; 
C. Salluftius Erispus (86—37) gibt Bilder des Verfalles der Nepublit in etwas 
altertgümlicher Diction mit fcharfer Zeihnung von Sitten, Zuftänden und Charaftern. 
Den Höhepunlt ver Geſchichtſchreibung im Angufteifchen Zeitalter erreichte Livius (f.d.). 
Die römiſche Berebfamleit gewann ihre höchſte Ausbildung unter ven gewaltigen politifchen 
Stürmen; welche bie Republik ihrem Ende entgegenführten. Sehr beveutend war Q. 
Hortenſius, vor Allen aber M. Tullins Cicero (146-438), dem das Berdienſt 
ebührt, daß er nicht nur dem oratorifhen Ausdruck durch künſtleriſche Begründung tes 

Beriodenbanes und bed Numerus dad Siegel der Bollenbung aufdrückte, fondern auch eine 
Sprade fchuf, welche ſich für wiſſenſchaftliche Darftellung eignete. Er behandelte auch die 
Beredſamkeit in muftergültiger Weiſe und erwarb ſich durch feine philofophifchen Schriften 
hohe Berdienfte um die Einführung und Verbreitung ber griechiſchen Philoſophie in Nom. 
Die Grammatik und Alterthumswiſſenſchaft iſt durch Varro, Hyginus, Balering 
Flaccus, die Jurisprudenz durch Antiſtins Labeo und Atiſejus Capito, die 
Architektur durch Vitrupius vertreten. Im ſog. Silbernen Zeitalter erhielt bie röm. 
L., vom Tode des Augnſtus bis zu dem des Hadrian einen mehr gelehrten und rheteriſchen 
Charakter und trägt den Stempel einer Zeit, wo im öffentlichen Leben die Freiheit unter⸗ 
drückt war und Ueberfeinerung das geſellſchaftliche Leben Üübertünchte. Lucanus und 
Silius Italieus bearbeiteten Theile ber römiſchen Geſchichte in epiſcher Form; Se⸗ 
neca hinterließ Tragödien in ſchwulſtiger Sprache, meiſt Nachahmungen des Euripides. 
Die Verderbtheit der Zeit regte ven Spott und Wit an, welcher in den Satiren des Berfius 
und Invenakis, in „Satyrikon“ bes Petronius und in den geiſtreichen Epigrammen 
des Martialis bervortrittA_ Unter ven Hiſtorikern der Kaiferzeit ſchrieb €. Bellejus 
Patercntws (Beitgenoffe des Tiberins) mit der Engherzigkeit eines Höflinge. Unter 
allen nimmt Cornelius Tacitus durch umfaflendes Quellenſtudium, forgfältige 
Kritik, ftrenge, bisweilen bittere Beurtheilung ver herrſcheuden Geſellſchaft und ernfte, er⸗ 
habene Daritellung ben erften Hang ein. Suetonins ftellte fleißig und vorurtheils- 
frei eine Menge Ichrreicher Ungaben über alle öffentlichen Verhältniſſe ohne beſondere Kunſt 
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zuſammen. Den hereinbrehenven Berfall zeigt der Auszug des 2. Annaeus lorns, 
jedoch ohne hiftorifchen Werth und in feichter, geſchmackloſer Darftelung. Im literariſchen 
Briefiwechfel ragen Seneca und Plinius der Jüngere hervor. Die lebten Ber: 
ſuche in Bezug auf öffentlihe Beredſamkeit bilden die kriechenden Lobreden auf die Kaiſer, 
welche ſich den *‘Panegyricus” des jüngeren Plinins auf Trajan zum Borbild nahmen. Die 
Theorie und Gefchichte der Beredſamkeit bearbeitete Ouinctilian; in der Philoſophie 
vertrat Seneca die Grundſaͤtze der Römiſchen Schule; in ber Naturforfchung ift tie treff- 
lichfte Leiftung die „Encyelopädie“ des älteren Blinius. Nah Hadrian’s Tore beginnt 
das fog. Eherne Zeitalter, wo einestheils das Griechiſche vorberrichend wurde, antern- 
theil® Die Inteinifche Ausprudsmweile durch Vorliebe für veraltete Formen ein zwitterhaftes 
Gepräge erhielt. Bertreter diefer Richtung find bie Afrikaner Sronto und Appule- 
ju®, fowie Gellius Die Gefdichtfchreibung liegt gänzlich darnieder; dagegen bat bie 
Jurisprudenz ihre bedeutendften Gelehrten aufzuweilen: Gajus, Ulpian, Papi- 
nian, Baulus u. A. Unter ven driftlihen Echriftftellern ragen befenters Ter: 
tullian und Eyprian hervor. Im 4. und 5. Jahrh. tritt tur Tas Stukium ver 
claffifhen Schriftfteller eine beflere Latinität, verbunden mit größeren, inneren Wertbe, 
hervor, namentlibh bei Eutrop, Ammianus Marcellinns Symmachus, in 
der Boefie bei Aufonins und Claubdianus; in ter Ühctorik glänzen tie Gallier 
Enmenius und Sidonius Appollinaris; in der hriftliden Apolegetik Hicro- 
nymus und Auguftinus Die legten hervorragenden Erſcheinungen auf tem Ger 
biete der alten röm. 2. find Eaffiodor und Bo&thius, welche zugleich den Ucber⸗ 
ang in’8 Mittelalter bilden. Vgl. Bähr, „Geſchichte der röm. Literatur” (3. Aufl., 2 
de., Karlsruhe 1844—1845); Bernhardy, „Grundriß ber röm. Literatur” (4. Aufl., 

Braunſchweig 1865); Teuffel, „Geſchichte der röm. Literatur” (Leipzig 1868— 1870). 
NRömiſches Recht. In den älteften Zeiten des römifhen Staates waren Privat» und 

öffentliches Recht auf das Engfte verbunden. Das ältefte zuverläflige Wert der römiſchen 
Rechtsgeſetzgebung war das ſog. „Zwölftafelgeſetz“ (ſ. d.), welches tie Yundamentalftüge 
bes geſammten geltenden Rechts enthielt. Das röm. R. zu diefer und kurz nach tiefer 
Zeit wird durch ftrenge Abſchließung der Römer von ben fremden, die in Kom rechtie® 
waren, der Patricier von den Plebejern, durch die rechtlich unbefchräntte Gewalt tes Haus⸗ 
berrn über rau und Kinder, durch die rechtlofe Stellung der Frau, fo wie tiejenige her 
Stlaven, welche nur als „lebendige Sache“ galten, durch das ftrenge Schuldrecht, das fe- 
gar den Verkauf des zahlungsunfähigen Schuldners geftattete, charakterifirt. In der zwei- 
ten Periode, bis zum Untergange der Republik, entwidelte fid) das national⸗rẽmiſche Recht 
(jus civile), theil® durch Gefege, welche vom ganzen Volk in den Centuriatcomitien, feit 
305 v. Chr. audy durch die Plebs allein in ven Zributcomitien befchloffen wurden, theils 
durch Gewohnheitsrecht; ferner in den Ericten der Magiftrate, beſonders der PBräteren, 
welde zwar nur für das Amtsjahr derfelben gültig waren, jedoch, ſobald fie fi bewährt hat- 
ten, von Amtsnadyfolger wiederholt wurden und ſich fo zu einer umfangreihen Sammlungven 
Rechtsſätzen geftalteten. Die Formen des Rechtsverkehrs wurden nun mannigfaltiger und 
bequemer, und das Familienrecht verlor Manches von feiner früheren Härte. (Leber tie 
Entwidelung des Staatsrechts vgl. Römifhe Alterthümer.) In ver dritten Periode 
beftehen anfangs die republilanifhen Formen dem Scheine nad) fort, doch erlangten immer 
mehr die Anoronungen bes Princeps Geſetzeskraft und wurden endlich die alleinige Quelle 
der Gefetgebung. Für die Ausbildung des röm. R.s ift gerabe diefe Periote ven ter 
höchſten Wichtigkeit, indem bie römifchen Juriften Rabeo, Capito, Sabinus, Ju⸗ 
lianus, Oajus, Papiniannd, Ulpyianus, Paulus, Modeſtinus 
(' die betreffenden Artikel), deren Rath fich die Kaifer überall bebienten, eine muſtergültige 

echtswiſſenſchaft fchufen, die ihren Werth bis auf die Gegenwart behalten hat. Der Un 
terſchied zwiſchen römischen Bürgern nnd Fremden befteht zmar noch in diefer ganzen Zeit, 
doch ift das römische Bürgerrecht weit audgebreitet, bie väterliche Gewalt rechtlich beſchränlt, 
im Erbrecht der Blutverwandtſchaft Einfluß zugeftanden, die Fran ans ihrer Athängigfeit 
erlöft. In der vierten Periode bis auf Juftinian, wo die römifche Volksthümlichleit, ſo⸗ 
wie das Uebergewicht Rom's und Italien in dem weiten Reich untergegangen waren, log 
die Weiterbildung und Anwendung des Rechts allein in der Hand ber kaiferlihen Beamten, 
und bie Kaiferlichen Eonftitutionen bildeten bie einzige Rechtsquelle. Im ganzen Reich wurte 
eine völlige Rechtögleichheit eingeführt, amd fomit erhielt das röm. R. mehr als dies in 
den früheren Perioden der Fall gewefen, einen allgemein gültigen Inhalt und den Tharok⸗ 
ter eines liniverfalrechtes. Juftinian ließ eine Sammlung der noch gültigen Conftitutionen 
(Codex), eine Zufammenftellung ven Auszügen ans ven bedeutendſten juriſtiſchen Werken 



Mumie deich Nuamiſche Meligien 29. 
(Digesta, Pandectae), welche das gefammte Rechtsgebiet umfaßten, und ein kurzes Lehr- 
buch des Rechts (Institutiones) bearbeiten und verjah das Ganze mit Gefeeöfraft, inbent 
er alle darin nicht aufgenommenen, älteren Beitimmungen außer Kraft fette. Diefe brei 
Arbeiten bilden mit den fpäteren Geſetzen Juftinian’s (Novellae) das Corpus jaris eivilis, 
in welcher Geſtalt das röm. R. auf die Gegenwart gelommen ift. In den germanifchen 
Staaten, welde fid auf den Trümmern des Weſtrömiſchen Reiches erhoben, blieb das röm. 
R. für die eingeborenen Provinzialen fortwährend in Geltung. In Italien erhielt das 
röm. R. duch die Rechtsſchule zu Bologna feit dem 12. Jahrh. feine Weiterbildung und 
verbreitete Anwendung. In Deutſchland bat das röm. R. als pofitives, unmittelbar 
anwendbares Recht Geltung erlangt; ver Reichsabſchied von 1432 beftimmte, daß das 
Kaiſerliche Hofgericht fi nach den Geſetzen des römischen Reichs und nad) den gefchriebenen 
echten richten follte, und das Reichslammergericht erlannte dies an. Doch erft im 16. u. 
17. Jahrh., als auch Die Untergerichte Überall mit Rechtögelehrten befetst wurden, vollendete 
fih die allgemeine Aufnahme des rim. R.s. Indeſſen bat daſſelbe weder das einheimijche 
Deutfche Recht ganz zu verdrängen, noch fich felbit von dem Einfluffe des letztern freizuhal⸗ 
ten vermocht, und das heutige röm. R. iſt von dem in dem Corpus juris enthaltenen wefent« 
lich verfdhieden. Bon der allgemeiniten Anwendung ift das Obligationsredht, welches am 
wenigiten mit eigentbämlich römifhen Anfchaunngen und Verhältnifien zufanımenhängt, 
und dem Wefen des Verkehrs am meiften entfpricht, während ſich beſonders für das Eigen⸗ 
thum an Grundftüden, fir das Pfand⸗, das Ehe- und das Erbrecht in den meiften deutichen 
Staaten das einheimische Recht erhalten hat. Aus einer Gegenftrömung gegen das röni. 
R. gingen das Allgem. Prenkifhe Landrecht von 1794 und das Defterreihiiche Geſetzbuch 
von 1811 hervor, während, infolge ver Franzöfifchen Revolution, in Baden und am linten 
Rheinufer ver Code Napoleon (f. d.) Eingang fant. In Frankreich gilt das röm. 
R. nad dem Code eivil nicht als eigentliches Geſetz, ſondern als Autorität für allge- 
meine, naturrechtliche Grundfäge, ald Raison Ecrite. In Englanb wurde es in ben 
bürgerlichen (weltlichen) Gerichtshöfen nie, in Schottland nur beichräntt angenom- 
men, während es bei den geiftlihen Gerichten in fteter Geltung blieb. Bgl. Ihering 
„Beift des röm. R.s auf den verfchiedenen Stufen feiner Entwidelung“ (5 Bde., Leipzig 
1858—65); Puchta, „Curſus der Inftitutionen (6. Aufl., Leipzig 1866), und „Pandekten“ 
(10. Aufl., Leipzig 1866); Savigny, „Syftem des heutigen röm. R.s. (6 Bde., Berlin 
184049). Ä 

Nsmiſches Reid. 1) S. Rom. 2) HeiligesR.R. hieß Deutfchland, fo lange es 
unter der — — römiſcher Kaiſer deutſcher Nation ſtand. 

Nöõmiſche Religion. Die röm. R. bildete ſich, wie der Staat ſelbſt, aus zwei verwand⸗ 
ten, aber doch mehrfach verſchiedenen Elementen, dem lateiniſchen und ſabiniſchen National⸗ 
cultus. Die Römer haben weit weniger al® die Griechen ihre Gottheiten inbivibnalifirt 
und Mythen von ihnen ausgebilvet, fondern find mehr bei der unmittelbaren Anfhauung 
der ſchaffenden und zerftörenden Naturkräfte ftehen geblieben. Die älteften Beſtandtheile 
der röm. R. beziehen ſich vorzugsweife anf Aderbau und Hirtenleben. Ihrem alten Könige 
Saturnus (f. d.) ſchrieben vie Latiner die Einführung des Aderbaus und der mit diefem 
beginnenden Eultur zu und gaben ihm die Ops, d. 5. den Wohlftand, zur Gemahlin. Ein 
Gott der Hirten und Herden, zugleich Drakelgott, war Faunus, während Jupiter, vorzugs⸗ 
weife der Gott des Himmels und der Witterung (J. Pluvius, Tonans), al® “Jupiter Opti- 
mus Maximus” Schirmherr Roms war. Mars (f. d.), nad Jupiter die höchſte Gott. 
beit der Römer, ftand überhaupt den männlichen Beichäftigungen ber alten Ratiner vor, 
war aber fchon feit den früheften Zeiten Roms Kriegögott. Der zweilöpfige Janus (f. 
d.) war Gott des Zeitenmwechfeld, der den Anfang bei allen Dingen regiert, deſſen man bei 
jeden: Eingange und Ausgange gedenkt, daher ald Gott der Durchgänge (jani) und 
Thüren (januae) gefeiert. Die wichtigften weiblihen Gottheiten der alten Latiner waren 
außer der Ops die Tellus, als Erbboden verfchieden von der eingemanderten Ceres, 
welche die probuctive Kraft der Erbe bezeichnete; die Bona dea ift ein vieldeutiges Wefen 
mit einem Geheimbienft für Frauen, Befta (f. d.) das ald Göttin verehrte Feuer des Her- 
bes; die jungfränlihe Minerva bat die geiftige Seite der griedhifchen Athene; For⸗ 
tun tft die Lenkerin ver Gefchide des Einzelnen, wie des Staates. Unter dem Schute 
der Juno, der Himmelskönigin, ftand das ganze weibliche Leben in allen feinen Momen⸗ 
ten, von ber Geburt bis zum Tode; Diana ift Die weibliche Schubgottheit des Tatinifchen 
Bundes und erfcheint erft bei Horaz als Mondgöttin, dba die Römer eine eigene Luna 
hatten; Venus mar urfpränglich eine Göttin der Gärten, wurde dann mit der Aphrodite 
ipentificirt und vorzugsmweife Stammmntter des röm. Volles. Die Zaren erfheinen als 
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zu göttlichen Wärben erhobene Seelen (Manes) verftorbener Menfchen, die Benaten fin 
Schutzgötter des Hauſes. Schon in der früheften Zeit machte die Bermehrung der Götter 
raſche Fortſchritte. Die verfhiedenartigften Erfcheinungen in ber Natur wurden als 
Aeußerungen eines gättlihen Weſens perfonificirt, und fowie das öffentlihe und Samilien- 
leben reichere Formen annahm, neue Bedürfniſſe und Einrichtungen auflamen, entflanden 
and) neue Gottheiten, deren Zahl ſich daher in's Unenblicde vermehrte, Dazu kam, baf in 
älteren Zeiten die Gottheiten eroberter Städte nad) Rom übergefiedelt wurten, und ikr 
eigenthümlicher Dienft in der neuen Heimat fortdauerte. Schon zur Zeit der Tarquinier 
wirkte etrusliſcher und in noch höherm Grade griechiſcher Einfluß auf pie Entwidelung ter 
röm. R. ein; aber erſt die Eroberung Unteritaliens und befonders fpäter die ver griechiſchen 
Staaten des Oſtens vollendete bie Hellenifirung der röm. R. Römiſche und griedifhe 
Gettheiten wurden identifieirt, und bie Hellenifhen Mythen auf vie erſteren übertragen, 
während das urfprängliche röm. Religionsweſen keine eigentlide Mythologie gekannt 
hatte. Endlich kamen durch die zunehmende Berührung mit fremden Nationen auch afias 
tifche und ägyptiſche Eulte nach Rom. Mit dem Berfall ver Republik ſank auch Die mittem 
Staatöwejen jo eng verbundene Religion, nachdem fie ſchon lange ein Werkzeug der Politit 
gewefen war. Seitdem Auguftus mit dem Principat auch das oberfte Prieftertbum vere 
einigt hatte, war das ganze röm. Religionswejen abhängig von den Kaifern. Bgl. Har⸗ 
nn, „Die Religion der Hömer“ (Erlangen 1836); Preller, „Röm. Mythologie“ (2. Aufl., 

erlin 1865). 
Römiſch⸗latholiſche Kirche ift diejenige Kirchliche Form des Chriſtenthums, welche in 

den römiſchen Papfte, als dem Nachfolger des Apofteld Petrus, ihr fihtbares Oberhaupt 
erkennt. Nach dem in ben allgemeinen Glaubensbekenntniſſen ausgefprochenen, katholiſchen 
Lehrbegriff find die Merkmale der wahren Kirche Einigkeit, Heiligkeit, örtlide 
und zeitlihe Allgemeinheit (Katbolicität) und Apoftolicität. (Ueber die De- 
jeichnung „katholiſche 8.“ ſ. kat hohliſch). Als Duelle des wahren Glaubens bezeichnet rat 

ridentinifche Concil „das Evangelium, welches in gefhriebenen Büchern und in ben unge 
ſchriebenen Ueberlieferungen zu Enden ift, weldye die Apoftel aus den Munde Chrifti oder 
unter den Beiftande bes Heil. Geiftes empfangen und meiter verbreitet haben, fo daß fie, 
von Hand zu Hand gehend, zu uns gelangt find“. Die Schriften des N. und N. Tefta- 
ments, ſowie Die dogmatiſchen und moralifchen Zraditionen müſſen mit gleicher Hochachtung 
und Ehrerbietigleit verehrt werden. Durd die Sünde des erften Menfchen, welcher tie 
Unfterklighfeit und urfprünglidye Gerechtigkeit befaß, ift eine Berfhlimmerung in feinem 
Zuſtande eingetreten, welche in dem Berlufte der übernatürlichen und einer „Berwuntung” 
der natürlichen Gaben beſteht. Dadurch ift es zwar dem Menihen unmöglich geworten 
fid) aus eigenen Kräften, ohne Chriſti Berdienft zu retten; allein die Behauptung, daß kiefe 
zum Weſen des Menſchen gehörenden Kräfte vernichtet feien, bezeichnet die k. K. als ketze⸗ 
riſch, wogegen fie aber lehrt, daß Die übernatürlichen Gaben verloren gegangen ſind. Das Ver⸗ 
berben, in welches Adam geſunken war, ging auf alle feine Nachkommen, auf das ganze 
menſchliche Gefchlecht über, und um es zu erlöfen, erfchien Jeſus von Nazareth, wahrer 
Menſch und Gott, der durch feinen, mit dem Kreuzestode vollendeten Gehorfan tiefe Er 
löjung bewirkt hat. Dadurch wurde ber göttlichen Gerechtigkeit nit nur Genugthunng 
geleijtet für den Ungehorfam der Menſchen und ihnen die Möglichkeit, Verzeihung zu cr 
langen, verfchafft, fondern benjelben auch die Gnade verbient, deren fie bebürfen, um bei 
ben durch die Sünde geſchwächten Kräften ihr Heil zu erwirten. In Bezichung anf tie 
Strafen, welche der Menſch ſich durch die Sünde zugezogen bat, lehrt die E. K. daß fie 
alle, wenn er der Früchte des Erlöſungswerkes durch die Taufe theilbaftig wird, fie mögen 
ewige oder zeitliche fein, nachgelafien werden. Sündigt der Menſch nad der Taufe wieder, 
fo fann er zwar bie verlorene Gnade, Berzeihung der Sünde und Befreiung von ber ewigen 
Strafe erlangen, allein für die dadurch verwirkten, zeitlihen Strafen maß er Genugthuung 
leiften, und die Kraft dazu verbantt er dem Erlöfungswerte Chrifti. Damit ter Menſch 
wirklich das Heil, die ewige Seligkeit erlangen kann, muß er ſich zunächft im Zuftande ter 
Rechtfertigung (f. d.) befinden. Diet. K. lehrt einerfeits, daß der Menſch durch feine 
Werte ohne die göttlihe Gnade nicht gerechtfertigt werden Tann, andererfeit aber ebene 
nachdrücklich, daß ohne die Mitwirkung des Menichen die Rechtfertigung nicht zn Stante 
konimt. Als erfte Frucht diefer Zufammenwirkung entftcht der Glaube, d. h. die uner⸗ 
Thütterliche, feſte Ueberzeugung von der Wahrheit alles desjenigen, was Gott geeffenkart 
und verheißen hat. Ohne biefen Glauben ift es nach ber katholiſchen Lehre unmöglich, zur 
Rechtfertigung zu gelangen, aber allein hinreichend ift er nicht. Verloren geht die Gnade 
ber Rechtfertigung durch jede Todſünde. Die Heildwirfung hängt ven der Anwendung ber 
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Heilsmittel ab, zu denen außer dem göttlichen Wort und Gebet noch die Saeramente (ſ. d.) 
gehören. Die Kirche getan in zwei Abtheilungen, von beuen bie eine der biefleitigen, die 
andere ber jenjeitigen Welt angehört. Die biefleitige Kicche heißt auch Die ſtreitende 
—— militans) und iſt eine Vereinigung von Menſchen, welche ven von Chriſto ge⸗ 
ehrten Slauben bekennen, Theil nehmen an feinem Sacramente und den von ihm beitellten 
Hirten, an deren Spige fein Stellvertreter ſteht, gehorchen. Die Glieder ber ftreitenpen 
Kirche tbeilen fih in Zaien und Kleriter, weldy’ letztere die Aufgabe haben, tie Xehre 
ie verkündigen, die Sacramente zu fpenden und Die Gemeinde zu leiten. „So wie 

briftuß die Nothwendigkeit eines Oberhaupts der Upoftel thatſächlich dadurch ausſprach, 
dag er dem Apoftel Petrus Vorzüge verlieh, die er keinen Anderen ver Apoftel mitgetheilt 
hat“, lehrt vie. K., „muß and) jest noch Einer der Bifchöfe Das fihtbare Oberhaupt der⸗ 
ſelben und dadurch der ganzen Kirche fein, der Nachfolger Betri, der Biſchof von Rom”. Die 
Mitglieder der jenfeitigen Kirche theilen fich in Die leibende und in bie triunpbi« 
rende. Nach der katholiſchen Lehre gibt es nämlich einen Mittelzuftand, in welchem tie 
angefangene Buße durch Erduldung der noch übrigen zeitlichen Strafen vollendet werben 
kann (Reiniguengszuftand, Fegefeuer). Die triumphirende Kirche (ecclesia trium- 
phans) beftebt aus denjenigen, welche in ven Befig der ewigen Seligteit gelangt find. Die 
Seligen um ihre Fürbitte anzurufen, ift nüglich und heilfam, und die Heiligen, deren Tugend 
vollendet ift, verdienen Verehrung. Der Mittelpuntt des katholiſchen Gottesdienſtes ift- 
das Meßopfer; außerdem gehören dazu Gebete und Andachten, die Abhaltung ver 
kanoniſchen Zagzeiten, Proceſſionen, Walls und Pilgerfahrten u. |. w. 
Was die Berfaffung der k. K. betrifft, fo wird das kirchliche Amt eingetbeilt in bie 

Potestas ordinis oder das priefterlihe Umt und in die Potestas jurisdietionis oder die Re» 
gierungdgewalt. Die erftere ruht in vollem Umfange auf den Biſchöfen, wird jedoch von 
diefen Durd Die Orbination für Die einzelnen Bezirke und Genofjenfchaften auf die Priefter 
übertragen, denen zur Hilfsleiftung wieder die Dialonen, Subdialonen u. |. w. beigegeben 
find. Die Potestas jurisdietionis, die eigentliche Regierungsgewalt in der kirchlichen Ge⸗ 
noſſenſchaft, liegt zuvörderft in den Händen bes Papſtes und in denen der Bifchöfe, zwiſchen 
welchen dann im Laufe der Zeit die Erzbifhöfe, Priniaten, Patriarchen als Mlittelglieder 
eingefchoben wurden. Die kirchliche Gewalt übt nur der Klerus aus; die Laien find von 
allem thätigen Eingreifen in das Kirchenregiment ausgeſchloſſen. Den Papfte zur Seite 
ftebt in der Verwaltung der Kirche das ollegiumpder@arbdinäle (f. d.). Die Zahl 
der Patriarchen (f. d.) beläuft fih auf 12, nänlih 7 des Lateiniſchen nnd 5 des 
Drientalifhen Ritus Erzbiſchöfliche Sige gibt e8 im Ganzen 164, von benen 
138 dem Lateinifhen Ritus angehören, und zwar find 12 von diefen dem Päpſtlichen Stuhl 
unmittelbar unterworfen, während Die anderen Kirchenprovinzen biſlden. Bon ben Erz« 
biſchofſitzen mit Drientalifchen: Ritus bilden Kirchenprovinzen: 1 armenifcher, 1 griechiſch⸗ 
rumänifcher, während 5 armenifche, 4 griechiſch⸗melchitiſche, 4 fyriiche, 5 ſyriſch⸗chaldäiſche 
und 5 fyrifh-maronitifhe den Patriarchen unterfteben. Bon den 707 Biſchofſitzen gehören 
657 dem Lateinifchen Ritus an; von diejen find 6 juburban und 84 unmittelbar. dem Päpſt⸗ 
lichen Stuhl unterftellt, während 567 Suffraganfite in Kirchenprovinzen fine. Bon ven 
50 Biſchofſitzen mit Orientaliſchem Ritus find 1 griechifch-bulgariicher und 3 griechifchern« 
theniſche unmittelbar dem Päpftliben Stuhle unterworfen; 1 armenifcher, 3 griechiſch⸗ru⸗ 
nıänifche und 4 griehifcheruthenifche find Suffraganfige. in Kirhenprovinzen; 11 armenifche, 
9 griechiſch⸗melchitiſche, 8 ſyriſche, 7 ſyriſch⸗chaldäiſche und 3 ſyriſch⸗maronitiſche unterftehen 
den Patriarchaten. In Ländern, wo die Hierarchie nicht vollftändig organifirt werben fann, 
vertreten Apoftolifche Vicare die Stelle ver Biſchöfe; Diefelben haben die bifhöfl. Weiber 
empfaugen und führen ben Zitel einer früher beftandenen und jegt erloſchenen Diöceſe (Bi⸗ 
fchöfe in partibus infidelium). 

Da nad) der Lehre ver Römiſch-katholiſchen Kirche nur Eine riftlicde Ge— 
meinſchaft, nämlich vie fatholifche, al8 von Jeſus EC hriftus gegründet, und jede andere ſich 
chriſtlich nennende Kirchengemeinſchaft als ein Abfall vom wahren Ehriftentbune betrachtet 
wird, fo ift für den Katholilen die Gefchichte der katholiſchen Kirche weſentlich identiſch mit 
ter Geſchichte des Chriftenthbums. Zum erften Oberhaupte der Kirche nad) feiner Himmel 
fahrt beftimmte Jeſus ven Apoſtel Petrus (ſ. b.), der nad alter Zrabition, vie den kathol. 
Kirchengefhichtichreibern mwohlverbürgt zu jein feheint, Biſchof der Gemeinde von Rom 
wurde und um das Jahr 67 den Märtyrertop erlitt. Die Kirche verbreitete fi raſch durch 
alle Theile des römischen Reiches (f. Chriftentkum) umd ging nnverfehrt aus wieber- 
holten bintigen Verfolgungen hervor. Das 4. Jahrh. bezeugt den Triumph des Chriften- 
thums durch die Belehrung des Kaifers Konftantinns, welcher 325 das erfte Dekume⸗ 
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nifche Concil zu Nicãa zur Beilegung ber Arianifchen Streitigkeiten (f. Arianer) veran« 
laßte. Die Arianifche Lehre wurde verdammt und das auf den Grund des alten Apoſtoliſchen 
Symboluns gebaute Glaubensbelenntniß angenommen, welches unter dem Namen des 
Nicänifhen Glanbensbelenntniffjes bekannt ift. Eine Reihe von auteren 
algemeinen Eoncilien definirte in den folgenden Jahrhunderten ven Glauben ter Kirde 
gegenüber anderen Ketzereien (wie den Neftorianern, Monophyſiten u. ſ. w.). Am Schluß 
des 8. Jahrh. entſtand die weltliche Herrſchaft des Papſtes. Im J. 1073 gelangte Hilde⸗ 
brand als Gregor VII. (ſ. d.) zum Pontificat. Schon vor feiner Wahl war es ihm 
als dem Hauptratbgeber feiner Vorgänger gelungen, vie Wahl des Papſtes von allem 
weltlichen Einfluß unabhängig zu machen, überhaupt bie geiftlihe Macht von ber welt- 
lihen frei zu machen und über diefelbe zu erheben. Unter feinen Einfluß hatte 
ein Concilium in Rom (1059) feftgefegt, daß der Papft nur ven ben Cardinälen gewählt 
werben ſolle. Selbſt zur päpftliden Würde gelangt, ſchärfte er 1074 das Verbot der 
Priefterehe (f. Eoelibat) ein und that den letzten, wichtigften Schritt zur Emancipation der 
Kirche vom Staate, indem er durch eine Synode zu Kom (1075) den Bilchöfen und Aebten 
verbot, fid von den weltlihen Fürſten die Inveftitur (f. d.) ertheilen zu laſſen. Dieſes 
Berbot blieb der eigentliche Gegenftand des faft fünfzigjührigen Streites zwifchen dem Papft 
und den weltlichen Fürſten, befonders dem deutſchen Kaifer (f. Deutſchland und Heim 
ri IV.), im Verlaufe deſſen die deutſchen Kaifer oft dem von ber Majorität ver Cardinäle 
ermäblten rechtmäßigen Bapfte einen Gegenpapft entgegenftellten. ie taturd in ter 
Kirche erzeugte Verwirrung erreichte den höchſten Grad, als im 14. Jahrb. Clemens V. 
ben Bäpfiliden Stuhl nad) Avignon verlegte, wo er 70 Sabre lang blieb. Verſchiedene 
große Kirhenverfammlungen (Piſa, Konftanz, Bafel) fuchten nicht nur dieſcs Schisma in 
ber Kirche zu befeitigen, ſondern auch für die Zutunft tie Päpfte vollftändig ter Gcwalt 
allgemeiner Boncilien unterzuorbnen. Das Eonceilvon Konftanz erflärte au 
Johannes Huf (f. d.) als Keber, weil er irrige und aufrübrerifche Lehren verbreitet habe, 
und übergab ihn zur Beftrafung bem Kaifer, welcher ihn verbrennen ließ (1415). Der Ruf 
nach einer „Reform ber Kirche an Haupt und Gliedern“, welde auch von vielen bervors 
ragenden Geiftlichen als nothwendig ertannt und dringend verlangt wurde, führte zum Ab- 
fhluß befonderer Concordate mit jeder Nation. 

Das 16. Jahrh. ift durch feine Kirchentrennung wichtig (f. Reformation) Dem 
Soncilium zu Trient (1545—63) gelang es zwar nicht, Diejenigen, welce fich von 
der Kirche getrennt hatten, wieder mit derjelben zu vereinigen, aber tod war daſſelbe ven 
roßem Einfluß auf die inneren Verhältniſſe der K., indem e8 ſowohl ihre Degmen, tem 

Broteftontienne gegenüber, genau definirte, als auch tie fo lange begehrte Wiederherſtel⸗ 
lung ber kirchlichen Disciplin in’® Wert ſetzte (ſ. Tridentiniſches Coneil). Für bie 
in Europa verlorenen Gebiete erhielt die Kirche einen Erfat in tem neuentdeckten Amerila, 
wo die geiftlihen Orben in Verbindung nit der fpanifchen Regierung einen großen Theil 
der eingeborenen Bevölkerung ber Kirche unterwarfen und die Herrfchaft verfelben ficherten. 
Auch in anderen Erbtbeilen, namentlid in Ehina umd Indien errangen tie katholischen 
Miſſionen (für deren einheitliche Leitung im 3.1622 das “Collegium de Propaganda Fide* 
errichtet wurbe, f. Propaganda) dauernde Erfolge. Bon befonterer Bedentung für die 
Geſchichte der katholiſchen Kirche innerhalb der 3 lettten Jahrhunderte wurde ter 1540 ge- 
gründete Orden der Jefuiten, welher es ſich zur befonderen Aufgabe ftellte, dem 
Vorbringen des Proteſtantismus Schranken zu fegen, das verlorene Gebiet fo viel wie 
möglich wieder zu erobern und innerhalb der Kirche die Antorität des Päpſtl. Stuhles, den 
Anhängern des Epiſtopalſyſtems (f. d.), namentlich ven Gallicanern (f. Gallicaniſche 
Kirche) gegenüber, zu kräftigen und zu erweitern. Die Berwerfung ber ale ketzeriſch 
bezeichneten Lehrmeinungen ſeitens der Priefter führte wiederholt zu aufregenden, begmati» 
fhen Streitigkeiten und in einem Falle zur Organifirung einer feparirten Kirchengeneſſen⸗ 
Ichaft, ver fog. Janſeniſten oder Alttatholilen Hofante, wie zwar die Autori⸗ 
tät des Papſtes, als Oberhauptes der Kirche, anerkannten, aber feinen dogmatiſchen Ent- 
fheidungen die Unfehlbarteit abſprachen und darum den abjoluten Gehorfam verweigerten. 
In der 2. Hälfte des 18. Jahrh. brachen außergemöhnliche Stürme über tie Kirche herein. 
In Frankreich und anderen füdenropäifhen Ländern untergrub eine antichriftliche Literatur 
den Glauben der gebildeten Elafien, und die bourbonifhen Höfe erzwangen im J. 1773 vom 
Bapfte pie Aufhebung des Jeſuitenordens. In Deuiſchland vereinigten fi) tie geiſtlichen 
Kurfürften und der Erzbifhof von Mainz mit dem Kaifer Joſeph II., um die latholiſche 
Kirche Deutfchlands zu einer von Rem faft ganz unabhängigen, dentfehen Nationalkirche zu 
machen. Die Franzöoſiſche Revolution decretirie für kurze Zeit Die Abſchaffung tes Ehriften- 
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Kanes. aid naht dem Papfe ſein weltliches Befigzihum. Napoleon ſchloß zwar mit dem 
Papſte sin Coucordat (1801) ab, welches dem letzteren feine kirchlichen und weltlichen 
Rechte zurückgab; da aber. eine volle. Verſtändigung nicht erzielt wurde, fo bejegte Naper 
leon von Neuem (1808) das paͤpſtliche Gebiet und ertiärte bie Schenkung „Feines Vorfahren 
Rori* für zurücgenommen (1809). Als er deshalb in den Bann gethan wurde, hielt ex den 
Papft mehrere Jahre lang gefangen. Im J. 1814 festen die verbündeten Fuͤrſten den 
Papſt Blus VII: wieder in. ven vollen Befig feiner geiſtlichen und weltlichen Rechte. Im 
3. 1816 wurde der Fehnitenorben für Die ganze Kirche wiederhergeftellt, welcher ſeildem 
wit angerorventliher Thätigleit für die Kräftigung der päpftlichen Auterität im Kampfe 
mit abweichenden Meinungen innerhalb. der. Kirche und mit den weltlichen Regierungen 
gearbeitet hat; . Die nationalen .Beftrebungen für bie politiiche Einigung Italiens, und ter 
König vun Sardinien, welcher fich zum Träger derfelben machte, nahmen dem Papfte im Fi 
1860 den größten Theil des Kirchenſtaates und im I. 1870 den Reſt, mit Einfchluß ver 
Stabt Ken, die nun die Haupt⸗ and Reſidenzſtadt des Königreihs Italien wurde. Bon 
nachhaltigem Einfluß: auf die innere Geſchichte der E. K. wurde das Pontificat Pius’ IX, 
—8 durch Die Dogmatifirmig der Lehre von der unbefledten Empfängniß der heil. Jung⸗ 

‚ durch den Erlaß der „Enchclica" vom %. 1864 und des fie begleitenden, in 84 Süßen 
die leitenden Ideen des 19. Jahrh. als verderbliche Irrthümer bezeihnenden „Syllabus“, 
ſowie envlich beſonders durch Das Allgemeine Concil im Batican, welches durch Die Proclas 
mation des Dogmas von der Unfehlbarkeit des Papſtes in Sachen der Glaubens- und 
Sittenlehre, für die Zukunft alle Oppafition innerhalb der Kirche gegen die Autorität des 
Papſtes unmöglich machen und fomit den Ausbau der Kirche vollenden follte. Die Biſchöfe, 
welche während bes Concils fi aus „Opportunitätsgründen“ gegen die Dogmatifirung der 
Lehre vom der Unfehlborteit erfiärt hatten, unterwarfen fi ſämmtlich, nachdem das Dogma 
proclamirt war; nur einige unirtsarmenifche Bifchöfe verharrten in biefem, wie in anderen 
bie Berfafiung der Armeniſchen Kirche betreffenden Punkten, in der fchon früher begonnenen 
Dppofition und bildeten in dieſer Weiſe eine neue armenifche —— i— welche, 
wie bie Janſeniſten, den Papſt innerhalb beſtimmter Grenzen als Oberhäupt der Kirche 
anerlennt, aber das Recht beanſprucht, kirchlich unberechtigten Anfprüchen veffelben den 
Gehorſam zu verfügen. In Dentichland mweigerten ſich viele Profefloren ver Univerfltäten 
und anderer Lehranftalten, den ölumeniichen Charakter des Vaticaniſchen Concils und nas 
mentlich die Lehre won der päpftlihen Unfehlbarkeit, anzuerkennen und ftellten ſich, in Ver⸗ 
binpung wit einigen Curatgeiſtlichen, an vie Spike einer „alttatholifhen” Bewegung, welche 
im Befentlichen ben fihon früher .von den fog. Sanfeniften befaupteten Standpuntt ein» 
nahm und dadurch, daß die Altlatholiten vie kathol. Staatskirche, wie fie bis zum J. 1870 
beſtand, zu repräſentiren und deshalb wenigſtens zu einem Antheil an dem kathol. Kir⸗ 
henvermögen berechtigt zu fein beanſpruchten, in Deutſchland und der Schweiz bedeutende 
Berwidelungen zwifchen Kirche und Staat hervorrief. 

Die mit der kathol. Kirche verbunvene, und unter ihrem Einflufle erzogene over aufs 
wachfende Bevöllerung wurde im J. 1873 auf 196,000,000 geſchätzt. Ste übertrifft an 
Zahl Die aller übrigen chriftlichen Kircdengenoffenfchaften zufammengenommen. In Um es 
rita bildet fie mebr als die Hälfte, in Europa faft die Häffte ver Geſammtbevölkerung; 
in Afien und Afrika ift fie zahlreicher als die proteftantifche Bevölkernng und nur in 
Auftralien fteht fie leßterer an Zahl nach. In Europa gab es im J. 1872 gegen 
147,800,000 Katholilen, auf je ein Tauſend der Gefammtbevälterung 491, davon famen 
auf Spanien 16,838,600 (999 per Mille), auf Portugal 4,360,000 (999 p. M.), 
auf Italien 26,653,000 (997 p. M.), auf Belgien 5,065,000 (996 p. D.), ul 
Zuremburg 197,000 (995 p. M.), auf Frankreich 35,803,000 (982 p. M.) au 
das Eisleithbauifhe Defterreih 18,741,000 (919 p. M.), auf Bolen 
4,556,000 (798 p. M.), auf Irland 4,142,000 (767 p. M.), auf Ungarn 9,163,000 
(591 p. M.), auf die Schweiz 1,085,000 (408 p. M.), auf vie Niederlande 
1,313,000 (367 p. M.), uf Deutſchland 14,908,000 (863 p. M.), auf die Türkei 
650,000 (60 9. M.), auf England und Schottland 1,378,000 (53 p. M.), anf 
Rußland (ohne Polen) 2,883,000 (45 p. M.), auf Aumänien 45,000 (11 p. W.), 
auf Sriehenland 10,000 (7 9. M.) auf Serbien 4000 (2p.M.) In Däme⸗ 
mark leben etwa 2000, in Finnland und Schweden je 1000, in Norwegen 
400 Katholiten. In Amerila rehnet man in einer Geſammtbevölkerung vom etwa- 
81"/, Mill. über 47 MIN, als latholiſch. Die röm. K. herrſcht ausſchließlich im’ ganzen: 

eren ſpaniſchen und potugiefiichen Amerika, bildet in der Dominion of Canada die Dias 
jorität in der Provinz Duebec, zählt im ganzen Brit iſchen Norbamenitw ctwa- 
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1,200,000, in einer Gefammtbenälferung von 4,000,000, uud in ben Ber. Staaten 
eine von den Biſchöfen ber kathol. Kirche auf 5,000,000 geſchätzte Bevötlerung. In Afien 
ſchätzt man die kathol. Bevälterung auf faft 5 Mill., in Afrika auf 1 Mill. Im erſte⸗ 
zen Erdtheil hat die Tatbol. K. befonberd auf den fpanifchen Inſeln, in Indien amd Cihine 
feften Fuß gefaßt, während fie in Afrika ihre unmeriſche Stärke vorzugsweife in ben par- 
tngiefiichen Colonien befint: | 

Nömiſch⸗latholiſche Kirche in: den Wer. Staaten, . Durch Patent vom 20. Juni 
1632 ſcheulte König Karl 1. von England den bentigen Staat Maryland dem katholifchen 
Lord Baltimore, welcher benjelben zum Zufluchtsort für fi und feine Glaubens 
enofiea wählte. Im J. 1632 kam ber Lorb mit 200.Eatbolifchen Familien herüber. Die 
bs entſtandene katholiſche Colonie übte die volllommenfte chriſtliche Toleranz und nahm ale 
von den anderen Selten Ausgeſtoßenen in die Gemeinichaft ihrer hürgerlihen Rechte auf. 
Kine ihrer erften geſetzlichen Anordnungen war die “Tolerstion Act nf 1649”, welde 
„Allen, die au Chriltum glauben“ Religionsfreiheit gewährte. - ‘Die geiftlichen Angele- 
genheiien der neuen Anfievelung leiteten bazumal, unter ber Oberleitung des Mpoftolifchen 

icars zu London, B. White und einige andere Jefuiten, weldye mit den erften Coleni« 
fien angelommen waren. Im 3. 1686 finden fib in Maryland 7—8 Briefter, in ben 
Abrigen Colonien aber nur je ein Priefter. Mit ver Revolution in England (1688) begamı 
bie Bebrädung der Katholilen im allen Colonien. Die von den neuen Gonvernenren 
mitgebradhten Gnadenbriefe gewährten Gewifiensfreibeit „allen Ehriflen, mit Ausnahme ter 
Sapiften“, und fcharfe Geſetze wurden erlaflen „zur. Berhütung des Wahsthums des Papis- 
mus“, wie der Titel lautete, Jeder kathol. Geiſiliche, welcher Meile las oder irgend eine ihm 
zuſtehende, geiſtliche Berrichtung vornahm, jeder Katholik, welcher Schule hielt, Kinder erzeg 
und in Unterricht oder Koft nahm, wurde mit kebenslänglicher Einterterung beftraft; Land 
durften Katholiken nicht kaufen. In Maryland hatte Die Zahl der, infolge ber dort 
geübten Zoleranz, berbeiftröntenden Diſſenters fchnell zugenommen und überwog bald bie 
der Katholiten, Die Proteftanten der Kolonien beriefen eine Verſammlung von Vollsabge⸗ 
oybneten, verklagten Lord Baltimore beim König und baten um einen Tüniglidhen Etati- 
halter. Ein folder wurde ihnen gegeben, und ber 1692 von demfelben zuſammenberufene 
Senat erklärte die Hochkirche ald Staatsreligion und bezeichnete die Katbeiiten ale unfähig 
zu jedem Anıte, Statthalter und Kath von Pennſylvania verboten 1734 und 1736 den Tas 
tholiſchen Gottesdienft; Georgia verwehrte 1740 deu Katholiken, ſich innerhalb feiner Gren⸗ 
en anzufiebeln, in New Port wurde 1746 P. Ury wegen einer angeblihen Negerver⸗ 
—* hingerichtet, womit Die Anklage verbunden war, daß er ein katholiſcher Briefter ſei. 
Ehe jedoch der Unabhängigkeitskrieg ausbrach, hatte man ſchon deu Katholiken theilweiſe eine 
freiere Bewegung geftattet. Während fett 1688 nur Kapellen is Privatbänfern geitattet 
Waren, wurde endlich gebulbet, daß 1763 das Kremy auf der katholiſchen St.- Marienkirche in 

Philabdelphia aufgerichtet und 1770 die St.» Beterslirhe.in. Baltimore eröffnet wurde. Um 
diefe Zeit gab ed nur 16 Jefuiten als Miffionäre und eine nur geringe Anzahl Kathelifen; 
feleft in Maryland bildeten fie nur ?/,, der Bevölkerung. Der erſie Biſchof, Carroll 
von Carrollton, ſchlug noch 1785 alle, in den damaligen 13 Staaten befannten Katho- 
fifen auf nur 30,000 an; fo fehr waren die Ablömmlinge der alten katholiſchen Einwan- 
derer in der langen Zeit aulemmengefchmel en. Mit der Unabhängigkätserllärung wurde 
auch die Duldung jeder Religion auf der breiteften Grundlage ausgeſprochen. Bis 1788 
ftanden die in Maryland und Pennfylvania anſäſſigen Katholiken unter dem Apeſtoliſchen 
Bicar von London, an defien Stelle und unter deſſen Oberleitung ein Generalvicar bie 
Miſſionen der englifhen Eolonien in Nordamerika leitete. Nun aber, va dieſe Abhängig- 
Feit von London auf Schwierigkeiten ftieß, wandten fid) Die Katholiten um einen Oberhirten 
nah Rom und erhielten von Pins VI, die Erlaubniß, einen eigenen Superior für bie ganze 
Miften zu wählen. Als apoſtoliſcher Präfeet wurde Carrohl gewählt, und tiefem 
übertrug der Apoftolifhe Stuhl, nachdem er ihn 1784 beftätigt hatte, große Vollmachten. 
Die gefonderte Organtfation der amerilanifchen Stirche datirt fomit feit dieſem Jahre. Bald 
fühlten inbeflen bie Priefter den Mangel eines-Bifchofs und wandien fich quf's Neue nad 
"Rom, worauf ber Bapft das ganze Collegium der priefterlihen Bittfieller in ein Kollegium 
von Wählern verwandelte mit dem Hecht, fich felbft einen Bifchof zu wählen. Die Wahl 
fiel auf den bisherigen Miffionsoberen Carroll, der 1790 in Konten confecrirt wurde und 
iimı fobgenden Jahre als exfter und Damals noch einziger Bikchof nach feiner Dibceſe, welche 
das geſammte . Gebiet der newen Republik umfaßte, mit Sts in Baltimore, zurückkehtte. 
‚Begleitet war er. von einer Anzahl von Prieftern, beſonders franzöflichen, Die chen bamals durch 
'Bie Kevolution aus ihrem Vaterlande vertrieben‘ worten.waren. "Ein Biſchof, etwa 50 
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Priefter, 1 Seminar unter 4 Sulpicianern, jonft aber gar. Fein kirchliches Inſtitut: das 
waren die Anfünge, aus denen fich die kathol. Kirche der Ber. Staaten mit außerorbentli- 
Ger Schnelligkeit entwidelt hat. Wie raſch die katholiſche Bevölkerung zunahm, erhellt 
aus folgenden Zahlenangaben: im 3. 1790 gab es 40—50,000 Katholiken, etwa 1,,, Proc, 
der Bevolkerung, 1800: 60,000 (1,,, Proc.), 1810: 150,000 (2,,, Proc.), 1820: 280,000 
(2,,, Broc.), 1830: 450,000 (3,,, Proc.), 1840: 960,000 (&,., Proc.), 1850: 2,150,000 
(B,,0 Broc.), 1860: 3,480,000 (9,,, Proc.), 1866: 4,500,000 (13,,, Proc.), 1872 etwa 
5,000,000. Während fi in diefer ganzem Zeit die Gejammtbevölferung verzehnfadhte, 
bat ſich die Zahl der Katholiken vertaufenbrant Bon den Katholiken leben in ben Süb- 
ft aaten mir etwa 1,200,000 (etwa ?/,, ber Oejammtbeobtferung). In New-Merice 
bilden fie 86, in Zouifiana 30, in Maryla nd und dem Diftrict of Colum⸗ 
bia 25, in Miffouri 20, in Texas 16, in Kentudy 15 Proc. der Einwohner. 
Der Grund, warum die Katholiten Im Süden ungleich dünner gejäet find, als im Norden, 
liegt in dem Umſtande, daß fich die enropäifche Einwanderung aus dem katholifhen Irland, 
Süpmeftdeitfchland u. |. w. Überwiegenb dem Norden, die ehemalige Sklavenbevölkerung 
aber vorzugsweife den proteftantifhen Kirchen zuwendete. Im Norden, wo die Katholiken 
ungefähr''/, der Einwohnerzahl bilden, ergoß ſich die katholiſche Einwanderung namentlich 
in die Staaten New M}ort, New Serfen, Bennfylvania, Ohio, Indiana, 
Zllinots, Wisconfin und Balifornia.. Die Nahlommen ver alten Einwan« 
derung englischer Katholiken finden fich befonderg in Bennfylvaniaund Maryland, 
Uebertritte zur Tatholifchen Kirche haben namentlich in Connecticut, Rhode I. 
land, Maffahnfetts und theilmeife auh in New York zum Wachsthum ber 
latholiſchen Kirche beigetragen. In Michigan, Minnefota, Illinois, fowie in 
Theilen von Wisconfin und New H ork findet ſich auch ein beträchliche8 franzöſiſch⸗ 
canadiſches, in Lonuiſiana ein einflußreiches franzöſiſches Element. Faſt vie ganze 
Bevölkerung von New Merico beitebt aus ſpaniſch redenden Katholiken, die auch ein 
Heines Contingent zw ber katholiſchen Bevölkerung von California und Teras 
ſtellen. Was die Indianer betrifft, fo arbeiteten unter denſelben, wie auch in Süns 
amerita, beſonders die Jeſuiten mit größter Aufopferung. Etwa 40—50,000 von ihnen 
find Tatholifch, von denen auf die Didcefen Monterey 20,000, Santa⸗F6 9000, 
Nesqualy 6000 kommen. Die Jefuiten verfehen noch 5—6 Mifftenen unter den India⸗ 
nern, die Oblaten Maria's 1 Miffion; alle weiteren Indianermiffionäre find Weltpricfter. 
Auch einige Schulen und Waiſenhaͤuſer find für fie errichtet. Für die lirchlichen Bedürfniſſe Der 
Barbigen find befonders feit Aufhebung der Sklaverei große Anftrengungen gemadht 
worden. Es gibt au eine eigene Kongregation farbiger Srauen unter dem Namen 
Schweſtern der Borfehung”, welche die Forkigen Kinder erziehen. . 

Die Bisthümer der Ber. Staaten find fämmtlih, mit Ausnahme von New Orleans, 
reine Diffionsbisthämer und ftehen al$ foldhe unter det Propaganda. Dem entiprediend 
gibt e8 hier auch gar Feine eigentlihen Pfründen, weder Domtapitel noch Pfarreien. Sind 
an einem Orte mehrere Katholiken bei einander, fo wirb meift eine Zeit lang nur in einem 
Privathauſe over in einer. Heinen Kapelle monatlih oder wöchentlich einmal von einem be» 
nachbarten Geiftlihen Gottesdienſt gehalten. In biefem Falle heißt die Miſſionsſtelle 
Station". Hat die Station eine eigene Kirche erhalten und einen Seelforger, fo fteigt fie 
zur „Songregation* auf. Sind in einer Stadt mehrere Kirchen fo bilden fle ebenfo viele 
Mittelpuntte befonverer Congregationen. Viele Kirhen haben keine eigenen Priefter, ein 
Umſtand, der fi) aus dem Mangel an Geiftlihen und an den genügenden Mitteln für deren 
Unterhalt erklärt. Die Anftelung der Seelforger an der C ongregation geht ausſchließlich 
vom Bilhof aus; Patronatsrechte eriftiren nirgends. Die vom Biſchof angeftellten Geift« 
lichen werden ale Diiffionsgeiftliche nicht inveftirt und Finnen Deshalb vom Biſchof beliebig. 
verfegt werden. Den erften Rang »nter den Biſchöfen nimmt der Erzbifhof von 
Baltimore ein, indem derſelbe vom Bapft, ver auch Baltimore als Metrepofe der Kirche 
Nordamerilas erklärte, ven Ehrenvorrang in den Conkcilien, fonftigen Berfammlungen u. |. 
m. erhielt (25. Juli 1858). Obwohl die Biſchöfe der Ber. Staaten volle amd wirkliche 
Bifchöfe find, fo ftehen fie doch unter ber “Propaganda”, haben ven Befehlen und Anord⸗ 
nungen berfelben Folge zu leiften, durch fie mit dem Bäpftlihen Stuhle zu verfchren u. f. 
m. Feſtes Gehalt beziehen fie nicht, ſondern find meift auf freiwillige Gaben und zufällige 
Eintommensantbeile angewiefen. Erſtere werben an Soun⸗ und Feiertagen während des 
Gottesdienſtes dur einige damit beauftragte Laien eingefammelt. ft der Biſchof Eigen- 
ſhũmer der Kirche, fo fallen ihm alle Gelber zu, welche durch Verpachtung der Kirchenſtühle 
aufgebracht werben; ift das Eigenthumsrecht bei der Gemeinde, fo zahlt ihm dieſe eine be» 
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flinnmte Summe. Die Zahl der Priefter, deren Einkommen aus denſelben Quellen flieht 
wie das der Bifchöfe, ift nicht zureihend. Im J. 1872 kam nur Einer auf etwa 46 D.-M. 
und 1580 Ratholiten. Die Hälfte der Priefter find englifchrebenbe, deutfche Aber 1100, 
franzöfifche nicht ganz 400, ſpaniſche 140, tie übrigen Belgier u. f. w. Bon dem Klerus ver 
Union fügt der proteftantifche Wiggerd: „Die Geiftlichleit fteht auf einer Haben Stufe fitt, 
licher Tüchtigkeit. Unter taufenn Entbehrungen und Mühen durchziehen - die Priefler tie 
noch wenig cultivirten Staaten des Weftens, um den beibnifchen Indianern oder den ifelirt 
lebenden, hriftlichen Anfledlern ben Troft ver Kirche zu ſpenden.“ Einheimiſche Semine 

— rien, für deren Errichtung und Erhaltung wegen Prieſtermangels vielfach die größter 
Anftrengungen gemacht werben, beftanden 1873: 36. Außer biejen beftehen für Cr 
iehung eine® einhetmifchen Klerus das Collegium zu Löwen in Belgien, welches im 
\ 1856 vor mehreren amerilanifhen Bilchöfen zum Zwecke, Briefter und Theologen 
aufzunehmen, gegründet wurde, um fie für bie amerilaniihe Seeljorge vorzubereiten, 
eine ähnliche Anftalt bei Münſter in Weftfalen, und das 1859 ebenfeli von nordamerila⸗ 
niihen Biſchöfen geftiftete Norbamerikaniſche Collegium zn Rom, Da von den öffentlichen 
Schulen der Union der Religionsunterriht ausgeſchloſſen ift, faßten die Väter des 1. Pro 
vinzialconcil® zu Baltimore den Beſchluß, von den Etaatsfchulen abgefonderte, katholiſche 
Schulen zu errichten, um in denſelben ver Jugend einen ihrer Kirche entfprechenden Unter 
richt auf religiöfer Grundlage ertheilen zu lafien, einen Beſchluß, infolge deſſen fih im, 
1873 an den meiſten katholiſchen Kirchen derartige, gräßtentheild von Ordensperſonen ges 
teitete Elementarſchulen befanden. Für ſolche Kinder, welche durch Armuth oder weite 
Wege verhindert find, täglich zu erfcheinen, forgen die Sonntagsſchulen, in denen unent- 
eltlich unterrichtet wird. Hierher gehören auch bie vielen, von „Barmhberzigen Schwe⸗ 

fern“ oter „Schulbrüdern" geleiteten Sreifchulen. Was die höheren katholiſchen Unter 
richtsanſtalten anbetrifft, fo gab e8 im Jahr 1870: 96 wiſſenſchaftliche Inftitute für Jüng- 
linge und 212 Alademien für junge Mädchen, deren Zabl ſich fletig und raſch vermehrt. 
Die wichtigſten höheren Lebranftalten find zu Baltimore, Emmittsburg, St. 
Lonis, New Orleans, New Mort, Eincinnati, Chicago, Fort 
Wayne n.f.w. Wie die Bifchöfe ven Elementarfchulen des Staates latholiſche ent« 
gegenfegten, fo riefen fie ven Eollegien des Staates und denen ber proteſtantiſchen Kirche 
gegenüber Tatholifhe Collegien in’8 Teben, welche von Anfang Dur geiftliche Körperichaften, 

ulpicianer, Jefuiten, Lazariften n. ſ. w. geleitet wurden. Mehrere von dieſen katholiſchen 
Schulen haben Univerfitätöprivilegien mit dem Rechte erhalten, ihre Zöglinge zur Magiſter⸗ 
uud Doctorwärde promoviren zu können. In faft allen größeren Gemeinden find Waiſen⸗ 
häufer durch milde Gaben errichtet, melde von Schulbrübern, Barmberzigen Schweflern 
n. a. geleitet werden; ebenfo gibt es viele, ebenfalld von Ordensperſonen geleitete, katholiſche 
Krankenhäuſer. 

Was die Synoden in der Union anbetrifft, ſo hielt bereits Biſchof Carroll von 
Carrollton zwei Dibceſanſynoden ab; und bis zum Jahre 1847, fo lange Norbanerika 
nur eine Kirdenprovinz bildete, fanden 6 Provinzialconcilien zu Baltimore flatt; ſeitdem 
wurden daſelbſt zwei Plenar- oder Nationalconcilien für alle Provinzen, das erſte vom 6. 
—20. Mai 1852, daß zweite vom 7.—21. DH. 1866 abgehalten. Die katholiſche 
Hierardie der Ber Staaten beftehbt aus 7 Erzbisſsthümern, 49 Bisthümern 
und 6 Apoftolifgen Bicariaten. Zur Kirchenprovinz Oregon City gehören and ein Bit- 
Fi (Vancouver Island) und ein Apoftolifches Vicariat (Britifh-Columbia) in Britiſch⸗ 

orbanıerifa. 

Die folgende Tabelle gibt nad “Badliers’ Almanac for 1873” die Eintheilung ter 
katholiſchen Kirche der Ber, Staaten in Kirchenprovinzen und Diöcefen, mit der Zahl ber 
Kirchen, Priefter und Bevöllerung jeder Didcefe, 

rhenproyingen KXirden, enprovingen KXirden, 
* * Rayelen a Bevölkerung. — und ’ — ne Besölterung. 
Diöcefen. tionen. ” Diöcefen, tionen. . 

1. Baltimore: 6. Pittsburg 143 134 150,000 
-1. Baltimore 159 197 197,000 | 7. Ridymond 33 21 17,000 
2. Eharleften 11 14 15,000 | 8. Savannah 43 13 20,000 
3. Cie 60 52 40,000 | 9. Scranton 38 62 33,000 
4. Harrisburg 49 33 830,000 | 10. Wbecling 55 29 20,000 
5. Philadelphia 141 202 250,000 | 11. Wilmington 24 16 15,00 
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| Rirhenprovingen | Inden, rie⸗ 5 — Argcũ. rie⸗ 
— a . Kolen vr Bevollerung. Diem, “ee a Bevollerung. 

12. St..Augufine 19 10,000 | Dreg ity: 
13. Rorth Carolina (Apo⸗ 1. Dregon City 15 19 20,000 

ſtoliſches Bicariat) 10 8 1,500 | 2. Nesaualy 17 15 10,000 
— — — — 3. Jvaho (Ay. . 

Total: 70 793 798,5001 . Bi) . 
II. Eincinnuati: — — — — 

1. Cincinnati 212 143 220,000 Total: 44 4738,000 
2. Cleveland 177 133 120,000 VL St. Lonie: 
3. Columbus 63 . 46 60,000 | 1. St, Louis 181 226 170,000 
4. Sovington 45 12 30,000 | 2. Alten 142 106 100,000 
5. Detroit 147 92 150,000 | 3. Chicago 225 165 175,000 
6. Hort Wayne 91 69 50,000| 4. Dubuque 140 142 150,000 
7. Zonisville 80 98 100,000 | 5. Green Bay 32 48 _ 55,000 
8. Marquette 22 10 20,000.| 6. La Erofie 70 34 30,000 
9. Vincennee 148 96 77,000 | 7. Milwaukee 261 186 160,000 

. — — 8. Rafhoille 25 27 . 20,000 
Total: 974 729 827,000 | 9. Santa-$6 190 81 100,000 

III, New Orleans: 10. St. Joſeph 27. 16 10,000 
1. New Orleans 92 163 175,000 | 11. St, Paul 60. 77 100,000 
2. Suvefion 55 83° 180,000 | 12. Colorado (Ay. 
3. Little Rod 19 10 2,600 Bic.) 17 15 16,000 
4. Mobile 28 33 14,000 | 13. Kanfas(Ap.Bic) 71 48 25,000 
5. Natchez 31 26 18,000 | 14. Rebrasla (Ap. 
6. Natchitoches 26 29 24,000 Vic.) 20 19 20,000 

— — 15. Arizona (Ap. Bi) 8 8 8,000 
Total: 251 344 413,500 — — — 

IV. New Dort: . Total: .1,569 1,198 1,229,000 
1. New York 152 241 250,000 VI St. $rancisco: u 
2. Albany 170 120 200,000 | 1. St. Francisco 100 110 116,000 
3. Boſton 102 150 275,000 | 2. Monterey und | ' 
4. Brooklyn 71 75 75,000 208 Angeles 39 44 34,000 
5. Buffalo 126 113 130,000 | 3. Graß Valley 36 27 14,000 
6. Burlington 566 26 34,000 — — — 
7. Hartford 159 823 140,000 Total: 174 181 164,000 
8. Newark 110 91 %,000 — — 
9. Ogdensburg 65 42 50,000 | Total in ben Ber. 

10. Portland 67 52 80,000 Staaten: 5,057 4,456 5,079,000 
11. Brovidence 50 57 125,000 
12. Rocheſter 64 47 60,000 | | \ 
13. Springfielo 63 68 100,000 ; 

Total: 1,255 1,164 1,609,000 

NahReiter’s „Schematismus" (New York 1869) gab es im J. 1869:1169 den tſche 
Briefter in einer Gefammtzahl von 3355. Die Zahl der rein-beutfchen Pfarreien war 
705, der gemifchten (beutfch » engliih) 51. Die Anzahl der jährlichen Taufer betrug 
59,077, die Anzahl der Seelen 951,285, die Anzahl der Schulkinder in den kathol. Schu- 
lea 167,322. In 11 Diöcefen, nämlich arrieburgh, Cincinnati, Eleve- 
Iand, Covington, Fort Wanne, Bincennes, Alton, Green Day, Ra 
Eroffe, Milwaukee und St. Baul mar die Mgjorität der Priefter deutſch, in 
verfehiedenen anderen bildeten bie deutfchen faft die Hälfte. Bon den beutfhen Schulen 
wurden 5 mit 2033 Schullindern von den „Chriftlihen Schulbrübern“ geleitet, 5 mit 1409 
Schulkindern von den „Aaveri-Brübdern”, 75 mit 22,551 Kindern und 724 Lehrerinnen von 
ven „Armen Schulfhweitern von Unferer Lieben Yran*, 14 mit 5027 Rindern von den 
„Schweſtern von Uinferer Lieben Frau“, 18 mit 3110 Kindern und 44 Lehrerinnen von ben 
„Schweſtern des Drdens von St.⸗Franciscus“, 6 mit 608 Kindern und 13 Lehrerinnen 
ven den „Schweftern von koftbaren Blute". Unter den Drbensprieftern gab e8 83 deut» 



e Benebictiner, 1 Auguftiner, 5 Earmeliter, 3 Dominicaner, 68 —— 67 de⸗ 
iten, 15 Kapnziner, 28 Mitglieder der ‚Congregation vom koftbaren Blute*, 1 Mitglied 

ber „Congregation vom heil. Kreuze”, 6 Lazariften, 6 Paflieniften, 2 Prämonftratenfer, 100 
Hedemptoriften, 1 Sewpiten und 1 Trappiften. Bon füwptlichen deutſchen Prieftern wa⸗ 

‚ven nur 37 in deu. Ber. Stanten geboren; alle übrigen waren eingewandert. Es gab im 
8 1869: 10 veutide kath. Zeitungen, nämlich das „Patorel Blatt (St, Louis, 4. 

Jahrg.), „Wahrheitsfreunb“ (Lincinnati, 31. Jahrg.), „Katholifhe Kirhenzeitung" (Rem. 
Hort, herausg. von Prof. M. Dertel, 22. — Herold des Glaubens“ (St. Louis, 
18. Jabhrg.), „Aurora“ (Buffalo, 17. Jahrg.), „ atholiiches Wochenblatt” (ich 0,9. 
Jahrg.), „Katholiiche Volkszeitung“ (Baltimore, 9, Jahrg.), „Katholiſcher Glaubenbbote⸗ 
Eouisville, 3. Jadrg.), „Central. Zeitung" (Buffalo, 1. Jahrg.), „Wanberer* (St, Paul, 
1. Jahrg.). Bon diefen ift die „Sentral-Zeitung”, feitbem eingegangen. Tägliche, tie 
Katholifhen Intereſſen vertretende Zeitungen erfchienen im 3. 1872: das „Bolk6klatt” in 
Philadelphia, der Vollsfreund“ in Buffalo, und die „Amerila* (gegr. Oft. 1872, redigirt 
von Dr. Preuß, in St. Louis), „au denen im J. 1873 noch tägliche Seitungen in Cleveland 

und New York („N. Y. Preſſe“, gegründet im Juni 1873) hinzukommen. Die Zahl der 
deutfchen Biſchöfe betrug im J. 1869: 6; im J. 1872 war ihre Zahl auf 10 geftiegen, naͤm⸗ 
lich die Bifhöfe Beder von Wilmingten, To ebbe von Covington, Mrad von Mar— 
quette, Baltes von Alton, Melcher von Green Bay, Heif von La Exofle, Henni 
von Milwaukee, Borgeß von Detroit, Dwenger von Fort Wayne, Fink, Co 
adiutor des Apoftoliihen Viears von Kanſas. Die Zahl ver mit den Tatholifhen 
Lirchen verbundönen Bereine für iealige, wohlthätige and andere —* iſt ſehr be⸗ 
dentend. Für die Pflege der allgemeinen Intereſſen der kathol. Kirche beſteht ein Central⸗ 
verein“, welder.1872 zu Dayton feine 17. Seneralverfammlung hielt, Deren Verhaud⸗ 
lungen fi) beſonders auf die Schulfrage und die Einwanberungsangelegenheit bezogen. 

omnehy. 1) Townfhip mit gleichnamigen Poſtdorfe in Hampfhire Co. Wer 
Birginig; 1031 E.; das oftbart bat 482 E. 2) Poſtdorf in Zippecanne Co., 
Indiana; 104 E.“ | 

Nomulus, ver Sage nach ber Gründer Roms, Sohn der Rhea Sylvia (|. d.), welde als 
Deitalin vem Mars den Remulus und Remus gebar. Ihr Oheim Amulius Jieß die 
Zwillinge, um ſich die Herrfchaft zu fishern, in den ausgetretenen Tiber am Fuße des Pala⸗ 
tin ausfegen, wo fpäter noch der ““Ficus Ruminalis” die Stätte bezeichnete. Sie wurten 
jedoch gerettet und von einer Wölfin gefängt, bis der Hirt Fanftulus fie fand und feiner 
Fran Acca Farentia zur Erziehung bradte. Zu Jünglingen erwacfen tödteten fie den 

‚ Amulind und verfafften ihrem greifen Großvater Numitor den Thron von Alba, Ber 
Streit beider Brüder über die Gründung einer nenen Stabt warb durch das Erſcheinen von 
11 ©eiern für R. entfchieden, welcher nad altem Brauche mit einer Furche die Linie des 
Pomöriums bezeichnete. Der erbitterte Remis fpottete fiber die raſch aufgeführte, niedere 
Mauer und wurde deshalb von R. erfchlagen. Als eriter König von Rom regierte R. von 753— 
‚1160. Chr. (Rom and ARömifhes Reid). Wunderbar erfheint fein Ende, in- 
dem er bei Sturu und Sonnenfinfternig Yon feinem Vater Mars zum Binmel enträdt 
ward, dann dem Proculus Julius erſchien, und buch diefen dem Volke geböt, ihn als Gott 
Quirinus zu verehren, zugleich aber Rom's zukünftige Größe, als Beherrſcherin bes Erd⸗ 
reiches, verkündete. 

omulus Anguftnlus, auh Momylius genannt, ber lebte Kaiſer des Weſtrömiſchen 
Reichs, Sohn des Pannoniers Oreſtes, gelangte noch jung auf den Thron, den er nur 
kurze Zeit behanptete, indem er von dem Germanen Odoacker 476 n. Chr. geftürzt murde. 
R. mard mit einem Jahrgehalte von 6000 Golpftüden nah Miſenum bei Neapel ver⸗ 
wiefen. | 

Ronald, Townſhip in Sonia Co., Mihigan; 1353 €, 
Nonresvalles (franz. Roncevanx, lat. Roscids vallis), Ort im Spanüigen Navarra, 

im NO. von Bampelona, mit etwa 150 E. und einer berühmten AÄbtei. In der Nähe 
diefes Ortes foll die Nachhut des Heeres Karl's des Großen (778) geſchlagen und ber 
tapfere Roland (f, d.) gefallen fein. , : j 
Naonda, Stadt in der fpanifchen Proting Malaga (Andalnften) auf dem Tajo de 
R. einem fteilen Felfen, am Fluß Guadiaro mit ſtaitlichen Gebäuden, einem Kaftell, 4 
Pfarrkirchen, Fabrilen von Stahlwaaren, namentlich Gewehren, Tuch⸗ und anderen Woll⸗ 

zeugen und 20,000 E. In der Umgebung gibt es Obſt, Del und Wein von trefflicher 
Dualität, im Gebirge Cifengruben. Bei ber alljährlid) im Mai, eine Woche lang abge- 
baltenen Diefle werben — *2 Stiergefechte veranſtaltet. 
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Nonde (franz., engl, round), eine nädtlige Biftirpatronille (f. Patronille), melde 
von einem Officier in Begleitung einiger Soldaten ausgeführt wird, um ſich von der Auf» 
merlſamleit der Wachen und Bollen zu überzeugen. | 
Nondean (franz), Ringelgedicht, in der Poeſie eine ans 13 zehnfilbigen Verſen 

zufammengejete Strophe, worin das Anfangswort, oder auch die Hälfte der erften Zeile 
als Refraim im nennten und breisehnten Verſe wieberholt wird. R. bezeichnet ferner in 
der Muſil denjenigen Abichnitt einer Sonate, Symphonie u. ſ. w., in welchem das Hanpt⸗ 
thema nad verſchiedenen Mobulationen ſtets als Refrain vorkommt. 

Ronbebafle, |. Boſſe. — 
Nondont, Boitvorf in Ulften Co. New Dort, 10,114 E., ift der öſtlichſte Enbpunft 

ber New Dart-Kingfion- Spracnfe Bahn, liegt am Rondout Kreel, nahe feiner Müne 
bung in den Hubfon River und an ber Hudſon River-Eifenbahn, hat 8 Kirchen, 2 Banten, 
Schiffsbauhöfe und Maſchinenwerlſtätten. | 
Nanbount Creet, Fluß im Stante New York, mündet in Ulfter Co. in den Hubfon 
iver. . . 
Renge, Johannes, der Begründer bes Deutfchlatholiciemus, geb. am 16. Dit. 

1813 zu Bifchofswalde bei Neiße, ſtudirte auf Wunfch feiner wenig bemittelten Eltern 
Theologie, kam 1839 in das kath. Alumnat zu Breslau und im folgenden Jahre als Kaplau 
nach Grottlau. AIR, 1842 in den „Sächſiſche Vaterlandsblätter“ einen gegen Kom 
gerichteten Auffat veröffentlichte, der die verzögerte Beftätigung des erwählten Breslauer 
Biſchofs ſcharf kritifirte, wurde er fuspendirt, begab fi als Erzieher nad Laurahütte, rich⸗ 
tete von bort, abermald in genannten Blatte, am 1. Olt. 1844 einen ofienen Brief an 
Arnoldi, Biſchof von Trier, in welchem er die Austellung des heil. Rodes heftig angriff, 
wurbe ercommunicirt und gründete im Verein mit Czeroti und anderen Geſinnungsgenoſſen 
am 26. März 1845 anf ber erſten Synode in Leipzig den Verband deutſchkatholiſcher Ge⸗ 
meinden. infolge ber Revolution (1848) flüchtete ex nach London, kehrte nad) dem Am⸗ 
neftieerlaß (1861) nach Dentichland zurück und wurde 1863 Vorftand des von ihm geftife 
teten „Religiöjen Reformvereins" zu Frankfurt amı M. 

Nönne. 1) Ludwig von, geb. am 18. Oft. 1804 za Glückſtadt in Holftein, wurbe 
1827 Referendar in Berlin, 1836 Oberlandgerihtsrath in Breslau, 1849 Mitgliev der 
Erften Preuß. Kammer, in welcher er dem linken Centrum angehörte, 1859 Bicepräfident 
bes Appellationsgerichtes in Glogau, 1862— 64 Mitglied des Abgeordnetenhauſes für den 
Wahlfreis Glogau⸗Lüben und trat 1868 in den Ruheſtand. Cr fchrieb: „Die Berfafiung 
und Berwaltung der preuß. Monarchie“ (18 Bde, 1843—56), „Das Staatsreht der 
preuß. Monarchie“ (2 Bde., 3. Aufl., 1868—72) u.a. 2) Friedrich Ludwig, geb. 
1797 zu Glückſtadt, nahm 1815 in der Englifh-Deutfhen Legion am Feldzuge gegen 
Frankreich theil, wurde Präfident des König. Handelsanıtes in Berlin, kam 1848 als preu⸗ 
Bilder Sefandter nach Wafhington, war zulegt Mitglied des Abgeordnetenhauſes und ftarb. 
am 6. April 1865, Eine intereflante Biographie R.'s veröffentlichte fein Sohn J. von 
R. (Berlin 1867). 

nneburg, Stabt im Derzogkhum Sahfen-Altenburg, Ofttreis, die zweite 
Stadt des Herzogthums, an der Eiſenbahn, ift Sit eines Gerichtsamtes, mit beveutenver 
Weberei, Streihgarnfpinnerei, Wollzeng- und Cigarrenfabrication, Wolllämmerei, Fär⸗ 
berei, Brauerei und 6136 €. (1871)... In der Nähe ver Stadt befindet fih ein Geſund⸗ 
Srunnen mit erbigefalinifchem Eiſenwaſſer, Bäbdern, einer Mollenanftalt und freundlichen 
nlagen. 
Ronſard, Pierre be, berühmter franz. Dichter, geb. am 11. Sept. 1524 zu La- 

peifjoniere in Bendömois, war von 1534—41 theil® in den Dienften des Herzogs von Or⸗ 
teans, theil® in Denen bes Königs Jakob V. von Schottland, ftubirte von 1541-48 die 
Wiſſenſchaften und widmete ſich fpäter in ftiller Zurüdgezogenheit poetifchen Arbeiten. R. 
ahmte zuerft in Frankreich die Griehen (Pindar, Homer u. a.) und Römer, fowie fpäter 
die Italiener (befonbexe Petrarca) nad, führte das Sonett ein, war einer ber erften Be⸗ 
grimder der claffifchen Literatur in Frankreich und ftarb, im In⸗ wie im Auslande hoch⸗ 
geehrt, am 27, Dez, 1585 zu Tours, R. veröffentlichte Igrifche Gedichte, Oben und das: 
unvollendete Epo8 "La Franciade”. Seine Gefammtwerte erfhienen zu Paris: 1587, 
(von ihm felbft), 1604—17 (von Galland) und 1623 (von Richelet, mit Commentar), R.'s 
*<Oeuvres, in&dites” bat Prosper Blanhemain (Paris 1855) herausgegeben; ““Oeuvres 
choisies” beforgten Sainte-Benve (Paris 1828) und Noel (Paris 1862). 

Ronsbsrf, Stadt im Kreiſe Lennep des egierungöbegirtes Düſſeldorf, prepfiſge 
Rheinprovinz, am Morsbache, mit 8671 E. (1871), welche vorzugsweiſe Woll⸗, 
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Bauniwell:, Selvehband-, Linnen-, Eifen- und Stablfabrication und Garublel hera til 
un. Im J. 1721 bildete ſich hier Die ſeg Ronsporfer Sekte (f. Eiferianiice 

ette). = at Br 5 
" Rook over Saatträhe, eine zu der Rabenfanrilie gehörige Vogelgattung, Mirekkeri. 
firt durch den 21/, Zoll langen Schnabel, das ſchwarze, mit violetten, gränkichen und Hän 
fihen Streifen verjehene Gefieder und den befederten Kopf. Der R. wird bis 20 Jul 
groß, lebt gefellig, Bunt fein Meft auf hohe Bäume, nährt fih von Würmern, Infektenlars 
ven, Gras⸗ und ©etreidewurzeln und wird fehr alt; iſt gelchrig, lernt Wörter plap⸗ 
pern, legt 4—5 hell grünlich-blane Eier, fliegt nicht hoch, dabei -fehr oft mit den lügen 
ſchlagend, und befitt eßbares Fleiſch. Die urſprüngliche Helmat des R. iſt Eurspe md 
Aſien, doch wird er auch rail Bir Japan und den umliegenden Infeln angetroffen und ht 
ih in den nördlichen Theilen Rorbamerifas acclimatifet. » 

Root’s Creet, Townihip in Livingfton Co. Jflinois; 5 E  _ 
" Roon, Albrecht Theodor Emil-von,-beutfher General und preuffiſchet Miniſter 
wurde anı 30. April 1803 in Haus-Pleushagen, nahe Kolberg, geboren, und von 1816-21 
theils in ulm, theils in Berlin im Gabettenhanfe erzogen. Nachdem et: in vie Arniet Ange 
treten war, wurde er zur Kriegsfihnle commandirt und ftudirte außer den, feiner militär- 
fen Berufe an nächſten liegenden Wiſſenſchaften, insbefendere Geographie und Geſchichte, 
in denen Karl Ritter und Friedrich von Raumer feine Lehrer waren. Im J. 1828 08 
Erzieher an das Berliner Cadettenhaus berufen, gab er bald daranf ein Lehrbuch ter Ed⸗ 
Runde: „Orundzüge der Erd», Väter und Staatentunde” (3. Aufl., 3 Vde. 1847—185}), 
und Tpäter einen geogr. Leitfaden für- Schüler („Anfangsgründe*, 12. Aufl. 1868) herauf, 
Lesteres hat unter den Namen „Der Keine Roon" große Verbreitung gefunden. Nachden 
R. 1832 zum Regiment zurädgetehrt und dem Obfervationscorps am Rhein zugetheilt 
worden war, wurde er 1833—84 dem Topegraphifchen Bureau und 1886 ald Hauptmam 
dent Großen Generalftab zugewiefen. 183841 war R. als Lehrer an ver allgen. 
Kriegsſchule thätig, wurde 1842 Major und Generalftabsofficter, trat Ente deſſelben 
Jahres fein Amt an der Kriegsfchule wieder an und wurde 1845 zum Generalftab res 6. 
Armeecorps verſetzt. Im J. 1846 begleitete R. den Prinzen Friedrich Karl arif fernen 
Reifen und ward ihm auch während feiner Studienzeit al® Begleiter beigegeben. An dem 
Feldzug in Baben (1849) nahm R. als Generalftabschef Antbeil, Teitete die Mebilmadung 
1850, erhielt 1856 das Commando üher die 10. Infanteriebrigade in Pofen, wurde in 
bemfelben Jahre Generalmajor und 1858 Divifionär in Düſſeldorf. Die Mängel ber 
Heeresverfaflung legte er 1858 in einer beſonderen Dentfchrift nieder, wurde, nachdem er 
vorher fein Patent als Oencrallieutenant erhalten, im Dez. 1859 zum Kriegs⸗ und 1861 
zum Marineninifter ernannt. Der neue Kriegsminiſter, welcher am 10. Febr. 1860 
feinen Reorganifationsplan zum erften Wal der Abgeorpnetentammer vorlegte, ſtieß auf 
große Schwierigkeiten, fette aber troß des Widerftandes der Liberalen Partei feine Pläne 
Durch und ward fomit der Schöpfer des fiegreichen preußiſchen und fpäteren deutfchen Hee⸗ 
res. Im %. 1866, ebenfo 1870/71 war R. unermüdlich tbätig und bat fi) um die Erfolge 
der preußifchen und deutſchen Waffen hervorragende Verdienfte erworben. Nach dem Rüd- 
tritte des Fürften Bismardk als preußifcher Premierminifter (Dez. 1872) erhielt R. ven 
Borfit in preußifchen Diinifterium. 

NMoos, bekannte Malerfamilie. 1) Johann Heinrich, geb. 1691 zu Ottendorf 
in der unteren Pfalz, Schiller von du Jardin und de Bye in Amſtetdam, malte Yand- 
haften, Thiere und Porträts, ging 1656 nad) Frankfurt a. M. und kam dort 1685 während 
eine® Brandes um's Leben. 2) Theodor, Bruder des Verigen, geb. 1638 in Welel, 
fernte gleichfall8 in Amſterdam, wurde fpäter Hofmaler in Kaſſel und farb 1689. 3) Pe 
fer Philipp, gen. Rofa di Tivoli, Sohn von R. 1), geb. 1655 in Frankfurt 
a. M., kam 1677 nah Rom, wurde Schüler Brandi's, war vorzugsweiſe Thier- 
maler und ftarb dort in ſelbſtverſchuldetem Elend 1705. 4) Johann Melchior, 
Bruder des Vorigen, geb. 1659 in Frankfurt a. M., war längere Zeit in Italien, malte 
Ipäter vorzugäweife Thiere und flarb 1731 in feiner Vaterſiadt. 5) Joſeph, Er- 
{von R. 1), geb. 1728 in Wien, war fpäter Galeriedirector bafelbft, ftarb 1805 und war 

ebenfall® Landſchafts⸗ und Thiermaler. 
Most. 1) Townfhip in Adams Co. Indiana; 1252 2) Townfhip in 

Montgomery Eo., Nem Mort; 2492 E. 3) Poſtdorf in Allen Co., Indiane. 
Root Creek, Peftvorf in Milmantee Co, Wisconfin. 
Noothaan, auh Rothaan, Roothan, Rottenbaan genannt, Johann 

Philipp van, geb. am 23, Nov. 1785 zu Amſterdam, befuchte das dortige Gymnaſium 



Nast Riner Weheiks an 

Athenaͤum, ging 1804 nad Rußland, trat fpäter in den Jeſuitenorden, war längere 
Zeit Lehrer am Collegium in Dünaburg, ftubirte in Polock Theologie, wurde 1812 Priefter 
and Pfarrer in Orszan, begab fi, ald bie Jejuiten Rußland verloffen mußten, nad) Brieg 
im Kanton Wallis, Schweiz, und. war hier ald Lehrer and Prediger thätig. Im Jahre 

.. 3823 wurbe er Rector des Collegiums Franz von Paula in Turin, gemann bier großen 
Einfluß, wurde 1829 Bicarprovinziul von Italien, nod in bemfelben Sabre zum Ordens⸗ 
eneral erwäbhlt, arbeitete als folder mit befonderem Erfolg für die Verbreitung und ben 
influß feine® Ordens und flarb. am 8. Mai 1853 in Rom. ur folgte ald Ordens» 

general Johann Dedz (f. d.). — J 
Nast River, Fluß im Staate Wisconſin, entſpringt in Waukeſha Co., flieht füd« 
oſtlich und ntündet in den Lale Michigan, Racine Go. . 
‚Restsiswn, Townſhip in Portage Co. Ohio; 1169 E. 
Noqueplan, Camille, franzöſiſcher Maler, geb. 1808 zu Mallemort im franz. Des 

partement Bouches⸗du Rhoͤne, bildete ſich im den Ateliers von Abel de Bujol und Gros als 
Maler aus, machte fpäter behufs Naturftubien mehrere große Reifen und bewegte fich mit 
roßem Erfolg in den verfchievenften Gattungen ver Malerei. Geine Werte, unter denen 

Pefonders das „Bafliven ver Furt” (1833), der „Antiquitätenliebhaber" (1834), das „Kirfchen» 
pflüden“ (1836), und feine Pyrendenbilder, wie 3. DB. der „Brunnen am großen Feigene 
bauın“ (1852) hervorzuheben find, werben ihm ſteto einen hohen’ Rang unter den Mleiftern 
der Romantiſchen Schule fihern. Auch ift er als einer der Künftler von Bedentung, welche 
feit 1830 in die etwas verlommene franzöftiihe Malerei neues Leben brachten. R. ſtarb 
nach längeren Leiden am 29. Sept. 1855 zu Paris. Zu 

Ragneite, Otto, deutſcher Dichter, geb. am 19. April 1824 zur Krotoſchin, promovirte 
1851 zu Halle, wirkte als Lehrer an der Blochmann'ſchen Erziehungsanftalt zu Dresden, 
warb 1862 Profeflor zu Berlin, legte 1863 diefe Stelle nieder, um ſich ausſchließlich mit 
literariſchen Arbeiten zu befchäftigen und wurde fpäter Profeſſor am Polytechnicum in 
Darmitabt. Durch das, den heiteren Lebensgenuß am Rhein feiernde, ſchöne Märchen 
„Waldmeiſters Brantfahrt“ (Stuttgart 1852, 32. Aufl., 1872) wurde R. ſchnell vorteil 
baft bekannt. Er ſchrieb außerdem: „Gedichte“ (ebd. 1859); Epen („Der Tag von 

St.⸗Jakob“, 3. Aufl., 1843, „Herr Heinrih”, 1854); ferner Erzählungen, Novellen 
(„Hans und Welt“, 1872); „Dramatiſche Dichtungen” (ebd. 1867) und eine „Geſchichte 
der deutſchen Literatur“ (2 Bde., ebd. 1862-63, 2. Aufl., 1872). 

. Mörans, oder Röros, Bergſtadt ins norwegifhen Amte Süddrontheim (mit 
dem Kirchipiel zufanımen 3700 E.), ift zu beiden Seiten ver Hitter-Elv in einer rauhen 
Umgebung gelegen, welche fein Getreide reifen läßt. Die berühmten Kupfergruben bei R. 
Seupifte en entdedt; auch Chromerze finden ſich veichlih. Der Ort beiteht and 2 

auptſtraßen. 
Norſchach, Hauptort des gleichnamigen Bezirks im ſchweiz. Kanten St.Gallen, 

mit 3492 E. (1870), iſt Hafen am Bodenſee, bedeutender Kornmarkt und ſteht in unter⸗ 
ſeeiſcher, telegraphiſcher Verbindung mit Linden. Unterhalb RE befindet ſich eine gut 
eingerichtete Babeanftalt. Weber dem Ort liegt das ehemalige Klofter Mariaber ß jetzt 
eine Schulanſtalt. Die Ausſicht von dem Rorſchacher Berge, deſſen Gipfel der Ro ß⸗ 
bähbel heißt, iſt eine ausgezeichnete und erſtredt ſich über den ganzen Bodenſee, nad O. 
bis in die Vorarlberge and in die Bündtener Alpen. 0 

Noſa, Salvator, genannt Salvatoriello, berühmter italieniicher Maler und 
Kupferſtecher, zugleich and fatirifcher Dichter, geb. 1605 in Renella bei Neapel, geft. zu 
How 1673, war für den geiftlihen Stand beftimmt, wurde aber bald aus dem Collegium 
verwiefen. Er mandte fid nun ber Poeſie und Muſtk zu, durchreifte Die Gebirge bes 
fü. Italiens und foll fich hier einige Zeit unter Räubern aufgehalten haben. 1734 ging er 
nah Rom und mußte dort anfangs feinen Lebensunterhalt durch das Verkaufen feiner 
Bilder auf den Straßen erwerben. Seine Arbeiten fanden jedoch bald Beifall und er ſah fid in 
einer geachteten und unabhängigen Stellung. Bon feinen Werken find: „Die Verſchwö⸗ 
rung des Catalina“, und „Die Große Schlacht“, lettere im Louvre zu Paris, zu nennen.‘ 
Er malte aud einige Altarblätter. Danernden Ruhm bat er fih dnrch feine wun⸗ 
derbar ſchönen Landihaften errungen. Auch von feinen Radirungen find viele Blätter 
erhalten. Eine Sammlung feiner „Sativen" erfchien in newer Ausgabe zu Florenz (1770). 

Noſe Bonheur, |. Bonheur. | “ 
Noſaris, Stadt und bedeutender Hafenplas im Staate Sta.-6 der Argentiniſchen 

EC onföderation in Südamerika, am rechten Ufer des Parans, ift regelmäßig gebaut 
mit wer e’nflödigen Häufern und einer ſchönen Kirche. Im J. 1852 wurde R., das 
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1730 als ‚Dorf gegrünpet werben wat, ' Hhupthafen der Eonföveration und zählt gegen 
20,000 &. Obwohl des Hafen von le viel wichtiger ift, bleibt R. immer der 
beventendfte Binnenhafen der Republil, Mit Bnenbs⸗Ayres ſteht R. durch Dampficiffe 
in regelmäßigem Berlehr, während ber Waarentransport mit dem Blunenlande durch Ochſen⸗ 
larren und Maulthiere vermittelt wird. Sanptausfuhrurtitel find Ochfenhäute, Wolle, - 
make und Kupfer, Die Einfuhr betrug 1862: 8,480,798, die Ausfuhr 8,698,871 

6108, 
ojas, Don Manuel Ortiz de, Dictator der Argentiniſchen Konföperation, 

geb. 1793 Ri Buenos⸗Ayres, verbrachte feine Jugend auf deu Lanbgütern feiner Eltern 
unter den Gauchos (f. d.), verdrängte während ber Stürme, weldye am Ende ber zwanziger 
Sabre über die Argentiniiche Republik hereinbrachen, mit Hilfe der Landbevöolkerung, deren 
Bertrauen er ſich ton durch Betheiligung an ben Zügen gegen die Patagoniſchen Wilden 
erworben hatte, die Eentraliftempartet ver Unitarier ans der Herrſchaft, und lieh ſich gm 
Gouverneur von Buenss-Hyres und fomit zum Daupte der Nepublit wählen. Sein Am 
fehen wurde bald fo groß, daß er ſich viele Jahre in der Herrichaft halten und feine Würde, 

‚ber ex immer wieder von Nenem gewählt ward, mit einer bietatorishen Gewalt umge 
en Tonnte. Da er in ber Republik eine gewifle Orbnung zu erhalten und durch feinen 
wandten Diinifter Felipe Arang nad) Außen feine Wäre zu behaupten verſtand, auch in 
inem Privatleben Teinen--Anftoß gab, fo ertrug man lange feinen Terroriomus, melder 

mit blutiger Strenge alle Widerſacher niederwarf, mit dem Leben und Vermögen von Tan⸗ 
fenven ein. frevelhaftes Spiel trieb, das Land in Kriegs⸗ uud Finanznoth brachte und mit 
moffenbaften Papiergeld überſchwemmte. Am 3. Febr. 1852 wurde R. jedoch von der 

ppofition unter Don. Joſé Urgniga in der Schlaht von Monte⸗Caſeros gefchlugen und 
oh mit feiner Familie nad Irland. Sein unermehlides Vermögen wurde confißkitt, 

und er felbft 1861 “in contumaciam” zum Tode verurtheilt. 
NRoider, Wilhelm, deutſcher Rationalölonom, geb. am 21. Oft. 1817 zu Hannover, 

habilitierte fih 1840 zu Göttingen und wirkte feit 1848 als Profeflor der Nationafötenone 
in Leipzig. Seine wichtigſten Schriften find „Unrifle zur Naturlehre der Staatsformen” 
—— „Geſchichte der engliſchen Volkswirthſchaftslehre im 16. und 17. Jahrh.“ 
Leipzig 1851), „Syſtem ver Volkswirthſchaft“ (Bo. 1, 9. Aufl. 1871; Bd. 2, 6. Aufl., 
1870), „Die dentfche Nationalökonomik an der Grenzſcheide des 16. u. 17. Jahrh.“ (Seipzig 
1862), „Betrachtungen über die geographiſche Lage großer Städte“ (ebd. 1871). 

Noscius, Duintus, einer der berühmteſten Schaufpieler des alten Rom, Freund 
Gicero’8 und Sulla’s, ftarb um 61 v. Chr. Ä 

Noscoe, William, engl. Schriftfteller, geb. am 8. März 1753 zu Liverpool, kam 
als Schreiber zu. einen Rechtdanwalt, warb Advolat, wirkte gegen den SHavenhandel, 
war eine Zeit lang Parlamentsmitglied, eröffnete ein Banquiergefchäft in feiner Vaterſtadt, 
fallirte 1816 und ftarb am 27. Juni 1831. Seine bebeutendften Werte find: ‘The Life of 
Lorenzo de Medici” (2 ®be., 1796) und “The Life and Pontificals of Leo X.” (4 ®be., 
1805). Beide Werke erfchienen auch in beuticher Ueberſetzung. Bol. feines Sohnes “Life 
of Will, R.? (2 Bpe., London 1833). 

Roscae. 1) Townihip und Boftdorf in Winnebago Co. Jllinnis; 1135 E. 
2) Towuſhip und Dorf in Davis Eo., JZowa; 5708. 8) Tomnfhip in Goob- 
bue Co., Minnefota; 811 &. 4) Poftporf in Hanry Co., Miſſonri. 5) Poſt⸗ 
borf in Coſhocton Co. O hio. 
KRoscommon. 1) Grafſchaft in der irländiſchen Provinz Connaught, wurfoht 
949 engl. Q.⸗M. mit 141,246 E. (1871), wovon 97 Proc. Katholiken ſind, und zerfüllt in 
9 Baronien, Das Land ift gröhtentpeils flach, wellenfürmig, erreicht nur an der Nord⸗ 
grenze in ben -Branliene Mountains eine Höhe von 1286 F. und tft gut beimäffert 
und reih an Seen, Der vortrefflihen Weinen wegen wirb Viehzucht fiat betrieben. 2) 
Hauptort der Graffchaft mit 2699 E. ift eine ſehr alte, jet heruntergekommene Stadt 
ai —F alten Schloſſe der früheren Grafen von R. R. iſt der Geburtsort Oliver 

dſmith's. 
NRaſe (Rosa; engl. Rose), die ven Typus der Familie der Roſaceen bildende Pflanzen⸗ 

gattung, umfaßt Ströuder mit meift Radeligem Stengel, unpaarig gefieberten Blättern, 
an ‚deren Blattftielgrunde die Nebenblätter angewachſen fiat, und verſchieden gefärbten 
Blumen. Die Gattung ift über die ganze nörbliche Halbkugel verbreitet und namentüch 
in ber wärmeren, gemäßigten Zone einheimifch. Da aber die Arten nicht nur an Fady fehr 
—* ſind, ſondern die ganze Gattung vor anderen geneigt iſt in ihren Arten durch Ver⸗ 

denheit her Enliur und Baſtarderzengung Spielarten zu liefern, fo gebt daraus die fe 



’ Feel. " —P Noſe Naß 1443 

Berjgiebemheit der in Härten cultipirten Rn . Bis jetzt kennt man mit den 
hnonymen mehr ald 500. Barietäten, meiche ſich in folgende 7 Danptabibeilungen untty- 

bringen lafien: 4) Bibernellrofen; 2) Pfingfirefen; 3) Öartenrofen; 4) 
Hundsrofen, mit den Provencer- und Moosroſen; 5) Bülgelrofen; 6) Evep- 
rofen, mit der Dionats- und Theerofe; und 7) Bankaroſen. Alle R.n gedeihen umb 
blühen am beften in freiem Lande, beſonders in fonnigem, feuchten und lockerem Lehmboden; 
doch gibt es aud) viele zarte Arten, welche den Winter nicht im Freien anshalten und des 
bald in Töpfen gezogen werben mäflen. ine große Sammlung ober eine Anlage von K.n 
nennt -man Rofarium, während ein Rofenmantel eine. Rofenlaude ohne Dede 
if, Die ans einem halbzirkelförmigen, 12—16 %. hohen Spalier befteht, das mit hochſtei⸗ 
genden Rofenarten umpflanzt ift. Techniſch werden Die Roſenblätter in der Devkin, 
zur Bereitung von Rofenbonig, Rofenfpiritu, Rofentinetur, Rofen- 
waffer, Rofenbrodp, Roſeneſſig, KRofenweinn.f. w. benutzt. Die R.n 
waren ſchon im Alterthum Gegenſtand eifrigfter Pflege, während ſich im der Nenzeit in ber 

‚ Rofencultar vorzugsweife Die Franzoſen, Belgier, Engländer und Deutſchen anszeichneien. 
In den Ber. Staaten einheimiſche, belannte, wildwachſende Refenarten find: B.setigera 
(olimbing oder Prairie Rose) mit rojenrother bia weißer Farbe, Schößlinge treiben 10 
is 20 F. in einer Saifon, von Weſt⸗New York bis Wiscenfin un» fürwärts; R. Oarolina 
Swamp Rose), 4—7 F. hoch, ganz allgemein; R. Iurida (Dwasf Wild Rose), 1-2 $. 
oh, ganz allgemein in trodnem Boden und au Sumpfrändern; R. blanda (Early Will 

‚33 5. hoch, faft ganz ohne Dornen, Hell rofenfarbig, worzugsmeile nördlich, im 
Mai und. Juni blühend; R. rubiginosa (Sweet-Brier);, R. mierantha (Smaller B.); 
sand RB. canina (Dog Rose), in Pennſylvania. nn ' 
 Wofe(piegolpene,lat. Boss aurea) wird die goldene, mit Edelſteinen beſetzte Roſe ga⸗ 
nannt, welche der Papfi, nachbem er fie. in Gegenwart bes Carbinnleoflegiums. geweiht, am 
4. Saftenfonntage, welcher deshalb auh Rofenfonntag heißt, einer fürftlichen Perſon, 
einer Stabt oder Kirche zu ſchenken pflegt, Papſt Leo X. (1813-1521) foll zuexft biefen 
Gebrauch eingeführt haben. . . i f 

Nofe, Krieg des Weißen und Rothen R. heißt ber ſchreckliche Krieg, welcher 
England 30 Jahre lang (145585) verwüſtete und dem der größte Theil bes alten engl. 
Adels als Opfex fiel, Er wird fo genannt, weil die. ſich feinblich gegenüber ſtehenden Barı 
teien bie Thronanfpräche der Häufer Dort und Rancafter, deren Abzeichen bie. weiße 
and rothe Hofe waren, pertheidigten. Nachdem das Haus Lancafler den engl. Thron drei 
Jahrhunderte lang inne gehabt hatte, weigerte ſich Richard, Herzog von Dort, welcher wäh 
rend Heinrih’8 VI. Krankheit zum Protector ernannt war, nad bex Genefung beffelben - 
die königliche Macht abzugeben, Dieſes war bie. Urſache des Krieges der R., welcher am 
22. Aug. 1486. mit dem Siege des Hauſes Rancafter bei Bosworth, dem dafelbft erfolgten 
Tode Richard's III, und der Heirath Heinrich's VII. mit Elifabeth, der Tochter Eruara’g 
IV. und Erbin dey Anſprüche des Hauſes Port, beendigt wurde. oo | 

Nofe, Rothlauf (Eryaipelas), eine Entzündung ber äußeren Haut, wobei Die Sant 
ſchwollen und geröthet if. Sie kann an nllen Körpertbeilen auftreten, entficht oft shne 
chtliche Urſache und befüllt leicht das Geficht, wobei letzteres ſehr entftellt wird. Yür ſich 

allein ijt die R, keine gefährliche Krankheit; wo fie aber infolge oder in Verbindung mit 
anderen Kraufheiten auftritt, wird fle oft tödlich. Die Behandlung der gewöhnlichen R. if 
einfach und befteht in kühlenden Umfchlägen und Dffenhalten des Stublganges. Eu 

Role, Adolf, Berfafler des unter bem Namen von Creutzheim im 16. Jahrh. 
veröffentlichten, komiſch⸗ ſatiriſchen Romans: „Eſelkönig. Eine wunderfeltfune Erzählung, 
wie nämlich die Monarchie und Gubernament über die vierfüßige Thier geändert, das 
Königrexh vrubgefallen, und die Krone auff einen Efel geratben u. |. w.“ (Ballenftebt 1625). 

Roſe, Heinrich, berühmter Ehemiler, Sohn des vervienten Apothekers und Aſſeſſors 
des Obermedicinolcollegiums Balentin R. zu Berlin, geb. am 6. Aug. 1795, levnte zuerſt 
Pharmacie, ſtudirte alsdann zu Berlin, daranf bei Berzelius in Stodhelm, promavirte 
1821 zu Kiel, habilitixte ſich dann zu Berlin, wo ex 1823 außerordentlicher und 1835 ordeutl. 
BProfeilor der Chemie, 18323 Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften wurde und am 
27. „san. 1864 ſtarb. Seine, namentlich auf dem Gebiete ber anorganiſchen Chemie höchſt 
beteuteuden Arbeiten find in „Poggeudorff’s Annalen“ enthalten. Sein Hauptwerk iſt 
das „Handbuch der analytiihen Chemie" (5. Aufl, Braunfchweig 1851; franz.,.2 Bde., 
Paris 1859-61), Sein Bruder, Guftav R., geb. am 28. März 1798 in Berlin, eben« 
falls Schiller von Berzelins, wurde 1826 anferorb. und 1839 ord. Profeſſor der Minera⸗ 
Logie zu Berlin, 1834 Mitglied. der Alaberhie, 1866 Director bes Mineralogiichen Dinfeumf 

\ 



gr noſe re Noſenblut 
ber Univerfität. Er ſchrieb: Elemente ver Rryfallographiet :(2. Auft.Berlin 
„Reife nach dem Ural, dem Altai und dem Kaspiſchen Meere“ (2 Bbe., Berlin 1837-42). 

Mefe. 1) Townfhip in Shelby Eo., Flkimots; 1494 €. 2) Tomwnfhip un 
Boftdorf m Oakland Co., Michigan; 1169 E 3) Xomnfhıp in Ramſey Cs, 
Minneſota; 760 E. 4Towmnfbipnnd Boftdorf in Wayne &o.,NemYort; 
2056 E. 5) Tomnfbip in Carroll Co. Ohio; 1106 E. 6) Townfhip in Jeffer⸗ 
I Co., ernnſylvan in; 1008 E. 7) Townfhip in Wauſhara Eo., Wiscon- 
in;87& 0 | 

Noſeboom oder Rofebonn, Townſhip in Offego Co, New Port; 1589 E, 
Rofeburg. 1) Dorf in Union Co., Indiana, 2) Towuſhip und Boftborf, 

Hauptort von Douglas Co. Oregon, ift Mittelpunkt des Handels mit den landvwirth⸗ 
ſchaftlichen Wrzengniffen des Umpqua-Balley; 1500 E. 8) Poſtdorf in Berry En, 
Benniylvania | 

‚ Refedale, Boftvorf in Parke Co., Indiana. 
: Bose Bug ober Rosechaffer, eine bis vor etwa 40 Jahren in ben Ber. Staaten unte 
taunte, höchft verderblich wirkende Infeltengattung (Macrodactylus), welche gewöhnlich zur 
‚Beit der Rofenbläte ericheint, und deren befanntefte Art der Semeine Umeritaniide 

haffer (M. subsprinosa) ift; berfelbe wird ungefähr "/,, Zoll groß und ift-mit kurzem, 
Dichte, aſchfarbigem Milchhaar bededt; bie Füße find fahlroth. Der R. B. iſt für bie 
Gaärten und Felder eine der größten Plagen, intem er ſich vorzugsmweife von Blättern, 
Blumen und Früchten ver Wein- und Obftbäume, der Garten- und Felppflanzen nährt. 

Aoferranz, William Starte, Generalmajor der ‚Ber. Staatenarmee, geb. m 
Kingſton, bie, am 6. Der, 1819, grabnirte 1842 zu Weft Point, diente im Ingenieur: 
corps, war von 184347 Lehrer zu Welt Boint, von 1847—53 in Fort Adams, Rhode 
Aland, ftationirt, quittirte 1864 den Dienft, wurde Civilingenieur und Architekt, handelte 
Ipäter in Cincinnati mit Petroleum und trat 1861 beim Ausbruche des Bürgerkrieges 
wieder in die Armee ein. In bemjelben Jahre zum Brigadegeneral ernaunt, commandirte 
er in Ohio, befebligte während der Belagerung und in den Schlachten bei Eorinth eine 
Diviſton, fiegte am 31. Dez. 1862 am Stone Kiver über Bragg, war 1864 Oberbefehls⸗ 
baber im Miſſouri⸗Departement, quittirte 1867 abermals den Dienft und wurde 1868 zum 
Geſandten in Mexico ernannt, jedoch einige Monate fpäter wieder abbernfen. Seittem 
lebt ex in Dierico und ift im Eiſenbahnweſen thätig. Vgl. “Rosecranz’s Campaign with 
the 14th Army-Corps” (1863). 
35 — Townſhip in Peoria Co. JIlinois; 1108 €. ⸗ 

Ro 

» 

e Grone, Townſhip in Hamilton Co. Jowa; 68 E. | 
y e Hill. 1) Poſtdorf in Jasper Co. Illinois. 2)Dorfin Dahatkı Co., 
ewa. 
Rofemandb over Roſamoud, Townſhip in Ehriftian Co. Jllinois; 1107 €. 
Noſemonut, Townihip und Poſtdorf in Dakota Eo., Minnefota; 681 €. 

NRoſen. 1) Friedrich Auguft, verbienter Orlentalift, geb. 1805 im Hannover, 
wurde Profeflor der orientalifchen Literatur an der Univerſität zu Lonton, Selretär der 
„Aſiatiſchen Geſellſchaft“ und ftarb am 12. Sept. 1837. Er veröffentlihte n. a.: “Ra 
dices Sanscritae” (Berlin 1827), revidirte Haughton's “Dietionary Bengal and San 
scrit Explained in English” (Kondon 1833), weldyes Wert man faft ald fein eigenes bes 
teochten lann, und das für das Stadium der altindifchen Riteratur epochemadyenpe “Rigveda 
Banlıita” (Tondon 1888). 2) Georg, des Verigen Bruder, geb. am 24. Sept. 1820 

Detmold, bereifte 1843 —44 das meitliche Aflen, ward 1852 preußiſcher Eonful in Jern- 
— und 1867 Generalconſul in Belgrad. Er ſchrieb u. a. “Budimenta Persica* 

erlin 1843), „Ueber die Sprache der Lazen” (Lemgo 1844), „Dfietikbe Grammatif” 
bb. 1846), Geſchichte der Türkei vom Siege ber Keform bis zum Pariſer Tractat” (2 
de., einzig 186667). zu | 
Rofenblnt, Hans, and Hofener und wegen feiner Anngenfertigfeit ver Schnep⸗ 

perer genannt, dentfcher Dichter aus der Mitte des 15. Jahrhunderts, wanderte theil® 
an den Kitter- und Fürftenhöfen Deutfchlands umher und verdiente feinen Lebenbunter⸗ 
halt ald Wappenvichter Durch geveimte Wappenbefchreibungen, theils kebte er in feiner Va⸗ 
terftabt Nürnberg. Er gebörte indeſſen weniger der höffhen Dichtung an, fondern bildet 
den Uebergang zu dem bürgerlichen Meiftergefang. Treffli find feine Preislieder auf 
Kirnberg, feine Beingrüße nnd Weinſagen. Auch ift er der-ältefte bekannte Berfafler ven 
Safinachtöipielen, alfo eng mit der Entftehung des bentfchen Dramas verknüpft. Seine 

» 



Reftuinie Nofeiiieeigit aus 

Gedichte find größtentheils abgedeudt in Keller's Fuüſtnächtsſpiele ms dem 15. Jahth“ 
(8 Bpe., Stuttgart 1858). 

Noſendale. 1) Tomnfhbip und Poſtdorf in Ulfler Co, New York, 3625 E.; 
an der Montgomery⸗Wallill Valley Brand der ErieBVahn. 2) Townſhip in Fond du 
Lac Co. Wisconfin; 1298 E 3) Poſtdorf in Ontonagoen Co. Michigan. 
An in Salifar Co., Rortb Carolina. 
Noſengarten, zum Unterfchiebe von Zaurin, oder bem Kleinen R.,der Große 

R. genannt, ift ein epifches, dem Nibelnngenlieve verwanbtes Gedicht aus dem burgun« 
diſch⸗gothiſchen Sagenkreiſe. Die uns erhaltenen Terte reichen .nicht ber das Ende des 
13. Jahrh. hinaus. Kriemhild befist zu Worms, der Reſidenz ihres Vaters, des Könige 
Gibich, einen ſchönen, forgfam gepflegten Rofengarten (noch heute führt dafelbft ein Play 
diefen Namen), deſſen Wächter 12 Helden find, darunter Gibich mit feinen beiven Söhnen 
and Siegfried von den Nieberlanven, der Freier Kriemhllden's. Gibich erbietet fidy, fein 
Land von irgend einem Könige zum Lehn zu nehmen, der ihn mit einer gleichen Anzahl 
Helven im #. beflegen würde. Dies gelingt dem Helden Dietrich von Bern, und Gibich 
und ae) find gebemüthigt. Der R. ift kritiſch herausgegeben von W. Grimm (Göts 
tingen 1886). ' 

enheims, Hauptort des gleihnamigen Berwaltungsbezirkes in Oberbayern, am 
linten Inuufer und am Fuße der Alpen, mit 5779 €. (1871), ift Sit eines Bezirksamtes, 
eines Tandeögerichtes und eines Hauptfalzamtes, Knotenpunkt der Eifenbahnen von Mün⸗ 
hen und Salzburg nad) Innsbruch, bat 5 Kirchen, ein Meffingwerl, eine Marmorfäge zus 
eine bedeutende Saline nebſt Euranftalt. 

Noſenholz (Lagnum Bhodii) nennt man mehrere rofenartig riechende, von verfchiedenen 
Baumarten gewonnene Hölzer, deren bekanntefte find: 1) Canariſches R. oder Rho⸗ 
bifer Holz, vie Wurzel und das Stammende von Oonvolvulus scoparius, lommt in 
3—5 Zoll dicken, Inotigen, gefrümmten Stüden in den Handel, hat außen eine weißgraue, 
innen röthlichgelbe Farbe, iſt ſchwer dicht, ſchmeckt aromatiſch bitter, riecht angenehm und 
liefert das Rofenholzöl, wien aud häufig zur Berfälihung bes Rofendls (f. d.) be⸗ 
ungt. 2) AmerilanijhesR., in mehrere, bem vorigen ganz ober weniger ähnliche 
Arten zerfallend: a) das von Convolvulus Gujanensis in Ouiana; b) das Citronen⸗ 
oder Jasminhbolz von Erithalis fruct,; c) R. von Martinique, von Cordis 
scabra ; a)bae von Xanthoxylum emarginatum, auf Jamaica; e) von Colliguaya odori- 
fera; f) R. der Antillen, von Amyris balsamifers ; 9 R. von Braſilien 

wood), ſoviel als Jacarandaholz (f. d.). 3) Das ſog. Rofenfandelbolz ans 
fien, in Stüden von 2—4 Zoll Durchmeſſer, mit grauer Rinde, hart und dicht; Holz 

frifh weißgrau, durch Politur dunkel werdend und faft wie Rofen riechend. 
ne f. Brassica. " 
Noſenkränz (lat. Rosarium) oder Baternofter, in der kath. Kirche eine mit einer 

beftimmten Anzahl größerer und Heinerer Kügelchen (aus Roſenholz) verfehene Schnur, 
welche bei Berrichtung vorgefchriebener, fich wiederholender Gebete benutzt wird. Die Sitte 
fol bereit® im 6. Jahrh. beftanden haben, fand jeboch erft durch den Stifter des Domini⸗ 
canerordens größere Verbreitung. 

Nojentranz, Johann Kari Friedrich, Philofoph ans der Schule Hegel’s, geb. 
am 23. April 1805 zu Magdeburg, habilitirte ſich 1828 zu Halle, erhielt 1833 einen Ruf 
nad) Königäberg, ging 1848 als Bortragender Rath des Minifteriums nach Berlin und 
Tehrte 1849 als Profeſſor der Philofophie an die Univerfität Königsberg zurüd. Bon ſei⸗ 
nen vielfeitigen Schriften find hervorzuheben: „Allgemeine Geſchichte der Poeſie“ (3 
Thle., Halle 1832—33), „Kritifche Erläuterungen des egel’khen Syſtems“ (Königsberg. 
1840), „Biychologie oder Wiflenichaft vom ſubjeetiven Geift” (ebd., 3. Aufl. 1863), „Ge: 
fhichte der Kant'ſchen Philoſophie“ (in der von R. mit F. W. Schubert veröffentlichten, 
vorzüglichen Ausgabe von Kant's ſämmtlichen Werten, 12 Bbe., Leipzig 1838—40), „De 
gel's Leben“ (Berlin 1844), „Söthe und feine Werte” (römigeber, 2. Aufl. 1856), 
„Aeſthetik ves Häßlichen“ (ebd. 1853), „Diderot's Leben und Werte" (2 Bpe., Leipzig 
1866), „Hegel’9 Ruturphilofophie” (1868), „Hegel ald Nationalphiloſoph“ Fe 1870). 

Noſenkrenzer heißen vie Mitglieder eines angeblich von Chriſtian Rofenfrenz, im 
14. Jahrh. geitifteten Geheimbundes, deſſen Dafein aber erft zu Anfang des 17. Jahrh. durch 
eine Reihe Auffehen erregender Schriften befannt wurde. Zweck der Gefellichaft war die 
allgemeine Berbefierung der Kirche, und Gründung einer danernden Wohlfahrt des einzel« 
nen Menſchen und der Staaten. Die R. waren jedoch nur eine durch den wärttemb. 
Theologen: Job. Balentin Andreae in's Werk geſetzte Myſtification, um Durch die 
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aus af .  Hefinen 
Schriften der vorgeblichen N. die Aufnerffiamkeit ver Beitgenoffen auf bie herrſchen⸗ 
den Mißſtände in Geſellſchaft, Kirche und Staat zu lenken. Später verbreiteten fi wir. 
lich ſchwaͤrmeriſche Aafentrengprbentverbinbungen über ganz Europa, ſogar noch ta der letz⸗ 
ten Hälfte des 18. Jahrh. Vgl. Buhle, „Ueber Urfprung und Schickſale des Orbens ber 
R.“ (Göttingen 1808). 

Refenal (Oleum rosarum ; engl. Rose-oü), daB aus den Blüten verfchiedener Roſen⸗ 
arten, wie von Roca centifolia, moschata, sempervirens, durch Deftillatign der fri- 
ſchen ober eingefalzenen Blütenblätter gewonnene Del, welches biefelben in mehr oder went: 
ger großer Menge befigen. Daſſelbe ift farblos, hat einen durchdringenden, feinen Geruch, 
köft fich, Doch ſchwer, in Wllohol, noch weniger in Waſſer, ertheilt demſelben aber einen ange- 
sehmen Rofengeruh (Rofjenwaffer), ift bei 28—80° fläflig, wird bei 209 feft und ſchei⸗ 
bet echtes Kofendl (C,, H,,) ab. Das R. wird hauptſächlich in der Türkei, Oſtindien, 
Kleinaften, Berberei und in Tunis gewonnen (nach Hoffmann geben etwa 100 Pfund Kofen 
1 Loth R.). Wegen des [ehr haben Breifes des RS wird daſſelbe nur hochſt felten rem 
in den Hantel gebracht; das 3. B. in den oftindifchen Bazars vertaufte, ift ſtets mit Sam 
beiholzöl vermiſcht; das nach Amerifa und Europa kommende iſt natirlih noch mehr ven 
fälfcht, namentlib mit Rofengeraninm 6 largonium roseum), ®alrath, Roſenhel;z⸗ 
ever Narben. Das Tuneſiſche R. (Itr-el-ward, in ver Mehrzahl Otur-el-ward, 
woraus im Englifchen Otto af Roses. entflanden ift), beflen Induſtrie früher in Ouayraan 
in hoher Blüte ftand, jet aber beinahe ausgeftorben ift, und von ten: an Ort und Stelle 
1 Loth etwa 4 Dollars koftete, konumt ebenfalls nie echt in den außerafritanifchen Handel. 
Selbſt in Algier, in Tunis, Kairo n. ſ. w. ift das verfälſchte R. bei weiten mehr ver 
breitet ald das ehtesaud Seranienarten bereitet man jet bort vorzugsweiſe fog. R. 

Nefenwahler, |. Rofenödt. 
Roßenthal, Wilhelm, dentich-amertlanifher Journalift, geb. am 20. Neo. 1823 in 
Rordhaufen am Harz, fam 1847 nad) Amerika, ließ fi) im September deſſelben Jahres in 
Philadelphia, Bennfylvania, nieder, ward Mitbegründer einer deutſchen Buchhandlung, ſtif⸗ 
tete 1848 einen Arbeiterverein, mar Mai 1848-1855 erfter Redacteur der „Philadelphia 
Freie Prefie”, gründete 1856 das „Philadelphia Wochenblatt”, das 1858 mit der „Neuen 
Welt" verſchmolzen wurde, kam 1860 als Rebactenr des „Adler“ nad, Reading, gründete 
bier 1864 die „Reading Poſt“, 1867 die „Biene“, 1868 die tägliche „Reading Bor“ und 
1859 die Deutſche Eiche”, das Kentralorgan des Ordens der Harugari, war 1853, 1857 
and 1868 Präfident ver Pennſylvaniſchen Sefangfefte, 1862 Mitbegründer des mit Er» 
folg wirkenden „Berein der Deutichen Preffe von Bennfylvania* und iftfeit 1870 Ober- 
Großbarde des Ordens der Harugari. ' 

Rofette oder Rofe, Rofenftein, Raute, heißt ein Edelſtein, welcher derartig ge⸗ 
ſchliffen iſt, daß fih von der glatten Grundfläche aus zwei Reihen triangulärer Facetten 
erheben, won denen die beiden oberſten (Sternfaretten) in einer Spitze zufammenlaufen. 
Gekrönte R.n haben 18 Oner- und 6 Sternfacetten; Stüd-R.n find Varietäten klei⸗ 
zerer Stüde; Briolets hingegen nennt man Edelſteine, welche bie Form zweier, mit 
der Grundfläche an einander gefegter R.n haben. 

Rofette oder El⸗Raſchid, Stadt in Unterägypten, mit 14,978 ©. (1871), 
links am Rofette oder Bolbitinifchen Nilarme gelegen, war vor: Eröffnung dee "Dohmn- 
dieh⸗Kanals, durch melden fid ver Handel nach Alexandria zog, viel wichtiger als jett. 
Der Hafen ift ner für Fiſcherboote zugänglih. Die Stadt ift gut gebaut und bat hübſche 
Särten. Bei dem alten Fort St.⸗Inlien fanden die Franzoſen den berühmten Rofette⸗ 
Stein, befien Inſchrift in 3 Sprachen (griechiſch, koptiſch und hieroglyphiſch) den Schlüſſel 
zur Anfläfung der Hieroglyphen geliefert bat. | u 

Nofenile. 1) TZomnjhipin Warren Co. Illinois; 1168E. 2) Poftporfm 
Barte Co. Indiana, 

Noſinen (vom franz. raisin, Weintranbe; engf.. raisins) nennt man Die zu allerhand 
Backwerk, zu verſchiedenen Speifen, in ber Medicin, auch zur Berkeflerung ver Trauben 
weine, zu Meth (Rofimenmetb), Syrup (Toſinenſyrup) und zu imftlihem Wein 
(Rofinenmwein) benngten, an Zuder reichen, entweder an der Sonne getredneten, füßen, 
ober im Ofen gebörrten, etwas fäuerlihen Weinbeeren. Man unterſcheidet zunächſt große 
R. (raisins) oder Zibeben und Heine R. (currants) oder Korintben. Die großen R. ſtam⸗ 
men von großbeerigen Weinforten mit rumben ober länglihen Beeren und Merten 
je nach dem Lande benannt, in dem fie wachſen: amerikaniſche (californifhe), franzöfiſche, 
Tpauifche, italienifche, levantiſche große R. u. |. w., melde wiederum je nad) der Güte ihres 
Bleifches, ihrem Zuckergehalt, der verſchiedenartigen Weinſpecies verſchieben benannt 
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werben. Die Hoftnenferten von Tänglichen Beeren werben hauptſaͤchlich Zibeben de 
nannt und wieberum in viele Umterforten umterfhteven. Am berähmteften find die honig⸗ 
fügen, ſpaniſchen Bidzibeben oder Pidrofinen, welche nah dem Schnitt zuerft im 
eine, aus Weinrebenaſche bereitete Lange getaucht und dann in der Sonne getrodnet wer- 
ben, bei welchen Verfahren die Beeren häufig auffpringen umd infolge des andgelanfenen, 
an der Luft getrodineten Saftes wie mit Zuder übergofien erſcheinen und zuſammenhängen. 
Die befonvers ald Bruftthee benutzten Damascener R., platt, braungelb, oft ohne 
Samenkerne, kommen in Schachteln von 1560 Pfund in den Handel. Zu erwähnen find 
weiter: die fernlofen Sultanarofinen aus Smyrna und die als Defiert beliebten 
Zranbenrofinen. Seit 1871 liefert auch Ealifornia für den Handel mehrere Sor⸗ 
ten recht guter, ſüßer, fleifchiger, großer R. Die ing. Kleinen R. oder Korintben 
(f. d.), vorzugsweiſe von den Joniſchen Infeln und Griechenland, an einer Abart ver Wein- 
rebe wachſend, werden häufig zur Darftellung des og. Rofineneffigs bennst. 

Nofini, Giovanni, wambafter ital. Geſchichtſchreiber und ‘Dichter, geb. 1776 zum 
Lucignano, wurde 1803 Profeffor der Literatur zu Piſa, 1848 Mitglied des Senats vor 
Toscana amd ftarb am 16. Mai 1855. Er ſchrieb: “Nosse di Giove et di’ Latona”, ein 
Gedicht, welches einen Theil des von Napoleon andgejetten ital. Preifes von 10,000 Fres. 
bavontrug; “Monaca di Monza” (3 Bde., Piſa 1829), “Luisa Strozzi, storia del 
secolo X VI.” (4 Bbe., ebd. 1833), *‘Storia della pitura italiana” (7 Bbe., 2. Aufl., eb, 
1848—52). 

Nostoff, Georg Guſtav, proteft. Theolog, geb. am 30. Ang. 1814 zu Presburg, 
war Erzieher des jungen Grafen Raday, erhielt 1850 eine Profeffur in Wien und wurde 
1864 in den Öfterr. Unterrichtsrath berufen. Er fchrieb: „Die hebr. Alterthümer in Brie- 
fen* (Wien 1857), „Die Simfonsfage” (eb. 1860), „Die Geſchichte des Teufels" (2 
Dve., Leipzig 1869). | 

Neftolniten, ſ. Raſtolniken. 
Noslin, Poſidorf in Marquette Eo., Wisconfin. 
Resign, früher Hampftead Harbor, Poftborf in Queen's Eo., New Yorkz; 

655 E. 
Nosmarin (vom lat. ros marinus, Meerthan; engl. Rosemary), eine zit ven Lippen« 

blütlern gehörige und dem Salbei (f. d.) nahe verwandte Pflanzengattung, welche nur in 
einer Art, nämlih dem R. oflicinalis, einem immergrünen, 4—8 %. hoben, anfrechten 
Strauche bekannt it; derfelbe hat einzeln ſtehende, blaßbläuliche Blüten und wächſt vorzugs⸗ 
weise an fonnigen Stellen, auf Yelfen u. ſ. w. Der R., welcher am Mittelländiſchen Dieere 
befonders einheimifch ift, wurde früher wegen des in feinen Blättern enthaltenen, ätherifchen 
Deld (Oleum resmarivi), neben dem man noch das ebenfall® mediciniſch vielgebrandıte, fog. 
Ungarifhe Waſſer gewann, in der Heilkunde vielfach verwandt. Gegenwärtig 
wird daffelbe vorzugsmweife durch Cultur des R. auf den Dalmatinifchen Infeln bereitet 
und zur. Darftellung von Firniſſen und Pomaden, zur Bertilgung ſchädlicher nfelten, 
zur Berfeung bes Olivenöls und bier und da ald-®emwärz benutzt. Bon Trieft aus wird 
jährlich eine bedeutende Quantität R.⸗Oel nach den Ber. Staaten erpertirt. 

Rotolfäure, anh Aurin, Eorallin, Päonin genannt, ift ein durch Erhitzen 
von Phenol mit Dral- und Schwefelfäure dargeftellter, harzähnlicher Farbſtoff mit grünem 
Metallglanz, mitteld deſſen Seide und Wolle ſchön geibroth gefärbt wird; liefert, mit Anilin 
erhitzt, das Azulin (Aznrin, Rofolblau), einen blauen Farbftoff. Vgl. „Die Berichte 
der Deutſchen Chemiſchen Geſellſchaft in Berlin“ (Jahrg. 1871 und 1872). - 

- Rofle, William Parſons, Graf von, englifher Aſtronom, geb. am 17. Juni 
1800 zu York, geft. am 31. Oft. 1867 zu Monkstown, Irland, ſtudirte auf den Univerfis 
täten Dublin und Oxford, repräfentirte von 1821—31 das irifche County King's im Un⸗ 
terhanfe und wurde 1845 repräfentivender Peer von Irland. R. ift namentlich Durd feine 
Demühung um Berbefferung der Teleflope bekannt geworden und löſte, mit Hilfe -Rolin- 
ſon's und South”s, vermittelt feines zofüßigen Neflectionsteleftops mehrere ver 
ferniten Nebeiflede auf. Er fchrieb: “Letters om the State of Ireland” (Zonten 1847), 
und gegen Bright's Theorie: A Few Words on the Relation of Landlord and Tenant 
in Ireland” (London 1866). j 

NRoffel, Lonis Nathanael, franzöfiiher Officter und Delegirter der Commune von 
Paris, geb. 1844 zu Saint-Brienr, Departement Sötes-pu-Nord, befuchte das Prykaneum 
de la Fläche, dann die Polhtechniſche und daranf die Geniefchule, wurde 1866 Premier- 
Tientenant, 1870 al® Capitain nah Bourges detachirt, nahm als Mitglien des -Stabes 
des General Eoffimieres te Norted, ded Commandanten von Meb, theil an-bein, kurz vor 
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Schriften der vorgeblichen N. die Aufmerkſamkeit ver Beitgenoffen auf bie herrſchen⸗ 
den Mißſtände in Geſellſchaft, Kirche und Staat zu Ienten. Später verbreiteten fid wirk 
lich ſchwaͤrmeriſche Aofeutrenpprbendverbinbungen über ganz Europa, fogar noch in der letz⸗ 
ten Hälfte des 18. Jahrh. Vgl. Buble, „Ueber Urſprung und Schickſale des Ordens ber 
X.Gottingen 1803). 

Noſenõl (Oleum rosarum; engl. Rose oil), das aus den Blüten verſchiedener Roſen⸗ 
arten, wie von Bosa centifelia, moschata, sempervirens, durch Deſtillation der fri⸗ 
ſchen ober eingefalgenen Blütenblätter gewonnene Del, welches viefelben in mehr ober weni: 
ger großer Menge befigen. Daſſelbe iſt farblos, hat einen durchdringenden, feinen Geruch, 
köft ſich doch ſchwer, in Allohol, noch weniger in Waſſer, ertheilt venrjelben aber einen ange 
nehmen Roſengeruch (Koſenwaſſer), ift bei 28-—80® fläffig, wird bei 20® feft umb ſchei⸗ 
bet echtes Roſenöl (C,, H,.) ab. Das R. wird banptlächlich in ver Tärkei, Oſtindien, 
Kleinaſien, Berberei und in Tunis gemonnen (nadı Hoffmann geben etwa 100 Pfund Rofen 
1 Loth R.). Wegen des jehr haben Preifes des R.6 wird daſſelbe nur höochſt ſelten rein 
in den Haudel gebracht; das 3. B. in den oſtindiſchen Bazar. verkaufte, iſt ſtets mit San 
beiholzöl vermiſcht; das nach Umerifa und Europa kommende iſt natirlih noch mehr ver 
fälſcht, namentlih mit Rofengeranium 95, elargonium roseum), Walrath, Roſenhe 
eder Nardendl. Das Tuneſiſche R. (Itr-el-ward, in der Mehrzahl Otur-el-ward, 
woraus im Engliſchen Otto af Rosen. entftanden ift), beflen Induſtrie früher in Ouayruon 
in hoher Blüte ftand, jet aber beinahe ausgeftorben ift, und von ten: an Ort und Stelle 
1 Loth etwa 4 Dollars koftete, kerumt ebenfalls nie echt in ben auferafrifanifchen Handel. 
Selbft in Algier, in Tunis, Kairo n. f. w. ift das verfälläte R. bei weiten mehr ver 
breitet ald das echte; aus Geranienarten bereitet man jept bort vorzugeweife fog. R. 

Nofenwmafler, |. Koſenöl. 
- Rofenthal, Wilhelm, dentſch⸗amerikaniſcher Jonrnalift, geb. aın 20. Nov. 1823 In 
Nordhauſen am Harz, fam 1847 nad Amerika, ließ fi im September deſſelben Jahres in 
Philadelphia, Bennfylvania, nieder, ward Mitbegründer einer deutſchen Buchhandlung, ſtif⸗ 
tete 1848 einen Arbeiterverein, war Mai 1848—1855 erfter Redacteur der „Philadelphia 
Freie Brefie”, gründete 1855 das „Philadelphia Wochenblatt”, das 1858 mit der „Nenen 
Welt“ verſchmolzen wurde, kam 1860 als Rebdactenr des „Adler“ nadı Reading, grüntete 
bier 1864 die „Reabing Poft", 1867 die „Biene“, 1868 die täglihe „Reading Pot“ und 
1859 die „Dentfche Eiche”, das Kentralorgan des Ordens der Harugari, war 1853, 1857 
and 1868 Bräfident der Pennſylvaniſchen Gefangfefte, 1862 Mitbegründer des mit Er» 
folg wirkenden „Verein der Deutſchen Preffe von Penniylvania” und if feit 1870 Ober⸗ 
Großbarde des Ordens der Harugari. 

Rosette oder Roſe, Rofenftein, Raute, heit ein Edelſtein, welcher derartig ge⸗ 
ſchliffen ift, daß fi) von ver glatten Grundfläche aus zwei Reihen triangalizer Facetten 
erheben, won denen die beiden oberſten (Sternfaretten) in einer Spitze zufammenlafen. 
Gekrönte R.n haben 18 Oner- und 6 Sternfacetten; Stüd-R.n find Varietäten lei⸗ 
nerer Stüde; Briolets hingegen nennt man Edelſteine, weldhe bie Form zweier, mit 
ber Grundfläche an einander gefegter R.u baben.. Ä | 

Noſette over El⸗Raſchid, Stadt in Unterägypten, mit 14,978 €. (1871), 
Lmts am Rofette oder Bolbitinifchen Nilarme gelegen, war vor: Eröffnung bes Mahmnu⸗ 
dieh-Ranals, durch welden fit) der Handel nach Aleranpria zog, viel wichtiger als jept. 
Der Hafen ift nur für Fifcherboote zugänglich. Die Stabtift gut gebant und bat häbiche 
Gärten. Bei dem alten Fort St.⸗Inlien fanden die Franzoſen den berühmten Rofette- 
Stein, deſſen Inforift in 3 Sprachen (griechifch, koptiſch und hieroglyphiſch) den Schlüflel 
zur Auflöfung der Hieroglyphen geliefert hat. Bu 

Nofenille. 1) Tomwmnihipin Warren Eo., Illinois; 1163E. 2) Poſtdorf in 
Parke Co. Indiana, 

Rofinen (vom franz. raisin, Weintraube; engl. raisins) nennt man bie zu allerhand 
Backwerk, zu verſchiedenen Speifen, in ber Meditin, auch zur Berbeſſerung der Trauben 
weine, zu Meth (Rofimenmetb), Syrup (Rofinenfyrup) und zu fimftlichem Wein 
(Rofinenwein) benutzten, an Zuder reichen, entweder an ber Sonne getredueten, füßen, 
ober im Ofen gebörrten, etwas fänerlihen Weinbeeren. Man unterfcheibet zunächft große 

R. (raisins) oder Zibeben und Heine R. (currants) oder Korinthen. Die großen R. ſtam⸗ 
wien von großbeerigen Weinforten mit runden oder länglihen Beeren und werden 
je nach dem Lande benannt, in dem fie wachſen: amerifanifhe (californiſche), franzöſiſche, 
ſpauiſche, italienifche, Tenantifche große R. u. |. w., welche wiederum je nach der Güte ihres 
Bleifches, ihrem ABudergehalt, der verſchiedenartigen Weinſpecies verſchieben bemannt 
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werben. Die Rofinenferten von Tänglichen Beeren werben Hauptiktlid Bibeben de 
zannt und wiederum in viele Umterforten unterfchteden. Am berühmteften find die honig⸗ 
füßen, ſpaniſchen BPidzibeben over Pickroſinen, welde nah dem Schnitt zuerft in 
eine, aus Weinrebenaſche bereitete Lauge getaucht und dann in der Sonne getrodnet wer⸗ 
ven, bei welchen Verfahren die Beeren häufig aufipringen und infolge des andgelanfenen, 
an der Luft getrodneten Saftes wie mit Iuder übergoſſen erfcheinen und zufammenhängen, 
Die befonders ald Bruſtthee benutzdten Damascener R., platt, braungelb, oft ohne 
Sanıenlerne, kommen in Schachteln von 15—60 Pfund in ven Handel. Zu ermähnen find 
weiter: bie Yernlofen Sultanarofinen aus Smyrna und die als Deſſert belichten 
Zranbenroftinen. Seit 1871 liefert au Ealifornia fir den Handel mehrere Ser: 
ten recht guter, füher, fleifchiger, großer R. Die fog. Kleinen R. oder Korintben 
(f. o.), vorzugsweife von den Joniſchen Infeln und Griechenland, an einer Abart der Wein- 
rebe wachfend, werden häufig zur Darftellung des fog. Roſineneſſigs benntt. 

Nofini, Siovannt, namhafter ital. Geſchichtſchreiber und Dichter, geb. 1776 zu 
Lucignano, wurde 1803 Profeſſor der Literatur zu Piſa, 1848 Mitglied des Senats von 
Toscana und ftarb am 16. Mat 1865. Er fchrieb: “Nosze di Giove et.di Latona”, ein 
Gedicht, welches einen Theil des von Napoleon ansgefehten ital. Preiſes von 10,000 Fres. 
bavontrug; “Monaca di Monza” (3 Bde., Piſa 1829), “Luisa Strozzi, storia del 
secolo X VI.” (4 Bde., ebb. 1833), Storia della pitura italiana” (7 Bde., 2. Aufl., ebd. 
1848—52). 

Nostoff, Georg Gufta vo, proteft. Theolog, geb. am 30. Ang. 1814 zn Presburg, 
war Erzieher des jungen Grafen Raday, erhielt 1850 eine Profeffur in Wien und wurde 
1864 in den öfterr. Uinterrichtörath berufen. Er fchrieb: „Die hebr. Altertbümer in Brie- 
fen" (Wien 1857), „Die Simfonsfage” (ebd. 1860), „Die Geſchichte des Teufels" (2 
Dpe., neipgig 1869). | | Ä 

NReftelniten, ſ. Rafltolniten. j 
Noslin, Boftverf in Marquette Eo., Wisconfin. 
Resiyn, früher Hampſtead Harbor, Pofttorf in Queen's Eo., New York; 

655 ©. | 
Resmerin (vom lat. ros marinus, Meerthan; engl. Rosemary), eine zn ten Lippen⸗ 

blütlern gehörige und dem Salbei (f. d.) nahe verwandte Pflanzengattung, welche nur in 
einer Art, nämlich dem R. oflicinalis, einem immergrünen, 4—8 F. hohen, anfrechten 
Strande bekannt ift; derfelbe hat einzeln ſtehende, blaßbläuliche Blüten und wächſt vorzugs⸗ 
weise an fonnigen Stellen, auf Felſen u. ſ. w. Der R. welher am Mittelländiſchen Dieere 
befonders einheimifch ift, wurde früher wegen des in feinen Blättern enthaltenen, ätherifchen 
Dels (Oleum resmarivi), neben dem man noch das ebenfalls mediciniſch vielgebrandhte, fog. 
Ungarifhe Waſſer gewann, in der Heiltunde vielfach verwandt. Gegenwärtig 
wird baffelbe vorzugsmeife durch Cultur des R. auf den Dalmatinifchen Infeln bereitet 
und zur. Darftellung von Firniffen und Pomaden, ‚zur Bertilgung ſchädlicher Inſelten, 
zur Verſetzung des Dlivendls und hier und da als Gewürz benugt. Bon Trieft aus wird 
jährlich eine bedeutende Quantität R.⸗Oel nach ven Ber. Staaten erpertirt. 

Rofolfäure, au Aurin, Corallin, Päonin genannt, ift ein durch Erhiten 
von Phenol mit Oral» und Schwefeljäure dargeftellter, harzähnlicher Farbſtoff mit grünem 
Metallglanz, mittels beffen Seide und Wolle ſchön gelbroth gefärbt wird; liefert, mit Anilin 
erhitzt, das Azulin (Azurin, Rofolblau), einen blauen Farbſtoff. Bol. „Die Berichte 
der Deutichen Chemiſchen Gefellfaft in Berlin“ (Jahrg. 1871 und 1872). - 
‚Rofle, William Parſons, Graf von, englifher Aftrenom, geb. am 17. Juni 

1800 zu York, geft. am 31. Oft. 1867 zu Monkstown, Irland, ſtudirte auf den Univerfi- 
täten Dublin und Orford, repräfentirte von 1821—31 das irifche County King's im Un. 
terhanfe und wurde 1845 repräfentirender Peer von Irland. R. iſt namentlich durch feine 
Demühung um Berbefierung der Zeleflope bekannt geworden und läfte, mit Hilfe -Rolin- 
fon’s and South's, vermittelft feines 5Ofligigen Reflectionsteleflops mehrere der 
fernften Nebelflede auf. Er fchrieb: “Letters on the State of Ireland” (London 1847), 
und gegen Bright’8 Theorie: “A Few Words on the Relation of Landlord and Tenant 
in Ireland” (Rondon 1866). | | nr 

Noſſel, Lonis Nathanael, franzöfiiher Officter und Delegirter der Commune von 
Paris, geb. 1844 zu Saint-Brienr, Departement Tötes⸗du⸗Nord, befirchte Das Prytaneum 
de la Fläche, dann die Polyhtechniſche und daranf die Geniefhule, wurde 1866 Bremier- 
lientenant, 1870 als Capitain nah Bourges detachirt, nahm als Mitglien des -Stabes 
des General Eoffimieres re Nortel, ded Commandanten von Meb, theil an dem, kurz vor 
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bez Capitulatlon des Platzes gegen. Bazwine gerichteten Complot, wurde von biefem ig 
“ Sort Plappenille internixrt, nad) der Llebergabe Kriegägefangener, entwich jedoch und avan⸗ 

gixte durch Gambetta zum Oberſten im Geniecorps, in welder Eigenfdaft er am Leire 
feldzuge theilnahm, bis ihm die Leitung des Lagers von Nevers übertragen wurbe. Beim 
Ausbruch der Inſurrection vom 18. März 1871 bot er feine Dienfte der Kommune an, 
welche ihn zum Chef des Genies und der 17. Legion ernannte. Nach dem Diißlingen ter 
zogen Recognofcirung vom 3; April verhaftet, warb er auf Gluferet’S Vermwertten in 

reibeit gefett und Chef des Generalftabes, fomie Präfident des 1. Kriegögerichtes, om 
1. Mai Ktriegspelegirter, als welcher er vergeblich die Herſtellung der Disciplin erftrekte; 
indeflen nahm die Bertheidigung der Hauptſtadt unter ihm einen energiſchen Charalter an. 
Als er in einen Briefe an bie Leiter ver Verſchwörung mit einer bitteren Kritik derſelben 
refignirte, wurde ex fofort eingelerlert; doch gelang es ihm zu entlommen. Nachdem er 
fih eine Zeit lang in Paris verbergen, wurde er nach der Einnahme der Stadt entbcdt, 
vor ein Kriegsgericht geftellt, ben 9. Sept. 1871 zum Tode verurtheilt und am 28. Rev. 

n choſſen. 
Rüſſelſprung bezeichnet im Schachſpiel jene ſchwierige Aufgabe, nach welcher der 

Springer (auch R 9 ſel genaunt) ſämmtliche 64 Felder des Brettes (unter Beobachtung 
der dem Röſſel eigenthümlichen Gangweiſe) zu betreten bat, ohne daß ein Feld zweimal 
von ihm berührt werden darf. Die Reihenfolge ber zu berührenden Selber ift außerer- 
bentlih mannigfaltig, weßhalb ver R. häufig zur Einkleivung von Sprüchen und Räthſeln 
benutzt wird. Vgl. “Trait6 des applications de l’analyse matheınatique au jeu des 
Echecs” (Petersburg 1862), deflen zweiter Band ausſchließlich Über den R. handelt. 

Noſſi, Giovanni Battifta de, ital. Altertbunsforfher, geb. am 23, Fehr. 
1822 zu Rom, wurde Profefjor an ber Univerfität feiner Baterftabt und ein eifriges Mit 
glieb der ‘“Pontificia Academia d’Archeologia” daſelbſt. Er gab u. a, heraus: “Bul- 
letino di archeologia cristiana”, “Inscriptiones christianse urbis Romae septime 
saeculo antiquiores” (1. Bd., Rom 1857—61), “Roma sotteranea cristiana” (1. Öt., 
ebd. 1864). Seine Entdedungen in den römischen Katakomben waren epochemachend. 
Roffi, Bellegrino, Graf, italienifher Staatsmann, geb. am 13. Juli 1787 zu 

Carrara, erhielt, nachdem er anfangs als Advokat gewirkt, 1812 die Profefiur des Straf. 
rechts zu Bologna, begab ſich nach dem Falle Napoleon's nad) England, 1816 nach Genf, 
wurde Profeffor bafelbft, 1820 Mitglied des Großen Rathes der Republik und 1830 von 
Genf zur Zagfagung geihidt; kam als eingenöffifcher Geſandter nady Paris, erhielt dert 
auf Berwendung Guizot's eine Profellur, gewann die Aufmerkfanteit und Guuft Louis 
Philippe’s, warb 1839 Pair, 1840 Staatsrath, ging 1845 als franz. Gefandter nad Rem, 
fchloß fi 1848, von ver republikaniſchen Partei feiner Stellung enthoben, tem Papſte an, 
wurde rim. Minifter des Innern und am 15. Nov. auf ber Freitteppe bes Palaſtes Der 
Cancellaria von Sante-Coftantini aus Foligno durch einen Doldftoß in den Hals ge⸗ 
tödtet, weldye That den Ausbruch der Revolution und pie Flucht des Papſtes zur Folge hatte. 
Bon R.'s Schriften ſind hervorzuheben: “TraitE de droit penal” (3 Bde., Paris 1829), 
“Cours n droit constitutionel” (ebd. 1836), Cours d’&conomie politique” (ebd. 1840 
und 1846). 
Hal ‚ Sräfin, ſ. Sontag, Henriette. 
NRoſſie, Townſhip und Poſtdorf in St. Lawrence Co, New Hort, 1661 E.; das 

Poſtdorf bat 149 €. 
Roffini, Sioahimo Antonio, berühmter italienifcher Operncomponift, mit dem 

Beinamen „Der Schwan von Peſaro“, geb. am 29. Febr. 1792 in Peſaro, geft. am 13. 
Nov. 1868 zu Bafiy bei Paris. Seine Eltern waren arme, umberreifenve Muſilanten. 
Seiner fhönen Stimme wegen fang er ald Knabe in ven Theatern Heiner Stäbte, mußte 
dieſes aber infolge der Veränderung Feiner Stimme aufgeben; trat 1807 in das Lycenm zu 
Bologna, war hier Schüler des Abbé Mattei und ſtudirte Die Symphonien Haytn’s uud 
Mozarts. Mit feinem 16, Jahre ſchrieb er fhon eine Symphonie und die Cantate "IL 
Pianto d’armonia”; zwei Jahre fpäter wurde von ihm bereits die einactige Oper: La Cam- 
biale di matrimonio” in Venedig nicht ohne Erfolg aufgeführt. Seine zweite, in Bologna 
1811 aufgeführte Oper war L’Equivoco stravagante”. Mit feinem 20. Jahre war ex 
bereit& in weiten Kreifen rühmlich belannt, und faft alle feine Opern wurben mit Erfolg ouf- 
geführt; beſonders beliebt waren: Tancredꝰ und “L’Italiana in Algeri”. 1815 wırde ex 
Muſildirector des Impreſarid Barbaja am San-Earlo in Neapel, wo er viele Opern, mit be- 
fonderer Berüdfihtigung der Primadonna Iſabella Colbrand, componirte. Die bebeit- 
tenpften berfelben find: “Barbiere di Seviglia” (1816), “Torwaldo « Dorlisko” (1816), 



“Otello”? (1816), LA Cenerentola”, La Gazza ladra”, “Armida” (1817), Mos in 
Egitto” (1818) u.a. 1821 verlieh R. mit feinem Impreſario Neapel und ging nad) 
Wien, wo er mit Enthuſiasmus aufgenommen mwurbe; 1822 war fein Engagement mit 
Barbaja au Ende. Fr verheirathete fih dann mit der Sängern Colbrand und eine glän- 
zende Zukunft war iur gefihert. Er folgte einer Einladung nad) Bologna und ging 1823, 
aus Verdruß über vie ungünftige Aufnahme feiner Oper *Semiramide” in Venedig, nad 

«Rondon, wo er glänzende Erfolge hatte und innerhalb 5 Monaten 250,000 Fres. verdiente, 
Bon hier aus folgte er einem Rufe als Diregtor der italienifhen Oper nad) Paris, in wel⸗ 
der Stellung er jedoch nur 18 Monate blieb; widmete fid) von nun au den großen Opern 
and arbeitete jeine beiden älteren Dpern *Maometto Becondo” und *Mosd in Egitto” um. 
1826 kam „Die Belagerung von Korinth” zur Aufführung; 1828 folgte “Comte Ory” 
und 1829 “Guillaume Tell”, feine legte und fchönfte Oper. Hiermit fhloß R. feine 
mufitalifche Laufbahn. Er fhrieb nur noch fein “Stabat mater” und einige Heinere Compo⸗ 
fltionen, worunter die ““Soirdes musicales” zu erwähnen find. Seine legte Arbeit, eine. 
„Zodtenmefje”, kam bei feinem Begräbniß zum erften Male zur Aufführung. 1829 kehrte 
R. nach Italien zurüd, ging 1830 wieber nach Paris, wo er fünf Jahre biieb, worauf er 
wieder Italien zu feinem Aufenthalte wählte. 1845 verbeirathete er fich, nachdem 
feine von ihm gefchiedene erfte Frau geftorben war, mit Olympia Peliffier. 1855 kehrte 
er abermals nah Paris zurüd, wo er von nun an feinen dauernden Wohnfig nahm. 
X. wurde zum Mitglied. der Académie des Beaux-Arts” ernannt, war Großofficier der 
Chrenlegion, und 1864 wurde ihm in Pefaro, feinen Geburtsorte, ein Denkmal errichtet. 
Seinen größten Triumph feierte er, als zu Paris die 500. Borftellung feines “Guillaume 
Tell” ftattfand, ihm von den Mitgliedern der Oper eine golpene Krone überreicht and 
feine Büfte in den “Foyer” der Oper aufgeftellt wurde. Das Leben und die Werte R.'s 
find vielfah behandelt worden; namentlih von Escudier (*R,, sa vie.et Bes oeuvres”, 
Paris 1854), Azevedo (R., sa vie et ses oeurrea”, 1865), Edwards (1869) u. a, 

Noſſiter, Thomas B., ameritanifher Maler, geb. zu New Haven, Eonnecticnt, am 
29. Sept. 1818, bildete fih unter Jocelyn, trat 1838 ald Porträtmaler auf, befuchte ven 
184046 Europa, wo ex fi vorzugsweife in Rom aufhielt, lebte von 1853—56 in Paris 
und erhielt bier 1855 anf ver Weltausftellung eine goldene Medaille. Seit 1860 lebte er 
zu Co Spring, Hudſon Highlands. Unter feinen Arbeiten find befonvers hervorzuhe⸗ 
ben: “Miriam”, “The Jews in Captivity”, *Noah”, “Jeanne d’Arc. in Prison”, 
“House of Washington”, “*Representative Merchants” u. a. Er ftarb 1871. 
Neß, Lud wig, bedeutender Philolog und Archäolog, geb. am 22. Juli 1806 in Hol⸗ 

ftein, ſtudirte zu Kiel, Kopenhagen und Leipzig und ging 1882 nad) Griechenland, wo er 1833 
Sonfervator der Antiquitäten im Peloponnes, 1837 ordentlicher Brofeflor der Archäologie 
an der Univerfität zu Athen ward. 1844 wurde er in gleicher Eigenſchaft nach Halle be= 
rufen, wo er am 6. Aug. 1859 infolge eines durch Förperliche Leiden veranlaßten Trübſinns 
feinem Leben ein Ende machte. Unter feinen Werken An hervorzuheben: „Reifen auf 
den Griechiſchen Infeln des Aegäifchen Meeres” (4 Bde., Stuttgart und Halle 1840—52), 
„Griechiſche Königsreiſen“ (2 Bde., Halle 1848), „Archäologiſche Auffäye” (2 Bde., Leip- 
jig 185561). 

Noß. 1) Robert, engliicher Generalmajor, geb. zu Roß- Trevor, Devonfhire, Eng- 
fand, getöbtet zu North Point am 12. Sept. 1814, zeichnete fih unter Wellington im 
Kriege auf der Pyrenäiſchen Halbinfel aus, commandirte im Kriege von 1812 dag gegen 
Waſhington beftimmte Korps, fchlug Die Truppen der Ber. Staaten bei Bladensburg, zog 
amı 24. Aug. 1814 in Wafhington ein, plünberte und brannte die Stabt nieder, wurde 
aber kurz darauf, während des Diarfches anf Baltimore, von einem Scharfſchützen erichoffen. 
2) Sir John, berühmter Norbpolfahrer, geb. in Scettland am 24. Juni 1777, geft. 
zu London am 30. Aug. 1886, diente als Officier in der englifchen Klotte, wurde 1851 
um Rear⸗Admiral ernannt, begann 1828 im Verein mit Sapitain Perry feine Erfor- 
chungefahrten in den arktiichen Regionen und burdjforichte diefelben von 1829-33 und 
1850—51 allein. Er fhrieb: “Voyage of Discovery” (1819), and “Narrative of & 
Second Voyage” (1885-36, 2 Bbe.). 3) Sir James Clark, Neffe des Vorigen, 
hat ſich ebenfalls als Entveder einen Namen erworben und fhhrieb: “Voyage of Disco- 
very in the Southern and Antarctic Regions” (1847). Er ftarb am 3. April 1862. 

sB. 1) George, Yurift und Patriot, einer der Unterzeichner ver Unabhängigkeits⸗ 
erflärung, geb. zu New Caſtle, Delaware, 1730, geft. zu Tancafter, Pennſylvania, im Juli 
1779, fludirte die Rechte zu: Philadelphia, wurde 1751 Advokat in Lancafter, war. 1774 
Mitglied des erften Öeneralcongrefies in Philadelphia und wurde .1779 zum Fichten. am 
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Anmiralitätsgerihtähofe ernannt... 2). Sohn .(Kooweskonwe), belunnter Hänptling ber 
Cherofees, geb. in Georgia am.1790, geft. zu Waſhington, Diftrict of Columbia, am 1, 
Hug. 1866, war von Geburt ein Halbindianer. und enipfing eine forgfältige Erziehung, 
1828 zum Oberhaupt ver Cherulees ermählt, verhinderte er 1829 durch gefchidt geführte 
Unterbanplungen die ſchon Damals von Congreß beſchloſſene Ueberſiedelung feines Stammes 
nach einem weitlihen Territorium, proteftirte mit 15,000 feiner Männer gegen ven tur 
Scermerborn und John Ridge zu New Echeta abgefchlofienen Vertrag, wurde jedoch durch 
General Scott gezwungen, mit feinem Stamm bie neue Heimat aufzufuchen. 1861 ſchloß 
er mit den Süpftcaten ein Bündniß und ging 1866 nadı Wafhington, um trogtem Ext- 
ſchädigungsanſprüche fr vie während des Krieges won feinem Stamme erlittenen Berlnfle 
geltend zu machen, ftarb jedoch bar nad feiner Ankunft. R. ift Berfafier eines: “Letter 
to a Gentleman of Philadelphia” (1836). 

Rap, County im ſüdlichen Theile von Ohio, umfaßt 780 engl. O.M. und hat 
37,097 €. (1870), darunter 2188 in Deutſchland und 31 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 85,071 & Der Boden ift ſehr frahtbar und bringt Felbfrüchte aller Art reichlich 
hervor. Bauptort: Chillicothe. Liberal⸗demokrat. Majorität (Präflventen 
wahl 1872: 61 St. , 

Noß, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Jllineis: au Edgar 
Co., 731 E.; b) in Vermilion Co., 1788 E. 2) In Indiana: a) in Clinton Ca., 1741 
E.; b) in Late Co., 1625 E. 3) In Jowa: a) in Fremont Co., 1314 E.; h) in Taylor 
Co., 531 &. 4) In Kalamazoo Co. Mihigan; 1397 & 5) In Peunfplvania: 
a) in Alleghany Co., 1628 &.; b) in Luzerne Co. 990 E.; co) in Menroe Co., 934 E. 
Noß und Eramariy, Grafſchaft im noͤrdl. Schottland, umfaßt 2953 engl. Q.⸗M. 
mit 80,909 E. (1871); zu Roß gchört die nörbliche Iufelgruppe der Hebriden. Der höcfte 
Berg ift der 3422 F. hohe Ben-Wywis; die Bewäfferungsverhältnifie find güuftig. Ader 
bau und Biehzucht ift die Hauptbefhäftigung der meift noch celtiſch redenden Landbevölle⸗ 
rung, mogegen in den Städten, Zain (2829 E.) and Eromarty (1491 E.), des augel- 
fachſiſche Element vorherrſcht. 

Roßbach, Dorf im Regierungsbezirk Merſeburg der preuß. Provinz Sachſen, iſt hi⸗ 
ſtoriſch denkwürdig durch den Sieg Friedrich's des Großen über die Franzoſen unter des 
Pripzen Soubiſe und die Reichsarmee unter dem Prinzen von Sachſen⸗Hildburghaufen, am 
5. Nov. 1757. - 

Noß Grobe, Poſtdorf in. De Kalb Co. Sllinois. 
Noßhirt, Konrad Frauz, dentſcher Juriſt, geb. am 2. Aug. 1793 zu Bamberg, 

wurde 1817 Profeſſor in Erlangen, erhielt im folgenden Jahre einen Huf nad) Heibelkerz 
au lebt daſelbſt feit 1870 im Rubeftande. Seine wichtigiten Schriften find: Lehrbuch 
des Criminalrechtes“ (Heidelberg 1822), „Geſchichte und Syſtem bes deutſchen Strafrechtes 
(3 Thle., Stuttgart 1838-39), „Encyklopädie bes Kirchenrechtes“ (Heidelberg 1860), 
Kirchenrecht der Katholiken und Proteftanten“ (4. Aufl. ebd. 1869), „Beiträge zum Ges 
meinen Deutfhen Proceß“ (ebd. 1868). In feinen kirchenrechtlichen Schriften iſt R. ein 
entſchiedener Vertreter der Iutereflen der fathol. Kirche. 

Rofläfer (Geotrupes stercorarius, engl. Beetle) over Mifttäfer, bis 1 Zoll lange, 
ſchwarz in's Grüne, unten in's Stahlblane' fpielende Käferart aus der Samilie ver Blatt- 
‚tüßler ea haben ein oben ganz glattes Bruftfchild, tief gefurchte Slügelbeden, ' 
‘find behaart und leben meift im Mift, wohin fie auch ihre Eier legen. 
Noßkaſtanien (engl. Horse Chestnuts, Buckeyes) heißen die Früchte und gewöhnlich 

auch der Baum oder Strauch, der zur Familie der Sapindaceen und der Mnterabtheilung ver 
Hippotaſtaneen gehörigen Pflanzengattung Aesculus, von welcher Aesculus hippoeastanum, 
bie tupifche Art, eigentlid, ans Perfien und Tibet flammend, jet in ganz Europa verbreitet 
‚and aud in Amerika verwilvert, zu erwähnen ift; dieſelbe befist weiße, roth» und gelbge- 
fleckte, in großen, aufrechten, pyeamtbalifchen Tranben ſtehende Blüten, gefingerte, große, 
langgeſtielte, meiſtens fichenzäblige, aus Febrigen Knoßpen Ende April ever Anfang Wal 

hervorbrechende Blätter und ftadylige, zwei wen füßen Kaſtanien (f. d.) ähnliche, Bittere 
Kerne enthaltende Frlichte. Die von. vier- bis fehsjährigen Heften genommene, ven dem 
Splint befreite, außen rothbraune, oft mit Flechten befeßte, innen weikgelbe oder brännliche, 
leichte, zähe, mit kochendem Waller übergoflen aromatisch riechende, zuſammenziehend bit⸗ 
terlich, nicht unangenehm ſchmeckende, mit heißen: Waſſer einen gelkbraunen, beim Erkalten 
& trübenden und opalifirenden Aufguß gebende Rinde, hat im äußeren Ausſehen und im 
rer Wirkung einige Achnlichkeit mit der Chiuarinde, ift als toniſch⸗abſtringirendes Mittel 

fehr werthvoll, Tann wie die Cichenrinde und dag Campecheholz zur Gerberei und Färberei, 
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and, mit Eſſig ausgezogen, zur Darſtellung von ſeht ſchwarzer Tinte benntzt werben. Die 
Früchte geben ein gutes Waſchpulver, Stärle, mittels Gärung Branntwein und. bj 
werden als Mittel bei Viehlrankheiten, als Viehfutter und gemahlen zum Walken, . 
hen und Waſchen verwandt. Die zu Afche gebrannten Blätter geben mehr Pottaſche als 
die irgend eined andern Baumes: Das verkohlte, weiche, Leichte Dolz eignet ſich vorzugs⸗ 
weiſe zur Anfertigung von Schießpulver. Urſprünglich im den Ber. Staaten einheimiſche 
Arten biefer Sattung find: A. glabra (Fetid oder Ohio Buckeyo) ein fehr großer Baum 
nit Heinen Blüten, an UÜferbänten von Pennſylvania fRd- und nordwärts; A, flara (Sweet 
Buckeye), in üppigen Wäldern von Virginia bis Indiana und fübli, ein Hoher Baum 
oder Strand; A. purpureseens, eine Barietät der vorigen Art, mit fleiſchfarbig oder pur⸗ 
purroth getüpfelten Blüten, von Weſt Virginia weil- und fübwärts; und A. Pavia (Red 
an Hark ein Strand oder Heiner Baum, in frudytbaren Thälern Birginla’s, Kentucky's 
und ſüblich. 
Noßleben, Pfarrdorf im Keyiſe Onerfurt, Regierungbbezirk Merfeburg der preuß. Pros 

vinz Sachſen, bat 2209 €. (1871) und iſt durch feine, and Klofter R. genannte, Ge- 
lehrtenſchule bekannt, weldye fi in dem alten, im 11. Jahrh. gegründeten Auguftinertlofter 
R. befindet, 1540 fächlarifirt und ver dem Schirmvogt Heinrich von Wigleben auf Wen- 
delſtein (geb. 1509, geft. 1561) zu einer Unterridts- und Erzichungsanftalt umgewandelt 
wurde. 
Nopmägler, Emil. Adolf, bekannter deufſcher naturwiſſenſchaftlicher Volkaſchrift⸗ 

ſteller, geb. am 8. —— als Sohn des ala Kupferſtecher und Zeichner ausgezeichne⸗ 
ten Johann Adolf R. in Leipzig, ſtudirte daſelbſt von 1825—27 Theologie, beichäftigte 
I aber vorzugsweife mit natarmifjenfchaftlihen Studien; war von 1827-—30 Hauslehrer 

Weida, Sahfen-Weimar, und wırrde 1830 Profefior der Zoslogie und Botanik an ber 
Forft- und landwirthſchaftlichen Aludemie Tharand im Königreid, Sadıfen. Da er 1848, 
als Abgeorbneter zur Nationalverfemmlung nad Frauffint a. M. erwählt, mit dieſer nach 
Stuttgart überfiedelte, wurde er des Hochverraths angellagt, zwar freigefprodden, aber Oftern 
1850 mit Belaffung eines Rubegehalte® von feinem Amte entfernt und lebte feitvem in 
Leipzig, wo er fi am Verbreitung naturwiſſenfchaftlicher Kenntniſſe Im Volle große Ber 
dienfte erwarb. R. hielt von 1849-52 in verſchiedenen Stöbten Deutfihlands mit Bei⸗ 
fall aufgenommene Vorträge, bereifte 1853 Sparten und ſtatb am 9. April 1867 in Leip 
—— Unter feinen zahlreichen Werken find hervorzuheben: „Der Wenſch in Spiegel der 
aturꝰ (neue Aufl., we „Die vier Jahreszeiten“ (3. Aufl., 1870),, Geſchichte ver Exrbe* 
4 Aufl., 1860), „Das WBäffer” (2. Aufl., 1860), „Der Wald“ (2. Aufl., 1871); gab mit 

. &. Brehm „Die Thiere des Waldes” (1866; 3 Bre.), und von 185966 bie Zeii⸗ 
fhrift: „Aus der Heimat” heraus und war einer ber Hauptbegrünber der „Humboldt 
vereine", Ä 
Ref jäweif (türt. tuf), Abzeichen der höchſten Befehlshabermärbe bei den Türken, das 

feinen Urfprung dem alten Reiterleben derfelben verdankt. Nach der vom Sultan Mad: 
mud II. abgefchafften Sitte wurde ein von einem vergolbeten Halbmond, der ſich oberhalb 
einer vergoldeten Sugel befand, herabiwallender, rethbrauner Roßſchweif an einer ‚Stange 
tem betreffenden Würbenträger vor feinem Zelle dufgepflanzt. Gegenmärtig hat ber R. 
nur als Titel Bedeutung; der Pafcha von 1 N. ig Zrigdegenerg (Mirliva), Paſcha von 
2 R. Generallientenant (Ferik) und Paſcha von 3 R. General (Musehir). 

Noßton, Poſtdorf in Armſtrong Co. Pennſylvania. 
Noßtrappe, Felspartie im Unterharze unweit des Dorfes Thale im Reglerungebezirk 

Magdeburg der preuß. Provinz Sachſen, hat ihren Namen von der auf Ihrer Kuppe 
fheinbar fichtbaren Spur eines Rieſenpferdes, an die fich eine Sage Inlipft. Am anderem 
Ufer der Bode ragt der Herentanzplat, SO Fuß hoch, Über ven Flak emper. Im 
Dorfe Thale (2100 €.) werden Blechplatten fabricirt und and andere Induſtriezweige 
getrieben. In dem benachbarten Welfesholz wurbe 1115 Kaiſer Heinrich V. von den 
weitfätifchen Furſten geihlagen. ' 

Noßbille, Boftdörfer inden Ber. Staaten. 1) In Vermilion Co., ITli- 
nci®. 2) In Clinton Co. Indiana; 389 E. 8) In-Allamalee Eo,, Jowa. 4) 
In Richmond Co., New ner. 5) In York Co., Penninlvan ia. 

NRoſß wein, Stadt im Köonigreich Sachſen, Reglerungsbezirk Leipzig, an der Kreis 
berger Mulde, mit 6848 E. (1871), einem Gerichts⸗ und Poſtamt, einer Streichgarn⸗ 
weberei, Tuchfabrication und wichtigem Getreidemarkt. ' 

Noſt (engl. rust) ver Pffanzen. Auf den grünen Theilen der Gewächſe zeigen fi 
bisweilen Flecke oder Boden, die aus der aufgeriffenen Oberhaut hervorbrechen. Zuerſt find 
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die Flecke hellbraun ober rothgelb und mit einem feinen Staube gleicher Farbe beftrent, 
bie werven fie dunkler und färben nicht mehr ab. Dies ift der R., welcher, wenn er in 

enge auftritt, dad Wachsthum ber Pflanze beeinträchtigt und die Fruchtbildung theil- 
weife ober ganz verhindert. Der R. beſteht aus Meinen Pilzen, die in die geſunde Pflanze 
eindringen, fih in ihr entwideln und erft zum Behufe ver Fruchtbildung nad) Außen ber- 
vorbrechen. Der braune Staub bildet die Fertpflanzungsorgane oder Sporen. Alle R. 
erzeugenden Pilze gehören zur Familie der Uredineen und zeichnen fich durch einen höchſt 
complicirten Eutwidelungsproceß aus, Ein Ro ft pil (Uromyces appendiculatus) fintet' 
fi auf der Erbfe und der Saubehne. Zahlreiche zarte verzweigte Schläuche (ta8 Myce- 
lium) durchwuchern das Gewebe der Pflanze und verfledhten fi an vielen Punkten ticht 
unter ber Oberhaut derjelben zu flach polfterförmigen Körpern, den Frucht lagern, aus 
welchen, die Dberhaut durchbrechen, bichigebrängte Fäden bervorwaden, bie an ihren 
Spiten die erfte Form von Fortpflanzungsorganen, tie Sommerfporen (uredo) 
tragen. Letztere fallen bei der Reife ab, während immer nene Sporen ſich berporbrängen. 
Diefe find fofort keimfähig und treiben in feuchter Umgebung einen Keimſchlauch, 
‚welcher auf Erbfen- und Saubobnenblättern alsbald durch deren Spaltöffnungen in’8 Gewebe 
eindringt und ein neues Mycelium erzeugt, aus welchen: ſich bereit# nach 8 Tagen neue 
Sporen entwideln. Bei der großen Zahl derſelben und der Leichtigkeit, mit welcher fie 
teimen, kann zumal bei feuchter Witterung, von einem einzigen befallenen Stod aus, leicht 
ein ganzes Feld angeftedt werden. Im Herbſte verfhwinden bie Sommerſporen, welche 
jegt ihre Keimkraft verlieren, dagegen entftehbt nun im Mycelium eine zweite Form von 
Sortpflanzungsorganen, die Winterfporen (Teleutefporen), welche größer, dunkler und did⸗ 
Wwandiger find und von ihren Stielen nicht abfallen. Dieſe keimen erft im Srübjahr und 
treiben dann ans ihrer Spige einen kurzen, biden Borteim (Promycelium), welder fid 
der Quere nach meift in 4 Theile theilt. Bon leßteren treibt jever einen Stiel, und 
auf dieſem entwidelt fi eine Sporidie. Alles dies geſchieht bei feuchter Luft in 24 
Stunden. Der Vorkeim ftirbt, die reifen, Fleinen und zarten Sporitien fallen ab und 
treiben fofort einen Schlauch, weldher bie Oberhaut bes Pflanzengemebes durchkbohrt (tie 
Spaltöffnungen aber vermeidet) und ein neued Diycelium entwidelt. Letzteres Eilvet nad 
8-14 Tagen, die Oberhant durchbrechend, eine neue Art von Tortpflanzungsorganen, tas 
Aecidium, welches von den Spermogonien begleitet if. Das Jecidium bildet 
orangerothe Becher, in deren Grunde dicht neben einander viele zarte Sticle fliehen, bie an 
ihrer Spige eine lange Reihe rundliher Sporen bilden. Diefe Frühlingsſporen 
trennen ſich bei ver Reife von einander, fallen aus den Bechern heraus und leimen, wenn 
fie auf feuchte Blätter fallen. Der Keiniſchlauch dringt burd die Spaltöffnungen ein und 
erzengt ein Mycelium, aus welchem fih nun enblich wieder Sommerfporen (uredo, niemald 
secidium) entwideln. Hiermit ift der Kreislauf gefchloffen, denn das Aecidium ſtirbt jehr 
bald ab uud verſchwindet. Mit dieſen Entdeckungen be Bary's find für pas Pflan- 
enreich ähnlihe Metamorphofen nachgewiefen worden, mie fie im Thierreich ſchon feit 

ngerer Zeit bekannt waren. rüber hielt man die Sommerfporenlager, die Frühlings⸗ 
fporenbedyer und die Winterfporen für verfchievene Pflanzen, während fie tech nur Ent- | 
widelungsfermen Einer Pflanze find. Dieſer Pilz gedeiht auf einer ziemlich großen Zahl 
von Hülfengewädien; er verſchont aber manche, wie die Schmint- und Gartenbohnen, tie 
dafür wieder einen anderen Pilz ernähren. Der Roſtpilz des Getreides gehört 
zur Gattung Puceinia, welde ſich von Uromyces nur dadurch unterſcheidet, daß tie Win⸗ 
terfporen nicht einzeln, ſondern paarweife über einanver auf ihren Stielen 3 Man 
unterfcpeivet auf dem Getreide 8 Arten von Puccinia, deu Streifenroft (P. grami- 
nis), den Sledenroft (P. straminie) und den Kronenroft P. coronata), Der 
Streifen- oder Srasroft kommt auf allen Getreidearten (vielleicht nıit Ausnahme 
von Mais und Hirfe) häufig vor. Am üppigften gedeiht er auf der Quede (Triticum 
repens), während er auf dem ſog. engliichen angrafe —— perenne) ſehr ſelten und 
auf dem franzöſiſchen Raygraſe (Arrhenatherum elatius) noch nie beobachtet wurde. Er 
befällt alle grünen Theile, entwidelt ſich aber am üppigften auf Blattfcheiden und Halmen. 
Er erfcheint felten ver Juni, bildet zuerft längliche, braune, abfärbende Fledchen, welche 
ſchnell an Ränge zunehmen, dunkler, faft ſchwarz werden und dann braune, nicht abwiſchbare 
Schwielen. Wie bei Uromyees find auch hier die zuerft gebildeten, Tänglihen Sommer- 
fporen allmälig von den Winterfporen, die fi auf vemfelben Mycelium entwideln, ver 
brängt worden. Erftere find einjährig und vermehren fich ebenfo, wie oben angegeben, und 
verbreiten den R. ſchnell über große Flächen. Ihr Diycelinm ftirbt im Herkfi ab. Die 
Binterjporen keimen im Frühjahr, treiben je einen Borteim und ſchnell teimende Sporitien. 



Noſt | 48 

Soweit iſt Alles normal; auffallender Weiſe dringen aber die Sporidienkeime nicht in 
Grasblätter ein, fondern fterben auf ihnen ab. Dagegen burchbehren- fie raſch die. Ober- 
Hautzeflen der Berberigenblätter und wachſen in deren Zellgewebe zu einem Mycelium au®, 
welches nad etwa 10 Tagen im Mai oder Juni orangerotbe Aecidiumbecherchen licfert, 
die auf der Unterfeite ber Berberigenblätter ericheinen. Mit der Entwidelung der Aeci⸗ 
dinmfporen auf ben Gräfern ift dann der Kreislauf geſchloſſen. Der Grasroft entwidelt 
fi) alfo ganz fo wie der Erbfenroft ; während legterer aber auf berjelben Pflanze 
feine Entwidelung vollendet, bedarf biefer Schmaroger zweier Pflanzen und ift darın 
manden Eingeweidewürmern ähnlich, die auch an zwei Thiere gebunden find. Daß aus 
dem Aecidium des Berberigenftrauches ber Grasroſt entfleht, tft eine feit langen Jahren 
ven Zandwirtben geläufige Annahme. Berfuche in neuerer Zeit erhoben diefelbe, beſonders 
deren Schäplichteit für Roggen, faft zur Gewißheit, und durch de Bary's Unterfuhungen ift 
jetst jeder Zweifel befeitigt worden. Zugleich weiß man, daß die Gräfer, welche, wie der Winde 
halm (Agrostis vulgaris) und das Gemeine Rispengras (Poa nemoralis), den Grasroft 
emähren und babe den Schug von Heden und Gebüſchen auffuchen, die eigentlichen Er⸗ 
halter und Berbreiter veffelben find. Zur Bekämpfung des Grasroſtes entferne man vom 
Aeckern forgfältig alle Berberigenfträuder; gelänge es, biefe Pflanze völlig zu vernichten, 
fo wärde wohl auch der Grasroſt ganz verſchwinden, denn es ift nicht wahrfcheinlich, daß 
daß das Aecidium fi noch anf anderen Pflanzen entwideln kann. Nächſt ver Berberite 
muß auch die Quede von Feldern, Rainen, Heden u. f. w. vertilgt werben, ba anf ihr ver 
Bilz überwintert und im Sommer wudert. Indeſſen können nur gemeinfane Maßregelu 
Erfolg haben. Der Sledenroft (Paccinia straminis) gleicht zuerft dem Grasroſt, nur 
iſt er mehr orange⸗ oder ziegelroth beitäubt, die Lager bleiben hırz und bilden keine Linien, 
die Sonmerfporen find nicht länglich, fondern rund, und die Winterfporen entwideln fi 
in befonderen Lagern. Dieſe bilden ſchmale Streifen, melde matter gefärbt find, weil 
fie ftetS von der Oberhaut ver Pflanze bededt bleiben, niemals Schwielen bilden und 
eigentlich erſt am Stroh deutlich fihtbar werden. Die Winterfporen ftehen paarweife auf 
fehr kurzen Stielen und find durch gegenfeitigen. Druck fcharflantig geworben. Der 
Sledenroft ift auf Getreive, befonvders auf Weizen und vielen wildwachſenden Gräfern 
fehr Häufig; Mais und Hirfe ſcheint er zu verfchonen. Er befällt befonders Blätter und 
Blattfcheiden, bisweilen auch die Spelzen. Die Sommerfporen pflanzen fid) ebenfo fort 
inte die des Grasrofteß, nur etwa um zwei Tage fhneller. Weber die Winterfporen fehlen 
bis jet Beobachtungen, und auch das Aecidinm, welches wahrfcheinlic, ebenfalls auf einer 
nicht zu den Gräfern gehörenden Pflanze gebeibt, ift noch unbelannt. Man möchte den 
Fleckenroſt für ungefährlicher halten als ven Streifenroft, allein er ift jedenfalls ſchwieriger 
iu berlgen, denn feine Sonimerfporen entwidelen fi bis in den Spütherbft hinein. Ihr 

ycelium überwintert und treibt im Frühjahr nee Sommerfporen, bie nım in großer 
Dienge das Wintergetreive befallen. Der Kronenroft (Puccinia coronata) fommt 
nur auf Hafer und engliſchem' Raygraſe häufig vor; es iſt unentfchieden, ob er auf dem 
Hafer großen Schaden anridhtet. Er gleicht im Allgemeinen den Fledenroft, feine Som⸗ 
merfporen find aber etwas Heiner, und die obere Winterfpore ift mit abftehenven, ftnmpfen, 
hornartigen Borjprängen ver Sporenwand gekrönt. Auf Oräfern lebt meift nur die Gat⸗ 
tung Puceinia, aber nie ift auf einem Graſe ein Aecidium beobachtet worden, ebenfo wie 
auf den zahlreichen, Aecidiumarten tragenden Pflanzen niemals Ureboformen vortommen. 
De Bary nennt diejenigen Parafiten, welche auf denfelben Pflanzen ihre ganze Entwide- . 
lung durchmachen, aut deiſche, die welche dazu zwei Pflanzen brauchen Heterscifde. 
Son (engl. rust). Das Roften der Dietalle, pas man bisher der Kohlenfänre, dem 

Sauerftoff und der Luft zufchrieb, ift Hauptfächlich von dem in der Atmofphäre befindlichen 
falpetrigfauren Ammoniak herzuleiten. ‘Der Vorgang ift derfelbe, wie bei ber langſamen 
Berbrennung bes Phosphors. Bei der Berbampfung von reinem Wafler auf einer blan- 
ten DMetallfläche bleibt ein Fled zurüd, der nur von entftandenem, falpetrigfaurem Ammoniat 
berrühren fann und Eifenoryd enthält. Auch das Blindwerden des Glaſes, die Zerftärung 
des Holzes, wo Luft und Wafler anf daſſelbe einwirken, die Rafenbleihe und das Röſten 
des Flacyfes find großentheils aus der Wirkung des falpetrigfauren Ammoniats abzuleiten. 
Feuchte Leinwand als Fenſterverſchluß zerftört eindringende Fäulnißgaſe und Miasmen, 
was nur aus der Bildung bes —— zu erflären ift. Der ſtark oxydirenden Wir⸗ 
fung deijelden und namentlich feinem, den Austauſch der Bafen vermittelnden Verhalten ift 
Die Zerſtörung von Gefteinen und die Zerſetzung noch unaufgeſchloſſener Beſtandtheile Der 
Ackerkrume zuzufhreiben. Dies gilt namentlich für die Silikate, Altafien und Kalfwaf- 
fer. Die Berührung des Eifens mit Zink, Ueberziehen mit einer auf dem Eifen gebilpeten 
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Echicht von Eiſenoryduloxyd oder mit Antimon, Glos, Email, Einſchmieren mit fett, 
Quetſſilberſalhe, Terpentinol⸗Wachsmiſchungen (zu gleichen Theilen, ſodann dünn aufge 
tragen un mit einem Läppchen fo aufgerieben, daß eine Art Politur entftcht) fügen ge 
en den R. 

3 Noſt, Balentin Ehriffian Friedrich, vervienter Philolog, geb. am 16. Oft. 
1790 zu Friedrichroda, wurde 1814 Collaborator ası Gothaer Gynmaſium, 1842 Ober 
ſchulrath und ſtarb am 6. Juli 1862 als Geheimrath in Gotha. Seine bebentenpfler 
Werke find: „Griech.speutfches Wörterbuch” (4. Anfl., 2 Bde, Braunſchweig 1871), 
Deutſch⸗griech. Wörterbuch“ 6 Aufl., 2 Bde. Göttingen 1668), Griech. Grammatil 
(7. Aufl., Göttingen 1856). it Jacobs begründete er 1626 die Bibliotheca Graeca”, 

on einer neuen Bearbeitung von Paflew’s ‚Griech.⸗Deutſches⸗Wörterbuch“ arbeitete 
er den erften Band (1841) aus. Seit 1842 mar er auch Dirigent ber Lebensverſicherunge⸗ 
bank für Deutſchland. 

Noften, eine Operation, bei ber man durch Erhitzen unter Luftzutritt in organilden 
Stoffen eine chemiſche Umwandlung hervorruft, bei anprganifchen aber flüchtige, gasjür- 
wige Stoffe (wie Antimon, Arfen, Chlor, Kohle, Schwefel) anszntreiben, ober and 
beſonders in der Hättentunde auf Erze ftarte Einwirkung von Sauerfloff, Waſſerdampf, 
Shlor oder beſondere Zufchläge zu erzielen ſucht. 

Noſtock, größte Stadt im Großherzegthum Medleuburg- Schwerin, mit 30,980 
&. (1871), ltegt an ber fchiffbaren Waruow und beftcht aus ver Altftapt im DO. und ber 
Mittelſtadt un Neuſtadt im W., wozu noch die neueren Vorſtädte gehören. Die 
Altſtadt, etwa der vierte Theil der Stadt, ift unregelmäßig gebaut. Die Petrikirche in ihr 
beſitzt den höchſten Thurm in Medienburg (420 F.). Die Mittelſtadt, von ber Alt 
ſtadt durch einen Kaual, die Grube, getrennt, hat anſehnliche Straßen und den Neuen 
Markt, einen ſchönen, mit ſtattlichen Gebäuden (darunter das fiebenthürmige Rathhaus) 
beſetzten Platz. Die gothiſche Marienkirche, in der Mitte ber Stadt, iſt die greßte Kirche. 
Die Neuſtadt bat gerade Straßen. Der frühere Hopfenmartt, jetzt Blucherplatz ge 
nannt, bat einen bebeutenden Umfang; in der Witte ſteht eine 1819 errichtete Metallſiatue 
Blücher's. An ber fünl, Stadtmauer ‚befinbet ſich ein won Thcho de Brahe (1618) al 
Sternwarte aufgeführter Thurm, der jet als Lazareih bient. R. ift als Hanbeld- und 
Univerfitätsftapt wichtig, hat ungefähr 380 eigene Schiffe mit 46,000 Laſten, umb eine 
Diefie, ven Pfingftmarkt, weldher 14 Tage dauert. Die Univerfität ware 1419 
von ben Herzogen Johann III. und Albrecht V. gegeinbet uud vom Papit Martig V. be⸗ 
fätigt. In den Jahren 14371443, während R. unter dem Banne ftand, wurde bie 
Zehranftalt nad Greifswald, 1760-1789 nah Bützow verlegt. Sie hatte 1870: 36 
Brofeflorey und Lehrer und 157 Studenten. Am 27. Jan. 1870 wurde ein neues Uni 
perfitätsgebände eingerichtet. Außer ver Untverfität hat R. noch verfchiebene Schulan⸗ 
alten, wiſſenſchaftliche Inſtitute und Gefellſchaften. R. ſoll ſchon 1030 gegründet wer- 

den fein, wurde aber erſt um 1160, nach der Zerſtörung der alten Stadt Kiſſin in ihrer 
Nähe, zu einem größeren Gemeinweſen und erhielt 1218 Lübiſches Recht. Bon 1237 bis 
1301 war R. Refivenz ber Serren von R., nad deren Ausfierben es däniſch, daun 1323 
medlenburgifh wurde und gehört feit 1695 F Medlenburg⸗Schwerin. Als Hanſeſtadt 
war die Stadt bedeutend und noch jetzt bildet R. eine Art Staat im Staate, hat feine eigene 
Dber- and Niedergerichtsbarkeit, Munzrecht und andere Vorrechte. Der Hafenort R.s, 
zugleich ein ſtark befuchteg Seebad, ft Warnemünde, mit 1631 ©. 
 Roftsptiäin, Fedor, Graf, Generalgouverneur von Moskau zur Zeit des großen 
Brandes, geb. 1763, wurde 1781 Garbelientenant, als Günftling des Kaiſers Paul [nel 
nad) einander General, Oberhofmarſchall, Diinifter des Auswärtigen nnd 1799 Reichsgraf, 
fiel in Ungnabe, warb dann unter Alexander I. Generalgoupernenr von Moskau (1812), 
und foll bein Einzuge Napoleon's Die Berbrenuung ber Stabt angeorbnet haben, mad er 
jedoch felbft in Abrede ftellte, legte 1814 fein. Amt nieder und flarb am 12. Febr. 1826. 
Er ſchrieb: ““Verite sur l’incendie de Mosoon” (Paris 1824), Seine „Gefanmelte 
Schriften” gab Smirdin in rufl. und franz. Sprache (Peteräburg 1858) heraus, 

Noſtow, Kreisftadt im ruſſ. Gouvernement Jetaterinofflamw, am ‘Don, nahe bem 
Aſow'ſchen Meere gelegen, hat 39,129 &. (Petersb. Kal. 1872), hübſche Kirchen, Gebaͤude 
und Bazars, einen bedeutenden Markt und blühenden Handel. 

Noſtra (lat., von rostram, Schnabel) nannte man im alten Nom die auf dem Forum 
‚ aufgeftellte, öffentliche Rednerbühne. Sie hatte ihren Namen von den, auf dem Serum ale 
Siegstrophäen aufgehangenen Schiffsſchnäbeln (rostra) der den Wutiaten (338 v. Chr.) 
Wweggenommenen Kriegoſchiffe. 
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„Reßtraber, Tonmfgip uud Poftorf in Weſtmotchand Co., Bennfplvaniaz 

Nobwell, Boftverf in Cobb Co. Georgia. u 
— (Hröthsuith, althochdeutſch Aruddsuind, latiniſirt Hrotsvitha), berilhmte 

niederfähfiihe Dichterin aus dem 10. Jahrh., trat in das Benedictinerkloſter Gandersheim 
im Braunfchweig’schen, welchem lange Zeit Aebtiffinnen fürftliher Herkunft vorftanden. 
Ihre lateinischen Dichtungen, 8 Legenden, 6 nach Art des Terenz gebichtete Dramen, eine 
auf Bitten Kaifer Otto's II. abgefaßte Geſchichte Otto's I., und ein die Gründung von 
Gaudersheim und die Gefchichte des Dttonifchen Hauſes behaudelndes Epos, fanden bei den 
Zeitgenofien großen Beifall. Die Echtheit ihrer handſchriftlich erhaltenen Werte ift durch 
eine Abhandlung von 00 (Wien 1867) und 8 durch ſcharfe und ſchlagende Beweiſe 
ſtark bezweifelt, Dagegen von Köpke, „Ottoniſche Studien“ et vertheitigt worden. Eine, 
Geſammtausgabe lieferte A. Barad (Nürnberg 1858). Ihre hiſtoriſchen Gedichte finden 
fi in den ““Monumenta Germaniae historica” von Perz (Br. 6). j 

Notation (vom lat. rotatio, Radſchwingung, von rota, Hab) oder Rotationabe⸗ 
wegung nennt man die reißförmige Bewegung der Bunkte eines um fich ſelbſt drehenden 
Rörnend, wie 3. B. der Erde, welde eine täglihe Umbrehung um ihre Achſe Hat. Bei die⸗ 
5 . der Erde verharren die Pole in Ruhe; bie übrigen Buntte befinden fih in um fo 

elerer Bewegung, je näher fie dem Aequator liegen. Gin Körper, der fid) vom Aequa⸗ 
tor nach den Polen bewegt, gelangt mithin fletig in Umgebungen, welde ſich langſamer oſt⸗ 
wärt® bewegen als er felbft, während für einen von den Polen nach dem Yequator eilenden 
Körper das umgelehrte Berhältnig gilt. Ströme, die vom Aequator nad den Polen fließen, 
üben daher auf ihr öftliches Ufer einen Drud aus, während die nad) dem Aequator ſtrömen⸗ 
den Gewäſſer anf das weftliche Ufer drücken. Auf unferer Erdhälfte drücken daher die in 
ber Meribianrichtung ftrömenden Flüſſe auf ihr rechte® Ufer; dieſes muß daher das ange- 
griffene „ höhere, fteilere fein, das linke Dagegen das flachere. f der füblihen Halbkugel 
muß natürlich das Umgelehrte ftattfinden. Ueber das Meilen ber Rotationsgeſchwindigkeit 

A. E. Dolbear’s Abhanvlung: “On a New Method of Measuring the Velocity of 
tation”, in Silliman's “American Journal of Science and Arts” (New Haven i872; 

3. Bd. Heft 16). | 
Notenburg, Kreisſtadt in dem Regierungsbezirk Kaſſel der preuß. Provinz Heſſen⸗ 

Naffan, an der Fulda und der Nordbahn gelegen, nıit dem Stammfchlofie der 1634 er» 
loſchenen Linie Heften" Kheinfele-R., hat 3275 E. (1871). 
Noth (engl. red). 1) Diejenige Farbe im Sonnenfpectrum, deren Lichtſtrahlen unter 

allen übrigen farbigen wohl die größte Länge ihrer Wellen, hingegen bie niebrigfte Schwins 
gungszahl befigen und am wenigften gebroden werden. Mit Kupferoxydul gefärbtes 
rothes Glas läßt ein Homogenes, prismatifches R. durch. Man unterfcheidet eine Menge 
Ken von R.; bei Miſchfarben geht R. einerſeits durch Purpur und Violett zu Blau, 
andrerfeits durch Feuerrovth und Drange zu Gelb über und gibt durch Miſchung mit 
Braun, Schwarz over Weiß zahlreiche Abſtufungen, wie 3. B. Carminroth mit Weiß Roſa 
bervorbringt. In ber Färberei bedient man fich zum Rothfärben vorzagsmeife folgender 
Stoffe: Cochenille, Krapp, Rothhoͤlzer, Orlean, Saflor, Murexid, Anilin u. f. w. 2) Im 
politifhen eben bezeichnet man mit R. (die Farbe des Bluts) den änßerſten Radi— 
calismıus, welcher mit allen Mitteln die Herſtellung einer ſocial⸗ demokratiſchen Regierunge- 
form herbeiführen will, und fpricht in dieſem Einne von rotben Republilanern und 
ver rothben Republit. Oft nennen jedoch auch vie Anhänger des politiihen Abſolu⸗ 
tismus diejenigen Rothe, welde ihren Anfchauungen und Strebungen überhaupt ent« 
gegentreten. " 

h, Johannes, ein Prebiger der Brüderlicche unter den Indianern und ben vente 
fhen Anfievelungen Auerikas, und der Bater des erften weißen Kindes im jegigen Staat 
Dhie. R., in Brandenburg geboren, kam 1756 nadı Amerika, wo er bald als Mifflonär 
unter.den Indianern auftrat. Nachdem er zwei Jahre lang mit feiner Frau auf einer Miſ⸗ 
flonsftation am Susquehanna, Bennfylvania, gelebt hatte, zog er 1772 mit ben chriftlichen 

dianern nad) dem jegigen Lawrence Co., Bennfylvania, und von dort (1773) nach dem Tus⸗ 
carawas» Thal in Ohis. Hier wurde (4. Auli 1773) fein zweiter Sohn, Johann Ludwig 
Roth, in Gnadenhütten, einem Indianer: Miffionsporfe, im jetzigen Clay Tomnfhip, Zus» 
carawas Eo., geboren. Man glaubte früher allgemein, daß Maria Johanna Dedemelben, 
eine Tochter des Miffionars Hedewelver (f. d.), das erfte weiße, in Ohio geborene Kind 
gewefen fei, bis Biſchof Schweinig in feinem “Life and ‘Times of David Zeisberger” au® 
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einem Miſſionstagebuch, welches ſich im Archiv der Vrilberkirche in Bethlehem / Pennhlva⸗ 
nia, befindet, obige Thatſache nachwies. Johannes R. ftarb 1790 in York, Pennſylvanis. 

Roth, Rudolf, verdienter Orientaliſt, geb. am 3. April 1821 zu Stuttgart, ſtudirte 
u Tübingen, Berlin, Bari und London, warb 1845 Brivatpocent und 1856 ord. Pro 
Folter der orientaliihen Spraden in wübingen, ſowie Oberbibliothelar der Univerfität. Er 
verfaßte mit Böhtlingl das großartige „Sanskrit⸗Wörterbuch‘“ (Bd. 18, Petersburg 
1853—73) und veröffentlichte außerkem eine bedeutende Anzahl von anderen werthvollen 
Arbeiten über das indifche Alterthum. 

Rothauge (Ambloplites rupestris; engl. Red-Eye), eine zur Familie der Barſche ge 
jörige Yifchart, verwandt mit dem Sonnenfiſch (Pomotis), bewohnt alle Zuflüfie des Miſ⸗ 
ſſippi, befitst ausgezeichnet ſchmackhaftes Fleiſch und wirb bis 2 Pfund ſchwer. 
Nothbroſſel (Agelaeus Phoeniceus ; engl. Redwing), au Swamp Black-Bird ge 

nannt, ein in Nordamerika weit verbreiteter, zur Familie der Skteriben (Dängnefiler) 6 
böriger Vogel, bewohnt und brütet in allen Teilen dieſes Continents von 36° nörbl, dr 
an norbwärts und zieht im Herbft in großen Scharen nach den Küften und Inſeln be 
Golfs von Dierico, Die R. fingt angenehm und hat ſchwarzes, mit carmoifinrotben Achfel⸗ 
bändern beſetztes Gefieder. Cine andere Art (Turdus iliacus) bewohnt ten Norten Euro 
pas nnd Afiens, zicht ebenfalls im Herbft ſübwärts und bat braunrothes Gefieder. 

Rothe, Richard, angefehener proteft. Theolog, geb. am 28. Jan. 1799 zu Bofen, er 
delt 1828 einen Auf als Prediger der deutfhen Geſandtſchaft in Nom, lebte dort mit 

unfen in innigem Bee wurde 1837 Profefjor der Theologie in Heidelberg, folgte 1849 
einem Rufe nach Bonn, Tehrte 1754 nad) Heidelberg zurüd und ftarb daſelbſt als Geh. 
Oberkirchenrath am 20. Aug. 1867. Bon feinen Schriften find „Iheologifche Erhit" (3 
Bde., ittenberg 1845-48) und „Dogmatik“ (herausg. von Schenkel, Heidelberg 1870 
ff.) von hohem Werth. An verſchiedenen Generalſynoden Badens nahm er eifrigen An» 
theil. Obwohl ein entſchiedener Anhänger des Supranaturaligmus und ein Bemunberer ber 
theofophifchen Beftrebungen ber hriftlihen Myſtik, forderte er im Bunde mit dem liberalen 
„PBroteftantenverein“ cine durchgreifende, auf der breiteften Bafis des hriftlichen Gemeinde⸗ 
lebens rnhende Reform ber evangelifchen Kirhe und Theologie. Auch bei Gründung des 
„Proteftantenverein“ entfaltete R. eine umfaſſende Thätigkeit. 

Rothe, Emil, deutſch⸗amerikaniſcher Journalift, wurde 1826 in Guhran, Preuß.⸗Schle⸗ 
fien, als Sohn eines angefehenen Arztes, geboren. Nach akfolvirtem Gymmaflaleurkıs 
ftubirte er in Breslau und Berlin die Rechte, nahm 1848 an ber deutſchen Stutenten- 
verfanmlung auf der Wartburg theil, zeichnete mit Mar Sriedländer und Robert Gieſele 
Das von tem Erfteren der Frankfurter Nationalverfammlung überreichte Manifeft ver eben 
gegründeten „Allgemeinen Deutihen Stubentenfchaft”, wurde Vororts⸗Präſident derfelben 
und trat dieſes Amt auf der zweiten Berfammlung an Karl Schurz ab. Begeiſterung für bie 
politifhe Bewegung und Unmuth über das Mißlingen derfelben veranlaßten ihn 1849 nad 
ten Ber. Staaten zu gehen, wo er fi) 1850 zuerft in Watertown, Wiscenfin, als Advokat 
nieberließ. Bald nahm er regen Antbeil an der Politik, befleidete. einige Male Richter 
ämter, vertrat, von den Demokraten feines Diſtriets gewählt, biefe in der Stantetegialndir 
und repräfentirte auf ber bemofratifchen Lifte ber Staatsämter-Ganbidaten das Deutih- 
thum des Staates zwei Mal als Kandidat für das Amt des Stantsfefretärs. ALS Hebner 
nahm er hervorragenden Antheil an verfhiedenen Wahlcampagnen in den Staaten Wit 
confin, Ohio und Minnefota und fiebelte im Auguft 1869 nad) Cincinnati über, um bie 
Chefredaction des „Kincinnati Volksfreund“ zu übernehmen. 
—* oder Rothſtein, ein meiſt in Thonſchieferſchichten vorkommendes, aus Thon 

and Eiſenocher innig gemengtes Mineral; daſſelbe iſt derb, ſchieferig, hat erdigen Bruch, 
bräunlichrothe bis blutrothe Farbe und färbt ſtark ab. Aus R. werden die zum Zeichnen 
geeigneten, feinen, in Rahmen gefaßten Rothſtifte (das R. hierzu wird jetzt beſſer täuftih 
bargeſtellt), ſowie die gröberen für Zimmerleute, Schreiner u. ſ. w. gemacht. 

Nötheln (Roseola) heißt eine Art Hautausſchlag (Hautentzündung), welche in verſchieden 
großen, oft leicht erhabenen, rothen Flecken befteht, die beim Fingerdruck verſchwinden, aber 
bald wieber erfcheinen und nad einigen Tagen mit oder ohne Abjchilferung der Haut wieder 
verſchwinden. Die R. können theils durch äußerliche Reizung eutſtehen, theils find fie 
Begleiter innerer Krankheiten, z. B. des Typhus, der Blutvergiftung u. ſ. w. 

Nothenburg an der Tauber, Stadt im bayerifhen Kreiſe Mittelfranten, 
liegt auf einem Berge und ift von mittelalterfichen Feftungsmwerten umgeben. Die Statt 
bat 5382 €. (1871), 10 Kirchen, eine Lateinfchufe, eine Bibliothek, ein aftes Rathhaus 
n.f.w. Bon den Kirchen find zu erwähnen die gothifche Hauptlirche zu St.Jalob mil 
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Gemälpen von Wohlgemuth und Dürer und wertihvollen Gtadmalereien, und die 1475 be⸗ 
gonnene und 1709 reflamirte St.⸗Wolfgangékirche. R. ftand anfangs unter eigenen 
Grafen, welche 1108 ausflarben, worauf die Stadt, nachdem fie verfchichene Herren gehabt 
hatte, 1172 freie Reichsſtadt wurbe. Als ſolche hatte fle ein Gebiet von 5D.-M. un 
24,000 ©. (6000 Stäpter und 18,000. Bauern). 1803 kam die Stadt an Bahern, welches 
1810 einen Theil des Gebiets an Wurttemberg abtrat. 

Netter, Chriftian von, preuß. Minifter, geb. am 14. Nov. 1778 zu Ruppersdorf 
in Schleften, Sohn eines unbemittelten Landmannes, wurde zuerſt PBrivatfchreiber eines 
Duartiermeiftees in Warfhan, trat als Berwaltungsbeamter in preuß. Staatöbienfte, 
wurde 1820 Chef ver Seehandlung, 1831 genbelt, 1836 Geh. Staatöminifter und ftarb am 
7. Nov. 1849 anf feinem Gute Rogau in Schlefien. Ihm verdankt ber Staat die Anles . 
ung vieler Kunftftraßen, Fabriken, Creditanftalten u. f. w., die Begründung der Staate- 
Huldentilgungs-Commiffion, fowiedie Rotherſtiftung fär unverforgte Töchter preuß. 
Staatsbeamten. 

Nethermel, Beter J., amerik. Biftorienmaler, geb. am 8. Juli 1817 in Luzerne Co., 
Bermfyloania, Mitglied der “Pennsylvania Academy of the Fine Arts”, Bhilavelphia, in 
welcher Stadt er 1873 lebte. Nachdem er zum Landvermefler erzogen worden war, kam er 
mit 23 Jahren nad) Philadelphia und begann nun die Malerei zu fludiren, malte Pors 
trait®, ging aber bald zur Biftorienmalerei im großen Styl Aber, in welcher er unter 
feinen amerif. Zeitgenoflen wohl das Beſte geleiftet hat. Frankreich, Deutſchland und Ita⸗ 
lien bereifte er in ven Jahren 1836—37. Unter feinen Gemälden find zu nennen: „Die ' 
heil. Agnes“, jet in Si.⸗Petersburg befindlih; „Die Entdedung des Miſſiſſippi durch 
De Soto*; „Columbus vor Zfabella”; „Die Nacht der Trauer", nach Prescott's „Erobe- 
rung von Merico”; „Patrid Henry vor dem Haufe der virginiſchen Abgeordneten“, im Ber 
fige des Herrn Joſeph Clarriſon, Bhilavelphia (geftohen); „Paul predigt den Athenern“ ; 
„Bettlermädchen“, und „Srommell, ven Gottesdienſt in einer anglikanifchen Kirche ſtörend“, 
beide ins Beſitze des Herrn Marfhall D. Noberts, New⸗York; „Ehriftlihe Märtyrer im 
Coloſſeum“, eines feiner bedeutendpften Bilder; „Die Vertbeidigung des Sir Harry Bane*, 
im Defite des Herrn Yof. 2. Slagborn, Philadelphia; „Der Senat der Ber. Staaten, 
1850", Zeihnung (geftohen von Whitechurch); „Der republitanifche Hof zur Zeit Tincoln’s® 
1867); „Die Schlacht von Gettysburg“ (1871), ein Bild von koloſſalen Dimenfionen, im 
uftrage der Legislatur von Pennfylvania für das Staatshaus in Harrisburg gemalt, und 

“Plymouth Rock 1620” (geftochen von of. Andrews). ' 
NRotherthurmpaß (ungar. Vörös Torony), Felſenpaß im fübl. Weftende des Hand» 

gebirges im Blateau von Siebenbürgen, 1084 5. hoch, hieß bei den Römern 
rajanftraße, da an feinem Südabhange Castra Trajana lag. Hiſtoriſch denkwür⸗ 

big iſt der R. dur die beiden Niederlagen der Türken gegen die Ungarn unter Johann 
Hunyad (1442) und Stephan von Thalegd (1493). Sm 3. 1849 rüdten die ruſſi⸗ 
fhen Truppen durch den R. aus der Walachei in Siebenhürgen ein. 

Nothes Meer (betr. Jam-Suph, d. i. Schilfmeer; arab. Bahr-el-Kolsum; lat. Sinus 
Arabious), der norbiweftl. Arın des Indiſchen Dceans, beginnt unter 14'/, nördl. Br. mit 
der Straße Bab-el-Mandeb, die zwifhen Aften und Afrika in baffelbe bineinfilhrt. Auf 
arabifcher Seite liegt das gleichnamige Vorgebirge, ein fteiler, tolirter Gipfel. Auf afrika- 
niſcher Seite fteigt der Ras-Sejan, 380 F. hoch auf, welcher durch eine ſchmale, 700 Schritt 
Lange Yarbzunge mit ven: Feftllande verbunden ift. Zwiſchen diefen beiden Yelsthürmen wir 
der Eingang durch eingeftreute Infeln verengt. Obwohl ein kalter Meerftron ans dem 
Indiſchen Dcean fließt, ift das R. M. dennody einer der wärmften und falzigften Meeres⸗ 
arme. Auf einer Strede von 300 M. trennt e8 zwei Erbtheile von einander und länft im 
R. in die Solfzipfel von Suez und Alaba aus, welche die Kleine, im S. mit dem Cap Ras⸗ 
Mohammed endigende, Balbinfel des Sinai einfließen. Seit der Erüffnung des Suez- 
kanals (f. d.) fteht das R. M. mit dem Mittelmeere in Verbindung. Die Küften bes W. 
ML. find Steilküften mit zahlreichen, vorgelagerten Infeln, welche oft in den ſchroffſten, vnlka⸗ 
nifhen Formen and dem Meere auffteigen, oder Flachküſten, an welchen der Flugſand 
eime Reihe Bänke bildet. Im nördl. Theile finden fi Häufige Korallenbänte, die man bei 
ftillem Waſſer bis zu einer Tiefe von 7O—90 F. in den verfhiebenften Farben und Formen 
erblidt. Die durdfchnittliche Tiefe in dem mittleren, Torallenlofen Theile beträgt 4— 600 
Faden. Die größte Tiefe von 1054 F. findet fih 28 M. nordweftl. von Dſcheddah. Schon 
im Alterthum berrfchte in dem R. M. ein Iehhafter Handelsverlehr. Zu Salomo’8 Beiten 
wısrbe aus den Häfen des R. M. Handel nach Opbir (f. d.) getrieben. Unter den Ptole- 
mäern blühte namentlich der Hafen Berenice. Im Mittelalter trieben italienifche 
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Stadte bebeutenden Handel auf dem R. M. Da durch Entdedung des Seeweged uf 
Oſtindien bie ganze Schifffahrt eine andere Richtung nahm, hörte die Bedeutung des R. 
·M. auf, doch ift die Wichtigkeit befielben feit Eröffnung bes Suezkanals aufs Am 
‚ervorgeiveien. Zu den wichtigeren Häfen auf afritanifcher Seite gehoͤren Suez, Kofler, 

ualın and Maflaya, und Jembo, Dſcheddeh, Loheieh und Miokka an der arabiſchen Küfk, 
Der Name R. Di. rührt von den, durch den deutſchen Naturforſcher Ehrenberg in demſelben 
‚entbedten, zahlreichen bintrothen Algen ber. en. 

Rosbfäule nennt man das allmälige Verfaulen des Kernholzes im Stamme lebender 
Bäume, bei welchem das Holz eine röthliche, bis reihhraune Farbe annimmt. Den Bin 
‚men jelbft ift äußerlich nichts anzuſehen; übrigens befällt Diefe Krankheit ſowohl Laub⸗ alb 
Nadelhölzer, vorzugsweife aber Fichten und Eichen, auf faft jedem Standorte, Die kranlen 
Däume gehen zivar nicht unmittelbar -ein, werben aber leicht vom Winde umgeſtürzt. Die 
Krankheit wird beſonders dadurch verberblich, Daß fie, zunächſt in den Wurzeln beginnt 
und fid) von ba aus in den Stanım fortfegend, ſtets den unterften, für die Nuphelzgenis- 
zung mertootien Theil des Stammes zerftört. Schon 1833 ſchrieb Hartig Die Arface 
der R. der Thätigleit von Pilzen zu; in neueſter Zeit wies Willkomm nach, daß die Kraul⸗ 
‚heit durch Brandpilze (Uftilagoneen) eingeleitet wird, indem beifen Myceliumfäden Die Juter 
cellularfubftang verzehren, die Zellen, zwiſchen welche fie fich prängen, trennen, Deren Zn 
bungen bucchbrechen und buch ihr Saugen chemiſch verändern. Diefer Pilz (Remodockus 
ligniperda) bringt Sporangien, tiefe Schwärmfporen hervor, durch deren elzung 

im Holge ein voluminöſes Mycelium entfeht, welches einen höheren Pilz von dunkelblauer 
Barbe und gefächerten Sporen erzeugt, aus deſſen Sporen ber Xenodochus hervorgeht. 

Roth ieberel nannte man zur Zeit ber Vlüte des Bunftweiens in Deutſchland ber 
jenigen Zweig ver Dietallgießerei, welcher ſich ausſchließlich nur mit ver Herſtellung kleine 
rer oder größerer Kunftgegenftände aus rothem Meſſing (Rotbguß, Tombad, enthält wen 
‚ger ald 20 Proc. Zink) beihäftigen durfte. Hier und da wurde auch das Glockengießen in 
den Bereich der R. gezogen, was allerdings bedeutendere Abweichungen tarkietet, ta tie 
Öloden in Lehmformen, die meiften Meffing- und Zombadartitel aber in Sandformen ge 
goflen werden. Jetzt bezeichnet mıan mit R. überhaupt einen Hauptzweig ber Erzgießerei 
and rechnet die Darftellung größerer Skulpturwerke aus einer Diifhung von Kupfer und Jim 
in entſprechenden Verhältnifien hierher, Das Erz in feinen verfchiedenen Legirungen galt 
von jeher als das zu größeren Bildwerken (ſ. Blaftit) tauglichſte Metall, befonders weil 
ed durch das Alter immer fhöner wird und von allen Metallen den al® „Batina” bekannter 
Roſt erhält. Das Verfahren ber Alten, heutzutage “moule à la cire perduꝝꝰ gesamt, 

° findet immer noch, namentlih in Italien, Rußland (Petersburg) u. f. w. wielfach Am 
wendung. Daſſelbe befteht darin, daß man- Statuen liber einem feuerfeften, gewähnlid 
aus Gips und Ziegelmehl beſtehenden Kern in Wachs arbeitet und dann mit einer Form bes 
Heidet. Später wird das Wachs vermittelt Bewer durch Abzugskanäle entfernt, wodurch 
dem Einftrömen des Metalls durch andere Kanäle Raum gegeben wird. ine andere 
neue, “moule à la creux” genannte Art ift viefe: man nimmt Formſand und bämmert ihu in 
feuchtem Zuftande feit an das Modell an, und zwar in einzelnen, je nach der Figur des 
Modells, bequem abgetheilten Stüden. Der Rand eines folden Formſtücks wird ſcharf 
befdhnitten, um das nächfte eng anfügen zu Innen. Das Aneinanberfleben wird durch 
zwiichengeftrenten Kohlenſtaub verhindert. Go kann bie ganze Ferm naher auseinander 
genommen und wieder znfammengefegt werden. Um nun den Kern zu gewinnen, belegt 
man die Form inwendig mit einer Thonmaſſe, welche die beabfichtigte Dicke nes Guſſes bat, 
und füllt Die Höhlung-mit ber Kernmafle aus; ſodann nimmt man zuerſt Die Form nnd dar⸗ 
noch die Thonmaſſe wieder ab. Kine andere Art, beim Stüdformen den Kern zu gewin⸗ 
nen, ift die, daß man die Form mit eimer dünnen Schicht Kohlenflaub ausſtreut umd vie 
Kernmaſſe hineinbringt, ſodaß fich die Innenfeiten ver Form in ihr abdrücken; es wird dann 
foviel vom Kern abgenenımen, als die Dide des Guſſes betragen fol. Diefe Methede 
wird jest in den franzöfifchen nnd deutſchen Gießereien angewandt. Kern und Form wer 
den dann getrodnet, gebrannt and find zum Guſſe fertig, der mittel® Kanälen für ten Zu⸗ 
gang des Erzes bewirkt wird, währenn Abzugskanäle für Die Luft angelegt werden. Bor 
ber wird bie Form durch einen Mantel aus Formmafle verſtärkt. Größere Werte werben 
auf dieſe Art in Stüden gegoflen und nachher zuſammengeſetzt. 
Naothhänte, |. Indianer. 

: Rothlehlhen over Rothbrüſtchen (Sylvia rubecula), ein Europa, dad weſtliche 
Alten und Nordafrika bemohnender, zur Familie der Sänger gehörender, beliebter Zug 
vogel, hält fich meift in offenen Laubholzwäldern ober. in bieten Gebüſchen auf, wirb 5"), 
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& lang, iſt olivengrau und Beftut eine roſtbraune Kehle, Stirs und Oberbrufl, Von 
arotter lebhaft und heiter, wird der Vogel leicht zahm, nährt ſich von Inſelten, befon- 

ders non Yliegen und Beeren, and fingt von März Bis Juli fehr angenehm. ne 
Nothliegendes, auch Roth⸗Todt⸗-Liegendes over Altes Rothes Todt⸗ 

liegende oder einfach Todtliegendes genannt, iſt eine von deutſchen Berglenten 
herrührende Bezeichnung der keine Erze enthaltenden Unterlage der Kupferſchieferlager, 
welche Ad) ſpäter auf Die ganze untere Abtheilung des Permiſchen Syſtems übertragen bat. 
Daſſelbe beſteht meiſt ans Häufig ſtarkroth gefärbten sun mit porphyriſchen Eruptivgeſteinen 
vermengten Trummergeſteinen, Songlomeraten, Sandfteinen, ſchiefrigen Thonen u. f. w., 
‚welche treffliche Bauſteine, Mühlſteine und, verwittert, trefflichen Waldboden liefern. 
Dieſe geologiſche Formation iſt vorzugsweiſe in der öſtl. Hemiſphaͤre vertreten. 

Neigmänner (Orden der), ift muthmaßlich die älteſte der anf amerikaniſchem Boden 
entfiandenen, geheimen Gefellichaften, deren Zweck gegenfeitige Unterftägung if, obſchon 
ber Gründung diefed Ordens urjprüngkich ganz andere Ziele zn Grunde lagen. Zur Beit 
des Arieges mit England befand fi in dem etwa 12 Meilen unterhalb Philadelphia auf 
einer Infel in ver Mlitte des Delaware River gelegenen Fort Mifflin eine zahlreiche Be⸗ 
ſatzung. Die euglifche Regierung hatte zum jener Zeit noch viele Anhänger, welche gern 
wieder unter ihren Scepter zurädgelehrt wären; auch vie Befabung von Fort Mifflin theilte 
fi noch dieſer Richtung hin in verſchiedene Barteien, was oft Gelegenheit zu bitteren Feind⸗ 
Ihaften gab. Um fich enger an einander zu Schließen und ven Englifhgefinnten in gefchlofs 
fenen Gliedern gegenüber zu ftchen, gründeten bie Batrioten um 3. 1812 in Fort Mifflin 
sine geheime Geſellſchaft, die bald zahlreich wurde, da gegen Ende bes Krieges auch: die 
püher der Republik feindlich Gefinnten von ihrem Irrthum zum großen Theil abkamen, 
ſich mit den Patrtoten verbanben und zahlreich der Geſellſchaft beitraten. Nach Beendigung 
des Krieges ging, diefelbe, da ihr nächſter Zwer in Wegfall gelomnıen war, zwar ein, allein 
Die Erinnerung an den feinerzeitigen Erfolg bewog bald einzelne ehemalige Berbänr 
dete das „Rathöfener” non Nemem zu entzünden, und jo entfland im Laufe des Jahres 
1816 in Philadelphia der „Solumbi-Stamm ver Rotbmännergejellkhaft in Pennfplvanien“, _ 
der bald das Oberhaupt der ſich rajch ausbreitenden Genoſſenſchaft wurde, und von dem bie 
Senehmigung zur Errigtung neuer „ Stämme” ausging. Die Berbindung hatte zu jener 
Beit noch eime militärifche Oxgantfation; der Vorfitzende hieß ““Generalissimo”, und ihr 
Wirken war. ein vorwiegend politifches, was namentlich bei ven Wahlen zır Tage trat. Bes 
merkenswerth iſt, daß in einem alten Geſetze bie Beſtimmug enthalten ıft, „daß nur ſolche 
Berfonen Mitglieder ,.des Ordens werden können, welche feine Sklavenhalter find.” Die 
innere Einrihtung war anfcheinend der “Tammany Society” (f. d.) nachgebiſdet. Die 
Aufnahmsfeierlichteiten Anüpften an has Indianerleben an, und jeder. ber Anfgenoumenen 
erhielt einen Indianernamen; ebenſo gab es für eine Menge häufig vorfommender Wörter, 
befondere,. der Indianerfprache entnommene Begeihnungen, 3. B. Wampumgürtel“, d. i. 
Schatzbörſe, „Rathsfeuer anzünden“ d. i. eine Verſammlung eröffnen, u. ſ. w. Die ange⸗ 
nommene Zeitrechnung fügte der chriſtiichen noch 3711 Jahre Hinzu. Als Feſttage wurden 
der 22. Febr. und der 12. Mai, letzterer als St.Tammanytag, zum Andenken an ben 

gen Indianerhäuptling, gefeiert. Die Mitglieder des Ordens zogen an dieſem Tage 
m indlanifcher Tracht durch die Straßen von Philadelphia nad einem benachbarten Wald, 
zändeten dort ein „Rathöfeuer” an und rauchten bie „Friedenspfeife“. Nach einem gemein« 
ſamen Mahle, welches zumeift aus den Ergebniflen einer zuvor veranftafteten Jagd beftand, 
wurden im Freien Tänze aufgeführt. — Der Orden nahm fehr raſch zu und verbreitete fi . 
über den ganzen Theil ver damals befievelten Union, Mehr und mehr aber traten bie 
politifchen Zwede in den Dintergrumd. m J. 1834 fand eine Heorganifation des Ordens 
ſtatt, was fchon durch Die Veränderung der Zwede deſſelben bevingt wurde. Der Orven 
nahm die Bezeihnung “Improved Order of Red Men” an; vie Beamten erhielten die 
Titel *Sachem”, “Sagamore”, “Chief of Record”, “Chief of Wampoom” nnb als 
Hauptzweck wurde die Fürforge für hilfabedürftige und kranke Brüder und deren Wittwen 
und Waifen anfgeftellt. ‚Dadurch gewann der Orben noch mehr an Verbreitung. Im J. 
1849 wurde ein allgemeiner „Natienal-Großrath” eingeführt, unter dem die „Staates 
Großraͤthe“ arbeiteten, welche die Eontrofe über bie untergeorbneten Stämme hatten. Bereit 
bei der Reorganifation des Ordens (1834) finden fich vier beutiche „Stämme“ deſſelben 
vor. Ihre Zahl vermehrte fich nicht nur, ſondern fie arbeiteten fich auch zu den beften und 
wohlhabendſten enıpor. Im 3. 1848 war das Verhältniß der deutichen Mitgliever des 
Ordens zu Den englihchen wie 5:3, und demgemäß auch die Abgaben verfelben an ben 
„Soßen Rath”. Trotzdem wurden die Deutfchen überall zurücgeſetzt und von ver Leis 
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tung ber DOrbensangelegeitheiten fern gehalten. Die Gelber wurden zun Beten der eng. 
lichen Stämme förmlich verjchwenbet, für. die bentfchen dagegen gab es keine Bermil- 
ligungen. Hierdurch wurde große Unzufrievenheit erregt, die 1850 zu einer Spaltung 
‚führte, Im diefem Jahre war ein Dlitglied bes „WMetamora-Stamnıes Re. 2* in Balti- 
were geftorben; obwohl bie geſetzliche Leichenunterſtützung gezahlt war, verlangte Die Wittwe 
biefelbe nochmals, und trog aller Beweiſe entichieb der „Srofie Rath“ in legter Inſtanz 
für nechmalige Bezahlung. Der Stamm fügte fid) und fuhr Die ganze Summe in Kupfer 
münze in einem Wagen vor dag Haus der Wittwe und lud fie dort ab; allein gleichzeitig 
ertlärte fi) der Stauım für unabhängig. Die.gerade verfammelte Legislatur von Dlary- 
land ertheilte dem Stamme einen Charter und darauf conftituirte ſich derſelbe am 31. Mär; 

1871 al8 „Metamora-Stanm No, 1 des Unabhängigen Ordens der Rothmänner.“ Bald 
traten mehrere deutihe Stämme bei, und bereits 1851 wurde der Groß⸗Stamm vom 
Staate Maryland“ errichtet. Kurz baranf kam e8 auch im Stante Pennſylvania zu einer 
Spaltung zwifhen den deutfchen und den englifhen Stämmen. Erſtere ſchieden aus und 
traten dem „Unabhängigen Orden“ bei, ber ſich fo rafch verbreitete, vaß bereits im J. 
1852 ein „Ver, Staaten⸗Großſtamm“ gebildet werden konnte. Der oberfte Beamte tes 
„Unabhängigen Ordens“ führt ben Titel „Ober-Groß-Chief- Powhatan*. Beide Zweige 
bes Ordens beitehen völlig getrennt von einander fort; in der Hauptfache find Ritual und 
Zwed dieſelben geblieben, nur daß der amerikanifhe Zweig dem Indianerleben getrener 
als der deutfhe Zweig geblieben ift. Mit wenigen Ausnahmen gehören ſämmtliche deutſche 
Stämme dem unabhängen Zweige bes Ordens an. Das Verhältniß der Mitglieberzahl 
ift ungefähr das frühere, 5:3. Der „Unabhängige Orden“ ift ein rein beutfcher Orden 
geworden und bat ausdrücklich beftimmt, daß anf ewige Zeiten feine Berhandlungen im 
deuticher Sprache geführt werben follen. Das Motto bilden die Worte: „Freiheit, Erel- 
muth, Bruderliebes. Das Ritual wurde gereinigt, die Indianernamen aufgegeben nnd 
zum Theil aud) die Indianerfprache. Der “Improved Order” hatte bereitd 3 Grabe, ben 
tapferen, den Krieger⸗ und ben Häuptlingögrab, welden in dem „Unabhängigen Orven“ 
der fihwarze, der blaue und ber grüne Grab entfpredhen; dazu kommen noch zmei Grabe 
für die Dlitgliever ver „Staats⸗Großſtämme“ und des „Ber. Staaten-Großftanımes*. 
Im 3.1857 wurden Hochgrade eingeführt, pie in ven „Lagern“ ertheilt werben, und 1873 
zählte ver „Unabhängige Orden“ unter adyt Großſtämmen, nıit liber 100 untergeorbneten 
Stämmen, etwa 14,000 Mitglieder. Die Zahl ver „Lager“ ift 18, mit ungefähr 1000 
Mitgliedern. Die geleifteten Unterftägungen belaufen fich jet durchſchnittlich auf jährlich 
850,000. Ein beftimmtes Ordensorgan ift nicht vorhanden, jedoch erfchien in Cincinnati 
eine Zeit lang die „Orbenswarte”. 

Rothrußland, Rothreufſen oder vie Rus genannt, umfaßte das Heutige Galizien 
und Lodomirien, fowie deren ſüdöſtl. Theil, das Gouvernement Lublin. Der Name ftanımt 
aus einer Verwechſelung ber, indem der Eigenname, das Tſcherweniſche Land, wie ed ur⸗ 
fpränglich hieß, Durd das polnifche Wort, “tschermnoi”, d. i. roth, falſch gedeutet wurte. 

Rothſchild, berühmtes Bankierhaus, wurde von Mayer Anſelm R. welder 1743 
in Frankfurt geboren wurde, gegründet, Derfelbe mar 1801 Hofagent bes Kurfüſten 

ilbelm I. von Heflen, welder ihm bei .feiner Vertreibung fein Vermögen zur Ver⸗ 
waltung anvertraute; er hinterließ bei feinem Tode (1812) fünf Söhne. Anfelm Mayer, 
eb. 1773, blieb in Srankfurt und ftarb 1855 kinderlos. Das Frankfurter Haus wurde 
[nenn von den beiden Söhnen des Karl Mayer von R., ven Freiherren Mayer 
arlvon R. (geb. 1820) und Wilhelm Karl von R., geleitet. Der erftere 

wurbe 1866 von Frankfurt zum Abgeordneten in den Eonftitwirenden Reichötag des Nord⸗ 
beutihen Bundes gewählt. Solomon Maper, geb. 1774, wurde Bankier in Wien 
und ftarb 1855. Als Leiter des Wiener Bankhauſes S. M. von R. folgte ihm fein 
Sohn Anfelm Salomon, Freiherr von R., welder von ber öfterr. Regierung 
jam Mitglied des Herrenhaufes ernannt wurde. Karl Mayer, geb. 1788, ſtarb in 

eapel im März 1855; und Jakob, Chef des Parifer Haufes, geb. 1792, ftarb am 15. 
Nov. 1868. Der wirkliche Chef des Hanfes aber wurde nach dem Tode des Vaters ber 
3. Sohn, Nathan Mayer, geb. 1777, Gründer und Chef des Londoner Hauſes, 
hatte große Erfolge durch Uebernahme von Anleihen für verfchiedene europäifche Großmächte, 
und wurbe bald ver erfte Kapitalift der Erbe. Er ftarb 1836; ihm folgte fein ältefter Sohn, 
Lionel Nathan, Baron von R., geb. 1808, wurde mehrfady zum Mitgliede bei 
Parlamentes für London erwählt, Eonnte aber erft 1858 feinen Sig einnehmen, weil er al? 
Iſraelit ven geforderten Eid nicht leiften wollte. Seitdem wurben mit ihm auch fein Bru- 
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der, Mayer Amſel von R., fowie fein Sohn, Nathaniel von R., in's britiſche 
Unterhaus gewählt. 

Nothſchwänzchen over Röthling (Redstart), der populäre Name der zur Familie 
ber Sänger gehörigen, in Amerika einheimifchen Gattung Setophaga, daralterifirt durch 
den kurz an der Spite gebogenen Schnabel, die abgerundeten fügel ben langen breiten 
Schwanz, und die kurzen Zehen und Krallen. Es gibt zahlreiche Arten, befonvers in Süd⸗ 
und Sentralamerifa, glänzend in Roth, Gelb und Schwarz gezeichnet, und zwar haben bie 
fäbameritanifchen mehr Gelb in ihrem Gefieder, während bie mericanifchen meift roth und 
jhwarz find. Die bekannteſte norbameritanifche Art iſt das Gemeine X. (S. rutieilla), 
es ift efwa 5%/, Zoll lang, das Männchen ift vorzugsmeife ſchwarz, mit röthlich orangener 
Bruftfeite, Flügelbaſis und Schwanz; Bauch und untere Bruft weiß; das Weibchen ift 
oben olivengrän, unten bräunlichweiß, der Kopf ift aſchfarben und das Roth geht in Gelb 
über. Es bewohnt die öftlihen Staaten und die Prairien bis an den Miffouri und wan⸗ 
dert zuweilen im Winter nad) Weitindien, nährt fi von Infelten und deren Larven, ift 
lebhaft und macht ſehr anmuthige Bewegungen; baut ein kunftvolles Net in niebriges 
Gebüſch, worin das Weibhen nur einmal. in Jahr 4—6 weiße, aſchgrau und ſchwarz 
punktirte Eier legt. Die belanntefte zur Gattung rntieilla gehörige Art in Europa ift R. 
phoenicurun, 5 Zoll lang, Bruſt vofarotf, Kehle ſchwarz, Rüden grau (beim Weibchen 

ruft und Kehle weißlich); ein Zugvogel. Eine andere Art ift R. tithys, ebenfalld Yug« 
vogei; Bruft und Bauch ſchwarz, Oberfeite afchgran, niftet in Gebäuden. 
Bet tanne, ſ. Fichte. 
Rothe und Blaumwerben der Speilen, wird durch DVermittelung von Vibrionen 

erzeugt, und zwar aus ben ftidftoffpaltigen Subſtanzen fehr verfhienener Nahrunge« 
mittel, wie 3. DB. aller Arten gelochten und gebratenen Fleiſches, Weizen- und Rog-« 
genbrods, Eiweiß, Reiß, Kartoffeln u. Ai w. Der blaue Farbſtoff unterſcheidet ſich durch 
feine einzige Reaction von demjenigen Anilinblau, welches nah Hofmann als Triphe⸗ 
aylrosanilın zu betrachten ift, während der Tarbitoff rother Speifen alle Eigenfchaften ves 
Rosanilins zeigt und nur in feinem Berhaltew zu concentrirter Salzläure abweicht, melde 
ihn nicht verfchwinden läßt. Das Roth» und Blauwerden der Speijen ift mithin ein 
Fanlnißſtadium der Proteinftoffe, in weldhen eine durch Vibrionen vermittelte, natürliche 
Bildung von Anilinfarben ftattfindet. Letztere find Produkte der Vibrionen in dem Siune, 
wie Roblenfüure, Ölycerin, Bernfteinfäure und Altohol Broputte ver Hefe in gärenden Flüfs 
Se find. Die bei der Bildung des Pigments thätigen Weſen jcheinen ein und Dies 
eiben zu fein und zu derfelben Gattung wie jene Bibrionen zu gehören, welche Paftenr als 
das Ferment der Butterfänregärung bezeichnet. Sie werben bei ber Zerſetzung vieler 
Subftanzen organifhen Urfprungs gehunden. Ye nach dem Snöftrat und ven einwirlenden 
Agentien mögen die Produkte dieſer Agentien andere werden, auch legtere felbft fich in einer 
Weiſe entwideln, welche auf die zu bildenden Produkte beftimmend einwirken. Roth ge⸗ 
wordenes Brod, das ſog. bluten de Brod, gab in früheren Zeiten, und vielfach noch 
Beute, den Anlaß zu widerfinnigen und abergläubifchen Wundergeſchichten. 

Nothwälſch (von roter, Bettler, und wälsch, fremdartige Sprache) ift die Sprache ber 
deutſchen Gauner und Diebe. Diefes künſtlich erfonnene Idiom, daB aud) die Jeniſche 
Sprade oder “*Kochemer Loschen”, d. i. die Sprache kluger Zeute, heißt, wurbe ſchon 
zur Zeit Karl's V. geiprochen, namentlid, aber während des 3Ojährigen Krieges. Vgl. das 
alte Buch „Bon der falfchen bueberey, mit vorrede von M. Luther. Bnd binden an 
ein Rothwelſch Vocabularius“ (Wittenberg 1528); ferner Pott's „Charakteriftit der Gan« 
nerſprache“ in defien „Zigeuner“ (Bd. 2); Avé⸗Lallemann, „Das deutihe Gaunerthum“ 
4 Thle., Leipzig 185862); Wagıter, „Die Literatur der Gauner⸗ und Geheimfpracdhen® 
(Dresden 1861). | 

Nötfcher, Heinrih Theodor, namhafter Dramaturg, geb. am 20. Sept. 1803 zu 
Mittenwalde in Brandenburg, wurde 1828 Profefior am Gymnafium zu Bromberg, kam 
1842 nad) Berlin, wo er erfolgreich :für Hebung der Bühne wirkte, und ftarb dafelbft am 
9. März 1871. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Ariftophanes und fein Zeit⸗ 
alter“ (Berlin 1827), „Abhanblungen zur Philofophie ver Kunft“ (5 Bde., Berlin 1837 — 
47), „Kunft der dramatiſchen Darftellung” (2. Aufl., Berlin 1864), „Dramaturgifche Ab» 
bandlungen und Kritiken“ (3 iChle., 1859-1867), „Shaljpeare in feinen höchſten Cha⸗ 
raltergebilden" (Drespen 1864). 

Nette ift Bei der Zruppenaufftellung bie Bezeichnung mehrerer, hinter einander aufge⸗ 
ftelter Soldaten, rüber fehr flart (bei der griechiſchen Phalanx 4—16, der römischen 
Legion 8—10, im mittelalterlihen Geviertbanfen 10-25 Mann tief) wurbe die R. durch 



bie Verbreitung der Feuerwafſen immer ſchwächer und zählt jest bei der Infanterie und 
Cavalerie 2 Mann. Das in Preußen eingeführte dritte Glied wird zum Tirailliren vers 
geſchoben. In den meiſten Armeen werbeh bein Flankeumarſch Doppelrotten ge 
bildet. Fehlt in zweiten Gliede ein Mann, fo entſteht die Blinde R. 
 Netied, Karlvon, namhafter Bifteriler, geb. am 18. Juli 1775 zu Freiburg im 
Breisgau, erhielt 1798 eine Profeffur der Gefchichte am der Univerfität feiner Vaterftabt, 
las ſpaͤter vorzugsweiſe über Bernunft- und Stantsrecht, wurde 1819 Abgeoroneter für bie 
Erfte Babiſche Stanımer, in welcher ex als gewanbter uud freifinniger Redner glänzte. 
Im 5. 1831 in die Zweite Kammer gewählt, wurbe er 1832 wegen DMitbegrünbung ver 
Beitfihrifb der „Freiſinnige“ penfionirt und Karb am 26. Nov. 1840. Das 1848 ihm zu 
Freiburg aufgeſtellte Menument wurbe nad) dem Sieg der Reaction befeitigt, 1862 jedoch 
reſtituirt. Bon R.'s Werfen in hervorzuheben: „Allgemeine Geſchichte“, fortgefetst von 
Steger und Hermes (25. Aufl, 11 ®ve, Braunfchweig 1866-1867), „Lehrbuch. des 
Bernunftredhtes” (2 Bde., ebd. 33 „Allgemeine Weltgeſchichte“ (8. Aufl., 7 Bde., 
1860 1871, beſorgt von Zimmermann); auch gab R. im Verein mit Welcker dad 
Staatslexilon“ heraus (3. Aufl., 14 Bde., 1856-66). 
. Botten Boroufhs, ſ. Boro ugh. 
‘ Rettenburg. 1) Stadt mb Hauptort des gleichnamigen Oberamts im, würt⸗ 
tembergiigen Schwarzmwaldtreife, hat mit dem Gemeindegebiet 6145 €. (1871), 
ift am linken Ufer des Nodar und der Ciſenbahn gelegen, Sit des Path. Landesbiſchofs, 
at ein, jet als Zuchtpolizeihaus benutztes Schloß, ein Prieſterſeminar in dem ehemaligen 
armeliterflofter, und treibt Obſtzucht und ergiebigen Getreide⸗, Hopfen⸗ und Weinban, 

Die Stabt flieht auf der Stelle der rim. Niederlaffung Bumalocenna. 2) Markt⸗ 
3 eden und Hauptort eines gleignamigen Berwaltungsbezixt! mit 700 E., an ver Großen 
aber gelegen, ift Sit eines Bezirkdamtes une eines Landgerichtes. Am 21. April 1809 

fand hier ein Gefecht zwilchen Defterreicherr und Franzoſen ftatt. 
: Rottenhammer, Johann, ventfher Water, geb. 1564 in München, lernte zuerft 
unter Donauer, ging dann nach Venedig, we er ſich unter Tintoretto weiter ausbildete, 
Iebte dans einige Zeit in Rom und arbeitete bier hauptſächlich große Kirchengemälde. 
Nachdem er nach Deutſchland zurüdgelehrt war, lebte er zuexft in Münden und bamı im 

öburg, mo er im 3. 1623 in kärftigen Umftänden ftarb. 
otterdam, der zweite Seeplatz und eine der fhänften Stänte im Königreiche der 

Niederiande, in ver Provinz Süphollend, mit 123,097 €: (1870), Liegt an der Mün⸗ 
ung ber Rotte in bie Maas und bat fi in der neueren Zeit mehr als irgend eine andere 
Stadt im Lande gehoben. R. ift durch Die Lage an ben vereinigten Gewäſſern des Lek, 
ber Waal, Maas und der (hollaͤndiſchen) Yfiel gleichfam die Rheinmündungsſtadt und das 
Hanptemporium für den nieberländifchen und mittelrheinifihen Handel. Die Stadt ift in 
Form eines Dreiedd angelegt und von zahlreichen Kanälen durchſchnitten. Die Hegſtraet 
theilt fie in zwei, ziemlich gleiche Theile, die innere Stabt (Binnenstad) mit engen, ſchma⸗ 
len Gaſſen, Alleen und Gräben, und bie ſchöne äußere Stabt (Buitenstad). Die Strede 
längs ber Maas ift mit Lindenbäumen beſetzt und heißt “de Boompjes”, Hier legen 
namentlich die Oftinvienfahrer und die zahlreichen, nach London, Hull, Antwerpen, Havre, 
Mainz fahrenden Dampfihiffe an. Zu den merkwürdigſten Gebäuben gehört Die golhiſche 
St.-Laurentinslirde (von 1472) mit einem 288 3. heben Thurn, einer ausgezeichneten 
Drgel und ben Gräbern verſchiedener bedentender Männer; ferner das Rathhaus mit 
Terinthifcher Säulenhalle und die Börfe, deren Halle im 3. 1867 mit einer enormen Glaskup⸗ 
pel überbacht wurbe. Auf dem Marltplage ſteht das Standbild des Erasmus (f. b.). 
Außerdem gibt es 15 Kirchen verſchiedener Confeſſionen, Bildungsanftalten und gemein 
nüßige Inftitute, Gelehrte Gefellfhaften und Diufeen. R. ift ein Hauptmarkt für Krapp 
und Genaver, für Flachs, franzöſiſche Rothweine, amerilaniſchen Tabak, Setreite a. |. w. 
Auch die Induſtrie tft lebhaft, namentlich gibt es beventende Kattundruckereien, Zuckerſiede⸗ 
reien und Branntweinbrennereien, Bleiweißfabriten, Mühlenwerke u. ſ. w. Die Zahl 
ber jährlich einlaufenden Schiffe beläuft ſich anf- eiwa 4500, und iſt ſeit 1850 in raſcher 
Zunahme begriffen. 1272 erhielt R. Stadtreht, werauf es fchnell aufblühte; 1568 brannte 
die Stadt greßentheils ab und wurde 1572 won ten Spaniern geplündert. Seitdem war 
ber Wohlitand und Handel der Stadt im beftänbigen Steigen. 

Rotterdam, Townſhip in Schenectady Co, New York; 2355 E. 
Rettmann. 1) Karl, Landſchaftsmaler, geb. am 11. Ian. 1798 zu Hanbfchuchaheim bei 

Heidelberg, geft. am 6. Juli 1850. Er gab als Kind, weber. in der Schule, noch im Zeich⸗ 
wen großer Hoffnung Ranm, bis er fih-plötlich vom .14. Jahre an zu entwideln begann, und 
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num unter feines Vaters (ded Aquarellmalers Friedrich R.), ſowie unter des Portrait 
molers Seller Leitung, raſche Fortſchritte machte. Er flebelte 1822 nad München über, 
welches ex jeitvem zu feinem bleibeuden Wohnfige erkor, verehelichte ſich 1824 mit Friebe 
rite von Stell, befuchte 1826 Jtalien, wo er zwei Jahre verblieb uud bereifte 1884-36 
Griechenland im Auftrage König Ludwig's von Bayern. Geine berühmteften Werte find 
bie landſchaftlichen Fresten (28 an der Zahl), welche er auf Beſtellung König Ludwig's in 
den Arkaden des Hofgartend zu Münden, nad) in Italien gemachten Studien, ausführte 
und 1883 vollendete. Leider gehen biefe herrlichen Werke durch die Einfläffe der Witte 
zung. xaſch ihrem Untergange entgegen, und bie längft angeregte Frage ihrer Reftaurirung 
kat zu hisigem Woriſtreite Beranlafiung gegeben. Man beichloß endlich Die Reftauration 
dem Bruder des Fünftlers, Leo pold R., zu übertragen, und dieſer war 1873 mit ver⸗ 
felben beichäftigt, freilich nicht ohne daß man ihn won manden zeiten benhuteine, er reſtau⸗ 
rire bie Bilder nicht, ſondern übermale fie. Auch wird vielfach behauptet, die Reftaurirung 
fei nutloß, da die Gemälde von innen durch Manerfraß zerſtört würden. Glücklicher führte 
R. viefelben auch in Del aus und Scheuchzer gab bie ganze Foige in Aquarell wieder, 
Richt minder berühmt find die griechiſchen Landſchaften, weiche HR. auf Cententtafeln, tbeil- 
weite eukauſtiſch, einige im Balſammalerei, ausführte, und weiche König Subwig in einem 
eigenen Saale der neuen Pinakothek vereinigen ließ. -. Zwei derſelben bat Neurenther 
radirt. R. ging vor allen auf Großartigkeit der Linie aus; ſpäter fügte er dieſer auch noch 
den Zauber der Farbe hinzu, und zeigte ſich als Stimummgsmaler. Um 6. Juli 1851 
festen ihm bie Künfiler Münchens auf der ſog. „Rottmann's Höhe*, einem Lieblings 
ſtudienplatze des Meiſters am Stamberger See, ein einfaches Dentual. 2) Leopold, 
des Borigen jüngerer Bruder, ebenfalls Landſchafter, geb. 1813 zn Heidelberg, lebt im 
Münden und verfolgt, im Gegenfage zu der ivealiftischen Richtung feines Bruders, eine 
mehr realiftifche. bat fi) auch durch mehrere Publicationen vrnamentiſtiſchen, land 
ſchaftlichen und archänlegiichen Inhalts belannt gemacht, Ueber feine Reſtauration der 
Sreöten feines geders Karl, ſ. oben. Bgl. Regnet, „Mändener Ktünſtlerbilder“ (2. 
Spd., Seipzig 1871). — 
RKattmeiſter war in den Heeren bes 16. Jahrh. bie Benennung des Anführers einer 
beim Fußvolk aus 10, bei der Reiterei aus 50 Mann beftehenven Abtheilung. 

Nottweil, Stabt im württembergiſchen Schwarzwalbkreife, am linken. Ufer des 
Neckar gelegen, bat 5135 €. (1871), ein kath. Gynmaſium, eine Realſchale, ein fchönes 
Kaufhanus, ein Hospital und einen fehr bedentenden Getreidemarkt. In ver Nähe liegen 
Die Saline Wilhelms hall und das Pfarrdorf Altſtadt. R. war fräher eine freie 
Reicheſtadt und Si eines kaiſerlichen Hofgerichtes. 

Notulus (lot., von rota, Hab) oder Botel, heißt ein Bündel gerichtlicher Acten; 
Zeugenrotulift die officielle Zuſammenſtellung gerichtlicher Jeugenausſagen. 
.. Retunde (ital. Rotonda, d. i. Rundban) bezeichnet jedes nach Augen and Innen 
runde ober freisförmige Gebände, wie man fchon im Alterthum, Tempel, Theuter, befons 
vers die fog. Amphitheater baute (f. Pantheon). | 

Rot (Malleus humidus; engl. glauders), eine mrr dem Pferbegeichlecht eigenthümliche, 
anftedtende, unheilbare Krankheit, weiche anfangs von Fieber begleitet ift, fpäter durch einen 
eiterähnlihen Ausflug aus den. Rafenköchern, durch bösartige Geſchwüre auf der Nafen« 
ſchleimhant und durch bedeutende, amgeriheilbare —— der lymphatiſchen Druͤfen 
im — charalteriſirt wird. Am A. erkranlte Thiere ſofort zu tödten, geſunde 
aus deren Nähe zu bringen, zu reinigen und von ben von jenen benutzten Geräthfhaften 
fexn zu halten. Der. R. überträgt fih, zumal:bei offenen Wunden, leicht auf den Menſchen 
und iſt dann lebensgefährlich. | 

Monbeir, Stadt im franz. Departement Nord, an der Rord⸗-Bahn ımb dem Las 
Mareg Kanal, norböftl. von Lille gelegen, ift ein namentlich in neuerer "Zeit rafch emporge⸗ 
Bouımener Fabrikort, welcher uugefähr jährlich für 160 Dill. Fres. Waaren produeirt anıd 
65,091 €. (1866) hat. Die Hauptfabrikate find Woll⸗ Seiden⸗ und Baumwollwaaren 
—— — Leingarn, Shawls, Tafelzeug, Tuche, Teppiche und Kämme; auch find 
edeutende Gerbereien, Färbereien und Brauereien vorhanden. Der R.-KRanal beginnt 
* Pe La⸗Baſſe⸗Deule bei Marquette und vereinigt fi anf beigifchen: Gebiete mit ber 

e. 
onen, Hauptſtadt des franzöſiſchen Departements Seine⸗Infs rienure, mit 

100,671 E. (1866), rechts an der Seine in einem fchönen Thale zwiſchen Kreidebergen, 
welche mit Feldern und Wieſen bedeckt ſind, gelegen. Die Stadt hat ein alterthümliches 
Anfeben; doc find vie Straßen meift. eng und ſchmutzig. Länge des Fluſſes ziehen fich 
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Boulevards und breite Quais bin. Eine ſchoͤne Steinbräde führt zu dem Foubourg St.⸗ 
Sever, der beventenpften ver 6 Vorſtädte, und Die Stabt ift voll des regften Lebens. An 
dem linfen Seineufer liegen 5 große Kafernen. Die alte Abteikirche von St.⸗Ouen ift ein 
berrlihed Bauwerk. ie große Leinwandhalle und das “Palais de Justice? find 
gerbülhe Gebäude aus dem Wiittelalter, ebenfo das Hötel-Dieu; vor allem aber gehört ie 
athedrale Notre- Dame (im weſentlichen von 1212 bi® 1280 gebanz) zu ven ſchönſten gothi⸗ 

Shen Gebäuden Frankreichs. R. hat mehrere Dinfeen, eine Bibliothel von 125,000 
Bänden, Botan. Garten, 2 Theatern. ſ. w. Im Kloſter St.⸗Marie ift eine Gemälde 
Galerie, ein Naturbiftorifches, fowie ein Antiquariſches Muſeum. Außerdem bat R. zahl» 
reiche Unterrichts. und Wohlthätigkeitsanftalten. Durch die Eifenbahn ifi R. faft zu einem 
Depot des 18*/, geogr. M. entfernten Paris geworden. Hauptgegenſtände des Fabrikbetriebet 
find die Rouennerte genannten Baummwollzeuge, wie Calicots, Indiennes, Bonneterieb, 
Deden und Weißzeng; außer Tuchfabriken gibt e8 Iuckerraffinerien, andy werden Eiſen⸗ 
und Blechwaaren, Holz» and Elfenbeinwaaren verfertigt. Der Handel ift bebeutend. X. 
it Sig eines Erzbiſchofs, eines protefiautifhen und tfraelitifhen Conſiſtoriums, eines 
Appellationshofes, eines Aflifenhofe®, eines Handelögerichtes, einer Handels⸗ und Ader- 
banlanımer, eines Gemerbexrathö n. |. w. R., Das röm. Rotomagns, die Hauptflabt von 
Gallia Lugdunensis Becunda, war ſchon im 3. Jahrh. Biſchofsſitz, wurde 841 von ten 
Normannen erobert, 896 vom Herzog Rollo befeftigt und war ſeitdem die Reſidenz der Her⸗ 
böge. 1419 war die Stadt im Befite der Engländer, welche hier die Jungfrau Jeanne 
d’Urc (f. d.) verbrannten (1431). ine Statne derſelben ftebt auf vem Marktplage. R. 
ift.die Geburtsſtadt des Literarhifterifers Iontenelle, de Componiſten Boieldien und ber 
beiden Dramatiter Corneille. 

Rones (franz., ie nannte Herzog Philipp von Orleans (f. d.) Die Genoſſen 
feiner Ausichweifungen, ba diefelben, feiner Meinung nach, nichts weiter werth wären, al6 
geräbent zu werden. Im Allgemeinen bezeichnet man mit dieſem Ausdruck gegenwärtig 

üftlinge von fog. feinen Manieren. 
Nouge River, Fluß im Staate Michigan, wird in Wanne Co. Durch bie Bereinigung 

breier e gebilvet, fließt nad) DO. und mündet 5 engl, M. von Detroit iu den Detroit 
iver. | 
Nonget de Lisle, Joſeph, der Dichter ver Marſeillaiſe (f. d.), die er nach Einigen aud 

componirt haben fell, war bei Ausbruch der Franzöfiihen Revolution Ingenieurofficier, 
wurde aber eingelerfert, und entging nur durch Robespierre's Sturz der Guillotine, warb 
1795 bei Quibéron verwundet, erhielt feit 1830 ein Jahrgehalt von Louis Philippe und 
ftarb anı 26. Juni 1836 in Choify-le-Roy. Außerdem dichtete er einen ““Chant de ven- 

ance” (Rachegeſang), einen Ohant de guerre” (Rriegsgefang) und verfaßte die “Ecole 
es möres” (Parid 1798) und “Cinquante chants frangais” (ebd. 1826). 
Nouher, Eugöne, franzöfiiher Staatsmann, geb. am 30. Nov. 1814 zu Riem, 

wo er bis 1848 als Advokat wirkte, wurbe dann al® ‘Depatirter tes Dep. Puy⸗de⸗Doöome 
in die Conftituante und im nächſten Jahr in die Geſetzgebende Berfammlung gewählt, 
baranf Zuftizminifter im-2. Minifterium Louis Napoleon’s, al® deſſen eifriger Bertheitiger 
er fich zeigte, trat aber im OH. 1851 zuräd, um nad dem Staatöftreiche vom 2. 
Dez. diefelbe Stellung und zugleich die Siegel zu Übernehmen, reichte jeboch im Jan. 
1852 wiederum feine Entlafiung ein. Bald darauf zum Bicepräfidenten des Staatsrath# 
berufen, trat er 1855 in bad Miinifterinm des Handels, 1856 in ten Senat und brachte 
1860 den Handelövertrag mit England zu Stande; wurde 1868 Minifterpräfident Des 
Staatsrathes und in bemfelben Jahre Staatsmimifter. Als folcher vertheidigte er nament⸗ 
lich Die Napoleonifche Bolitit im Geſetzgebenden Körper, wozu ihn feine große Redegewandt⸗ 
beit und Schärfe der Dialektik außerordenilich befähigte. Bis zum 13. Juli 1869 flanb 
er an der Spige der Regierung, uud im feiner Amtöverwaltung fallen vie folgenreichen 
Ereigniſſe der neneften Zeit: die Mericaniiche Erpedition, der Dentfche Krieg von 1866, 
bie Luxemburger Frage, die Erhaltung der weltl. Macht des Papſtes, und, hinfichtlih ber 
inneren Bolitik, der Abſchluß von Handelsverträgen, auf der Bafis des Freihandels, mit meh⸗ 
reren Nachbarſtaaten, fowie verſchiedene Finanzoperationen. Er hatte oft ftürmifde De⸗ 
batten im Geſetzgebenden Körper zu befiehen, und feine Function, die perfönliche Politil des 
Kaifers zu vertheidigen, brachte ihm den Beinamen des „Vicekaiſers“ ein. ALS der Kaifer 
am 19. Ian. 1867 den befamnten Brief an R. richtete, in welchem er liberale Nefermen 

t „Krönung des Gebäudes” ankündigte, reichte das ganze Cabinet feine Entlaſſung ein; 
indeflen wurden bie meiften Mitglieber veffelben. wieder berufen, und R. übernahm, außer 
feiner Stellung als Staatöminifter, proviſoriſch auch die Finanzen. Seit diefer Zeit begann 
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feine Macht a finten, und die Regierung hatte Mühe, ihre Kandidaten bei den folgenden 
allgemeinen Wahlen burchzubringen. Als im I. 1869 eine. Interpellation im Gejeggeben- 
ven Körper mit 2116 Unterſchriften (f. Frankre ich) Einführung der Minifterveraytworts 
fileit und Wiederberftellung aller parlamentarifchen Freiheiten dieſes Körpers verlungte, 
wurde R. entlaffen (15. Juli 1869), worauf das ganze Cabinet zurüdtrat, doch am 25. 
Juli zum Bräfiventen des Senats ernannt. Nach dem Sturze Napoleon's verließ er am; 
4, Sept. 1870 Frankreich, kehrte aber ſchon im Winter zurüd, Um 16. Febr. 1872 wurde 
er in die Rationalverfommlung gewählt, in bex er als Führer der Bonapartiftifchen Partei 
alt. 
’ Roulaben (vom franz., von rouler, rollen) heißen in der Geſangskunſt die fog. Läufer; 
in der Kochlunſt gerollte, von den Knochen. entblößte und gebämpfte Fleiſchſtücke., 

Roulette (franz., Rollſcheibe), ein Hazardſpiel, welches mittels eined eigenen Apparate 
se Enticheivung gebracht wird. Letzterer befteht aus einer langen Tafel mit einer kreis- 
—** Vertiefung in der Mitte, in das ſich eine um ihren Mittelpunkt drehbare Scheibe 
befindet, bie in 37 oder 38 geihpraße, mit Nummern verfebene Fächer getheilt ift. Letztere 
find Dazu eingerichtet, eine Kugel aufzunehmen, deren Bahn ein nach außen aufſteigender, 
um bie Scheibe laufender Rand ift. Die abwechfelnd roth and ſchwarz gefärbten Fächer 
find mit Ziffern von 1-36 verſehen. Wenn das R. 37 Fächer hat, fo trägt das letzte das 
Zeichen O, hat e8 38, fo ift das letzte mit 00 (Zero oder Double Zero) bezeichnet. Dieſes 
ganze Syftem von Bädern mit Nummern befindet fich ebenfalls auf der grünen Tafel zu 
wen Seiten des R., aber mit Farben und Nummerncombinationen (Chancen) für die 

Spieler zum Segen. Der Banquier ober Croupier, welder das Spiel hält, jest die 
Scheibe in Bewegung, rollt die Kugel aber in entgegengefegter Richtung. - Farbe und 
Nummer des Fachs, in welches die Kugel ſchließlich fällt, gewinnen. Liegt die Kugel 
in Ziöro, fo gewinnt ber Banquier; nur die in den Fächern von gleicher Farbe ges 
machten Einſaͤtze lͤnnen zurüdgezogen werden und die auf bem Zöro felbft gemachten ge⸗ 
winnen. 0 
“Nonlette, Townfhip and Poftdorf in Potter Eo., Pennſylvania; 525 €. 
Round Örspe, 1) Townſhip in White Co, Indiana; 401 E. 2) Town» 

ir in Marion Co. Mifjouri; 1379 E. 83) Boftporf in Whiteſides Co. 
inois. 

Komm dead, Townſhip und Poſtdorf in Hardin Co. Ohio; 759 E.; das Poſtdorf 
LIT. J 
Round-Héôads (engl. Rundköpfe) war der Spottname der engl. Puritaner (ſ. d.) wegen 

ihres rund verſchnittenen Haupthaars. 
Round Hill, Poſtdorf in Fairfield Co, Conneeticnt. 
Round Preire 1) Tomwnfhip in Jefierfon Eo., Jowa; 1085. 2) Poſtdorf 

in Bernon Co. Miſſouri. 
Round Valley, Poſtdorf in Plumas Co. EC alifornia, | 
Mae Dr Beint, Boftvorf in Clinton Co, New York; 1266 €. . j 
Ronſeville, Poltverf in Benango Eo., Bennfylvanin. - 
Rouffenu. 1) Jean Baptifte, franz. Dichter, geb. am 6. April 1670 zu Paris, 

ging als Page des franz. Gefandten 1688 nad) Dänemark und begleitete fpäter den Mar⸗ 
hal Zallard nad London. Mehrere ihm zur Laft gelegte, hochgeſtellte Perſönlichkeiten 
verletzende Eouplets, die er durch einen erlauften Zeugen anf einen Andern wälzen wollte, 
brachten ihm ewige Verbannung ein. Er ftarb am 17. März 1741 zu Genette bei Brüſſel. 
X. ift Lyriker, bedeutender aber ald Epigrammatift. Herausgegeben find feine Werke von 
Amar- Durivier (5 Bde., Paris 1820). 2) Jean Jacques, berühmter franzöfifcher 
Schriftiteller, geb. am 28. Juni 1712 in Genf, geft. am 3. Juli 1778 in dem Lanphanfe 
Ermenonville, in der Nähe von Paris, wie Einige behaupten durch eigene Hand. Die erfte 
Erziehung erhielt er in feiner Baterftabt, wo fein Vater Uhrmacher war und trat, nachdem 
er die Schule verlaſſen, in die Kanzlei eines Gerichtöfchreibers, der ihn aber für unfähig 
erflärte. Noch ſchlimmer erging es ihm bei einem Graveur, der ihn thätlih mißhandelte. 
Er flüchtete nach Annech, wo eine Mad. de Warens ihn freundlich aufnahm und feine Er⸗ 
ziehung weiter leitete. Nachdem er in Turin zum Katholicismus übergetreten war, befuchte 
er ein Priefterfeminar, verließ aber vaflelbe bald wieder. Seine “Chere maman”, wie er- 
feine Bohlthäterin nannte, fandte ihn dann zu einem Mufiflehrer in Lyon, aber anch dort 
blieb er nicht lange, und da er feine Freundin in Annecy nicht mehr fand, lebte er als 
Wuſiklehrer unter traurigen Verbältnifien, theils in der Schweiz, theil® in Paris, bis er: 
in Chambéry feine Adoptiomutter wieder fund, die ihn dafelb im Steuexfach, fpäter im 

ER. 1X 30) 
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Befangon, ſchließlich hei den: Prévoſt Mably in Paris unterbrachte. Dort wünſchte er feine 
Entvedung, Noten mit Ziffern zu bezeichnen, zu veröffentlichen, was ihm aber nicht ge⸗ 
lang. Eine Stelle, die ihm feine Freunde bei dem Grafen Montaign verſchafften, gab er 
aus beleidigten Stolze bald wieder auf. Seine wiederholten mufitalifhen Unternehmun- 
gen hatten nicht mehr Erfolg als die erften, und er fah ſich genöthigt, eine Gehilfenflelle 
bei dem Generalpächter Dupin anzunehmen. - Die Befanntfehaft beveutender Männer, die 
er in Paris madıte, wie Diderot, D'Alembert, Sondillac u. A. leitete ihn zum Stutium 
ber Schönen Wiſſenſchaften und der Bhilefophie, und er unternahm: 1750 mit Eifer die Be 
antwortung der von der Akademie in Dijon geftellten Breisaufgabe: “Le progres des 
sciences et des arts, a-t-il contribud A corrompre-ou & Eputer les mostre ?”° X. nahm 
Partei gegen die Wiſſenſchaft und Kunft und erhielt den Preis, Ueber eine nene Aufgabe 
berfelben Akademie (1758) ſchrieb er den berüßniten ““Dieconrs sur l’origine de Finegalits 
parmi les hommer”. Einige Freunde veranlaßten ihn nun, nad feiner Baterftabt Genf 
zurüdzutehren. Auf feiner Keife fand ex ie Chanıbery Mad. de Warens in großem Elende 
wieder. In Genf angelommen, trat er zum Proteftantismus zurüd. Sein trlbfinniges 
und reizbares Temperament veranlaßte ihn, feinen Blan, fich dort niederzulaflen, micher 
aufzugeben. In Paris machte er die nähere Bekanntſchaft ven Mad. d'Epinay, tie ihm 
int Thale Miontmorency (1756) ein Landhaus bauen lieh, welches unter dem Namen “L’Er- 
mitage de Rousseau” befannt geworden tft. Dort fchrieb er eines feiner Hauptwerke: "Le 
contrat social”, weldye® die Grundlage der neueren Anfhauungen vom Staate geworten 
iR, ein Wert, das nıan zu den Haupturfachen der Franzöfifhen Revolution gezählt hat, und 
ben Roman “La nonvelle Héloise“. Nach zwei Jahren zog R. von-feiner Ermtitage nad 
Montmerench, mo er fi) innmer mehr einem Zräbfinn ergab, in welchem ihm fogar feine 
Freunde verdächtig erſchienen. Dort fhrieb er fein berühmteſtes Wert: “Emile, ou de 
’6ducation” (1761), das von den Naturaliften erhoben, von feinen Gegnern um fo mehr 
amgefeinvet wurde. Das Parlament berbanınıte das Buch als der Religion und Sittlid« 
keit gefährlich, und R. entzeg ſich nur der Gefangenſchaft durd die Flucht; fogar feine Vater: 
ftadt Genf, we fein Buch verbrannt wurbe, bot ihm kein Afyl, und er flüchtete nad Reuf- 
hätel. Auch dort nicht ficher, ging er nad) England, wo Hume fi feiner annahur. Bei 
feinem argmähnifchen Charakter entzweite er fi aber mit temfelben und kehrte 1767 nad 
Frankreich zurüd, wo er mit Degeillerumg empfangen wurbe; aber fein Trübſinn verlor ſich 
nicht. Ermohnte nad einander in &yen, Grenoble, Chambéry, Bourgoin nıfd zuleßt wieder 
in Paris, wo er feine *“Confessions” jchrieb, ein biographiſches Meiſterwerk, das aber nicht 
geeignet war, den ungünftigen Eindrud zu verwifchen, ten fein Leben bie und ba gemadt 
hatte. R. war einer der größten Schriftfteller ves vorigen Jahrhunderts und bat tief in 
die Entwidelung der Biltung des 18. and 19. Jahrhunderts eingegriffen. R.’6 Schriften 
find ein glänzendes Zeugniß feines ſchönen Styls umd feiner Geiftesgaben, find aber 
nicht frei von einer unangenehmen Sucht nady Paradoren. Sein Leichnam wurde währen? 
ber Kevolution im ““Panth6on” beigefegt. Seine Werke wurden von vetſchiedenen Kritie 
tern gefammelt. Die befte Ausgdbe iſt die von Diufiet-Pathay (23 Bde., Paris 1823—26). 
Bergl. St. Marc Girardin: "Rousseau, sa vie et ses ouvrages” in ter “Revue des 
Dieux Mondes”, 1852—56). Seine fämmtlihen Werke wurden in's Deutiche überſetzt 
von K. 5. Cramer (11 Bde., Berlin 1786—99); „Auserlefene Werte" von Gleich, Th. 

Hell u. A.; „Bibliothek pädagogischer Claſſiker“ (Langenfalza, 1871 ff.). 
Nouffeau, Lovell Harriſon, Generalmajor ver Ber: Staatenarmee, geb. in Lin⸗ 

coln Co., Kentudy, am 4. Aug. 1818, geft. zu New Orleans am 8. Ian. 1869, wurte 
1841 Advokat, war von 1844—45 Mitglied der Staatslegislatur vou Indiang, diente mit 
Anszeihnung ald Officier während des Mericaniſchen Krieges, wurbe 1860 Staadefenator 
von Kentudy, ftand beim Ausbruche des Bürgerkrieges treu zur Union, refrulirte zwei Re⸗ 
gimenter Freimillige und murbe 1861 zum Brigabegeneral ernannt. R. zeichnete ſich vor⸗ 
zugsweiſe bei Shilch, bei Perryville (8. Oft. 1862), am Stone River (81. Dez. 1862) 
und Chidamanga aus, unternahm 1864 einen tühnen Bug nach Alabama, we er tie 
Montgomery- und Atlanta-Eiferrbahnlinien zerftörte, und vertheidigte im Dez. teffelben 
Jahres mit Erfelg Fort Rofecranz gegen Hood. R. war von 186567 Mitglich des 
Congrefied und wurde 1867 zum Brigadegeneral ber Ber. Staatenarmee ernannt. 

Rouſſillon, alte Grafſchaft im fühl. Frankreich, entfpricht im Ganzen dem Departe⸗ 
ment Oſt-⸗Pyrenäen. Durch ein Vermächtniß des Ietten Grafen wurde R. im 12. Jahrb. 
Eigenthum ter Krone von Aragnonien und blieb viele Jahrhunderte lang im Beſitz der⸗ 
ſelben. Erft im Pyrenäiſchen Frieben (1659) trat Spanien das Fand an Frankreich ab. 
Die Bewehner R.s haben ſich bis heute verſchiedene ſpaniſche Charakterzlige bewahrt. 
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Rent (engl., von Rotte, urſprünglich zufammengelanfenes Geſindel bezeichnen), wurde 
fett dem 18. Jahrh. in England auf Abenpgefellichaften der fog. vornehnten Gefellichaft an⸗ 
gewendet, ift aber jetzt ziemlich außer Gebraud; gekommen. = 
Routine (franz. von route, Weg) bezeichnet ein auf Uebung beruhendes, gewandtes 

ganbein nad Äußeren Regeln, ohne daß man fi der inneren Gründe dafiir bewußt wird. 
outinier, nad dem deutſchen Philofopken Kant „der Eingefahrene”, ift eiıt Mann von 

R., welcher nach erfahrungsmäßigen Regeln, ohne Einfidht in. die Gründe, handelt; rou⸗ 
tinirt, derjenige, welder in R. geübt ift. 

Novereds (deutſch Rovereit), Stadt in Tirolan ber Eifenbahn, zu beiden Seiten 
bes Leno, unweit feiner Mündung in die Etſch, im Lagarenthal 600 F. hoch gelegen, hat 
8108 E. ift Sig eined Bezirlsamtes und Bezirkägerichtes und hat eine Gewerke: und Han⸗ 
belstammer. Die Stadt bat viele hübſche Häufer und Kirchen, einen großen Aquaebuct 
und ift der Hauptplatz für die Seidengewinnung; aud werben Südfrüchte and vorzügliche 
Beine, namentlich bei Ifera gewonnen. a 
Robigun ober Trevigno, Stabt in der öſtreichiſchen Markgrafſchaft Iſtrien, mit 

9442 E. (1869), wohlhabente Hafen» und Handelsftabt, ift an einem Dlivenmwalbe 
gelegen. Del, Wein und Sarbellen werben in beveuteriden Mengen ausgeführt. Bon 
Gebäuden: ift namentlich ber prächtige Dom zu erwähnen. Etwa 3 M. nörblih von R. 
liegt die Hafenſtadt Barenzo, Sit eines Bezirksamtes, wit deu Trümmern zweier 
römifcher Tempel. 

Rosigo. 1) Provinz im Königreih Italien, zu Venetien gehörig, unıfaßt 30,,, 
DM. mit 200,929 &. (1871) und zerfällt in 8 Diftricte. 2) Hauptſtadt ber Pros 
binz mit 9543 E., anı Kanal Adigetto gelegen, ift mit alten Mauern ungeben, bat einen 
Dom, ein Gymnaſium, ein Biſchoͤfliches Seminar, eine Akademie der Wiflenfchaften und 
bedeutenden Handel, beſonders in Leber. Ä | 

Nowan, Stephen C., Pice-Aomiral der Ver. Staatenflotte, geb. in Irland am 
25. Dez. 1808, trat 1826 als Midſhipman in bie Marine ein, wurde 1866 zun Rear⸗ 
Admiral und 1870 zum Bice-Apmiral ernannt, dierite mit Auszeichnung im Dlericanifchen 
Kriege, nahm während des Bürgerfrieges Roanoke Island ein, zerftörte 1862 eine Flotille 
der Conföterirten: im Albemarle Sound, nahm Wlizabeth City und Edenten in North 
Carolina, commanbdirte bie Slotte beim Angriff auf Nembern und betheiligte fih an den 
Kämpfen gegen die Forts Wagner, Gregg und Moultrie. Bon 1858—1869 war cr Be- 
fehlshaber der Aftatifchen Flottenftation. ' nn 

KRowan, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im norböftl. Theile des Stan- 
tes Kentucky, umfaßt 375 engl. Q.⸗M. mit 2991 E. (1870); im J. 1860: 2282 E. 
Der Boden ift hügelig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Morehead. Re— 
publik. Deajorität (Präfiventenwahl 1872: 136 St.) 2) Im mittlerem Theile des 
Staates North Carolina, umfaßt 450 Q.⸗M. mit 16,810 E., davon 8 in Deutfch- 
land geboren und 5307 Barbige; im J. 1860: 14,589 E. Das Land ift hilgelig, fehr 
fruchtbar und erzeugt alle Produkte jener Gegend. Hauptort: Salisbury. Repu⸗ 
bLiE. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 14 St.). 
Rowan-Tree, aud) Mountain Aslı, Quicken Tree genannt, eine zur Gattung Pr- 

rus (f. t.) gehörige Baumart (P. aucuparia), konımt vorzüglich in den nörbficheren Ge⸗ 
birgslandſchaften der Ber. Staaten ver, eignet fih al8 Zierbaum, und hat eßbare, fäuer- 
lihe Früchte. Eine andere Art ift die ebenfall8 in Nordamerika einheimifche' P. Aıneri- 
cana, mit ſcharlachrothen Früchten. ' | 
Bowdies (Aınerifanismus, von row, Tumult, ſtammend) beißen in ben Ber. Staaten bie 

arbeitsſcheuen Raufbolde, welche fih auf Koften Anderer ernähren und mit dem Gebrauch 
ber Piſtole, des Meſſers u. |. w. fofort bei der Hand find. Die “Rowdies” bilden in den 
großen Städten der Ber. Staaten ein gefährliches Element und üben tort oft einen unbeils 
vollen Einfluß auf ven Gang der Wahlen aus, E 

Rowe, Towuſhip und Poſtdorf in Franklin Co, Maffadhufetts; 581 €. 
Rowlandsnilie, Boitvorf in Cecil Co, Maryland. 
Nowleh, Townfhip in Efier Co, Maffadhufetts; 1157 €. 
Noxabell, Poſtdorf in Roß Co. Obio. 
Roxanag, Townfhip in Eaton Co., Michigan; 1144 E. | 
Noxane, Tochter des baltriſchen Fürſten Oryartes, wurde nad) der Einnahme ber feften 

Burg, in der ſich ihr Vater vertheitigte, von Alerander dem Großen gefangen genonmıen, 
der fie ihrer ausgezeihneten Schönheit wegen zu feiner Gemahlin erhob. Nad) feinen 

€.-2, IX. 30 
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Nlorborsnugh over orbors, 1) Bofttorf und Hauptort von Be on Co., 
‚ ! Lowufgip im —ES 33 

mont, enthält bie berühmten Berbe Antique DMarmorbrücde, 916 E. 6) Ju Dane Co., 
Wisconfin; 1207 €. ' 

NRorburg. 1) Dorf in Warren Eo., New Jerſey. 2) Poſtdorf in Franklin 
@o., Pennfylvania. 3) Frühere Stabt in Norfoll Eo., Maffachnfetts, 
jetzt zu Bft (j. d.) gehörig. 

Noro, Dorf in Marguette Co, Wisconfin. 
Nohal Centre, Poſidorf in Cap Eo., In diana. 
Nohaliſten (vom franz. roi, König, Königlich Gefinnte, anhänger bes Konigthums) hei⸗ 

Ben inobeſondere in Frankreich Diejenigen, welche ſeit der Erſten Revolution, im Gegenſatz 
gu der Republikaniſchen und der Bonapmtiftifhen Partei, Anhänger der königlichen Familie 
der Bourbons blieben. Die franz. R. werben eingetheilt in Legitimiften und Dr» 
leaniften ; jene wünſchen bie ältere, dieſe bie jüngere Linie ber Bourbons auf ten 
Thron. Während der Reſtaurationszeit beventete ber Name auch wohl die Gegner einer 
Liberal-conftitutionellen Regierungsform. | 

. Royal Dat, Tomnfhip und Poſtdorf in Oakland Co., Michigan; 1520 E. 
Rohalfien, Tomnihip in Worcefter Co. Maffahufetts; 1354 €. 
Nohalisn, Tomnihips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1)Pof- 

borf in Boone Co,, Indiana. 2) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Berrien Co., 
Mihigan; 1040 E. 3) In Niagara Co. New York; 4726 E. 4) In Obis: 
&) in Cuyahoga Co., 1089 E.; —WRBu in Fairfield Co.; c) in Fulton Co., 
871 E 5) Mit gleichnamigem Poſt dorfe in Windſor Co, Bermont; 1679. E. 
6) In Wanpacca Co. Wisconfin; 953 €. 

Hoyers&sllard, Pierre Paul, geb. am 21. Juni 1763. 3u Sompuis in der Cham⸗ 
agne, wurde Aovolat, betheiligte fih anfangs mit Begeifterung an der Revolution, trennte 
ch aber beim Sturze bes Königthums gänzlich von feiner Bartei, war 1797 Mitglied tes 
athes der Fünfhundert, wurbe 1811 Brofeflor der Bhilofophie an der ““Facult6 des Let- 

tres”, 1814 Staatörath und Generaldirector des Buchhandels; nad der Herrſchaft Fer 
Sander! Tage Präfivent der Unterrihtscommiffion und Abgeorbneter, überreichte er am 2. 
nie 830 als Präfivent der Kammer die bekannte Adreſſe der 221 Deputirten an 

Karl X., 308 ſich, nach der von ihm ungern gefehenen Vertreibung ber Bourbons, immer 
mehr von der Deffentlichkeit zurüd und ftarb am 4. Sept. 1845 auf feinem Gute bet 
er Seine Biographie ſchrieben Philippe (1857) und Barante (2 Bbe,, 
2. Aufl., 1863). 

Nübe (engl. turnip), nennt man die fleifchige, fpindelförmige und vide Wurzel verſchie⸗ 
bener Pflanzengattungen und Pflanzenfamilien und dieſe jelbft, welche als Gemüfe- und Fut⸗ 
terpflanzen oder zur Auderfabricatton angebaut werben. Hierher gehören Brassica, Beta, 
Chaeroplıylium und Bryonia. (gl. vie betreffenden Artikel). 

Nubel (vom ruffifhen Rubleno, d. i. Abfchnitt, weil man anfänglich Stüde von dünnen 
Silberbarren als Zahlungsmittel nach Bedarf abſchnitt), ruffiihe Münze, von der 12,044 
auf 233,,, Gramme feines Silber gehen follen, aber wirtlih nur 13 R. diefen Werth 
haben undalfoein Silber-R.— 75°/, ets. beträgt. Der Silber-R. ift in 100 Kopeken 
eingetheilt und wird in ?/,, Y/, Ya, "/sr Y/ıg und de geprägt; der Gold-R.— 5 Silker- 
R., hat einen geſetzlichen Cours von 5,,, Silber. . Der Gold» und Silber⸗R. ifl jedoch 
durch Papiergeld, Reichscreditbillets, vollftändig verbrängt, welches im Werthe ftart 
ſchwault. 1866 3. B. ftand der Eredit-R. auf O,,,, 1870 auf O,... 
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Auben, nach der bibliſchen Weberlieferung ältefter Sohn Jalob's und ber Lea, verlor 
das Erſtgeburtsrecht durch ein Vergehen gegen feinen Vater, rettete das Teben feines Bru⸗ 
ders Jofeph (f. d.) gegen den Anfchlag der Brüder und Abernahm auf der Reife nad, Aegypten 
den Schuß Benjamin's. Der nad) ihm benannte, nicht fehr zahlreihe Stamm R. nahm 
nach der Befigergreifung des Gelobten Landes das Gebiet jenfeit# des Jordan zwifchen 
dem Arnon, Sazer, Gilead und Jordan ein. | 

Ruben. 1) Chriftian, Hiftorienmaler, geb. 1805 zu Trier, lernte in Düffelvorf 
unter Cornelius, ging mit Legterem nach Münden, wurde 1841 an die Akademie zu Prag 
berufen, und ift feit 1852 Director der Wiener Akademie. Er lieferte vie Cartons zu den 
Slasfenftern des Doms von Regensburg und der Kirche in der Borftabt Au, malte einen 
Bildercyklus auf Schloß Hohenfhwangan und lieferte dann Genres und Hiftorienbilber in 
Del, darunter einen „Columbus, als er eben Land entdedt”, welches Bild ald Vereins, 
blatt reprobueirt wurde. Werner rühren von ihm die Entwürfe zu den Gemälden: im 
Prager Belvedere her, u.a. m. Für feine Detheiligung an dem 1869 vom Kaiſer von 
Oeſterreich dent Bapfte gefchenkten *Missale Romanum” erhielt er da8- Commandenr- 
kreuz des päpftl. Gregotordens. 2) Franz Leo, des Borigen Sohn, Porträts und His 
ftorienmaler, Iernte unter feinem Bater und bildete fi fpäter in Rom weiter aus. Man 
lobt an feinen Werken die coloriftifhe Richtung, welche jedoch zur Vernadläffigung der 
Form führt. Für fein Bild „Hofleben Leo's X.“ erhielt er von der Wiener Akademie den 
Reichel'ſchen Ie 
Aaubens, Peter Paul, berühmter niederländiſcher Maler, geb. zn Siegen (im Naſ⸗ 
ſauiſchen) am 29. Juni 1577, geft. in Antwerpen am 30. Mai 1640, war der Sohn eine® 
UAntwerpener Rathsherrn, ber mit feiner Familie, bes Krieges wegen, aus Holland entflohen 
war und in Köln 1587 ftarb. R. kehrte in vemfelben Jahre mit feiner Mutter nad Ant« 
werpen zurüd, wo er Page der Gräfin von Lalain wurde, in welcher Stellung er es jedoch 
nicht lange außhielt. Da die Liebe zur Kunft ſchon früh in ihm erwacht war, befchloß ex 
fid) der Maletei zu widmen und lernte unter van Noort und var Veen. 1600 ging er 
nad Stalien, wo er ſich zuerſt in Benebig anfhielt und bier nach Tintoretto und Paul Ve⸗ 
ronefe arbeitete. Bald trat er jedoch in die Dienfte des Herzogs von Mantua, der ihn in 
1605 mit einer biplomatifchen Miſſion an den Hof Bhilipp’3 III. von Spanien fanbte, 
wo er die Porträts des Königs und mehrerer Granden malte. Nach feiner Rückkehr nad) 
Stalien rief ihn 1608 die Krankheit feiner Mutter nach Antwerpen zurück. Bier, wo ex 
durch Erzherzog Albert bewogen wurde ſich nieberzulafien, verheirathete er ſich mit Iſabella 
Brant. Im 8. 1621, und abermals im J. 1625, war er in Paris und arbeitete dort 
nıehrere Skizzen. Da 1626 feine Frau geftorben war, verheirathete er fi 1630 mit der 
16jährigen Helena Forman, deren Bildniß häufig in feinen Gemälden. gefunden wird. 
Auf dem “Place Verte” in Antwerpen ift ihm eine Bronzeftatue (nah Geef's Mo—⸗ 
dell) gefett. R. war ein außergewöhnlicher Menſch, vereinigte unter ariberen auch bie 
Eigenſchaften des feinen Weltmannes und Diplomaten in fi, und murbe baher zu vielen 
diplomatifhen Unterbandlungen verwandt. Die grobe Sinnlichkeit feines Zeitalters ver- 
fuchte ex in feinen Gemälden abzuwerfen, was ihm jedoch nicht ganz gelang. Seine Dar- 
ftellung des Nadten macht meift feinen angenehmen Eindruck, und feine Gemälde find oft 
gräßlih, wie 3. B. feine „Süngften Gerichte”. In ber Behandlung der farbe ift er 
unübertrefflih und fcheint diefelbe meift wie vom Licht durchdrungen; oft find feine Farben 
zu natürlich, woburd feine Gemälde einen zu finnlichen Charakter erhalten... Seine Ma- 
Donnen und Magdalenen find niederländifhe Schönheiten und zeichnen ſich durch ihre Wohl 
beleibtheit aus. Die Leichtigkeit ſeiner Auffaflung, und bie natürlihe Stellung und Ge⸗ 
berde feiner Objecte find an ihm me ervorzubeben. Es gibt feinen Maler, ber fo. 
viel geliefert bat ale R. Die Zahl feiner Gemälde wird auf 2000 gefhäßt. Antwerpen, 
Brüffel, Paris, Mabrid, Dresden, Berlin, Wien, München, Petersburg befigen eine 
Menge berfelben in ihren Galerien. Seine Thierftüde find befonders zu erwähnen. Das 
berühmtefte feiner Gemälde ift „Die Kreuzabnahme“ (1612 gemalt, 1794—1815 in 
Paris, 1852 mit Erfolg reftaurirt), im Dom zu Antiverpen. Seine „Streuzaufricdhtung” 
und „Himmelfahrt der heil. Jungfrau” find ebendafelbft (die heil. Jungfrau in letzterem 
trägt Die Zůge ſeiner Fran). Im Muſeum zu Antwerpen finden fid feine „Anbetung der drei 
Weiſen“ (1624), der „Ungläubige Thomas”, „Chriſtus zwifhen den zwei Schächern“ (letz⸗ 
teres vielleicht da8 vollendetfte feiner Werfe), “Christ A la Paille”, der Leichnam Chriſti 
anf einer mit Stroh bebedten, fteinernen Bank, von Joſeph von Arimathia anfredht gehalten 
und von ber heil. Jungfran, dem Jünger Johannes und der Maria Magdalena betrauert. 
Die 13 im Brüffeler Muſenm erhaltenen Gemälde find von geringerem Werth als bie 
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in Antwerpen. Das Berliner Muſenm bat von ihm: „Perſens und Andromeda“, Auf⸗ 
erwedung des Lazarus“, „Chriſtus mit Maria und Martha" u. a.; das Belvedere in 
Wien: Beil Jungfrau mit 4 Grauen und St.⸗Ildefonſo“, Scene aus Ariofto’8 “Orlando 
Furioso”, verſchiedene Porträts u. a.; das Muſeum ın Münden: „Jüngſtes Gericht“, 
ein koloſſales Gemälde, 19 Fuß body und 15 Fuß breit, „Höllenfturz der Verbammten 
durch den Erzengel Michgel“, ein Schauergemälve, „Amazonenſchlacht“, „Simfon und Des 
lilah“, „Verſöhnung der Römer und Sabiner“, mehrere Porträts, ſich und feine Frau 
barjtellend, u. f. w.; in Louvre zu Paris finden fih 20 große Bilder, die Geſchichte ver 
Königin Maria von Medici, Gemahlin Heinridy’8 IV, verherrlichend, Darunter die „Se 
burt Ludwigs XIII.“ befonvers hervorzuheben, „Ein ländliches Felt” und viele andere; in 
der Britifhen National-Galerie zu London: „Der Raub der Satinerinnen“, „Das Ur 
theil des Paris” u. ſ. w. Das ‘Metropolitan Museum of Art” in New Vork befitt zwei 
Bilder von ihm, eine „peilige Familie von Aegypten zurüdlehrend“ und „Löwen, melde 
auf Hirfche Jagd machen“. Der Katalog der “New York Historical Society” führt fünf 
Bilder unter feinen Namen auf; auch finden ſich daſelbſt einige Echulbilver und Cepier 
nah R. Sein Leben beſchrieben Waagen, von Haffelt, Gachet u. v. a. 1859 erfchien in 
London von Noel Sainsbury “Original Unpublisled Papers Illustrative of the Life of 
R.”, den Charalter R.'s als Künftler und Diplomat beleuchtend. 

Nübezapl wird in den deutſchen Volksmärchen der Berggeiſt des Niefengebirges ges 
nannt, welcher bald als wohlthätiges, bald als nedendes, oder auch als richtendes und ſtra⸗ 
fenoes Wefen auftritt. Die Sagen vom R. wurden miehrfach dramatifirt, fo von Fougue 
und Wolfgang Menzel. Bol. Muſäus, „VellSmärden ver Deutfhen“ (neue Ausg. von 
Klee, Hamburg 1870), in denen eine Sage aud) die Entfiehung des Namens berichtet. 
NRubito, Grenzflüßchen zwiſchen dem eigentlichen Italien und dem Cisalpiniſchen Sal 

lien, ift hiſtoriſch dadurch denkwürdig, daß Cäſor denfelben mit ter 14. Legion im San. 
49 9. Chr. überfhritt und fo den Bürgerkrieg eröffnete. Daher heißt ven „N. über: 
chreiten“ ſprichwörtlich, in gewiſſen Lebensverhältnifien einen Schritt wagen, welcher keinen 
dung, fein Aufgeben des Unternehmens zuläßt. Der heutige Name des Fluſſes if Pi⸗ 
atello, 
Rubicon, Fluß im Stante Wisconfin, welher in ten Rock River münbel, 

Nublcon. 1) Tomnfhip in Huron Co., Michigan; 746€. 2)Tomnfhipin 
Dotge Co., Wisconfin; 195. 
Rubidium, ein erft in neuefter Zeit entdedtes Altalimetall, weldes, in der Natur weit 

verbreitet, fih vorzugsmeife im Verein mit anderen Alfalien, beſonders als Chler-R., im 
Lepidolith (Amerika), Petalit, Porphyr, Bafalt, Glinmer, im Carnallit, im Tabak, Three, 
Kaffee, in der Runkelrübe, Eichel u. |. w. vorfindet, ift filberglängend, gelblichweiß, ſchwe⸗ 
rer als Waffer, eleftropofitiver als Kalium, läuft an der Luft raſch blaugrau an, intem fid 
eine.bigroffopifche Orybidicht bildet. Ju Berührung mit Waller entzündet es fid nech 
leichter ald Kalium unter heftiger Waflerftoffentwidelung.. Bei feiner großen Vermantt- 
haft zum Sauerftoff Tann das R, natürlich nirgends im metallifchen Auftante gefunden 
werden. In feinen Berbintungen ift e8 in allen Reactionen dem Kalium fo ähnlich, daß 
nur die Spectralanalyfe, durch die e8 auch entpedt wurbe, über feine Gegenwart ſicheren 
Aufſchluß gibt, indem fein Spectrum an zwei beftimmten Stellen gut martirte, rothe Li⸗ 
nien zeigt, die das Kalium nicht hat. Nah Redtenbacher kann man es von Kalium 
trennen, wenn man die Alaune biefer Allalien darftelt, (Vgl. den „Anzeiger ter Wiener 
Alademie* vom J. 1869). 

Rubin (vom mittellat. rubinus, von ruber, roth), ein Edelſtein von röther Farbe, ver- 
fhietenen Miineralgattungen angehörend, Barietät des Korund (f. d.); der hochrothe R. 
Spinellund ber blaßrothe Ballas-R. find nur Spinelle; der ſog. Brafilianı- 
ſche⸗R. ift ein rother Topas; andere Arten find nur ſchöne Granaten, Der Echte 
(Drientalifche) R. findet fih nur im Scuttlande, vorzugsweife in Hinterintien. 
Künſtliche R.e haben die Farbe und den Glanz der echten, aber nicht ihre Härte. 

Nubini, Siovanni Battifta, berühmter ital. Tenorift, geb. anı 7. April 1795 zu 
Romano, betrat früh die Bühne nnd erntete, ald der größte Geſangskünſtler feiner Zeit, 
feit 1824 in allen Hauptftäpten Europas den ungetbeilteften Beifall. Er ftarb am 2. März 
1854 auf feiner Befitung in der Nähe Bergamo’s. 

Aubinftein, Anton, vorzüglicher Klavierfpieler, geb. am 30. Nov. 1829 zu Wechwoty⸗ 
neß, einem moldausruff. Grenzdorfe, erntete bereits mit 8 Jahren heim öffentlichen Auftre⸗ 
ten als Klaviervirtuoſe Beifall, dildete fi in Moskau, feit 1839 in Paris unter Liſzt, und ſeit 
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1845 in Berlin unter Dehn weiter ans, bereiſte wiederholt die Hauptſtädte Europas, wurde 
1848 Kammervirtuoje ver Großfürftin Helene in Peterdburg und gründete 1862 das Con- 
feroatorium daſelbſt, dem er bis 1867 als Director vorftand. In den Ber. Staaten, die 
er im 3. 1872 bejuchte, wurde er gleichfalld mit großem Beifall aufgenommen. Er fchrieb 
mehrere ruffiihe Dpern („Die fibiriichen Jäger“, „Dimitri Donskoi“ u. a.), dentſche 
Dpern („Die Kinder der Heide”, „Feramors“), das Oratorium „Das verlorene Paradies” 
und viele Klavierſtücke. 

Nübal, ſ. Delunv Raps. . 
Nubrum (lat., das Rothe) heißt die Auf» oder Ueberjchrift eined Actenftüdes, während 

man den Inhalt deſſelben das Nigrum (das Schwarze) nennt, weil man jenes rotk, 
dieſes ſchwarz zu fchreiben pflegte; daher heißt Rubrik. im Allgemeinen jede ſchrift⸗ 
liche Abtbeilung. Ä 

ubus (engl. Bramble), eine zu den Rofaceen gehörige Pflanzengattung, umfaßt aus⸗ 
dauernde Kräuter und ftrauchige Pflanzen mit weißen, feltener röthlichen Blüten und ef» 
baren Früchten. Dan theilt die Gattung in die beiden Untergattungen Himbeere (engl, 
Rasberry) und Öronibeere (engl. Blackberry). : Zu erfterer gehören in den Ber. 
Staaten die Arten: RB. odoratus (Purple Flowering-R.), 8—5 %. hoher Straud, mit 2 
pol großen Blüten und röthlihen Früchten, befonders nordwärts ganz allgemein; B. Nut- 

nus (White R.), im obern Michigan und weſtwärts; R. Cbamasmorus (Cloud-Berry), 
trautartig, mit Heiner, bernfteinartiger Frucht, in den White Monntains von New. Hamps 
ihire, an der Küfte von Maine nord» und ſüdwärts; R. triflorus (Dwarf B.), der vorigen 
ähnlich; an VBergabhängen von New England bis Penniylvania, Wisconfin und norbs 
wärts; R. strigosus (Wild.Red R.), wit aufrechten Stamm und, hellrotben Früchten, 
welche zarter find alö-die der Öarten- oder@uropäiihen Himbeere (BR. idaeus)z 
ganz allgemein, beſonders nordwärts; R. occidentalis (Black R.; Thimbleberry), mit 
dunkelrother bis ſchwarzer (felten weißer) Brucht; im Narben ganz, allgemein. Zur Brom;s 
beere (Blackberry) gehören in ven Ber. Staaten: R. villasus (Common oder High B.), 
1—6 5. hoher Straub mit zahlreichen Varietäten, an Waldrändern ganz allgemein; R. 
Canadensis (Low B.; Dewberry), ſtrauchartig mit fehr fymadhafter Frucht, ganz allges 
mein; R. hispidus (Running Swamp-B.), nordwärts aligemein, mit faurer, Heiner röth» 
liher Frucht; R. cuneifolius (Sand B.), 1—3 %. hoher Straub, in fandigen Wäldern 
vom füblihen New York an fübwärts, mit wohlriehender und köſtlich ſchmedender, ſchwar⸗ 
ex Frucht; R. trivialis (Low Bush-B.), ftrauchertig, auf Sandboden in Virginia und 

wärt®, 
Nubg, Poſtdorf in St. Elair Co. Midhigan. Ä 
Nubh Gity, Poſtdorf und Hanptort von Owyhee Co., Territorium Ida ho. In ber 

Nachbarſchaft befinden fi Gold- und Silberminen. ‚ 
Nüdenmarl (medulla spinalis) nennt man die ſtrangförmige Fortſetzung des Gehirns in 

den Kanal ver Wirbelfäule. Mit dem Gehirn felbft hängt das R. durch das verlängerte 
Mark (medulla oblongata) zufanmen, welches eine andere Zufammenfegung und Faſerung 
als das R. hat. Die Ränge des R.s ift etwa 35 Centimeter, Die Breite 1 &. Die Häute des 
Gehirns (f. d.) umhüllen in derfelben Reihenfolge auch das R. Zwei tiefe Spalten (vor- 
dere und hintere Commiſſur) theilen das R. in 2 feitlihe Hälften, deren jede einen, and 
einem vorderen und hinteren Rappen bejtebenden, grauen Sera hat, weldyer von einer weiften 
Subitanz umgeben ift. Diefe Anordnung erftredt fi durch das ganze R. Die in dem 
Commifjuren Hegenbe, hinten graue unb vorn weiße Subſtanz vermittelt die Verbindung 
zwilchen beiden Seitenhälften des R.8. Inder Hals- und unteren Brufigegend finden. fich 
Anihwellungen, von denen die untere füch ſcharf zufpitt und ben Endfaden bilvet. Die 
31—32 Baare der vom R. entfpringenden R.sner ven haben jeeine vordere und hintere 
Wurzel, von denen erftere die Bewegung, leutere die Empfindung vermittelnde Faſern hat 
(Bell'ſches Sefeß). Die Mitte des R.s ift von einem feinen Rohr, dem Gentraltanal, 
durchzogen. Die R.önerven verlafien ben Wirbellanal in ven Zwiſchenwirbellöchern und 
geben in den oberen Theilen ziemlich rechtwintelig, in den unteren aber unter fpigem 

infel ab. Nicht nur verlaufen im R. die Nerpenfafern quer von einer Seite zur ande» 
ren, fondern auch der Ränge nach aufwärts bis zum Gehirn, ſodaß dadurch eine Verbindung 
zwifchen dem Gehirn und den vom R. verforgten Körpertbeilen entftebt, und das R. fomit 
als Leitungsorgan dient. Außerdem ift es auch das Centralorgan für viele Reflexerſchei⸗ 
nungen. Was die Krankheiten des R.s anlangt, fo unterfcheivet man die der Häute des 
R.sé und die des R.s ſelbſt. Die am häufigften vorlommende Krankheit des R.s ift bie 
Rückenmarkeſchwindfucht (tabes dorsalis), Die beſonders nach heftigen Erkältungen 
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entftcht, mit Untchitflichkeit der Füße, Drudgefügl um den Leib anfängt, worauf fpäter 
Lähmung der unteren Extremitäten, unmwillfürticher Abgang des Harnd und Stuhl u. ſ. w. 
folgt. Den beften Erfolg gegen bie Krankheit hat bislang die Anwendung der Elektricität 
gehabt (vgl. Zähmungen). 

Räder. 1) Friedrich, namhafter Dichter, geb. am 16. Mai 1788 zu Schweinfnt, 
befuchte die Univerfität Jena, auf der er fich vorzüglich ſchönwiſſenſchaftlichen Studien hin 
gab, habilitirte fi dafelbft 1811 als Docent, betheiligte fih 1815—17 an der Herausgab 
des „Stuttgarter Morgenblatt“, machte 1818 eine Reife nad Italien, erhielt 1826 ein 
Brofefiur für orientaliihe Sprachen in Erlangen, ward 1841 als Geh. Regierungsrath 
und Profeſſor nad) Berlin berufen, zog fi) 1849 auf fein Landgut Neuſes bei Koburg zu: 
rüd und ftarb daſelbſt am 31. San. 1866. Durch Sprachgewandtheit, Originalität und 
Sedantenfüle, durch Phantafie und Wit gleich ausgezeichnet, zählt R. zu den begabteften 
Dichtern der Neuzeit. Sein „Liebesfrühling”, feine „Seharnifchten Sonette* (Beibel- 
berg 1814), „Nal und Damajanti" (4. Aufl., 1862), „Die Weisheit des Brahmanen“ 
(7. Aufl. 1870) und andere Schöpfungen fihern ihm einen Ehrenplat in der Geſchichte ber 
beutichen Literatur. Seine erften Gedichte gab er unter dem Namen Sreimund Rai- 
mar heraus. R.'s „Sämmtlihe Werke” (15 Bde., Frankfurt 1867; Auswahl, 17. Aufl, 
1871). Vgl. Fortlage, „R. und feine Werke" (Frankfurt 1867); Beyer, „F. R. Ein biegr. 
Denkmal“ (Frankfurt 1868). 2) Heinrich, veuticher Geſchichtſchreiber, Sohn des Vori⸗ 
gen, geb. am 14. Febr. 1828 zu Koburg, wurde 1845 PBrivatdocent und 1852 Profeſſor 
ber deutfchen Alterthumskunde in Jena. Seine wichtigften Sarifen find: „Annalen ter 
deutſchen Gejhichte” (3 Bde., Leipzig 1850), „Geſchichte des Mittelalters" (Stuttgart 
1852), „Deutfche Literaturgefchichte in der Zeit des Ueberganges aus dem Heidenthum in 
das Chriſtenthum“ (2 Bde., Leipzig 1853—54). Auch machte er ſich durch Herausgabe 
altveutfcher Literaturwerle verdient. 3) Leopold Immanmel, befannter Theolog, 
geb. 1797 zu Großhennersdorf bei Herrnhut, ftubirte feit 1814 in Leipzig, war von 1819 
—25 Diaconns in feinem Heimatsorte, wurde 1825 Subrector, 1840 Sonrector am Gym⸗ 
naſium zu Zittan, nachdem er 1886 Doctor ber Theologie der Univerfität Kopenhagen ge 
worden war, ging 1842 als Profeflor ber Theologie nad) Jena und erbielt in ber Folge den 
Titel eines Geheimen Kirchenrathes. R. ift ein hervorragender Vertreter der rationaliflis 
(hen Richtung. Seine Hauptwerke find die Commentare zum Römerbrief (2. Aufl., 2 
Bde., Leipzig 1839), zum Galaterbrief (Reipzig 1833), zum Epbeferbrief (Leipzig 1834) 
und au den beiden Römerbriefen (Leipzig 1836—87); ferner die „Thenlogie* (2 Thle., 
Leipzig 1851), „Das Abendmahl; fein Weſen und feine Geſchichte in der alten Kirche 
(Leipzig 1856), und „Der Nationalismus“ — 1859). Er ſtarb am 9. April 1871. 
—* 1) Die Wiederholung des nämlichen oder eines gleichartigen Verbrechens 

nach bereits erfolgter Beſtrafung deſſelben; iſt in den meiſten Strafgeſetzgebungen ein 
Grund der Strafverfhärfung. 2) R. (Recidiv) nennt man die Wiederkehr von Krank⸗ 
heitderſcheinungen, nachdem bie eigentliche Krankheit ſcheinbar beſeitigt war. Rüsffaͤlle 
Können ſowohl während des Stadiums der Reconvaleſcenz, als auch nach ſcheinbar vollſtän⸗ 
diger Genefung eintreten. 

Nüdzölle beftchen darin, daß der Staat, bei der Ausfuhr gewifler fertiger Fabrilate. 
bei denen die zur Babrication nöthigen Roh⸗ oder Berwandlungsftoffe (Haltfabrikate) mit 
hohen Einfnhrzöllen bezahlt werden mußten, den Fabrikanten diefen bezahlten Zoll wierer 
zurüdvergütet, un dadurch bie einheimifche Fabrication auf dem ausländiſchen Marlt con 
aurrenzfähig zu machen. | 

Rüdzng (enel. retreat) ift jede rüdgängige, vom Feinde abgewendete Bewegung von 
Truppen. an unterfheidet ben taktifhen R., bei weldem nad dem Gefechte die 
weichende Partei rüdwärts eine Defenfivftiellung nimmt, und den ſtrategiſchen R., 
welcher bedeutendere Streden Landes zwiſchen ven beiden Armeen läßt und fo large fert⸗ 
efegt wird, bis man fi einer ftrategifchen Reſerve, einer Feſtung oder ftarten Defenſiv⸗ 

Bellung, nähert. In Bezug auf bie Form ber gewählten Rädzugslimie unterfcheibet 
man den ercentrifhen(pivergirenden) R., wobei man eine ten Feind bedrohende 
Slantenftellung nimmt und den concentrifgen (convergirenden) R., womit in 
der Regel eine der Operationsbafen erreicht werben fell. 

Nudbed, Olov, ſchwediſcher Gelehrter, geb. 1630 zu Wefter&s, entvedte mit 21 Jah- 
ren bie fog. fynıphatifhen Gefäße, ward Lehrer der Botanik, fpäter Profeſſor der Anatomie 

in Upfala, erwarb fi um die Verſchönerung diefer Stadt manche Berbienfte, legte daſelbſt 
einen Botanifchen Garten an und flarb am 7. Sept. 1702. Er ſchrieb: Campi Ely- 
si”, ein großes Herbarium mit Holzfchnitten (zum Theil, 1702, mr Feuer vernichtet), 
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“fixercitatio anat. exhibens ductus novos hepaticos aquosos” (1654), *Atland eller 
Manheim” (Bo. 1—3, 1675—98). 
Rudderäüsh, eine zur Gattung Palinurus nnd der Familie der Makrelen gehörige 

Fiſchart 8 pereiformis), zuweilen auch Schwarzer Pilot genannt, wird 9—12 Zoll 
lang, hält ſich vorzugsweiſe an der Küſte von Maſſachuſetts bis New In auf, ift blaͤu⸗ 
lih, an den Seiten weiß mit ſchwarzen Punkten, bat Heine, gleihgroße Zähne, folgt gern 
Schiffen und Hält fich in der Nähe des Ruders auf, woher fein Name, und wird häufig im 
Hafen von Boften gefangen. 
Nubelbach, Andreas Gottlob, däniſcher Theolog, geb. am 30. Sept. 1792 zu 
Kopenhagen, wurde 1829 Superintendent zu Glauchau in Sachſen, legte 1845 fein Amt 
nieder, ging nad) Kopenhagen, wo er einige Seit lang Borlefungen an der Univerfität hielt, 
und ftarb am 3. März 1862 als Pfarrer zu Slagelſe. R. war einer der bebeutenpften 
Bertreter ber fireng-Iutherifchen Richtung in der Theologie und ein entfchievener Gegner 
der Union. Bon feinen zahlreichen Schriften find hervorzuheben: „Das Wefen des Ras 
tionalisnıus” (Leipzig 1830), „Biblifher Wegweiſer“ (2 Bde., ebd. 1840—44), „Hiſtor.- 
kritiſche Einleitung in die Augsburger Confefſſion“ (Dresven 1841), „Rirhenpoftille über 
bie Evangelien” (2 Bde., Kopenhagen 1852—54). Mit Gueride gab er die „Zeitſchrift 
für Die gefammte Iutherifche Theologie” (feit 1840) heraus, 
Nubelsburg, eine guterhaltene Burgruine im Kreife Naumburg der preuß. Provinz 

Sadfen, auf einer Meilen Felswand, 261 F. hoch Über der Saale gelegen, iſt das Ziel 
vieler Touriſten und gewährt eine herrliche Ausfiht in die Güldene Aue bis Freiburg an 
ber Unftrut. In der Nähe liegt die Auine Saaled. R., Rail 829 als Rotheburg 
unweit Koſen genannt, wurde als Raubſchloß 1348 von Naumburger Bürgern zerſtört. 
In neuerer Zeit haben hier bie deutſchen Corpsſtndenten ihren im Franzöſiſch-⸗Deutſchen 
Kriege von 1870/71 gefallenen Brüdern ein Denkmal gefegt. 
Nudesheim, Kreisſtadt im Regierungsbezirke Wiesbaden der preuß. Provinz Heffen- 

Naffau, norböftl. von Bingen am Rhein gelegen, hat 8197 E. (1871) und ift durch ben 
auf feinen Bergen wachſenden, andgezeihneten ARheinwein (Ridesheime 3 bekannt. 
Der bedeutendſie der Weinberge iſt der RUüdesheimer Berg, die ſüdliche Abdachung 
des Niederwaldes zwiſchen der Stadt und der 1689 zerſtörten Burg Ehrenfels. 

Nudhart, Ignaz von, bayerifher Staatsmann, geb. am 11. März 1790 zu Weiß- 
main in Oberfranten, wurde 1811 Brofefior der Geſchichte zu Würzburg, 1818 in München 
Minifterialrath, 1836 Staatsrath, fo wie Minifter des Inneren und Gonfeilpräfivent des 
Königs von Sriehenland, nahm jedoch nach Jahresverlauf feinen Abfchied, bereifte den 
Orient und ftarb am 11. Mai 1838 zu Trieſt. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: 
„Geſchichte der Landſtände in Bayern“ (2 Bde.,2. Aufl., Minden 1819), „Ucber den Zu- 
fand Bayerns“ (3 Bde. Erlangen 1826—27). 

Nädiger, Feodor Waffiljewitfh, Graf von, ruff. General, geb. 1784 zu 
Miten, betheiligte fih an ben Feldzügen von 1812—14, zeichnete fi) 1828 als Gene- 
rallientenant im Kriege gegen bie Türken aus, ſchloß mit dem ungariſchen General Görgeh 
am 13. Ang. 1849 die Kapitulation von Vilagos, ward 1855 Oberbefehlshaber des Garde⸗ 
and Orenadiercorps und ftarb am 22. Juni 1856 zu Karlsbad, 

Audimentäre Organe (lat.-griedh., d. i. verfümmerte Gebilde) nennt man diejenigen 
Theile im Thier- und Bflanzenförper, welche eigentlich ohne Leiftung, ohne phyſiolo ie 
Bedeutung und dennoch formell vorhanden find. Faſt jeder Organismus, faft jedes Thier 
und jede Bhlanze, befigt neben den ſcheinbar äußerſt gwedmäßigen Einrichtungen feiner Ge⸗ 
fammtorganifation, eine Reihe von Gebilden, deren Zwed durchaus nicht einzufeben 
it. Bei den Embryonen mandyer Wiederkäuer, 4. B. bei dem gemöhnlichen Rindvieh, 
fteben Schneivezähne im Zwifchenkiefer der oberen Kinnlade, welche niemals zum Durd- 
bruch gelangen, alfo auch feinen Jmwed haben. Die Embryonen mander Walfifche, welche 
fpäterhin nur Barten ftatt der Zähne befiten, tragen, fo lange fie noch nicht geboren find 
und Feine Nahrung zu fi) nehmen, dennoh Zähne in ihren Kiefern, obgleich fie nie in 
Thätigkeit treten. Ferner befigen die meiften höheren Thiere Muskeln, bie nie zur An- 
wendung kommen; felbft ver Menſch beſitzt folche rudimentäre Muskeln, z. B. die für die 
willlürlihe Bewegung der Ohren. Bei den Affen, Halbaffen und Beutelthieren der Ter⸗ 
tiärzeit, waren jene Muskeln viel ftärker entwidelt, weßhalb fie ihre Obrmufcheln frei und 
lebhaft bemegen fonnten. So haben in gleiher Weife auch viele Spielarten der Hunde 
und Kaninchen, deren wilde Borfahren ihre fteifen Obren vielfeitig bewegten, unter dem 
Einfluffe des Eulturlebens fich jenes Ohrenſpitzen“ abgewöhnt, und vadurch verfümmerte 
Ohrenmugkeln und ſchlaff berabhängende Ohren bekommen, Kin anderes rudimentäres 
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Organ beim Menſchen ift das Schwänzchen am Ende ber Wirbeljäule, an Stelle tes wir, 
lihen Schwanzes und jene merkwürtige, Heine, halbmondförmige Felte, welche wir am 
inneren Winkel unfered Auges, nahe der Nafenwurzel, befigen, die fog. Plica semwilunaris,. 
Diefe unbedeutende Hautfalte, die für unſer Auge gar keinen Nugen hat, ift der ganz ver⸗ 
rkümmerte Reſt eines dritten, inneren Augenlives, welches neben dem oberen und unteren 
Augenlide bei anderen Säugethieren, bei Bögeln und Reptilien ſehr entwidelt ift. Andere 

. rudimentäre Organe find ferner bie Flügel von Thieren, welche nicht fliegen können, 5.2. 
unter den Vögeln vie Ylügel der ftraußartigen Laufvögel; außerdem finden fid) in jeter 
Inſektenordnung einzelne Gattungen oder Arten, bei denen die Flügel mehr oder weniger 
rudimentär oder ganz verfchwunben find, unb zwar kommen fie ohne Flügel vorzugsweile 
bort vor, wo bad Fliegen ihnen entfchieden nutzlos fein würde, Zu den fchlogentften 
Beilpielen von R.n D.n gehören die Augen, welche nicht ſehen. Soiche finten ſich kei " 
vielen Thieren, welde im Dunkeln, 3. B. in Höhlen oder unter ber Erde leben (j. Höhlen). 
Die Augen Kr oft wirklih in ausgebildetem Zuftande verbanten; aber he find von 
Haut bededt, jo daß kein Tichtftrahl in fie hineinfallen kann. Bei ven allermieiiten Wirbel 
thieren finden fi ferner ftetS zwei Baar Gliedmaßen anı Rumpf, ein Paar Vorder: und 
ein Baar Hinterbeine; fehr häufig ift jedoch das eine oder das andere Paar derſelben ver 
kümmert, jeltener beide, wie bei den Schlangen und einigen aalartigen Fiſchen. Uber einige 
Schlangen, 3. B. die Kiefenfchlangen (Boa Python) haben hinten noch einige unnüte 
Knochenſtücke im Leibe, weldye die Reſte der verloren gegangenen Hinterbeine find. Ebenſo 
baben die walfiihartigen Sängethiere (Getaceen), welche nur entwidelte Borberbeine (Bruf- 
Den) befigen, hinten im Fleiſche noch ein Paar überflüffige Knochen, welche ebenfalls 

eberbleibjel der verlünmerten Binterbeine find, u. ſ. w. Faſt ganz allgemein findet man 
R. O. in den Pflanzenblüten vor, indem ter eine oder der antere Theil der männlichen 
Sortpflanzungsorgane (Staubfäden und Staubbeutel) ober der weiblichen Fortpflan- 
zungdorgane (Öriffel, Fruchtknoten u. f. w.) mehr oder weniger verfünmert ober „fehl 
geſchlagen“ (abertirt) if. So ift z. B. bie große natürlide Familie der Lippenblütigen 

flanzen (Xabiaten), zu weldher Meliffe, Pfeffermünze, Diajoran, Guntelrebe, Thymian 
u. |. w. gehören, dadurch ausgezeichnet, daß bie rachenfürmige, zweilippige Blumenkrene 
wei lange und zwei kurze Staubfäden enthält. Allein bei vielen einzelnen Pflanzen dieſer 
Kamilie, 3. B. bei verfhiedenen Salbeiarten und beim Rosmarin, ift nur das cine Paar 
der Staubfüden ausgebildet und das andere Paar mehr oder weniger verkümmert, oft 
ganz verſchwunden. Bisweilen find die Staubfäden aber ohne Staubbeutel, fo daß fie 
anz unnüg find. Geltener aber findet fid fogar noch das Rudiment ober ber vertünmierte 
eft eines fünften Staubfadens, ein phyfiologifch (für die Lebensverrichtung) ganz nuß 

loſes, aber morphologiſch (für die Erfenntniß der Form und der natürlichen Verwandiſchaft) 
äußerft werthvolles Organ (ee. E. Hädel’8 „Generelle Morphologie der Organismen“, 
Bd. 2, Berlin 1866)... Die Entftehung der R. O. ift bepingt durch ven NRicht gebrauch 
berOörgane Durch Anpaffung an befonvere Lebensbedingungen find die früher 
thätigen und wirklich arbeitenden Organe allmälig nicht mehr gebraudyt worten. Infolge 
ber mangelnden Hebung find fie mehr und mehr —** geworden, trotzdem aber immer 
noch durch Verer bung von einer Generation auf die andere übertragen worden, bis fie 
endlich größtentheils oder gänzlich verſchwanden. 

Rudolf J., deutſcher König, von 1273—1291, geb. am 1. Mai 1218 als älteſter Sohn 
Albrecht's IV., Grafen von Sababurg und Landgrafen von Elſaß. Da nah Richard's 
(: db.) von Cornwallis Tode der widtigfte unter den weltlichen Fürften Dentſchlandé, 
eng Ottokar von Böhmen, die ihm mehrmald angebotene Krone abgelehnt hatte, fo wurte 

auf Empfehlung des Erzbiſchofs von. Mainz R. von Habsburg gewählt, welcher indeſſen 
feinen Wählern eine weſentliche Beſchränkung der Töniglichen Gewalt zugeftchen mußte, 

- nämlidy eine Mitregierung ded Collegiums der 7 Kurfürften, deſſen alleiniges Wahlrebt 
sr anerkannte, und deſſen Zuftimmung zu feinen Verfügungen einzubolen ex ſich verpflichtete. 
Auch die Anerkennung vom Papft Gregor X, erhielt er nur gegen das Verſprechen, alle 
von diefem beanfpruchten Befigungen und Rechte der römischen Kirche zu ſchützen. 
verabrebete Kaiferfrönung warb durch ben baldigen Tod des Papſtes aufgefchoben und fan 
überhaupt bei bem rafchen Wedel ver Püpfte gar nicht zu Stande. R., ter vor Allem 
die Erwerbung einer Hausmacht erftrebte, forderte gleih anf feinem. erſten Reichstage zu 
Nürnberg, nad dem Rathe der Fürften, alle feit Friedrich's IL. (f. d.) Abſetzung dem Reiche 
abhanden gekommenen Krongüter zurüd. Dieſe Mafregel war hauptſächlich gegen Dito- 
far II., König von Böhmen und Mähren, gerichtet, ver während des Iuterregnums Oeſter⸗ 
reich, Steiermark, Kärnten und Krain erworben hatte, jo daß er ven bei weiten größtes 
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Theil der dentfchen Länder der heutigen öſterreichiſchen Monarchie unter feiner Herrichaft 
vereinigte. R. lud Ditofar vor, um fein rechtmäßiges Lehn von ihm zu enrpfangen, die in 
Beſitz genonimenen Reichslehn dagegen zurüdzugeben. Da viefer jedoch auf wiederholte 
Borladung nicht erſchien und ald Grund dafür die Ungehörigkeit von NR.'s Wahl behauptete, 
jo wurd die Reichsacht über ihn ausgeſprochen und ber Reichskrieg von zwei Seiten gegen ihn 
begonnen. So gebrängt bat Ottokar um Trieben, verzichtete auf jene 4 Landſchaften und 
erfannte R. an, der ihn nun auch mit Böhmen und Mähren beiehnte. Im J. 1278 et- 
neuerte Ottokar den Krieg, der mit der Vernichtung ſeines Heeres und feinen Tode 
auf vem Marchfelde unweit Wien endete. Mit dem wiedergewonnenen Reichsgut belehnte 
R. feine Söhne Albreht und Rudolf und begründete fo. vie Hausmacht Oeſterreichs. 
Später belehnte er feinen treueften Anhänger, den Grafen Meinhard II. von Tirol, mit 
Kärnten. Für einzelne Theile des fünlichen und mittleren Deutſchlands gab R. Land- 
friedensorbnungen, body ift ihm deren Handhabung nur da gelungen, wo kräftige Landes⸗ 
fürften mitwirkten. In den nörblihen und norböftlichen heilen des Reichs war fein An⸗ 
fehen und feine Wirkſamkeit äußerft gering. R. bemühte fich vergebens, die Kurfürften 
für die Thronfolge feines älteften Sohnes zu gewinnen; nach feinem Tode wurde Graf 
Adolf von Naſſau gewählt. Bol. Lichnowſti, „Geſchichte Kaifer Rudolf's I. und feiner 
Ahnen“ (Mien 1836); Schönhuth, „Geſchichte R.'s von Habsburg" (2 Bde., Leipzig 
1843 —44 ). 
Nudalf II., deutſcher Kaifer, von 1576—1612, Sohn Kaiſer Martmilian’® II., geb. 

am 18. Juli 1552. Er künımerte fich wenig um die Verwaltung des Reichs, indem er ſich 
faſt ausfchließlih der Alchemie und Aftrologie widmete. Da er die Regierungsgefhäfte 
hauptſächlich feinen Günftlingen überließ, fo entwarf fein ältefter Bruder Matthias den 
Plan, ihn vom Throne zu verbrängen, indem er die Stände in ben einzelnen Provinzen, 
namentlich die Broteftanten durch Ausfiht auf Keligiendfreibeit, für fi) gewann und X. 
nöthigte, ihm Ungarn, Mähren und Defterreid) zu überlaffen. Um nicht aud) Böhmen zu 
verlieren, bewilligte R. durch den Majeftätsbrief in Böhmen und Sclefien den 3 Ständen, 
(Öerren, Ritter und Löniglihe Städte mit ihren Unterthanen) völlig freie Religiens- 
übung (1609). Ein Berfud, feinem Bruder die abgetretenen Ränder wieder zu entreißen, 
veranlaßte dieſen, vor Prag zu erfcheinen und aud) die Abtretung. Böhmens zu erzwingen 
(1611). R. ftarb aus Sram am 20. Jan. 1612. Bol. Kurz, „Geſchichte Oeſterreichs 
unter Kaiſer R.“ (Linz 1821); Gindely, „R. II. und feine Zeit“ (Prag 1863). 
Audolf von EmS, einer der bedeutendſten epifchen Dichter des 13. Jahrh, von Ems 

oder Hohenems in der Rhätiſchen Schweiz fo genannt, Dienſtmann des Grafen von 
Montfort, war des Franzöſiſchen und des Lateinifhen mächtig, und erwarb fidı, obwohl es 
ihm an tiefer poetifher Deggbung fehlte, bu fleißiges Stubiun feiner großen Kunftgenof 
fen große Gewandtheit im dichterifchen Ausprud. Bon feinen erhaltenen Werken ift das 
befte „Der gute Gerhard" (berausg. von Haupt, Leipzig 1840); Dann folgte „Barlaam und 
Joſaphat“ (f.d.), „Wilhelm von Orlens“ (noch ungebrudt), „Alerander”, die im Auftrage 
Raifer Konrad’® IV. bis anf Salomo’8 Tod fortgeführte „Weltchronif”, heremsg. von 
Schulte als „Die hiftorifchen Bücher des Alten Teſtaments“ (2 Bde., Hamburg 1779—81). 
Bol. Bilmar, „Die zwei Kecenfionen und bie Hanpfchriftenfamilien ver Welthronit R.'s 
von Ems“ (Marburg 1839). | 

Nudolf von Schwaben, Schwager und Gegenkönig Heinrich's IV., wurde von ven deut⸗ 
(hen Fürften zu Forchheim gewählt (15. März 1077), mußte auf die Inveftitur verzichten, fand 
fogar in feinem eigenen Herzogthum Schwaben und in ven Ländern feiner Bnnpesgenoffen, 
ber Herzöge von Bayern und Kärnten, nur wenig Anertenmung und ſah fich zum Aldzuge 
nah Sadfen gendthigt. Heinrich ließ durd ein Gericht ſchwäbiſcher Großen zu Ulm die 
drei gegen ihn verbündeten Herzöge abjegen und verlied Schwaben an feinen Eivam Frieb- 
rich von Hohenſtaufen. Nach zwei unentichiedenen Treffen, bei Mellrichſtadt (1078) und bei 
Fladenheim (1080), ward R. an der Elſter tödlich verwundet (am 15. Dft. 1080) und ftarb 
am folgenden Tage. Sein Grabmal befindet fi in der Domlirhe zu Merſeburg, audy 
wird bafelbit feine in ver Schlacht ihm abgehanene, gebörrte Hand gezeigt. " 

Nudolſiniſche Tafeln heigen die von Tycho de Brahe begonnenen und dem Kaiſer 
Rudolf II, zu Ehren benannten, von Keppler un und ausgearbeiteten Tabellen zur 
Berehnung der Bewegung ber Geſtirne. 

Nudolph, Townfhip in Wood Co. Wisconfin; 317 E. 
Hubolphi, Karl Asmund, verbienter Phyfiolog, geb. am 14. Juni 1771 zu Stod« 

bolm, wurde 1797 Profeflor in Greifswald, 1810 Profeffor der Anatomie in Berlin und 
ſtarb als Sch. Mebicinalrath am 29. Nov. 1832. Seine wichtigften Schriften find: “En- 
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tosoorum historia naturalis” (3 ®be., Atnfterdam 1808—10), „Beiträge zur Anthropo⸗ 
logie“ (Berlin 1812), ‘“Entogoorum synopsie” (ebd. 1819), „Srundriß der Phyſiologie 
(3 Vbe., 1823— 28). 

Nudolſtadt, Haupt- und Reſidenzſtadt des Fürſtenthums Shwarzburg-NRupol. 
ftadt, liegt am Ufer der Saale, welche durd einen mit Linden und SKaftanıen beichten 
Damm von der Stabt getrennt wird, und hat 7084 €. (1871). Hoc über ter Stadt, am 

prachtig bewalbeten Burgberge, ſteht Schloß Heide Es burg, die fürſtliche Reſidenz, feit 
dem Brande von 1735 nen aufgeführt, In dent zweiten, in der Stadt liegenden Schloffe 
Ludwigsburg befindet fih ein reichhaltiges Naturaliencabinet. In der Nähe von 
N. liegt dad Dorf Kumbac mit einem fürftlihen Luſtſchloß. R. hat hübſche öffent- 
lie Sebände, ein Gymnaſium mit einer Realſchule verbunden, eine Bürgerſchule, ein Se⸗ 
minar, ein Landesarbeits- und Zuchthaus, fowie ein Landeskranken- und Irrenhans. Der 
bedeutenpfte Inpuftriezweig ift bie Porzellanfabrication. Im I. 800 wird R. als unter ter 
Botmäßigfeit der fränkischen Könige ftehend zuerft genannt. 1247 kam ed an die Herren 
von Orlamünde und im 14. Jahrh. an die Grafen von Shmarzburn, " 

Audorff, Adolf Friedrich, Hectögelehrter, geb. am 21. März 1803 zu Mehrin- 
gen, wurde 1829 Profeflor des Rom. Hechtes in Berlin und 1852 Geh. Juftizrath. Seine 
wichtigſten Schriften find: „Das Recht der Vormundſchaft“ (3 Vde., Berlin 1833-35), 
oe Nechtögefd,ichte" (2 Bde., 1857—59), „Zeitichrift für Rechtsgeſchichte“ (feit 
1861) u.a. 

Nucba, Zope de, fpan. Dramatiker, war anfangs Goldſchläger, ſchloß ſich, „line 
Neigung folgend, einer wandernden Schaufpielertruppe an, zeichnete ſich in fomifchen Rollen 
ans, war ald dramatifher Dichter thätig und farb 1567 zu Cordova. R. wird als ber 
eigentlihe Begründer der fpanifhen Bühne, insbeſondere der Komödie, angefchen. Er 
—* Luſtſpiele, Paſtoralgeſpräche und ſog. *Pasos”, eine Art Heiner burlesker Zwiſchen⸗ 
ee 20) Auswahl feiner Werte befindet fich in Ochoa's: ““Tesoro del teatro espafiol” 

aris 1840). 
Aufinus aus Aquitanien, Bräfect des Drients unter Theodofins d. Gr., nach beflen 

Tode Miniſter de Areadins, dem das Oftrömifche Reich zugefallen war, verſuchte vergeb- 
lich, feine Tochter mit jenem zu vermählen, machte fi dur Habgier und Graufamteit 
verhaßt und wurde bei einer Heerſchau durch Gainas (27. Nov. 395) ermorbet. Die Wuth 
bes Boltes lich ſich noch an feinem Leichnam aus, deſſen rechte Hand and der auf einen Spich 
geftedte Kopf durch die Straßen Konftantinopels getragen wurde. 

Buff (Kampfbahn), ein zur Unterfamilie Tringinae und zur Gattung Philomachos 
ehöriger Watvogel (P. pugnax); derfelbe ift ungefähr 10 Zoll aroß mit 1?/, Zoll langem 
— iſt verſchiedenfarbig gefiedert, mit dunklen und hellen Streifen, bewohnt Eurepa 
and Aſien, wird jedoch häufig auch auf Long Island, New York, angetroffen, obgleich er 
eigentlich nicht zur amerifaniten Sauna gehört; ift ein Wandervogel, lebt gefellig und 
bat ein ausgezeichnetes Fleiſch. 

Nugby, Markiſtadt in der engl. Graffhaft Warmid, beſitzt Die ſehr alte St.⸗Andreas⸗ 
kirche, ein literarifhes Inftitut, eine Taubftummenanftalt und eine Lateinſchule, welde zu 
den berühmteften Schulen des Landes gehört, ein Yahredeinfommen von 5000 Pfr. Sterl. 

und über 400 Schiller hat. 
Ange, Arnold, philoſophiſcher und belletriftiicher Schriftfteller, geb. am 13. Sert. 

1802 in Bergen auf der Infel Rügen, zog fi wegen Theilnahme am fog. Jünglingsbunde 
eine fünfjährige Haft auf ver Feftung Kolberg zu, habilitierte fi 1831 in Halle, las tert 
— über Xefthetit, veröffentlichte mit Echtermeyer 1837 bie „Halle'ſchen Jahrkücher 

r Wiffenfhaft und Kunft*, welche 1841 in Dresden ald „Dentfche Jahrbücher” mit Er⸗ 
olg fortgefetst und 1843 durch die ſächſiſche Regierung unterbrädt wurden; lebte abwechfelnd 

Baris und Züri, gründete 1847 ein Verlagäbnrean in eeiſzig betheiligte ſich lebhaft 
an ben Freiheitsbeſtrebungen von 1848, wurde von Breslau in's Deutſche Parlament ge 
wählt, wo er der äuferften Linken angehörte, gab dann in Berlin die „Reform” heraus, 
flüchtete 1849 nach Paris, von wo er in demfelben Jahre nad London ging und gründete bort 
mit Mazzini, Ledru⸗Rollin u. A. das Europäiſche demokratiſche Comité für die Solitari- 
tät der Partei ohne Unterfhied der Bälter". Geit 1850 lebte er als “Visiting Tutor” in 
Brighton. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Schill und die Seinen“ (Stralfund 
1830), „PBlatonifche Aefthetit* (Halle 1832), „Preußen und tie Reaction“ (Leipzig 1838), 
„Sefammelte Schriften" (10 Bde, Manheim 1846—48), „Die Gründung ber Demetrai e 
in Deutichland“ (Leipzig 1849), „Revolutionenovellen" (4 Thle., ebd. 1850), „Ans frübe⸗ 
ter Zeit" (4 Bde., Berlin 186267), „Der Krieg und die Entwaffnung“ (ebd. 1867), 
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„Heben über Religion, ihr Entfiehen und Vergeben“ (ebd. 1869); er überſetzte die „Yanind« 
briefe” (3. Aufl. 1867), ſowie Buckle's „Sefchichte der Civiliſation“ und bearbeitete (nach 
2, Bulwer), „Lord Balnerfton’s Leben“ (Berlin 1871). Auch war er Correſpondent für 
die „Wet. Poſt“ in St. Lonis. 
Nũge bezeichnete im dentſchen Mittelalter die von Zeugen in geiftlichen, von Schöffen 

and Schulen in weltlichen Gerichten erfolgte Anzeige ftattgefuntener Verbrechen, ſodaun 
die angezeigten Verbrechen jelbft. Späterbin verlland man Darunter nur geringere, nicht 
mit peinlichen Strafen belegte Vergehen, zu deren Aburtheilungen in verſchiedenen beuts 
ſchen Staaten von Zeit zu Beit bie fog. Rügéegerichte zufammentraten. Jetzt verfteht 
man unter Rügeſachen geotch Injurienproceſſe. 
Rügen, die größte dentfche Inſel, in der Oſtſee gelegen und von dem Feſtlande durch ben 

Rügen’fhen Bodden und den !/, M. breiten Strelafund getrennt, bildet mit eini« 
gen Heinen Infeln den zum Regierun — Stralſund der preuß. Provinz Pommern 
pehirigen Kreis R., welder 24%, Q.⸗M. mit47,539 E. (1867) umfaßt. Die Injel R. 
tegt ‚yoilgen 54° 10° und 54939" nördl. Br. und 30955‘ und 31035‘ weftl. 2. und ift 20 
DM. groß. Die Süpküfte ift duch den Rügen'ſchen Bodden andgebudtet; 
am Weftende derſelben erftredt fih die Halbinfel Zudar, am Oftende die Halbinfel 
Möntgut in das Meer, Der NOftfeite der Infel läuft tie Halbinfel Jasmund 
parallel, welche durch eine fhmale Heide mit der Infel in Verbindung fteht und durch eine ſan⸗ 
dige Niederung, die Schabe, mit der Halbinfel Wittow, auf welcher das Vorgebirge 
Arkona liegt, zufammenhängt. Beide Halbinfeln werben dur) ven Großen Jas⸗ 
munder Bodden von Kern der Infel getrennt. Die Infelbewohner felbft nennen nur 
den Kern der Infel „R.”, die Halbinfeln find bei ihnen ſelbſtſtändige Ländertheile. Die Ober- 
fläche it im W. eben und waldles und erhebt ſich ganz allmälig zum Rugard bei Bergen 
(40 F.). Die norböftliche Halbinjel Jasmund hat fteile, felfige Ufer und fchöne Laub⸗ 
wälder. Im Ganzen ift der Boden fruchtbar und ergiebig; Wittow ift die Kornlammer der 
Juſel. Erratifche Blöde liegen auf R, in unzähliger Menge, und die Landſtraßen der Infel 
find mit Granit gepflaftert, Wderbau, Viehzucht und Fiſcherei find die Nahrnngszweige 
ber Bemohuc. Die Gänfezucht ift beveutend; ein wichtiges Gewerbe ift auch der Härings⸗ 
fang. Die Infel zählt 27 reihe Paftorate. Im Kerne der Infel liegt Bergen, bie 
Hanptftabt der Inſel, mit 8586 E. (1867), anf einer Hochebene gelegen. Auf dem Ru⸗ 
gard land bis 1316 die Burg der Für ſt en von R., ſüdweſtl. davon bie Stadt Garz, 
am Garzer See; an der Südküſte des Kerns liegt Putbus (f.».). Möntgut ift durch 
vie Graniß, eine Meine walbige Berggrappe, vom eigentlichen Kern ber Infel geſchieden. 
Durch die Brora, einen malerifchen Hohlweg, gelangt man nad Jasmund mit bem 
Hauptort Sagard. Hier liegt die Stubnis, ein 2 M. langer, herrlicher Bnchenwald. 
In dieſem Walde ift ein See, der Borg- oder Schwarze See,auhHertba-S ee ges 
nannt, befien Ufer ein regelmäßiges Oval bilden und mit Buchen beſetzt find. In der Nähe 
liegt die Herthaburg, der höchſte Punkt der Infel (490 F.), daneben die Stub- 
beutammer, Die Große Stubbenkammer mit ihrem höchſten Punkt, dem nach 
Karl XII. von Schweden benannten Königsſtuhl (409 F.) bildet eine nnförmliche Py⸗ 
ramide. Deftlic vom ſtönigsſtuhl Liegt die Kleine Stubbentammer. Die größ- 
ten der umliegenden Inſeln liegen an der Nordweſtſeite. Im 9. Jahrh. berrfchten über 
R. Stawenfürften, und obwohl das Chriſtenthum fchon damals Eingang fand, erhielt ſich 
das Heidenthum doch bis in das 12. Jahrh. Unter Fürft Jaromir wurbe 1180 die Infel 
völlig hriftianifirt und fühlte ſich mit deutſchen Anfieblern. Die Fürften wurden von DI. 
nemark abhängig, warfen aber 100 Jahre ſpäter bie däniſche Herrſchaft ab, und Witzlaf II. 
nahm 1282 die Infel von Kaiſer Rudolf zu Lehn. Nach dem Tobe Wiglaf’8 III, (1325) 
lam bie Inſel durch Vertrag an Pommern und wurde das Befigthum einer abgezweigten 
Linie, bis fie 1478 für immer mit Pommern vereinigt und 1815 mit Schwebifch- Bommern 
an Preußen abgetreten wurde. Vgl. Raſch, „Ein Ausflug nad R.“ (Leipzig 1856); Bart- 
Hr gnie von R. und Pommern” (5 Bde., Hamburg 1839 45); od (4 Bde., 

—1 . 

Nugendas. 1) Seorg Philipp, berühmter deutſcher Schlahtenmaler, geb. am 
27. Rov. 1666 zu Angsburg, hielt ſich längere Zeit Studien halber in Wien, Venedig und 
Rom anf, kehrte 1695 nad feiner Vaterſtadt zurüd und ftarb bort am 10. Aug. 1742. 
Außer feinen Gemälden, die jehr zerftreut find, hat er auch trefiliche Zeichnungen und Ra⸗ 
dirungen geliefert. Seine Stellungen der Pferde find vorzüglih. Seine Söhne, Georg 
Philipp, Chriſtian, und JZeremias Gottlob haben fi als Kupferſtecher hervor: 
gethban. 2) Johann Lorenz, Urenkel von R. 1), geb. 1776, geft. am 19. Dez. 1826 als 
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Profeſſor und Director der Kunſtalademie in Augsburg, war ebenfalls ein hervorragenber 
Kriegsmaler. 3) Johann Merig, Sohn bes Borigen, geb. 1802 zu Augsburg, geft. am 
23. Mai 1858 zu Weilheim in Oberbayern, bat fi} befonders als Thier- und Genremolcr 
audgezeichnet, unternahm 1821—24 Reiſen nah Brafilien und 1841—47 nad) Peru, Be⸗ 
livia und Chili, als deren Frucht eine reiche Sammlung von Bildern und Skizzen erfchien, 
bie von.der bayeriſchen Regierung angelauft wurden. Für das „Marimilianenm“ in 
Münden malte er 1855 die „Entdedung von Amerika“. 

Rügenwalde, Stadt im Sat Schlawe, Regierungsbezirk Köslin der preußiſchen Previn; 
Pommern, unweit ber Oftfee an ber Wipper, nıit dem für Mleinere Schiffe geeigneten 
Hafen Rügenwalder Münde, mit 48938 E. (1871), einen Schloß, einem Hanptzoll 
amt, Segeltuch-, Leinwand⸗ und Bardentfabriten, Gerbereien, Bleichen, Fifchereien, Hans 
def mit geräucherten Lachſen, Aalen und Gänfebräften, und einem Seebad. 

Augier oder Rugen, ein germanifdher Volksſtamm, ber zu Tacitus' Zeit im Weſten 
der deutfchen Nortküfte, wahrjheinli an den Diermünbungen und auf ter Infel Rügen 
feßhaft war, erſchienen nad) den Sturze des Hunnenreiches an der unteren Donau und in 
ben Gegenden des heutigen Oefterreihe. Im Jahre 487 wurde ihr König Sara von Dte- 
ader, ber nıit Herulern, Rugiern und anderen Germanen 476 das erſte Germaniſche Heid in 
Stalien geftifter hatte, befiegt. Weiterhin verbanden fidy die R. theils wit den Gothen, 
theils wanderten fie nad Rhätien, worauf die Tongobarten das Rugilant einnahmen, 
Ihr Name ift nachher untergegangen. 

- Ruhle, Marktflecken in einem Thalkeſſel des Thüringerwaldes, durch das Flüß— 
hen Erbftron in zwei Theile geteilt, von denen ber eine-mit etwa 1900 E. zu Sachſen⸗ 
Weimar, der andere mit 2426 ©. (1867) zu Sadfen-Koburg-Gotha gehört, hat eın Mineral 
bad, großherzoglicdhes Jagdhaus und bedeutente Jnduftrie von Pfeifenlöpfen aus Holz und 
Meerſchaum, Bfeifenbefchlägen u. |. w., deren Geſammtexrport gegen 2 Miill. Thlr. beträgt. 

Nühle non Lilienfiern, Johann Jakob Otto Augnft, preuß. General, geb. em 
16. April 1780 zu Berlin, trat 1798 ale Fähndrich zur preuß. Garde, begleitete 1609 alf 
weimarfcher Diajor und Gouverneur des Prinzen Bernhard Ichtern, der als Sapitain in 
ſächſiſchen Dienften ftand, auf dem Feldzuge gegen Defterreich, melbete ſich 1813 als Frei« 
williger im Kanıpfe gegen Napoleon und wurde Öeneralcommiflär ber deutſchen Bewaffnung 
unter Stein, 1820 Öeneralmajor, 1844 Oeneralinfpector des Militärerziehungs- und Vil⸗ 
dungsweſens und flarb am 1. Juli 1847 zu Salzburg. Von feinen zahlreichen Schriften 
find hervorzuheben: „Ueber Sein, Werben nnd Nichts“ (Berlin 1833), „Univerfalbifter. 
Atlas“ (Berlin 1827 ff.), „Hiftoriogr. Skizze des preuß. Staats“ — 1837), „Vater⸗ 
Läudifche Geſchichte von der früheſten Zeit bis an das Ende des 18. Jahrh.“ (Br. 1, Berlin 

Ruhmkorff, Heinrih Daniel, beveutenter Mechaniker, geb. 1803 in Hanncver, 
lebte feit 1839 in Paris, conftruirte 1844 einen thermoeleltrifhen Apparat, erlangte jedech 
erft einen weit verbreiteten Ruf durch den nach ihm benannten Snductionsapparat, kurzes 
„Ruhmkorff'ſcher Apparat” genannt. 

NRuhnken, David, namhafter Hummift, geb. am 2. Ian. 1723 zu Stolpe in Fem- 
mern, ftudirte Philologie in Wittenberg und Leyden und ftarb in letzterer Stadt ale Prefeſ⸗ 
for der Beredſamkeit und Archäologie am 14. Mat 1797. Bon feinen gefchäßten, philelo⸗ 
giſchen Arbeiten find ‚hervorzuheben: “Epistolae eriticae” (2 Thle., Leyden 1749), “Lesi- 
eon vocum Platonicarum? (vermehrte Aufl. von Koch, Leipzig 1833), *“Elogium Tiberüi 
Hemsterlusii” (Leyden 1768). Bol. Wyttenbady, Vita Ruhnkenii” (meue Ausg. von 
Frotſcher, Freiberg 1846); Rint, „F. Hemſterhuis und David R.“ (Königsberg 1R09). 

Außer, der mwichtigfte rechte Nebenfluß des Rhein, entfpringt aus zwei S nelitächen 
am Aftenberge auf der Grenzſcheide von dem Wefer- und Aiheingebiet. Die eine Quelle, 
2047 5. hoch, liegt ?/, M. nördlich vom Winterberg, Die annere ?/, M. äftlih. Bis Bigg 
fließt die R. nördlich, dann aber nimmt fie eine weftl. Richtung, melde fie der Hauptſahe 
nad) aufihren ganzen Laufe, 16 M. weit bis zur Mündung, beibehält. Unterhalb ver Statt 
Arnsberg bricht fie durch Die Berge und nimmt reits die Möhne, links bie Hönne 
auf. Die nittlere R. fließt von Neheim im breiten Thale bdis zur Baffoge von Hertete 
und empfängt Bier ihren größten Zufluß, die Tenne, fowie die Bolme und den Emper. 
Die untere R. bleibt faft iS zur Müntung von Bergen eingefchloffen. Bei Mühlheim 
tritt der Fluß in die Ebene und mündet nad) einen Lauf von 30 M., 130 F. kreit, bei 
Aubrort in den Rhein. Die einen Kaum von 8 D.-M. einnehnenden Steintehlenlaget, 
der Bergbau anf. Eifen wm. |. w. machen das R.«thal zu der induftriellften Gegend 

“ 
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Deutfhlande. Nirgendwo anders finden ſich fo viele betriebfame Städte und Ortichaften 
auf einem fo engen Hanne zuſammengedrängt. 
Auhr (Dysenterie), eine namentlich in den’ Sommermonaten epidemiſch auftre⸗ 

tende Krankheit des Dickdarmes, bei welcher die Schleinihaut deſſelben viphtheritiich (f. 
Diphtherie) entzündet it und unter Abſcheidung faferftoffreiher Ablagerungen ab» 
geftoßen wird. Die Srankheit beginnt mit leichten Fiebererſcheinungen, nur mäßigem 
Leibſchneiden, und einem anfangs unbeveutenden Durdhfalle.  Diefe Erfeinungen nehmen 
allmälig zu, das Fieber fteigert fih, die Durchfälle werden häufiger (10—20 Wat täglich), 
bis zuletst nicht mehr kothige Maſſen, fondern ein grauer vder bintiger Schleint andge- 
hieven wird. Tritt die Krankheit leicht auf, fo mildern fidr die Erfcheinungen nad 6—-8 
agen, und allmälig tritt Genefung ein. Bei fhweren Fällen fteigern ſich die Erfchei« 

nungen mehr und mehr, und unter Schwinden des Bewußtfeins tritt der Tod ein. Gelingt 
bei ſchwereren Fällen trotzdem die Heilung, fo bleiben ftets narbige Berengungen im Darm 
und häufig Gefhwüre zurüd, welche zur Bauchfellentzändung führen fönnen. Die R. 
entfteht in den meiſten Fällen durch Erkältung und Diätfehler, namentlich durd Efien 
von unreifem Obft; oft auch durch Anftedung. Die Behantlung erfordert vor allen Din» 
gen eine Entleerung des Darms, milde Speifen und Getränke (Reiß- und Gerftenfchfein:) 
und al® Heilmittel innerlidd Opinm. In neuerer Zeit wird die R. durch Anwentung von 
Kiyftiren von Waffer (800859 F.) und durch naſſe Umfchläge erfolgreich behandelt. 
—A ſ. Gnaphalium. 
Ruhrort, Stadt ine Regierungsbezirk Düſſeldorf der preuß. Rheinprovinz, an 

der Mündung der Ruhr in den Rhein gelegen, iſt durch eine Zweigbahn mit der Köln⸗ 
Diindener Eitenbahn verbunden, emer der wichtigften Rheinhäfen und Haupifit des ‚Han 
dels mit Steinkohlen, mit 7740 €. (1871). Auch finden fich zahlreiche Hohöfen, Eifen- 
hüttenwerte, Maſchinenfabriken in und in der Nähe des gewerbthätigen Drtes. Am Ha⸗ 
[en a feit 1847 ein Denkmal des Oberpräfidenten von Binde, bes Förderers der Ruhr⸗ 
chifffahrt. | " 
Nuisdacl, |. Ruysdael. 2 ' 
Rule Britannia heißt das mit dieſen Worten beginnende, von James Thon- 

fon (f. d.) gedichtete und von Arne componirte englifche Nationallied, welches ſich urſprüng⸗ 
lich in dem von Thomfon und Mallet gemeinfchaftlich gebichteten Singfpiel “The Masque 
of Alfred” findet, die alte britifhe Freiheit feiert und den Briten die Herrfchaft atıf den 
Meeren zufpridt. 0 

Nulbiere oder Rulhières. 1) Claude Carloman de, franz. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 1735 zu Bondy bei Paris, diente zehn Jahre umfer den Gensdarmes der 
Garde, war Aid⸗de⸗Camp des Marſchalls Richelien, kam 1760 ald franz. Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tär nach Petersburg, wurde im %. 1787 Mitglied der Académie Frangaise” und ftarb 
am 30. Fan. 1791 zu Paris. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: “Eclaireissements 
historiques sur les causes de lar&vocation de P’edit de Nantes” (2 Bde., Paris 1788), 
«Histoire, ou anecdotes sur la revolution de Russie en l’annee 1762” (Paris 33 
Oeuvres diverses” (2 Bde., ebd. 1819). 2) Joſeph Marcellin, franz. Gene- 
ral und Verwandter des Vorigen, geb. 1787, nahm als Dfficier an den Felpzügen des 
Kaiſerreiches theil, war vom 20. Dez. 1848 bis 31. Oft. 1849 Kriegsminiſter, erhielt nad) 
dem Stautsjtreidse feine Entlafjung aus der Armee und ftarb im Auguft 1863. 

Rule, Tomnfhip mit göihnamigem Poſtdorf in Richardſon Co, Nebraska; 19326 €, 
Das Poſtdorf mit 611 E. liegt am Miffiffippi River. = 

Rum oder Taffia (engl: rum) nennt man einen durch Gärung,  Deftillatien 
Rectification und Ablagerung aus AÄnderrohrfoft und Meelaffe gemennenen Brannt⸗ 
wein; derfelbe ift eigentlich gelblich, wirb aber durch Lagern anf ven Fäſſern fraun und 
durch Tünftlihe Mittel. braunroth gefärbt: Rataffia bezeihnet mit Gewürzen un 
and Fruchtſäften verjegte Liqueure, and wenn fie keinen R. enthalten. Der befte RX 
kommt von Jamaica und anderen Weftindifhen Infeln. Häufig wird derſelbe aus Sirup, 
Setreitefpiritus u. f. w. mit Numeffenz, Rumäther (Ameifenfüureäther, aud 
Butter» und Effigfäureäther) nadhgeahmt. Aechter R, muß beim Vermiſchen von 10 Bot. 
mit 3 Bol. engliiher Schwefelfäure, auch nach dem Erkalten noch fein Aroma behalten. 

Ruma, Poſtdorf in Randolph Co., Illinois. u | 
Rumänien over Romänien ift der Ntame [ir bie beiden, unter der Garantie von Frank 

reich, Breußen, Oeſterreich, England, Stalien, Rußland und der Türkei ftehenven, halbſouve⸗ 
ränen, ver Pforte tributpflihtigen Bereinigten Donaufirftentbümer Mol« 
Dan und Walachei und eines Theild von Beflarabien. Sieliegen-zwifchen 43940’ und 
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48° 12’ nördl. Br. und zwifchen 400 10’ und 479 40° öl. 2. von Ferro. Die Walachei wir 
durch Die Donau von der Bulgarei getrennt und bilbet das nördliche, linke Uferland der untern 
Donau; der bei Galacz in diefelbe fließende Sireth ſcheidet fie von ber Violtan; die mit 
bem Sireth parallel laufenden Karpaten, und die Siebenbürgifchen Gebirge bilven bie 
Übrigen Grenzen. Die Violdan ſchließt fi an den NO. der Walachei an und wird ton 
Siebenbürgen, der Bulowina und Rußland eingefchloffen. Bis 1856 biltete ber Pruth 

- die Grenze gegen das letztere; Im Barifer Fricden vom 30. März d. J., der im Jan. 1857 
noch eine genauere Beſtimmung hinzugefügt erhielt, mußte Rußland 205 Q.⸗M. an bie 
Moldau abtreten, und feitbem ift ber Pruth nur bis zur Hälfte feines Oberlanfes vie 
Grenze. Beide Fürſtenthümer zufammen haben einen Flächeninhalt von 2197 Q.⸗M. (offie 
ciell 2207), wovon 1330 auf die Walachei, 867 aufdie Moldau kommen. (Ueber die Gergro- 
bie und Geſchichte der Einzefländer fe Moldan und Walache i). Im15. und 16. 
— wurden die Donaufücftenthimer ber Pforte tribntpflihtig und bildeten zwei ge- 
trennte Staaten, obgleich fie auf Einer Eulturftufe ſtanden und auch tiefelben politiſchen 
Schickſale erfuhren. Anfangs von einheimijchen, felbftgewählten Fürften, nachmals von 
den Fanarioten (f. d.) beherrſcht, wurden fie in ihren inneren Angelegenheiten immer 
mehr von der Pforte abhängig, bi Rußland ih am Ende des 18. Jahrh. einzu. 
mifcben anfing und 1829 im Frieden zu Abrianopel fid, die Anerlennung ale Schubmadt 
der beiden Fürſtenthümer verſchaffte. Doch hatten feit En Zeit die Bcjaren (der Arel) 
das Recht, ihre Hospodaren (Fürſten) gegen einen jährlichen Zribut ans ihrer Mitte zu 
ernennen. 1834 erhielten die Länder in einem fog. organiihen Regulativ eine Art Ter- 
fallung. Die Revolutionsbewegungen von 1848 fanden auch bier Eingang, indem tie 
Länder nun nad voller Unabhängigkeit firebten. Der Krimkrieg, während deſſen fie ven 
Defterreich befet wurden, gab jenen Tendenzen nad Autonomie, Vereinigung unter Einem 
Erbfürften aus einer europäiſchen Negentenfamilie und Herftellung einer Repräfentotite 
verfafiung mit gemeinſchaftlicher Nationalverfammlung, neue Nahrung. Cine von ten 
Unterzeichnern bes Parıfer Friedens von 1856 ernannte Unterfuhungscommiffton vernahm 
die Wunſche des Landes durch eine einberufene Abgeorbnetenverfommlung, und auf Grund 
der von ber lettteren formulirten Sorberungen wurde auf ber Barifer Eonferenz vom 19. 
Aug. 1858 eine Convention abgefchlofien, berzufolge jedes Fürſtenthum feinen befonberen 
Bospobar, beide jedoch für beſtimmte gemeinfame Angelegenheiten (Geſetzgebung, Poſt⸗, 

efegraphen-, Zoll» und Geldweſen) gemeinfchaftlich eine Centralcommiſſion, einen Caſſa⸗ 
tioushof und die Militärorganifation haben follten. Allein viefe Einrichtungen befriedig⸗ 
ten p wenig, daß bie Bevöllerung beider Fürſtenthümer am 24. Jan. 1859 den Oberften 
Je . Alex. Eufa (f. d.) wählte, ver ald Fürft Alerander Johann. ten Thron 
eftieg und die Regierung der Moldau und Walachei vereinigte. Im Pretokoll vom 6. 

Sept. 1859 wurde die Doppelwahl von den Mächten anerkannt, und anı 30. Dez. 1861 
erfolgte die Broclamation der Union ber Donaufürſtenthümer unter dem Namen R. Nahe 
dem Cuſa im Mai 1864 die Verfafiung durch einen nadhträglid von ter Pforte und den 
Sarantiemächten gebilligten Stantöftreich geändert, erfolgte feine Vertreibung im Früh⸗ 
jahr 1866, und ed wurde Prinz Karl von Hohenzollern zum Fürften gewählt, 
der am 14. Mai befielben Jahres in Bulareft, der Hauptftabt des Landes, feinen Einzug 
bielt und fhließlich auch von der Pforte und den Großmächten als erblicher Pantesfürft 
anerlannt wurde. Die nad ben alten Eapitulationen der Pforte zuſtehenden „Suzeräne« 
tätsrechte“ wurden auf den Empfang des jährlichen Tributs beſchränkt. Die, von ver an® 
dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangenen Verſammlung, welde ven neuen Herrider 

ewählt, gegebene Verfaſſung war eine ber freifinnigften Europa's und großentheils ber 
elgifhen nachgeahmt, eignete ſich indeflen in Feiner Weife für das in jeber Pinfist für den 

Konftitutionalismus unreife Boll. Die Lage des Landes war nad allen Richtungen bin 
höchſt mißlih, und namentlich befanden fi die Finanzen in dem tranrigfien Zuftante. Da 
Ende Juni die Staatskaſſen faft gen leer ftanden, fo ſah fich Fürſt Karl genöthigt, mit dem 
deutichen Haufe Oppenheim ein Anlchen unter vrüdenden Bedingungen abzufchliegen, des 
erft im Jan. 1867 von der Kammer anerkannt wurde. Die Minifterien wechſelten hänfig, 
je nachdem bie Parteien, auf welche fie ſich ftügten, in ter Deputirtenfammer mehr cter 
weniger Einfluß erlangten, während der Fürft auf ihre Ernennung und Dauer nur einen 
befhräntten Einfluß ausübte. Der erſte Minifterpräfivent war Joh. Shifa, Ted war 
J. Bratiano tie Seele des Cabinets, der feinen, Einfluß auf jede Weife zu ſtärken fuchte. 
Die Nationalpartei projectirte einen Congreß, der aus ver Moldau, Bald, But 
wina, Siebenbürgen und dem Banat in Bulareft gulanmentreien und über Grün⸗ 
bung einer rumänischen Akademie berathen follte. ie daco⸗lateiniſche Race, die in 
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ver Turkei, Defterreih und Rußland zerftreut Iebt, aber in R. eine compacte Maſſe 
bilvet, bat, ungeachtet ihrer fangen Abhängigkeit von fremder Herrfchaft, ihren von ven 
fie umgebenden Böltern verſchiedenen Urfprung und einige große, biftorifhe Erinnerungen 
nicht vergeflen, und ftrebt, von der in Europa fi immer lebendiger regenden Nationali- 
tätögärung ermuthigt, mehr als je darnach, die einzelnen Glieder ihres Stanımes zu einem 
Ganzen zu vereinigen. So votirten die Deputirten im Juni 1868 eine jährliche Unter- 

 lägung von 25,000 Fres. für die rumänifhen Schulen in Siebenbürgen. Trotz ber, eine 
der Grundbeſtimmungen der Berfaffung bildenden ©ewifjensfreiheit, wurben Die Juden 
nirgends fo oft und graufant verfolgt wie in R., namentlich in der Moldau. Bon einigen 
Hospodaren begünftigt, waren fie dort in großer Menge eingewandert, und hatten ſich 
durch die ihnen eigene Gefchidlichkeit im Handel, allerdings auch Einige durch Liſt 
und Trug anf Koften der Bevölkerung, bereichert, wobei ihnen die Verſchwendung des Adels 
und die Unwiffenheit des Landvolkes Vorſchub leiftete. Aber anftatt die beſtehenden Ge⸗ 
fege ftreng gegen die Unehrlichen in Anwendung zu bringen und die Ehrlichen unbebeiligt 
zu laflen, wurden fie in Sally und andern Orten der Moldau maflenbaft miß- 
handelt, beraubt, aus ihren Wohnorten vertrieben und fogar ermordet. gleich tie 
auswärtigen Mächte energifch dagegen proteftirten, fo wiederholten fih tie von Bra 
tiano, der inzwifhen Minifterpräfident geworden war, im Geheimen begänftigten Excefie, 
indem biefer durch die Vertreibung der in der Molvau verbaßten Juden feinen biöher nur 
geringen Einfluß in diefem Lande mehren wollte. Die panrumänifche Bewegung fuchte 
ratiano in Bulgarien und Siebenbürgen ebenfalls zu fhären und erwedte dadurch das 

Mißtrauen der Pforte und Defterreihe. Im Nov. 1868 wurde er entlaffen. Cine Kam⸗ 
merauflöfung verfchaffte zwar der Regierung den Sieg; aber dennod, war fein Diinifterium 
im Stande, Reformen burchzuführen und fich lange anı Ruder zu halten. Beim Ausbruch 
bes Deutfch- ranzöfifchen Krieges wurde die Beobachtung der firengften Neutralität bes 
ihloffen, boch war die Sympathie der höheren Claffen für Frankreich. Die burd biefen 
Kampf hervorgerufene Gärung ermuthigte die revolntionäre Partei zu einem Aufſtande, 
indem fie am 20. Aug. 1870 in Plojefti die Republik ansrief und eine proviforifche Regie⸗ 
rung proclamirte, welche indeſſen nicht einmal in Wirkfamleit treten tonnte, fo fchnell ward 
das Attentat unterbrüdt. Doch wurden fänmtliche Angeklagte, mit Ausnahme eines Ein⸗ 
jigen, von den Gefchworenen freigefprodhen. Die brutale, vom Minifteriun gebulvete Un⸗ 
terbrechung des beutfchen Friedensfeſtes in Bukareſt (22. März 1871) und die energifche 
Intervention des dentfchen Generalconfuls erzwangen den Rüdtritt Ghika's, des derzeiti⸗ 
gen Minifterpräfiventen. Die von TFürften in eihem von der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung“ veröffentlichten Briefe ausgeſprochene Abfiht, das Land Tieber freiwillig zu ver- 
laſſen, als ein Spielball ver Parteien und Cliquen zu bleiben, brachte den beflern Geil der 
Rumänier zur Befinnung und ein confervatives Minifterium, Ratargi-Eoftafern- Dlauros 

. geni, trat an die Spige der Regierung (23. März 1871). Indeſſen wurben vie 
Minifter von den Radicalen in der Kammer unaufhörlich angegriffen und erhielten 
ein Mißtranensvotum, wenn and nur mit 6 Stimmen Majorität. Allein ver Fürft hielt 
das Cabinet, löſte die Kammer auf (28. März 1871) und confignirte die Garnifon. 
Die nenen Wahlen fielen für die Regierung günftig aus, wie auch aus den Adreſſen beider 
parlamentarifcher Körper hervorging. Doc drohte die Eifenbahnfrage mit den 7?/, pro⸗ 
centigen Obligationen neue Conflicte herbeizuführen, indem der Unternehmer Strousberg 
N d.) fümmtlihe Obligationen ausgegeben —* ohne die Bahnen zu vellenden, ſodaß die 

eſitzer jener Papiere den Verluſt ihres Kapitals gewärtigen mußten. Die Regierung 
legte nun den Kammern einen Ausgleichungsvertrag vor, wonach die Obligationen in bpro⸗ 
centige, durch Staatseinnahmen geficherte Papiere convertirt werben fellten; bie von 
Strousberg ſchuldig gebliebenen Zinfen follten zum Theil bezahlt werben. Aber beide Kam⸗ 

"mern lehnten die Regierungsvorfchläge ab (am 18. und 20, Juli), nahmen dagegen ben 
Antrag an, „den Vertrag mit dem Eonfortium Stronsberg zu annulliren, die vorhandenen 
Arbeiten und das Eifenbabnmaterial abfhägen zu laſſen und bie Actionäre gemäß ver ans 
der Schätung refultirenden Summe zu entſchädigen“. Fürft Karl kam dadurch in bie 
ſchwierigſte Lage, fanctionirte jedody den Beſchluß, und Die Regierung brachte ihn langfam 
zur Ausführung, indem fie eine Abſchätzungscommiſſion und Schiedérichter ernannte, wäh- 
rend die Eonceifionäre die Anerkennung derfelben verweigerten. Auf wiederboltes Drän- 
gen ber Pforte, welche durch die deutſche Negierung dazu veranlaßt warb, wurben die Kam⸗ 
mern noch einmal zu einer außerordentlichen Seffton (am 29, Dit.) einberufen, währenbroie 
Actie ninhaber —28 Bildung einer neuen Actiengeſellſchaft zuſammentraten. End⸗ 
lich kam das vom Cabinet vorgelegte Eiſenbahngeſetz zu Stande, welches die Beiimmungen- 
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bes vorigen vom 29. Juli 1871 mobificirte, bie Rechte der neuen Actiengeſellſchaft in 20 
Artikeln feitftellte und am 8. Jan. 1872 vom Yürften fanctionirt wurde. Durd Einigung 
mit den neuen Actionären über ein Oefellfchaftsftatut wurde dieſe Angelegenheit in litt 
gender Weile zu Ende geführt. In den nächften Monaten erledigten die Kammern Gefrke 
über eine Abänverung des Armeegeſetzes von 1868, Bewilligung eines Credits zur Ein- 
Löfung von Eifenbabnconpons, Poft- und Telegraphenverträge, ven‘ Bau einer Eifcntchn 
von Jaſſy bis an die ruflifhe Grenze und das erhöhte Budget für 1872. Am 4. April 
wurden fie gefchloffen. Neue Jubenverfolgungen begannen; in Ismail und Villen murten 
die Häufer ber. Jiraeliten geplündert, angeblid, wegen eines von dieſen ausgeführten Kir 
chendiebſtahls. Das Schmurgericht verurtbeilte mehrere der Angellagten, tie indeſſen rom 
Fürften theils ganz, theil® zu milder Strafe begnadigt wurden. Auf die Vorſtellungen 
der Mächte gab Eoftaforu beruhigende Erklärungen. Die türkifche Regierung fah fi je 
doc) veranlaßt, ihre Oberhoheitsrechte wieder geltend zu machen. Der griechiſche Conſul in 
Ibraila, welcher einen wegen Bigamie angeflagten Griechen auf offener Straße hatte arre 
tiren laffen, wurde, als die griechifche Regierung tie verfprodene Unterfuhung nidt in's 
Werk ſetzte, vom Unterfuhungsrichter in Ibraila verhaftet, mußte aber auf ten Sreteft 
aller Conſuln hin freigelaffen werden. Infolge deſſen erhielt Fürft Karl vom Großvezier 
ein Schreiben, worin biefer die Erwartung ausſprach, daß ſich ſolche Mißachtung ber Rechte 
der Taiferlihen Regierung in Zukunft nicht wiererholen würden. Bald darauf folgten 
zwei neue Protefte der Pforte, in denen dieſelbe die fung eines Militärchrenzeihens 
als Ueberfhreitung der Befugniſſe Karl’8 rügte und fi die Eoncentrirung von Truppen 
verbat, melde zum Zwecke eines großen Mandvers im Oktober auf der Sabarebene ftattge- 
funden hatte. 
Bevölterung, Nationalität, EC onfeffionen. Bis jett hat erft Eine wirklide 

Zählung in R. ftattgefinden, und zwar im J. 1859, welche für pie Moldau 1,463,997, 
für die Walady ei 2,400,921, zufammen aljo 3,864,848, und etwa 1759 E. auf eine O.-M. 
ergab. Rumänifhe Autoritäten find der Anficht, daß dieſes Ergebniß hinter der Wirklidkeit 
wrüdgeblieben iſt. Bringt man damit die Ausmeife über die Bewegung der Bevölkerung 

in Berbindung, fo ergibt ſich, daß dieſelbe die Ziffer von 4,200,000 Köpfe nicht überftei- 
gen kann, die neue officielle Angabe von 5 Mill. alfo übertrieben if. Die Einwohner ge⸗ 
hören bis anf 150,000 Juden und 140,000 Zigeuner größtentheils dent romaniſchen Stamm 
an; die Zahl der Fremden wird officiell fir 1866 auf 51,427 angegeben, und zwar in nume⸗ 
rifher Folge: Oefterreicher, Griechen, Preußen, Engländer, Ruſſen, Türken, Franzeſen, 
Staliener. Aus den Zeiten der röm. Eroberung ftammt ter aus einer Vermiſchung des 
‚Römischen mit dem Slawiſchen entfiandene Romaniſche Dialelt, den die Bevöllerung fpriät, 
welche ihr Land noch jet Zara Romanescu, d. i. Römiſches Reich, nennt. Ungefähr 95 
Proc. der Bevölterung gehören der Griechiſchen Kirche an. Die Zahl ter Römiſchen Ka⸗ 
tholiten beträgt etwa 45—50,000, die der Proteftanten 25,000; aufßerben gibt es 8000 
Armenier, 8000 Lippemans, 150,000 Sfraeliten und 12—1300 Mohammedaner. Nah 
ben Ungaben von Jean Betresco, dem Chef des ftatiftifchen Bureaus in Bukareſt, belich ſich 
im %. 1866 die Bevöllerung auf 4,424,961, movon 4,373,534 Rumänen, der Religien nod) 
4,198,862 Griechiſch⸗Orthodore waren. Größere Stäpte find Bukareſt, Jafiy, 
Botofhani, Galacz, Bloöfti, Sraiova, Ismail. 
Landwirthſchaft, Induftrie, Handel. Das cultivirte Land umfaßt 9'/, 

Mill., das unprobductive (incl. der Straßen, Flüſſe, Bäche und ver Bodenfläche der Derfer 
und Stäpte) 2,, Mill. Heltaren; etwa ber 10. Theil ift Staatseigentbun. Aderbau und 
Viehzucht bilven die Hanptnahrungszweige der Bevölkerung; unter der walachiſchen Kcfin« 
ben fich 2,218,000 Aderbauer, 85,300 Sanffente, 91,800 Handwerker, 5600 Fabrikanten. 
Ausgevehnte Wieſen geben vorzügliche Weiden; Getreide wirb in fo großer Menge ge 
weonnen, daß e8 einen Hauptansfuhrartifel bildet. Die Bauern find freie Grunteigen- 
thitmer, die Frohnden gegen gefeglihe Entſchädigung abgeſchafft. In den Slarpaten be⸗ 
finden ſich großartige Salz. und Petroleumwerke, die Inpuftrie Dagegen ift noch weit zu⸗ 
rück. Mittelpunkt des Verkehrs mit Landesprodukten ift Bukareſt, während Jaſſy mit fei- 
nen Mefien der Stapelplat für die weftenrepäifchen Waaren ift. Bei weitem der wichtigfte 
ı Erportartifel ift Da8 Getreide, befonders Weizen und Mais, wovon 1871: 3,001,548 Kile. 
(1870: 2,295,675) erportirt wurden, mit einem Geſammtwerth von 126,628,488 Firc#.; 
doch da diefelben nach dem durchſchnittlichen Marktpreiſe berechnet find, fo kann der Erpert- 
werth ctwa 10 Proc. höher angenommen werden. Die übrigen wichtigen Ausfuhrartifel: 
gel, Salz, Wolle, Petroleum Hatten 1871 einen Werth von 31,522,839 Fres. 
:Zranfitverfchr betrug 1871: 3,143,930 Lei (1 Leu = 1 Fre.). 
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Eifenbahnen, Bo, Telegrapdhen. Am 1. Jan. 1872 betrug bie Länge ber 
in Betrieb fichenden Bahnen R.s 806 Kilometer, die Zahl der Poftbureaus 65, der Privats 
briefe 2,129,864, der officiellen Correſpondenz 595,122 Stüd (1871). Aufang 1872 be- 
lief fid) die Zahl der Telegraphenburenus auf 62, die Länge der Tinien auf 3488, die Länge 
ver Dräbte anf 5670 Kilom. Im J. 1871 wurden im Ganzen 564,885 Depeſchen befürbert. 
Berfaffung, Berwaltung, geiftige Eultur. Die von Geſetzgebenden 

Körper am 29. Juni 1866 einftinnmig angenommene, am folgenden Tag vom Fürſten Karl I. 
beftätigte nud beſchworene, am 11. Juli von den Großmädten und am 24. Dft. von ber 
Zürlei anerkannte Verfaſſung ift eine conftitutionelle, erblihe Monarchie und verbürgt den 
Rumänen Freiheit des Gewiſſens, Des Unterrichts, der Preſſe und der Bereinigung, Un⸗ 
verleglichkeit der Berfon, des Brief» und Depeſchengeheimniſſes. Die Volksvertretung be- 
ftebt aus einem Senat von 76 und einer Deputirtenlanımer von 157 Mitgliedern, die aus 
directer Wahl hervorgehen; das Mandat eines Deputirten dauert 7, das eines Senators 
8 Jahre. Die Fürftenthümer werben in 33 Departements, diefe in 169 Arrondiſſements 
eingetheilt, und lettere beftehen wieder aus 5588 Gemeinden. An der Spige ber letteren 
ſtehen Primate, an der der Arrondiflements Unterpräfecten, an ber ber Departements Prä- 
fecten. Der oberfte Gerichts» und Caſſationshof ift in Bulareft; außerdem gibt e8 4 Ap⸗ 
pellationsgerichte in Bukareſt, Jaſſy, Craiova und Fonſchani, endlich 38 Gerichtshöfe erfter 
Inſtanz. In Betreff ver kirchlichen Verfaflung ſteht jedes Land unter einem Metropoliten 
mit 3, refp. 2 Bifchöfen. Im den 312 Klöftern Ichen 9000 Mönche und Religioje; ihnen 
gehört mehr als ein Dritttheil des Grundbeſitzes, deflen Einkünfte in die Staatskaſſe zur 

eftreitung der Unterhaltung des Klerus fließen. Die Zahl der Primärſchulen L’trägt 
2167 mit 83,311 Knaben und nur 12,383 Mädchen, 22 Gymnaſien und Seminare mit etwa 
3800—4000 Schülern, zwei Rechtöfacultäten zu Jaſſy und Bulareſt, eine theologiiche Fa⸗ 
cultät, eine mebicinifche und militärische zu Jaſſy, fowie cine Hochſchule der Wiffenichaften. 
Außerdem find zahlreihe Privatlehranftalten vorhanden. &8 erfcheinen im Rande 22 Blät⸗ 
tet, davon 7 vofficiele, 10 politifhe, 3 humoriftifche, 7 wiſſenſchaftliche; Buchhandlungen 
gibt es 27. 
Finanzen, Armee und Flotte. Das Budget für das Jahr 1871 ergab an Eiu⸗ 

nahmen 73,105,402, an Ausgaben 73,065,842, aljo einen Ueberſchuß von 39,560 Lei. Der 
Stand der Staatsſchuld belief fih am 1. Juli 1872 auf: 144,470,019 Lei, wovon 78 Dil. auf 
bie innere, das Uebrige auf die äußere Schuld kommen. Nach dem Gefege über die Organi- 
fation der Armee vom 11. Juni 1868 befteht dieſelbe aus dem ftchenden Heer mit feiner 
Referve, der Territorialarmee mit ihrer Referve, ver Miliz, der Bürgerwehr für die Städte 
und dem Maſſenaufgebot für die ländlihen Gemeinden. Ale Rumänen find von 20. bis 
zum 46. Jahre vienftpflihtig. Die Dienftzeit im Heere ift 4 Jahre und ebenfo lange in 
ber Referve; in ver Territoriolarmee 6 und bei der Reſerve 2; bei der Kavallerie 5 Jahre 
und in ber Referve-Cavallerie 3. Nach dem zubget von 1873 beträgt der Effectivbeitand der 
gefammten Armee 53,722 Dann, Darunter 1388 Dfficiere, und 15,609 Pferde. Die Kriegs⸗ 
marine befteht ans 2 Dampfern, 6 Kanonenfchaluppen und 400 Mann. Bgl. Maioresen, 
„Moldau und Walachei” in Rotteck's und Welcker's „Staatsleriton* (3. Aufl., Bd. 10, 
Leipzig 1864). 

Rumburg, Stabt in böhm. Kreife Leitmerig, ift berühmt durch ihre Keinen» und 
Baumwollwaaren und hat 9347 E. (1869). | 

Anmelien, das alte Thracien (f. d.) jet das türt. Ejalet Epirne, am Südabhange des 
Balkın gelegen, wird im W. durch den Despoto-Dagh begrenzt und ift im Innern eine weite, 
fruchtbare Ebene, in weldyer Rei, Baummolle und Tabak vorzüglich gedeihen. Früher ver- 
and man unter R. aud) noch das ganze Nordgrieihenland. Das Areal beträgt von 700—800 
DI. M., die Bevölferung etwa 1'/, Millionen. j 

NRümelin, Kari Guſtav', deutſch-amerikaniſcher Schriftfteller und Sournalift, 
geb. 1814 zu Heilbronn am Nedar, Deutichland, bejudte das Gymnaſium feiner Vater- 
ftadt, erlernte fodann die Kaufmannſchaft und kam im September 1832 nach Amerika, wo 
er ſich zuerft in Philadelphia, fpäter in Cincinnati niederließ und ein Groceriegeſchäft be- 
trieb. R. war 1834 Mitbegründer ver „Deutſchen Geſellſchaft von Sincinnati“, gründete 
1836 das „Bolfshlatt”, deſſen Rebactenr er kurze Zeit war, wurde 1844 als Demokrat Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes von Ohio, fpäter des Staatöfenates, und war 1850 Mitglied 
per Berfaffungsconvention zur Entwerfung einer neuen Eonftitution für Ohio. R., wel 
cher im Lanfe der Zeit mehrfach zu verfchievenen Vertrauendpoften im Dienfte des Volkes 
von Ohio berufen wurde, hält ſich während feiner freien Zeit. meift auf feinem in Dent, 
9- engl. M. von Cincinnati gelegenen Landfig auf. AS Commiſſär zur Gründung von 
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Beſſerungsanſtalten für jugendliche Verbrecher in Ohio, beſuchte er von 1856—57 für die⸗ 
fen Awed auf eigene Koſten die betreffenden Anſtalten in England, Frankreich, der 
Schweiz und Deutjchland, worüber er einen vortrefflihen Bericht erflattete. Außer ald 
Journaliſt hat er fi) auch als vollswirthſchaftlicher Schriftfteller für die Hebung der Lant- 
wirthſchaft und Induſtrie des Weſtens verdient gemadt. Im J. 1872 übernahm er bie 
Redaction der Sincinnatier Monatsſchrift: „Der Deutſche Pionier“. 

Numford, Benjamin Thompfon, Graf, von, Naturforfher und National, 
ölonom, wurde anı 26. März 1753 in Woburn, Maſſachuſetts, geboren. Er bewarb fih 
1775 um eine Öfficiersftelle in der Continental⸗Armee; body wurden feine Tienfte, da man 
ihn für einen Tory hielt, nicht angenommen, und er mußte feiner Sicherheit wegen fegar in 
das Lager der Königlichen flüchten. Bon dort wurde er als Depefchenträger zum Lord 
Sermain: in London geſchickt wo er eine Anftellung in Departenrent der Eolonien erhielt 
und 1780 Unterftaatsfelretär wurde. 1781 ober 82 -Tehrte er ald Oberftlientenant ter 

britiſchen Armee nach den Ber, Staaten zurüd. Nach dem Frieden ging er nad) Miünden, 
und machte ſich hier Durch eine Heihe von Maßregeln, die er als Stantsrath einführte, um 
das öffentlihe Wohl verdient. Auch ift er ver Schöpfer des Englifchen Gartens in Mün⸗ 
den. Hier wurde er raſch nad einander Oenerallieutenant und Kriegsminifter und 17% 
zum Grafen von Rumford erhoben. Er unterprüdte in München vie Bettele, 
gründete Fahriten, wo Arme und Broplofe befhäftigt wurden, und machte fich beſonders ke» 
kannt durch Die Erfindung einer billigen, aber nahrhaften Suppe (nad) ihm Rumford'ſche 
Suppe genannt), die ans Blut, Knochen u. |. w. bereitet wurde. 1798 winrde er zum 
Geſandten nach England ernannt; die engliſche Regierung aber wollte ihn in biefer Eigen 
Schaft nicht annehmen, weil er britiſcher Unterthan ſei. &. trug im J. 1800 viel zur Er⸗ 
richtung der “Royal Institution” von London bei. 1801 ging er nach Frankreich, wo er 
1805 die Wittwe des Chemikers Lavoiſier heirathete; die Verbindung wurde aber bald we⸗ 
en gegenfeitiger Abneigung wieder aufgelöft. Cr farb im Auguſt 1814 zu Autenil. R. 
Dt ſich bejonders durch feine Unterfuchungen über bie künſtlich erzeugte Hitze verdient ges 
macht. Die Verbefferungen der Schornfteine, das Princip der jegigen Kamine zum Hei 
den mit Steintohlen, die Erfindung der “cooking ranges” (Kochherde) und viele andere 

rſparniſſe in der Erzeugung und Verwendung der Hitze hat man ihm zu verbanfen. Eeine 
politifchen, ölonomiichen und philofophifchen Abhandlungen erſchienen in drei Bänten (1798 
—1806). Die Rumford-Medaille der “Royal Society” bat von ihm ihren Na⸗ 
men. An der Dlarimilianftraße zu München ift ihm ein Standbild errichtet worden. 

Aumford, Townſhip in Orford Eo., Maine; 1212 €. 
Numjanzow, ruffifhe Bojarenfamilie. 1) Alerander Iwanowitſch, geb. 1684, 

erwarb fi, als Sergeant der Garde, Peter's des Großen Gunft, wurde Oberbefehlshaber 
‘der Armee in Perfien, nad dem ruhmvollen Abfchluffe des Friedens zu Abo (1743) in ten 
Grafenſtand erhoben und ftarb am 15. Mai 1749. 2) Graf Peter Alerandro» 
witfh R. Sapunaiflot, Sohn des Borigen, geb. 1725, war einer der bedentent- 
ften ruſſ. Feldherrn, Hatte in der Schlacht bei Kunersdorf 1759 großen Antheil an ber 
Niederlage Friedrich's d. Gr., eroberte 1761 Kolberg, ward nach dem Siege über die Türken 
beim Kagul am 1. Aug. 1770 Feldmarſchall, nöthigte die Pforte 1774 zum Abſchluß Ted 
Friedens von Kutſchuk⸗Kainardſchi und ftarb am 15. Dez. 1796. Zn Zarskeje⸗Selo und 
Petersburg wurden ihm Denkmäler errichtet. 3) Graf Nikolai Petromitih, 
bes Vorigen Sohn, nambafter ruffifher Staatsmann, geb. 1754, wurte 1807 Minifter des 
Auswärtigen, dann Reichskanzler, begleitete ven ruſſ. Kaifer im Sept. 1808 nad Erfurt, 
unterbandelte gefhidt mit Napoleon, zog fich 1812 von der Verwaltung zurüd, und flark, 
hochverdient als Protector der iffentaften, am 15. Jan. 1826. 

Numleh, Tomnfhip in Harrifon Eo., Ohio; 1158 €. 
Numohr, Karl Friedr. Ludwig Felix von, vielfeitiger Schriftfieller umd 

Runfitenner, geb. am 6. Jan. 1785, befuchte die Univerfität Göttingen, trat in Dresden 
zum Katholicismus über, lebte dann, namentlich Kunſtſtudien obliegend, abwechſelnd in Ita⸗ 
lien, Kopenhagen, Kübel, Dresden, und ftarb an leßterem Orte am 25. Juli 1843. Xeon 
feinen geiftvollen Schriften find hervorzuheben: „Drei Reifen nach Italien“ (Leipzig 1832), 
„Deutiche Denkwürdigkeiten“ (4 Bde. Berlin 1832),. „Novellen” (2 Bre., 1833— 35), 
„Geſchichte der Kupferftihfammlung zu Kopenhagen“ (Leipzig 1835), „Zur Gedichte und 
Theorie der Bormfchneidehimft” (ebd. 1837). 

Rumfeg, James, amerilaniſcher Erfinder, geb. zu Bohemia Manor, Cecil Co., 
Maryland, geft. zu Lonten am 23. Dez. 1792, machte im September 1784 auftem Tete: 
mac mit einem Boote Verſuche, welches turd eine Mafchinerie gegen ven Strom getrieben 
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wurde, Im März 1786 ließ er wiederum ein Boot auf bem Potomac, bießmal vermittelft 
Dampf und Dlafchinerie führen und erhielt 1787 von Virginia ein hierauf bezügliches Pas 
tent. 1788 wurde in Philadelphia die fog. “Rumsey-Society”, deren Weitglied Franklin 
war, gegründet, um R. mit Hilfsmitteln zu unterjlügen. In London, wohin cr fi ſpäter 
gewantt hatte, wurde nad feinen Angaben ein ähnliches Boot nebft Maſchinerie gebaut. 
Er erhielt Patente in Großbritannien, Frankreich und Holland uud unternahn erfolgrei 
Fahrten auf ver Themfe, ftarb aber plöglich, als er eben im Begriff ftand ein neues derar⸗ 
tige8 Syperiment vorzubereiten. benfo hatte er um 1784 wichtige Berbeflerangen im 
Maſchinenrweſen eingefüht. R. veröffentlichte: “Trestise en the ' Application of 
Steam” (1788). 1839 ertheilte die Legislatur von Keniudy feinem Sohne eine gelvdene 
Medaille mit der Infhrift: “Commemorative of his Father’s Services and High Agency 
in Giving to the Worlä the Benefit of the Steamboat”. 

Numſeh, Poſtdorf in MeLean Eo., Rentudy. - 
Nundſchit⸗Singh, richtiger Randſchit⸗Singh, Herrfcher der Sifhs in Oftindien, 

geb. am 2. Nov. 1780, folgte ſchon im 12. Lebensjahre feinem Bater, und zwar unter der 
Vormundſchaft feiner Mutter, der er fih nach 5 Jahren durch Gift entlevigte, wurde vom 
Afghanenſchah Siman mit Labore belehnt, nahm den Afghanen mehrere Bläge am rechten 
Indusufer, organifirte fein Heer nach engliſch⸗ inpifhem Muſter und unterwarf als⸗ 
dann alle Mifule des Pendſchab bis auf drei. Nach der Eroberung von Rafchmir (1819) 
nannte er fi) Maharadſcha (vd. i. Großkönig) im Pendſchab nnd richtete 1822 fein Heer mit 
Hilfe einiger franzöfticher und anderer Officiere ganz nach europäifhem Muſter ein; dehnte 
dann feine Eroberung nadı W. aus, nahın den Afghanen die Provinz Beichawer ab (1829), 
unterbandelte 1838 mit ven Engländern über Abſchluß eines Bündniſſes, ftarb jedoch au 
27. Juni 1839. R. war außerorbentlich häßlich, beſaß einen ſcharfen Verftand, große 
Energie, war aber ein unerfättliher Wüftling und fröhnte allen Laftern. | 

Auneberg, Johann Ludwig, geb. am 5. Febr. 1804 zu Jakobſtad in Finnland, 
wurde 1830 Docent ver Beredfamtleit zn Helfingfors, 1837 Brofefior am Gymmafium zu 
Borgo und vertaufchte dieſe Stellung 1842 mit ber eines Lectors ber altgriech. Spradye, 
Obgleich kein Schwebe pon Geburt, ift er doch einer ber belicbteften, neueren ſchwediſchen 
Dichter. Bon feinen Werken (4 Bde. 1851—58; deutic von Wachenhuſen, 1852) find 
hervorzuheben: das Joyll “Hanna” (Helfingfors 1836 u. öfter) und die Romanzencyklen 
“Kung Fjalar” (Borgo 1844), und “Fänrik Stals Sägner” (2 Theile, Borgo 1860). 
Aunen (altv. rüna, angelf. run, Geflüfter, Geſpräch, Buchftabe; verwandt mit rau⸗ 

nen, flüftern) heißen bie eigenthümlichen Schriftzeihen der alten germanifhen Völker, 
Plan unterfheidet 3 Arten: die ſkäandinaviſchen R. mit 16, tie Deutfchen ober 
jähfifhen mit 23 und die angelfähjifhen mit mehr ald 80 Buchſtaben. Mit 
ber Einführung des Chriſtenthums begann der Gebrauch der R. aufzubören; doch blieben 
fie für Jufchriften, befonders in Skandinavien, noch Jahrhunderte lang in Anwendung. 
Urfpränglid) dienten die R. zu religiöfen Zweden, namentlich zur Loſung und Weiffagung, 
und ſchon Tacitus in feiner *"Germania” beſchreibt und die Art und Weife, wie man Dabei 
verfuhr. Später gewannen die R. immer größere Bedeutung, bienten bei Opfer- und 
BZauberhandlungen als Schugmittel gegen Uebel und Gefahren u; f. w., und eine Wiſſen⸗ 
[oaft ber R. wurde fofematifch ausgebildet, Als Die Germanen ben Gebrauch ber lat. 

uchſtabenſchrift kennen lernten, wandten fie auch diefe Zeichen in berfelben Weife an, doch 
nicht zu ausgedehnten Schriftwerken, ſondern zu Zeihen auf Waffen, Trinfhörnern u. f. w., 
oder zu Infchriften auf Holz, Metall uud Ste Die ältefte vorhandene Nunenfchrift bes 
findet fih anf einem Heinen Schilde aus dem Norberbrarnper Door, wahrſcheinlich ang 
dem 3. Jahrh. Die. R. fanden die erfte wiflenfchaftlide Behandlung durch W. Orimm, 
„Weber deutſche R.“ ter 1821) und „Zur Literatur der R.“ (1828). Außerdem 
haben fi um die Erforfchung ber R. ber Isländer Finn Magnufen, die Engländer Kem⸗ 
ble und Stephens, die Dänen Worſaae und Thorſen, ferner Mund, Müllenhoff, Lilien« 
cron und, Dietrich durch Auffäte in verfchiebenen Zeitichriften verbient gemadt. - 

Nunge. 1)» tto Philipp, deuticher Dealer, geb. 1776 zu Wolgaft in Pommern, 
bildete fich in Kopenhagen und Dresden, lebte feit 1804 in Hamburg und ftarb dert 1810. 
Außer zahlreichen, ausgezeichneten Gemälden hinterließ er als jchriftliche Werte „Farben⸗ 
Engel oder Eonftruction des Verhältniſſes der Mifhung aller Farben“ (Hamburg 1810), 
uud „Binterlaftene Schriften” (eb. 1840). 2) Otto Siegmund, Sohn des Vorigen, 
geb. 1810 in Hamburg, befannt als Bildhauer, ging 1838 zur Ausichmädung des Winter- 
palaftes nah St.- Petersburg und ſtarb bort 1839. _ 

Quntelrübe, |. Beta. . Ä 
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Nunkelrũbenzucker⸗Fabrication, ein in neuerer Zeit in Europa ungemein wichtig ge 
wordener Inbuftriezmeig, welcher fi) mit ber Gewinnung von Zuder, aus ber durch Cultur 
entjtandenen Barietät ver Runtelrübe (Beta vulgaris), ver fog. Zuderrüde beichäftigt. 
Die beften Sorten für diefen Zwed find: die fibirifche, ſchleſiſche, Imperial-und Onchlin- 
burger Runkelrübe, deren Zudergebalt 14—16 Proc, beträgt und vom benen ein Morgen 
in Deutfchland 130—200 Centner gelöpfte Rüben, gegen 30 Centner Blätter und Kopf: 
ftüde (gutes Viehfutter) liefert. Der Runkelrübenfaft enthält gegen 10 Proc. Robzuder, 
der fi von dem aus dem Auderrohr gewonnenen in leiner Weiſe unterſcheidet, ferner !/, 
Broc. Eiweiß und andere Stidftoffverbindpungen; die Abrigen organikhen Stoffe find: 
Öummm, Fett, Chlorophyllſalze, ſcharfes, flüchtiges Del m. |. w. Der Saft anfangs farb- 
los, wenig getrübt, wird bald dunkel, rothbraun und endlich fchwarz, ſchmedt zugleich füß 
und falzig iind riecht rettihähnlid. Die Gewinnung des rohen Saftes kann auf verſchie⸗ 
dene Art betrieben werben: 1) durch das Reib- und Breßverfahren, mober man tie 
Rüben in einem vieredigen Holzſtänder (Rumpf) mittel6 eines mit Cägeblättern befegten 
Cylinders zerreißt und aus dem entfiehenden Brei durch Preſſen, Verdrängen mittels Waſ⸗ 
fer8 oder durch Centrifugalkraft den Saft ausſcheidet. 2) Durch Maceration, ki 
welder vie Rüben durch eine Mafchine in 2—3 Zoll dide Scheiben zerſchnitten werten, die man 
nit Wafler von 75° C. auslaugt (macerirt). Es werden mit demſelben Waſſer immer 
nene Mengen Rüben und dann biefelben wieder mit frifchem Wafler ausgezogen. 3) Rad 
Schätzenbach's Methode werden die Rüben auf der Mafchine in Heine Würfel zer⸗ 
fchnitten, getrodnet, zu Pulver gemahlen und fpäter mit Wafler ausgezogen, dem man zur 
Hinderung ber Gärung! / o0 Schwefelfäure zufegt, welche ſpäter mitteld Kali wieder ent- 
fernt wirt. Alle Methoden find jedoch im Taufe ber Zeit vielfach verbeflert und ver- 
volllomminet worden. Die Verarbeitung des Runtelrübenfaftes beginnt wie beim Eofte 
des Zuckerrohrs mit der Läuterung durch Erhiten in tupfernen Pfannen (Defäcatiend- 
keſſeln), unter Sujos von Kalkmilch; dann folgt wiederholtes Filtriren durch Kchle und tanı 
das Berlohen. Die Rübenzudermelaffe läßt fich ohne befonvere, forgfältige Rei 
nigung, die ſich aber kaum lohnt, wegen ihres ftarten Salggebaltes nicht als Berfühungs- 
mittel verwenden. Die dem Rohzuder ans Rüben noch anhängende Melaffe macht aud 
biefen unverwendbar, indem fie ibn einen höchſt unangenehmen Beigefhmad ertheilt. Tie 
legten Spuren von Melaſſe müflen deshalb durch Raffiniven entfernt werden, was wie 
beim Rohrzucker, welchem der Rübenzuder dadurch ebenbürtig wird, geſchieht. Bezüglich 
der jet gangbaren Raffinirmethobden, vgl. den Artikel „Zuder“. Ein Hauptäbelftand ın 
ber R. beftebt in der fchlieglihen Bildung beträctliher Mengen von Melaffe, die 52—56 
Proc. Zuder enthält. Diefer Zuder war bisher als folcher nicht zu gewinnen; organiſche, 
fchleimige Subftanzen, befonder® Kali» und Natronfalze verhinderten ihn an ber Kryſialli⸗ 
fation. Man hat diefe ſtörenden Veſtandtheile des Rübenſaftes durch Anwendung von viel 
Kalt beim Scheiden, und durch Kohle beim Filtriren zu entfernen gefucht, Die Bildung ven 
Melaſſe aber keineswegs vollſtändig verhindern können. Frickenhaus bat nun Fluer⸗ 
waſſerſtoff bei ver Juderfabrication angewandt und beträdtlicdhe Vortheile damit errcidt. 
Diefe Säure verändert den Rohzucker felbft nicht bei hoher Tcmperatur, fie bildet aber 
mit dem Kali und Natron des Saftes einerfeits, und mit mechanifch beigemengter Thonerde 
andrerfeits, unlößliche Verbindungen, die dem Kryolith entfprechen und entfernt mithin bie 
fo ſchädlichen Alkalien aus den Stoffe. Er gewann 87—88 Proc. Polarifationszuder ge 
en 79—80 Proc. bei den gewöhnlichen Verfahren. Die Abfälle bei der R. verweriben 
ch als gutes Viehfutter. Daß man aus der zuderhaltigen Melafie, wie aus jedem 

andern zuderreichen Körper, Branntwein und Effig gewinnen kann, ift ſelbſtverſtändlich; 
ber Gewinn babei iſt aber, einer zwedmäßigen Berfütterung berfelben gegenüber, wenn 
nicht Einrichtungen befteben, die ſonſt unbenugt bleiben würden, ſehr fraglich. Die Rüben 
zuckerinduſtrie verdankt ihre Entftehung dem 1709 zu Berlin geborenen Chemiler Marg⸗ 
araf, welcher namentlich auf den reichen Bu dergebal! der weißen, fog. ſchleſiſchen Rübe 
hinwies. Die praltifhen Folgen diefer wichtigen Entvedung liegen jedoch ſpäter. Yranf- 
reih nahm die Yabrication auf und zählte 1828 bereitö 103 Fabriken, die 60,000 Gentner 
Hübenzuder probucirten. Gegenwärtig dedt bie deutſche Inpuftrie den Juderbekarf des 
Deutihen Reiches vollftändig und hat ven Gebrauch von indiſchem Zucker auf einen gerin- 
gen Bruchtheil beſchränkt. Der Zollverein producirte 1868/69 in 295 Fabriken ge, 
uau 4,162,783 Centner Robzuder und zwar von 49,953,399 Gentnern Rüben, bie 
auf 3700 Magdeburger Morgen gewachſen waren. (E83 ergibt dies eine Durdfchnittd- 
ernte von 135 Centner per Morgen und eine Ausbeute von 1 Gentner Robzuder auf 12 
Gentner Rüben; es wachen mithin mehr als 11 Centner Zuder auf dem Morgen, 
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alſo über 130 Thaler Werth. Der Zollverein vedi nicht allein feinen Conſum burc feine 
einbeimifche R., fondern führt auch nicht unbedeutende Mengen Robzuder und raffinirte 
Propntte aus. Defterreich hat in derjelben Sampagne 1,432,000 Centner Rohzucker er- 
zeugt, Frankreich aber 4,278,000 Centner. Diefe Production fleigerte fi) in ver Cam⸗ 
pagne von 1869-70 noch bedeutend. Bom 1. Dit. 1869 bis 30. April 1870 probueirte 
der Zollverein 4,258,000 Centner Robzuder, Frankreich hielt mit feinen vorjährigen Erträ- 
gen Schritt, Defterreich (mit Ausihluß von Ungarn) verfteuerte in venjelben 7 Monaten 
22,414,780 Wien. Sentner gegen etwa 14,000,000 des Borjahred. Yür den Zollverein 
und noch mehr für Defterreich Yan 1870/71 abermals eine ganz entfhiedene Steigerung 
ftatt. Nah Frankreich wurden in den erfien 4 Monaten von 1870 bereitd 59,320 Tous, 
nah England in berfelben Zeit 194,111 Tons erportirt. Nach Bauer („Annalen der 
Landiwirtbichaft” 1871) probucirten 1870/71 folgenve Staaten: 

Zollverein. ---.-..---oocc00nuen 4,300,000 CEtr. Robzuder. 
Frankreich ..................... 6,700,000, „ 
Defterreih -...--on--oeeeennene 2,250,000 „ " 
Rußland. . 2,000,000 „ . 
Belgien ....................... 900, " . 
Dänemark und Schweben ......... 650,000 „ n 
Holland ....................... 250,000 „ " 

In den Ber. Staaten find von Deutfchen mehrere Male, jedoch bis jettt ohne großen 
Erfolg, da die Mehrzahl der Bewohner gegen den Rübenznder eingenommen ift, Ber: 
(me. mit ber R. gemacht worden. Bgl. „Zeitichrift des Vereins für Rübenzuderin- 
duaftrie”, 

Nuntkle, John Daniel, amerikanifcher Phhfiter, geb. zu Root, Montgomery Co., 
Rew PYork, am 11. Ott. 1822, ftudirte feit 1848 an ber “Law Scientific School” zu 
Cambridge, wurde 1849 Mitarbeiter am “American Ephemeris and Nautical Almanac” 
und 1865 Brofeflor ver Mathematik und analytifchen Mechanik am “Mississippi-Institute 
of Technology”, 1868 proviforifcher und 1870 wirklicher Präſident derſelben. R. ver- 
öffentlichte in den * Smithsonian Contributions”: ‘New Tables for Determining tho 
Valnes of the Oo-efficients in the Perturbative Function of Planetary Motion” (1856), 
und gründete 1856 da® “Mathematical Monthly”. 

Nunzeln (rugae) find Yalten der äußeren Haut oder ber Schleimhäute, weldhe nicht an⸗ 
geboren, fonder erworben find. Die R. können durch Eontraction ber unter der Hant ge- 
legenen Musteln an einzelnen Köpertheilen, 3. B. an der Stirn, beliebig hervorgerufen 
werden und verfchwinden wieder mit Nachlaſſen ver Eontraction. Iſt diefes Zuſammen⸗ 
jieben aber oft und anhaltend erfolgt, fo werden bie R. bleibend; ebenfo entfichen R., wenn 
das Fett unter der Hant fhwindet (Ausdruck des Alters). Wenn die Haut längere Zeit 
ſtark gefpannt gewefen, wie bei ver Schwangerfchaft oder kei Bauchwaflerfucht, und dieſe 
Spannung fchnell nachläßt, fo entfliehen ebenfalls R. 

Rupert. 1) Townſhip in Benningtoen Eo., Bermont; 1017 E. 2) Poftdorf 
in Columbia Co. Bennfylvania. 

Rupert River, Flug in Britiſch-Nordamerika, entipringt im Lake Miftiffinny, 
fließt weftl. und mündet in die James’ Bay, einen Bufen der Hudſon's Bay. 

Nupertus (Robert over Ruprecht), Biſchof von Worms, taufte Theodo II., Herzog 
von Bayern, gründete das Bisthum Salzburg und ftarb, verbient um bie Ausbreitung des 
Chriſtenthums in Deutfchland, am 27. März 717. 

Rupie (vom fanstrit rüpya, Silber) heißt eine oftindifhe Münze von fehr verſchiedenen 
Sattungen und Wertben. Die wichtigfte ift die oftindifhe Compagnie⸗R. (Compe- 
ny’s Rupie), die gefegliche Geldeinheit des Britifh-Dftindiens, im Werthe von 19 Sgr. 
3 Pf. = 0,48 cta,, wird in Silber geprägt und in 16 Annas zu 12 Pices getheilt, ober 
in 4 Quartos zu 100 Reas:oder Rees. " 

Rupp, Iſaac Daniel, amerikanifher Schriftfieller, geb. am 10. Juli 1803 in der 
Nähe von Harrisburg, Penniylvania, wohin fein Großvater 1729 von Baden eingewan- 
dert war, wurde nach dem Wunſche feines Baters Landwirth, begann aber 1824 das Stu- 
dium der Medicin, wandte fi bald dem der Spradhen und Gefchichte zu, war von 
182660 als Lehrer an verfhiedenen Schulen in Bennfylvania und als öffentlicher Vor⸗ 
lefer thätig, befchäftigte fih von dieſer Zeit an faft nur fehriftftellerifch und hat ſich beſon⸗ 
ders um die frühere Gefchichte des Deutſchthums in Pennſylvania große VBerbienfte eriwor- 
ben. Außer zahlreihen Ueberfegungen veröffentlichte er: ““Practical Farmer” (1837), 
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“]Jistory of tho Religious Denominations of the U. 8.” (1844), “Histeries of Lar- 
caster, Berks and Lebanon Cos.” (1844), “York U0.” (1846), “Early History of 
Pennsylvania and the West” (1846) u. a, Cine vollſtändige Lifte feiner Werle erihien 
im “Historical Magazine” (Februarheft 1871). | 

Nupp, Julius, Mitbegründer der „Freien Gemeinden“, geb. 1809 zu Königöberg, 
- wurde, nachdem er feine theolog. Studien in feiner Vaterſtadt abſolvirt hatte, Gynmafial- 
lehrer und Brivatbocent dafelbft, 1834 Lehrer zu Marienwerder; 1835 kehrte er nch 
Königsberg zurüd und wurde 1842 Diviflonsprebiger. Infolge feiner im 3. 1844 gegen 
das Athanafianifhe Glaubensbekenntniß gehaltenen —— und anderer Neben erregte er 
Anftoß und wurde feines Amtes entfegt, worauf er au der Bildung freier Gemeinden thäti 
war. Im J. 1851 wurde er aus der Lifte der alademiſchen Docenten geftrichen. Gr färich 
„Shriftlihe Predigten“ (Königsberg 184849), „Erbauungebud für freie evangeliſche 
Gemeinden" (ebd. 1846), „Die freie evangeliihe Kirche” (Altenburg 1847), „Von ber 
Freiheit“ (2 Bde., ebd. 1856), „Zur Klofterfrage" (Königsberg 1869) u. a. m. 

NRüppell, Wilhelm Beter Epuard Simen, Reiſender und Naturforſcher, 
geb. am 20. Nov. 1794 zu frankfurt a. M., bereifte, fobald er großjährig geworden, Ita⸗ 
lien und Aegypten, ftudirte dann zu Genua und Pavia Aftronomie, durchwanderte 1830 
abermals das nördliche Afrila, kehrte 1834 nad Europa zurüd und ſchenkte feine reihen 
Sammlungen der Stadt Frankfurt, welde ihm eine Jahresrente ven 1000 Gulden aus⸗ 
fette. Er ſchrieb: „Sundgruben des Orients” (5 Bde., Wien 1818), „Reiſen in Nubien“ 
(Frankfurt 1829), „Neue Wirbelthiere zur Fauna Abyffiniens“ (13 Hefte, ebv. 183540), 
„Reife in AUbyifinien“ (2 Bde., ebd. 1838), „Vögel Nord» und Oftafrifad (ebd. 1845) x. c. 
Auppin (N en-), Kreisftadt im Regierungsbezirk Potsdam der preuß. Provinz Bran- 

dbenburg, am Ruppiner-See gelegen, bat 11,592 E. (1871), wurde nad dem 
Brande von 1787 fchöner wieder aufgebaut, hat ein Gymmaſium, Tuchfabriken, Wollipin- 
ncreien und Brauereien. Unter ben öffentlichen Gebäuden find die St.⸗Lazaruskirche, das 
Schloß und die Land⸗Irrenanſtalt zu nennen. Am Norbenve des Sees liegt Alt⸗R. 
mit 2102 E. Die. chemalige Graffhaft 9. fiel 1524 an die KAnrfürften von Brau⸗ 
denburg und bildet den heutigen Kreis R. der Brevinz Brandenburg. 

Ruppius, Otto, bekannter deutſch⸗amerikaniſcher Schriftfteller, geb. 1819 zu Olau- 
han im Königreih Sachſen, Deutfchland, war urſprünglich Buchhändler, begründete 1848 
in Berlin die „Bürger und Bauernzeitung”, betbeiligte fi) an ber dortigen Maͤrzrevoln⸗ 
tion, wurde infolge eines Artikels in feiner Zeitung zu nennmoratlicher Feſtungshaft ver- 
urtheilt, entzog fi aber dieſem Urtheil durch die Flucht und kam im Anfange der fünfziger 
Jahre nad den Ber. Staaten. Hier ließ er ſich zuerft in Milwaukee, Wisconfin, nieder, 
gab ein belletriftifches Wochenblatt heraus und trug überhaupt zur Hebung des bertigen 
wiffenfhaftlihen and künſtleriſchen Lebens unter den Deutſchen, befonders in mufikalifcher 
Bezichung, viel bei. _ Bon Milmantee flevelte er nad) New York über, wo cr von 1856— 
57 das Sonntagsblatt der „New Yorker Staatszeitung“ redigirte, für das cr unter ankerem 
feinen vielgelefenen Roman „Der Peblar“ ſchrieb. 1857 ging er nad dem Weften nnd 
gab theils in St. Louis, theils in Chicago belletriftifche Blätter Heraus, folgte aber bereits 
1861, nad Erlaß der preußiſchen Amneftie, einem Rufe als Mitarbeiter für tie Garten⸗ 
laube“ nad) Zeipzig, von wo er bald darauf nach Berlin überfiedelte und das Sonntagsblatt 
ber „Volkszeitung“ gründete, welches er biß zu feinem 1864 erfolgten Tode redigirte. R. 
fhrieb zahlreiche, meift auf amerikaniſchem Boten fpielende Romane und Erzählungen, wie 
„Der Prairieteufel*, „Ein Deutſcher“, „Genrebilder“, „Im Welten" u. f. w., welde 
einen weiten Leferkreis fanten. 

NRuprecht, Kurfürft von der Pfalz, genannt Klemm (vom lat. clemens, ver Milte), 
1400-10 Gegentönig von Wenzel, wurde, da Aachen ihm die Thore verſchloß, zu Köln 

önt. Ungeachtet Feiner trefflihen Eigenfchaften vermochte R. weder in Italien neh im 
entichland Ruhe und Ordnung zu fhaffen. Vergebens fuchte er bie Bedrängniß Wen⸗ 

zel's zu benuten, um biefem feine Anerkennung abzundtbigen, und als er durch einen Ing 
nah Italien und die Kaiferfrönung feinen Gegner vernichten wollte, wurde ex durch ben 
Herzog von Mailand, Galeazzo Bisconti, bei Brescia (1401) gänzlich geſchlagen. Nah 
Dentichland unter Hohn und Spott zurüdgelehrt, trat er den HRäubereien des heben und 
nieveren Adels mit Entihiedenheit entgegen, weßhalb die mädtigften Fürften und 18 
Städte des fünweftl. Deutfhlands gegen R.'s Verſuch, ein ſtarkes Känigthum berzuflellen, 
zu Marbah am Nedar ein Bündniß ſchloſſen (1407). Ale R. fich eben zum Kampfe 
mit feinem Dauptgegner rüftete, verhinderte fein unermwarteter Tod den Ausbruch einch 
Dürgerkrieges. Vgl. Höfler, „R. von ber Pfalz” (Freiburg 1863). 
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Napreht, Prinz, Sohn des Kurfürften Friedrich V. von der Pfalz, mit dem Bei⸗ 
namen „der Cavalier“, geb. 1609 zu Prag, Fämpfte im Dreißigjährigen Kriege gegen Die 
Kaiferlien, gerieth mehrere Jahre in Gefangenichaft, ging dann zu feinem Oheim Karl I. 
nad) Eugland, befehligte dort im Bürgerkriege die königliche Reiterei, wurde nad) der Nieder 
Inge von Naſeby uud der Uebergabe von Briftel feine® Commntandos entſetzt, führte nad) 
Hinrichtung des Königs einen Raubkrieg gegen England, ging 1654 nad) Frankreich, kehrte 
mit der Reftauration nad) England zurüd, wurde in ven Geheimen Rath des Königs be» 
rufeg, focht 1673 als Admiral gegen die Holländer und ift Mitbegründer ver Hudſonsbay⸗ 
Compagnie (1670), deren Gebiet nad) ihm Rupert's Land genannt wurde, Außerdem war 
er ein tüchtiger Chemiler und Phnfifer und erfand das fog. Prinzenmetall, Er ftarb als 
Gouverneur von Windfor 1682 in London. - Vgl. Treslow, „Leben des Prinzen R. 
* der Flatz (2. Aufl., Berlin 1857), Spruner, „Pfalzgraf R., der. Cavalier“ (Mün⸗ 
en 1864 . 

Aurel, Poſtdorf in Waupacca Co. Wisconfin. 
Rural Village, Poftvorf in Armftrong Eo., Bennfylvania. 
Nurit, Gründer des rufjifchen Reiches, ans Dem wahrjcheinlich ſtandinaviſchen Stamme 

der Waräger, wurde von den Slawen in Nowgorod herbeigerufen (ſ,. Rußland), kam mit 
feinen Brüdern Sineus und Truwor und einer Heinen Kriegerfchar nad) Rußland, unters 
warf fih das Land von Nowgorod bis zur Düna und Wolga und made ſich die Slawen 
und Sinnen dienſt⸗ und tributpflichtig. Nach dem Tode deiner Brüder herrſchte R. allein 
in Rowgorod bi zu feinem im 3. 879 erfolgten Tode. Die Dynaftie R. erloſch erft mit 
Zwan Wafliljewitih dem Schrediihen (1598). Kine Anzahl, noch heute in Rußland 
blũhender fürftliher Familien führen ihr Geſchlecht direct auf R. zurüd (ſ. Knjäs). 

Nuſchdi⸗Paſcha, Mehemed, türkiiher Staatsmann, geb. 1809 zu Konftantinopel, 
trat 1826 in die Armee, ftudirte in feinen Mußeſtunden eifrig Naturwiflenichaften, Mathe» 
matik und Franzöſiſch, commandirte ald General während des Krimkrieges Die Garde, war 
mehrere Male Kriegsminifter und 1859—60 und 1867 Grofvezier, welchen Boften er im 
Dt. 1872 zum britten Mal erhielt. R.-B. hat ſtets für deutſche Wiſſenſchaft und deut⸗ 
ſches Heerweſen ein reges Intereſſe gezeigt. 

Rugenberger, William, Naturferfher und Schriftfteller, geb. in Cumberland 
Co., New Jerſey, am 4. Sept. 1807, ftudirte Mebicin, wurbe Arzt in der Marine ber 
Ber. Staaten und madte als foldyer von 1835—37 eine Reife um die Erde mit, errichtete. 
von 184347 cin Marine-Raboratorium in Brooklyn für unverfälfchte Medicinen, bejuchte 
1848 Dftindien, war 1849 Mitglied des Ausſchuſſes zur Reorganifation der Seeaka⸗ 
bemie und war von 1854—69 Oberarzt ver Flotte des Stillen Oceans, von welden Por 
ften er fih mit dem Range eines Commodore zurüdzog. Er fchrieb: “Three Years in 
the Pacific” (1834), “A Voyage round the World, Including an Embassy to Musoat 
and Siaın” (1838), “Elements of Natural History” (1850), “A Lexicon of Terma 
used in Natural History” (1850), “Notes and Commentaries during a Voyage to 
Brazil and China in the Year 1848” (1854). QAußerbeu veröffentlichte ex zahlreiche 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen in verſchiedenen Fachzeitſchriften. 

Auscomb Mansr, Townſhip in Berks Co, Pennſylvania; 1408 €. 
Buseus, eine zur Bamilie der Afparageen und ber Interabtheilung der Smilaceen, 

ebörige Pflanzengattung, umfaßt inumergrüne, fleine Sträudyer, mit wenigen, vornehmlich). 
in Südeuropa und Afrika einheimischen Arten. Die befanntefte, in Sübeuropa einheimi⸗ 
fche, vielfach als Zierſtrauch benugte Art ift der fog. Mäuſedorn oder die Stadel- 
myrte (R. aculeatus), ein buſchiger Strauch, mit eirunden, bornfpigigen, flarren, blatt⸗ 
örmigen Aeftchen, welche oberfeitö unter der Mitte ein ovales, lanzettförmiges, aufgewach⸗ 
—* Blättchen haben, und in deſſen Winkel 1 oder 2 kurzgeſtielte, grünlichweiße, in's Röth⸗ 
liche übergehende Blüten, ſpäter runde, mennigrothe Beeren ftehen. 

Nuſh. 1) Benjamin, berühmter amerikaniſcher Arzt und Unterzeichner der Unab⸗ 
Gängigfeitserklärung, geb, am Poqueftion Creek, in der Nähe von Philadelphia, am 24. 
Dez. 1745, geil. zu Philadelphia am 19. April 1813, ftudirte in Philadelphia, Edinburgh, 
London und Parıs Medicin, ließ fih 1769 in Philavelphia nieder, wurde in demfelben 
Jahre Brofefior der Chemie am “Medical College”, 1789 Brofefjor der theoretifhen und 
praktiſchen Medicin, 1791 für kliniſche Heilkunde und 1796 Profeflor der Phyſik, wo er 
zugleich als Privat» und Hospitalgrzt eine ungemeine Thätigkeit entfaltete. In Bezug 
auf politifche Angelegenheiten arbeitete er eifrig unter ber Bevölkerung Pennfylvania’s in 
Wort und Schrift für die Losreifung von England, war Präſes der Konvention von 
Pennſylvania und ſtimmte im Generalcongreß für die Unabhängigkeitserklärung. Im J. 
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1777 wurde er zum Generalchirurgen und etwas ſpäter zum Generalarzt der Armee er 
nannt, trat jedoch 1778 bereit& von diefem Boften zurück; errichtete 1785 in-Philatelphia 
bie erfte ‘‘Dispensary” in ven Ber, Staaten und fämpfte in der kurz darauf ſtattfindenden 
Staatsconvention mit Eifer für eine föderale Conftitution. Bon 1799 bis am feinen 
Ton war er Schatmeifter ver Münze ver Ber. Staaten. Hohe Berdienfte um Phi⸗ 
ladelphia erwarb fh R. in der im 3. 1793 in jener Stadt fo furdtbar mwüthenden 
Epivemie des Gelben Fiebers, infolge deſſen er foger aus Europa von den Königen von 
Spanien und Preußen, von dem Kaifer von Rußland und in fpäterer Zeit noch von der 
Königin von Etrurien Anerltennungsfchreiben erhielt. Unter feinen ungemein zahlreichen, 
wiffenfchaftlichen, politifhen und philoſophiſchen Schriften und literarifhen Beiträgen find 
beſonders hervorzuheben: “Diseases uf the Mind” (1812). 2) James, Schn des 
Borigen, bedeutender Arzt und Schriftfteller, geb. zu Pbilavelphia am 1. März 17886, 
geft. ebenda am 26. Mai 1869, grabuirte 1805 am ‘New Jersey College”, erlangte 
bald als Arzt großen Ruf, verbrachte aber den größten Theil feines Lebens in der Studir⸗ 
ftube. Er fihrieb: “Philosophy of the Human Voice”, “Hamlet, a Dramatie Preiude” 
1834), ‘Analysis of te Human Intellect” (2 Vde., 1865), “Rhymes of Contrast on 
isdom and Folly” (1863). Der Bibliothekgeſellſchaft zu Philadelphia vermachte er eine 

Milion Dollars zur Gründung der “Ridgeway Branch of the Philadelpia Library”. 
3) Rihard, Bruder des Borigen, hervorragender amerilaniiher Staatsmann und 
Diplomat, geb. zu Philadelphia am 29. Aug. 1780, geft. ebenda am 30. Juli 1869, fiudirte 
bie Rechte in Philadelphia, wurde 1800 Abvokat, erlangte al& folder bald großen Ruf, 
wurde 1811 Staatsanwalt von Pennfylvania, in demfelben Fahre Eomptrofler des Bun- 
desfihages, war von 1814—17 Attorney-General der Ber. Staaten, 1817 unter Präfident 
Monroe zeitweiliger Staatsfelretär, von 1817—25 Gefanbter in England, worauf er 
1825 vom Präfiventen Adams, mit bem er 1828 als Vicepräfident auf dem Wahlzettel 
land, zum Scapfelretär ernannt wurde. 1829 brachte er in Holland für die flädtifchen 
Eorporationen von Wafhington, Georgetown und Alexandria Anleihen zu Stande, war 
1835 Mitglied der Commifjlon zur Regulirung der Grenzen zwifchen Obio und Michigan, 

»wurde 1836 vom Präfidenten Jadjon nad England geſchickt, um das Emithfon’fche Le- 
gat, welches bein englifhen Stanzleigerichtähofe nietergelegt war, zu heben und lehrte mit 
demjelben 1838 tin feine Heimat zurüd. Außer zahlreihen Aufſätzen über politifche und 
ftaatsötonomifhe Fragen, und Beiträgen für Zeitfchriften, fchrieb er: ““Meınoranda of 
a Residence at the Court of St. James” (1833), "Incidents, Official and Personal 
from 181925” einen! “Washington in Domestic Life” (1857). Nach feinen Tode 
erfhien ein Band feiner Occasional Productions” (1860). 

Nuſh, County im mittleren Theile des Staates Indiana, umfaßt 410 engl. Q.⸗M. 
mit 17,626 €. (1870), davon 138 in Deutſchland und 1 in der Schweiz geboren; im 3. 
1860: 16,193 E. Der Boden ift eben und fruchtbar. Hauptort: Rufbville Re 
publit. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 324 St.). 

Nuſh, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Io Davieß Eo., Illinois; 
1036 E. 2) In Shiawaſſee Eo., Michigan; 683 E. 3) In Buchanan Co. Miſ⸗ 
ouri; 1629 E. 4) In Monroe Co. New York; 1654 E. 6) In Ohio: a) in 
bampaign Co., 1789 E.; b) in Zuscarawas Eo., 977 E. 6)In Pennſylvania: 

a) in Sentre &o., 1963 &.; b) in Dauphin Co., 105 E.; ce) in Northumberland Eo., 
1324 E.; d) in Susquehanna Co., 1418 E.; e) in Shuylfill Co., 2291 €. 

Nuſh Creek, im Staute Ohio: 1) Townfhip in Fairfield Eo.; 1752 E. 2) Town- 
fhip in Logan Eo., 2044 E.; daS Poſtdorf Ruſhſylvania hat 310 €. 3) Fluß, 
inindet in den Hodhoding River, Fairfield Co. 4) Fluß, mündet in den Scioto River, 

arion Co. 
Aufbford. 1) Tomnfhipund Boftdorfin Alleghany Eo, New Port, 166 E.; 

das Poſidorf Hat 543€ 2) Townfhip in Winnebago Co. Wisconfin; 2019 E. 
Aufh Lake. 1) Townfhip in Palo Alto Co. Soma; 245 E. 2) In Biscom- 

f im: & 3 orf in Fond du Lac Co.; b) Landſee in Winnebago Co., umfaßt 10 
engl. Q.⸗M. 
Nuſh River, im Staate Wisconfin. 1) Townſhip in St. Eroir Eo.; 549 €. 
2) Fluß, mündet in den Lale PBepin, Pierce Co. 

Auf Tower, Dorf in Sefferfon Eo., Miffouri. 
Auisteren, Poſtdorf in Nortbumberland Eo., Bennfylvania. . 
Aniguille. 1) TZomnfhipund BRoftdorf in Schuyler Eo., Illinois, 3021 E.; 

das Poſtdorf hat 1539 E. 2) Townſhip in Ruſh Eo., Indiana; 8327E 3) 
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Townſhip in Buchanan Co., Miffonzi; 16298 4) Tomwnfhip in Susque⸗ 
banna Co., Bennfylvania; 1418. 5) Boftvorfin Hate Co.; New Mori. 

Nuſhville, Boftvorf und Hauptort von Ruſh Eo., Indiana, am Flatrock Creek und 
am Endpunbkte der Shelbyville und Ruſhville-Bahn, 40 engl. M. ſüdöſtl. von Indianapo⸗ 
ar treibt lebhaften Sanbel, hat fich feit ver Vollendung der R.-Bahn rafch entwidelt und 
at 1696 ©. . 
Rust, Thomas %., amerikanifher General, geb. 1802 in South Carolina, geft. zu 

Nacogdoches in Teras am 29. Juli 1856, war anfangs als Advolat in Georgia thätig, 
fledelte 1835 nach Texas über, war Mitglied der Convention, welche 1836 Texas für un- 
abhängig von Merico erflärte, war der erfte Kriegsſekretär diefer Republik, nahm au ber 
Schlacht am Sanu⸗Jacinto theil, wurde nad General Houſton's Berwundung Obercom« 
mandant ber Armee, und nachdem eine conftitutionelle Regierung organifirt war, im Oftober 
1836 wiederum Kriegsfelretär. R. commandirte fpäter mehrere Erpebitionen gegen bie 
Indianer, diente in der Staatslegislatur und war bis 1842 Oberrichter der “Supreme 
Oourt”. 1845 war er Bräfident der Convention, welche den Anfchluß von Texas an bie 
Ber. Staaten vollzog und von 1846—56 Bunbesfenator. 

Nust, County im öſtl. Theile des Staates Teras, umfaht 1000 engl. Q.⸗M. mit 
16,916 E. (1870); davon 19 in Deutſchland ımd 2 in der Schweiz geboren und 7765 Far⸗ 
bige; im J. 1860: 15,805 &. Der Boden ift verfchieden, im Ganzen jedoch fruchtbar. 
Bauptort: Henderfon. Liberal-demotr. Majorität (Congreßwahl 1871: 288 St.). 

Nustin, John, engl. Kunſtkritiker, geb. 1819 zu London, Sohn eines reihen Wein- 
händler®, ftudirte in Orforb, wandte ſich mit Vorliebe der Malerei zu, bereifte Italien und 
lebt feitvem als gefhätter Kunfttenner zu Erinburgb, wo er mehrfach Vorträge über mittel- 
alterlihe Bankunſt hielt. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: “Modern Painters” 
(1843, 4. Aufl. 1865), “The Seven Lamps of Architecture” (London 1849), ‘The 
Stones of Venice” (3 Bve., 1851—53), “Ethics of the Dust” (ebv. 1865), “Besame 
and Lilies” (ebd. 1865). 

Nãſſel (Probosecis; engl. Trunk) wird im Allgemeinen das an der vorderen Gefichts- 
fläche mancher Thiere fich vorfindende, röhrenförmige Organ genannt, welches bei den vers 
fchiedenen Individuen verfchiedenen Zwecken bient. Ber Sängethieren ift der R. eine 
theils fleifehige, theils Inorpelige Verlängerung der Oberlippe und Nafe; bei den Infelten 
in Allgemeinen eine röhrenartige Verlängerung ber fangenden Munbtbeile (Probogeis); 
bei ven Zweifläglern, der fog. Sch öpfrüäffel (Haustellum), eine meift nieförmige nad) 
Born gebogene, weiche Scheibe mit Saugflähe und vier Borften, welche als verkümmerte 
Zunge und Kieler anzufeben find; bei den Schmetterlingen ein Rollräffel (Lingua 
spiralis), and Sauger genannt, eine zweitheilige, in ber Ruhe zufammengerolite Röhre. 
Unter den Reptitien bat die Rieſenſchildkröte einen ziemlich langen und dünnen R. Diefes 
Drgan dient theild zur Aufnahme von Nahrung, theil® zum Athmen, Riechen, Wühlen 
und Taften und beſteht meift au zahlreichen Muskelbündeln, welche ihm eine große Beweg⸗ 
lichkeit verleihen. Rüſſelthiere du, roboseiden) nennt man die Säugetbiergruppe 
der Bielhufer, wozu unter anderen der Elephant und das Maſtodon gehören. 

Nüfleltäfer (Rhynchophora), fehr große und zum Theil im Pflanzenreic, fehr ſchädlich 
wirtende Familie der vierzehigen Käfer, welche Durch den, in einen räffelförmigen Schnabel 
verlängerten Borbertheil des Kopfes charalterifirt wird, an befien Ende bie winzig 
Heinen Mundtheile fich befinden, während bie theils einfachen, theils griffelförmigen, 
aus einem Stiel und gegliedertem Endſtücke beſtehenden Fühler in der Mitte ericheinen. 
Der R. benagt alle Pflanzentheile, die Samen und Früchte, und bohrt fie an, um 
feine Eier hineinzulegen, aus denen augen- und keimlofe Larven mit undentlihem Kopf ent« 
fiehen. Die Larven der Gattung Bruchus [chen in Erben und Aderbohnen, mehrere 
Arten der Gattungen Rhynobites und Anthonobus [haben den Obftbäumen, die Gattung 
Calandra dem Getreide, der Rapsrüfielläfer (Centhorynobus assimilis) verwüftet Raps- 
felder, ver braune Kieferräffeltäfer (Hylobius pini) fügt oft. Nabel- und Laubhölzern gro⸗ 
Ben Schaden zu. Eine fehr ſchöne, überhaupt für Die prachtvollfte aller Käferarten geltende 
Art, ift der in Braſilien einheimifhe Brillanttäfer (Ouroulio imperialis), 

Nuſſell, David Allen, Generalmajor der Freimilligenarmee der Ver. Staaten, 
geb. zu Salem, New York, am 10. Dez. 1820, gefallen in der Schlacht bei Opequan, Pir- 
ginia, am 19. Sept. 1864, grabuirte 1845 zu Weft Point, zeichnete fich während des Me—⸗ 
ricanifhen Krieges mehrfach aus, wurde beim Ausbruch des Bürgerfrieges Oberft eines 
Sreimwilligenregiments, nahm an den wichtigften Schlahten des Feldzuges von 1862—63 
theil, avancirte zum General, führte bei Frederidoburg die Avantgarde und fpäter 
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eine Diviſion des 6. Corps, zeichnete ſich bei Gettysburg rühmlichſt aus und wurde 
am 7. Nov. 1863 bei Rappahannock Statien ſchwer verwundet. Yu 6. Mai 1864, dem 
weiten Tage ber Schladhten in ber „Wilderneß“, bewahrte er das 6. Korps Durch feine Um- 
Hat vor Vernichtung, wurde anı 9, Mai bei Cold Harbor zum zweiten Male ſchwer vers 
wunbet und im Juli 1864 zur Shenanboah-Aruee verfegt. 

Auflel. 1) Sohn, Graf und Lord, berühmter englifher Staatsmann, 4. Sohn 
bes 1839 geftorbenen 6. Herzogs von Bebford, geb. am 18. Aug. 1792, ftubirte in Edin⸗ 
burgb, wurte 1813 Mitglied des Haufes der Semeinen, wo er ſich ben Whigs anſchloß und 
als eifriger Berfedhier der Parlamentsreform zu wiederholten Dialen die Abſchaffung des 
Wahlrechts der jog. ‘“Rotien-boroughs” beantragte. Zu ber Aufhebung ver Teft- und 
Corporatiensacte ım Febr. 1828 und zu der Katholifenemancipation im folgenden Jahre 
hat er wefentlih mitgewirtt. Im Nov. 1830, ald das Toryminifterium dem Kabine 
Grey wid, wurde R. Kriegsminifter und bald darauf Cabinetsmitglied. Im März 1831 
brachte er die berühmte — ein, für die er ſeit Anfang ſeiner politiſchen Laufbahn 
kämpfte, trat jedoch im Nov. 1834 bei Auflöſung des Whigminiſteriums mit demſelben zurüd 
und bei Eröffnung bes Parlaments im folgenden Jahre an tie Spitze der Oppoſition. AG 
mit Durchführung der fog. Appropriationsbill das Miniſterium Melbourne an das Ruder 
kam (Aprit1835), wurde er Staatsfefretär des Innern, übernahm 1839 in gleicher Eigen⸗ 
haft die Eolonien und betheiligte fi in hervorragender Weiſe au ver Stäbtereform, ber, 
trländifchen Zehntbill, fowie an der neuen Arniee-, Unterrichts- und Juſtizgeſetzgebung. 
Zur Aug. 1841 fah er fich wiederum genöthigt, fein Amt niederzulegen, unterſtützte jedoch 
das neue Cabinet Peel in der Freihandelsfrage und ber Verbeflerung des Looſes ber ar⸗ 
beitenden Claſſen, während er feit 1844 die irländiſche Politik der Regierung entſchieden 
mißbilligte. Im Juli 1846 wurde er erfter Lord des Schatzes, und in feine Verwaltung fie 
len: Die Sortentwidelung des Handels durch Erweiterung der Karifreforn, die Aufhebung der 
Schifffahrtsgefege, die Hungersnoth und der Aufſtand in Irland. Nachdem R. im Febr. 
1851, beſonders weil feine eigene Partei ihn nicht energifch genug unterftügte, zurüdgetre- 
ten, aber kurz darauf wiederum bie Leitung der Geſchäfte übernommen hatte, machte er mit 
feinen Cabinet bereits im Februar 1852 dem Minifterium Derby Platz, das im Dezember 
durch Aberdeen verdrängt wurde. Nunmehr übernahm R. das Staatsjecretariat des Aus- 
wärtigen, wurde dann Prüfident des Staatsrathes und minifterieller Leiter des Unter 
Baufes, nahm jedoch im Juni 1855, infolge einer beantragten Unterſuchung über vie Lage 
ber britifhen Armee in der Krim, feine Entlafiung, worauf Palmerfton an tie Epite des 
Cabinets trat. Jetzt übernahm R. das Colonialminifterium, und nahm alddann als eng⸗ 
liſcher Bevollmächtigter an der Wiener Conferenz theil. Da aber feine bier ftarf hervortre⸗ 
tende Friedensliebe das englifche Volk erbitterte, legte ex bei feiner Rückkehr fein Bortefeuille 
nieder, um als eifrigfter Gegner Palmerfton’s an feinen Sturze mitzuarbeiten, ber im 
Sebruar 1858 erfolgte. Indeſſen kam cine Berföhnung zwiſchen beiden Staatsmännern 
zu Stande, und als Palmerfton im Juni 1859 wieberum in die Leitung des Miniſteriums 
eintrat, ließ fid) auch R. dazız bewegen, abermals das Departement bes Auswärtigen zu 
führen, jebod ohne befonvere Erfolge. Nach Palmerſton's Tode (1865) wurde X. zum 
zweiten Male Premier, trat dreh, als das Minifterium am 18. Juni 1866 bei der Ab⸗ 
fümmung über die Reformbill in der Minorität blieb, von feinem Poſten zurüd. Am 27. 

- Juli 1861 wurde er al8 Graf R. von Kingſton-Ruſſell zum Pair erhoben 
und fomit Mitglied des Oberhauſes. In neuefter Zeit legte er dem Haufe der Lortd 
eine Bill vor, welche Die Regierung zur Gründung von lebenslänglihen Pairien ermädtigen 
follte, und wirkte im Haufe der Genieinen, wie ſchon früher, für die Wahlreform (April— 
Mai 1869). R. hat fi zwei Mal vermählt, 1835 mit der Wittme des Lord Ribbesdale 
und 1841. nit einer Tochter des Lord Minto, aus welcher Ehe er einen Sohn bat, John, 
Graf Amberley, geb. zu London 1842. 3. hat ſich aud als Schriftfteller einen Nomen 
gemacht; feine nennenswertheiten Werte find: “Essay on the History of the English 
Gorernment and Constitution? (neue Aufl., London 1866; deutſch von Kritz, Keipzig 1825) 
“Memoirs of the Affairs of Europe, from the Peace of Utrecht to the Pregent Time? 
(3 Bde., London 1824—32), “Life and Time of ©. J. Fox” (4 Bde., London 1859—66). 
Auch hat er Thomas Moore’8 Briefe und Tagebücher herausgegeben (8 Bde., Lontsn 
1853—56). Bur Zeit ber iriſchen Reformkämpfe veröffentlichte er drei Briefe an ben 
Staatsfetretär für Irland, Chicheſter Fortescue: ““On the State of Ireland” (Ronton 1869), 
1872 einen Abriß der Geſchichte der auswärtigen Politit Englands, “The Foreign Polict 
of England, 1570—1870”, und 1873 (Rondon) “Essays on the Rise and Progress of 
the Christian Religion from tbe Reign of Tiberius to the Council of Trent. 
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2) John Scott, namhafter Schiffehaumeifter und Techniker, geb. 1808 als Sohn 
eines ſchottiſchen Beiftlihen, promovirte fhon mit 16 Jahren an der Univerfität Glas⸗ 
go, wurde 1832 Lehrer der Phyſik an der Univerfität Edinburgh, wo unter feiner 
eitung Heine Dampfer für Yluß- und Kanaljchifffahrt gebaut wurden, führte dann bie 

1844 die Direction der großen Werkftätten des Schiffbauers Caird in Glasgow, welder 
bie erften Dampfer filr die * West Indian Royal-Mail-Company” lieferte. R. ift der 
Erfinder des von ihm ſelbſt fo genannten „Wellenfſyſtems“, indem er ven Bug des Schiffes 
jo conftruirte, daß dieſer, anjtatt wie früher, Wellenberge vor dem Schiffe aufzu⸗ 
thürmen, jetzt die Waſſermaſſen anf die Seite ſchiebt und ihnen erft eine ſchnellere, dann eine 
langfumere Bewegung gibt, bi8 fie in den Moment zur Ruhe kommen, wo der breitefte 
Theil des Schiffes fie durchſchneidet. Im Jahr 1835 lief das erfte nad feinem Syſtem 
gebaute Fahrzeug, die “Wave”, vom Stapel, dent, da es feinen Zweck vollkommen erfüllte, 
bald andere folgten. R. erbaute in Gemeinfhaft mit Brunel den “Great Eastern” von 
1854—58. Bei ver Weltausftellung von 1857 war er Sefretär der mit ihrer Ansfährung 
betrauten Commifjion gewefen. Er fchrieb: “Modern System of Naval Architecture for 
Commerce and War” (London 1864). 3) Odo, englifher Diplomat, geb, am 20. Febr. 
1819, war nad) einander Gefandtichaftsattahe in Wien, Paris, Wafhington und Neapel, 
wurde 1860 Legationsfetretär in Ron, 1870 Hilfs-Unterftaatsfetretär des Auswärtigen in 
London, als welcher er ſich bis Maͤrz 1871 im Deutihen Hauptquartier in Berfailled auf⸗ 
hielt, und 1871 Botfchafter in Berlin. 1872 erhielt er von ber engl. Regierung bie Pairs⸗ 
würde. 4) William Howard, beveutender englifcher Literat, geb. 1821 bei Du⸗ 
blin von englifhen Eitern, betrat daſelbſt 1839 die juriftifche Laufbahn, ging jedoch zur 
Journaliſtik über und erhielt 1847 eine dauernde Stellung bei der Hebaction der “London 
Times”. Im J. 1854, beim Ausbruch des Drientkrieges, folgte er der englifchen Armee 
als Berichterftatter nach der Krim, und feine wahrheitägetreuen Dittheilungen, namentlidy 
über die Mißbräuche in der englifhen Armeeverwaltung trugen wefentlih zum Sturz bes 
Cabinets Aberdeen bei. Diefe Eorrefpondenzen erfhienen gefammelt als “History of the 
War” (London 1856). Die Univerfität Dublin ertbeilte ihm das Doctorbiplom der Rechte. 
Nach Reifen in Südrußland und Konftantinopel, die er, nachdem er im Auftrage per “Times” 
der Krönung Alerander’8 II. beigewohnt, unternommen hatte, gab er fein erfte Wert in 
vermebrter Auflage als “British Expedition to the Crimea” herans (Xonbon 1857), machte 
1858 im Hauptquartier Lord Clyde's den Feldzug gegen die aufftändifhen Seapoys in In- 
dien mit, bie er in feinem Wert “My Diary in India” (2 Bde., London 1860) ſchildert, 
ing 1861 nach Amerika, wo er der Schlacht am Bull Run beiwohnte, mußte aber infolge 
—* Berichtes darüber die Ber. Staaten verlaſſen. Seine Erlebniſſe ſtellte er in “My 
Diary, North and South” (2 ®ve., London 1862) dar. In dem Dentfchen Kriege von 
1866 befand er fi als VBerichterftatter im Hauptquartier Benedek's, und im J. 1870 ging 
er ubermals als Berichterftatter der “Times” nad dem Kriegsihanplage. Außer den er- 
wähnten Werken und zahlreichen Artifeln in verfchiedenen Jonrnalen verfaßte er: ‘Canada, 
its Defence, Condition and Resources” (Rondon 1867). 

Nuſſell, Counties inven Ber. Staaten. 1) Im ſüdöſtl. Theile des Staates 
Alabama, umfaßt 900 engl. Q.-M. mit 21,636 E. (1870), davon 26 in Deutfchland 
und 4in der Schweiz geboren und 15,690 Farbige; im J. 1860: 26,592 &. Der Boden ift 
umneben, in manchen Theilen fruchtbar und namentlich für den Reißbau geeignet. Haupt- 
ort: Crawford. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 796 St.). 2) Im 
weſtl. Theile des Staates Ranfas, umfaßt 800 D.-M. und hat 156 E., darunter 8 in 
Deutſchland geboren. Es wird vom Smeky Hill und Saline River bewäffert, von der 
Kanſas Pacific⸗Bahn ducchichnitten und ift noch wenig angeflebelt. Republik. Majı- 
rität ge 1872: 130 St.). 3) Im ſüdl. Theile des Staates Kentucky, 
umfaßt 240 Q.⸗M. mit 5809 &., davon 1 in Deutichland geboren. Im J. 1860: 6024 €. 
Der Boden ift hügelig und in der Nähe der Flüffe jehr fruchtbar. Hauptort: James» 
town, Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 2 an 4) Im ſüdweſtl. 
Theile des Staate® Birginia, umfaßt 500 O.-M. mit 11,103 E., davon 1 in Deutfch- 
land geboren und 1176 Farbige; im I. 1860: 10,280 E. Der Boden ift verfchieden und 
im Ganzen nit fruchtbar. Hauptort: Rebanon. Liberal-dbemotr. Majerität 
(Präfidentenwahl 1872: 379 St.). 

Auffel, County in der Brovinz Ontario, Dominion of Canada, umfaßt 379 engl. 
DM, mit 18,344 €. (1871). 

Ruffel, Towmnfhbips in den Ber. Staaten. 1) In Lawrence Eo., J1li- 
n0i8; 1181 & 2) In PButnanı Co., Indiana; 1246 E 3) In Hampton Er., 
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Maſſachnſetts; 635 €. at gleihnamigem Poſt do rfe in St. Lawrence Co. 
New York, 2688 E.; das Poſtdorf hat 335 €. 

Ruſſellville, Townſhips und Boftpörfer inden Ber. Staaten. 1) Mit 
gleihnamigem PBoftporfe, dem Hauptort von Franklin Co, Alabama, 1484 E.; 
das Poſtdorf bat 180 E. 2) In Dlonroe Co., Georgia; 887 E. 3) Mit gleich⸗ 
namigem Boftdorfe, dem Hauptort von Logan Co., Kentudy, 4706 E; das Poſt⸗ 
Dort bat 1843 &. 4) In Jefferſon &o., Tenneffee; 647 €. 

Nufieluile, Boftpörfer in den Ber Staaten. 1) In Putnam Eo., In— 
biana. 2) In Claiborne Co., Lonifiana. 3) In Eole Co., Miffouri. 4) Ju 
Brown Co. Obio. > Sn Chefter Co., Be — ia. 

Ruflia. 1) Tomnthip und Poſtdorf in Herlimer Co, New Hort; 220 €. 
2) eben in Shelby Co. Ohio; 53 €. 
 Ruflian River, im Staate California. N Zownfbip in Sonoma Co.; 987€. 
2) Fluß, entipringt in Mendocino Co., fließt ſüdlich, dann weſtlich und mündet in Se⸗ 
noma Co. in den Stillen Dcean. Seine Ränge beträgt 125 engl. M. 

Aufiiansille, Boftvorf in Howard Eo., Indiana. 
Aufinen, ſ. Ruthenen. 
Nuß (engl.soot), ein ſich vorzugsweiſe bei unvollkommener Verbrennung orgauiſcher Stoffe 

ausſcheideuder Kohlenſtoff, wie z. B. ber ſich in Schornfteinen, Feuerungen u. ſ. w. ab⸗ 
ſetzende ſog. Glanzruß; derſelbe bildet eine firnißartige, ans Theer und etwas Kohle 
beſtehende, ſchwarzbraune Dede und den lodern, ftanbartigen Slatterruß. Kienruß 
wird aus harzreihem Holz, aus fetten, Zerpentinölen, Braun⸗ und Steintchlen u. ſ. w. 
bargeftellt, ift tiefſchwarz, bildet wegen feiner Unzerftörbarkeit eine der vorzüglichften Ded⸗ 
farben, dient zur Buchoruderfhwärze, in Färbereien, zur Salmiakbereitung u. |. w. Lam⸗ 
penruß, durd Abkühlung einer Yampenflamme (auch aus Asphalt, Theerölen u. |. w.) 
dargeftellt, liefert Tuſche. Ju nabelholzreihen Gegenden, wie z. B. von den Küften 
Virginia's bis Florida, bildet die Aufbereitung einen wichtigen Induftriezweig. 

ußland, eines der größten Reiche alter wie neuer Zeit, eritredt ſich von 35% 30° bis 208° 
öftl. Länge von Terro und von 379 40° bis 7894’ nördl. Br. Vom weſtlichſten Punkt Bo: 
lens bis zur afiatifchen Grenze beträgt feine Breite 280 M., vom Kap Naflau auf Nomwaja- 
Semlja bis Cap Balaklawa auf Taurien feine Ränge etwa 480 M.; der öſtlichſte und weſt⸗ 
lichſte Punkt, Kaliſch und Kamſchatka, find 2056, ver ſüdlichſte und nördlichſte, Eriwan und 
Kola, 695 geogr. DE. von einander entfernt. Seine Küftengrenze [hätt man auf 5600, 
feine Landgrenze auf 2050 geogr. M. Im N. grenzt R. an das Nörbliche Eismeer, im 
D. an ten Stillen Dcean, im ©. zum Theil an diefen, an Korea, China, Kholand, die 
Bucharei, Chiwa, Turkomanien, Perfien, Armenien, das Schwarze Meer und die Euro 
päifche Türkei, im W. an die Moldau, Galizien, Preußen, die Oftfee, Schweden und Nor: 
wegen. R. macht zwiſchen ?/, und 1/, des gefanmten Feftlandes aus, ober faft '/,, der 
ganzen Erboberflähe; dag Europ. R. umfaßt 30,514,, geogr: Q.⸗M. mit 69,364,541 
Einw., da8 Großherzogthbum Finnland 6341,, Q.-M. mit 1,830,853 E., die 
Läuder des Kaukaſus 7978, Q.⸗M. mit 4,661,824 E., Sibirien 221,912 
DM. mit 3,327,627 &, Sentralafien 49,711 O.⸗M. mit 2,740,583 E., dab 
anze Ruffifhe Reich aljo 376,463 O.- Di. mit 81,925,428 Bewohnern (nad) Dem 
aiſerl.⸗Ruſſ. Statiftifhen Gentralcomite für 1867). Der überwiegend größere Theil des 

Landes ift allen maritimen Einflüſſen entzogen; die Geſtade des Eismeeres, und zum Theil 
auh der Oſtſee, find nur wenige Monate des Jahres dem Handel geöffnet, Umflänte, 
welche den Werth der großen Küftenausbehnung fehr beeinträchtigen. 
Bodengeftaltung. Das Europ. R. (die Übrigen Befigungen f. unter ben einzel⸗ 

nen Artikeln) gehört nebit Bolen (f. d.) dem großen europ. Flachlande an, ſodaß fih, wenn 
man die Grenzgebirge ausnimmt, kaum ein Punkt über 1000 F. Meereshöhe erhebt. Tas 
mächtige Tiefland ift eine wellige Ebene, welche faft überall den Horizont freiläßt; fie biltet 
großentheil®, und zwar namentlid) im ©., ſog. „Steppen“, welche unermeßlich weit tem 
Auge ein umd dieſelbe einförmige Sleihmäßigleit der Bobenerftredung darbieten; und 
wo Hügel innerhalb derſelben erfheinen, hie und da ſtark hervortretend, find es künſtlich 
aufgeworfene, aus alten Zeiten ftanımende Kriegergräber (Kurgans). Wo fid die Ebene 
zum Tafellande erhebt, ift das Anfteigen ein fo allmäliges, daß man teffen nicht gewahr 
wird. Die Grenze nach DO. bilvet der Ural oder das Gürtelgebirge, vie natürliche Grenze 
zwiſchen Europa und Afien, ber als maritimer Ural die Doppelinfel Nowaja-Semlja durch⸗ 
zieht, dann, tie Waigatſch⸗Meerenge durdfchneidend, auf das Feſtland übergeht und in 
einer Ausdehnung von 500 M., zum Theil in mehreren Barallelzügen, bis zum tiefen 
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Boden des Kaspiſchen Meeres ftreiht. Der nörblidhe Ural ift cin wildes, zerriffenes Fel- 
fengebirge mit fchroffen Abhängen und trümmerbebedten Gipfeln; der Mittlere oder Wer- 
choturiſche Ural erhebt fih im Kon dſchakow⸗Kamen bis zu 4800 F.; im Uebrigen ift 
ex ein breited Tafelland mit mäßigen Erhebungen. Der fübliche Ural läuft al8 eine drei⸗ 
theilige, oft von Flüffen purchbrochene Kette bis zum Uralfluffe, und fteigt im Jremel zu 
4758, im Großen Taganai zu 3292 F. au. Sieben Hauptpäjle führen Äber ven 
Ural, von denen die von Perm nad Jelaterinburg, von Ufa über Siatouft, und von Oren- 
burg über Orsk die wichtigften find. Die herrſchenden Gebirgsarten des Ural find Glimmer⸗, 
ZTalt- und Chloritfchiefer, Diorit und Augitporphyr. Im äußerften Süden R.$ tritt an 
der Küſte der Krim ein zweites Gebirge auf, deſſen ftellenweife flacher Kanım den Namen 
Zaila, d. h. Hochfläche, führt, eine 21 M. lange, 1 bi8 6 M. breite Jurakalklette, vie 
der Südküſte fo nahe liegt, daß nur ein ſchmaler Uferftrich übrigbleibt. Die größte Erhe— 
bung ift der iſolirte TDſchatyr⸗Dagh over Palatb-Gora von 4740 F. In Wol⸗ 
hynien und Pobolien crheben fih die Karpaten, von denen ein Arm das Medo⸗ 
borftifhe Gebirge heißt, defien Berzweigungen bis nach Beffarabien reihen; fie ent- 
halten Eifenftein, Schwefel und Salpeter. Das nordiſche R. wird vom Finnländiſchen 
Gebirgevon N. nach S. durchzogen, deſſen Hanptarm der Maanfellä (Lanprüden) 
it. Vom Finnifhen Meerbuſen nah N. bis zum Weißen Meer ziehen ſich die haupt⸗ 
ſächlich Diorit enthaltenden Dionezgebirge. Das mittlere R. enthält das fog. Walda i⸗ 
PBlateau, auch Wolchonſtij-Wald genannt, das meiſtens ſehr ſtark bewaldet ift, Eifen, 
Kalt, Gips und Steinkohlen enthält und den größten Flüſſen des Landes ihren Urſprung 
gibt. Das bewaldete R. der arktiſchen Tiefebene, das von den Üferge- 

en ber Dftfee und des Weißen Meeres bis an die Waldaiſchen Hügel und den großen 
andrüden reicht, umfaßt 32,500 Q.⸗M. mit mehr als 9 Mill. Bewohnern und ift, anfer 

durch die ungebeuren Waldungen, durch den jtärkften Flachsbau der Erbe, durch reichliche 
Jagdreviere und ergiebigen Fiſchfang charakteriſirt. Der Walpregion gehört noch ber ganze, 
die Gewäfler durdfchneidende Landrücken an; fein mehr marlirter Theil, ver Waldai- 
Rüden, mit feinen vihten Wälvern, weitgedehnten Sümpfen und Zorfmoräften ſcheidet 
bas ranbe, öde und dünnbevöllerte, nörblihe R. von dem angebauten Wolgau-R.. Bom 649 
an wird die Viehzucht fchwierig, und e8 gedeihen nur Wurzelpflanzen in den Wäldern. 
Mit dem nörblichften Theile des Wolgalaufs beginnt der mittlere oder gemerblide 
Lanpftrich, zunähft ber Manufacturbezirk, die Mlittelgegend des Fabrikweſens und 
der größten Volksdichtigkeit, vom mittleren Dnjepr nah NO. bis zum 709 öſtl. L. veichend, 
17,400 D.-M. mit 16,600,000 €. umfaffend. Im D. fchließt fi an ihn der Bergban- 
diftrict, welcher den ganzen mittleren Ural umfaßt. Der ſüdl. Theil der Mittelvegion ift 
der Aderbaudiftrict, bie Kornlammer R.s; derfelbe umfaßt vom Prutb bis zum Ural 
17,400 Q.⸗M. mit 19 Mill, E. Bom Pſiol⸗Fluſſe nad) O. verfchwindet aller Ackerbau, und 
e8 beginnt die nur von Herben und Hirten bewohnte Region der Grasfteppen. Stein 
Baum, felbft nicht ein mäßiger Strauch gedeiht; Steppengras, Stroh, Schilf und getrodneter 
Kuhmiſt müflen als Beuerungsmaterial dienen. Die ſüdlichſte Region ift die der 
Weideländer, deren unermeßlihe Triften den zahlreichen Herden R.S tie Eriftenz ers 
möglichen und einen Flähenraum von 13,200 Q.⸗M. mit einer Bevölkerung von 4 DEIN. um⸗ 
faflen. in großer Theil dieſes Bezirkes, namentlich von der Krim bis zum Elton⸗See, ift 
dur feinen ungewöhnlich großen Betrieb ver Salzgewinnung widtig. Die für die beiden 
legten Regionen fo wichtigen Steppenländer, auf eine Fläche von 8—10,000 Q.⸗M., und 
eine Länge von mehr al8 350 Q.⸗M. angefchlagen, werden in grafige, heidenartige, falzige, 
fandige, fteinige und Scilffteppen unterſchieden. Die wictigfte Steppe ift Die bes 
Din jepr, zwilhen Bug und Don, einfchlielich der Krim. Am Dnjeftr beginnen die weiten 
Ebenen, welche fid) bis in das Innere von Aflen fortfegen. Der Raum zwiichen dieſem Strom 
und dem Dnjepr ift pas höchſte Steppenplateau R.8, deſſen —— im N. Kreide, im 
©. Granit iſt, und das durch breite und tiefe, meiſt trodene Thäler (Balki) durchfurcht 
wird, zahlreiche Herden nährt und von fremden Coloniften namentlich in den Theilen bes 
fiebelt ift, weldhe die Nogaifhe Steppe heißen und fi bis in die Krim erfireden. Die 
Dnjefir-Steppe, zwiſchen dieſem Fluß und der Donau, deren Unterlage Tertiärkalt, heißt 
bei der Vereinigung ded Pruth und der Donau auh Steppe von Jedigan und 
Budſchak. Die Wolgafteppe theilt man in bie Aftrachanifche, im SW. der Wolga, 
and in die Uralifche, oder in die der Kirgbifen, ver Kalmüden, in die Kumanifche und bie 
des Kubau; fie iſt großentheil® Sanbfteppe. 
Bewälferung. Zum Nördl. Eismeer firömen die Betfhora vom Ural, faft 300 

M. lang und auf etwa 190 M. ſchiffbar, rechts mit der 17 M. lang ſchiffbaren Niſſa (duch) 
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Uffe), linkt mit der Jihma; der Mefen, gegen 100 M. lang mit der Waſchka und Peſa; 
die Dwina, nad den Zufammenfluß bes Sg und der Sſuchona fo benannt, von Anfang 
bis zu Ende ſchiffbar, fidy in 5 Arnıe in das Weite Meer ergießend, rechts mit der Wyt⸗ 
fhegva und Pinega, links mit der Waga; die fhiffbare, 8SOM. lange Onega; ber 
Wiygh, Abfluß des gleihnamigen Sees; die Kjem; die Kola in den gleichnamigen 
Meerbuſen. In die Ojtfee münden Tornea, Grenzfluß gegen Schweren; Kemi, Ulen, 
Kymo, Kymene;bdie nur 9I—10 M. lange, aber fehr breite und tiefe Newa, Abflug 
des Ladoga⸗Sees, und mehrarmig bei St.» Petersburg mündend; die Naromwa, Ab 
fluß des Peipus-Sees; die Luga, die Bernau, bie Salis, die Livländiſche ve 
Zreyder-Aa; die Buller- oder Bulder- Ya, mit einem Arm in die Dina, mit 
dem anderen in den Rigaiſchen Meerbufen mündend; die 140 Di. lange Düna, von ben 
Ruſſen auch Dwina genannt, and vem Heinen Dwinetz⸗See; der 180 M. lange Riemen, 
rechts mit der fchiffbaren Wilia, Neweſcha und Dubifie, lint® mit der Schara; die von Kra⸗ 
Tau ab fhiffbare Weichfel, rechts mit dem Bug, der ebenfall® recht8 den Muchawetz und 
die Narew aufninmt; die Warta, Nebenfluß der Oper, turd die Aufnahme des Ner 
ſchiffbar. In das Schwarze Meer fließen die Donau, die mit ihrem nördlichſten Mün- 
dungsarın bie Südgrenze Rnflands gegen die Türkei bildet; der 110 M. lange, einem Hei- 
nen See Galiziens entfließende Dnijeftr; der 220 M. Iange, von Smolenft ab ſchiffbare 
Dinjepr, rechts mit der an der Mündung fchiffbaren Berefina, dem Pripetz, oberhalb 
Kiew ſchiffbar, dem Teterew, dem Bug, links mit der Sofha, Defina, Sfula, vem Pſiol, 
der Worsfla und der Sfamära; der 230 M. Iange, fi in pas Afow'ſche Meer ergiekente 
Don, der links ven Worönech, ven Chopér mit der Worona, tie Medwéditza, Iloͤwlia 
und den Manytich, rechts die Sfoßna und den Done aufninmt. In den Kaspifchen 
See münden ver Teret, ver Ruma, die 470 M. lange und 386 M. ſchiffbare, anf dem 
Wolchonſtijwald entipringende Wolga, der größte Strom Europas und der wichtigſte des 
Europäifhen R.s, mit einer Menge größerer und Heinerer Inſeln, 52 großen und 70 
Heinen Flußhäfen, rechts mit der Oka und der ſchiffbaren Sfura, links mit der ſchiffbaren 
Twertza, der Molöga, Schekßna, Koftroma, Unſha, Wetluga, Kama, Sfamära, bem Irgis 
und Seruslan; der vom Uralgebirge fommente Ural mit der Sfatmära. 

Kein Land Europa’s hat fo Eoloffale innere Waflerbeden aufzuweiſen wie R. Nach den 
neuften ftatiftifhen Angaben umfaflen ver Ladoga⸗See 336,,,, der Onegas 230, 
der Beipns- (mit dem Polom-See) 63,,0, der IImen⸗See 15,,,, der Bjelo-See 
20,24, die Seen in Kreife Olonez 100,,,, bie Grenzſeen geifgen ben Gouvernements Olonez 
und Archangelsk 21,,,, die Seen im Kreiſe Kemi, Gouv. Archangelsk, 171,,,, Die im Gouver⸗ 
nement Koftroma 1,,,, zuſammen ein Areal von 961,,, D.-M. Ber Latogafee, der größte 
Europas, übertrifft den Flächeninhalt des Königreichs Sahfen um mehr als 53 DQ.-M., 
fteht durch die Nemwa mit dem Zinnifhen Meerbufen, durch ven Wolchow mit dem Ilmen⸗ 
Ice durch die Sfwir mit dem Onega und durch den Wuora, der ten berübhmteften Gall 

uropas, den Imatra⸗Fall bildet, mit dem Saima-See in Verbindung und ninimt 70 
Suufe auf. R. ift auch reich an Salzſeen, beſonders im S. deren widhtigfter ber Elton» 

ee im Gouv. Sfarätew ift. 
Die Befahrung der zahlreichen ſchiffbaren Flüſſe der Sarmatifchen Tiefebene wird durch 

hemmende Umftände eingefchränft: theil® durch das Eis, welches im Süden 2 bi8 3, an ter 
Dftfee 5, am Eismeer 9 bis 10 Monate lang ihre Oberfläche bedeckt und bei ben fürrnfli- 
ſchen Flüffen an der Mündung eher ſchmilzt als im Binnenlante; theils durch die Schnellen 
beim Durchbruch dur) die Landrücken, theil® durch die Berfanpungen der Müntungen und 
den Ausfluß entweder in feihte Limane oder in ein dem Verkehr wenig zugängliches Meer. 
"Dafür genießt das Tiefland eine durch natürliche Verhäftniffe überaus begünftigte Kanal- 
verbindung, mit welcher nnr die des Chinefiihen Reichs verglichen werben kann. Alle Ge⸗ 
wäffer find daran betheiligt, und zwar in beftimmten Beziehungen zu einem gemeinfchaft- 
lihen Mittelftrome, ſodaß jeder Fluß in dieſem Infammenhange mit anderen tie Bedeutung 
hat, das Glied eines großartigen Waſſerſyſtems zu fein. Der Mittelpnntt ift die Wolga, 
der einzige Strom, deſſen Waflerftraße durch Directe Verbindung mit den benachbarten 
Stromgebieten auch nad) den drei übrigen Meerſeiten fich fortſetzt. Mit ber Ofifee und 
Newa fteht fie in dreifacher Weife durch ihre trei erften großen Zufläffe in Verbintung; das 
Syftem von Wifhnei-Wolotfchot, welches aus ber Twerza in den Difta, einen Nckenflnß 
der Wolchow führt, erftrect fi) über 1450 Q.⸗M. und verbindet 76 Scen und 196 gr 
ßere und Heinere Flüffe. Eine Menge Schlenfen, die glei den Klappen einer ungehenren 
Dampfmafchine in nnaufhörlich correfpendirenvder Bewegung anf» und angehen, werben auf 
den entfernteften Punkten burch Zelegraphen dirigirt; das Waſſer aus 2 und 3 Flüffen 
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wird zn gewiſſen Zeiten in einen vierten aufanımengeteite, wo es gerade nöthig if. Wie 
mit der Dftfee, fo fteht die Wolga auch mit dem Weißen und Schwarzen Dieer in mehr- 
faher Verbindung. Daneben befteben von der Wolga unabhängige Kanalifationen zwiſchen 
ven Bontus- und Oftfeeküften, zwifchen dem Njemen und den nördl. Küftenflüfjen u. |. w. 
Das Klima R.E zeigt bei der weiten Erftredung des Reichs natürlich eine bedeutende 

Verſchiedenheit; doch find die Uebergänge allerwärtd allmälig und unmerflich, indem bie 
Gleichförmigkeit der Bodenverhältniſſe wejentlihen Einfluß auf die klimatiſche Gleihmäßig- 
feitausübt. Bon allen Seiten können die Winde über vie ganze Tiefebene hin ihre Richtung 
ungehindert verfolgen und die durch bie geographifche Lage bevingten Differenzen verwijchen. 
Auch Bie maritime Begrenzung vermag nur wenig den continentalen Charakter des Klimas 
u beeinträchtigen; Oftfee und Schwarze® Meer find Binnennicere von zu geringem Unis 
—* und der nördliche Ocean mit feinen eindringenden Buchten verliert ſelbſt für ven. 
größten Theil des Jahres die Natur eines Meeres und wird zu einem Eiscontinent. In 
ven arktifchen Tandftrichen jenfeit8 des nördl. Vorlarkreifes dauert ter Winter liber 8 Mio» 
nate und die Kälte fteigt alljährlich über pen Gefrierpuntt des Duedfilbers (320 R.). Der. 
inrze Sommer vermag, obgleih die Sonne theils gar nicht, theils nur für kurze 
Zeit untergebt, nur eine Bhf bürftige Vegetation in’ Leben zu rufen; bie Mes 
nigen Baumarten, die bier noch ausdauern, ſchrumpfen zu krüppelhaftem Geſträuch zu⸗ 
ſammen; wenige Kräuter entiprießen dem größtentheil® fumpfigen Boden, nur Meofe und 
Flechten überziehen ihn in großer Menge. Bon Bodencultur kann bier feine Rede fein. 
Das Thierreich ift außer den Renthier auf einige Pelztbiere, wie Eisbären, verſchiedene 
Füchſe, dann auf Strandvögel, Robben und Fifche befhräntt. Im nördl. oder kalten Land⸗ 
frih, vom Polarkreiſe bi 579 nördl. Br. dauert der Winter 6—7 Monate und das Gefrie⸗ 
ren des Duedfilbers ift etma® ganz Gewöhnliches. Je öftlicher, defto külter. Die Nema 
bei Petersburg ift durhfhnittlich 6 Monate zugefroren. Der Frühling eriftirt_ nur als 
Uebergang zwifchen dem kurzen, aber beißen, nicht felten Durch Kalte Tage unterbrochenen 
Sommer; ebenfo it der Herbft eigentlich nur der ausgehende Sonımer. Weft- und Oft- 
winde find vorherrſchend. Die Menge der atmofphärifchen Niederſchläge ift geringer als 
in den weitlich gelegenen Strichen Europas, nimmt nad O. bin ab und beträgt in Peters 
burg jährlich 17 Zoll. Gewitter fommen in mäßiger Zahl vor und find meift von kurzer 
Daner. Die mittlere Jahrestemperatur für dieſen ganzen Strich kann man etwa auf2,, OR. 
annehmen. Dieje Region ift außerordentlich reich an Nadelholz- und Birkenwaltungen 
und liefert den ftarten Bedarf für den Bau der See» und Flußſchiffe, ven Bergbau und bie 
Hüttenwerke. Hier beginnt auch der Anbau von Getreide (Gerfte, Hafer und Roggen); im 
N. dürftig und unfiher im Erfolge, wird er gegen die Südgrenze hin umfangreidy und ers 
giekig, ſodaß namentlich die ſüdlichen Striche an ber Offer unter die getreidereidhften 
änder Europas zählen. Außer Kartoffeln tritt vorzüglich Flachs als wichtige Eultur« 

pflanze auf. Unter den Thieren dieſes Landſtrichs finden ſich viele Raubthiere, Bären, 
Wölfe, Füchſe, Luchſe, Vielfraße, außerdem Hirfche, Rebe, Wildſchweine und andercs Wild. 
Die Zucht der gewöhnlichen Arten von Vieh beginnt gleichfalls und nimmt ſüdwärts an 
Umfang zu. Im mittleren und gemäßigten Landftrid) find die Winter länger und rauber 
als im weſtl. Europa unter gleichen Breiten; Frühling und Herbft treten zwar deutlicher 
bervor, doch find beide innmer noch furz und von rafhem Verlauf; der Sommier ift troden 
und heiß, das Verhältniß der Niederfchläge ıft im Ganzen daſſelbe wie in ber nördlichen 
Region. Mittlere Jahreswärme des ganzen Strich ift etwa 4,0 R. Hier ift die eigent« 
lihe Region der Laubwälder, unter denen beſonders die Linde vorberriht. Auch ift bier 
das vornehmfte Gebiet des Ackerbaus; zu den obengenannten ©etreivearten kommt nod) 
Weizen; and) ift der Hanfbau bebeutend. Die Thiere des nördl. Landſtrichs find meiften- 
theils auch über diefen verbreitet. Unter den Wiederkäuern befist Diefe Region allein noch zwei 
faft von ber Erbe verſchwundene Tchierarten, den Auerochſen in dem großen Walde von 
Bialowicz, und das Elenn, das jedoch and) in Oftpreußen vortommt. Die Viehzucht gewinnt 
an Ausdehnung, namentlich ift die Pferdezucht im weftlihen Theile dieſes Landſtrichs bes 
dentend. Der füplihe oder warme Landftrich umfaßt ven fühl. vom 50% Br. Tiegenden 
Theil des Tieflandes, deſſen Grenzen das Schwarze Meer und die Borberge des Kaukaſus 
bilden; der S. ift größtentheils baumloſe Steppe. Der Winter ift bedeutend kürzer, doch in 
Banzen immer noch ftreng und bringt nicht felten hohe Kältegrabe. Der Frühling ift mild, 
der Sommer heiß und troden and geht.erit fpät in den kurzen Herbft über. ie mittlere 
Jahrestemperatur des ganzen Strichs beträgt etwa 60 R. Der Aderbau tritt nur ſtellenweiſe 
auf, doch geftattet bie höhere Sonnenwärne auch den Bau von Mais in den fühlichen 
Strichen, fowie die Erzengung von Melonen und Arbufen (Waſſermelonen), welche laͤngs 
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dem Schwarzen Meere und bei Aſtrachan in großer Menge gezogen werten. Gier tritt 
auch das Kamel auf. 
Acerbau, Viehzucht, Jagd, Fiſcherei und Induſtrie. Unter den Ve— 

ſchäftigungen der Bewohner R.s nimmt der Ackerbau die bedeutendſte Stelle ein, wie 
wohl fein Gebiet durch die Strenge des nörbl. Klimad und durch bie Befchaffenheit des 
Bodens felbit beſchränkt wird. Mean rechnet auf culturfähiges Land nicht mehr als 15°), 
Proc. der gefanımten Bodenfläche, 1!/, Proc. auf Wiefen, dagegen 39 Proc. auf Wald und 
mit Geſträuch beftandenen Boden, und 44 Proc. werben als Unland angegeben, wur 
unter aber jedenfalls die Steppen, welche als Viehweiden dienen, mit einbegriffen find. 
Der Aderbau fteht zwar im Ganzen genonimen noch auf geringer Stufe, doch wird bie Fürs 
derung deſſelben fowohl von der Regierung al8 von den Grundbeſitzern fortwährend angr- 
ſtrebt. Die Oftfeeprovinzen und bie deutſchen Kolonien ftehen im zwedmäßigen Betricke 
des Aderbaues obenan. Außer ben ſchon genannten Produkten find Tabak und Runlel⸗ 
rüben in einigen mittleren und füblihen Gegenden wichtige Eulturpflanzen; Krapp 
wird in Podolien und im Gouvernentent Twer, Fait im füblichen und mittleren R. ge 
baut. Futterkräuter zieht man faft nurin Kurland und Livland; anderwärts ift theils das 
Bedürfniß weniger vorhanden, theils fehlt e8 an der ölonomifhen Einſicht und Thätigleit. 
In den getreidereichen Lande fehlt e8 an guten Verkehrswegen, fobaß jedes Jahr in cine 
Anzahl Provinzen Theuerung, felbft Hungersnoth herrſcht, während ſich Die anteren in 
einem Zuftande nutlofen Heberflufjes befinden. Das Schwanken des Getreidepreiſes ift 
fo groß wie im Dlittelalter; während 3. B. 1845 im Pſlow'ſchen Gouv. der Tſchetwert Rog⸗ 
gen (= 6,,, Buſh.) bis 10 Rubel ftieg, galt er 85 DE. entfernt kaum 17/, R. In einem 
und demfelben Gouvernement fteigt und fällt der Preis mit den Ernten. um das Sechs⸗ 
und Zehnfache. Die Ausfuhr komuit nur den Seeprovinzen zu Statten; wenn bie Preile 
bier bedeutend fteigen, bleiben fie im Innern auf dem tiefiten Stante. Ein ganzes Jahr 
wäre dazu nöthig, um den dortigen Ueberfluß nad) den Seehäfen zu bringen, was feinen 
Grund in den bereit8 angegebenen, der Schifffahrt ungünftigen Verhältniſſen hat. Eine 
von Minifterium aufgeftellte Berechnung nimnt 250 Mill. Tſchetwert, wovon nur !;, 
Weizen, als Gcefanmtproductien an, movon 60 Mill. für die Ausfaat, 150 Mill, für ven 
inneren Verbraud, 10 Mil. für die Branntweinbrennerei erforderlich find, während 11— 
12 Mil. auf die Ausfuhr kommen follen. Doc ſcheint die Berechnung in einigen Theilen 
etwas zu hoch zu fein, abgefehen davon, daß die Zahlen nicht ganz Übereinftimmen. Tie 
Herftelung ver Eifenbahnen, wenn auch vorerft nur in wenigen, dagegen fehr langen Linien, 
hat die Getreideausfuhr bereitd mächtig gefördert. Statt der 4,850,00U0 Hektoliter, welde ie 
officielle Ausfuhrlifte von 1847 aufwies, ftellte fih der Durdfchnitt von 1858—64 auf 
17,550,000, ber von 1868 auf 25,650,000 Heltol. (f. Liter). Die Ausfuhr betrug in ben 
legten Jahren in Millionen Rubel: 

1868 1869 1870 1868 1869 1870 
Cerealien ..... 73. 86,, 163,9 Hanf —-......... 8, 10,, il 
Flachs........ 295320 571 | Wag--..-.... 2,n 2 2a 
Leinſaat ...... 26, 30.27, 

Tür den Zuderrübenbau follen mehr als 100,000 Deffjätinen Landes (1 D. — 2,,, Acres) vere 
wenbet merben niit einer Production von 64,,, Mil. Bud (1 P. — 36,,., engl. Pfd.). Wit 
Tabak waren 1858 gegen 30,000 Deſſ. bepflanzt; das Erzeugniß ſchätzt man auf 3 Mill. Pud, 
im Werthe von ebenfoviel Rubeln. Der Gartenbau iſt in einigen ſüdlichen Strichen durch 
Obſtzucht von Wichtigkeit, namentlih in Beßarabien, in Zaurien, desgl. im Gebiete von 
Aftrahan; es werden Aepfel, Birnen, Kirfhen, Pflaumen, Apritofen, Pfirfiche, Walnüfe, 
Melonen gezogen. Der Weinftod geveiht gut inn Süden der Krim, wo er nidt allein em 
mildes Klima, ſondern aud) eine zufagende Bodenart findet, außerdem um Aſtrachan und in 

- Zranslaufafien. Die Weinprebuctien ftieg 1853 in Beflurabien, der Krim, Cherfien und 
Podolien auf mehr ald 440,000 Hektol., wovon allerdings ein anfehnlidyer Theil anf ten 
feitbem verlorenen Bezirk von Beflarabien am. Eine Annahme gibt die jegige Weinpre- 
duction fogar auf 2,, Mil. Heltol. an, im Werth von 11,,, Mil. Rubel, wovon tie 
Hälfte auf Transkaulajien Tonımt. Die Viehzucht ift für einen großen Theil 8.8, 
nördlich und ſüdlich von der Aderbauregion, das wichtigfte. Gewerbe. Zu ten auch auberwärts 
gewöhnlichen Zuchtthieren tommen im. das Renthier, im S. der Büffel und das Kamel. 
Die geeignetiten Landſchaften für vie Pferde», Rindvieh⸗- und Schafzudt find die fürlichen 
Steppenländer.  Eehr gute Pferde finden fih in Beffarabien, Jekaterinoſſſaw, Cherfion und 
in der Krim, bei ven Kirghiſen und Stalmüden ver öftlichen.Steppen, ferner in Efthland und | 
im Gouvernement Archangelsk. Büffel werden befonders im Gouvernement Charkow und 
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in den Landſchaften längs des Schwarzen Meeres gezogen, Kamele in der Krim und bei den 
Kolmüden. Die Bienenzucht iſt eine Lieblingsbeſchäftigung der Baſchkiren, Tataren und 
anderer Völkerſchaften in den mittleren und unteren Wolgagegenden, und bildet, namentlich 
in Polen, einen wichtigen Zweig der länplihen Betriebſamleit. ‘Der Biehftand ward 
1863, freilih jehr unzuverläfftg, auf 18,520,000 Pferde, 25,450,000 Stück Hornvieh, 
45,150,000 Schafe, 10,100,000 Schweine geſchätzt. Renthiere gab e8 1856 in den Lande 
Ihaften am Eismeere und am Weißen Dleere 115,762. Die Zucht der Seidenranpen 
wird in der Krim, in Beffarabien, Aftrahan, Pobolien, Kiew, fogar bis in das Gouverne⸗ 
ment Moskau .getrieden. An Talg murbe 1870 für 6,, Mill., an roher Wolle für 7,,, an 
Bieh fir 7,,, an Schweinsberften für 8,,, an Leber für 2, Mil. R. ausgeführt. Die Jagd 
und noch mehr die Fiſcherei find für einen nicht geringen Theil der Devölferung R.s höchſt 
wihtige Erwerbsgnellen. Jene ift in den nörblichften Strichen Hauptbeſchäftigung und auf 
allerlei Belzthiere, fowie auf größere Vögel gerichtet, Federn und Felle bilden einen wich⸗ 
tigen Handelsartikel. Der Geſammtwerth ver 1865 ausgeführten Pelzwaaren belief ih auf 
1,293,366 Rubel und ift im Ganzen nicht ſehr bedeutend, da R. ſelbſt einen äußerſt ftarten 
Pelzbedarf hat. Die Fifcherei befchäftigt eine weit größere Anzahl von Menſchen an allen 
Seeküften, auf ven Binnenfeen, vorzüglich im Kaspiſchen, Ladoga-⸗, Onega⸗, Peipus⸗ 
und Ilmenſee, und auf den Flüſſen, vornehmlich auf ver Wolga, wo fie in großartigem Unt- 
fange betrieben wird. Ju den Gegenden an ber unteren Wolga und am Kaspiſchen Meere 
find Kavinrbereitung nnd die Gewinnung von Haufenblaje, in den an den nördlichen Mee⸗ 
ren Thranbereitung von Bedeutung. 1865 wurden 71,558 Pub Kaviar im Werth von 
334,070 Rubel ausgeführt. Die Gefammtprobuction der Jagd wird auf 1 Mill., Die der 
Fiſcherei auf 23'/, Mil. Rubel veranſchlagt. Der Wald fängt in R. erft an ein Gegen- 
ftand der Bewirthſchaftung zu werben nub zwar vorzugsweiſe von Seiten der Krone, welche 
in ihren Forſten jet eine regelmäßige Bewirthichaftung angelegt bat. Die jährlide Ge⸗ 
fammtproduction ver Wälder wird anf 150 Mill. Rubel Beramfihlagt. Der Mineralreid- 
thum R.s ift unermeßlich, und faft alle Metalle finden fih vor. Obwohl im Berhältniß 
zur ungeheuren Ausdehnung des Reiches noch immer unbeventend, hat die bergmännifche 
Ausbente gegen früher bedeutend zugenommen. Die Bergwerke im Ural liefern beſonders 
Gold, Blatina, Kupfer und Eifen, die in Finnland Kupfer. An Gold murden im J. 1866 
1406 Bub 16'/, Bfv. gewonnen; an Silber, befonters in Sibirien, 1863: 1078 Bud 25 Pfr. 
im Werth von 1,080,000 Rubel, 1865 wurden 21 Pud Platina für 18,287 Rubel erpor- 
tirt. Die Aupferprotuction belief fi 1863 auf 294,169 Bud im Werth von 3,297,100 
Rubel, die Ausfuhr anf 13,482 Pud im Werth von 235,000 Anbel. Die Bleiausbente, 
bie indeflen dem Bedarf nicht genügt, ergab 1863: 150,000 Bub im Werth von 325,000 
Rubel. Nächft England liefert Sibirien den meiften und beftlen Graphit. Eiſen wird 
hauptfähli im Ural gewennen, und die in fteter Zunahme begriffene Production ergab 
1863: 11,998,500 Bud im Werthe von 1,799,800 Rubel, Gußeiſen 18,404,500 P. zu 
9,504,000 %,, Stahl 145,000 P. A 500,000 R. ; an Hoheifen wurden 1865: 231,802 Pud 
für 501,225 Rubel ausgeführt. R. befittt in verfchiedenen Theilen des Reichs bedentende 
Steintohlenlager, ‚weldye 1863: 17,210,000 Pub lieferten, doch müffen jährlid noch A—5 
MU. Str. engl. Kohle eingeführt werden. Sehr. groß ift der Salzreihthum R.s; der 
Werth des Salzertrags wurde 1863 auf 19 Mill, Rubel angegeben. Bernftein findet fich 
an der Küſte von Kurland, auf Kanin und in den. Polargegenden Sibiriens; ferner Granit, 
Porphyr, Malachit von ausgezeichneter Schönheit, Marienglas auf einer Infel im Weißen 
Meere, Borzellan- und Thonerde in Sibirien und Zaurien, Diamanten und Smaragde im 
Ural. Der Gefammtertrag des Bergweſens wird auf 42,825,000 Rubel veranfchlagt, nach 
einer anderen Berehmung fogar auf 78 Mill. Nach dem Boranfdlage für das Yinanzjahr 
1873 kommen anf die Bergwerksregalien 3,310,616. Der Ertrag der Berg- und Hütten- 
werte der Stantsgäter wirb auf 4,860,882 Rubel berechnet. Die Ausfuhr an edlen Me⸗ 
tallen ergab 1869: 1,,,, 1870: 1 Mill, Rubel, während die Einfuhr ſich in denfelben Jah⸗ 
ren auf O,,, und O,,, Mill. belief. Mineralwafier, Schwefel-, Eifen«, Soolquellen u. ſ. w. 
gibt es in faft allen Theilen R.8. a. 

Dietehnifhe Induftrie R.E ift his jetstimeber fehr bedeutend noch von großer 
Ausdehnung, obgleich die Negierung fie auf alle Weife zu fürbern geſucht hat. In der 
G erscarreng fehlt der Sporn zur Vervollkommnung alter und Erfindung neuer Fabrications⸗ 
zweige. Außer einigen Leberarten (Juften, Ehagrin) gibt e8 kaum ein ruffifches Fabrikat, 
das im Auslande einigen Auf hätte. Die Zahl der Fabriken wurbe für 1864 zu 15,453 
Berechnet, mit 464,610 Arbeitern und Fabrikaten im Werthe von 325,800,000 R. Nach einer 
allerdings unfiheren Berechnung beträgt die. Geſammtproduction R.8: 872,800,000 Rubel. 

C.⸗. KK. 327 
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Bon der ganzen Induſtrleproduction lommen nach einer anderen Angabe auf das Gouver⸗ 
nement Moskau 90 Mill.; zwifchen 40 und 60 Mill. probuciren Wladimir und Gt.-Bert 
burg; zwilchen 8 und 18 Koftroma, Twer, Kijew, Perm; zwilhen 3 und 8 Mill. Livland, 
Eſthland, Grodnow, Jarofflaw, Rjaſan, Kaluga, Tula, Drel, Tſchernigow, Sfinikirdt und 
Kafan; zwifchen 1 und 3 Mill. Nowgorod, Wiatla, Ufa, Niſhnij⸗Nowgorod, Benfa, Sfr 
zatow, Tambow, Woronefh, Kursk, Charkow, Wolhynien, Podolien, Cherſſon; endlich mis 
ſchenen/, und 1 Mill.: Archangelst, Wologda, Smolenst, Diinst, Poltawa, Jekaterinöoſſlrn, 
Taurien, Sſamara und Orenburg. 
Handel. Wichtiger als die Gewerbthätigkeit iſt für R. der Handel. Der Wekerfluf 

an Rohprodukten, die weite Ausdehnung des Landes, welche für Den Verkehr und den 
Zrandport der Waaren viele und mancherlei Hilfleiftungen erfordert, die Länge der Hüften, 
noch mehr aber die große Dienge und an berrbenkliche Anebehmung der binnenlandiſchen 
Waflerrerbindungen, nehmen eime ſehr bedeutende Anzahl von Menſchen in Anirmd. 
Diefe Umftände weiß die natürliche Neigung der Rufen zum Handeltreiben anch trefilih 
& benugen. Es gibt iu den ruſſiſchen Stäbten mehr Kaufleute und Handeltreibende alır 

rt als mit producirenden Gewerben beihäftigte Bewohner. Der Handelsverkehr ift m. 
leih über das Land verbreitet, aber änferft lebhaft in Küften- und Stromgegenten un 
n großen Stäbten. Die Haupthandelspläge im Innern des Landes find Moskau, Nifhniir 
Nowgorod, Charkow, Dorpat, Warſchau, Woronefb, Poltama, Krementfhug, Jelaterinef- 
law und andere; diefe vermitteln ben größten Theil des Binnenbanteld. Für ven au 
wärtigen Handel find die wicdhtigften Hafenpläge Archamgelst, Helfingfer®, Wiborg, Et. 
Petersburg mit Kronftadt, Reval, Riga, Odeſſa, Eherfion, Taganrog, Aſtrachan. Schr 
bedeutend ift R.s Handelsverkehr mit Aflen, vom Bosporus bie zum Japanifchen Meere. 
Der wichtige Verkehr mit ven benachbarten Nomabdenftämmen findet Überall an ber Gray 
Linie ftatt; für bie nach Vorderafien und Turan mit Karavanen gebenten Waaren find Ti 
flis und Orenburg die Stapelpläge. Die weſtliche Landgrenze R.s ift fir den Hank 
ftreng abgeſperrt. Seit 1822 galt ein ftarr abſchließendes tobibitinfgftem; ein Ulas vom 
28. Diai 1857 führte einen gemäßigten Schußzell ein, ſetzte auch die Zahl der zollpfliätie 
en Einfubrartifel von 474 auf 367 herab und erweiterte vie Zollffreiheit auf 300 Artitl, 
ft 1869 erfolgte die Einführung eines neuen Zolltarifs mit niedrigen Tariffägen. Der 

ganze internationale Verkehr, Ein- und Ausfuhr zufammen, betrug in der Periode 1824—3% 
107 Mil. Silberrubel, in der von 1844—48: 170 Mill., ohne Bolen. Sodann kelief il, 
mit Einfhluß von Polen, die Ausfuhr im %. 1857 auf 97,394,457, die Einfuhr af 
103,737,612; 1860 jene auf 181,383,281, dieſe auf 159,303,405; 1869 erftere anf 
256,507,762, lettere auf 324,101,177; im J. 1870 ftellte fih das Berhältniß der Aut 
fuhr zur Einfuhr auf 351,578,563 zu 815,407,400 Rubel. Die Ausfuhrgegenftände fin 
Getreide, Flachs, Leinfaat, Holz, robe Wolle, Talg, Hanf, Vieh, Lerer, Schweinsborſten 
und Werg (nach dem Werthe geordnet), während die Einfuhrgegenftände Fabrikate, Co 
lonialwaaren und Metalle, in rohem und verarbeitetem Zuftande, find. Es Tamen im). 
1870 auf die: 

Einfußr. Ansfubr. 
Dffeehäfen -----.-..-.-........ 169, 121,5 
Landgrenze -- ----------ouuunn. 100,,o 81,,, 
Süplihe Häfen .....--.......- 38,0r 130,,, 
Häfen des Weißen Meered ...... 0, 10,08 
Binnland ........--0n- nun 6,35 8,15 

Total.... 315, 351,6 Mill. Rubel. 
Verkehr an eblen Metallen ...... ‚2. 2,00 

- Der Handelöverkehr mit Aften für das Jahr 1870 glievert ſich folgendermaßen in Be⸗ 
jiehung auf die. Berkehrswege: | 

Einfuhr. Ausfuhr. 
Transkaukaſten................ 11,,e 3,ns 
galen von Aftradhan-........-.. 0,0 O,n 

ransbailalien --..-.----...... 8,08 ,s8 

Total.... 20,5: 8,5 Mill. Rubel. 
In demfelben Jahre waren die Hauptartikel in MIN. R.: 

Einfuhr. Ausfuhr. 
Thee .......... ....... Te: MWollwaaren -..........-. 2, 
Baummollwaaren......... 3,0 Baumwollwaaren ........ O,ss 
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Einfuhr. Ausfuhr. 
Metallmaaren ..........- Ian Seibde .......... .... O,98 
Hilfenfrüdte ....... -..-- 1,5 Rohe Baumwolle......... O,.0 
Rohe Baunmolle........- O,0 Belzwaaren ............. O,er 
Evelmetalle ...........-- O4, oelmetalle ............. 1, 

Zu bemerken if, daß der Handel über DOrenburg in den neueren amtlichen Handels⸗ 
tabellen nicht mehr zum „Äußeren“ Handel gerechnet wird und Daher in denfelben nicht mehr 

Angelommen. Abgegangen. 
Häfen. beladen in Ballaſt total beladen in Balaft total 

Ofifee .......... 4,34 1,671 6,016 5,421 488 6,909 
Weißes Meer.... 846 505 851 870 — 870 
Schwarzes Meer . 1,466 3,882 6,348 4,536 826 5,362 

Summa .. 6,154 6,058 12,215 10,827 1,314 12,141 
Die Tonnengehl der eingelaufenen Schiffe betrug 1,748,605, die der ansgelaufenen 
1,758,946. Unter den eingelaufenen Schiffen waren 1464 ruffiihe. Die Zahl der ein- 
gelaufenen Küftenichiffe betrug 20,700 mit 316,575 Tonnen und 175,667 Mann Be- 
ſatzung. Die Handelöflotte R.s umfaßte 1869: 2534 Segelfchiffe und 114 Dampfer, im 
Sanzen aljo 2648 Schiffe, von 117,165 Laſt. Dieruffiihen Schiffe find meiftens Mein; 
viele in den ſüdlichen Gewäflern find Eigenthum der Griechen, die fi nur der ruffifchen 
Tlagge bedienen. Die Zahl der Dampfbrote auf den Binnengewäflern ward 1860 zu 
358 angegeben, wovon 215 die Wolga und deren Nebenflüffe befuhren. Die finnifche 
Slotte umfaßte 1868: 502 Seeſchiffe mit 6046 Mann und 79,963 Conmerzlaften, darun⸗ 
ter 62 Dampfer; ferner 1201 Wahrzeuge für den Binnenverfehr mit 53,813 Commerz- 
laften und 3961 Mann, Das Banktwefen beginnt ſich in R. bedeutend zu entwideln. 
Bis zur Mitte der fechziger Jahre war die Reichsbauk mit ihren Succurfalien in den Pro⸗ 
vinzen bed Ruſſ. Reichs die einzige Handelsbank, wie fte von Haus aus die einzige Zettel- 
bank geweſen und geblieben ift. Erſt feit dieſer Zeit find einzelne neue Banken von Pris 
-satnnternehniern, meift auf Actien gegründet worven, welche mehr und mehr neben der 
Staatsbank in den VBorbergrund treten: die Peteröburger Privathandelsbant vom. 1864, 
die Moskauer Handelsbank von 1866, Die Charkower von 1868, bie Kijewer aus demfelben 
Jahre, die Petersburger Leih- und Discontobant von 1869, die Petersburger Internatio- 
nale Handelsbank von 1869, die Moskauer Discontobant von 1869, die Wolga-Samaer 
Handelsbank von 1870, die Warfchauer ans demfelben Jahre, desgleichen die Odeſſaer, bie 
Niſhnij-Nowgoroder und die Handelsleihbant in Moskau, dann die Revaler Handelsbank 
von 1871, die Rigaer Commerzbank von 1871, die Warfchauer Discontobant und noch eine 
Reihe 1872 beftätigter Privatbanken auf Actien. Der Gefhäftsumfang der 8 Brivatban« 
Ten, weldye bereits 1870 im Betriebe waren, und derjenige der Reichsbank ergibt fih aus 
folgender Ueberficht in Mill. Abel: 

8 Private Reichsebank incl. Suc⸗ 
banten. curfalten. 

1. Einlagen in laufender Rechnung ....... 659°), 755t/, 
2. Berzinslihhe Depots ....... ......... 6b/ 49 
3. Discontirte Wechſel -----.-.-...-..... 132 166 
4. Darlehen gegen Wertbpapiere ...... 84 45 
5. Darlehen gegen Baaren.............. 6 2), 

J | 987°/ 1,017%), 
Eifenbahbnen, Boft-und Telegrapbenwefen. Bon 1837 bio 43 gab es nur 

25 Werſt (1,,, W-—1engl. M.) Eifenbahnen in dem ungeheuren Reiche, von St.» Peters- 
burg nach Zarskoje⸗Selo. Bis 1857 waren im Ganzen nur 1092 Werft gebaut werben ; aber 
ſchon von 1858 bis 1867 wurde der Aufſchwung ein großartiger, da während dieſes Zeitraums 
3698 Werft neu eröffnet wurden. In den Jahren 1868—70 vermehrte ſich ver Beſtand 
an den im Betrieb ftehenden Bahnen um 5737 Werft Fänge, alfo um mehr als ber ganze 
Beftand bis zum Beginn des 3. 1868 überhaupt betrug. Bis zum 1. Ian. 1872 waren 
12,071 Wert dem Betrieb übergeben, barunter 450 in Finnland, 82 in Kaukaſien und 
124,, Werft [hmalfpurige Bahnen. : Im Betrieb des Staates find außer ven Bahnen 
Finnlands im Ganzen nur 192 Werft. Die Bruttoeinnahmen betrugen 1871: 94,812,697 
Rubel, wovon 404,064 auf Staatsbahnen kommen. - Das rufl. Eilenbahnnes von 1871 



verbindet bie Wolga in 6 Linien (Rybinsk, Jaroſſlaw, Kineſchma, Niſhnij-Nowgorod, Sſa- 
ratcw und Zarizyn) mit der Oftfee, auömündend in Petersburg, Baltifch« Port, Riga und 
Libau; die Odeſſaer Linie verbindet das —— Meer mit der Oſtſee, und dieſe wiederum 
durch die Linie Poti-Ziflis mit dem Kaspiſchen Meere; fie ftellt andrerſeits durch Die Strede 
Wolotſchisk⸗Schmerinka und Kiſchinew⸗Vany neue Verbindungen her mit ven Nachbarlän⸗ 
bern Rumänien und Oefterreih. Mit ver Inangriffuahme der Linien Morſchandk⸗Oren⸗ 
burg und Nifhnij-Tobolst wird auch der afiatifche Handel einen vollftändigen Umſchwung er: 
fahren. Die Zahl der Unglüdsfäle auf ven ruſſ. Eifenbahnen betrug 1870 einen auf je 
611,795 Beifeude, und eine Tödtung auf 14,683,073 Reiſende. Die Anlage von Tele: 
rapben begann erft 1868. Auch durch Sibirien wurde eine Zelegrapbenlinie herge⸗ 

heit, don Sretenst nad Chabarowka, 2012 Werft, ein ſchwieriges Wert, da die Linie auf 
967 Werft durch eine mit Urwald bewachſene wilde Gebirgsgegenp führt, die anf 200 Werft 
ohne Vevölterung if. Ynı 1. Ian. 1872 betrug die Ränge der Linien 47,665 Werft, ver 
Drübte 88,901 Werft, die Zahl der Bureaur 595. Diefe Ziffern fchließen das rufl. Aſien 
ein, Im J. 1869 wurden 1,886,849 interne, 391,743 internationale, 120,818 Dienſtdepe⸗ 
ſchen befördert, zufanmen 2,399,410. Die Zahl der in R. beförderten Brieje being 
1825: 5, 1835: 6; 1845: 10; 1855: 16°/,; 1868: 43!/, Mill.; von letteren waren 
21,837,793 Privat» und 21,791,520 Amtsſchreiben. Die Zahl der BVoftbureaug beirug 
2457, die Einnahme der Poftverwaltung 7,958,214, die Ausgabe 4,239,894, der Ueber: 
ſchuß 3,718,320 Rubel. 
Bevölkerung und Nationalitäten. Areal und Bevöllerung ſtellt ſich nad 

der Eintheilung in Gouvernements folgendermaßen: 

J. Europäiſches Rußland. 
a) Die 50 ruſſiſchen Gouvernements. 

Areal Lngeosr- Bevölferung AÄrcalingeogr. Wevölterung 
Osuyernemente, DM. 1867. Gpusernemeni& D.-8. 1867. 

(ohne aaa nneR- Total. lohne —8 yeinaen- Total. 

1. Arhangelst .. 13,486... 275,779 | 25. Drel........ 848,,. 1,578,013 
2. Aftrahan .... 1,859,,5 319,278 | 26. Orenburg.........8479,00- 840,704 

Aſtrach. Kal⸗ 427. Penſa....... 707,16 1,197,33 
müden ..... 1,667,. 120,676 | 28. Berm .......  6,080,,, 2,173,501 

Aſtrach. (Innere) 29. Podolien..... 763,05 1,946,761 
-  Slirghifenhorde 1,080,,, 134,000 | 30. Boltawa..... 904,,, 2,002,118 
3. Gebiet Beflara- 31. Bilow....-.. 793,95 717,816 

bien --....- 659,,5 1,062,013 | 32. Rjafen ...... 764,5 1,438,232 
4. Charlow ..-.. 888. 1,681,486 | 33. Sfamara .... 3,056, 1,743,422 
5. Cherfion..... 1,292,,, 1,497,995 | 34. St.-Betersburg: 
6. Donifches Kos Stabt 802 539,122 

fatengebiet -. - 2,912,,, 4,010,135 Gouv. J ‚68 621,808 
7. Efthland..... Tora 322,668 | 35. Sfaratom.... 1,533,,, 1,725,478 
8. Grodno...... 703,13 958,852. | 36. Sfimbirst.... 898,5, 1,192,510 
9. Zaroflaw.... 6475 999,383 | 37. Sfmolenst ... 1,013,,, 1,163,5% 

10. Selsterinofflamw - 1,229,,5 1,281,482 | 38. Tambow .... ‚200,45 2,055,778 
11. Raluga....... ‚oa 984,255 | 39, Zaurien ..... 1,110, 658,549 
12. Kafan .-..... 1,115, 1,670,337 | 40. Zichernigow .. 952,,, 1,560,378 
13. Rijew ...... . ‚ 2,144,276 | 41. Tula ....... 6561,., 1,154,292 
14. Roftroma...... 1,449... 1,101,099 | 42. Twer ....... 1,213,28  1,521,577 
15. Kowno ....-. 737,54 1,131,248 | 48. Ufa......-... 9,211,  1,297,577 
16. Kurland ..... 4% 5,  597,288:| 44. Wilma ..... . 7Tl,eo 973,974 
17. Kurst ........ 89,05 1,866,859 | 45. Witebsl ..... 820,0, 838,046 
18. Livland....... 837,45 990,784 1-46. Wiatla ...... 2,783,20 2,347,746 
19. Mindt ..... . 1,660,,0 1,135,588 | 47. Wlabimir.... 884,4, 1,239,051 
20. Miohilew .... se 908,858 | 48. Wolbynien ... 1,303,., 1,643,270 
21. Moslau ..... 604,55 1,678,784 | 49. Wologda ..-- 7,292, 974,585 
22. Niſhnij-Now⸗ ‚ 1850. Woronefh.... 1,196... 2.068,99 

gorod 2... 923... 1,262,913 
23, Nowgorod..... 2,1780. 1,016;414- Summs.... 85,800, 63,658,9%4 
24. Olonez -.---. 2,375,05 302,490 



Adiam 

b) Königreih Polen. 

1. Ralifh ...... 2197, 601,029 | 8. Siebleß ...-... 249,  .504,608 
2. Rieleg.-........ 170% 470,300 9. Sfuwalli ...... 218, 511,170 
3. Lonıfba ....... 207, 456,429 | 10. Baridan...... 355, 925,639 
4. Siublin........ 294, 659,483 
5. Piotrlom ...... 211, 635,473 Summa.. 2,216,, 5,705,607 
6. Bloßk......... 188,4 442,626 | — — 
7. Rabont........ 223,, 498,852 © Xotal.... 88,016,, 69,364,541 

azu: 
—— . 1,536 — 
Größere Binnenge- Be 

wäfler........-- Hl — 

Total... 0,5, — 
I. Sroßfürfentfum Finnland: 

Line, Areal Beuöllerung. Laͤne. Areal VBrvolteruug. 
mit inneren Gewäſſern. mit inneren Gewäflern. 

1. Abo-Björneborg 465,, 319,784 | 6. Uleaborg...... 2,787, 184,758 
2. Ruopio....... 773,11 226,670 | 7. Wafa........ 730,,, 313,109 
3. Nyland....... 209,45 174,388 | 8. Wiborg --.-.. 631, 279,944 
4. St.-Vlihel... 418, 161,936 . 
5. Zawaftehus .... 326,5 170,264 Summa.. 6,341,,, 1,830,853 

II Rautafns, Statthalterfhaft: 

Germernenenn, Provinzen, areal. Beailterimg. Geuvernemenne, Provinzen, Areal. Besalterung. 

1. Ruban’icher 8. Militärbegirt von 
Landſtrich .... 1,640,., 699,969 1Suchum⸗Kals 182, 66468 

2. Gouv. Stawropol 1,283, 371,422 | 9. Ticernomorifcher 
3. Zer’icherlanpftrih 1,121,,, 447,307 Beir.....-.. 96,9: — 
4. Dagheitan . 449,096 | 10. ®oun, Slifabethpol 801, 503,282 
5. Salatal'iher Bezirt Tun 52,215 | 11. Gouv. Bas . 701,0 486,229 
6: Gouv. Tiflis .. „596,784 | 12. Gonv. Eriman. 497,0 435,658 
7. Sonv. utuß:. 378, 653,394 | _—— 

. Summa.. 7,978, 4,661,824 

IV. Sibirien: 

1. Küftenprovinz .. 83,686, 43,320 | 6. Gouv. Jenifieist 45,708, 350,848 
2. Prov. des Amur 5,1295 22,297 | 7. „ Toms... 15,688, 784,268 
3. „ SIakutsl.. 71,420. 228,363 | 8. Tobolst 26,780, 1,105,855 
4. „ Transbai⸗ Binnenfeen... 654, 

alien ........ 10,057, 419,843 _— — 
5. Gonv. Irkutst. 12,786, 372,833 Summa... 221,912,, 3,327,627 

V. Central-Afien: 

1. Kirghiſen⸗Steppe. 

Brovinz Atmollinst 11,498, 226,788 Presing Uralst.... 5,804, 499,264 
" Senipal a⸗ Balkaſch⸗See.. 432, — 

tinst.... " 6;600,, 208,994 — 
| Turgai .. 8,049,0 388,802 | Summa.. 32,297., 1,278,848 

‚See Tſchalkar .. 22,8 

2. Generalgonvernement Turkeftan. 
Prorinz Syr⸗Darja. 9,805, 865,461 | Kuldſcha ......-... 1,293, 114,337 

Semiret⸗ — 
6,820. 466, 937 Summe.. 17,418, 1,466,735 Igen®t .. 

Sentralafien.... 49,716,, 2,740,583 



Die einzelnen Nationalitäten in R. ftellen ſich folgendermaßen dar: In Euros 
yäifchen R. (1867): Rufen 50,730,000; Polen 1,000,000; Bulgaren 44,000; Teutite 
688,000; Griechen 51,000; Moldaner 910,000; Titauer 2,438,000; Finnen 3,158,000; 
Armenier 32,000; Tataren 1,362,000; Baſchkiren 1,076,000; Kirghifen 153,000; Kal- 
miüden 89,000; Ifraeliten 1,829,000; Samojeden 4000; Zigeuner 30,000; andere Na⸗ 
tionen 70,000; total 63,660,000. Im Königreih Bolenr Polen 3,700,000; 
Ruſſen 640,000; Iſraeliten 783,000; Deutſche 290,000; Litauer 290,000; andere Ra- 
tionen 3000; total 5,706,000. Unter der Gefammtbevälterung Finnlands, melde 
am 31. Dez. 1870: 1,732,621 betrug, befanden fid) etwa 135,000 Schweden, 8000 Auflen, 
1000 Zigeuner, 400 Deutjche; die Übrigen waren Sinnen, weldye in Tavaſten und Karten 
zerfallen. In der Statthalterfhaftves Kaukaſus gabes 1865: 925,210 Ruſſen, 
852,319 Srufiner, 561,734 Armenier, 3557 Griechen, 9649 Deutſche, 21,676 Ifraeliten, 
977,191 Tataren, 897,945 Bergvölter; Kalmüden und Nogaier 111,678, fonftige Ein- 
moöhrier 146,597, zufanımen 4,507,556. In Sibirien wird die Zahl der Ruſſen auf 
2,300,000 gefhätt, die der Jfraeliten auf 7VOO, die der Deutſchen auf 3000. Dean tbeilt 
bie Bevölkerung R.s in folgende 10 Hauptſtämme: I. Slawiſcher Stamm: a) 
Nuflen; b) Koſaken: Doniſche, Tſchernomoriſche, Uraliſche und Sibirifhe; c) Polen. 
1I. Deutfher Stamm: a) Deutſche; b) Schweden; 2 Dänen. IL. Lertifger 
Stamm: a) Letten, in Kur⸗- und Livland; b) Samogitier, im Gouv. Wilna. IV. Fin⸗ 
niſcher Stamm: Sinnen; b) Lappen; c) Eſthen; d) Liven; e) Bermier; f) Syrjanen 
Gouv. ——— ogulen (in Bern und Tobolst); h) Wotjaken (Wijatla, Sfimbirdt, 
renburg); i) Tſcheremiſen (dafetbft, in Kafan und Perm); k) Tſchuwaſchen; I) Meortwi- 

nen, m) Oftjalen (am Ob); n) Zepteren (Orenburg). V. Tatari {her Stamm: 
8) eigentliche‘ Tataren (Aftrahan, Krim, Orenburg); b) Sibirifche, in 9 Stämme zerfal- 

. Iend, c) Nogaier; d) Meſchtſchenjaken (Orenburg); e) Kumyken (Kaukaſus); f) Truch⸗ 
menen (am Kaspiſchen —5 8) Baſchkiren (Orenburg, Perm, Wjatla); h) Kirgislai⸗ 
faten. (jenſeits des Uralfluſſes). VI. Kankaſiſcher Stamm (am Kaukaſus): 2) Ka⸗ 
bardinzen; Abchaſen; c) Oſeten; d) Kiſtenzen in 3 Stämmen; e) Lesghier; f) Orn- 
fir, VII. Mongoliſcher Stamm: a) eigentliche Mongolen; b) Burjaten (an bar 
Sfelenga); c) Ralmüden (Aſtrachan, Sfaratow n. f.w.) VII Mandſchuriſcher 
Stamm: a) Tunguſen; b) Lamnten. IX. Samojepifher Stamm, in 12 Stämme 
zerfallend. . Oſtſibiriſcher Stamm, in 6 Stämme zerfallend. Im Ganzen 
sechnet man im Ruſſ. Reiche 112 verfchiedene Völkerſchaften, welche minteftens 40 ver- 
fhiedene Sprachen over Mundarten reden. 
Keligiöfe und kirchliche Verhältniſſe. Wie bei ven Nationalitäten bat 

auch bei ven Kirchen nur eine vie Herrichaft. Manche Gouvernements bilden Ausnahmen: 
in Orenburg ift falt ein Drittbeil der Bevölkerung mohbammedanifd (250,802), 
in Aftradyan über ?/, (170,230), in Kaſan über !/, (451,786), in Ufa über tie 
Hälfte (710,905), während in Taurien ihre Zahl durch Auswanberung auf 116,206 
zufommengefhmolzen ift. Abgeſehen vom Königreich Polen, das weſentlich latholiſch 
ft, find die Katholiten nur in den beiden litauiſchen Gouvernements Kowno 
(899,019) und Wilna (593,723) vorherrſchend. Finnland mit 1,800,000, € ſth⸗ 
land mit 309,182, Kurland mit 486,845, Livland mit 802,849 Proteſtanten 
gehören biefer Kirche beinahe vollftändig an; in Petersburg zählt man 163,224, in Sſara⸗ 
tom 100,221, in Sſamara 88,178 Proteftanten. Die Griehifhe Kirche if bie 
eigentlich herrfhenne. Während aber Einheit der Kirche im Ganzen obzumwalten ſcheint, 
fpaltet fi die Bevölkerung thatfächlich in zahlloſe Sckten, und insbefondere find im Sb- 
ben des Reiches dieſelben zahlreich vertreten, namentlich unter den Kleinrufien und Kefoten. 
Das ruflifhe Sektenweſen bat hauptſächlich feinen Urſprung in den Fehlern, melde ſich 
durch ˖ verkehrtes Wbichreiben in die Ritnalbücher eingefchlihen haben. Nad einem ver⸗ 
geblihen Verſuche Iwan's des Schredlihen, die Bücherterte zu verbeflern, berief Nikon, der 
energiſchſte Patriarch, den R. je gehabt, im Einverftänpniß mit dem Zaren Alcrei Mi- 
chailowitſch, 1654 ein Concil nach Moskau, auf welchem feine Borfhläge angenemmen 
wurden. Der orthobor-griedyifche Lehrbegriff war damit in nriprünglicher Faflung wieder⸗ 
bergeftellt, aber viele Geiftliche proteftirten, ſelbſt nachdem die VBerbefferungen vom Patri⸗ 
archen von Konſtantinopel unterfuht und gebilligt worden waren. je eifriger man mit 
ber Correctur der Zerte vorging, um fo fanatifcher wurden die Gemeinden und Gefinmungs- 
genoffen der Anbersgläukigen. So verfluchte man fich gegenfeitig, je nachdem man nad 
dem dreifachen „Gloria“ zweimal „Halleluja“ fang oder treimal. Die officielle Sanction 
ber Berbefjerungen Nikon’ (troß feiner inzwifchen erfolgten Abfegung) brachte die Selten 
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in Oppoſition gegen bie Regierung. Dieſe Oppofition nahm eine ſcheinbare Identitaͤt 
mit dent Altrufienthun in Anſpruch, als Peter der Große fein Volk gewaltſam, aber ober- 
flächlich civiiifirte. ‚Dadurch kam es, daß fi die Sekten einer großen Volksthümlichkeit 
in R. erfreuen, Alle Selten der ruſſ. Staatliche, im Großen und Ganzen Rafjtaol- 
nilten(f. d.) genannt, zerfallen in zwei Hauptclaſſen: fie find entweder priefterliche ober 
priefterlofe Seltirer. Nach der Lehre der ruff. Kirche ift die Eigenfchaft eines Prieſters 
von Chriſtus auf die Apoftel, und von diefen direct auf die Biſchöfe übergegangen. 
Rur ein Bifchof, der ſelbſt regelvecht geweiht ift, vermag ben Prieftern eine wirtfame Weihe 
zu übertragen. Inter den Würbenträgern der Kirche, die gegen Nikon's Reformen prote 
ftirten, gab es nur Einen Bifhof. Nachdem dieſer geftorben, hörte Die directe Uebertra— 
gung der priefterlihen Weihe auf. Eine Menge Selten erfiärte daher, fie fünnten feine 
‚prieiterliden Handlungen vornehmen laſſen, weil e8 unmöglid) fei, tadellos gemweihte Prie- 
fer zu be[chaffen und begiehen fih bei ihren religiöfen Uebungen höchſtens auf die Aelte- 
ften oder Uinterweifer. Die Zahl dieſer prielterlofen Raftolniken in R. wirb von Autorl- 
täten auf. 6 Mill. geſchätzt; auch fie haben wieder eine ftarfe Neigung fich zu fpalten. 
Die prieſterlichen Seltirer, deren es in.R. an 5 Mill. geben fell, beklagen freilicy 
auch den Diangel an Biſchöfen nach altem Ritus, nehmen aber theils folhe Priefter an, 
welche zwar von der Staatslirche gewählt find, fi) aber nachträglich zu den Kehren der Seften 
bekannt haben, theil® foldye, die ebenfalls die ſtaatskirchliche Weihe erhielten, jedoch nach 
den in den alten Büchern vorgefchriebenen Gebräuchen. Dieſes Tegtere geſchieht infolge 
eines Compromifles, das 1800 zwilchen ven Mietropoliten von Mosfau und der 
Häuptern mehrerer priefterlider Selten in feinem Sprengel abgefchlofien wurde. Die 
ruſſ. Kirche fucht durch ihre Gefchloffenheit Eindrud aufs Volt zu machen, allein 11 
Mil. Reftolniten, von denen viele fogar die Legitimität der faiferlihen Gewalt beftreiten, 
‚bilven einen zu bemerkbaren Riß. Darum bewilligte man fo gern, was diejenigen Selten 
wünfchten, denen es allein um die alten Cewmonien zu thun war. Kaiſer Paul beftätigte 
ihre Privilegien durch einen Ukas und befahl, ſolche Seftirer, welde zwar von der Staates 
lirche, aber nach alter Form geweihte Prieſter annähnıen, die zugleich für den Zaren betetey 
und die Sacramente anerkannten, nicht mehr Raſkolniki, fondern Jedinowerzy 
(Slaubensgenofien) zu nennen. Unter den priefterlihen Sekten gibt es eine, welde 
man im Volke ald die der Sofhigateli (Selbftverbrenner) bezeichnet, und die dieſe 
Art Selbitmord als beſonders heiligend betradyten. Eine wichtige und fehr ftaatsgefährs 
liche prieiterlihe Sekte ift die ver Stranniki (Pilger, irrende Wanperer), die ſich 
daran halten, daß der Antihrift in R. herrſcht, feitvem Die Zaren Imperatoren beißen und 
bas Jahr mit dem 1. Januar beginnt. Sie negiren alle politifche, fittlihe und religiöfe 
Ordnung, verwerfen jedes Papier, das von der Regierung oder einer Behörde ausgeht, 
weil es unter den Aufpicien des Antichriftd herausgegeben oder doch nad) feiner Zeitrechnung 
batirt wurde. Wer ſich ihnen anſchließt, muß ſämmtliche Dokumente über feine Perfon 
vernichten, aus der Armee defertiren, alle dienftlihen Verhältniſſe abbreden und als ewiger 
Bilger auf beftändiger Flucht vor dem Antichrijt fih befinden. So gibt es auch Sekten, 
die ein beſonderes Vergnügen darin finden, ſich zu geißeln, und Andere, zu hüpfen und zu 
fpringen, bis fie in convulfivifhe Zudungen verfallen. Andere glauben an eine Aufer⸗ 
ftehung Beter’8 III., und noch Andere an die Wiederkehr Napoleon’8 I., welchem eine , 
befondere Sekte zugethan ift. Die Duchoborzen (Streiter des Heiligen Beiftes) ftehen 
zwifhen den Duäfern und ben Lehren des Myſtikers Jakob Böhme (f. d.); die Molo⸗ 
Tanen (Milchefier) verabjchenen das Faften. Diele der Raſkolniken find durchaus harm⸗ 
108 in ihren Berbalten und ihren Lehren, während andere oft durch Ercefle das Einjchreiten 
der Staatögewalt nothwenvig mahen. Die berüdhtigten Stopzen (f. d.) huldi⸗ 
gen einem unnatürlihen Eultus. Die Regierung firht in ihren officiellen Berichten bie 
außerordentlichen Dimenfionen des Sektenwejens zu leugnen; in dem weiter unten folgen» 
den Nachweis von 1867 ſchätzt fie die Zahl der Rafkolniten auf 922,079, während fie 
thatſächlich nach Millionen zählen und man allgemein weiß, daß ihre Anzahl keineswegs 
in Ubnahme begriffen ift. 

Nah dem „Statift. Jahrbuch des Ruſſ. Reichs”, herausg. vom „Statift. Eentral« 
comit6 im Miniſterium des Innern“ (1871), glieverten fich die einzelnen Eulte im 3. 1867 
folgendermaßen (mit Ausnahme von Polen, f. d.!: Griechiſch-Orthodore 
53,139,247, Raftolniten 922,079, Armeniſche Öregdrianer 37,136, 
Römiſche Katholiken 2,882,991, Broteftanten 2,234,112, Ifraeliten 
1,829,100, Mohammedaner 2,358,766, Heiden 255,503. Auf das Zaufend 
Kommen 835 Griechiſch⸗Orthodoxe, 14 Raſtolniken (j. o.), 0,6 Arm.⸗Gregoriauer, 45. 
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Nömifche Katholiken, 85 Proteſtanten, 29 Iſraeliten, 37 Mohammedaner und 4 Heiden. 
Die oberſte Leitung der orthodoxen Kirche liegt in den Händen des von Peter dem Er. 
1721 errichteten, vom Kaifer abhängigen „Heiligen Synod“. Das ganze Heid iſt in 
52 Eparchien oder erzbiſchöfliche Diöreſen getheilt; tie Geiftlichkeit zerfällt in bie weltliche 
‘oder weiße und in bie Möfterliche oder ſchwarze. Zur Geiftlichkeit follen im Enropäifchen R. 
em Bolen) 294,465 Männer und 816,589 rauen, im Kaukaſus 25,984 Di. und 22,883 

., in Sibirien 8085 M. und 8543 F. gehören. Die ruffifchen Geiftlihen dürfen bekanntlich 
beirathen; außer ihnen werben aber aud) die Kirchendiener zum geiftlihen Stande gerech⸗ 
net, moher tie Größe der Zahl rührt. Die meiften Klöfter befinden fi) in Moskau und 
um Riem. Die wegen ihrer Unwiſſenheit berüchtigten, griedhifchen Zandgeiftlichen erhalten 
feit neuerer Zeit eine beflere Ausbildung. 
Sociale Berbältniffe. NR. befindet fih in einer der gewaltigften focialen 

Uebergangsperioven. Um deren Bebentung zu bemeflen, muß man ſich den Zuſtand ver- 
gegenwärtigen, welcher bis nach Beendigung des Krimkrieges beftand. Bon dem gefamm- 
ten urbaren Rande gehörten etwa 9/,, ver Krone, dem Adel oder Stiftungen, und faſt vie 
ganze Maſſe des Bolkes war leibeigen oder unfrei. Nach einer VBeröffentlihung im, Jour⸗ 
nal des Minifteriums bes Innern“ gehörten 864,154 Perfonen zun Erb- oder Perfonal- 
adel, 16,838 zur Claffe der Ehrenbürger, 431,834 zum Kanfmannftande, 596,528 zum 
geiftliden Stande der orthoboren Kirche, 6,148,745 waren fteuerfrei, 20,174,158 vollftän- 
dig Reibeigene, wovon mit Ausnahme von etwa !/, Mill. alle auf das Europäiſche R. to 
men. Noch 1856—59 wurden an 60,000 Perfonen verpfändet. 12,288 männliche Per- 
fonen gehörten 3703 Evelleuten, die gar feine Güter befaßen, und waren femit Hausſtlaven. 
Bin einziger Adliger befaß 150,000 Leibeigene; Beſitzer von mehr als 20,000 rechnete man 
6, ven 10—20,000::23. Urfpränglich waren nur die zahlreichen Haus⸗ und Hoflente als 
Nachkommen von Kriegegefangenen SHaven, die Banern dagegen freie Pächter oder Dienfl- 
leute. Nicht um die perjönliche Freiheit aufziheben, fondern nur um die Zeit des Dienſt⸗ 
wechſels zu regeln, warb 1497 beftimnit, daß der Mebergang von einem Gut auf das andere 
nur am St.-Georgstage (26. Nov.) ftattfinden dürfe. Doc die Unabhängigkeit des 
Bauernſtandes hatte damit den erften bedeutenden Stoß erlitten und wurde durch den Ulat 
vom 21. Nov. 1601, weldher die Freizügigleit aufhob und den Baner an die Schelle fefielte, 
bie er am lebten Georgstage bewohnte, völlig untergraben. Allein aud damit trat nech 

: Feine Leibeigenfchaft ein; diefe ſcheint fich vielmehr nicht durch ausdrückliches Geſetz, ſendern 
durch Mißbrauch der Gewalt feit Peter I. entwidelt zu haben, Das Loos der Unglüd⸗ 
lichen verſchlimnierte fi, al® man Fabriken errichtete; indeffen ergab ſich meift ein ſchlechter 
Ertrag, wenn man nicht die Leibeigenen für eigene Rechnung arbeiten ließ. Nun bildete fi 
das Syſtem aus, ihnen zu geftatten, ſich felbft Arbeit zu fuchen, gegen jährliche Entrichtung 
einer gewiſſen Summe an ihre Herren. Da der Aderbau dem Ruſſen nicht beſonders zu⸗ 
fagt, indem er ein Wanderleben oder mindeſtens wechſelnde Beſchäftigung liebt, fo wurden 
viele Leibeigene Kauflente, Handwerker, Fuhrleute, Schiffer m. few. Manche erwarben 
fi ein anſehnliches Vermögen, für deſſen Sicherheit fie aber jeder genügenden Garantie 
ermangelten. Endlich durchdrang die Emancipationsfrage auch R.; Die Regierung mußte 
erfennen, daß es dem ungeheuren Reiche an ver Vorbedingung eines kräftigen Staates, an 
einem freien Bauern- und zahlreichen Bürgerſtand fehle. Der Krimkrieg hatte insbefon- 
bere ungeahnte Schwächen enthält. Seit längerer Zeit hatte die Erbitterung gegen bie 
Bebrüdungen des Adels regelmäßig zu localen Ausbrüchen geführt, welche meift von ben 
ſchredlichſten Blutfcenen begleitet waren. Nah amtlichen Erhebungen kamen alljährlich 
wilden 60 und 80 Fälle vor, in’denen die Adligen von ihren Bauern ermorbet und bie 
Schloſſer nievergebrannt wurden, und nad) einem Berichte des Miniſters des Innern fan- 
den fi) 1855 alle Gefängniffe überfüllt. Mit der Thronbefteigung Alerander's II. und 
dem Friebensſchluſſe ergab fich Die Banernemancipation geradezu aͤls Nothwendigkeit; doch 
wurde die „Regelung der bürgerlichen Verhältniſſe“ erft durch den Ukas vom 29. Dei. 
1857 angebahnt. Die leitenden Grundſätze follten folgende fein: dem Gutsherrn bleibt 
das Recht auf fein ganzes Landgut, die Bauern aber behalten ihre eingefriebigten Wehn- 
ftätten und genießen die Befugniß, dieſe als volles Eigenthüm gegen eine Kauffumme 
u erwerben, welche in einer feitgejetten Frift bezahlt werben muß; ferner haben fie ben 
ießbrauch von fo viel Feld, als nad ben localen Bechäftniffen nöthig ift, um ihre Eriftenz 

zu fihern. Für diefen Nießbrauch müfjen die Bauern eine Zinsleiftung an den Grunde 
beren entrichten oder ftatt deren für ihn arbeiten. Dean hegte indeſſen große Beſorgnifſe 
wegen des Ueberganges und fürdytete insbefondere, daß, bei der Wanderluſt der Rufſen und 
Den von Natur wenig begänftigten VBerhältniffen ver nördlichen Bezirke, viele Ländereien 
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ganz verlaflen werben und deröben, und daß, ba die Gefammtgemeindbe für die Steuern zn 
baften batte, dieſe vielfach nicht mehr aufzubringen fein wärden. Der Minifter des In- 
nern erklärte daher in einer Inſtruction, die Aufhebung der Leibeigenfchaft dürfe nur all- 
mälig gefheben; die Bauern müßten anfangs mehr oder weniger an die Scholle gebunden 
bleiben; exft wenn die Regierung ihnen erlaube, unter gewiſſen Bedingungen eine Dert- 
lichteit mit der andern zu vertauſchen, follten fie freie Zeute werden, Die Frift für dieſen 
Uebergangszuftand follte 12 Jahre nicht überſchreiten. Nah mancherlei Verhandlungen 
mit dem Adel und Berathungen von Commilfionen erging am 19. Febr. 1861 ein kaiſer⸗ 
liches Manifeſt wegen des Bollzuges. Darnach wurden dic Bauern perfönlic frei, und 
bie-Apligen traten ihnen Grundſtuͤcke zur Sicherftellung ihrer Exiftenz gegen einen Grund⸗ 
zins ab, welcher ablösber it. Da aber Die neue Organifation wegen unvermeiblicher Ver⸗ 
widelungen nicht fofort in Ansführung gebracht werden Tonnte und einen Zeitraum von 
wenigftens zwei Jahren erheiichte, fo jollte während dieſer Zwiſchenperiode das Eigen- 
thumsverhältnig der Adligen aufrecht erhalten werben, bis eine neue geſetzliche Ordnung 
durch die Beendigung ber vorbereitenden Mafregeln eingeführt fein würde. Mittlerweile 
blieben die Leibeigenen vorläufig pflichtige Bauern und mußten für Alles, was fie am 
Grundeigenthum u. f. w. erhielten, bezahlen. Die Befugniß, fie körperlich zu züdhtigen, 
ging von den Adligen an die Behörden über. Auch erhielten die Bauern Das Recht, ft 
ohne Zuftimmung ihrer Herren zu verbeirathen, Bermögen zu erwerben und zu vermachen, zu 
Inufen und zu verfaufen; ihren Boden aber durften fie erſt nad) 9 Jahren (von 19. Febr. 
1870 an) nad eigenem Willen verlaffen. Durch den Ukas vom 8. Juli 1865 wurde verfügt, 
baß Die Kron⸗ und Apanagebauern, welche eine Art Mittelftelung zwiſchen Freien und 

. Reibeigenen hatten und über 2 Dill. männlicher Einwohner ansmachten, innerhalb 2 Jah⸗ 
ren in die Reihe der bürgerlichen Landeigenthümer eintreten follten. Inden deutfchen Oſt⸗ 
ſeeprovinzen war bereits, durch die Ufafe vom 6. Juni 1816 und vom 8. Juni 1820, die Leib» 
eigenjchaft auf Antrag der Stände niominell aufgehoben. Allerbing® wurden die Landleute 
perſönlich frei, durften aber. feine Güter befigen. Erſt 1865 ward den Banern in Kurland 
erlaubt, Grundſtücke zu erwerben, die Berwirllihung dieſer Reform aber von einer Ver⸗ 
faflungeoeränbernng abhängig gemacht. In Liv- und Eſthland dauerte ber frühere Juftand 
vorerſt mit einigen Milverungen fort. Im Königreich Polen fand fi die Leibeigenſchaft 
dent Namen nach feit 1807. aufgehoben, d.he feit- Oräinduug bes Herzogthums Warſchau 
und Einführung des modificirten ‘Code Napold6on”. Die Bauern wurden gegen Ueber 
laſſung der Felder zu Frohndienſten verpflichtet, und als auch dieſe vom 1. Dft. 1861 an 
abgeſchafft wurden, erbielten fie das Land noch richt als freie® Eigenthum, fonvern nur 
in Erbpacht und wurden dafür zur Zahlung eines ewigen Grundzinſes verpflichtet. End» 
lich veranlaßte der letzte polnifche Aufſtand die ruſſiſche Regierung, angeblich zur Beloh⸗ 
nung der Bauern für ihre gute Haltung, in Wirklichkeit aber um bie Macht bes Adels und 
theilweife aud) des Klerus zu brechen, zu burhgreifenben Maßregeln. Bier Ukaſe vom 2, 
März 1864 beflimnien: „mit dem Tage des Erlafles werben die Bauern Eigenthlimer 
aller Yändereien, die ſie inne haben, find von allen bisherigen Leiftungen an tie Outsbes 
figer entbunden und Fönnen jogar innerhalb dreier Jahre die Ländereien zurüdferdern, 
welche fie feit bem Ulas vom 26. Mai 1846 einmal im Beſih gehabt. Mit dem Eigen« 
tum am Boden erhalten fie zugleich Alles, was an Gebäuden, Vieh, Werkzeug und Aus- 
faat darauf befinplich ift. Jagd und Filcherel auf den Ländereien der Bauern gehören bei 
Gemeinden, ebenfo die Schenkgerechtigkeit, doch gehen die Abgaben von diefer letzteren vor« 
läufig an den Staat über zur theilweifen Entfhädigung der Grundbeſitzer. An Stelle ver 
biöherigen Abgaben der Bauern an diefe tritt eine Orundftener an den Staat, weldye aber 
nur ?/, der bisherigen Laften beträgt“. Die Gutöbefiger wurden nad) Diaßgabe einer Ab» 
ſchätzung entſchädigt. Bon den Frohnen wird ?/,, von den Abgaben */, geftrihen, dann 
das Ganze zu 6 Proc. Tapitalifirt. Die Berechtigten erhielten alfo fitr je 6 Rubel jährlich, 
ein Kapital von 100 R.; dafür empfingen fie Verſchreibungen, die aber nur nıit 4 Proc. 
zerzinft und mit 1 Proc. amortifirt werden. ber nicht allein Die Bauern, aud) tie Städte 
waren von brüdenden Abgaben zu befreien. In 231 Städten oder Flecken war der Boden 
Eigenthum von Privatperfonen, in 7 von bejonderen Inſtituten, in 213 vom Staate. 
Diefe fünmtlihen Orte waren mit mehr oder minder drückenden Feudallaſten befchwert. 
Ein Ulas vom 27. Oft. 1866 bob alle derartigen Servituten auf; der Staat verzichtete in 
Den ihn unmittelbar gehörenden Gemeinden mıf fein Eigenthumsrecht und erklärte, die 
Privatberechtigten in ähnlicher Weife wie die Depoſſedirten auf dem Lande entſchädigen zu 
wollen. , Der Boden follte fortan den darauf erbauten Stäbten gehören. Daran Mnlipfte 
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fih aber weiter ein Ukas vom 1. Mai 1869, durch beffen — bis Aufang Mai 1870 
248 Heine Landſtädte in Flecken verwandelt und damit gewiſſer Rechte verluflig wurden. 
Gemeindeverband. Miit einem ganz eigenthümlichen, wahrhaft ſocialiſtiſchen 

Bande unfaßt die Gemeinde ihre ſämmtlichen Angehörigen. Die echt ruſſiſche Einrichtung 
hließt die Autonomie der einzelnen Individuen aus, denn die Feldmark in ihrem ganzen 
Umfange ift nidyt Eigenthum der Einzelnen, fondern der Gefammtheit, ter Gemeinde. 
Diefe befigt ihre Ländereien unter gemeinfamer Verbindlichkeit aller Ortsangehörigen für 
Entrihtung der Steuern und Stellung der Rekruten. Jede lebende männliche Kerfen 
(das Weib zählt nicht) hat Anſpruch auf den Hineet Antheil am Boden. Jedem eben ge⸗ 
borenen Knaben gebührt diefer Anſpruch von feiner Geburt an; fein Vater tritt für ihn ein. 
Dagegen fällt der Antheil jedes Todten fofort wieder ber Gemeinfchaft zu. Walbungen, 
Weiden, Jagd und Fiſcherei bleiben, wie Luft und Wafler, völlig ungetheilt. Außer ven 
Aedern werten aud) die Wiefen unter ſämnitliche männlihe Ortsangehörige vertheilt, meift 
verlooft, gewöhnlich auf 3 Jahre. In der Kegel hält man Neferveland für die Nachlom⸗ 
menſchaft bereit. Diefes, mit gleichmäßiger Leifiung verbuntene Syſtem warb ven 
jeher angewendet, gleidyvtel ob die Gemeinde freie Eigenthümerin war, wie alle Ko⸗ 
fotengemeinven, over blos Nutznießerin, wie auf den Arenlänbern, oder nur faft redhtlefe 
Inhaberin, wie in ben leibeigenen Communen. Meiſtens hatten bie Leibeigenen eine be 
ftinnmte Gelvabgabe, ven „Obrok“ zu entrichten; aber häufig waren fie nicht im Stanke, 
diefen Betrag zu erfhwingen, und infolge befien zog ver Eutsherr ?/, ober !/, dc8 Vodens 
an fi) und überließ den Reſt an die Gemeinde zu ihrer Ernährung, wogegen gie ihm ten 
feinigen Toftenfvei bebauen mußte. Auch Die Bauernemancipatien bat biefe Verhältniſſe 
nicht aufgehoben. Drei Biertheile der Bauern, obwohl beredtigt freie Eigenthümer zu 
werben, follen die Yortfegung dieſes Zuſtandes vorziehen. Denn nicht der Einzelne, fen 
bern die Gemeinde Löft ab, eine Geſtaltung, die allertings ter Hebung des Aderbaus nicht 
förderlich ift, indefien durch die Emancipationsgefege begünftigt wurde. Ein eigent- 
liches Proletariat kann bei ſolchen Einrichtungen nicht beftehen, ebenfewenig ift aber eine 
tüchtige Entwidelung möglich. In gewiſſer Beziehung erſcheint eine ſolche Dorfgemeinte 
als Republik; jeder volljährige Mann ift gleihberchtigt; tie Vorftcher ( Aelteften, Eta- 
‚roften) werben je auf 3 Jahre gewählt, ebenfo die Ortsrichter. Die Gemeinden verhängen 
Strafen, denn fie haben obrigkeitliche Gewalt über ihre fämmtlihen Angehörigen, reiche 
wie arme; fie üben ferner ein freied Verſammlungsrecht aus, können ihre Aelteſten abjegen 
und find in ihren Angelegenheiten gleichſam fonverän. Die Prügelftrafe ift zwar in R. ver 
boten, allein ter Staroft, gewöhnlich einer der reichften unter den Bauern, obwohl Jeder 
in dieſe Stelle gewählt werben kann, läßt ohne Bedenklen prügeln, wenn er nur ter Zuftim« 
mung ter Bauernmchrheit gewiß ift. Die Gemeinde kann cinzelne Angehörige ven ſich 
ausſchließen; Diefe werben über die Gentarkungsgrenzen gebracht und find daun Heimatleſe, 
welde man entweder unter bas Militär ftedt oder in bie fibirifchen Bergwerke ſchidt. Acht 
bis zchn Gemeinden vereinigen fi zu einem Kanton, 10—12 dieſer leßteren bilden einen 
Woloſt (Bezirk). Das Vorhandenſein folder Bauernrepubliten ift das erfte und ſicherſte 
Kennzeichen der ruff. Nationalität; man findet fie von Smolensk bis gegen Wjatka, von ber 
Onega-Bai bis zu den Kofalenntederlafiungen am Don; fie beveden einen Flächenraum ven 
vielleiht 150,000 Q.⸗M., find dagegen unbekannt in Finnland, den Baltifchen Provinzen, 
Aſtrachan, Kafan, Sibirien, Kijew, Podolien und in der Ukraine. 
Beamtentbum und Adel. Zu einer eigenen Claſſe hat fih das Beamtentbum 

ausgebiltet. Den Provinzen, in denen fle angeftellt, meiftens nicht angehörend, blei⸗ 
ben die Beamten ſchon wegen ihrer vermeintlich höheren, meift nur übertündhten Bilding 
ben Bolfe völlig fremd, wegen ihrer Aufgabe aber, und noch öfter ihrer Beftechlichkeit we» 
en, demſelben gründlich verhaßt. Daher kommt es, daß dic Anorbnungen von oben her 
u der Regel einen: eigenthümlichen, paffiven Widerftand im Volke begegnen und wur felten 
ton ihm gefördert werden. Beamtenhierardyie und Adel haben ſich verfchwiftert. Jeder, 
der fidy cine gemiffe Abglättung erworben, trat in ben Staatsdienft und erwarb fidh dadurch 
den Abel, und da alles äußere Unfchen, fowie alle reelle Macht fi in dieſer gefährlichen 
Beamtenhierarchie vereinigten, außer ihr feine Ehre, feine Macht zu erwerben war, mar 
nicht einmal außerhalb ihres Kreiſes dem Kaifer und dem Vaterlande zu dienen vermochte, 
fo trat Alles, felbft was zum alten Adel gehörte, in die Reihen der Beamten und warb mehr 
oder weniger von dem hier herrſchenden Geifte der Verborbenheit angeftedt. So ift cd ge⸗ 
fommen, daß ber Abel in R. zu einem Volle angefhwollen ift, zu einem Volle von „Her 
ren", im Gegenſatz zu dem altruffifhen Volke der Knechte“, durch fremte Budung mt 
Lebensanſchauungen, frenide Sitten und Kleidung von dieſem Volke getrennt, und nur durch 
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Religion und Sprache mit ihm vereinigt. Der geſammie Adel, einſchließlich des Dienft- 
adels, wird auf 485,000 männliche Individuen gefgägt und umfaßte 1860 nur 120— 
130,000 Grundbeſitzer, welche bis jetzt noch abgabenfrei waren. 

Geiftige Bildung. Außer der Univerfität Dorpat, wo die Wiflenfchaften in deutſcher 
Weiſe betrieben werben, find die rufſſiſchen Univerfitäten nur höhere Schulen ohne Freiheit des 
Unterrichts. Der ganze Kreis der auszulernenden und abzubörenden Fächer wird in jährliche 
Eurfe getheilt, und man unterfcheidet darum auch Studenten des erften, des zweiten und 
weitern Curſus. Am Ende des jährlichen Curſus befteht der Student eine Prüfung und 
wird infolge verfelden zum nächſten Eurfus in derfelben Weife befördert, wie ein gewöhnlicher 
Schulknabe in eine höhere Kehrclaffe verfegt wird. Dorpat ift die einzige Univerfität, 
weiche faft immer ein vollftändiges Lehrerperſonal befitt, weil fte ihre Kräfte ausſchließlich 
aus den Deutſchen und aus dem Auslande rekrutirt. Auch in Petersburg, wo eben⸗ 
falls viele Deutſche angeſtellt ſind, ſah es damit noch immer leidlich aus, deſto trauriger 
jedoch auf den übrigen Univerſitäten. Im Jahre 1869 waren von den 676 etatsmäßig 
fundirten Lehrſtühlen auf den 7 ruffifchen Univerfitäten (Moslau, Dorpat, Kafan, Charkow, 
Petersburg, Kijew und Odeſſa) nur 507 befegt. Die Gefammtzahl der Studenten belief 
ih auf 4971. Um diefen Uebelftänden abzubelfen, begann man feit 1862 von folhen Stu⸗ 
Direnden, welche ihre Prüfungen gut beftanden, einige auszuwählen und auf kaiſerliche Ko⸗ 
ften zur Ausbildung in's Ausland zu fhiden. Der Verſuch kam auf jährlich 100,000 Rus 
bef zu ftehen, wofür man 1862—65: 84 junge Leute Hinansfchidte, um fie zu Profefloren 
abrichten zu laffen. Diejelben mußten ſich verpflichten, wenigftens ſechs Jahre lang in R. 
gegen guten Gehalt als Profeſſoren tbätig zu fein. Nah und nad ftieg die Zahl diefer 

tipenbiaten auf 169, doch Tonnte man von ihnen biöher nur 17 für die Univerfität ges 
brauchen, und fobald die obligatorifhen Dienftjahre um find, fuchen auch die meiften von 
diefen eine Verſetzung in einen anderen Wirkungskreis zu erlangen. Was den Gymnafial- 
unterricht und die mittleren Lehranſtalten überhaupt anbetrifft, fo gehörten zu Anfang res 
Jahres 1869 von den 27,656 Zöglingen der mittleren Xehranftalten 67 Proc. ben Adel, 
dem DOfficiers- und Beamtenftande an, 23 Proc. waren bürgerlicher, 5*/, geiftliher und 4'/, 
böuerlier Herkunft. Seit dem nenen Reglement vom 12. Nov. (1. Dez.) 1864 ſuchte man 
das Gymnaſialweſen im Ganzen zu reorganifiren, indem man bie an fich nicht ſchlechten 
Behälter der Gymnafiallehrer erhöhte und in jeglicher Hinficht Verbeſſerungen beichloß, 
allein e8 war damit nicht weit ber. Trotzdem künnen die Lehrkräfte nicht in genügender 
Anzahl befhafft werden; nur die veutfchen Gymnaſien des Dorpater Lehrbezirks, ſowie vie 
Schulen der Petersburger deutfhen Kirchen mit Gymnaſialcurſen machen eine rühmlicdhe 
Ausnahme. Es werben baher von echten Auffen und von den privilegirteften Mürben- 
trägern bes Reichs die beutjchen Lehranftalten fir ihre Kinder vorgezogen. Auch für bie 
Kreis und Bezirktsfchulen (Elementarfchulen) offenbarte fich dieſer Mangel, und die Regie⸗ 
rung ließ daher die Leitfäden und Handbücher für alle Fächer fo einfach einrichten, daß 
ihre Erlernung der erfte befte Unterofficier oder Corporal zur Noth überfeben konnte. Im 
J. 1864 beftanden in den 9 Lehrbezirten R.s im Ganzen 416 Kreisfchulen mit 2743 Leh⸗ 
rern und 23,952 Schülern, mit einem Abgange von 10,611, von denen nur 2621 ben Cur⸗ 
fn8 ganz durchgemacht hatten. Kaum die 245fte Perfon ift in R. des Leſens und Schrei⸗ 
bens kundig, und von 23,013 Dfficteren der Armee hatten im J. 1868 fogar 7350 nit 
einmal die Kreisſchulbildung genoffen. Die jetzige Regierung will den Fortſchritt, aber 
derſelbe fol ſich nicht in natürlicher Weife entwideln, fondern nad) dem von ihr vorher be- 
flimmten Schema, und nur diejenigen Kefultate hervorbringen, weldye im Reglement vor» 
geldrichen find, und auch das nur mit beftimmt vorgezeichneten Kräften. Das Europäiſche 

.‚ ohne Polen und Finnland, wo es überhanpt mit ver Volksbildung beſſer beftellt ift, 
zählt etwa 63'/, Mill. &., auf weldhe man 9 Mill. Kinder annehmen darf. Rechnet man 
auf 50 Rinder eine Schule, was bei den gewaltigen entfernungen nicht hoch gegriffen ift, 
fo find wenigftens 180,000 Volksſchnlen nöthig. Das ganze . zählt aber feine 31,000 
derartige Anftalten, eine Zahl, welche fogar von ver Türkei übertroffen wird, bei etwa 
30 Mil. Gefammtbenälterung. Zieht man davon alle diejenigen Landſtriche ab, wo 
bie baltifhe und polnifche Bevölkerung vorwiegt, fo bleiben für das fpecififche R. nicht 
einmal 21,000 Bolkselementarfchufen übrig. Auffallend ift e8, daß in R. das Eultus- 
minifterinm bei Weiten nicht über alle Bilvungsanftalten die Auffiht führt; es gibt außer⸗ 
dem noch Penfionäre und Benfionärinnen im Refſort des Minifteriuns des Taiferlichen 

anfes, Schulen des Kriegs⸗, des Marine⸗, des Juſtiz- und Finanzminifteriums, Schulen im 
inifterium der Reichsdomänen, in dem tes Innern und Lehranftalten ver Obernerwaltung 

der Weg⸗ ımd Waſſercommunication, welde nah dem Etat von 1866 zufammen über 1 

{ 
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Mil. Aubel mehr veransgabten als alle dem Miniſterium ber Volfsanfllärung zugewieſe⸗ 
nen Anftalten. Bis zum 3. 1865 hatte letzteres aud) die Adminiftration der Cenſur, doch 
ing diefe nıit bem 6./18. April d. J. befinitiv auf das Minifterium des Innern über. Die 

Genfur religiöfer Schriften und biblifher Darftellungen in ruff. Sprache ift Dem „Heiligen 
Synod“ überwiefen. Anfangs 1871 warb die Zahl der Buchdruckereien auf 363, der lithe⸗ 
graphiſchen Anftalten zu 273, der Buchhandlungen zu 413 angegeben. Nach einem Be⸗ 
richte des Minijters des Innern erihienen am 1. Ian. 1863 nur. 195 periodiſche Schriften, 
davon 17 täglich, 86 wöhentlih. Während viefes Jahres vermehrte fih die Zahl auf 214; 
Bücher und Brojdüren wurden 1884 von der Genfur genehmigt. Für 1865 wurden 328 
periodiſche Schriften aufgeführt, wovon 143 in Peteröburg, 31 in Moskan, 13 in Kijew, 
11 in Riga, 11 in Dorpat, 10 in Tiflis, 9 in Odeſſa, je 6 in Charkow und Wilna erſchei⸗ 
nen. Es waren darunter 42 theologifche, 16 mebdicinifche, 29 Literarifche, 32 politifche, 55 
Souvernementszeitungen. Die Zahl der Zeitungen betrug im J. 1868: 219, Darunter 117 
—— deutſche, 20 finniſche, 4 hebräiſche, 3 lettiſche, 3 franzöſiſche, 1 eſthniſche und 1 
armenifche. 
Berfaffung, Berwaltung nnd Rechtspflege. Das Ruſſ. Reich ift cine 

unbefchränfte Monarchie, intem ber an kein Staatögrundgefeg gebunbene Kaifer ald Samo- 
d6rjetz (Selbftherridyer aller Reußen), Zar von Polen und Großfürft von Finnland, alleini- 
ger Geſetzgeber und’ Verwalter des Reichs iſt. Er hat nur einige Hausgeſetze zu beeb⸗ 
achten, nad denen das Reich untheilbar fein fol; er muß mit Gemahlin und Kintern 
der griehifchorthoperen Kirche angehören und darf Feine Krone tragen, tie ihn nöthigen 
würde, außerhalb R.s zu refidiren. Der Thron wird nad) dem Recht ver Brimogenitur, 
unter Bevorzugung der männlichen vor der weiblichen Linie, vererbt. Der Thronfolger ift 
mit dem 16., die übrigen Mitglieder des kaiſerlichen Haufes find mit Den 18. Lebensjahre 
volljährig. Das durch Perfonalunton mit R. vereinigte Finnland hat eigene Verfaſſung 
und Bermwaltung, eigene Gefege und Privilegien. Auch die Oftfeeprovinzen haben 
ihre eigenen Landtage und Vorrechte. Für bie unmittelbar unter ten Kaiſer geftell- 
ten Angelegenbeiten forgt die Geheime Kanzlei mit ihren vier Abtheilungen: die des Staats⸗ 
fetretärs, die für Redaction der Geſetze, Ukaſe u. |. w., bie für die hohe Polizei und 
bie für bie unter ber Oberleitung der Raiferin ſtehenden Wohlthätigleits- und Biltungs- 
anftalten. Außerdem befteht eine befondere Bittfchriftencommiffien mit einem Präfiventen, 
einem Staatsſekretär und einem Kanzleidirector. Die oberften Staatstörperfchoften find 
der Reichsrath, ver Senat undver Heilige Synod. Eriterer, welchen feit Anfang 
1865 ber Großfürſt Konftantin präfibirt, iſt Die höchfte berathente Behörde und wird zuſam⸗ 
mengelegt aus den volljährigen Großfürſten, ſämmtlichen Miniftern und einer Anzahl der höch⸗ 
ften Militär- und Civilbeanten und befteht aus drei Departements; für Gefekgelung und 
Copification, für Eivilangelegenheiten und Cultus, für Staatswirthſchaft und Finanzen. 
Mit dem Reichsrath ift Die Reichskanzlei verbunden, welche in drei, den Departements ted- 
felben entfpredyende Sectionen getheilt if. Der Senat, in welhem, vor Errichtung des 
Reichsraths, der Seneral-Controle und der Geheimen Kanzlei, alle Angelegenheiten ver- 
einigt waren, ift cine die Ausführung der Geſetze überwachende Behörde und zerfällt gegeu« 
wärtig in 7 Departements, von denen ſich fünf in Petersburg und zwei in Moskau befin 
den: für Geſetzgebung, Verwaltung, Rechnungsweſen; Eivil- und Criminalſachen; für An«, 
gelegenheiten da8 Grundeigenthum betreffenp und für Heraldik. Er Lefteht aus Senatoren 
ohne fpecielle Beſtimmung in den Departements, aus ſolchen, die zur Aſſiſtenz im Plenum 
bejtimnt find, und aus Departementsfenatoren; feine Befugniffe bilden die Beröffentlihung 
und Regiftrirung ver Geſetze, Ukaſe u. ſ. w., bie Verleihung von Adelstiteln, die richter⸗ 
lihe Entſcheidung in legter Inftanz über Staatsverbrechen, Civil- und Criminalfachen, tie 
Revifion der durd die Provinzialtribunale gefällten, richterlihen Erkenntniſſe u. f. w. 
Außerdem ift ein’ Caffationsdepartement, der Obercaffationdhof, neu errictet. Der im). 
1771 gegrüntete Heilige Synod ift Die oberfte gerichtliche und atnıiniftrative Behörde 
für alle Angelegenheiten der Staatskirche, hat feinen Sit in Petersburg, beftcht ans ten 
Metropoliten, Erzbifchöfen und dem Protopresbnter und bat zum Präfitenten ten Metro 
politen von Nowgorod, zum Oeneralprocurator ven Winikter des Unterrichts, hat eine 
Kanzlei, eine Direction der Unterrichtsanftalten für den erthotoren Klerus und eine Direc- 
tion für Berwaltung und Buchführung. Zu den Gentralftellen der Adminiſtration gehört 
zuvörderſt das Miniftercomite mit feiner Kanzlei (feit 1861), aus den Miniſtern, den 
Verwaltungschefs und anderen Bertrauensperfonen zufamnengefett, für Berathung für ger 
meinfame Angelegenheiten, während früher bie einzelnen Dinifterien gang unabhängig von 
einander waren. Die Staatsminifterien find: 1. das des Raiferlichen Hanfed; 
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2. des Aeußern; 3. des Kriegs; 4. der Marine; 5. des Innern, wehhen bie nicht zur 
Staatsreligion gehörigen Culte untergeordnet find; 6. des öffentlichen Unterrichtg; 
7. der Finanzen; 8. der Juftiz; 9. der Domänen; 10. der Weges und Berkehrsanftalten; 
11. die General-Controle, welche die drei Eontrolen der Civils, der Diilitär- und ver Ma» 
rineverwaltung beforgt. Das ganze Ruſſ. Reich zerfällt behufs feiner Verwaltung in bie 
bereit8 oben mitgetheilten Gouvernements, an deren Spige Gonverneure ftehen mit einem 
Souvernementsrath, einem Cameralhof zur Verwaltung der Einkünfte und Ausgaben der 
Krone und einem Collegium zur Ueberwachung der Heil⸗, Wohlthätigkeits- und Armen- 
anftalten. Jedes Gonvernement zerfällt wieder in Streife (Ujesde oder Okruge), die nach 
Zahl und Größe ſehr verfchieden find. Die Gouverneure ftehen unter den Generals 
ouverneuren, deren Bezirke, abgejehen vom Königreich Polen und dem Großfürſtenthum 

innland, folgende find: 1. Moskau; 2. Kijew, Wolhynien, Podolien; 3. Wilna, Grobno, 
Kowno und Diinsk; 4. Neurußland und Beffarabien; 5. Baltifhe Provinzen; 6. Oren« 
burg und Sfamara; 7. die Statthalterfchaft des Kaukaſus; 8. Turkeſtan; 9. Deftliches 
Sibirien; 10. Weftfihes Sibirien. Durd Ulead vom 1./13. Jan. 1864 wurden zw der 
„Berwaltung ber den wirthihalligen Bedürfniffen dienenden Angelegenheiten” Landes⸗ 
inftitutionen für das eigentlihe R. geſchaffen, die in Kreid- und Gouvernementsinftitutigs 
nen zerfallen. Erftere beftehen aus der durch bie Gutöbefiter, Die Stadt- und Landgemein⸗ 
ben gewählten Kreislandverfammlung und aus den, von biefer durch Wahl gebildeten Kreis» 
landanıte. Die Gonvernententsinftitutionen werden dem entſprechend durch Die von ber 
Kreislandverſammlung gewählten Gouvernementslandesverfanmiung und tem Gouverne⸗ 
mentlandamt gebilvet. Beite Verſammlungen werten anf drei Jahre gewählt, wie auch 
bie Mitglieder der Landämter, und treten aljährlich zufammen. Die neue, pur Ukas vom 
20. Nov. 1864 beftätigte Gerichtsverfaſſung fett an Stelle der alten: Trennung der Juſtiz won 
ber Hominiftration, Deffentlichleit und Mündlichkeit des Anklageverfahrens, Geſchworenen⸗ 
gericht, Unabhängigkeit der Richter und Gleichheit der Stände vor Gericht. In erfter Ins 
ftanz entfcheiden bie aus allen Claſſen der Bevölkerung auf 3 Jahre gewählten Friedens» 
richter in Eivilftreitigkeiten bis zu einem Objectswerth von 500 Rubel, mit Ausſchluß der 
Immobilien, in Straffadhen bis zu 3 Lagen Haft oder 15 Rubel Geldbuße; zuläffig ift 
eine Appellation an die Berjammlung der Friedensrichter bes Bezirke, Die Arrondiffements- 
erihte fungiren mit Zuziehung von Geſchworenen in allen Bällen, bie den Verluft ber 

Standes, oder bürgerlichen Rechte nad, ſich ziehen. Die Staatsverbredier gehören vor Die 
Appellhöfe (GerichtSpalate), welche zugleich zweite und legte Inſtanz gegen die Urtheile ber 
Arrondiffementögerichte bilden. Ueber Ungefeplichkeit der Urtheile entjcheidet der Caſſa— 
tionshof. Die noch unter Kaifer Nikelaus üblichen Körperftrafen ver Sinute, des Spieß« 
ruthenlaufens und Nafenauffchligens find feit dem 17/29. April 1863 abgeſchafft. 
Binanzen. Bor Peter I, waren bie Einkünfte ſehr gering; biefer fteigerte fie durch 

Verpachtung, Erhöhung und Einführung neuer Auflagen auf das Fünffahe. Sie betru- 
en 1725: 10,186,000, d. b. nad) ber jegigen Ausprägung ctwa 60 Mil. Rubel, und 

ihre Hauptguellen waren die Kopfſteuer, die Zölle, die Branntwein- und die Salzftener. 
Bis 1839 ſollen die Staatseinnahmen die Summe von 163,751,000 Silber-Rubel nie 
fiberftiegen haben. Im Ian, 1862 wurde zum erſten Dale ein allgemeines Reichs⸗ 
budget veröffentliht. In den Finanzen R.8 gibt fidy feit 1866 ein relativ bedeutender 
Fortihritt, größere Drtnung und Sparfamteit fund. Mit Hinzurehnung ber erft mit 
dem J. 1867 in das Budget aufgenommenen Einnahmen aus dem Zarenthum Polen 
(25 Mill.), derjenigen des Zurkeftaner Gebiets (1'/, Mill., feit 1868 aufgeführt) und ver 

innahmen aus dem Amurgebiet (2 Mill., feit 1869 aufgeführt) ftellen fid) die Geſammt⸗ 
einahmen folgendermaßen: 1866: 382 Mill, Rub., 1867: 423, 1868: 424, 1869: 458, 
1870: 483 Mill. Rub. Für das FSinanzjahr 1872 beträgt die Geſammtſumme der Ein 
nahmen: 497,197,802, bie der Unsgaben: 496,818,581, ſodaß demnach ein Ueberſchuß von 
384,221 Rub. blieb. Die Einnahmen an birecten Steuern, nämlid per Kopfſteuer 
(über 96 Mil.) und ber Gilvenftener, werben anf 108,680,190, an indirecten Steuern, 
von denen bie auf die Getränke allein faſt 162'/, Mil. beträgt, anf 249,064,480, an Re⸗ 
alien auf 21,590,562, bie Einkünfte der Staatögüter auf 39,844,011, verſchiedene andere 
innahnien auf 46,188,373, die aus Transkaukaſien auf 5,480,709 Nub., die Erhebungs«- 

Toften auf 45,331,491 Rub, veranfhlagt. Unter den Ausgabepoften find die bemerkens⸗ 
werthbeften: 86,381,575 für die öffentliche Schuld, 156,604,116 für das Minifterium des 
Krieges, 11,255,601 Rub. für das des öffentlichen Unterrichts. Allein in Staaten: wie 
R., in denen das Budget der Einnahmen und Ausgaben nod) ungleid, mehr als in Weſt⸗ 
europa auf bloßen Schägungen beruht, bieten_bie Rechnungsabſchlüſſe ſelbſtverſtändlich 
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rößere Verläßlichkeit zur Beurtheilung der ſinanziellen Juſtände als tie Voranſchläge. So 
—25— denn auch die ſeit 1862 aufgeſtellten Budgets mit folgenden Deficits ab: 1862: 
16,757,900; 1863: 15,707,769; 1864: 46,486,122; 1865: 22, 398, 101; 1866: 41,514,876; 

- 1867: 40,679,566; 1868: 51,127,830; 1869: 62,101,873, zuſammen 294,774,037 Rub. 
Unter den aufgeführten Summen finden fih nun allerdings in den leßtbezeichneten 
Jahren 84,068,917 Rub. für Eifenbahn- und Kanalbanten; doch bleibt, wenn man dieſe 
auch abrechnet, immer noch ein Deficit von mehr als 210 Mill. in 8 Jahren. Allein biete 
Ziffer bezeichnet ben wirklichen Ausfall nur fehr unvollſtändig. Die Rechnungsabſchlüſſe 
gewähren andere Refultate.e Während 3. B. 1866 im orbentlihen Etat ein Ausfall 
von 21,583,932 Rub. vorgefehen war, ergab der wirkliche Abſchluß (ungerechnet den Ei- 
ſenbahnbauaufwand von 19,930,944) ein Deficit von 60,602,176 R. 

Der Stand ver Staatsfhuld am 1. Jan. 1871 ftellte ſich nach dem Berichte bes 
Binanzminiftere im Conſeil der Reichscreditanſtalten vom 1. Jan. 1871 folgendermaßen: 
Eigentlide Staatéſchuld: 1,960,697,810R., bavon 929,744,143 auftie fundirte, 216 Dill. 
anf Die ſchwebende Schuld und 814,953,667 Rub. auf die Echulden ter Reichsbank. Tie 
von R. übernommenen Schulden des Königreih® Polen beliefen fih auf 39,716,555 Rub. 
Außerdem eriftirt eine dritte Kategorie Schulden, hervorgegangen aus ter Bauerneman⸗ 
cipation. Bon 1861 bis 1870 waren an Darlehen oder Vorſchüſſen hierbei gewährt: 
551,931,289 Rub., wovon als Yorderung der Grebitanftalten für Hypothekenanleihen 
gleich 251,937,534 Rub. zurüdbehalten wurden. Für ven Reſt wurden Losfaufcertificate 
zu 117,601,370, 5t/,proc. Renten, gleich einem Kapital von 122,194,565, 5proc. Banl- 
biſlets zu 62,719,550 Rub. audgeftellt und 1,478,269 Rub. in baarem Gelde ausgezahlt. 
Der Staat haftet auch für dieſe Schulpfcheine, die den anderen Staatöpapieren ganz gleich 
ftehen; die Zins⸗ und Tilgbeträge haben die Bauern zu bezahlen. Die Papiergeldwirth⸗ 
haft ift in R. ein altes Uebel, Schon unter Katharina II. fuchte man den Finanzen 
damit anfzubelfen, doch follte die Gefammtfumme ver Affignaten 20 Mill. nicht über 
fteigen (1774); tennod erfolgte bereits 1786 die Vermehrung auf 100 Mill. als neues 
Marimum. Bei dem Tode der Kaiferin waren ſchon fiir 157°/, Mill. ausgegeben; fie 
verloren 47 Broc. im Curſe gegen Metallgeld. Während ver $riege gegen Frankreich 
und die Türkei erfolgten immer weitere Emiffionen, ſodaß fi die Summe des Papiergel⸗ 
des 1810 auf 577 Mill, belief. Alexander I. erklärte das ganze Staatevermögen alt 
Unterpfand und gab das Verſprechen, daß feine weitere Vermehrung erfolgen folle, aber tie 
3 Kriegsjahre von 1812—1815 erforderten 320 Mil. S.-R. Über den gewöhnlichen Bes 
darf, und im J. 1815 war ber Cours ber Affignaten 418, d. h. 1 Silber-Rubel ftand gleih 
4 Rub. 18 Kopeken Aſſignaten. Nach dem großen Kriege beſchäftigte man ſich mit der 
Berbeflerung ber Finanzlage; die eigentliche infcrikirte Staatsſchuld betrug nicht viel über 
125 Mil. S.-R., dagegen circulirten für 836 Mill, Papiergeld. Dan machte Anleihen: 
zuerft 1817 im Inlande, indem G6procentige Obligationen zu 83%/, Proc. ausgegeben 
Wwurten, und bie Zahlung nur in Papier geleiftet zu merben brauchte; dann verfdietene 
im Auslande, ebenfalls in Papier zahlbar, ſodaß die Regierung für 40 Mill. faum 29 
wirkliche erhielt; fpätere Anleihen erfolgten zu 77 und 77!/, Proc. Im J. 1822 betrug 
die Maſſe der circulirenden Affignaten noch 596 Mill., und ber Cours ftand auf 3 Aut. 
60 Kop. gegen 1R. Silber. Dann wurden im J. 1843 durch die Creirung der Reichscrebit- 
billets die ehemaligen Bankaffignaten vollftändig außer Umlauf gefegt; jene follten mit 
Zwangscours den Silber-Rubeln gleich cirenliren. Sie traten mit einem Betrage von 
170,222,000 S.⸗R. in’® Leben, wofür die in J. 1843 nody vorhandenen 595,776,000 
N. Alfignaten eingelöft wurden. Es war fomit ein Staatsbankrott durchgeführt. Für 
bie neugefchaffenen Reichsereditbillets follte num das geſammte Reichsvermögen haften, 
und ſtets ein genügendes Einlöfefapital vorhanden fein. Das Reichsvermögen wurbe 
iner auf 3,919,520,550 S. ⸗R. beredinet, aber ber Einlöfungsfond reichte nicht ans. Die 

eficits im Staatshaushalt Danerten fort, und nur ausnahmsweiſe gelangte man zu einer 
Verminderung bed Papiergelves, das im I. 1849 doch auf 300'/, Mill. herabgebracht war. 
Allein während des Krimkrieges häufte man die Emiffionen. Der Ukas vom 10. Jan. 
1855 wies den Finanzminifter an, alle aufererventlihen Kriegstoften durch temporelle 
Emiffion von Creditbillets zu deden, „um ohne Einführung neuer Steuern und ohne Er⸗ 
böhung ber beftehenven, ver Staatskaffe die Diöglichkeit zu bieten, allen gegenwärtigen Er 
edlen Öenüge zu leiften“. Man hatte nämlich in Erhöhung der Auflagen zuder 
bon das Möglichfte gethan, fo namentlich den Salzpreis von 25 anf 44 Kopcken gefteigert. 
Dabei verbot man nicht nur Die Ausfuhr von Goldmünzen, fondern fogar tie Wieberein- 
fibrung des Papiergeldes. Die außerordentliger Weife ausgegebene Papiermafie fellte 



Kaplan iS 

innerhalb 3 Jahren nad) Wiederherftellung des Friedens. eingeläft werben. Aber dies gefchah 
niht nur nicht, ſondern die Maſſe vermehrte ſich noch dazu. Das Silberanlehben von 
1862 ſollte entlih das Mittel zur Wiederherſtellung ver Dietollmährnng liefern, and bie 
Baptere follten von 1. Mai 1862 an mit 10°/, Proc. Verluft und dann zu inımer höheren 
Cours eingelöft werden, ſodaß mit den: 1. Jan. 1864 der Puriftand erreicht fel. Ein An- 
fang wurde gemacht; ſchließlich aber, da man das Ziel mit enormen Opfern beinahe erreicht 
zu haben fchien, überzeugte man fih, daß die verfügbaren Mittel nicht ansreichten. Kine 
Verordnung vom 7/19. Nov. 1863 ftellte die Emlöfung des Papiergeldes wieder ein, der 
Zwangscours kehrte zurüd und damit das Schwanten aller Werther Bas allgemeine 
Budget von 1871 für Finnland betrug an Einnahmen 17,464,628 Mark Silber (4 Mart 
— 1 ©.R.), an Ausgaben 17,103,491. Das in Einnahmen und Ausgaben fi 
bedende Militaärbudget belief fih auf 2,829,920, die Staatéſchuld am 1. Jan. 1871 auf 
11,554,298 Thaler. 
Militärwefen Land» und Seemadt Bis Ende des J. 1870 waren ber 

Übel, die großen Kauflemte und einige andere Stände non der Militärpflicht ausgenonmen. 
Stelvertretung war zuläflig, jedoch felten, außervem Loskauf un 570 Rubel Papier im 
eigentlihen R., dagegen um 1000 R. B. in Polen. Seit 1871 ift grundſätzlich allgemeine 
Dienitpflicht eingeführt, os follen nur 25 Proc. der Einundzwanzigjührigen regelmäßig 
ausgehoben werden. Der Loskauf ift befeitigt. Angehörige der fog. gebitbeten Claſſe kön⸗ 
nen mit 17 Jahren als Freiwillige in dad Heer treten, haben kürzere Dienſtzeit und erhal⸗ 
ten nach abgelegter Prüfung Offtciererang. Die Aushebungen werden durch kaiſerlichen 
Ulas in der Werfe angeorbnet, daß eine befimmte Anzahl anf jeves Tauſend Einwohner ges 
nommen werben, wobeiman nur Die männlichen, diefe jedoch vom fräheften Kindes⸗ bis zum 
höchſten Greifenalter rechnet (die Aushebung für 1871 war zu 6 und 7°/, per Tauſend bes 
ſtimmt). Das Reich ift behufs der Refrutirung in zwei Hälften, die öſtliche und die weit 
liche, getheitt, in denen die Aushebungen wecfeln. Beſonders ſtark werben die Juden in 
Anſpruch genommen, vor Allen aber Die Polen, deren Land man an Waffenfähigen zu er- 
fhöpfen fucht; 1871 follen dort alle tauglichen jungen Männer, welche das 30. Altersjahr 
noch nicht Aberfähritten hatten, ausgehoben worden fein. Im ganzen Reiche berricht 
Schrecken, fobald die Rekrutirung beginnt, vie vielfach nichts Anderes als ein unermartetes, 
nächtliche Ueberfallen aller jungen Männer ift(die Branka). Die active Dienftzeit, welche 
bi8 1871 in Wirklichkeit 10 Sabre betrug, ift feitben auf 7 herabgeſetzt neben achtjähriger - 
Nefervepfliht. Jetzt können die Gemeinen nad) 12jähriger Dienftzeit auf ein beſtandenes 
Eramen bin Dfficiere werden oder fie erhalten, falls fie darauf verzichten, eine jährliche 
Benfion von 100—150 Rubel, Die Prügelftrafe ift feit 1863 wenigſtens dem Namen nad) 
aufgehoben, Die frühere Leibeigenſchaft hatte ein befondere® Berhältniß zur Folge. Da 
ber Dörige bei feinem Eintritt in die Armee aus feinem Communalverbande herausgerifjen 
wurde, fo ward er damit „frei“; aber ans diefer fog. Freiheit erwuchs ihm nur Unheil. Wenn 
er bei der enormen Sterblichkeit im ruff. Heere die Zeit des Militärvienfted überlebte, fo 
war er, alt, entlräftet und der Arbeit entwöhnt, von ven Nutznießungen feiner früheren Ge- 
meinde ausgeſchloſſen. ine Eaiferlihe Verfügung vom Aug. 1867 beftimmte daher, daß 
den entlaffenen Soldaten behufs ihrer Einrichtung eine einntalige Unterjtägung ana dem 
Reichsſchatze (20 R.) gewährt werben folle. Die Arheitsunfähigen bekommen eine Penſion 
von 3 R. mionatlih. Kehren die Entlaffenen zu ihren früheren Gemeinden zurüd, fo er- 
halten fie, wenn folche® vorhanden, Tandftüde ald Hofftellen, und es foll ihnen Holz zum 
Bau ihrer Hänfer aus dem Gemeinde- oder Staatswald verabfolgt werden; auch haben ſie 
am Gemeindeland Antheil. Für die Zukunft verbleibt Übrigens der Landantheil der Aus- 
gehobenen ihren Familien. Zwiſchen 1856—62 fanden feine Aushebungen ftatt, feit die⸗ 
fer Zeit aber alljährlich. In den legten Jahren find große Anftrengungen gemacht worden, 
um das ziemlich herabgelommene Heerwefen wieder zu heben und auf einen, ven gegenmär- 
tigen militärifhen Anforderungen entfpreddenden Standpunft zu bringen. Ein kaiferlicher 
las vom 4./16. Nov. 1870 beauftragte den Kriegaminifter, einen Entwurf zur Organifa- 
tion der Referven und zur Ausdehnung der Militärpflicht auf alle Elafien der Bevölkerung 
zu machen. Zu diefem Zmed wurden zwei Commiſſionen ernannt, deren eine das Regle- 
nıient über bie perſönliche Militärpflicht, die andere daienige über die Organiſation der 
Erſatz⸗, Beſatzungs⸗ und Refſervetruppen und Über die Miliz ausarbeiten ſollte. Nach 
dieſem Entwurfe über die Umformung der Armee ſollten die ruff. Landtruppen künftig nur 
aus den Linien⸗ und den Localtruppen beſtehen; im Kriege würde nnabhängig von jenen 
Streitkräften eine Reſerve formirt und im äußerften Yalle eine Rationalmiliz aufgerufen 
werver. Während die Linientruppen im Ganzen ihre Organifatien behalten jollen, erhal 

C.⸗. IX. 33 + 
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ten die Localtruppen eine neue Zufanmenfegung und Formirung. Was bie Stärke ter 
Armee anbetrifft, fo würden im Frieden 34,707 Dfficiere und 730,000 Mann unter deu 
Waffen fein, ungerechnet 37,000 M., welche temperär in den Diftrictdcompagnien des 
Europ. R.s bleiben, fowie der Koſalen und der Nationalmiliz. Im Kriege würde fi tie 
Armee zufummenjeen aus: 1293 VBataillonen, 280 Escadrons, 2574 Geſchützen (50,954 
Dfficiere und 1,658,393 Mann). Im Falle eines Krieges in Europa würden nad) jenem 
Broject auch die Kofalen des Don mobilifirt werden, welde in dieſem Falle 66 Regimenter 
Cavallerie und 14 Batterien Ürtillerie, d. b. 64,000 M. und 116 Kanonen liefern wär- 
den. Nach Ausihluß der Localtruppen und der Miliz würden fich die eurepäiſchen Streit⸗ 
kräfte in R., welche jederzeit bereit wären mobilifirt zu werben, wie folgt beredinen. In⸗ 
fanterie: 876 Bataillone mit 948,860 Di. ; Savallerie: 280 Schwahronen und 396 Sſet— 
nien Koſaken mit 109,000; Artillerie: 2488 Kanonen mit 81,800; Genie: 16 Bataillone mit 
19,000; Artillerie- und Genie-Parks mit 31,000; Anıbulanzen mit 44,800 M.; Totalfunme 
der mobilifirten Streitlräfte: 1,284,460 Officiere und Mannſchaften. Nach der „Diilitär- 
ftatiftifchen Sammlung“ (herausgegeben unter Mitwirkung mehrerer Generalftahsofficiere, 
vom Generalmajor Obrutſchow, Bd. IV., Petersburg 1872) ftellt ſich Die Ucberficht der ges 
genwärtigen Etatſtärke der Armee in Kriegs. und Frievenszeiten jedoch felgenter- 
maßen: 

Griedensfuß Kriegsfuß. 
Offie. Maunnſch. DOffe.e Mannſch. Geſchütze. 

1. Armee des Europ. R.8.... 18,979 502, 386 22,747 873,467 1,20 . ! 

: 2. Raulafiihe Armee........ 3,425 122,218 4,082 163,759 176 
8. Drenburgifhe Armee ..... 124 6,288 124 6,288 — 
4. Arniee von Turkeſtan ..... 612 22,294 612 22,294 24 
5. Armee von Weftfibirien ... 226 11,044 226 11,044 — 
6. Armee von Oſtſibirien... 327 12,224 357 14,827 24 

23,693 676,454 28,148 1,091,679 1,424 
Dazu Armeeverwaltung ... 9,356 66,376 11,132 82,217 

Total reguläre Urmee:... 765,879 1,213,176 
(einſchließlich ber Officiere). 

Die irregnlären Truppen find unveränderlich in Regimenter und „Sfotnien" 
Abtheilungen zu je 100) formirt; die Stärke der Regimenter richtet ſich nach ter Zahl der 
zum Dienft berufenen Eolvaten. Zum Dienft verpflichtet ift die ganze männlide Be⸗ 
völferung. 

Ueberficht über die irregulären Truppen nad der Organifation von 1870: Kofalen- 
Corps; 1) Corps des Don: 67 Neiterregimenter, 14 Batterien, 116 Geſchütze, 
1556 Officiere, 62,794 Mann. 2) Corpo des Kuban: 28 Neiterreg., 14 Inf.-Bat., 
5 Batt., 40 Geſch., 868 Offic., 40,134 M. 3) Corps des Teret: 10 KReiterreg., 2 
Batt., 16 Geſch., 222 Offic., 9108 DM. 4) Corps von Aftrahan: 1 Reiterreg., 
15 Offic., 525 M. 5) Corps von Drenburg: 15 Reiterreg., 9 Inf.-Bat., 3 Batt., 
24 Geſch., 503 Offic., 23,396 M. 5) Corps des Ural: 12 Neiterreg., 247 Offic., 
10,574 M. 7) Torps von Sibirien: 8 Reiterreg., 2 Batt., 16 Geſch., 179 Offic., 
7690 M. 8) Corps von Semiretfhendt: 2 Reiterreg., 40 Offic., 1728 M. 
99 Corps von Transbailalien: 6 Neiterreg., 12 Inf.-Bat., 2 Batt., 16 Geſch., 
216 Offic. 17,994. M. 10) Corps des Amur: 2 Keiterreg., 2 Inf.-Bat., 34 Offic., 
3386 M. 11) Regiment von Frkutst und Jeniffeist: 2 Reiterreg., 40 Offe., 
1758 M. 12) Specialtruppen: 2 Neiterreg., 4 Geſch. 171 Offic., 5997 M. 
Total: 155 Reiterreg., 37 Inf.-Bat., 28 Batt., 232 Gefch., 4091 Offic., 185,084 M. 
Im Dienfte waren am 1. Jan. 1869: 30 Neiterreg., 6'/, Inf.-Bat., 9'/, Batt., 2277 
Dffic., 70,569 M. 

Feftungen gibt es 32; außer den feften Seeplätzen Kronftabt, Helfingfore, Sweaborg 
a. |. w. find nur die Feſtungen in Polen bedeutend: Zamosc, Modlin oder Nowo⸗Geerg⸗ 
icwet, Breſt⸗Litowsk und die Citadelle von Warfhau. Bon geringer Vebentung find 
‚die Werte von Petersburg, Moskau, Smolenst; in Kamticatka ift Petropamlomet be⸗ 
feſtigt. Die an der Kaufaſiſchen Küfte während des Krimirieges zerftörten feften Pläge 
find. meift wieberbergeftellt. 
Glotte. Die Baltifche Flotte beftcht aus 160 Schiffen mit 1380 Geſchützen, einem 
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Tonnengehalt von 183,100 und 27,689 Pferdekraft, darunter 25 Panzerſchiffe mit 180 Ge⸗ 
ſchützen, 74,310 Zonnen und 9210 Pferbekraft, und 98 nidhtgepanzerte Dauıpfer mit 1199 
Geſchützen, 104,379 T. und 17,285 Pferdekraft. Die Übrigen Schiffe find Flußdam⸗ 
pfer, Barkaflen, Fahrzenge der Finnifhen Seenflotte, der Weichfelflotte und Segelſchiffe. 
Die Flotte des Schwarzen Meeres befteht aus 32 Fahrzeugen mit 87 Gefchligen, 12,642 
Tonnen und 3764 Pferbekraft, die des Kaspiſchen Meeres aus 17 Dampfern mit 5 Ge⸗ 
ſchützen und 14 Segelihiffen, die des Aralfeed aus 6 Dampfern mit 8 Geſchützen, die Si- 
birifche Flotte ans 32 Dampfern mit 55 Geſchützen und 7 Segelihiffen. Die ganze rufl. 
Flotte umfaßt demnach 268 Fahrzeuge mit 1535 Geſchützen, 210,000 Tonnen und 
34,277 Pferdekraft. Außerdem find 7 Schiffe, nämlich 4 Panzerfregatten und 1 Dampf⸗ 
yacht in der Oftfee und 2 Kanonenboote in Sibirien im Ban. 
Territorialbilpung. Die koloflale Vergrößerung bed Reiches begann 1581, 

in weldyem Jahre der Kofatenhetman Jermat Timogéfew das von ihm eroberte Si⸗ 
birien dem Zar Iwan II. unterwarf. Beter I. erwarb 1707 das neuentvedte Kamtichatla, 
[ermer, was wichtiger war, im Nyſtader Frieden von Schweden: Ingermanland, Karelen, 

heile von Finn-, dann von Eſth⸗ und Livland; das 1699 den Türken entriffene Afow ging 
1711 wieder verloren; dagegen gewann ber Bar von ben Perjern Dageſthan, Schirwan, 
Chilan und Dorbent, wovon nbeffen 1732 und 1736 bedeutende Theile wieder verloren 
gingen. 1731 unterwarfen fi die Kirgiskatfalen, 1742 die Offeten; auch wurten die Oſt⸗ 
ſpitzen Sibiriens, die Aleuten und Beringinfeln den Reiche einverleibt. Die finnläntifche 
Provinz Kymenegard ward durd den Frieden von Abo (12. Aug. 1743) gewonnen. Uns 
ter Ratdarina II. erfolgten vie 3 Theilungen Polens, 1772, 1793 und 1794, wodurch R. 
faft */, dieſes Reiches erlangte. Der Friebe von Kutſchuk⸗Kainardſchi (22. Juli mühe, 
entriß den Türken Ajom, einen Theil der Krim (der andere warb 1783 in Befig genommen 
und bie Kabartei, der Friede von Jaſſy (9. Yan. 1792) auch Otſchakow. Grufien kam 1788 
unter ruf. Schuß; Kurland und Semgallen huldigten 1793. Im J. 1797 wurde das 
perſiſche Gebiet bis an den Kur erobert, 1801 Gruſien Ernie unterworfen. Obwohl im 
Kriege von 1807 gefchlagen, erlangte R. dennoch im Zilfiter Frieden (7. Juli) die feinem 
Berbündeten EAN genommene Provinz Bialyſtock. Der Wiener Friede (14. Okt. 
1809) verſchaffte R. von Defterreih den Tarnopoler Kreis und einen Theil Oftgaliziens 
mit 400,000 Menſchen; der Friede von Fredrikshamn (17. Nov. 1809) koftete ven Schwe- 
den ganz Finnland, der von Bukareſt (28. Mai 1812) nahm den Türken Beflarabien, ver 
von Tiflis (1813) den Perfern Theile des Kaukaſus. Endlich gab ver Wiener Congreß 
von 1815 das jetige Polen an R. Nah neuen Kriegen verloren die Perfer im Frieden 
von Zurkmantfchai (22. Febr. 1828) die Provinzen Eriwan und Naditichewan (jet Neu⸗ 
Armenien), 500 Q.⸗M., und die Türken durd den Frieden von Wdrianopel (2. Sept. 
1829) Anapa, Bott, Achalzit und Adallalali.e Im Barifer Frieden (31. März 1856) 
mußten die Ruͤſſen nad länger als eisem Jahrh. zum erften Male wieder eine Ge- 
bietsabtretung zugeftehen, d. h. das linke Ufer der Donau in Beffarabien, 222 O.-M. mit 
ungefähr 180,000 Einw. mit den Feftungen Ismail und Kiala an Die Moldau zurüdgeben. 
In neuerer Zeit erlangte R. durch Uebereinkunft mit China in aller Stille das zwar wenig 
bevölferte, aber weit ausgedehnte Gebiet am Amur; 1859 und 1869 ward die Unterwer- 
fung Kaukaſiens durchgeführt und feit 1866 erfolgten bedeutende Eroberungen in der Tata- 
rei und im übrigen Centralafien. Ein Ukas vom 28. Febr. (12. März) 1868 vernidıtete 
den Reſt ver Selbſtſtändigkeit Polens, indem daſſelbe dem Aufl. Reiche vollftäntig cinver- 
leibt wurde. Dagegen ward Ruſſ.⸗Amerika, daß ohnehin eigentlich nicht Staatsbeſitz, 
fondern Eigenthum einer Handelsgeſellſchaft war, an die Ver. Staaten verlauft (1867). 
Der Umfang diefes Gebietes ward zu 24,300 geogr. Q.⸗M., die Volkszahl zu 54,000 Köp⸗ 
fen angenonımien. Die während der legten beiden Jahrh. erlangten Erwerbungen begreifen 
ein Ländergebiet, welches zehn Mal fo groß als Deutſchland ift. Der Gebietsumfang R.s 
betrug unter: Iwan Wafiljemwitfc I. (1462) ungefähr 18,000 Q.M.; Wafilei 
JIwanowitſch (1505) 24,000; Swan Wafiljewitfd II. (1584) 72,000; Alerei 
Mihailowitic (1650)237,000; Peter I. (1689) 280,000; Anna (1730) 324,000; 
Katharina II. (1775) 335,000 und unter Alerander Il. (1868) 370,000 DO.-M. 
(ohne Nordamerika). Die Bevölkerung ſchätzte man 1722 amf 14; 1742 anf 16; 1762 auf 
19; 1782 auf 27'/,; 1793 auf 34; 1803 anf 36; 1811 auf 42; 1815 auf 45; 1829 auf 
55 1858 auf 59; 1861 auf 65; 1872 auf 81 Dill. 

efhichte. Die frübeften Bewohner Rußlands waren nemadifhe Völler, von ben 
Alten Scythben und Sarmaten genannt. Im Anfenge des 3. Jahıh. n. Chr. 
biĩldete fih an der untern Donau das Reich der Gothen, weiches ſich zwifchen dem Valuiſchen 

&.-2. R. 
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und Schwarzen Meere ausbreitete, aber von den aus Nordaſien vordringenden, durch die 
Alanen verſtärkten Hunnen zerſtört wurde (375). Schließlich hatten nach dem Schluſſe 
ver Bolkerwanderung vom Nordoſten Europas den ſüdl. Theil die Slawen, ein ſarmatiſchet 
Bolt, eingenommen, weldye von ver Elbe bis zum Don wohnten, den nördlichen die Finnen 
oder Tichuden; bis zum Den war ein türkifher Stamm, die Avaren, vorgedrungen. Die 
Dunnen hatten fi na Attila's Tode in die Steppen zwifchen dem Schwarzen und Rad 
ifchen Meere zurüdgezogen, wo fie fid) mit türkifhen Bölfern vermifchten. Ben der Welga 
is zum Dnjeftr erhob fi) das Reich ver Chazaren, welches im 8. Jahrh. auf dem Gipfel 

feiner Macht ſtand. Slawifhe Stämme erbauten Kijew und Nowgorod, wurben aber, tie 
einen von den Chazaren, bie anderen von ben flandinavifchen Warägern oder Wäringern 
betriegt, welch’ letttere in Die Gegenden des heutigen Petersburg vorbrangen, we ein ihnen 
ſtammverwandtes Volt, Die Ruffen, wohnte, und von woaus fie tie Slawen von Now 
— ſowie andere Stänme zinspflichtig machten. Letztere erhoben ſich indefien, verjagten 
hre Unterdrücker und verbanden ſich unter einander, riefen aber ſpäter infolge innerer det 
würfnifie die Waräger zuräd, teren Fürft Rurit die ibm angetragene Herrſchaft am 
nahm und fid in Nowgorod nieverließ. Die Namen Ruffen und Ku land wurden 
nun allgemein, während in Sprade und Sitten die Slawen vorherrſchend blieben. Ter 
Waräger Askold gründete nad) der Ueberwindung ber Chazaren das zweite nnabbängige 
flaw..rufl. Fürftenthbum Kijew; Oleg ober Olaf vereinigte jedoch 882 beide Staoten 
und erhob Kijew zur Reſidenz. R. zerfiel in ven folgenven Jahrhunderten durch fortwäh« 
rende Theilungen, die oft Bintige Kämpfe im Gefolge hatten, in eine Menge Fürftenthümer, 
die tem Großfürften von Kijew untergeordnet waren. Seitdem Groffürft Jarofflam 
—— das Reich unter feine 5 Söhne getheilt hatte, zerfiel es einſchließlich des 
rſtenthums Bolocz in Litauen in 6 Hauptgebiete. Auch nach dem Einfalle ter Mongo—⸗ 

len behielt ver Großfürſt die Oberherrſchaft über ganz R., war aber Über 200 Jahre ten 
Tataren zinspflihtig. Während der Zeit ver Abhängigkeit von tiefen, melde ganz 
R. mit Ausnahme von Nowgorod urterwarfen, kam das Groffürftentbum an Jwan L, 
Fürſten von Moshwa oder Moskau (1328). Seine Nachfolger befreiten fi) nad) langen 
und beftigen Kämpfen, in venen Demetrius Donfti einen glänzenten Eieg am Ton 
erfecht (1380) und nach einem glüdtih überftantenen Angriff des Timur, von der Ober 
berrichaft der fog. Goldnen Horbe im Kaptſchak (1480). Swan der Große (1462— 
1505) warb der eigentliche Begründer der ruſſ. Mionarchie, indem er nicht nur ben Reiche 
feine Unabhängigkeit wiedergab, fontern auch die Nepublit Nowgorod (1478) und tie 
Theilfürftenthämer unterwarf, die Untheilbarkeit des Reiches einführte und daſſelbe gegen 
Litauen und Sibirien hin erweiterte. Er nannte ſich zuerft „Zur“ und fuchte ver abend⸗ 
ländifhen Cultur den Eingang in den durch ihn auf das Doppelte (87,000 Q.M.) ver- 
mehrten Staat zu eröffnen. Iwan II. (1583—84) eroberte Kafan, Aftrachan und tie 
Gegenden am Kaukaſus, firafte eine Empörung Nowgorod's durch Hinſchlachtung ver 
60,000 Menfchen, berief aber Gelehrte, Künftler und Handwerker aus bem Auslante, 
legte die erften Buchtrudereien an, begründete ven auswärtigen Handel durch Abſchluß einch 
Vertrags mit England (1653) und fuchte die Bildung feines Volles auf alle Weife zu he 
ben. Nach dem Ausfterben des Haufes Rurik (1598) wurte R. dur 15jährige Thren- 
ſtreitigkeiten und unglüdliche Striege mit Polen und Echweren geſchwächt, erbeb ſich aber. 
zu größerer Macht unter feinen Mugen und fräftigen Zaren aus rem Haufe Romanew 
(1613— 1762). Schon der zweite Herrfher ans dieſer Dynaſtie, Alerei, hatte nit 
nur den größten Theil der dem Neiche früher von Polen entriffenen, weſtlichen Gebiete, 
weldhe unter dem Namen Klein- over Weißrußland begriffen merken, wieder gemennen, 
fondern auch Die Bahn zur Einführung europäifher Eultur gebrochen, indem er die Künfte 
des Auslandes in fein Reich verpflanzte, Mianufacturen gründete, ten Metallreichthum te 
beimifchen Bodens zu Tage fördern und die erften ruffiihen Kaufjabrteifchiffe kauen ließ, 
deren Anblid feinen dritten Sohn Peter für das Seeweſen begeiſterte. Nah ver kurzen 
Regierung des älteften Sohnes Feo dor III. (1676—1682) wurten die beiten jüngeren, 
der blödſinnige und faft blinde Iwan und ber talentvelle Peter zugleich von ter ateligen 
Leibwache der Streligen zu Zaren ausgerufen, während ihre Schweſter Sophie tie Regent⸗ 
Schaft führte. Als dieſe eine Berſchwörung der Streligen gegen Peter anftiftete, Tefien An- 
Hang aber die Oberhand gewann, verwies verfelbe fie in ein Klofter, ließ feinen Bruter 
Swan (derfelbe ftarb 1696) nur den Zarentitel und begann, geleitet von dem Grafen Lefert, 
feine Alleinherrfchaft (16891725) mit einer völligen Unigeftaltung des Reiches. (Ueber 
feine Regierungszeit |. BeterI.). Die beiten höchſten Reichshehörten legten Tem Zaren 
ben Titel „Raifer aller Menffen" und den Beinanıen „ber Große” bei. Cr räumte turh 
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ein Geſetz (1722) dem jedesmaligen Regenten das Recht ein, ohne Müdficht auf nahe Ver⸗ 
wandte feiner Nachfolger in beſtimmen, woburd der Thron von ber faiferlicen Laune, 
den Reichscabalen und den Garbereginientern abhängig wurde. Nad ver kurzen Regie- 
rung feiner Gemahlin Katharina I. (172527) und der feines unmündigen Eutels 
Peters II, (1727—30) folgte eine Tochter Iwan's, des älteren Bruders Peter's, Anna 
JIwanowna (173040), welde, geleitet von ihren Miniftern Münnich und Oſtermann 
und ihrem Günſtling Biron, im Polnischen Erbfolgelriege die Wiedererhebung des Stanis- 
laus Lefzcyufti zum Könige vereitelte (f. Pole ayund dadurd R.s Einfluß auf Boten begrün- 
bete, daun mit Oeſterreich einen Krieg gegen die Türken führte (173639), der aber, troß der 
Ueberlegenheit der ruſſiſchen Waffen unter dem Feldmarſchall Münnich, durch den von Oefter 
reich (|. d.) geſchloſſenen Separatfriepen nur die Abtretung Aſow's und die Anerkennung bed 
uff. Kaifertiteld von Seiten der Pforte berbeiführte. Der unmündige Neffe und Nach- 
folger Anna’s, Jwan III. (1740—1741), ward ſchon nach einem Jahre Durch Peter's d. 
Gr. jüngfte Toter Elifabeth (1741—62) verbrängt, welche den verdienten Münnich 
nnd Andere nad) Sibirien verwies und fich bi® 1758 vom Bicelanzler Beſtuſchew leiten ließ, 
den alsdann daſſelbe Schickſal ereilte. Sie beendete den mit Schweden (f. d.) ausgebroche⸗ 
nen Krieg mit der Erwerbung bes öftlichen Theiles von Finnland im Frieden zu Abo (1743) 
and bewies zuerft Rußlands Einfluß auf das europäifhe Staatenfuften, indem fie 
als Bundesgenöffin der Maria Therefia den Aachener Frieden herbeiführte (1748, f. 
Defterreich) und als perfönlidhe Feindin Friedrich's d. Großen ſich in dem Siebenjährigen 
Kriege (f. d.) noch enger an Oeſterreich anſchloß. Nach ihrem Tode gelangte das noch jetzt 
regierende Haus Holftein»Gottorp, durd ihren Schweſterſohn Peter III., Herzog 
u Holftein-Sottorp (1762) auf den Thron, der als perfönlicher Freund und Verehrer 
Erierich’6 II. von Preußen dem Siebenjährigen Krieg eine andere Wendung gab, indem 
er jogleich Frieden und dann eine Allianz mit jenem ſchloß. Da er jedoch feine Regierung 
mit großen Neformen, wie Abſchaffung der Tortur, Organifation des Heeres auf preußiſche 
Teile, ohne die gehörige Borfiht und Mäßigung begann, fo verlor er ſchon nadh.6 Mona» 
ten, durch eine von feiner mit Einfperrung in's Klofter bedrohten Gemahlin, Katharina non 
Anhalt⸗Zerbſt, angeftiftete Verſchwörung Thron und Leben. Seine Wittwe Katba- 
rinall. (1762--96) betrachtete die Einverleibung Polens und die Vernichtung des Tür⸗ 
kiſchen Reichs als die beiden Hauptaufgaben ihrer Regierung. Dem von Barteiungen zere 
riffenen Polen drang fie ihren ehemaligen Günftling Stanislaus Poniatowſtki ald König auf, 
verhinderte die Verbeſſerung der Verfaſſung und erregte unter dem Vorwande, die Rechte 
der Diſſidenten zu ſchützen, einen gräuelvollen Bürgerkrieg zwifchen der Sonföberation von 
Bar und dem von ihr unterftägten Könige (f. Polen). Nur die Pforte erkannte die den 
anderen Staaten von Rußland ber drohende Gefahr und erklärte, als die verlangte Zurück⸗ 
ziehung der noch feit dem Siebenjährigen Kriege in Polen ftehenden ruſſ. Truppen ver⸗ 
weigert wurde, an R. den Krieg, der von 1768—74 dauerte, Die Ruſſen waren bem 
zahlreichen, aber ebenfo ſchlecht angeführten als Difciplinirten türkiſchen Deere meilt über- 
legen, und die türkifche Flotte warb bei der Inſel Scio vernichtet. Durch die von der Pforte 
angerufene VBermittelung Defterreihs und Preußens fam ein Waffenftilftand zu Stante; 
allein nad der erften Theilung Polens (1772) brach der Krieg von Neuem and. Die Ruj- 
fen waren anfangs unglüdli, während zugleid) die, erft nady zwei Jahren mit Mühe ge- 
bämpfte Empörung des Koſaken Pugatſchew, ver ſich für Peter III. ausgab, innere Unruhen 
erregte; allein die Einfchließung des Öroßoegiere bei Schumla verſchaffte ihnen kinen vor« 
theilhaften Frieden, in welchem fie fih freie Schifffahrt auf allen türliſchen Gewäſſern ſo⸗ 
wie die Freiheit der Tataren in der Krim, die fih dann Rußland unterwarfen, zufichern 
und einige Feftungen in der Krim abtreten ließen. Auf ihrer Reife in’s ſüdliche R. war 
die Raiferin mit Joſeph II. zufammengetroffen, woher die Pforte den Verdacht ſchöpfte, als 
fei bier eine Theilung bes Türkiſchen Reiches zwiichen beiden Monarchen verabredet mor- 
ven. . Auf den Beiftand anderer, auf R.3 Vergrößerung eiferfüchtiger Mächte rechnen, 
erklärte fie deshalb abermals den Krieg. Die Türken woren anfangs im Vortheil, zuletst 
erfochten aber die uff. Heere unter Potemlin, dem mächtigften ber die Kaiferin nad) einander 
beherrſchenden Günftlinge, und feinem Unterfelpheren Suwarow, in Verbindung mit ben 
Defterreihern zwei große Siege (1789) und eroberten mehrere Seftungen. Nach Joſeph's II. 
Tode ſchloß Defterreich, da Preußen fich mit der Pforte verbündete, mit letterer Frieden, und 
Guſtav III. von Schweden fiel in das ruff. Finnland ein. Katharina fette, ohne anf bie 
Drohungen Englands und Preußens zu achten, den Krieg noch fort, gewährte aber nad 
BPotemtin’3 Tode, wegen Erfchöpfung ihrer Mittel, der Pforte einen billigen Frieden (zu 
Jafſſy, 1792) and begnügte fi mit dem Lande zwifchen dem Bug und Dnjeftr nehft ber 

> 
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Feſtung Otſchakow. Der gleichzeitige Vertheidigungskrieg gegen Schweden endete zum Nach- 
theil des letzteren, und die zweite und dritte Theilung Polens (1793—94) erweiterte das ruſſ. 
Gebiet durch daß weſtliche Litauen und das öſtliche Polen; auch das unter polniſcher Lehnshoheit 
ſtehende Kurland ward R. einverleibt. Gleiche Sorgfalt und Thätigkeit, wie den auswärtigen 
Verhältniſſen, widmete Katharina, die mit Peter I. begennene Entwidelung fortſetzend, der 
inneren Berwaltung. Sie gab dem Reiche eine neue und zwedmäßigere Eintbeilumg in 
Heinere Gouvernements, —— die Gewalt der Gouvernenre, indem fie ihnen tie 
Gerichtsbarkeit und Die Erhebung ihrer Einkünfte entzog und diefe Gewalten befonderen Be: 
hörden übertrug, zugleich beftimmend, daß Jeder nur von Seinesgleihen gerichtet werben 
folte. Sie milverte die Xeibeigenfchaft, vermehrte, um den Mittelſtand zu heben, tie 
Zahl der Freiheiten der Städte, zu deren Bevölkerung fle and) fremde Coloniften, ke- 
ſonders deutiche, herbeizog, begünftigte Gewerbfleiß und Bergbau, eröffnete dem Hantel 
burdy den erften Frieden mit den Türken ven ganzen Süden von Europa, beförberte ben 
höheren und niederen Unterricht, ftiftete eine Akademie der Wiſſenſchaften, hob tie 
Seemacht und bewies allen Religionen die gleiche Duldung. Ihr Sohn und Radfel- 
ger Paul I. (1796—1801) verband fi, al8 Napoleon in Aegypten war, mit Neapel, 
der Pforte, England und Defterreich, fandte Suwarow als Oberfeltherrn ver vereinigten 
ruſſ. und öfterr. Heere nach Italien, der durch mehrere Siege die Franzofen zur Räumung 
der Halbinfel zwang, vereinigte fich aber nach der baldigen Auflöfung tiefer Coalitien mit 
ven norbifhen Mächten zu einer bewaffneten Neutralität (1800). Er fiel am 14. März 
1801 einer Verſchwörung zum Opfer, und es folgte ihm fein Sohn Aleranpder I. (1801 
— 1825). Bei ter Annäherung der Franzoſen gegen die Weichſel vereinigten fid die 
Ruflen mit den Meberreften des preußifchen —8 wurden aber nach der unentſchiedenen 
Schlacht bei Breuß.-Eylau (Febr. 1807), bei Friedland (im Juni) geſchlagen und erhielten 
im Frieden zu Tilſit ein Stüd von Neu⸗Oſtpreußen. Im J. 1809 murte das ruff. Gebiet 
durch Finnland erweitert, durch ben Bukareſter Frieden (1812), welcher ben Zürfiichen 
Krieg, in. den die Ruſſen durch franzöſiſchen Einfluß verwidelt waren, beendete, kam ein 
Theil der Moldau, fowie Beſſarabien hinzu. Nach ven ruffifchen Feldzuge, dem Rückzuge 
Napoleon's (1812) und dem großen Freiheitötriege ver Verbündeten (f. Ruff.-Deutfher 
Krieg), wurde Polen im Congreß zu Wien als ein befonveres Reich und mit einer be- 
fonderen Berfaffung und Verwaltung durch Berfonalunion mit R. verbunden (f. Polen). 
Der Kaiſer benutzte die Zeit des Friedens, fowehl vor als nach dem großen Kriege mit Ra⸗ 
poleon, zu vielfachen Verbeflerungen des inneren Zuftantcs ſeines Reiches. Die Abſchaf⸗ 
fung der Leibeigenfhaft wurde vorbereitet und auf den Krengütern begonnen, der höhere 
Unterriht durch Stiftung nener Univerfitäten (Dorpat, Charkow, Kafan, Warſchau, Pe: 
tersburg) verbeffert, die leichtere Unterhaltung und Vervollftändigung des Heeres durch 
Berfchmelzung des Banern- und Kriegerftandes in Militärcolonien verſucht und Gewerb⸗ 
fleiß und Handel auf mannigfade Beite gefördert. Auf einer ver hänfigen Reifen, tie Ale⸗ 
rander unternahm, um ben Zuſtand auch der entfernteren Provinzen feines weiten Reiches 
perfönlich zu prüfen, überrafchte ihn der Ted. Da fein Bruder Konftantin wegen feiner 
weiten, nicht ebenbürtigen Ehe ſchon früher auf tie Erbfolge verzichtet hatte, fo beflieg zu⸗ 
Folge der von Kaiſer Baul I. gegebenen Thronfelgeortnung, nach Tem Rechte ter a 
und dem Borgange der männlichen Linie vor der weiblichen, fein jüngerer Bruter Niko⸗ 
laus I. (1825—1855) den Thron, anf welchem er ſich durch Unterrüdung einer angeblid 
zu Gunſten Konftantin’s ansgebrochenen Militärverfhwörung, die jedoch ten Eturz bes 
regierenden Haufes zum Ziele hatte, zu befeftigen wußte. Die Hänpter der Verſchworenen 
wurben theil® hingerichtet, theils nad) Sibirien verbannt. Auf übertriebene Nahrichten 
don inneren Unruhen in R. machte ber perfifche Kronprinz Abbaz- Mirza einen Einfall in 
Transkaukaſien, um einige früher den Ruſſen abgetretene Länderſtriche wieter zu eroberr 
(1826). Er warb von Gaölewitfch bei Elifametpol (25. Sept. 1826) befiegt, die für 
unüberwindlid gehaltene Feſtung Eriman erobert, die Hanptftabt ven Wferbeitjchan, 
Zauris, befegt und ver Krieg mit einen Frieden beendet, woburd R. fein Gebiet um zwei 
Provinzen, Eriman und Raditfhewan, die unter dem Namen Armenien zw einer einzigen 
vereinigt wurden, erweitert und freie Schifffahrt auf den Kaspiſchen Meere un? Entidü- 
digungsgelder erhielt. Mit England ſchloß Nikolaus einen Vertrag, worin die Unabhän- 
gigkeit Griechenlands anerkannt wurde (London 1827), die nöthigenfalls von ver Pferte 
mit Gewalt erzmungen werben follte (ſ. Griehland und Türkei), und eröffnete Un- 
terhandlungen mit der legteren zu Aljerman, zu Gunſten ver griechifchen Ehriften in ter 
Zürtei. Un einem Kriege auszumcichen, bemiligte der Sultan eine unabhängige Per: 
waltung für die Moldau und Walachei unter einen für jedes ber beiden Donaufürſten⸗ 

? 
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thänter auf 7 Sabre zu wählenden Hospodaren, ebenfo eine faſt nnabhängige Stellung des 
Fürftenthbums Serbien und trat die Oftlüfte des Schwarzen Meeres an R. ab, weldes 
außerdem noch beſondere Dandelsvortheile gewann. Dagegen wies die Pforte jede Inter- 
vention der enropäifhen Mächte in bie griechifchen Angelegenheiten zurüd, und, da biefe 
deunoch erfolgte nnd die Vernichtung der ägyptiſch⸗türkiſchen Flotte in der Schlacht bei 
Navarin berbeiführte, brach der Sultan alle Verbindung mit ben drei intervenirenden 

,‚ Mächten ab und reizte R. zur Erklärung des Krieges, der für die Pforte um fo ſchwieriger 
werden mußte, als fie kurz vorber den Kern ihres Heeres, die meuterifchen Janitfcharen, 
vernichtet hatte. Doc fanden die Ruſſen, als fie unter Wittgenftein über Die Donan ge⸗ 
zogen waren, einen bedentenveren Widerſtand an ben türkifchen Feſtungen als fie erwartet 
hatten, und erft 1828 wurde Darna nad harter Belagerung genommen. Im nächſten 
Jahre wußte Generat Diebitfh, Wittgenftein’d Nachfolger, die Türken zu einer offenen 
Feldſchlacht zu verloden und gewann in der Nähe von Schumla einen fo vollftändigen 
Sieg, daß er den Balkan ohne alle anderen Schwierigleiten al& die, welche ihm die Natur 
tes Gebirges entgegenftellte, üÜberfteigen (daher fein Beinamen „Saballanfti*) und in Adria⸗ 
nopel, die zweite Hauptſtadt der Europäifchen Türkei, einrüden fonnte, während Paskewitſch 
nach der Einnahme von Erzerum immer weiter in Sleinaflen vordrang. Ein unter preu» 

“ Bifcher Bermittelung abgefchloffener Waffenitillftand verwandelte ſich bald in den Frieden 
von Adrianopel (1829), durch welchen R. von feinen Erobernungen nur die von den Donau» 
münbungen gebildeten Infeln und einige Feflungen in Aſien behielt, Poſitionen von nicht 
geringer Vedentung, während in Bezug auf die Donaufürſtenthümer die Convention von 
Aljermian erneuert und dahin erweitert wurbe, daß die Gospobare auf Lebenszeit ermählt 
werden und nur einen jährlichen Tribut an die Pforte zahlen follten, wodurch diefe Pros 
pinzen dem ruffifchen Einfluffe gänzlich preisgegeben wurden. Die Unabhängigkeit Gries 
chenlands ward von der Pforte anerkannt. Die innere Politit des Kaiferd war die der 
vollitändigen Ruſſificirung nicht nur der einzelnen Nationalitäten, fondern auch der Con⸗ 
feffionen. Der Ausbruc und Die Niederwerfung ber Bolnifchen Rebolmion von 1830 bes 
reitete durch das „organifche Statut” die Verſchmelzung Polens (f. d.) mit R. vor; in den 
polnifgen Provinzen warb der Bau nener katholifher Kirchen unterfagt und eine Anzahl 
lath. Gotteshäufer dem griehifhen Eultus geöffnet; ein Ula8 von 1839 zwang 3—4 Mill. 
nnirte griechiſche Chriften, fi der orthoboren ruſſ. Kirche anzufchließen, ein anderer vom 
Yan. 1842 hob das Örundvermögen des griech. und röm. Klerus auf und entſchädigte den» 
ſelben aus Staatömitteln. Die Juden wurden mafjenweife mit Gewalt von den Grenz» 
ländern in das Innere des Reichs verfegt. Die Abſchließung gegen das Ausland wurde 
nur da nachgelaſſen, wo fremde Kräfte unentbehrlih waren, wie bei der Förderung des 
Aderbaues, der Induſtrie, der Danpffchifffahrt und des Eiſenbahnweſens. Um einen fi 
volitändig ergebenen Stand zu bilden, ſchuf Nikolaus burd Verleihung theils perfön- 
licher, theils erblicher Vorrechte eine befondere Claſſe von Bürgern; den Bauern geftattete 
er, verfhulbete Güter ihrer Grundherren zu kaufen, und ein Ukas von 1848 erlaubte fogar 
den Leibeigenen die Erwerbung unbeweglichen Befiges. — Was die auswärtige Politik RS 
im Occident betrifft, fo gewann diefelbe einen wichtigen Einfluß, der dadurch genährt 
wurte, daß Defterreich, außer Stunde, den ungarischen Aufftand zu unterbrüden, um rufl. 
Hilfe bat, die ihm bereitwilligft gewährt wurde. In dem mit dem Ausbruch eines Krieges 
drohenden Zerwürfniß zwifchen Defterreih und Preußen trat der Zar ald Schiedsrichter 
anf (Warfhan, Jan. 1850), und ebenfo war es feine, Dänemark's Intereffe unterftügende 
Diplomatie, welche das Rondoner Protofoll vom 8. Mai 1852 zu Stande brachte, wodurch 
die Erbfolge im däniſchen Gefammtftante dem Prinzen Ehriftian von Glücksburg zugefpro« 
hen wurde. R.s Bemühungen, die freien Bergvöller am Kaukaſus, tie Tfcherkeflen 
uub Tfchetfhenzen zu unterwerfen, ſuchten bie Engländer dadurch zu vereiteln, daß 
fie jenen Waffen und Munition lieferten, fodaß die Ruſſen trog aller Anftrengungen nur 
geringe erfolge erlangten. Als das Osmaniſche Reich durch Aegypten beproht wurde, 
leiftete ibm R. troß des Widerſpruchs der Weftmächte Beiftand und ſchloß nit ihm ein 
Bündniß, worin in einem geheimen Artitel vereinbart war, daß Teinem frenden Kriegs» 
fchiff die Einfahrt in die Dardanellenftraße geftattet werden folle (1833). Als in der Wa- 
lachei Unruhen ausgebrochen waren, bejegte der Kaifer im Einverftändnig mit der Pforte 
die Donanfürftenthümer, und es wurde vertragsmäßtg beftimmt, daß es für die nächften 7 
Jahre beiden ftipulirenden Mächten geftattet fein folle, im Fall des Eintritts ernftlicher 
Ereigniffe, fofort einzurüden (1848). Die zu folder Höhe angewachfene ruff. Macht ſollte 
aber durch eigene Schuld bedeutend geſchwächt werben, und zwar. durch den lange ſchon 
vorbereiteten Plan einer gänzlichen Vernichtung ber Türkei. Der von 1864—56 banernde 
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Lrimkrieg wurbe von R. ohne genägenden Grund begonnen. Ala 1568 die Pforte ber 
franzöjifben und öfterreihifhen Regierung Conceſſionen zu Ounften der lateinifchen Chris 
ften im Osmaniſchen Reiche, in Jeruſalem und Montenegro, gemacht hatte, forderie R. 
darch feinen außerordentlichen Geſandten Menſchikow nicht nur Aehnliches für Die griedir 
ſchen Chriften, fondern and bie Anerkennung des ruffiihen Protectorats über viefelben. 
Auf den Rath der Weftmächte, welche darin ten Anfang einer beabfichtigten Unterwerfung 
ber Türkei durch R. erblidten, lehnte die Pforte die in unziemlicher Weiſe geftellten 
Forderungen ab, beftätigte aber zugleid den Chriſten ihres Reichs nochmals alle ihre 
Rechte, um zu zeigen, daß biefelben feines anderen Protector bevürften. Leber ven 
infolge deſſen ausbrechenden fog. Drientalifhen Arieg |. Osmaniſches Reit, 
Am 30. Viärz 1856 ſchloß der bereitd im vorhergehenden Jahre auf den Thron gelangte 
Zar Alexander II. den Frieden zu Paris (30, März 1856), R. trat bie Donaumin 
dungen mit einen Heinen Theil von Beflarabien ab, und gab Kars zurüd. Die Pforte er⸗ 
langte die förmliche Anerkennung ver Integrität ihres Gebietes, mußte aber ihren dhrift. 
lihen Unterthanen gleiche bürgerliche Rechte mit den mohammetanifchen einräumen. Die 
Donanfürftentblimer wurben jetzt unter das Gefammnitprotecterat der eurepäiichen Gref- 
mächte, ftatt des bisherigen ruffiichen, geftellt und (1859) al® Rumänien (ſ. d.) unter 
einem Fürften vereinigt, Alle bisherigen Verträge zwilhen R. und ter Tuͤrkei wurten 
aufgehoben. Diefer Krieg hatte nit nur R.s äußere Machtſtellung bedeutend geſchwächt, 
fondern es auch im Innern fo ſehr erſchöpft, daß ver Kaiſer feine Hauptthätigfeit auf Tiefed 
letstere Gebiet verlegte, während er nad Außen bin eine refervirte und maßvolle Belitil 
verfolgte. Nach Einftelung der Rekrutirung auf mehrere Jahre begann er feine wichtigſte 
Reform, die Aufhebung der Leibeigenſchaft; inden er den freiwillig erbötigen Adel einiger 
©ouvernements zu Entancipationsvorjcdlägen ermäcdtigte (1867), und ſelbſt zuerft vie kai⸗ 
ferlihen Apanage- und Kronbanern völlig freigab (1868). Obmehl fid, der Adel zum Theil 
diefer Maßregel gegenüber wiverfeglid, zeigte, wurden behufs Berathung des zu erlaſſenden 
Gefepes im Scptember 1859 Abgeortnete des gefammten Adels nach Peteräturg berufen, 
fodaß, nachden der. Reichsrath in letter Inftanz darüber entfchieben, das Manifeſt am 3, 
März 1861 von Kaifer vollzogen wurde, wodurch 1'/, Mill. Teibeigene Tienftleute und 
über 20 Mill. an die Scholle gebundene Bauern nad) zwei Jahren ihre volle perſönliche 
und bürgerliche Freiheit erhielten. In berfelben Friſt follte das Ablöſungsgeſchäft beentigt 
fein, das indeflen große Schwierigkeiten hatte und im Geuvernement Kafan fogar zu einem 
Bauernaufftande führte, der nicht chne Blutvergießen unterbrüdt wurte. ' Durch antere 
Erlaffe wurde eine Reform der Rechtöpflege angebahnt, während die Einführung von Kreid- 
und Gouvernementövertretungen befonters die. ökonomiſchen Intereſſen der Bezirke rer 
geln und die erften Fundamente zur Selbftverwaltung legen follten. Auch Tas Frin- 
cip der Abfperrung gegen das Ausland wurde aufgegeben, aber mit ter unter Nikolaus be⸗ 
gonnenen Ruffification der einzelnen Nationen fortgefahren, namentlih in Polen (f. t.). 

benfo wurde inden Oftfeeprovinzen auf Unterbrüdung des Deutſchthums hingearkeitet, 
und wiederum war es daß religiöfe Gebiet, auf weldem die Prepaganda wirkte. Die Res 
formen des Kaifers erwedten in R. die erften Regungen des Liberaliemus, ter fi in ber 
Preſſe, auf ven Univerfitäten und in den Adelsverſammlungen kundthat und mit rem Ber- 
langen nad) einer Repräfentativverfafiung bervortrat, während die focial-teniofratifden 
Geheimgeſellſchaften der ruffifhen Nibiliften, denen man die vielfach ſich wiederhelen⸗ 
den Feuersbrünſte Schuld gab, im Finftern arbeiteten. Den liberalen Manifeſtatio⸗ 
nen trat der Kaiſer durd ein firengeres Univerfitätöreglement, durch Uckermacung- ter 
Breffe und durch die Erflärung gegenüber, daß ibm allein das ausſchließliche Recht zur 
Initiative in allen Reformen zuftehe, und daß derartige Beſtrebungen bie Ickteren nur anf 
galten könnten (ehr. 1865). Das miflungene Attentat des Dimitri Karalafew auf ten 

aifer, das den Nibiliften zur Laft gelegt wurde, hatte beflen Hinrichtung, ſowie tie Gefan- 
gennahme und Deportation von 35 Mitfchuldigen zur Folge; ebenfo mißglüdte ein zweiter 
bei Gelegenheit des Beſuchs der Pariſer Weltausftellung durch einen pelnifhen Flüchtling 
anf Alerander gemachter Mordverſuch (1867). Durch perfünlihe Beſuche und Zufamnen- 
künfte mit den auswärtigen Monarden fuchte der Zar ein gutes Verhältniß mit denſelben zu 
unterhalten. Am perfifhen Hofe fam der ruffifhe Einfluß wieder zu Berentung; China 
wurde durch verfhiebene Verträge dem ruffifhen Handel eröffnet und das Amurland ren 
ihm an R. abgetreten (1860). Endlich wurde. aud nach langen Kämpfen tur tie Ge⸗ 
fangennahme des tapfern Tichetfchenzenhäuptlings Schamyl (1859) Die Unterwerfung ter 

Bergvöllker des Kaukaſus in der Hauptfadhe vollendet, melde tarauf mafienhaft nad ter 
Zürlei auswanderten.“ Nach ferneren glüdlihen Kämpfen gegen die Khanate von Kholand 
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und Bokhara wurde aus den eroberten Ländereien die neue Provinz Turkeftau gebildet. 
Differenzen zwifchen R. und ber Päpftliben Curie, welche aus ven Verfähren gegen bie 
töm. Katholiken in Bolen entfprangen, führten zum Abbruch der diplomatiihen Beziehun⸗ 
gen und zur Aufhebung des inı Aug. 1847 zwifchen R. und ven Papft abgejchloffenen Con⸗ 
cordats (4. Dez. 1866). Am 19. Jun. 1867 erklärte Fürft Gortihalow in einer Circular⸗ 
depeſche, daß die von Nom aus in officiöfer Weife betätigte Behauptung, ber derzeitige 
erſte Sekretär der ruſſ. Sefandtfchaft, Baron Meyendorff, welder nach Abberufung des Ges 
fandten die Geſchäfte führte, habe erklärt, der Katholicismus fei iventiich mit der Revolu⸗ 
tion, auf die Aeußerung aurädzufübren fei, daß in Polen ſich der Katholicismus mit ber 
Revolution verbunden habe. Dieſes tief beflagenswerthe Factum fei Eigenthyum ber Ge- 
[dichte geworben, und nad mehrmaliger MittHeilung darüber an den Heiligen Stuhl babe 
es nur von ihm abgehangen, es zu verhindern; infolge deſſen fei jede diplomatiſche Beziehung 
mit Ron unmöglidy geworden, Deu Königreihe Bolen wurde num aud formell ein Ende 
gemacht, wie dies thatſächlich ſchon geſchehen war. Ein kaiferlicher Ula® vom 26. Febr. kün⸗ 
digte bie vollftändige Einverleibung des Landes an und hob zunäcjt die fog. Schagcommif- 
fion auf, deren Geſchäfte fortan an das ruff. Finanzminiſterium in St.Petersburg über- 
gingen; ein anderer er 9. Juni) unterftellte die Aufgaben der bisherigen polniſchen Re— 
gierungsconmiffion für tag Unterrichtöwefen den: ruſſ. Miniſterium der Volksauftlärung; 
ein dritter (20. Juli) hob die Commiſſion für die inneren Angelegenheiten Polens auf. Die 
katholiſche Kirche wurde in jeder Beziehung fo weit nur möglich befchräntt, und die Vereini« 
gung der griedhifch-unirten mit der ruffiihen Staatskirche auf's Eifrigfte geförbert. Das 
niedere Gexrichtsweſen wurde ruffificirt, indem die fog. Woytämter (Schulzen) aufgehoben 
und burd) Bezirkögerichte erfetst wurden, deren Mitglieder die Regierung ernannte, und bie 
entweder Ruſſen fein oder wenigftens der Sprache mädtig fein mußten. Nationalruffen, 
welche in Polen Staatsdienfte nahmen, wurden Durch laiſerlichen Ukas mit beſonderen 
Privilegien ausgeftattet. Die Zahl der entlaffenen polnifhen Beamten wurde ſchon 
Ende 1867 anf 3000 angegeben. Mit Unterprüdung des lebten polnifchen Aufſtandes 
wurde für Litauen und die Übrigen ehemals polnifhen Gouvernements des Ruſſ. Reichs 
eine neue geographifche Terninologie angenommen, indem 9 Gouvernements als Die „weft« 
lichen“ bezeichnet wurden, von denen 6 das „nordweſtliche“, 3 (Popolien, Wolhynien und vie 
Ulraine) das „ſüdweſtliche Land“ bildeten. Unterdeflen nahm die Ruffificirung ihren un« 
geftörten Fortgang; ein kaiſerlicher Ukas verordnete, daß mit Beginn des Schuljahres 
1868—69 in allen poln. höheren Unterrihtsanftalten des Warfchauer Lehrbezirks (d. h. 
des Königreihs Polen) für Phyſik, Mathematik und Geſchichte, und in der allgemeinen 
deutſchen Hauptſchule zu Warſchau fowie im beutfhen Realgymnaſium zu Lodz für allge- 
meine Weltgejhichte und Geographie das Ruſſiſche ald Unterrihtsiprache eingeführt werde; 
ferner follten jänımtlidye Lehrer nihtruffifher Nationalität im ehemaligen Königreich Bolen, 
bi8 fpäteftens zum 1. Jan. 1869 bei ver Prüfungscommiffion für rufl. Sprache in Warſchau 
ein Eramen ablegen, da mit den genannten Tage in allen Schulen ohne Ausnahme, öffent« 
Iihen wie privaten, diefe Sprache allein beim Unterricht angewendet werben follte. Am 
20, Juli erließ ber Generalgouverneur des nordweſtl. Gouvernements an bie ihn unter- 
ſtehenden Eivilgouverneure ein Circular, welches in den öffentlihen Kaufläden, den Re» 
ftaurationen, den Clubs u. ſ. w. das Ruſſiſche zur Verkehrsſprache erhob; wer polniſch 
ſprach, follte zur Strafe gezogen werben; und felbft auf der Straße durfte feine hörbare 
polnifche Converfation ftattfinden. In allen Schulen wurte das ruff., in der alten Kirchen» 
ſprache verfahte, nicht einmal den Ruſſen felbft verftäntlihe Schulgebet eingeführt; ebenfo 
mußten alle katholiſche Gebetbücher in Zukunft in ruffiiher Sprache abgefaßt fein. Endlich 
ftellte ein Ufas vom 3. Nov. 1868 die griedifch-unirten Kirchenangelegenheiten in Polen 
unter die unmittelbare Auffiht des ruſſ. Minifterd für Volldaufllärung. Bereits am 1, 
Juli waren in ben weftl. Gouvernements die Pfarrlänvereien eingezogen und der Klerus, 
wie in Polen, auf feften Gehalt gefeßt worden. Auch gegen die polnifchen und katholiſchen 
Gutsbeſitzer in ten litauiſchen und weißruffifhen Gouvernements ging die Regierung vor, 
indem fie diefen au für das Jahr 1868 eine außerordentliche Sontrikution in der Höhe 
von 10 Proc. ded Bruttocrtrage8 ibrer Güter auflegte, bereit vie fünfte, welche fie feit 
dem Aufitande von 1863 zu zahlen hatten. Die meiften Gutöbefiger waren kei der jchledh- 
ten vorjährigen Ernte und den fonftigen hohen Abgaben zahlungsunfähig und ſaben 
mit Schreden ihrem finanziellen Ruin entgegen. Beſonders hart war die in dem Ukas 
enthaltene Beftinnmung, daß aud Diejenigen Befißer, deren dem Zwangsverkaufe unter- 
liegenden Güter von Staate einftweilen in Verwaltung genommen waren, die Eontributien 
zu zahlen hätten, und daß biefelbe, falls bie Befigungen um Laufe des Jahres verlauft wer⸗ 
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den ſollten, vom Kaufpreiſe abzuziehen ſei. Den faſt gänzlich verarmten, polniſchen Klein⸗ 
adel bemühte ſich die Regierung zur Auswanderung nach der Krim zu bewegen. Ein laiſerl. 
Ukas vom 1. Aug. regelte bie Anſiedelung von Einwohnern des ruſſ. Kaiſerreichs im König⸗ 
reich Polen und umgefehrt, indem es erfteren geftattet wurbe, ſich auf Grund eines Ent, 
laffungsatteftes ihrer bisherigen Heimatsbehörde überall in Polen dauernd —— 
ohne daß fie, wie früher, nöthig hatten, in dem von ihnen gewählten künftigen Wohnort 
Grundbefig zu erwerben und ein Annahmeatteft der nenen Ortsbehörde beizukringen, 
Dieſe Ueberſiedelung follte fortan nach venjelben Beftimmungen erfolgen, wie die au einem 
Souvernement des Kaiſerreichs in das andere. Dagegen mußte den Ueberſiedlern aus Polen 
nad) den Ruſſ. Reich ihr Entlaffungsatteft, das einer förnlichen Auswanterungserlaubniß 
gleichlam, von dent Gcuverneur, reſp. dem Oberpolizeimeifter in Warſchau ausgeftellt wer- 
den; und wollten fie fih ohne Erwerbung von Orundbefig nieverlaffen, fo war ihnen 
dauernde Anfiedelung nur in folden Städten geftattet, die nicht Haupt» ober privilegirte 
Städte waren. ferner war ben Polen bis auf Weiteres die Nieberlaffung in Litauen, 
Reußen und den angrenzenden ruff. Gouvernements, ſowie in Vefjarabien verboten, umd 
den Juden aus Polen dieſelbe nur in denjenigen rufl. Gouvernements geftattet, in tenen 
Juden fit) überhaupt niederlafien vürfen. Am 13. Jan. 1869 wurde den polniſchen Onts- 
befigern in den meftl. Gouvernements (Litauen, Kijew, Wolhynien, Ufraine) wiederum eine 
Steuer von 25 9%, des Geldertrags ihrer Güter behufs Dedung der aus ber Infurrection 
von 1863 der Regierung erwachſenen often auferlegt, welche im April durch die Beſtim⸗ 
mung zu einer ftändigen gemacht wurde, daß fie vom J. 1870 an 2,500,000 Rubel betragen 
follte. Im März erließ der Gouverneur von Wilna ein Verbot gegen den Beſitz ven pel- 
nifhen Elementarfchuls und Leſebüchern und unterfagte jelbft den Eltern, ihre Kinter im 
Polniſchen zu unterweifen. Werner hieß e8 in dem Gircular, daß das Verbot, polnisch zu 
Ipreßen, ſich nicht nur auf die Gubernialſtädte befchränte, fontern auch auf dem flachen 
ande in feiner ganzen Strenge durchgeführt werben müſſe, und ſchloß mit der Aufforde⸗ 

rung an die Polizei, die Friedensrichter und die Gemeindebeanten, alle dieſen Vorſchriften 
ſich nicht fügenden Perfonen zur Anzeige zu bringen, um fie einer ftrengen Beftrafung 
unterwerfen zu können. Als der Bifchof von Auguftowo, Graf Lubienfli, gegen die Ber: 
filgungen des Petersburger röm.-fath. Collegiuns proteftirte und feinen ‘Delegaten aus 
demfelben zurückberief, wurde er zunächft polizeilic, übermacht und Ente Mai unter militö- 
riſcher Esforte in das Innere R.8 abgeführt, ftarb aber auf dem Transporte in Nifhnij- 
Nowgerod (17. Juni). Ein kaiferl, Ukas vom 27. Juli befahl die Aufhebung ber röm.- 
kath. Didcefe Minsk; Die Mitglieder des Eonfiftoriums wurden ihrer Befoltungen ver- 
Iuftig erklärt und die Kathedralkirche in eine ruſſiſch-orthodorxe Pfarrkirche verwandelt. Ein 
anderer kaiſerl. Ukas (9. Juli) befahl die Reorganifation der Univerfität Warſchau, teren 
Ausführung eine Minifterialverfügung anoronete. Die künftige Bortragsiprade jollte 
ausſchließlich Die rufi. fein; die bißherigen Profefieren und Docenten, welche keine Ruſſen 
oder deren Sprache noch nicht mächtig waren, verblieben für bie nächften drei Jahre noch 
in ibrem Amt und durften während dieſer Pa fi) des Polnifchen oder Deutſchen 
als Lehrſprache bedienen. Nach Ablauf dieſer Frift mußten fie fid) jedoch Das Ruſſiſche 
fo meit angeeignet haben, um in benfelben unterrichten zu können, wofür fie den Be 
weis dadurch zu liefern hatten, daß fie auf einer ruffifhen Univerfität, mit Ausnahme 
von Dorpat, ten Doctorgrab erwarben; beftanden fie tiefe Prüfung, fo traten fie als 
orbentfihe Univerfitätsprofefferen mit bedeutend erhöhten: Gehalt ein; im entgegengefek- 
ten Falle wurden fie mit der gefeglihen PBenfion entlaffen. Auswärtige Docenten jollten, 
wenn ed nicht dringend nöthig wäre, fortan nicht mehr angeftellt werben; Dagegen wurden 
bedeutende Summen zu Stipendien für befonders befähigte Ruſſen ansgefett, um fih auf 
auswärtigen Univerfitäten für eine Profefiur vorzubereiten. Am24. Oft. wurbe bie neu⸗ 
organifirte Univerfität (bisher war Warichan für die Ruffen nur eine Hochſchule, noch feine 
Univerfität gewefen) eröffnet, Die Theilnahme an dem bevorftehenden Vaticanifchen Con⸗ 
eil wurbe den katholiſchen Yilhifen R.6 ven der Regierung unterfagt. Die Oppofitien 
gegen die Ruſſificirung des katholifhen Klerus war eine ſehr intenfive; feltft nach Angabe 
ruſſiſcher Blätter gehörten in der Erzdiöceſe Wilna-Minst 7 Mitglieder des Domlapitels, 
29 Decane und über 600 Pfarrer und Vicare zur Oppofition, mährend fich für tie Maf- 
nahmen der Regierung nur 4 Mitglieder te Domtapiteld, 4 Decane und etma 60 Pfarrer 
und Vicare erflärten. Der katholifhe Decan-Pietrowitfh in Wilna, beauftragt, den Ufaß 
bes Kaifere, die Einführung der ruſſiſchen Sprache in den katholiſchen Gottesbienft be⸗ 
treffent, der Gemeinde zu verlefen und Eremplare des in's Ruſſiſche überſetzten Rituald an 
fie zu vertheilen, verbrannte beides öffentlich und ermahnte feine Gemeinde zu treuen And- 
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fin. Er warb ergriffen und zu lebenslänglicher Verbannung nach Archangelsk abge- 
brt, was anfer ihm noch A anderen ©eiftlihen der Erzdidcefe begegnete. Zwar machte 

ein kaiſerlicher Ukas vom-12. März 1870 die Einführung der ruff. Sprade in den latholi⸗ 
ſchen Gottesdienſt von vem Begehren der einzelnen Gemeinden abhängig (in den Gouverne⸗ 
ments Kijew, Podolien, Wolhynien); allein diefe Verfügung brachte der Bevölkerung kei- 
neswegs Ruhe, gab vielmehr ven Beamten Beranlaffung zu einer lebhaften Agitatien, 
weldye mit allen Mitteln dahin wirkten, die Gemeinden oder auch nur Brudtbeile verfelben 
zu Petitionen um Einfährung ver ruff. Sprache zu beftimmen. Gin Ukas vom 23. Aug. 
bob die Behörde der fog. fremden (d. h. aller nicht griechiſch⸗orthodoxen) Gonfeflionen in 
Bolen auf, und auch die Verwaltung diefer Angelegenheiten ging an bie Centralbehörde in 
St.. Petersburg über. So war denn die —— des Landes nach allen Richtungen 
bin in der rückſichtsloſeſten, conſequenteſten und erbarmungsloſeſten Weiſe mit eiſerner 
Strenge durchgeführt, und der Kaiſer durfte das Organiſationscomité für das ehemalige 
Königreich Polen, welches ſieben Jahre lang die Maßregeln der Entnationaliflrung und der 
vollſtaͤndigen Einverleibung Bolen® in das rufl. Reich beratben und durchgeführt hatte, 
auflöfen, Da feine Anfgabe zu Ende war. Alle Sentralinftitutionen, weldye felbitftän- 
dig im Königreich beftanden, wurden almälig aufgehoben, und alle Theile der Berwaltung 
erhielten eine mit den allgemeinen Geſetzen übereinſtimmende Gouvernementalorganifation, 
indem fie den betreffenden Minifterien direct nniergeorbnet wırden. Auch in ven Oftjee- 
provinzen, deren Treue gegen R. nie gewanlt hatte, war ver Ruflificirungsproceß feit Jah⸗ 
ren im ange (f. Baltifhe Frage, bis Ende 1869). Am 15. Jan. 1870 beſchloß 
der livländifche Sandieg, eine Petition an den Kaifer zu richten unter Beifügung einer aus⸗ 
führlich motivirenden Denkſchrift. Es hieß darin, daß Peter der Große, nachdem er das 
Herzogthum Livland bis zur äußerſten Niederlage defielben mit Krieg überzogen, es nicht 
fiinem großen Reiche einverleibt, ſondern vorgezogen habe, einen ſtaatsrechtlichen Pact mit 
ihm zu Schließen, durch welchen einerfeitd das Land ſich freiwillig und unter ftricten Bedin⸗ 
gungen dem Zaren für alle Zeit unterwarf, während anbererfeit8 diefer die Aufrechterhal- 
tung jener Bedingungen ebenfo für immerwährende Zeit gelobte. Diefer wiederholt be⸗ 
flätigte, in der vollen Sammlung der ruf. Reichsgeſetze aufgenommene, von allen Monar⸗ 
hen R.s feierlichft anerkannte Vertrag enthalte Die ganze Verfaſſung und Rechtsgrundlage 
Livlands und bilde zur Stunde noch die einzige Baſis des ftaatsredhtlihen Verhältniſſes 
zur rufl. Krone. Biederbofte Berfuche, dieſe livländiſchen Berfaſſungsgrundgeſetze zu ver» 
legen, feien unter Anrufung ber kaiferlihen Huld und Gerechtigkeit und Hinweis auf das 
garantirte Recht bereitd im vorigen Jahrh. abgewandt worden. Durch die Heilighaltung 
der von den Baren beſchworenen Grundrechte ſei dem Lande eine Entwidelung erblüht, wie 
fie vemfelben unter den früheren Herrichaften nicht vergönnt geweſen, weil von den NReprä- 
Ientonten derfelben die angelobten Berfaflungsrechte verlettt worden feien und mit dem 
dechtsbruch auch die Rechtsunſicherheit Play gegriffen babe. Das verfaffungsmäßige 

Recht Livlands, wie e8 noch zur Stunde lebensträftig beftehe und durd keinen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Act mobificirt fei, fei in dreifacher Beziehung durch Verordnungen der Regierung, bie 
nicht auf verfafjungsmäßigen: Weg erfolgten, verlegt. Erſtens fei bie der evangelifch-Iuthes 
riihen Kirche in Livland, durch die Eapitulation vom J. 1710 und durch den Nyſtader Frie⸗ 
den vom %. 1721 garantirte, vollfte Freiheit durch Gefete, welche Die freie Wahl des De» 
lenntniffe® mit ſchweren Eriminalftrafen bedrohen, vernichtet und die diefer Kirche garantirte 
Gleichberechtigung dadurch verlegt worden, daß die Civiloberverwaltung in Livland, fi auf 
bier ungültige Beſtimmungen berufend, ter evang. » Intherifchen Kirche eine unmürbige 
Stellung anmeife; zweitens fei durch dieſelbe Kapitulation, fowie durch das Gouverne⸗ 
mentöftatut vom J. 1728 die Einartigleit aller Behörden in Livland anerfannt und bem 
Lande nicht allein deutiche Obrigkeit zugefichert worden, fondern auch, daß alle gerichtlichen 
Berhandlumgen, bis in die Kanzlei der Oberverwaltung, in deutſcher Sprache abgefaßt und 
ausgegeben werben follten. In directem Widerfpruch damit und unter Ausfchluß jedweder 
Betheiligung der Zantesftände babe bie Regierung willkürlich die Beherden Livlande in 
fog. Kron⸗ und Landesbehörden getheilt, ven erfteren den Gebrauch der ruſſ. Sprade für 
die ganze Geihäftsorpnung und den größten Theil der Correſpondenz aufgenöthigt, und 
damit nicht allein formell und materiell gegen das Verfaſſungsrecht gehantelt, fon» 
dern auch einen Zuſtand herbeigeführt, der, je längerer fortdaure, um fo früher dem Rande 
zum größten Unbeil gereichen müſſe. Dadurch endlich, daß viele für das Reich erlaffene 
Beſetze auch als für Livland gültig angefehen würden, wenn nicht eine Conferenz der Pas 
laten (Dberbehörben) fih einftimmig gegen die Anmenbbarfeit eines ſolchen Gcfeges ausge⸗ 
fprochen und diefer Ausſpruch beim dirigirenden Senat Betätigung gefunden, fei nicht 
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allein das Recht der ſtändiſchen Mitwirkung formell verlegt, ſondern auch der localen Ge 
fegentwidelung der normale Boden entzogen. Die Adreſſe fchloß mit der Bitte, vie Lan- 
desverfaflung Livlands wieder herzuſtellen. Auch der Eſthländiſche Landtag bat in einer 
Adreſſe unı ven kaiſerlichen Schug für bie ſchwer bedrohten Provinzial- und Nationalrechte, 
in welder er außer den von ber Lioländiſchen Ritterfchaft erhobenen Beſchwerden hauptſäch⸗ 
lid) darüber Hagte, daß aus den wichtigſten Verwaltungsbehörden, wie namentlid) aus der 
Gouvernenientsregierung die einheimiſchen Beanıten allmälig entfernt und an ihre Stelle 
Beamte ruſſiſcher Nationalität, Die mit der Sprade des Landes, mit den localen Geſctzen, 
Einrihtungen und Verhältniffen unbelannt feiey, aus verfchiedenen Theilen des Reiches 
berufen würden. Scit dein Jahre 1867 fei feruer die baltifche Bevölkerung in beftänti- 
ger Unruhe erhalten worden durch Maßregeln im Gebiete des Schulweſens und des hehe⸗ 
ren Unterrichts, melde in Berbindung mit den noch anderweitig hervortretenden Tendenzen 
ertennen ließen, daß Zwecke verfolgt würden, Die unter den Vorwande, die Erlernung der 
ruff. Sprache zu fördern, die Mutterfpradhe aus der ihr allein gebührenden Stellung ver: 
drängen follten. Es wäre bamıit die geiftige Verarmung der zulünftigen Generation be- 
ſchloſſen und der deutſchen Bevölkerung des Yandes die traurige Gewißheit gegeben, daß fie 
mit ihrem ganzen Sein und Weſen, mit bem Rechte an ihrer eigenen Fortentwickelung dem 
ruſſ. Rationalitätsprincip geopfert werben folle. Diefe tief in das geiftige und materielle Le⸗ 
ben des Landes eingreifenden Veränderungen feien im Taufe der legten Jahre vorbereitet, 
befchloffen und theilweife bereit turchgeführt worden, ohne daß den verfaflungsmäßigen 
Stänven der Provinz die Gelegenheit geboten worden wäre, an maßgebender Stelle ihre 
Meinung zur Geltung zu bringen. Selbft die provinzielle Preſſe fei durch eine im Vergleich 
mit den übrigen Theilen des Reichs erceptionell ſtreng gehandhabten Präventivcenſur 
verurtheilt, ſich ſumm gerade den Fragen gegenüber zu verhalten, welche das Wohl und 
Wehe des Landes am tiefften berühren. So berief Peg auch die Eſthändiſche Ritterſchaft 
auf die dem Lande für inmerwährende Zeiten, ohne alle Reſervation feierlichſt garantirten 
Orundgefege, un unter allen Gefahren den Kern ihrer hiſtoriſchen Errungenfcaften zu 
retten: die freiheit des religiöfen Belenntuiffes ohne allen Gemwiflentzwang, das 
Recht eigener Fortentwidelung auf ben gegebenen Grundlagen deutſcher Natieno- 
litãt, einbeimifher Verwaltung und Rechtspfſege. Im Lanbtage von Kurland fam 
eine derartige Adreſſe nicht zu Stande, vielleicht infolge des mittlerweile ertheilten, 
eigenhänbigen kaiſerlichen Beſcheides, dahin lautend: „Da ſowohl die allgemeinen, als and 
die localen Geſetze ihre Kraft nur von ber ſouveränen Gewalt entnehmen, fo iſt die Liv⸗ 
ländiſche Ritterfchaft mit ter in ihrem Geſuche auseinanbergejegten Bitte entichieten zurüd⸗ 
zuweifen, und das um fo mehr, als dieſe felbft mit der Einleitung zum Provinzielceter 
nicht übereinftinnmt“ (13. März). Die praktiſche Antwort crfolgte bereits am 25. April, 
indem ber Saifer befahl, die, durch den laut Eaiferliher Entſchließung beftätigten Beſchluß 
bes Miniftercomites von 3. Jan. 1850 geforberte, ruf. Gchhäftsführung unverzüglich in 
allen Kronbehörden des Baltifchen Gebiets einzuführen. in anderer Uns verfügte, daß 
bie Sorrefpondenz zwifchen dem Confeil, dem Directorium, den einzelnen Sacultäten und 
denn Hector der Univerfität Dorpat ausſchließlich in ruſſ. Sprache geführt werben folle. 
Um 17. Ian. 1867 trat der Fürft von Mingrelien (f. v2 feine bisherigen Sonveränetäts- 
rechte gegen 1 Mill. Rubel an ven Kaifer ab. Am 25. Juni deſſelben Jahres wurde Fürſt 
Gortſchakow, anläßlich feiner 5Ojährigen Dienftzeit, vom Kaiſer zum Reichékanzler ernannt. 
Kin Ukas vom 17. Juli führte mit dem 1. Sept. d. J. das öffentliche und mündliche Ge⸗ 
richtsverfahren aud für die Militärbebörden ein; ein anderer vom 28. Juli befahl die Or⸗ 
ganifation eined neuen Gouvernements, Turkeſtan. Am 16. Nov. 1868 unterzeichnete 
die von R. angercgte Internationale Eonferenz zu St.Petersburg eine Convention behufs 
Beihräntung der Sprenggeſchoſſe im Kriege. Im Juni 1869 brach im Gebiet Uralät 
ein Aufftand der Kirghiſen aus, denen eine neue Organifation auferlegt wurde, burd 
welde fie dem Nriegögenbernenr von Uralsk, der zugleich Hetman der Uralifhen Koſalen itt, 
ber Erbfeinde der Kirghifen, untergeorbnet und fomit gewiffermaßen mit jenen verſchmolzen 
werben follten. Indeſſen wurden die Unruhen bereits im folgenden Monat unterdrüdt. 
Am 2. Auguft betätigte ver Kaifer einen Beſchluß des Reichsraths, welcher Die Erblichleit 
des geiſtlichen Stanves aufhob, wodurd das der Weltgeiftlichkeit anhängende Proletariat 
entferut werben follte. Mit dem 12. März 1871 hörte im ganzen Reiche der legte Reſt 
der Leibeigenfhaft auf, indem die bis gut Bollenvung der Bauernemancipation gejehte Friſt 
abgelaufen war. In dem Streit, ob in ben höheren Untericdhtsanftalten des Reichs die 
claffiihe Bildung beizubehalten oder durch eine reafiftifche zu erſetzen fet, entichteb ber 
Kaifer zu Gunften der erſteren (26. Jumi). — Was bie auswärtigen Berhältniffe 
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R.8 jeit dem Jahr 1867 anbelangt, 1 waren feine Beziehungen zu den Ber. Staaten von 
Amerila durhaus freundſchaftlicher Natur. Lettere brachten die ruſſiſchen Beſitzungen in 
Nordanterifa für die Summe von $7,200,000 Täufli an fih (März 1867). Während die 
ruf. Regierung in ihrem eigenen Lande den religiöfen Zwung auf alle Weife vurchzuführen 
ſuchte, legte fie den Großmächten am 14. März 1867 eine Denkſchrift über die in 
der Türkei bisher unternonimenen Reformen und fpeciell Über die Unzuläuglichkeit des 
Hattifcheriffö von 1856 vor (f. Osmanifhes Reich), der bis heute nody nicht zur 
Ausführung gelangt, und in Wahrheit überhaupt nicht ausführbar fei, und ließ tenfelben 
am 18. April ein weitere8 Memorandum zugeben, in dem fie ihre pofitiven Vorſchläge für 
die Reconftruction der Türkei und die Mittel, um die wirflihe Befriedigung ihrer chriſtli— 
hen Bevölkerung zu erzielen, vorlegte. Die am 1. Mai 1868 wieder ausgebrodenen 
Teinpfeligkeiten mit dem Emir von Bolharg wurden burd die Befiegung der Bokharen, die 
Einnahme und Behauptung Samarkand's und burd den BricbenSberieag bom 30. Juli bei⸗ 
elegt, in welchem der Emir das Gebiet des Zer⸗Affſchan, alſo die Städte Samarkand, Katty⸗ 
urgan, nebſt den zu ihnen gehörigen Landſchaften abtrat, ſich zur Zahlung einer Contribu⸗ 

tion und zur Unantaftbarkeit der Perjon und des Vermögens rufl. Kaufleute, fowie zum 
Schutze des ruſſ. Handels innerhalb der Grenzen feines Khanats verpflichtete. Allen 
ruffifhen Unterthanen ohne Unterfchied des Glaubens wurde das Recht des freien Handels, 
verlehrs in ganz Bolhara gewährt. Sie durften in allen Städten des Landes Handels- 
agenturen halten, aud wurde ihnen die freie SDurthreife durch Bokhara nad den benady 
barten Ländern geftattet. Bon den nad) Bokhara eingeführten ruſſ. Waaren follte ein Zoll 
von höchſtens 2°/, Proc. ihres Werthes erhoben werben. Im Dec. 1869 befetten rufl. 
Zruppen die Bucht von Krasnewodosk an der Südoſtküſte des Kaspiichen Meeres als Stütz⸗ 
punft für weitere Operationen in Mittelaften, zumal gegen Khiwa. Dem im Juli 1870 
ausbrehenden Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege gegenüber erlärte fih R. für neutral, benutzte 
jedoch im Okt. die Gelegenheit, um feine verlorene Pofition auf dent Schwarzen Meere 
wieberzugewinnen (f. OSmaniſches Reich). Im Berlaufe des J. 1872 ſchloß R. 
mit Japan einen Handelsvertrag ab, beflen 2. Artikel beftimnte, daß, wenn bon irgend 
einem britten Staate Acte ver Ungerechtigkeit oder Mißachtung gegen einen ver contrahis 
renden Theile begangen werben, der andere Theil verpflichtet ſein folle, feine Dienfte 
zur Ausgleichung des Zerwürfniſſes und zur Wiederherftelung bed Friedens in Bewegung 
zu fegen, während der 23. Artikel, im Fall eines Krieges zwilchen einer dritten Macht und 
einem ber Kontrahenten, den andern verbindlich macht, feine Häfen allen Schiffen dieſer 
Macht zu verſchließen. VBerwidelungen in Kaſchgar, deſſen Herrſcher, Jakob Kuſchbegi, 
in feinem Lande wenig Anhang hatte und um ruſſ. Unterſtützung bat, benutzte R. un auch 
dort feinen Einfluß auszudehnen, fhidte eine Commiſſion hin, um genaue Nachrichten 
über Probuctivität und Handel des Kaſchgariſchen Gebietes zu fammeln und ſchloß im 
Anguft einen Handelsvertrag mit Kufchbegi ab. Endlich ſchickte jih R. auch an, feine lang 
gebegten Pläne gegen Khiwa, deſſen Khan Migradit ruſſ. Unterthanen als Gefangene feft- 
hielt, und andere angeblich als Sklaven hatte verlaufen laflen, durch eine militärifche Er⸗ 
pebition zur Ausführung zu bringen, um durch Eroberung tiefes Gebietes cine Poſition 
zu gewinnen, von ber es weiter gegen Herät vorgehen könne, und von Mittelaftien aus nad 
ven Küften des Indiſchen Oceans operiren zu fönnen. Im Jan. 1873 wurde Graf Schu 
walow nad) London gefchict, um über diefe Angelegenheit ein Einverftändniß mit England 
u erzielen. In der Thronrede vom 6. Sehr. äußerte ſich die Königin dahin, daß Bet 3 
Sobren nit R. Unterhandlungen betreffS der Beziehungen der beiden Mächte in Central⸗ 
afien gepflogen feien; Graf Schuwalow habe fie der freundlichen Gefühle dee Zaren gegen 
England verfihert. Den Intriguen Khiwa's war es indeſſen gelungen, unter ven halb⸗ 
wilten Bewohnern der Halbinfel Pangyſchlak einen Aufftand, anzuzetteln, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Rufen vom Khanat abzuwenden. Der Hauptanftifter ver Unruhen, der Kir- 
ghife Kafer Karadſchipitow, ein beſonders Bertranter des Khans von Khiwa, redete der Be- 
völferung ein, daß die Rufen ihre VBiehherden verlangten. Um den volllommenen Ruin 
u entgeben, follten dieſelben ihre Wohnfige unverzüglich nad) den Grenzen Khiwa's ver- 
een, wofelbit alle Beys eine glänzende Belohnung erhalten würden. Der Chef ver 
mangyfchlaffihen Truppenabtheilung, Oberft Yamalin, 308, die Betrogenen vor der Flucht 
zu warnen, fofort gegen Buratſchi vor, wo die wildeſten Stämme wohnen. Died) lich ein 
Haufe von 400 Kirgbifen den frichlihen Ermahnungen fein Gchör, und es mußte mit den 
Waffen gegen fie vorgegangen werden, Der größte Theil der Weggezogenen ließ fi zur 
Hüdtehr bewegen, und fo wurden biefe Unruhen gleid im Entftehen unterbrädt. Die 
gegen Khima abgefhidten Truppen unter General Kaufmann hatten fi nunmehr in 
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Bewegung geſetzt; am 12. März war die turkeſtaniſche Mötheilung mit Proviant anf 30 
Tage von Taſchkend aufgebroden. AS Sammielplatz ſämmtlicher Truppentheile winden 
die Bukan'ſchen Berge beſtimmt, wo ſich die Colonne in die Dſchiſak⸗ und in die Kofa- 
linst⸗Colonne theilen wird. General Golowatiſchew commantirte die erfte Abtheilung, 
Dberft Golow die zweite, der Großfürft Nikolaus Conſtantinowitſch begleitete die Turle— 
ftanabtheilung und wurde durch zwei Danıpfer und zwei Barkaſſen von der Uralfeeflotte unter: 
ftügt, weldye bei Eröffnung der Schifffahrt nad) Koſalinsl und nach der Amudarja-Mündung 
abgehen werden. Die Dſchiſak.Colonne foll bereits die nörtlihe Grenze von Bokhara 
‚erreicht haben. Am 7. April rüdte die Borhut, am 11. die Hauptmacht des Drenburgi- 
ſchen Detachements der Khiwa-Eyrpedition von Drenburg aus. — Das Jahr 1872 bradte 
auf dem Gebiete der Geſetzgebung miandyerlei Fortſchritte: einen Poftvertrag mit der 
Schmeiz, einen Auslieferungsvertrag mit dem Deutſchen Reich, der fih nur auf Perfenen 
bezieht, die ohne Legitimation und Subfiftenzmittel in den Grenzprovinzen umherſchweifen, 
ein Realjchulgefeg, eine Mopification der Städteerbnung vom 16. —* 1870 für vie 
Haupiſtädte Petersburg und Moskau, ſowie Odeſſa, und ein Gefet für politifche Verbre⸗ 
den, nad welchem bergleihen Proceffe der Entſcheidung der ordentlichen Gerichtskammern 
anbeimfallen, wenn das Verbrechen nicht der Art ift, daß auf Entziehang over Beſchraͤn⸗ 
fung der Standesrechte erfannt werden muß. Iſt dies der Ball, fo gehören fie zur Com: 
petenz eines befonderen, vom regierenden Senat zu conftituirenden Gerichtöhetes, Bi 
Berfhwörungen gegen vie Obrigkeit, vie beſtehende Staatsverfaflung und die Thronfelge 
beruft ter Kaiſer zur Aburtheilung des Angeklagten einen oberften Gerichtshof für Etrof- 
Inge. Seit Eröffnung der Loskaufsoperation bis zum 1. März 1873 wurden 79,830 
osfaufsverhandlungen zur Betätigung eingereicht, von tenen 76,721 beftätigt werten 

find. Bon letteren find 21,231 auf Grundlage gegenfeitiger Einigung zwiſchen Gnte- 
befigern und Bauern, die anderen auf Antrag der Gutsbeſitzer und Grepitanftalten abge⸗ 
f&yloffen worden. Die Zahl derer, die fid) an dem Loskauf betheiligten, belief fid anf 
6,876,981; das loßgefanfte Land hat ein Areal von 24,199,595 Deſſ., und die ten Bauern 
bewilligten Loskaufsſummen betragen 632,067,817 R. Der lette kaiferliche Amneſtie⸗ 
erlaß beſtimmte ausdrücklich, daß bie Theilnehmer an dem Aufftante von 1863, tie fih 
zugleich eines gemeinen Verbrechens Kubig, gemadt haben, von der Amneſtie aufge 
Üloffen fein follten, und ortnete deshalb die Einleitung einer nachträglichen Unterfuchtng 
gesen ale auf Grund der kaiſerlichen Gnadenverleihung in die Heimat zurüdtchrente 
Smigranten an. Letztere wurden daher polnifcherfeitS dringend ver dem Bertrauen anf 
diefen bebingungsmweifen Anmeftieerlaß, der ſchon fo vielen verderblich gewefen, gewarnt. 
Im April 1873 wurde tem Reichsrath vom Unterrichtsminifter ein durch eine befondere 
Commiſſion ausgearbeiteter Entwurf vorgelegt, in welchem es fich um die Errichtung ven 
4373 Volksſchulen in den 13 Gouvernements handelt, wo die Provinzialinftitutionen noch 
nit in Wirkſamkeit getreten waren. 

Die japanefifhe Geſandiſchaft hatte in R. den befonvereri Zweck, Unterhandlungen wegen 
der Infel Sadalin (f. d.) einzuleiten, welde von jeher zu Japan gehörte. Zahlreiche Ja- 
paneſen finden fid) Dort des Fiſchfangs wegen alljährlich ein, un, wenn tie Zeit deſſelben 
vorüber ift, wieder in ihre Heimat zurüdzufehren. Schon zu Anfang des gegenwärtigen 
Jahrhunderts fingen tie Ruſſen an, die Nordküſte von Sachalin zu beſuchen, und betrach⸗ 
teten tiefen Theil der Inſel bald als ihr Eigenthum, Tießen aber tie Südküſte in unge 
ftörtem Befig der Japaneſen. R. beanfprucdhte zwar das Eigenthumsrecht, gründete aber 
keine Kolonie und nahm die Inſel nicht —* in Beſitz. Die Japaneſen jedoch, dem 
Nachbar nicht trauend, gründeten dauernde Civil- und Militärniederlaſſungen. Jufelge 
deſſen fing Rußland an, kleine Colonialabtheilungen auf der Inſel anzuſiedeln, und dieſe 

Koſakenpoſten find gegenwärtig bis in Gegenden vorgeſchoben, wo die Japaneſen Nieder⸗ 
laſſungen haben. Durch den Vertrag von 1855 wurde Sachalin als gemeinſames Eigen⸗ 
thum beider Staaten erklärt. Die ſpäter von R. erhobenen Anfprüche an die ganze Infel 
gaben Veranlaffung zu Streitigkeiten, die zu diplomatifhen Verhandlungen führten. Im 
J. 1867 ſchloß R. in Petersburg eine jedoch unklar abgefaßte Convention mit Japan ab, 
auf Grund deren es ein Recht zu haben glaubt, fi Die ganze Infel anzneignen. Die Un 
terhantlungen wurden bei Anmefenheit der japanefiihen Gefandtfchaft von Neuem aufge 
nommen, doch war das Refultat im Mai 1873 noch nicht bekannt. Am 3, April ift der 
zwiſchen Frankreich und R. abgefchlofiene Poftvertrag in Petersburg beiberfeitig ratificirt 
morben. 

Was die übrigen auswärtigen Beziehnngen R.8 in der letzten Zeit anbelangt, fo hatte Rem 
im 3.1872 verfucht, durch vertrauliche Unterhauplungen die Wiederantnitpfung eines direc⸗ 
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ten Verkehrs mit dem Petersburger Hofe zu bewerkftelligen. Die Curie zeigte ſich bereit, im 
einige Conceffionen auf often der Polen zu willigen, die feit Jahren erjtrebte Einführung ver 
rufl. Sprache beim katholiſchen Gottesdienſt in Litauen and in den ſüdweſtl. Gouverne⸗ 
ments durch bie geiftliche Autorität zu unterflügen und die polnijchen Unterthanen R.8 
um Gehorſam gegen die Negierung zu ermahnen. Dafür ftellte R. die Rückkehr mehrerer 
rzbifchöfe auf ihre Site in Ausſicht und verweigerte nur die Freilaflung des Biſchofs Fe⸗ 

linjti von Warſchau und des Biſchofs Krafinfli ven Wilna. Dazu fam nod, daß ber Altka⸗ 
tbolicismus eine lebhafte Sympathie in der ruffiihen Kirche fand und die Ueberfegung 
der Döllinger’ichen Erklärung in's Ruſſiſche durch einen angefehenen Archimandriten raſch 
verbreitet wurde. So kamen denn die Unterhandlungen wieder in’8 Stoden, und der 
Verſuch, ein befieres Verhältniß zmifchen dem Batican und R. anzubahnen, fcheiterte, 
Nachdem bereit am 8. Dez. 1869 Kaifer Alerander anläßlich der Teier des 100jährigen 
Jubiläums des militäriihen St.Georgsordens bie erfte Claſſe deſſelben dem Könige 
von Preußen ertheilt und dafür ben preußifchen Orden pour le merite entgegengenommen, , 
trafen beide Monarchen Anfang Juni 1870 in Ems zufammen. Das gute Einver- 
nehmen zwifchen viefen beiven Mächten bewies auch bie telegraphiſche Anzeige über ven 
Abſchluß der Friedenspräliminarien an den Zaren Seiten® des Kaiſers Wilhelm, „Preußen 
werde niemals vergeflen, daß e8 Alerander zn verdanken fei, daß der Krieg nicht Die äußer⸗ 
ften Dimenfionen angenommen habe“. Dem St.-Georgsfefte (8. Dez. 1871) wohnten 
Brinz Friedrih Karl von Preußen, Generalfelomarjhall Graf Moltke und eine Anzahl 
anderer Ordensritter aus Preußen bei. Wlerander II. fprad beim Toaſt auf dieſelben: 
Ih wünſche und hoffe, baß die innige Freundſchaft, die uns verbündet, in künftigen Ge⸗ 

Ihlechtern fortvauern wird, ebenfo die Waffenbrüberfchaft beider Armeen, die aus unver- 
eßlicher Zeit datirt. Ich fehe darin die befte Garantie für den Frieden und die gejetliche 
dung Europas“. Auch mit Defterreih wurde durch preuß. Vermittelung ein freund⸗ 

ſchaftlicheres Verhältniß, als bisher beſtanden, wieder eingeleitet, inden Anfang Sept, 
1872 Alexander II. und Franz Joſeph ſich zu einer mehrtägigen perjönlihen Zufanmen- 
funft mit dem deutjchen Kaifer in Berlin einfanden. Kurz vor feiner Abreife aus Peters 
burg empfing der Zar die Nepräfentanten der Don'ſchen Koſalen und erklärte ihnen, gegen- 
wärtig ſei feine Gefahr für die Ruhe des Landes; zur größeren Sicherung des Friedens 
unternehne er eine Reife in's Ausland, in der Hoffnung, diefelbe werde nicht refultatloß 
für R. bleiben. Im nächſtfolgenden Jahre erihien der deutſche Kaifer zu einen Gegen» 
beſuch am ruff. Hofe, kam am 26. April zu Wirballen an ber preuß.-ruff. Grenze an, wo 
er vom Feldmarſchall Grafen Berg und mehreren Flügelabjutanten des Zaren, ſowie von 
einer militärifhen Ehrenwache feierlich empfangen wurde, traf am 27. in Gatſchina ein, 
von wo ber Raifer, der Groffürft hronfoiger, die Großfürften Konftantin und Michael 
ihn nad St.Petersburg geleiteten. Der Empfang war enthuftaftifch, und auch die rufl. 
Prefie wetteiferte mit der Bevölkerung, dem deutichen Gafte Ehren zu ermeilen. — Vgl. 
Baer und Helmerfen, „Beitr. zur Kenntniß des Ruſſ. Reichs“ (Bd. 1—24, Petersburg 
1839—66); Erman, „Ardiv für die wiffenfch. Kunde R.s“ (Bd. 1—25, Berlin 1841— 
67); Petzoldt, „Reife int weftl. und fühl. europ. R.“ (Leipzig 1864); Gautier, Voyage 
en Russie” (3 Bde., Baris 1866); Semenow, „Seogr.-ftatilt. Lexikon des Ruſſ. Reichs“ 
(Bd. 1 und 2, Peteröburg 1863—66); Köppen, „Ethnogr. Starte R.s“ (4 Blatt, Peters» 

- burg 1852); Pauly, “Description monographique des peuples de la Russie” (Peters 
burg 1862); die “‘Sapiski”, ““Istwestja” und Comptes rendus” der „Kaiferl.-Rufl.-Geogr. 
Geſellſchaft zu Petersburg”; die Schriften von Bulgarin (f. d.), Reden (f. d.), Bud⸗ 
deus (|. d.), Solomin (f. d.), Harthaufen (f. d.); Olberg, „Statift. Tabellen des 
Ruſſ. Reich” (Berlin 1859); Buſchen, „Bevölkerung des Aufl. Kaifertbums" (Gotha 
1862); Zourbier, “Les forces productives, destructives et improductives de la 
Russie” (2. Aufl., Zeipzig 1861); Schnigler, “L’empire des Tsars” (Bd. 1—3, Stras⸗ 
burg 185666) und ee institutions de la Russie, depuis les r&formes de l’empereur 
Alexandre II.” (Bdo. 1—4, Paris 1866-69); Edarbt, “Modern Bussia” (Xeipzig 
1870) und „R.8 ländliche Zuftände feit Aufhebung der Leibeigenfchaft” (Leipzig 1870); 
Fadiejew, „Ueber R.8 Kriegsmacht und Kriegspolitik“ (Überfegt von Edarbt, Leipzig. 1870); 
Matthaei, „Induftrielles Handbuch für das Gefammtgebiet des Ruſſ. Reichs“ (Leipzig 
1872); Hellwald, „Die Ruſſen in Centralafien” (Augsburg 1873). Bon Hiftorifchen 
Werken über R. find hervorzuheben: die von Raramfin (11 Bde., 1820—1833); Uſtria⸗ 
low, „Geſchichte R.3.” (3. Aufl., 2 Bde., Petersburg 1845; deutſch von Bradel, 3 Bde., 
Kiga 1841); Strahl und Hermann (7 Bde., 1832—1866); Polewoi (6 Bde., 1829— 
1833); Turgenew, “La Russie et les Russes” (3 Bde., Paris 1842); Solowjew, „Ge⸗ 

°. 
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(dichte R.s“ (Br. 1—15, Moskau 1851—65); Bernhardy, „Die Geſchichte RE feit 
1814“ (1863 ff... Was die Quellen zur ruff. Geſchichte anbetrifft, fo hat Die Archäͤogra⸗ 
phiſche Commifſion eine „Vollſtändige Sammlung ruff. Annalen“ (8 Bde., Petersburg 
1841—62) herausgegeben, fowie auch „Ücten, geſammelt in den Bibliotheken und Archiven 
des Aufl. Reichs“ (4 Bde., Petersburg 1836), „Bifter. Acten“ (5 Bde., Petersburg 1841 
—42), „Supplemente“ (6 Bde. 1846—57) und „Acten, welche die Gefchichte des weſtlichen 
R.s betreffen“ (3 Bde., Petersburg 1846—48); Turgenew, ‘“Historica Russiae docu- 
menta” und “‘Supplementa” (Petersburg 1841—42 und 1848). 

Auffiih:deuifcher Krieg. Rußland, deſſen Berhältnig zu Napoleon feit ter Zu⸗ 
fammentunft des letteren mit dem Zaren zu Erfurt (1808) ein dauernd freundſchaft⸗ 
lihes zu fein ſchien, mußte fi bald überzeugen, daß tie Fortdauer ber unerträg- 
lichen Conmtinentalfperre (f. d.) feinen Handel zu Grunde ridtete, und daß Napoleon 
keineswegs geneigt war, ihm einen wejentlihen Antheil an. der Leitung der europätfchen 
Angelegenheiten zu überlafien. Den Keim zur Entfremdung Aleranter’8 von jenen legte 
die Vergrößerung bes erzegthume Warſchau, welches Napoleon's Bollwerk gegen 
Rußland bildete, durch Weſt-Galizien im Wiener Frieden vom 14. Dit. 1809. Dem 
ruff. Kaifer war natürlich Alles unangenehm, was zu einer Wiederherftellung Pelens 
[ühren tonnte. Als nun Napoleon den Herzog von Oldenburg, einen nahen Verwand- 

‚ ten des ruſſ. Raiferhaufes, plöglih und gewaltfam feines Landes beraufte nad von 
Rußland eine firenge Beobachtung der Bontinentalfperre verlangte, dieſes Tagegen bie 
Räumung des preuß. Staates forderte, fo führte Die beharrlihe Weigerung beider Mächte, 
auf die Forderung der andern ein und von der ihrigen abzugeben, unvermeiblich ben Krieg 
berbei. Napoleon mußte feine Kräfte zum einem gleichzeitigen Kampf im fernften Rerb- 
often und Südweſten (auf der Byrenäifchen Halbinfel) theilen, während Rufland fich mit 
Schweden und England verbündete und durd den Frieden mit ver Türkei zn Bukareſt ferne 
fänımtlihen Streitkräfte zur Verfügung erhielt. Nachdem Defterreih 40,000 und Preußen 
20,000 Dann Hilfstruppen gegen Rußland u t hatten, begann Napoleon ben ruſſiſchen 
Feldzug im Juni 1812 an der Spite eines, aus i allen Böftern des ſüdweſtlichen Europas 
jufammengefegten Heeres von mehr ald 700,000 M. Mit feiner gewohnten Schnelligfeit 
rüdte er über den Njemen in Litauen ein, unterließ es jedoch, durch die Wieberherftellung 
Polens fi) an diefer Nation einen Bunbesgenoffen zu verfchaffen. Da die Ruſſen weder 
an Truppenzahl noch an geſchikter Anführung dem Gegner gewachſen waren, fo fuchten fie 
diefen durch einen beftändigen Rüdzug zu erſchöpfen, ohne eine Schlacht anzunehmen. Na⸗ 
poleon gelangte daher chne Widerftand, aber anf anſtrengenden Märſchen und nuter be 
ftändig zunehmendem Mangel an Lebensmitteln bi Smolenet. Diefe Rüdzugstattit 
machte den ruffifchen Felvhern Barclay de Tolly, einen Livländer, verdächtig, ber 
nad dem unglüdlichen Gefecht bei Smolensk den DOberbefehl an den Altrufien Kutu⸗ 
{om verlor, welcher die lange vermiedene Schladyt zu liefern befchloß. Dieſe erfolgte mit 
faft gleichen Kräften bei Borodino an der Mostwa (7. Sept.) mit großen Verluften auf Bei» 
den Seiten (zufammen 70,000 Todte und Bermundeie) aber ohne rechte Entſcheidung. 
Die Ruſſen zogen fih in voltommener Ordnung zurüd, gaben jedoch Mostan auf, ımd 
Napoleon zog am 14. Sept. in die menfchenleere Hauptftatt ein, welde in ven nächſten 
Tagen durch eine, wie es heißt, von ihrem eigenen Gouverneur Roftopfhin veranftaltete, 
ſechſtägige Feuersbrunſt zum großen Theil verzehrt wurde. Dennoch verweilte Napolern 
fünf Wochen auf den Trümmern, bingebalten durch den damals von Etein (f. d.) geleiteten 
Alexander, bis er endlich, zu fpät feine Täufchung erkennend, den verhängnißvollen Rückzug 
mit nod) 104,000 Dann antrat (1812). Diefer, dur 150 teutfhe Meilen vermü- 
fleten Landes führend, ward bei dem gänzlichen Diangel an Lebensmitteln, dem ſteten Er- 
tranten von Menſchen und Pferden, dem ungewöhnlich früb eintretenten und äußerft firen- 
gen Winter und unter beftändigen Angriffen der Auffen und Sofaten fo verbertli, daß 
nur 20,000 Waffenfähige die Berefina erreichten, wo Ney (f. d.) und Outinot (f. d.) mit 
8500 gegen 25,000 M. im Schneegeftöber mit ſchweren Berluften veri Uebergaug erfämpf- 
ten (26.—29. Nov.). Nach diefer legten Waffenthat des franzöfifchen Heeres artete der 
Rückzug in regellofe Flucht aus, befonvers ſeitdem Napolcon, als er Alles verloren ſah, 
unerkannt auf einem Schlitten. nad Paris voraneilte, wo aufrührerifche Bewegungen feine 
Gegenwart nothiwentig madıten. Der General Yort(f. d.), welcher das preußifche Hilfsſscorps 
anführte und den Rüdzug Macdonald's (f. d.), der ven linken Flügel befehligte, gegen die 
weit überlegene ruffifche Arnıce deden follte, that den erften Schritt zur Befreiung Preußens 
vom franzöfifhen Joch, indem er die vom ruſſiſchen Gencral Diebitſch (f. d.) angebotene 
Nentralitätsconvention zu Tauroggen annahm. Während Napoleon in ter Täuſchung er- 
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alten wurde, ald nrikbillige der König von Preußen diefe Uebereinkunſt und beabfichtige bie 
haltung des Bündniffes mir Frankreich, verficherte ſich Preußen des Belftandes des Kai- 

fer# von Rußland zum Kriege gegen den franzöflfhen Machthaber. Da Berlin noch von 
ben Feinden unter Augereau bejegt war, fo verlegte ber König, nıehr zum Handeln gebrängt 
als aus freien Antriebe, feine Reſidenz nad) Breslau und erließ bier feinen Aufruf „An 
mein Bolt!" (3. Yebr. 1813), deflen Erfolg die ühnften Erwartungen übertraf. Bald dar- 
auf (28. Febr.) ſchloß er mit Rußland ein offenes Bünbnif zu Kaliſch zur Wiederherſtel⸗ 
Inng der preußifhen Monardyie in ihrem Umfange vor dem Kriege von 1806, erklärte den 
Krieg an Frankreich (16. März), verordnete die Bildung einer Landwehr (f. d.) und eines 
Landfturmes (f. d.) und ftiftete al8 Belohnung zur Auszeichnung in diefen Kriege den Or- 
den des Eifernen Kreuzes. Durch das Zaudern der Ruſſen wurde ber erfte überwältigende 
Eindrud der Kataftrophe, die Napoleon in Rußland betroffen, feiten® der Verbündeten 
nicht benutzt, während jener fchnell ein neues Heer, freilich atı8 meiſt jungen und ungelibten 
Truppen, ſammelte, zum veſſen Hebungslager er das ſüdweſtliche Deutichland bis zum Main 
wählte, um den Abfall der Rheinbunpfürften zu verhindern. Als Napoleon Ende April 
geon Leipzig mit 120—130,000 Dann vorrüdte, ward er von den 90,000 Dann flarfen 
erbündeten unter Blücher (f. 2) und Wittgenftein (f. d.) am 2. Mai bei Großgöorſchen, 

frlih von Lügen, angegriffen. Trotz aller Tapferkeit und Ausdauer ber preußifchen Trup⸗ 
pen, denen diefer Kampf mit ver Uebermacht vorzugsweife zufiel, blieb der Sieg den Franzo⸗ 
fen, und bie Verbündeten zogen fich Über Dresven nad) der Lauſitz it, in der Hoffnung, 
Defterreicdh zum Beitritt zu bewegen. Bald erſchien Napoleon in Dresven, führte ven nad) 
Abzug des Marſchalls Davouft (f. d.) aus Dresden entflobenen König von Sadıfen in 
feine Hanptſtadt zurüd und erhielt die fähflichen Truppen zur Verfügung. Die Verbün⸗ 
beten hatten fi) an der Epree bei Baugen aufgeftellt, um das weitere Vorbringen ber 
Beinde gegen Schlefien aufzuhalten, zögerten aber fo lange mit dem Angriffe, bis Napoleon 
feine Streitträfte concentrirt hatte. ‘Diefer gewann, mit größeren eigenem Berlufte, einen 
gweiten Sieg (20. Mai), den er nad dem Uebergange über die Spree bei Wurfchen voll« 
endete (21. Mai), worauf die Alliixten ſich nah Schleſien zurüdzogen. Allein die ſchwin⸗ 
dende Zahl und Kraft der jungen ranzöftihen Truppen, die Schwierigkeit, neue Mittel zu 
beſchaffen, die Unzuverläffigfeit der Rheinbundfärften und die Hoffnung, vielleicht noch 
Deiterreih zu gewinnen oder wenigftend Rußland vom Kampfe abzuziehen, bewogen ihn, 
ben Baffenfilftand von Poifhwig (4. Juni —7. Auguft) abzufchliehen. Kurz vorber may 
Hamburg, welches die franzöfifchen Behörden bei der Annäherung der Ruſſen unter Tetten« 
born verlaflen hatten, von den Franzofen unter Davouſt wieder eingenommen, und ba bie 
auferlegte Contribntion von 48 Mill. Fred. nicht gezahlt werben konnte, erbarmungsloo 
geplündert worden. Nach einem erfolglojen Friedenscongref zu Prag erklärte auch Oefter- 
reich den Krieg an Franfreid (12. Aug.) und nahm felbft Napoleon's fpäteres Anerbieten, 
alle öfterreihifhen WKorderungen zuaugeftehen, niht an. Die Verbündeten hatten ben 
Waffenſtillſtand trefflich benutt und waren nunmehr in ber Uebermacht; fie ftellten, durch 
11 Mil. Pfp. englifher Hilfsgelver unterftügt, etwa 470,000 M. in 3 Dauptarnieen von 
Teplitz bis Hamburg auf: I) die Große Armee unter Schwarzenberg (f. pi in Böh. 
men, in deſſen Feldlager ſich die drei verbündeten Monarchen befanden; 2) die Schlefi- 
[de Armee unter Blüher; 3) die Rordarmee unter dem ſchwediſchen Kronprinzen 
Karl Johann Bernadotte, wogegen Napoleon an der Elblinie von der böhmifchen Grenze 
bis Hamburg 440,000 M. angefammelt hatte, mit benen er feine Gegner vereinzelt zu ſchla⸗ 
gen gedachte. Schon gleidy nad dem Abbruch der Verhandlungen hatte der Irangöffe 
atfer den Marſchall Ondinot beauftragt, gegen Berlin vorzudringen, um diefen Mittel 

punft der hochgehenden Volksbewegung einzunehmen und unſchädlich zu machen. In der 
Nähe ver preugifhen Hauptſtadt, bei Großbeeren, wurde die erfte Schlacht des neuen Feld⸗ 
zugs geliefert (23. Aug.), wo Bülow (f. d.), befonder® mit ber Landwehr, den Feind an« 
riff und ſchlug. Se warb Berlin gerettet; aber die Uneinigfeit der Feldherren hatte die 
got e, daß man die Gelegenheit, die Offenſive zu ergreifen, vorlbergeben ließ. Napoleon 
LGoß ſuchte durch einen Angriff auf das Schleſiſche Heer das Centrum der Verbündeten zu 
ſprengen. Blücher zog ſich vor ihm über die Katzbach zurück; aber inpeifben rüdte Schwar« 
enberg ans Böhmen gegen Dresven vor, ſodaß Napoleon den Uberbefehl in Schleften 

acbonald übergab und felbft nach der ſächſiſchen Hauptftabt zurädeilte Am 26. Aug. 
ward Macbonald beim Borrücken auf dem rechten Ufer der Katzbach durch Blücher's uner⸗ 
warteten Angriff überrafät, und als er über die angefhwollene Neiße vordrang, von diefem 
gefchlagen und über den Strom zurüdgeworfen. Obgleich das ſtarke Anjchwellen der 
beiden Gewäſſer die Verfolgung aufbielt, war der Verluſt des Feindes doch bedeudent 

G.-2. IX. 24. 



550 Reikjrdeniiier aria 
eg M.), und der Heft feines Heeres demoralifirt. Gleichzeitig (26. u. 27. Ang.) 

Ing Napoleon felbft vie Große Armee, welde ven Angriff auf Drespen erft verzögert uud 
dann ohne bie rechte ‚Energie und Planmäßigleit unternommen hatte. Das war fein 
legter Sieg auf beutfchem Boden. Vandamme, weldyer der Großen Armee den Rüchn 
abſchneiden follte, wurde von dem erkrankten Napoleon ohne tie nöthige Unterftütung ge 
Laflen und von der ruſſiſchen Garde unter Oftermann nach bartnädigem Kanıpfe 
bei Kulm, unweit Teplitz, nit 10,000 M. gefangen genommen (30. Aug.). Um ben 
Einprud der durch feine Feldherrn verlorenen Schlachten zu ſchwächen, beſchloß Na 
pelcon einen zweiten Zug gegen Berlin; Ney erhielt den Auftrag zum Angriff auf tie 

ordarmee und zur Belegung Berlins, und obwohl Bernadotte, mie er fchon bei Groß—⸗ 
beeren getban, zögerte, fo gewann Bülow dennoch durch feine Stanthaftigkeit und Umſicht, 
in Verbindung nit Tauenzien's (f. d.) heroiſcher Ausdauer ven glänzenden Sieg bei 
Dennewit (6. September), vorwiegend mit preußifhen Truppen. achdem ſowehl 
die Schleſiſche Armee nach hartem Kampfe bei Wartenburg, wo PYork's Heldenmuth 
ihm den Beinamen „Graf von Wartenburg“ verſchaffte, als auch bie Nerdarmee über die 
Elbe gegangen waren, um eine Bereinigung ber brei Hauptbeere in Napoleon’ Rüden ;u 
verſuchen, verließ diefer Dresden, damit er nicht von Frankreich abgefchniiten werte, und 
108 fein Heer bei Leipzig zufammen, wo am 16.—18. Oft. ein gewaltiger Kampf ent- 
rannte. Am erften Tage der großen „Völlerſchlacht“ Tämpfte Napoleon gegen die Haupt⸗ 

madıt der Verbündeten unter Schwarzenberg im Süden Leipzigs bei Wadan ohne Ent- 
fheidung, während Blücher und York im Norden bei Mödern in äuferft blutigem Kampfe 
über Marmont (f. d.) fiegten. Der 17. verging ohne Kampf der Hauptmaffen, weil Na⸗ 
poleon Friedensanträge in das Hauptquartier ver Berbünbeten an feinen Schwiegerbater Kai- 
fer Franz ſandte, worin er fid) erbot, Hannover und die Übrigen Eroberungen im N. Deutld- 
lands zurüdzugeben, auf die Herrfhaft über Warfchau, Jllyrien uud ten Rheinbund zu 
verzichten und fi nad) Abſchluß eines Waffenftillitandes fofort über ven Rhein zurädzu- 
ziehen. Allein der Friedensbote murde nicht einmal einer Autwort gewärbigt. Inzwiſchen 
waren über 100,000 Mann Berjtärtung bei ven Verbündeten eingetroffen, ſodaß tiefe am 
18. Oft. Napoleon's 145,000, mehr als 300,000 M. gegenüberftellen konnten ; doch reichte 
ein Theil derſelben bin, die Schlacht zu entiheiden, und ber Uebergang ter Sadıfen war 
ohne Bereutung für den Sieg. Nach einem Berlufte von mehr als 30,000 M. an Zetten 
und Verwundeten, jowie 15,000 Gefangenen trat die gefdhlagene Armee ven Rückzug ar, 
welchen Macdonald und Joſeph VBontatewfli (f. d.), Neffe des letzten polnifchen Känigs, 
deckten, welch' Ietterer, beim Verſuche, durch bie Eifter zu ſchwinmen, mit vielen Unteren 
ertrant. Die Verbündeten ließen e8 an einer rafchen nud energifchen Berfolgung fehlen. 
Napoleon marf bei Hanam die ſich ihm unter Wrede entgegenftellenden Bayern, welche ſchon 
vor ber Leipziger Schlacht von ihm abgefallen waren, zurüd und entlam, von Streifſcharen 
der Rofaten ftct8 beunruhigt, mit 70,000 M. am 2. Nov. bei Diainz über den Rhein. 
Die nächſten Folgen dieſes Meberganges waren die Auflöfung des Rheinbundes (f. d.), der 
Sturz des Königreichs Weftfalen, fomie der Herzogthümer Frankfurt und Berg, die Räns 
mung der nod) von den Franzoſen befegten Feſtungen, deren 190,000 M. ftarten Befakun- 
gen zu Striegägefangenen gemaht wurden, die Wiebereroberung Hollands durch Dülcw 
(f. Niederlande), die Abtretung Norwegens an Schweben (f. Schweren) ſeitens Däne— 
marks, und der Rückfall Illyriens ſowie des fürlihen Tirols an Defterreihd, Sogar 
Murat (f. d.) ging zu den Verbündeten liber, während es die Schweiz (f. d.) noch nicht 
wagte, das franzöſiſche Zoch abzufhütteln, fonvern mit Napeleon einen Neutralitätsvertrag 
ſchloß, welder dadurch die ſchwächſte Grenze Frankreichs zu deden hoffte. Mit dem An- 
fang de8 X. 1814 erfchienen die Heere der Verbündeten in Frankreich. Die Große Armee 
unter Schwarzenberg überfchritt den Rhein zwifchen Schaffbaufen und Baſel, trag der Neu⸗ 
tralität der Schweiz, Blücher's Heer benfelben in ber Neujahrsnacht bei Manheim, Kaub und 
Koblenz; beite drangen mit Umgehung der Feftungen in die Champagne vor. Napeleen 
fuchte ihrer Vereinigung durd einen Angriff auf Blücher bei Brienne zuvorzukemmen, 
worauf fidh diefer zurüdzog, fi aber doc mit der Großen Armee vereinigte und dann Na⸗ 
poleon duch die Schlacht bei La-Rothiere (1. Febr.) Über Die Aube zurüdprängte Alleis 
biefer erfte Sieg auf franzöffehem Boden wurbe nicht zu einer fchnellen Entſcheidung benutt; 
im Hauptquartier der Verbündeten berrfchte keine Eintracht, indem Defterreih Frieden 
verhandlungen, Alexander I. und die meiften preußifchen Feldherrn energifche Verfolgung 
ber errungenen Bortbeile wollten. Beide Armeen trennten fid) der leichteren Verpflegung 
wegen; Blücer follte an der Marne, Schwarzenberg zu beiden Seiten der Seime gegen 
Paris vorräden. Napoleon aber warf fi zwifchen fic und drängte beide zurück. Se verging 
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ber Februar in nutzloſen Gefechten bei Montmirail, Montereau, Bar-fur-Aube m. a. O., 
und in refultatlofen Unterhanplungen zu Chätillon. Nach zwei neuen arieberlagen, bei 
Laon (9. und 10. März) durch Blücher und Bülow, und bei Arcis-fur-Aube durch Schwar- 
jenberg (20. und 21. März) faßte Napoleon den verwegenen Plan, dem Feinde die Strafe 
nah Paris offen: zu laſſen, fi ihm durch einen Zug nad Lothringen in den Rüden zu 
werfen, die Beſatzungen aus ben öftlichen Feſtungen an fich zu ziehen und den Volkskrieg 
gu organifiren. Allein die Berbündeten rädten, nachdem ſich ihre Heere ungehindert ver- 
einigt hatten, ſchnell auf die Hauptftabt los, fchlugen die Marfhälle Marmont und Mor⸗ 
tier (f. d.) bei La Fore⸗Champenoiſe, und die Preußen erflürmten die Höhen des Mont⸗ 
martre (30. März). Kaiſer Aleranber, König Friedrich Wilhelm und Fürſt Schwarzenberg 
hielten infolge einer Capitulation ihren Einzug in Paris (31. März), wo der Seuat 
Zalleyrand an die Spige einer Brovijorifhen Regierung ftellte und Napoleon nıit feiner 
Familie des Thrones für verluftig erklärte. Napoleon, der feiner Hanptftabt zu Hilfe 
geeilt war, kanı um wenige Stunden zu ſpät und entfagte zu Fontaineblean für fih und 
feine Erben allen Anſprüchen auf Frankreich, Italien und jedes andere Land (11. Aprif), 
wogegen die Berbündeten ihm die Infel Elba als fouveränes Fürſtenthum nebft einer 
jährlichen Nente von 2 Mill. Fres., feiner Gemahlin aber die Herzogthümer Parma, 
Piacenza und Ouaftalla mit Erbredht für ihren Sohn und defien Nachkommen, ent» 
lid feinen Verwandten Penfionen zumwiefen. An demfelben Tage, an welchem Napolcon 
auf Elba landete, hielt Ludwig X VIII. feinen Einzug in Paris (4. Mai) und ſchloß mit 
den Verbündeten den Erften Barifer Frieden (30. Mai 1814), wonad Frank⸗ 
reich im Ganzen den Umfang vom 1. Jar. 1792 nebft einigen Abrundungen (150 Q.- Dt.) 
gegen Dften, Avignon, Venaifjin, Theile von Savoyen, und im NO. Theile von Belgien 
erhielt. Zur definitiven Feſtſtellung der europäifchen, und insbefondere ber beutfchen An- 
gelegenheiten, verfammelten fid außer den drei Monarchen, welche die Befreiung Deutfd- 
lands erkämpft hatten, die Könige von Dänemark, Bayern und Württeniberg und vicle 
beutfche Fürften mit den erften Staatsmännern ber-Zeit auf dem Congreß zu Wien (1. Nov. 
1814—3. Juni 1815). In Frankreich Hatte ſich gegen die nun infolge der fran« 
zöſtſchen Niederlagen zurüdgelehrten Bourbonen und die von ihnen begänftigten Emi⸗ 
granten bald ein allgemeine® Mißvergnügen eutwidelt, welches beſonders dic Armee er- 
griff. Im Bertrauen auf biefe Zuſtände kandete Napoleon, von feinen Anhängern brin- 
gend zur Rückkehr aufgefordert, mit etwa 1000 M. am 1. März 1815 zu Cannes; alle 
gegen ihn geididten Truppen, auch der Marfchall Ney, gingen zu ihm über, und am 
20. März zog er unter beifpiellofem Jubel des Volles als Kaifer in Paris ein. Lud⸗ 
wig XVIII. war nad) Genf geflüchtet. Die Furcht vor Napoleon einigte ſchnell die in 
Bien verſammelten Monardhen; am 13. März erklärten fle ihn in die Acht, ernenerten 
ihre Allianz und boten die äußerften Kräfte, zuletzt 900,000 M., wider Napoleon auf, der 
feine beabſichtigte Nüftung von 500,000 M. nicht vollenden konnte. Bier große Armeen 
ber Berbündeten ſammelten fih an der Oft- und Norpgrenze Frankreichs, von der Schweiz 
bis zur Nordfee. Napoleon entſchied fi für den Angrifföfrieg, um durd einen erften 
Schlag Belgien zu gewinnen, wo der rechte Flügel der Verbündeten fehr zerſtreut lagerte, 
Bellington, mit einem aus Engländern, Niederländern, Hannoveranern, Braunſchweigern 
und Naſſauern zufanıniengefegten Heer, und Blücher mit den Preußen. Zunächſt ſuchte Na- 
poleon die Bereinigung diefer beiden Heere zu verhindern, überrafchte mit feiner Hauptmacht 
(170,000 M.) das noch nicht ganz gefanımelte preußifhe Heer und beficgte es bei Ligny 
(16. Juni), während Ney nördlich bis Quatrebras vorrüdte, um den Heranmarſch Wel- 
lington’s zu Blücher's Beiftand zu verhindern und bier unentfchieven Fänıpfte. Die Pren- 
Ben, anftatt fid) nach Namur zurüdzuziehen, wie Napoleon erwartete, fuchten über Wavres 
die Bereinigung nit Wellington zu erreihen.: Napoleon fandte ihnen feinen Feldherrn 
Grouchy (f. d.) nad und warf fi mit aller Kraft auf Wellington, welcher bei La Belle 
Alliauce oder Waterloo uaromt St.⸗Jean) am 18. Juni breit heftige Angriffe der Ueber- 
macht aushielt, bis am Abend, als die englifhe Schlachtreihe zu wanken begann, im ge= 
fährlichſten Moment Blücher, welder Thielemann gegen Grouchy bei Wavres zurüd- 
gelaſſen hatte, auf dem Kampfplatze eintraf, und ein Angriff beider Heere den Sieg 
entſchied. Unaufhaltfam verfolgten die Preußen unter Oneiſenau das in gänzlicher Aufs 
lẽſung fliehende, franzöftfhe Heer unter beftändigen ftegreichen Gefechten bis Paris, mo 
Napoleon ſchon am 22. Juni zu Gunften feines Sohnes als Napoleon II. ver Krone ent- 
fagt Hatte. Mit dm Biane, fd nad) Amerika einzufchiffen, ging er, als die Preußen ihn 
in Dralmaifon gefangen nehmen wollten, nah Rochefort, Konnte jedoch nicht enölaufen, 
ohne engliſchen Sciffen zu begegnen, und vertraute fi) der Großmuth der engliſchen e⸗ 
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gerung an, die ihn zufolge einer Beſtimmung der Verbündeten als Kriegsgefangenen nad 
t..Helena abführen fieß (j. Napoleon I). Die Verbündeten rüdten am 7.—10. 

Juli mit Ludwig XVII. abermals in Paris ein, doch wußte Talleyrand, in Berbintung 
mit Englands und Ruflands Eiferſucht, Die von Preußen geforverte Losreigung vormals 
deutſcher Landestheile (Elſaß und „otheingen) von Frankreich zu bintertreiben. Der 
weite Barifer Frieden (20. Nov. 1815) beftätigte bie Beſchlüſſe des Wiener 
ongreſſes und beſchränkte Frankreich auf Die Grenzen von 1790 (ftatt vom 1792); es 

mußte das Derzogthum Bouillon an die Niederlande, den nordöſtl. Theil von Lothringen 
nebft Saarbrüden an Preußen, Landau, welches dritte deutſche Bundesfeftung ward, an 
Bayern, den ihm übriggebliebenen weftliden heil Savoyens an Sardinien abtreten, 
700 Dil, Fres. Kriegskoſten zahlen, eine Occupationsarmee der Verbündeten von 150,000 
M. unter Wellington’d Oberbefehl längftens 5 Jahre in den Orenzprovinzen und Grenz⸗ 
feflungen (18) unterhalten und die von Napoleon aus Deutſchland und Italien geraubten 
Runft- und literarifhen Schäge zurüdgeben. Die ganze Familie Bonaparte warb bei 
Todesftrafe aus Frankreich verbannt. Vgl. Segur, “Histoire de Napoleon et de la 
‚grande armee pendant 1816” (2 Bde., Paris 1824 ff.); Charras, “Histoire de la 
campagne de 1815. Waterloo” (2 Bpe., Brüffel, 1858; 5. Aufl., Leipzig 1867; deutſch, 
Dresven 1858) und “Histoire de la guerre de 1813 en Allemagne” (Leipzig 1866; 
deutſch, Leipzig 1867); Müffling, „Zur Kriegsgefchichte von 1813 und 14* (2 Bde., Ber- 
Iin 1824) und „Betrachtungen Über die großen Operafionen ter Schlachten von 1813 und 
14" (Berlin 1825); Beitzke, „Geſchichte ber deutſchen Freiheitskriege“ (3 Bte., 2. Aufl., 
Berlin 1863); Königer, „Der Krieg von 1815, und die Verträge von Wien und Paris“ 
Leipzig 1865). 

Aufiifche Kirde,f. Ru fland, unter religidfeunn kirchliche Verhältniſſe. 

Auffiihe Sprache und Literatur. Die ruſſ. Sprade, ein Zweig des ſlawiſchen 
Sprachſtammes, befitt einen großen Wortreihthum, einfache Sagverbindung, freie Wort 
ftellung und eine auferorbentlihe Dannigfaltigleit der Ableitung. Die Flexionsgeſetze 

ſchließen fih im Ganzen denjenigen ihrer Schweiterjprachen an. Eon fremden Spraden 
bat fie etwas aus dem Mongoliſchen, mehr aus dem Dentfchen und Franzöſiſchen, nament⸗ 
lid) was Ausbrüde der Wilfenihaft, Kunft und Technik betrifft. Seit Peter dem Gr. ifl 
15 Schriftſprache, was vorher die altſlawiſche Kirchenfprade war. Die Hanptmnnbarten 
nd das Örofruffifche, die eigentlihe Schriftfpradye, das Klein- und das Weiß⸗ 

euffifhe. Die ältefte ruff. Grammatik ift die von Ludolf (Orford 1696), dann ful 
gen die der „Alabemie zu Petersburg“ (Petersburg 1802), von Gretſch (Petersburg, 
11. Aufl. 1858), von Weftfalen (10. Aufl., Petersburg 1859), Jwanow (12. Aufl, 
Mostau 1864). Grammatiken für Deutfche gibt ed u. a. von Bolt (4. Aufl., 1871) und 
Booch⸗Arkoſſy (2 Bde., Gotha 1864). Die beiten Lerika find die der „Ruf. Alade⸗ 
mie" (neue Aufl., 1867 ff.), die von Bamwlomfti (4 Bde., 2. Aufl. 1867), und von 
Booch und Frey (1871). Die älteften Werte find in der altflamifchen Kirchenfpradhe ver⸗ 
faßt, die Ueberfeßung der Bibel und die Kirchenbücher. Widtig für die Gefchihte Der 
Sprade ift das aus dem Unfange bes 16. Jahrh. ſtammende “Prawda russkaja”,b, i. ruſſ. 
Hecht (herausg. von Rakowiecki, 2 Bde., Warſchau 1821). Aus derſelben Zeit ſtammt 
Neſtor (ſ. d.), der älteſte ruſſ. Chroniſt. Die älteſten ruſſ. Volkslieder entſtanden im 
der Zeit der mongoliſchen Zwingherrſchaft, deren Hauptheld der Oroßfürſt Wladimir nut 
feiner Tafelrunde if. Das bedeutendſte dieſer Dichtungen iſt das Lied vom Heereszuge 
Igor's gegen die Polowzer; Sammlungen deſſelben veranſtalteten Fürſt Zerte- 
lew, „Sammlung altruſſ. Dichtungen“ (2 Bde., Petersburg 1822) und Jwan Sacha⸗ 
row (5 Boe., Peteröburg 1834—39). Nah ver Befreiung RS vom Tatarenjech lebte 
auch die ruſſ. 2. von Neuem auf, doch entwidelte fie ſich nur langſam, beeinfluft Durd 

die fhon weiter vorgefchrittene Cultur Polens, was fich 3. B. in ber Verbrängung des 
nationalen Rhythmus durch Die polniſche Berskunft zeigt. _Verfaffer folcher Gedichte ans 
dem 17. Jahrh. waren Peter Mogila Polozki und Sylveſter Mepmjäbew. 
Unter den Profaiften ift der Archimandrit Gifel merkenswerth, der eine “Sinopsis” oder 
Veberficht der flaw.sruft. Geſchichte von den älteften Zeiten bis auf den Zaren Alexci Dii- 
chailowitſch verfaßte (Kijew 1674,10. Aufl. 1828). Durch die Erhebung ter ruſſ. Sprache 
ur Schrift⸗ und Geſchäftsſprache wurde Peter ber Gr. der Begründer ber eigentlichen 

ationalliteratur R.s. Er ließ viele Werke aus dem Deutſchen, Holländiſchen und Sran- 
zöflfchen überfegen und ift auch der Schöpfer der heutigen ruſſ. Drudihrift. Im J. 2711 
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errichtete er ‚die erfte Wiaspruderei in Petersburg, welche 1712 das erfie Bud, 1714 die 
erfte Zeitung lieferte, gründete viele Rehranftalten und 1724 die nad einem Plan von Leib⸗ 
niz entworfene, aber erit von Katharina I. eröffnete „Akademie der Wilfenfchaften” zu Pe⸗ 
tereburg. Die bervorragendften Schriftfteller diefer Zeit waren die Metropoliten, derem 
Werke hauptſächlich Eirchlihen Inhalts waren; der fruchtbarfte unter ihnen ift der Gehilfe 
Peter's d. Gr, Theophan Prokopowitſch (1681—1738), Erzbifhof von Noms 
gerob, ber nicht weniger als 60 theologifche und Hiftorische Werke hinterließ; Wafftlij 
Tatiſchtſchew (1686—1750), ber eine werthvolle Geſchichte R.s in 4 Bänden ſchrieb. 
Der heilige Dmitri von Roftomw (1651— 1709) dichtete geiftliche Lieder, die große 
Berbreitung fanden, und machte auch einige dramatiſche Verſuche, wie „Chrifti Geburt“, 
„Efther und Ahasverus“ u. ſ. w.; Fürft Kantemir (1708—1744) verfaßte Satiren 
nad) dem Muſter der Römer, doch mit eigener Auffaffung; Trediakbowſtij (1703— 
1764), der ruff. Gottſched, führte den Prrameter und die franzöfifhen Versarten ein, 
Unter Elifabeth und Katharina LE. entfaltete fi die neue Entwidelung immer 
mehr. Außer mehreren technifchen Anftalten wurde 1775 die Univerfität zu Moskau, 1758 
die „Akademie der Künfte*, 1783 die „Akademie zur VBervolllommmnung ber Sprade und 
Geſchichte“ gegründet. Der erfte wirklich große ruff. Dichter it Zomonoffow (1711— 
1765), der die Syibenmeflung in die Metrik einführte und durch ſtrenge Ausfonderung des 
Altſlawiſchen die Herrfhaft der großruff. Mundart fiherte; Sumaralow (171d— 
1777) dichtete zwar in allen Gattungen der Poefte, fein Bauptverbienft iſt jedoch bie 
Schöpfung bes regelrechten, weltlichen Dramas nah franzöſiſchem Mufter, und feine 
Stüde waren die erften, die auf der Petersburger Bühne aufgeführt wurden, wo er 
1767 aud) die Oper einführte; Cheraftow (1733—1807) verfaßte den erften ruſſ. Ro⸗ 
man und bie erften epifchen Gedichte “Wladimir” und „Die Ruſſiade“; Waffilij Kap 
nift (1756—1823) betrat in den Chikanen“ mit Erfolg zuerft das Gebiet der Komödie, 
um die fih auh Denis von Wifin (1745—1782) durch ausgezeichnete Stüde, wie 
das Luftfpiel *Nedorosl”, höchſt verdient madte; Dferom (1770—1816) ſchrieb Trauers 
fpiele in Alerandrinern, wie “Fingal” und “Oedip”, Petrom (1726—1799) feierte in 
Oden die Zeit Katharina's und die Helden Potenin und Rumjanzow; Derſhawin 
leiftete Bortrefflihes in Liebesliedern; Bogdanomwitfh in poetiihen Erzählungen, 
beifen nach Lafontaine's „Pfyche“ gedichtetes *Duschenzka” (Seeldyen) noch heute zu ten 
Lieblingspichtungen bes ruff. Volkes gehört; Fwan Chemnizer ſchrieb durch Kürze 
und Prägnanz treffliche Gabeln; Abljeſſimow, Sumaratow’8 Schreiber und Dies 
ner, verſuchte ſich im volfsthilmlichen Liederſpiel. Sein Stid „Der Müller" wird nod 
heute gern gehört. Für die Gefchichtfchreibung find Shtfherbatom (mit einer „Ruſſ. 
Geſchichte“ in 15 Bon), Boltin, Golikow und Katharina II. bedeutend, 
Die erſte ruff. literarifhe Zeitung begründete der Alavemiter Friedr. Müller ans 
Weſtfalen (1705—83);.Nomwilomw (1744—1818) gab eine fatirifhe Zeitfchrift „Der 
Maler” heraus. Unter Alerander I. gewann die rufl. 2. durch Mehrung der Univers 
fitäten, Stiftung von Akademien, Seminarien, mittleren und Volklsſchulen. Bahnbrechend 
wirkte Kara mi n (1765—1828), der in dem „Moskauer Journal” die ruſſ. Profa förm⸗ 
lich umgeftaltete und zu einer noch nicht dageweſenen Eleganz ausbilvete, und die Poefle 
durch Einführung einer leichten und gefälligen Diction ihres Schwulfteß entlleidete. Seine 
Neuerungen riefen eine beftige Oppofition hervor, welche ihn längere Zeit ſcharf bekämpfte. 
Im Sinne Karanıfin’s wirkten Dmitrijew und Batjuſchkow; Koslow überfegte 
Byron's „Braut von Abydos“; Fliin vichtete bürgerlihe Trauerfpiele; Wojejktom 
und Milonow fhrieben Satiren; Fürft Alerander Shahomftoj iſt einer der 
trefflichften und fruchtbarften Luftfpiel- und Operndichter R.s. Als Fabeldichter zeichnete 
fh Krylom (f. d.) durch Originalität aus; Gnieditfc Überfegte die Ilias“ in Hexa⸗ 
metern. Während Kaifer Nik olaus auf ftaatlihem Gebiet die nationale Einigung feines 
Heiches mit allen Mitteln anftrebte, gelangte auch auf demjenigen ber Literatur dad Na- 
tionafruffifhe, nah Ausſcheidung ber fremten Elemente, beſonders bes Franzöſiſchen, zur 
vollftändigen Herrſchaft. ME Hauptvertreter dieſer Richtung iſt Puſchkin zu nennen 
(1799—1837), der in ber Erzählung, in Oben, Liedern und Epifteln Kraft und Milde, 
Fener und Zartheit, Ernft und Scherz zu volksthümlichem Ausprud brachte, auch im 
Drama mit den Franzofen brach und Shafjpeare zum Vorkilde nahm. Ihm folgten Ba⸗ 
ron Delmwig, Baratynſki, im Drama Baron Rofen, der in feinem „Nußland und 
Bathori“ ein wirkungsvolles Bild ruffifher Sitten und Zuftände lieferte. Zermontom 
1811—46) zeichnete fih in Poefle wie in Profa, namenslih in Novellen, aus; ald Leber 
etzer, beſonders Göthe'ſcher Gedichte, leiftete Strugowſchtſchikow Vortreffliches. 
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Unter den Luftfpielvichtern find Oribojebomw und Gogol herrorzuheben. Auf bike 
riſchem Felde ragt Karamſin's leider unvollendete® Geſchichtswerk hervor; fernen 
Uftrialom, deſſen Geſchichtswerk in den ruſſ. Schulen eingeführt iſt; Pag o di n erwarb 
ſich namentlich um die ältere Geſchichte R.s große Verdienſte. Die Romanliteratur wurde 
durch Bulgarın, Sagoftin, Beromjtkt, deſſen Roman, „Die Nonne”, an Sit 
tenſchilderungen reih ift, Kalafhnilomw, Beftufbemw, Uſchakow und vor Allem 
durch Marlinfki gepflegt, die Novelliſtik durch Graf Sollogub, Bamwlow, Helene 
Hahn, geborne Faddejaw, die unter dem Namen „Seneida” fchrieb, Kwitka, deſſen 
„Kofatenbilder” originell find. Kine neue Richtung bahnte Go go! durch feine grelle und 
rädfichtslofe Schilderung der focialen Verhältniſſe R.8 an; Herzen (f. d.) und Dofto- 
jewffij ließen in den von Bjelinftij herausgegebenen „Baterlänvifchen Diemoiren“ 
—** derfelben Art erſcheinen, bie die Regierung einſchritt. Herzen floh, Doſto⸗ 
jewffij wurde nad Sibirien gefhidt und Bjelinſtij ſtarb. Turgenew ſchloß ſich ihnen 
in feinen lebendigen und charakteriſtiſchen Erzählungen zwar an, hielt fi) jedoch innerhalb 
vorfichtig gezogener Schranken. | 

Als unter Alerander IL. der Drud der Cenſur nachließ, und die Prefie fih and in 
politifder und ſocialer Hinficht freier bewegen durfte, gelangte jene realiftifche Richtung, 
freilich zum Schaden der Poefie, zu ausſchließlicher Herrſchaft. Saltitom ift der Erfte, 
welcher in feinen, außererdentliche& Anfjehen erregenvden „Provinzialjtizzen“ tiefe Literatur 

‚ exöffnete und zablreihe Nachfolger fand. Auch in die Dichtkunft drang dieſer Geift ein und 
behauptete fi) trotz aller Verſuche, feinen Ichlinnmen Einfluß zu bannen. Die Lieder des 
Grafen Tolftoj (f. d.) dagegen zeugen von reinem Geſchniack in Form und Inhalt. 
Was die wiffenfhaftlicye Literatur R.s anbelangt, fo find unter ben neueften Hiftoritern 

Tſchitſcherin, Koftomarow, Shtfhebalftij, Solowjew und Bagdanowitfch 
unennen, deren Schriften einen mehr culturhiftorifhen Charakter tragen. Die Reiſfebeſchrei⸗ 
ung fand an Kraſcheninnikow, Lepedin, Krufenftern, Bellingsban- 
fen, Wrangell, Tafarew, Marimomw und vielen Anderen treffliche Darfieller. 
Btofczejemw fchrieb eine treffliche „Statiftit von R.“; in der Theologie find die Biſchöſe 
von Charkow, Bhilaret und Bulchakow, in der Rechtswiſſenſchaft Nemolin 
und Moroſchkin, in der Staatswirtbichaft der freihändlerifhe Wernapffij, in der 
Naturwiflenfhaft Turtfhganinow, Stiheglow, Kutorga, ©orjaniow, 
in der Medicin Buslomwfli, Protaſſow, Gerbow und der berühmte Chirurg 
Pirogow, in der Orientaliſtik Kowalemfti, Srigorjew, Waffiljew, inter 
Kiteroturgefhihte Schewyrew, Nikitenko, Gretſch zu nennen. Bol. Die 
Sand» und Lehrbücher der ruſſ. Fiteraturgeih. von Gretſch (1822), Otto (1837), 
Wolfſoh nr Jordan (1846), Serzen (1854), Saladom (1863), Pe- 
trom (1863). 

Ausfifches Net. Die älteften ruſſiſchen NRechtsrkunven find vie in altflawifcher 
Spradye erhaltenen Friedenstractate der Fürften Dleg und Igor mit den Griechen 
bon 911 und 944; dann die “Prawda russkaja” (Ruſſiſches Recht) Jaroſſlaw's I. aus dem 
Sabre 1017 mit Ergänzungen von feinen Söhnen (beraudg. und conmentirt von Rafewiecli 
(2 Bre., Warſchau 1821). Handelsverträge zwiſchen ven deutfhen Städten und Snuelenst 
und Nowgorod (1228 und 30) bildeten die erften Anfänge eines Handelsrechts. “Die erfte 
vollftändige erihteorbnung il das 1497 entworfene und 1550 revidirte, draloniſch firenge 
“Sudebnik” (heraudg. von Strojew und Kalaidowitid,, Petersburg 1819). Das Fundament 
des R. R.s bildet das 1649 abgefaßte Rechtsbuch *“Uloshenie”, das durch bie feither erlafle- 
nen Ukaſe, Statuten und Verträge u. f. w. fortgefept ift. Die Beftrehungen ter Kaiferinnen 
Eliſabeth und Katharina II., das Recht nach dem humanen Geiſte ver Zeit umzuſchaffen, 
batten wenig Erfolg; ebenfo wenig diejenigen Aleranver’8 I., obwohl vie Strafgejege unter 
ihm gemilvert und bie Leibeigenen vor ter Willtür ihrer Herren geſchützt wurden. Die 
erfte officielle Sammlung aller Geſetze, Ulafe u. f. w. von 1649 bis zum 1. Dez. 1825 
wurde durch Kaifer Nikolaus veranftaltet und erfdien 1827—30, melder eine zweite 
Samnilung folgte, die bi zum 3. 1832 ging. Auf Grundlage dieſes Werkes wurde bas, 
als alleiniged Rechtsbuch (abgefehen von fpeciellen Brovinzialgefegen) durdy ten Ulas vom 
31. Jan. 1833 im Ruff. Reich fanctionirte, “Corpus Juris Russici”, der *‘Swod”, abgefaft, 
an welches ſich ein neues Eriminal-, ein Handeld- und ein Militärgeſetzbuch, fewie eines 
für Die Oftfeeprovinzen anfchloffen. (Ueber die durch Alerander II. turdgeführte Reform 
des Gerichtsweſens ſ. Rußiand, Berfaffung, Verwaltung und Rechtspflege), Bel. 
Emers, „Aelteſtes Hecht der Ruſſen“ (Dorpat 1827); Rietz, „Verfuch über bie geſchichtl. 
Entwidelung des ruſſ. Staats und der Rechtsverfaſſung“ (2 Bde., Petersburg 1829). 
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Null Nerdamerite, |. Alaska. 
Näfter, |. Ulmus, 
Auftige, Heinrich, dentfcher Maler und Dichter, geb. am 12. April 1820 zu Werl 

in Weſtfalen, findirte die Malerei auf der Afadenıie zu Düffeldorf, ließ ſich 1836 in Frank⸗ 
furt a. M. nieder, bereifte Deutjchland und Ungarn, machte Kunftftudien in Baris, Brüf- 
fel und Antwerpen und wurde 1849 Profeflos an ber Kunftfchule in Stuttgart. Seine 
Genrebilver ftellen meiſt das rheinifche und ſüddeutſche Volksleben dar, wie „Die vor dem 
Gewitter flüchtenden Schweizermädchen“, „Scene aus dem Tiroler Kriege”, „Die goldene 
Hochzeit“, „Die Ueberſchwemmung“. Außerdem malte er „Die junge Wittwe*, „Die Zi⸗ 
geımer“, „Rafael und bie Fornarina“, „Die Geneſende“, „Wilppieb*, „Soldatenlager“, 
„Rubens führt feine zweite Gattin, Helene Forman, in das Atelier feiner Schüler" u.a. Bon 
feinen Hifterienbildern find die bedentendſten: „Raifer Dtto I. nad) Befiegung der Dänen 
ben Speer in's Meer fchleudernd”, „Kaiſer Otto's ILL. Leichenzug”, „Friedrich IL, und. 
fein Hof in Palermo“. Bon feinen poetiihen Werten find zu nennen feine „Gedichte“ 
(Brautfurt a. M. 1844) und die Dranıen „Attila“, „Ludwig der Bayer“, „Eberhard im 

art”. R. ift durch das Ritterkreuz des Kronenorvens in ben Adelsſtand erhoben. 
Nüſtaw. 1) Wilhelm, vorzüglicher militärifcher Schriftfteller, geb. am 25. Mat 

1821 in der Mark Brandenburg, warb 1840 Officier im Ingenienrcorps, bei dent er ſich bald 
. durch ungewöhnliche Kenntniſſe auszeichnete; 1850 wurde er wegen feiner Schrift: „Der 

bentfche Diilitärftant vor und während ber Revolution” (Zürich 1850) verhaftet und vor ein 
Kriegsgericht geftellt, entfloh aber nad) der Schweiz, wurde daſelbſt 1856 Major im Genie⸗ 
ftab, begleitete al® Dberft und Generalftabschef 1860 Garibaldi nah Sicilien, focht mit 
Auszeichnung im Treffen bei Capua und in der Schlaht am Bolturno und Tehrte Darauf in 
bie Zweig zurüd, wo er fid) ganz der Literarifchen Thätigkeit widmete. Bon feinen 
ahlreichen Schriften find befonders zu erwähnen: „Geſchichte des griech. Kriegsweſens“ (mit 
—* 1852), „Weber Die Organiſation der Heere“ (1855; neue Aufl., 1868), „Der Krieg 
gegen Rußland“ (2 Bde., 1855—56), „Heerweſen und Kriegführung Cäſar's“ (2. Aufl., 
1862), „Die Feldherrnlunſt im 19. Jahrh.“ (2. Aufl., 1866), „ Militärifhes Handwörter⸗ 
buch” (2 Bde., 1859; Nachtrag, 1868), „Von ben Hindernifien einer zwedmäßigen Heeres⸗ 
bildung und erfolgreichen Kriegführung“ (1863; Anhang 1866),, Der Deutſche Krieg von 
1866” (2. Aufl., Zürich 1867), „Der Krieg um bie Rheingrenze 1870—71* (1870 ff.), 
„Strategie und Taktik der neueften Zeit” (Zürich 1872). 2) Alexander, des Borigen 
Bruder, geb. 1824, madıte als Batteriechef ven Feldzug von Schleswig. Holftein mit, wurbe 
in der Schlacht bei Königgrätz ſchwer verwundet und ftarb am 24. Juli 1866. Er ſchrieb: 
„Der Küftentrieg“ 88) 3) Cäſar, der Vorigen Bruder, geb. am 18. Juni 1826, 
fiel als Major bei Roßdorf, im Kampfe gegen die Bayern, am 4. Juli 1866. Ex fchrieb: 
„Die Kriegshandfeuerwaffen“ (Bp. 1 u. 2, 1857—64), „Leitfaden durch die Waffenichre* 
(2. Aufl., 1866). ; 

Nuſtſchuk, Hauptflabt des türkiſchen Ejalet Tuna (Donan-Provinz) im alten Bulga- 
rien, mit etwa 30,000 &., liegt an ber faft 1 Stunde breiten Donau anf einer Hügellette, 
ift von ausgedehnten Feftungswerten ungeben und Sig eines griechiſchen Erabifchefes, bat 
9 Moſcheen, mehrere griechiſche und armeniſche Kirchen, Synagogen, weitläufige Borftäbte 
und Fabriken von Tuch, Leinwand, Leber, Muſſelin, Seide -und Tabak. R. war, befonders- 
im 18. Jahrh., vielfach ver Schauplat biutiger Zufanmenftöße zwiſchen Huffen und Türken. 

Nãſtung bezeichnet Alles zum Kriege nöthige Geräth, befonders Waffen und Bekleidungs⸗ 
flüde; dann auch Schutzwaffen aus Eiſenblech, oft mit Gold und Silber audgelegt und 
wahre Runftwerfe, welche tie Fürften und Ritter während des Mittelalters in Siriege und auf: 
Turnieren trugen, für den Kampf zu Pferde berechnet waren und den ganzen Körper mit 
Ausnahme des Gefäßes, der Hinterfchentel, der Wabden, der inneren Theile des Oberarms 
und der Handfläche bevedten. Nach Erfindung des Scießpulvers famen die R.en almälig 
ab. Die R. wurde von befonderen Waffenfchmieven angefertigt. 

Nuſzt, vie Heinfte der ungar. Freiftähte, mit 1400 E. im Dedenburger Comitat 
gelegen, ift berühmt durch ihren Wein, dem Ruſzter Ausbruch. 

Butaceae (engl. Rue Family), eine zur Elaffe der angiofpermen und polypetalen 
Ditotylevonen gehörige Pflanzenfamilie, umfaßt ausdauernde Kräuter oder Sträucher und 
Bäume, mit wechfelftändigen, verfchieben zertheilten oder mehrfach, zufammengefetten, drüſig 
punttirten Blättern, 4—Htheiligem Kelhe, 4—5 Blumenklättern, 8-10 Staubgefäßen, 
vier» bis fünflappigem Fruchtinoten und vier⸗ bis fünffächeriger Kapfel. Die ziemlich 
zahlreichen Arten gehören meift der öftlichen und der ſüblichen Hemifphäre an, find reich an 
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bitterem Extractivſtoff, ſcharfem Harz und ätherifhen Del und gehören daher zu den kräf⸗ 
tigften Reizmitteln. In den Ber. Staaten find zwei Gattungen und vier Arten einhei⸗ 
uch, nämlich: Zanthoxylum (Prickley Ash) mit 2. Americanum (Northern Prigkiey 
Ash ; Toothache-tree), Straud) mit geus grünen Blüten und Z. Carolinlanum (Son- 
thern Pricklev), ein Heiner Baun; Ptelea(Shrubby Trefoil, Hop-Tree) mit P. triß- 
liata), ein großer Straud, 

. Autersuille, Poftvorf in Fayette Co., Teras. 
Nuth Heißt dasjenige Buch im Alten Teftemente, in welchem die Geſchichte der Moa⸗ 
biterin Ruth erzählt wirb, weldye nach dem Tode ihres Mannes, eines Hebräere aus Zu⸗ 
däa, nach Bethlehem kam und buch ihre Verheirathung mit Boas Stammmutter bes 
Davidifhen Haufes wurde. 

Nuthe, ein beſonders beim Wegban und bei der Feldmeſſung gebrauchtes, deutſches Yün- 
genmaß, welches in Fuße getheilt wird, deren Anzahl jedoch in den verſchiedenen Ländern 
verschieden ift. Beim Feldmeſſen wird das Decimalfgften angewendet, indem tie R. in 
10 Decimalfuße, 100 Decimalzell, 1000 Decimallinten zerfällt. Die als Kubikmaß 
angewendete Schachtruthe iſt 1 MR. lang und breit, bei nur 1 Fuß Höhe, ähn- 
at in Steinbrüchen gebräuchlihe Steiurutbhe, weiche aber 2, 3 und 4 Fuß 

iſt. 
Autbenen, Ruſſinen oder Rußniaken heißen die Slawen, welche in Oſt⸗Ga⸗ 

lizien, der Bukowina und im nordöſtlichen Ungarn, am Südabhange des Karpatiſchen 
aldgebirges, wohnen. Die Seht der R. in Oefterreich betrug 1872 nad) Schimmer's 

„Statiftit des öfterr.-ungar. Kaiferſtaates“ 3,082,600 (nad Steinhanfen, „Geographie von 
Defterreicy"-Ungarn“, BB oder 8,,, Proc, der Geſammtbevdlkerung des Kaiferftantes; 
davon fallen 2,379,800 auf Gallizien, 204,800 auf die Bukowina und 448,000 auf Ungarn. 
In Salizien bilden fle 44, in der Bukowina 40 und in Ungarn 4 Proc. ter Totalbevölke⸗ 
rung. &n eiftiger Beziehung ftehen fte ziemlich niedrig; Aberglaube ift bei pnen herr⸗ 
ſchend. Sie gehören der griechiſch⸗unirten Kirche an, haben die altſlawiſchen Sitten be⸗ 
wahrt und find binfichtlih ihrer Beichäftigung Hirten, Bauern und Fuhrleute. In den 
rutbenifchen Städten wohnen meift Polen und Juden. Beier panflawiftifhen Bewegung 
fingen auch fie an, Volkslieder zu fanımeln und Zeitfchriften und literarifche Bereine zu 
gründen. Sie ftanden indeß im J. 1872 in literarifcher Beziehung noch weit hinter an« 
beren Nationalitäten Defterreihs zurüd. Während 5. B. die Polen der Monarchie 11 
politifche und 36 nicht politifche Zeitungen und Zeitfchriften beſaßen, Hatten die ihnen an 
Zahl um mehr als eine halbe Million überlegenen Ruthenen nur 1 Zeitung und 6 Zeit⸗ 
ſchriften. Während fie aus Oppofition gegen die Polen ſich oft auf Seite ter Regierung 
ftellen, zeigt fich bei einem Theile der R. auch eine Hinneigung zu Rußland, Ihr Land 
nennen fie Ruß, fich ſelbſt Kuſſen. Vgl. Biedermann, „Die ungarifchen R., ibr Erwerb 
und ihre Geſchichte“ (Innsbrud 1862). | 
Ruthenium, ein in neuerer Zeit von Claus in Platinerzen entbedter, einfacher metal- 

liſcher Körper, findet fi vorzugsmeife in der Platiniridiumlegirung, melde direct aus ven 
Platinnetallen dargeftellt wird, ift filberweiß, metallglängend, fo ftrengflüffig, daß es felbft 
vor dem Sinallgebläfe nur wenig zufamnenfidert, in mancher Beziehung dem Rhodinum nahe 
fichend und namentlih dem Osmium ähnlich, deffen Cyanverbindungen ſich ebenfo verhal⸗ 
ten wie die des R.s. Bei dem fpärlihen Vorkommen des R.s find Heine Legirungen noch 
nicht zur Verwendung gefonmıen. 

Auiherforb, Griffith, General in der amerikanifhen Nevolutionsarmee, geb. in 
Irland, geft. um 1794 in Tenneſſee, ließ fih als Landwirth in North Carclina nicker, 
war 1775 Mitglied der Convention in Nembern, führte 1776 ein Commando gegen tie 
Tfcherotefen, conımandirte im Auguft 1780 eine Brigade in der Schlacht bei Camden und 
führte fpäter den Oberbefehl in Wilniington. 1784 Staatsfenator, fichelte er bald darauf 
nad) Tenneſſee Über und war 1794 Präſident der Legislatur dieſes Staates. 

Nutherford, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im fünmeltlihen Theile bes 
Staated North Karolina, nmfaßt 550 engl. Q.⸗M. mit 13,121 E. (1870), baden 
2642 Farbige; im 3. 1860: 11,573 E. Der Boden ift hügelig und bergig und in manchen 
Theilen frudtbar. Hauptort: Rutherfordton. Nepublit. Diajorität (Präfiben- 
tenwahl 1872: 528 St.). 2) Im mittleren Theile des Staated Tenneſſee, umfaht 
600 Q.⸗M. mit 33,289 E., davon 48 in Deutichland und 5 in der Schweiz geboren und 
16,478 Barbige; im J. 1860: 27,918 E. Der Boden ift verſchieden und im Ganzen fehr 

nz 
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Rulkerferbit "Ruikbge 5” 

—* Hauptort: Murfreesborough. Liberal-demotr. Majorttät (Bra 
ntenwoht 1872: 177 ©t.). | | 
NAutherforbit, ein vom Amerikaner Shepard entvedtes und benanntes Mineraf, 

befteht aus ZTitanfäure, Geroryb, Uranoryd und Ittererde, hat die Härte 5,,, das {pe 
zififhe Gewicht 5,,,—5,00, ift undurchfichtig, wachsglänzend, gelblichbraun und ift bis jetzt 
aur in North Carolina, in den Goldminen von Rutherford County, gefunden worden. 

Nutherforbton, Poſtdorf und Hauptort .von Rutherford Co. North Caroline; 
479 . \ 

Nutherbille, Dorf in St. Lawrence.Eo,, New Port. 
Nuisburg, Dorf in Queen Anne &o., Maryland. 
Autil, f. Titan. 
Autilius. 1) Bublins Lupuè, römifcher Rhetor unter Tiberius, Verfaſſer der er- 

baltenen 2 Bücher “De figuris sententiarum”, welche eine angefürpte Ueberſetzung eine® Wers 
tes von Georgia über die Redefiguren find, aber nur einen heil des urfprünglichen Wertes 
gebildet zu Haben fheinen, und hanptfächlich Durch Die zahlreichen und gut überfegten Beifpiele 
aus griechifchen Rednern, zum Eehen Theil verlornen, werthvoll find (herausg. in den 
“Rhetores latini minores” von C. Halm, Leipzig 1863). 2) Claudius Namatia- 

‚ aus, jpäterer römischer Dichter, geborner Gallier, um 410 n. Ehr., von dem mir ein Ges - 
bit in 2 Büchern (das Itinerarium) haben, worin des Verfaſſers Heimfahrt von Rom nad 
Gallien im elegifhen Bersmaße befehrieben wird, mit zahlreihen Excurſen perfönlicyen und 
ſachlichen Inhalts. Das Gedicht ift anziehenn durch Anfchaulichkeit und einen marmen 
Hauch natürlichen Gefühle, and im Formellen correct und rein; leider ift vom 2. Buche 
ber größte Theil verloren gegangen. Ausgaben beforgten Zuntpt (Yerlin 1840), mit fran;. 
Ueberſetzung Eollombet (Lyon und Baris 1842), und 2. Müller (Feipzig 1870). 

Nütimeyer, Ludwig, ſchweiz. Naturforfcher, beſonders durch Unterfuchungen über 
Pfahlbauten bekannt, geb. 1825 zu Biglen im Emmenthale, ftudirte zu Bern und Paris 
Medicin und Naturwiilenfchaften, machte fpäter behufs weiterer Ausbildung größere Rei⸗ 
fen in Südeuropa, Frantreih und England und wurde 1855 Profeflor der Zoologie und 
vergleihenden Anatomie in Baſel. Außer zahlreichen kleineren Abhandlungen in wiflen- 
ſchaftlichen Journalen, veröffentlihte R.: „Vom Meere bis nad) den Alpen“ (eine geologi- 
(he Abhandlung; 1854), „Unterfuhungen der Thierrefte aus den Pfahlbauten der Schweiz“ 
1860), „Die Fauna der Pfahlbauten in der Schweiz” (1861), „Beiträge zur Kenntniß 
filler Pferde u. ſ. w.“ (1863), ““Crania Helvetica, eine Sammlung ſchweiz. Schädel» 

formen“ (1864), „Ueber die Herkunft unferer Thierwelt” (1867), „Die Grenzen ber Thier⸗ 
welt“ (1868), „Ueber Thal- und Seebildung“ (1869). ' 

NRutland, die Heinfte Graffhaft in England, zwifhen Northampton, Lincoln und 
Leicefter gelegen, unfaßt 152 engl, Q.⸗M. mit 22,070 €. (1871), bat fruchtbare Acker⸗ 
landfchaften und erzeugt vorzugsweife Gerfte. Die Hauptftadt Datham (mit 3000 E.), 
liegt in dem ſchönen und fruchtbaren Satmoß- Thale an der Eifenbahn, Hat ein altes Schloß, 
eine Lateinfchule, Grafſchaftshalle und ein Gefängniß. | 

Autland. 1) County im fübweftl. Theile des Staates Vermont, umfaßt 960 
engl. D.-M. mit 40,651 E. (1870), davon 84 in Deutſchland und 3 in der Schweiz ges 
boren; im J. 1860: 35,946 &. Der Boden ift in manchen Gegenden bergig, fonft frucht⸗ 
bar, durch zahlreiche Seen bewäffert und namentlich, zur Viehzucht geeignet. Hauptort: 
Rutland. Republik. Dajorität (Präfidentenwahl 1872: 3332 St... 2) Town⸗ 
{hip und Boftvorf, legtered Hauptort von Rutland Co. Bermont, hat 9834 E. ift ein 
bedeutender Geihäftsplag mit großen Werkftätten und bat in feiner Nähe reiche Mare 
morbrüche. 

Aintledge. 1) Edward, amerit. Staatsmann, geb. am 23. Nov. 1749 zn Chase 
Iefton, South Carolina, geft. am 23. Jan. 1800. Er ftubirte die Rechte zu London im 
Temple, ließ ſich 1773 ın Charlefton als Advokat nieder und wurde 1774 in den erften 
Eontinental-Eongreß gewählt. ALS am 8. Juni 1776 die Frage der Unabhängigkeit zur 
Debatte kam, fprady er gegen den Antrag von Birginta als verfrübt, unterzeichnete aber 
fpäter die Unabhängigkeitserflärung. Er wurde 1779 wieder in den Congreß gemählt; 
Krankheit verhinderte ihn aber feinen Sig einzunehmen. Bei der Einnahme von Ehar- 
fefton fiel er in die Hände der Engländer und wurbe 11 Monate lang in St. Auguſtine ge 
fangen gehalten. Nach der Beendigung bes Revolutionskrieges lebte er vorwiegend feinem 
Apvofatenberuf, nahm aber wiederholt Wahlen in die Staatslegislatur an, in der er 1791 
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bitteren Ertractivſtoff, ſcharfem Harz und ätheriſchem Del und gehdren däher zu den kräf, 
tigften Reizmitteln. In den Ver. Staaten find zwei Gattungen und vier Arten einkei- 
miſch, nämlich: Zanthoxylum (Prickley Aslı) mit Z. Americanum (Northern Priekley 
Ash ; Toothache-tree), Strand) mit gelbüih grünen Blüten und Z. Carolinlanum (Bou- 
thern Prickler), ein Heiner Baum; Ptelea (Shrubby Trefoil, Hop-Tree) mit P. triß- 
liata), ein großer Strauch. Ä 

. Autersuille, Boftvorf in Fayette Co, Teras. 
Nuth heißt vasjenige Buch im Alten Teſtemente, in welchem die Gefchichte der Moa⸗ 
biterin Ruth erzählt wird, weldye nad) den Tode ihres Mannes, eines Hebräers aus Ju⸗ 
däa, nad Bethlehem kam und dur ihre Verheirathung mit Boas mmmutter det 
Davidiſchen Haufes wurde. 

Nuthe, ein beſonders beim Wegban und bei der Feldmeſſung gebrauchtes, deutſches Laͤn⸗ 
genmaß, welches in Fuße getheilt wird, deren Anzahl jedoch in den verſchiedenen Ländern 
verſchieden iſt. Beim Feldmeſſen wird das Decimalſyſtem angewendet, indem die R. in 
10 Decimalfuße, 100 Decimalzoll, 1000 Decimallinien —*2* Die alß Kubikmaß 
angewendete Schachtruthe iſt 1 MR. lang und breit, bei nur 1 Fuß Höhe, ähn⸗ 
A die in Steinbrühen gebräudlihe Steinruthe, melde aber 2, 3 und 4 Fuß 

Autbenen, Ruſſinen oder Rußniaken beißen bie Slawen, melde in Oſt⸗Ga⸗ 
lizien, der Vniewing und im norböftlihen Ungarn, am Südabhange des Karpatifchen 

aldgebirge®, wohnen. Die Zahl der R. in Defterreich betrug 1872 nad) Schimmer’ 
„Statiftit des äfterr.-ungar. Kaiſerſtaates“ 3,082,600 (nad) Steinhanfen, „Geographie von 
Deſterreich⸗ Ungarn“, 8,860, oder 8,,, Proc. der Geſammtbevdlkerung bes Kaiſerſtaates; 
davon fallen 2,379,800 auf Galizien, 204,800 auf die Bukowina und 448,000 auf Ungarn. 
In Galizien bilden fie 44, in der Bulowina 40 und in Ungarn 4 Proc. ter Totalbevölke⸗ 
rung. gn eiftiger Beziehung ſtehen fte ziemlich niedrig; Aberglaube ift bei ihnen herr⸗ 
ſchend. Sie gehören der griechiſch⸗unirten Kirche an, haben die altſlawiſchen Sitten be⸗ 
wahrt and find hinfichtlich ihrer Beichäftigung Hirten, Bauern und Fuhrlente. In den 
rutbenifchen Städten wohnen meift Polen und Juden. Beier panſlawiſtiſchen Bewegung 
fingen auch fie an, Volkslieder zu fanımeln und Zeitichriften und literarifche Bereine zu 
gründen. Sie ftanden indeß im J. 1872 in literarifcher Beziehung noch weit hinter an« 
teren Nationalitäten Defterreih® zurid. Während 3. B. die Polen der Monarchie 11 
politifche und 36 nicht politifche Zeitungen und Zeitfchriften befaken, hatten tie ihnen an 
Zahl um mehr als eine halbe Millien überlegenen Autbenen nur 1 Zeitung und 6 Zeit- 
ſchriften. Während fie aus Oppofition gegen die Bolen fi oft auf Seite der Regierung 
ftellen, zeigt fich bei einem Cheile der R. auch eine Hinneigung zu Rußland. Ihr Fand 
nennen fie Ruß, fich feleft Huffen. Vgl. Biedermann, „Die ungarifhen R., ihr Erwerb 
und ihre Geſchichte“ (Innsbruck 1862). 
Ruthenium, ein in neuerer Zeit von Claus in Platinerzen entbediter, einfacher metal⸗ 

liſcher Körper, findet ſich vorzugsweiſe in ber Platiniridiumlegirung, melde tirect aus ten 
Blatinmetallen dargeftellt wird, ift fllberweiß, metallglänzend, fo ftrengflüffig, daß es ſelbſt 
vor dem Stnallgebläfe nur wenig zufamnıenfidert, in mander Beziehung dem ARhotium nahe 
ſtehend und namentlich dem Osmium ähnlich, defien Cyanverbindungen firh ebenfo verbal. 
ten wie die des R.s. Bei dem fpärlichen Vorkommen bes R.s find Heine Legirungen noch 
nicht zur VBerwentung gekommen. 

Nutherford, Sriffith, General in der amerikanifhen Nevolutionsarmee, geb. in 
Irland, geft. um 1794 in Tenneſſee, ließ fih als Landwirth in North Carolina nicker, 
war 1775 Dlitglied der Sonvention in Nemwbern, führte 1776 ein Commando gegen tie 
Tſcherokeſen, commandirte int Angeſ 1780 eine Brigade in der Schlacht bei Camden und 
führte ſpäter den Oberbefehl in Wilmington. 1784 Staatsſenator, ſiedelte er bald darauf 
nach Tenneſſee über und war 1794 Präſident der Legislatur dieſes Staates. 

Nutherford, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtlichen Theile des 
Staates North Carolina, umfaßt 550 engl. Q.⸗M. mit 13,121 E. (1870), davon 
2642 Farbige; im 3. 1860: 11,573 E. ‘Der Boden ift bügelig und bergig und in manden 
Theilen fruchtbar. Hauptort: Rutherfordton. Republik, Diajorität (Präfipden- 
tenwahl 1872: 528 St.). 2) Im mittleren Theile des Staate® Tenneffee, umfaßt 
600 QM. mit 33,289 E., davon 48 in Deutſchland und 5 in ber Schweiz geboten und 
16,478 Farbige; im 3. 1860: 27,918 E. Der Boden ift verſchieden und im Ganzen fchr 

2) 



Reikerfordit Nuiledge — 
—* Hauptort: Murfreesborough. Liberal⸗demokr. Majorttät (Pra— 

ntenwaht 1872: 177 ©t.). 
NAuiberforbit, ein von Amerikaner Shepard entvedtes nnd benanntes Mineraf, 

befteht aus Zitanfäure, Ceroryd, Uranoxyd und Ittererde, bat die Härte 5,,, das ſpe⸗ 
zififehe Gewicht 5,,,—5,00, ift undurchſichtig, wachsglänzend, gelblichbraun und tft bis jetzt 
aur in North Carolina, in den Goldminen von Rutherford County, gefunden worden. 

Autherforbion, Poſtdorf und Hauptort von Rutherforb Co. North Karolino; 
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Nutherbille, Dorf in St. Yawrence.Eo., New York. 
NAuibsburg, Dorf in Queen Anne Co. Maryland. 
Nutil, ſ. Titan. 
Nutilius. 1) Bublins Lupus, römiſcher Rhetor unter Tiberius, Verfaſſer der er⸗ 

haltenen 2 Bücher De figuris sententiarum”, welche eine abgeürgte Üeberfegung eines Wer⸗ 
tes von Georgia über die Redefiguren find, aber nur einen Theil des urfprünglichen Werkes 
gebildet zu haben fcheinen, und hauptſächlich durch Die zahlreichen und gut überjegten Beiſpiele 
aus griechifhen Rednern, zum gehn Theil verlornen, werthvoll find (herausg. in ben 
“Rhetores latini minores” von C. Halm, Leipzig 1863). 2) Claudius Namatia- 

‚ au8, fpäterer römiſcher Dichter, geborner Gallter, um 410 n. Chr., von dem wir ein Ges - 
biht in 2 Büchern (das Itinerarium) haben, worin des Berfaffers Heimfahrt von Rom nad 
Gallien im elegiihen Bersmaße beſchrieben wird, mit zahlreichen Ercurfen perfönlichen und 
fahlihen Inhalts. Das Gedicht ift anziehend durch Anfchanlichkeit und einen warmen 
Handy natürlichen Gefühle, auch im Formellen correct und rein; feider ift vom 2. Buche 
ber größte Theil verloren gegangen. Ausgaben beforgten Zumpt (Berlin 1840), mit franz. 
Beberfegung Sollombet (Lyon und Paris 1842), und L. Müller (Reipzig 1870). " 

Nütimeyer, Ludwig, ſchweiz. Naturforſcher, beſonders durch Unterfuhungen über 
Pfahlbauten bekannt, geb. 1825 zu Biglen im Emmenthale, ftndirte zu Bern und Paris 
Medicin und Naturwillenfhaften, machte fpäter behufs weiterer Ausbildung größere Rei⸗ 
fen in Südeuropa, Frankreich und England und wurbe 1855 Profeſſor der Zoologie und 
vergleichenden Anatomie in Yafel. Außer zahlreichen Heineren Abhandlungen in wiflen- 
ſchaftlichen Journalen, veröffentlichte R.: „Vom Meere bis nach ven Alpen“ (eine geologi- 
ſche Abhandlung; 1854), „Unterfuhungen der Thierrefte aus den Pfahlbanten der Schweiz“ 
1860), „Die Fauna der Pfahlbauten in der Schweiz“ (1861), „Beiträge zur Kenntniß 
ffller Pferde u. f. w.“ (1863), “Crania Helvetica, eine Sammlung ſchweiz. Schäbels 

formen“ (1864), „Ueber die Herkunft unferer Thierwelt” (1867), „Die Grenzen ber Thier⸗ 
welt“ (1868), „Ueber Thal- und Seebildung” (1869). 

Autland, vie Heinfte Graffchaft in England, zwifhen Nortbampton, Lincoln und 
Leicefter gelegen, unfaßt 152 engl. Q.⸗M. mit 22,070 €. (1871), bat fruchtbare Ader- 
landſchaften und erzeugt vorzugsweife Gerſte. Die Hanptftabt Datham (mit 3000 E.), 
Liegt in dem ſchönen und fruchtbaren Satmoß- Thale an ver Eifenbahn, hat ein altes Schloß, 
eine Rateinfchule, Grafſchaftshalle und ein Gefängniß. 

Nutland. 1) County im fübweftl. Theile des Staates Bermont, umfaßt 960 
engl. Q.M. mit 40,651 E. (1870), davon 84 in Deutſchland und 3 in ber Schweiz ge- 
boren; im %, 1860: 35,946 E. Der Boden ift in manchen Gegenden bergig, fonft frucht- 
bar, durch zahlreiche Seen bewäffert und namentlich zur Viehzucht geeignet. Hauptort: 
Rutland Nepublik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 3332 St... 2) Town⸗ 
ſhip ımd Boftvorf, letzteres Hauptort von Rutland Co. Bermont, hat 9834 E. iſt ein 
bedeutender Gejhäftsplag mit großen Werkftätten und hat in feiner Nähe reihe Mare 
morbrüce. 

NAutledge. 1) Edward, amerik. Staatsmann,. geb. am 23. Nov. 1749 zu Char⸗ 
leſton, South Carolina, geft. am 23. Jan. 1800. Er ftubirte die Rechte zu London im 
Temple, ließ ſich 1773 ın Charlefton als Advokat nieder und murbe 1774 in den erften 
Sontinental-Congreß gewählt. Als am 8. Juni 1776 die Frage der Unabhängigkeit zur 
Debatte kam, fprady er gegen den Antrag von Birginia als verfräbt, unterzeichnete aber 
fpäter die Unabhängigteitserflärung. Er murbe 1779 wieder in den Congreß gemählt; 
Krankheit verhinderte ihn aber feinen Sig einzunehmen. Bei der Einnahme von Ehar- 
fefton fiel er in die Hände der Engländer und wurde 11 Monate lang in St. Auguftine ge- 
fangen gehalten. Nach der Beendigung des Revolutionskrieges lebte er vorwiegend feinem 
Advofstenberuf, nahm aber wiederholt Wahlen in die Staatölegislatur an, in der er 1791 
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den Entwurf zum Geſetz über Abſchaffung ber Primogenitur verfaßte. Einen Sig im 
Dber-Bundesgericht ſchlug er ans. Er wurde 1798 zum Gouvernenr des Staates gewählt 
und ftarb vor Ablauf ſeines Amtstermins. 2) John, Älterer Bruder ven Edward, geb. 
1739 zu Sharlefton in South Carolina, geft. im Juli 1800. Er ftubirte gleichfalld in 
Sonden die Rechte, kehrte 1761 nach Charlefton zurück und erwarb fid) bald ven Ruf, ter 
erſte Advokat des Staates zur fein. Auf dem burd bie Stempelacte veranlaften Congreß 
in New Hort (1765), fo wie in der South Carolina⸗Convention ven 1774 fpielte er eine 
hervorragende Rolle und wurde 1774 und 1775 in den Continental-Congreß gewählt, in 
welchem er zu den bebeutendften Mitgliedern der Fraction der ertremen Patrioten gehörte. 
Im folgenven Jahr war er in der South Carolina-Conventivun? Borfigender des Aus. 
ſchuſſes, der die Staatöverfaffung entwarf, und wurde ohne Oppefition zum Präſidenten 
der neuen Regierung erwählt. Er nahm das Amt 1779 wiederum an und wurde infelge 
ber bedrohten Lage des Staates mit außerorbentlichen Machtbefugniſſen bekleidet. Als die 
Engländer ihn im Mai 1779 zur Uebergabe von Charlefton aufforverten, erklärte er fid 
bereit, South Karolina für die Dauer de Krieges neutral zu erklären, vie fchließliche Ent- 
ſcheidung über die Zugehörigkeit des Staates den Friedensftipulationen überlafiend. Diefe 
Seoingungen wurden von ben Engländern nicht angenommen. Auf as Drängen von 
Sen. Lincoln verließ R. die Stadt vor ihrer vollftändigen Einſchließung und entging de 
durch der Gefangenſchaft. Die beiden nächſten Jahre brachte er meift bei ber fühl. Armee 
u, legte 1782 die Gouverneurſchaft nieder und wurde bald baranf in ven Congreß und im 
ärz 1784 zum Kanzler des Staates und 1787 als Delegat zur conflituirenten Conven- 

tion in Philadelphia gewählt. Im der Staatsconvention von South Carolina unterftügte 
er nadhbrüdlic die Katification der Verfaflung. Bei der Organifirung bed Ober-Buntes 
gerichte® inı Sept. 1789 gab ihm Waſhington einen der Site in demfelben. Er refignite 
1791, um die Wahl zum Oberrichter feines Geburtsſtaates anzunehmen. Während ver 
durch den fog. Jay'ſchen Vertrag hervorgerufenen Aufregung (1795) ſchloß er fich der Op⸗ 
pofition an und denuncirte in einer öffentlihen Verfammlung fewehl ven Vertrag, als Jay 
perfönlih, in ben fchärfften Ausdrüden. Unmittelbar vorher hatte Wafhington ihn zum 

berrichter der Ver. Staaten ernannt. Während der nächſten Seflionspericte des Ge- 
richtes präfidirte er auch demifelben, aber nah dem Wicderzufammentritt des Congrefies 
verweigerte der Senat (man 1796) wegen ter in ber jüngften Zeit von ihm eingenomme⸗ 
nen politifchen Haltung tie Betätigung feiner Nominatien. Um dieſelbe Zeit wurbe er 
geiſteskrank und blieb e8 auch bis zu feinem Tode. 

Nutledge. 1) Tomnfhip in De Witt Co. Illinois; 664 E. 2) Townfhip 
und Poftvorf in Srainger Eo., Zenneffee, 910 E.; das Poſtdorf, ter Hauptort des 
Co., bat 107 €. 

Nutſchberge heißen lünſtliche Eißberge, welche zu einer, von ben Ruſſen erfundenen und 
nur bei ihnen meiſtentheils gebräuchlichen Winterbeluftigung dienen, welche darin befteht, 
daß man von der Höhe eines folden anf einem Heinen, eiſenbeſchlagenen Schlitten mit 
größter Schnelligkeit hinabfährt. | 

Aupsbroet, Johann, ein Myſtiker des 14. Jahrh., geb. 1293 in Ruysbroet bei 
Brüffel, winmete ſich dem geiftlihen Stande und ftarb 1381 als Prior des Auguftiner- 
kloſters Groenendael im Walde Soigny bei Brüffel. R. gehörte zu den Eiferern für eine 
ründliche Reformation der Kirche, und hatte einen bedeutenden Einfluß auf vie lirchlichen 
eformbeftrebungen feiner Zeit. Bon feinen, in nieberländifcher (vlämiſcher) Mundart ver- 

faßten Schriften find hervorzuheben: „Die Arbeit der geiftlihen Hochzeit”, „Der Spiegel 
ber a Vgl. Engelhardt, „Rihard von St.-Bictor und Johannes R.“ (Erlan- 
gen 1838). 

Nuysdael oder Ruispael. 1) Salomon, holl. Landfhaftsmaler, geb. 1605 zu 
Harlent, geft. 1670 ebenda. Er war ein Schüler des Ban Goyen. Gemöhnlih wird et 

als Älterer Bruder feines berühmten Namensgenofien Jakob genannt, doch ift es ſehr 
wahrfcheinlich, daß er vefien Onkel war. Das “Metropolitan Museum of Art” in Rew 

ork befitt von ihm brei Bilder, eine Kirmeß“, eine „Dlarine” und eine „Anfiht ven 
(tmaar“; der Statalog der “Historical Society” in New ort führt eine Landſchaft unter 

feinem Namen auf. 2) Jakohb, einer der berühmteften boll. Landfchafter, geb. zu Harlem, 
nad) der gewöhnlichen Annahme 1630 oder 1635, wahrfcheinlich uber fhon früher, da man 
Bilder vom Jahre 1645 von ihm kennt, geft. in feiner Baterflabt, März 1682, Deu 
erften Unterricht erhielt Jakob von feinem Onkel Salomon und fol nah Einigen 
erſt Mebicin ftubirt haben, ehe er fich der Dialerei zumandte. ine Zeit lang lebte er in 
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Amfterdam. Sein großes Talent wurde zu feinen Lebzeiten wenig beachtet und er fcheint 
fi Daher in bebrängten Umſtänden befunden zu haben, fo daß fi in J. 1681 feine Well: 
giondgenofien, die Mennoniten, veranlaßt jahen, ihn in ein Spital einzukaufen. R. war 
durhaus Stimmungsdmaler, und in feinen tiefgefühlten Bildern, welche bergige Gegenden 
mit Walpftrömen und Waflerfällen, Waldpartien, flache Ebenen mit Kornfelvern, hin und 
wieder auch Strandanfichten und Seeftürme darftellen, fpricht fich ein melandolifches, trüb» 
geſtimmtes Gemüth aus. So niedrig feine Gemälde felbft noch im vorigen Jahrh. im 
Preiſe ftanden, fo hoch werden fie peut, zu Zage bezahlt, und auch feine Zeichnungen und 
Radirungen find fehr gefuht. Seine Werke fiebt man in den Muſeen zu Paris, Dres- 
den, Wien, Münden, Kaſſel u. |.w. Der Katalog der “Historical Society” in New 

ort führt eine „Anfiht von Harlem“ und eine „Marine* unter feinem Namen auf, Ein 
jüngerer Jakob R., wohl ein Sohn Salonıon’s, verheirathete ſich 1664 zn Harlem, ging 
1666 nad Amſterdam und ftarb 1681 zu Harlem. Er war wahrſcheinlich ebenfalls Künft- 
ler. Bgl. van ver Willigen, ‘Les artistes de Harlem” (Haag 1870). 

Auyier, Mihiel Adriaanszoon de, bedeutender hol. Apmiral, geb. 1607 zu 
Blieffingen, warb als Knabe zu einem Seiler in die Lehre gethan, dem er aber entlief, 
ſchwang fih vom Schiffsjungen bis zum Lientenant-Apmiral- General empor, lieferte 1666 
im Kanal der. engl. Flotte drei große Schlachten, und zwang England 1667 zum Frieden 
von Breda. Im J. 1673 erfocht er einen Seefieg über bie verbindete Flotte ter Englän- 
der und Franzoſen und flarb am 29. April 1676 infolge einer Wunde, die er im Seetreffen 
bei Mefiina, gegen die ihm überlegenen Srangofen, erhalten hatte. Im J. 1856 wurde 
ein Standbild R.'s im Admiralitätshauſe zu Rotterdam anfgeftellt. 

Aybinst, Kreisftant im ruf. Gonvernement Jaroſſlaw, mit 14,609 ©. (Betersb. 
Kal. 1872), an der Mündung des Schelöna in die Wolga gelegen, ift ein wichtiger Kno⸗ 
tenpuntt des ruſſiſchen Kanalſyſtems und der bedeutendfte Flußhafen Rußlands; hat 7 Kirs 
chen, 2 Kathedralen, eine Kreisfchule und verfchiedene andere Schulen, ſowie Wohlthäti 
keitöanftalten. Außer bedeutenden Handel bat bie Stadt auch eine lebhafte Induſtrie 
ig Zichtgießerei, Branntweinbrennerei und anderen Fabrikzweigen. 

Aye. 1) Tomnfhip in Rodingham Eo., New Hampfhire; 993 E. 2) Town⸗ 
I in Wefthefter Co, New Dort; 71508 3) Townſhip in Perry Co., Penn- 
glovanic;703 E. 
Ayegate, Townſhip in Ealedonia Co, Bermont; 935 E. 
Nyerfon’s, Dorf in PBaflaic Eo., New Jerſey. 

. Nyerk, Dorf in Tioga Eo., Bennfylvania. 
Ayland’s Depot, Dorf in Greenville Co. Virginia. 
Nyswijl, Dorf in der nieberländifhen Provinz Süd-⸗Holland, mit 2820 ©, 

1867), befannt turd) ven R.er Yrieden, welcher auf dem Luſtſchloſſe daſelbſt abge 
chloſſen wurde. Am 20. Sept. 1697 unterzeichneten im Rymwijter Congreß Groß 
britanien, die Niederlande und Spanien den Frieden mit Frankreich, in welchem Lud⸗ 
wig XIV., Wilhelm III. als König von Großbritanien anerlannte. Mit dem Kaifer 
und Rei wurde der ‚Frieden erft am 30. Oft. 1697 abgeichloffen. Durch die fog. 
Kyswijlter Elaufel wurde beftimmt, daß in ben reunirten, neu zurüdgegebenen 
Oriſchaften die franzöſiſcherſeits eingeführte, Kath, Religion unangetaftet bleiben fole. 



©, 
S, der zu ber Lautelaſſe ber Dentalen oder Zahnlaute gehörige 19. Buchftabe des dent⸗ 
den und der meiften neueren abendländiſchen Alpbabete, ver 18. Buchſtabe des griechi⸗ 
hen und lateinifchen Alphabets, im Hebräifchen, das drei Zifchlaute (Sain, Samech 
and Schi)! unterjcheibet, der 7., 15. und 21. Buchſtabe. Die neuere deutſche Schrift⸗ 
ſprache unterfcheidet zwilchen einem „Iangen f” und einen „Schluß-8*, wie fie aud) ein „B“ 
neben dem Doppellante „fj” gebraudit; „|“ ſteht ftets im Anlaute, „8" dagegen im Aus 
laute; „N“ im Inlaute, „B" hingegen im Auslaute, obgleich die Bezeichnung des Doppel- 
lautes „Ij” im Anslaute durch *B* irrthümlich ift, da dieſe beiden Yaute ihrem Weſen nah 
volftändig verfdieden find. Während nänilich „fi die Vertoppelung des einfachen „|" 
ift, bezeichnet „B* Die weichere Afpirate der Zungenlänte, weßhalb es auch da zu gebrauchen 
ift, wo 3. B. im Nieberbentihen an feiner Stelle ein „t“ erfcheint (beißen und biten, greß 
und grot, Fuß und Fot). Bis jegt iſt es der neueren Sprachforſchung noch nicht gelungen, 
bie durch irrthünliche Anwendung des „ß⸗Lautes“ entftandene Verwirrung, welde im 15. 
Jahrhundert am weiteften gebieh, vollftändig zu befeitigen. — 

Saadi, Scheikh Mostehedpdin, wegen feines Geburtsortes Schiras and El⸗ 
Sch ira i genannt, einer der berühmteſten Dichter Perſiens, lebte von 1184 — 1291 und 
ftarb zu Schiras. Seine Sprade ift einfady, rein und elegant. Erhalten find ven Ihm 
der *Divan”, eine Sanınılung von Iyrifhen Gedichten, theils erotifchen, theils ernften In⸗ 
balts;-der in Profa abgefaßte, doch mit vielen Gebichten durchwobene Guliatanꝰ, d. i. 
„Rofengarten“, heraußgeg. von Eprenger (Kaltutta 1851), überfegt von Graf (Leipzig 
1846), und den “Bostan”, di i. „Ruftgarten”, ein moraliſches Werk in Verſen, herausgeg. 
von Graf (Wien 1858, überſetzt von demfelben, 2 Buchn., Jena 1850), endlich viele Fabeln 
und Erzählungen, theils in poetifiher, theil® in profaifcher Form. 

Saabdia, Ben⸗-Joſeph, berühmter jüdiſcher Gelehrter, geb. 892 zu. Faynm in 
Aegypten, 928 Oberhaupt (Gaon) der Akademie in Sura, geft. bafelbft 942, fchrieb, um 
geilen den Traditionen des Judenthums und ver Philofophie zu vermitteln, in arab. 

prache 933 ein Werk über Glaubens⸗ und Sittenlehren (deutſch von Fürſt), überfebte 
ſämmtliche biblifche Bücher in's Arabiſche und erläuterte diefelben durch Commentare. 

Sauale, Name dreier Flüffe in Deutfhland. 1) Die Sächſiſche over Thä- 
ringer S., breiter Nebenfluß der Elbe, 48 M. lang, entfpringt 2240 F. hoch am großen 
Waldſtein am Norbweftabhange des Fichtelgebirges und fließt in einem engen, ſtark ge⸗ 
wundenen Thale nah N., ven Saalburg (1055 F. hoch) an fih nad NW. winpent. Bon 
Kudolftadt bis Kahla durchſtrömt fie in Buntfanpftein ein breites Thal, welches bis Naum⸗ 
burg hie und da von Mufcheltalfhöhen begrenzt wird. Bon Halle bis Nobben durchſchneidet ber 
luß Porphyr und Rothliegendes, dann werben die Ufer ganz flach und von Kalbe an 

hlängelt fidy der Fluß im breiten Elbthale nah NO. bin, bis er oberhalb Barby mündet, 
nur 3%, DM. von ber Muldemändung entfernt. Bon Naumburg abwärts wird bie ©. 
hiffbar. Rechts münden die Orla, Grünau und Elfter; links die Selbnig, Schwarza, 
Im, Unftrut, Salza, Wipper und Bode. 2) Die Fränkiſche S., Nebenfluß bes 

Main, 15 M. lang, kommt and einem Teiche, dem Salzloch, ſüdl. von Römhild, fließt 
nah W., dann nah SW. und mündet bei Gemünden. Das Thal der ©. ift anmutbig, 
5— und reich an Wein. Bon ber Rhön erhält fie die Streu und die Brenn, nahe ihrer 

ündung die Sinn von N. ber. Der Fluß ift auf den legten 4 Meilen flöß- und kahnbar 
und wird daher zur Herabführung von Holz und Waaren benutzt. 3) Salzburger 
S. oder Saalach, Nebenfluß der Salzach, entfpringt im Sternfee, an der Grenze 
Tirol's, durchfließt nah D. das Längenthal Glemmthal, wendet ſich im N. des Zeller- 
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feed nah R. in ein weites Onertbal; dann von Lofer nah NO. fließend, betritt fie unter- 
halb Reichenhall die Salzburger Ebene und mündet unterhalb Salzburg. 

Saalfeld. 1) Hauptſtadt des früheren Fürſtenthums S., feit 1826 zum Herzog- 
tum Sahfen-Meiningen gehörig, mit 5992 &. (1871), liegt maleriſch an ver 
Saale, hat einen ſchönen Marktplatz mit der zweigethürnten goth. St.-Johanniskirche; 
wei Scylöffer, wovon das eine an Stelle der reihen durch Anno von Köln gegründeten 
enebictinerabtei St.-Peter kam, die 1525 fäcularifirt wurte. Innerhalb der Mauery 

der Stabt befinden fih 2 Thürme der alten Sorbenburg, die aus den 6. Jahrhundert ber. 
rühren fol. Der Ort ift gemwerbfleißig und hat Fabriken, namentlich für Farbe, Tuch, 
Leder, Drahtgeweben. ſ. w. In der Nähe der Stapt fteht ein Denkmal des Prinzen 
Lonis Ferdinand von Preußen, welder im Gefecht bei S. gegen die Franzoſen am 10. 
Dt. 1806 fiel. 2) Früheres Fürſtenthum, 1680 begrünvet, kam 1826 an Sachſen⸗ 
Meiningen und bildet gegenwärtig die beiden Verwaltungsbezirke Sräfenthal und S. mit 
den Stäpthen Gräfenthal (etwa 1500 E.) und Leheſten (1300 E.). 

Saane (franz. Sarine), linker Nebenfluß der Aar (f. d.), entipringt aus den Diables 
retögletihern und dem Sanetfhhorn im Berner Oberlande und mündet bei Oltin⸗ 
gen. Der Fluß bilvet bei Arpel einen 300 5. hohen Waflerfall und ift theilweife für 
Heine Schiffe fahrbar. 

Saar (franz. Sarre), rechter Nebenfluß der Moſel, entjpringt im St.Quirinswalde in 
den Bogefen, * zwiſchen eingeengten Ufern 30 M. weit und mündet unterhalb Konz. 
Sie iſt von Saargemünd mittels Schleuſen, pon Saarbrücken (13,, M.) ohne Schleuſen 
ſchiffbar. Der Saarkanal führt von Saarbrücken nah Saarburg und vermittelt die 
Derbinbung bes Saartohlenbedend mit dem Marne⸗Rheinkanal. Der Weinbau an den 
Ufern der ©. ift befonvers unterhalb Saorburg entwidelt; Saar we in kommt uld Mo 
felmein in den Handel. Das Steintohlenlager der S., eines der bedeutendſten in Dentfch« 
land, breitet fi in der ſüdweſtl. Abdachung des Hunsräds aus und umfaßt eine Fläche von 
55 Q.⸗M., von denen 28 in preuß. Gebiet liegen. 

Saarbräden, Kreioſtadt im Regierungsbezirk Trier der preuß. Rheinprovinz, 
mit 7686 €. (1871), an der Saar gelegen, ift Sig eines Lanbratbamtes, eines Landgerich⸗ 
tes, eines Bergamtes und Knotenpunkt der Eifenbahnen nad Neunkirchen, Trier und Metz. 
S. hat ein Schloß, 2 kath., 2 evangel. Kirhen, Gymnaſium, Babriten m. f. w. und ift 
wichtig al8 Kentrum eines großen Steintohlenfeldes, welches 1871 eine Ausbente von 64 
Dil. Etr. Kohlen ergab. Am 2. Aug. 1870 wurde ©. von den Franzofen, in Gegenwart 
Napoleon’s ILL. und feines Sohnes, beſchoſſen; am 6. Ang. fand weitlih von S., an 
den Spicherer Höhen, die fiegreihe Schlacht der 1. deutſchen Armee gegen die hier ver» 
ſchanzten Yranzojen unter Froffard ftatt. 

Snarburg. 1) Kreisftant im Regierungsbezirk Trier der preuß Rheinpro— 
vinz, mit 1877 E. (1871), an der Saar und dem Einfluffe der Leud gelegen, hat ſchöne 
Kirchen, darunter die 1856 im goth. Style erbaute St.⸗Laurentiuskirche, eine ſchöne Stein- 
brüde über die Saar und eine Schloßruine. 2) Kreioſtadt im bentfchen Reichslande 
Elfaß-Lothringen (franz. Sarrebourg), mit 8030 €., an der Saar nnd bem 
Marne⸗Rheinkanal gelegen, war bis zum lebten Kriege Hanptftabt eines Arrondiffements 
im franz. Departement Meurtbe, 

aardam oder Zaandam, Stadt in der nieverländifchen Provinz Norphollanp, 
an ber Zaan gelegen, mit 12,341 E. (1867), bat meilt hölzerne, in anffallender Weife be⸗ 
malte Hänfer, die zum großen Theile mit ihren Gärten auf Heinen Inſeln liegen und von 
reichen Kaufleuten bewohnt werden. S. bat 400 Winbmühlen in der Ungegend und im 
Drte ſelbſt, Setreide-, Del» und Holzfchneidemühlen und viele Fabriken (namentlich für 
Bapier). Die im 17. Jahrhundert fo berühmten Schiffswerften find faft alle verſchwunden. 
Man zeigt noch hente dad Haus, in dem 1697 Peter I. von Rußland als Zimmermann 
unter den Namen Peter Michailow adıt Tage lang mohnte, um fih im Schiffbau auszu⸗ 
bilden. Nach kurzem Aufenthalt wandte er fich jedoch nach Amfterbanı, um ungeftört von neu⸗ 
gierigen Zufchauern auf den Werften der Oftindifchen Compagnie arbeiten zu fönnen. 

Saatrgemünd (franz. Sarreguemines), Kreisftadt im dentfhen Reichslande Elſaß⸗ 
Lothringen, mit 6871 E. (1871), am Einfluffe der Vlies in die Saar gelegen, 
hat Sabriten von Stahl⸗ und Eifenwaaren und ift ein bedeutender Einfuhrort für Getreide; 
außerdem find namentlih Fabriken für Tabalsdoſen und Handihnbe von Bedeutung. 
** war S. Hauptort eines gleichnamigen Arrondiſſements im franz. Departement 
Moſelle. | 
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Saarlonis, Kreisftant im Regierungebezirt Trier der preuß. Rheinprovinz wit 
7080 €. (1871), an der Saar und der Saarbahn gelegen, ift Feſtung zweiten Nanges, 
regelmäßig gebaut, hat nicht unbebeutenden Handel und Induſtrie, und blübente Fabriken 
in der Umgegend, Die Feſtung wurde 1680 von Vauban zur Dedung Lothringens ange: 
legt und von Preußen, an welches diefelbe 1815 abgetreten wurde, bebeutend verſtärkt. 

Sanpedra, |. Cervante 8 Saavedra, Mignel be, 
Saabedra, Angel de, Herzog von Rivas, fpanifher Staatsmann und Tid- 

ter, geb. zu Cordova am 1. Dlärz 1791, kämpfte in den Kriegen gegen Frankreich, Ichte 
feit dem Frieden als verabjchiedeter Oberft in Sevilla, ging 1823 nad) London, dann nad) 
Italien, 1835, aus diefem Lande vermwiefen, nad) Malta, fpäter nad Frankreich, wurte 
1836, in fein Vaterland zurüdgelehrt, Minifter des Innern, mußteaber noch in demſelben 
Jahre wieber in die Berbannung gehen, warb dann Gefantter in Neapel und 1864 für 
einige Zeit Präfitent des Staatsraths. Ausgezeichnet ift S. durch feine Dramen, wie 
“Lanuza”, ‘Don Alvaro”, *Solaces de un prisionero” u. a., durch epifdhe Gedichte, wie 
“Florinda”, “El moro exp6sito” und Romanzen. Außerdem verfaßte cr tie trefflide 
“Historia de la sublevacion de Näpoles” (2 Vde., Matriv 1848). 
Suavebra y Tyargarbo, Diego, fpan. Edriftfteller und Staatsmann, geb. zu Als 

gezarez 1584, geit. 1648 in Madrid als Mitglied des Hohen Rathes von Indien, war Ge 
fanbter an mehreren Höfen, 1636 auf den NeidiStage zu Negensburg und 1643 auf dem 
Sriedenscongreß zu Münfter, von wo er 1646 abbernfet wurte. Seine bedeutenbfien 
Schriften find: “Empresas politicas, 6 ides de un principe politico cristiano 
sentado en cien empresas” (Monaco 1640; auch in's Italieniſche, Franzoſiſche, Lateini⸗ 
ſche und Deutſche überjeßt), und “Locuras de Europa, dinlogo postumo” und “Corona 
gotica, castellana y austriaca, politicamente illustrada” (Br. 1, Münfter 1646). 
“Obras politicas y historicae” erj&ienen in Mabrid 1789-1790 (11 Bde.), „Sämmt- 
liche Werke“ in Antwerpen (1688). 

Sanz, Statt in Böhmen, mit 8870 E. (1869), an ber Eger, über welche eine Ket⸗ 
tenbrüde führt, ift Sig eines Bezirksamtes, hat ein Obergymnaſium, ein Kapuzinerkloſter, 
mehrere Kirchen und ift durch feinen Sopfenbau berühmt. In der Nähe liegt das Dorf 
Dobritfhan, cin befudhtes Mineralbap. 
Saba oder Sabäa. 1) Alte Landſchaft im Glücklichen Arabien, mure 

von den Sabäern bewohnt, welche Handel mit ihren Landesproducten trieben und für 
das reichfte und üppigſte Veolk des Alterthums galten. Die Königinton ©., weldeten 
König Salomo befuchte, wird von der arabifchen Tradition Balkis oder Billis genannt. Die 
Sabüer hatten aud) Nieterlafiungen an den Küften Arabiens und Afrikas gegrünket. 2) 
Dauptftadt der Sabäer auf einem hoben, waldigen Berge, hieß |päter Mariaba. 

Sabadilla, cine zur Familie der Colchicaceen gehörige, befonters in Dierico einheimi« 
fhe Pflanze (Sabadilla oficinalis) mit grundftändigen, linealen, gekielten Blättern und 
einem blattlojen Schaft, welcher eine Traube polygamiſcher Blüten mit weißen, ſechsblätt⸗ 
rigen Berigon trägt. Die länglidhen, f[hwarzen, an cinem Ente ftunpfen, am anderen 
zugefpisten, auf einer Seite platten, auf der anderen bauchigen, ſcharfrandigen, runzeligen, 
oft in häntigen, gelblihen SKapfeln im Handel vorkommenden gerudlefen, aber jehr ſcharf 
und bitter [hmedenten Samen, Sabadillfamen oder Läuſekörner, enthalten 
ein Alkaloid (Beratrin) und eine Säure (Sabapillfäure) Das Sabapillin, eine 

nicht flüchtige Bafis, Eryftalifirt mit 2 Atomen Waffer in Heinen fehefeitigen Eäulen, 
Ihmedt fehr ſcharf, löſt fih in warmem Wafler, ſchmilzt bei 200° und gibt kryſtalliſirbare 
Salze. Innerlich al8 traftifches, wurmwidriges Mittel, wird c8 Auferlid häufig gegen 
Ungeziefer gebraucht. 

abaer. 1) Im meiteren Sinne bie alten Sternanbeter in Arabien (vor Mohammcd), 
Syrien, Berfien und Intien, welde Sonne und Diond, fowie die Planeten Eaturn, Jupi⸗ 
ter, Mars, Bonus und Mercur verehrten. 2) Im engeren Sinne die Bewohner des Rei⸗ 
ches Saba (f. d.) in Arabien. 

Sabanila over Savanilla, Hafenort im Staate Bolivar, Ber. Staaten ven 
Colombia, an cinen Müntungsarıne des Miagdalenenftrems gelegen, ift noch unbetentent, 
bat aber ein fhöncs, von der Regierung erbautes Zollhaus. 

Sabattus oder Sabatus, Poſtdorf in Androscoggin Co. Maine. 
Sabbat oder Sabbath (hebr. schabbäth, von schabatlı, ven ter Arbeit ruben, 

feiern), Ruhetag, heißt der ter Ruhe und ter Verehrung Jehovah's geweihte, mit dem 
Abend bes Freitags Leginnente und mit demjenigen des folgenten Tages endente, fiebente 
Wochentag der Jfracliten. Sabbaterweg nannte man eine 2000 Ellen große Strede 
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Wegegs, die man fi an dieſem Tage von feiner Wohnung entfernen durfte; Großer ©. 
beißt ver S. vor dem Baflahfefte, Sabbatsjahr jedes fiebente Jahr, in weldyem der 
Ader unbebaut liegen mußte und feine Schulven eingetrieben werben durften. 

Sabbatia (American Centaury), Pflanzengattung aus der Familie der Gentianaceen 
(Gentian Family) und der Unterabtheilung Gentianeae, umfaßt zwei» ober einjährige, 
weit in Nordamerika einheimifche Arten, mit ſchlankem Stamm und ſchöner traubig-rifpen» 
förmiger, weißer oder rofaspurpurrother Blüte. Arten in den Ber. Staaten; 8, panicu- 
lata, 1—2 Fuß hoch, Corolle weiß, öfterer in's Gelbliche übergebend, in Nieberungen Vir⸗ 
inia's und ſüdwärts; B. lanceolata, I—3 Fuß body, Corolle wie bei der vorigen, von 
ew Jerſey an ſüdlich; S. brachiata, 1—2 Fuß bad, Corolle rofenfarbig, feltener weiß, 

mit einem gelblidyen oder grünlichen Auge, an trodenen Srasplägen in Birginia, Indiana 
und in den GSüpftaaten,; S. angularis, dag Amerilanifhe Tauſendgülden— 
kraut, 1—2'/, Fuß hoch, Blüte wie bei der vorigen, von New Pork bis Illinois und 
fübwärts; 8. calycosa, mit beinahe weißer Corolle, von Birginia an füdlich; S. stellaris, 
mit rofaspurpurrother Blume, auf Salzmarſchen von Maſſachuſetts bis Virginia und füd- 
wärts; 8. gracilis, Blüte wie bei der vorigen, auf Marſchen am Delaware und fürmwärts; 
und S. clıloroides, Stämmchen 1—2 Fuß hoch, mit rofenrotber, felten weißer Corole, 
an Teihen von Maſſachuſetts an bis Virginia und ſüdwärts; ift eine ber fchönften Pflan⸗ 
zen diefer Gegenden. 

Sabbioneta, chemaliges Fürſtenthum in der fombardei, wurde 1689 als deutſches 
Reichslehn eingezogen und fiel 1708 an ben Herzog von Gonzaga, 1814 an Oeſterreich, 
1859 mit der Lombardei an Sardinien und 1860 an das Königreid) Italien. 

Sabeller, |. Italiſche Völker. 
Sabellionismuß, die von dem in der Bentapolis in Afrika geb. römischen Presbyter S a» 

bellius aufgeftellte und anf dem Concil zu Alerandrig (262) verdammte Xrinitätslehre, 
der zufolge Bater, Sohn und Geift nit als drei Perfonen, fondern nur als drei verſchie⸗ 
dene Offenbarungsformen des Einen Gottes betrachtet werden. Dieſe Lehre fand trotz ter 
Verdammung zahlreihe Anhänger (Sabellianer), die erft in: 4. Jahrh. unterdrückt 
wurden. Aehnliche Anfichten vertraten Marcellus von Ancyra in 4. Jahrh., der Scho⸗ 
laſtiker Roscellinus im 11. Jahrh. der Spanier Servete während ver Reformationszeit, 
fowie in neuefter Zeit die durch Schleiermacher angeregte Richtung der proteft. Theologie. 

Sabellicus, Marens Antonius Eocciuß, geb. 1436 in Ron, geft.'1506 in 
Benedig, wofelbft er längere Zeit Vorlefungen über alte Fiteratur hielt und Bibliothefar 
an der Marcusbibliothet war. S., ald Stylift und Kritiker ausgezeichnet, ſchrieb die erfte 
allgemeine Weltgejhichte in antilem Geiſt nnd Geſchmack (Rhapsodiae historiarum”, 2 

Bde., Benebig 1498— 1504), verfaßte die “Historia Veneta” (Benebig 1487, neue Aufl. 
1718), ein Oedicht unter dein Namen “De rerum et artium inventoribus? (Strasburg 
1509), fowie Heine Aufjäge und Reden, gefammelt in “Opera omniu“ (Venedig 1502; zu- 
legt 4 Bde., Bafel 1560). 

Säbelihnäbler (Recurvirostra), eine an den norbamerifanifhen Meeresküſten, fo- 
wie au größeren Flüſſen dieſes Erdtheils einheimiſche Vögelgattung, welche zur Fa⸗ 
milie der Schnepfenvögel gehört, und deren Schnabel zwei⸗ bis dreimal fo lang als 
der Kopf, dünn, feingefpigt und an der ſtumpfwinklichen Biegung aufwärts geſchwungen 
ift; Zehen mit ganzer oder halber Schwimmhaut; find weiß, grau, blau oder ſchwarz ge⸗ 
fiedert und nähren fi ven Fifchen und anderen Wafferthieren.. | 

Sabier oder Manpdäer, d. h. Anhänger des Manda de Hajje, des „Wortes des 
Lebens”, heißt eine gnoftifche Sekte, welche im Drient, hauptſächlich in Chuſiſtan, bei Bag—⸗ 
dad, in Basra und am untern Eupbrat und Tigris zerfirent Icht. Die Mohammedaner 
halten fie für Nachkommen der in Koran erwähnten Sabier, fic felbft bezeichnen ſich Anderen 
egenüber als Sabäer (Täufer), während chriftliche Gelehrte fie Johannisjünger, 
8 obannishriften nannten; Nazoräer heißen nur hervorragende Mitglieder der 
Sekte. Ihre Religion ift ein Gemiſch von gnoſtiſchem Chriftenthunt, Judenthum und Bar- 
fismus; ihre Heilige Schrift nennen fie Sidra rabba” (Großes Bud) oder “Ginze” 
(Scap). Aus den *Mänd rabba”, dem Herrn der Glorie ftrömt das „erfte Leben“ aus, 
der Gott der Offenbarung, aus diefen das „zweite Leben“ und *Manda de hajje”, ver 
Erlöfer und Ehriftus ver S., welcher fih den Menſchen offenbarte in feinen Söhnen oder Brü⸗ 
dern Hibil, Scyithil, Juric Abel, Seth, Enos). Aus dem „zweiten Leben“ gehen die 
Engel hervor, deren oberſter Abathur, Richter der Todten, iſt. ALS deſſen Bild ſich im 
ſchwarzen Waſſer der Tiefe abfpiegelte, wurde PBethabil, das „dritte Leben“, geboren, und 
dieſer ſchuf die Erde und die Menſchen, denen Hibil, Schithil und Anuſch den von Mana 
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geholten Geiſt einhauchten. Der vornehmſte ber Dämonen, welche als Sterne am Himmel 
glänzen, iſt Ur, Feuer, der den Weltban trägt und einft, nach 50,000 Jahren, bie Welt 
verichlingen wird. Abraham, Diofes, Jeſus und Mohammed find falfche Propheten, Ber- 

. führer und Betrüger. Zu gleicher Zeit mit Johannes dem Läufer kam Anuſch und ver- 
tündete die wahre Religion. Die ©. feiern die Sonntage und bazu noch vier kirchliche 
Feſte, von denen das höchfte, da8 Pantſcha, das Tauffeft, ift, an welchen: jever S. fich taufen 
läßt. Die Weihe ter Priefter geſchieht durch Handauflegung eines DOberpriefterd. Biel 
weiberei ift geftattet, doch hat Feiner mehr als zwei rauen; Scheidungen finden nicht ſtatt. 
Ueberhaupt follen fi) vie S. durch Sittenftzenge und Rechtſchaffenheit auszeichnen. Ihre 
Geſchichte ift unzuverläffig und vielfahd mit Sagen und Märchen ausgeſchmückt. Bol 
*“Ignatii a Jesu narratio originis, rituum et errorum christianorum St. Joannis? 
(Ron 1652); Ehwolfohn, „Die S. und der Sabismus“ (2 Bde., Peterdturg 1856). 

Sabina, Boftvorf in Clinton Co. Ohio. 
Sabine, Edward, engl. Phyſiler und Mathematiker, geb. am 14. Oft. 1788 in 

Dublin, trat 1803 als Lieutenant der Artillerie in die engl. Armee ein, wurde 1818 Capi⸗ 
tain, betbeiligte fih 1818—19 an der von Roß und Barry unternommenen —— 
reiſe nach dem Nordpol, machte ſich in der Folge durch die auf dieſer Reiſe angeſtellten 
obachtungen in Bezug auf den Erdmagnetismus und die Pendelſchwingungen beſonders be⸗ 
kannt, welche Beobachtungen er 1822 auf einer Reiſe nach Afrika und Nord⸗ und Südame⸗ 
rita fortſetzte; bemühte ſich, für meteorolegifh-magnetifche Beobachtungen in den engl. 
Colonien ein beſonderes Syſtem aufzuſtellen, wurde 1837 Major, 1841 Oberſtlieutenant, 
1851 Oberſt, 1859 Generalmajor, 1850 Vicepräſident und 1861 Präſident der Royal 
Society”. Seine Hauptwerte find: “A Pendulum Expedition” (Tonton 1826), "Re 
port on the Variations of tho Magnetic Intensity, Observed at Different Points on 
the Earth’s Surface” (London 1838), “On the Cosmical Features of Terrestrial Mag- 
netism” (Tondon 1872), jewie viele in den “Philosophical Transactions” gefanmelte Ab- 
handlungen. 

Sabine, Pariſh, County md Townſhip in ven Ver. Staaten. I) 
Barifh in weftl. Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 13,000 engl. Q.⸗M. mit 
6456 €, (1870), davon 5 in Deutfchland geboren und 1847 Farbige; im J. 1860: 5828 
&. Der Bopen ift eben und fruchtbar. Hauptort: Danny Liberal-demotlr. 
Majorität (Präfidentenwahl 1872: 727 St.). 2) Im öfllihen Theile des Staates 
ZT eras, umfaßt 600 engl. Q.⸗M. mit 8256 €. (1870), davon 6 in Deutichland geboren 
und 1107 Farbige; im 3. 1860: 2750 E. Der Boden ift eben, das Rand fehr frudt- 
bar und für den Bau aller Arten Getreide und für Baummelle geeignet. Hanptert: Henp- 
bill, Liberalsdemotr Majorität (Congreßwahl 1871: 42 St.). 3) Zownfhip 
in Wafhtenam Co., Mihigan; 1955 E. 

Sabine Croß-Roads, Drtihaft im Staate Louifiana, 4 M. unterhalb Mansfield, 
wo am 8. April 1864 die Conföderirten unter den Gen. Kirby Smith, Did Zaylor und 
Mouton, 20,000 M. jtark, der Unionsarmee unter ven Gen, Bants, Franklin und Ran» 
fom eine totale Niederlage beibrachten. 

Sabine Late, feeartige Erweiterung des Sabine River, zwifhen ven Staaten Yonie 
De a a und Teras, 5 engl. M. nördlich vom Golf von Mexico; umfaßt 150 engl. 
„M. 
Sabine Paß, Poftvorf in Jefferfon Co, Teras, an der Mündung des Sabine His 

ver, hat 457 ©. | 

Sabiner, ein zur Urbevölferung Mittelitaliens gehörige Volk, das einen Zweig bed 
italifden Stanımes bildete. Die ©. breiteten fich feit 460 v. Chr. unter dem Namen 
Samniter über das osciſche Süditalien aus und gaben ſich fpäter ven Namen Sabel⸗ 
ler. Nachdem fhon zu Romulus’ Zeiten (Raubder Sabinerinnen) ſich ein Theil 
der S. mit den Römern vereinigt hatte, wurden bie „brigen S. nad) Iangjährigen Kämpfen 
(448 v. Chr.) befiegt, aber erft 290 v. Chr. von Eurius Dentatus vollftändig unterworfen, 
erbielten das niedere, 241 v. Chr. das volle rim. Bürgerrecht und wurden in 2 Zriknt, 
die Quiriniſche und Velinifche, eingetheilt. 

Sabine River, Fluß in Teras, entfpringt in Hunt Eo., fließt ſüdöſtl. zur Oflgrenze 
des Staates, wendet ſich dann fünlih und mündet, von Shelby Co. an die Orenze zwifchen 
Texas und Louiſianag bildend, bei Sabine Paß in den Golf von Mexico. Seine Länge 
beträgt 500 engl. M. 

Sabinctswn, Poſtdorf in Sabine Co. Teras.. 
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Gabinum, Landgut im alten Sabinerlande, nördl. von Tibur, dem jetigen Tivoli, 
weiches Mãcenas dem Horaz ſchenkte. Es lag in einem mit Weingärten, Fruchtfeldern 
uud Baumpflanzungen bevedten Thale und war der Lieblingsaufenthalt des Dichters. 

Sabinns. - 1) Anlus, römifher Dichter, Zeitgenoß und Freund tes Dvid, wurde 
früßer für ven Berfafler der 3 Antwortgbriefe auf die „Heroiden“ des letzteren gehalten; 
doch find diefelben Das Werk des Angelus Quirinus S., eined ©elehrten aus ter 

-2. Hälfte des 15, Jahrh. Er fchrieb eine Fortſetzung ber *Fasti” feines Freundes. 
2) Mafurius, römifher Rechtsgelehrter unter den Kaifern Tiberius und Nero, Ver⸗ 
faffer zahlreicher juriftifcher und antiquarifher Schriften, gab der Rechtsſchule der Sabi⸗ 
ntaner den Namen. 3) Flavius, unter Nero, Otho und Bitellins Präfect von Rom, 
älterer Bruder des Kaiſers Veſpaſian, mit deſſen Anhängern er fih vor ten Bitellianern 
auf das Capitol flüchtete, als Vitellius, troß der Verabredung mit S., zu Gunſten Befpa- 
ſian's dem Thron zu entfagen, von feinen Solvaten gezwungen wurde, Ein Beriprechen zu 
bredien. Bei der Erftürmung des Capitold gefangen genommen, wurte S. am 19. Dez. 
69 n. Chr. getödtet. j | 

Sabinus (eigentid Schüler), Georg, deutfcher Gelehrter und Dichter, geb. am 23. 
April 1508 zu Brandenburg, 1538 Profefior der Poefie und Beredſamkeit in Frankfurt 
a. d. Oper, 1544 Nector der Königsberger Univerfität, 1560 kurfürjtlid) brandenburg. Ges 
fandter in Italien, geft. am 2. Dei. 1560 in Frankfurt a. d. O. Er ſchrieb lateinische 
Elegien: Sabini carmina“ꝰ (Leipzig 1563). | 

able (over Au Sable) River, Fluß im Staate Mihigan, entipringt in Craw⸗ 
ford Co, fließt fitböftlich und mündet in Josco Co. in den Take Huron. 

Sabula, Poſtdorf in Jadfen Co. Jowa, liegt am weftlichen Ufer des Miffiffippi und 
ift der öflliche Enppuntt der Sabula⸗Ackley und Dakotabahn; 920 E. 

Sur. 1) County im norbiweitlichen Theile des Staates Jowa, umfaßt 576 engl. 
Q.⸗M. mit 1411 E. (1870), Darunter 40 in Deutfchland und 3 in der Schweiz geboren; ' 
im 3. 1860: 246 E. Der Boden ift meift eben und frudtbar. Hauptort: Sac Eity., 
Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 257 St.). 2) Townſhip in Sac Co., 
Jewa; 5848. “ 

Sactarappa, Poftvorf in Enmberland Eo., Maine, 
Car City, Poſtdorf in Sac Co. Jowa; 156 €. ' 
Sacharsmeter (aus dem Griech., d. i. Zudergebaltmeffer) nennt man ein zur. 

Beſtimmung ber in einer Klüffigkeit enthaltenen relativen Menge irgend einer Inderart 
conftruirtes Inftrument, während die Beftimmung des Gehaltes ſelbſt Sacharomeirie, 
d.i. Zudermeffung, genannt wird. Das Inftrument ift ein Kleiner Polarifations- 
apparat, welcher aus einer zum Einfüllen ber Probeflüffigkeit feitlih zu öffnenden Röhre 
befteht, die oben und unten mittels Nicol'ſcher Kalkſpatprismen geſchloſſen ift, von denen’ 
das eine horizontal um die Röhrenachfe gedreht werben kann. Irgend eine Lichtquelle, 3.2. 
das Spiegelbild einer hellen Lichtflamme, durch dieſe Röhre betrachtet, verſchwindet gänze 
lich, wenn die Bolarifationsebenen beider Prisinen ſenkrecht auf einander fteben; fobald aber 
-die Röhre mit Zuderlöfung gefüllt wird, erfcheint das Geſichtsfeld ſaeig und dieſe Färbung 
durchläuft alle Nuancen in der Ordnung prismatifcher Farben. Die Richtung wird indeß 
durch die Natur der Zuderart, die Stärke der Ablenkung durch die Menge des zwifchen ben 
beiden Briönien eingeſchloſſenen Zuders bebingt; Rohrzuder, Milhzuder, Traubenzuder- 
drehen die Polarifationsebene rechts, umgeänderter Rohrzuder und Fruchtzuder links. In 
der ganzen Reihenfolge der im S. gefehenen Farben bildet die zwifhen Violett und Roth 
Liegende Burpurfarbe den auffallenpiten Uebergang. Man nennt fie deshalb auch vorzugs« 
weiſe Hebergangsfarbe (teinte de passage) und zählt von ihr aus, als dem am ficherften zu 
beſtimmenden Puntte, ven Grad der Ablenkung, indem man diefe auf der Kreistheilung ab- 
Lieft, welche bei den meiften und einfadhften Konftructionen des mannigfaältig abgeänderten 
S. auf der Deularfeite angebracht if. Nach der Ablefung findet man mittels einer hierzu, 
berechneten Tabelle den Zudergehalt ver Probeflüffigkeit. Andere facharometrifhe Proben 
find mit chemiſchen Operationen verbunden und daher umſtändlicher. Vgl. Zuder. 

Saccharum (lat.). 1) Zuder (f. d.) und 2) Zuderrohr; Saccharina find zuder- 
haltige Arzneimittel. 

achini, Antonio Marta Bafparo, nambafter italienifher Componiſt, geb. 
u Puzzuoli am 23. Juli 1734, ftubirte Mufit im Confervaterium di San-Onofrio zu 
eapel, gab feit 1755 Gefangunterricht und componirte Heinere, beſonders Tomifhe Opern. 

Späterhin ging er nad) Ronı, wurde dann in Venedig Director de Conſervatoriums Dell' 
S>fpevaletto, hielt fich feit Ende 1771 eine Zeit lang in Münden und Stuttgart, dann von 
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1772—82 in London, darauf in Paris anf und ſtarb am 7. Oft. 1791. Unter keinen ja 
reihen Opern ‚fiub hervorzuheben: “Semiramide” (1762), *Eumene”, ““Andromacıa” 
“I gran Cid”, “TD’Amore in campo”, “Alessandro nell’ Indie”, “L’Isola d’amore 
“Tamerlano”, *‘Perseo”, *“Enea e Lavinia”, *“Rinaldo ed Arınida”, ‘“Oedipe & Colone”. 

Sadalin (v. i. Schwarz, von den Eingeborenen auch Taraika oder Krafto ge 
nannt), die nörblichfte Infel des Japaniſchen Archipels, umfaßt 2240 DM. 
und liegt zwiſchen 54% 21’—45° 54° nörbl. Br. Die Straße von La⸗Peyrouſe trennt 
fe von der Inſel Jeſo, die ſchmale, fehr verfandete Tatariſche Straße vom Feftlande, Tie 

eſtküſten find meift flach, Haben aber gut bewaldete Gebirge, dazwiſchen fruchtbare Thäler, 
aber nicht einen einzigen guten Hafen. Im Innern erheben fi) tur die ganze Inſel 
hneebededte Höhen. Die Infel ſcheint reih an Wald und im N. an Steinkohle zu fein. 
Zängs der Weftküfte leben die Giljaken, in der Mitte ber völlig von ihnen verſchiedene noma- 
bifirende Tunguſenſtamm der Oroken, füdlich das von allen Völkern Oftafiens verfchiedene 
Bolt der Aines. Um Südende befindet fi die von hoben Bergen umſchloſſene, aber als 
Anterplat nicht geeignete Aniva-Bai. Die Thäler erfüllen hier herrliche, ausgedehnte 
Waldungen, und es fehlt nicht an duftenden, wilden Neben, Geranien, Roſen und Lilien. 
Die Nordipite, Cap Elifabeth, ift eine hehe Granitmaſſe. Ruffen und Japanefen baten 
Fiſchfang⸗ und Haudelsftationen. Im Anfunge des 18. Jahrh. wurde ber noͤrdl. Theil ter 
Infel ven Ehinefen, der fürl. den Japanefen trikutpflihtig. Nach Eroberung des Amur⸗ 
Iandes fiel ver N. den Ruſſen zu. In neuefter Zeit baben die von den Ruſſen auf tie 
anze Inſel erhobenen Anſprüche Ar biplomatifchen Bermwidelungen zwilhen Rußland und 
Sapın geführt (f. Rußland, Geſchichte). 

Sache (lat. res) bezeichnet entweder einen lebloſen Gegenftand, oder im meiteren Siane 
die unfreie Natur überhaupt, alfo dasjenige, mas, im Gegenfat zur Berfen, mit Vernunft 
uud Freiheit nicht begabt ift (daher. bei den Alten aud die Sklaven ald „Sacden” betrachtet 
wurben). 

Sachenrecht, der die dinglichen Rechte (lat. jura in re), wie z. B. Eigenthum, Serritut, 
Pfandrecht u. ſ. w., behandelnde Theil des Privatrehts. Das S. unterwirft einen Ge 
enftand der unmittelbaren Herrſchaft Des Berechtigten, der fein Recht durch eine binglice 
lage (lat. actio in rem) fhüßen kann. 

acher⸗Maſoch, Leopold Ritter von, Hifteriler und Romanfchriftiteller, geb. 
1836 zu Lemberg in Galizien, babilitirte ſich, nachdem er in Prag befonders Geſchichte 
ftudirt, in Graz, widmete fid) jedoch, da er bei feinen politifchen und kosmopolitiſchen An- 
fihten auf Weiterbeförderung nicht redynen durfte, gänzlich fchriftftellerifcher Thätigkeit. 
Er fohrieb „Eine galizifche Geſchichte“ (1856), „Der Aufftand in Gent unter Kaiſer Karl V.“ 
ae „Ungarn’8 Untergang und Dlaria von Oeſterreich“ (1861), „Der Emifjär" (1863), 
„Graf Donsti” (1864), Kaunitz“ (ein culturhift. Roman, 2 Bde., 1865), „Der letzte 
König der Magyaren“ (hifter. Roman, 3 Bde., 1867), „Die gefhiedene Frau" (2. Aufl, 
1872), „Aus dem Tagebuche eines Weltmannes“ (2. Aufl., 1872), „Das Vermächtniß 
Kain's“ (1870), „Zur Ehre Gottes“ (1872): fowie die uftfpiele „Das Vermächtniß Fried⸗ 

rich's des Großen“ und „Der Dann ohne Vorurtheil.“ | 
Sur: und Foxr⸗Indianer. Die Reſte diefer Stämme verkauften 1869 ihre Ländereien 

in Dfage Co. Kanſas, und fiedelten nady dem Intianer- Territorium über. 
Sad, Dans, der berühmte Meifterfinger, in Bezug auf Form und Bielfeitigkeit 

feiner Dichtungen der bedeutendſte deutſche Dichter des 16. Jahrh., geb. am 5. Nov. 1494 
als der Sohn eines Nürnberger Schneivers, ber ihn für den Handwerkerſtand beflimmite, 
ihm aber doch eine humaniſtiſche Bildung angedeiben Tief. Er erlernte nad Abfeleirung 
der lateinifhen Schule feiner Vaterftabt das Schuhmacherhandwerk, begab fi 1510 auf 
die Wanderſchaft, arbeitete abwed;felnd in Regensburg; Salzburg, Paffau, Hal im uns 
tbal, Braunau und Wels, wurde in Innsbruck Waidmann am Hefe Kaifer Marimilian's, 
ging hieranf 1513 nah Münden und anderen ſüddeutſchen Stätten, betrich ſodann fein 
Sentmert in Osnabrück, Lübeck und Leipzig, Tehrte 1515 nad Nürnberg zurüd, wurte 

eifter in feiner Zunft, verheirathete fi 1519 zum erften, 1561 zum zweiten Male und 
ftarb am 20. Jan. 1576. Auf dem Johanniefriephofe in Nürnberg, woſelbſt er begraben 
wurde, ift fein Grabmal noch jetst wohl erhalten. Den erften Unterricht in tem, zu feiner 
Zeit in hoher Blüte ftehenden Meiftergefang, erhielt S. von feinem Lanbsmanne, bem Lein⸗ 
weber Lienhart Nunnenbed; fein erſtes Meifterlich, deren er biß zum Jahre 1567 4275 in 
16 Büchern bichtete, ftanımt aus feinem 20. Lebensjahre. Außer den Meiftergefängen 
bichtete er Faftnachtfpiele, Fabeln und Schwänte, Dialoge, Pſalmen und geiftliche Lieber 
und bewährte ſich in allen als wirklicher Dichter, ber den durch eifrige® Stubium gewenne- 
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nen reihen Schatz des Wiſſens in einer Art und Welle verwerthete, vie ihn über alle 
Dichter feiner Zeit body erhob. Der kirchlihen Bewegung feiner Zeit wandte er ſich trüb 
zu und dichtete bereitö 1523 das berühmte Lied „Die Wittenbergiſch Nachtigall, die man 
ie höret vberall“, einen poetiſchen Gruß an Luther. S. ſelbſt beforgte während feines 
Lebens drei Ausgaben feiner Dichtungen: 1) „Sehr Herrlide Schöne und warhaffte Ge⸗ 
dicht. Geiſtlich vnd Weltlih u. |. w.“ (Nürnberg 1558, 1560, 1570, 1589, 1590); 
2) „Das ander Budy u. f. w.“ (Nürnberg 1560, 1570, 1590, 1591), und 3) „Das dritt 
und legt Buch m. |. w.” (Nürnberg 1561, 1577, 1588, 1589), denen nach feinen: Tode noch 
folgten: „Das viert Bud m. f. w.“ (Närnberg 1576) und „Das fünfft vnd legt. Buch 
u. |. w.“ (Nürnberg 1679). Erſt in neuerer Zeit, infolge von Oöthe’s Anregung, wurden 
Ausgaben einzelner Theile ans S’. Werken veranftaltet. Bgl. Götz, „Baus S. Eine Ans 
wahl“ (11 Bochen. Nürnberg 1824— 1880) und K. Gebete, „Hans Sads’ Dichtungen“ 
in „Deutfche Dichter des 16. Jahrh.“ (Herausg. von K. Goedeke und F. Tittmaun, 3 Üpe., 
1870—1872). Biographien Hans ©’. fhrieben Hofmann, „Hans S. Sein Leben und 
Birken" (Nürnberg 1847) und Weller, „Der Volltdichter H. S.“ (Nürnberg 1868). 

Sachſen, Königreich und Bundesftaat des Deutfhen Reiches, liegt zwiſchen 50% 10° 
and 510 28° 45* nörol. Br. und 299 32° 46* und 32948’ 40* fl. 2., umfaßt 271'/, O.-M. 
mit 2,556,244 ©. gs 1) und wird im R. von der preußiſchen Provinz Sachſen, im DO. 
von Schlefien, im S. von Böhmen und Bayern und im W. von Reuß, Sadyfen- Weimar 
and Sachſen⸗Altenburg begrenzt. Der Gefammtumfang des Staates beträgt 163'/, M., 
bie größte Ansdehnung ven D. nat W.30 M., die von S. nah N. 20 M. S. zerfällt in 
bie vier Kegierungsbezixte: Dresden, Leipzig, Zwidauund Bauten, von denen 
Drespen auf 79 D.-M. 677,671 E., Leipzig auf 63 Q.⸗M. 589,377 E., Zmidan auf 
3 D.-M. 959,063 E. und Bauten auf 45°), Q.⸗M. 380,133 €. zählt, Nur gegen 
Süden von Böhmen durch eine natürliche Grenze, das Erzgebirge, getrennt, bildet ©. ein 
nad) allen Seiten offenes Gebiet, das eine ziemlich gleihmäßige Abdachung und Berflahung 
von Süden nad) Norden zeigt. Der gefummte Flächenraum beftcht zu je zwei Biünfteln 
aus Gebirge und Hügelland und zu einen Yünftel aus Ebene. ‘Das beventendfte Gebirge 
S.s ift das vom Elbthale aus in ſüdweſtlicher Richtung in einer Ausdehnung von 18 M. 
ch Binziehende Erzgebirge, das fi an feinem fünweftlihen Endpunkte mit dem 
ichtelgebirge verbindet, nach Norden zı mehrere Gebirgsplateaur bildet und ſich entlidy 

in ber großen Ebene bei Leipzig verliert, nad) Süden zu dagegen fteil abfällt. Die höchiten 
Berge des Erzgebirges find der Fihtelberg (3708 F.) bei Oberwiefenthal, ver Rom⸗ 
meilsberg (2964 F.) bei Schäned, der Auersberg (3120 F.) bei Eibenftod, ber 
Bärenftein (2745 %.) bei Annaberg, der Böhlberg (2542 5.) und ver Scheiben» 
berg (2443 F.). Außerdem befigt S. das fog. Sahf. Mittelgebirge, ein von 
Leuben bis Glauchau, parallel mit dem nördlichen Abhang be Erzgebirges, laufender 
Höhenzug, und nordlich von dieſem, ihm gleichfalls parallel, das Oſchatzer Gebirge, 
das ſich von Strehla bis Grimma und Borna ausdehnt und fi im Kolmberg bei Oſchatz 
bis zu 975 5. erhebt. Das Verbindungsglien zwiſchen dem Erzgebirge und dem Nicfen- 
gebirge bildet das Laufiger Gchirge, auh Wohlifher Kamm genannt, das 
jeinen Höhenpuntt in der Yanfche (2469 F.) erreicht, während das Mittelglied zwifchen 
tem Erzgebirge und dem Lauſitzer Gebirge das Elbſandſteingebirge (Sächſiſche 
Schweis)ift. Letzteres erhebt fi nur wenig über 1700 %. (Winterberg und Zſchirn⸗ 
ftein). Der Hanptfluß ift vie Elbe, bie, von Böhmen ber das Sandfteingebirge durch⸗ 
brechend, ©. in nordweſtlicher Richtang in einer Yänge von 15'/, DM. durdfirämt und das 
Land in zwei ungleiche Theile theilt. Alle anderen Flüſſe S.s, wie Schwarze und 
Beige Elfter, Mulde, Pleife u. f. w., mit Ausnahme der Fläffe im ſüdbſtlichſten 
Theile des Landes, welche durch die Neiffe dem Stremgebiet der Oder zugeführt werden, 
gehören zu dem Stromgebiete ver Elbe, verbinden fidy mit derſelben aber nicht innerhalb 
der "Grenzen des Königreiches. Die Elbe if die einzige Wafferfiraße des Landes. 
Seen beſitzt S. nicht, jedoch mehrere größere Teiche, von denen bie bei Mutzſchen, 
Borna, Kamenz und Morigburg die beveutenbiten find. Das Klima anlangend, ſo ift 
daflelbe in den Gebirgsgegenden (deshalb „Sähflihes Sibirien“ genannt), namentlich im 
Erzgebirge bei Johanngeorgenſtadt und Oberwieſenthal, rauh und zum Theil ungefund, 
während die Ebenen bei Feipzig und Dresden mit ihrer Umgebung in klimatiſcher Bezichung 
die gefundeften Theile des Landes find, in denen ein durchaus mildes und gemäßigtes Klima 
vorherriht. An Diineralguellen, unter denen jeboh Salzquellen vollſtändig fehlen, iſt S. 
beſonders reih. Unter benfelben dm beſonders folgende hervorzuheben: das altalifhe Bad 
Berggießhübel, die Eifenwafler Buſchbad bei Meißen, dad Auguftusbad bei Habeberg, - 
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die Bäder Eifter, Schandan und Tharand, die Thermalbäder in Geringöwalde bei Welten 
fein, die Stahlfänerlingquellen in Ober- und Unterbrambad im Boigtlande, tie Schwe⸗ 
Veen zu Schmeckwitz bei Banten und bad Hermannsbad in Liegau bei Radeberg, 

n geognoftifcher Beziehung befteht die Hauptmafle der Gebirge S.8 in den Urferma, 
tionen aus Gneis, Thonfdiefer und Glimmerfchiefer, in den neuejten Gliedern aus Grau⸗ 
wade und Grauwackeſchiefer. Im Erzgebirge ift eine Formation aus Gneis und Granit 
vorherrſchend, im Lanfiter Gebirge Granit, Bafalt und Graumade, im Ofchager Gebirge 
Grauwacde, die in den Thälern mit Porphyrablagerungen abwechſelt. Bon den Meiallen, 
die in S. befonder® reich vertreten find, finden fih Silber, Eifen, Kupfer, Blei; Zinn, 
Wismuth, Kobalt, Arfenit und Mangan in ergiebigen Lagen. Bon Edelſteinen find be⸗ 
ſonders zu nennen Achat, Amethyſt, Sranat, Opal und Topas, wie zu gleicher Zeit Stein. 
toblen, Vraunkohlen, Torf, Schmirgel, Töpferthon und Porzellanerde in großen Mengen 
gewonnen werben; legtere hauptfädhtich bei Aue, während Diaren, Grünbeim, Krottentorf 
und Wildenfeld den beften Marmor, Birna und Zittau Sanpftein, ber Plauenſche Grund 

- bei Dresden und die Gegend von Zwidan (mofelbft ſich ein Erpbrand findet) die meiften 
Steintohlen liefern. | 

Die Bevölterung S.s, im Erzgebirge und im Voigtlande am bichteften, if 
fräntifhen und thüringifhen Stammes mit oberfähfiihem Dialekt, neben einer wendi⸗ 
ſchen Bevöllerung von 52,097, dereu Sprachgebiet (faft ausfchließlic im Regierungsbezirke 
Bautzen) fi von Jahr zu Jahr verfleinert. Den Eonfeifionen nad ſchied ſich Die Beröl⸗ 
kerung im 3. 1871 in 2,484,075 Proteftanten, 53,624 römifche und 554 griechifche Kathe- 
liten, 9347 evang. Reformirte, 452 Anglikaniſche, 8015 Deutſch⸗Katholiken, 3357 Iſrae⸗ 
ten und 1042 Anhänger anderer Confeffionen. Die Proteftanten bildeten 97,,,, die 
Katholiten 2,,, und die Ifraeliten O,,, Proc. der Bevölterung. In den 142 Stäpten 
wohnen 1,013,904, in ven 3532 Dörfern 1,542,340 Berfonen; die ftäptifche Bevöllerung 
bat 1867 - 71 ars um 2,,,, die ländliche um 1,., Proc. zugenommen. Die größten 
Städte find Dresden mit 177,089, Zeipzig mit 106,925, Chemnig mit 
68,229, Zwidan mit 27,322, Plauen mit 23,355, Olauchau mit 22,036, 
Freiberg mit 21,673, Meerane, Zittau, Erimmitfhau, Bautzen, Rei— 
hendbah, Werdau, Annaberg, Meißen, Großenhain unb Döbeln 
"mit 20— 10,000 Einw.; 7 Stäbte haben weniger al$ 1000, die Heinfte, Bärenftein, 
hat nur 606 E. Unter den Dörfern befanden fi etma 80, melde mehr als 2000 €. 
zählten; bie volfreichften darunter find Reudnitz mit 9430, Lindan mit 7484, 
Schloßchemnitz mit 6810, Limbad mit 6379, Seifbennersborf mit 6309, 
Großſchönan mit 5715, Neufhönefeld mit 5657, VBollmarsdorf mit 
5269, Selenan mit 5028, Schönheide mit 4587 E. Die mittlere Lebensdauer 
berechnet fih anf 33,,, 3. Auf eine legitime Ehe fommen etwa 3 Kinder. inter 100 
Geburten befanden fi 1864—67 je 84,, ehelihe unt 15,, uneheliche, im J. 1869 je 86,, 
eheliche und 13,, unebelide, Land und Stabt zeigen ziemlich gleiches Verhältniß, nur in 
Drespen kommen 23,,, in Leipzig 20 uneheliche Kinder auf 100 Geborene. Die Zahl ver 
Selbſtmorde betrug jährlich 655 (in: J. 1867 fogar 752), d. i. faft 1 Proc, ber Todesfaälle; 
653 Berfonen kamen jährlich dur Unglüdsfälle um's Leben. Im 3. 1865 fanıen 25,031 
Verbrechen zur Anzeige und wurden 1099 Perfonen verurtbeilt. Blind waren 1483, tanb- 
ftumm 1474, blöd- und infinnig 5587 Berfonen. Der Berufsart nach beichäftigten fih 
305,000 Berfonen mit Yandbau, 230,000 mit Induſtrie, 75,000 mit Handel und Bericht, 
36,000 mit wiljenfchaftlichen und Hünftlerifchen Berufsarten, 51,000 waren in Privatvienften 
aller Art, 22,000 Militärs, 65,000 Berfonen ohne Berufsangaben. Die Militärbevöl- 
ferung, feit 1867 nad) preußifchem Muſter organifirt, betrug, nad) Abzug von 1417 Preußen 
in Leipzig und 1013 Mann in Bangen, 21,040 Dann. Die jähfifhen Truppen, welde 
das XII. Armeccorp8 des Deutfhen Reichsheeres bilden, haben eine Effectivflärte im 
Frieden von 21,411, im Kriege von 68,004 Dann. Die Dienftzeit währt 12 Jahre, und 
zwar 3 Jahre in der Armee, 4 Jahre in der Reſerve und 5 Jahre in der Lantiwehr. 

In Bezug auf feine Naturprodukte ſtimmt S. mit dem Übrigen Mitteldentſchland 
iemlich überein, nur daß fein Boden, infolge Iangjähriger Eultur und infolge ber vegften 
etriebjamfeit, gerade auf dem Gebiete der Landwirthſchaft zu den ergiebigften in ganz 

Deutſchland zu rechnen iſt. S. befaß 1867: 297 landwirthſchaftliche Vereine, bie ſich, zu 
fünf Kreisvereinen vereinigt, um den Landesculturrath in Dresden gruppiren und ihre 
Hauptaufgabe darin fuchen, der Landwirihſchaft fo viel wie nıdglich einen gewerblichen Cha⸗ 
vafter zu verleihen. Nicht minder rationell wird das Forft- und Jagdweſen betrichen, zu 
welhem Zwede S. in 15 Forſtbezirke cingetheilt if. Der Stantöforftdienft wurde durch 
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die Berorduung vom 27. Nov. 1851 geregelt, der zufolge die Ausübung der Jagd nur ben 
Beligern von wenigftend 300 Diorgen zufanimerhängenden Landes geftattet iſt. Von der 
ganzen Grundflädye des Landes, die auf etwa 152 D.-M. aus Anfhiwemmungs- und 

. auf 120 DM. aus Berwitterungsbopen befteht, werden nahezu 1,400,000 Acker rationell 
bebaut, von denen wiederum falt drei Fünftel zum Anbau der eigentlichen Getreidearten 
beungt werden. Den ergiebigften Boden für legteren Zweig der Yandwirtbichaft bieten 
bie Gegenben bei Pegau, Leisnig, Chemnitz, Baugen, Zittau und namentlich die bei Lom⸗ 
matzſch, deren fruchtbare Niederung bereits im Mittelalter alö die „Korntanımer" S.8 be- 
tradtet wurde, Außer den gewöhnlichen Getreibearten (Roggen, Hafer, Weizen nnd 
Gerſte), deren Ertrag ungefähr 22°/, Dill. Scheffel betrug, werden hauptfächlich Kartoffeln 
im Erzgebirge und Boigtlande (für etwa 58*/, Mil. Thaler), Flachs in der Oberlauſitz 
und im mittleren Erzgebirge, Raps und Rübſamen bei Dresden, Meißen, Ofchag und Leip- 
zig, Heidekorn rechts von der Elbe bei Meißen, Arzueilräuter bei Bodau und Schwarzen- 
berg, Gemüſe und andere Küchengewächſe bei Dresben, Großenhain, Zittau, Leipzig 
und Zwickau gejogen. Bon befonderer Bereutung find außerdem bie in den Gegenden 
von Dresven, Meißen, Leipzig und Colditz betriebene Obſtzucht und der Weinbau an ber 
Elbe, wel’ legterer auf etwa 1700 Ader betrieben wird und durchfchnittlich über 9000 
Eimer liefert. Die im ganzen Lande von Weinbergen eingenommene Fläche wird auf 
3081 Acker geihägt, während die Gärten 76,925, die Wiefen (die ſchönſten im Erzgebirge 
und in den Niederungen ver Elbe) 301,551, die Weiden 56,168 und bie Waldungen 
(660,341 Hoch⸗ und 166,885 Niederwald) 827,226 Ader einnehmen. Der Viehzucht wird 

eichfalls große Aufmerkſamkeit zugewendet. Beſonders werben Rindvieh, Schafe, 
chweine und Ziegen mit Erfolg Begogen, während bie Pferde», Eſel⸗ und Bienenzucht 

von geringer Berentung if. Es gibt in S. 659,000 Stüd Rindvieh, hauptſächlich im 
Voigtlande und im unteren Erzgebirge gezogen, und einen jährlichen Bruttvertrag von 
nahezu 14'/, Mill. Thaler erzielend; 366,000 Schafe, die, durch Einführung von 800 
fpanifchen Merineſchafen (im 3. 1765) und durch Gründung der Schäferſchule in Stolpen 
nad und nad) inı hohen Grade veredelt, Durch ihre feine Wolle einen jährlichen Ertrag von 
.800,000 Thalern liefern; 329,000 Schweine, zu deren Zucht ein Betriebskapital von 
nahezu 4 Mill. Thalern erforverlich ift; 86,000 Ziegen; 103,000 Pferde, deren Zucht 
befonders in der Oberlaufig bei Lommatzſch und Leipzig betrieben wird und durch die Lan⸗ 
desbefchälanftalt in Moritzburg weſentliche Unterftügung erhält, und 56,651 Bienenftöde. 
An wilden Thieren ift S. nicht befonders reich. Unter den Säugethieren ift e8 der Hafe 
(hauptſächlich in der Gegend von Leipzig), unter den Vögeln das Rebhuhn und Die Lerche, 
welche am häufigften angetroffen werden, während Hoch⸗ und Schwarzwild bebeutend ab- 
genommen hat, die größeren Thiergattungen aber nur nod durch Dachſe und Füchfe ver- 
treten find. Adler, Auerhahn (im Erzgebirge und Boigtlande) und Trappe (bei Leipzig 
und Wurzen) gehören zu ben Seltenheiten. Karpfen und Hechte, Forellen in den Ge- 
birg&bäden, Welje, Störe, Sander, Yale und Lachſe in der Elbe und theilweife in der 
Mulde find die Repräfentanten des Fiſchreichs. Der bereits oben erwähnte große Reich⸗ 
thum S.s an Mineralien aller Art ift die Beranlaffung, daß der Bergbau einen ber 
Haupterwerbszweige ber Bevölferung bildet und für Das ganze Land von der größten Be- 
deutung ijt. Der Betrieb des Berg- und Hüttenweſens wurde neu geregelt durd daß 
Geſetz vom 16. Juni 1868; an der Spite fteht Das in Freiberg figende Oberbergamt mit 
ben vier ihm untergeorbneten Revieren Freiberg, Schneeberg, Jcohanngeorgenftapt und 
Marienberg. 275 Erzgruben, welche S. 1870 zählte, lieferten für 2,099,440 Thlr. Pro» 
bulte, Darunter 495,801 Etr. Gold», Silber-, Blei», Kupfer, Schwefel-, Zint- und Ar- 
jenerze und 321,217 &tr. Eiſenerze. Die 75 Steinkohlenwerke ergaben 30,673,678 
Scheffel Steintohlen mit einem Geldwerthe von 6,729,198 Thlrn., 1,267,985 Scheffel 
Coaks mit einem: Geldwerthe von 284,100 Thlen. und 3,606,000 Stüd Brignettes mit 
einem Geldwerthe von 13,342 Thlrn., endlid 74 Braunkohlenbergwerke und 92 Braun- 
tohlentagebaue 7,198,433 Scheffel Braunkohlen mit einem Geldwerthe von 39,972 Thlrn. 
und 62,791,847 Brauntohlenziegel mit einem Geldwerthe von 100,088 Thlen.; mithin 
beirug der Werth der Erzeugnifie des geſammten Kohlenbaues in S. 7,621,700 Thlr. 
Der Erzbergbau befhäftigte im Ganzen 9962 Dann, der Steintohlenbergbau 13,410, der 
Braunfohlenbergban 3376 Mann, insgefanmt alfo 26,748 Perfonen. 

Die Induftrie S.s fteht, wie ver Bergbau, in hoher Blüte und wird, in Beziehung 
auf die Anzahl der Fabriten nur von England und Belgien übertroffen. Einen be- 
fonderen Aufihwung nahm das Fabritwefen in nenerer Zeit nach Erlaß des Gewerbege⸗ 
ſetzes vgm 15. Dit. 1861, durch welches Die früheren Zunft- und Innungsverhältniſſe 



anfgeboben und an deren Stelle Gewerbefreiheit eingefühhrt wurde. Zu gleicher ge 
läßt es ſich Die ſächſiſche Regierung angelegen fein, die einheimifche Induſtrie durch Ber: 
leihung von Prämien und Patenten, fowie durch öffentliche Anerkenuungen und Anczeich⸗ 
nungen unb burch Beranftaltung von Induſtrieansſtellnugen zu ermuntern und zu heben. 
Einer der widhtigften und zugleich älteften Yabrilzweige ift bie hauptfächlich in der Dber- 
laufitz, nahe der böhmischen und fchlefifchen Grenze betriebene Leinsweberei, an die ſich feit 
dem Jahre 1666 die Damaſtweberei in Großſchönau bei Zittau angefchloffen. hat. In 
Waltersdorf bei Zittau wird pornehmlich Zwillich fabricirt. Spigentlöppelei und Fabri- 
cation aller Arten Pofanıentirarkeiten werben ſchwunghaft im oberen Erzgebirge und theil- 
weife im Boigtlande betrieben, wo namentlich Garn und Zwirn, banmimellene und 
‚halbbaummollene, weiße und durchbrochene Waaren gefertigt werben. Grünhain fahrieirt 

lechlöffel, Niederauerbach im Voigtlande Meſſing; Oberfchlema, Pfannenſtiel, Albernan 
and Zſchopenthal beſitzen Blaufarbenwerke; Grünthal eine Kupferſaigerhütte, Olberuhan 
einen Zinnfolienhammer; Bulsnig, Konigebrück, Kamenz, Radeburg, Waldenburg, Penig 
und Frohburg liefern Töpferwaaren; Weißen in feiner königl. Porzellanfabrik berühmte 
Borzelouwaareu aller Art; Chemnig, Hobenftein und Limbach Strumpfwirterwaaren; 

- Radeberg und Pulduig Linnenbaud; Leipzig Wahstuch und Dresden ausgezeichnetes 
Malertuch. Bon großer Bedeutung find bie Steinbräche bei Pirna, fowie ber S erpetin. 
fleinbrudy bei Zöblitz. Nicht minder bedgntend ift die Wollmanufactur, zu deren Betrieb 
34 Rammgarufpinnereien (die bebemtenbflen in Pfaffendorf bei Leipzig, Schedewitz bei 
Zwidau, Plauen, Chemnig, Reichenbach, Lengenfeld und Harthau) in Thätigkeit find. 
Öroßenbein, Bifhoföwerba, Bernftabt, Kirchberg, Kamenz, Leiönig und Roßwein find bie 
Hauptorte für. die Tuchfabricatien, Deberan und Hainichen für die Fabrication von Fla- 
nellen. Glauchau, Chemnitz und Meerane fabriciren Kleider- und Möbelſtoffe, Mitt 
weida und Geringswalde Kattun und Bardent, Ernfttbal Piqué, Penig und Lanfigt 
Blüfch, Nengersvorf Rock- und, Hofenftoffe, Pulsnitz und Groß-Röhrötorf baummwollene 
Bänder, Plauen geftidte Waaren. Auch die Seidenweberei nimmt einen immer größeren 
Aufſchwung; die Hanptorte find Penig, Frankenberg und Annaberg, fowie Radeberg, 
Dresven und Chemnitz, in welch’ legteren Städten Seidenbandfabriken in Thätigfeit find. 
An Papierfabriten befitt S. 70, unter denen bie in Bauten, Sebnit, Hainsberg und 
Benig die größte Bedeutung haben. Cigarren- und Zabalsfabrication ift Hanptfächlich in 
Leipzig, Dresden, Zittau, Unterwiefenthal, Warzen und Walpheim zu Hanfe, während 
bölzerne Spielmaaren bei Seifen im Erzgebirge, mufitalifche Inſtrumente in Marknen⸗ 
firhen und Klingentbal im Boigtlande, Bianofortes in Leipzig und Dresten und Stroh⸗ 
maaren in Kreifcha bei Dresten und in den Städten und Dörfern anf dem Imten Ufer ber 
Elbe fabricirt werden. Eines ber blühenpften Iaubwirthichaftlichen Gewerbe biltet tie 
Brauerei, zu deren Betriebe in etwa 700 Brauftellen 598,000 Scheffel Getreide verbraudt 
wurden. Die VBrennereien, deren es 650 in ©. gibt, verarbeiten zufanımen 188,000 
Scheffel Getreide und 1,658,000 Sceffel Kartoffeln. Schließlich fei noch die blühende 
typographifche Induſtrie erwähnt, welche in Leipzig ihren Hanptfig aufgeichlagen bat. 
Hand in Hand niit der Induſtrie, und diefelbe in hohem Grabe bebend, geht der Hanbel 

‚8, welcher feinen Mittelpuntt in Leipzig bat, Das noch immer der Hauptplaß des Trau⸗ 
fito-, Spebitions-, Kommiffions- und Wechſelhandels für Mitteldeutſchland, zu gleicher 
Beit das Centrum für den Buchhandel ganz Deutſchlands und feit nenefter Zeit Sit des 
Reichsoberhandelsgerichts ift. Seine eigentliche Begründung erhielt der Handel S.6 durch 
bie Entbedung der GSilberbergwerte im 12. Jahrh. und durd die Stiftung der Meſſen in 
Leipzig, die der Stadt bald eine Weltbebeutung verliehen. Ju nenefter Beit gehören die 
Leipziger Meften wieder zu ben lebhafteften in ganz Deutſchland, nahtem man, wegen 
der niehrere Jahre anhaltenden Flauheit in dem Vertriebe einiger Waaren, bereits 
gefürchtet hatte, die Meſſen hätten fi) überlebt und würden nad und nach ihre Bedentung 
vollſtändig verlieren. S. führt beſonders Wollmaaren, Leinwand, Spiten, rohe Volle 
und rohes Garn, Bannmwollenfabrilate ( Kattune), Stroh. und Holzwaaren, Mineralpro- 
bufte, Farben, Porzellan and Sandſtein aus, während Baumwolle, Seide, Welle, Flache, 
Guano, Holz, Sant, Colonialwaaren, Tabak, Wein, Seefiihe, Modewaaren u. f. w. die 
Saupteinfuhrartifel bilden. Außerdem ift es troß der eigenen bebeutenden Getreidepro⸗ 
duction genöthigt, Getreide einzuführen. Weſentlich unterftügt wirb der Handel durch 
zahlreidye Handelsinftitute, unter denen zunächſt die Actienvereine und Berficherungsgefell- 
jhaften, dann die Handels und Gewerbelammern (1861 gegrlindet), fowie die bedeutenden 
Seld- und Greditanftelten hervorzuheben find. Zu letzteren zählen in erfter Reihe: die 
„Leipziger Banf“ (1839 auf Üctien gegründet), die „Ehemniger Stabtbanf" (1848), die 
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„Sachfiſche Bank“ in Dresden (1865, mit 5 Mill. Thalern Grundkapital), der „Erblän- 
diſche ritterfhaftliche Erebitwerein“ in Leipzig (1844), Die Landſtändiſche Hypotheken⸗, 
Leib» und Sparbanf fir die Oberlaufig" in Bauten, die „Allgemeine Deutfhe Creditan⸗ 
ftalt” in Leipzig, die Sächſiſche Hypothekenbank“ in Reipzig, fowie Spartaflen-, Spar⸗ 
und Vorſchußvereine. Nicht minder vortbeilbaft wirken auf den Handel die in den ver« 
fhiedenen Theilen des Landes abgehaltenen e inlanöikhe $ an 209 Orten 757 Märtte, 

. darunter 6 Wollmärkte), wie zu gleicher Zeit der inländiiche Produktenhandel durch mehrere 
Broduftenbörfen, eine Getreidebörfe in Dresden und eine Del- und Produktenbörſe im 
Leipzig wejentlid, belebt wird. Die Hanptftraßen für den lebhaften Handel und Verkehr 
bilden zunächſt die Elbe, die einzige Waſſerſtraße S.8, zahlreiche, das Land nad) allen 
Richtaungen durchſchneidende Kunitftraßen, ein ausgezeichnetes Poſtweſen, fowie ganz be= 
fonders ein über das ganze Lund fid) ausbreitendes dichtes Eifenbahnnet, welches im 93. 
1872 eine Länge ven 150 M. repräfentirte, und im J. 1871 eine Einnahme von 
12,169,388 Thlin, erzielte. Die Dampfihifffahrt auf der Elbe zwiihen Rieſa, Dresven 
und Leitmeritz wird von der Sähfifh-Böhm. Dampfichifffahrtsgefellfchaft, einer Dampf» 
ſchleppſchifffahrts- und einer Kettenſchleppſchifffahrtsgeſellſchaft betrieben. Die Kunft- 
ftraßen beftehen aus 403,,, Boftmeilen Chunfleen und 84,,, Poftmeilen nicht hauffirte 
Straßen. Das Poftwefen, welches unter 2 Reichsoberpoſtdirectionen (zu Dresden und 
Leipzig) fteht, bat 70 Poftäniter, 191 Pofterpeditionen, 8 Brieffammlungen und 68 Poſt⸗ 
Baltereien; Telegraphenftationen gab es im J. 1870: 56. 

Gleichwie in Bezug auf Handel, Gewerbe und Induſtrie nimmt S. auch in wiflenfchafte 
We F Beziehung eine ber erften Stellen unter allen dentſchen Staaten ein. Es befigt nicht nur 
ablreiche Bildungsanftalten aller Art, fondern auch umfangreidye Bitliothelen und reich- 
—2* wiſſenſchaftliche (Leipzig und Dresden) und artiftifche (Dresden) Sanımlungen. Zu 
den Anftalten für höhere Bildung gehört zunächſt die am 4. Dez. 1409 von Friedrich I. ges 
grändete, infolge von Dotationen aller Art (einen Werth von über 1'/, Mid. Thlr. re 
yräfentirend) fehr reiche Univerfität Leipzig, mit der mehr als 20 alademifche Inftitute im 
Verbindung ftehen und die in nenefter Zeit (1872) zu der beſuchteſten unter allen veutfchen 
Univerfitäten geworden ift (weit über 2000 Studirende). hr zur Seite fliehen 11 Gym⸗ 
naſien, die Landesichnien zn Grimma und Meißen, je 2 in Dresven und Leipzig, je 1 im 
Freiberg, Zwickau, Bauten, Zittau und Plauen, die von über 2000 Schülern beſucht wer⸗ 
den. Mit den Oymmnaflen zu Plauen und Zittau find höhere Realfchulen verbunden, deren 
e8 auferbem noch in Leipzig, Dresden * Chemnitz und Annaberg (in Verbindung mit 
einem Progymnaſium) gibt, während faſt jede größere Stadt des Landes eine oder mehrere 
höhere Bürgerſchulen beſitzt. Zu den Lehranſtalten für Fachwiſſenſchaften zählen in erſter 
Reihe die Bergakademie in Freiberg, die ſeit 1830 mit einer landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalt verbundene Forſtakademie in Tharand und die Cadetten⸗ und Artillerieſchule in Dres⸗ 
den; ſodann die Polytechniſche Schule in Dresden, die Gewerbſchule in Chemnitz, die Bau⸗ 
ewertihnien in Dresven, Leipzig, Chemnig, Plauen und Zittan und bie Bergichnle in 

iberg. Außerdem haben Leipzig, Dresden, Chemnitz, Bautzen und Freiberg je eine 
Handelsſchule, Leipzig feit 1853 auch eine Fehranftalt für Buchhandlungslehrlinge. An 
öffentlichen Elementar-Boltsihulen gab es 1936 evangel. und 40 kathol. Eonfeffien, au 
denen 3457 ftändige (darunter 54 Tatbol.) und 542 Hilfslehrer thätig waren und die von 
199,446 Knaben und 200,783 Mädchen, zuſammen von 400,229 Kindern, befucht wurden. 
An diefe reihen fih Taubitummeninftitute in Leipzig und Dresven, eine 1822 gegründete 
Erziehungsanftalt für Soldatenkinder in Rleinftruppen, eine Garniſonſchule (feit 1817) für 
Kinder wirklich dienender Soldaten, fowie zahlreiche Sonntags-, reis und Armenfchnien. 
Arme Bergmannstinder erhalten fett 1779 unentgeltlihen Vergfhufunterriht. Zur Her- 
anbilpung von Lehrern für die Boltsfchulen beſtehen Schullehrerfeminare in Annaberg, 
Bautzen, Borna, Dresven (2), Grimma, Nofien, Blauen, Waldenburg und Zſchopau, for 
wie ein fathol. Seminar in Bautzen, ein Seminar für Lehrerinnen in Callnberg bei Lich» 
tenftein und die im Jahre 1851 gegründete Bildungsanftalt für Turnlehrer in Dresden, 
Der Ausbildung in den verfihiedenen Fächern der Kunſt dienen die Kunftalademien in Leip⸗ 
jig und Dresven, ſowie die Eonfervatorien für Muſik in denfelben Städten (in Leipzig feit 
1844). Bon den Bibliothelen find die Königliche Bibliothek in Dresden mit 500,000 Bän- 
den und 8000 Handſchriften, bie Univerfitätsbibliothel in Leipzig mit mehr als 200,000 
Bänden und die Stabtbibliethet ebendafelbft beſonders hervorzuheben. Im J. 1867 ers 
fhienen in S. 291 Zeitungen und Zeitſchriften aller Art, 127 derfelben allein in Leipzig, 
Das, als Mittelpunkt des gefammten deutſchen, fowie eines Theiles des ausländiſchen Buch⸗ 
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handels, durch ſeine zu Oſtern jeden Jahres ſtattfindende Buchhändlermeſſe auch in dieſer 
Beziehung einen regen Verkehr vermittelt. 
Die Verfafjung S.8 iſt auf Grund ber Verfaflungsurlunde vom 4. Sept. 1831 

eine conftitutionelle, bie durch die Geſetze vom 31. März 1849, 5. Mai 1851, 27. Nov. 
1860, 19. Ott. 1861 und 3. Dez. 1868 theil® abgeändert, theil8 ergänzt wınte. Vie 
BollSvertretung zerfällt in zwei Kammern, von denen die Erfte im 3. 1872 aus Ab (Standes⸗ 
berren, geiftliye Wiürbdenträger, Magiſtrate von 8 größeren Städten), die Zweite aus 80 
(35 Abgeorpnete ber größeren Städte, 45 des Übrigen Landes) Mitgliedern zufanimengefegt 
ift, die auf Grund des Wahlgefeges vom 3. Dez. 1868 gewählt werten. Die oberfte 
Staatshehörde S.8 bildet das aus den Vorftänden der einzelnen Minifterien zufammen- 
efegte Gefammtminifterium, unter deſſen unmittelbarer Leitung die Diinifterien für Juftiz, 

Finanzen, Inneres, Krieg, Eultus und Auswärtiges fichen. Den einzelnen Diinifterien 
find al® unmittelbare Centralbehörden untergeortnet: den Gefanmtminifterium die Ober: 
HKehnungstanmmer und das Haupt-Staatsardiv; dem Juftizminifteriun Das Oferappella- 
ttonsgericht und die Appellationdgerichte; dem Finanzminifterium tie Zoll- und Steuer⸗ 
direction, die Generaltirection der königl. ſächſ. Eiſenbahnen und Die Lantrenten-, Landes⸗ 
culturrenten» und Altersrenten-Bankverwaltung; ven Diinifterium des Innern bie vier 
Regierungsbezirke, die Generalconmiffion für Ablöfungen und Gemeinheitstheilungen, die 
Brandverfiherungscommiffion, die Polizeidirection in Dresden und das Fantıs-Diericinal- 
Collegium; dem Eultusninifterium das Landesconfiftorium, das Apoſtoliſche Vicariat, das 
Bicariatögeriht und das katholiſche geiftlihe Confifterium; dem Striegsminifterium tie 
Generaladjutantur, der Generalftab und das Oberfriegögericht. Hieran fließt ſich ned 
der aus einem Kanzler, den in Activität ſtehenden Staatsminiſtern und einem Sekretär zu- 
fammengefegte Ordensrath. Die Rechtöpflege lag, nachdem durch das Geſetz von 11. Ang. 
1855 alle Batrimonialgerichtsbarkett vom Staate übernommen worten war, im 5. 1872 in 
den Händen von 17 Bezirkögerichten, in denen nach dem am 2. Ian. 1863 yublicirten und 
am 1. März 1865 in Kraft getretenen, bürgerlien und dem am 11. Ang. 1855 publicirten 
and am 1. Oft. 1856 in Kraft getretenen Strafgefetbuche verfahren wird. Durch Yen 
Landtag de8 Jahres 1866 wurde das Schwurgerichtsſyſtem eingeführt. Die Lantespelizei 
wirb von dem, etwa 200 Dann zählenden Gensdarnıeriecorp® ausgeübt. Die Irrenbeil- 
anftalt auf dem Sonnenftein bei Pirna, die VBerfergungsanftalt für männliche Geiſteskranle 
in Coldig, tie vereinigten Landesanftalten zu Hubertusburg, die Zuchthäuſer für Männer 
und Frauen in Waltheim, die Arbeitshäufer für Männer in Zwickau und Voigtsberg und 
für Frauen in Hoheneck, die Sorrectionshäufer für Männer in Hchenftein und für Frauen 
in Önbertshurg, fowie die Blindenanftalt in Dresden, und die Erzichungs- und Beſſerungs⸗ 
anftalten in Bräunsporf und Großhennerstorf ftehen unter ter unmittelbaren Leitung tes 
Minifteriums für Inneres, welches das Land zur Regelung der Diedicinalangelegenbeiten 
in 35 Medicinal⸗ und 16 thierärztliche Bezirke eingetbeilt hat. 

Die Finanzen S.8 find wohlgeordnet. Die Etaatsfhulven Eeliefen ih am Schluſſe 
des J. 1871 auf 116,253,400 Thaler. Das Budget für die Finanzperiode 1872 und 1873 
betrug nach den jährlichen Einnahmen und Ausgaben 13,752,917 Thlr. Das Budget für 
die Finanzperiote 1870— 71 bezifferte vie Einnahmen und Ausgaben auf12,648,594 
Thlr.; hierzu trat noch ein außerordentliches Burget für die zwei Jahre 1872 und 1873, 
zufammen von T7,834,780 Thlr. Unter ten Ausgaben auf legterem Budget figurirten 
14,880,000 Thlr. für Eifenbahnzwede, der Reſt zu anderweitigen Bauten. Das mobile 
und immobile Staatsvermögen repräfentirte einen Werth von nahezu 150 Mil. Thin, Tie 
Ausgaben für das königl. Hans und die Apanagen beliefen fich im $. 1873 auf 866,162 Thlr. 
An Orden befitt S. vier: den „Hausorden der Rautenkrone“, nad Annahme ter Könige- 
würde anı 20. Zuli 1807 geftiftet; den „Militär⸗St.⸗Heinrichsorden“, der, nach dem Kuifer 
Heinrich I. benannt, von Friedrich Auguft II. am 7. OH. 1736 zu Hubertéburg geftiftet 
wurde nnd am 23. Dez. 1819 neue Statuten erhielt; den „Verdienſtorden“, 7. Juni 1815 
geftiftet, in Groß⸗, Kemthur⸗, Ritter- und Ehrenfreuze zerfallend, mit goldenen und filter- 
nen Medaillen; den „Albredtsorten“, am 31. Dez. 1850 zum Antenten an den Stamm- 
vater der Albertinifhen Linie geftiftet. 

Geſchichte. I Das Bollder Sahfen, das alte Herzogthum nnd 
das Rurfürftentbum Sachſen. Die Sahfen (lat. Saxones) werten zum erften 
Mal als germanifher Volksſtamm von dem grieh. Geographen Ptolemäos (2. Jahrh. n. 
Chr.) ermähnt, nad) welchem fie den weftlichen Theil ver Cimbriſchen Halbinfel jenfeit der 
Eibe zwifchen Eider, Elbe und Trave bewohnten. Der Name S. bezeichnet nicht, wie früher 
angenommen wurde, „Safien”, d. t. Anfäffige, ſondern ift vielmehr von tem altventfchen 
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Worte salıs (Meſſer, Dolch, kurzes Schwert) abzuleiten. Süplicher, d. h. in dem Lande 
zwiſchen Weſer und Elbe, wurde der Name ©. erſt gegen Ende des 3. Jahrh. befaunt, und 
jwar ald Bölkerbund der ©., tem außer den eigentlichen S. die Cherusker, Angri⸗ 
barier und ein Theil der Chauken angehörten. Schon früh (etwa feit 287) machten ſich Die 
©. durd ihre Raubzüge gegen die Küften Britanniens und Galliens gefährlich, wie fie 
auch ſpäter (gegen Ende des 4. Jahrh.), in Verbindung mit den Frauken, in das röm. Ges 
biet einfielen. Bon befonderer Bedeutung war der Zug der nördlich an ber Eibe wohnen- 
ten Angelfadfen (f. d.) nad Britannien um bie Mitte des 5. Jahrh., wo dieſelben eine 
fächliiche Herrichaft begründeten. Zum Unterfchied von ben Angelfadyfen werten die .anf 
dem Feftlande verbliebenen S. häufig Altſachſen genannt, Letztere erweiterten ihr 
Gebiet hauptfählih gegen Often und Süden, breiteten fih, nachdem fie gemeimfdhaftlid 
mit den Franken das Neid) der Thüringer zerftört hatten, in dem Lande zwiſchen Harz und 
Unftrut aus, verloren aber in der folge ihre ſüdlichen Gaue an die Franken. Bon EC hlo- 
tar I. 553 befiegt, betheiligten fie fih 568 an dem Zuge der Longobarden nad Italien, 
kehrten aber bald in ihre alten Site zurüd. Bon da an hatten fie fortwährende Kriege mit 
den fränkiſchen Königen zu beitehen, bis fic endlich von Karl vem Großen nad) 30jährigen 
Känıpfen (gegen 804) unterjoht und gezwungen wurden, das Chriſtenthum anzunehmen. 
Sie behielten zwar ihre perfönliche Freibeit und ihr altes Bolfsrecht, mußten aber eine nach 
fränkiſchem Muſter gefchaffene Bermaltung und Gerishtsverfafiung annehmen. Ludwig der 
Deutſche ſchuf hierauf, indem er 850 den Grafen Ludolf ale Herzog der S. einſetzte) 
das alte Herzo gi hum Sadfen, das von Rubolf’8 zweiten Sohne, Dtto dem „Er⸗ 
lauchten”, durch Thüringen erweitert wurde. Mit Otto's Sohne Heinrid, der auf 
Anrathen Konrad’s I, im 3. 919 als Heinrid I. (in der Geſchichte Heinrich der Finkler 
oder Vogler genannt) zum deutſchen Könige gewählt wurde, gelangten die deutfchen Könige 
aus dem Sächſiſchen Haufe (Sihfifhe Kaifer) auf den Thron, die von 919—1024 regierr 
ten. Zu ihnen gehören Otto J., der Große, Otto IL., Otto III. und Heinrich II., der 
„Heilige“. Heinrich I. blieb auch als deutfcher König Herzog von Sadjfen, fein Sohn jes 
doch, Dtto der Große, übertrug das Herzogthun dem tapfern Hermann Billung, 
defien Nachkommen e8 bis 1106 behielten, in weldhem Jahre der lette Herzog aus dem 
Hauſe Billung, Magnus, ſtarb. Deſſen Nachfolger, Lothar von Supplinburg, 
der 1125 zum Deutſchen Könige gemählt wurde, erweiterte fein Herzogthum durch Braune 
fhweig und das Nordheim'ſche Gebiet, übertrug aber daffelbe 1127 feinem Schwiegerfohne 
Heinrich dem Stolzen, einem Herzog von Bayern, welder von Kaiſer Konrad III. 
1138 abgefetzt wurde, worauf das Herzogtum an Albrecht, ber „Bär“ genannt, ges 
langte. Heinridy’8 des Stolzen Sohn, Heinrich der Löwe, erhielt nad) feines Bas 
ter8 Tode das Herzogthum von Konrad zuräd, wurde 1156 zugleich Herzog von Bayern, 
eroberte von den Slawen die Länder bis an die Oder und machte fi beſonders dadurch bes 
kannt, daß er die Herzogsgewalt gegen die von ihm abhängigen Großen befeitigte. Als er 
1180 wegen Ungehorſams gegen rietrid I. in Die Acht erflärt wurde, gelangte der Name 
und Die Würde des Herzogthums Sachſens an ben adkaniichen Grafen Bernhard, 
befien Enkel Johann und Albrecht im J. 1260 das Herzogthum theilten, wobei 
Albrecht S. » Wittenberg, während Johann die Lauenburgifchen Länder erhielt. Beide 
führten den Titel eined Reichsmarſchalls; dem geſammten Herzogthum fand aber bei 
der Königswahl nur Eine Stimme zu. Hierüber fam es unter Albrecht's Sohn, Rus 
dolf I., der feinen Lande die Mark, Taufig und einige brandenburgiſche Städte hinzufügte 
en Vater hatte das Herzogthum bereit8 durd die Grafſchaft Brehna und die Burggrafs 
Haft Magdeburg erweitert), zmwifhen ben beiden Linien zu Zwiſtigkeiten, die Raifer 
Karl IV., zugleich mit den Streitigkeiten über das Erzmarfchallamt, durch Die Prager. Bulle 
vom Jahre 1355 zu Gunften der Wittenberger Linie entichied. Die Goldene Bulle (1366) 
beftätigte diefe Entſcheidung und beftinnmte außerdem, daß für den Fall der Unmündigkeit 
eines Kurprinzen der nächte Agnat berechtigt fein follte, die Vormundſchaft zu führen. 
Rubdolf's I. Sohn und Nadfolger, Rudolf II., ver fi des Titels Kurfürſt (Princeps 
Plector) zuerft in einer Urkunde aus dem Jahre 1370 bediente, erhicht jodann anı 27. Dez. 
3357 einen förmlichen Lehnbrief (er ähfifhe Goldene Bulle) über die Kur und alle 
Länder. Auf Rudolf II. folgte fein Bruder Wenzel, unter defien Regierung bie Her- 
zöge von S. mit ten Lüneburger Landen belehnt wurden, denen jedoch Wenzel’8 Sühne 
1389 wieder entfagen nuıften. Rudolf III, Wenzel’8 älterer Sohn und Nadıfolger, 
erbielt vom Kaiſer Sigismund die Erlaubniß, Goldmünzen zu ſchlagen, und ließ fi ven 
de niſelben Kaiſer wiederum mit Lüneburg belebnen. Mit Rudolf's Bruder und Nadyfolger, 
X Lbredht III. erloſch die Wittenbergijche Linie des Askaniſch⸗Sächſiſchen Hanfes, wor⸗ 
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auf S. von Kalſer Sigismund als erledigtes Reichslehen erklärt und an Friedrigl, 
ben Streitbaren, ven Markgrafen von Meißen and den Haufe Wettin, der dem Kaiſer ſeit 
1420 wefentlihen Beiftand gegen bie Huffiten geleiftet hatte, übertragen wurde (6. Jan. 
1428). Friedrich wurde am 1. Aug. 1425 mit der Sur, dem Herzogthum S. und dem 
Erzmarfhallamt feierlidy beichnt, der Name S. aber dadurch auf die bisherigen Laͤnder 
Meißen, Ofterlanp und Thüringen übertragen. Wußer dem eigentlichen Kurkreiſe be- 
herrſchte Friedrich noch das Herzogthum S., die Pfalz S., die Grafſchaft Brehna und das 
Grafengedinge Halle. Friedrich wußte fi durch feine perſönliche Tüchtigkeit bald fo viel 
Anſehen zu verfchaffen, daß er für den mädtigften Fürften Dentſchland's galt. Sein 
Sohn, Friedrich II., der Sanftmütbhige, der ihm in der Kurwürde folgte, anfänglich mit 
feinen Bruder Wilhelm im Stammlande gemeinfhaftlidy regierte, bei dem Ausſterben 
der Thüringifchen Linie aber (1440) Thüringen an Wilbelm abtrat, gerieth mit dieſem fei- 
nen Bruder in einen fechsjährigen verheerenden Bruderkrieg (1445— 1451), der erft durch 
Den Vertrag von Nannıburg geſchlichtet wurde. Kine Folge dieſes Krieges war ver turd 
Kunz von Kanfungen ausgeführte Raub (1455) der Söhne des Kurfürſten, Ernft und 
Albredt, von denen Erjterer nad) den Tode feined Baters (1464) die Kurwürde erhielt. 
Wilhelm ftarb im J. 1482 ohne männliche Erben, worauf Ernft und Albrecht 1485 zu 
Reipzig die gefammten Familienländer theilten, durch welche Theilung Thüringen an Eruft, 
Meiken an Albrecht gelangte, während das Ofterland zwifchen beiden getbeilt murbe, bie 
Silbergruben des Ersgebirged aber beiden gemeinſchaftlich verblichen. Dieſe Theilung tes 
Bettinifchen Haufes m eine Erneftinifcde (Kurlinie) Linie in Thüringen und eine 
Albertiniſche (Herzoglide) Linie in Meißen war die Beranlaflung, daß die Beſitzun⸗ 
gen der Wettiniſchen Bamilie nie wieder vereinigt wurten. Die Nachfolger des Kurfürften 
Ernft waren feine beiden Söhne, Kurfürft Briedrid der Weife (1486—1525) und 
Herzog Johann der Beftänpige (1525—1532). Friedrich übte ald Stellvertreter 
des Kaiſers bei deſſen Abweſenheit von Deutfchland den bereutendften Einfluß auf tie in- 
zieren Angelegenheiten des Dentfchen Reiches aus und gründete Die Wittenberger Univer 
fität (1502). Durch gewandtes und Huges Auftreten, Diarimilian I. und Karl V. gegen- 
über, rettete er, als ein eifriger Anhänger ber von Wittenberg audgegangenen Reformbe⸗ 
ftrebung auf dem kirchlichen Gebiete, Nuther vor dem Scidfale des Huf. Iobann’t 
Nachfolger war Johann Friedrich der Großmü thige (1532—1547), der im J. 
1547 von Karl V. bei Mühlberg gefangen genommen und hierauf durch die Sapitulatien 
von Wittenberg gezwungen wurde, ber Kurwürde zu Gunften des Herzogs Moritz (f. d.) 
von der Albertinifhen Linie zu entfagen, welch' letterer mit dieſer Würde zugleich ven 
größten Theil der Beſitzungen ver Sädf.-Erneftinifchen Linie an feine eigene Tinte brachte, 

orig, der nach Albrecht (get. 1500) der britte Herzog der Albertinifhen Linie (anf Al- 
brecht folgten defien Söhne Georg Ber Bärtige, 1500—1539, und Heinrich der 
Fromme, 1539—1541) war, gerietb bald nach der Wittenberger Capitulation mit feinem 
früheren Bundesgenoffen, dem Kaiſer Karl V., in Krieg, zwang diefen zu dem fog. Baflauer 
Bertrag (1552), durch welchen fich der Kaiſer verpflichtete, ven Proteftanten ungeftörte Auß- 
Übung des Goitesdienſtes zu gewähren, fowie ben lange Zeit in Gefangenfchaft gehaltenen 
Schwiegervater des Herzog®, den Landgrafen Philipp von Hefien, freizugeben, und ftarb 
am 11. Juli 1553 am einer Wunde, welche er in der, dem Markgrafen Albrecht von Kulm⸗ 
bach gelieferten Schlacht bei Stevershaufen im Lüneburgifchen erhalten hatte. Ihm folgte 
fein Bruder Auguft (1553--1586), deſſen Derehtigung zur Kurwürde anfänglich von 
dem feit der Schlacht bei Mühlberg von Kaifer Karl V. gefangen gehaltenen, von Dierig 
aber durch den Paflauer Bertrag zugleich befreiten Kurfürften Johann Friedrich beftritten, 
tm Naumburger Bertrage vom 24. Febr. 1554 jedoch förmlich anerkannt wurde. Durd 
denſelben Vertrag wurde Auguſt aber genöthigt, der Erneftinifhen Linie Amt, Stadt und 
Schloß Altenburg, die Stätte Schmölln, Luda, Neuſtadt a. d. Orla, Triptis, Pößned und 
Auma, die Aemter Sahfenburg, Herbesleben, Eifenberg und Schwarzwald, jewie tie 
Lehnshoheit Über Arnftadt und die Gleichen zu überlaſſen. Gleich Moritz zeichnete ſich 
Auguft hauptſächlich durd Gründung trefflier Anftalten für die innere Berwaltung tes 
Landes aus; nicht minder aber war er darauf bebadıt, das Anſehen bes Kurfürftentbums 
durch änßere Mactentwidelung zu heben. Er verftand cs, fein Land theils durch Ver⸗ 
träge, theild durdy Ankauf, theil® durch verfchiedene ven: Kaiſer abgenöthigte Belchnungen 
beträchtlich zu erweitern. Go gelangte während feiner Negierung die Verwaltung ber 
Stifter Meißen, Merjeburg und Naumburg- Zeit, die inzwifchen proteſtantiſch geworden 
waren, an das Kurhaus; durd Kauf erwarb er 1569 von dem letzten Burggrafen von Mei—⸗ 
Ben und Boigt von Plauen, Heinrich VII., ven nachmaligen Boigtländifchen Kreis, wie ex 
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fih zu gleicher Zeit unterpfändlich mit mehreren Aemtern der Gothalſchen Länder, mit fünf 
Zwölfteln ber Dennebergifchen Herrfchaft und mit der nachmals in vollftändiger Deflbergrei- 
[ung (1780) endenden Lehnshoheit der Mansfeldiſchen Beſitzungen belchnen ließ. ein 

adyfolger war fein Sohn Ehriftian I. (1586—1591), der infolge feiner Kränklichkeit 
die Regierung feinem Kanzler Nilolaus Crell (am 11. Sept. 1601 in Dresven entbauptet) 
überließ und dadurch mit dem Adel ſowohl wie mit ber Geiſtlichkeit in ernftlihe Eonflicte 

ieih. Unter Bormundfhaft (bis 1601) des Derzone Friedrich Wilhelm von Weimar 
gie jenem fein minderjähriger Sohn Chriſtian LI. (1591-1611), der 1602 den Kir» 
chenrath ftiftete und denfelben 1607 mit dem Uberconfifterium pereinigte, durch wantel- 
müthiges und unthätiges Weſen aber dazu beitrng, daß S.'s begründete Rechte anf die reiche 
Zütihiche Erbſchaft nicht geltend gemacht wurden, vielmehr zu Gunſten Brandenbnrg’3 und 
Pfalz⸗Neuburg's unberüdfichtigt blieben. : Andy war er Schuld daran, daß das Kurlürten- 
thum feine frühere Veveutung für den Proteftantismns, wie überhaupt an politifcher Wich⸗ 
tigkeit verlor. Da er ohne Nachkommen ftarb, folgte ihm fein jüngerer Bruder Johann 
®eorg I. (1611—1686), deflen Regterung hauptfächlih dadurd an Bedeutung gewann, 
daß er fih mit Guſtav Adolf von Schweden an dem 1618 ausgebrohenen Breigigjähri- 
gen Kriege betheiligte und in Verlaufe deſſelben im Verein mit ven Schweden die Kaifer- 
lichen unter Tilly bei Breitenfeld (1631) und unter Wallenftein bei Lützen (1632) ener- 
iſch auf's Haupt Ihlug. Georg ſchloß hierauf mit dem Kaifer den Separutjrieden von 
4 (30. Mai 1635), infolge deſſen ihm die beiden Lauſitz, Schleſien und vie ſog. 
Duerfurtifhen Wemter abgetreten wurden, und ur Sohn Auguft die Verwaltung des Erz. 
ſtifts Magdeburg erhielt, zu gleicher Zeit aber ©. den fchredlichften Verheerungen durch die 
Schweden preißgegeben wurde. Die im Prager Bertrage garantirten Erwerbungen waren 
die lebten, die das Kurfürſtenthum S. überhaupt machte; feine politifche Bedeutung ſank 
vor ven Einfluffe Brandenburg’s, Das durch die Regierung des Großen Kurfürften und 
durch ven für daſſelbe äußerſt günftigen Weſtfäliſchen Frieden (1648) an Macht und Au⸗ 
ſehen bedeutend zunahm. Mad) Georg’@ Tode, der vier Söhne hatte, zerfiel S. in ebenfo 
viele Theile. n der Kurwürde folgte ihm fein Schn Johann Georg Il. (1656— 
1680), der außer dem Kurkreife den zelhaiger, Meißener und Erzgebirgifchen Kreis, bie 
Dberlaufig, fowie die Stifter Meißen und Wurzen erhielt, während durch Verleihung der 
Landeshoheit Über Weißenfels an Augmft, über Merjeburg an Ehriftian und über 
deit an Moritz die ſächſ. Seitenlinien S.-Weißenfels, S.-Merfeburg und 

.⸗Zeitz entitanden. Kin bedeutender Nachtheil erwuchs jeboch aus diefer Theilung 
nicht, da die drei Seitenlinien bald erlofchen (Zeig 1718, Merfeburg 1738, Weißenfele 
1746) und ihre Länder infolge deffen mit bem Kurlande wieder vereinigt wurden. Durch⸗ 
aus bebeutungslos waren bie Regierungen ber beiden nächften Nachfolger Georg's, feines 
einzigen Sohnes Johann Georg's III. (1680-1691) und Johann Ges 
srg’8IV., der feinem Bater 1691 nahfolgte und bis 1694 regierte. Erſt unter dem 
Bruder und Nachfolger des Letteren, Briedrih Auguſt J. dem Starten (169— 
1733), trat S. wiederum in den Vordergrand, da ſich derfelbe nad) dem Tode des Königs 
Johann Sobiefti von Polen um den polnifchen Thron bewarb und wirklich auch, nachdem 
er vorher am 25. Mai 1697 zur Tathol. Religion übergetreten, am 15. Sept. 1697 in Krakau 
zum Könige von Polen (als Auguft II.) getrönt wurde. Für S. mar dies von großen Nachteil, 
denn einmal ſah ſich Auguft infolge der durch Die Königswürde hervorgerufenen, größeren Geld» 
bevärfnifie zu Beräußerungen von Landgebieten und Rechten (die Erbroigtei iiber Quedlin⸗ 
burg fammt ven Hemtern Lauenburg, Sevenberg und Gersdorf und den Petersberg bei Halle 
für 300,000 Thlr. an Brandenburg; vie Aemter Borna für 500,000 Gulden an Gotha, 
Sräfenhaynchen für 85,000 Thlr. an Deffau und Pforta für 100,000 Gulten an Weimar; 
feinen Antheil an Mansfeld für 600,000 Thlr. nur die Lehnshoheit über Schmwarzburg für 
100,000 Thlr. an Hannover und die Anfprüde auf S.⸗Lauenburg für 1,100,000 Gulden 

an Braunfchiweig) genäthigt, dann aber verwidelte er auch S. in den Nordiſchen Krieg gegen 
Karl XI von Schweden, zu deffen Führung er im Jahre 1700 mit Rußland und Däne- 
mart ein Bündniß ſchloß. Seinen Zmed, die früher an Schweden abgetretenen, polnifchen 
Brovinzen wiederzuerlangen, erreichte er hierdurch nicht, vielmehr wurde er zunächſt an der 
Düna empfinklic, geſchlagen und fodann von Karl, ver nad Beſetzung ganz Polens nad 
S. gezogen war, 1706 zu dem Frieden von Altranftäbt gezwungen. Durch diefen Trieben 
mußte ſich Auguft verpflichten, eine Contribution von 23 Mill. Thlr. zu entrichten, zugleich 
auch dem Bünbnifje mit Rußland und Dänemark, fowie zu Gunften Staniflaw Leſzeynſti's 
dem polnifchen Throne zu entfagen. Letsteren erhielt er zwar nach ver Schlacht bei Pul« 
iawa (1709) wieder; der mit Schweben in der Folge wiederum ausbrechende Krieg aber 
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brachte weder S. noch Polen irgend welchen Vortheil. Außerdem verſchwendete er durch 
einen glänzenden Hofſtaat und durch großartige Prunkjuht ungeheure Summen (dos Yuft- 
lager zu Beithain koftete 1730 3. B. 968,000 Thlr.); auf ver anderen Seite darf aber nicht 
unerwähnt bleiben, daß feine Prachtliebe manche Verſchönerung in Dresden bervorrief und 
bie fFreigebigkeit, die er bei Unlegung und Vergrößerung ber Kunſtſammlungen bewies, den 
Sinn für Kunſt wefentlich belebte. Ihm folgte fein Sohn Friedrich Auguft U. 
1733-—1763, als König von Polen Auguft ILL). Derſelbe hatte zunächſt deu Bolnifchen 
bronfolgelrieg zu führen, un feine Anfprüde auf ven Thron Polens dem von Frankreich 

unterftügten Staniflam Leſzeynſti gegenüber zur Geltung zu bringen, ſtand jebann im 
Defterreihifchen Erlfolgetriege auf Seiten der Gegner ver Kaiferin Maria Therefia, ver- 
band ſich aber, da der Friede von Berlin 1742 feine Anfprüde auf die öfterreichifche Erb- 
ſchaft unberüdfichtigt ließ, am 13. Mai 1744 mit Defterreicdy gegen Frietrich den Großen 
von Preußen. Bon Friedrich am 15. Dez. 1745 gefchlagen, fhleß ex mit demſelben menige 
Tage fpäter den Frieden zu Dresden, verband ſich aber 1756 nochmals mit den Gegnern 
Preußens und verfchuldete Dadurch, daß S. in ben nunmehr felgenden Siebenjährigen 
Kriege 90,000 Menſchen verlor und an Kriegsiteuern und Lieferungen nahezu 70 Dill. Thlr. 
zahlen nıufte. Zu legterem Bündniſſe ließ ſich Auguft hauptfächlich von feinem Miniſter, 
dem Grafen v. Brühl, einem mit geringem politischen Scharfblid begabten, verfchwenberifchen 
Deanne, verleiten. Friedrich Ehriftian, ter auf Auguft folgte, aber nur vom 6. Olt. 
bi® 17. Dez. 1763 regierte, ergrifi, in richtiger Erkenntniß ter kritiſchen Lage S.6, ſofort 
bei feinem Regierungsantritt die nöthigen Maßregeln, turch äußerfte Eparfamleit den ge- 
funtenen Credit S.8 wieder zu heben. Was er fo rühmlich begonnen, fette Xa ver, ber 
‚ältefte Obeim und Apminiftrator des bei dem Tode feines Vaters minderjährigen Fried⸗ 
rich Auguſt III. (der „Gerechte“ —— fort und wirklich gelang es ihm und nach 
Erlangung der Volljährigkeit feinem Neffen, die zerrütteten Verhältniſſe des Landes weſent⸗ 
lich zu verbeflern. Xaver erweiterte zunächſt die im J. 1735 geftiftete Landesökonomie⸗, 
Deanufacturs und Commterziendeputation, grüntete die Bergakademie zu Freiberg (1765), 
die Artilleviefchule in Dresden (1768), ein Sanitätdcellegium, eine Kanımercretitkaffe und 
vermehrte 1766 das Heer, während Friedrich Auguft, als er am 16. Sept. 1768 die Re 
gierung felbft übernahm, in erfter Reihe einige Abgaben aufhob und eine Vereinfachung 
der Zolleinnahmen herbeiführte. Durch Unterftügung bes Handels, Gewerkfleikes und 
Aderbaus flieg ver Wohlſtand des Lantes, ſodaß die Erfüllung der Staatöperbintlidkeiten 
keine Schwierigkeiten bot. 1770 ſchaffte Friedrich Auguft die Tortur ab, errichtete 1772 
Au Zorgau und 1776 zu Zwickau Zucht⸗ und Arbeitshäufer, ließ 1791 ein nenes Geſetzbuch 
earbeiten und hob das Schulmefen durch Gründung ter Edullehrerjeminare in Dresten 

und Weißenfels, wie er zu gleicher Zeit den Landeeihulen in Pforta, Grimma und Meißen 
befondere Aufmerkfanteit widmete. Auch ergänzte und erweiterte er bie mit den Univer- 
fitäten Leipzig und Wittenberg verbundenen Sanımlungen und Anftalten. Durch die ibm 
von feiner Diutter, ber geb. Prinzeffin Diaria Antenia ven Bayern, übertragenen An- 
ſprüche auf die bayrifche Allodialerbſchaft dazu bewogen, betheiligte er fi) 1778, im Bündniß 
mit Preußen, an tem Bayeriſchen Erbfolgekriege, leiſtete jedoch auf diefe feine Anfprüce im 
Frieden von Tefhen (13. Mai 1779) Verzicht und erhielt ald Entihätigung 6 Mill. Gul⸗ 
den von Kurfürften von der Pfalz, während ibm Böhmen oberlehnsherrliche Rechte über 
die Schönkurgifchen Herrſchaften übertrug. 1785 wurde Friedrich Auguft Mitglied des 
Deutſchen Fürftenbundes und 1790 und 1792 war er Reichsvicar, nachdem er 1791 bie 
ihm angebotene polnifche Krone ausgefchlagen hatte. Ebenſo weigerte ex ſich einem Bünd- 
nifle Preußens und Defterreich8 gegen Frankreich beizutreten, ftellte aber doch während des 
Reichskrieges gegen die Franzöſiſche Republik fein Contingent als teutiher Reichsſtand. 
Am 13. Aug. 1796 ſchloß er mit Frankreich einen Waffenftilftands- und Neutralitätsver⸗ 
trag, den er auch während bes Krieges Defterreih8 und Rußlands gegen Frankreich (1805) 
aufrechterbielt, 1806 aber, in bem Kriege Preußens gegen Frankreich, brach, inden er an 
diefem Kriege mit 22,000 Mann al® Bundesgenoſſe Preußens theilnabm. Nach der ver- 
hängnißvollen Schladt bei Jena nahm Friedrich Auguft die ihm von Napoleon geketene 
Neutralität (17. Dt.) an; trotzdem wurde ©. eine Kriegsſteuer von 25 Mill. Thlr. 
auferlegt. Am 11. Dez. 1806 ſchloß Der Kurfürft mit Frankreich ven Frieden zu Polen, 
trat den Rheinbunde bei und wurde infolge deſſen als Friedrich Auguft I. zum Könige 
von ©. erhoben. 

U. Das Königreid. As Mitglied des Rheinbundes ftellte Friedrich in dem 
darauf folgenden Kriege Frankreihs gegen Preußen und Rußland ein Hilfscorps res 
6000 Mann auf Seiten der Franzofen und erhielt zum Dante hierfür im Frieden zu ZüRt 



Endfen 657 

1807 das nengeftiftete Herzogthum Warſchan und den bisher preufifchen Kreis Kottbus, 
mußte aber dafür feinen Antheil an Mansfeld und Bornftätt, fowie die Aemter Gommern, 
Querfurt und Barby an Tas Königreich Weftfalen abtreten, Die Verfafiung blieb auch 
nad Erhebung S.8 zum Königreiche unverändert, nur wurden, infolge ver Forderungen des 
Tilſiter Friedens, ven Katholiken gleiche Rechte mit den Broteftanten eingeräunt und 1809 
alle fremde Lehnsherrlichkeit im Königreiche aufgehoben. In demfelben Jahre betheiligte 
fih S. auf Seiten Napoleon’8 in dem Kriege zwifchen Frankreich und Defterreich, erlitt 
aber, weil von feinen Truppen entbläßt, durch Einfälle der Corps Schill's, des Herzogs 
von Braunſchweig und des Generals Anı Ende empfindliche Nachtheile. Eine Vergröße- 
rung erlangte ©. infolge dieſes Krieges durch einige bähmifche Enclaven in der Lauſitz (das 
Herzogtum Warſchan vergrößerte ſich zu gleicher Zeit durch Weftgalizien und Krakau), 
fomwie 1811, nach Auflöfung des Deutfchen Ordens, durch die Ballei Thitringen. Die aus leß« 
terem Beflt gezogenen Einkünfte verwies Friedridy Auguſt an die beiden Landesuniverfitäten 
und an die drei Färftenfhulen. An den ruſſiſchen Feldzuge Napoleon's betheiligte fih S. mit 
einem Corps von 21,000 Dann, deſſen Refte, nach dem Brande von Moskau unter Reynier 
nad ©. zurüdgelehrt, vom Könige ven Befehl erhielten, ſich von der franzöfifchen Streit- 
macht zu trennen. Don Vortheil war diefe Maßregel für S. jedoch nicht; denn einestheils 
zwang Napoleon den König zur Erfüllung feiner Pflichten als Rheinbundsmitglied, be⸗ 
feste in der Folge die Feftung Torgau und alles Land bis an die Elbe, und machte fomit ©. 
wiederum zum Kriegsſchauplatze, auf der anderen Seite aber erflärten die Verbündeten, 
nad) der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig (Okt. 1813), ©. für ein erobertes Land und gaben ihm 
eine proviforifhe Verwaltung unter dem ruffifhen Fürften Repnin. Friedrich Anguft 
wurde als Oefangener ver Verbündeten am 23. Dit. 1813 nad) Berlin und von da nad) dem 
Schloſſe Friedrihsfelde abgeführt. Auf die furchtbaren Verlufte, vie S. bereits während 
bes Krieges erlitten hatte (Gefammtihaden 67 Mil. Thaler), folgte außerdem, nachdem 
die Verwaltung von Rußland auf Preußen übergegangen war, durch den Frieden mit 
Prenfen von 18. Mai 1815 die vollftändige Demüthigung bes Landes, indem ber 
König gezwungen wurde, einen 367°/, Q.⸗M. umfaflenden Theil feines Reiches mit 
864,305 E. an Preußen abzutreten. &. verlor hierdurch den Kottbuſer Kreis, Die Nies 
derlanſitz, einen Theil ver Oberlaufig, den Kurkreis mit Barby, Theile des Meifener und 
Leipziger Kreifes, die Stifter Merfeburg und Naumburg-Zeit, Mansfeld, die Kreife Thü- 
ringen und Neuftabt, Querfurt und die Hennebergifhen Beflgungen. Für dieſe Abtre- 
tungen verpflichtete fi Preußen zur Uebernahme eines Theil der Staatsſchuld S.8. 
Friedrich Auguft kehrte am 7. Juni 1815 nad Dresden zurüd und trat dem Deutſchen 
Bunde bei. Die bedeutende Defigveränderung hatte natürlich wefentliche Veränderungen 
des ſächſiſchen Hof- und Staatshanshaltes zur Folge. Diefelben refultirten in der Er- 
richtung des Geheimen Natbes (1817), der oberjten berathenden und beauffihtigenten 
Behörde. Kingreifenden Neformen jedoch, die bie Landtage von 1818, 1820 und 1824 
befonders in Bezug auf die veraltete Berfaffung verlangten, war der König abgeneigt, fo 
Daß es nur zu einer Vereinigung der Stände der Öberlaufit mit denen der Erblande 
1817), fowie zu einer Erweiternng der ſtändiſchen Vertretung der Ritterfchaft (1821) kam. 
riedrih Auguft farb am 5. Mat 1827 und hinterließ den Thron feinen älteren Bruder 

Anton (der „Gütige“ genannt), welcher bei feinem NRegierungsantritte verfprach, int Geifte 
feine® Vorgängers regieren zu wollen. Da aber Anton’s Regierung, unter Leitung des 
Minifters Einfiedel, den u Reformen gerichteten Anſprüchen des Volkes nicht entfprach, 
bildete ſich zunähft in den Ständen, dann aber aud im Volke felbft eine energifche Oppo⸗ 
fition, die Defonbere bet der Jubelfeier der Augsburgifchen Confeffion am 25. Juni 1830 
in verſchiedenen Theilen des Landes ihren ernften Ausprud fand, Durch diefe Vorgänge 
bewogen, entließ Anton‘ den mißliebigen Minifter Einfiebel, berief feinen Neffen Friedrich 
Auguft zum Mitregenten und verſprach dem Volke cine neue Berfaffung, welche aud, von 
den alten Ständen auf conftitutionellen Grundlagen beratben, am 4. Sept. 1831 als Lan⸗ 
desgeſetz verfündigt wurde. Der Eonftitution folgten eine allgemeine Stäbteordnung und 
ein Geſetz über Ablöſung und Gemeinheitstbeilungen auf dem Fuße. Auf Grund 
der Conftitution trat bierauf bald das erfte verantwortlihe Minifterium mit Bernhard 
v. Lindenau al® BVorfigentem in, Thätigkeit, wie 1833 zum erften Dale tie neuen Kam⸗ 
mern des Königreiches zufammentraten, bie fi bi8 zum Jahre 1848 fünfmal (1833, 1836, 
1839, 1842, 1845) zu ordentlihen Sigungen, im Jahre 1847 zu einer außerorbentlichen 
Situng verfanmelten. Diefelben veranlaften während diefer ganzen Periode die weit- 
greifendften Reformen in allen Zweigen ber Staatöverwaltung, erzielten eine wefentliche 
Hebung ver Finanzen und des Staatdcreditö und turd ten Anſchluß S.8 an den Zollver⸗ 
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ein einen lebhaften Aufihwung der. Gewerbthätigleit, wie zu gleicher Zeit durch Erdffnung 
ber Leipzig- Dresvener Eifenbahn, der bald andere Bahnen nachfolgten, Hantel uud Ver: 
fehr gehoben wurden. König Anton ftarb am 6. Juni 1836; ihm folgte fein Neffe 
Friedrich Auguft II. der biöherige Mitregent, ba deſſen Vater, der Prinz Marimi⸗ 
lan, auf ten Thron verzidtete, Kurz nad feiner Thronbefteigung begann im ganzen 
Lande ein vegeres politifche® Leben. Die inımer energifcher auftretende Dppofition richtete 
ſich zunächſt gegen Die von der Regierung ergriffenen Maßregeln gegen bie Preſſe (1836— 
1837), machie ſich ſodann hauptſächlich in Anträgen in Bezug auf das Yeutfche Buntes 
ftaatdredyt bemerkbar (1839) und bradte ſchließlich (1845) wenigftens in ber Zweiten 
Kammer, in der Trage Über öffentliche® und geheimes Verfahren in Strafprocefien ber 
Regierung eine entſchiedene Niederlage bei. Zum vollftändigen Bruce zwiſchen liberaler 
Dppofition und Minifterium kam es beim Küdtritte Lindenau's (1843), werauf ſich das 
Zerwürfniß aud auf religiöfem Gebiete zeigte, und zwar bei Gelegenheit der Beftrebungen 
für eine freie Verfaſſung ber proteftantifchen Kirche (1844). Allgemeinen Unmillen rief 
das, gelegentlich von Inſulten des Prinzen Johann durch Vollshaufen (12. Ang. 1845) 
beorderte Einfchreiten des Militärs hervor, bei welchem meift Unbetheiligte theils verwun⸗ 
bet, theils getöbtet wurten. Obgleich die infolge diefer Vorgänge angeftellten Unterfn- 
dungen bie eigentliche Urſache des Geſchehenen nicht ermitteln konnten, gaben diefe Er 
ceffe Doch ber Regierung Beranlaflung, alle Bereine und Volksverſammlungen auf’8 firengfte 
zu unterfagen, fowie die Cenſur zu verfhärfen. Der Unmuth über diefe Maßregeln trat 
allerdings bei dem kurz darauf folgenden allgemeinen NRotbftand und der allgemeinen Theue⸗ 
rung einigermaßen in den Sintergrund, brach aber um fo mächtiger in der Märzbewegung 
(1848) hervor, weldye den Sturz des Minifteriums Könnerig (13. März) zur Felge hatte, 
worauf am 16. Diärz ein zum größten Theile aus Mitglievern ber biöherigen Kammer⸗ 
oppofition (Braun, Georgi, Oberländer) zufammengefetttes Miinifterinm an feine Stelle 
trat. Daſſelbe verurfachte die Erlafjung eines neuen Wahlgeſetzes (Erfte Kammer 
durch Wahlen aus den höchſt Beſtenerten gebildet, Zweite Kammer auf Grunblage 
eines faft allgemeinen Wahlrechts), die Reorganifation der Jufliz, die von der Verwaltung 
völlig getrennt wurde, bie Einführung der Deffentlichkeit und Mündlichkeit im bürgerlichen 
uud im Strafproceffe, für lettteren zugleich aud) Geſchworenengerichte, ein freifinniges Prek- 
unb Bereindgefet, die Anerkennung ber Deutfchtatholiten als chriſtliche Keligienegefell- 
fhaft, u. f.w. Die Bewegung im Bolle aber dauerte fort, hauptſächlich genährt turd 
die Thätigkeit der zahlreihen Vaterlandsvereine“, die fi) gegen Ende des Jahres 1848 
in republikaniſche und conftitutionellemonardyifche ſchieden. er NRationalverfammlung in 
Frankfurt gegenüber nahm die Regierung ten Standpunkt der Vereinbarung ein. Die 
vom Diinifterium verzögerte Einführung der im Srankfurter Parlament entworfenen Deut 
[hen Sruntredte riefen indeflen Anfang 1849 einen Conflict zwifchen dem Minifterium 
und ben Kammern hervor, infolge deſſen das Minifterium zurüdtrat. Ihm felgte tes 
Minifteriun Helt-Weinlig-Beuft, das die Grundrechte am 2. März unbedenllich veröffent- 
lihte. Als nun Die Deutfche Nationalverfammlung die Reichsverfaſſung für Deuticland 
inzwifdhen vollendet und als Geſetz verkündet hatte, brang ber fähfifche Landtag anf ſofor⸗ 
tige Einführung derſelben; er wurde aber, da ſich die Regierung infolge der Ablehnung der 
deutſchen Kaiſerkrone ſeitens des Königs von Preußen zu einer augenblicklichen Entſchei⸗ 
dung nicht beſtinimen laſſen wollte, am 30. April 1849 aufgelöſt. Dies führte anı 3. Mai 
zu offenem, hauptſächlich durch die Thätigkeit der republikaniſchen Vaterlandsvereine her⸗ 
vorgerufenem Aufruhr, der in Dresten feinen Anfang nahm. Der Küriig fich am 4. Mai 
mit feiner Samilie auf den Königftein, worauf von mehreren noch in Dresten anweſenden 
Mitgliedern tes aufgelöften Landtags eine proviforifche Regierung (Heubner, Tſchiruner, 
Todt) eingefett wurde. Preußiſchen Hilfstruppen endlich gelang es am 9. Mai den Auf- 
ftand nieberzulämpfen. Zahlreiche Verhaftungen (Heubner n. A.) fanden nunnıchr ſtatt; 
über Dresden und Umgegend wurde der Belagerungszuftand erflärt, die revoluttenären 
Baterlanpsvereine wurden verboten und die Schfifhen Abgeorbneten zum Frankfurter 
Reichdtage, der Preußen’ Einmifhung bei den Unruhen in Dresden als Reichsfriedens⸗ 
bruch erklärt hatte, abkerufen. Am 26. Mai ſchloß S. mit Breußen und Hannever 
(Dreilönigsbindniß) ein Bündniß zur Vereinbarung einer Berfoflung für Deutſchland, 
entfagte demſelben aber Bald wieder, um ſich Defterreich anzuſchließen, auf deſſen Einladung 
es auf der am 10. Mai 1850 in Frankfurt zufammentretenden Conferenz vertreten war. 
Der Zweck dieſer Conferenz, eine Directorialregierung über Deutſchland herbeizuführen, 
wurde von der Überwiegenten Mebrheit in ven Sächſiſchen Kammern gemigkilligt, und ber 
für die deutſche Frage niedergeſetzte Ausſchuß der Zweiten Kammer bereitete deshalb eine 
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diefe Mißbilligung betonende Adreſſe an ben König vor. Dies führte am 1. Juni 1850 
zur abermaligen Auflöfung der Kammern. Im Verordnungswege erfolgte hierauf am 
3. Juni 1850 die Einberufung der 1848 anfgehobenen alten Stände, die am 15. Juli 
ufammentraten und fi für competent erflärten, obgleich viele Mitglieder, Die ihr Mandat 
Kir erlofchen erachteten, ihren Eintritt verfügten. Unter Beihilfe diefer, in der großen 
Mehrheit ver Rechten angehörenden Stände ergriff nun die Regierung durchaus reactios 
näre Maßregeln, ohne hierbei anf irgend weldyen nennengwerthen Wiverfland zu ftoßen. 
Das Vereinsgeſetz und die Preſſe wurden beſchränkt; das Wahlgefep von 1848 aufges- - 
hoben, die Grundrechte wieder abgeſchafft, bie Trennung ber Juſtiz und Verwaltung, fowie 
die Deffentlichteit und Mündlichkeit im Civilverfahren und Die proviforifh eingerichteten 
Schwurgerichte für Preß⸗ und VBereinsvergehen wieder rüdgängig gemadt. Zum Zwecke 
der Durhführung der Regierungspolitif in Bezug auf die deutfchen Verbältuifle fanden im 
Winter 1850-1851 in Dresden Konferenzen ftatt, welche die Anertennung und Bes: 
fhidung des wiederhergeftellten Bundestages feiten® aller dentſchen Regierungen zur 
Folge hatten. Für die materiellen Intereſſen des Landes wurde in berfelben Zeit durch 
Förderung ber Induſtrie, des Handels, der Landwirthſchaft, des Transport und Commu⸗ 
nicationswefend u. |. w. mit ber größten Gewiſſenhaftigkeit geſorgt. Ganz befonders war 
dies der Wall dur den Beitritt S.s zu dem Deutſch-⸗Oeſterreichiſchen Poftvereine, Te- 
legrapbenvereine, dem Vereine deutſcher Eifenbahnverwaltungen, fowie zu ben Handels⸗ 
verträgen wit Frankreich und Italien. 

Friedrich Auguft LI. ftarb am 9. Aug. 1854, infolge eines Sturzes feined Wagens, anf 
einer Reife in Zirol. Ihm folgte fein Bruder Johann, deſſen Thronbefteigung einen 
angenblidlihen Wechſel weder in der bis dabin befolgten Politik, no in dem Miniſterium 
hervorrief. Nach und nad erft, namentlidy feit dem Thronwechſel in Preußen (1858), fand 
eine bemerkbare Aenderung in den politifyen Orunbfägen der Regierung ftatt, indem man 
befonder8 gegen Preſſe und Vereinsweſen ein milderes Auftreten beobadhtete. Am Föde⸗ 
ralismus und an einer fcharf ausgeprägten, antipreußifchen Richtung hielt das Miniſterium 
Benft, troß der immer mehr um ſich greifenden Agitation zu Gunſten eines Bundesſtaates, 
entſchieden feſt. Allerdings machte e8 1860 Vorfchläge zu einer Reform des Bundestaggs, 
umterjtüßte fobann lebhaft das öfterreichifche Reformproject (1863) und betrieb mit Energie 
die völlige Losreißung Schleswig-Holftein® von Dänemark, befolgte aber nad) erfolgter Bes 
freinng der Herzogthümer wiederum feine antipreufifhen und föberaliftifchen Tendenzen. 
Diefe preußenfeindliche Gefinnung war die Beranlaffung, daß fi S., nachdem Oeſterreich 
die fchleßwig-holfteinifche Angelegenheit vor das Forum des Bundes gebracht hatte, an dem 
Bundesbeſchluſſe gegen Preußen vem 14. Juni 1866 betheiligte und ſich, unter Verwers 
fung der ihm von Prengen am 15. Juni angebotenen Neutralität, an Oeſterreich anſchloß. 
Preußen erklärte S. hierauf formell den Krieg und ließ feine Truppen bereits in der Nacht 
vom 15. zum 16. Juni bei Strehla die ſächſ. Grenze überſchreiten. Der König zeg fid, 
nachdem er für die Zeit feiner Abweſenheit eine Landescommiſſion eingefegt hatte (Falken⸗ 
ftein, Friefen, Schneider und Engel), mit feiner Armee nad) Böhmen zurüd, worauf bie 
Preußen anı 17. Meißen und Baugen und am 18. Juni Leipzig und Dresden befegten. 
Die ſächſ. Truppen nahmen beſonders an den Schlachten bei Skin und Königgräß theil 
und erlitten namentlich in legterer Schladht bedeutende Berlufte.e Der König begab ſich 
hierauf von der Armee zunächſt nach Prag und von da nadı Wien, während die Schäße der. 
Krone nad) Ungarn gebradht wurden. Am 80. Juni wurde Generallieutenant von ber 
Mülbe und, nad defjen Abberufung nah Böhmen, am 10. Juli General v. Schad vom 
König von Preußen zum Militärgouverneur für S. ernannt. Am 21. Okt. erfolgte der. 
Friedensſchluß nit Preußen, durch welchen Preußen die Selbftftändigleit und Integrität S. 
garantirte, ©. fid) aber verpflichtete, die Militärhoheit, tie diplomatifche Vertretung und 
das Poſt⸗ und Telegraphenweſen zun Theil ober vollftändig an Preußen abzutreten, ſowie 
eine Kriegsentſchädigung von 10 Dil. Thlr. an Preußen zu entrichten. Bezugli 
der Art feines Eintritts in den Norddeutſchen Bund bot S. größere Schwierigkeiten al 
die Übrigen deutſchen Staaten, nicht in finanzieller, fondern in militärifchspolitifcher Hin⸗ 
fit; aber auch mit ihn kam, nod vor Unterzeichnung des Bundesverfaſſungsentwurfs 
durch die Regierungen, am 7. Febt. 1867 eine Convention zu Stande, vermöge deren 
die Königl. ſächſ. Truppen ein in fich gefchloffene® Armeecorps, gleich den preußifchen, das 
12. des Bundesheeres, bilden und ihre eignen Feldzeichen führen durften, im Lebrigen aber 
im Wefentlichen den Beftimmungen des Verfaſſungsentwurfes unterworfen waren. Bereits 
1866 hatte Beuft feine Entlafjung genommen, und int Auswärtigen war ihn der fräbere 
Finanzminifter von Briefen gefolgt, welder durch feine Politit das vom Könige in fei- 
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ner Thronrede bei Eröffnung des Landtages von 1869-70 geſprochene Wort eines ehr⸗ 
lichen und regen Anſchluſſes“ an Preußen und den Nordbund bethätigte, im Uebrigen aber 
die Souveränetät S.8 ängitlih zu wahren bemüht war. Zur Errichtung des Bundes: 
Dberbanvelsgerichtes in Kipa, (. Norddeutſcher Bund) ergriff S. die Initiative. 
Dei Ansbruch des Franzöſiſch⸗Deutfſchen Krieges im J. 1870 ſtand das ſächſ. Corps ſchlag⸗ 
fertig da und zeichnete ſich beſonders in den Schlachten von Gravelotte, Beaumont nnd 
Champigny ans. Im Bolfe vollzog ſich der nationale Umſchwung allnıälig, wie die Wahlen 
zum Norddeutſchen Reichſtage bewiefen; erft nach Beendigung ded Krieges zeigte ſich im 
erften Deutſchen Reichdtage eine wefentlide Stärkung der nationalen Partei. Was tie 
inneren Berhältniffe S.8 feit den Ereigniffen der Jahre 1866 und 1867 anbelangt, Te 
Tamen in den, im Herbſt 1867 nad) längerer Bertagung zufammengetretenen Kammern 
einige wichtige Geſetze zu Stande; eine Strafnovelle [haffte Die Todesſtrafe ab, jedoch nur 
für kurze Zeit, da fie durd) das 1870 im Reichstage vereinbarte Strafgeſetzbuch wiederher⸗ 
geftellt wurde; eine nene Strafproceßorbnung fette für die fog. rechtögelehrten Geſchworenen 
wirkliche Geſchworene ein und beftinmte, daß in geringeren Fällen, wo diefe nicht urtbeilen, 
Schöffen mit den Richtern zugleich Über That» und Schulpfragen entfcheiden follten; ferner 
der Entwurf einer Kirchenvorftands- und Synodalordnung für Die Intherifche Kirche; ein 
Wahlgeſetz, welches die Gliederung nah Stand und Bezirk aufhob, dagegen die Trennung 
von Stadt und Land und das Uebergemwicht des letzteren beibebielt, für tie Erfte Kammer 
die bisher auf den ritterfhaftlihen Grundbeſitz beſchränkte Bertretung auch auf ten 
ländlichen biß zu einem beftimmten Maße ausdehnte; endlich fellte vie Auswahl der vom 
Könige zu berufenden Mitglieder nicht mehr allein an ten Stand ber großen Grundbeſitzer 
ebunden, fondern dem freien Ermeſſen des Fürften überlafien fein. In tem aus ven 

bien nach dem neuen Geſetz hervorgegangenen Landtage von 1869 wurde zunächſt ein 
Preßgeſetz vereinbart, welches für eines der liberalften und beften in ben deutfchen Staaten 
gilt; Dann einige technifche Geſetze über Wegcbanpflichten, Regulirung der Waſſerſtraßen 
u. f. w.; ferner das fog. Diffidentengefeß, durch welches der Austritt aus einer derin ©. 
zu Recht beftehenden Kirchengefellichaften, auch ohne Mebertritt in eine andere, zugelaflen 
und geregelt, die Aufnahme neuer Religionsgefelfhaften im Lande vorgefehen, und für die⸗ 
jenigen Fälle, wo die Bollziehung kirchlicher Acie wegen confefftioneler Verhältnifſe anf 
Schwierigkeiten ftieß, an Stelle derſelben bürgerliche Acte mit voller rechtlicher Gültigkeit 
gofent wurden, die fog. Notbeivilehen, Notheivilftandsregifter; ſchließlich ein Gefetz wegen 

egfalls der Bürgerrehtögebühren und Einführung directer Gemeindewahlen. Ferner wur⸗ 
den eine Menge neuer Staatseilenbahnen bemilligt und Eonceffionen zu mehreren Privat 
bahnen ertheilt. Ein von beiden Kanınern angenommener Abrüftungsantrag fand bei ver Re⸗ 
gierung feinen Anklang. Die 1871 zufammengetretene Landesſynode gab tem Entmurfe 
einer Kirchenverfaffung durch Gründung eines Evang. -Luth. Landesconſiſtoriums eine mehr 
firenglichlihe Färbung, beſchloß die Bildung eines Synodalausſchuſſes als berathendes 
Organ des Landesconſiſtoriums, wandelte das bisherige, ausſchließliche Ernennungsredt 
der Kirchenpatrone zu einem Rechte des Vorſchlags von 3 Candidaten um, aus denen ter 
Kirchenvorſtand die Geiftlihen zu wählen bat, und gab dem fehr ſtrengen Religionseid ter 
Geiftlihen cine etwas mildere Faffun . Bald darauf trat ver Eultusminifter von Falfen- 
ftein aus Gefundheitsrüdfichten zurüd, und feine Stelle nahm Dr. v. Gerber, Profefier 
des Deutſchen und des Kirchenrechts zu Leipzig und Präfident der Synode, ein, während 
das durch den Tod des Dr. Schneider erledigte Juftizminifterinm ter Geh. Juftizrath Abe⸗ 
ten übernahm. Der im Dez. 1871 zufammengetretene nene Landtag, in welchem bie libe- 
ralen Fractionen zw einer Partei verihmolgen waren, amendirte cin Boltöfchulgefeg und 
bie Gemeindeorbnungen im Sinne größeren Fortſchritts. 

Literatur. Naumann und Cotto, „Geognoſtiſche Specialtarte des Königreichs S.“ 
(12 Blatt, Dresven 1834— 1843, mit Tert); Weiße, „Geſchichte der kurſächſiſchen Staaten” 
4 Bde., Leipzig 1802—1812);"Böttiger, „Geſchichte des Kurſtaats und Königreih® S. 
— Bde., Hamburg 1836; 2. Aufl. 1866 — 70); Gretſchel, „Geſchichte des ſächſ. Staats und 

olfo“ (fortgeſetzt von Bülau, 3 Bde., Leipzig 1841—54; nene Ausg. 1863). 
Sachſen, Erneſtiniſches Hans Während in der Albertinifchen Linie (ſ. ©. 

554) nur einmal und vorübergehend (durch die Söhne Johann Georg's I.) eine Theilung 
des Gebietes ftattfand, war die Erneftinifche Linie zahlreichen Theilungen unterworfen. 
Bon den hierdurch entſtandenen, fonveränen Häufern beftehen zur Zeit (1873) neh vier, 
S.⸗Weimar, S.-Roburg-Gotha, S.-Meiningen, S.-Altenkurg. Folgende Tabelle 
zeigt Die VBerzweigungen fowohl der Erneftinifhen wie der Albertiniichen Linie, einſchließ⸗ 
lic) aller beventenden, jet erlefchenen Seitenlinien. 
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Bem. } bebentet das Erlöfdden einer Linie. Die durch größeren Drud ausgezeichneten Namen gehören bem erſten Fürſten einer 
neuen Linie an. 
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Sachſſen, Brovinz des Königreichs Preußen, befteht überwiegend ans den burd ben 
Wiener Zractat von J. 1815 an Preußen abgetretenen ſächſiſchen Befigungen, ift überdies 
zuſammengeſetzt aus ben ehemaligen Hodftiftern Merjeburg, Naumburg und Zeig, dem 
Fürſtenthum Querfurt, einem Theile der Grafſchaft Mansfeld, dem Sächſiſchen Kurkreiſe, 
ben: größten heile des ſächſ. Thüringifchen Kreifes, Theilen Des Meißner, Leipziger, Nen- 
ftäpter und Voigtlandiſchen Kreifes, der Grafſchaft Henneberg, aus der Altmark, tem 
Herzogthum Magdeburg, dem Fürſtenthum Halberftadt, ven ehemaligen Sırrmamzilchen 
Befigungen und den frühesen freien Reichsſtädten Norbhanfen und. Mühlbaufen; dazu 
kommen bie. 1866 mit der Provinz vereinigten und fchon früher innerhalb ihrer Grenzen 
liegenden, ehemals hannöverſchen, kurheſſiſchen und bayerifchen Landestheile: das ehemalige 
Amt Elbingerobe (1,,, —— bie Grafſchaft Hohnflein (3,,, Q.⸗M.), Kreis Schmal⸗ 
kalden (d,9, Q.⸗M.) und die Dorfgemeinde Kaulsdorf (O,,, Q.⸗M.), fo daß Die Provinz 
458,47 IM. umfaßt, mit 2,103,655 €. (1871). Im J. 1867 zählte fie 2,067,066 €.; 
von denen waren evangelifcher Gonfeffion: 1,931,816, Katholiken 123,520, anderer Con: 
feſſionen 5763, Ifraeliten 5967. Der Nationalität nach ift die Bevölkerung theils ur⸗ 
deutich, etwa 600,000 Thüringer, 500,000 Niederfachfen in der Altmark, theil® gemifht, 
500,000 Oberſachſen und 180,000 Wendenſachſen im D. der Provinz. Sachſeu reiht 
nah ©. über den mittelveutfchen Hochkamm und bat im N. ſchon tbeil anı unterften Elblauf; 
grenzt im N. an die Provinz Hannover, im W. an das ehemals hannöverfche Fürften- 
tbum Lüneburg, das Herzogthum Braunfhweig und bie Provinz Heſſen-Naſſan, im ©. an 
bie fähfifhen und thüringiſchen Staaten und das Königreich Sachſen und im O. an bie 
Provinz Brandenburg. Dur den nördl. und weftl. Theil ber Provinz zieht fi die 
Norddeutſche Ziefebene, während der füdliche Theil vorberrfhend dem Thüringer Walte 
und dem Harz angehört, Durdfloffen wird das Land von ber Elbe mit ber Schwarzen 
Eifter, Mulde, Saale mit Unftrut, Havel mit Spree; die Havel ift mit der Elbe durd ten 
Plauen’fhen Kanal verbunden. Bon den Landfeen find die bedeutenpften: ter Salzige und 
ber Süße See bei Oberröblingen. unweit Halle. Im Oanzen wird bie Provinz mit Recht 
ihrer Fruchtbarkeit wegen gerühmt; body gehören bebeutenve Theile derfelben keineswegs zu 
den ergiebigen Gegenden. Das Land auf dem rechten Elbufer und bis zur Mulde theilt 
fo ziemlih die Natur der verrufenen märkifhen Sandgegenten; in der Altmark gehören 
die fruchtbaren Strihe zu den Ausnahmen, und im äußerftien Welten liegt das raube 
Plateau des Eichsfeldes. Zu den fruchtbarften Theilen der Provinz gehören vie Wiſche 
in der Altmark, die Magdeburger Börde und tie Goldene Aue Ter 
Glanz der beiden erften Landſchaften wird durch ihre bürftige Nachbarſchaft noch be- 
fonders gehoben. 53 Proc. des Bodens find Ader-, Wein- und Gartenland, 26'/, Prec. 
Wieſen und Weiden, 14!/, Proc. Waldung, das Uebrige Unland. Die größten Waltın- 
en der im Ganzen waldarmen Provinz befinden fih im S. ber Altmark und zwiſchen 
ulde und Elbe. Die Erzeugniffe des Uderbans find außer den Getreidearten (wornnter 

beſonders Weizen) Hülfenfrädte, Delfrüchte (befonders Raps, Rübſen und Mohn), Tabel, 
Blade, Cichorien, Kümmel und einige andere Gewürz- und Arzneikräuter, wie Fenchel und 
Anis, vornehmlich hat fi in neuerer Zeit der Bau der Auderrübe verbreitet. Obſtban 
wird befenders am Süpdoftabhange des Harzes, an der Saale und Unftrut getrieben, Wein⸗ 
bau in der Umgegend des Zufammenflufies von Saale und Unftrut und an den Mansfelter 
Geen. Borzüglide Wiefen und Weiden find in den Nieberungen ver Flüffe. Die Vieh 
zucht ift, ven Bobenverhältniffen entiprechend, in blühendem Zuſtande. Bergban ift beten» 
tend und liefert Kupfer (20,000 Etr.), Silber (16— 20,000 Mark), Steintohlen, viele 
Braunfohlen, Blei, Eifen, Porzellanerde, Alaun, Nidel, Vitriel. Außerdem befigt ©. 
cinen großen Neihthum an Salz; früher wurde nur Ouellfalz gewonnen, in nenerer Zeit 
ift ein mächtiges Steinfalzlager bei Staßfurt in Betrieb gefeßt. Die Provinz verforgt fall 
ben ganzen preußifchen Staat, außerdem mehrere Nachbarländer, mit Salz. Auch Mine- 
ral-, Schwefel⸗ und Soolbäder find zahlreich vorhanden. Die Induſtrie der Provinz ifl 
cbenfall8 fehr beveutend, und hat —* und Lederfabriken, Baumwollwaaren, chemi⸗ 
ſche Fabriken, Zuckerſiedereien, Brauereien und Branntweinbrennereien, Stärlkefabri⸗ 

- Ten, Zucker⸗ und Leimſiedereien, Eiſen, Stahlwaaren⸗, Tabaks⸗, Porzellan⸗ und Stein⸗ 
gutfabriken u. a. m. Der Handel iſt lebhaft und wird durch gute Landſtraßen, ſchiffbart 
Gewäſſer, zahlreiche Eifenbahnen vermittelt. Zur Ausfuhr kommen die meiften ber oben- 
enannten Probufte oder ihre Fabrikate. Als inpuftrielle und Handelsplätze find wichtig: 
agteburg, Burg, Halberſtadt, Aſchersleben, Duedlinburg, Stendal, Halle, Naumburg, 

Merjeburg, Weigenfels, Eisleben, Wettin, Eilenburg, Bitterfeld, Erfurt, Mühlhauſen, 
Nordhaufen, Suhl, An Unterrichts. und Wohlthätigkeitsanftalten beftchen in ber Pro- 
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vinz: die Univerfität Halle, ein Prebigerfeminar zu Wittenberg, 25 Gymnafien, 1 Pro» 
gymnaſium, 7 Realihulen erfter Ordnung, 3 höhere Bürgerfchulen, 9 höhere Töchterſchulen, 
3 Provinzialgewerbfänten, 8 Schullehrerfeminarien, 1 Lehrerinnenſeminar, Handelsichnien, 
Kunft- und Baugewerlſchulen, 3 Hebammeninftitute, 5 Zaubftummenanftalten, ein Blinben- 
inftitut und zahlreiche Gefellfchaften für Wiſſenſchaft, Kunft, Ader- und Gartenbau, Ge⸗ 
werbe u. f. w., außerdem zahlreiche Vollsſchulen. In Tirhlicher Beziehung ftehen die Pro⸗ 
teftanten unter dem Confiftorium zu Magdeburg, welchem 94 Superintendenten ber Pro⸗ 
vinz untergeordnet find. Die Katholiten gehören in 13 Delanaten zum Bisthum Pabder- 
born. Appellationsgerichte beftehen zu Magdeburg, Halberftabt und Naumburg. Die 
Provinzialftände beftehen aus 88 Mitgliedern, von denen 6 Birilftinmen bes großen Grund» 
befite® und der ehemals reichsunmittelbaren Fürften und Grafen find, 29 von den Ritter⸗ 
gutsbefigern, 40 von den Städten und 13 von ben bäuerlihen Grundbeſitzern gewählt 
werden. Die Ständeverfammlung bat ihren Sit zu Merjeburg. Die Provinz umfaßt 
die Mehrzahl ver Bisthümer, durch welche Das Chriſtenthum an der Saale und Elbe gepflegt 
wurde, und ward fpäter der Herb und Ausgangspunlt der dentſchen Reformation. 

Sachſen⸗Altenburg, beutfhes Herzogthum, befteht aus zwei durch bie Reußi⸗ 
ſche Herrſchaft Gera getrennten, faft gleich großen Gebietstheilen. Der öftliche Hanpttheil 
auh Altenburger Kreis genannt), der alte Pleißengau, ein Theil des Oſter⸗ 
andes, ift Hügelland und liegt auf den äußerſten Norbabfalle des Sächſiſchen Berglandes; ver 
weitlihe (Saal- Eifenbergifher Kreis)nimmt einen Theil des Saalethales ein and 
fteigt links auf zur Platte zwiſchen Saale und Ilm, rechts zur Hochfläche zwifchen Saale und 
Elſter. Dazu kommen 12 Leine Enclaven; eingefchloflen find 4 fremde Gebietstheile. 
Das Herzogtum umfaßt 24 Q.⸗M. mit 142,122 E. (1871), welche in 8 Städten, 2 
Martktfleden und 454 Dörfern und Weilern wohnen; in dem Weitkreife leben 47,620, in 
den Ditfreife 94,502. Die Bewohner find, bi8 auf etwa 250 Katholiten, ebenfo viele 
Unirte und eine geringe Anzahl von Reformirten und Juden, alle Lutheraner. Der Aders 
bau befindet fih, namentlih im öftlihen Theile, in blühendem Zuſtande, ſodaß Getreide 
über Bedarf erzeugt wird. Der Walpftand ift, beſonders im weltlichen gebirgigen Theile, 
ausgedehnt. “Pferde und Schafe ‚find ausgezeichnet; auch an Wild und Fifchen fehlt es 
nicht. Bienenzudt ift anfehnlid. Das Land hat Banfteine, Porzellan und Töpferthon, 
fowie Brauntohlen. Fabriken gibt ed nur wenige. Die Gewerbtreibenden verarbeiten 
Wolle und Baumwolle, fertigen Reinenzeuge und Holzwaaren an, bereiten Bier, Brannt- 
wein, Effig, treiben auch Gerberei und Färberei. Der Handel führt Getreite, Vieh, 
Butter und Nutzholz aus. Der Abftammung nad find Die Bewohner Deutſche thüringi« 
ſchen Stammes, und im dftl. Yanbestheile, namentlid) die Landbevölkerung, germanifirte 
Sorbenweuden, bie an ihre flawifche Abftammung nur noch durch eigenthümliche Tracht und 
Gebräuche erinnern. Die Bauern find reich und ihr Beſitzthum bleibt ungetheilt; Erbe ift 
in der Regel der jüngfte Sohn; find nur Töchter vorhanden, fo erbt die ältefte Tochter; es 
herrſcht unter ihnen große Geldariſtokratie. In abnıiniftrativer Beziehung zerfällt das Herzog» 
thum in 11 Aemter oder Gerichtäbezirfe. Oberſte Inftanz ift das Oberappellationsgericht 
m Jena. Landesuniverfität ift die den Erneftinifhen Ländern gemeinfame zu Jena; an 
nterridhtsanftalten befigt das Land ein Gymnaſium und ein Seminar zu Altenburg, ein 

Lyceum zu Eifenberg und 191 Volksſchulen. Die conftitutionellsmonardifche Verfaſſung 
batirt vom 29. April 1831, bat aber fpäter Abänderungen erlitten. Durch Patent vom 
31. Mai 1870 befteht die Yanvesvertretung aus 30 gewählten Abgeorpneten, 9 von ben 
Städten, 12 vom platten Rande und 9 von den Höchſtbeſteuerten. Alle 3 Jahre tritt ber 
Landtag zufammen. Der regierende Herzog Ernft, geb. 16. Sept. 1826, folgte feinem 
Bater Georg am 3, Aug. 1853. Der präfumtive Thronfolger, der Bruder des Herzogs, 
Herzog Moritz, wurde am 24. Dit. 1829 geboren. Für die Finanzperiobe von 1872— 
74 ward folgendes Budget aufgeftellt: Einnahmen: 874,192 Thlr, Ausgaben 
ebenfoviel (darunter 158,000 Thlr. Eivillifte und 97,089 Thlr. Matricnlarbeiträge). Das 
Staatsvermögen betrug Ende 1871: Activa: 1,611,880 Thlr., Paſſiva: 757,691 Tblr. 
(darunter 398,800 Thlr. unverzinsliche Kaſſenſcheine). Die altenburgifhen Truppen bil« 
den mit den Contingenten von Schwarzburg-Rubolftadt und den beiden Neuß das 7. This 
ade Iufanterieregiment Nr. 97, welches ver 8, Divifion des 1V. Armeecorps zuge⸗ 
tbeilt iſt. 

Geſchichte. Das altenburg. Gebiet, früher zum Ofterlande (f. d.) und fomit zum 
Meißen gehörig, kam beim Ansfterben der Thüringifchen Linie an Friedrich den Sanft- 
mätbigen von Sadfen und deflen Bruder Wilhelm (1440). Bei der Theilung in die 
Erneftinifche und Albertinifche Linie (1482) fiel es zuerſt der erfteren, infolge des Schmol⸗ 
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laldiſchen Krieges aber ber Ießteren zu, und murbe im Vertrage von Naumburg (24. Fehr. 
1554) mit Eifenberg u. f. w. von Kurfürften Auguft an Johann Friedrich zurüdgegeben. 
Darauf ftand das Herzogthum feit 1605 unter eigenen Herzögen au® ber Älteren Weimar- 
ſchen Linie, nad) deren Erlöfhen (1672) e8 an Ernft den Frommen von Gotha kam. Bis 
um Jahre 1826 ein Theil dieſes Herzogtums, kam S.⸗A. beim Erläfchen ver ta- 
elbft regierenden Linie durch den Theilungsvertrag vom 15. Nov. an dem Herzeg 
von S.⸗Hildburghauſen. Der Stifter diefer Linie, Ernft (1675), der ſechſte Sohn 

. Ernft’8 des Frommen, nannte ſich zuerft von Eisfeld, dann von Helbburg und zuletst von 
Hüdburghaufen. Er führte das Erftgeburtsrecht ein nad ftarb 1715. Unter einen feiner 
Nachfolger, Ernft Friedrich Karl (1745—80),. mußte eine Commiffion die ganz in 
Zerrüttung gelommenen Finanzen des Landes ordnen, doch gelang e8 dem Sohne deſſelben, 
Friedriqh (geb. 1763), trog ber Kriegsjahre, bie ungeheure Schulvenlaft von 4 Mil. 
Gulden auf ein Minimum zu rebuciren; 1818 führte er eine Berfaffung ein, trat aber 1826 
fein Land (10 Q.⸗M. nıit 33,000 €.) gegen das nengebilvete Herzegthun ©.-A. an S.⸗ 
Meiningen, vom Herzogthbum S.⸗A. die Graffhaft Kamkurg und 15 Dürfer ab und nehm 
den Titel eines Herzogs von Sahfen-Altenburgan. Am 26. Nov. 1826 zeg er 
in fein neues Land ein. Die VBerfaflung (die Stände beftanden nur aus ateligen Ritter: 
gutsbefigern und den Abgeordneten der Stabträthe) entfprach nicht michr den Bedürfniſſen; 
auch waren bie Finanzen in Verwirrung. Als daher den gewünfchten Reformen nicht rafch 
entiprochen wurde, brach 1830 ein Aufftand aus, in welchen es zu tumultuarifchen Auftrit⸗ 
ten kam, die jedoch keine weiteren Folgen nad) fi} zogen. Am 29. April 1831 wurde ein 
neues Grunogeſetz puklicirt, und ein Edict von 18. April 1832 orbnete die Verhältniſſe 
des Staatsdienſtes und die Bildung der Lantescollegien.. Am 12. Juni 1832 trat ter 
erfte Landtag nach den neuen Staatögrundgefet zuſammen, infolge deſſen am 1. Jan. 1834 
ber Beitritt zum Zollverein erfolgte. Der Herzog Friedrich ftarb am 29. Sept. 1834 und 
auf dem von feinem Sohne Joſe ph (Nov. 1836) eröffneten zweiten Landtage kam es unter 
anderen wichtigen Gefetzen auch zur Ablöfung der Fronen. Im J. 1848 kraden in Alten- 
burg Unruhen aus, weßhalb zuerft fächfifche, ſpäter hannöverſche Truppen einrüdten. Her⸗ 
zeg Joſeph dankte am 30. Nov. ab. Sein Bruder Georg, welder ihm nadfelgte, ftarb 
amı 3. Aug. 1853. Unter Herzog Ernft, ven Sehne des legteren, kam e8 zu wichtigen 
Keformen. Zuerſt erfolgte die Abänderung der Gefetgebung von 1848, dann tie Auf 
hebung des Wahlgefetses ven 1850, Dagegen wurde durch ben Landtag von 23. Oft. 1855 
das Wahlgeſetz von 1851 mit einigen Modificationen wiederhergeftellt. 1857 kam cine 
Revifion des Grundgefeges und namentlich eine Regelung der landſchaftlichen Wahlen zu 
Stande; am 1. Juli 1863 wurbe die Oewerbefreiheit eingeführt, und am 1. Mai 1864 
das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch. In dem Kriege von 1866 hielt Herzog Ernft 
eutfhieden zu Preußen, ftunmte gegen ben Bundesſchluß vem 14. Juni, ließ feine Truppen 
am 26. Juni ausrüden und zu den Preußen ſtoßen. Am 18. Aug. fand ver Eintritt 
S.⸗A.s in den Norddeutſchen Bund ſtatt. Seit biefer Zeit waren die Aenderungen in 
ber Gefeßgebung des Herzogtbums nit unbedeutend; namentlid, find tie Geſetze über 
Freizügigkeit, Militärpfliht, Maß- und Gewichtsorbnung, über ten Unterftüßungsmehn- 
fit und über Eheſchließungen hervorzuheben. Erwähnenswerth ift forann noch das im 
Mai 1870 zum Vollzug gelommene, nene Wahlgefek, welches, ein Compromiß zwiſchen con⸗ 
fervativen und liberalen Grundſätzen bildend, die Aufbebung des Wahlgeſetzes von 1857 
und bie Wiedereinführung desjenigen vom 3. 1850 zum Zwecke hatte, und bie befonteren 
Privilegien der Rittergutsbefiger anfhob. Die Vollziehung der Freiheitsſtrafen fintet feit 
1871, nad) Uebereinkunft mit der preuß. Regierung, in Zeit ftatt. Als Glied tes Deut 
ſchen Reiches hat dad Herzogthum im Bunbesrathe 1 Stimme und wählt 1 Abgeordneten 
in den Reichstag. 

Eaöjfen-Koburg- Gotha, deutſches Herzogthbum, 35,7, Q.M., befteht aus 
zwei, durch preußifches und meiningenfches: Gebiet getrennten Hauptmaflen. Die 
nörbliche, 2 mal größer als die füpliche, begreift da® Herzogtfum Gotha (25°/, Q.M. 
mit 122,630 E., 1871), welches in vie Stabtbezirke Gotha, Ohrdruf, Waltersbanfen, 3 
Landrathsämter und in den Amtsbezirk Volkenroda und Nazza zerfällt. Diefer Theil ift 
ein Stüd des Thüringer Hügellandes, von der Hörſel und Gera durchflofſen und reicht bie 
zum Rücken des Thüringer Waldes (Infeldberg) hinauf. Das Herzogthum Koburg 
(10°/, Q.⸗M. mit 51,709 E., 1871) zerfällt in die 4 Stäbte Koburg, Neuftabt, Redab, 
Königsberg und die 5 Yeniter Koburg, Neuftadt, Rodach, Sonnenfelo und Königsberg. Es 
bildet die ſüdliche Hauptmaſſe, liegt am Süpashange des Thüringer Waltes und wird ven 
den Nebenflüffen des Dlain, der Jg und Rodach, bewäſſert. Dazu kommen 8 Heine, wcit 
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auseinander geftrente Yandestheile. Die nörblichfte Exclave, Bolfenroda, iſt von der 
füdlichſten Königsberg, 16 M. entfernt. Im Herzogthum Gotha liegt eine Schwarz. 
burgeSondershanfenfhe Enclave von geringem, und eine preußifche von größerem Um⸗ 
fange. Bei der Bolkszählung vom 1. Dez. 1871 hatte das Geſammtherzogthum 174,339 
&., von denen auf Ko burg 18,784 Stabt- und 32,925 Landbewohner, und auf Gotha 
35,574 Stabt» und 87,056 Yanbbewohner kamen. Beide Theile des Herzogtbums find 
gebirgig, haben ſchöne Thäler und herrliche Wälder. Im Sothaifchen erheben ſich die höch- 
ften Gipfel des Thüringer Waldes: der Infelsberg 2826 %., der Schneelopf 3016 F., der 
große Beerberg 3034 5. Die Thäler und Ebenen, welde ein gefuandes und nıilpes Klima 
haben, find ſehr fruchtbar. Danptbeihäftigung ver Bevölkerung ift die Kandwirtbfchaft. 
Das Aderland umfaßt in Koburg 69,,, Proc. des Areals, in Gotha 63,,, Proc., und ers 
zeugt Korn, Flachs, Hülfenfrüchte, Kartoffeln, Tabal and einige Farbe- und Gewürzkräu⸗ 
ter, ſowie Runkelrüben, aus denen Zuder bereitet wird. Der Obitbau ift ebenfall® ergiebig. 
Die Pferdes und Rindviehzucht ift gut, die Schafzucht audgezeichnet. Für bie Forſtwirth⸗ 
ſchaft wirb viel gethan und fie ift in vortrefflihen Zuſtande. Der Bergbau liefert Eifen, 
Kobalt, Braunftein, Steintohlen, Marmor, Borzellanerde; and Salz wird gewonnen (bie 
Saline Ernfthalle bei Buffleben producirte 1861—1865 jährlid 36,824 Ctr. Salz). Die 
lebhafte Inpuftrie liefert Wollen, Baummollen- und Leinenwaaren, Papier, chemiſche Bros 
dukte und Leverwaaren, Eifen-, Stahl» und Kupferwaaren, Porzellan, Pottafche, Theer, 
Beh, Kienruß; mehrere Marmormühlen und Steinfcleifereien find im Betrieb. Auch die 
Bierbraneret ift in blühendem Zuftande, während tie Branntweinbrennerei im Koburgiſchen 
anz unbebentend, im Gothaiſchen etwas bedentender iſt. Der Handel, befonders ber 

Tranfithandel, ift blübend. Für den Unterricht beftehen anger ber gemeinfamen Landesunie 
verfität Jena vie Gymnaſien zu Koburg und Gotha, das Lyceum zu Ohrdruf, die Real⸗ 
fhulen zu Koburg und Gotha, die Salzmann'ſche Erziehungsanftalt zu Schnepfentbal 
(f. d.), Handelsſchule in Gotha, 2 Schullebrerfeminare in Koburg und Gotha, 35 Bürger⸗ 
und über 300 Dorfihulen. Wichtig find amd, die mit andgezeichneten Inftrinnenten ver» 
fehene Sternwarte auf dem Seeberge bei Gotha, eine 150,000 Bände ftarfe Bibliothek, das 
Kunſt⸗ und Raturaliencabinet n. |. w. in Koburg (f. BL: In kirchlicher Beziehung zerfällt 
das Herzogthum in 20 Ephorien und 14 Kirchen» und Schulämter. Die Staatöform ift eine 
ceonftitutionell-erblide Monarchie. Der (int. 1873) regierende Herzog 
Ernit U., geb. am 21. Juni 1818, fuccevirte feinem Vater Ernft I. am 29. Jan. 1844. 
Der Thronfolger ift, nach Artikel 7 des Hausgefeges, der zweite Sohn des Prinzen Albert, 
Bruders des Herzogs, der englifhe Prinz Alfred, geb. an 6. Aug. 1844. Die Ber- 
faffung ift vom 3. Mai 1852. - Beide Herzogthümer haben getrennte Berwaltungen und 
Sonderlandtage. Koburg bat 11, Gotha 19 Ubgeorbnete, aus deren Mitte 21 Dritgliever 
gewählt werden (14 von Gotha und 7 von Koburg), Die den gemeinfamen Landtag bilden. 
Die Staatöverwaltung wird von einem Staatsminifterium geleitet, welches in zwei Abs 
theilungen zerfällt, von denen bie eine für die befonderen Angelegenheiten des Herzogthums 
Koburg, die andere für Die von Gotha beftimmt if. Die Finanzverwaltung unterfcheidet 
Domänen- und Staatöfaffe: 1) Domänentaffenetat (1869—73) für Koburg; 
Einnahme: 190,500 fl., Ausgabe: 120,500 fl., Ueberſchuß 70,000 fl.; für Gotha: Ein- 
nahnte: 556,628 Thlr., Ausgabe: 384,164 Thlr., Ueberfhuß: 172,464 Thlr. Dom 
Weberfchufie erhält die Koburger Staatskaſſe 35,000 fl., die Gothaer 52,983 Thlr., die 
herzogl. Koburger Kaffe 35,000 Thlr., die herzogl. Goth. Kaffe 119,481 Thlr. 2) 
Staatstaffenetat (1869—73) für Koburg; Einnahme: 452,300 fl., Ausgabe: 
442,200 fl.; für Gotha; Einnahme: 591,800 Thlr., Ausgabe 591,300 Thlr. Staats: 
ſchuld (1871) in Koburg 1,697,179 Thlr.; in Gotha 2,156,917 Thlr. Als Glied des 
Deutſchen Reiches hat das Herzogthbum im Bundesrath 1 Stimme und wählt in den Reichs⸗ 
tag 2 Abgeordnete. Die Koburg⸗Gothaiſchen Zruppen bilden mit denen von Meiningen 
das 6. Thüringiſche Infanterieregiment Nr. 95 und gehören der 22. Divifion nnd 
dem XI. Armeecorpe an. S.⸗K.⸗G. verleiht mit Meiningen und Altenburg zuſammen 
den Erneftinifhen Hausorden. Hauptftäbte find Koburg (ſ. d.) und Gotha (f.d.). 

Geſchichte. Die ältere Linie S.⸗K.⸗G. wurde von Albrecht II., einem Sohne 
Ernſt's des Frommen, 1680 geſtiftet, erloſch aber ſchon 1699. Der darauf entſtandene 
Erbſchaſtaſtreit zwiſchen Gotha, Meiningen, Hildburghauſen und Saalfeld wurde 1720 
vom Reichshofrath entfſchieden. Chriſtian Auguſt, Herzog von Saalfeld, erhielt 
Koburg, verlegte feine Reſidenz dahin und nahm ten Titel eines Herzogs von Koburg⸗ 
Saalfeld an. Er ftarb 1729. Unter ber Regierung feines Sohnes Franz Jeſias 
(geft. 1764), der bis 1745 gemeinfhaftlih mit ſeinem Bruder Chrifian Ern ſt 
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regierte, wurde 1746 das Erſtgeburtsrecht eingeführt. Sein Sohn Ern ſt (1764--1800) 
ſtuͤrzte das Land in eine ſolche Schuldenlaſt, daß eine kaiferliche Liquidationscommiſſien 
nad) Koburg gefandt wurde, boch bewirkte die vernünftige und ſparſame Verwaltung feines 
Sohnes Franz Friedrich Anton (1800—1806), daß bie Conmiſſion ſchon 1802 
abberufen werden konnte. Sein Sohn Ernft III. mußte fih, um nicht mediatiſirt zu 
werben, dem Kaiſer Napoleon anfchließen, nachdem bie Franzoſen 1806 das Land befekt 
hatten, und bis zur Schlacht bei Leipzig deflen Bundesgenoſſe bleiben. 1816 erhielt er das 
Fürftenthum Lichtenberg jenfeits des Rheins, das mit Koburg ſtaatsrechtlich vereinigt, aber 
1834 an Preußen verlauft wurde. Am 8. Aug. 1821 verlieh der Serzog feinem Laute 
eine Repräfentativverfaffung. Im Gotha’fchen Erbfolgevertrag erhielt er vom Herzogthum 
Gotha (f. u.) 17 Q.⸗M. mit 67,000 E., mußte aber Saalfeld an Sachſen⸗-Meiningen 
abtreten, und nahm nun den Zitel Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha am. 
Ernft ftarb am 29. Ian. 1844. Sein Sohn Ernft IV. glih.1846 die Differen 
mit den Ständen aus. Wie in ganz Deufchland fand 1848 and im Herzegthum eine 
Refornibewegung ftatt; da jedoch biefe vom Herzog felbft angeftrebt wurte, ging biefelbe 
rubig verüber. Am 27. März 1849 wurbe die neue Verfafiung eingeführt; doch ſchei⸗ 
terte die vom Herzoge befürwortete Bereinigung beider Herzogtbümer. Nach vielen Ber 
banblungen über diefen Punkt bilden fie nah den Staatsgrundgefeg vom 14. Juni 1852 
ein untrennbare® Ganze unter dem berzoglihen Haufe mit gleihem Staatsgrunngeich, 
Landtag, Militärweſen und in ihrem BVerbältnifie zum deutſchen Staatsorganigmns, 
und haben für nicht gemeinfame Angelegenheiten (Finanzverwaltung, Kirchenverfof 
fung) gejonderte Landtage. Im I. 1864 wurde Das Allgemeine Deutfche Handelsgeſetz⸗ 
buch in beiden Herzogthümern eingeführt. Während des Deutichen Krieges (1866) ftand 
S.⸗K.⸗G. entihieden auf Seiten Preußens, ſtimmte gegen ben Bundesbeſchluß vom 14. 
Juni 1866 (f. Deutfhland, Gefhichte), ftellte feine Truppen ber preuf. Regie 
rung zur Verfügung und trat dem preuß. Reformproject bei. Die Borlage ver Regie 
rung über die Bereinigung beider Herzogthümer (25. Nov. 1867) wurde am 13. Dez. 
zurüdgezogen. 
Sadfen-Öotha, früher zu Thüringen gehörig, wurbe von Eruſt ben From⸗ 

men als felbftftändiger Staat begründet. Ber der Theilung nad) feinem Tode (1675) 
anter feine 7 Söhne fpaltete ‚fi die Linie, and Friedrich I. warb der Stifter ver 
zweiten Gothaiſchen Linie. Diefer führte 1688 das Erftgeburtsrecht ein und ftarb 1691; 
ıhm folgte fein Sohn Friedrich II. (1691—1732); diefem Friedrich III. (1732— 

. 1772); diefem fein Sohn Ernft II. (1772—1804), ein Beförberer von Kauft und 
Wiſſenſchaft. Sein Sohn Leopold Auguft (1804—1822) mußte von 1806—1815 
Mitglied des Reinbunde® werden. Mit feinem katholiſch gewordenen Bruder Frieb- 
ri IV. (1822—1825) ftarb die Linie aus und das Land fiel an Sadfen-Kokurg- 
Gotha, Meiningen und Altenburg. 
a re f. Lauenburg. 
SadjjensMeiningen, deutſches Herzogtbum, 44,,, Q.⸗M. umfafiend, weldes 

ans einer fid) balbmendförmig von Salzungen bis Pößneck ausbreitender Hauptmafle und 
13 Heinen Erclaven befteht. Der Haupttheil des Lantes liegt am ſüdweſilichen Abhange 
bes Thüringer Waldes, nimmt im D. ald Tafelland einen Fpeit bes Franlenwaldes cin 
und gehört zu ben Gebieten ber Werra, des Main und der Saale. Die 13 zerftreuten 
Gebietstheile umfaſſen zufammen nur 31/, O.-M. Im norbweftl. Theile der Hauptmaffe 
liegen Weimarſche Enclaven. Bon den 187,884 E. (1871) find 1200 Katholiken, 1700 
Juden, alle übrigen Proteftanten. In Beziehung auf ihre Wohnpläge vertheilten fidy die 
Einwohner auf 55,184 Stabt- und 132,700 Landbewohner. Am vichteften find die Ge⸗ 
genden von Meiningen und die inbnftriellen Bezirke von Sonneberg, Gräfenthal md 

aalfeld bevölkert. Im Ganzen gab es im J. 1867 17 Städte, 26 Martifleden, 366 
Dörfer, 80 Höfe und etwa 300 einzelne Häufer und Mühlen. Bon der Bodenfläche find 
44:/, %/, Aderland, 391/, 9/, Waldboden, 12*/, 9%, Wiefe, 22/, %, Gartenland, ber Reſt 
Unland. Der Aderbau wird in ben ebneren Gegenden forgfätig gepflegt und ift im 
Allgemeinen im zunehmenden Betriebe, doch reicht das geerntete Getreide für das Bedürf⸗ 
niß des Ganzen nicht aus. Sehr ausgebreitet ift ver Bau ver Kartoffeln; in einzelnen 
Striden wird Tabak und Hopfen cultivirt. Das Werrathal hat aufehnlichen . 
Die Viehzucht, vornehmlih die Rindviehzucht, ift ein Hauptreichthum des Landes, And 
Schafe und in den Gebirgsgegenden Ziegenzucdt finb nicht unbedeutend. Die Waldun⸗ 
gen liefern viel Holz, das namentlich auf der Werra verflößt wird. Der Berghan liefer 

ifen, Kupfer, Kobalt, Steinlohlen, Schwefel, Salz, Schiefer, Marmor und Thon. 
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Induſtrie ift lebhaft. Das Oberland und Saalfelo haben eine ftarte Eiſeninduſtrie in den 
Berten Neubaus, Hüttenfteinady und Gabe Gottes; auch Wollen-, Baumwollen⸗ und Lein⸗ 
weberei find nicht unwichtig. Es gibt 8 Glashütten und über 10 Porzellanfabriken; ausge⸗ 
behnt ift die Verfertigung von Holzwaaren aller Art, vorzäglid von Kinderſpielzeug, in 
den Waldgegenden. Auch Schiefertafeln find großentbeild ein Zweig der Induſtrie 
dieſes Herzogthums. Außerdem ift die Eifenverarbeitung blühend, ſowie bie Berfertigung 
von Töpferwaaren und die Yabrication von Spiegeln, Barben und Bapiermade. Der 
Handel ift nicht unbedeutend, zum Theil mit Tranfitverfehr verbunden, zum Theil Eigen⸗ 
handel mit überwiegender Ausfuhr. Kifenbahnen hat dad Land 13 M. (Werrabahn). In 
Meiningen ift die Mitteldeutſche Creditbank mit 8 Mill. Thlr. Kapital. An Unterrichtsan- 
ftalten hat S.-M. die Landesuniverfität Jena, Gymnaſien zu Meiningen und Hilpburghan«- 
fen, Realichulen in Meiningen und Saalfeld, ein Progymnaſium in Saalfeld, ein Schulleh⸗ 
rerfeminar zu Hildburghauſen und gute Volksſchulen. Die bis 1826 übliche Eintheilung in 
Oberland und Unterland ift amtlich nicht mehr im Gebrauch. Das Land zerfällt, an 
Stelle ver.früher beftandenen 11 Verwaltungsbezirke, feit 1866 in folgende A Berwaltungs«- 
feeife: Meiningen, Hildburghauſen, Sonneberg und Saalfeld. Die 
Staasform ift eine conftitutionelle Monardie, regierender Herzog Geor : In 1866); 
der Erbprinz Bernhard wurde am 1. April 1851 geboren. Die Berfaffungsur« 
funde batirt vom 23. Aug. 1829. Ein neue Wahlgefeg wurde am 21. Juni 1853 erlaf- 
fen. Der Landtag befteht aus 24 Abgeordneten, von denen zwei ber Herzog eriiennt, 6 
die Gutsbeſitzer, 8 vie Städte, 8 die Landbewohner wählen. Oberſter Gerichtshof ift das 
Dberappellationdgericht zu Jena. Das Finanzbudget für 1872—1874 ift folgendermaßen 
feftgeftellt: Einnahmen 2,161,812 fl.; Ausgaben: 1,924,988 fl.; Staatsſchuld Ende 
1871: 707667 fl. (1,049,996 fl. Kaffenanweifungen; Fonds zur Einlöfung derſelben: 
688,202 fl.). 

Geſchichte. Der Stifter der Linie S.M. war Bernhard III, Sohn Ernſt's 
des Srommen, welder 1706 farb. Sein Nachfolger war fein ältefter Sohn Ludwig, 
welcher für feine jüngeren Brüder Friedrich Wilhelm und Anton Ulrich die Regierung 
füßrte. Nach feinem Tode (1724) und dem feiner Söhne (1729 und 1743) regierten bie 
Oheime der lebteren, Friedrih Wilhelm und Anton Ulrich, gemeinfchaftlich und nad) dem 
Tode Friedr. Wilbelm’8 (1746) Ant. Ulrich allein. Diefem folgten feine Söhne aus zweiter 
Ehe, Karl uhnd Georg, unter der Vormundſchaft ihrer Mutter, und nad dem Tode 
Karl's (1782) Georg allein, der fich die Förderung der Landwirthſchaft und die Verbeſſe⸗ 
rung ber Schulen fehr angelegen fein ließ und 1801 das Recht der Primogenitur ein- 
führte. Nach feinem Tode 1803 folgte fein Sohn Bernhard Erih Freund unter 
der Vormundſchaft feinee Mutter Luife Eleonore, melde gleih den übrigen Tächfifchen 
Fürften 1806 dent Rheinbunde beitreten mußte. Bernhard übernahm 1821 die Regierung 
feldft und gab 1824 dem Lande eine conftitutionelle Berfaffung. Bei der Theilung des 
gothaifchen Erbes (1826) fuchte er dafſelbe anfangs für ſich allein zu gewinnen, mußte fich 
aber vertragemäßig mit dem Herzogthum Hilvburghaufen, dem bisher koburgiſchen Landes⸗ 
theil Saalfeld and den bisher gothaifchen Landestheilen Kamburg und Kranichfeld begnü⸗ 
gen (im Ganzen 25 Q.⸗M. mit 72,000 E.). Dieſe Territorialerwerbungen veranlakten 
eine neue Organijation, und 1828 und 1829 wurden das Minifterium und die Behörven 
für Verwaltung und Rechtspflege, mit Trennung diefer beiden Zweige, neu geftaltet. In 
den Berfaffungstämpfen dieſer Jahre bildete namentlich die Domänenfrage einen Streit» 
punkt, welcher zum Vortheil des Landes durch dad Geſetz vom 7. April 1831 entfchteden 
wurde. Doc verwidelte das Geſetz vom 26. Mai 1846 dieſe Frage von Neuem, bis das 
Geſetz vom 23. Mai 1849 ſämmtliche Domänen für Staatsgut erklärte uyb dem herzog⸗ 
lichen Haufe eine Eisillifte von 200,000 fl. ausfeste. Das Jahr 1848 brachte ven Staats⸗ 
bürgern Preßfreiheit, Vereins- und Bewaffnungsrecht; der Anſchluß an den Deutfchen 
Zollverein war ſchon 1884 erfolgt. Auf dem Randtage von 1854 kam ein Geſetz zu Stande, 
welches das Dominialvermögen wiederum für Eigentbum bes herzoglichen Haufes erklärte. 
Am 1. Sept. 1862 wurde das Allgemeine Deutſche Handelsgeſetzbuch eingeführt. Im 
Kriege zwiſchen Defterreih und Preußen (1866) hielt S.⸗M. zu Oefterreih und ftinmte 
dem Bundesbeſchluß vom 14. Juni bei, weßhalb es von Preußen als Feindesland betrach⸗ 
tet, am 25. Juni in den Kriegszuſtand erflärt und tie Grafihaft Kamburg, fpäter auch 
Meiningen, befebt wurde. Am 20. Sept. 1866 dankte Bernhard Erich Freund zu Gunften 
des Erbprinzen Georg ab, welcher am 8. Oft. Frieden mit Preußen ſchloß und dem 
Rorbeutichen Bunde beitrat. Unter feiner Regierung kam 1871 ſchließlich ein Vergleich 
mit den Ständen über bie Donränenfrage zu Stande. Im J. 1872 fand die Aufhebung 
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des lehnsherrlichen Obereigenthums und den daraus entſprungenen Rechten gegen ent- 
ſprechende Entſchädigung, ſowie eine Gehaltsaufbeſſerung der Volksſchullehrer und Pfarrer, 
der Hof⸗ und Staatsdiener ſtatt. 

Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, denutſches Großherzogthum, beſteht aus 3 größe 
ren Landestheilen und 24 zerſtrent liegenden Einzelgebieten. Die Exelave Allſtedt iſt 
15 M. von der ſüdweſtl. davon gelegenen Exelave Oſtheim gelegen. Der mittlere und 

. größte Theil, der Kreis Weiner, ift ein Stüd des Thüringer Hügellandes, vom 
zweiten und dritten Höhenzuge deſſelben durchzogen ; ber öftlidhfte und Heinfte, Kreis Nen« 
ſtadt an der Eifter, Tiegt auf der Saalplatte, ver weftlichfte, Kreis Eiſenach, iſt am 
Norbabhange der Rhön und am Nordweſtende des Thüringer Walves gelagert. Bon ten 
Hleineren Parcellen liegt Ilmenau an und auf bem Thüringer Walte, Ol disleben 
an der Hainleite, Allſtedt an der Unftrut und Helme, Dftbeim auf der Rhen. Im 
Großherzogthum find 8—10 fremde Gebietstheile eingeſchloſſen. Der Flächenraum teträgt 
66 Q.⸗Ve. mit 286,183 E. (1871) fränkifchen und ihüringifchen Stammes und nteift Lu⸗ 
theraner, von denen 98,533 auf die Städte und 187,650 auf das Land kemmen. Binfidt- 
lich der Bodencultur find die drei hauptſächlichſten Landestheile unter ſich verſchieden, denn 
während im Weimarſchen Kreije das Aderland vorherrſchend ift, nebmen im Eifenadyer das 
Waldland und im Neuftädter Kreife die Wiefen verhältnigmäßig den größten Umfang ein. 
Im Ganzen find von ver Bodenfläche 56 Broc. Aderland, 9 Broc. Wiefen, über 25 Pre. 
Waldung, 2 Proc. Gehöfte und Gärten, der Reſt Triften, Wege u. f. w. Bewäſſert wird 
das Land reihlid von ver Saale, Ilm, Eliter, Drla, Werra und Fulda. 
Die Landwirthſchaft befindet fi in blühenden Zuflande. Getreide wird worzugsweile 
im öſtl. und mittleren Theile gebaut; außerdem .Hülfenfrüchte, Kartoffeln, Delfrüchte, Flachs, 
Hanf und einige Farbefräuter. Auch vie Viehzucht ift bebeutend, vie Rindviehzucht nc- 
mentlich im Fürftenthum Eiſenach und im Nenftädter Kreiſe, und Schafzucht im Fürſten⸗ 
thum Weimar. 1867 zählte man im Großherzogthum 16,700 Pferde, 106,705 Rinter, 
267,633 Schafe, 94,917 Scyweine, 36,159 Ziegen und 14,660 Bienenftöde. - Die Wal⸗ 
dungen liefern bedeutende Mengen Nutzholz. Der Bergbau fürdert Eifen, Kupfer, Kobalt, 
Braunftein und Braunfoblen, außerdem werden Salz und Baufleine gewonnen. Die 
Irviftrie erzeugt wollerie, baummollene und leinene Gewebe, Strünpfe, Leder, Eifen- und 
&:.' vaaren, Glas und Porzellan. Der Handel ift lebhaft und zum größten Theil Tranfit- 
KH. Es werden aufehnliche Wollmärkte abgehalten. In Weimar befteht feit 1853 ein 
roßes Bankinſtitut. Das Großherzogthum hat an Unterrichtsanftalten außer der, ten 
ächfifhen Herzogthümern gemeinfamen Univerfität Jena, 2 Gymnaſien, 1 Realgymnafium, 
2 Seminare, 1 Forſtſchule in Eifenah, Kunftfammlungen im nenbegründeten Muſenm za 
Weimar, verfchtedene höhere Bürgerſchulen und 460 Elementarfchulen, darunter 17 katho⸗ 
liſche. Die Hauptbibliotbet in Weimar hat 150,000 Bände. Telegrapbenftationen be⸗ 
fanden fi 1872 im Großherzogthum 23. Anper der Thüringifchen und ber Werrakabn 
ift nech die Gera-Eichichter Bahn feit 1871 vollenbet und durchſchneidet einen Theil des 
Neuſtädter Kreifes. Ferner ift ſeit 1871 mit dem Bau ver Saalebahn, Gera- Weimarer 
Bahn, SaalesUnftrntbahn und Gera-Greiz- Plauen-Bahn begonnen worden. Adminiſtra— 
tiv zerfällt das Land in die Kreiſe: 1) Weimar, 321/, Q.⸗M., ver in zwei Berwaltungs: 
bezirte: Weimar mit ven Aemtern Weimar, Berka, Blantenhain, Stadt Remta, Vieſel⸗ 
bach, Groß⸗Rudeſtedt, Ilmenau, Bürgel, und Jena mit ben Aemtern Jena, Dornburg, 
Apolda, Allſtedt, Oldisleben, zerfällt; 2) Neuftadt, 11°/, Q.⸗Me., mit den Aemtern 
Neuftadt an ver Orla, Auma, Triptis, Weida; 3) Kifenad, 22°/, O.⸗M., mit ven Ber 
waltungsbezirten Eifenad, mit den Aemtern Eifenady, Kreuzburg, Gerflungen, Tiefen 

. ort, und Dermbad, mitden Aemtern Dermbach, Lengsöfeld, Vach, Geiſa, Kaltennertheim. 
Die Staatsform ift die conftitutionelle, erblihe Monardie, regierender Großherzog Karl 
Hlerander, geb. am 24. Juni 1818, der feinem Vater Karl Friedrich am 8; Juli 1858 
[necebirte. Der Erkgroßherzeg Karl Auguft wurde geboren am 31. Juli 1844. Die 
Berfaflungsurkunde datirt vom 5. Mai 1816, das revidirte Grundgeſetz vom 16. Ift. 
1850. Der Landtag befteht nad dem Wahlgeſetz von 1852 aus 31 Übgeorbneten, von denen 
10 die Ritterfcyaft, 10 die Stätte, 10 die Bauern und 1 die Univerfität Jena ftellen. Als Glicd 
des Deutſchen Reiches hat das Land im Bundesrath 1 Stimme und wählt in den Reichstag 3 
Abgeorbnete. Nach tem Budget für vie Jahre 1872— 1874 betrugen pie Einnahmen 1,959,405 
Thlr., die Ausgaben 1,903,027 Thlr.(280,000 Thlr. für pas großherzogliche Haus, 383,760 
Thlr. für Bundeszwede). Die Staatsſchuld betrug 1872: 3,628,087 Thlr. (981,600 
Thlr. Eiſenbahnſchulden und 602,960 Thlr. unverzinsliches Papiergeld); dieſe Schuld iſt 
durch Activkapitalifn mehr als gedeckt. Das Militär bildet das fünfte Thüringiſche In⸗ 
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fanterie-Hegiment (Örofiherzog von Sachſen) Nr. 94, welches ber 22. Divifion und dem 
11. Armeecorps (Kaflel) zugemwiefen ift. Landeshauptſtadt ft Weimar. - 

Geſchichte. Die Sahfen-Weimarjche Linie wurde 1640 von Wilhelm, dent brit« 
ten Sohn des Herzogs Johann von Weimar, dem Stunmvater des noch jest blühenden 
Erneſtiniſchen Haujes, gegründet. Nach dem Tode Wilhelm’s (1572) theilte ſich das Haus 
Sachſen⸗Weimar in die Linien Weimar, Jena und Eiſenach. Nachdem die beiden letten 
1690 und 1741 erlofhen waren, vereinigte Ernft Auguft (1741) wieder die Befigungen 
und führte die Prinogenitur ein. Rad dem Tode deſſelben (1748) folgte, anfangs unter 
Bormundſchaft, fein Sohn Ernft Auguft Konftantin, welder aber fon 1758 mit 
Hinterlaffung feines unmündigen Sohnes Karl Auguſt ftarb. Für dieſen führte bis 
1775 feine Mutter Amalie, eine geborene Prinzeffin von Braunfdhweig, die Regierung. 
Als er 1775 ſelbſt die Regierung übernahm, ſorgte er mit Eifer für Wohlſtand und Bildung, 
für Förderung von Kunft und Wiſſenſchaft, Die Berufung Herver’s, Wirland’s, Goethe's, 
Schiller’ 8 u. A. machten Weiniar zum Mittel- und Glanzpunkt der deutſchen Literatur, 
1806 mußte der Herzog dem Rheinbunde beitreten, erhielt auf dem Wiener Congreß die 
großhergoglice Würde und erlangte eine Vergrößerung feiner Lande um 31 Q.⸗M. mit 
77,000. 1816 gab Karl Auguft freiwillig eine frejlinnige Verfaſſung, in der auch Preß⸗ 
freiheit zugeftanden wurde; jedoch mußte diefelbe bald darauf beſchränkt und nad) ven Karlsbader 
Beſchlüſſen (1819) ganz aufgehoben werben. 1820 wurde eine neue Steuerverfuflung ver» 
Öffentlicht und 1823 die Stellung der Jfraeliten in freifinniger Weife georbnet. Nach des 
Herzogs Tode (14. Juni 1828) folgte fein Sohn Karl Friedrich, welcher im Sinne 
feines Vaters regierte. 1834 trat das Großherzogthum dem deutſchen Zollverein bei, 1839 
wurde das königl. ſächſiſche Strafgeſetzbuch eingeführt, 1844 der Bau der Thüringer Eifen- 
bahn begonnen, welcher 1849 vollendet wurde. Das Yahr 1848 rief auch in Weimar 
Stürne hervor; der Großherzog verfprad Abhilfe der Befchwerven und gab feine Zuſtim⸗ 
mung du Bereinigung des Kammervermögend mit dem landfchaftlichen Bermögen gegen 
eine Civillifte. 1850 fand die Aufhebung der Patrimonialgerihtsbarkeit und Lehns⸗ 
gerichtäbarkeit ftatt und es wurden öffentliches Gerichtöverfahren und Geſchworenen⸗ 
gerihte eingeführt. Karl Friedrich farb am 8. Juli 1853 und unter feinem Sohne 
arlAlerander erfolgte die Wiederaufnahme der Domänenfrage, hervorgernfen dyrch 

einen Proteft der Agnaten ded großherzoglichen Haufes, weil das Kanımervermögen ;zs'te 
ihre Zuftimmung mit dem landſchaftlichen Vermögen vereinigt worden war. Auf bei. . 3 
halb 1854 berufenen auferorbentlihen Landtage wurde Die Vereinbarung von 1848 
aufgehoben und das frühere Verhältniß mwiederhergeftellt, doch folte während ber Regie: 
rung bes Örofherzoge und aller Nachfolger aus der Speciallinie feines Haufes das Kam⸗ 
mervermögen der Staatsfinangverwaltung belafien werden. Am 1. Nov. 1858 wurde bie 
Werrabahn bis Koburg eröffnet und am 30. Mai 1862 fand die Einführung des Allgemei- 
nen Deutſchen Handelsgeſetzbuches ftatt. Im Deutſchen Kriege von 1866 trat S.-W. dem 
Bundesbeſchluß vom 14. Juni nicht bei, hielt zu Preußen, trat am 5. Juli aus den Deut» 
ſchen Bunde und am 18. Aug. in den Norddeutſchen Bund ein. Un wichtigen Geſetzen 
find in ven letzten Jahren erſchienen: über das Genoffenfchaftewefen (1868), über die Preile, 
ein ſehr freifinniges Geſetz (25. Juli 1868), Über Errihtung der Landescreditkaſſe (1869), 
über die Zufammenlegung der Grundflüde (1869), über die väterlihe Gewalt und das 
Vormundſchaftsweſen (27. März 1972). 

Sachſenbuße (emenda Saxonica), im altfähfiihen Rechte Entſchädigung für wider« 
rechtlihe Gefangenhaltung, für je 24 Stunden 40 Groſchen Eonventiondgeld betragend. 
Zu derfelben ift nicht nur der die Haft verhängende Richter, fondern auch der die Gefangen» 
nahme durch feine Ausfagen herbeiführenpe Dritte verpflichtet. Die S., welde in mehres 
ren Ländern des Sähfiihen Rechtes neuerdings aufgehoben worden ift, kann in Crininal« 
fowohl wie in Eivilproceffen beanſprucht werden und fchließt außerdem einen vollen Scha⸗ 
denerſatz nicht aus. 

Schfenfpiegel, das von dem anhaltifchen Schöffen Eike (Ede, Eiche) von Repgowe 
Repkow, Reppichau, zwifchen Deſſau und Köthen) im Jahre 1230 zufamimengeftellte, ein« 

eichfte deutſche Rechtsbuch des Mittelalters, welches bie Grundlage des fogen. Sachſen⸗ 
recht bildet, in Land» und Lehnrecht zerfällt und ſich auf Reichsgeſetze, hauptſächlich aber 
auf Herkommen und Gewohnheitsrecht ſtützt. Seine in den meiften lindern Deutjchlande 
erlangte große Autorität behanptete der ©. bis auf die nenefte Zeit ald fubfiviare Rechts⸗ 
quelle bei Abfaſſung neuerer Geſetzbücher. Urſprünglich war ver S. in lat. Sprade ge- 
ſchrieben, wurde aber von Berfafler felbft iy’s Deutfche überſetzt. Yon tem Märker Jo⸗ 
baun (ever Heinrih) von Buch erhielt das in tem ©. enthaltene Landrecht im J. 1430.eine 
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Stoffe. Eine Fritifche Ausgabe beforgte Homeyer (1835—44, 8 Bbe.; 3. Aufl. 1861); das 
Landrecht wurde herausgegeben von Weiste (4. Aufl., 1870). 

Sachſenwald, Name der am 24. Juni 1871 von Kaifer Wilhelm dem Fürften Bismard 
in Anerfennung feiner Dienfte als Dotation überwiefenen Waldung im lanenburgiſchen 
Amte Schwarzenbed, umfaßt vier Forftreviere von zufammen 22,474 Morgen 21 Quadrat⸗ 
ruthen, wird von der Hamburg-Berliner Eifenbahn und Chauflee, fowie von der An mit 
ihren Nebenflüffen durchzogen. ‘Der Hafenwilbftand ift fehr bedeutend, auch ift ein aus⸗ 
gebehnter Schwarzmwildparf angelegt. Der Wald ift feit 1867 bis 1882, mit Ausnahme 
bes Wildparles, an Hamburger Ktauflente verpadhtet. Das Erbzinsgut Friedrichs⸗ 
ruhe ift der Wohnfig des Fuͤrſten. 

Sãchſſche Faei, Sächſiſch-Böhmiſche Schweiz oder Meißener Sch. 
Land, iſt der fündftl. Theil des Meißener Kreiſes im Königreich Sachſen, und der nördl. 
Tell des früheren Kreifes Leitmeritz in Böhmen, ein an Naturſchönheiten reiches Gebirge 
land. Die eigentlide S. Sch. wird nörbl. vom Meinen Fluſſe Wefenig, well. von ter 
Gottlenba, für. und jüdöſtl. von Böhmen und öſtl. von einer über Stolpen und Neuſtadt, 
am Buße des Falkenberges hinlaufenden Linie begrenzt und von der Elbe in fchönen Win 
bangen durchſtrömt. Sie hat im dieſer Auspehnung einen Flächenraum von etma 12—15 Q.⸗ 
M. Der Charcdter des Gebirges ift Lieblichleit ver Landſchaft, welche indeß auch nicht der 
Abwechfelung an erhabenen Raturfcenerien entbehrt. Schroff auffteigente Sandfteinfelfen, 
bie befonders bei Rathen, Königftein und Schandau bis nad, Tetfchen hin fortlanfen, 
mwechfeln mit heiteren Thalgründen und fruchtbaren Landftrichen ab. Das aus Santftein 
beftehende Gebirge wirb nad) N. zu durd Granit und Thonfciefer begrenzt. Die bi zum 
legten Dritttheil des vorigen Jahrh. faft ganz unbelannten Bartien der S. Sch. gehören 
jetst zu den am meiften bereiften Gebirgsgegenden Deutſchlands, auf deren Schönheit zwei 
Pfarrer, Götinger zu Reuftabt und Nicelai zu Lohmen, am Ende des vorigen Jahrh. zuerft 
aufmerkſam machten. 

Sadmalier, ſ. Abvokat. 
Sad. 1) Friedrich Sammel Gottfried, dentſcher Theolog, geb. 1738 in Magde⸗ 

burg, wo er, nad Abſolvirung feiner Stubien in Frankfurt a. d. O. und nadı der Rückkehr ven 
einer Reife nach England, 1769 Prebiger wurde. Bon hier 1777 als fünfter Hof- und Dom- 
prediger nach Berlin berufen und 1786 zum Oberconfiftorialrath befördert, witmete er ſich 
der Verbeſſerung des Religionsunterridts-in Preußen and legte durch dieſe feine Beſtre⸗ 
bungen ben Grund ber fpäteren Union zwifchen Lutheranern und Keformirten. S. flarb 
am 2. Okt. 1817, nachdem er im vorhergehenden Jahre zum Biſchof erhaben worden war. 
Seine Predigten (Berlin 1781; 2. Aufl., 1788) und Antsreden (Berlin 1804) zeihnen 
fih durch Einfachheit, Klarheit und Anmuth aus. 2) Karl Heinrih, Sohn bed Vo— 
rigen, gleichfalls bedeutender Theolog, geb. am 17. Oft. 1790, ftubirte in Göttingen zu- 
nädhft die Rechte, dann aber Theologie, teren Studium er in Berlin noch brei Jahre als 
Schüler Schleiermader’s fortfeßte. 1813 nahm er als freiwilliger Jäger und 1815 «is 
Brigabeprebiger des 3. Armeecorps an den Seldzügen theil. Bon Berlin, wo er ſich 1817 
Habilitirte, im 3. 1818 als auferordentlidher Profeſſor der Theologie nad) Bonn beru⸗ 
fen, wurde er daſelbſt 1823 ordentlicher Profeſſor, worauf er 1847 zum Confiftorialrath 
und fpäter zum Oberconfiftorialrath in Magteburg ernannt wurde, Seine theologiſchen 
Anſchauungen legte er in der „Ehriftlihen Apologetit" (Hamburg 1829; 2. Aufl., 1841) 
nieder. 

Saden, von der Öften, gen. von S., ruflifches Adelsgeſchlecht, in Die Linien Ba⸗ 
then, Dondangen und Rothof zerfallend, und von dem pommerfchen Adeligen Hein 
‚wich von Often geftiftet, auf ven im X. 1479 durch Berbeirathung mit der Erbtochter eines 

Aitters v. S. zugleich defien Güter, Wappen und Namen übergingen. 1)Rarl Magnus 
w.d. D.-©., aus dem Hanfe Bathen, geb. 1733, geft. 1808, Erzieher des ruf. Großfürften 
Paul, wurde nach deſſen Thronbefteigung 1797 in den Grafenftand erhoben und zum Wirk⸗ 
Hihen Geheimrath ernannt. 2) Dmitry, Graf v. d. O.⸗S., geb. 1793, ruſſ. Ge⸗ 
„net der Cavallerie unn.Generalatiutant des Kaifers, 1812—1815 Subalternefficer im 
"Siege gegen Frankreich, 1825 Commandeur einer Ulanenbrigabe, eroberte 1828 tie tärkı- 
ſchen Feſtungen Achalkalaki und Gertwifiy, zeichnete fih 1831 im Polnifchen Kriege aus, 
rivunbe 1835 zum Commandeur des 3. Reſervecavalleriecorps, 1853 zum Befehlshaber des 
3; Corps ernannt und 1855 mit feiner männlichen Nachkommenſchaft in den rufſ. Grafen 
Stand erheben. 3) Fabian Wilhelm, Fürſt 0.0. D.-©., aus dem Hanfe Retbof, 
aufl: Feldmarſchall, geb. 1752, geft. am 19. April 1837 in Kiew. 1797 zum Generalmajor 
‚and 1799 zum ©enerallicutenant beförbert, gerieth er bei Zürich, in franzöfiiche Gefongen- 
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ſchaft, kehrte 1800 nach Rußland zurüd, befehligte 1812 ein Corps in Wolhynien, nahm 
1813 die Feftung Alt⸗Czeuſtochan ein, trug unter Blücher zum Siege an ver Kasbach bei 
und wurbe bei Leipzig zum General der Infanterie ernannt. Nach ver Einnahme von Pa- 
ris wurde er als Generalgouverneur diefer Stadt eingefebt, erhielt 1818 den Oberbefehl 
über die erfte Armee mit dem Hauptquartier Kiew, wurde 1826 zum Feldmarſchall erhoben 
und trug 1831 wefentlich zur Unterbrüdung des polnifhen Aufitandes in Wolhynien und 
Podolien bei, wefür er 1832 in den ruff. Fürſtenſtand erhoben wurde. 1834 zog er fi in 
den Ruheſtand zurück. 

Sackti's Harbor, Poſtdorf und Einfuhrhafen in Jefferſon Co., New PYorlk, an der 
Black River Bay, 8 M. öſtl. vom Lake Ontario, mit 703 E. In dem Kriege von 1812 
war hier das Hauptquartier der nördl. Diviſion der amerilaniſchen Flotte, welche zweimal 
vergeblich von den Engländern angegriffen wurde. 

ars. 1) Flu ß im Staate New Hampfhire, entſpringt in Coos Co., fließt bſtl. 
nah Maine, wendet ſich dann ſüdöſtl. und mündet in York Co. in den Atlantiſchen Ocean. 
2) Stadtin York Co., Maine, an dem linten Ufer des Saco River, 6 engl. M. von 
feiner Mündung, und an der Portland⸗Saco⸗ und Portsmonth-Bahn, 13 M. ſüdweſtlich 
von Portland gelegen. Der Fall des Fluffes (42 %:) Liefert andgezeichnete Wailerkraft. 
Bon den Baummoll-Kabrikcorporationen find die “New York-Manufacturing Company”, 
bie 'Saco -Water-Power-Company”, und die ““Laconia-Company” hervorzuheben. S. 
bat auch Woll» und Eifenwaaren Fabriken, große Sägemühlen, bedeutende Küftenfchifffahrt 
und Fifcherei. Die Stadt hat mit dem Tomwnfhip S. zufammen 5755 €. (1870). 

Sarsmango River, Fluß in Staate New York, entipringt in Warren Co. und mün- 
bet in den Hudſon River, Saratoga Co. 

Sarraments. 1) County im mittleren Theile des Staate® California, umfaßt 
1100 engl. DM. mit 26,830 E., davon 1634 in Deutſchland und 131 in der Schweiz 
geboren; im 3. 1860: 24,142 &. Die Borenbefchaffenheit ift verſchieden, das Rand fehr 
fruchtbar und für Viehzucht vorzüglich geeignet. Hauptort: Sacramento City. 
Republik. Majorität (Prafivdentenwahl 1872: 1924 St). 2) Poſtdorf in White 
&o., Illinois. 3) Poſtdorf in Dodge Co, Minnefota. 4) Dorf in Sum 
boldt Co. Nevada; 85 E. 5) Dorf in Wauſhara Eo., Wisconſin. 

Satramento City, Einfuhrhafen und Handelsſtadt, Hauptort von Sacramento Co., 
California, und die Hauptſtadt des Staates, liegt am linken Ufer des Sacramento 
River, etwas oberhalb der Mündung des American River, in einer fruchtbaren Ebene, 
120 engl. M. norböftl. von San Francisco. Die Stadt ift gut gebant, an Größe bie 
jmeite un Staate und treibt lebhaften Handel. Gegründet wurde S. C. 1849; bie frübefte 

. Riederlaffung war unter dem Namen Nuevas Helvetia befannt. 1863 wurbe bie 
Stadt zur Hanptitabt des Staates erhoben und hat feit jener Zeit raſch an Größe und Ein- 
wohnerzahl zugenommen. Es erfcheinen in S. C. 6 Zeitungen, darunter 1 beutiche, das 
„S. Journal” (dreimal wöchentlich, gegr. 1868; Herausg. K. F. Wiebemeyer & Eo.). 
Bu tat hatte 1860: 13,785 E., 1870: 16,283 E. und wirb in 4 Bezirke (wards) ein- 
etheilt. 

i Sacramento Rinder oder Rio Sacramento, Hanptitrom des Staates Califor⸗ 
nia, entipringt in der Norbweftede des Staates an der Grenze gegen Dregon, im Sierra 
Nevadagebirge, Siskiyon Co., und führt anf feinem Oberlaufe den Namen Pitt River. 
Ein fhmaler Arm, Mce&lond’s Fort, ver am Mount Shafta im N. des Staates ent- 
fteht und oft als Quellſtrom angefehen wirt, vereinigt fidy mit dem Hauptfluß etwa 15 M. 
nördl. von Shafta City. Der Bitt River, fpäter Upper Sacramento genannt, 
ſtrömt zunächſt in ſüdweſtl. Richtung, von Shafta City im Allgemeinen füplih mit einer 
leichten Biegung nad O., bis er Sacramento City erreidht, ven wo er die Richtung nad 
SB. einfhlägt bis zu feiner Bereinigung mit dem San Joaquin. Dann wendet er fid 
wiederum nad W. und mündet in zwei Bauptarmen in bie Saijun Bay, welche durch vie 
Sarauinetftraße mit der Sau Bablo Bay, dem nörblihen Theile der Bucht von San 
Francisco (f. d.) in Berbimbung ſteht. Der S. ift zu allen Jahreszeiten: bis zur Stabk 
Sacramento ſchiffbar, alfo etwa 50 M. weit, für Heine Dampfer noch 150 M. weiter. 
Seine Länge beträgt von der Quelle des Me&lond’8 Kork an gerechnet, 350, von ber des 
Bitt River ungefähre 00 M. Der ©. bat eine große Anzahl von Nebenfläfien, von 
benen der Eldorado oder Feather River und ber American River die be- 
dentenbften find und ebenfalls in der Sterra Nevada entfpringen. Das Längentbal des S. 
ift fruchtbar, rei an Naterfhönheiten und durch feinen Goldreichthum berühmt gewor- 
ben. Das durch bie vielfache Veräftelung des ©. and San Jeaquin gebilvete, ungefähr 
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37 DM. lange Delta hat einen marſchartigen Boden. Die Mündung des S. iſt 45 M. 
von San Francisco entfernt; ein großer Theil des Landes an derſelben und am San- 
Foaquin ift mit *Tules”, einer DBinfenart, bewachſen. Kine außerordentliche Dienge 
ſchöner Lachſe werden im ©. gefangen. ine Reihe von niedrigen Hügeln ziehen fid auf 
dem Unterlaufe am linken Ufer bin, dann fenten ſich viefelben wieder; weiterhin erfcheint 
Baumwuchs, und der Stron bietet einen fhönen Anblid dar. Zuweilen fichen im Herbſt 
die trodnen “Tules” meilenweit in Flammen und gewähren ven VBorbeifahrenden ein präd: 
tiges Schaufpiel. Das Land am Oberlaufe des ©. ift dicht bewaldet und gebirgig; ter 
Shafta Beat erhebt ſich bis über die Schneegrenze. Bon der Mündung tes Feather Kiver 
an tritt der S. alljährlich über und überſchwemmt große Lantfireden; bis zum American 
River reichen Ebbe und Flut. 

Sac River, Fluß ım Staate Miffouri, wirb vom Eaft und Wet Fort, die ſich in 
— —8 vereinigen, gebildet, fließt nördlich und mündet in den Oſage River, St. 

air Go. 
Sarrilegium, |. Kirchenraub. 
Särnlarifation (vom lat. saeculum), der Act, durch den eime geiftliche Berfen cter 

Sache in eine weltliche, hauptſächlich aber geiftliche Beſitzungen in weltliche Territorien ver- 
wandelt werden. In Deutſchland geſchah dies durch den Weftfälifchen Frieden (1648), 
durch weldhen die Erzbisthüner Magpeburg und Bremen, fewie die Bisthilmer Halber- 
ftabt, Verben, Rateburg, Schwerin, Minden, Kamin, Kolberg, Dierfeburg, Naumkurg, 
Meißen u. a. fäcularifirt wurden; weitere S.en fanden infolge des Reichédeputa⸗ 
tionshauptichluffes von 1803 ftatt. In neuefter Zeit find in Spanien und Italien feitend 
der Regierungen S.en angeordnet worden. 

Särularipiele, altrömifche Feſtſpiele, welche feit 249 v. Chr. je nah Ablauf eines 
Jahrhunderts mit Opfern, Broceffionen u. f. w. für bie Wohlfahrt des Römiſchen Staa⸗ 
tes und Reiches begangen wurben. 

Säculum (lat.), Jahrhundert, Zeitraum von hundert Jahren; im Kanoniſchen Rechte: 
die Welt, das bürgerliche Leben im Gegenfage zur Kirche und den geiſtlichen Angelegenbei- 
ten, woher der Austrud Säcularifation (f. d.). 

Sary. 1) Antoine Ifaac, Baron Silveftre de, berühmter Orientalift, 
eb. am 21. Sept. 1758 zu Paris, wurde 1781 Rath am Münzhofe, 1792 Mitglied der 
kademie der Infchriften und 1808 Profeſſor ver perfiihen Sprade am ““Colköge de 

France”. Im J. 1814 ftinnmte er im Gefeggebenden Körper für die Abſetzung Naprleon’e, 
wurde 1815 Rector der Barifer Univerfität und kurz darauf Mitglied ver Commiſſien 
für den öffentlichen Unterricht, 1831 Confervator der Manufcripte an ver Königl. Biblie⸗ 
thet, 1832 Mitglied der Pairskammer und ftarb am 31. Febr. 1838. Seine vorzüglichſten 
Werke find: “Grammaire arabe” (2 Bbe., Paris 1810;2. Aufl. 1831), *“Chrestomathie 
arabe” (3 Dbe., 2. Aufl., Paris 1826), “Principes de la gramnmire generale” (neuelte 

- Anfl., Boris 1815), *"Expos6 de la rEligion des Druses” (2 Bde., Parts 1838). Außer⸗ 
dem veranftaltete er Ausgaben verfchiebener arabiſcher Werte. 2) Samuel Uftazade 
Silveftre de, namhafter franzöfifcher Journalift, Sohn des Vorigen, geb. am 17. Oft. 
1801 zu Paris, widmete fih dem Rechtsſtudium, wurde aber bald Mittarbeiter am Jour 
nal des Debats”, dem feine geiftwolle und klare Feder, namentlich auf dem politifhen Ge⸗ 
biet, in ausgezeichneter Weife diente, ward 1848 Apminiftrator der Bibliothek Mazarin, 
1854 Mitglied der Académie Francaise”, 1864 in das Eonfeil für öffentlicyen Unter- 
richt berufen. Seine “Vari6tes litt6raires, morales et historiques” (2 B®be., 2. Aufl., 
Paris 1861) enthalten eine Auswahl feiner publiciftifchen Aufſätze. Aud gab S. “Lettres 
de Madaine de Sevigne” (11 Vde., 1861 —1864) heraus. 
&& da Bandeira, Bernardpe de Sa Nogneira, Bisconte de, portugiei- 

fher Staatsmann und Generallientenant, geb. 1796 in Eftremabura, ſchloß ſich 1820 ter 
Revolution an, vertbeidigte 1823 die Konftitution während der Gegenrevolution, mußte 
aber nach dem Siege des Abſolutismus fliehen; kehrte, nad) Verleihung ver E harte durch 
:Dom Pedro, nad feinem Vaterlande zurüd und vertheidigte den conftitutionellen Thron; 
wurde im November 1832 zum Marineminifter und zum Baron da Bandeira erhoben, nab- 
dem er fid) beſonders als Gonverneur Oporto's ausgezeichnet und in einem Kampfe gegen 
die Diigueliften den rechten Arm verloren hatte; wurde, im Mai 1833 als Miniſter ent⸗ 
laſſen, im Sept. deſſelben Jahres Gouverneur von Beniche, 1834 Gonvernenr von Algarve 
‚und nach Beendigung bes Krieges Bair des Reiches; befleidete hierauf vom Nov. 1835 bis 
April 1836 abermal® den Poſten des Marincminifters, betheiligte fi; au den Uneinigfeiten 
zwiſchen ven Chartiften uud Conftitutionellen, leitete 1846 die Erhebung gegen den Der 
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308 von Saldanha, verlor feine Würden und Titel und war fodann, nach feiner Reftitu- 
tion, einer ber Führer der Oppofition in den Cortes; wurde 1856 in Loule’8 Cabinet Ma⸗ 
rine- und Colonialminifter, war vom Yan. bis Sept. 1857 Kriegsminifter, zog fich 1859 
zurüd, wurde 1860 abermals Kriegsminiſter, bekleidete diefen Bolten bis 1864 und war 
vom 22. Yuli 1868 bis Jan. 1869 Präſident des Eonfeil und wiederum Kriegsminiſter. 
Sadaquada oder Sauquoit, Fluß im Staate New Mor, fließt in den Miohamt " 

River, Oneida Co. 
j hat, Gebirgszug der Green Mountains in Franklin Co. Maine; erhebt fi 
is 4000 9. . 
Sabdle River, im Staate New Jerfey: 1) Townſhip in Bergen Co.; 

1168 E. 2) Fluß, mündet in ven Paſſaic River, Hutfon Co. 
Sabdnräer, einfiufreiche jüdiſche Sekte zur Zeit Jefu, waren Gegner ver Bharifäer, 

verbanben ſich aber mit denfelben zur Unterprüdung der Tchre Jeſu. Ihr Name (bebr., 
d. i. die Gerechten) war urſprünglich der Geſchlechtsname der Familie des Hohenpriefter® 
Zaddok (Zaddokiten). Die S. verwarfen jeglihe Tradition, indem fie nur das ſchriftliche 
Geſetz als religiös gefesliche Norn anerkannten und Iengneten die Auferftehung. Sie 
lebten fpäter unter dem Namen Karäer (f. b.) wieder auf. 

Sade, Donatien Alfonfe Francois, Marquis von, franzöfifcher Ro⸗ 
manfchriftfteller, geb. zu Baris am 2. Juni 1740, kämpfte im Siebenjährigen Krieg, 
mußte jedoch wegen feines wüſten Lebenswandels tie militärifche Laufbahn verlaffen, flüdy- 
tete 1772, zu Air wegen Sodomiterei und Oiftmifcherei zum Tode verurtheilt, nad ber 
Schweiz und Stalien, fehrte jedoch fpäter wieder nadı Frankreich zurück, wo ihn feine Auß- 
fhweifungen in die Baftille brachten. Nah 6 Jahren in Freiheit gefest, führte ihn die 
Herausgabe feiner fchlüpfrigen Romane abermals in's Gefängniß. Er ftarb am 2. Dez. 
1814 zu Paris. S. ſchrieb: “Justine, ou les mallıeurs de la vertu” (4 Bte., 1791), 
“Pauline et Belval? und “Juliette” (6 Bde., Parid 1798). 
Sadebaum oder Sevenbaum (Juniperus Sabina), eine in den Ber. Staaten bon 

Maine bis Wisconfin, an den Großen Seen und weiter norbwärts, fowie in Südeuropa 
einheimifche, zur Gattung Wachholder gehtrende Nabelholzart, ein immergrüner Strauch) 
oder Baum, vorzugsweiſe an felfigen Uferbänfen, Sumpfränbern u. |. m. wachſend, mit 
hellblau bereiften, herabgefrümmten Becren, wodurch fich diefe Art von J. Virginiana oder 
J. humilis, welche aufrechte Beeren hat, unterfcheidet. Die Spiten ber Uefte mit ben 
dunkelgrünen, fehr kurzen, fpitigen, anliegenden, zweis oder breizeilig herablaufenven, 
widrig riehenten und ſcharf harzig, bitterfchmedenden Blättern find al® Herbae Sa- 
binas officinell in Apotheken. Sadebaumoöl iſt das fauerftofffreie, flüchtige Def 
aus den Spitzen der Aeſte, Blätter und Beeren dieſer Pflanze, wird durch Deſtillation mit 
Waſſer gewonnen, iſt dünnflüfſſig, faſt farblos, wird aber bald gelb und zähe, riecht durch⸗ 
dringend und unangenehm, ſchmeckt kampherähnlich und bitter; ſpecifiſches Gewicht gleich 
0,515 es Töft ſich leicht in Alkohol, verpufft mit Job, und wird von Salpeterfäure in Balſam 
na anbelt Shen in geringen Dofen wirft es äußerſt erhitend auf das Blutgefäß- 
yſtem. 
Sadeler, Name einer alten und berühmten Kupferſtecherfamilie, deren bedeutendſtes 

Mitglied Johann S. mar, ber um 1550 in Brüffel geboren, um 1600 in Benchig 
ftarb. Er ſtach namentlich Bilder aus ber heiligen Geſchichte für religiöfe Bücher. Sein 
jüugerer Bruder Rafael S. war fein fteter Begleiter und verfertigte fpäter die Illu⸗ 
ftrationen zu ber “Bavaria pin et sancta”, Egid ©.,. Neffe der beiden Vorigen, lebte 
auch mit ihnen zuſammen und arbeitete befonders für Kaiſer Rudolf II, Matthias und 
Terbinand, und ftarb 1629. Er bie bei feinen Zeitgenoffen ber „Phönir der Stedykunft“. 
Außerdem betrieben die Runft anh Marcus S. und Juftus ©. in Venedig, fowie 
Philipp S. in Münden. 
Si de Miranda, Francisco de, portug. Dichter, aus altabeligem Geſchlechte 

ftammend, geb. am 27. Oft. 1495 zu Coimbra, woſelbſt er Profeſſor der Rechte war, geſt. 
am 15. März 1558 auf feinem Landgute Tapada bei Ponte de Lima. ©., einer ber 
Gründer des portug. Dramas, zeichnete fi befonders durch feine bukoliſchen Dichtungen 
aus und war einer der hervorragendſten Vertreter der Dichterſchule von Coimbra. Seine 

poetifchen Werke erfchienen in Liſſabon (1595; befte Ansgabe in 2 Bon. 1784), feine Ko⸗ 
mödien ebd. (1622). 
Sadowa, Dorf in ver Nähe von Königgrätz, Königreih Böhmen, welches während 

mehrerer Stunden ben Mittelpuntt der Schlacht bei Königgräg (3. Juli 1866) bildete und 
nad) welchen: die Franzoſen noch heute bie ganze Schlacht benennen. In Deutſchland ver- 
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ſteht man darunter nur die Frontalfehlaht der Armee bes Peinzen Friedrich Karl, die, 
lange unentfchieden, durch rechtzeitiges Eintreffen der Armee des Kronprinzen zu Ounften 
ber Preußen entfchieben wurde. 

Sadsburyg, Tomnfhips im Staate Bennfylvania. 1) In Cheſter Co., 
2400 E.; mit dem Bofttorfe Sadsburyville. 2) In Crawford Eo.; 1068 E. 3) Ju 
Lancafter Co.; 1617 E. 

Saegerstown, Borough in Crawford Co, Bennfylvania, An der Atlantic- un 
Great Weftern-Bahn gelegen, bat 441 E. 

Saegerspille, Poftvorf in Tehigh Co, Benniylvania. 
Säen und Saat, nennt man das Auöftreuen der Samenkörner von Getreide⸗ 

pflanzen. Das ©. gefchieht theild im Sommer, theil® im Herbft, und zwar entweder 
mit der Hand, worauf dann der Samen mit der Egge untergebradyt wird, ober mittelft 
Mafchinen, welde theils Breitſäemaſchinen, welde ven Samen gleihmäßiger ver» 
theilen, theils Drillſäemaſchinen, die ihn in Reihen legen, theils * ibbelſäema— 
ſchinen, die ihn in Löcher ſtecken, ſind. Genaue, über die zweckmäßigſte Tiefe, in welche 
das Samenkorn fallen muß, angeſtellte Verſuche zeigen, daß bie Keimung mit zunehmende 
Tiefe immer unſicherer wird. Am paſſendſten iſt eine Tiefe von 1—1'/, Zoll. Eine gleichzei⸗ 
tige Unterfuchung der anatomischen Veränderungen, welche die Keimung hervorbringt, lehrte, 
daß die Pflanze auch ohne Behänfelung durch die regelmäßig fich bildenden Knospen in ven 
unteren GStengelglievern neue Triebe erzeugt. Auch wenn tiefe Stengelgliever nicht mit 
Erde in Berührung kommen, bilden fi die Knospen aus. Die Beobachtung, daß die junge 
Pflanze durch Entwidelung der unteren Stengelglieder der Bodenoberfläche ſchnell nahe zu 
fonımen ſucht, beweift, daß auch eine ticfe Saat die jungen Pflanzen nit vor dem Erfrieren 
ſchützt. Infofern die tiefgefäeten Körner überhaupt noch Eis zur Oberfläche durchdringen, 
liegen fie ebenfo weit wie die flachgefäeten bei Beginn des Winters mit ihrer Stengelipite 
über der Bodenoberflähe. Bon jeher hielt man Saatgemenge für ertragreicder ald 
bie Einzelfaaten. In ber Miſchſaat ſchützen fi die Pflanzen gegenfeitig, wie auf ker 
Wieſe die verſchiedenen ne und Kräuter. Wird irgend eine ber mannigfachen Pflanzen 
burch gerade ihr vorzugsweiſe ungünſtige Witterung geſchädigt, fo kann fie beim Eimzeiftend 
faft vollftänbig vernichtet werben; in Miſchung mit anderen Pflanzen wird fie weniger hart 
mitgenommen und erholt fid) dann bei günftiger Witterung rajch, wo die Einzelſaat oft gar 
nicht wieder auflommen kann over fih nur mangelhaft entwidelt. 

Safe Harbor, Poltvorf in Lancaſter Co, Pennſylvania. 
Saffian (von der Stadt Ajafi oder Saffi in Marokko), ud Maroquin, Ma 

rollanifhes Leder, Corduan genannt, ift lohgares, vorzugsweiſe mit Sumach 
(| d.) zubereitetes, auf der Narbe gefärbtes Ziegenleder oder Schafleber, mit meift lünſilich 
eingepreßter Narbe, dient zu Schuhmacher- und Buchbinterarbeiten. Die S.-Fubrication 
ſtammt aus dem Orient. 

Saflor Aoarthemue), auch Safflor, Falſcher Safran (engl. Bastard Saffıan, 
Safllower Zaffer, Carthaınus Seed), eine zur Abtheilung ver Cynarokephalen gehörige und 
den Difteln verwandte Pflanzengattung, bat Blütenkörbchen mit lauter Zwitterblüten und 
4—6rippigen Früchten mit jchiefem, feitlichen Nabel und ohne Pappus. Bon ter Echten 
S. (Carthamus tinctorius), mit anfangs goldgelben, dann fafrangelben und zulegt rothen 
Dlüten, gibt e8 2 Abarten: Mönch, großblättrig und mit ſtacheligen Etengeln, und 
Nonne, Heinblättrig und mit wehrlofen Stengeln; nur legtere wird angebaut. Wenn 
bie Blüte, welche fid im Juli und Auguſt entwidelt, fi) über den Samenkopf gelegt bat 
und dunkelroth geworben tft, werben bie welkenden Blumenblätter an trodnen Zagen aus 
dem Kopfe herausgezogen. Die Blüten zeitigen nicht auf einmal, daher erfolgt tie Ernte 
in mehreren Zwiſchenräumen; auch knickt man vie Blütenftengel nieter, da der Eame kei 
anbauerndem Regenwetter leicht verbirbt. Die geſammelten Blätter werben getrednet und 
warm in Fäſſer verpadt. Dei reifem Samen werben die Stengel ausgerauft, getrodnet, ge: 
drofhen und der Samen nad dem Trocknen in Tonnen aufbewahrt. Der Samen liefert 
Brennöl, die Blätter, grün oder getrodnet, benutzt man als Viehfutter, Die Stengel zum 
Einftreuen oder Berbrennen. er ©. enthält in den Blütenblättern einen gelben 
Saflorgelb) und einen rothen, gummisharzigen Färbeftoff (Carthamin) Die 
Iumen werden in ber Fürberei zum Rothfärben, befonders der Seide angemwenbet. 

befte ©. (der levantiniſche und ägyptiſche) kommt al8 Türkiſcher ©. in den Hankel. 
:- Safran (vom arab. Azafran) ift ein aus den Narben ver Pflanzengattung Crocus ge 
wonnenes, zum Yärben, ald Gewärz, in der Mebicin u. |. w.’dienendes, ſcharlochrothes, 
geruchloſes Pulver, welches fid in Alkohol, mit gelber Farbe, leicht Löft und durch Schwefel⸗ 
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fäure blau, durch Salpeterfäure grün, durch Salzfäure ſchwärzlich gefärbt wird. Die Gat- 
tung Crocus, zur Samilie der Irideen gehörig, wird durch eine mit fafrigen Häuten um- 
gebene Zwiebeltnolle dyarakterifirt, aus welcher unmittelbar die fehr ſchmalen Blätter und 
bie langröhrigen, ungeftielten Blüten entfteben. Mehrere Arten mit [höngefärbten, ver- 
hiedenfarbigen Blumen werben als Zierpflanzen cultivirt, wie der fog. Frühlings- 
jafran (C. vernus) und der Gelbe ©. (O. latens). Der Ehte ©. (U. sativus) 
‚im Drient einheimiſch, wird aber jest vielfach auch anderwärts cultivirt, blüht ſpät (im 
Septenber und Oltober), hat violette Blumen mit bärtigem Schlund, lange, ſcharlachrothe 
Narben, welche getrodnet braunroth in den Handel kommen, eigenthümlich ſcharf, gewürz- 
baft und betäubend riehen, balſamiſch bitterlic fchmeden und beim Kauen ben Speichel 
gelb färben. Diefelben enthalten einen, aus einem Gemiſch von zwei Farbſtoffen befte- 
henden Farbftoff niit etwas Zuder. Bei ver Behandlung mit etwas verbünnter Schwe- 
felfäure nämlid wird das in den Narben enthaltene Glykoſit (der fog. Polychroit) 
in einen rothen, dem Polychroit äußerlich ganz ähnlichen Yarbftoff, in Zuder und ein arontas 
tiſches Del von dem charakteriftifchen Gerud des S.8 gefpalten. Der fecundäre Farbftoff, 
dus Erocin, iſt ſchön roth, in Waller ſchwer, in Alfohol und Alkalien leicht löslich. Die 
mit Schwefelfäure entftehende tiefblaue Färbung, geht allmälig in Violett und ſchließlich in 
Draun über, während die durch Salpeterfänre entftandene grüne Färbung mit Gelb eben- 
fal® in Braun übergeht. Da ungefähr erft 60,000 Narben ein Pfund S. geben, fo ift 
berfelbe hoch im Preife und wird häufig gefälicht. “Die befte Sorte ift der orientalifche, 
ibm zunächſt fteht der Sfterreihifhe und franzöfüde. Safranbronze if wolfram⸗ 
ſaures Wolframorydnatron. | 

Safranin, ein im J. 1869 von dem Engländer Perkin entvedtes, als Surrogat für 
Safflor in ver Baumwoll⸗ und Seidenweberei vielfach angemwendetes, rothes Theerpigment 
von golbrother Farbe. Das S. wird durch Behandlung von Anilin mit falpetriger Säure 
und Arfenfäure gewonnen und fteht in naher-Berwanbtichaft zu ber im Anilinviolett fich 
findenden Bafe, dem Dianvein. 

Saftfarben, auch Zafurfarben genannt, find zumeift aus Säften oder Abkochungen 
von Pflanzen und Bflangentbeilen gewonnene, in Wafler löslihe Pigmente, welche, auf 
Papier geitrihen, durchſcheinen und daher zur Waſſermalerei und zum Illuminiren von 
Kupferflihen benutt werden. Mean ftelt die S. meift durch Ertraction der Farbebroguen 
mit Waſſer unter Zuſatz von etwas Alaun, Berbampfen des Haren Auszugs und Bermifchen 
des Ertracts mit Harer Köfung von Gummi Arabicum bar, weldy’ letzteres als Bindemittel 
bient. Die S. fommen ald Zinten, al8 Brei in thierifhen Blafen und eingedampft in 
Diufchel. und Porzellanfchalen in den Handel. Man hat blaue, rothe, grüne, gelbe und 

anne ©. 
Saftleeven over Zahtleeven, Hermann, berühmter Lanpfhaftsmaler, geb. zu 

Rotterdam 1609, ließ ſich in Utrecht nieder und ftarb bafelbft 1689. Seine Gemälde ftel- 
len Rheingegenven und die Umgebungen von Utrecht dar und zeichnen fi) durch Sreundlid- 
keit und Wärme aus. Auch feine Kupferftiche gehören zu den vollendetiten jener Zeit, und 
feine Kreide» oder Bilterzeihnungen find fehr geſchätzt. Sein um einige Jahre jüngerer 
Bruder Cornelius malte vortrefflicd, harakterifirte Wacht» und Bauernftuben und lieferte 
fehr gefuchte Zeichnungen und Rabirungen. 

Saga, |. Nordiſche Spraden und Literaturen. 
Sagabahar, County im füblihen Xheile des Staated Maine, umfaßt 270 engl. 

Q.⸗M. mit 18,693 E., davon 19 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 21,702 E. Der 
Boden iſt fehr ungleihmäßig, im Ganzen jedoch fruchtbar. Hauptort: Bath. Republik. 
Majorität (Bräfidentenwahl 1872: 1363 E.). 

Sagan. 1)Kreisftadt und frühere Hauptftabt des Fürftentbums S. im Regie⸗ 
rungsbezirt Liegnit der preuß. Provinz Schlefien, hat 10,433 E. (1871), ift regel» 
mäßig und gut gebaut, hat ein ſchönes Schloß mit Park, A Kirchen, ein Gymnaſium und 
eine nicht unbedeutende Induſtrie, namentlich in Tuchen. Auf dem Hospitalthurm ift die 
Sternwarte Wallenſtein's. 2) Mebiatifirtes Fürſten thum, umfaßt 22 D.-M., ge 
börte bis 1395 zu Ölogau, von dem es im genannten Jahre abgetrennt wurde, kam fpäter 
an Böhmen und wurbe 1627 van Ferdinand II. an Wallenftein verkauft. 1646 kam es 
an vie Fürſten Lobkowitz, von denen es 1786 an ten Herzog Peter von Kurland verkauft 
wurde. Seine Toter Dorothea hinterließ bei ihrem Tode (19. Sept. 1862) das Fürften- 
—* ihrem Sohne, dem Prinzen Ludwig Talleyrand, Herzog zu S. und zu Balengay 
(geb. 1811). | 
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Sagaſta, Don Praxredes Mateo, hervorragender ſpaniſcher Staatsmann, geh. 
am 21. Julti 1827 zu Torrecilla de Cameros, widmete ſich ber Phyſik, Mathematik und 
dem Ingenieurfach, kam al8 Ingenieur nach Balladolid, darauf nad) Zamora und übernahm 
einen großen Theil der Norbbahnarbeiten, trat 1854 als Vertreter der Provinz Zamora in 
die Conftituirenden Corte, machte ſich bald durch feine fenrige Beredſamkeit und feinen 
perfönlihen Muth populär, mußte in den darauf folgenden politifhen Unruhen nach Frank⸗ 
reich flüchten, kehrte nach Erlaß der Amneſtie zurüd, wirkte bis 1866 ald Profefior an ter 
Ingenieurfhule und gehörte in den Cortes zur Bartei der Brogreffiften. Nachdem er 
wegen feiner Betheiligung an den Barrikadenkämpfen des 22. Juni 1866 zum Tode ver 
urtheilt war, hielt er fih zu Paris und London auf, erſchien nad ver Erhebung von Eatir 
in Mabrid, wurde Minifter des Innern bei der Proviforiichen Regierung, unterbrüdte im 
Herbft 1869 einen Aufftand der republilanifchen Partei und ging im Gegenſatz zu dem 
Radicalismus Zorilla’8 immer mehr in das confervative Lager über. Am 3. Oft. 1871 
mußte diefer zurüdtreten, und Dialcampo bildete ein Kabinet im Sinne S.'s, in das er 
jedoch erft am 30. Dez. nady der theilweifen Erneuerung teflelben eintrat. Am 17. Imi 
1872 gelangte indeſſen die Partei Zorilla's wieder zur Serrfchaft. 

Sage, ein durch mündliche Ueberlieferung fortgepflanzter Bericht über eine Perſon over 
Degebenheit, deſſen Urheber nicht bekannt if. Die ©. ift, je nad; tem von ihr behankelten 
Stoffe, geſchichtliche, Orts-⸗, Helden⸗, Götter: (Mytbus), Thierfage (3. B. Reinele Beb) 
n. ſ. w. Die auf den Gebiete einer monotheiftifhen tegmatifhen Religion, hauptſächlich 
der hriftlichen, auftretende ©, heißt Legende. Eine Anzahl unter fi zufammen- 
hängender S.n nennt man einen Sagentreis. Unter ven alten Eagenkreifen find 
befonder® hervorzuheben: der in Bezug auf die Gefchichte Alexander's des Großen und ber 
des Trojanifhen Krieges, ſowie die mittelalterlihen Sagenkreife von Karl dem Großen, 
von König Artus und feiner Zafelrunde und vom Heiligen Gral. Die S. tritt in pro 
ſaiſcher und poetifcher Yorm auf und wird in ketterer Born, unter Hinzetritt Igrifcher Ele⸗ 
mente, zur Ballade oder Romanze. Bol. Gebrüter Grimm, „Deutihe ©.” (2 
Bde., Berlin 1816--1818; 2. Aufl., 186566). 

Säge beißt ein zum Zerfchneiden von Holz, Metall und Stein dienender Apparat, wel 
her mittels einer Reihe ſcharfer Zähne arbeitet, die auf einem tünnen Stahlblatte ange- 
bracht find. Dean unterfcheiret S.n mit hin⸗ und bergehenter Bewegung, Kreisfägen 
Cirkelfägen) von kreisrunder, fheibenförmiger Geftalt, ferner Echmeiffägen, Lechſägen, 
aubfägen, Fuchsſchwanzſägen, Fournierſägen, Knochenſägen, Baumſägen, Echretfägen 

u. f. w., je nach Form und Zweck des Werkzeungs. Entweder wird die ©. mit der Hand 
oder vermittelt Wafler- oder Dampflraft in Bewegung geſetzt. Die zu letzterer gehörige 
ganze Einrichtung wird Sägemühle, Shneidemühle genannt, weldye je nach ihrer 
Beſtimmung in Brettfägemühlen und Fournierfhneidemafchinen gefchieden werten. Die 
Steinfägen wirkten meift nicht mit Zihnen, fondern turd Sgleifmittel (Wafler, Schmirgel), 
währen Metallſägen aus gehärtetem Stahl mit feiner, unverfhräntter Bezahnung be⸗ 
ſtehen. Außerdem unterfcheidet man noch eine Menge zu verfchievenen Zweden und ver 
ſchiedenen Materialien dienende Vorrichtungen, welche S.n genannt werten, wie Bein- 
fügen, Amputationsfägen, Kettenfägen u. a, nr. 

Sägefiſch (Pristis), Fiſchgattung aus der Ordnung der Quermäuler und der Familie 
der Hate, mit Stellung der Kiemen und bed Maul mie beim Reden und charafterifirt 
durd den, in einen langen, beiderſeits mit eingeleilten Zähnen befetten Fortſatz verlänger- 
ten Oberkiefer. Die einzige Art ift ver Gemeine S. over Sägehai(P. antiquorum), 
grau, 12—15 Fuß lang, bewohnt vorzugsmeife das Meittellänpifhe Meer, ven Atlantiihen 
Ocean und Die nörblihen Meere, und beſitzt ein 4—6 Fuß langes, fägeartige® Hern, eine 
Berlängerung des Oberkieferd, welches er als furchtbare Waffe gebraucht. ein Fleiſch ift 
bart und ungenießbar, liefert aber etwas Thran. 

Sageville. 1) Dorf in Dubuque Eo., Jowa. 2) Boftborf und Hauptort von 
Hantilton Co, New Hort. 

Sagg Village, Dorf in Suffolt Co., New Nort. 
Sag Harbor, Poſtdorf und Einfuhrhafen in Suffolf Eo., Long Island, New York; 

1723 ©. 
Saginaw. 1) County im mittleren Teile des Staates Michigan, wmfaßt 

860 engl. Q.⸗M. mit 39,097 €. (1870), tavon 5341 in Deutfchland und 101 in ber 
Schweiz geboren; im J. 1860: 12,693 &. Das Land ift eben und fehr fruchtbar. Haupt 
ort: Saginaw. Republik, Majoritär (Präfiventenwahl 1872: 1021 St.). 2) 
Stadt und Hauptort von Saginaw Co. Mihigan, liegt am linken Ufer dei 
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Saginaw River, 22 engl. M. von feiner Münbung, 100 M. nordweſtlich von Detroit, 
und ift der Knotenpunkt der Jadjon-Lanfing-Saginamw- und der Flint-Pere Marquette⸗ 
Bahnen, 4 M. oberhalb S. vereinigen ſich Die verfchiedenen Arne, welhe ven Saginaw 
River bilden, und es fteht die Stadt daher mit verfchiedenen Theilen des Staates in 
Waſſerverbindung. Der Handel ift fehr lebhaft, namentlich wird viel Salz und Holz vor 
bier ausgeführt. Die Dentihen in S. haben 2 Iuth. Kirchen, deren eine, die Kreuzfirche, 
gegen 105, die andere, die St.⸗Pauluskirche, 86 ſtimmberechtigte Viitglieder hat; mit Die« 
jen 2 Kirchen find 2 deutſch-engliſche Schulen verbunden; eine dritte deutſch-engl. Schule 
wird vom „Leutonia-Berein” unterhalten. Letzterer zählte im 3. 1870 etwa 70 Mitglie⸗ 
der, welche zugleich einen Zurn- und Geſangverein bilden. Außerdem gibt es eine 
dentjche Freimaurerfoge und Feuercompagnie. Zu erwähnen find noch die beveutenden 
Salzlager im Saginawthale, in der Nähe der Stadt S., weldye bereits im J. 1838 zu 
Bohrverfuhen Beranlaffung gaben. Trotz mannigfaher Hindernifle ift der Salzbetrieb, 
namentlich in den fetten 10 Jahren, aufßerorventlih gewachſen und nod) in fteter Ent» 
widelung begriffen, jo daß er weſeutlich zum raſchen Emporblühen diefer Gegend beigetra« 
gen hat. ©. wurde 1859 als Stadt incorporirt, hatte 1860: 1699 E., 1870: 7460 €. 
unb wird in fech® Bezirke (wards) eingetheilt. 

Satzinaw Bay, ein Buſen des Late Huron, welcher von den Counties Josco, Bay, 
Zuscola und Öuron, Michigan, begrenzt wirb; ift 60 engl. M. lang, bei einer größten 
Breite von 30 Di. und bietet felbft großen Schiffen verfchiedene gute u 
Saginaw River, Fluß im Staate Michigan, wird burd den Zuſammenfluß des 

Flint» und Shiawaſſee River gebildet; fließt nörblich und mündet, zwifchen Bay und Tus⸗ 
cola Cos. die Grenze bilvdend, in die Saginaw Bay. Er ninmt verichiedene Flüffe auf 
und tft 22 engl. DE. fchiffbar. 

ttaria, Pfeiltraut (engl. Arrow-Head), eine zur Familie der Hydrochari⸗ 
been (Water-Plantain Family) gehörige, in Nordamerika, Afien und Europa einheimifce 
Pflanzengattung, umfaßt perenntrende, in ftehbenden Gewäſſern wachſende Kräuter, mit 
ichönen, rundlicyen, weißen, etwas welligen, zarten Blumenblättern, violettrotben Nägeln 
und großen, pfeilförmigen Blättern. ie ftärtemeblbaltigen Knollen, fowie der Wurzel- 
ftod einiger Arten, find eßbar. Arten in pen Ber. Staaten: 8. lancifolis, 2—5%. hoch; 
S. variabilis, bis 4 F. hoch, auch S. sagittifolia genannt; mit zahlreichen Varietäten. Eine 
Species mit Doppelblumen kommt in Pennſylvania und Delaware vor. 

Sage (vom javaniſchen sägu, d. i. Brod) nennt man eine vorzugsweise auf den ſüd⸗ 
aſiatiſchen Inſeln, in Oſtindien, Südamerika n. |. w. von dem Mark der Sagopalme 
gewonnene, weſentlich aus Stärfemehl beſtehende, rundkörnige, in fiedender Flüſſigkeit aufs 
quellende und gallertartig erfcheinende Maſſe, welche in ihrer Heimat als gewöhnliches Nah⸗ 
zung&mittel, im Uebrigen in Puddings, Suppen u. f. w. genofien wird. In Oftindien und 
Süvamerifa bereitet man den S. aus dem Marke, indem der durch Zerreiben und Aneten dar⸗ 
aus gebildete Teig in halbtrodnem Zuſtande durch Siebe gepreßt, gerollt und in Metallpfan- 
nen getrodnet wird, Der Oſtindiſche S. ift meift etwas gelb oder bräunlich, weißer iſt 
der in überhigtem Waſſerdampf getrodnete Ameritanifche und der ans Kartoffelmehl 
bereitete Dentihe S. Wilder ©. ifteine geringe Sorte von Metroxylon sylvestre. 
Ein gut gewachſener Sagopalmſtamm von 20 F. Länge nud 4—5 F. Umfang liefert 
900 Pfund Sago, der in 1800 Kuchen verbaden wird, Zwei Kuchen reihen bin, 
um.eine Mahlzeit für einen. Menſchen zu bilden und 5 werben als eine Tagesration be⸗ 
trachtet, fodaß, wenn man bie Production eines Baumes zu 1800 Kuchen im Gewicht von 
900. Pfund annimmt, diefe hinreichen, eine Perſon das ganze Jahr binturd zu ernähren. 
Die aufgewenbte Mühe zur Herftellung diefer Menge S. ift äußerft unbedeutend; zwei 
Männer, meldye dad Mark aushöhlen und ausmwafchen, zwei Frauen, die es zu Suchen for« 
men und baden, brauchen je 5 Tage zur Vollendung bes ganzen Geſchäfts. Eine Sago- 
palme.Toftet anf den Molukken nur etwa 14 Cts. PBalmenfago wird aud aus deu 
Stämmen mehrerer Eicadeenarten (ſ. Eycadeen und Cygas) gewonnen. 

Segeslin, MihnelRitolajewitich, ruſſ. Schriftfteller, geb. 1789 im Gonver- 
nement Penfa, geft. am 5. Juli 1852 in Moskan, widmete ſich, nachdem er ven 1812— 
1815 in der Petersburger Landwehr gedient hatte, Titerarifhen Beſchäftigungen, wurde 
1817 Mitglied der kaiſerlichen Theaterbireetion und Ehrenbibliothekar der Petersburger 
Bibliothet, 1831 Director des Hoftheaters in Mostkan und Wirt. Staatsrath und 1842 
Director der Rüfttammer des ren. S.'s Luſtſpiele und Hiftoriiche Romane zeichnen fich 
durch Reichtigfeit der Darftellung und Humor ans. Seine Biographie ſchrieb Alſakow 
(Motten 185)J. a ne u 
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Sagua⸗La⸗Grande, Stadt auf der Infel Eu ba, am gleichnamigen Fluſſe gelegen, 20 
engl. Dt. oberhalb feiner Mündung. . 

Saguenay. 1) County in der Provinz Duebec, Dominion of Cariada, umfaht 
75,000 engl. Q.⸗M. mit 1788 E. — Hauptort: EScoumains mit 1023 €. 2) 
Bedeutender Fluß in ber Provinz Quebec, ift der Abfluß des Lake St. Jehn, 
Chicoutimi Co., bildet anf feinem Oberlaufe großartige Waflerfälle, ift überhaupt reich an 

“ prädtigen Naturjcenerien und ergießt fi) nad) einem Lanfe von 100 engl. Meilen in den 
St. Lawrence. 

Sagunt (Saguntus und Saguntum), Stadt der Sebetaner, auf der Oſtküſte des alten 
Spaniens am Fluß Palantiae, nördlich von Balencia gelegen. Die durch ihre fruchtbare 
Umgebung, fowie durch ihren bebeutenden Handel wichtige Stabt, wurde durch Griechen 
von ber Inſel Zakynthos gegründet, zu denen fich fpäter Rutuler aus Ardea gefellt haben 
follen. Die in dem röm.-farthagifchen Friedensſchluſſe von Rom beſchützte Etat wurde, 
biefem Vertrage entgegen, 219 v. Chr. von Hannibal nady tapferer Gegenwehr erobert und 
zum größten Theile zerftört, worauf ver 2. Puniſche Krieg ausbrach. S. wurde fpäter 
von den Römern den Karthagern entriffen, von benfelben aufgebaut und zur Eolonie ge- 
madht. Berühmt waren in Altertbum die bafelbft verfertigten, zierlihen Becher und bie 
Beigen der Umgegend. An Ses Stelle liegt heute der Ort Murpiebro (Muri vete 
res) am Palancia, in einer an Naturſchönheiten reihen Landſchaft, mit den Reſten eines 
alten Theaters, 

Saharmn (arab., d. i. weit andgebehnt, frei und offen fein), die größte Wüſte der Erde, 
zieht fi im S. ver nordafrikaniſchen Hochländer faft durch die ganze Breite des Erdtheiles 
von dem Atlantifhen Ocean bis zu den Bergwänden tes Nilthales hin, ift gegen 700 M. 
lang und etwa 200 M. breit und umfaßt mehr ald 120,000 Q.M. Da Aegypten und 
Nubien auch nur Wüften mit Dafentbälern find, und auch jenfeits des Rothen Meeres vie 
arabifhen und perfiihen Sanvebenen bis zu der Wüſte Multan am Indus bin, in ihren 
Bobdenverbältnifien mit der S. übereinftinnmen, fo ift das Gebiet derfelten nad NO. ein 
weit ausgebehntes. Die S. war einft Meerboven, und noch heute bedecken viefelbe gewal⸗ 
tige Salzablagerungen und Salzfünpfe, in denen Meermufcheln gefunten werben; fie 
icheint aber erft im Laufe der jüngiten Erbperiode gehoben worben gie fein. Die S. 
iſt jetzt kein Tiefland, ſondern beſteht ans ſteinigen Hochplateans (Hamäde) von 12— 
1500 F. Höhe, mit Einſenkungen und Höhenzügen, während in ber Nähe von Xugguat 
eine fumpfige Niederung (250 F. tief unter dem Meeresſpiegel) liegt, in welche bie beiten 
Flüſſe Igharghar und Dſched münden. Ein Zug Hippenreider, von N. nad ©. ziehen 
der Höhen, Felfenriffe und Dafen fließt fih an die Kette des Schwarzen und Weißen 
Harudſch in Zripolitanien an und trennt die Wüfte in zwei, im Umfange ungleiche Hälften 
von fehr verſchiedener Bodenbeihaffenheit, welche den weftlien und öftlichen Beden des 
Mittelmeeres entfprehen. Die weftlihe Hälfte, vie Sahel, d. i. Ebene, ift das eigent- 
liche Blugfandmeer, eine Wirkung ber Paflatwinde, melde von D. nad) W. ziehent, Die 
Bftl. Theile der Wüſte auf große Streden reinfegen und ben Flugſand in ven weitl. Wüften- 
theilen anhäufen. Das Innere hat weniger Brunnen und Dafen, als die öftliche Hälfte. 
Die Pflanzenwelt bietet, außer Balmen, namentlich Dattelpalmen, nur Thymian und 
Difteln, in deren Blattwinteln füh Feuchtigkeit fammelt, und die Stachelbüſche der Mimoſen 
und Akazien. Ebenſo einförmig ift die Thierwelt; es gibt wilde Pferde, im D. beſondert 
Siraffen, wilde Efel, Hafen und Füchſe. Die Vögel find durch verſchiedene Raubvögel 
vertreten; Sperlinge und Zauben fommen auf ben Dafen vor. Reißende Thiere halten 
[ie von der Wüfte fern; bie Gebüfche am Wüftenfaume find der Aufenhalt des Lewen. 

ur die fhnellfüßigen Strauße und Antilopen durcheilen die Wüſte; doch auch fie haben 
ihre bleibenden Wohnftätten nur am Wüftenrande. Bon gezähmten Thieren iſt das ein 
budlige Kamel häufig; außerdem befitt die Bevölkerung der Wüfte Rinder, Pferde, Schafe 
und Ziegen. Der kleinere öſtl. Theil der Wüſte, die eigeutlihde Sahara ober Nie 
Libyſche Wüſte (f. d.) hat theil® weiße, fcharflantige Kiefel, theils ift fie feſtex Kall. und 
Thonboden, reich an auegebehnten Salzfelvern und häufig von tiefen Spolten und Kifen 
durchzogen. Im Berbältniß zur Sahel ift die Menge des Flugſandes gering; greße 
Streden können als bürftiges Weiteland benutt werben. Beifuß und Wermuth bededen 
den Boden; Quellen fowohl wie Dafen find in der Sahara viel zahl- und umfangreider 
als in der Sahel, und letztere die einzigen Stätten für Anſiedelungen. Sie bilden tie 
Raſtſtationen der zahlreichen Karavanen, welche namentlich von Fez, Mareike, Tripeli 
nach Timbuktu, von Tripoli und Ghadames nad) Bornu, von Fez nad. Kairo a. |. w. 
ziehen, unb deren Straßen von der Natur ſelbſt durch Dafenflur und Brunnen vorgejeid- 
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net und ſeit den älteften Zeiten unverändert dieſelben geblieben find. Die meftl. Dafen 
jwifchen dem Atlantifhen Dcean und der großen von N. nad S. zichenden Hanbelsftraße 
nah Timbuktu find von Araberftänmen bewohnt. Die Daſen der Sahel, öfll. von ber 
großen Handelsſtraße nad Tinibuktu, zerfallen in cine nördliche und füpliche Grippe. Die 
erftere wird von Arabern und Berberftämmen bemohnt und fteht dem Namen nad in Ab» 
hängigfeit von Dlaroflo; zu ihr gehören ber Dajnardipe. von Zuat, Gurara und 
Tidikelt mit der Hauptftabt YAin-Salahb. Die ſüdliche Gruppe wird vom Volle ber 
Tuaregs, die zu den Berbern gehören, bewohnt; hier find die Dafen meift Bergland, wie 
die Dafen von Yir und Adben. Auf der Scheidewand der beiden Wüſten liegt die größte 
aller Dafen Fez zan, eigentlich eine Gruppe Heiner Dafen. Dem Nilthale parallel lie- 
gen die Dafen Wah⸗el⸗Bacherieh, Wah⸗el⸗Dakleh, Wah⸗el⸗Chardſcheh oder die Große 
Dafe u. f. m. Die Gefamntbevälferung der S. wird auf etwa 2 Millionen gefhätt. . 

Said over Bort-Said(f. d.). . 
Saida (Seida), das alte phönizifhe Sidon (f. d.), Hafenftatt und Hauptort eines 

Ejalets in Syrien, mit etwa 7000 E., von denen mehr als die Hälfte Mohammedaner 
find, liegt am NWeftabbange eines Borgebirges, auf deſſen höchſtem Theile die Ruinen 
eine® alten Thurmes liegen. Ihr jett geſunkener Handel war noch im 17. Jahrh. von 
Wichtigkeit. Den Hafen bildet eine durch das Meer ziehende Felſenkette, auf. welcher bie 
Kreuzfahrer ein Fort erbauten, das durch eine Brüde von 9 Bogen mit dem Feltlande in 
Berbinbung ſteht. Im Mittelalter hieß ber Ort Bagitta und war häufig Schauplag der 
Kämpfe zwifhen ven Kreuzfahrern und Sarazenen. 

Said⸗Paſcha, Biceldnig von Aegypten, geb. 1822, geft. am 18. Jan. 1863, war ber 
vierte Sohn Mehemed⸗Ali's, erhielt zunächft von feiner Mutter eine forgfältige Erziehung 
und fpäter von den Franzofen eine europäifche Bildung, worauf er von feinem Vater zum 
Großadmiral der ägyptifchen Flotte ernannt wurde. Am 13. Juli 1854 folgte er feinem 
Neffen Abbas⸗Paſcha in der Regierung und betbeiligte fi ſodann mit einem Hilfscorps 
von 10,000 Mann am Orientkriege. Als Regent beftrebte er ſich, dur humane Maß⸗ 
regeln die barbariihen Zuftände feines Reiches zu befeitigen. Yu dieſem Zwecke führte er 
eine regelmäßige Rekrutirung ein, fchaffte die Fronen und die Sklaverei ab, ordnete das 
Steuerwefen, gab die Bodencultur frei und verwandelte die Natnralleiftungen in eine Geld⸗ 
fteuer, wur aber body nicht im Stande, die zerrätteten Verhältniſſe Aegyptens auf die 
Dauer zu heben. Energiſche Thätigkeit und große Opferwilligkeit entwidelte er bei ber 
Ausführung des bereitd von feinem Vater gutgeheißenen Projectes des Sueztanald. 1862 
— et Frankreich und England, Sein Nachfolger war fein Neffe Jomail⸗ 

aſcha( . d.). 
Saigern, ein hüttenmänniſcher Ausdtuck, heißt das Abtreiben leichtflüſſiger Metalle 

wie Zinn und Wismut) oder Schwefelmetalle (Antimon) von ſtrengflüſſigen oder von der 
angart durch Hitze. Zu dieſem Behufe werden die Erze zerkleinert (gepocht) und auf 

ſchieſhängenden Pfannen dem Feuer ausgeſetzt. Das leichtflüſſige Metall fließt auf dieſem 
Wege nach unten hinab. | 

algon, die Hauptftabt von Franz. -Cohindina, Hinterinbien, 8 M. vom Meere 
am redhten Ufer des Saigon» Yluffes gelegen, welcher zwei Hauptmündungen hat und 
durch ebenfo viele Arnıe mit dem Mekiang verbunden ift. Bor ben zahlreichen und gefährlichen 
Sanbbänfen an der Mündung dient ein großer Leuchtthurm als Warnungszeihen. See⸗ 
ſchiffe önnen bis in die Stadt fahren, welche 2 Hospitäler, einen Palaft des Gouverneurs, eine 
Kirche, ein Theater, ein Caſino, Depots der Artillerie und Ingenieure, eine Telegraphen- 
ftation hat und von 7 ftarten Feſtungswerken vertheidigt wird. S. war früher der Haupt⸗ 
ji des Handels von Annanı (f. d.), der unter franz. Herrihaft wieder große Bedeutung zu 
geioinnen verſpricht. Vom Oktober 1865—1866 ah 348 Schiffe ein und 343 aus, 

or der franzöftfchen Eroberung belief fi die Einwohnerzahl auf etwa 50,000, während 
fie jegt auf etwa 15,000 (darunter etwa 4000 Katholiken) gefhätt wird. 

Sailer, Johann Michael, kathol. Theolog, berühmt als Kanzelredner und afceti- 
ſcher Schriftfteller, geb. am 17. Nov. 1751 zu Arefing in Bayern, geft. am 20.. Mai 1832 
als Bifchof von Regensburg. Nach ver Aufhebung des Jeſuitenordens (1773), dem er feit 
1770 zu Landsberg angehört hatte, wandte ſich S. nach Ingolitabt, wo er feine philofophi- 
{hen und theologifhen Studien vollendete und 1780 zweiter alademifcher Brofeffor ber 
dogmatifchen Theologie wurde, melde Stellung er jeved 1781 gegen ein unbedentenves 
Jahrgeld aufgeben mußte. Ebeuſo wurde er 1798 von der Unwerſifät Dillingen 'entlaffen, 
nachdem er an berfelben feit 1784 als Profefior der Moralphiloſophie und Paftoraftheo- 
Iogie thätig gewefen war. Dem Privatleben wurde er 1799 durch eine Berafing nach 
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Ingolſtadt entzogen, mit welcher Univerfität er als ordentlicher Profeſſor ter Theologie 
nad Landshut überfiedelte.e 1821 wurde er Domfapitular in Regensburg, 1822 Biſchef 
von Germanopolis, 1825 Domprobſt und 1829 Biſchof von Regensburg. Seine zahl: 
reihen Schriften fanımelte Widmer (40 Bde., Sulzbach 1830— 1842). 

Saima over Saimen, einer der größten Landſeen des ruſſ. Gropfürftentbums Finn: 
land, bildet das ſüdlichſte Becken des großen Waſſerſyſtems von Djtfinnland, bat zerrif- 
fene, buchtenreihe und malerifche Ufer, und viele unbewohnte Inſeln over Schären, liegt 256 
F. hoch und wird von dem Woxen burchftrömt, welcher in den Ladogaſee mündet. alt 
nad feinem Austritt aus dem Saima, bildet er ven Kleinen Imatrafall, eine 1660 F. lange 
Stromſchnelle und weiter unterhalb bei Willmanftrand den Großen Imatra, bie prädtigite 
Stromjchnelle von Europa. Das Wlußbett verengt fi von 545 F. auf 139 F. und fällt, 
in einer Länge von 1000 F., 50%. Sein Waller firömt zwiſchen durchbrochenen Granit: 
blöden hin. Das Saimafyftem ift durch die mannigfadhe Verzweigung und Veräftelung 
der dazu gehörigen Geen und Flüffe das bedeutendfte Finnlands. 

Saint:Aime, Städtchen in Richelien Co., Provinz Quebec, Dominion of Canada; 
3150 €. (1871). 

Saints Wlbans, Harriet, Herzogin von, geborene Mellon, talenwolle 
Schauſpielerin, die, während ihres Auftretens in London den Banquier Coutts heirathete. 
Nach deſſen Tode vermählte fie fih mit William Aubrey de Bere Beauclerk, Herzeg ron 
S.⸗A. Sie ftarb im Auguft 1837. Ihr Vermögen, im Betrage von 1,800,000 Fir. Ct., 
vermachte fie der jüngften Tochter des 1844 gefordenen Parlamentsmitgliedes Sir Fran 
ci® Burbett, weldye feither als Miß Angela Burdett⸗Coutts befannt geworden ift. 

Saint: Mlbaus. 1) Tomwnfhbipin Hancod Eo., Jllinoiß; 1147 &. 2) Tomn- 
[hip in Somerfet Co, Maine; 1675 E. 3) BERGE AAN in Licking Co, Obio; 
1110 E. 4A)Zomwnfbip und Boftvorf in Franklin Co, Bermont; 7014 E. 5) 
Dorfin Hennepin Co. Minnefota. 

Saint:Albans’ Bay, Poftvorf in Franklin Co. Bermont. 
Saint:Anbrew, Seehafen in King's Co, Brince Edward Jsland, Britiſch⸗ 

Nordamerika. 
Saint:Andrew’s. 1) Seeſtadt in ber Provinz New Brunswid, Dominion 

of Kanada, und Hauptort von Charlotte Co., an der NOſtſpitze der Paſſamaquoddy Bat: 
ift gut gebaut und bat 2961 €. (1871). 2) Städtchen in Argentenil Co., Provinz 
Duebec,. Dominion of Canada; 2222 €. srl), 
SuintsAnbrew’s Bay, Bucht im Golf von Merico, Wafhington Co., Florida, iſt 

25 M. lang. 
Saint:Anne, Townfhip in Kankakee Eo., Illinois; 1385 €. 
Saint⸗Anne, in der Provinz Duebec, Dominion of Canada. 1) Stäptden m 

Terre Bonne Co. am St.-Lawrence River; 1821 E. 2) Fluß, mündet in den Et. 
Lawrence River, ift 120 engl. M. lang. . 

Saint⸗Anne, Landfee in Britifh-Norbamerita, 50 M. nörbl. vom Late Eupe- 
rior, mit weldem er durch einen Heinen Fluß in Verbindung ſteht, und umfaßt ein Areal 
bon 400 engl Q.⸗M. i 

Saint:Ansgar, Townſhip und Poſtdorf in Mitchell Eo., Jowa, 893 E.; das Pol 
vorf det 360 €. u 

aiut⸗Anthont, Stadt in Hennepin Co. Minnefota, liegt am linken Ufer tes 
Miſſiſſippi River, welder bier einen Fell (St. Anthony’s-Yalls) von 18 9. 
macht, 8 engl. M. oberhalb St. Paul. Der Ort ift fehr gewerbsthätig, Sit der Staat 
univerfität und hatte 1860: 3258, 1870: 5013 E. und wird in 4 Bezirke (wards) eingr- 
tbeilt. Das Townfhip hat außerhalb ver Stabtgrenzen 236 &. Es ericheint eine möchent- 
liche Zeitung in engliiher Sprade. | . 

Saint:Armand, Townfhip in Eſſer Co, New Wort; 335 €, 
Saint:Arnaud, |. Urnaud, Jacques Leroy de St.=. 
Saint:Aubert, Boftvorf in Callaway Co. Miffourt. 
Saint:Augufta, Poftvorf in Stearns Co, Minnefota, in 
Saint-Auguſtin, Fluß auf der Halbinfel Labrador, Britifh-Norbamerita, fließt in 

bie Bay gleichen Namens, nahe anı fühl, Eingange zur Strafe von Belleisle. 
Saint: Auguftine. 1).Hafenftabt und Hauptort von St. Johns Co. Flo⸗ 

rida, li & 200 engl. DR, ſadöſtlich yon Tallahaſſee unb hat 1717. E. Die an ber at- 
lantiſchen Käfte, auf einer ſchmalen, yon Ken Flüſſen Sebaflian und Matanzas gebilbeten 
Halbinſel gefegene Stadt ift die ältefte eurepäifche Niederlaſſung in den Ver. Staaten, un? 
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wurde 1565 von Spaniern unter Don Pedro Menendez gegründet. Im J. 1586 wurden 
die Spanier von Engländern unter Francis Drake aus der Stabt vertrieben, Tehrten 
jedoch zurüd und bauten die von lebteren zerſtörte Stadt wieder auf. Sie war im 
Laufe der Zeit noch verfchievene Male der Schauplaß blutiger Kämpfe und gelangte‘ 1819 
in den Beſitz ver Ber. Staaten.‘ Die benterfenswertheften Gebäude der Etadt find das 
alte Fort St. Marks (oder Wearien), 1756 vollendet, die Kathedrale, die Epiſtopallirche, 
bie „Plaza de la Conftitucion”, der alte hugenottifche Begräbnifplag n.a. Das Towun⸗ 
fhip gleihen. Namens bat 338 E. 2) Poſtdorf in Fulton Co. Illinois, 

SaintesAnlaire, Louis Slair de Beanpoil, Graf von, franz. Scrift- 
fteller und Diplomat, geb. am 9. April 1778, machte feine Studien im Polytechnifchen 
Inſtitut zu Paris und wurde 1809 von Napoleon zum Kammerherrn, 1813 zum Bräfecten 
bes Departements Meufe ernannt. Später erhielt er von Ludwig X VIII. vie Präfectur 
des Depart. Haute-Saronne, blieb jedoch nach der zweiten Keftauration ohne Anftellung. 
1815 wurde er in die Kammer gewählt, wo er ſich als talentvoller Redner und Politiker 
auszeichnete,; 1818 wiederum gemählt, zog er fich bei dem Sturze des Minifteriumd Des . 
cazes zurüd, mächte eine Reife durch Deutſchland und wurde 1829 zum Pair ernannt. 
Rah der Julirevolution war er zefanbter in Rom, 1833 in Wien und von 1840—1847 
in London. St.⸗A. ftarb am 12. Nov. 1854 zu Paris. Er fhhrieb: Histoire de la 
Fronde” (1827) und überfegte Göthe's „Fauft”, Leſſing's „Emilie Salotti”, und Müll⸗ 
ner's „Schuld“ in’8 Franzöſiſche. 

Saint-Barthelemy, eine zu den Kleinen Antillen, Weltindien, gehörige Infel, 
die einzige ſchwediſche Befigung in Amerika, umfaßt O,,,, Q.⸗M. mit 2900 E. und ift ge- 
birgig. Hauptort it Onftavia, mit 908 E. und dem befuchten Hafen Le Carena ge. 
Die Inſel wurde 1648 von den Franzofen colonifirt und ging durch Kauf (1785) von der 
„Franzöſiſch⸗Weſtindiſchen Gefellihaft” an Schweden über. Die Sklaverei wurde 1847 ab⸗ 
geſchafft. 

Saint:Bernard, Pariſh im ſüdöſtl. Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 620 
engl. Q.⸗M. mit 3553 E. (1870), davon 24 in Deutſchland und 2 in der Schweiz gebo⸗ 
ren und 1913 Sarbige; im I. 1860: 4076 E. Das Land ift eben und in einigen heilen 
fehr fruchtbar. Hauptort: St.- Bernard. Liberal-demotr. Majorität (Präfi- 
dentenwaht 1872: 65 St.). . 

Sainte-Beuve, Charles Augnftin, franzbſiſcher Dichter und Publieciſt, wurde 
am 23. Dez. 1804 in Boulogne⸗ſur⸗Mer geboren. Nachdem er feine Humaniitifchen 
Studien in feiner Baterftadt vollendet hatte, ging er nach Paris, um Medicin zu ftubiren; 
erhielt eine Stellung als Arzt am Hospital St.⸗Vouis, vertaufchte jedoch bald die Medicin, 
feiner Neigung folgend, mit literarifchen Beihäftigungen und fchrieb zuerft für ven *“Globe” 
gefchichtliche und kritifche Artikel, wobei er die literarifchen Fpeen des Romanticismus ver⸗ 
foht. Er war hierauf an der “Revue des Deux-Mondes”, am “National” u. a. Zeit⸗ 
Ihriften thätig, unternahm 1837 eine Reife nad) der Schweiz, auf weldyer er den Plan zu - 
feiner *Histdire du Port-Royal” entwarf und wurde 1840 auf Thier8’ Veranlaſſung Bi- 
bliothefar der Mazarinſchen Bibliothek. Im J. 1845 wurde er in die “Academie Fran- 
gaise” aufgenommen, und erhielt zu Anfang ver fünfziger Jahre die Profeffur der latein. 
Dichttunſt am “College de France”, welche er jedoch nur kurze Zeit inne halte. Er trat 
darauf als regelmäßiger Mitarbeiter in die Redaction des *Constitutionnel” und wurde 
1865 vom Kaiſer zum Senator ernannt. Er ftarb am 13. Oft. 1869. Seine Haupt» 
werte find: “Tableau historique et critique de la po&sie frangaise et du theätre fran- 
gais en 16me sidcle” (Parid 1828), “Vie, po6sies et pens6es de Josephe Delorme”- 
(eb. 1829), *"Consolations” (ebd. 1830), Voluptéꝰ (ebd. 1834), “*Pensees d’aoüt (edv. 
1837), “Histoire du -Port-Royal” (ebd., 2. Aufl., 1861), “Oauseries du lundi? (ebv. 
1851— 1862), "Portraits littEraires et contemporains” (ebd. 1852), Galerie des 
femmes e&löbres” (ebd. 1858), *“Nouveaux lundis” (ebd. 1863—1867), “Nouvelle ge- 
lerie des femmes cöldbres” (ebd. 1864). 

Saint⸗Catharine, Poſtdorf in Linn Eo., Miffouri. 
Saint⸗Catharine's, Infel an der Küſte von Liberty Co. Georgia, ift durch den 

Saint-Satharine’8 Sound vom Yeftlande getrennt. £ 
Saint⸗Catharine's, Stadt in Lincoln Eo., Provinz Ontario, Dominion of Ca- 

nada, Knotenpunkt der Welland-Great Weftert-Bahn, enthält mehrere Manufacturen und 
treibt lebhaften Handel; 7864 €. (1871). | 

Saints@harles, Pariſh und County in den Ber. Staaten. 1) Im fil. 
Theile des Staates Yonifiana, umfaßt 340 engl. Q.⸗M. mit 4867 E., davon 26 in 

«| 
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Deutſchland und 1 in der Schweiz geboren und 3963 Farbige; im J. 1860: 6297 E. Der 
Boden ift verfchieden und im Ganzen fruchtbar. Hauptort: St. Charles. Repu— 
blit. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1083 St.). 2) Im öftl. Theile des Staates 
Miffouri, umfaßt 480 Q.⸗M. mit 21,304 E., davon 4255 in Deutſchland und 65 in 
der Schweiz geboren und 1922 Farbige; im J. 1860: 16,523 E. Der Boden if ver 
hieden, doch ift das Land im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: St. Charles. 
iberal-demofr. Majorität (Bräfiventenmahl 1872: 113 St.). 
Saint⸗Charles, Stadt und Hauptort von St. Charles Co. Miffouri, hat 5570. 

und ift ein raſch aufblühender Ort, auf den steilen Flußufern des Miffouri, 22 engl. 
DM. von feiner Mündung, ſchön gelegen. Die felfigen Uferbänfe in der Nachbarſchaft 
ewähren eine reizende Ausfiht. Kall⸗ und Sanpfteinbrücde, ſowie Steintohlenminen find 

in der Nähe der Stadt im Betriebe. St. Ch. bat 1 College, Gerichtshalle, verjchiebene 
Kirchen, 2 dentſche Zeitungen, „St. Charles Demokrat” (wöchentlich, ſeit 1851, Herausg. 
N. & W. U Bode), „Friedensbote“ (halbmonatlich, feit 1850, heransg. won ber Evang. 
Synode des Weſtens). 

Saint:Charles, Tomnfbips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleichnamigen 
Boftdorfe in Kane Co. Jllinois; 2281 E. 2) In Floyd Eo., Jowa; 3574 €. 
3) In Saginaw Eo., Michigan; 1185 E. A) Mit gleihnamigem Poftdorfe in 

inena &o., Minnefota; 1960 E.; das Poſtdorf hat 1152 €. 
SaintsEharleß. 1) Poſtdorf in Deſha Co, Artanfas. 2) Poftdorfin 

Madiſon Co., Jowa. 
St.⸗Clair, Arthur, Generalmajor der Revolutionsarmee, geb. zu Thurſo, Caith⸗ 

neß, Schottland, 1734, geſt. zu Greensburg, Pennſylvania, am 31. Auguſt 1818, ein 
Enkel des Earl von Roslyn, graduirte an der Univerſität von Edinburgh, ſtudirte ſodann 
Medvicin, trat jedoch, nachdem er von feiner Mutter ein bedeutendes Vermögen geerbt 
batte, in die Armee ein, kam 1758 als Dfficier nach Amerika, zeichnete fi unter Wolfe bei 
Duebec aus, quittirte jebody 1762 den Dienft und ließ fi) 1764 im Ligonier-Balley, Penn- 
fylrania, nieder, wo er Mühlen erridtete. Nachdem er lange Jahre hindurch verjchiedene 
Countyämter befleivet hatte, wurde er 1775 Milizoberſt und zugleih Indianercommiſſaͤr, 
führte in Januar 1776 fein Regiment nad) Canada, und rettete nach der Niederlage 
an den Three Rivers das Heer vor der Gefangenfhaft. Hierauf zum Brigadegeneral 
ernannt, vereinigte er fi mit Wafhington, organifirte die Miliz von New Jerſey, nahm 
an der Schlacht bei Brinceton hervorragenden Antheil, wurde Generalmajor, commanbirte 
in Philadelphia, fpäter in Ticonderoga, von wo er jedoch am 4. Juli 1777 durch feind- 
liche Uebermacht vertrieben wurde, und nahm als Adjutant Wafhington’s an der Schlacht 
am Brandywine (11. Sept. 1777) teil; wirkte bei der Gefangennahme von Cornwallis 

bei Horktown mit und commandirte fchließlih ein Truppencorps inn Süden. Nad dem 
Frieden mehrere Dale in den Eongre gewählt (deffen Präfident er 1781 war), wurde er 
1788 zum Oouverneur des Weftlihen Territoriums ernannt, ſchloß verfchiedene Verträge 
mit den Indianern, führte 1791 gegen bie Miami- und Wabafh-Indianer einen ungläd- 
lichen Krieg und trat 1792 aus den Dienft. Den Heft feines Lebens verbrachte er in einer 
Heinen Hütte auf dem Gipfel der Eheftnut Ridge in Armuth. Erſt 1813 bewilligte ihm 
die Legislatur von Pennfylvania einen Jahrgehalt von 400 Dollars, und kurz vor feinem 
Tode empfing er von der Bundedregierung eine Benfion von 60 Dollars monatlih. St.«C. 
war feit 1786 Mitglied der “American Philosophical Society” und veröffentlidte: 
“A Narrative of the Campaign of 1791, with Observations on the Statement of the 
Secretary of War” (1812). 

SaintsElair, Eounties in den Ber. Staaten. 1) Im norböftl. Theile des 
Staates Alabama, umfaßt 725 engl. Q.M. mit 9360 E. (1870), darunter 2065 
Bardige; im J. 1860: 11,013 E. Der Boden ift gebirgig, im Allgemeinen fruchtbar und 
ngmentlid für. Viehzucht geeignet. Hauptort: Aſhville. Liberal-demolt. 
Majorität (Präfidentenwahl 1872: 299 St.). 2) Im ſüvöſtl. Theile des Staates Illi⸗ 
no18, umfaßt 630 Q.⸗M. mit 51,068 E., davon 11,878 in Deutichland und 450 in bet 
Schweiz geboren; im J. 1860: 37,694 E. Das Land ift wellenförmig, gut bewäſſert und 

ſehr fruchtbar. Hauptort: Belleville. Republik. Majorität ——— 
1872: 116 St.). 3) Im öſtl. Theile des Staates Mich igan, umfaßt 700 O.⸗M. 
mit 36,661 E., davon 3073 in Deutſchland und 112 in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 
26,604 E. Das Fand ift eben, gut bewäflert und in vielen Theilen fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Saint-Clair. Republit. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1088 St.). 
4) Im ſüdweſtl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 650 Q.⸗M. mit 6742 €, 
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davon 69 in Deutfhland und 2 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 6812 E. Die 
Bodenbefchaffenheit ift verjchieden, und das Land im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 
Dsceola. Liberal⸗demokr. Majvrität (Präfiventenwmahl 1872: 132 St.). 

Saint:Elair. 1) Stadt und Hauptort von St.-Elair Co. Midhigan, liegt 
56 engl. M. von Detroit an der Mündung des Pine River in den St. Elair River, ift 
für den Staat ein Pla von Wichtigkeit, indem er nicht unbedeutende Fabriken und Holzhandel 

hat. Die Stadt bat 17% E. und wird in 2 Bezirke (wards) eingetheilt; das Townſhip 
gleichen Namens bat außerhalb ver Stadtgrenze 2002 E. 2) Borough und Stadt 
im De Co., Bennfylvania, bat 5726 E. und wirb in 3 Bezirke (wards) ein- 
getbeilt. 

Saint:Glair, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Benton Co. Jowa; 
811 &. 2) In Ohio: a) in Buttler Co., 1181 E.; b) in Columbiana Co., 1156 €. 
3) In Bedford Eo., Bennfylvania; 2219 E. 

Saint:Elair. 1) Boftdorf in Monona Co. Jowa. 2) Dorf in Carver Co., 
Minnefota. 3) Boftdorf in Franklin Co, Miffonri. 

Saint⸗Clair, Landſee zwilhen der Provinz Ontario, Dominion of Canada und 
Michigan, und ven Lakes Huron und Erie, umfaßt 360 engl. D.-M., liegt 571%. 
über dem Meeresfpiegel und 6 F. höher als der Take Erie, mit welchem er durch ven Des 
troit River in Verbindung fteht, während er durch den St. Elair River die Wafler 
ber Lakes Michigan, Huron und Superior aufnimmt. 

SaiutsElair City, Dorf in Weftmoreland Eo., Bennfylvania. 
Saint⸗Clair River, ver Abflug des Late Huron, welcher einen Theil ver Grenze zwifchen 

der Provinz Ontario, Dominion pf Canada, und dem Staat Michigan bilvet, ift 1'/, 
engl. M. breit, 40 M. lang und fließt in den Kate St. Clair ab. 

SaintsElairssille. 1) Poſt dorf und Hauptort von Belmont Eo., Ohio; 1050 €. 
3) Boftdorfin Bedford Co, Bennfylvania; 144 ©. 

Saint⸗Cloud, Stadt im franz. Departement Seine-Dife, liegt an ber Seine und 
Eifenbahn, 2 M. weft. von Paris und hat 5248 E. (1866). Die Stadt ift vorherrſchend 
durch das dafelbft gelegene Schloß bekannt, weldes vom Herzog von Orleans, dem Bruber 
Ludwig's XIV., erbaut wurde. Später durch Kaufvon Ludwig XVI. erworben, gelangte es 
in den Beſitz der Königin Marie Antoinette, durch welche daſſelbe bedeutend erweitert wurde. 
St.⸗C. war der Lieblingsaufenthalt Napoleon’8 J., und Karl X. unterzeichnete hier bie 
vergängnißvollen Drbonnanzen von 1830. Auch Napoleon III. pflegte einen Theil des 
Spätfommers in St.C. zuzubringen. Das Schloß ift von einem ſchönen Part umgeben, 
in bem ſich prächtige Wafjerwerte befanden. Die größte Fontaine (Jet geant) flieg 140 
Buß body. Während der Belagerung von Paris wurbe das Schloß am 13. Okt. 1870 von 
den Franzofen vom Mont-Balerien aus in Brand gefchoffen und faft gänzlich zerftört; doch 
wurden bie Kunſtſchätze am Theil von den deutſchen Truppen gerettet. 

Saint:Eloud. 1) Stapt und Hauptort von Stearns Co., Minnefota, liegt am 
Miffiffippi, betreibt einen lebhaften Handel, hat 2161 €. (1870) und wird in 4 Be- 
zirle (wards) eingetheilt. Das Townſhip Hat außerhalb der Stadtgrenzen 582 &. Es 
— 2 wöchentliche Zeitungen in engliſcher Sprache. 2) Dorf in Saline Co., 
anta®, 
SeintsErsir, County im nordweſtl. Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 750 

engl. Q.⸗M. mit 11,035 E., davon 294 in Deutfchland und 3 in ver Schweiz geboren; im 
3. 1860: 5392 E. Die Bopenbefchaffenbeit ift verfchieden, das Land im Allgemeinen 
fruchtbar. Hauptort: Hud ſon. Republik. Majorität (Präfid. » Wahl 1872: 183 St.). 

SaintsErsiy, Paſſamaquoddy oder Schoodic River, entipringt in Grand 
Late, nieht nah SO. und mündet zwifhen Maine und New Brunswid in die Paflama- 
quoddy Day. 

SaintsEroig, die größte ver Birginifhen Infeln, Weftindien, umfaßt 3,, D.-M. 
und bat 24,000 E. (1870), Die Inſel ift, mit Ausnahme des 1100 F. hoben Adlerberg, 
faft ganz flach. Zweidrittel der Oberfläche find mit Auderplantagen bevedt. Die Fran» 
zoſen traten dieſe Inſel 1733 unter der Bedingung den Dänen ab, daß diefelbe ohne Ein- 
willigung ber franzöftfchen Regierung nie in antere Hände übergehen folle. Hauptort: 
Chriftiansitadt oder Baffin an der Norbküfte, mit 5000 E. An ver Weſtküſte 
liegt Frederiksſtadt. Auf verſchiedenen Theilen der Infel befinden ſich Herrnhuter⸗Ge⸗ 
meiuben. 

SaintsCreig Lale, fecartige Erweiterung des St.-Croiy River, zwiſchen ben Staaten 
Biscanfin_ und M innelota, ift 36 engl. M. lang und 3 M. breit, 
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Saint⸗Croir Riber, entſpringt in Douglas Co. Wisconſin, fließt ſübweſtl., zwiſchen 
Wisconſin und Minneſota die Grenze bildend, und mündet in den Miffiffippi River, 38 
engl. M. oberhalb St.- Paul. 

Saint⸗Chr, Dorf von etwa 1500 E. im Park von Verfailles, 6 St. ſüdweſtl. um Pa- 
ris, wo 1686 Ludwig XIV,, auf Anfuden der Fran von Maintenon ein Fräuleinſtift 
(Maison de Saint-Cyr) gründete. Später wurde baffelbe in ein Militärhespital ver- 
wandelt, und 1806 verlegte Napoleon tie Vlilitärfhule von Fontaineblean dahin, welde 
unter dem Namen “Ecole speciale militaire de Saint-Cyr” zu großer Berühmtheit ge 
angte. 

aint⸗Cyr, Lanrent Gouvion, Margnis von, Bairund Marſchall von 
Frankreich, geb. zu Zoul am 16. April 1764, hielt fi) zun Zwed des Stutiums ter Ma- 
lerei mehrere Jahre in Rom anf, wurde 1793 Generalatjutant, nah ter Schlacht kei 
Kaiferslantern Brigadier, 1794 Diviflonär und 1798 mit dem Cherbefehl ir, Rom Eetrant, 
tinıpfte 1799 unter Jourdan in Deutichland, fpäter unter Moreau ın Italien, wurde 1800 
Staatdrath im Departement des Krieges, alsdann Gefandter in Madrid, erhielt 1803 tas 
Commando über das franzöfiihe Corps in Neapel, ward, nachdem Napoleon zum Kaifer ges 
wählt, Generaloberft der Küraffiere, commandirte darauf ten rechten Flügel ver Armee 
Maſſena's in Italien, foht 1807 in Preußen und Polen, dann in Epanien, ven wo er je 
doch wegen zu lauer Betreibung ber Belagerung von Gerona abberufen und erft 1811 wie 
ber reftituirt wurde. Im ruffiichen Feldzuge commandirte er das G. Armeecorps (Bayern), 
übernahm nad Dudinot’8 Verwundung aud) tefien Corps, fiegte am 17. Ang. 1812 über bie 
Ruflen, infolge deffen er Marſchall wurde, ward aber auf vem Rüdzuge ſchwer verwundet. 
Nachdem er ſich im Feldzuge von 1813 bei Drespen ausgezeichnet, gerieth er mit 16,000 Mann 
in Kriegsgefangenfhaft, aus der ihn erft Die Bourboniſche Reſtauration befreite. Lud⸗ 
wig XVIII. erhob ihn zum Pair und, wegen feiner nach Napoleen's Rüdlehr bewieſenen 
Treue, 1815 zum Kriegsminiſter, von welcher Stelle er in demifelben Jahre zurüdtrat. Zum 
Grafen und Marquis erhoben, ward er am 23. Juni 1817 Marine-, am 12. Sept. aber: 
mals Kriegsminifter (bis Nov. 1819). Seit 1821 lebte er in Jurüdgezegenheit und find 
am 17. März 1830. Er ſchrieb: Matériaux pour servir A Phistoire de la guerre 
d’Espagne” (Paris 1821), “Me&moires sur les campagnes des armees du Rhin et de 
Rhin et Moselle” (4 Bte., Paris 1829) und “Me&moires pour servir & P’histoire militaire 
sous le Directoire, le Consulat et ’Empire” (4 Bre., Paris 1831). 

Saint:David, Seeftabt in Queen's Co. Prince Edward's Island, Britifd 
Nordanıerika, an der Halifar Bay. 

Saint: Denis, Stadt im franz. Departement Seine, Hauptort des gleichnamigen Ar- 
rondiſſements, mit 26,117 €. (1866). Die Stabt ift beſonders berühmt durch die im vor» 
gothiſchen Style aufgeführte Abtei, die reichfte und erfte in Frankreich, wo tie Oriflanme 
aufbewahrt wurbe und die Könige ihr Begräbniß hatten. Die Abtei wurde 613 von Da- 
obert, an ber Stelle einer fon im 3.250 zu Ehren des Heil. Dionyfius (Denis) gebauten 

Kapelle gegründet; Ludwig ber Heilige ließ dort ſeine Vorgänger beftatten und ſeitdem blieb 
ke die Gruft ber Herrfcher von Frankreich. Im Auguft und Oktober 1793 wurden bie 
Snigsgeäber auf Befehl des Convents zerftört. 1806 ftellte Napoleon das Kapitel von 

©t.- Denis wieder ber und beftinnmte die Kirche zur Grablirdhe des neuen Kaiſerthums. 
Seit 1816 begannen die Bourbons eine grüntliche Reſtauratlon. Die Königsgebeine 
wurden aus den Kalkgruben, in die fie geworfen waren, wieder nad St.⸗D. übergeführt und 
die Gedenktafeln wiederhergeſtellt. Louis Philippe fette die innere Reſtauration fort, und 
aud Napoleon III, widmete der Kirche feine Bürforge. Drei tiefeingehende Pertale, mit 
Bildhauerarbeit geziert, führen in das Innere, welches die Grundform bes Kreuz mit 
einfadhen Abfeiten und Nebentapellen hat. Die Glasmalereieu find durchweg nen, ebenjo 
bie Orgel. Obwohl bie Kirche bei den Reftaurationen manche Verunftaltungen erfahren 
bat, gehört fie Doch zu den ſchönſten Reſten gotbifcher Baulunſt. 
Sainti⸗Denis Bayon, Fluß im Staate Louiſiana, mündet in die Barataria Bay, 

Jefferſon Pariſh. 
Saint⸗Dongius, Poſtdorf in Sadfon Co. Jowa. 
Saint: Elme, Ida, franzöfiihe Schriftftellerin, die jog. *“Contemporaine”, beren 

eigentliher Name Elfelina Banayl de Yongh war, wurde 1778 im fühlichen 
Frankreich geboren, war bie Geliebte verfhiedener nupoleonifher Generäle, bereifte 1829 
und 1830 den Orient, wohnte nad) der Julirevolution in London und ſtarb 1845 in Dürf- 
tigkeit im Hospiz der Urfulinerinnen zu Brüffel. Sie befaß viel Geift und fehrieb: “ME- 
moires d’une Contemporaine, ou souvenirg d’uns femme sur les principanx person 
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nages dela Röpublique, du Consalat, de ’Empire et de la Restauration” (8 Bbe,, Pa- 
ris 1827; neue Aufl. 1863), ‘‘Fragments et öpisodes contemporains” oerlaites 1828), 
“La Contemporaine en Egypte”. (6 Bbe., 2. Aufl., Paris 18388), “Mes dernidres in- 
diseretions” (2 Bde., Paris 1833). Ihre Novellen haben nur geringen Werth, 

Saints@tienne, die beventenpite Stabt im franz. Departement Xoire, an Flüßchen 
Furens gelegen, ift Mittelpuntt eines großen Kohlenbezirks und mit Lyon, Roanne, Mont⸗ 
brifon und Le⸗Puy durch Eifenbahnen verbunden. S.⸗E. ift eine unregelmäßig gebattte 
Fabrikſtadt, deren Einwohnerzahl von 20,000 (1777) bis auf 96,610 (1866) geftiegen und 
jest eine der widhtigften Induſtrieſtädte Frankreichs ift; Bat 150 Seidenband-, Seiden⸗, 
Summt- und Trefienfabrilen, berühmte Gewehrfabriken, und liefert Quincaillerie, Eis 
fenzeug, Meſſer, Glas u. ſ. w. Auch der Handel ift bedeutend. Die Stadt hat eine 
Bergbaufchule, ein Lyceum, eine Gewerbefchule, eine Natnralienfammlung, eine öffentliche 
Biblisthet, eine Zaubftummenanftalt und ift Sig einer Aderban» und einer Handelskam⸗ 
mer. &. wurde im 10. Jahrh. gegründet, von Karl VII. befeftigt und erlitt während ber 
Dugenottenkrie e ſchwere Verluſte. 

ainte⸗Lucie, Stadt an der Südküſte der Inſel Martinique, Weſt⸗Indien, 13 M. 
füdöſtl. von Port Royal; 1600 E. 

Sainte⸗Roſe, Stadt an der Nordküſte der Inſel Gnadeloupe, 10 M. ſüdweſtl. 
von Bork Louis; 4500 E. 

Saintes, eine Reihe Heiner Infeln in Weſtindien, an ber fühl. Spike von: Guade⸗ 
loupe. Sie umfafjen 5 engl. O.-M. und würben am 4. Rov. 1495 von Columbus 
entdeckt. 

Saint⸗CEuſtache, St.⸗Euſtatius oder St.⸗Euſtatz, eine zu den niederländi⸗ 
ſchen Beſitzungen in Weſtin dien, zur Leewardgruppe der Kleinen Antillen gehörende In⸗ 
ſel, erhebt ſich auf ber unterfeeifchen Bank, weldhe auch die Inſel St.-Chriftoph trägt, ift über 
1 M. lang, !/, M. breit und O,, DM. groß. Im SO. verfelben liegt ein abgebroche⸗ 
ner Bultantegel, der Tabor oder Eenufie, fteil auffteigend. Der Welten enthält eine Gruppe 
abgerundeter, wie es fcheint, vulkanifher Hügel. Die norpöftliden Abhänge des Tabor, 
namentlid aber der breite, nichrige Sattel zwifchen beiven Gebirgögruppen find Eultur- 
land. Der legte Ausbruch des Tabor fand im J. 1640 ftatt, fein Freisförmiger Krater hat 
einen 14 Heftaren großen Boden, ift nıit dichten Wald bewachſen unb reicht bis unter ven 
Meeresſpiegel. Lava bildet den frudtbaren Aderbopen, doch fehlen Quellen, und Eifter- 
nen liefern das nöthige Trinkwaſſer. S.-E. probucirt namentlich Tabak, etwas Baum- 
wolle, wenig Zuder, etwas Rum und Melaſſe, eine anfehnlihe Quantität Yams, Batuten 
und Erdnüſſe. Die Höhen der Infel find bewaldet, Federvieh, Schweine und Kaninhen 
reichlich vorhanden und werben an die Seefahrer verkauft; größere Hausthiere ſind felten. 
Im J. 1818 hatte die Infel 1890 E., darunter 300 Methodiſten, die eine Miffion zur Be- 
kehrung der Neger huben, und 25 Katholiken; im J. 1870: 2084 &., von denen über bie 
Hälfte Neger find, An ver Süpmeltfeite liegt die Stabt Drangetown, mit bem - 
Bort Orange, einer Kirche und einem Treibafen. 
» Saints@uremont, Charles Marguetel de Saint-Denis, Graf Etha— 
lan, Seigneur, geiftvoller franzöfiiher Schrifiſteller und Dichter, geb. am 1. April 
1613 in der Normandie, ftudirte in Paris die Jurisprudenz, trat Dann in den Militärbienft 
über, wurde im Kriege Maréchal⸗de⸗Camp, fpäter auf Mazarin's Befehl in tie Baftille 
gebrait, ‚ging dann nah Holland und England, wo er am Hofe Karl’8 II. eine große 

olle fpielte und ftarb zu London am 20. Sept. 1703. S.⸗E. war ein fehr fruchtbarer 
Säriftfteller; feine Werte behandeln namentlich das alte und neue Theater, ſowie römifche 
und franzöjifche Hiſtoriker. Desmaizeanr gab feine Oeuvres compl&tes” mit einer bio- 
graphiichen Skizze heraus (2 Bpe., London 1705; fpäter.in 7 Bon., Amfterdam 1726). 

Saint⸗Fraucis. 1) County im öftl. Theile des Staates Arkanfas, umfaßt 900 
engl. Q.⸗M. mit 6714 E. (1870), Davon 12 in Deutfchland geboren und 2446 Farbige; 
im 3. 1860: 8672 E. Der Boden ift eben und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 
Mapdifon. Liberal⸗-demohr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 73 St.) 2) 
Townfbipsin Arkanſas: a) in Greme Eo., 970 E.; b) in Phillipd Co. 5061 €. 
3) Townſhip in Anola Eo., Minnefota; 166 E. . 

Saini⸗Francis River, Fluß im Staate Miffouri, entfpringt in St. Srangois Co. 
und mündet in ven Mifliffippi River, Phillips Co. 

Seintstprancishille. 1) Boftdorf in Lawrence Co. Illinois. 2) Poſt⸗ 
Fa in Welt Feliciana Parifh, Louiſiana. 3) Poftborfin Elmte Co., Mif- 
ouri. 
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Sainishrangsis oder Saint-Francis, Connty ins füväftl. Theile des Staates 
Miffouri, umfaßt 350 engl. Q.⸗„M. mit 9742 €. (1870), davon 612 in Deuiſchland 
und 72 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 7249 E. Das Land ift theilweiſe hügelig, 
in manden XTheilen fruhtbar. Hauptort: Sarmington. Liberal-Demotr. 
Majorität (Präſidentenwahl 1872: 586 St.). 

Saintstyrancois (oder Francis) River, entfpringt im Kate Pohenagamook, Ca⸗ 
nada, fließt nah SW. und mündet in den St.John River, 10 dl. M. unterhalb feis 
nes Zufammenfluffes.mit dem Wallooftoof River. Während feines Taufes bildet er einen 
Theil ver Nordgrenze zwiſchen Maine und New Brunsmwid. 

Seints@eneniene. 1) County im fübäftl. Theile des Staates Miſſouri, um 
faßt 400 engl. Q.⸗M. mit 8384 E. (1870), davon 926 in Deutichland und 20 in’ der 
Schweiz geboren; im J. 1860: 8029 E. Die Bobenbefhaffenheit ift ungleich, Das Land 
in manchen Theilen fehr fruchtbar. Hauptort: St.-Geneviäve Liberal— 
demolr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 250 St.). 2) Tomwnfhip mit gleichnami⸗ 
gen Boftporfe in St.-Genevieve Co, Miffouri; 3409 E. Das Boftdorf, ter 
Dauptort des Co., ift ein raſch aufblühender Ort, am Mifliffippt River, mit 1521 €. 

Saints@earge, Townfhbips und Boftbörfer in ven Ber. Staaten. 1) 
New Eaftle Co, Delaware; 5075 &; 2) Mit gleihnamigen Boftdorfe in Betta- 
wattamie Co. Kanſas; 435 E.; das Poſtdorf hat 118 E. 3) In Knox Eo., Maine; 
2318 E. 4) Zu Chittenden Co, Bermont; 111 E. 5) Dit gleihnamigem Poſt⸗ 
dorfe, dem Hauptorte von Tuder Co. Weft Birginin; 864 ©. 

SaintsGeorge. 1) Dorfin Nemaha Eo., Nebrasta. 2) Poſt dorf und Haupt 
ort von Columbia Eo., Oregon. 3) Poſtdorf und Hauptort von Wafhingten Co., 
Zerritorinm Utah; 1142 E. 

Saint⸗Grorge, Infel im Golf von Merico, gegenüber ver Mündung des Appaladıi- 
cola River, zu Florida gehörig, umfaßt 100 engl. D.-M. 

Saini⸗George. 1) Eine zur Bermuda⸗Gruppe gehörige Infel, ift ſtark befeftigt; 
an ihrer Dftfeite liegt die Stadt S.-©., eine brit. Militärftation. 2) Stadt an der 
SWeſtküſte der Inſel Grenada, Weſt⸗Indien, bat einen guten Hafen und wird durch 
ein Fort vertheidigt; 4000 €. 

Sainis@eorge. 1) Bayan ber Weftlüfte von New Foundland, Britiſch-Nord⸗ 
amerika, erjtredt fi 50 engl. M. norböftl, in das Land und nimmt den Fluß gleichen Na⸗ 
mens auf. 2) Bay an ber NWefttüfte ver Provinz Nova Scotia, Deminien of Ca 
nada, öftl. vom Cape St.⸗George; erfiredt fih 18 M. tief in das Rand und iſt an ihrer 
Mündung 20 M. breit. 

SalntsGermain, Iofepb, Graf von, ein auch unter dem Namen Apmar und 
" Marquis de Betmar bekannter Alchemiſt und Abenteurer, von Geburt wahrſchein⸗ 

lid ein Portugiefe, ver um das Jahr 1770 in Paris auftaudte und 1795 in Kafiel (nad 
Anderen 1784 zu Schleswig) ſtarb. Mit reihen Kenntnifien in der Chemie und greßer 
nufilalifder Begabung verband er eine dreiſte Großthuerei, welche ihn bei feinen auf den 
Aberglauben feiner Beitgenofien ſpekulirenden Charlatanerien unterftügte und ibm in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern großes Anfehen verfchaffte. Er behauptete 350 Jahre alt zu fein, ſewie 
Edelſteine verfertigen und die Geheimnifle der Zukunft enthüllen zu können. 

Saints@ermainsenstage, Stadt im franz. Departenient Seine-et-Dife, mid 
ihrer hoben und gefunden Lage wegen von vielen Parifern zum Sommeraufenthalt kennbt 
und hat 17,478 E. (1866). Ihre Entftehung verdankt die Statt einem Schloſſe, das im 
16. und 17. Jahrh. häufig Refidenz der Könige war. Ludwig XIII. flarb auf dem Schleſſe, 
und Ludwig XIV. ließ dafjelbe umbauen und verfhönern. Später hatte Jakob II. von Eng- 
land bier feinen Wohnfig, und Napoleon errichtete daſelbſt eine Militärſchule für Cavallerie⸗ 
a „„päter war es eine Zeit lang Militärgefängniß. Die Stabt hat Fabriken ver- 

iedener Art. ' 
Saint:Gregsire, Dorf und Barifh in Nicolet Eo., Provinz Quebec, Dominion 

of Canada; 2619 €. (1871). 
SaintsHelen, Dorf in Cedar Co, Miffonri. 
Saint⸗Helena, Pariſh im öftl. Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 540 engl. 

Q.⸗M. mit 5423 €. (1870), davon 8 in Deutfchland geboren und 2914 Farbige; im J. 
1260: 7120 E. Das Land ift wellenförnig und im Allgemeinen fruchtbar. Sanptort: 

reensburg. 
Saint⸗Helens. 1) TZownfhip in Cedar E0., Nebraska; 665€. 2) Poſt⸗ 

borfin Napa Eo., California. 3) Dorfin Saint-Helena Barifh, Loniſiana. 
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Saini⸗Helen's Mountain, vullaniſcher Berggipfel der Cascade Range im Territorium 
Waſhington, liegt in ber NlBeftede von Sfamania Co., und ift 13,400 5. hoch. In 
neuerer Zeit fanden wiederholt vulkaniſche Ausbrüche ftatt. 

Saints Hyarintge, County im ſüdl. heile der Provinz Quebec, Dominion 
of Kanada, unfaßt 477 engl. Q.⸗M. mit 18,310 E. (1871), Hauptort: St.Hya⸗ 
cinthe, 3746 ©. | 

Saints jguace, Townfhip in Mackinaw Co. Midhigan; 405 €. 
Saint: Inigeeß, Townſhip in St.⸗Mary's Co., Maryland; 1897 €. 
Saintsiames. 1) Pariſh im: füpöftl. Theile des Staates Louiſiana, umfaft 

330 engl. Q.⸗M. mit 10,152 E. (1870), davon 20 in Deutſchland und 2 in der Schweiz 
geboren und 6877 Turbige; im J. 1860: 11,499 E. Der Boden ift eben und fehr frucht⸗ 
bar. Republik. Majorität (Bräfidentenwahl 1872: 1189 St). 2) TZomwnfhip 
und Poſtdorf in Phelps Co, Miffouri; 1531€ 3) Townſhip und Poftdorf, letz⸗ 
teres Hauptort von Cedar Co, Nebraska; 827 E. 4) Poſtdorf und Hauptort von 
Meaniton Co. Midhigan. | 

Saint⸗Jan oder Saint⸗John, eine weitintifhe, Dänemark gehörige Infel, öſtl. 
von Portorico, umfaßt 42 engl. Q.⸗M. mit etwa 3000 E. Hauptort: Chriftian®- 
burg. | 

SeintsJoahim, Dorf in Montmorench Eo., Provinz Quebec, Dominion of Ea- 
nada; 923 ©. (1871). 

Saint:John oder St.John's River, von den Indianern Looshtook, d. h. Lan⸗ 
ger Fluß, genannt, nähft dem St.-Tawrence der wichtigſte Fluß der Britiichen Provinzen 
von Nordamerika, entipringt im norbweftl. Theile von Maine In dem Hochlande, wel⸗ 
ches dieſen Staat von Kanada fcheibet, unter ungefähr 46° 10’ nörbl. Breite nahe den 
Duellflüffen des in den St.⸗Lawrence mündenden Chandiere, fließt zuerft 100 WE. weit, 
dem St.⸗Lawrence parallel, gegen ND. und wendet fi dann, nachdem er von ©. her den 
Allaguafh, der aus dem Woolagasquigwam⸗See in Maine 880 F. Über dem Meere 
entfpringt und dem St.⸗J. den Abflug mehrerer Seen zuführt, aufgenommen bat, 
gegen D. und empfängt darauf von N. den St.-Francis, von S. ber den Fiſh River, un⸗ 
gefähr 40 M. unterhalb des Allaguafh den Madawska, an deſſen Mündung er fid) gegen 
SD. wendet und diefe Richtung ungefähr 40 M. weit verfolgt. Hier liegen die Großen 
Tälle (Grand Falls) des St.⸗J., in weldhen der Fluß ungefähr 74 5. ſenkrecht herab» 
ftürzt, ebe er in fein unteres, weiter ausgedehntes Beden eintritt, wo er ſchiffbar wird. 
Flache Schiffe Finnen bis zum Fuße diefer Säle, d. b. etwa 200 M. aufwärts von der 
Mündung des Fluſſes gelangen. Bon den Großen Fällen an wird bie Richtung des 
St.-3. eine füdliche bis unter 469, und auf dieſer Strede nimmt er rechts den Rooftud 
oder Arooftud, links den Tobique, beides beträchtliche Ströme, auf. Vom 46. Barallel- 
kreife an, käuft der Fluß 60 Mi. weit bis unterhalb rebericton, gegen D., nimmt dann 
eine füplihe Richtung, empfängt von DO. ber noch das Waller mehrerer Seen oder vielmehr 
großer feeartiger Erweiterungen von Flußbetten auf, deren Quellen auf dem Landrücken in 
D. liegen, und mündet in die Bay of Yundy zwifchen ven Städten St.-John auf feinem 
linken und Carleton auf feinem rechten Ufer. Die ganze Yänge bes St.⸗J. beträgt etwa 
450 M., von denen ungefähr die Hälfte fchiffbar ift, oberhalb Fredericton's jedoch nur für 
Boote, wegen der in der Nähe diefer Stabt und weiter aufwärtd vorfommenven Strö« 
mungen und Fälle. Bis Fredericton, welches etwa 80 M. von der Mündung entfernt 
liegt, ift der Fluß, der auf diefer Strede meiſt 3 bis 4 M. breit ift, fir Sloops und 
Dampficiffe mittlerer Größe fahrbar; pa jedoch eine Meile oberhald St.⸗John gefährliche 
Beljenklippen, die “Rugged Narrows”, im Fluſſe liegen, die nur zur Zeit des hohen 
Waſſers paffirt werden können, fo befteigen aufwärts gehende Paffagiere gewöhnlich erſt 
oberhalb dieſes Punktes, bei Indiantoron, die auf den Fluſſe fahrenden Danıpfer. Ohne 
die hohen Fluten der Bay of Fundy würden die “Rugged Narrows” im St.⸗J. die Schiff 
fahrt gänzlich unterbrechen. An der Mündung bes Fluſſes beträgt die Fluthöhe 30 F. 
225 M. feines Laufes gehören ganz zum britifchen Gebiet; 75 M. weit, von- den “Grand 
Falls” bi8 zum St.⸗Francis, bildet er die Grenze zwiſchen Maine und New Brunswid; 
die übrigen 112 M. fließt er in Maine. Mit feinen Berzweigungen liefert er 1300 M. 
ſchiffbaren Waſſers und bewäffert 17,000,000 Acres Land. 

SaintsJohn. 1) Townfhip und Poſtdvorf in Harrifon Eo., Jomwa; 1506 €. 2) 
In Il linois: a) Dorfin Lake Eo.; b) Poſtdorf in Berry Eo., 356 & 3) Pof- 
dorf end Hauptort von Clinton Co, Mihigan. 4)Dorfin Pine Co. Minne- 
fota. 5) Dorfin Dakota Co. Nebraska. | 
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Saints Jah Stadt an der NMeftlüfte der Infel Antigna, Weftindien, hat 
16,000 &,, ift Sit bes Gouverneurs und bat einen guten, durch 3 Forts vertheidigten 
Hafen. 
einteJopn, Hafenftadt und Hauptort von St.-Iohn Co, New Brunswid, 

Dominion of Kanada, auf einem felfigen VBorgebirge an der Mündung des Saint-John 
River gelegen. Der Hafen ift ausgezeichnet und nie durch Ei gefperrt. Die Einwohner 
treiben Handel und Schiffbau. St.-3. bat 28,988 E. (1871) und wird in 8 Bejirke 
(wards) getbeilt. 

Saintsohn, in der Provinz Quebec, Dominion of Kanada, 1) Fluß, ergießt, 
fi in den Golf von St.-Lawrence, Gasp6 Co. 2) Landſee, 120 engl. M. norbweitlid 
von Quebec, unfaßt 900 engl. Q.⸗M. und nimmt bie Flüſſe Peribanen, Miftaffinny und 
andere auf und mündet in den Saguenay River. 

SainteJohn’s. 1) Fluß im Staate Florida, entipringt im Poinſett Take, flieht 
nördlid und mündet in Duval Co, in den Atlantifhen Deean. Während er 200 M. 
lang durch Marſchland fließt, nimmt er verſchiedene Flüſſe auf und breitet fih an mehreren 
Stellen feeartig aus. 2) County im nordöſtl. Theile des Staates Florida, umfaft 
990 engl, Q.M. mit 2618 €, (1870), bavon 26 in Deutfchland geboren und 681 Far⸗ 
bige; im 3. 1860: 3038 E. Das Land ift fündig und nicht befonders fruchtbar. Haupt 
ort: Saint-Auguftine. Liberal⸗-demokr. Majerität (Präfldentenwahl 1872: 
188 St.). 3) Tomnfhip und PBofttorf in Sufler Co, Indiana. 4) Pof- 
borf in Sufler &., Delaware. 5) Poſtdorf in Auglaize Co., O hio. 

Saints:John’s oder St.-Yohn, Hauptftabt der Infel New Foundland, Bri- 
tiſch⸗ Nordamerika, mit einen ausgezeichneten, durch nıehrere Feſtungswerke vertheitigten 
Hafen, liegt auf einer Anhöhe, befteht aus einer, ungefähr 1 engl. M. langen Straße und 
bat 30,476 €. (1871). Die ermwähnenswerthen öffentliden Gebäude find das Gouverne⸗ 
mentshaus, das Afiemblygebäube, die St.⸗John'skirche, die Frrenanftalt, das Hospital, das 
Markt: und das Zollhaus. Außerden: gibt es noch verfchiebene Kirchen und Schulen, wiſſen⸗ 
ſchaftliche, Wohlthätigkeits- und antere Anftalten. Die Bevöllerung treibt hauptſäclich 
Fiſcherei, Küſtenſchifffahrt und Handel, welch' letzterer namentlich die zu jenen Beſchäfti— 
gungen nöthigen Ausrüſtungsgegenſtände liefert. Der Erport der Fiſche beginnt anfangs 
Auguſt. 
E ninteJohnsburg, Towuſhip und Poſtdorf, Ieteres der Hauptort von Caledonia Co., 

Bermont, an dem rechten Ufer bes Paſſumpſie gelegen, 35 M. nordöftlic von Mont⸗ 
pelier, hat 4665 E., viele Fabriken; .eine derjelben für patentirte Wagfchalen ift vie beten 
tendfte ihrer Art in den Ver. Staaten. 

Saint: Johnsbury Centre, Poftporf in Ealevonia Eo., Bermont. 
Saint: Johnsbury Eaft, Poftporf in Ealebonia Co, Bermont. 

5 Seine, ohn’8 Creek, Fluß im Staate Miffonri, mündet in ven Miſſouri River, 
ranklin Co. 
Saint: Johnsnille, Poftvorf und Townſhip in Montgomery Co., New Porl, 

2189 E.; Das Poſtdorf hat 1376 E. | 
Saiui⸗John The Baptift, Parifh im ſüdöſtl. Theile des Staates Louifiana, 

umfaßt 200 engl. Q.⸗M. mit 6762 €. (1870), davon 19 in Deutſchland und 3 in ber 
Schweiz geboren und 4044 Farbige; im J. 1860: 7980 E. Der Boden ift eben und tab 
Land an den Flüſſen fehr fruchtbar. Hauptort: Bonnet-Carred. Republik. Ma— 
jorität (Präfitentenwahl 1872: 627 St.). 

Saint⸗Joſeph, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im nörkl. Theile tet 
Staates Indiana, umfaßt 470 engl. Q.M. mit 25,322 E. (1870); davon 2011 ın 
Deutfchland und 79 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 18,455 &. Der Voben ift eben 
und fehr fruchtbar. Hauptort: South Bend. Republik. Majorität (Präfidenten 
wahl 1872: 1023 ©St.). 2) Im fünmeftl. Theile des Staates Michigan, umfaßt 528 
engl. Q.⸗M. mit 26,275 E.; davon 1129 in Deutichland und 54 in der Schweiz geberen; 
im %. 1860: 21,262 & Das Land ift wellenförmig und ſehr fruchtbar. Hauptert: 
Gentreville Republik. Mojerität (Präfivdentenwahl 1872: 1363 St.). 

Saint⸗Joſeph, blühende Stadt und. Hauptort von Buchanan Co., Miffouri, liegt 
am öftl. Ufer des Miffouri, 340 engl. M. oberhalb Jefferfon City und ift der weftl. Ent- 
punkt der Hannibal⸗St. Jofeph-, der öftl. Endpunkt der St. Joſeph⸗Denver Gity-, ber 
norbiweftl. Enppunft ver St. Lonis⸗St. Zofeph- und der fürl. Endpunkt des Maryville 
Zweiges der Kanfas City, St. Joſeph⸗, Council Bluffs-Eifenbahnen. St.⸗J. ift die beven- 
tendfte Stadt des weſtl. Miſſouri und der Sammel- und Ausgangspunkt ber fi nad tem 



Seiai⸗ Joſeph Eaini⸗ danbt 689 
Weſten hin ausbreitenden Emigration, wodurch bedeutende Kapitalien in der Geſchäftswelt 
St.⸗J.'s in Circnlation gefegt werben, welche dem Emporblühen ver Stadt zu Gute kom⸗ 
nen. Das Deutſchthum ijt in. St... durch 8—9000 dentſche Bewohner vertreten, welde 
folgende Kirchen, Schulen und Bereine haben: 1 Evangel. vereinigte Kirche, 1 Methoriften- 
firche, 1 röm.⸗kathol. Kirche, 1 unabhängige deutſche Vereinsſchule, vie Schule der evangel. 
Ziondgemeinde, bie kathol. Schule; ferner befteht in Verbindung mit der Zionsgemeinde 
ein gegenfeitiger Kranten-Unterftügungsverein; endlich find noch zu ‚erwähnen: je eine 
deutſche Loge der Freimaurer, ver Odd Fellows” und der “Good Templars”, ein „Zurn» 
verein”, die „Deutfche Hilfsgeſellſchaft“, der „Männerchor“ u.a. Das feit 15. Jahren 
beftehende „Weftliche Volksblatt“, eine tägliche Abendzeitung, wird von E. Eichler & Co, 
berandgegeben. Bon allgemeinen, nicht fpeciell deutſchen Inftitntionen gibt ed 15 Kirchen 
(incl. ifrael. Congregation), 5 öffentliche Bibliothelen, 5 Bauten. Das Syſtem der öffentlichen 
Schulen ift ein ausgezeichnete® und wird von der Stadt in höchſt liberaler Weiſe unterftitgt. 
St.⸗J. wurde Anfang viefes Jahrhunderts von einem gewiflen Joſeph Robidoux angelegt; 
im %. 1845 erhielt e8 einenXowndarter und wurde 1851 zur Stabt erhoben. Die Bes 
völferung, welche ſich auf 5 Bezirke (wards) vertheilt, zählte im 3. 1860: 8932 E. und 
en 19,565.&. Cine Eifenbahnbrüde über den Miffouri wurve am 31. Mai 1873 
eröffnet. ' 
„Sauint⸗Joſeph. 1) Tomnfhip in Stearns Eo., Minnefota; 8688. 2) Town 
ſhip in Williams Co., Ohio; 1844 E 3) Zomnfhip in St. Croix Co. Wis» 
confin;265 & 4A) Poftporfund Hauptort von Calhoun Co. Georgia. 6) Poft- 
dorf und Hauptort von Tenſas Parish, Loniſiana. | 

Saint⸗Joſeph. 1) Inſel am Weftente des North Channel zwifchen den Lakes Huren 
md Superior, Provinz; Ontario, Dominion of Canada, umfaßt 200 engl. D.-M. 
2) Landſee in Brit.-Norpamerifta, umfaßt 350 engl. O.-M., nimmt den Cats 
lafe River auf und ergießt ſich duch den Albany River in die St.- James Bay. 

Saint-Yofeph Bay, im Staate Florida, ein Arm des Golf von Mexico, 25 M. 
fang und 10 M. breit. | 

gint geſerw de Maslinongé oder Maskinongé, Pariſh und Dorf in St. Man⸗ 
rice Co., Provinz Quebec, Dominion of Canada; 2080 E. (1871). 
a Grove, Dorf in Dubuque Co., Jowa. 
Saint⸗Joſeph's River. 1) Entipringt in Hillspale Co.,, Michigan, fließt norb« 

weit. nad Calhonn Eo., dann in ſüdweſtl. Laufe durch Die Counties Brand, Saint-Fofeph 
und Caß nad) Indiana, wo er ſich norbweftl. nad) Michigan wendet, und in ben Late Mi⸗ 
chigan, Barien Eo., mündet. 2) Entipringt ebenfalls in Hillsdale Co, Michigan, 
fließt durch die norbiweftl. Ede von Ohio nach Indiana, verbinvet fi bei Sort Wayne mit 
dem St.⸗Mary's River und bildet mit Diefem den Maunmee River. 

Saint:Yuf, Antoine, einer der hervorragenden Charaktere der Franzöfiihen Res 
volution, geb. am 25. Ang. 1767 zu Dectze bei Nevers, wurde 1792 vom Departement 
Aisne in den Nationalconvent gewählt, war ein treuer Freund und Gefinnungsgenofje von 
Hobespierre (f. d.) und ſtimmte wie diefer für den Tod des Königs ohne Aufihub und 
Appellation, war Mitglied der Schredensherrfchaft, dann des Wohlfahrtsausſchuſſes und 
ging als ſolches an ten Rhein zur Ueberwachung ber militärifchen Operationen, trug nad 
feiner Rüdtehr zur Vernichtung der Danton’fhen Partei bei umb fteigerte noc Ro—⸗ 
bespierre’8 Terrorismus. Lebterer, St.⸗J. und Eontbon (f. d.) bildeten das fog. Triumvi⸗ 
rat im Convent, deſſen Leiter fie waren. Wit Robespierre’8 Sturz endete auch S. auf ver 
Gnillotine am 28. Juli 1794. Er verfüßte: “Organt”, ein Gericht in 20 Öefängen (2 
Bpe., Paris 1789), “Mes passe-temps ou le nourel Organt” und ““Oeuvres politiques” 
Baris 1833). Vgl. die Biographien St.⸗J.'s von Fleury (2 Bbe., Paris 1852) uud Has 
mel (Paris 1859). e | 

Saintzlambert, Jean Yrangois, Marquis von, materialifiifher Philoſoph 
und Didhter,.geb, am 26. Dez. 1716 zu Nancy, nahm Kriegäienfte, hielt fich dann in Pa» 
ris anf, wurde 1770 Mitglien der Alademie und ftarb am 9. Febr. 1803. Er dichtete vie 
“Saisons” (Parts 1769 nnd öfter; deutſch von Welße, Leipzig 1791) und ““Poe6sies”, die 
oft aufgelegt wurden. Seine Obuvres philosophiquea” erjhienen in’ 5 Bon. (Paris 
1 

Saint:Lanbry, Barifh im mittleren Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 2200 
engl. D.-M. mit 25,553 €. (1870), davon 112 in Deutfhland, 16 in der Schweiz ges 
foren und 11,694 Farbige; im 3. 1860: 23,104 E. Die Bodenbefchaffenbeit' ift wellen⸗ 
förmig’und vas Land jehr fruchtbar. Hauptort: Opelouſas. 
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Saintsfawrenee, Strom in Nordamerika, f. Lawrence. 
SeaintzLeger, Poſtdorf in Ozark Co. Miffonri. 
Saintzfeonard’s, Poſtdorf in Ealvert Eo., Maryland. 
Saint⸗Lö, Hauptitabt des franzöfiihen Departements Manche, mit 8693 ©. (1866), 

an der Bire gelegen und durch eine Zweigbahn mit der Weftbahn verbunden, hat zahlreide 
Sabriten von Baummwoll- und Wollgeweben, Meſſer⸗ und Kupferfhmiebearbeiten, Handel 
mit Vieh u. ſ. w. In der Umgegend find mehrere Dörfer, pie ausgebreiteten Handel mit 
Weidengeflechten treiben. Eine ver ſchönſten Kirchen Frankreichs tft tie Kathedrale Notre 
Dame in Et. L.; die Kirche St. Croir (angeblich aus dem J. 805) gilt für das am keften 
erhaltene Denkmal ſächſiſcher Baukunſt in Frankreich. 

Saint⸗Louis, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im norböftl. Theile des 
Staates Minnefota, umfaßt 6000 engl. Q.⸗M. mit 4561 €. (1870), davon 327 in 
Deutſchland und 24 in ver Schweiz geboren; im J. 1860: 406 E. Die Bopenbeichaffen- 
beit ift ungleich und theilweife bergig, das Land im Ganzen nicht frudytbar. Hauptort: 
Duluth, Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 641 St.). 2) Im öfll. 
Theile des Staated Miffouri, umfaßt 600 engl. Q.⸗M. mit 351,189 E., Davon 65,936 
in Deutfchland und 3265 in der Schweiz geboren und 26,387 Yarbige; im 5. 1860: 
190,524 E. Die Bodenbefchaffenheit ift verſchieden, das Land fehr fruchtbar; von Mine⸗ 
ralien finden fih Steintohlen, Eifen und Marmor. Hauptftatt: Saint-Lonis. Li 
beral-demotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 2698 St.). 

Saint-Lonis, die commercielle und inbuftrielle Metropole des Miffiffippithales 
und Hauptort des gleihnamigen Connty’s, am rechten Ufer des Diifiifjippi, 20 engl. M. 
unterhalb ver Mündung des Miffouri, 174 M. oberhalb ver Mündung des Obio, 1194 M. 
oberhalb New Orleans, breitet fich, gegen 14 M. den Fluß entlang und in einer Ausdeh⸗ 
nung von gegen 9 M. nach Weiten, in ciner terraflenförmig fanft auffteigenden Ebene aus. 
Die erfte Terraſſe fteigt, etwa 1 M. nad) Weften, bis zur 17. Str., zu einer Höhe von 150 
5. über den Fluß auf und erhebt fi, nach einer leichten Senkung, an ber 25. Str. zueiner 
zweiten, bei Côte Brilliante, 4 M. weſtl. vom Fluß, zu einer britten Terraſſe in einer 
Höhe von 200 $. über den Fluß. Die dem Miffiffippi zunächft liegenden Parallelſtraßen 
befchreiben eine mit diefem gleichlaufenve, convere Krümmung, während bie höher liegenden 
Straßen, von ber 4. Str. anfangend, die von Often nach Welten vom Fluß auffteigenben 
im rechten Winkel fchneiven. Die mit tem Fluß parallel laufenden Straßen find weft. 
von Front und Main Str. als 2., 3., 4. hinanf zur 40. Str. bezeichnet, bis fie turd 
Grand Avenue abgefchlofien werden. Die von DOften nad Welten auffteigende Market 
Str. ſchneidet diefelben im rechten Winkel und unterfcheibet fie als nörbliche und fürlice 
Front, Main⸗, 2.,3.,4. 0. f. w. Str. St.L. ift eine wohlgebaute Stadt und gewährt, 
mit feiner Sylottille von Danıpfbooten, welche wohl 100 an der Zahl und in einer Ansteh 
nung von 1'/, M., an dem Werft der 1000 M. vom Ocean entlegenen Binnenftabt vor 
Unter liegen, mit dem gejchäftigen Treiben feines Hafens, feinen breiten Straßen, gerän 
migen Lagerhäufern, Mühlen, Mafchinenwerkftätten und Fabriken, feinen Hötels und 
öffentlichen Gebäuden mit ihren Thürmen und ftattlihen Kuppeln, beſonders vom äftlihen 
Flußufer aus, einen impofanten Anblid. Das “U. 8. Arsenal”, “City Hall”, “City Hos 
ital”, ‘County Court House”, “Custom House” und “Post Office”, ““Insane Asy- 
um”, ‘Marine Hospital”, “Mercantile Library Hall”, ‘““Merchants’ Exchange”, 
“Polytechnic Institute”, “St.-Louis High School”, “ Bouthera Hotel”, “Wash- 
ington University”, ‘Missouri Bepublican Office”, “St.-Louis Life Insurance 
Company”, ‘Freemason’s Hall” n. a. verdienen als arditektonifche Zierben der Statt be⸗ 
fonderer Erwähnung. “Shaws' Botanical Garden”, “Tower Grove Park’ und bie “Fair 
Grounds”, mo jährlihe Aderban- und Inbuftrie-Ausftellungen des Miſſiſſippithales ftatt- 
finden, fowie ter Begräbnißplatz *Bellefontaine Cemetery” find Anlagen einer großen 
Weltſtadt würdig, während. die neuen Wafferwerfe und bie ihrer Vollendung rafch enige- 
geugehende Brüde über den Miffiffippt, als unäbertroffene Bauwerke, ihren Meiftern 
und der Stabt zur verdienten Ehre gereihen. St.L. zählte 1764, im Jahre ihrer Grün⸗ 
bung, 120 E., 1780: 687, 1788: 1197, 1799: 925, 1810: 1400, 1823: 4800, 1828: 
6000, 1830: 6694, 1835: 8316, 1840: 16,469, 1844: 34,140, 1850: 74,439, 1852: 
94,000, 1856: 125,200, 1860: 160,773, 1870: :310,923 und im %. 1872 bereils 

428,126, mit Einfchluß der in neuefter Zeit cinverleibten 18. Warb 450;000 E. Et. 
ift ſomit die größte Stadt des Diiffiffippithalce und mird nur noch an Einwohnerzahl von 
New York und Bhilavelphia übertroffen. Im J. 1872 wurden 1559 neue Gebänte, 
1228 Wohnhäufer und 331 Geihäftshäufer, mit einem Koftenvoranfchlag von 96,765, 



» 

Saintskonis 591 
375 errichtet. Im Ban begriffen war 1873 das “Lindell Hotel’, während das nene 
V. St.-Zoll- und Poftanıtsgebäude und Die neue Börſe, erftere® zu 4, letztere zu 2 Dill. 
Dollars veranfchlagt, in Angriff genommen wurden. 

Die Stadt bildet ven Mittelpunft des großen Miſſiſſippi⸗Thales und feiner Schifffahrt, 
zwiſchen dem Alleghany- Gebirge im Often und der Sierra⸗Nevada im Weften. Die Yänge 
der Waflerftraßen, melde fih in St.⸗Louis, als ihren Centralpunkte, begegnen, beträgt 
gegen 10,000 M., von welden auf den oberen Miffiffippi 1380, ven Miſſouri 2908, den 
Ohio 1265, den Arkanfas 1514, den Red River 1200, den unteren Miffiffippi 1286 M. 
füllen. Der Fläheninhalt des dadurch beherrſchten Stromgebietes beträgt nicht weniger 
als 1,431,000D.-M.: das Flußgebiet des oberen Miffilfippi mit 169,000, des Miſſouri 
mit 518,000, des Ohio mit 214,000, des Arkanſas mit 189,000, des Red River mit 
297,000, des unteren Miffiffippi mit 244,000 D.M. Im. 1872 liefen im Hafen von 
St.-2. 2768, 1871: 2574, 1870: 2795, 1869: 2789, 1868: 2338, 1867:2478, 1866: 2972, 
1865: 2768 Dampfboote ein; 1871 liefen aus: 2604, 1870: 2782, 1869: 2786, 1868: 
2578, 1867: 2588, 1866: 3096, 1865: 2933 Dampfboote, ein Beweis der Unerfeglichkeit der 
alten Wafferftraße, der Concurrenz des modernen Schienenweges gegenüber. St.L. vers 
Inüpft ein Ne von 20, theild ausgebauten, theil8 im Weiterbau begriffenen Eifenbah- 
nen; 14 derſelben find vollendet, mwährent, außer ven im Weiterbau begriffenen, bereits 8 
neue Bahnen projectirt find. Die Stadt umfaßt einen Flächenraum von 52,,, Q.-M., 
(3,274,.0 Ader), bat gegen 185 M. gepflafterte oder hauflirte, 10 Dt. bolzgepflafterte Stra- 
gen, 300 M. fteinerne Trotteirs. Die Zahl der Straßen beläuft fi) auf 600. Die 
Werften, von welchen 2!/, M. gepflaftert find, eritreden fih im einer Ausbehnung von 
13,05 M. den Fluß entlang. ie Länge der Stadt von Norden nad Süben ift in ge 
‚raber Linie 13,,,, die Breite von Oſten nad Welten 8,,, M. 10 Straßeneifenbabngefell- 
ſchaften befördern in 160—170 Wagen anf einer Bahnlänge von 70 M. täglich 6—7000 
Berfonen, während 5 Fährboot-Sefellfchaften ven Verkehr mit dem öſtlichen Flußufer ver- 
mitteln. Die Waflerröhren erftreden ſich im einer Länge von 102, die Abzugskanäle in 
einer folhen von 143 M. Die öffentlihen Parks und Plätze bebeden einen Flächen⸗ 
zauım von 2300 Adern, ihre Namen find: Benton Park”, “Clinton Place”, “Caron- 
delet Park”, ‘“Carr’s Place”, “Exchange Square”, *“Gravois Park”, “Hyde Park”, 
“Jackson Place”, “Jsafayette Park”, “Laclede Park’, “Lindell Park”, “Marion 
Place”, “Missouri Park”, ‘Northern Park”, “St. Louis’ Place”, “Tower Grove 
Park”, ‘Shaw’s Garden” und ‘Washington Square”. “Lafayette Park” ift nahezu 
im Quadrat ausgelegt, umfaßt 30 Ader und iſt von breiten Straßen und eleganten Wohn, 
bänfern umgeben, während ‘“Shaw’s Garden” and Park, der Stel; der St.-Lonifer, ſich über 
330 Ader erftredt nnd, neben ven einheimifchen, in feinen Gewähshäufern eine Mannig⸗ 
faltigfeit von fremden Pflanzen, Blumen, Sträuchern und Bäumen aufweift.. Den Ges 
funpheitszuftend betreffend, jo ergab ſich ans einer Sterblichleit von 6670 aus 312,963 E., 
ein Procentſatz von 2°/, Todesfällen vom Hundert, eine fo günftige Statiftil, wie fie nur 
noch San Francisco in ven Ver. Staaten aufzuweifen bat. 

DS andel und Inpuftrie haben, befonbers feit 1870, einen gewaltigen Aufſchwung 
enommen. Boran fteht in diefer Hinftht die Eifeninpuftrie von St..?. Während 

1870 die Zahl der Hohöfen und Eifengiekereien nur 11 betrug, ift biefefbe zur Zeit (1873) 
auf 43 geftiegen. Wie an Einwohnerzahl, nimmt St.⸗L. ale Fabrikſtadt bereits den 
dritten Rang in den Ber. Staaten ein. Der Werth der dafelbft verfertigten Fabrikate 
wird auf158 Mill. Doll. und die Zahl der Arbeiter auf 41,000 angegeben. Das in Sabriten 
angelegte Kapital betrug im Jahre 1870: $48,387,150, gegen $12,733,948 im J. 1860; das 
verarbeitete Rohmaterial 1870: $63,427,509, gegen $16,212,699 inı J. 1860; der Werth 
per Erzengnifie $109,513,950 im 3. 1870, gegen $27,610,070 im 3. 1860. Die Eifen- 
—— bildet das Hauptintereſſe der Stadt. Aus Miſſouri⸗Erz und Illinois⸗Kohle koͤnnte 
ber Eiſenbedarf des ganzen Landes beſtritten werden. Im J. 1870 zählte man im Ganzen 8 
Holzkohle-Hohöfen mit $3,100,000 Kapital, 7 Steintohlen- und Gole-Hohöfen mit 
$1,000,000 Kapital, 2 Walzwerte mit ebenfoviel, 18 Eifengießereien mit $2,315,000, 4 
Dfengießereien mit $1,152,900 Kapital. Die “Illinois Patent Coke Works” in Eaſt⸗ 
St.-2. liefern, durch Anwendung bes verbefierten Ofterfpey’fhen Procefies, bereits 1500 
Buſh. Cole täglich. Die jährlihe Eifenproduction wurbe bereits 1872 auf 51/, Mill 
Doll. veranfhlagt. Die Bleiproduction wies 1871 einen Ertrag von 228,960 Mulden, 
oder 17,433,138 Pfb. nah; an Zink wurden 27,000 Pfd. gewonnen. Die ‘Collier 
White- and Oil Company”, die größte derartige Geſellſchaft im. Miſſiſſippithale, 
welche 1837 etablirt und 1850 incorporirt wurbe, fabricirt jährlich 5000 Tonnen Blei⸗ 

{ 
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weiß, 250 Tonnen Mennig (Red Lead) und Bleiglätte (Litharge), 200,000 Gall. 
Caſtor⸗ und Leinöl, arbeitet mit einem eingezahlten Kapital von $650,000 und hat einen 
Geſchäftsumſatz von über 1 Mill. Doll. Der Mehlhandel von St.-R. hat, zu*/, 
feinen Hauptabfag nad dem Süpen; 27 Dampfmühlen lieferten 1871: 1,507,915 Bbis. 
Mehl, gegen 694,110 8. im. 1861 und 408,099 B. im. 1851. Etwa 25, meift von Dent- 
chen betriebene Brauereien, arbeiten mit einem Kapital von 3—4 Mill. Del. und liefern 
in jährlihen Durchſchnitt 411,000 B. Bier. In den Fahren 1871—72 wurden in ten‘ 
Schlahthäufern (Porkhouses) 500,000 Schweine zugerichtet, gegen 25,000 Stüd im J. 1861. 
Der Viehhandel von 1871 weiſt einen Import von 199,527 Stüd Rindvieh, 118,899 
Schafen, 633,370 Schweinen und einen Erport von 130,018 Stüd Rindvieh, 37,465 
Schafen und 113,913 Schweinen nah. Un Bau⸗ und Bretterholz (Lamber) 
wurden 1870: 439,324,000 Fuß eingeführt und waren am 1. San. 1871: 319,802,266 $. 
in ben *St.-Lowis Lumber Yards” auf Lager. Die Einfuhr von Kaffee wies imge 
nannten Jahre 169,058, gegenüber einer Ausfuhr von 149,730 Sad nad). Der Import 
von Zuder betkug 35,532 Hghd., 31,353 Bbls., 38,050 Kiften; die Ausfuhr 9390 Hghd., 
138,675 Bbls., 11,055 Sad. Belcher's Auderraffinerie, welche 1840 eingerichtet wurde 
und jest einen Raum von 4 Straßengewierten (square) einnimmt, verkaufte auf Dem bei- 
mischen Markte 1872: 32,800,000 Pfd., gegen 7,400,000 Pfd. im J. 1862. An Tatal 
wurden 1871 eingeführt 16,533 Hghd., ausgeführt 11,264 Hgho. Der Import von 
Wolle betrug 13,486 Berpadungen, der Erport 17,882 Ballen; die Einfuhr eu 
Häuten 120,739 Berpadungen und 37,425 Bünbel, die Ausfuhr 55,896. Berpadungen 
und 132,321 Bündel. An Pel zwerk wurden eingeführt 12,903, ausgeführt 4238 Bin- 
del. Wolle, Häute und Pelzwerk werben vielfach neu verpadt. In der Lederfabri- 
cation waren 5 Mill., mit jährlihen Berkäufen zu 15—20 Mill. Doll. angelegt. 
Baummwollmannfactur: 1871 wurten 5000 Ballen verarbeitet. 2 Holzwac: 
renfabrilen haben einen jährlihen Umfaß von 1?/, und ?/, Mill. Der Eiſen— 
waarenbandel (Hardware) weift einen jährlihen Abfaß, ſeitens 7 Oroßhandel⸗Fir— 
men ber Stadt, von 600, 550, 400, 234, 150, 135, 100 Zaufend Dell. beziehungsweife 
nad. Das Ellenwaarengefhäft (Drygoods), das bisher auf Main Str. be 
ſchräukt und 1873 im Umzuge nad) 5. und Waſhington Str. begriffen war, weift 
einen jährlichen Umſatz von 50 Mill. Doll. nad. Die Einfuhr von Flach s und Hanf kelicf 
ſich 1870 auf 80,000 Ballen, und wurden 40,000 Ballen Tau⸗ und Seilwerk (engl; Rope 
and Oordage) ausgeführt. Die Handels» und Inpnftrieintereflen ber Start-werben durch 
bie 1862 organiſtrieDnion Merehants’ Exchange”, bean ‘Board of Trade” und bie 
‘Merchants’ and Manufaeturere’ Exchange” vertreten. Die “St.-L. Agrieultural and 
Mechanical Association” veranftaltet feit 1856 anf den “Fair Grounds” führlide Tank- 
wirtbihaftlihe und Kunftansftellungen, weile während ver Kriegejahre 
1861—64 unterbroden wurben. ' Die “Fair Grounds’” beveden einen Flächenraum ren 
etwa 100 Ader und find gefhmadooll angelegt. Ein Amphitheater enthält Stge für 
25,000 Berfonen; die Arena, zur Ausftelung von Pferden u. f. w., hat einen Umkreis von 
1/ Meile. Der Blag ift mit geſchmackvollen Gebäuden, einer Halle für Maſchinen unt 
rodukte der Mechanik, für Baumwolle⸗, Mineralogie- und Geologie-Departemente, 

einem Gallinarium, einer Centralhalle für Kunftgegenftänve und Produkte des Wein⸗ Obſt 
und Gartenhaus, und mit Ställen für Pferde, Manlefel, Rindvieh, Schafe und Schweine 
ausgeftattet.. Was die Weinproduction betrifft, fo lieferte ulkein‘vie “American 
Wine Co.” 1872: 100,000 Sal. Wein und 1 Dill, Flaſchen „Ehampagner*. Die 
Stadt bat 9 National» und 53 Privatbanken und Sparkaſſen mit gegen 20 
Mill. Betriebstapital. Die monatfihen Liquidativnen bed “Clearing House” belichen 
ſich 1869 auf $54,465,774, 1870 auf $65,079,545, 1871 auf $72,115,196, nd wieſen 
die Liquidationen im Jan. und Febr. 1873 eine Zunahme von $26,566,550 gegen die glei⸗ 
hen Monate im. 1872 nah. Was die Berfigerungsgefeltfihaften ambetrifit, 
fo hat St.⸗L. 6 heimiſche Lebens-, 14 Stod- und 16 gegenfeitige Fewer- und Marine-Ber- 
fiherungsanftelten. Das.fienerbare E ige nthan beitrug im J. 18641: $59,194,675 
Grundeigenthum, $9,864,408 perſönliches Eigenthum, zuſammen $68,059,078; I866: 
681,961,810, $28,283,400; : $105,245,210 ; 1868: $94,862,370, $22,919,770, 
9116,582,140; 1870: $119,080,800, $28,888,860, $147,969,660; 1872: 8129,285,180, 
$83,454,390, $162,689,570; die barauf 1872 erhobenen Steuern: $4,2885,796. Dic 
verbriefte Schuld der Stabt belief fih amı 7. April 1873 auf $14,080,500. Tr 
das am 7. April 1874 ablaufende Jahr iR die Oefammteusgabe anf 63,640,40, 
vie Geſammteinnahme anf 83,666,000 veranfchiagt. “ ur EB; 
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Die öffentlihen Schulen werben durch ein Directorium (Board of Public 

Schools), welches aus 26, von den Bürgern, 2 aus jedem Stabtviertel (ward), erwählten 
Directoren befteht, verwaltet. Der jegige Schulfend beträgt 3'/, Mil. In 58 Schul⸗ 
bäufern, von welchen viele der Stabt zur ardjiteltonifchen Zierde gereichen, mit 482 Zim⸗ 
mern, wurden 1872 in Tag⸗ und Abendſchulen 34,431 Schüler durch 603 Lehrer unter« 
richtet. Am Schluß des dritten Quartals 1872/73 betrug die Zahl der Tagſchüler 
80,965, die der Abendſchüler 4015, im Ganzen 34,980 Schiller. Die Elaffification ergibt 
1 Normalichule (Rehrerinnen-Seminar), 1 Central, 4 Zweig-Hochſchulen, 48 Diftrict- 
ihulen, 6 ſolche für Farbige, 17 Abenpfchulen, im Ganzen 75 Schulen. Unterricht in 
Deutihen wurde in 41 Schulen durch 53 Lehrer an 10,246 Schüler ertheilt, von welden 
8702 deutſch⸗ und 1544 anglo-amerilanifher Abftammung waren. Bon 34,431 Scillern 
waren 93 Proc. in den Ber. Staaten, 7 Proc. in fremven Ländern, 66 Broc. in St.L. 
geboren. Im 3.1841 befudhten die Öffentlihen Schulen, 2 an der Zahl, die „ſüdliche“ an 
4. und Spruce Str., und „die nördliche", an Broadway und Cherry Str., (päter Liberty 
Hall) gelegen, 350 Schiller; 1851: 2427; 1861: 13,380; 1871: 31,087 Schüler. Der 
Werth des Eigentbums für Schulzmede beträgt $2,235,803.52. Als Privatlehran— 
ftalten vertienen, neben den „öffentlichen“ Hochſchulen, “O’Fallon Polytechnic Insti-. 
tute”, 1 aehington University” (feit 1853) und „Deutjches Inſtitut“ (feit 1856) befondere 
Erwähnung. “Concordia College” iſt eine Schöpfung der deutfchen Altlutheraner, wäh» 
rend die 1829 gegründete “St.-Louis University’, das “College of the Christian 
Brothers”, “St-Patrick Academy” u. a. fatholifhe Anftalten find, von denen bie erft- 
genannte von Jeſuiten geleitet wird. Unter ven Bibliotheken find diejenigen der 
“Mercantile Library” mit 40,300, der “Public School Library” mit 29,184, der “St.- 
Louis University” mit 24,000, der “Court House Law Library” mit 7100, ver 
“Washington University’ mit 6500, der “Academy of Science” mit 3000 Bänven, 
fowie die des „St.Louis Turnverein“ zu erwähnen. Ein Drittel der Mitglieder ber 
“Public School Library” find deutſcher Abkunft, ein Viertel der Mitglieder Lieft deutfche 
Bücher. Seit Juni 1872 wurbe die Bibliothet audy am Sonntag offen gehalten und bes 
reits im Febr. 1873 wurden 386 Bücher am Sonntag (gegen 295 Bücher am Wochentage) 
im Durchſchnitt herausgenommen, im Lefezinmer und zu Haus benust. 

Die Preſſe von St.⸗Louis ift durch 8 tägliche politifche Zeitungen vertreten, von wel« 
hen 4 in englifcher, 4 in deutſcher Sprache erfcheinen, 4 mehr oder weniger der demokrati⸗ 
fhen, 4 ber republilanifchen Parteiftelung angehören. Die in englifher Sprache ge⸗ 
ſchriebnen Zeitungen erjcheinen in täglicher, wöchentlicher, halb» oder dreimal wöchentlicher 
Ausgabe. Die in deutfher Sprade redigirten Blätter haben, neben ihren Tages- 
ausgaben, eine wöchentliche Ausgabe und ein Sonntagdblatt. “Missouri Republican”, 
bie ältefte Zeitung ber Stubt, ift. eine Fortjegung der am 12. Juli 1808, im Formate von 
154 Quadratzoll erfchienenen ‘Missouri Gazette” und zeitweifen “Louisiana Gazette”, 
Daß jegige Sitödige Gejhäftsgebände ver Zeitung an Cheſtnut und 3. Str. wird in Eleganz 
und Zwedmäßigfeit von feinem anderen derartigen Etabliffjement übertroffen. Der *St.- 
Louis Democrat”, bi8 vor Kurzem “Missouri Democrat”, erſcheint, aus ber Verſchmel⸗ 
zung ber Blätter “The Barnburner”, **Daily Sentinel” und “The Union” hervorgegan- 
gen, feit 1852; „Weftliche Poft” nebit einem Sonntagsblatt, 2. ningp Blätter” (feit 
1857); „Anzeiger des Weſtens“, früher „Neuer Anz. d. W.“, trat, feit Juli 1863, an die 
Stelle des am 31. OL. 1835 gegründeten, im Februar 1863 eingegangenen (alten) „Ans 
jeigerd. W.“; *St.-Louis Times” erjcheint feit 21. Juli 1866, „Meiffonri Staatszeitung”, 
an Stelle ver am 1. Nov. 1868 erfchienenen „Neuen Belt“, feit 1. Jan. 1872; *St.-Louis 
Globe”, feit 18. Juli 1872, zeichnet fi) Durch typographiſche Ausftattung, wie Reichhaltig- 
keit feines Lefeftoffes aus; „Amerika, allg. Zeitung für Wahrheit und Recht” (Hauptres 
dactenr A. Helnıich), erſcheint jeit 1. Oft. 1872, ald Organ ver röm.⸗katholiſchen Intereſſen. 
Zwei Abendzeitungen, “Evening Dispatch” (demofratifch) und “Journal of Commerce” 
(republitanifch) erfkheinen an ven Wochentagen und in wöchentlichen, erftere überdies in brei- 
mal wöchentlihen Ausgaben. Die Preſſe für Inbuftrieintereflen ift dur “Colman’s Rural 
World”, “Illustrated Journal of —— Industrial Age”, ‘‘Sower and Reaper”, 
die wiſſenſchaftliche Preſſe durch die Bierteljahröfchriften “Journal of Speculative Philoso- 
phy”, “Southern Review”, die Mionatsfchrift “Inland Monthly Magazine”, “Medical & 
Surgical Journal”, “Medical Archives”, die Pädagogik durd die Monatsſchrift “The 
Western” vertreten. Außerdem erfcheinen vermifchten Inhalts: “Central Magazine”, 
“St.-Louis Magazine”, “Freemason”, “At Home”, ‘The La Salle”, Temperance 
Monthlr”, „Abenbfchule”, “American Journal of Eduestion” u. a. Unter ben 16 Er. 
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engniſſen der religiöfen Preſſe finden ſich: „Der Lutheraner“, „Herold des Glaubens“ 
—— und „Lehre und Wehre“ (lutheriſch). 

St.⸗VLouis iſt in 13 Stadtbezirke (wards) eingetheilt, und ſteht in Kurzem eine Anbdeh⸗ 
‚nung ber ſtädtiſchen bis zu den County⸗Grenzen, eine Conſolidation der geſammten Stab 
und Countyverwaltung bevor. Die ſtädtiſchen Angelegenheiten werden von 
einem Stabtratb (City Couneil) verwaltet, zu dem jeve Warb 2 Mitglieder (Alder- 
men) wählt. Die ftäbtifchen Aemter find die des Mayors, Komptrollers, Schatz⸗ 
meifters, Auditors, Regiſters, Collectors, Ingenieurs, Counfellors, Lanpcommifläre, 
Polizeirichtere, Anwalts, Polizeigerihts-Gehilfen (Clerk), Marſchalls, Hafenmeifers, 
Seueralarm-Telegraphiften und Hauptingenieur® des Feuerbepartementd. Dex fläbti 
fhe Gefunvheitsrath (Board of Health) befteht aus dent Mayor der Stabt ala Bor 
figer, einem Mitglied des Stadt «und Bolizeiraths, 2 Aerzten und einem Gefunbheits- 
beamten. Der “Mullanplıy Emigrant Relief Fund’, welder, neben der im Jahre 1842 
egründeten „Deutfhen Gefellfchaft“, zur Unterftägung von Einwanberern nad) dem Be 
en durch einen St.-Louifer Bürger irländiſcher Abkunft geftiftet wurde, fteht unter ter 
Berwaltung eines Bürgers jeder Ward und des Mayors der Stabt. Als Parkcommifläre 
And 3 Bürger für jeden Park und ein Superintendent der Parkanlagen im Ganzen beftelt. 

as Arbeitshaus — iſt eine Anſtalt, in welcher nach dem letzten halbjährlichen 
Berichte 935 Gefangene aufgenommen wurden; darunter aus Irland 416, aus den 
Ver. Staaten, Weiße 228, Schwarze oder Farbige 140, Deutſchland 84, England 21, 
Schottland 17, Canada 13, Frankreich 7, Böhmen 5, Schweden und Norwegen 4. Ent⸗ 
Iafien wurden 817 Gefangene, 512 männlichen, 305 weiblihen Geſchlechts. In dem fäb- 
tifhen Zufluchtshauſe (House of Refuge), einer Beflerungsanftalt für die verwahrloſte 
Jugend, wurden feit der Erdffnung am 24. Juli 1854: 2936 Zöglinge (2307 Knaben unt 
629 Mädchen) untergebradht. Won ten 82 im letzten Jahre Aufgenonmienen ftammten 
ans Irland 36, Ber. Staaten, Weiße 16, Farbige 14, Deutfhland 7, England 5, Fraul- 
reich, Italien, Schottland, Canada je 1. Das ftäptifhe Hospital (City-Hospital) ftekt 
unter 1 Hanptarzt mit 4 Affiftenten, da8 Ouarantainefpital unter 1 Hauptarzt mit 2 Affi- 
ftenten; daneben beftehen ftäbtifhe Hospitäler für Blatternkranke und Proftituirte (Small 
Pox und Social Evil Hospital), Die Stavt zählt im Ganzen 9 Hospitäler. Die 
Gounty-Irrenanftalt (Insane Asylum), eine in großartigem Styl angelegte und amsgeftat- 
tete Anftalt, verpflegte, nad) ven legten Berichten des Superintendenten, 299 Patienten 
(132 männlichen und 167 weiblihen Geſchlechts). Rühmliche Erwähnung vervient das in 

t.⸗L. gelegene „Miffonri-Blinteninftitut“. Die Stabt ift ver Sig bes “Board of 
Agriculture”, des “Board of Immigration” und der Miligorganifation für ven Staat 
Miffonri. Die Polizeiverwaltung fteht unter einem vom Gouverneur be# 
Staates ernannten “Board of Police-Commissioners”, aus 5 Commiffären beftchent, 
deffen Mitglied der Mayor ver Stadt ift. Die Polizeiniannicaft fteht unter einem Polizei⸗ 
chef (Chief of Police) und befteht aus 369 Mann (4 Eapitaine, 35 Sergeanten, 325 Pa 
trolmen und 4 Schließer). Die often der Polizeiverwaltung betragen jährlich 512,000. 
Sn der Zeit vom 1. April 1872 bis 1. April 1873 wurden 19,463 Verhaftungen vorge 
nommen. Unter den Arreftanten befanden fi 7042 Irländer, aus ven Ver. Staaten 
Weiße 6654, Farbige 1748, aus Deutſchland 2833, England 396, Frankreich 162, Bih 
men 87, Camada 86, Schweiz 86, Schottland 85, Italien 50. St.-Lonis ift die erſie 

Stadt in den Ber. Staaten, wo bie Proftitution einer gejundheitspelizeilichen Ueberwachung 
unterworfen ift. Die Zahl der anı 1. März 1873 angegebenen Proftitutionshäufer betrug 
119, die ber Affignationshäufer 16. Unter 766 vegiftrirten Peoftituirten gaben al? 
Urfade an: 499 freien Antrieb, 138 Armuth, 53 Verführung, 39 Familienzwiſt, 
19 Berlafjenbeit von ihren Männern, 17 ſchlechte Gefellihaft, 1 den Wunſch ihres 
Mannes. An Spielereigentbum wurde von der Bolizei end - Des Jahres (kit 
1. April 1873) 8938 Artikel mit Beſchlag belegt und zu einem Werth. von 86834 gerfört. 
Die Zahl der von der Polizei äberfallenen Spielhäufer betrug 28. Buß Fenerdepar— 
tement beftebt auß 14 Feuerwehreompagnien unter einem Chefingenienr, jeve zu 8 Mann, 
1 Dampffeuerfprige und 1 Schlauhwagen. Die Fewerwehr hat 2 Halen⸗ uud Leiter: 
Apparate, 2 Wagen für Heizmaterial und 72 Pferde. Der Feneralarm-Tele⸗ 
graph, melder feit 2. Yan. 1858 eingerichtet ift, zählte 1858: 63, 1873: 166 Signak- 
Hationen. Die jetiige befoldete Feuerwehr trat 1857 an Stelle ver bisherigen unabhängi- 
gen aind freimilligen Organifation. Der erfte halbjährliche Bericht (März 1858) wies de⸗ 
reits eine Differenz an Berluften von $109,190 zu Gunften ber nenen —— — 
Der‘ Bericht derſelben für die Zeit vom 1. Mär; 1858—59 enthielt einen vos 
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$211,623, während ber Verluſt der alten Organifation während des letten Jahres ihres 
Beftehens fi auf $1,302,250 belic, Das Wafferdepartement fteht unter 
einen “Board of Water-Commissioners”, Die neuen Waſſerwerke wurven mit 
einem Koftenaufmand von $5,396,371 gebaut, nachdem frühere Anlagen, wie das 1829 —30 
gebaute Reſervoir am "Big Mound” fir 5852 E., das 1850 für 77,860 Einw., fowie das 
1855 vollendete Reſervoir für 125,000 €. fi als unzureihend erwieſen hatten. Die 
Einnahmen der neuen Waſſerwerke betrugen $6,632,379, die Ausgaben $6,470,701, Die 
Koften für Waflerröhren betrugen $2,577,313, der tägliche Waflerverbraud 13 Mill. Gall. 
Zwei nene Maſchinen find für 22—24 Mill. Gall, berechnet, um dem Waflerbevarf filr 
eine Einwohnerzahl von ®/, Millionen zu genügen. Das Wafler wird an ber nördlichen 
Stattgrenze, bei Biſſel's Pomt, aus dem Miſſiſſippi genommen, Es tritt vorerft in einen, 
200 Fuß von Ufer in Fluß erbauten und mit jenen durd eine gußftählerne Bogenbrüde 
verbundenen, eifernen Waſſerthurm von ellipticher, gegen die Strömung keilfürnig zuge⸗ 
fpigter Form, der SO Fuß tief auf den Felfen des Flußbettes verſenkt, mit Thoren in 
verfchiedener Flußtiefe und Seihvorrichtungen verjehen ift, um die gröbſten Unreinlichkeiten 
des Flußwaſſers ferne zu halten. Eine Röhre voy 5’/, Fuß Durchmeſſer leitet Das Waſſer 
durch 2 Pumpwerke, deren jedes eine Capacität von 17 Mill. Gall. in 24 Stunden befißt, 
nad) ben dicht am Fluß erbauten A Klärungsrefervoird. Nach 24ftündiger Ruhe wird das 
gereinigte Waſſer durch einen bededten Kanal von ’/, Meile Länge in ein Heines Reſervoir 
(Clear-water-well) geleitet, aus weldem es durch 2 Pumpmaſchinen nad dem Sammlungs⸗ 
refervoir bei Sompton Hill, eine Entfernung von 5 Meilen, gehoben wird. Der in den 
Klärungsrefersoirs zurüdgebliebene Riederſchlag wird an jedem vierten Tage in den Fluß zu- 
rüdgeleitet, die Reſervoirs felbft durch eine befondere Mafchine ausgewaſchen und für eine 
neue Füllung in Stand gefegt. Die beiden Hebepumpmafchinen am ‘“Clear-water-well”- 
Hefernoir haben Dampfchlinder von 85 Zoll Durchmeſſer, 10 Fuß Zug — und 
vermögen 162/, Mill. Gall. Waſſer in 24 Stunden zu einer Höhe von 181 Fuß zu heben. 
Uu die Arbeit der Maſchinen zu erleichtern, wird das Waſſer durch eine Stanbröhre (Stand- 
pipe) getrieben, welche fi, in Geftalt einer majeftätifchen Korinthifhen Säule, 1'/, Meilen 
weftlich auf dem Wege Ri den Sammlungsrejerpoirs, 242 Fuß hoch Über den Hochwafler- 
fpiegel erhebt. Amer Röhren von 20 Fuß Durchmeſſer zweigen fich, ehe fie das Samm⸗ 
Inngörefervoir erreichen, nad) der Stadt hin ab, während eine dritte von leßterem ſelbſt aus- 
länft. Das Sammlungsreſervoir liegt am höchſten Punkt der Stadt, der Waſſerſpiegel 
deffelben 26 Fuß über der höchſten Straßengradirung und umfaßt ein Areal von 17 Acres. 

Reben den ftädtifchen, beftehen wiffenjhaftl. und Wohlthätigteitsanftal- 
ten der verfchiedenften Art. Unter den erfteren find zu bemerfen: “Missouri Medical 
College?” (feit 1840), ‘St. Louis Medical Dollege", “St. Louis Law Schoo1”, Wiſſen⸗ 
fchaftitche und verwandte Vereine find: “Academy of Science” (feit 1850), “Engineer 
Chub”, “Historical Society”, “Institute of Architects”, “ Agricultural and Mechanical 
Society*, “Medical Society”, “Union Literary Assoeiation”, “University Club”, 
«Art Society”. eben dem „St. Lonis Turnverein“, im Mittelpuntte der Stadt, be- 
fchäftigen ſich 2 andere, im ſüdlichen und nörblichen Stadttheil entftanpene Vereine gleichen 
Namens nicht allein mit gummaftifchen Uebungen, fondern wirken auch für Verbreitung von 
Bildung und Aufklärung. 24 deutſche Gefangvereine find für Erweilung und Veredelung 
bes muſilaliſchen Geſchmacks und gejelliger Sitte thätig. 16 “Trade-Unions’ (Arbeiter- 
Genoſſenſchaften) Haben fich Die Wahrung der Intereflen ihres Standes zur Aufgabe geftellt. 
Eine 1850 gegründete und nachmals incorpprirte „Breie Gemeinde“ huldigt ven Tendenzen 
einer, von jeder pofitiven Religion abſehenden, radicalen Welt- und Lebensanfhannng. 
Die Stabi hat 24 fog. Asylums, von denen befonders ein “Institute for the House- 
aud Homeless’”, ein ‘Home for tbe Friendless”, ein “Girls’ Industrial Home” und 
eine “Industrial School for Boys” zu erwähnen find, Die Staptzählt5 Theater: das 
Deutfche Apollo-, Deagle's, De Bar’s, Grand Opera- und Olympic-Thestre. Von 208 
Logen find 63 Freimaurerlogen, während 145 ſich auf Die Amerik.- Proteftantifche Aſſoeiation 
amd bie Orden ber Druiden, “Good Fellows”, Good Ladies”, Harngeri, Hermann’s 
Söhne, Odd Fellows”, PBythiasritter, Kothmänner, Txrenbündler, Weiten Männer verthei- 
Ien. Unter ihnen find ald dentſche Logen: 2 Freimaurer⸗, 6 Odd FeHows-, 20 Druiden-2o- 
gen, anßer vielen anderen zwerwähnen. Temperenz⸗Logen beſtehen 31. Irlänbiich-ameri- 
fantiche Verbindungen beftehen mit religiöfem Charakter 2, mit nationalem 2, mit Wohl⸗ 
thätigleitötendenzen 15, mit Teinperenzneigungen 7. Böhmiſche Rogen beftehen 6; Logen 
von Farbigen 16. Bon:145 Kirchen gehören 17 den Baptiften, 3 den „Chriften“, 3 
ven Eongregationaliften, 12 den Epiflopalen, 9 den Deutſch⸗Evangeliſchen, 1 den znsliſch⸗ 
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7 den deutſch⸗evangel.⸗Lutheriſchen, 4 den Inden, 11 der Biſchöflichen Methodiſtenkirche 
10 den Südlichen Methodiften, 1 der deutfchen Neu-Serufalemgemeinve, 20 den Presty: 
terianern, 2 den Cumberland-, 1 den Reform. Presbyterianern, 31 den Römilh- 
Ratholifhen, 3 den Unitariern, 10 verfciebenen anderen Gemeinden. Dann be 
fteht eine anglo-amerifanifche „Treie religidfe Gemeinſchaft“. Neben 14 Conventen, welde 
ich der Jugenderziehung widmen, beftehen 50 Pfarrfchulen, von denen 36 roͤmiſch⸗latholi⸗ 
I die übrigen deutſch-lutheriſche und evangeliihe find. Die Stadt zählt 4 (bürgerlide) 

egräbnißpläge, unter ihnen “Bellefontaine Cemetery”, und 19 Kirchhöfe. 
ie Brüde über den Miffiffippti, welde mit rafhen Schritten ihre 

Bollendung entgegengeht, rubt auf 2 Ufer und 2 Ylußpfeilern, deren erftere je 515 dFuß 
von ben Flußpfeilern, diefe ſelbſt vurd eine Spannung von 525 Fuß von einander entfernt 
find. Die Flußpfeiler find durd) Verſenkung, in einer Tiefe von 90 und 120 Fuß unter dem ge» 
wöhnlihen Hodhmaflerftand, auf dem Felſen des Flußbettes aufgeführt. Die Brüdenbogen er- 
heben ſich 50 F. über den Hochwaſſerſtand, und find die Pfeiler, bis zur entfprechenven Höhe 
fiber demfelben, weitergeführt. Die Slußpfeiler find auf verfentten koloſſalen, eifernen 
©ehäufen (Caissons, Air Chambers) aufgeführt, welche, unten offen, durch Die 60 und 908. 
tiefen Sandlager des Flußbettes eingefentt wurden. Um dem mit dem Sinlen ber 
Caiſſons fortwährend fich fteigernden Drud auf bie Oberfläche, ſowie auf die Seitenwänte 
derjelben zu begegnen, welchen das auf der Oberfläche ver Caiſſons auffteigende Manerwerl 
der Pfeiler einerjeits, und die Sandmaflen auf die Seitenwände der Caiſſons andrerſeitb 
verurjachten, wurde während der Verſenkung die Luft in den Caiſſons, durch koloſſale Luftpum- 
pen, zu einer den äußeren Druck balancirenden Dichte comprimirt. Der Sand des Fluk- 
bettes, wurde vermittelt Pumpen aus den Caiſſons entfernt, bis dieſe das Sandlager palfirt 
und auf dem Felfengrund angelangt waren. Die anf der Oberfläche der ſinkenden Caiſſons 
und fortwährend über dem Waſſerſpiegel anfgemanerten Pfeiler wurden in viefer Weiſe in vie 
Tiefe des Flußbettes verfentt, bis fie nur noch durch die Unterlage der Caiſſons jelbft vom Fel⸗ 
fen getrennt waren. Hierauf wurden dieſe, oder die „Luftkammern“, fammt deu turd tie 
Pfeiler gehenden, offen gelafjenen, ſenkrechten Schachten, durch eine Miſchung ven Cement 
und Stein audgegofien. Natürlich wurde, je tiefer die Luftkammern fanken und das 
Gewicht des auf der Oberfläde derſelben anfiteigenden Mauerwerks flieg, ein vermehrier 
Drud ver Luft erforderlich und dadurch die Arbeit in denſelben erſchwert. Als die Luft⸗ 
kammer des öſtlichen Pfeilers am 28. Sehr. 1872 die Tiefe von 95 F. erreicht hatte, mit 
einen Drud von 20,000 Tonnen auf die Oberflähe, war ein Gegentrud von 3 
Atmoſphären comprimirter Luft erforderlih, was einen fortwährenden, rafhen Wechſel 
ber Arbeiter erheifchte. In dem mittleren und weiteften Schadhte, der, aus den Luftlam- 
mern ſenkrecht auffteigend, dur die Pferler an die Oberflähe des Mauerwerles 
übrte, war eine Wenveltreppe angebraht worden, melde mit dem Sinken des 
feiler® duch Anſätze fortwährend verlängert wurde und fo den Auf- und Nieder 

gang der Arbeiter und Beſucher vermittelte. Kleinere, parallel laufende Schachte 
dienten zur Aufnahme theil® der Röhren, durch weldye die comprimirte Luft zugeführt 
wurde, theils der Schläuche, vermittelft deren der außszuarbeitente und auszupumpende 
Sand angefchlänmt wurde, theild der Sandpumpen felbft, ver Maſchinerien, durch welde 
das Arbeitsmaterial zugeführt wurde, fowie eine telegrapbifchen Apparates, welcher den 
Verkehr der Arbeiter mit der Oberwelt vermittelte. Der Eingang in die Eaiffon führte 
durch eine, gleich diefen, aus dickem Eifen conftruirte Vorkammer mit 2 Thüren, Deren eine, 
am Fuß der Wendeltreppe, nah innen in bie Vorkammer, bie andere nad außen in die 
Luftkammer fich Hffnete, und jede durch Luftoruck⸗Verſchluß (Air-Lock) ſich ſchloßß. Hatte 
der Befucher die Borkammer, Die 6—-8 Perſonen aufnahm, betreten, und war bie Thür 
hinter dem ingetretenen gefchloffen, jo wurde der enge, tımlle Raum turdy einen 
eöffneten Krahn alsbald mit der comprimirten “Ruft, die ans ber Luftkammer ein- 
ömte, gefällt. “Sofort war die Eingangsthär durch den Luftornd eben jo feft gefchlofien, 

als die nad) der Luftkammer ſich öffnende Ausgangsthür, die vorher durch die in jener wir⸗ 
kende, comprimirte Luft gefchloffen gewefen war, num unter dem, in der Vorkammer wie 
in der Luftkammer gleich wirkenden Luftdruck, mit Leichtigteit ſich öffnen lieh und dem Be 
fuer den Eintritt in bie Luftkammer gefattee. ar dann binter bemfelben tie 
Thür wieder gefchloffen umd durch ein DBentil die comprimirte Luft aus ber Ber 
kammer wieber in's Freie entlaffen, jo ließ fi, ımter dem in ber Vorkammer wieberber- 
geftellten, einfachen atmoiphärifchen Drud die nach ver Wendeltreppe führende Thür mit 
eben ſolcher Leichtigkeit wieder öffnen, ald tie nach der Luftkammer fih öffnende, angelchnte 
Thür, num durch den Zuftorudverfchluß ber Luftlammer unzugänglic, wieber gefchlofien 
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war. Die Brüdenpfeiler find Bi zur Höhe des niedrigſten Waſſerſtandes aus Grafton- 
Kalkſtein, über demfelben aus Granit aufgeführt. Das jehsedige Fundament ver Pfeiler 
it 82 Fuß lang, das Gewicht der Pfeiler beträgt 28— 33,000 Tonnen. Die Brüdenbo- 
gen find aus gußftählernen, hohlen Cylindern conftruirt, welche in 2 Stodwerfen die 50 
Fuß breiten Brüdenlibergänge tragen, ben unteren für die Eifenbahnen, den oberen für 
die Fuhrwerke und Fußgänger. Der obere Brüdenweg mündet, über einen Viaduct von 
5 Bogen, jeder mit 27 Fuß Spannung, 1049 Fuß oder 3 Hänfergevierte (Blocks) weit» _ 
li vom Deiffiffippinfer, in Wafhington Ave., der untere Brüdenübergang in einen 4800 
Fuß langen Doppeltunnel, welcher unter Wafhington Ave. und 8. Str. zum großen 
Sentral-Eifenbahndepot führt. Der Tunnel ift 15 Fuß breit uud 17 Fuß hoch. Die 
Drüdenzugänge an der Illinois⸗Seite werden durd die verſchiedenen Eifenbahngejell- 
haften bergeftellt; ver obere rüdenweg für Fuhrwerke wird bis zur 4. Str. in Oſt⸗St. 

Lonis geführt werden. Die Länge der Brüde vom öftlihen Ufer bis Wafhington Ave. ber 
trägt 2230 Fuß. Die Koften beliefen fi, nach dem letzten Bericht, auf $ 7,043,603. 

Das St.Louis gegenüber, im Staate Illinois, County St. Elair, liegende Eaſt⸗ 
St.-Xouis wurde im Febr; 1865 als Stadt incorporirt, umfaßt bie früheren Tomnihips 
Slinoistomn, St. Elair City, Eaft St.⸗Louis und die Halbinjel Bloody Island, einen 
Flächenraum von 3 Q.⸗M., erftredt fih 2 DR. den Mifjijfippt entlang und wird burd den 
Cahokia Creel in einen weltlichen und einen öſtlichen Starttheil geſchieden. “Der erftere 
enthält ven Hafen, die Getreive-Elevatoren und die Kifenbahnhöfe, der zwelte die alten 
Zomnfhips, ſammt den neuen Eiſenbahn⸗Maſchinenwerkſtätten und Fabriken, wie bie 
“East St, Louis Rail Mills”, “St, Louis Iron and Bolt-”, “Illinois Patent Coke-”, 
& American Coke Companies”, 2 Mühlen: ‘“Dike-” und “East St.-Louis Mills”, “Morse's 
Saw Mill”, ‘“Meier’s Iron Co.”, 1 Brauerei u. f. w. Die beiden Stabttheile find durch 
Dämme mit einander verbunden. Die anmohmergcht beträgt über 10,000. Die Stabt 
hat 4 öffentliche, 3 Privatfchulen, ‚eine öffentliche Bibliothek und Lefezinmer, 2 Wochen⸗ 
geitungen, 1 Straßeneiſenbahn; 13 Eifenbahnen laufen ein und aus. Die “Wiggins 

arry Company”, welde ihren Freibrief von der Gejetgebung von Illinois im März 1819 
erhielt, befaß bis dahin das fast ausfchliefliche Monopol des Flußtransportes zwiſchen St.- 
Louis und der öftl. Flußfeite. Sie vermittelt denfelben durch 8—10 Fährboote, welde ın ' 
Zwifchenräumen von 5—10 Minuten den Fluß lreuzen. Der große Viehhof von DOft« 
St.⸗Louis (St. Louis National Stock-Yards) hat einen Flächenranm von 400 Ader an 
ber norböftl. Stadtgrenze und ift von gepflafterten Avenues und Alleys (Straßen und Gaſſen) 
regelmäßig durchſchnitten, an welden ſich die Schoppen für das Vieh in langen Reihen hin- 
ziehen; 289 Ställe find für 10—15,000 Stück Hornvieh, Ställe von einer Länge von 
1122 Fuß und einer Breite von 100 Fuß für 20,000 Schweine, desgleichen ſolche von 512 
Fuß Länge und 100 Fuß Breite für 6—10,000 Stück ˖ Schafe hergerichtet; daneben ge- 
funde und ſchöne Stallanlagen für 1000 Pferde und ebenſoviele Mauleſel. Koloflale 
Waagen (Fairbank’s Scales), eine mit einer Capgcität von 120,000 Pfund, find aufge- 
ftellt.-* Die Gehäge, Hürden, Ställe und andere Gebäulichleiten werden durch Hydran⸗ 
ten mit Wafler verforgt, welches aus dem Cahokia Creek in große Refervoire gepumpt 
wird. | 

Geſchichte. St.Louis wurde am 15. Febr. 1764 von Pierre Ligueſte La— 
cLlede gegründet, einem Franzoſen, welcher von Generalgouverneur von Louiſiana einen 
Sreibrief für Gründung einer “Louisiana Fur-Co.” mit dem Privilegium, mit den In⸗ 
Dianern des Miffouri und weitlih vom Veiffiffippi, oberhalb des Miffouri bis nördlich zum _ 
Fluſſe St. Peter’s zu handeln, erhalten hatte. Er verließ, mit feiner Gefellfehaft von Jägern 
und Zrappern, an 3. Aug. 1763 New Orleans, befuchte auf der Fahrt St. Geneviöve, den 
älteften Pla des heutigen Staates Miſſouri, jowie Sort de Chartres an der Illinois⸗Seite 
und landete, nachdem er mit Pierre und Augufte Chouteau bis zur Mündung des Miffouri in 
den Miſſiſſippi gefahren, auf der Rüdfahrt (Febr. 1764) an der Stelle des heutigen St.» 
Louis, als den geeignetiten Pla für feine Nieverlaflung, welche er, wohl unbefannt mit 
einem bereit8 1762 zwifchen Frankreich und Spanien gefchloffenen- Geheimvertrage, demzu⸗ 
folge das weftlih vom Miſſiſſippi gelegene Louiſiana pon erfterem an Spanien cedirt wurde, 
zu Chren des Königs Ludwig XV. von Frankreich benannte. ° ‘Der öftlih vom Mifjiffippi 
elegene Theil von Louifiana mar durch ven Vertrag von Paris (1763) mit Ausnahme ber 

Stadt und des Territoriums New Orleans, an England abgetreten worden, und 1765 
ſchon wurde das franzöfifche Fort de Ehartres von dem engliihen Capitain Sterling befegt. 
Dagegen war die Eedirung des weftl. Louiſiana an Spanien bis dahin ein todter Buch—⸗ 
ftabe geblieben, fo daß der Commandant bes Fort de Chartres, St, Ange be Bellerive, 
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nach Abtretung des letzteren am die Engländer, ſich mit feiner Manuſchaft einfach über ven 
Fluß, nad} der neu entftandenen Nieberlafiung feiner franzöfifchen Landsleute in St.-Lonis 
nrüdziehen und, troß des Vertrags, unter franzöfifcher Flagge, die oberfte Militär- und 
ivilgewalt des weftlihen Ober-Rouifiana antreten konnte. So wurde St.⸗L. feit dem 17. 

Suli 1765 die Hauptftabt von Dber-Louiftana, welches freilich damals noch wenig befiebelt 
war. St.-Ange, der franzöflihe Gonverneur, ertheilte Landſchenkungen an die Bür- 
ger, wie fich foldye noch im “Livre terrien” verzeichnet finden, und behielt jelbft, nachdem 
am 11. Aug. 1768 der fpanifche Statthalter Rios mit Truppen in St.⸗L. gelandet und im 
Namen „Sr. Katholiſchen Majeftät * Beflg von deni Territorium ergriffen Hatte, bie 
oberite Civilgewalt bei, bis 1770 mit der Ankunft des fpanifhen Vicegonverneurs und 
Militärcommandanten von Ober-Roniflana, Don Piedro Biernas, die factifche Befik- 
ergreifung feiten® Spaniens erfolgte. Durch Klugheit und Mäßigung wußte derfelbe bie 
anfängliche Mißſtimmung der franzöfifchen Anſiedler zu verfühnen, zumal er die von Et. 
Ange gemahlen Landſchenkungen beftätigte und genaue Vermeflungen vornehmen ließ. 
St. Ange ftarb 1774 in St.⸗Louis; der Gründer ver Stadt, Laclede, 1778 aufeiner Neife 
nad New Orleans und wurde an der Mündung bes Arkanfa® begraben. Die Wohnung 
ber fpanifchen Gouverneure befand ſich an der nordöſtl. Ede von Main und WBalnnt Str. 
Die Berwaltung des zweiten fpanifchen Gonverneus, Don Francisco Ernzat, 
welche, mit, einet giweijäprigen Unterbredhung (1778—1780), dem Interregnum bes un- 
fähigen und unwürdigen Gouverneurs Fernando de Leyba, von 17751788 währte, 
ewann fich die Achtung der jungen Anfleblung in demfelben Maße, wie fein Vorgänger. 
ies verbinderte jedoch keineswegs, daß die Niederlaffung St.⸗L. in dem 1776 be⸗ 

onnenen Wnabhängigteitöfampfe der britifchen Kolonien gegen dad Mutterland eifrig 
Bartei für die erfteren gegen England nahm, befien, noch dazu ven Franzoſen abgenommene, 
Befeftigungen mit ihren Beſatzungen drohend genug von dem anderen Flußufer ber- 
überblidten. Die wahrfheinlid von den Engländern aufgereizten Indianer (1500 Djib 
ways, Winnebagos und Sioux, von der dftlihen Seite des Miſſiſſippi) verſuchten am 26. 
Mai 1780 einen Ueberfall. Trog wiederholter Warnungen verfcbmähte der fpanifche Gouver- 
neur Leyba die ihm durch Oberft Rogers Clark von Virginia, der an der Illindis⸗Seite 

des Fluſſes Truppen für die nordamerikaniſchen Colonien warb, angebotene Unterftägung 
und befand fih, al® dann der Angriff der Indianer erfolgte, in betrunkenem Zuſtand. 
Trogdem wurde durch die energiiche Vertheidigung der Blirger der Angriff zurückgeſchlagen; 
auch mag das, allerdings unverbürgte Gerücht von einem Anmarſch des Oberften Clark mit 
500 Maͤnn and ven “American Bottom”, zum ſchleunigen Rüdzug der Indianer beige- 
tragen haben; 20—80 Perfonen, welche nicht Zeit gefunden hatten, fi) aus tem offenen 
Felde in die VBefeftigungen ber Anfieblung zu flüchten, wurden getöbtet und verftämmelt. 
Der Ipanitee Gouverneur Eruzat, welder jofort an Stelle des unfähigen ober verrätheri« 
ſchen Leyba eingefett wurde, legte ein halbes Dutend fteinerner Forts, die durch eine ftarte 
Umzäunung verbunden waren, an Stelle ver alten unvolllommenen Befeftigung an. Jedech 
folgte diefem Neberfall ver Indianer fein zweiter. Die Anfiebler bezeichneten Das venflbürdige 
"Jahr 1780 noch ange als “L’annee du grand coup“, das „Jahr des großen Hanbftreih®”. 
Auch 1788 follte für fie eine geſchichtliche Bedeutung erhalten. Der Handel ver Heinen Nie⸗ 
berlaflung mit New Orleans wurde manche Jahre durch Banden von Flußpiraten beein- 
trädjtigt, welche bei Cotton Wood Creel ihre Schlupfwintel hatten und von Grand Tower 
ans, einem 50 Fuß hoben Felſen des Miſſiſſippiufers, mitten zwiſchen der Diänbung bee 

. Miffouri und Obio gelegen, ihre Meberfälle auf die voräberfahrenden Boote in’s Werl 
fetten. Ihnen ein Ende zu fegen, verband ih, auf Befehl des Gouvernems von New 
Orleans, eine Flotte von Booten zur gemeinfamen Reife firomaufwärts, deren Mannſchaft 
felbft Rn Angriff gegen die Piraten überging, fie auseinanderfprengte und ihnen 4 bela- 
dene Boote, welde bei Cotton Wood Creek von ihnen in Sicherheit gebracht worden wa⸗ 
ven, wieder abnahın. So erfchien im Frühjahr 1788 vor St.-R, eine Flotte von 10 Boo- 
ten, ein nie geſehenes Schaufpiel, nad; welchen das genannte Jahr ald *L’annee des dix 
bäteaux” von der dankbaren Veberlieferung bezeichnet worden ift. Wie dieſen, fo verliehen bie 
Heinen und großen Freuden und Leiden der Anfiebler noch anderen Jahren ihre trabitionellen 
Namen: eine große Ueberfhwenmung des Milfiifippithales dem Jahre 1785 den Namen 
bes “L’annde des grands eaux”, die Ankunft einiger fpanifcher Galeeren mit Truppen 
bem Jahre 1798 die Bezeichnung bes “L’annde des galeres”, während bie Leiden eines 
firengen Winters in 1799 nnd einer Blatternepidemie in 1801 dem betreffenven Jahren tie 
ftereotypen Bezeichnungen al “L’annse du grand hiver” und “L’annee delapicotte”einge- 
bracht haben. Unter der Berwaltung des Gouverneurs Manuel Perez, von 17889, 
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zeigte ſich 1792 die erſte Honigbiene und wurde, als Begleiterin der vom Oſten über den 
Miſſiſſippi vorgedrungenen Bodencultur, von den Anſiedlern als „Ereigniß“ mit Jubel 
begrüßt. Die Stadt zählte am Schlufſe des Jahrhunderts 925 Einw., das jetzt mit ihr 
verbundene, 1767 durch Delor de Tregette gegrünvete Caronpdelet 184. Unter dem 
ſpaniſchen Gouverneur Benon Trudean (1793—-98) wurben bereits beffere Gebäude 
errichtet, in demſelben Berhältniß als Bürger der Ber. Staaten in St.⸗L. fid nieder- 
ließen. Bereits im 3. 1800 wurbe durch den Vertrag von Ildefonſo Louiſiana von Spanien 
an Frankreich wieder abgetreten. Da inbeflen Frankreich, während der Kämpfe ver großen 
Revolution, zumal der Meberlegenbeit Englands zur See gegenüber, feine Truppen zur 
Belegung des wiebergewonnenen Gebietes jenfeits des Meeres entbehren konnte, jo blieb 
nicht nur der 1798 ernannte fpanifche Gouvernenr Deha ult Delaffus de Deln⸗ 
fidre and nad 1800 in feiner Stellung, ſondern übergab erft, als Frankreich das unter 
den damaligen Verbältniffen doch nicht zu verwerthende Gebiet von Yonifiana an die Ver. 
Staaten für 15 Mill. Doll. abgetreten Hatte, am 10. März 1804 dem Major der Ber, 
Staaten-Artillerie, Amos Stobdard, als dem Agenten Frankreichs, das Gebiet von Ober⸗ 
Loniſiana, woranf diefer am darauf folgenden Tage daflelbe an die Ber. Staaten übertrug. 
Amos Stoddard bezog als eriter Ber. Staaten-Gouverneur des Diftrictes St. 
und Ober-Loniftana das alte fpanifhe Gouvernementshand an der Ede von Main und 
Balnut Str. Die Stabt zählte 180 Hänfer, die Einwohnerzahl des Diftrictes St.L. 
3280 Weiße und 500 -Yarbige; diejenige des ganzen Ober⸗Louiſiana 9020 Weiße, von 
welchen breit Fünftel Anglo⸗Amerikaner waren, und 1320 Farbige. Weftlih von ber 
heutigen 4. Str. war Waldund Weide. Die heutige Main Str. hieß “La rue principale”, 
Hauptftraße, und erftredte fi) von Almond bis Morgan Str.; die jeßige 2. Str. “La rue 
de Veglise”, Kirchenftraße, wegen der an berfelben, in ter Nähe ver heutigen Kathedrale 
elegenen Kirche; die 3. Str. **La rue des granges”, die Strafe der Scheunen. An ber 
tele zwifhen Walnut und Pine Str. fiel das Flußufer in einen fteilen Felſenabhang 

ab, von welchem fich heute. noch Weberbleibfel an Commercial Str. finden. Es gab noch 
kein Boftamt, kein Fährboot, Feine Zeitung. Im J. 1797 richtete James Pigott 
bie erfte Fähre an der Flinois-Seite des Flufles ein. Später erft folgte dieſem eine 
durch Calvin Adams an der Miſſouri⸗Flußſeite angelegte Fähre, mit einem Fährgeld von 
2 Doll. für Beförderung eines Mannes und eines Pferdes. Zur Zeit der Uebergabe 
an die Ber. Staaten bejtand ver Exporthandel von St.-2. in Pelz und Blei, erfterer im 
Betrag von $203,750 im Jahr. Der Import von Specereiwaaren (Groceries) geſchah 
von New Orleans; die ganze Reife dauerte 46 Monate. Bald nad) der politischen 
Einverleibung in die Ber. Staaten. wurde in St:+2. ein Boftanıt etablirt, als deſſen 
erfter Boftmeifter Rufus Eafton genannt wird. „1808 wurbe durch Joſeph Charleß 
bie erfte Zeitung “Missouri Gazette”, in demſelben Jahre durch Geo. Tompkins 
von BPirginia, an ber Norbfeite ber Markt⸗, zwiſchen 2. und 3. Str., bie erfte 
englifche Schule und *Debating Bociety’’ gegründet. Am 9. Noveniber 1809 wurde das 

own” St. Lonis von dem Common Plead-Gerichte für den Diftrict von St. Louis 
incorporirt. 1813 wurde das erfte Badfteinhaus von W. &. Carr errichtet; 1815 landete 
das erfte Dampfboot, “Pike”, Die erftien Bantımternehmmugen, die “Bank of St. Louie”, 
(1816) und die “Bank of Missouri” (1817), nahmen eim raſches Ende. 1817 wurde zur 
erwaltung der für Schulzwede 1812 gemachten Landſchenkungen des Ber. Staaten« 

Congreſſes, von der Territorial-Gefetgebung ver erfte „Deffentlihe Schul-Rath” für St. 
2. beftellt, und es tft bezeichnend genug für die bamaligen Culturzuſtände, daß erft 20 
Sahre nachher, und nachdem durch nachträgliche „Anſprüche“ (Claims) die großartigen 
Schenkungen des Eongrefies ſchmählich beeinträchtigt und rebucirt worden waren, bie erften 
öffentlihen Schulen wirklich in's Leben gerufen werden fonnten. Die Acte des Congreſſes 
vom 13. Juni 1812 verfügte eine Ber. Staaten-Bermeflung der Aufengrenzen des 
“Town”, einfchließlid der zu vemfelben gehörigen Gemeindegrüude (Out-Lots, Common- 
field-Lots and Commons) und beftimmte, daß alles Grundeigenthum, weldye® vor dem 20. 
Dez. 1803 nicht von Privatperfonen „bewohnt, cultivirt und beſeſſen“ gewefen, und für 
Zwecke der Bundesregierung referrirt fei, zum Unterhalte der Schulen in ben: betreffenden 
„Town“ dienen folle, vorausgeſetzt, daß ſolches Land nicht den zwanzigften Theil des gefamm- 
ten Grundeigenthums überſchreite. Doch ift die Anfengrenze von St.⸗L. nie feftge- 
ftellt worden, und über die Hälfte des als Schulland beanfpruchten Landes wurde durch 
Privatanſprüche abgeriffen, während der Reſt erft durch koſtſpielige Compromiſſe und lange 
Brocefje gerettet werden konnte. Nach 2Ojährigem Proceffiren wurden gegen 50 Ader 
von den Schulen gewonnen, davon 9 Zehntel durch Vergleiche und mit einem Aufwand von 
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. 50,000 Doll. Procefloften. Auch die lange Reihe blutiger Duelle, welche dem Schauplat 
derfelben, der St.⸗L. gegenüberliegenden Halbinfel, ven Namen Bloody Island (kin- 
tige Infel) eingebradht haben, werfen ein dharakteriftifches Licht auf die damaligen Sitten- 
zuftände des, im. 1820 durch den “Missouri Compromise” der Sflaverei geretteten, neuen 
Staates und feiner Hauptftadt. Auf Bloody Island erfchoß 1817 der nachmalige Bundes⸗ 
fenator Thomas H. Benton den Advokaten Chas. Lucas. Das “City Directory” des 
Jahres 1821 erwähnt 3 Zeitungen “Missouri Gazette”, *St. Louis Enquirer” und 
‘St. Louis Register”, eines öffentlihen Plages auf dem Hügel im Mittelpnnfte ter 
Stadt, mit einem Durchmeſſer von 240--300 Fuß, einer projectirten neuen Gerichtshalle 
und eines fteinernen Gefängnifles (ai), 10 Schulen, einer (bifhöflihen) Bibliothek ven 
8000 Bänben, eines “St. is College” und 3 Kirchen. Am 9. Dez. 1822 wurte 
St. 2. al8 City” incorporirt, mit einem Mayor und Stabdtrath an ber Spige, Im 
April 1823 fand die erfte Stabtwahl ftatt, aus welher W. Carr Lane alderfter Mayer, 
mit einem jährlichen Gehalte von 300 Doll, hervorging. Die Grenzen der Statt wurden 
bis zur 7. Str. ausgedehnt. Das Jahr 1825 brachte St.⸗L. den Befund) des 68jährigen Oe⸗ 
nerals Lafayette, welcher mit entfprechenden Teierlichkeiten empfangen wurde. 1826 
wurde ber Bau der “Jefferson Barracks”, 1827 bverjenige des Ber. Staaten-Arfenals, 
owie des, früher an der Stelle des jekigen “Exchange - Block” gelegenen *“Centre- 
arket” begonnen, welchem 1831 die Anlage des, jetzt auch weggeräumten Broakivah- 

Martthanfes folgte. Am 25. Sept. 1832 ftattete tie Cholera ihren erſten Beſuch ber 
Stadt ab. Bon 6918 Einwohnern ftarben täglich 30; die 5 Wochen danernde Epidemie rafite 
4 Proc. der Bevölkerung weg. 1835 wurde eine “Internal Improvement Convention” 
in St.⸗L. abgehalten, die von 64 Mitgliedern aus 11 Counties befchidt war und fid zu 
Gunſten von Eifenbahnbanten nad) Belleuue-Balley über Iron Mountain und Pilot Knob, 
[mie nad) Fayette in Howard Co. ausſprach. Das J. 1836 ift durch einen ſcheußlichen 

ct barbarifcher Bollsjuftiz gefennzeichnet. Der freie Farbige MeIntoſh, welcher einem ver- 
hafteten Dampfboot-Arbeiter, auf dem Wege nach dem Gerichtslokale des Friedensrichters, 
ur Flucht verholfen hatte und nun ftatt deſſen nady den Gefängniffe gebracht merken 
—* verwundete in ſeiner Betrunkenheit den ihn escortirenden Deputy⸗Sheriff H. Ham⸗ 
mond tödlich, nachdem er dem Deputy-Conftable Wim. Mull, ver feine Verhaftung vorge⸗ 
nommen, einen Meſſerſtich in die Seite verſetzt hatte. Durch bie Bürger auf ter Flucht 
ergriffen und in das Gefängniß gebradt, wurde er burd einen wüthenden Bollshanfen 
demfelben wieder entriffen, an ber Ede der 7. und Cheftnut Str., etwas nördlich 
vom heutigen Polgtehnicnm, an einem Baum angekettet und an dem ever eincd um ihn. 
anfgefhichteten Holzſtoßes langſam zu Tode geröftet. Ein Act derfelben Rohheit war es, 
als die Druderei des “St. Louis Observer” nachts geftärnt und zerftört, deſſen Herans⸗ 
geber, E. P. Tovejoy (f. d.), ver durd feine abolitioniftifhen Tendenzen und rückſichtsloſen 
Kritiken den Haß der herrfchenten Claſſe anf fi geladen Hatte, aus St.⸗L. vertrieben 
mwurte. In dent benadhbarten Alton, wehin er im Sept. 1836 übergefievelt, und nachdem 
auch dort dreimal hintereinander feine Preſſe zerftört, worden war, wurde er am 7. Nev. 
1837, während er mit feinen Freunden feine nen angelommene Preſſe in einem fe 
ften Gebäude gegen den ftürmenven Pöbel vertheibigte, durch Büchſenſchüſſe ermortet. — 
St.⸗Louis, welches damals bereits 15,000 €. zählte, hatte trotzdem noch Feine öffentliche 
Schule, fein Theater, feine Bibliothek, feinen Park und keine Bank. Der Grunbftein- de6 
St.-Rouis-Thenter, an der Stelle des jegigen Poftamtsgebäubes, wurbe 1836 gelegt, die 
“Bank of the State of Missouri” 1837 incorporirt und in demfelben Jahre 2 äffent- 
lihe Schulen in zwei badfteinernen, zweiftödigen Häufern eröffnet. Ein neuer Frei⸗ 
brief vom 8. Febr. 1839 erweiterte die Stabtgrenzen von ber Mündung bes Mill Creek 
bis zur Rutger Str., von da nach ber 7., von dieſer nad) Bidole Str. und Broadway bis 

zum Diffiffippi. Die Jahre 1844 umd 1851 braditen der Stabt gewaltige Ueberſchwem⸗ 
mungen, das Jahr 1849 neben einer verheerenden Feuersbruſt die gleichzeitigen Schreden 
einer Choleraepidemie. Am 19. Mai 1849 brach anf dem zwiſchen Bine und Cherry Str. 
liegenden Dampfer “White Cloud” Feuer aus, welches fi) mit Blipesfdmelle 23 Vooten 
mittheilte und vom Fluß nach der Stadt getrieben wurde. Der Hauptgeſchäftstheil, zwi⸗ 
hen Locuft- und Market⸗, 2. Str. und dem Flufie, wurde ein Raub der Flammen, welche 
einen Verluft von 3 Mill. Doll. verurfahten. Gleichzeitig und mit verboppelter Wuth 
baufte Die Cholera. Vom Frühjahr des genannten Jahres bis Mitte Auguft ftarben von 
64,000 €. vurcfchnittlich täglich 160. Vom 25. Juni bis 16. Juli erreichte die Sterk- 
lichkeit ihren Höhepuntt; vom 30. April bis 6. Aug. wurden 4060 Todesfälle von Ehetera 
berichtet, mehr als 6 Perfonen aus 100 E. Bon größeren Bananlagen batiren aus 1832 

ku ums 
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bes *Planters’ House”, ans 1845 “City Hospital” und “Lucas Market”, aus 1849 
“Bellefontaine Cemetery” und ““St.-Louis University” an der 7. und Myrtle Str., durch 
bie Liberalität von Col. D’Fallon gegründet, aus 1851 “Mercantile Library Hall”, ans 
1855 die “Fair Grounds”, 1857 ‘Southern Hotel”, 1859 “Custom House and Post- 
Ofäce”, aus vemfelben Jahre verfchiedene Straßeneifenbahnen, fowie “Merchants’ Ex- 
change Building”. 1862 wurde das jegige “Court House” auf dem 1823 von J. B. C. 
Lucas und Aug. Chouteau für Diefen Zweck geſchenkten Grunde, mit einem Koſtenaufwand 
von nahezu 2 Mill. Doll. vollendet... In die legten 5 Jahre fällt die Vollendung des 
“O’Fallon Polytechnic Building”, des “County Insane Asylum”, der “Four Courts”, 
der neuen “City Hall” u. a. Als die erften Eifenbahnen wurden: 1851 die Bacific«, 185% 
die Ohio⸗Miſſiſſippi⸗, Terre Haute-Alton-, Chicago⸗St.⸗Louis⸗Bahnen theils begonnen, 
theil8 eröffnet. In der neueren Zeit hat das Jahr 1861, und zwar der 10. Mai, an wels 
hen Nathaniel Lyon(ſ. d. und Franz Sigel (f. d.) an der Spike ber faft aus- 
ſchließlich aus Deutſchen beftehenden Freiwilligen» und Bürgerwehr-Regimenter nah dem 
Uebungslager der Seceffioniften, Camp Jadfon, marſchirten und dafjelbe durch einen kühnen 
Handftreich aufhoben, eine hiſtoriſche Bedeutung nicht allein für St.-X. und Miſſouri, 
fondern auch für die Ber. Staaten und deren Gefchichte erhalten. Vgl. Elihu P. Shepard, 
“The Early History of St.-Louis and Missouri” (1870); 2. U. Reavis, “St.-Louis, the 
Future Great City” (1873); “Eighteenth Annual Report of the Board of Directors 
of the 8t.-Louis Public-Schools” (1873); First Ann. Report Sup.P,Schools (1854), 

Saint⸗Louis. 1) Poſtdorf in Sierra Co, California. 2) Dorf in Bartho- 
Iomew Co., Indiana. 3) Poftdorfin.Oratiot Co, Mihigan. 4) Boftporfin 
Marion &o., Oregon. oo 

SaintsLouis Lake, feeartige Erweiterung des St. Lawrence River; ift 20 engl. M. 
lang, 7 M. breit und nimmt den Ottawa River auf. - 

SaintsSoui River, Fluß im Staate Minnefota, entjpringt in Saint-Louig Co., 
fließt füdweſtl,, dann füpöftl. zur Grenze von Wisconfin, wendet fih nah NO. und 
mündet in ven Lake Superior. Seine Ränge beträgt 200 engl. M. 

Saint:Ronispille, Boftvorf in Liding Co. Obio; 166 ©. 
Saint:Bare Girorbin, Srangois Auguſte, hervorragender franzöfifcher Schrift 

fteller und Journalift, Mitglied der Akademie, geb. am 12. Febr. 1801 zu Paris, ſtudirte 
im *Coll&ge Henri IV.?, ward nach Vollendung feiner Studien Lehrer am “College 
Louis-le-Grand”, al8 welcher er für das “Journal des Debats” literariſche Kritiken und 
Recenſionen lieferte, befuchte 1827 Italien, 1830 Deutichland, erhielt 1835 in Paris vie 
Profeſſur der franzöfiihen Poeſie, ging barauf abermals nad Deutſchland, um deſſen 
Öffentliche® Unterrichtswefen fennen zu lernen, und rebigirte nad feiner Rückkehr zugleich 
mit Sach (f. d.) den politifchen Theil des ““Journal des Debats”. Im J. 1834 ward er 
für da8 Departement Hante-Vienne zum Deputirten gewählt, wurde 1837 Unterrichtös 
und Staatsrath und blieb auch fpäter unter Napoleon feinem gemäßigten Liberalismus ges 
treu. Im J. 1863 gab er feinen Lehrſtuhl an der Sorbonne, den er 30 Jahre lang beklei⸗ 
det batte, auf, und übernahm nach dem Tode von Sainte-Benve die Redaction des *Jour- 
nal des Savants” (1869), wurde im Febr. 1871 vom Departement Haute⸗Vienne in bie 
<t Assembl&e nationale” und von dieſer in demiſelben Jahre (und ſeitdem wiederholt) zum 
Bicepräfidenten gewählt. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: “Rapport sur 
P’&tat de l’instruction intermediaire en Allemagne” (Paris 1835), “Notices politiques 
et litt£raires sur l’ Allemagne” (1885), “«Melanges de litt6rature et de morale’”’ (2 Bde., 
1840), ‘Cours de littErature ramatique’” ( Paris 1843), “Souvenirs et r@flexions 
politiques d’un journaliste” (1859), “Condition des chretiens en Orient” (1862), “La 
Fontaine et les fabulistes” (2 Bde., 1867). 

Saint⸗Marie. 1) Townfhip in Green Late Co., Wisconfin;, 704 E. 2) 
Zomwnfbip und Poftvorf in Jasper Eo., Illinois; 1452 E. 

SaintsMart’3, Poſtdorf und Einfuhrhafen in Wakılla Eo., Florida, am St.» 
DE art’s River, nahe deſſen Bereinigung nıit dem Wakulla 6 engl. Di. an der Appas 
Iachee Bay; hat 130 E. und einen guten Hafen, in welden Schiffe bis zu 8 F. Tiefgang 
einlanfen können. . , 

SaintsMRartin, Louis Claude, Marquis von, franzöfiiher Myſtiker mit dem 
Beinamen “Le plilosophe inconnu?”, geb. zu Amboiſe am 18. Jan. 1743, trat frühzeitig 
in Sriegspienfte und wurde durch die Schriften Jakob Böhme’s, deſſen „Aurora” er in’s 
Franzöſiſche übertrug, zu feiner Weltanfhauung geführt. Nachdem er die militäriſche 
Razsfbahn verlaflen, bereifte er Deutſchland, vie Schweiz, England und Jtalien, lebte dann 
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in Lyon, ſpäter in Paris und ſtarb zu Aunai bei Chätillon am 13. Oft. 1808. Unter ſei⸗ 
nen zahlreichen Werten find hervorzuheben: “Des erreurs et de la verit6” (Eyon 1775 
und öfter; deutfch von Claudius, Hamburg 1782), “De esprit des choses” (2 Bte., 
1800; deutſch von Schubert „Bom Geift und Weſen der Dinge“), “L’homme de desir" 
2 Bde., Lyon 1790; deutſch von Wagner unter dem Titel: „Des Menſchen Schnen und 
Ahnen“, Leipzig 1813). Dgl. Matter, “St. M., le philosophe inconnu” (Paris 1862). 

- GSeint:BRartin, eine zu ven Kleinen Antillen, Weftindien, gehörende Tafel, 
Liegt zwifhen Anguilla und Saint-Bartholomemw, umfaßt 30 engl. Q.⸗M. und hat mit dem 
Inſelchen Tintamarre 3212 E., davon 2828 Franzoſen, denen bie beiden nordl. Drittheile 
gehören, während bie Holländer im Befige des Deftes find. Die Infel ift mit 1800 $. 
boben Bergen betedt. Einen fiheren Unterplag bietet die Bai von Marigot. 

Saint:Martin’s. 1) Parish im ſüdöſtl. Theile des Staates Louiſianma, umfaßt 
750 engl. Q.⸗M. mit 9370 E. (1870), davon 13 in Deutfchland geboren und 5064 Far- 
bige; im J. 1860: 12,674 E. Das Land ift eben, in der Umgehung der Flüſſe ſeht 
frudtbar und namentlich zum Anbau von Mais und Auder geeignet. Hauptort: Saint- 
Martinsville Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 66 St.) 2) 
Townfſhip und Boftporfin Worcefter Co, Maryland; 1133 E. 3) Fluß in 
Maryland, ergießt fih durch Worcefter Co. in den Sinepurent Sound. 
ſi ntsBMartinbnile, Poftvorf und Hauptort von Suint- Martin’8 Parifb, Loni⸗ 
iana. 
Saini⸗Mary, Dorf in Mills Eo., Jowa. 
SainisRary’s. 1) Barifh im ſüdöſtl. Theile des Staates Touifiana, umfaßt 

860 engl. Q.⸗M. mit 13,860 E. (1870), davon 129 in Deutfchland, 12 in der Schweiz 
geboren und 9607 Yarbige; im J. 1860: 16,816 E. Der Boden ift eben und ſehr frucht⸗ 
bar. Hauptort: Franklin. 2) County im füdl. Theile des Staates Marylant, 
unfaßt 250 engl. Q.⸗M. mit 14,944 E. (1870), davon 36 in Deutſchland geboren und 
7726 Farbige; im J. 1860: 15,213 E. Das Land ift eben und fruchtbar. Hauptort: 
Leonardbtomn Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 397 St.). 

Saint:Mary’s, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleichnamigen 
Poſtdorfe, Eingangshafen am St.-Mary’8 River in Camden Co., Georgia, 8% 
E.; das Poſtdorf hat 702 E. 2) In Adams Co. Indiana; 925 E. 3) In Mills Co., 
Jowa; 279 E. 4) Mit gleichnamigem Poſtdorfe in Waſeca Co. Minneſota; 
757 E. 5) Mit gleichnamigem Boftdorfe in Auglaize Co. Ohio, 2420 E.; das Poſt⸗ 
dorf hat 1370 E. 
- SainteMary’s:: 1) Dorfain Linn Co, Jowa. 2) Townfhipund Poſtdorf 
in Pottawattamie Co., Kanfjas, an ver Kanſas⸗Pacific-Bahn; 1205 E. 8) Poſtvorf 
in St. Geneviöve Co., Miffouri; 397 E. 4) Dorf in Humboldt Co., Nevada. 
5) Boftdorfund Hauptort von Pleafants Co. Weft Virginia. 

Saint:Mary’s River. 1) Fluß im Staate Georgia, entipringt im Okefinolee 
Swanp, Ware Eo., fließt mit ſüdl. Laufe nad Florida und bildet bis zu Feiner Mündung 
in den Atlantifhen Dcean die Grenze zwifchen jenen beiden Staaten. Seine Länge be 
trägt 100 engl. M. 2) Fluß im Staate OhTo, entipringt in Auglaize Co., fließt nord⸗ 
weftl. nad) Indiana, vereinigt fi mit dem St. Joſeph's River in Alton Co. und bildet 
mit dieſem den Maumee River. 

Saint:Mary’s Streit, eine Waflerftraße, welche den Late Superior mit dem Lafe Hu⸗ 
ron verbindet und die obere Halbinfel Michigan von Canada trennt; fie iſt 63 engl. M. 
lang and auf 1 M. vom Late Superior ſchiffbar. 

aintsMaurice, Städtchen und Hauptort eines gleichnamigen Bezirkes im ſchweiz. 
Kanton Wallis mit 1666 E. (1870), 3 M. vom Genferfee am Rhoͤne gelegen, hat ein 
altes Schloß und eine berühmte Auguftinerabtei, die, im 4. Jahrh. gegründet, daB älteſte 
Klofter nördlich von den Alpen ift. Ueber den Rhöne führt eine Brüde nach dem Waatt- 
lande; biefelbe ftammt aus dem 15. Jahrh. und ift auf dem Fundamente einer alten Romer⸗ 
brüde aufgeführt. 

Saint⸗-Michael im Staate Maryland: 1) Townſhip und Poſtdorf in Talket 
Co. Maryland, 3448 E.; das Poſtdorf hat 1095 &. 2) Fluß, ergießt ſich in tie 
Chefapeate Bay, Talbot Co. 

Saint: Rihael’3 Bay, Bucht im Atlantiſchen Dcean, an der Oftfüfte von Labrador, 
Britiſch⸗Nordamerika. 

Saint⸗Morea, Townſhip in Mackinaw Co., Michigan, 373 E. 
SaintsRazian, Dorf in Manitowoc Co. Wisconſin. 
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Saint:Omer, Hauptftadt des gleihnamigen Arrondifiements im franz. Departement 

PBassde-Kalais, mit 21,869 E. (1866), wurde im 7. Jahrh. gegründet und liegt in 
fumpfiger Gegend, ift eine Feſtung erften Ranges, von 4 Forts und leicht zu überſchwem⸗ 
menden Sümpfen gefchligt. Sie hat eine ſchöne Kathedrale und andere Kirchen, Mufeum, 
Bibliothek von 20,000 Bänden und Fabriken für Tuch, Wollveden, Stidereien, Pfeifen, 
Seide, Zuder u. ſ. w. " . 

»  Saint:Omer, Boftvorf in Decatur Eo., Indiana; 169 €. 
. Saintonge, ehemalige Provinz im weſtl. Frankreich, bilvet jest mit Aunis den 
größten Theil des franz. Departement Charente-Inferieure. S., das Land der 
alten Santones, wird durd die Charente in Ober- und Unter-Saintonge getheilt. Im 
Dberlande, an der Charente, liegt Saintes, bie frühere Hauptftabt der Provinz, jetzt 
bie eines Arrondiffements mit 11,570 €. (1866). ie Stadt liegt am Abhange eines 
Berges, bat Induſtrie und Handel und Ruinen aus der Römerzeit (Zriumphbogen). Das 
Land erzeugt Getreide, Wein, hat gute Weiden und liefert vortreffliches Seeſalz. 

Saint:Onen, Dorf in der Nähe von Paris mit ſchönen Lanphäufern, mehreren Yabri- 
fen und einem 1660 erbauten Schloffe, in welchem Ludwig XVIII., bei feiner Rüdtehr 
nah Paris (1814), anhielt und der franz. Nation eine Berfaffung verfprad. Der Ort 
bat 5804 €. (1866). 

SaintsParis, Boftvorf in Champaign Eo., Ohio. Ä 
SaintsBaul, Stadt und Hauptort von Ramſey Co., Hanptſtadt des Staates Min- 

nefota, liegt am Miffiffippi River, welcher bier fhiffbar wird, 2082 engl. Di. von 
feiner Mündung in den Golf von Merico, ift der norbweftlihe Endpunkt der St.⸗ 
Paul⸗ nnd Chicago⸗, der nörblihe Enppuntt der Milwantee-St.-Panl-, der norpöftliche 
Endpunkt der St.-Paul-Siour City», der Aftlihe Endpunkt der St.-PBaul-Pacific-, der 
ſüdliche Endpunkt der Lake Superior» Miffiffippi- und der weitlihe Endpunkt der Weft 
Wisconfin-Eifenbahn. Die Stadt, eine der Älteften Niederlaffungen des Staates (ber 
Platz wurde bereit8 im J. 1680 vom Pater Hennepin befucht), liegt äußerſt günſtig am 
nördlichen und öftlihen Ufer des Fluſſes, an welchem fie fih einige Meilen weit hinzieht, 
und ift der Mittelpuntt eines ansgedehnten Handels. Säge» und Mahlmühlen find in 
ver Nachbarſchaft zahlreich vorhanden. Es gibt eine große Menge ſchöner, öffentlicher und 
Privatgebände; unter erfteren find befonders das Capitol, verſchiedene Kirchen, Gebäude 
für Wohlthätigkeitszwede, das Opernhaus und “Ingersoll’s Hall” hervorzuheben. Die 
eigentlidhe Gründung ber Stabt fand im J. 1840 vurch Betal Ouerin ftatt, welder 
auf der Stelle des jetzigen Ingerſoll's Blod eine Blodhiitte errichtete. Im 3. 1849 bes 
Rand der Ort nur aus 30 Häufern mit etma 400 weißen Bewohnern, im nächſten Jahre 
war die Einwohnerzahl bereit8 auf 1112, 1860 auf 10,277 und im J. 1870 auf 20,030 
angewachſen, weldye fi) auf 5 Bezirke (wards) vertheilten. Die Anzahl der Deutſchen 
in St.-®. beträgt ungefähr 8000, von denen etwa */, Katholiten find. Ihr Kirchen, 
Schul⸗ und Bereinswejen tft in hoben Grave entwidelt: es gibt 2 Katholifche, 3 
lutheriſche und 1 Methovdiſtenkirche; in den, theilmeife mit ven Kirchengemeinden verbun« 
denen, fowie in den ſtädtiſchen Schulen wird fomohl Deutic als Englifch gelehrt. Mit 
den Tatholifhen und proteftantifchen Kirchengemeinden ftehen verſchiedene Wohlthätigkeitö- 
und Unterftügungsvereine in Verbindung. Andere deutſche Vereine nnd Geſellſchaften 
find: die Germania-foge, 2 Druidenhaine (Sciller- und Minnefotchain), 1 Loge der 
Odd Fellows, der Turnverein (mit Schüßen«, Geſang⸗ und Theaterfectionen), der „Deutfche 
Berein” (mit Unterhaltungs, Leſe- und Gefangsfectionen), ver St.⸗P. Liederfranz; bie 
Fenerwehr von St.-®., jowie bie ‘Musical Society” find mehr als zur Hälfte deutſch. 
St.-P. hat ferner 9 Zeitungen, worunter 3 deutfche, und zwar: die „Minnefota Staats⸗ 
zeitung“ (feit 15 Jahren, preimal wöchentlid, Herausg. Theod. Sander & Eo.), das , Min⸗ 

nefota Volksblatt“ (feit 12 Jahren, einmal wöchentlich, Herausg. Guftav Leue &E.), „Der 
Wanderer”, ein latholiſches Wochenblatt (feit 6 Jahren und wird von ter „Deutfhen 
Kathol. Drudgefellfchaft” berausgegeken). Die Umgegend von St.-B. ift reich an ſchönen 
Naturſcenerien, unter denen namentlich vie etwa 9 engl. M. von St.-B. entfernten Falle 
son St.-Anthony, die Minnehaha-Fälle, die Seen Como, Phelan und Bald Eagle, die 
merfiwiürdige Sarver’8 Cave (Höhle), fowie die Fountain Cave hervorzuheben find. 

SaintsBanl. 1) Tomnfhip in Robefon Er., North Carolina; 1052 E.. 
23) Boftdorf in Decatur Co. Indiana. 3) Poſtdorf in Lee Co., Iowa. 
2  oftdorf in Webſter Co, Miffouri. 

SaintsBeter, PBoftvorf in Ricollet Co, Minnefota; 2124 ©. 
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Saint: Beter’8 Lake, feeartige Erweiterung des St.⸗Lawrence River, 85 engl. M. 
fang und 10 M. breit. 

aint⸗Peter's (oder Minnefota) River, im Staate Minnefota, entfpringt 
im Big Stone Yale an ber Weftfeite de8 Staates, fließt ſüdöſtlich nach Blue Earth Co., 
wenbet fich dann nach NO. und mündet in den Miſſiſſippi, zwifchen den Counties Hennepin 
und Dakota Die Grenze bildend, Seine Länge beträgt 450 engl. M. 

Saint:Bierre. 1) Charles Jrönde Chaftel, Abb6 von, franzöfifger 
Scriftfteller, geb. am 18. Febr. 1658, wurbe 1702 Almoſenier der Herzogin von Orleane. , 
Die franzöfifhe Akademie ftieß ihn im J. 1718 wegen feiner Angriffe auf das Regierungs- 
ſyſtem Ludwig's XIV. aus. Er ftarb zu Paris am 29. April 1743. Im feinen zahl 
reichen Schriften drang er auf politiiche und ſociale Reformen; mit feinem Projet de 
prix perpetuelle” (3 Bde., Utrecht 1713) wollte er jeden Krieg durch ein internaticnales 
Sriedendgericht unmöglih machen. Er gab feine Ouvrages de politique et de morale” 

ſelbſt heraus (16 Bde., Rotterdam 1735—41). Biographien von St.⸗P. veröffent 
lichten Goumy (Paris 1861) und Molinari (Paris 1861). 2) Jacques Henri 
Bernardin de, namhafter franzöfifcher Publicift, geb. zu Havre am 19. San. 1737, 
widmete fih anfangs der feemännifhen Laufbahn, dann dem Ingenicurfach, ging, nachdem 
er ſich eine Zeit lang in Paris als Privatlehrer ver Mathematik aufgehalten, nad Amfter- 
dam, dann unter Katharina II. als Ingenieur nad) Finnland, fpäterhin in gleicher Eigenſchaft 
nach Isle⸗de⸗-France, im J. 1771 wieder nach Paris, wo er fi) ganz der Schriftftellerei zu- 
wandte. Unter Ludwig XVI. war er Intendant des Botanischen Gartene, wurde 179% 
Profeſſor an ver Normalfchule, 1795 Mitglied des Inftituts und ftarb am 21. Jan. 1814. 
St.-B. gehört zu den eriten franzöfifchen Grofaitern: ex veröffentlichte Reiſebeſchreibungen, 
naturwiſſenſchaftliche Auffäte, Romane u. ſ. wm. Am berühnteften ift fein ın alle Spraden 
überfegter und unzählige Dial aufgelegter Roman “Paul et Virginie’’ (1789). Die legte 
Geſammtausgabe der Werke S.⸗P's. beforgte Aimd Martin (12 Bde., Paris 1818—20 ff), 
ber auch einen Essai sur la vie et les ouvrages de St.-P.” (Pari® 1821) und “Memoi- 
res et correspondances de St.-P.” (4 Bte., Paris 1829) herausgab. 

Saint:Pierre, eine 10 M. von der Eütküftevon New Foundland entfernte In 
Ki welche, mit Miquelon feit den Barifer Frieden (10. Febr. 1763) im Beſitz ter 
ranzofen, für den Kabliaufang von großer Bedeutung iſt. Nachdem die Inſel mch- 

tere Male vorübergehend von den Englänvern belegt und die franzöfiihen Bewohner 
vertrieben worden waren, kam fie durch den Parifer Frieden von 1814 dauernd an Frank⸗ 
reih. Die Infel, ein fteiler Granitfelſen, hat einen Flächenraun von 2600 Helturen 
und eine trefflihe Rhede; Miquelon, das unter 47°8' n. Br, und ungefähr 5 Kilometer 
von ©. gelegen ift, befitt ein Arcal von 18,423 Heltaren und theilmeife größere Cultur⸗ 
fähigkeit al8 S., obwohl e8 ebenfalld ein Granitfeljen if. St.⸗P. und die in ter Nähe 
liegende Ile-aur⸗Chiens hatten im J. 1867 eine feßhafte Bevölkerung von 2224 E., tie ren 
Miquelon 700 E., die flottirende Bevölkerung auf beiden Infeln betrug 1046, zuſammen 
alfo 3970 E. In demſelben Jahre liefen 438 franzöfifhe Schiffe ein und 460 auß, fremte 
65 ein und 254 aus; tie Einfuhr belich fi auf 7,897,614, die Ausfuhr auf 9,277,400 Free. 
auptausfuhrartitel ift friiher und getrodneter Kabliau. Unterfeeifhe Kabel verbinten 
t.⸗“P. mit Breft, mit Heart’8 Content auf New Foundland, mit Sydney auf Cape 

Breton⸗Island und mit Durxbury bei Bofton. 
Saint: Pierre, Hauptftadt der Infel Martinique, Weſtindien, ift gut gebaut, 

enthält viele ſchöne öffentliche und Privatgebäude und wird durch mehrere Forts vertheidigt. 
Saint:Quentin, Hauptitabt eines gleichnamigen Arrondiſſements im franzöſiſchen Der 

partement Aisne mit 32,690 E. (1866), an ver Somme und dem Kanal gleichen Namen 
gelegen, ift gut gebaut, hat ein ſchönes goth. Stadthaus, eine ſchöne goth. Kirche, Biblio⸗ 
thek von 17,000 Bänden und verfchiedene Gelehrte Gefellfchaften und Unterrichtsanftalten. 
St.-D. ift Fabrikſtadt, Hat Baummwoll- und Wollfpinnereien, Fabriken für Tüll, Stidereien, 
Tiſ jeng und bebeutenden Handel. Durch die Eifenbahn ift St.Q. mit Ereil verbunden. 
Der Kanal von S.Q. oder Sommekanal, 1809 vollendet, verbindet oberhalb Ham 
die Somme mit der Schelbe, ift 15 M. lang und 24%. breit. St.Q., das röm. Augusta 
Veromanduorum, ift hiſtoriſch denkwürdig durch die Niederlage der Franzofen, unter deu 
Connétable Montmorency (10. Aug. 1557), dur die Spanier. Am 19. Jan. 1871 erfocht 
ber beutfche General Göben hier einen entſcheidenden Sieg über die franzöfifche Rorbarmee 
unter Sen. Faidherbe. | | 

Saint⸗Réoͤal, Céſar Vichard, Abb6 de, franzöſiſcher Gefchichtfchreiber, geb. 
1639 zu Chambory, lebte meift in Paris, eine Zeit lang auch in England, und flarb in 
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feiner Baterftabt 1692. Als Darfteller it St.⸗R., „ber franzöflfche Salluft” genannt, andge- 
zeichnet, während er als Kritiler weniger bedeutend iſt. Zu den beiten Gejammtansgaben 
feiner Schriften gehört die 1796 im Hang in A Bon. erjhienene. Eine Auswahl hat 
Defeflarts veranftaltet (2 Bde., Paris 1804). Ä a 

Saint⸗Regis River, Fluß im Staate New PYork, entſpriugt in Franklin Co., fließt 
nordweſtlich und mündet zwiſchen den Counties Lawrence und Franklin in den St. Law⸗ 
rence River. 

Sainti⸗Simon. 1) Louisde Rouvroy, Herzog von, bekannt durch feine Me⸗ 
moiren über Zeit und Hof ver Könige Ludwig XIV. und XV., geb. am 16. Jan. 1675, trat 
in Militäxrdienfte und that fich bei Fleurus und Neerwinden hervor, ſchied jedoch, nachdem 
er ſich 1695 mit der älteften Tochter des Marfchalls de Lorges vermählt, aus vem Militärs 
bienft, wurde, al& der. Herzog von Orleans die Regentſchaft übernommen, in ben Regent⸗ 
ſchaftsrath berufen, vermittelte die Verlobung Ludwig's mit der Infantin von Spanien, 
woranf er zum Granden erhoben ward, zog ſich jedoch nad) dem Tode des Regenten vom 
öffentlihen Leben zurück und ftarb am 2. März 1755. Seine Memoiren, in denen fich 
ein gemwillenbafter, edler und über die Laſter des Hofes erhabener Charakter zeigt, wur⸗ 
den mit Beſchlag belegt und im Staatsarchiv niedergelegt; erft Karl X. ftellte fie ber 
Familie zurüd. Die befte Ausgabe ift die von Chéruel (20 Bde., Paris 1856-68). 
2) Claude Henri, Graf, dererfte Socialift der Nenzeit, Enkel des Vorigen, geb. 
zu Paris am 17. Oft, 1760, ein Schüler d'Alembert's (ſ. d.), focht unter Wafhington, trat 
jedoch 1779 aus der Armee und kehrte, nachdem fein dem Vicekönig von Merico vorgelegter 
Plan, durch einen Kanal über ven Iſthmus von Panama bie beiden Meere zu verbinden, 
die verdiente Beachtung nicht gefunden, nady Frankreich zurück. Andere von ihm entwor« 
fene, großartige Pläne theilten daſſelbe Schidjal. Als er fi nach Ausbruch ber Franzö⸗ 
ſiſchen Revolution durch Specnlationen ein nicht unbeträchtliches Vermögen erworben, wid⸗ 
mete er fi mit Eifer mathematifhen und naturwiſſenſchaftlichen Studien, vermählte fich, 
vergeubete abfichtlih innerhalb SJahresfrift fein Bermögen und wandte fih nun, infolge 
beffen von feiner Gattin verlaflen, der Schriftftellerei zu jedoch ohne befonveren Erfolg. 
Nachdem er mehrere Jahre in Dikrftigkeit gelebt und Schreiber in einem Parifer Leih⸗ 
haufe hatte werben müſſen, ließ er nach der Bourbonifchen Reftauratien eine Reihe focialer 
Schriften erfheinen, in denen er mit größter Entfchiebenheit und Rüdhaltsloftgkeit für vie 
Induſtriellen und Arbeiter auftrat. „Sch fchreibe”, jagt er im *Syst&me industriel” 
2 Bde., Paris 1821 und 22), „für die Induftriellen gegen die Höflinge und Adeligen, d. 

. ich fchreibe für die Bienen gegen die Drobnen”. Obwohl fich viele, zum Theil jehr bes 
gabte Schüler ihm anfchloffen, fo hatten feine Bemühungen doch feinen praftiihen Erfolg, 

- and diefer Umftand, fowie Armuth und Alter veranlaßten ihn zu den Verfuch, feinen Les 
ben durch die Kugel ein Ende zu machen (1823). Allein er büßte nur ein Auge ein und 
ſtarb erft, nachdem er feine Hauptwerke: “Catöchisme industrie!” (Paris 1823) und ““Non- 
veau christianisme” (Paris 1825) vollendet, am 19. Mat 1825 zu Parie. Die nad) ihm 
benannte focialiftiihe Schule der „Saint-Simoniften® ftellte eine Reihe Sätze auf, welde 
St.-S. felbft niemals vertheivigt haben würde, Rodrignes begann eine Geſammtaus⸗ 
gabe der Schriften: St.S.'s (Paris 1832 ff.). Eine neue Gefammtansgabe erfhien von 
1865 bis 1869 (Paris, 20 Bde.). Bol. Hubbart, ‘ St.-B., sa vie et ses travaux” (Paris 

57). 
Saint:Simonismns, Name eines focialiftifhen Syftems in Frankreich, das von ben 

Anbängern des Grafen Saint-Simon nad deſſen Tode (1825) aufgeftellt wurbe und 
die Verbeflerung der. Rage der Armen in öfonomifcher, moralifher und intellectueller Hin⸗ 
ficyt bezwedte. Das Syitem verlangte Einführung des rein indivinnellen Beſitzes, Aufs 
hebung des Tamilienerbrechts und Mebertragung des hinterlaffenen Vermögens an den 
Staat, der daſſelbe nady der durch feine Arbeit befunbeten Fähigkeit eines Jeden vertbeilen 
follte. Zur Berbreitung der Lehre wurde von Gerclet und Dlinde Rodrigues 
die Wochenſchrift “Le Producteur” gegründet, die jedoch nach zwei Jahren wieder einging, 
worauf das Syftem 1829 in Bazard einen neuen Apoftel fand, der im Vereine mit En⸗ 
fantin, Rodrigues, Carnot, Michel Chevalier, Fournal, Dugied, Barrault, Duvenrier, 

alabot, Zranfon u. U. eine Schule der neuen Lehre gründete. Bazard's zahlreich bes 
ſuchte Borlefungen, bie derfelbe 1829 eröffnete, wurden ald Syftem der Schule bezeichnet 
und erfchienen unter ven Titel: “Exposition de la doctrine de Baint-Bimon” wmentgelt- 
Iih. In denfelben wurden bie Anfihten Saint-Simon’s nicht nur znfammengefaßt, ſon⸗ 
dern auch, namentlid in Bezug auf die Eigenthumsverhältniffe, wefentlih entwidelt und 
erweitert. Um. das Brincip der Affociation aufrecht zu erhalten und tie Verführung des 
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inbivibuellen Intereſſes mit ber allgemeinen Moral anzubahnen, fhlug Bazarb die Grün⸗ 
dung eines über das ganze Land zu verbreitenden Bankiuften® vor, biefem die alleinige 
Befugniß ertheilend, mit ven Bermögen ber Verftorbenen den oben bezeichneten Grund⸗ 
fügen gemäß zu verfahren, und diefelbe dadurch zugleich auch autorifirend, über Würbigkeit 
und Stellung der Individnen in ber Gefellfchaft zu entjcheiden. Im religiöfer Beziehung 
war Bazarb der Anſicht, daß durch die Religion Liebe und Gehorfam im Staate aufhören, 
und daß das Ehriftenthbum die Sklaverei der Alten allerdings bejeitigte, dafür aber bie 
Einführung moderner Leibeigenfchaft beförvert habe. Bon der Reformation an bis auf 
feine Zeit, polenufirte er, ſei ein ftufenmweifer Fortfchritt des Chriftentbums nicht zu ver- 
tennen, fo Daß das allgemeine Verlangen nad Proclamirung einer neuen Weltanſchauung 
ein vollſtändig gerechtfertigtes ſei. Als einen Träger biefer neuen Weltanſchauung bezeid- 
nete er Saint-Simon, deſſen Unfichten er bei Stiftung einer neuen Religion zu Grunde zu 
legen verſprach. Jedoch ftellte er ſelbſt dieſe neue Religion nicht anf, vielmehr that dies 
Enfentin. Dies geſchah in dem bald darauf veröffentlichten zweiten Theile der “Expo- 
sition de la doctrine”. Bon bem erften und oberften Hauptſatze: „Alles ift in und durch 
Gott“ ausgehend, kommt Enfantin zu dem Schluffe, daß aud) ber allen Denfchen innewoh⸗ 
nende, mehr oder minder thierifche Xrieb, ſich Genüſſe zu verfchaffen, ein nöttlicher, Daß ein 
Kampf zwifchen Geift und Fleiſch undenkbar, die Harmonie beider Gegenfäte vielmehr ter 
Endzweck des menſchlichen Lebens fei. An Stelle ver vom Chriſtenthum geforderten Ka⸗ 
fteiung des Fleiſches verlangte er daher Heiligung und Gottesdienſt durd Arbeit und Ber- 
gnügen. Ebenſo verwarf er den durch Kaifer und Bapft repräfentirten Dualismus dei 
politiihen Welt, indem er verlangte, daß an Stelle dieſes Zwieſpaltes das lebendige Eeſetz 
treten tolle, mit einem Vater ober Oberpriefter an ber Spibe. Letzterer follte das Erzieber-, 
Richter⸗ und Berwalteramt in Einer Berfon repräfentiren, vie menfchlihe Familie in Liebe 
leiten und über bie übrigen Briefter ein Oberanffihtsamt ausüben. Als Agenten der Prie⸗ 
fter haben die Künftler zu wirkten, während die menſchliche Familie in die beiten Haupt 
ordnungen ber Gelehrten und ver Induſtriellen zerfällt. Das Syſtem fand ſchnell zahlreiche 
Unbänger, fo daß bereits im J. 1829 pie Zeitfchrift “L’Organisateur” gegründet und in Paris 
ein Collegium als Mittelpunkt für die Eingeweihten eröffnet werden fonnte. Noch mehr An- 
häuger erhielt die neue Lehre nad) der Revolution von 1830, namentlich ſeitens ver Arbeiter, 
deren Hoffnungen fich troß ihrer heißen Kämpfe für Die Charte nicht realifirt hatten. Großes 
Aufjeben erregte das Vorgehen Dupin’d und Maugin's gegen den St.-S., welche die An- 
bänger ver neuen Lehre in ber Kammer beſchuldigten, Gemeinſchaft ver Güter und der 
Franen zu Ichren, welche Anſchuldigung die Schule in einer Flugſchrift zurüdwies. Diefer 
Flugſchrift folgten gehreiße andere Schriften, die, wie 3. B. Enfantin’® “Economie poli- 
tique”, von allen Claſſen ber Berölferung mit Begeifterung aufgenommen wurten. Am 
19. Yan. 1831 begann man mit ber Herausgabe des “Journal de la doctrine de Saint- 
Simon”, in welhem namentlich die Artikel über die Emanctipation der Frauen, melde nad 
denſelben in nichts Anderem als in völliger Freiheit und Ungebundenheit der beiten Ge: 
ſchlechter beſtand, allgemeines Auffeben erregten. Um der Menſchheit ein Bild von ber 
Saint-Simoniftifhen Welt zu geben, nahm die Schule bald darauf ven Charakter einer 5a 
milie an, theilte fich in Eingeweihte und zwei Novizenclaſſen und führte in einem Hanfe ber 
Straße Monfigny einen gemeinfanen Haushalt. Außerdem wurten Werkftätten und 
Schulen der neuen Lehre in Paris, fowie Zweigvereine in Toulouſe, Montpellier, pen, 
Mes und Dijon gegründet. Enfantin wurde Oberpriefter, Bazard Priefter der Gelehrten 
und Moncey der der Inpuftrielen Damit hatte aber auch Das Syſtem feinen Glanzpunkt 
erreicht. Enfantin’s Lehre von der Emancipation und ſchließlich von der Gemeinſchaft ber 
Frauen führte nicht nur zu Zwiftigkeiten unter den Mitgliedern der Genofienichaft ſelbſt, 
fondern verurfachte auch zuletzt das Einfchreiten ver Behörden. Bazard hauptſächlich wor 
ber entfıhiebenfte Gegner Enfantin’® und trennte fich, ta er wohl eine Gleichſtellung, nicht 
aber eine Gemeinfchaft der rauen zugeben wollte, von der Familie und flarb wenige Ko- 
nate darauf ans Gram. Zur Durchführung feiner Idee fhuf Enfantin hierauf die Theorie 
bes Doppelpriefters, ber zufolge eine og, Offenbarungsfrau (Femme rev&latriee) die Ge- 
fährtin des Vaters oder Oberpriefters fein ſollte. Diefes Dogma follte in einer für ten 
19. Nov. 1831 ausgefchriebenen Berfammlung angenommen werden, doch mußte, ba bie 
erfte Berfammlung reſultatlos verlief, eine zweite auf ben 21. Nev. einberufen werben, 
in welcher auch wirklich Enfantin’s Theorie zur Geltung gelangte. Die Dffenbarungefren 
erſchien jedoch nicht, obgleich mınn neben dem Stuble des Batert einen leeren für dieſelbe 
bereit hielt und fie durch Beranftaltung von VBällen und Soirden zu gewinnen fuchte. m 
Februar 1882 machte Die Polizei ven ferneren Zufammenkünften der Gefellfchaft ein Entx. 
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Die SGefellfchafts- und Hörfäle wurden geihloflen, die Bapiere der Familie mit Beſchlag 
belegt und gegen tie Häupter derfelben ein Criminalproceß eingeleitet. Finanzielle Schwie⸗ 
rigteiten, welche Rodrigues durch eine Anleihe auf Actien zu heben verfucht hatte, führten 
am 13. Febr. 1832 zur vollftändigen Trennung der Familie. Trotzdem verſuchte Enfantin 
einige Donate Darauf eine nochmalige Einigung der Eingeweibten, indem er mit 42 Ges 
finnungsgenofien fein nahe Paris gelegenes Landgut Menilmontant bezog. Die Genofien 
bebauten das Gut gemeinfchaftlich, hielten gemeiufchaftliche Mahlzeiten und führten eine 
befontere Kleidertracht ein. Am 27. Aug. 1832 endlich kam ber bereits eingeleitete Cri- 
minalproceß gegen bie Hänpter des St.⸗S. zum Austrag, indem bie Hanptführer Enfantin, 
Michel Chevalier, Duveyrier und Barrault wegen Webertretung des Artikel 219 des 
«Code pénalꝰ zu mehrmonatlicher Gefängnißftrafe verartheilt wurten. Mit der Aufe 
löſung der Pariſer Familie fielen and) die Schulen in den Proingen; bie Dauptführer zer⸗ 
ftreuten ſich nad) ihrer Freilaffung; Enfantin ging nad Afrika, Chevalier nad) Nordame⸗ 
rifa. Vgl. “Doctrine de Saint-Simon. Exposition” (Bd. 1, 1828—29; Bd. 2, 1830); 
Reybaud, *Etudes sur les röformateurs” (2 Bde., Paris 1841); Stein, „Der Sccialie- 
mus und Communiſsmus“ (1842); Billenave, “Histoire du St.-S.” (Bari 1847). 

SaintsStepgens. 1) Tomnjbip in Riharbfon Co. Nebrasta; 601 €. 2) 
Hafenſtadt in Charlotte Co, Provinz New Brunswid, Dominion of Canada, 
am St. Eroir River, 60 engl. M. weitl. von St. John, hat 6615 E. 

Saint:Tammany, Parish im füpöftl. Theile des Staates Tonifiana, umfaßt 1200 
engl. Q.⸗M. mit 5586 E. (1870), davon 156 in Deutſchland und 9 in ver Schweiz ge- 
boren und 2175 Yarbige; im I. 1860: 5406 E. Der Boden ift uneben und nicht beſonders 
——* Hauptort: Covington. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 
234 St.). 

Saini⸗Thomas. 1) Townſhip und Poſtdorf in Franklin Co., Pennſylva— 
nta, 1902 E.; das Poſtdorf hat 389 E. 2) Poſtdorf in Cole Co., Pennſylvania. 

Saini⸗Thomas, eine zur Virginiſchen Gruppe, Weſtindien, und den Dänen ge 
börige Infel, umfaßt 1,, Q.⸗M. mit 13,463 E. (1860), hat einen Freihafen, ber von zahl- 
reihen Schiffen befucht wird, und erzeugt alle Probufte jener Zone, namentlich Zuder. 
Hauptort: Charlotte Amalie. 

SaintsBineent, Iohn Jervis, Baron Meaford, Earl of, britiiher Ad⸗ 
miral, geb. 1734, geft. am 15. März 1823 als Admiral erften Ranges und General ber 
Marineſoldaten. St.-B., der bereit8 1744 in den Seedienft trat, betheiligte fidy ruhmreich an 
dem Unternehmen gegen Quebec (1760), nahm 1782 ein franzöſiſches Linienſchiff von 74 
Kanonen, ſchloß ſich 1783 im Unterhauje der Oppofition an, eroberte, zum Contreabmiral 
avancirt, im März 1794 die franzöfifhen Colonien Martinique und St.sucie, ſchlug am 
14. Febr. 1797 die bedeutend überlegene fpanifche Wlatte nahe dem Cap St.-Bincent, und 
trat, zum Grafen von St.⸗V. und Baron Meaford ernannt, in’8 Oberhaus ein. Hierauf 
war er von 1801—1805 erſter Lord der Admiralität, übernahm 1806 den Befehl über vie 
Flotte im Kanal und z0g fi 1816 in's Privatleben zurüd. 

SaintsBincent, eine zu den Kleinen Antillen, Weftindien, und den Englän- 
dern gebörige Infel, umfaßt 132. engl. D.-M. und ift vnlkaniſch. Zuder und Baumwolle 
find die Haupterzengnifle des änferft fruchtbaren Bodene. Hauptort: Kingstomn. 

Saint:Brain, Poftvorf in Weld Co., Territorium Colorado; 240 €. 
Saiß, Stadt im alten Aegypten, im Nilvelta, nörbli von Naukratis, die alte 

Hauptftadt von Unterägnpten, mit der Reſidenz der alten Könige und einem prächtigen 
Tempel der Göttin Neith, in dem fi das Grab des Dfiris und die Pharaonengräber bes 
fanden. An dem bei vem Tempel gefeierten Yampenfeft betheiligte ſich das ganze Land. 
S. war der Stammert der 3 faitiihen Königsfamilien (der 24., 26. und 28. Die 
naftie bei Manethes). Die Erzählung vom verichleierten Götterbilde zu S. mit der In⸗ 
ſchrift: „Ih bin Das Seiende, das Werdende und das Geworbene; Niemand hat je mein 
Gewand gelüftet; die Frucht, welche ich geboren, ift zur Sonne geworben!” ift eine griedhi- 
fche Sage. ©. ftand wahrfcheinlich an der Stelle des heutigen Dorfes Sasel-bager. 

Saiſon (franz.; engl. season), Jahreszeit; im übertragenen Sinne die in Hanpt- 
ſtädten jährlich wiederfehreude Periode mufialifcher und anderer VBergnügungen, welche bie 
fog. vornehmen und reihen Familien vom Lande in die Stabt zieht und einen lebhaften 
Fremdenverkehr vernrfaht. Man unterfheibet eine Winter- und eine Sommer⸗S. Lon⸗ 
von 3.8. bat eine Sommer-S., während tie S. in Paris in die Wintermonate fällt. 
Unter Sommer-6. verfieht man häufig auch die Brunnen- oder Eurzeit in einem 

adeorte. 
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Saiten find- elaſtiſche, überall gleich dicke Fäden, Drähte oder Schnüre, welche ange⸗ 
fpannt, bei ven Saiteninfirumenten als tönende Körper dienen, indem fie, durch 
Anſchlagen, Reifen over Streihen in Schwingungen verjegt, einen Zon erzeugen. Man 
unterfcheidet: 1) Metallfaiten, hartgezogene Drähte aus Eifen, Meffing oder Stahl; 
2) Darmfaiten, aud mehrfach zufammengedrebten Därmen, bejonters von Scufen 
und anderen Kleinvieh; 3) Ueberſponnene S., aus ungebrehter, mit feinem Metal. 
draht in dichtliegenden Spiralgängen umwundener Seide, oder auch aus ebenfo umſponne⸗ 
nem Draht over Darmfaiten beftehend. Außer abfoluter Feftigleit, großer Efafticiät, 
gleiher Dide und völlig homogener Tertur im Innern, müflen fie noch bie Fähigkeit be⸗ 
figen, den Einflüffen der Temperatur und ver atmofphärifchen Feuchtigkeit zu widerſtehen, 
damit nicht durch biefe Einflüfle bie gehörige Stimmung verloren gehe. Metall-S. unter: 
liegen meift Temperatureinflüſſen, während die aus organijchen Stoffen gewöhnlich turd 
bugroftopifhe Einwirkungen der Luft leiden. 

Satära, Dorf in Aegypten, am Rande. ver Libyſchen Wüſte, in der Nähe ber 
Ruinen von Memphis. Es befinden fi) in der Umgegend zehn Phramiden, von denen 
die größte 190 Fuß hoch ift, und das 1850 entvedte Serapeum, 

Saframentshäuschen, |. Tabernatel, 
Satramente (lat. sacramenta) heißen in den chriftlihen Kirchen heilige ſymboliſche 

Handlungen, die unter äußeren, fihtbaren Zeichen innere,geiftige Güter vermitteln ſollen. 
Nach dem katholifchen Lehrbegriff erhält durch die S. alle wahre Gerechtigkeit ihren Ans 
fang, ihre Vermehrung, over, wenn fie verloren gegangen fein follte, ihre Wieverberftellung. 
Einige S. ertheilen die Gnade, während andere fie vermehren, andere wiederbringen, 
Durd einige S. wird der Seele ein unauslöfhlihes Merkmal aufgebrüdt, weßhalb fie 
auch nicht wiederholt werden können, bazı gehören die S. der Taufe, der Firmung und ter 
Briefterweihe. Bon dem fruhtbaren Empfange der S., deſſen nur derjenige theilhaftig 
wird, welcher ihm mit dem wahren Glauben und einem aus ihm ſtammenden Verlangen 
entgegentonimt, ift ver blos gültige zu unterfcheiden, ter nur kirchenrechtlichen Charakter 
beſitzt. Die Lehre, daß jeder Chriſt die Gewalt habe, die S. zu fpenden, hat die katholiſche 
Kirche ausprüdlic verworfen; letztere bat 7, die Iutherifche und reformirte nur 2 
©., die Taufe und das Abendmahl. Die Quäker verwerfen alle ©., die Arminianer be 
trachten fie al8 Bundeszeichen, die Socintaner nennen fie nur Ceremonien. 

Satriftei (vom fpätlat. sacristia), das in oder bei jeder Kirche befinbliche Zimmer ober 
Gewölbe, in welchem die heiligen Bücher und Geräthichaften aufbewahrt, Kirchliche Hand⸗ 
lungen, die nicht öffentlich gefchehen follen, vorgenommen werben, und wo ſich Die Geiftlichen 
während des Gottesdienſtes, fo lange ihre Anwefenbeit in der Kirche nicht nothwendig ift, 
aufhalten. Satriftan, Küfter, Meßner; in der kathol. Kirche ein jüngerer Geiftlicer, 
welcher vie Schlüffel zur S. führt upb die zum Gottesdienſte notwendigen Kirchengeräthe 
unter Aufficht hat. 

Satuntala, ſ. Kalidaſa. 
Saladdin oder Saladin (eigentlih Salah-ed-⸗din Juſſuf Ibn⸗-Ayub), 

Sultan von Aegypten und Syrien, Stifter der Dynaſtie der Aynbiden, geb. 1137 aus 
kurdiſchen Stamme auf dem Schloſſe Tekrit, geſt. 1193 in Damaskus. S. wurde, nach 
dem Tode feines Oheims Schirkuh, an deſſen Stelle vom Sultan Nureddin von Syrien 
zum Bezier in Aegypten ernannt, unterbrüdte bier als eifriger Sunnite die Sekte Ali's 
und ftürzte 1171 die ägyptiſche Dynaftie der Fatimiden. Almelik Aſſalih Iemail, 
Nureddin’8 unmiündigen Sohn und Nachfolger, zwang er zu allerlei Conceſſionen und unter- 
warf fich hierauf Syrien. Die Ehriften ſchlug er 1187 in der Ebene von Tiberias, eroberte 
fodann bie Städte Aeca, Askalon und Jerufalem, mußte aber nad einem zweijährigen 
Kriege mit Richard Löwenherz ben Chriften die Küfte von Jaffa bis Tyrus einräumen. 
Seine Regierung zeichnete fid, durch Weisheit und Milde aus; er liebte die Gerechtigkeit, 
war freigebig und menſchenfreundlich. Er hinterließ 17 Söhne und 1 Tochter. 

Salabo Bay, Bucht im Stillen Ocean im Depart. Cog nimbo, Chili. 
8 Salgd⸗ Creet, Fluß im Staate Texas, mündet in den San Antonio River, 

erar So. 
Salamanca. 1) Provinz in Spanien, zum Königreich Leon gehörig, umfaßt 

2321/, Q.⸗M. mit 281,511 E. (1867) und zerfällt in 8 Bezirke. 2) Hanptſtadt der 
Brovinz, mit 15,906 €. (1860), liegt amphithentraliich auf 3 Hügeln am rechten Ufer des 
Tormes, bat hohe Mauern, zahlreihe Thürme und Kuppeln und große Gebäude, efwa 30 
Kirchen, eine Brüde von 27 Bogen, die zur Hälfte Nömermwert iſt. Das bedentendſte 
Gebäude ift das Seminar ober ehemalige Jefnitencollegium, im florentinifchen Style, mit 
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prächtiger Kirche, die Univerfität, 1239 von Palencia hierher verlegt, früher die größte in 
Spanien, foll im 16. Jahrh. von 8000 Studenten befucht worden fein (jet von etwa 500), 
das Eolegio del Rey, das ehemalige Dominikanerkloſter mit prachtvoller Ruppelkirche, der 
Balaft Alta u. a. Auf dem Plazza nıayor, dem größten in Spanien, wurden ehenal® 
Stiergefechte vor 16-—20,000 Zufhauern abgehalten. ©. ift Biſchofsſitz. In der Nähe 
liegt da8 Dorf Arapiles, bei weldem am 22. Juli 1812 die Sranzofen unter Mar-⸗ 
mont von Wellington gefchlagen wurben. 
Salnmance, eine zu den Ber. Staaten von Colombia gehörende Anfel, 

sgenüber ber Mündung des Magdalena River, 30 engl. M. fünweltlih von Santa- 
arta. 
Salamander, auh Erdmolch genannt (Salamandra), zur Familie der Schwanz- 

lurche (fe Dolce) gehörend, bat vier kurze Füße, vorn mit vier, hinten mit fünf Ze- 
ben und einen runden Schwanz. Die vorderen Füße find früher entwidelt als die hinteren. 
An den Seiten des platten, runden Körpers befinden ſich zahlreiche Drüſen, melde einen 
äsenden, mildigen Saft abjondern, den man früher für giftig hielt. Sehr verbreitet ıft 
ber gefledte oder Feuerſalamander (Salamandra maculata); er liebt feuchte Wälver. In 
den Ber. Staaten Amerikas findet man mehr ald zwanzig verfchiedene Arten von S., 
welche von 21/, bis 12 Zoll lang werben. Einige von ihnen leben faft nur auf dem Lande, 
während andere (Triton) fi) ausjchlieglih im Wafler aufhalten und nur von Zeit zu Zeit 
an Die Oberfläche fommen, um zu atmen (Waffermold). Befonders bemerfenswerth 
ft an ihnen die Eigenfchaft, verlorene Glieder durch Nachwuchs wieder zu erfegen. Der 
Riefenjfalamander (9. maxima) wird 4 %. lang und lebt in vullanifchen Seen Ja⸗ 
and. Im Mittelalter glaubte man der ©. könne im {Feuer leben, eine Fabel, Die infofern 
gründet ift, als der feuchte, von dem S. abgefonderte Saft eine Heine Kohle zu löfchen 

im Stande ift. Die Alchemiften verfuchten vie berühmte Golbtinctur mittelft des Sala- 
manders zu bereiten. Das im Deninger Süßwaſſerſchiefer entdeckte vorweltlihe Stelett 
eines Rieſenſalamanders wurde lange für dasjenige eines Menſchen gehalten (Andrias 
Scheuchzeri, Homo diluvii testis). Der Aberglaube des Mittelalterd nannte menſchen⸗ 
ähnliche, im Feuer lebende Wefen S., welche Theophraftus Paracelſus (f. d.) zu den Ele- 
mentargeiftern zählte. 
Salamander reiben, eine eigenthümliche, urfprünglih aus dem deutſchen Studenten- 

leben ſtammende Art und Weife, Jemandes Gefunpheit im Freundestreife anf eine feierliche 
Beife zu trinten. Derjenige, welcher die Geſundheit ausbringt, übernimmt das Commando 
mit den Worten: *Silentium ! exercitium Sälamandri incipitur”, worauf die Gläfer in 
reeisförniger Bewegung auf dem Tiſch gerieben, dann auf die Commandorufe: Eins! Zwei! 
Drei! geleert, auf nochmalige® Zählen von 1, 2, mit der Kante auf den Tiſch gefchlagen 
und in Happernder Bewegung erhalten werden bis zum Hufe 3, worauf fie auf das Com» 
mandowort „Drei!” alle zugleih auf den Tiſch gefegt werben, doch fo, daß es wie Ein 
Schlag Hingen muß. Der Name diefer Sitte fcheint mit dem alten Glauben an die Feuer⸗ 
beftändigfeit des Salamanders (f. d.) zuſammenzuhängen; auch die Freundſchaft foll bie 
Feuerprobe beftehen. 
Salami (ital., auch Salamini, Salamucci genannt), eine der deutſchen Cervelatwurft 

ähnliche italienifche, ftark mit Knoblauch gewürzte Fleiſchwurſt. Die beften S., die einen 
ziemlid) bedeutenden Handelsartikel bilden, kfommıen aus Bologna (dort Mortatelli 
genannt). " 

Salamis. 1) @ uluri) bie bebentendfte ber ehemals zu Attika gehörigen griech. Infeln, 
umfaßt etwa */, Q.⸗M., liegt nahe am Feſtlande in Hnfeifenform und bildet mit der Küſte 
die Bai von Elenſis. Die alte Hauptſtadt lag auf der Südküſte; fpäter wurde Neu⸗S. 
(Ambelati) öftlih, dem attifhen Berge Aigaleos gegenüber, angelegt. Attila am nächſten 
liegt die Landzunge Kynoſura, mit dem Tropaion, welches Themiſtokles zu Ehren feines 
großen, bei S. über die perfifche Flotte erfochtenen Sieges (480 v. Chr.) errichtete. S. war in 
alter Zeit ein eigenes Reich, kam dann an Megara und feit Solon an Athen. 2) Die 
wichtigfte Stadt anf der Infel Eypern, an der Oftküfte, von Telamon's Sohn Teutros, 
gegründet. Die durch ein Erdbeben unter Konftantin zum größten Theile. vernichtete 

tabt wurde von demfelben wieder aufgebaut und unter dem Namen Conftantia 
Danptfiobt der Inſel. Der jetzige Name ber an ber Stelle der alten Stabt ‚gelegenen. 

rtſchaft iſt Borto-Conftanza. . 
Salamonie, im Staate Indiana: a) Townſhip in Huntington Co., 1485 E.;: 

6) Ri ai ß, entfpringt in Jay Ce., fließt nordweſtl. und mündet in den Wabafh. River, Wa⸗ 
0. " 
&.-2.IX. j 39° 
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Salat (vom ital. salato, salata, d. i. Geſalzenes) bezeichnet im Allgemeinen jede mit 
Eifig, Del, Salz und Pfeffer vermifchte, meift kalt Genoftene und vorzugsweiſe ans Pflan- 
entheilen zubereitete Speife. Man benutzt dazu Bohnen, Gurken, Kartoffeln (getodt), 
Braut, Rapontika, Sellerie u. |. w., vorzugsweiſe aber den Lattich, die eigentliche ſog. Sa- 
latpflanze (Lactuca sativa). Auch thieriſche Stoffe werden zum S. verwendet, wie 
Fleiſch, Fiſche, Muſcheln, Eier u. |. w. 

Salbe (unguentum), nennt man in der Medicin Mifchungen von fetten Delen mit 
Wache, Talg, Harz und in den meiften Fällen auch mit Heilmitteln, weldye vorher fein zer: 
rieben fein mäflen. Dan bedient ſich ihrer, um die Arzeneiftoffe auf die Haut einiwirfen 
zu laflen oder durch diefelbe in ben Organismus zu bringen. 

Salbei (Salvis; engl. Sage), Pflanzengattung aus ber Familie der Labinten (Mint - 
Family) mit großen, prächtigen, traubenförnig oder in Wirteln geftellten Blüten. Die 
Oattung enthält gewürzhafte Kräuter und Sträucher, deren zahlreiche Arten im allen Ki 
maten vorfonımen oder als Zierpflanzen cultivirt werben. Arten in den Ber. Staaten, 
befonders in Nevada häufig, find: 8. Iyrata (Lyre-Leaved Sage), 10—20 Zoll hoch, au& 
dauernd, mit blau⸗purpurrother Corolle, in Wäldern und auf Bielen von New Jerſey bis 
Ohio und weft- und ſüdwärts; und 8. urticifolia (Nettle-Leaved Sage), mit blaner Co 
rolle, in Waldlandſchaften von Maryland an wel. und ſüdwärts. Die befanntefte euro 
päiſche Art ift ver officinele Gartenfalbei (8. offieinalis), aus den ein gelbes ätheri- 
jhe® Del (Oleum salviae) und ebenjo durch Deftillation das S.-Waffer (Aqua 
salviae), fodann durch Aufhängen von Säckchen mit S. im Wein ſtärkender S.- Wein, 
und endlich, vorzugsweiſe in Böhmen und Defterreich, guter Kräuterkäfe bereitet wird. Auch 
ale Theefurrogat (befonder& im Orient, als fog. „griechiſcher Thee“) und als Gewürz findet 
der ©. häufig Verwendung. 

Salbung, das aus diätetiſchen Rückſichten oder bei verſchiedenen heiligen Weihehandlun⸗ 
gen vorgenommene Einreiben ever Beftreichen bed Körpers oder gewifler Theile befielben 
mit fettigen Subſtanzen, auf deren kunſtvolle Zubereitung ſchon in den Älteften Zeiten große 
Aufmerkjantkeit gerichtet, und mit denen fehr früh ein ausgebreiteter Handel getrieben wurde. 
Die S. aus diätetifhen Rüdfihten gefhah im ganzen Orient ſowohl, als auch bei Griechen 
und Römern, um die durch das warme Klima bedingte, vermehrte Schweißabfonderung turd 
Schließung ver Boren zu hemmen, fowie den, durch eine allzu große Ausdünſtung Leicht ber 
vorgerufenen, üblen Geruch zu befeitigen. Zur ©. im Dienfte des Cultus bedurfte es eines 
nach beſonderen Vorfchriften zubereiteten, heiligen Deles. Diefe Art ver S. murte an 
Prieftern, deren Kleidern und den zum Gottesvienfte nöthigen Gerätbfchaften, und an Köni⸗ 
en vorgenommen, ‘Priefter und Könige hießen deshalb bei den Ifraeliten „Geſalbte tes 
Deren“ Vorzugsweiſe wurbe der Name „Der Gefalbte” oder, Meſſias“ (hebr. maschiach) 
von Jeſus gebraudt. In der hriftliden Kirche wird die S. mit dem heiligen Del fchon in 
ber älteften Zeit ermähnt, Die römiſch-katholiſche, fowie die orientaliihen Kirchen nehmen 
die S. bei der Ausſpendung von Sakramenten, fowie bei anderen kirchlichen Hantlun- 
gen vor. 

Saldanha, Joan Carlos, Herzog von, portugiefifher Staatsmann, geb. am 
17. Nov. 1791 in Liffabon, geft. am 17. Nov. 1861. S. wurde, nachdem er feine Sta⸗ 
dien auf der Univerfiiät Coinıbra vollendet hatte und als Mitglied des Verwaltungsrathes 
1810 von den Engländern gefangen genommen worden war, nad) feiner Rückkehr Miniſter 
des Auswärtigen (1825), dann Gouverneur von Oporto und Ariegsminifter, erhielt aber 
am 24. Juni 1827 feine Entlafjung, worauf er ſich nad England wendete. Pen tort 
fehrte er, nahvdem Dom Miguel die Regentfchaft übernommen hatte, nach Dporto zurüd 
(1828). ging jedoch nach Befiegung der Eonftitutionellen abermals nah England und ven 
da nad. Frankreich, wo er portugieſiſche Flüchtlinge jammelte. Unter Dom Berro wurde 
er hierauf Oberbefehlshaber in Oporto und Chef des Generalftabs, forann Marſchall und 
am 27. Mai 1835, mit Hilfe der Oppofition, riegeminilter und Präfident des Minifter- 
raths. Noch in demfelben Monat nahm er feine Entlaffung, trat im Nov. 1836 am tie 
Spige einer Gegenrevolution, wurde 1846 abermald Minifterpräfipent und im Inni 1849 
wieder entlaffen. Als unumfchränfter Leiter der Regierung, zu dem er ſich am 23. Moi 
1851 durch einen Militäraufftand gemacht hatte, wurde er am 6. Juni 1856 geftärzt, wor⸗ 
auf er 1860 die Präfidentfchaft des oberften Militärgerichtshofes übernahm. 

Saldern, Friedrich Chriſtoph von, preußifher General und ansgezeichneter 
Tattiker, geb. am 2. Jan. 1719 in der Priegnig, geft. am 14. März 1785 in —— 
Degen feiner Körperlänge wurde er von Friedrich II., als er 1735 in den Dienſt trat, 
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ver Garde zugetheilt. Nach dem Schleſiſchen Kriege avancirte S. zum Hauptmann, im Sie⸗ 
benjäbrigen Kriege, nad) ber Eroberung von Breslau (1768), zum Oberſtlieutenant, zeich⸗ 
nete ſich hierauf bei Hochlirchen aus, wurbe 1759 Generalmajor und 1766 Generallien- 
tenant. In der Taktik galt er als Autorität. Er fchrieb anonym: „Taktik der Jufante⸗ 
rie“ (Dresden 1784), „Taktiſche Grunbfäge” (Dresven 1786). 

Salds (ital., Rechnungsbeſtand) wird in der Handelsſprache die Differenz genannt, 
welche fi bein: Abſchluß eines Konto zwifhen Soll und Haben (Einnahme und Ausgabe) 
ergibt, und als Schuld oder Guthaben auf neue Rechnung vorgetragen wird. Daher: 
falpiren, bezahlen, eine Rehnung dur Zahlung ausgleichen. 

Salem, County im ſüdweſtl. Theile des Staates New Jerfey, umfaßt 540 engl. 
DM. mit 23,940 €. (1870), davon 372 in Deutfchland und 19 in der Schweiz geboren; 
im J 1860: 22,458 €. Der Boden ift faft eben, das Land in vielen Theilen ſehr frucht⸗ 
bar. Hauptort: Salem. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 511 St.). 

Salem. 1) Stadt, Einfuhrhafen und einer der Hauptorte von Efier Eo;, 
Maffahufetts, Liegt auf einer Landzunge, welde von zwei Buchten, North und 
South Rivers genannt, gebilpet wird, 14 engl. M. nordweſtl. von Boften, mit welchen: e8 
durch die Eaftern- Bahn verbunden ift. Die fchönften öffentlihen Gebäude (ind: “City 
Hall” (1837 gebaut), “Court House”, “Marine-Hall” und “Mechanic Hall”. ©. 
bat gegen 20 Kirchen, verſchiedene wiſſenſchaftliche und literarifhe Gefellihaften und Inſti⸗ 
tute, wie das “Museum” mit einem großen Naturaliencabinet; das “Essex-Institute” mit 
einer Bibliethet von 8000 Bänden; das “Salem Athenaeum“ (1820 gegr.) mit einer 
Bibliothet von 12,500 Bänden; die “Essex Agricultural Society” (gegr. 1818) mit einer 
roßen Bibliothek, die fih im Stadthanfe befindet. 1850 waren in S. 10 öffentliche 
ibliotbelen mit 23,360 Bänden; 27 PBrivatbibliothefen mit 55.560 Bänden; eine Schul- 

Bibliothek mit 3995 Bänden und die Sonntagfhul-Bibliothel mit 5700 Bänden. Don 
Wohlthätigteits-Anftalten find zu nennen: das Hospital und Waifenhaus. Ferner gibt es eine 
lat. Schule, 2 Hochſchulen, 7 Srammarfchulen und 17 Primärfchulen. Der Hafen von ©, 
ift fehr gut, und bie Einfuhe nimmt unter ven Städten New- England’ einen hohen Plat 
ein. Auch ift das Fabrikweſen bedeutend; befonbers find “Naumkeag Steam Cotton Co.” 
and “Salem Laboratory Co.“ zunennen. Durch 2 Brüden, die über den North River füh- 
ren, ift S. mit Beverly verbunden. Nähft Plymouth ift S., welches 1626 gegründet wurde, 
Die ältefte Stadt im Staate. Während des Revolutionskrieges zeichnete fih S. durch fei- 
nen Patriotigmus aus, indem von Privatleuten aus ©. 60 Kriegsichiffe mit 4000 Dann 
ausgerüftet wurden. Als Town’ wurde S. 1630 incorporirt, als “City” 1836. ‘Der 
Indianifhe Name von S. war Naumleag. Im J. 1860 hatte Die Stabt 22,252 E.; 
1870: 24,117 E., welde fi auf 6 Bezirke (wards) vertheilten. 1682 fanden bier die be- 
rüchtigten Herenprocefie ftatt, durch welche viele Perfonen zum Tode verurtheilt und auf 
&Gallow’s Hill”, einem im W. der Stabt gelegenen Hügel, hingerichtet wurben. 2) Stapt 
und Hauptort von Salem Co., New Jerſey, am gleihnamigen Fluffe und einen: Zweige 
der Welt Jerfey-Bahn, 3”/, M. oberhalb feiner Mündung gelegen, ſteht durch Dampfboote 
mit Philadelphia in Berbindung. Die Stadt ift der Hauptort im Staate für Die Fabrication 
von Aderbaugerätbichaften und hat 4565 E. 3) Blühende Stadt in Colnmbiana Eo., 
DpHio, an der Pittsburg- Fort Wayne-Chicago-Bahn, 70 engl. M. nordweſtl. von 
Pittsburg gelegen, hat namentlich Fabriken für Mafchinen und Aderbaugerätbfchaften und 
3700 ©. (1870.) 4) Hauptſtadt ded Staates Dregon und Sit der Behörben für 
Marion Co., am rechten Ufer des Willamette River und der Oregon⸗California⸗Bahn, 
50 engl. M. oberhalb Dregon City, liegt inmitten einer fhönen Prairielanpfchaft, ift eine 
ber blühenpften Städte des Staates, ftebt in Telegraphenverbindung mit den atlantifchen 
Staaten und California, und bat 1139 €. (1870). 

Salm, Townſhips und Poftpörfer in ven Ber. Staaten. 1) In New 
London Co. Connecticut; 717E. 2) In Illinois: a) in Carroll Co., 839 E.; 
b) in Knor Co., 1906 E.; c) mit gleihnamigem Poftdorfe in Marion Eo., 3132 E.; 
das Voſtdorf hat 1182 E. 3) In Indiana: a) in Delaware Eo,, 1413 E.; b) in 
Bulafli Co., 567 E.; c) in Steuben Eo., 1885 E. 4) In Henry Eo., Jowa. 5) Mit 
gleichnamigem Boftborfe in Livingfton Eo., Kentudy; 1359 E.; das Poſtdorf hat 
50 ©. 6) In Franklin Co, Meine; 307 E. 7) In Michigan: a) in Allegen 
Co., 1143 E.; b) in Waſhtenaw Co., 1216 E. 8) In Rockiingham Co, New 
Hampfbire; 1603 E. 9) Dit gleihnamigem Poftporfe in Wafhingten Co., 
New Dort; 3556 E.; das Poſtdorf Hat 1239 E. 10) In Borfyth Co. North 
E aralina; 848€. 11)In Ohio: a) in Auglaize Co., 817 E.; b) in Siampeign 

€.-2, IX. 
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Co., 1854 E.; c) in Columbiana Ca, 3199 E.; d) in Highland Co., 1029 E.; e) in 
Jefferſon Co., 1708 E.; f) in Meigs Eo., 1718 E.; g) in Monroe Eo., 1206 E.; 
h) in Muslingum Co., 941 E.; i) in Ottama Co. 1687 E.; j) in Shelby En. 
1428 E.; k) in Tuscarawas Co., 1725 E.; 1) in Warren Co., 2102 E.; m) m 
Waſhington Eo., 1610 E.; das gleichnamige Poftborf hat 187 E.; n) in Wyandott Co., 
1103 &. 12) In Bennfylvania: a) in Clarion Eo., 949 E.; b) in Zuzerne Eo,, 
1625 E.; co) in Mercer Eo., 686 E.; d) in Wayne Co., 2607 E.; e) Borou 2 in Weſt⸗ 
moreland Eo., 448 E. 13) Zomnfhip in Orleans Co. Bermont; 693€. 14) Mit 
gleihnamigem Boftporfe in Roanole Co., Birginia; 3652 E.; das Poſtdorf hat 
1355 E. 15) In Kenoſha Co. Wisconfin; 1386 ©. 

Salem, Poftdörferund Dörfer in den Ber. Staaten. 1)Boftdorfmb 
Hauptort von Fulton Co., Melanie 8 2) In Indiana: a) Dorfın Randolph Co.; 
b) Poſtdorf und Hauptort von Waſhington Co., 1294 E.; ift ein thätiger Plab, ver 
Babriten hat. 3) Boftporf in Zippab Co., Miffiffippi. 4) Poſtdorf um 
Hauptort von Dent Co., Miffouri; 280 € 5) In Chatauqua Co. New Horl. 
6) In Ohio; a) Dorf in Guernſey Eo.; b) Dorf in Montgomery Eo., 312 ©. 
7) — in Fauquier Co, Virginia. 8) Poſtdorf in La Croſſe Co., Wi 
conſin. 

Salem, oder Roger’s Sämling No. 53, entſtanden durch Kreuzung einer 
amerit. Rebe mit der Blad-Hamburg; Trauben groß, dickbeerig, Taftanienfarbig, füß unt 
würzig; Rebe derb und kräftig; der Ertrag ift nur in gewählter Rage ein zuverläffiger. 

Salem Centre, Poſtdorf in Weftchefter Co, New Yort. 
Salem Chur, Poſtdorf in Randolph Co, Nortb Carolina. 

’ Calım Creet. Fluß im Staate New Jerfey, mündet in die Delaware Bay, So- 
em Co. 
Salem Croß⸗Roads, Poftvorf in Weitmoreland Co. Pennſylvania. 
Salep, ſ. Orchis. | 
Snlerns. 1) Provinz (auch Principato-Eiteriore genannt) des König 

reih8 Italien, zur Landihaft Eampanien gehörig, umfaßt 99'/, Q.-M. mit 
541,735 E. (1871), und zerfällt in 4 reife, 42 Mandamenti (Bezirke) und 159 
©emeinden. 2) Hauptſtadt ber Provinz, mit 27,759 E. (1871), liegt an ter 
Spige bed rechten Winteld, der den Golf von ©. bildet, auf annmtbiger, mit 
gigeln befetter Ebene und wird von einer normannifhen Burg überragt. Unter ben 18 
irhen ift die gothiſche Kathebrale San-Matteo zu erwähnen. Die von König Reger 

(1150) gegründete Univerfität, welche ehemals durch ganz Europa als Autorität für Heil 
Funde galt, wurde 1817 aufgehoben und an ihrer Stelle ein Lyceum eingerichtet. Das 
alte Salernum gehörte im Alterthume zum Gebiet der Picentiner, kam dann an tie Römer, 
im Mittelalter an die Longobarben, Normannen, Hobenftaufen, fpäter an das Hans Anjen 
und theilte die Schidfale des Königreich Neapel, 

Salefinnerinnen, Bifitantinnen, Einfiedblerinnen von der Heim 
ie Name eines vom heil. Franz von Sales (geb. am 21. Ang. 
1567 in Sales bei Annecy, geft. am 28. Dez. 1622 als Bifchof von Genf) und ber Frau 
von Chantal 1618 zu Annecy in Savoyen geftifteten Ordens, deſſen Witgliever fid 
ber Rrantenpfrge und der Erziehung ber weiblichen Jugend mwibmen. Sm 18. Jahrh. 
gab es 160 Klöfter diefe8 Ordens mit 6600 Nonnen, 1873 etwas Aber 100 Häufer mit 
3000 Mitgliedern. 

Salfl, Srancesco, italienifher Schriftfteller, geb. am 24. Ian. 1759 in Eofenza 
in Calabrien, geft. am 5. Sept. 1832 in Paſſh bei Baris an der Cholera, machte fich zuerft 
durch Die Schrift “Saggio sui fenomeni antropologiei relativi ai tremuoti avrenull 
nelle Calabrie” (Neapel 1793) bekannt, wandte fi) von Neapel, wo ex ſich feit 1788 auf- 
ehalten hatte, nach Mailand, wo er 1800 Auffeber des großen Theaters und Profeflor ver 

Philofophie und Gefchichte an der Brera wurde. 1807 wurde er Profeffor der Diplematıe 
und 1811 des Staatsrehts. Bon Mailand ging er, nad) Anflöfung des Königreich? 
Italien, nach Paris. S. fchrieb Tragödien, Nuftfpiele und Abhandlungen über die 
are Jiteraturbeſchicht. Vergl. Renzi, “Vie politique et littérairo de 8.* 

ris 1834). DW) 
Salicornia (Glaſſchmalz; engl; Glasswort; Samphire), Pflanzengattung anf 

der Familie ber Chenopobiaceen (Goosefoot-Family), fleifchige, meift blatilofe Aränter 
ader Sträuder, kommt an Meerestüften und an Salzquellen vor; aus ihrer Afche wird 
durch Auslaugen Soda geivonnen. Urten in den Ber. Staaten: 3. herbaeea, anch 



Salichlderbindnugen Ealine 618 

Blastrant, Meerſalzkraut, Seekrapp genannt, 6—12 Zoll hoch; 8. Vir- 
ginica, 2—9 Zoll hoch; und 8. fructicosa, mit Barietät 8. ambigua, mit 3—12 Bol 
langem Stengel; wird häufig mit Gewürzen eingemadht. Alle 3 Arten werben entlang 
ber atlautifchen Küfte von Maine bis Florida gefunden, haben mehr over weniger grüne. 
röthliche Blätter, und find fehr geeignet den Küftenrand und Das angefchwenmte Land zu 

üßen. 
Salicyiverbindungen find eine, in der organifchen Chemie von dem zufammengefeßten 

Radical Salicyl mit anderen Radicalen gebildete Gruppe von Verbindungen. Die 
Metbylfalicylfäure, ein wefentlicher Beftanbtheil des ““Wintergreen-Oil”, und die Sali- 
cylfäure find die wichtigſten dieſer Verbindungen. Durch Kochen mit Salpeterfäure 

. liefern die S. Pikrinſäure. 
Salier (lat. Balii, d. i. Springer), Saliſche Briefter, Saliſche Brüber, Name zweier 

römifcher Prieftercollegien, von denen das eine, 8. Palatini, von Numa Pompilius, das 
andere, 8. Agonenses oder 8. Collini, von Tullus Hoftilins gefliftet wurde. Sie be- 

. ander. aus je 12 Patriciern. Erſteres, nad) feinem auf dem Palatinus gelegenen Heilig- 
thume benannt, war dem Gotte des Aderbaues und des Krieged (Mars Gradivus) geweiht, 
legtereö dem Dienfte bes Quirinus und erhielt feinen Namen gleichfalls von feinem Heilig- 
thume, weiches auf dem Collis Quirinalis (früher Agonus genannt) lag. Die Palatini, 
bie noch im 4. Jahrh. n. Chr, beftanden, feierten ihren Gott alljährlih im März mehrere 
Zage lang durch Proceffionen, Waffentänze und Abfingung von Liedern, 

alier. 1) Salifhe Franken, wurde ver Stamm ber Franken genannt, welcher 
um bie Mitte bes 4. Jahrh. am Niederrhein und auf dem Linken Ufer vefielben auftrat, von 
dort ſüdlich und weitlich vorbrang und das mächtige Frankenreich gründete. Bon ihnen 
ſtammt das Salifhe Geſetz (ſ. d.). 2) Salifhe Kaifer find die ans fräntifchem 
Stamme abftanımenden deutſchen Könige, bie fog. fräntifchen Kaifer, von Konrad II. bis 
Heinrich V. (1024—1125). | 

Salieri, Antonio, italienifcher Componift, geb. am 19. Ang. 1750 in Legnano im 
Benetianifhen, geit. am 7. Mai 1825 in Wien. Aunädft von feinem Bruder und dem 
Drganiften Simoni in der Geſangskunſt, im Violin⸗ und Klavierfpiel unterwiefen, ging 
©. feiner weiteren Ausbildung wegen nad) Benebig, von wo ihn ber Wiener Hoflapell- 
meifter Florian Gaßmann mit fih nah Wien nahm (1766). Hier wurde er 1774 Taiferlicher 
Rammercompofiteur und Dirigent ‘der Italienifchen. Oper, fludirte unter Glick's Lei⸗ 
tung fleißig weiter, unternahm Reifen nad Italien und Frankreich, bis er 1824 in Rube- 
ftand trat. Außer Opern componirte S. namentlih Kirchenmuſik. Vgl. von Mofel, 
„Das Teben S.'s“ (Wien 1827). 

Salina, Townſhip und Poftvorf in Onondaga Eo., New ort; 2688 €. 
Salinaß (over San-BuenaPBentura), Fluß imStaate California, entfpringt 

in San Luis Obispo Eo., fließt nordweſtl. und mündet in die Monterey Bay, Monte- 
rey Co. 

Saline, |. Sal;. 
Saline, Countiesinden Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 

Arkanſas, umfakt 950 engl. Q.⸗M. mit 3911 E., davon 1 in Deutſchland geboren; 
im 3. 1860: 6640 E. Der Bopen ift fruchtbar, namentlich für den Anbau von Getreide 
und Baummolle geeignet. Hauptort: Saline. Liberal⸗demokr. Mojorität (Prä- 
fiventenwahl 1872: 749 St... 2) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Illinois, umfaßt 
370 D.-M. mit 12,714 E., davon 41 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 9331 E. Die 
Bodenbeſchaffenheit ift verjchieden, daß Land im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Ra⸗ 
leigb. Republik. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 62 St.). 3) Im mittleren 
Theile des Staates Kanfa 8, umfaßt 720 Q.⸗M. mit 4246 E., davon 147 in Deutſch⸗ 
land und 17 in der Schweiz geboren. Das Land ift holz⸗ und fohlenreih und fehr frucht- 
bar. Hauptort: Saline. Republik. Majorität (Präfidentenmahl 1872: 725 St.). 
2 Im mittleren Theile des Staates Miſſouri, umfaßt 750 Q.⸗M. mit 21,672 

., davon 501 in Deutfhland und 24 in ber Schweiz geboren und 3754 Farbige; 
im J. 1860: 14,699 E. Der Boden ift wellenförmig und das Land fruchtbar. Haupt- 
ort: Eh hell .  Kiberal-bemotr, Moajorität ( Präfldentenwahl 1872: 
1507 St.). 

Saline, Townſhips und Poftpärfer in ven Ber. Staaten. 1) In Ar— 
kanfas: a) in Hempſtead Eo., 1265 E.; b)in Sevier Co., 353 E. 2) Voftvorf 
und Hauptort von Salem Co. RKanfas, an ter Kanfad-Bacific-Bahn gelegen, hat 920 

3) Townſhip und Poftvorf in Waſhtenaw Co., Michigan; 1455 & 4) In 
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Miffonri: a) in Ralls Co., 1654 C.; b) in St. Geneviove Co., 980 E. 5) Town 
{hip in Sefferfen Co, Ohio; 1922 €. 

Saline. 1) Fluß im Staate Arktanfas, entfteht in Saline Co. durch die Bereini- 
ung verfchiebener Duellbäche, fließt füpöftl., dann ſüdl. und verbindet fih mit dem Wa 
hita River zwifchen ben Counties Afbley und Bradley. 2) Flu im Staate Jllinois, 
mündet, nach füböftl. Laufe, zwiſchen den Counties Gallatin und Harbin in den Ohio 

iver. 
Saline Bayon, Flüfſe im Staate Louiſiana; 1) entfpringt im Catahoula Lake, 

fließt füböftl. und mündet in den Red River, Catahoula Pariſh; 2) entfpringt in Elai- 
borne Pariſh, fließt füDlih und mündet in den Red River, Winn Pariſh. 

Salineville, Poftvorf in Columbiana Eo., Ohio. 
Salis, ver ame eines im Schweizerfanton Graubünbten verzweigten, alten vhätifchen 

Adelsgeſchlechtes, mitden Stammſitzen Soglio und See wis; ift theils reformirt, theils 
katholiſch. 1) Karl Ulyſſes von ©., geb. 1728 in Marſchlins, geft. 1800 als Ber 
bannter in Wien; gründete 1761 eine Erziehungsanftalt in Halvenftein, mit der er 1771 
nah Marſchlins überfievelte; wurde 1757 Podeſta im Veltlin, 1768 franzöfifcher Miniſter 
in Graubündten, lebte während der Revolution 1794 in Tirol und begab ſich von da nach 
Wien, nachdem er fein Vermögen durch Confiscation verloren hatte. 2) Johann Ul— 
rihvon S.-Soglio, geb. am 16. März 1790 in Chur, zeichnete ſich als baperifcher 
Cavallerieofficier in den Felpzügen von 1813 und 1814 befondere bei Hanau und VBrienne 
aus, diente von 1815—1840 ald Hauptmann eines Schweizerregiments in ber holländis 
hen Armee, wurde 1847 Oberbefehlshaber ver Sonderbunpd- Armee und commandirte 
in dem Treffen bei Gislikon; ließ ſich wieder in. Chur nieder, und ftarb am 18. Auguſt 
1855. 3) Johann Gaudenz, Freiherr von, ein aus der Familie ©. 
ſtammender deutſcher Dichter, geb. am 26. Dez. 1762 in Maland in Graubünt- 
ten, geft. dafelbft anı 29. Jan. 1834. ©. lebte zuerft bei Pfeffel in Rolmar, trat 1785 
ald Hauptmann der Schweizergarbe zu Verfailles in franzöfifche Dienfte, kehrte 1793 nad 
ber Schweiz zurüd, wo er in Thur lebte, wurbe Generalinfpector der ſchweiz. Miliz, 
Generaladjutant Maflena’s und kurz darauf Baflationsgerichtsrath; 1803 nad) feiner Hei⸗ 
mat zurüdgelchrt, wurde er Oberft der Miliz und lebte zuleßt zurüdgezegen in Malans. 
Auf einer 1789 unternommenen Reife hatte er Göthe, Wieland, Herber, Schiller und 
Matthiſon fennen gelernt, an welch' leßteren er fid) innig anfhloß. Seine „Gebicdte" er⸗ 
Iiienen 1888) in Züri (12. Aufl., Zürich 1869); feine Biographie ſchrieb Röder (St. 

allen 1863). 
Salisburg, Hauptftabt der engl. Graffhaft Wiltfhire, Municipalftabt mit 12,867 

E. (1871), am Avon gelegen, bat eine fchöne, alte Kathedrale, melde zu den inter 
eflanteften Baudenfmälern Englands gehört, und einen erzbifchöflichen — mit großem 
Garten. Die Stadt, welche bedentenden Korn⸗ und Viehhandel, Scheeren- und Meſſer⸗ 
fabrication treibt, entſtand nach dem Verfall des nahe gelegenen OId-Sarum, bed rim. 
Sorbiodunum. 

Salisbury, alter englifcher Adelstitel. Derfelbe gelangte zuerft an den Statthalter von 
Aquitanien, Batrid D’Evreur, weldher von der Kaiſerin Mathilde (aus dem Hanie 
Plantagenet) Schloß S. mit der Grafenwürde erhielt und von Heinrich II. beftätigt wurde. 
Bon defjen Familie ging ber Titel 1837 unter Eduard III. auf den mit Wilhelm dem Eroberer 
nad) England gefommenen William de Montacute über, ſodann 1428 durch Hei 
rath auf die Familie Weville und 1472 auf den Bruder Eduard's IV., ven Herzog 
George von Clarence, mit deſſen Tochter Margaret er 1541 in biefer Familie er⸗ 
loſch. Jakob I, ernannte ſodann 1605 ben, 1604 zum Bisconnt Cranborne erhobenen Re⸗ 
bert Gecil zum Grafen von S. Der fiebente Graf von S., James Cecil, 
wurde 1789 zum Marquis von ©. erhoben. Der zweite Marquis von S., James 
Brownlomw William (geb. am 17. April 1791), nahm feit feiner Verheirathung ben 
Namen Oascoigne-Eecil an, war Lord⸗Lieutenant von Middleſex, Mitglied des Geheimen. 
Raths, Nitter des Hofenbandorbens, 1852 unter Derby Groffiegelbewahrer und flarb 
1868. Sein Sohn, Robert Arthur Talbot, geb. am 3. Fehr. 1830, dritter Mar 
qui von S., welcher nach dem Tode feines älteften Bruders die Peerswürde erbte und zu 
gleicher Zeit den Titel Viscount Cranborne annahm, wurde 1857 Mitglied des Unterhau⸗ 
ſes für Stamforb und zeichnete fich durch große Beredſamkeit aus, Gleich feinem Vater 
entſchiedener Tory und Protectienift, war er ein unermütlicher Vertheidiger diefer Pelitik, 
verfuchte während bes Amerikaniſchen Bürgerkrieges die englifhe Regierung zu beftimmen, 
bie Silbftanten offictel! anzuerkennen, ſchloß fi 1866 den Ultratories an, welche die von 
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Auflel und Sladftone verlangte Parlanentsreform verwarfen, und wurde im Juli 1866 
von Lord Derby zum Minifter für Indien ernannt. Diefed Amt, das er erfolgreidy ver- 
waltete, legte er infolge der von D'Israeli eingebradhten Heformbill 1867 wieder nieber, 
Im J. 1869 wurde er zum Kanzler der Univerfität Orford ermählt. 

Salisbury, Townſhips und Poftpörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit 
gleihnamigem Poſtdorfe in Litchfield Co, Connecticnt, 3303 E.; hat bebeutende 

. Eifenerzlager und blühende Manufacturen in Eifenwaaren aller Art. 2) Mit gleichnami⸗ 
gem Boftdporfe, dem Hauptorte von Wicomico Co, Maryland, 3312 E.; das Poft- 
dorf bat 2064 E. 3) Mit gleichnamigem Poſtdorfe in Efier Co, Maffahufetts; 
3776 E. 4) In Dierrimac Co., New Hampfhire; 879 E. 5) Mit gleihnamigem 
Boftdorfe in Herlimer Eo., New Dort; 1933 E. 6) Mit gleihnamigem Bo fti- 
dorfe in Rowan Eo., Rortb Carolina, 3327 E.; das Poftdorf hat 168 E. 7) In 
Meigs Co. Ohio; 402 E. 8) In Pennsylvania: a) in Rancafter Co., 3710 E:; 
b) in Lehigh Co., 2860 E. 9) Mit gleihnamigem Boftporfe in Addiſon Eo., Ber« 
mont; 902 €. 

Salisburg. 1) Poſtdorf in Sangamon Co., Illinois. 2)Dorf in Harrifon 
Co. Indiana. 8) Dorfin Sonerfet Eo., Bennfylvania. 

Salisbury Mills, Poftvorf in Drange Co, New ort, 
Salifches Geſetz (Lex Salica), das alte Volksrecht der Salifhen Franken, wurbe im 

4. Jahrh. von vier rechtöfundigen Männern (Wifogaft, Bodogaft, Saligaft und Wirogaft) 
in verderbtem Latein zufammengeftellt, unter Chlodwig, Chilvebert und Chlotar aber er- 
änzt und geändert. Das Geſetz hat einen vierfachen Tert, deſſen ältefte Geftalt (Pactus 
licae) 65 Titel umfaßt und in der Gegend zwiſchen Leye und Sambre verfaßt wurde. 

Eine weitere Veränderung fand unter Pipin in 99 Titeln in zum Theil veränderter Ans 
oronung ftatt, worauf die zur Zeit der Karolinger officiell gebrauchte Ueberarbeitung in 70 
Titeln Polgte. Als Anhang zum urfprünglichen Gejege, das feinen Wefen nad) auf dem 
althergebradhten, bis dahin aber nicht nievergefchriebenen Gewohnheitsrechte beruht, dien» 
ten außerdem Gejege der Merovinger. Im 9. Jahrh. wurde das ganze Geſetzbuch in's 
Hochdeutſche überfegt. In den erjten Bearbeitungen finden ſich altveutfche, von fpäteren 
Abſchreibern aber verunftaltete Säge eingeſchaltet, welche die zunächſt ſtehenden lateinischen 
Ausdrücke erflären, und unter dem jedesmal binzugefilgten orte „Malberg” (Gerichts⸗ 
berg, Gerichtöftätte, abgekürzt „Malb.“) die Gerichtöftellen bezeichnen (daher Malber- 
giſche Gloffe genannt). Der Grundſatz des S. G.es, dem zufolge Frauen von ber 
Erbfolge in Stammgütern ausgefchloffen find, fand in dem Thronfolgerechte der fräntifchen 
und fpäter franzöfifhen Monarchie Eingang, wurde aber in Deutſchland nur bedingt ange» 
wendet, während er in Spanien, von Philipp V. 1713 dafelbft eingeführt, am 29. März 
1830 von Ferdinand VII. aufgehoben wurde. Vgl. Pardeſſus, “Loi salique” (Barid 
1843); Merkel, „Das Salifche Gefet” (Berlin 1850); Yen, „Die Malbergifche Gloſſe“ (2 
Hefte, Halle 1842— 45); Clement, „Die Lex Salica” (Manheim 1843); W. H. Miller, 
„Der Lex Salica u. f. w. Alter und Heimat“ (Würzburg 1840); Waig, „Das alte Recht 
der Salifchen Franken“ (Kiel 1846). 

Sallet, Friedrich von, deutſcher Dichter, ge am 20. April 1812 zu Neiſſe in 
Schleſien, geft. am 21. Febr. 1843 in Reichau bei Nimptfh in Schlefien; traf 1824 in das 
Potsdamer, 1826 in da Berliner Cadettencorps und wurde 1829 als Ticutenant nad) 
Mainz verfett. Hier wurde er wegen einer fatiriichen Novelle, die er auf den Militär- 
Rand fchrieb, vom Kriegsgericht zur Caſſation und 10jähriger Feftungshaft verurtheilt (1830). 
Diefe vom Könige auf zwei Donate herabgefegte Strafe verbüßte er in Jülich, worauf er 
fih 1834 nad) Berlin wandte, um an der dortigen Kriegsfchule hauptſächlich Geſchichte und 
Bhilofophie (Hegel) zu ſtudiren. 1838 nahm er feinen Abſchied und befhäftigte ſich fortan 
in Breslau mit Iiterarifchen Arbeiten. Sein bedeutendes dichterifches Talent, anfänglich 
die fentinientuleromantifche Richtung verfolgend, wandte fi fpäter mit Erfolg dent Gebiet 
der Satire und des Humors zu. Durch daß tiefere Studium ber Werke Goöthe's und 
Schiller's, ſowie der Geſchichte und Philofophie wurde in ihm ein ernftes Streben nad Er- 
kenntniß der Wahrheit wefentlich belebt. Sein Hauptwerk ift das „Luienevangelium” aus 
dem Jahre 1839 (6. Aufl., Breslau 1861); „Sämmtlihe Schriften” (5 Bde., Breslau 
1845—1848; neue Ausg. 1864). Vergl. „Leben und Wirken Friedrich v. Sallet's“ 
(Breslau 1864). 

Salluflius. 1) Cajus S. Erispus, römifher Gehhichtfchreiber aus Amiternum 
im Sabinerlande, geb. 86 v. Ehr., verlebte feine Jugend verſchwenderiſch und ausſchwei⸗ 
fend, wurde vom Cenſor Appius Accadius Pulcher 50 v. Chr, angeblid wegen Sittenlo- 
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ſigkeit, vieleicht, weil er zur Partei Eäfar’s hielt, aus dem Senat geſtoßen, ſpäter aber 
wieder zugelaffen und zum Quäſtor ernannt. Bon Cäſar zum Proconful ter Previnz 
Numidien eingeſetzt, ließ er fih, um feine Bermögensverhältnifie zu verbeflern, arge Er- 
preffungen zu Schulden fonımen, fo daß er einer Anklage nur durch Verwenden feines Be 
ſchützers Cäfar entging. Nach dem Tode deſſelben gab fih ©. literarifchen Befchäftigungen, 
unter völliger Aurüdgezogenheit vom Staatsleben, hin und ftarb 35 v. Chr. S. verfaßte 
eine Monographie über die Verſchwörung des Catilina, mit fihtlihem Streben nad Un- 
parteilichkeit, doc ohne Verleugnung feiner Sympatbien für Cäſar. Die Behandlung if 
pragmatifch, pſychologiſch und ehetorh, in hronologifcher Beziehung aber weniger genan. 
Sleihmäßige Anlage und glattere Sprache hat fein Werk ‘De bello Jugurthino,” das mit 
ruhiger Objectivität Die römifche Oligardyie in ihrer tiefften Entwärbigung vorfährt, unter 
forgfältiger Benugung aller Quellen; enblid “Historiarum libri V,”, beginnend mit 
Sulla’8 Todesjahr und fortgeführt bis 67 v. Chr., vieleicht unvollendet. Daß Werk war 
ebenfo angelegt wie die beiden Heineren Schriften, ift jedoch nur in Bruchſtücken erhalten. 
Dadurch, daß die in ſämmtlichen Geſchichtswerken des S. ſich findenden Reben und Briefe 
für rheteriſche Schulzwecke zuſammengeſtellt wurden, blieben aus den ‘“Historiae” 4 Reben 
und 2 Briefe erhalten. Den Namen des ©. tragen ““Duae orationes ad Caesarem de re- 
publica ordinanda” und die “Invectiva 8. in Ciceronem,” an weldye ſich *“Ciceronis in 
8. responsio” anſchließt. S. ift der erfte kunſtmäßige Gefdhichtfehreiber der Römer; er 
verlich die Bahn feiner Vorgänger und nahm: ſich ben Thuchdides zum Vorbilte, dem er 
ſchon in der Wahl feiner Stoffe folgte, indem er vorzugsweife die eigene Zeit und Selbfter- 
lebte8 in feinen Geſchichtswerken fchilderte. Auch in ber Anlage hat er jenen: in vielen 
Buntten nachgeahmt, insbefontere die Sitte der Einleitungen und die Einflechtung ven 
Neben zur Charatteriftit ver Situation und der handelnden Berfenen. In der Charafter- 
zeihnung hat ©. feine Hauptftärke und ift audı darin unter den Römern ohne Vorgänger, 
fowie in der Sorgfalt, die er auf die Form verwendet. Wie fein Vorbild, fo bemüht auch 
er fi, kurz, Inapp und gebrängt zu fein, in einem Grabe, daß er oft darüber dunlel und 
gefchraubt wird. Im Sprachgebraud) hat er ſich hier und da von dem in feiner Zeit ge 
wöhnlichen mit Bewußſein entfernt, beſonders aber fi aus der Weile des älteren Cate 
feine eigene Schreibweife gebildet. Unter den zahlreichen Ausgaben find zu merken bie von 
5. Kris (2 Bde., Leipzig 1828—34 ff., dazu Die Fragm. 1853 mit Anm. 1867; bie von 
R. Dietſch (große Ausg. in 2 Bdon., Leipzig 1856, mit deutfchen Anın., Leipzig 1864); Th. 
Heighley (with Notes and Excurses, London 1848); R. Jacobs (4. Aufl., Berlin 1864); 
W. Hinzpeter (mit Anm., Bielefeld 1867); Ueberſetzungen von R. Diedrih (Stuttgart 
1358, und Tleß 1869). 2) S., ein Philoſoph, geb. um die Mitte des 5. Jahrh. n. Chr., lebte 
in Athen und Aeranbria und verfaßte eine Schrift „Die Götter und die Welt“ in 21 Ka- 
piteln, worin er die Unfterblichleit der Seele und die Ewigkeit der Welt gegen die Epikuräer 
zu beweifen fuchte; herausgegeben von Drelli (Zürich 1821); eine Ueberſetzung beforgte 
Schultheß (Zürid 1779). 

Rad. Ä 
Salm. Die fürftlihen Häufer S. ftammen in weiblicher Defcendenz von Theodo- 

rih von ©., der im Unfange bes 11. Jahrh. die obere und niedere Grafſchaft S. ber 
foß. Sene lag in ben Vogefen zwiſchen Elſaß und Lothringen, letztere in ben Arbennen, 
zwilhen dem Herzogthum Luremburg und den Hochſtift —3** Theodorich's Söhne, 
Heinrich und Karl, ftifteteten die Linien Ober- Salm und Nieder-Salm. Zwei 
Nachkommen Heinrich's, Simon II. und Johann IV., tbeilten ih 1449 in Ober⸗ 
Salm. Den Antheil Simon's erbte feine Tochter Jeannette, die mit dem Rhein⸗ und 
Wildgrafen Johann V. vermählt war, der ih Graf von Salm nannte, und Stamm- 
bater ver Häufer Salm-Salm, S.Kyrburg, S.-Horftmar wurde; Nieder⸗S. 
blüht in den Linien S.-Retifferfheidt-Krauthbeimund S.Reifferſcheidt— 
Diyck. 

Salm⸗Dick, Conſtanze Marie, Fürſtin von, geb. am 7. Sept. 1767, in 
Nantes aus der alten Familie De Theis in ver Picarbie, geft. am 13. April 1845 in Pas 
ris, namhafte Schriftftellerin. Ihr erftes, mit Beifall Aufgenommenes Werk, die lyriſche 
Tragödie “Sappho” (1794), ſchrieb fie als Frau des Chirurgen Pipelet in Paris, indem fie 
fi zugleich vurd) ihre ““Epitres aux femmmes” einen bedeutenden. Namen machte. Als Kran 
des Grafen Joſeph v. Salm⸗Reifferſcheidt-Dyck, Der fie 1803 als Wittwe geheiratbet hatte, 
beräffentlichte fie Ploges“ und ““Discours acad&miques,” von derien einige von ber Ala⸗ 
demie ausgezeichnet wurden. Beſonders hervorzuheben find ihre Romane: ““Vingt-quatre 
deures a’une remme Seusihle” (neue Aufl., Paris 1825; deutſch von Gathh, Kiel 1841) 
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und “Mes soixante annees, ou mes souvenirs po6tiques et littraires” (1833). Ihre 
Bebichte erfchienen 1811 und 1817, „Sämmtliche Werke“ 1843 in 4 Bänden. 

Salmsfteifferijheidt,, Nitlas Graf von, geb. 1458 zu Niever-Salm in den Ar- 
bennen, geft. am 4. Mat 1530 in Wien, Fämpfte mit Auszeichnung gegen die Burgunder 
bei Sranfon und Murten, gegen die Ungarn, gegen Venedig und gegen bie Yranzofen; 
befiegte 1529 die Anhänger Johann Zapolya's in Ungarn, und nahm einen hervorragen- 
den Antheil an der Vertheidigung Wien’s gegen Sultan Soliman II., wurde aber während 
bes letzten Sturmes der Türken tödlich verwundet. 

SalmsSalm, Prinz Felir, geb. am 25. Dez. 1828, gefallen in der Schladt bei 
Gravelotte am 18. Aug. 1870, kam während des letten Bürgerkrieges nach den Ber. Staa- 
ten, wo er in die reiwilligen-Armee eintrat, das Commando eines Regimentes erhielt und 
fpäter zum Brigadegeneral ernannt wurde, Als der Erzherzog Marimilian den mericani 
chen Thron beffiegen hatte, ernannte er ©. zu feinen Adjutanten und Borftand feines 
Danshaltes. Als folder wurde er mit Maximilian in Querétaro gefangen genommen und 
entging nur mit genauer Noth dem Schidfal des letzteren. Nach der Hinrichtung des Kai⸗ 
ſers freigelafien, kehrte er nad) Europa zurüd, trat in den preußifchen Militärdienſt und 
wurde Major im 4. Garde-Grenadierregiment. Er ſchrieb: „Uuerdtaro, Blätter aus 
meinem Tagebuche in Merico” (2 Bde., Stuttgart 1869). 

Salmanafjar (Salınan asir, d. i. Gott Salman ift günftig) ift der Name mehrerer aſ⸗ 
fyrifcher Könige. Der bedeutenpfte ift S. VI. (726—721v. Chr.), unter weldem das Aſſy⸗ 
riſche Reich zu feiner höchſten Macht gelangte. Er machte den ifraelitifchen König Hofea tri- 
butpflichtig, weldy’ legterer mit S o (Sabako), dem König von Aegypten, ein Bündniß ſchloß, 
um das afiyrifche Joch abzumerfen. Da belagerte ihn S. in Samaria, wurde aber von 
Sargon (j. d.) entthront und wahrſcheinlich getöbtet. Letzterer machte dann dem Reiche 
Sirael ein Ende. 

Salmafius, Claudius, eigentlih Claude de Saumaiſe, berühmter Gelehr- - 
ter des 17. Jahrh., geb. am 15. April 1588 in Soͤmur⸗en⸗Auxois, geft. am 3. Sept. 1653 
in Spaa. G. wurde 1631 Profefior in Leyden, nachdem er feine philofophifchen und juri« 
ftifhen Studien in Paris nnd Heidelberg abfolvirt hatte und in Frankreich als An- 
walt thätig gewefen war. 1650 folgte er der Einladung der rönigin Chriftine nah Schwe- 
ben, von feinen Freunden wegen ber auf Betrieb Karl's II. von England verfaßten “De- 
fensio regia pro Carolo I.” in Unfrieden fcheidend. Bon Schweben kehrte er 1651 nad) 
Holland zurüd und ging 1653, um feine durch das norbifche Klima angegriffene Geſundheit 
zu ftärten, nah Spaa. Sein Hauptwerk ift “Plinianae exercitationes in Solinum” 
(2 Bde., Paris 1629; neue Aufl., Utrecht 1689). | 

Salmiat (vom lat. Sal ammoniacum), auh Chlorammonium, falgfaures 
Ammonial (Ammonium muriaticum) genannt, ift ein aus Salzfäure und Ummonial 
beſtehendes, in feinen, federartig gruppirten Nadeln kryſtalliſirendes Salz, findet ſich in ge- 
ringer Menge in. den Kratern der Bullane, auf brennenden Steintohlenflögen, entfteht beim 
Neutralifiren von Ammoniak nit Salzfäure und wird auf Diefe Weife aus den ammoniak⸗ 
reihen Condenſationswäſſern ber Knochenkohlen⸗ und Blutlaugenfalzfabriten, namentlich 
aber ver Gasanftalten gewonnen. Man veitillirt dieſe Wäſſer mit Kalt, leitet das Ammo⸗ 
niak in Salzfäure, verdampft daſſelbe zur Kruftallifation und fublimirt den rohen ©. Der- 
felbe ift farb- und geruchlos; ſchmeckt hart falzig, Löft fi in Waſſer, ſchwer in Alkohol, 
verdampft beim Erhigen und entwidelt, mit Kalilauge übergoffen, Amnioniat. ©. dient jur 
Bereitung von reiner Ammonialflüffigkeit und von Tohlenfaurem Ammoniak, zu Kälte- 
mifhungen, Eijentitt, zum Löthen und VBerzinnen, als Reagens auf Platin, in der Färberei 
und Medicin, zur Bereitung des Salmiakgeiſtes (mit Waſſer vereinigte Ammoniak⸗- 
gas), der in der Mebicin ſowohl, als auch zu techniſchen Zweden Verwendung findet, 

Salmon Ereel. 1) Flüſſe im Staate New York: a) mündet bei Ludlowville in 
den Cayuga Lake; b) mündet in Monroe Co. in die Braddock's Bay des Lale Ontario. 
2) Dorfin Wayne Eo., New York. 

Salmon Falls River, Fluß im Staate New Hampfbire, entfpringt in Carroll 
Co., fließt füdöftlich zwifchen den Staaten New Hampfhire und Maine und vereinigt fich 
mit dem Cocheco River, mit welchem er den Piscataqua River bildet. Ä 

Salmon River. 1 81m im Staate Connecticut, milndet in den Connecticut 
River. 2) Fluß im Staate New York, entſpringt in Franklin Co., und mündet in 
den St. Lawrence River. | 

Salnave, Silvain, Präfident ber Republik Haiti, "geb. in Cap Haiti 1832, wurbe 
in Bort-au-Prince am 10. Ian. 1870 bingerichtet. Er trat als Soldat in die Armee und 
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war Capitain der Cavallerie, als Geffrarb den Kaifer Soulouque entthronte. Obgleich 
Salnave das Meifte zum Gelingen der Revolution beigetragen, wurde er nur mit dem 
Majorsrange belohnt. Da er wiederum bei dem Aurüdtreiben der fpanifchen Invafions- 
armee hervorragende Dienfte geleiftet und ſich von Geffrard zurüdgejettt glaubte, fo zettelte 
er eine revolntionäre Erhebung an, durch welche jener von Haiti vertrieben wurde, und er 
felbft die Präſidentenwürde (März 1867) gewann. Eine Gegenrevolution, welche im Nov. 
1869 durch Domingue und Saget in's Werk gefett wurde, hatte feinen Sturz und feinen 
Tod zur Folge. 
Saloms (hebr. Schelomoh, d. i; der Friedfertige), jüngſter Sohn David's und der 

Bathſeba, König von Iſrael (1020 -980 v. Chr.). ©. ließ es ſich angelegen fein, die ven 
ſeinem Vater beträchtlich erweiterten Grenzen des Reiches gegen Angriffe der Nachbarvöller 
zu behaupten, zu welchem Zwecke er Feſtungen erbaute und das Kriegsweſen der Iſraeliten 
verbeſſerte, auch an ven ägyptiſchen Herrfchern mächtige Bundesgenofjen gewann. Mit Er 
folg unterbrüdte er Aufftände im Innern feine® Reiches, ſchuf, die günftige Lage feines 
Zandes benutzend und feinen eigenen Bortbeil wohl berechnend, einen lebhaften Hantels- 
und Schifffahrtsverkehr mit Arabien und Berfien, gab dem Staate Turd ven Ban be# 
Tempels und eines Königsfchloffes einen politifchen und gottesdienftliben Mittelpunkt und 
brachte ſowohl dadurch, als auch durch die den Prieftern ertheilte, einheitliche Urganifatien, 
die von feinem Vater bereits angeftrebte Centralifation auf politifhem und religiöfem Ge 
biete zur Ausführung. Auf der andern Seite aber war er durch die verſchwenderiſche 
Pracht feiner Bauten und durch die koloffalen Sunmen, bie feine üppige Hofhaltung ver- 
ſchlang, Schuld, daß das Boll nıit Drüdenden Steuern, Lieferungen und Fronen überkürket 
wurde, und daß der Staat, namentlich, als ©. verſchiedene von Alters ber gebeiligte Sitten 
und Gebräuche verletzte und ſich mehr oder minder offen heidniſchen Eulten anjchloß, feinem 
Verfalle entgegenging. Obgleich Hug und geiftvol und namentlich als Richter verftäntig, 
war ©. doch durch und durch orientalifcher Defpot, deflen Harem Hunderte von Yranen 
einſchloß. Die nationale Ueberlieferung bezeichnet feine Regierungszeit als das Grltene 
Zeitalter des Volfes, während die Helden» und Liebeslieder der Perſer und Araber ©. ald 
einen fabelhaften König und mächtigen Zauberer ſchildern. Der Siegelring S% 
wird in diefen Dichtungen als der Talisman feiner Weisheit und Zarberkraft bezeichnet, 
und bat, wie ver Salomonifhe Tempel, in vem Ritual ber Freimaurer und Roſen⸗ 
kreuzer ſymboliſche Bedeutung erhalten. S.'s Weisheit und Glüd find ſprichwörtlich ge- 
worden, Das Alte Zeitament bezeichnet S. als den Berfaffer mehrerer Schriften (ta8 
„Hohelied“, der „Prediger“, die „Sprüde Salomonis“, das „Bud ber Weisheit“ und 
niehrere Pjalmen), deren Berfafler jedoch von ber neueren Theologie meift in eine fpätere 
Zeit verlegt werben. 

Salomon, Hayne, amerilanifher Finanzmann, geb. zu Liffa in Polen um 1740, tom 
vor dem Revolutionskriege nah Amerika und ließ fih in Philavelphia als Kaufnann und 
Banquier nieder. Er erwarb ſich ein bedeutendes Vermögen, von welchem er einen großen 
Theil zur Unterftüßung des Freiheitöfampfes verwandte. Cine Zeit lang mar er Zahl 
meifter der franzof. Truppen in Amerika, Bei feinem 1785 erfolgten Tode ſchuldete ibm 
die Regierung der Ber. Staaten $400,000. Seine Erben beanfprudten wieberbolt tie 
Auszahlung dieſes Betrages, und das betreffende Comité des Congreſſes hat zu verſchie⸗ 
denen Malen günftig Über diefe Forderung berichtet. 

Salsmon. 1) Eduard, Gouverneur des Staates Wisconfin während der Jahre 
1862 und 1863, warb am 11. Aug. 1828 in der Nähe von Halberftant in Preußen gebe 
ren, wo fein Bater, ein in dem Freiheitskriege zwifhen Preußen und Napoleon I. verwun- 
deter, verbienftuoller Soldat, das Amt eines Chauſſéeeinnehmers bekleidete. Seine Schul 
bilvung erhielt S. anf der Realſchule in Halberftadt und bezog dann im Yrübjahr 1848 bie 
Univerfität Berlin, wo er Mathematik und Naturmiffenfhaften ftnvirte, bis er im Herbſt 
1849 feinen, ihm kurz vorher voransgegangenen, beiden ältern Brüdern nach Amerika folgte. 
Er wählte Wisconfin zu feiner neuen Heimat und lebte zunächſt drei Jahre in Manitowec, 
wo er ald Lehrer und Geometer thätig mar. Im J. 1852 fiedelte S. nad Milwankee über 
und gab fid) bier ausfhlieflid dem Stubium der amerikanifchen Rechtswiſſenſchaft hin. 
1855 ward er in den Advolatenftand aufgenommen und erwarb fidy nach menigen Jahren 
eine ausgebreitete Prarid. Obgleich er fi) bi dahin wenig mit der Politik tes Lande 
beichäftigt hatte, warb er von ber republikaniſchen Bartei im J. 1861 als Candidat für dad 
Amt des Bice- Gouverneurd aufgeftelt und ermählt, welches Amt er im Januar 
1862 antrat und bis zum Wpril deſſelben Jahres inne hatte. Der damals erfolgte 
plötzliche Tod des mit S. gewählten Gouverneurs Harvey machte S. zum Gonver⸗ 
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neur des Staates, welches Amt er bis zum Jahr 1864 verwaltete. As Deutfcher 
batte S. anfangs mit dem Vorurtheile der Anglo-Amerilaner in fofern zu kämpfen, 
als dieſelben einem Fremdgeborenen nicht die Fähigleit zutrauten, ein ſolches Amt 
zu verwalten und den damals ſehr fehwierigen Anforderungen an baffelbe gerecht zu 
werden, während bie weit überwiegende Majorität der Deutfhen in Wisconfin zur 
demokratifchen Partei gehörte und fih alfo politifh in Oppofition gegen ihn und gegen 
bie energifche Tortfegung des Striegeß befanden. Die Anfeindungen von Seiten der ‘De- 
motraten und felbit eines Theiles der deutſchen Prefie waren fehr groß, namentlich als 
S. es unternahm, die Aushebung (Draft) auszuführen. Noch ehe aber feine Amts- 
zeit abgelaufen war, war die Bitterfeit dieſer Oppofition längft verſchwunden; e8 wurde ihm 
weder während, noch nach feiner Anıtözeit je von Deutfchen der fo leicht entſtehende Vorwurf 
gemacht, die Deutſchen vernachläffigt oder nicht genug berüdfichtigt, noch von gebor- 
nen Amerilanern der ebenfo leicht entſtehende Vorwurf, die Deutſchen bevorzugt zu haben. 
Im 3. 1864 kehrte S. zur Rechtspraxis zurüd, und nahm wiederholt als Redner regen 
Antheil an ven Wahlen, vermied aber die Annahnıe politifher Aemter. Befonderes Ver- 
dient erwarb fih S. um die Staatsuniverfität von Wisconfin. Er war neun Jahre lang 
Mitglied des Directoriums, und während der legten drei Jahre, ehe er Wisconfin verlieh, 
Präfldent derfelben. Der Univerfität fehlte es an Mitteln; die Oppofltion gegen fie war 
immer groß, und man arbeitete namentlich von Seiten der kirchlichen Anftalten (Denomi- 
national Colleges) darauf bin, die religionsfreie Univerfität zu vernichten und den Fond 
berjelben unter fich zu vertbeilen. Diefe Beftrebungen bekämpfte S. Jahre lang und end» 
ih mit Erfolg; auf feine Empfehlung ward 1862 der “Agricultural College Fund’ ver 
Univerfität überwieſen, wodurch die Einnahmen berjelben fo fliegen, daß fie nun (1873) auf 
feften Süßen ftebt. Im Dez. 1869 fiedelte S. nach New York über und prafticirte feitdem 
in New Hort als Advokat. Im J. 1870 war er Präſident des Erecntiv-Comites zur 
Unterftügung der Verwundeten und der Hinterbliebenen ber gefallenen deutſchen Krie⸗ 
ger im Deutfh-Franzöfifhen Kriege. An der Reformbewegung in der Stadt New 
York hatte S. von Anfang an einen hervorragenden Antbeil. Er war Borfiger des 
“Committee on Legislation”, des Siebenziger Comités und blieb folder bis Herbit 1872, 
wo dafjelbe wegen einer Meinungsverfchiedenbeit in Bezug anf zu ergreifende Mafregeln 
refignirte.. 2) Friedrich, General in der Armee der Ber. Staaten während des 
Bürgerkrieged, Bruder des Gouverneurd Eduard Salomon (f. d.), warb in 
der Nähe von Halberftadt in Preußen am 7. April 1826 geboren, und erhielt feine 
Schulbildung auf vem Gymnaſium und der Realſchule in Halberftadt. Er wurde dann 
Geometer und diente als einjährig Freiwilliger in der Artillerie in Preußen. 1848 ftudirte er 
in Berlin anf ver Bauakademie das Baufach, wanderte aber im Frühjahr 1849 mit einem 
älteren Bruder nad Amerika aus, wo er feinen Wohnſitz in Manitomwoc, im Staate Wis- 
confin, auffhlug. Er war dort Geometer, “Register of Deeds” und dann Ober-Ingenienr 
der Dranitowoc-Miffilfippi-Eifenbahn. Kurz vor dem Ausbruche des Bürgerkrieges war 
S. nah St. Louis Übergefiedelt, trat beim Ausbruche des Krieges zunädft als Capitain in 
das von feinem Bruder, 8. E. Salonıon, commandirte 5. Regiment Miffouri-Freiwilliger 
ein, und machte die Miffouri-Canıpagne (Sommer 1861) mit. Im Auguft 1861 warb er 
von Gouvernenr von Wisconfin mit der Drganilation eines beutfchen Regimentes (des 9. 
Wisconſin) betraut und zu befjen Oberft ernannt. Im Januar 1862 rüdte er an ber 
Spite dieſes tüchtigen, rein Deutfchen Regimentes aus und ward nad) Kanſas beordert, um 
fih an der Indianer-Erpedition zus betheiligen. Im Juli 1862 warb er zum Brigade- 
general ernannt und commandirte während der darauf folgenden Kriegsjahre und bis zum 

chluß des Krieges Truppen am Miffiffippi und weitfih davon. Beſonders ausgezeichnet 
bat fih S. in der Schlacht bei Helena (am Miffiffippi), am 4. Juli 1863, wo er die Bundes. 
truppen commanbdirte und den an Zahl weit überlegenen Feind (unter den Generalen Mar⸗ 
mabufe und Price) zurüdichlug; ebenfo in der Schlacht bei Jenkins’ Ferry (30. April 1864), 
wo er deu Rückzug des Generals Steele von Camden nad) Little Rock decte und den ſtark 
überlegenen Weind, unter den Generälen Kirby Smith und Price, flug. Wegen 
feiner Dienfte wurde ©. im März 1865 zum Brevet-Generalmajer ernannt und nahm erft 
nad Beendigung des Krieges feinen Abſchied. Seitdem lebt er in Miffouri und ift dort 
im Herbft 1872 zum Negifter des Landamtes des Staates erwählt worden. 3) Karl 
Eberhard, Bruder der Borigen, warb im Juni 1822 in der Nähe von Halber- 
ftadt in Preußen geboren, erhielt feine Schulbiloung auf dem Oymnafium in Halberftabt, 
wandte fi dann dem Ingenieurfache zu und war als Feldmeſſer in Halberſtadt angeftellt. 
Er diente als einjährig Freiwilliger unter den Pionieren und war Landwehr⸗Pionier⸗ 
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lieutenant. Er betheiligte ih an ber revolutionären Bewegung 1848 and murbe deswegen 
in Antlagezuftand verjegt, entzog fi) aber der Verhaftung durch Auswanderung nad 
Amerika, wo er im Frühjahr 1849 anlam. Nach einjährigem Aufenthalte in Wisconfin 
zog er nad) St. Louis, wofelbft er ſeitdem anfälfig ift und feit vielen Jahren abwechſelnd 
das Amt des County-Geometerd und Ingenieurs bekleidet bat. Beim Ausbruch bes 
Bürgerkrieges organifirte er as 5. Regiment Miflonri- Freiwilliger (ein Dreimonats⸗Regi⸗ 
ment), ward zum Oberſten deſſelben ernannt und machte mit demſelben den Sommerfelbzug 
in Deiffouri mit. Im Frühjahr 1862, nachdem fein Bruder Friebrid zum Brigabegenerel 
befördert worden war, warb er auf Wunfc des Officiercorps zum Nachfolger deſſelben als 
Oberft des 9. Wisconfin-Regimentes ernannt und machte als folder den Krieg bis zur Be- 
endigung befjelben (1865) mit. Cr zeichnete fid) in mehreren Schlachten im Weſten vurd 
Dravour aus und warb zum Brevet-Brigadegeneral ernannt. 

Salomen’3:Infeln (engl. Salomon-Islands), auch Neu⸗Georgien genamt, 
auftralifhe Infelginppe, zwiſchen 5° und 11° fübl. Br. und 172% und 1819 weftl. Länge, 
ungefähr 574 Q.⸗M. umfaflend, wurde 1567 von dem Spanier Mendana enttedt und ifl 
noch wenig befannt. Der Urdipel zieht ſich in zwei Reihen von S. nah SD. hin. Ya 
ber nörbl, Reihe find die größten Infeln: Bougainville, Choifeul, Yſabel, Dialayta; in ver 
füol. Reihe: Neu-Georgia, Ounbalcanal und San⸗Chriſtoval. Dazu kommen eine Reihe 
Heinere Gruppen und Infeln. Die Schifffahrt ift wegen der Korallenriffe, welche zwiſchen 
den Inſeln liegen, fehr gefährlidh, und bie Straße Subißpenfable, zwiſchen Guadal⸗ 
canal und Malayta, unter vielen anderen allein ſchiffbar. Die Inſelgruppen find nicht 
bewalvet. Einzelne Berggipfel fteigen von 4—9000 F. auf. Die Infelhen Sunbu unb 
— haben thätige Vullane. ie Vegetation iſt reich und üppig; die Bewohner finb 

apuas. | 
Enlomensipiegel, f. Convallaria. 
Salon (franz.). 1) Das zum Sipfang bon Beſuchen und zur Abhaltung von Geſell⸗ 

haften beftimmte Zimmer, weldyes in der Hegel größer ift al® die übrigen Wohnzimmer 
und auch eine befiere Ausftattung befitt. 2) Die fog. gute Geſellſchaft, die vornehme 
Welt (Salonwelt). 3) Die periodiſch wiederkehrende Ausftelung von Werten. leben 
ber Künftler in Paris, daher die Ausbrüde “Critiques de Salon” (Zeitungsberidt) und 
“Livrets de Salon” (Sataloge diefer Ausftellungen). 

Salona. 1) Hauptſtadt der griedh. Eparchie Phokis in der Nomardie Phthietis 
und Phokis, mit etwa 4000 E., liegt, von Cypreſſen- und Olivenhainen umgeben, am Fuße 
des Parnaflus in der Kriffäifhen Ebene. Die Citadelle erhebt fi auf ben Ruinen ber 
Akropolis der alten Stabt Amphiſſa. Am 11. Nov. 1821 wurde bier vie BVerfaffung 
Griechenlands unterzeihnet. 2) Dorf nordweſtl. von der Stadt Spalato in Dalmas 
tien, am Fluſſe Salona, an der Stelle des alten Salonae, in beren Nähe Diocletian’s ber 
rühmter PBalaft lag. Die auf Anordnung Kaifer Franz' I. (1818) angeftcliten Nach⸗ 
rabungen wurden bald wieder eingeftellt. In neuerer Zeit bat Carrara Die Rachgrabungen 

Fortgefest und unter anberm ein großes Amphitheater zu Tage geförbert. 
Salonichi (Selanik, das alte Theſſalonich), Hauptſtadt des türkifchen Ejalet 

Salonik, mit 70,000 €. (30,000 Türken, 20,000 Juden, 20,000 Griechen), am 
NOſtende des Thermäiſchen Buſens malerifch gelegen, von einer hohen Mauer und 
Seftungswerken umgeben. Die ehemalige Alropolis ift pie Eitabelle Verdi⸗Kulch mit den 
Ruinen eines Triumphbogens aus ber Beit Mark Aurel’8. . Das PBropyläum des Hippe 
droms ift eine großartige korinthiſche Colonnade, : fpäter Kirche der Heil. Sophia, jett eine 
Moſchee. Das Wardathor war der Triumphbogen des Octavianus Auguſtus zur Er⸗ 
innerung an die Schlacht bei Philippi. Am Abhange liegt ein altes genueſiſches Schloß. 
Die Stadt ift von ſchönen Lanphäufern, namentlich der fremden Eonfuln umgeben. ©. iſt 
nächſt Konftantinopel der wichtigfte Seehandelsplat der Türkei, welcher Getreide, Baum⸗ 
wolle, Wolle, Seide, Tabak und Wachs ausführt, und Gerbereien, Türkifchrotbfärbereien, 
Seiden-, Teppich und Stahlwaarenfabrication betreibt. Während der erften brei Jahrh. 
n. Chr. war ©. die bebeutendfte Stadt des Oftens und zählte etwa 220,000 €. 

Salpeier (vom lat. sal petrae, d. i. Felſenſalz; Iat. nitrum; engl. nitre, saltpeter), 
wirdim Allgemeinen in Kalieund Natron⸗oder C Hilifalpeter unterjchieden, melde 
ide Entftehung ver Einwirkung von Salpeterfäure auf Kali oder Natron verbanten. Erſteres 
ift alfo falpeterfaures Kali und findet ſich natürlich anf loderem Eroboden, auf Mauern, 1 
Höhlen, fowie in Klüften Ioderer Gefteine als Bermitterungsprobutt. Die Bildung von 
falpeterfauren Salzen in ber Natur erfolgt überall, wo Ammoniak: in Berührung mit alfa 
lichen Erden tritt, daher namentlich da, wo ftidftoffhaltige, organifche Subftanzen bei Ge 
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genwart von allalifchen Bafen in Fäulniß und Verweſung übergeben; bie Salpeter- 
jäure (acidum nitricum; engl. nitric acid) entfteht durch Oxydation des Ammoniaks, 
und da dieſes einen wefentlichen Beftanptheil der atmofphärifchen Luft ausmacht, fo ift die 
Möglichkeit gegeben, daß fi unter fonft günftigen Bedingungen auch aus dem Ammoniaf 
der Luft Salpeterfäure erzeugen kann. Kur Entftehung des S,8 find außer den genannten 
Bebingungen Feuchtigkeit, eine nicht zu niedere Temperatur und eine poröfe Beichaffenheit 
des Materials erforderlich, in welchem die Salpeterbildung erfolgen fol. S. wittert aus 
den Wänden einiger Höhlen Indiens, der Ber. Staaten, Frankreichs und Italien, 
ebenjo aus dem Boden in Bengalen, Negypten, Berfien, Spanien, Ungarn n.|.w. Künits 
lihen Kaliſalpeter ftellte man fonft im Großen nur durch Aufichichten von Damm⸗ 
erde mit Kalk, Stroh und anderen kaliſchen Pflanzen und Begießen ver Haufen mit Jauche 
(auf ven fog. Salpeterplantagen), durch Auslaugen und Zerſetzen der Flüfligkeit, 
welche vorzugsweiſe falpeterfauren Ralf enthält, her; mit Bottafche erhält man Salpeterlöfung, 
bie zur Kruftallifation gebracht wird. Jetzt bereitet man ©. hauptſächlich aus Chiliſalpe⸗ 
ter (falpeterfaures Natron) und Chlorkalium (Staßfurter Salze) in eifernen Gefäßen, melde 
aber fo rein gehalten werben, daß die Waare ganz frei von Giten bleibt. ©. bildet farblofe, 
waflerfreie Säulen, fhmedt kühlend, etwas bitter, ſchmilzt beim Erhigen, verliert bei hoher 
Temperatur Sauerftoff und binterläßt falpetrigfaures Kali, zulett Kali. 100 Theile Wafs 
fer löfen bei 09° &. 13,,, bei 97% 236 Th. S. unter bedeutender Temperaturerntebrigung. 
©. wirkt in der Hite heftig orypirend auf Kohle, Metalle u. |. w., dient zur Bereitung von 
Sciefpulver, Salpeterfäure, Schiegbaumwolle, Kältemifhungen, zum Conferviren bes 
Fleiſches u. |. w. Die Salpeterfäure, in verbünntem Zuſtande auch Scheidemwaffer 
aqua fortis) genannt, ift die bödfte Oxydationsſtufe des Stickſtoffs (f. d.), kommt in der 
atur häufig, aber immer an Bafen gebunden, in den en Salzen vor. Stid- 

ftoff und Suuerftoff vereinigen fi) burd den elektrifchen Funken zu Salpeterjäure, befon- 
ders mit in Waffer gelöften Bafen. Daher findet nıan im Gewitterregen ſtets Salpeter- 
fäure und zwar an Ammoniak gebunden. Mit Sauerftoff bildet das Nitrogen drei 
falpeterfaure Orybationsflufen: a)die Salpeterjfäure(1Xequiv. Stidftoff, 5 Aequiv. 
Sauerftoff), welche man Lünftlich durch Deftillation von 1 Aeguiv. Kalifalpeter mit 2 Aequiv. 
Schwefeljäure erhält. Roh ift diefelbe durch Gehalt an Unterfalpeterfäure gelb, und wenn 
man gleiche Yequivalente S. und Schwefelfäure veftillirt, fo erhält man b) die rothe 
rauchende Salpeterfäure, welde bein Verdünnen mit Waffer grün, blau, dann 
farblos wird. Dieſe verdünnte Säure enthält auch falpetrige Säure. Gereinigt wirb 
Salpeterfäure durch Deftillation. Sehr ftarte Salpeterfäure raucht an der Luft, fievet bei " 
86%; ſpec. Gewicht 1,52; wird durch Licht und Wärme zerfegt, wirkt ägend, äußerſt kräftig 
orydirend; färbt die Haut gelb, zerftört organifche Körper und bildet mit anderen erplofive 
Nitroverbindungen. Ihre Salze heißen Nitrate. Sie dient zur Bereitung von 
Schwefelfänre, Phosphorſäure, Schießbaumwolle, Nitroglygcerin, zun Wegen u. 4 w.; 
0) Unterfalpeterfünre (1 Aequiv. Stickſtoff und 4 Aequiv. Sanerftoff), entſteht 
ans Stickſtofforyd und Sauerftoff und bei Deftillation von falpeierfaurem Bleioryd, ift un⸗ 
ter — 10° feft, weiß, fonft eine braune Flüſſigkeit, die bei 229 ſiedet, rothe Dämpfe ausftößt 
und höchſt ätzend wirkt; fie gibt mit Bafen falpeterjfaure und falpetrigfaure 
Salze, mit Waſſer Salpeterfäure und Stidftofforyp und fpielt eine wichtige Rolle in 
ber Schwefelfäurefabrication; d) Salpetrige Säure (1 Aequiv. Stidfioff und 3 
Yegnin. Sanerftoff), entficht beim Bermifchen von Stidftofforyb und Sauerftoff und ſtarkem 
Abkühlen, fowie bei Verdünnung ber rothen rauchenden Salpeterfäure mit Waller; ift im 
waflerfreien Zuftande blau, zerfetst fi mit Waller zu Salpeterfäure und Stidftofforyb. 
Unter den falpeterfauren Salzen, welche 3. B. beim Behandlen mit Metallen, beim Schmel- 
en a. f. w., leicht repucirt werben, find außer dem S. die norzüglichften: das falpeter- 
* ure Dleioryd, zum Kattundruck gebraucht, das in der Feuerwerkerei verwendete ſal⸗ 
peterſaure Strontian, und das in der Medicin als Höllenſtein (ſ. d.) bekannte 
ſalpeterſaure Silberoryd. Salpeteräther, auch Salpeternaphta 
genannt, entſteht bei vorſichtigem Behandeln von Allohol mit Salpeterfänre, enthält ſalpe⸗ 
trigfauren Aethyläther, Effig- und Ameifenäther, Altehyt, riecht durchdringend ätheriſch, ift 
officinell und dient zur Vereitung von Fünftlihem Cognac, Sranzbranntwein and Frucht⸗ 
Ather. Cine Mifhung von Salpeteräther mit Weingeift ift der officinele Salpeter» 
Atberweingeift, verfüßter Salpetergeift. Salpeterfalzfäure ift 
fopiel als Königswaſſer. Salpetrige Säure bildet ih nah Wähler reichlich neben Stidftoff, 
wenn man Ammoniak mit Übermanganfaurem Kali zerjegt. Rauchende Salpeterfänre 
wirft außerordentlich kräftig oxydirend, wenn man fie mit Nordhäuſer Schwefelfäure ver- 
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miſcht. Sie oryeirt dann mit Leichtigkeit den Schwefel ſchon bei gewöhnlicher Temperatur 
und entzündet jelbft rothen Phosphor. Arjen wird in wenigen Minuten in arfenige Säure 
umgewandelt; Kohle und Lampenruß verbrennen mit Lebhaftigkeit. Die Norbhäufer 
Schwefelfäure wirkt hierbei wafjerentziehend auf die Salpeterfäure und kann durch wafjer- 
freie Phosphorſäure wirkſam erfegt werden. Erhitt man dad Gemenge beider Säuren in 
einer Retorte, fo entwidelt fid reichlich Waſſerſtoff. Auf leicht oxydirbare Metalle iſt doe 
Säuregemifdy ohne Wirkung. Zink wird felbft bei Siedehitze nicht angegriffen, ebenjo wenig 
Kupfer, Zinn und Eifen. Letzteres wird nicht paſſiv. Schließlich fei noch erwähnt, daß 
Pegger mit einem großen Inductionsapparate die Bildung von Salpeterfäure durch ben 
elektriſchen Funken nachwies, fo daß die Annahme, beim Gewitter bilde ſich Salpeterfäure, 
als Thatfache erfcheint. 

Salpeterfaures Silberoxhd, f. Höllenſtein. 
Salpiglossis, eine zu den Scrophularineen gehörige, fübamerifanifche Pflanzengattung, 

iſt charakteriſirt durch die großen, prachtvoll gefärbten Blumenkronen, welche fi am 
Schlunde glodenförmig erweitern und in einen fhiefen, zweilippigen Saum übergehen. 
Die Frucht ift eine zweifächerige, mehrfamige Kapfel. Die Gattung umfaßt meift ein- und 
zweijährige Kräuter mit gezähnten oder fieverfpaltigen Blättern und langgeftielten, in ben 
Winkeln der Dedblätter, am oberen Theile des Stengels ftehenden Blüten. Die meiften 
Arten werben als Zierpflanzen cultivirt; eine der ſchönſten iſt S. sinuata, tie Trompe- 
tenblume genannt, mit zahlreichen, jehr verfchiedenfarbigen Varietäten. Fermner find 
zu nennen: S. atropurpurea, 8. parviflora, 8. Barklayana, S. intermedia n. a. 

Salfette, die größte der bei Bombay, Indien, gelegenen Infeln, umfaßt 7 D.-M. 
mit 50,000 E., ift mit der Infel Bombay durd einen Damnı und Eifenbahn verbunten 
und durch feine Hählentempel von Kennery berühmt. Die größte Zahl der Felfengemächer, 
welche eine impofante Höhlenftabt bilden, waren einft Wohnungen ber Pilger und $riefter; 
die Tempel waren theil® dem Brahma⸗, theils dem Buddhacultus gewidmet und enthalten 
merkwürdige Bilpniffe und Infchriften. 

Salta. 1) Eine der norbweftlihen Provinzen ber Argentiniſchen Republil, 
umfaßt 2985 g. Q.⸗M. mit 88,933 E. Ihr weſtl. Theil gehört ven Cortilleren an und iſt 
reih an Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Schwefel, Alaun, Vitriol; auch finten ſich Zinn und 
Duedfilder. Die Thäler zwifhen den Corbilleren enthalten ſchöne und fruchtkare Land⸗ 
haften. Das Land ift reich an Wäldern, fowie an ausgedehnten Weiden mit Pferde: und 

- Ninverberden. Der Boten erzeugt Weizen, Mais, Hülfenfrüdte, Baummolle, Zuder, 
Indigo u. ſ. w. Ein großer Theil ver Bewohner leidet an der Kropffrankbeit. 2) 
Hauptftudt der Provinz mit 11,300 E., ift eine 3400 F. hoch gelegene, ſchöne Stadt und 
Biſchofsſitz. 

Saltarello (vom lat. und ital. saltare, ſpringen), Name eines italieniſchen, beſonders 
römischen Volkstanzes im */,- Takt, der hauptſächlich bei ländlichen Feftlichleiten von Win⸗ 
dern und Gärtnern aufgeführt wird. Der Tänzer begleitet feine Bewegungen mit ber 

uitarre. 
Salt Creek, Slüffe in ven Ber. Staaten. 1)In Illinois, miüntet in ben 

Sangamon River zwifhen ven Counties Menard und Mafon. 2) In Indiana, min 
bet in den Eaſt Fork des White River, Lawrence Co. 3) In Jowa, mündet in den Jowa 
River, Lama Co. 4) In Michigan, mündet in den Maple River, Gratiot Co. 5) 
In Obio: a) mündet in ven Scioto River, Roß Co.; b) mündet in den Muskingum Ri 
ver, Muskingum Co. 

Salt Creek, TDownſhips in den Ber. Staaten. 1) In Indiana: a) ın 
Decatur Co., 1687 E.; b) in Franklin Co., 1223 E.; c) in Jadfon Eo., 1963 E.; d) in 
Monroe Co., 636 E. 2) In Davis Co., Jowa; 889 E. 3) In Ohio: a) in Heding 
Co., 1179 E.; b) in Holmes Co., 1259 E.; c) in Mustingum Co., 1131 E.; d) in Pida- 
way Co., 1750 E.; e) in Wayne @o., 1593 €. 

‚ Salt York, Nebenfluß des Black River im Staate Miffouri, mündet in Sa⸗ 
line Co. 

Saltillo, früher Leona Vicario genannt, Hauptſtadt des mericaniſchen Staates 
Coahuila, gegründet 1586 im ſüdl. Theile des Staatsgebietes, 540 engl. M. nördl. von 
ber Stadt Merico, gut aber eng gebaut, hatte im %. 1869: 8000 €. 

Saltilo. 1) Townjhip in Harbin Eo., Tenneffee; 1159 E. 2) Dorf in 
Jasper Co. Indiana. 

u Saltilloville, Poftvorf in Waſhington Eo., Indiana. 
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Salt Key, eine theils felfige, theils fandige Bank, 90 engl. M. ſüdöſtl. von Florida, 
zwifhen Cuba und der Grand» Babamadant; ift 62 engl. DE. lang und 36 M. breit. Das 
weſtl. Ufer befteht aus einer Kette kahler Felfen, welche DoublesHeaded Shot⸗Key genannt 
werben und an deren nordweſtl. Spiße fich ein Leuchtthurm befindet. 

Salt Late, ſ. Sreat Salt Rate. 
Salt Lake, County im mittleren Theile des Territoriums Utah, umfaßt 1200 engl. 

DM. mit 18,337 E. (1870), davon 84 in Deutſchland und 84 in der Schweiz geboren; 
im %. 1860: 11,295 E. Der Boben ift verfchieven, theilweife gebirgig und fehr fruchtbar. 
Hauptſtadt: Salt Lake City. 

Salt Lake⸗Cith oder Great Salt Lake City, Hauptort von Salt Lake Co. und 
Hauptſtadt vom Territorium Utah, liegt am Jordan River, zwiſchen den Utah und 
Great Salt Late, ſowie an der Utah Central⸗Bahn, einem Zweige der Union Bacific-Bahn, 
1068 engl. DR. weftl. von Omaha und 916 M. öftl. von San Francisco, in einem weiten 
Thale, veflen Hintergrund die bi8 über 11,000 F. anfteigenten Wahſatch-Gebirge bilden. 
Der Boden in der Umgebung der Stadt ift meift gutes Aderland und das Klima gefund. 
Die Stadt wurde im J. 1847 von den Mormonen N db.) gegründet und ift der Hauptfig 
aller kirhlihen Behörden und Einrichtungen diefer Sefte. Die Häufer und Straßen find 
meift hübſch gebaut und ausgelegt und der Oefammteindrud, den das Ausfehen der Stadt 
hervorruft, ift, namentlich durch die, faft jedes Haus ungebenden Obft- und anderen Bäume, 
ein äußerſt freundlicher. Obſt gibt es daher reichlich; durch fließende Wafler, welches 
turh alle Straßen geleitet if, werben die Bäume im fhönften Grün erhalten. Die 
hauptſächlichſten Gebäude find: das “Tabernacle”, ein großes, mit einer Tolofjalen, dom⸗ 
artigen Kuppel verſehenes Holzbauwerk, welches gegen 10,000 Berfonen faßt und zum 
Gottesdienſt, Borlefungen n. f. w. dient; das Theater, welches zugleich zur Abhaltung von 
Bällen, Eoncerten und ähnlihen Vergnügungen benutt wird; ber Tempel, in großem Styl 
angelegt, aber noch nicht vollendet; das “Tithinghouse”, in welchem die Zehnten aller Er- 
zeugnifle für den Gebrauch der Kirche niedergelegt werden; bie “City Hall”, in welcher fid) 
die verſchiedenen Territoriale, Stadt und Gerihtsbureauß befinden. Das Syſtem des 
öffentlichen Unterricht ift kein fo geregelte8 wie das der öſtl. Staaten und leidet an man⸗ 
nigfadhen Mängeln; die Lehreurſe, weldhe von irgend einer fid, dafür interefjirenden Perfon 
gewöhnlich in dem ‘“Meeting-house” der betreffenden Ward ertheilt werben, erſtrecken fich 
auf höchften® drei Monate während des Jahres und gehen nicht Über Fertigkeit im Lefen 
und Schreiben hinaus. Daß einzige höhere Lehrinftitut ift Die ““Deseret University”. 
Deffentlihe Parks fehlen der Stadt gänzlihd. Die Straßen find nicht gepflaftert und ent- 
wideln daher in Sommer erftidende Staubwolten, während fie im Winter Heinen Mos 
räften gleihen. An Fabrilen gibt es eine Fenfterrahmen- und Jalouſien-Fabrik, ein 
Dampfwalzmwerf, eine Bapiermühle und einige Woll- und Baunwollfabrilen. Die Stabt 
bat 12,854 E. (1870) und wird in 20 Bezirke (wards) getheilt. Es erfcheinen 1 
wöchentliche und 2 tägliche Zeitungen in engliſcher Sprade. 

Salt id. 1) Tomnfhipin Perry Co. Ohio; 1349 E. 2) Townſhip in 
Fayette Co, Bennfylvania; 1209 E. 

Salto mortale (ital.), eigentlich ein mit Xebensgefahr verbunbener Sprung, welcher 
bei den Seiltänzern (Aequilibriften) zu den Hauptlunftftäden gehört; in libertragenen 
Sinne, ein gefährliches Wagnif. 

Salt Niver, Townſhips im Staate Miffouri. 1) In Audrain Co.; 5602 €. 
2) In Knor Co.; 2120 E. 3) In Randolph Co.; 1182 E, 

Salt Niver. 1) Fluß im Staate Kentudy, entipringt in Shelby Co. und mün⸗ 
det in den Ohio River, zwıjchen den Counties Hardin und Sefferion. 2) Flufim Staate 
Miffouri, entfteht in Monroe Co. durch die Bereinigung verjchiedener Bäche, wendet 
— in unregelmäßigem Laufe nach SO. und mündet in den Miſſiſſippi River, 

ike Co 
Salt Rod, Tomnfhip in Marion Co. Ohio; 351 E. 
Saltsburg, Borough in Indiana Eo., Bennfplvania; 659 E. 
Salt Spring, Tomufbip in Randolph Co. Miffouri; 782 E. 
Salt pen 8, Poftporf in Monroe Co. Weft Virginia. 
Saltsifle, Poſtdorf in Bafbington Eo., Birginia. 
Salubria, Dorf in Chemung Co. New York. 
Saluda. 1) Tomnfhip in Jefferfon Eo., Indiana; 1682 & 2) In South 

Carolina: a) Dorf in Newberry Co.; b) Fluß, entjpringt in ben Blue Ridge 
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Mountains zwifhen ben Eounties Pidens und Greenville, fließt Iftlih, dann ſudöſtlich und 
vereinigt fih mit dem Broad River bei Columbia. Seine Länge beträgt 200 engl. M. 

Salnria, Dorf und Einfuhrhafen in Calhoun Co., Teras, an der Matagorba Bay. 
Salntiren (vom lat. salutare, begrüßen), beim Militär die durch Senken des Degens, 

Präfentiren des Säbels und Gewehrs, Senken der Fahne u. |. w., bei Kriegsfciffen durch 
Bemannung der Ranen, Aufhiſſen der Flaggen und Abfeuern von Salutihüffen ausge⸗ 
drüdte Ehrenbezeugung. Sic) begegnende Schiffe falutiren durch Auf- und Niederholen 
der Nationalflagge. 

Saluzzo, Hauptftabt des gleihnamigen Kreifes in ber oberitafienifchen Provinz Euneo, 
mit 16,208 E. (1861), in einer Ebene an der Macra und der Eifenbahn gelegen, hat enge, 
gewundene Straßen, iſt Sit eines Bifchof8 und Tribunals, hat ein altes Caſtell, die Re 
fivenz der Markgrafen von ©., jetzt eine Strafanftalt, eine ſchöne Kathedrale und andere 
Kirchen, ein bifhöflihes Seminar, techniſches Inftitut und mehrere antere Schulen nad 
Wohlthätigkeitsanſtalten. Seidenfpinnerei, Gerberei und Hutfabrication find blühend, 
unb der Handel, namentlid mit Getreide, Wein und Vieh, bedeutend. 

Salvage ift im englifhen und amerilanifhen Seerechte die jet gewöhnlich in Gelb, 
früher in einem Antheile des Geretteten beftehende Entſchädigung, melde foldyen, tie kei 
der Rettung eines Fahrzeuges ober der Ladung derſelben, ob ganz oder theilweife, ven 
Schiffbruch, Feuer, Feinden, Seeräubern oder von fonftigen Gefahren behilflich gewefen 
find, ertheilt wird. Die Aomiralitätögerichte üben Jurisdiction über S.-Fälle aus. 

Salvandy, Narcifje Adhille, Graf, franzöfiiher Staatsmann, Schriftſteller 
und Dichter, geb. am 11. Juni 1796 in Condom (Depart. Ger8), geft. am 15. Dez. 1856 
auf feinem Schloffe Graveron (Eure). ©. avancirte, nachdem er das Lycée Napoleon ehne 
Wiſſen feiner Eltern verlafien Hatte und als Freiwilliger in die Armee eingetreten war, 
1814 zum Adjutant⸗Major, diente nach der erften Reftauration unter den königlichen Haus⸗ 
truppen, wurde 1819 Requätenmeifter des Staatsrath8, unternahm, nad) feiner Abſetzung 
durch Miniſter Peyronnet, eine Reife nah Spanien, befhäftigte fih nad feiner Rüdtehr 
literarifh, wurde 1827 Staatsrath, 1830 Deputirter des Departements Enre, 1835 Mit: 
glied der Akademie, am 15. April 1837 Minifter des Unterrichts, 1841 Geſandter in Mas 
drid, 1843 Graf und Gefandter in Turin und 1845 Minifter des öffentlichen Unterrichts 
und Großmeifter der Univerfität, welche Aemter er bis zur Februarrevolution von 1848 
beffeivete. Er fchrieb außer Romanen namentlich Flugſchriften; befonters befannt ift feine 
“Histoire de Pologne avant et sous le roi Jean Sobieski” (2. Aufl., Paris 1830; deuiſch, 
Stuttgart 1827). | 

Salvatierra, Stabt im mericanifhen Staate Gnanajuato und Vorort des gleich⸗ 
namigen Bezirkes, am Larma gelegen, hat 28,678 E. (1869). 

Sulva y Perez, Don Bincente, in Valencia geborener, gelehrter fpan. Buchhaͤnd⸗ 
ler. S. ftudirte in feiner Vaterſtadt Philofophie, Theologie, Jurisprudenz und Philologie, 

wurde, 20 Jahre alt, Brofefjor der griechiſchen Sprache an ber Univerfität Alcala be He⸗ 
nares, widmete fi, durch die Franzoſen von dort vertrieben, in Valencia 1809 dem Buch⸗ 
handel, wurde 1820 zum Deputirten in die Cortes gewählt, mußte fi) aber 1823, wegen 
feine® in den Cortes bewiefenen Pariotiemus, nad England wenden. Hier gründete er 
eine ſpaniſche Buchhandlung, begab ſich ſodann 1830 nad Paris nnd 1835 nad Balencia 
url, wurde 1836 Sekretär der Conftituirenden Cortes, Ichte abwechſelnd m Ba 
encia, Madrid und Paris und ftarb 1851 in Valencia. Er ſchrieb eine “Grammaties 
castellana, segun ahora se habla’” (Paris 1830 und öfter), eine Schulgrammatif und zahl- 
reiche Aufſätze über fpanifche Literatur und Bibliographie. Bon feinen Verlagswerlen find 
die durch Anmerkungen bereicherten Abdrücke claffiicher Werte hervorzuheben. 

Salbe (lat., d. i. fei gegräßt!). 1) Begrüßungsformel. 2) Gleichzeitig, zum Zwed ber 
a Bang oder im Gefecht, ftattfindendes Abſchießen einer Anzahl Gewehre over Ge⸗ 

be. 
Salve regina misericordiae (lat., d. i. fei gegrüßt, Königin der Barmherzigkeit)). 

eine nady Einigen von Petrus Compoſtella, nah Anderen von Hermannus Contractns ver⸗ 
faßte, vielfach componirte Antiphonie der katholiſchen Kirche zu Ehren Maria’s, der Mutter 
Jeſu. Sie bildet einen Theil der gewöhnlichen Abendandacht, namentlich am Sonnaben?, 

Salvianus, gelehrter Presbyter in Marfeille, geb. um 400 nahe Köln, gef. um 495; 
ſchrieb: Adversus avaritiam” und ‘De gubermatione Dei”; „Simmtliche Werke” von 
Baluze (Paris 1663, 1669, 1684). 
’ Salbile, Townſhip und Poftvorf in Mercer Eo., Kentucky, 1650 E.; das Poftborf 

at 1 



Balvus conductus Sal; 625 

Salvus conductus (lat., d. i. ſicheres Geleit). 1) Der durd einen Schubbrief oder 
eine Schutzwache — Sauregarde) gebotene Schuß gegen beflicchtete Gewalt⸗ 
thätigkeiten. 2) Rechtsinſtitut, durch welches ver Angeklagte fir ven Fall, daß er ſich auf 
erfolgte Borladung freimillig jtellt, vor ver Verhaftung gefihert wird. Dafjelbe war im 
Mittelalter faft allgemein gebräuchlich, wurde auch in Kaifer Karl's V. Gerichtsordnung 
anerlannt. 

Salz (engl. salt) bezeichnet im gemöhnlicen Leben das ans Chlor and Natrium, taber 
ah Chlornatrium oder Natriumdlorid genannt, beftehende Kochſalz, wel⸗ 
des in 100 Theilen 39,,, Theile Natrium und 60,,, Th. Chlor enthält, in feuchter 
Yuft feucht wird, bei ſtarker Rothglut fchmilzt und bei höherer Temperatur ver- 
danıpft. Das S. kryſtalliſirt in maflerfreien Würfeln, vie etwas Weutterlauge einfließen 
und daher beim Erhigen zerfpringen (verfniftern, decrepitiren); e8 entfteht, wenn Natriunt 
in Chlor verbrennt, oder wenn fohlenfaures Natron (Soda) mit Salzfäure (Chlorwaſſer⸗ 
jtoff) zerfeßt wird. Sein fpec. Gewicht ift 2,,,; es wird bei Siebehige nur wenig lös⸗ 
liber, als bei gewöhnlicher Temperatur, fo dag fih beim Erkalten einer heiß gefättigten 
Löſung nur wenig S. ausfcheidet. Gefättigte Kochſalzlöſung fievet unter einfachem Atmo⸗ 
ſphärendruck bei 109,,9 &. und enthält dabei 29,,—29,, Proc. S. Ungefättigte Kochſalz⸗ 
leſungen laſſen ſich, durch Ausſcheidung des Waſſers als Dampf oder Eis, concentriren. Die 
Eisbildung erfolgt ſtets erſt bei den Temperaturen unter dem Gefrierpunkte des Waſſers, 
und zwar bei um ſo niedrigeren Temperaturen, je concentrirter die Salzlöſung iſt. Auch 
die Dampfbildung wird durch einen Salzgehalt des Waſſers erſchwert. Die Wärmecapa⸗ 
eität der Salzlöſungen nimmt bei wadendent Salzgehalt ab, aber die Wärmeleitungs- 
fähigkeit wählt mit demſelben. Wird S. in Waffer gelöft, fo entfteht eine Flüſſig⸗ 
teit, deren Bolumen Heiner ift, al8 die Volumina beider Körper zufamniengenommen vor 
der Vereinigung waren. Die Dichtigkeit der Salzlöſungen ift größer als die mittlere Dich- 
tigkeit ihrer Beſtandtheile, aber das Geſetz, nach welchen die Eontraction ftattfindet, ift noch 
nicht aufgefunden worden. Alkohol Löft wenig S.; 100 Theile Waffer Iöfen bei 149 C. 
35,97, und bei 1009 C. 39,,, Th. S. Folgende Tabelle ergibt das fpecif. Gewicht und 
den Salzgehalt ver. Soolen (Salzlöfungen) bei 4° C.: 

Sal “  Speeififches Salz Specifiſches Salı- Sperififches Salze Specififches 
icht. Gewicht gehalt. Gew . gehalt. Gewicht. gehalt, gehalt. Gewicht. 

Procent. 1 Procent. Procmt. Procent, 
1....-.. 1,ogr5e2 I...... —XRX 15.....- 1114807 21-...-. 1102001 
3...... ‚O22604 i1..-..- ‚088719 17T ...... 1120564 23... .-- rıTa921 
B...... ‚087858 13..-... en | 19------ ‚146449 25... -.. 198489 
Torıc- ‚053068 | 

Das ©. findet fi) weit verbreitet, in und auf der Erbe, in großen Maſſen ald Steinfalz 
(febr ſchön blaues aus den Staffurther Lagern), ald Auswitterung auf dem Boden ber 

alsfieppen, gelöft in Salzfeen (Eltenfee, Salt Yale in Utah, Todtes Dicer u. |. w.), in 
Salzquellen und im Meerwaſſer. Aus legterem gewinnt man es durch Berbunften in fog. 
Salsgärten, die durch Schleußen ihren Zufluß erhalten, oder durch Einkochen über freiem 
Teuer. Steinfalz wird bergmämifch gewonnen; oft ift e8 ſehr rein, häufig aber mit Salz» 
thon, Gips, Dolomit derart gemifcht, daß es durd) Auflöfung gereinigt werden muß. Man 
arbeitet darin gewöhnlich direct auf Gewinnung einer Saljlöfung (Salzfeole), wie fie and in 
den Salzquellen von Natur gebildet vorlommt. Dan treibt ein Bohrloch bis in das Stein- 
falz, füttert e8 mit einer Röhre aus, fentt in leßtere eine zweite, engere Röhre und hält den 
Raum zwifchen beiden Röhren mit Wafler gefüllt. Im engen Rohr fammelt fih dann 
eine concentrirte Salzlöfung, welche dvurd Pumpen geförbert wird. Schwache Salzlöfun- 
gen werben auf den Salzwerten (Salinen) durch Gradirung concentrirt, indem man fie 
über Dornwände (Dorngrapirbänfer, ſ.Gradiren) tröpfeln läßt und dabei bem 
Luftzuge ausfegt. Die 18—26 proc. Soole wird in Pfanne eingelodht, Bis ſich eine Salz. 
haut bildet und dann bei 50° weiter verdampft. Hierbei (Soggen bed ©.e8) fcheitet ſich 
Das S. in Kryftallen aus und wird in Körben gefammelt und getrednet. Die Salzſoolen 
find unrein; Gips, Eifenoryv und Kalk fcheiden fi als Dornftein in den Dornmwänten 
aus; in den Siedepfannen brennt ein Pfannenftein auf, welcher Gips und fchmefelfaurcs 
Natron enthält, und bie übrig bleibende Mutterlange ift reih an Chlor⸗, Brom- und Jodver- 
Bindungen von Calcium, Wagnefium, Natrium und Kalium. Das ©. des Handels ift 
nie ganz rein, wird wegen feines Gehaltes an Chlormagneſium nnd Chlorcaleium feucht 
und enthält 2, —5,, Proc. Waſſer. ©. ift für den menjhlihen Haushalt, ſowie überhaupt 
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für alle tbierifhen und pflanzlichen Organismen von der höchſten Wichtigkeit. Das Blut 
enthält O,, Proc. S., und ver Körper erkrankt bei zu geringer Salzzufuhr. Der Salzconjuu | 
beträgt jährlih im Durdfchnitt auf den Kopf in Norddeutſchland 14—15, in Eid 
beutichland 21—24, in den Ber. Staaten 30 Bfund. . Für lanpwirthichaftliche Zwede 
Viehſalz, Ledfalz) und für die Technik beſtimmtes S. wirb benaturalifirt, erfteres mit 
ifenoryd und Wermutbpulver, legtered mit Eifenoryd, Braunftein und Glauberſalz. €. 

dient zur Darjtellung von Chlor, Salzfäure, Glauberfalz, Sota, in der Roth und Weiß— 
gerberei, zur dylorirenden Röftung der Silbererze, zur Darftellung von Salmiak, Natrium, 
Aluminium, zum Slafiren der Thongefchirre, zum Außfalzen der Seife, zum Conferviren 
von Fleiſch, Gemüfen m. |. w. Die europäifche Brobuction beträgt: in England 32 Wil, 
Deutihland 13 Mill., Spanien und Portugal 11 Miill. Rußland 9 Mill., Defterreid 8 
Mill., Frankreich 6 Mill., Italien 6 Mill. Eentner u. ſ. w. Bgl. Kerl, „Grundriß der 
Salinenkunde“ (1868). Bezüglich der Ber. Staaten beforgt z. B. im Staate New Yet 
in den Onondaga Salt Springs der Staat die Bohrung der Quellen felbft, pumpt und 
vertheilt die Soole, beauffichtigt und wägt die dargeftellten Artikel und dies Alles für eine 
Abgabe von 1 Cent pro Buſhel. Das Salzwafler am Obio, Kanawha und im Saginam 
thale koftet nur die Bohrung der Quellen, Bumpzeug und Bertbeilung, ſodaß wenn der Au 
uß nicht abnimmt, der Preis nicht allzu body fteigen kann. Die Production beläuft fh 

jährlih im Staate New York auf 12 Meiill., in Obio auf 25, in Virginia auf 50 und in 
Michigan auf 100 Dil. Buſh. Es gibt Salzquellen in New York, Benniylvania, bie, 
Michigan, Illinois, Indiana, Welt Virginia, Virginia, Kanfas, Nebrasta, California, 
Louiſiang, Dregen, Texas, New Mexico und Arizona. Steinfalz liefern Louiſiana, Zerat, 
New Merico, Balifornia, Birginia, Diontana, Arizona und Idaho. Da, wie chen oben 
bemerkt, der jährliche Verbraud des S.es nad) den neueſten ftatiftifchen Ermittelungen im 
Durchſchnitt auf den Kopf 30 Pfund beträgt, jo würden demnach New York, Obio, Michi⸗ 
gan und Welt Virginia, wenn man ihre größten Leiſtungen annimmt, jährlich fo viel S. 
erzeugen können, al& für den Berbraud einer Bevölterung von mehr ale 350 Mill. aut 
reichen würde. | 

Salza, Hermann von, berühmter Hocdmeifter des Deutſchen Ordens, geb. gegm 
} Ende des 12. Jahrhunderts (um 1180) auf dem Stammſchloſſe Salza (Tangenfalze) m 

| Thüringen, get. am 20. März 1239 in Salerno, wohin er fi zur Wiederherftellung feiner 
"angegriffenen Geſundheit begeben hatte. S., am Hofe des Landgrafen Konrad von Thü—⸗ 
‚ringen erzogen, trat fpäter in den Deutfhen Orden, wurde Marfchall, am 12. Moͤrz 
1210 Deeifter und 1226, mit dem Range eined Reichsfürften, Hochmeiſter deſſelben, als 
melcher er den Grund zu ter-fänftigen Bedentung des Orbens legte. Durch feine Kämpie 
im Morgenlande, beſonders bei Damiette (1218—1219), erwarb er ſich große Berühmtbeit 
‚and Adıtung, der zufolge er, nach vem Abendlande zurüdgelehrt, vom Kaiſer uud Papſft zu 
“den · wichtigſten diplontatifhen Sentungen verwandt wurde. In*feiner Eigenfchaft ed 
Geſandter unternahm er Reifen nah den Diergenlande (1223—1224), von da nah Ita⸗ 
lien, nad Deutichland in Angelegenheiten feines Ordens und wieder nach Italien, begleitele 
den mit dem Bannfluche belegten —— Friedrich II. (1228) nach Paläſtina und brachte am 1. 
Sept. 1330 zu Anagni eine Verſöhnung zwiſchen Kaiſer und Papſt zu Stande. Anfang 1238 
wurde er:· in Kriegsgeſchäften filr das Heer nach Deutfchland gefandt, kehrte aber bereits ım 
Juli deſſelben Jahres erkrankt nad Verena zurüd, von wo er fih nad Salerno begab. 
"Unter feiner „Dedhmeifterfchaft begann der Deutfche Orden bie Unterwerfung Preußen®. 
Sein Leichnamwurde in Barletto, in der Kapelle Des Ordenshaufes, beigeſetzt. S. ftammie 
aus dem alten-thäringifchen Dynaftengefchlechte der S., das bereit im 3. 932 in Urkun⸗ 
:ben erwähnt: wird:und 1409 mit Hermann von S., dem Herrn von Döllſtedt, ausſtarb. 
5.8 Bruder, Hugo von S., ift als Minneſänger bekannt. | 

Salzach oder Salza, der bebeutenpfte Nebenfluß des Inn, entfpringt and zwei 
Quellbaͤchen; der, nörkliche, die Sal za, konımt aus einem Hochſee auf dem Salzajch, 
während der fünliche, die Krimler Ache, von den Krimler Tauern Tommi umd vier 

Waſfſerfälle bildet. Die S. durchfließt nun ein fleiles, enges Felsthal, dann nah D. lang- 
Sam den Binzgau (f.d.). Unterhalb Tarenbady wirb das Thal zu einem engen Spalt: 
«8 erweitert fi) aber wieberr.bei St. Johann. Hier beginnt der nah N. gerichtete, an ter 
Wendung Pongau genannte Theil des Thales, ein Querthal, aus mehreren Keſſelwei⸗ 
tungen beſtehend, welde höchſtens 1200 Schritt breit find. Bei Salzburg, wo ver 200— 
300 Schritt breite Fluß noch ‚1242 F. über dem Meere ift, verläßt die S. die Boralpen, 
‚tritt mit erweitertem Thale, im die Ebene und mündet oberhalb Braunau in 1092 F. See 
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höhe. Die S. it 42 M. lang und von Hallein abwärts fchiffbar, wird aber meiſt nur zum 
Hofzflößen benubt. Der bedeutendſte ihrer zahlreihen Nebenflüffe iſt die Saaladı. 

Salzätherweingeift (Spiritus aetheris chlorati, Spiritus inuriatico-sethereus, Spiri- 
tus salis duleis) oder Berjüßter Salzgeift, ein dur Deftillation einer Miſchung 
von Schwefelfäure in Weingeift, über Kochſalz und Braunftein, gewonnenes Präparat, iſt 
farblos, klar flüffig, befigt lebhaften, angenehm kräftigen Geruch und neutrale Reaction und 
findet in ber Medicin Verwendung, 
Salzbrunn (Oberfalzbrunn), Dorf von 2922 E. (1867) im Kreife Waldenftein im 

Regierungsbezirt Breslau der preuß. Provinz Schlefien, mit Nieder- und Neu⸗S. iur 
fammenhängend, liegt an dem Salzbach und iſt ein beinchter ſchleſiſcher Eurort mit jührlich 
etwa 4000 Babegäften. Die 6 Quellen find falinifche Säuerlinge und werden meift zum 
en benugt; verfantt werben etwa 165,000 Flaſchen. Auch cine Moltenanftalt ift 
vorhanden. 

Salzburg, Defterreihifhes Kronland zwiſchen Oberöfterreih, Kärnten, 
Zirol und Bayern gelegen, umfaßt 130 Q.⸗M. mit 158,159 E. (1869). Der Landes⸗ 
regierung unterftehen ver Magiftrat ver Stadt S. und 4 Bezirkshauptmannſchaften (Salzs 
burg, St.-Johann, Tamsweg und Zell am See). S., faft durchgängig hohes Alpenland, 
umfaßt das Thal der Salzach von der Quelle bis zum Eintritt in die Bayerifche Ebene. 
Den erbabenen Südkamm bildet die Kette der Hohen Tauern; zwifchen ihr und dent Kitz⸗ 
bühler Uebergangsgebirge durdfließt die Salzach den Pinzgau, mit ver Wendung nad) 
N. betritt fie den Pongau und hat die Salzburger Alpen zur Linken. Im O. reiht S. 
an den Aberfee und das Zraungebiet und umſchließt das oberfte Ensthal. Auch gehört 
zum Sronlande der Lungau, der von einer Gabelung der Norifhen Alpen, den niederen 
oder norböftliden Tauern und den Kärntnifh-Steyrifchen Alpen umfchloffen wird. ‘Der 
nördliche Theil des Landes liegt an der Bayerifhen Ebene. Vom Lande waren 1869: 9°/, 
Proc. Aderland, 10,,, Wiefen und Gärten, 30,,, Weiden, 29,,, Waldungen, 19, %/, 
unproductiver Boten. Getreide wird von vorzäglicyer Güte, aber nicht hinreichend gewon⸗ 
nen. Bedeutend ift die Obſtzucht; die Viehzucht übertrifft bei weitem den Aderbau. Ter 
Bergbau lieferte in demfelben Jahre: 259,251 Wiener Etr. Steinfalz, 44,935 W. Ctr. 
Eifen, 3357 W. Etr. Kupfer und 257 W. Ctr. andere uneble Metalle. Im Hochlande 
gibt es Hochwild, Gemſen, Murmelthiere, Biber, Gemsgeier, Auer⸗ und Schildhühner. 
Auch die Fiſchzucht iſt nicht unbedeutend. Der Nationalität nach ſind die Salzburger, 
ein kräftiger Menſchenſchlag, faſt ausſchließlich Deutſche, ver Confeſſion nad röm. Katho- 
liken, die Geſammtſumme ber Andersgläubigen beträgt Faum '/, Proc. In kirchlicher 
Beziehung bildet S. ein Erzbiſsthum mit 124 Pfarreien, 4 Localkaplanen und 352 
say Seillißen, und 12 GStiftern und Klöftern mit 98 Mönchen und 264 Nonnen 
1869). 
Salzburg (das Juvavium der Alten), Hauptſtadt des früheren Erjftiftes, fowie des 

jetigen Stronlandes gleihen Namens, mit 20,336 E. (1869), ber Lage nad) zu den ſchönſten 
Städten Deutfhlands gehörig, liegt zu beiden Seiten der Salzach in einer vom Mönd- 
und Sapuzinerberge gebildeten Thalenge. S. beiteht aus der eigentlihen Stapt und 3 
Vorſtädten. Erftere liegt auf der linken Seite des Fluſſes, ift durch 3 Brüden mit der Lin« 
zer Vorſtadt verbunden, unregelmäßig gebaut, nıit engen und krummen Gaſſen; die ſchönen 
maffiven Häufer aber geben ihr cin ftattlihe® Anfehen. Der Refivenzplag mit cinem 
Drunnen ift der Gentralpunft der beveutendften Bauten; mit demfelben ſteht ver Mozart⸗ 

“ plat mit dem Standbilde des in S. gebornen Mozart in Verbindung. Das ehemalige 
erzbiſchöfliche Reſidenzſchloß ift jett ein Regierungsgebäube. Ein prachtvoller Bau ift der 
im 17. Jahrh. aufgeführte Dom, Weiter nach der Höhe zu liegen das Klofter der Fran⸗— 
ciscaner unddasalte Benedictinerftift St.- Peter, nit reiher Bibliothek; 
auch .eine ſchöne proteftantifche Kirche hat S. Das Neutbor ift ein 413 5. langer, durch 
den Mäncöberg gehanener Durchgang. Auf der rechten Seite der Salzady liegt Mira⸗ 
belt, die ehemalige erzbiſchöfliche, nun kaiferlihe Sommerrefivenz, 250 Schritt höher auf 
dem Sapuzinerberge das Kapuzinerkloſter. Die Umgegend bietet ſchöne Na» 
turſcenerien; ſtromabwärts liegt das Luſtſchloß Kleß heim, auf einer Höhe der Wall⸗ 
fahrtsort Maria Plain, aufwärts am rechten Ufer das maleriſch am Fuße des Gais⸗ 
berges gelegene Schloß Ai-gen, auf den linken. Ufer Hellbrunn, ein früher erzbiſchöf⸗ 
liches Luſtſchloß mit Waflerfünften. Die Stabt hat verfchiebene Schulen, ein Muſeum, 
bedeutende Lederfabriken und blühenden Zranfit- und Speditionshantel. Un Unterrichts» 
anftalten hatte S. im J. 1869 eine theol. Lehranftalt, eine chirurchiſche Lehranſtalt, 1 
Gymnaſium, 1 Realihule und 1 Realgymnafium. Bon Wohlthatigkeitsanſtaten waren 
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vorhanden 3 Krankenhäuſer, 1 Irrenhaus und 1 Gebärhaus. Die Indnſtrie it im Ganzen 
gering. 

Stadt und Bisſsthum S. entflanden um 700 turd ben Heil. Rupertus. Später orknete 
Bonifacins die Verhältnifle der Salzburger Kirde. Biſchof Arno erlangte 798 die erzbiſchöf⸗ 
lihe Würde und das Erzbisthun erfreute fi immer größerer geiftliher umb weltlicder 
Ütechte, Der Erzbifchof führt den Titel Primas von Dentfhland, Legutus natus te 
Röm. Stubles, hatte mit Defterreich das Directorium im Reichsfürſtenrathe und war bi 
1555 alleiniger, dann mit Bayern kreisausſchreibender Furſt. Das Erzftift S. hatte als 
eichsland 174 Q.⸗M. und !/, Mil. E. mit 1?/, Mill. Gulden Einkünfte. Unter Er; 
bifchof Leopold Graf von Firmian, der die Proteltanten unterdrüdte, wanterten 1731 und 
1732 gegen 30,000 derſelben aus und gingen meift nady Oftpreußen, antere nad Holland 
und Nordamerika. Nach dem Tuneviller Frieden (1801) wurde das Erzitift fäcnfarifirt 
und an den Erzherzog Ferdinand als Entihäbigung für das abgetretene Toßcana gegeben; 
dann kam ed an Defterreih, dann an Bayern und 1815 wieder an Defterreidh. Kin klei⸗ 
ner Theil blieb bei Bayern. Mit Ausnahme einiger Diftricte, die zu Tirol gefchlagen 
wurden, wurde das Herzogthum als Salzachkreis mit Oberöfterreich vereinigt. Im 
J. 1849 wurde ©. ein jelbftftändiges Kronland mit 4 Bezirkshauptmannſchaften. 

Salze heißen in der Chemie Verbindungen eines bafifchen Körpers mit -einer Säure 
oder einem Elemente, welches die Sänre vertritt; aus diefem Grunde bezeichnet man tenn 
auch die hierzu befähigten Stoffe (Chlor, Jod, Brom, Fluor und das nicht einfache Cyan) 
al8 fog. Salzbilder (Haloide). Die erfteren entfteben im Allgemeinen entiweter 
durch Sättigen einer Bafe nrit einer Säure, bein Auflöfen von Dietallen in Euren und 
durch einfache oder doppelte Zerſetzung. Diele S. ftehen ald Sauerftoffialze ten 
Haloipdfalgen (f.d.) gegenüber, Ge nad) dem Verhältniß, in welchem fih Baſen und 
Säuren mit einander verbinten, unterfheidet man bafifche, neutrale und fanre 
©.; in den neutralen find die Eigenfchaften der Bafen und Säuren anı beften ausgeglichen. 
Die ©. find im Waſſer löslich und dann meift in Kruftallen zu erhalten, oder nnlöslid und 
dann meiſt amorph und geſchmacklos. Verbindungen zweier S. mit einander beißen Dep 
pelfalze(f.d.). Häufig benennt man die S. nah dem lat. Namen der Säure, 5.2. 
bie —E ©. als Sulphate, die ſalpeterſauren als Nitrate, Die foblenfauren als Car⸗ 
bonate, die phosphorfauren als Phosphate, die effigfanren als Acetate u. ſ. w. Nentrali« 
ſirt man die Löſung einer alkaliſchen Baſe mit ber Löſung einer Säure in Waſſer, fo tritt 
eine Bolumenvermehrung ein; nur das Ammoniak bilvet die einzige Ausnahme von diefer 
Regel, indem hier eine Bolumenverminderung eintritt, wa® daher kommt, daß daſſelbe keine 
beftimmte Verbindung mit den Elementen des Waſſers einzugehen fcheint. Unterfuhnn- 
gen über die Löslichkeitsverhältniſſe iſomorpher S. haben ergeben, daß 1) tie Gewichts⸗ 
menge ber in 100 Th. der gemifchten Röfung enthaltenen S. gleich ift der Gewichtsmenge, 
welche 100 Th. Löſung von dem leichtlößlichen S. verjelben bei terfelben Temperatur entbal- 
ten, oder 2) Daß die Gewichtömenge der in 100 Th. der gemifchten Löſung enthaltenen Salz⸗ 
menge gleich ift dem procentifchen Gehalt einer Löfung, welche von den fie componirenten E.n 
das ihrer Löslichkeit im Einzelnen bei ver gleihen Temperatur entſprechende Quantum Salz, 
aber nur das der Löslichkeit von einem verfelben entfprechende Waſſerquantum enthält. Analeg 
ben erften Fall, verhalten fi nun aud) gemifchte Löſungen von Kupfervitriol mit den ſchwefel⸗ 
fauren S. n der Magninmgruppe und gemifchte Löſungen von ſchwefelſaurem und chromſanrem 
Kali. Abweichend verhalten ſich Dagegen gemifchte Löſungen ven Chromkalium und Chleram- 
monium. Sie enthalten nämlich ftetS mehr an firer Maſſe, als in der Löſung des leichteft 16%: 
lichen von ihnen enthalten ift, aber nicht fo viel, Daß Der Gehalt der gemiſchten Löfung dem Ber: 
halten nad dem zweiten alle entſprechen würde. Bezüglich des intereffanten Factums 
des Magnetismus der S. hat Wiedemann durch Unterſuchung der Magnetismen bei ver 
fchiedenen Sanerftoff- und Haloidſalzen der magnetifhen Metalle gefunden, daß bei ten 
analog zufammengefegten S.n deſſelben Metalls das Produkt des, durch die magnetiſirende 
Kraft Eins in ter Gewichtseinheit der S. erregten temporären Magnetismus mit ihrem 

, Atomgewict, alfo der Magnetismus. je eines Atoms dieſer S. nahezu conftant it. Nenere 
Unterfuchungen haben ergeben, daß dieſelbe Bezichung auch bei den Sauerfluff- und Ha⸗ 
loidſalzen des Cers, Didyms und Kupfers beftcht, hei welch' letzterem ſich überdies ergab, 
daß zwei biamagnetifche Elemente bei ihrer Vereinigung eine magnetiſche Verbindung ein» 
gehen können. Gleiches gilt für die oralfauren Doppelfalze des Eifenoryenls and Kifen- 
oryds und im Kalieifenalaun, fir Die Chromoxydſalze und die mafler- nnd ammonlafhaltigen 

" Rupfer- oder Nidelfalze. Dagegen find Luteokobaltchlorid und Purpureolobal⸗ diamog· 
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netifch, ein Beweis, Daß fie nicht, analog dem Kupferfalze, einfache mit Ammoniak verbun⸗ 
dene Kobaltorypfalze find. | 

Salzgitter, Marktfleden im Amte Liebenburg des Fürftenthums Hildesheim, preuß. 
Provinz Hannover, hut etwa 2000 E. und mit Braunſchweig gemeinfhaftlid eine Sar 
ine (Salzliebenhatt), welde jährlih über 12,000 Ctr. Salz liefert. 
Salztammergut, Alpenlandfhaft und kaiſerl. Defterreihifhe Domaine, von 11°), 

D.-D. nit etwa 18,000 E. wird auch die „Defterreichifche Schweiz“ genannt und bildet den, 
ſüdl. Theil des Zraunfreifes. Das Hauptthal ift das der Traun (f. d.). Zwiſchen ver 
Salzach und ver Ens ziehen Die durch ihre nialerifhe Schönheit, fowie durd ihren Ealzs 
reihthum bekannten S.»Alpen over KammersAlpen bin. Deftl. von der Salzach. 
jieht von W. nah D. die 2 M. lange und 1 M. breite Maſſe des Lännengebirges, deſſen 
höchſter Punkt die Raucheck (7475 3.) ift. Zwifchen Traun⸗- und Atterfee fteigt das Höllen- 
gebirge mit dem Kranakitfattel auf. Die Gruppe des Dachftein ift vurd tiefe Einfchnitte 
von Yen Umgebungen gefonbert und ftellt auf ihren ©ipfel cine Hochebene von 5000— 
7000 F. bar. " | 
Salzmann, Chriftian Gotthilf, päbagogifher Schriftfteller und „Gründer ver 

berühmten Erziehungsanitalt zu Schnepfenthal im Thüringer Walde, geb. am 1. Juni 
1741 in Sönmerba bei Erfurt, gr am 31. Okt. 1811. Nach Abfolvirung feiner theolo⸗ 
gifhen Studien in Jena wurde S. 1768 Pfarrer in Rohrborn und 1772 Paftor an der 
Erfurter Andreaskirche. Von 1781—1784 war er Religionslehrer und Liturg am Philan- 
tbropin in Deflau, kehrte dann nach Thüringen zuräd, um auf feinen Landgute Schnepfen» 
thal (ſ. d.) im Gothaiſchen eine Erziehungsanftalt für Knaben der höheren Stände zu grün« 
ben; dieſelbe, an welcher tüchtige Meitarbeiter, wie Andre, Bechſtein, Lenz, Sat, Guts⸗ 
Muths, Weißenborn, Blafhe u. A. thätig waren, erlangte bald europäifhen Auf. S. war 
als Erzieher und Schriftfteller bedeutend und nimmt unter den Reformatoren des beutfchen 
Erziehbungswefens einen ehrenvollen Plag ein. Sein Sohn, Karl ©., übernahn nad) 
des Vaters Tode die Anftalt, leitete diefelbe in demfelben Geifte, wurde beim 5Ojährigen 
Jubiläum derfelben zum herzoglih-fähfiihen Hofrathe ernannt und ftarb am 21. Nov. 
1871. 

Salzpflanzen nennt man diejenigen Pflanzen, welche Salze (beſonders Chlornatrinnt, 
auch od» und Brommetglle) enthalten, deshalb nur in falzhaltigem Boden oder in falzhal« 
tigen Gewäſſern geveihen und vielfach zur Gewinnung von Salzen, wie 3.3. von Eota, 
Jod, Brom un. f. w. verwandt werden. Die Landfalzpflanzen find nicht Tebhaft grün, oft 
graulich oder röthlich, aber faftig und fleifhig; wie z. B. der feiner ſchönen, filbergrauen 
Blätter wegen cultivirte Salzftrand und das Salztrant, Salsola Kali (Common 
Saltwort) u. f.w. Bon ven vorzüglihften S. in den Ber. Staaten find außer der oben 
angeführten Gattung Salsola noch folgende zu nennen: Suaeda (Sea Blite), Salicornia 
(Glasswort ; Samplıire\, Atriplex (Orache), Blitum (Blite) u.a. Die Waſſer⸗S. find 
vorzugsweife Meeresalgen, beſonders Fucaceen. | 

alzjäure oder Chlormafferftofffäure entiteht im Großen in Sodafabrifen bei 
der Einwirkung von Schwefelfüure auf Kochſalz, inden der entweichende Chlorwaſſerſtoff 
in Waffer geleitet wird. Diefe rohe S. enthält Eifen, Schwefelfäure u. ſ. w. Reine ©. 
wird dadurch bergeftellt, daß man ein Gefäß mit doppelt durdbohrten Thonftöpfel bis 
auf ?/, feines Volunmens mit roher S. füllt und durch einen verſchließbaren Trichter Schwe⸗ 
felfäure von 1,,,, Ipec. Gewichts einfließen läßt. Es entweicht fofprt Salzfäuregas, wel« 
ches gemwafhen und in deitillirtem Waller aufgefangen wird. Die Entwidelung hört auf, 
wenn die Schmwefelfäure ein fpec. Gewicht von 1,,,, erreicht hat; maflerfrei kann fie nur als 
Gas beftehen. Sehr concentrirte Säure raucht an der Luft, verliert beim Erhiten Chlor- 
wafferftoff und veftillivt bei 110% Säure von 20 Proc. Gehalt. Die S. neutralifirt Bafen 
und bildet Haloidſalze (kohlenfaures Kalı und’ S. geben Ehlorkalium, Waller und Kohlen- 
fäure). Das Gas hat einen ſtechenden, fauren, reizenden Geruch, 1,9, — 1,20 fped. Gewicht, 
iſt nicht brennbar, raucht an ber Luft, indem e8 heftig Waffer anzicht, mit welden e8 Die 
flüffige ©. bildet. Die ©. findet ausgedehnte Verwendung in ber Technik, befonders zur 
Darftellung des Chlorfalt8 und anderer Chlerprärarate, zur Fabrication von Salmial, 
ChHlorantimon, Phosphor, zur Auflöfung verfchievener Metälle, zur Darftellung ver Koh- 
lenfäure bei der Mineralwafjerfabrication, in der Heilfunde u. |.w. Mit Salpeterfäure 
bildet fie das fog. Königswaffer. | 

Salszfee, |. Sreat Salt- Lake. 
Salzungen, Stadt und Babeort im Herzogthum Sahfen-Meiningen, an ber 

Werra und der Werrabahn gelegen, hat 2414 E. (1867), ein alte® Schloß und ift als ein 



630 Salzwebel Samariier 

beſuchtes Soolbad bekannt. Die in der Nähe gelegenen Salzwerke liefern jährlich etwa 
77,000 Etr. und gehören einer Genoſſenſchaft (Pfännerei). Ihre erſten Privilegien erhielt 
die um 1321 vom Abte Heinrich von Fulda, doch begann ber regelmäßige Betrieb erſt 
inı 3. 1740. 

Salzwedel, Kreisftadt im Regierungsbezirke Magdeburg ber preuß. Provinz Sach⸗ 
ſen, an der Jeetze gelegen, theilt ſich in die Alt- und Neuſtadt und hat 8381 E. (1871), 
bedeutende Induſtrie in Tuch, Wollzeug, Baumwolle, Leinwand, Leder, Draht, Oel u. ſ. w. 
S. war früher die Hauptſtadt ver Alt- und Neumark. Die alte Burg S., der Sitz ber 
Markgrafen, wurde 1864 von König Wilhelm von Preußen Täuflich erworben. 
Salzuwerke, ſ. Salz. | 

Samena. 1) Halbinfel der Infel Haiti, Republik Santo-Domingo, welche ſich 
32 engl. M. von W. nah DO. erfiredt, bei einer Breite von 11M. Kupfer, Gold und 
Kohle werden gefunden, und das Land ift fruchtbar. 2) Bay an der Halbinfel S., 43 
enge. Di. lang und 8 Di. breit, ift einer ber beften Häfen ver Weſtindiſchen Inſeln 
(f. Santo-Domingo). 

Samara, rihtiger Sfamara. 1) Ruſſiſches Goupvernement auf der Oſtſeite 
der Wolga, umfaßt 3056 Q.⸗M. mit 1,743,422 €. (Betersb. Kal. 1872), wirt von Step 
penflüffen-burdftrömt und hat zum Theil herrliche Grasebenen. Länge des Wolganferd 
liegen deutſche und fchweizerifche Anfievelungen. Die Mehrzahl der Bewohner find Ruſ⸗ 
fen, Zataren, Bafchliren, Mordwinen und Tſchuwaſchen. Der Fluß ©. theilt die ſüdliche 
Steppenhälfte von der nördlichen, welche eine blühende Inpuftrie befitt. Das Gouverne 
ment ift der Mittelpunkt des ruffifhen Talghandels; die hier befindlichen Talgfubriten ge 
bören zu den größten des Reiches. 2) Hauptftabt des Gouvernements mit 34,49 
E., an der Mündung der ©. in die Wolga gelegen, ift Sig der Gouvernementsbehörden, 
bat verfhiedene Kirchen und hält große Märkte ab, namentlich für Getreide. 

Samarang. 1) Refidentfhaft aufder Infel Java. 2) Hauptſtadt ber 
felben, mit 30,000 €. (1500 Europäer), in der Nähe ded Meeres in brüdend heißem 
Klima gelegen, treibt beträchtlihen Handel, namentlich mit Kaffee, Reit, Baunmolle, Dies 
tallen und Leder und bat eine ſtarke europäifche Befagung. 

Samaria. 1) Landſchaft in der Mitte von Weitpaläftina mit ven Stäkten 
Samaria oder Schomron, Jeſrael, Sihem, Silo. 2) Die Stadt ©., non ter bie ganze 
Landfchaft ven Nanıen bat, wurde 920 v. Chr. von Omri, tem Könige von Iſrael, erbaut, 
fpäter von den Alfyriern, und ziwar, wie man jet nach ben neueften Eintzifferungen ber Keil⸗ 
infhriften annimmt, von dem König Sargon (f. d.) zerftört. Die allmälig wieder aufge: 
baute Stadt wurte von Johannes Hyrkanus abermals zerftört, von Herobes dem Großen 
aber pradıtvoll wieder aufgebaut und Sebafte genamt, welhen Namen (Sebaftieh) 
zur Zeit ein auf der Zrünmerftätte ſtehendes Dorf führt. Zur Zeit Jeſu hieß ©. die 
ganze Landſchaft zwifchen Judäa und Galiläa. 

Samariter over Samaritaner biegen die Bewohner Samariad, ber mittelſten 
Provinz des dieffeitigen Baläftina, zwifhen Galiläa im N., Judäa im S. und bem Jordan 
im DO. Sie waren ein Miſchvolk aus den von den aflyrifchen Eroberern zurüdgelafienen 
Sfraeliten und den dahin verpflanzten Coloniften aus Babel, von den Juden fpäter Ku⸗ 
tbim, Kuthäer genannt. Obwohl die fremden Anſiedler Heiden waren, erhielt fi 
doch dafelbft der Monotheismus. Nach der Nüdtehr der Juden aus dem Eril wollten ſich 
die S. mit ihnen verbinden und am Tempelbau Antheil nehmen, allein Serubabel keirad)- 
tete fie als Götzendiener und wies fie zurüd. Daher traten fie dem Tempelbau und ber 
Wiederherftellung Jeruſalems hindernd ın den Weg, und die Trennung wurde vollftäntig, 
al8 die S. den Berg Sarizim bei Sichem zu ihrer Eultusftätte erwählten und umter tem 
Hohenpriefter Manaffe, einem aus Serufalem vertriebenen Juden, einen befonderen Cult 
anorbneten. Der Gegenfag zwifhen S. und Juden dauerte fort und tritt in ben Evange⸗ 
lien dcs Neuen Teftamentes ſcharf hervor. Jeſus erregte unter ven S. Auffehen, weil er 
den Verkehr mit ihnen nicht ſcheute. In der „Parabel von dem barmberzigen S.* hat Chri⸗ 
ſtus das Benehmen des menſchenfrenndlichen S.8 dem gefegesftolzen und kalten Judaismus, 
insbefondere dem hochmüthigen Priefterftande zur Naceiferung vorgehalten. Ueber die re 
ligiöfen Anfhauungen der ©. tft man nur im Allgemeinen unterriditet. Sie erlannten 
von den alttöftamentarifhen Schriften nur den Pentateuch als die heil. Schrift an, ver⸗ 
ehrten einen einigen ©ott, dem fie auf Garizim Opfer brachten, beobachteten bie Maſaiſchen 
Sapungen über den Sabbath, bas Erlaß⸗ und Jubeljahr, die Reinigungen u, |. w. und 
hielten fid) in allen Beziehungen des äußeren Lebens ftreng an die Vorjhriften bed Geſetzes. 
Im Uebrigen glaubten fie an eine Engel und Geifterwelt, an die Unfterblichleit der Seele 



Shmarland Samen. 631 | 

und die Auferftehung und erwarteten gleich den Juden die Erfcheinung eines Meſſias. Es 
befteht noch hente eine famaritifche Gemeinde von einigen hundert Seelen in Nabins und 
Umgegend, bei der fi ber alte Haß gegen bie Juden unverändert fortgepflangt hat. Auch 
in Aegypten follen fidh einige Ueberreſte erhalten haben und in Kairo eine Heine Gemeinde 
bilden. Die [umaritanifhe Sprade, inwelder der Bentateuch der ©., fowie eine 
Anzahl anderer religiöfer Bücher gefchrieben find, ift eine aus dem Hebräifchen und Chal- 
däiſchen entftandene Miſchſprache. Ihre Umgangsſprache ift jetzt Die arabifche. Vgl. S. de - 
Sacy, “Me&moire sur l’ötat- actuel des Samaritains” (Paris 1812; deutſch, Frankfurt 
a. Di. 1814); Bargès, “Les Samaritains de Naplouse” (Paris 1855). 

Samarland, bedeutende Stadt im Ruffifhen Turteftan, früher die Haupt- 
ſtadt Timurs, bat 20,000 E., liegt höher als Bolhara und ift gefunder als dieſe. Weit- 
länfig gebaute Vorfläbte mit großen Gärten und Weinpflanzungen fchließen fi) an die 
Stadt an. Obwohl ftark verfallen, ift S. doch noch heute durch feine Fabriken von Seide, 
Baummolle, Bapier und Leberarbeiten und feinen Handel wichtig. Man zählt einige 
hundert Wullfahrtsörter, zu denen auch das Turbeti(d. i. Grabmal) Timur's im SO. der 
Start gehört. S., beiden Griechen Maracanda, war Hauptftabt der Provinz Sogtiane, . 
Bon Alerander- dem Gr. ſoll die Stadt zerftört worden fen. Zur Beit der Araber war fie 
31000) Mefiveng des Sefchlechteß der Samaniden. 1219 wurde fie von Dſchingis⸗ 
ban und fpäter von Zimur, der fie 1369 zur Reſidenz erhob, erobert. Durch den Ruſſ.⸗ 

Bokhariſchen Krieg (1850—1867) litt ihr Handel fehr, und es fanden mehrere Gefechte 
unter ihren Mauern ftatt. Im J. 1868 wurbe fie von den Ruſſen eingenommen und beim 
Friedensſchluß förmlich von dem Khan von Bokhara an Rußland abgetreten. 
Sambre, linfer und bedeutendſter Nebenfluß der Maas, entipringt im Uuellgebiete 

der Schelde, nahe der Somme and Dife, im franz. Departement Aisſne, wenbet ſich nad) 
einer kleinen weſtl. Krümmung norböftlic, fließt zwilchen fteilen, oft engen Thalwänden 
durch die Ardennen und mündet nach einem Laufe von 25 M. bei Namur. 
Samen (sperma) ift die dem männlichen Geſchlechte eigenthlimliche, in den Hoden (f. d.) 

abgefonderte Flüffigfeit, welche dazu beftimmt ift, das fich im meiblihen Körper aus dem 
Eierftod Iostrennende Ei zu befruchten. - Der S. iſt ſchwer flüffig, von eigenthämlichem . 
Geruch und Gefhmad und ſchwerer als Waſſer; an der Kuft trocknet er zu einer hornartigen, 
gelblihen Maſſe. Im dem reifen und frifhen S. gefunder Menfhen und Thiere laſſen 
fih Samenfäden, die fog. Sumenthierden (Spermatozoen) mitroftopifch erkennen, faben- 
ähnliche, ſich freibemegende Körperchen, an denen jedoch eine eigentlihe Organifation nicht 
wahrnehmbar ift, und welche bald nach der Ergiehung des S.s ihre Beweglichkeit verlieren. 
Die Bildung diefer Samenfädchen geht innerhalb der Hoden, in Zellen oder Bläschen, vor 
id, in welden fie bi zu 20 Stüd liegen; nad den Zerplaten diefer Zellen, weldyes in ben 
Nebenhoden ftattfinbet, werben die Fäden frei und erhalten ihre jchlängelnde Bewegung. 
Die Abjonderung des ©.8 tritt mit der Pubertätöperiode ein, entwidelt fih nur allmälig, 
fo vaß der S. nur nad und nad) ein Fräftiger und geugungsfähiger wird, verſchwindet wie- 
dern inı höheren Alter allniälig und hört im Oreifenalter ganz anf. Für einen Träftigen, 
5 vollftändiger Reife entwidelten Körper ift eine, von Zeit zu Zeit ftattfindende und zur 

efriedigung des Gefchlechtötriebes dienende S.ergießung eine Naturforverung, welche, 
wenn dieſem Bedürfniß nicht entjprochen werben kann, durdy unwilltürlihe S.entleerungen 
(Bollmeionen) einen natürlichen Ausgleich zu Ichaffen ſucht. Obgleich fich aud) bei dem weib⸗ 
ichen Körper während der Begattung eine Fläffigkeit abfondert, jo haben bis jept weder 
enatomiihe noch phufiologifche Unterſuchungen dargethan, daß Diefelbe mit dem männlichen 

. analog fei. Ä ' 
Samen (engl. semen) nennt man in der Botanik das bei den Bhanerogamen (f. d.) nad 

der Befruchtung zur volllommenen Ausbildung gelangte Ei, das in der Fruchthülle liegt 
und den Keimling, als das unmittelbare Sortpflanzungsorgan ver Pflanze, umſchließt; bei 
den Sergplogamen (t d.) hingegen heißen die demſelben Zwecke dienenden Organe Sporen 
(f. d.). Ueber vie Entwidelung und den Bau des Pflanzeneis, und über die Art und Weile 
ber Befruchtung, ſowie die Bildung des Keims in dem befrudteten Ei, vgl. Befrud- 
tungnnd Keim. Der ©. beftebt and der Samenfchale und dem Kern. Die Samen- 
ſchale ift aus der äußern und innern over Kernhaut, welche oft mit einer dritten, ber Fleifch- 
haut, verwachſen ift, gebilvet. Der Samentern (Nucleus) füllt gewöhnlich vie Höh⸗ 
Iung ber Samenhülle ganz aus, und wird entweder burd) ben Keim (Embryo) allein 
ebildet, wie bei den meiften Hülfenpflanzen over er enthält noch eine Dichte weiße 

afle, das Eiweiß (Albumen), deſſen Größe in umgekehrtem VBerhältniffe zu ber bes 
Keimes ſteht. Letzterer ift oft von dem Eiweiß, das aber mit ihm in keinem organiſchen 
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Aufammenhange fteht, eingeſchloſſen, welches entweber von einem aus bem flüffigen 
Inhalte des Keimfades neugebilveten Zellgewebe (Endospermium) oder von tem urjprüng- 
lichen Zellgewebe DR beß Kernes gebildet wird. Samengrund (Basis) heikt 
die Stelle, wo der Same befeitigt if, Samenſpitze aber (Apex) die diefer entgegen- 
gefete freie Stelle. Die Tage des S. wird im Verhältniſſe zu diefer Spige und Baſis, 
wie folgt, beftimmt: denkt man fid) Die Frucht aufrecht, fo find Die S. aufredht, wenn fie im 
Grunde der Fruchthöhle befeftigt find; auffteigend, weun fie fih von der Seitenwand er- 
heben; hängen, wenn die Spige tiefer liegt, al® der Grund; wagredht, wenn tie Spige und 
Bafis in gleiher Höhe ftehen u. f.w. Der Nabel (Umbilicus, Hilus) ift die Stelle, 
wo der Samenftrang (Funiculus umbiliealis) in den S. eintritt. Nabelgrund heißt bie 
Stelle ver Samengrube, wo das Gefäßbündel des Nabelftranges in bie Samenhülle 
übergeht. Auf der Oberhaut bilden ſich noch verſchiedene Anhängſel, vom Nabelftrang her- 
rührend, aus, 3. B. häutige Flügel, Punkte, Gruben, Warzen u. f. w., find aber immer 
anders und meiſt bleicher gefärbt ald die Samenhülle. Samenmantel oder Samen 
hülle (Arillus) ift eine bejonvere, Äußere, weidye Hülle, die den S. wehr oder weniger 
umgibt und fidy erjt un den vollendeten ©. bildet. Samen» oder Fruchtbrei (Pulpa) 
enblidy ift ein lockeres, faftreiche®, oft den inneren Raum der Frucht ausfüllendes Gewebe, 
worin die einzelnen S. in eigenen, mit zarter Menibrane beffeideten Höhlungen liegen. 
Freie oder nadte S. (fe. Gynmoſpermen) find folde, welde von keiner Fruchthülle 
umgeben find, wie bie Zapfenbeeren von Juniperus, die Zapfennüfle von Pinus, bie Bees 
renfamen von Viseun. S.⸗Knoſpe (Gemmula) wird häufig das Heine Ei (Ovulum) 
enannt, während ©. Träger (Öpermaphorum) der mehr oder minder mit ber inneren 

ruchtbant zufammenhängende Theil ift, an den tie Samen unmittelbar oder mittels tes 
Keimganges befeftigt find. Der zum Säen beſtimmte S. muß ganz reif, vollkommen ges 
fund, rein und nicht zu alt fein, deshalb wählt man dazu bei der Ernte immer tie Feten 
Früchte aus. Iſt er ſchwer, fo hat er mehr Kraft, ven Keim zu nähren; leichter ©. iſt 
Kraftlos, kränklich, ſchathaft und unreif, kann alfo Feine geſunde und kräftige Pflanzen 
erzengen. Witer S. muß zeitiger ald neuer gefüet werten. Oefterer Samenmedjel ift 
von gutem Erfolge begleitet und zu empfehlen. Hinſichtlich der Gegend des Eanıcas 
bezuges bezieht man für wargıe Klimate am beiten aus rauhem Klima, für leichten Boten 
S. ans ſchwerem Boden und umgekehrt. Bei alten und kränklichen ©. und ki 
ſolchen, die lange in ver Erte liegen, wie Möhren, Mais, Runkelrüben u. f. w. keizt man 
fie zur Beförderung fchnelleren und kräftigen Wahsthums in Düngerlauge. Ihre Keim- 
kraft dauert nicht gleich lange Zeit; bei einigen Pflanzen kaum 2, bei anderen 4, 7 und mehr 
Sabre; es gibt aber auch ©., die nach Jahrhunderten und Jahrtaufenten (wie z. B. die kei 
ägnptifchen Mumien gefundenen Getreidefamen) ihre Keimfraft bewahrten. Mande Län 
der, wie Deutſchland, Belgien, England u. ſ. w. treiben beträchtlichen Handel mit Ei 
mereien. 

Sämifhgerberei, 1. Serben, 
Samland, eine der Landſchaften Oſt preußens, in die daſſelhe zur Zeit des Deuts 

[hen Ordens eingetheilt wurbe, erfiredt fi nörbli vom Pregel und Friſchen Haff Eis zur 
Dftfee und den Kurifchen Haff, umfaßt jegt den Kreis Fiſchhauſen, einen Theil vom Kreiſe 
Fabian und ven nörblihen Theil des Kreifes Königsberg. Die bedeutendften Etätte in 
©. find Fifhhaufen, Königsberg, Pillau u. a. Die Kreisftant Kifhhaufen mit 2463 
€. (1871) war die Refivenz der Biſchöfe von ©., deren legter, Georg von Polenz, ſich 
1523 der Reformation anfcloß. on 
Sammt, au Sanmet, Seidenfammet (franz. velours, engl. velret), ide 

tes, feines Gewebe aus Seide, Wolle oder Baummolle. Bei einem leinwandartigen (ge 
föperten) Grundgewebe befigt der S. eine aus gleich langen, aufrecht lebenden Fädchen 
ebilvete, weichhaarige Dede (Poil, Pol, Flor), beim Seidenſammt mit einer befonteren 
ette (Polkette), durdy die in das Grundgewebe hineingearkeiteten Schlingen hervor: 

gebracht. Diele Schlingen (Noppen) werden fpäter aufgejchnitten (daher gefähnitte- 
ner, geriffener ©.) Der Flor des Baummollfamnt wird aus einem bejonteren 
Einſchuß (Folfchuß) hervorgebracht. S. mit langen Haar wird Plüſch, mit noch län⸗ 
geren Belpel.genannt. 

Samniter, Bolt im alten Italien, umbrifchefabelliihen Stanımes (f. Sabiner), 
ihrer Tapferkeit wegen befannt, kamen 354 v. Chr. zuerft mit den Römern in Berährung 
und fchloffen ein Freundſchaftsbündniß mit denfelten. Doch rief das Streben beiber Bäl- 
ter, Eroberungen zu machen, langjährige Kämpfe zwifchen ihnen hervor, welche unter bem 
Ramen ver Samuitifhen Kriege bekannt find. Der erfte (343—841) endeie mit 
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dem römiſchen Siege beim Berge Gaurus und bei Sueffula; doch befchräufte ter Friedens⸗ 
ſchluß Die S. weder in ihren Freiheiten, noch in ihrens Gebiete. Der zweite S.-Krieg 
(326—304) war anfangs günftig für Die Samniter, indem die Einſchließung des römifchen 
Heeres in den Caudiniſchen Engpäffen durch den fanınitiihen Feldherrn Bontins (321) 
bafielbe in die Hände ver S. lieferte. Doch rächten 321 Papirius Curſor uud Publilins 
Philo durch ihre Siege (bei Caudium und Luceria) die erlittene Niederlage; audy ein 
Bündniß mit den Etruskern nügte den S. nichts, und 304 ſchrieben Die Römer ihre Frie⸗ 
bensbebingungen vor. Der britte S.⸗Krieg (298— 290), in weldhen die S. mit verfchies 
denen anderen Völkern (Etrusfer, Gallier) verbündet waren, endete ebenfalls mit dem 
Siege der Römer, weldhe den S.n ihre Unabhängigkeit ließen, fie aber zu einem Bündniſſe 
zwangen. Pyrrhus (f. d.) und Hannibal (f. d.) fanden in den Sammitern Bundesgenoſſen, 
und im fog. Bundesgenoſſenkriege (91 v. Chr.) erhoben fie fih mit anderen Böl- 
fern nochmals gegen die Römer. Im Bürgerfriege zwiſchen Marius und Sulla traten fie 
auf die Seite des erfteren, und hielten auch nad) feinem Tode zu feiner Partei, bis fie im 
%. 82 v. Chr. unter den Mauern Roms durch Sulla eine vollſtändige Niederlage erlitten; 
6000 Gefangene wurden niedergehauen, ihr Land vermüftet und faft die ganze Nation aus⸗ 
gerottet. . 

Sameninfeln, Shiffer- over Navigatoren-Infeln, eine Inſelreihe Po» 
[ynefiens, 13% 20 150 ſüdl. Br. und zwifchen 150° und 155° weftl. Länge gelegen, 
unıfafjen etwa 54,,, Q.⸗M. und beftehen aus 8 Inſeln: Manuna, Dfofinga, Ofu, Futsile 
Upolu, Manono, Aborima und Savati. Die größten find: Savaii (34 D.-M.), Upolu 
(17 D.-M-), Zutuila (27/, D.-M.) und Dianua (1 D.-M.). Alle Infeln find hoch, ber- 
gig und vullanifchen Urſprungs, doc find feit langer Zeit erft 1866 wieder Erderſchütte⸗ 
zungen beobachtet worden. Die Küften find fteil. Auf Savati erheben ſich die Höhen bis 
10,000 $. Bon den Bergen, die ſich meiftens in ben Mittelgruppen zufanımenprängen, 
ſenkt fi) das Land allmälig in fanften Terraſſen bis zum Geſtade hinab. Der Boren ift 
fruchtbar und lohnt den Anbau tropiſcher Produkte reichlich. Die Bewohner, die hellfarbig⸗ 
ften ver Dceanier, zählen etwa 35,000 Köpfe (auf Upolu allein 16,000); doch hat ihre Zahl 
aungentein abgenommen, da fie noch 1830 auf 160,000 geſchätzt wurden. Erft in der leuten 
Zeit bat fih tie Berölferung wieder etwas gehoben. Die Inſeln wurten wahrſchein⸗ 
lich ſchon 1722 von dem Holländer Noggemween entvedt und 1768 von dem Franzoſen 
Bougainville näher erforfht. 1830 kanı der Miſſionär Williams mit 8 Begleitern nad) 
ben Infeln, und gegenwärtig beleunen fid) die Bewehner mit einigen Ausnahmen zum Chris 
ftentbum. Es bejtchen gegen 180 proteftantifche Kapellen und eine faſt gleiche Anzahl von 
Wochen⸗ und Sonntagsfhulen. Auf Upolu leben 8O Weiße, ein englifher und amerikanis 
cher Conful; auf den übrigen Infeln etwa 60 Weiße. 

. Samsgitien (lit. Imud;z, d. i. Ziefland), frühere® Herzogthum unter polnischer Herr- 
ſchaft, der an der Dftfee liegende Theil Litauens, im rufj. Gouvernement Komwno, ilt ein 
fruchtbarer, von Seen durchſetzter Landſtrich; die Hauptſtadt des Landes war die im Gouv. 
Kowno liegende, jetzige Kreisſtadt Roſſienij. S. wurde 1380 von dem Deutſchen Or⸗ 
den unterworfen, aber ſchon 1422 zurückgegeben und blieb als litauiſche Wojwodſchaft im 
Beſitze Polen's, bis es 1807 (im Tilſiter Frieden) an Rußland fiel. 

Sampjeden, Nomadenvolk im NW. von Europa und im NO. von Aſien in den Gebie⸗ 
ten des Jeniffei, zun großen Altaifchen Böllerftamme gepörend und unter rufliiher Herr- 
ſchaft ſtehend. In Bezug auf ihre Spradye Kub von Raftren (Grammatik, 1854) wichtige 
Auffchlüffe gegeben worden. Sie find zum Theil nody Heiden. 

Samos (Samo, tür. Sufam-Apaffi), eine I Q.M. mit etwa 15,000 €. um«- 
fafjende Infel an der Weftküfte Kleinaſien's, von ber fie dur eine 1200 %. breite Meer⸗ 
enge getrennt iſt. Zwei hohe, kahle, 5 M. lange Gebirgsketten mit wilden Abhängen und 
Schluchten durchziehen die Injel von W. nah O.; die Thäler find ſchön und überaus 
fruchtbar. Die Hauptftadt Chora liegt 1 Stunde von dem alten S. entfernt. S. er- 
hielt fich im griedy. Befreiungstriege unabhängig, wurbe aber 1830 der Pforte zurüdgege- 
ben; ift jegt ein Fürftenthum, daß fich felbft verwaltet, der Pforte 92,000 Fres. Tribut 
zahlt und von einen griech. (fanariotifchen) Fürſten regiert wird, dex in Konftuntinopel 
reſidirt. Die Infel war im Altertum von Lelegern, fpäter ven Joniern bewohnt und 
hatte ihre höchſte Blüte zur Zeit des Polyfrates (f. dv... Nach dem Tode deſſelben kam fie 
unter die Herrihaft der Perfer, fpäter der Athener, dann der Spartaner und Macedonier; 
im J. 84 wurde fie zur röm. Provinz Ajia gefchlagen, 17 v. Chr. von Oktavian für frei er- 
Härt, aber fpäter wieder von Bespafian unterworfen. Im Mittelalter gehörte fie den 
Byzantinern, Arabern, Benetianern und ſchließlich den Türken. 
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Samofate (Samfat), am weſtl. Ufer des Euphrat, die frühere Hauptſtadt der ſyriſchen 
Provinz Commagene, war der Geburtsort des Lucianus und des Paulus (f. d.) von 
S., beflen Anhänger deshalb auh Samofatenianer genannt wurben. 

Samsthrafe ( Samothrati, türk. Samendrék), Infel im Aegätfchen ‘Meere, 
nahe ver thrazifchen Küfte, ver Mündung des Hebros gegenüber, bat einen Umfang von 
11/, D.-M. und etwa 1800 E. Nach Herodot waren die erften Bewohner Peladger eder 
Troer. Kine politifhe Rolle hat die Infel nie gefpielt; ihre Bedeutung erlangte fie erit 
burd den Geheimgottesbienft der Kabiren (f. d.), weldyer den Eleufinifchen Myſterien gleich 
geachtet wurde. Die Inſel gehört jett zum Türkiſchen Reiche und wird von einen: Aga 
regiert. Die falt ausfchlieglid, hriftliche Bevöllerung treibt Del» und Getreidebau; and 
wird viel Holz ausgeführt. 

Sampfon, County im mittleren Theile des Staates Nortb Carolina, umfaßt 
940 engl. O.⸗M. mit 16,436 E. (1870), davon 4 in Deutfchland und 1 in der Schweiz 
geboren und 6483 Farbige; im J. 1860: 16,624 E. Der Boden ift eben und nicht befon- 
ders Eayıer Hauptort: Clinton. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 
681 St.). 

Sampfonade, Dorf in Rodland Co. New Rah 
Sampfonville oder Samonville, Poſtdorf in Ulfter Eo., New Nort. 
Samptewn, Dorf in Midvlefer Eo., New Jerſey. 
Samsöe, zum Königreih Dänemark gehörende Heine Infel, im ſüdweſtl. Theife des 

Kattegats gelegen, umfaßt 2,000 Q.⸗M. mit gegen 6000 E. Der Boden ift frudytbar, und 
die Bewohner, welche Aderbau und Schifffahrt treiben, leben in nicht unbeveutenten Wehl⸗ 
ftande. Hauptort der Infel ift das ftabtähnlihde Dorf Nordby. 

Samuel, Sohn des Elkana und der Hanna, Prophet nnd letter Richter der Sfraeliten, 
lebte um 1100 v. Ehr., war der Nadıfolger des Hohenpriefters Eli, ftellte als folcher ten 
eſunkenen Gottesdienſt wieder ber, falbte ven fiegreichen Felvherrn Saul zum Könige ven 

Serael, ohne ihm jeroch das Richteramt zu Übertragen, und falbte jpäter, als Saul feltft 
priefterlihe Rechte für fi in Anfprud nahm, an deſſen Stelle David zum Könige. ie 
ihm zugefchriebenen „Bücher Sammelis“ des Alten Teftaments'erzählen vie Geſchichte des 
Volkes unter S., Saul und Dapib. 
Samum (orab. von sanıma, vergiften) oder Harrur, von ben Arabern ber Wülle 

Sambuli, von den Türken Sam-PMeli genannt, ift ver Name der von Zeit zu Zeit 
in Urabien, Syrien und dem nordweſtlichen Indien vorfommenden, gefährlihen Wüſten⸗ 
flürme. Der ©. führt eine Menge Sand und feinen Staub mit fih und täntet häufig 
durch feine große Hige und Trockenheit Menſchen und Thiere, weht aber nie länger als 
7 Tage nad) einander. Ein ähnlicher Glutwind ift der in Aegypten wehende Chamſin, 
welcher jedoch nur periodenmweife in April und Mat aus Süd⸗ oder Siüboft ftilrmt, während 
ter S. an feine Zeit und Feine Richtung gebunden iſt. Bon beiden wieber ganz verſchie⸗ 
den find der Harmattan und der Sirocce (f. d.). 
Sämnnd (eigentlich Sämundr hinn frödi, d. ı. S. ver Weife), islänbifcher Gelehrter, 

geb. um die Mitte des 11. Jahrh. zu Oddi im Süden der Infel, wo fein Vater Sigfu® 
Seiftliher war. ALS Jüngling ſchon unternahm S. zu feiner Ausbildung Reifen nah 
Deutihland, Frankreich und Italien, wurde nach feiner Rüdtehr nad Idland Priefter und 
fchrieb die Gefchichte ver normegifhen Könige von Harald Haarfager bis Magnus dem Gu⸗ 
ten. Er ftarb 1133. Ueber fein Leben haben ſich bis heute viele Sagen im Volksmunde 
erhalten. Vgl. Maurer, „Isländiſche Volksſagen“ (Leipzig 1860). 

Samwer, Karl Friedrich Lucian, ſchlesw.⸗-holſt. Jurift und Diplomat, geb. om 
16. März 1819 in Edernförde. Nach Abfolvirung des Gymnaſiums in Schleswig und 
nach Vollendung feiner juriftifhen Studien (1838— 1843) in Kielund Berlin, beteiligte er 
fi) an der Erhebung feines Vaterlandes durch Wort und That. Für feine 1844 in Kiel 
herausgegebene Schrift: „Die Staatserbfolge der Herzegfhümer Schleswig. Helftein“ er: 
hielt er von der Kieler Univerfität das Ehrendiplom ald Doctor ber Rechte. 1846 er- 
widerte er ben Offenen Brief des Königs von Dänemark durch zwei kritiſche Schriften. 
Bei der Ueberrumpelung der Feſtung Rendsburg (24. März 1848) war er ber Anführer 
der freiwilligen der Kieler Bürgerwehr und machte auch den Feldzug von 1848 theilweiſe mit. 
Im Ditober diefes Jahres wurde er Bureauchef im Drinifterium des Auswärtigen, mar 
von 1851—1852 Profeffor des ſchlesw.⸗-holſt. Landesrechts in Kiel, mußte aker dicſes Amt 
nad) Wiederherftelung der dänifchen Regierung aufgeben. Herzog Ernft ven Kckurg- 
Gotha berief ihn hierauf ald Bibliothefar nad Gotha, ernannte ihn ſpäter zum Vortrögen- 
ben Rath im Staatsminifterium und 1859 zum Mitglieve des GefanntminifierienS. 
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1863 trat S. in die Dienfte des Erbprinzen Friedrich von Auguftenburg, kehrte aber gegen 
Ende 1866 nad) Gotha zurüd. Er gab mit Droyfen heraus: „Die Herzogthümer Schles⸗ 
wig-Holftein und das Königreid) Daͤneniark“ (1. und 2. Aufl, Hamburg 1850). 

Sanä, Hauptftabt des arab. Berglandes Jemen (f. d.) und Reſidenz des Imam, liegt 
in einem ſchönen Hochthale zwiihen den Plateaulante Aſſir im W. und dem ‘Dfchebel- 
Nikkun im D., und bat mit den Vorftänten etwa 70,000 E. ‚Die Häufer find meift groß 
und zum Theil mit Glasfenftern verfehen. Die Juden (etwa 3000) bewohnen einen be 
fonderen Stabttheil. Der Hauptbandelsartitel von S. ift Kaffee. 

Sanadon, Noöl Etienne, franzefifher Jefuit, geb. am 16. Febr. 1676 in Rouen, 
geft. am 21. Sept. 1733 als Bibliothefar am „Collegium Ludwig's XIV.”. Bor ber 
Ernennung zu leßterem Amte (1728) hielt er in Caen, Paris und anderen Stäbten Bors 
lejungen über alte Literatur, Unter feinen poetifhen Arbeiten verdient feine franzöfifche 
Ueberjegung und Erläuterung des Horaz (2 Bde., Paris 1728; 2. Aufl., 8 Bve., 1756) 
befondere Erwähnung. 

San:Andreas, Volttorf und Hauptort von Calaveras Co. California. 
San⸗Antonio, Fluß im Stuate Teras, entipringt in Berar Co. und mündet nad) 

füpöftl. Yanfe in Refugio Co. in ven Guadelupe River, oberhalb der Espiritu Santo-Bay. 
Während feines Oberlaufes wird er Medina River genannt. 

San:Antenis, Stadt und Hauptort von Bexar Eo., Teras, die zweitgrößte 
Stadt des Staates, Liegt 80 engl. M. fünlid von Auſtin, 140 M. öftlih. vom 
Golf von Merico und 120 M. nörblih. von Rio Grande, am San Antonio und 
San Pedro River. Die alte Stadt E.-U. war zwiſchen beiden Flüffen in einer Biegung 
‚bed San Antonio River angelegt, hat fid) aber ſeitdem über beive Seiten ber Flüffe hinaus 
ausgedehnt. Man theilt fie jett in drei Theile, Das eigentliche, da8 alte ©.-U., zwis 
hen beiten Flüffen gelegen, die Alamoſtadt, öftlid vom S.⸗A. Niver, und Chi- 
bucahua over das Mexicaniſche S.⸗A., weitlid von San Pedro. Das alte S.:A. ift 
der Geſchäftstheil der Stadt, hat jeinen alten mericanifchen Charakter zum großen Theil ver- 
loren und ijt innerhalb der legten 15 Jahre faft ganz neu aufgebaut. Die Commerce Str. 
beftebt aus ſchönen zwei⸗ und breiftödigen Häufern, welde große Waarenlager bergen. Mit 
ihr parallel läuft die Market Str., in welder fi) da8 „Dentiche Caſino“ befindet, ein elegan⸗ 
tes, großes Gebäude im italieniſchen Villaftyl. Beide Straßen laufen auf den Hauptplag 
(Main plaza) aus, der durch eine, 1873 im Bau begriffene, prachtvolle katholiſche Kirche 
von einem zweiten Platz, dem “Plaza nilitare”, getrennt iſt. Bon biefen beiten Pläten 
laufen rechts und links eine Anzahl anderer Straßen, welde meift fpanifche Namen tragen 
und zum Theil nody von niedrigen, aus Kalkſtein erbauten, fenfterlofen, faftellartigen, meris 
canifhen Häufern gebildet werden. Der eigentlihe Wohnfit der mericanifhen Bevölke⸗ 
kerung S.-U.8 ift indeß die Vorſtadt Chihuahua, wo faft ausſchließlich mericanifche8 Leben 
und Zreiben herrſcht. Die Häufer find einftödig, theild aus Stein aufgeführt, theils aus 
aufrechtitehenden Baumſtämmen errichtet und mit einem Rohrdach verfehen. Der britte 
Stadttheil, die Alamoftadt, ift die größte, liegt beveutend höher als die beiden anderen und 
ift meift von Deutſchen bewohnt. Sie wird durch die Alameba, eine Verlängerung ber 
Commerce Str., in eine nördliche und eine füdliche Hälfte gefchieden. Auf der nörplichen 
liegt der Alamoplag mit Alamo, jenem alten Fort, weldyes in der Geſchichte von Teras eine 
fo große Rolle gejpielt bat. S.-A. hatte 1873 ungefähr 15— 16,000 E., von denen ein 
Dritttheil Deutfche oder Nachkommen von Deutfchen, ein anderer Dritttheil Diericaner und 
Neger, der Reft Anglo-Amerikaner, Franzoſen, Irländer, Engländer, Italiener und Polen 
waren. Nach dem Cenſus von 1870 hutte die Stadt in 4 Bezirken (wards) 12,256 E.; 
1860: 8235; 1850: 3488. S. A. ift der Binnenhafen für den Handel des Weftens, ent» 
bält große Niederlagen von Waaren aller Urt, ift ver Mittelpunkt der nah Merico führen⸗ 
den Handelsſtraßen, hat ein “Bonded warehouse” und treibt nicht unbeveutenden Handel 
mit Merico,; bat ferner vier Banken, darunter eine Nationalbant. Das in Umlauf be» 
findlidye Geld find meift mericanifhe Gold» und Silbermüngen. An Manufacturen find zu 
erwähnen brei große ©etreivemühlen, eine Seifen» und Stearinterzenfabrit, eine Holz» 
und Steinjdmeide-Dampfmühle, zwei Eisfabriten, eine Fleiſchertractfabrik und prei Braue⸗ 
reien. Die Preſſe ift vertreten durch 2 tägliche englifhe Zeitungen, eine dreimal wöchent⸗ 
lich erfcheinende deutſche Zeitung, 2 englifche Wochenblätter und 1 deutſches Wocentlatt. 
S.⸗A. bat 4 katholifche Kirchen, ein Klofter, eine deutſch-lutheriſche Kirche, eine Prestytes 
rianerlirche, eine Methodiſtenkirche und eine Afrikanische Methodiſtenkirche. Das Feuers 
bepartement beftcht aus zwei Feuercompagnien, die über eine Dampffprige und cine Hands 
fprige verfügen, und aus zwei Hafen« und feitercompagnien. Der Bericht zwiſchen 
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S.A. nad Außen wird theild durch Poſtkutſchen, theild durch Maulthier- un? Tdfens 
wagen, theils durch mericanifche Caretas vermittelt. Eifenbahnen haben tie Stadt neh 
nicht erreicht, doc find mehrere dahin im Bau begriffen und bis auf 80 Dt. Entfernung 
vollentet. S.⸗A. ift der Sitz des Diſtrictgerichtes und Countygerichte® für Bexar Er. 
Die ftärtifhe Verwaltung befteht aus ten Mayor, einem Stadtrath von 8 Aldermen, und 
einem Recorder, weldye alle zwei Jahre gewählt werten. An Schulen hat S.⸗A. 4 öffentliche 
Sreifchulen, die von 500 Kindern beſucht werden, und zwei Deutfch-amerikanifche Privatſchulen, 
von denen eine 4 Claſſen, Die andere 2 Elaffen enthält. Die erftere ift Eigenthum des „Schul⸗ 
vereins“. Die nächte Ungegend ven S.-4. ift Flachland; eine Meile von der Stabt erheben 
fich kalkſteinhaltige Hügelketten, weldye ein ausgezeichnetes Baumaterialliefern. Die Quellen 
des San Pedro und das Laran liegende Land fint Eigenthun der Stadt und zn einen öffentlis 
chen Park beftimmt, welcher ſchon fett langen Jahren ver Hauptvergnügungsort ber Bewohner 
ift. S.:N. wurde 1714 gegrüntet, ift alfo eine Der älteſten Städte in ten Ber. Staaten. Texas 
und Cohahuila bildeten damals eine Provinz Mexico's. Texas murte ven Viericanern ven 
den Franzoſen ftreitig gemacht und lettere fielen von Rouifiana aus häufig in daſſelbe ein. 
Um tie Sranzofen in Schach zu halten, befahl der Vicekönig Yinares dein Capitain Dominge 
Ramon, mit einer Abtheilung Soldaten und Mönchen nad Zeras aufzubrechen und mili— 
tärifche Forts und Deiffionen anzulegen. Ramon kam bis zum San-Antonie River und 
fuchte hier einen Plag zur Anlage eines Forts aus, ven er San-Antonio de Valero 
nannte. Diefer Platz lag nahe ter jekigen katholiſchen Kathedrale am rechten Ufer des 
San Pedro. Richt weit davon erridhteten die Mönche die Miſſion Alamo (1718). Bon 
hier aus fiedelten beide, das Fort und die Miffien, ter Intianer wegen nach ben: linlen 
Ufer des San Pedro über, wo jett die “Plaza militare” der Stadt liegt. Die Anfiedler 
bauten fi zunächſt um die “Plaza militare” an und nannten den Pla San- Antonio 
de Bexar, während ver öſtlich von ter Kirche entſtehende Statttheil San- Fer: 
nando genannt wurde. Die Viiffion ſelbſt aber behielt bis 1783 ven Namen San» 
Antonio de Balero. Es ſcheint, daß wegen des Grundbeſitzes, auf weldem Fort und 
Kirche ftand, ein langwieriger Proceß zmifchen Den Ergonvernenren Santoval und Franguis 
geführt wurte, welder die Deiffionäre veranlagte, die alte Miſſion aufzugeben und 1744 
eine neue, auf dem üftlihen Ufer des Ean-Antonio Niver, zu bauen. Diefe Miffton ift 
Alamo, cigentlich aljo eine Kirche und kein Fort. Die alte Kirche, welche nie vollendet 
wurte, ſteht noch hente, ift ein ſchmuckloſes Gebäude und wird jett ald Magazin fir tie 
Buntestruppen gebraudt. Erft nach und nad) entjtand ter Etabttheil zwifchen ver Kirche 
und ben: San-Antonio River; 1790 wurden die Bemohner bes von den fpanifchen Truppen 
verlafienen Poſtens Adaes nad Sau-Antonio übergeführt und ihnen eine Niederlaffung nört» 
lid von Alamo angewiefen. Im J. 1806 betrug die Zahl der Bewohner etwa 2000, mei⸗ 
tens Spanier, Creolen, cinige wenige Franzofen, vereinzelte Angloameritancr, civiliſirte 
Indianer und Halbblut-Indianer, faſt alle dem katholiſchen Glauben angehörend. Die 
Mexicaniſche Revolution (1812) ließ auch Texas nnd S.-W. nicht unberührt. Nach ter 
Einnahme von La-Bahia durch die Armee der Republik des Nordens unter dem Conımanto 
des Oberſten Kemper, eines Amerifaners, zog ſich ver Commandeur ber ſpaniſchen Truppen 
nad S.-A. zurüd. Die meift aus Amerikanern beftehenden Republitaner folgten ihm und 
fhfugen ihn am Salado, neun Meilen von ©.-4. Die Spanier übergaben taranf 
Alamo, weldyes von ven Republifanern befett wurde. Ein Verſuch der Spanier unter Eli- 
fonto (1813), die Stadt mit 1500 Mann fönigl. Truppen wieder zu nehmen, mißlong. 
Eliſondo wurde vor der Stadt gefchlagen und verlor zwei Dritttheile feiner Truppen. Bald 
Darauf Fam Joſé Alvarez Toledo nad) S.-A. und organifirte die Junta der Republik Texad. 
Aber ſchon war General Arredondo mit 4000 Mann auf tem Marſch nah S.⸗A.; zwiſchen 
der Stadt und ben: Fluß Medina fam es am 18, Aug. 1813 zur Schlacht, in welcher hie 
Republikaner gefchlagen und zum großen Theil getötet wurten, infolge deſſen die Statt 
wicher in den Befit der Spanier kam, welche daſelbſt fürdterfich hauften, über 700 Bürger 

feſtnahmen und an 400 tüdteten. Biele Bewohner flohen, unt die Stadt war faft menſchen⸗ 
leer. Erft nachdem die Republik in Merico fiegreich geworben, erholte ſich S.⸗A. von die⸗ 
fem ſchweren Schlage wieder. 1823 hatte es ſchon cine Bevölkerung ven 5000. Eine 
beteutente Rolle fpielte tie Stadt während des Teranifhen Unabhängigfeitstrieges. Im 
%. 1835 nahm Mina die Stadt mit 250 Teranern, trieb ven General Cos in das Fert 
Alamo und zwang ihn hier zur Sapitulation. Im felben Jahre (24. Fehr.) erſchien Santa: 
Anna mit 4000 feiner Beften Truppen vor S.⸗A., nahm erft vie Stabt und belagerte dann 
Fort Alanıo, welches Oberſt Travis mit 140 Mann befeßt hielt. Dieſe Heine Schar ver⸗ 
theibigte ſich muthvoll und flug mehrere Angriffe ab; aber Alle ficlen bei einem allgemet- 
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nen Sturm.(3. März) bis auf den legten Mann. Während des Bürgerfricges kam e8 in 
S.⸗A. nit zu ernftlidhen Conflicten; die Einnahnıe von Alamo und die Befegung der 
Magazine ver Bundesregierung ſeitens der Conföderirten fand ohne Ylutvergießen ftatt. 
Als in Dtai 1861 die Bundestruppen, denen ein freier Abzug zugeftanden war, von den 
oberen Forts kommend, 15 Meilen von der Stabt ein Yager bezogen hatten, zog ihnen ber 
General Ban Dorn mit einigen taufend Dann conföberirter Zruppen und Ditigen ent⸗ 
gegen und nöthigte ſie, dem Vertrag entgegen, zur Uebergabe. Die Officiere, welche ſich 
ber Conföderation nicht anſchließen wollten, wurden frei gegeben, die Soldaten aber in Ge— 
fangenſchaft gehalten und erft 1863 ausgeliefert. Nach den Kriege nahmen die Bunbes- 
truppen unter General Merrit (Auguft 1865) von der Stadt Beſitz. 

Die deutiche Einwanderung in S.⸗A. beginnt mit dent Jahre 1845, wo eine große An- 
zahl deutiher Eoloniften von Neu-Braunfeld nah S.⸗A. überfiedelte. Sie erwarben fid) 
ſehr bald eine einflußreihe Stellung, und der größte Theil des Gefchäftes liegt in ihren 
Händen; auch haben fie mehr als die Hälfte alles Grundeigenthums in ihrem Befis. Schon 
1853 erfehien Die dentfhe „San-Antonios Zeitung“, von Dr. Adolf Douai redigirt. Ihrer 
abolitioniftifhen Tendenz wegen konnte fie ſich nicht halten und ging fpäter in die Hänte 
von Fr. Oswald über, welcher ſie, Texas⸗Staatszeitung“ nannte. Diefer trat fie an ©. 
Scleidyer und diefer wieder an Dr. Hertzberg ab. Beim Ausbrud, des Bürgerkriegs ging 
fie ein. Im Juli 1865 erfchien die „Freie Preſſe für Texas“, herausg. und redig. von A. 
Siemering, eine wöhentlihe und dreimal wöchentliche Zeitung. ALS gejelliger Mittelpunkt 
für die Deutjchen dient das „Caſino“, welches 1858 gegründet und 1866 vollendet wurde. 
Es enthält eine Bühne, einen großen Saal, Billard», Kegel-, Leſe- und Trinkzimmer. 
Deutſche Liebhabers Theater find vier in S.⸗A.: „Bafino- Theater" und die Theater des 
„Zurnvereind”, der „Harmonie“ und des „Arbeitervereind“. Deutſche Gefellfchaften und 
Bereine find: dad „Caſino“, die „Harmonie“, der „Turnverein“, der „Arbeiterverein“, 
der „Krantentaffenverein” und ein „Schulverein”. 

San-Antonie, im Territorium New Merico: a) Townfhip in Bernalillo Co., 
177 E.; b) Zownfhip und Poftvorf in Socorro Co., 565 E. 

SansAntenio Ereet, Fluß im Staate California, mündet in den Stillen Dcean, 
Marion Co. 

San⸗Augnſtine, County im öſtl. Theile des Staates Teras, umfaßt 620 engl. 
DM. mit 4196 E. (1870), davon 2 in Deutſchland geboren und 1964 Farbige; im J. 
1860: 4094 E. Der Boden ifteben und das Land namentlich zur Baumwollcultur geeig- 
net. Hauptort: San-Auguftine, mit 250€ Demokr. Majorität (Gouver- 
nenröwahl 1869: 175 St.). | 

San:Bernard, Fluß in-Teras, ergießt ſich mit ſüdöſtlichem Laufe in den Golf von 
Merico, Brazoria Eo. 

San⸗Bernardino. 1) Connty im füpöfil. Theile des Staated California, um- 
faßt 30,000 engl. Q.⸗M. mit 3988 €. (1870), davon 85 in Deutichland und 3 in der 
Schweiz geboren; im I. 1860: 5551 E. Die Bodenbefchaffenheit ift verjhieden und das 
Land in manden Theilen fehr frudtbar. Hauptort: San-Bernarbino Repu— 
blit. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 129 St... 2) Townſhip und Poftvorf, let» 
teres Hauptort von San-Bernarbino Co. California; 3064 E. 3) Bergfpikein 
der Couft Range, California; 8500 %. hoch. 

San:Bernardo, Infelgruppe, zu den Ber. Staaten von Colombia gehörig, 
im Kuraibiihen Meere, an ver Mündung des Golf von Morosquillo gelegen. 

San:Blas, mericanifhe Hafenftabt inı Staate Jalisco, an der Süpfeeküfte, mit ges 
räumigem und vorzüglichen Hafen, ift aber fo ungefund, daß bie meiften feiner 3000 E. 
während der Regenzeit den Ort verlaſſen. 

Sanbornton. 1) Townſhip in Bellnap Eo., New Hampfhire; 1236 € 2) 
Dorfin Clinton Co., Jowa. 

Sanbornten Bridge, Poftborf in Bellnap Co, Nem Hampfbire. 
San:Buenapentura, im Staate California: 1) Fluß, mündet in den Stillen 

„scan, Santa-Barbara Co. 2)Tomnfhipund Poſtdorf in Santa-Barbara Co.; 
2491 E. 

San⸗Carlos. 1) Hanptſtadt der Provinz Chiloé, ſüdamerik. Nepublit Chile, 
auch S.⸗C. de Ancud genannt, hat einen wohlbefeſtigten Hafen, treibt lebhaften Han- 
det, iſt Bifchofsfig und hat 5000 E. 2) Stadt in der Provinz Carababo, Republik 
2 enc;ucla, 130 Di. nordweſtl. von Caracas, in deren Nachbarſchaft ſich reiche Indigo⸗ 
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und Kaffeeplantagen befinden. Die Stadt iſt wohlgebaut, hat ein angenehmes, gefunt«s 
Klima und gegen 8000 E. 

Sanchoniathon oder Sanchuniathon, ein zu Anfang bes 13. Jahrh. v. Chr. in 
Berytos (dem heutigen Beirut), nad Anderen in Tyrus, geb. phöniziſcher Schriftfleller, 
der eine Geſchichte feines eigenen und des ägyptiſchen Volkes gefchrieben haben foll, zu wel- 
cher Herennius Philo aus Byblos eine vom Biſchof Eufebius ven Cäſarea als echt aner⸗ 
kannte, griechiſche Ueberſetzung lieferte. Letztere wollte ein gewiſſer Friedrich Wagenfeld 
aus Bremen (geft. 1846) in einer Handſchrift in dem portugieſiſchen Kloſter Sta. Maria 
te Merinhao gefunden haben; es wurde dies jedoch al® eine gelchrte Fälſchung aufgetedt. 
Fragmente auß der Ueberfegung Philo's finden fi gefanmelt in Müller's “Fragmenta 
Listoricorum graecorum” (4 Bde., Paris 1849—51). 

Sancoty⸗Head, Vorgebirge und Leuchtthurm an der SOftfpige von Wantudet Jelanr, 
Maffadhujetts. Ä 

San:Crifiobal, Hanptftadt des mericanifhen Staates Chiapas, gegründet 1528 
a8 Billa-Real, dann Billa-Biciofa, S.⸗C. de [08 Llanos, Cindad—⸗ 
Real, Ciudad de S.C. und nenervingg Ciudad de Las⸗Caſas genamt, 
auf einer Hochebene am Rio Frio, einem Nebenfluffe des Chiapas oder Tabascoflufles ge- 
legen, bat 10,295 ©. (1869). 

Sanct⸗Bernhard (Gebirgsftöde der ſchweiz. Alpen), |. Bernhard. 
Sanet:Dlaflen, im Kreife Waldshut des Großherzogthums Baden, 936 gegrünttt, 

war früher eine gefürftete Abtei, die einen Befig von 11 Q.⸗M. hatte, zum Defterreidi- 
{hen Breisgau gehörte und 1805 aufgehoben wurde. Jetzt ift St.-B. ber Name eins 
Bfarrtorfes und eines Amtsbezirkes. 

Sanct⸗Gallen. 1) Rantoninter Schweiz, zwilhen tem Rhein, Bodenſee und 
Züricher See gelegen, ift vorzugsweife Alpenland und umfaßt 36'/, Q.-M. mit 191,096 ©. 
(1870), davon 74,589 Proteftanten, 116,130 Katholiten, 185 Sektirer und 192 Jfraeliten 
und zerfällt in 15 Bezirke. Man ſchätzt das Aderland auf 85,000, die Wiefen auf 115,000, 
den Wald auf 18,000, die Alpenweiden auf 177,000 Juchart. Weinban blüht im Xheir- 
thal und im Sarganferlanze, Obſtzucht im nörbliden Theile des Landes; befonters wichtig 
iſt Viehzucht (Alpenwirthſchaft). Handel und Induſtrie blühen, lettere in Leinwand, Seite 
und beioubers Baunmolle. Durch die Verfaſſung ven 1861 ift die Kirche eine ram 
confeflionelle Angelegenheit und von tem Staate unabhängig; dagegen bat tiefer tie Lei⸗ 
tung des ganzen Unterrichtöwefens übernommen. Sämmiliche ſtimmfähige Staatsbürger 
der 92 Semieinden wählen gemeinfam einen „Großen Rath” von 150—160 Mitglietern, 
welcher ten vom Lantammann präfibirten „Regierungsrath“ zu wählen bat. Die Einnab⸗ 
men betrugen 1865: 272,000 Fres., die Ausgaben: 1,552,000 Fres., die Schuld: 9 Diil. 
Fres., das Activvermögen: 5,842,807 Fres., für Buntescontingent: 12,474 rc. Der kan: 
ton beftand früher aus verfchiedenen Landestheilen, welde unter fi nur in jehr ſchwachtm 
ftaatsrechtlihen Verkante ftanden. Der Abt von St.-Oallen, feit 1204 Neihsfürft, galt 
als Landesherr. Doch nöthigte die Landfchaft, kurz vor Proclamirung ter Helvctifsen 
Republik (12. April 1798), das Stift zur Auflöfung. Eine eigentlihe Kantonalverfaſſung 
kam 1803 zu Stunde; die neue, von der Diplomatie aufgezwungene Berfafiung ven 1815 
war wenig volksthümlich. Eine Reviften derſelben fand 1831 ftatt; eine aberinalige, kei ter 
das demokratifche Princip zum Durchbruch kam, wurde anı 17. Nov. 1861 angeneninien. 
2) Hanptftart tes Kantons mit 16,676 E. (1870), liegt annıuthig im Thale ver Eitter, 
ift Hauptftapelpfag für die Baummollmaaren und Mufleline von Appenzell und eine ter 
erften Fabrikftätte der Schweiz. Die wieder bergeftellte gothifhe St. Laurenzkirche und 
das nene Schulgebäute find großartige Bauten. Abgeſondert von der Stadt liegt Ta® 
Stift St.⸗G., die alte Abtei des Heil. Gallus. Diefer, ein irifcher Apeftel, grüntete 
bier 614 ein Bethaus, ans dem im Laufe der Zeit cin reiches und mächtiges Kloſter wurte, 
das zu Karl's des Gr. Zeiten und fpäter, nächſt pen: von Corvey, ein Hauptfit mönchiſcher 
Gelehrſamkeit war. 1805 wurde die Abtei aufgehoben. Die darin befindllche Stifts⸗ 
bibliothek ift berühmt wegen ihrer vielen altveutfchen Handſchriften. 

Sanct-Goar, Kreisſtadt inn Regierungsbezirk Koblenz der preuß. Rheinprovinz 
mit 1884 €. (1871), am linten Rheinufer gelegen, ehemalige Hauptftatt der Grafſchaft 
Katzenellnbogen, ift ein freundlicher Ort mit anfehnlichen Feberfatriten und Schifffahrt. 

Die ehemals gefährlihen Stromfchnellen ter St.-Goarsbant find turd Sprengung 
der unter dem Waſſer fih befintenden Felſenriffe befeitigt. Ueber der Stabt liegt die 1794 
von den Franzoſen zerftörte Burg Rheinfels, jegt Eigenthun tes Kaifers Wilhelm. 
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Gegenüber liegt das Städtchen St. Goarshauſen mit 1148 E. und trefflihemn 
Weinbau. Oberhalb deſſelben befindet fi) der Lurleifelfen. 

Sanci⸗Gotthard, eine nach einer vom Klofter Difentis aus im 12. Jahrh. erbauten 
Kapelle des Heil, Gotthard, Biſchofs von Hildesheim, benannte Gebirgögruppe, bilvet 
ein 21/,—3 M. von SB. nah NO. geftredted Rhomboid, das ringsum von gewaltigen 
Bergen umftellt iſt. An der norbiweftl. Ede, welche fi) nıit den Berner: Alpen verknotet, 
ragt der Galenftod (11,073 F.) mit feiner weithin fihtbaren Firnlage empor, von wel⸗ 
cher fi) terrafjenförniig, 6 Stunden lang, der Rhönegletſcher in's Wallis fentt. Der ſüd⸗ 
weitt. Eckpfeiler iſt das Mutthorn (9550 F.). Zwiſchen Galenſtock und Mutthorn 
führt eine neue Straße über die Furca, 7800 F. hoch, in's Urſerenthal. Auf der Südſeite 
erheben ſich der Fieudo (9490 $.), die Profja (9241 F.), die Fibia (9750 %.), die 
Pisciera (9898 F.). Proſa und Fieudo fallen ven St.⸗Gotthard im engeren Sinne 
ein. Der ſüdöſtl. Edpfeiler ift die Cornera, im O. der Sirmadun (9023 $.) und 
Cima de Badus (9165 5.) und an ber NÖftfeite der Krispalt (10,240 %.). Die 
Ummwallung, welche an mehreren Stellen über 10,000 F. aufſteigt, ſchließt ein zerriffenes 
Plateau von 8000 F. Höhe mit 30 Hochſeen ein, von denen der Pr M. lange Luzendro⸗ 
See, aus dem die Reuß entſpringt, der größte iſt. Der St.Gotthardspaß, durch⸗ 
aus nicht die älteſte deutſch⸗italieniſche Bergſtraße, ſcheint zuerſt den Longobarden zu ihren 
Einfällen ven Weg gezeigt zu haben. Im 14. Jahrh. wurde die St. Gotthards— 
ftraße ein vielbenugter Pfad nah Italien; 1820—1830 wurde ven den Kantonen Uri 
und Teſſin eine großartige Fahrftraße gebaut, welche, 9—10 Ellen breit, nur eine Steigung 
von 6 per Hundert auf deutfher, und 7—-10 auf italienifcher Seite hat. Der Eilmagen 
fährt innerhalb 14—15 Stunden von Flüelen am Bierwalpftätterfee bis Bellinzona. Etwa 
8 Zage im Jahre ift der obere Theil der Straße durch Schnee und Wildwaſſer gefperrt. 
Das St.» Ootthbard&hospiz fteht etwas unter der Paßhöhe (6443 F. Über dem 
Meere), ift ein maffiver Steinbau und wird von milden Gaben erhalten. Es iſt kein 
Klofter wie das Hospiz St.⸗Vernhard; der jetige Pächter (1873) ift ein teffinifcher Bauer, 
doch ift ein Kaplan für den Hausgottesdienſt zur Stelle. Es wurden vom 1. OH. 1864 
bis 30. Sept. 1865: 9237 unbemittelte Reifende aller Nationen unentgeltlich verpflegt und 
tbeilweife mit Rleidungsftüden verfeben. Die St.Gotthardbahn war fdon eine 
Reihe von Jahren hindurch Gegenftand ver Verhandlungen zwifchen der Schweiz, Italien 
und Deutichland; doch erft 1869, nachdem Die norddeutſche Regierung eine pecuniäre Unter» 
ſtützung in Ausficht geftellt hatte, wurde in ber Berner Conferenz ein Plan entworfen, 
wonach die Gefammtlänge ver Bahn 263 Kilometer mit einen Koftenaufwande von 187 
Mil. Fres. betragen ſollte. Hiervon übernahm Italien 45 Mill. Fres., Deutſchland 20 
Mid. und die Schweiz ebenfalld 20 Mil. Fres. Subfiviengelver, der Reſt wurde durch 
Actien A 500 Fres., ſowie durch Emiſſion von Obligationen bis zu 68 Mill. Fres. aufge: 
bradt. Der Tunnel der Bahn, deſſen Bau 1872 begonnen wurde, wird eine Länge von 
14,800 Meter erhalten, in. feinem höchſten Punkte bis auf 1162,, Meter Seehöhe fteigen, 
und in 8—9 Yahren mit einem Koftenaufwande von 48 Mil, Fres. vollendet fein. 

SanctsHelena, Infel an der Weftküfte von Afrika, unter 15%55° ſüdl. Br. und 119 50° 
öftl. 2., 260 M. von der Küſte Afrila's gelegen, unfaßt 74 engl. Q.⸗M. mit 6241 E. 
(1871). Die Infel ift ein Bafaltfelfen, theils mit Lava, theild mit fruchtbarem Erdreich 
edeckt. Die höchſte Spike ift ver Diana-PBeat(2700 5. h.). Die höher gelegenen 

Gegenden find äußerft fruchtbar und gefund, mit gemäßigtem Klima; die einzige Ebene bildet 
ein Plateau von 1%/, Stunden in Umtreife. Auf der norpmeftl. Seite der Inſel, an dem 
Ausgange einer Schlucht, dem einzigen Landungsplatze ter Inſel, liegt die Hauptftatt 
Jamesdtomn mit 3000 E. Oberhalb der Stadt erhebt ſich auf fteiler Höhe ein Eaftell; 
im Uebrigen liegen auf der Infel nur zerftreute Höfe. Die ganze. Infel, von Natur un« 
einnehmbar, ift ven den Engläntern zu einem Bollwerk, ähnlich Gibraltar, umgefchaffen. 
1869 betrugen die Einnahmen: 26,000 Pfd. Sterl., die Ausgaben: 27,000 Pfd. Sterl., 
tie Einfuhr: 122,000, die Ausfuhr: 37,000 Pfo. Sterl. St.⸗Helena ift turd ten Aufent- 
halt Napoleon’ I. von 18. Dit. 1815 bis zum 5. Mai 1821, feinen Tobestage, be⸗ 
rühmt geworden. Longwood, ein Gehöft auf ter Hochebene, diente dem Kaifer zu 
feinem Wohnorte. Nachdem 1840 die Teiche Napoleon’d nach Frankreich übergeflihrt wor» 
den war, wurde Longwood als Wirthſchaftsgebäude benutzt, bis Napoleon IIL. 1858 die 
Domäne Longwood und die Grabftätte feines Onkels fünflid, erwarb. St.⸗H. wurbe am 
22. Mai, ven Fefte der Heil. Helena (1502) von Juan de fa Nucva entdedt; 1650 fam die 
Infel in die Hände der Engländer, welche dieſelbe noch heute befigen. 

4 
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Sanction (vom Tat. sanctio), die feierlibe Beftätigung eines Gefetes, Beſchluſſes 
u. |. ee Name verfchtedener wichtiger Staatsgefeke, 3. B. Pragmatiſche Sanc- 
tion (f. d.). 

Sanetins, cigentih Sandhez, Franz, namhafter fpanifcher Phieleg geb. 1523 
in Las⸗Brozas, geſt. am 17. Jan. 1601 in Salamanca, wo er Profefſor der Rhetorik und 
Grammatik war und fi namentlihd um das Studium der lateinifchen Sprache verdient 
machte. Er jchrieb: “Minerva, seu de causis lingune Latinae commentarius” (Sala: 
manca 1587; heraudg. von Bauer, 2 Bbe., Leipzig 17983—1801); eine Gefammtansgate 
feiner Werte veranftaltete Majans (4 Bde., Amfterdan 1766). 

Sanct⸗Jakob (an der Birs) Dorf in ver Nähe von Bafel, bekannt durch tie Schlacht 
am 26. Aug. 1444, in welcher 1600 Schweizer gegen 20,000 Armagnaten, unter tem Befchl 
des Danphin Ludwig, Stand hielten. Nur 10 Schweizer blieben am Leben, aber ihr hel⸗ 
denmüthiger Widerftand hatte den Rückzug des franzöfifhen Heereß zur Folge. Auf tem 
Hügel, wo die Schlacht am ärgſten wüthete, wächft ein rother Wein, welcher & chweizer⸗ 
blut genannt wird. 

Sanct⸗Moritz, Dorf in dem Bezirk Maloja des ſchweiz. Kanton Graubündten, 
das höchſte Torf des Engadin (5568 F. hoch), an einem See gelegen, iſt ein ſtark beſuchter 
Badeort mit einem der ſtärkſten Eiſenſäuerlinge und einem bequemen und geräumigen 
Curhauſe; hat 257 €. 

Sanct:Bälten, Statt und Hanptort des ehemaligen Kreifes ch tem Wienermalte im 
Erzherzogthum Defterreih unter der End, am Treiſen gelegen, bat 8600 E. 
(1869), ift Sitz eine® Kreisgerichtes und Bezirlsamtes, fowie eines Bifchof8 und Dom- 
kapitels. 

Sancinarium (lat., Heiligthum) heißt in ber katholiſchen Kirche der Naum um ven 
Altar und der zur Aufbewahrung von Reliquien und anderen Heiligthümern beſtimmte Ort 
in der Kirche. 

Sand, nennt man eine aus Heinen, feinen Diinerallörnern und loſen Geſchieben ven 
Quarz, Glimmer und anderem Geſtein beftehende Bodenart, welche ſich meiftens anf feg. 
vollkommenen Ebenen, tie keine Berdedung eines Gegenſtandes zulaflen und an fich Feine 
Dewegung bintern, befinvet, und mo Winde häufig den fog. Flugſand erzeugen. As 
leicht bewegliche Maſſe biltet er infolge von Wind und Waffer in Flüffen und an ten See⸗ 
küften häufig Santbänte, Deltas und Dünen. Gewöhnlich entftcht Der Sand einestheils 
durch Berwitterung fejter Santfteine and anderer quarzhaltiger Diineralmafien und fintet 
fih daher am Fuße alter Santfteingebirge und in ten von jenen tommenten Bäcen ant 
Flüſſen, anderntheils bilvet er, und dann oft als Kied mit größeren Kieſelfragmenten 

untermiſcht, zum Theil fchr mächtige und ausgebehnte Schichten im aufgeſchwemmten Pante 
und bedeckt oft große Flächen, die erft durch Bedeckung mit Vegetation bie gehörige Feſtig⸗ 
keit erlangen. Chemiſch und techniſch unterfcheitet man Öruben- und Flußſand. 
Erfterer ift ter reinfte, letzterer mit vegetabilifchen Ucberreften, mit Thon u. f. w. ver 
nıengt. Der reine, guarzige S. dient zur Anfertigung des Glaſes, zur Bereitung des 
Mörtels, ferner als Scleifmittel u. ſ. w., der gie ſcharfkantige zu Formen für den feinen 

Metallguß und zum Filtriren des Waffers. andhofen, vorzugsweile in Sandwü⸗ 
ften vortommenbd, find mit ©. beladene Wirbelmwinte. 

Sand, Karı Ludwig, geb. am 5. Oft. 1795 zu Wunſiedel im Bairenthifchen, hin⸗ 
gerichtet anı 20. Mat 1820 in Manheim, ftudirte, von feinen Eltern fergfältig erzogen, 
feit 1814 in Tübingen Theologie, trat 1815 al® Cadet in ein bayerifche8 Jägercorps, bezeg 
nah dem Frieden tie Univerfität Erlangen und Michaelis 1817 die Univerfität Jena, Ivo 
er eine hervorragende Stellung in der Burfchenfhaft einnahm. Zur Schwärnicrei bin 
neigend, yon Kindheit an wegen fürperliher Schwäche und Kränklichkeit düſter uud im ſich 
gelchrt, verficl er in immer tiefere Schwermuth, war für feine Stubiengenofien nur wenig 
ngänglid und beſchloß zur Befreiung feines Vaterlandes eine große That zu verrichten. 

Als folhe wählte er die Ermordung Kotzebue's (f. d.), den er. für einen Feind des dentſchen 
Volkes hielt. Am 9. März 1819 verließ er Jena, begab ſich nach Manheim, wo ſich Kotze⸗ 
bue damals aufbielt, und brachte vemfelben am 23. deſſelben Monats, nachmittags zwiſchen 
4 und 5 Uhr, mit einem Dolche und unter dem Ausrufe „Hier, Din Verräther bes Vater⸗ 
landes“! vie Todeswunde bei, worauf er fich mit terfelben Waffe gleichfalls mehrere ge- 

. fährlihe Wunden zufügte.e Sein Proceß wurde am 5. Mai 1820 vom Manheimer 
Sofgerihte beendet, das ihn zum Tode verurtheilte. Vgl. Hohnhorſt, „Volftäntige 
Ücberfiht der gegen S. geführten Unterfuhung“ (Stuttgart 1820); „Actenauezige aus 
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dem Unterſuchungsproceß gegen S.“ (Leipzig 1821), und „Noch acht Beiträge zur Geſchichte 
Auguft von Kogebue’8 und S.'s“ (Leipzig 1821). 

Sand, George (eigentlih Amantine Lucile Anrore Dupin, Mar- 
‚quife Dudedant), berühmte franzöſiſche Schriftftellerin, geb. am 5. Juli 1804 in 
Paris, väterlicherfeitd von Moritz von Sachſen abftammend. hr Vater Dupin ftarb als 
fie noch fehr jung war, und ihre ftrenge Erziehung wurde vorzugsweife von ihrer Groß⸗ 
mutter geleitet. Um traurigen Samilienverhältniffen zu entgehen, ſuchte ©. S. Zuflucht 
in einem Klofter, von wo fie jedody nad) dreijährigen Aufenthalt 1820 zu ihrer Großmutter 
zurückkehrte, bei welcher fie bi8 zu deren 1822 erfolgtem Tode blieb. In demfelben Jahre 
beirathete fie einen Dfficier, Dudevant, mit welchem fie bis 1831 auf ihrem Schloß No- 
bant lebte. Aus dieſer Ehe gingen ein Knabe und ein Mädchen hervor. Ihre außeror- 
dentliche geiftige Regſamkeit, ihre erentrifchen Ideen und ihre Neigung zu einem unabhän- 
gigen Leben führten jedoch zu einer friedlihen Trennung von ihrem Manne. Sie begab 
fih nad) Paris, um literarifche Bekanntſchaften anzuknüpfen und zugleich die Beröffentlihung 
ihres erften Romans “Rose et Blanche” mit Hilfe von Jules Sandeau, einem jungen Li—⸗ 
teraten, vorzubereiten, Diefer Roman trug als Name des Berfafiers das Pſeudonym 
„Jules Sand”, melden fie bei ihren anderen fchriftftellerifchen Arbeiten in „George ©.“ 
änderte und beitehielt. Sie trat jet in immer regeren Verkehr mit den hervorragendſten 
Scriftftellern Frankreichs, namentlih mit Balzac und Blanche, durch deren Einfluß fie 
Mitarbeiterin an der “Revue des Deux-Mondes” wurde. Mit Alfren de Muſſet trat fie 
während einer Reife nach Italien in intime Beziehungen. In ihren Tebensanfchauungen 
neigte fie fi mehr und mehr zu ben Grundſätzen des Socialismus und der Emancipation 
ber Sranen, melde fie in den meiften ihrer Schriften zur Anfchauung bradte. infolge 
hiervon, und weil ihr Dann einen Theil ihres Vermögens durch Speculationen verloren 
hatte, wurde ihre gegenfeitige Stellung immer unbaltbarer, fo daß im 3. 1835 die gänzliche 
Trennung der Ehe erfolgt? Sie lebte nun abwechſelnd in Paris und in Nobant, wo fie 
mit den bedeutendſten Künftlern und Schriftftellern ihrer Zeit verkehrte. An ver Revoln- 
tion von 1848 nahm fie lebhaften Antheil und veröffentlichte eine Reihe zundender Diani- 
fette. Nach dem Staatsftreid; (1851) ging fle einige Zeit nach Brüffel, kehrte jedoch bald 
nah Paris zurüd, wo fie feitdem, meift mit fehriftftellerifchen Arbeiten beſchäftigt, lebt. 
Unter ihren geiftreihen Schriften find hervorzuheben: “Rose et Blanche” (1831), “In- 
diana” (1832), “Valentine” (1832), *Le&lia” (1833), “Jacques” (1834), “Leone Lé- 
oni” (1834), “Andr@” (1835), “Maupart” (1837, ventfch 1838), ““Contes Venitiens” 
(1838 und 39), ‘Spiridion” (1839), “Les sept cordes de la Iyre” (1840), ““Consuelo” 
(1811—43), “La comtesse de Rudolstadt” (1843—45), ““Lucrezia Floriana” (1847), 
“La petite fadette” (1848), “La cause du peuple” (1848), ‘“Lettres au peuple” Bas 
“Histoire de ma vie” (1845), “Les beanx messieurs de Bois-Dor&” 1856—58), “Jean 
de la Roche” und ““Constance Verrier” (1860), “Mile. La Quintinie” (1863), ‘Ta 
confession d’une jeune fille” (1865), “Pierre qui roule” (1869) u.v. a. Faſt aͤlle ihre 

« 

Werke find in die meiften europ. Sprachen überfegt worden. Ihr Sohn Maurice (geb. 
1820) bat fih als Künftler und Schriftfteller einen Namen gemadıt. 

Sandale (vom griech. sandalon, Band», Schnürfohle), die im Alterthume gebrändliche 
Fußbekleidung, weldye aus einer, mittels Riemen am Fuße befeftigten Sohle aus Holz, 
Kork oder Leder beftand, wurde hauptfähhlich von Frauen getragen und bildete, mit Zu» 
nahme des Luxus, einen Hauptartikel der weiblichen Toilette, ur deſſen Eunftvolle Herftel- 
lung und Ausfhmüdung großer Sleiß verwandt wırrde. Im Orient ift die ©. gegenwär« 
tig noch im Gebrauch. ©. ift aud der Name für die von der höheren katholiſchen Geift- 
lichleit bei beſonders feierliden Gelegenheiten getragenen, mit Gold und Perlen ausge⸗ 
ſchmückten Prachtſocken. 

Sandaral over Sandarakharz, nennt man das ans Thuja occidentalis (Ameri- 
can Arbor Vitae), eines in Norbamerila einheimifhen Baumes, ausfließenve Harz, 
welches, aͤußerlich dem Maſtix ähnlich, jedoch ſpröder und härter if, mehr Terpentingeruch 
befügt und fi ſchwerer [hmelzen läßt. Es läßt fich pulverifiren, in Alkohol ganz, in Ter⸗ 
pentinöl wenig löfen, und wird zur Lerpentinbereitung benugt. Die Köslichkeit des ©. 
in Weingeiſt, fein ausgezeichneter Glanz und rafches Trocknen, ohne zu Heben, machen das 

- Harz vor anderen Stoffen dieſer Art zum Ueberziehen von Etniarbeiten geeignet. Seine 
Härte geftattet das Schleifen, jo daß es als Haupibeſtandtheil von Möbellad vielfach Ver⸗ 
wendung findet; außerdem wirb es auch in Pulverform auf rabirten Stellen eingerieben, 
um das Ausfließen der Tinte zu verhüten. 

&.-2. IX. 4° 



642 Saudbaut Sanbers 

Sandbant heißt jede größere, durch Auſchwemmung in Flüflen oder Meeren entftchente 
Anhäufung von Saud, die, wenn fie die Oberfläche des Waſſers nicht ganz erreicht, häufig 
ber Schiffahrt gefährlich wird. 
Sand Ereef, im Staate Inpiana:a) Townſhip in Bartholomew Co., 1149 E.; 

b) Townfhip in Decatur Co., 2029 E.; c) Townſhip in Jennings Eo., 930€; 
d) Fluß, entfpringt in Decatur Eo., fließt fübweltlih, dann weſtlich und mündet in den 
Driftwood Fork des White River, Jadjon Co. N 

Sanddorn, ſ. Hippopha£. ' 
. Sandelholz, au Santel- over Santalholz genannt, bezeichnet zwei ganz 

verjchiedene, in Oftindien und im Indiſchen Archipel einheimifche Holzarten. Das Rothe 
S. oder Caliaturholz kommt von Pterocarpus santalinus, ift außen braun, innen 
ziegelrotb, ziemlich hart, nwerer als Wafler, von gefreuztem Gefüge, eigenthünlihem 
Geruche, zuſammenziehendem Geſchmack und enthält einen braunen Ertractioftoff, Santa: 
Lin (Santaljäure) und Santalidin, aus dem Santalin durch Sauerſtoffauf⸗ 
nahme gebildet. Es dient zum Färben von Wolle, Kiqueuren, Konfituren, zu Zahnpulvern, 
Räucherkerzchen u. f. w. und wird zumeilen zu Kleinen Holzgegenftänden verarbeitet. 
Gelbes und Weißes S. kommt von Santalum album, ift blaßgelb bis dunkelgelb, 
zuweilen röthlid geadert, von einem lieblich rofenartigen, befonters beim Reiben bemert- 
lihen Geruch und einem aromatifh bittern und angenehm fcharfen Geſchmack; dient in 
Dftafien, Indien, Enropa und Amerika als feines Möbelholz und zum Rändern, und liefert 
ein roſenähnlich riehendes, Afherishes Del. Falles ©. i das in Oſtindien einhei- 
miſche, von Caesalpinia Sappan ftammende, al Färbematerial beliebte Sappanholz 
oder Oftinpifhe Farbholz, mit rother bis ſchwärzlicher Farbe. 

Sandeman, Robert, Ücltefter der von feinem Lehrer und Echwiegerkater John 
Glaß gegründeten fhottifhen Diflentergemeinde der Glaffiten, nad ihm and 
Sandemanianer genannt; wurde 1723 in Perth geboren, ſtudirte in Edinburgh 
Theologie, widmete ſich aber nach Vollendung feiner Stutien pem Kaufmannsftante, ſchleß 
fih dem presbyterianifhen Landprediger John Glaß an und murte Xeltefter in ter ren 
demfelben gegründeten Sekte. Im 8. 1764 folgte S. einer Einladung nad) Amer, 
fand daſelbſt aber feine Hoffnungen nicht erfüllt und ftarb 1771 in Danbury in Connkttis 
cut. Seine auf den Grundfägen feines Lehrers Glaß baſirende Lehre drang auf ken 
Glauben an den buchftählihen Sinn der Bibel, und auf ein nad) den Grundſätzen ber erſten 
Kirche zu führendes Leben. Gleich den Herrnhutern, von denen fie fi) nur durch bie Ent- 
haltung des Fleiſches erſtickter Thiere und des Blutes, fowie durch die größere Verwen⸗ 
dung ihres Privatvernögens zum allgemeinen Beften untericheiden, befigen tie Sandema⸗ 
nianer ein Kirchenregiment durch Biſchöfe, Aeltefte und Lehrer, verwerfen finnlide Ver⸗ 
nügungen und Glüdsfpiele und feiern Liebesmahle „mit Bruderkuß und Fußwaſchen. 
ür die Wahl zum Aelteften find mittelmäßige Bildung und kaufmänniſche Beſchäftigung 

fein Sinderniß. ©. fohrieb: “The Honor of Marriage Opposed to all Impurities”., 
«An Essay on Salomon’s Song”, “On the Sign of the Prophet Jonal” u. f. w. 

Sander oder Zander (Lucioperca), eine zu ben Bruftftachelflofiern over Barſchen 
gehörige Fifhgattung, ift arakterifirt Durd zwei getrennte Rückenfloſſen, Fangzähne 
zwifchen den Bürftenzähnen und ben langgeftredten Körper. Die befanntefle Art iR ter 
Gemeine ©, Schill over Amaul (L. Sandra) mit ſehr ſchmackhaftem Fleiſch. 

Sanders, Daniel, namhafter teutfher Leritograph, geb. in Altitrelig anı 12. Nor. 
1819, befuchte die Univerfitäten Berlin und Halle (1839—1842) und widmete fi daſelbſt 
haupiſãchlich ſprachlichen und mathematiſchen Studien. Nach Beendung feiner Unieerfitätd- 
ſtudien leitete er die Schule feiner Vaterſtadt mit ausgezeichnetem Erfolg. Im J. 1852 
ging diefe Anftalt jedoch ein, und S. zog ſich in das Privatleben zurüd, wo er ſich aud- 
ſchließlich literariſcher Thätigfeit winmete. Bon feinen Werken find hervorzuheben: „Das 
Volksleben der Neugriehen" (Manheim 1845), „Worterbuch ter deutſchen Sprace“ 
(Leipzig 1850-65), „Handwörterbuch der deutſchen Sprade* (ebd. 1869), „Hrembieer- 
terbicch (ebd. 1871), „Wörterbuch dentfcher Synonymen” (Hamburg 1871), Kurzgefaßtes 
Wörterbuch der Hauptfchwierigkeiten in ber deutſchen Sprache“ (Berlin 1872). 

Sanders, William ®., amerikan. General, geb.-in Kentudy 1833, grabuirte 1856 
in der Militärafademie Weſt Point, wurde 1861 Cavalleriecapitain, al welder er thä⸗ 
tigen Antheil an dem Beninfular-Feldzuge unter MeClellan nahm, 1863 Oberft Des 5. 
:Kentudy-Freiwilligenregimentes und in bemfelben Jahre Brigabegenerel, focht bei Dine 
‚Lid Springs, Lenoir und Campbell's Station, mo er am 16. Non. 1863 tödlich wermuntt! 
wurde; er ftarb 3 Tage fpäter. Nach ihm wurde das in ber Nähe von Knorville gelegent 
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Sort, welches die Unionstruppen unter Gen. Ferrero (29. Nov. 1863) mit großer Tapfer- 
keit gegen eine beveutende Uebermacht Conföberirter vertheidigten, Fort Sanders 
enannt. 

s Sanderfon, John, amerik. Schriftiteller, geb. 1783 in Carlisle, Bennfylvania, ſtu⸗ 
dirte Rechtswiſſenſchaft in Philadelphia, wenkete fi aber ſchon früb der Journaliſtik zu 
und lieferte Beiträge zum “Portfolio” und anderen Zeitfchriften. Nachdem er 1835 von 
einer Reife nah Europa zurüdgelehrt, wurbe er Profeffor ber lat. und griech. Sprade an 
der “Philadelphia High-School”. Mit feinem Bruder I. M. S. gab er heraus: “Lives 
of the Signers of the Declaration of Independence” (1825); er ſchrieb außerdem: 
“Sketches of Paris” (1888), “Defence of Classical Literature as a Branch of Study 
in Girard-College”, und für das “Knickerbocker Magazine” Skizzen aus Englant. 

Sanberspille over Saunderspille. 1) Tomwmnfhip und Poſtdorf in Wafhington 
Co., Georgia; 1989 E. 2) Poſtdorf in VBanberburg Co., Indiana. 

Sandford, Townfhip in Broome Co, New York; 3249 €. 
Sandfloh (Rhynchoprion oder Sarcopsylia penetrans), in feiner Heimat auch Ri gu a, 

TZunga genannt, eine nichtfpringende Flohart, lebt als Parafit auf Menſchen und Thie⸗ 
ren und findet fi in ben heißen Gegenden Amerikas. Dan trifft ven ©. in der Nähe menſch⸗ 
liher Wohnungen, aus deneu er erft verfhwindet, wenn fie von ihren Bewohnern verlafien 
werden. Der Nigua ift ſtets gelb, etwa 1 Millimeter groß und nur in einer Periode ſeines 
Lebens ein Parafit; denn nur das Weibchen bohrt ſich nady ter Begattung in die Haut warm⸗ 
hlütiger Thiere ein. Solange das Weibchen ungeftört in der nicht durch Druck over Reibung 
beläftigten Haut vegetirt, bringt es feinen Nachtbeil hervor; e8 erreicht allmälig einen Durch⸗ 
meſſer von 5 Millimeter und bleibt dann lange unveränvert. Die unbedentende, einen ge⸗ 
ringen Kitel erregende Entzündung, welde das Thier erzeugt, fteigert ſich aber durch hin- 
ukommende Reibung auf den angegrifienen SCheilen und kann zur Gefährtung ver Füße 
ihren. Daß ſich bei Freniden die Niguas in größerer Zahl anfammeln, daß fie in ber 
Haut derfelben bebeutenter heranwachſen und beftigere Beſchwerden verurfachen, erklärt ſich 
daraus, daß die Fremden das wenig ſchmerzhafte Einbohren des Thiers nicht beachten und 
fpäter durch Reibung die Entzündung fteigern. Das befruchtete Weibchen tringt in bie 
Haut, befonders unter ven Zehennägeln, jo weit ein, daß fein After in gleicher Höhe mit 
der Epidermis liegt. Die durd die Entzündung vermehrte Wärme und. Weichheit der 
Haut lodt andere Riguas an und erleichtert ihnen das Eindringen tn diefelbe neben dem 
eriten. Die jehr zahlreichen Eizellen, die ſich in den cylindriſchen Schläuchen des einfad) 
egabelten Eierftods befinden, entwideln ſich nad und nach in der Weife, daß das reiffte Ei 
—* neben dem Ausgange liegt und durch ben Drud der übrigen nachwachſenden Eier her⸗ 
ausgetrieben wird, So bleibt das Mutterthier ohne weitere Vergrößerung in der Haut, 
bi6 alle Eier entwidelt und abgelegt find, worauf ber entleerte abiterbende, mütterliche 
Körper bei der fortſchreitenden Hantentwidelung entlich mit der Epidermis abgeſtoßen wird. 
Das Heransziehen des Parafiten aus der Haut muß anf mehrere Tage nad) der Einboh- 
rung verfchoben werben, weil das Thier nicht unverlcht abgelöft werten kann. Beim Her; 
ausziehen des Thieres ift jede Deriehung beflelben forgfältig zu vermeiden, weil zurüd- - 
bleibende Theile die anfangs nur Heine Wunde verfhlimmern würden. 

San⸗Diego, Sonnty im fühl. Theile des Staates California, umfaßt 15,000 engl. 
Q.⸗M. nit 4951 €. (1870), Davon 140 in Deutfchlan und 5 in der Schweiz geboren. 
Die Bodenbeſchaffenheit ift verfchieden, in ben mittleren Theilen gebirgig, mit äußerſt frucht⸗ 
baren Thallandſchaften. Hauptort: San- Diego. Republik. Majorität (Präfiden- 
tenwahl 1872: 158 St.). 0 ' 

Sandifort. 1) Eduard, berühmter hollänvifcher Anatonı, geb. am 14. Nov. 1742 
in Dordrecht, geft. am 22. Febr. 1814 in Leyden, wo er Mediein ftubirt hatte und 1770 
Brofefior der Anatomie geworden war. Sein Hanptwerk ift: “Museum anatomicum 
academise Lugduno-Batavae” (2 Bde., Leyden 1789-93, mit 136 eier) 2) Ge⸗ 
rard S., Sohn des Borigen; geb. 1779, geft. am 11. Mai 1848 in Leyden, war Profeſſor der 

- Anatomie und Phyſiologie; ſchrieb Fortjegung des “Museum anatomicum” (Bd. 3 u.4, Ley⸗ 
den 1827-36) und “Tabulae craniorum diversarum nationum” (2 Bde., Leyden 1838.40). 
SansDominge, f. Santo-Domingo. 
Sandsbal, Townſhip und Boftborf in Marion Co., Jllinois; 958 E. 
Saudsien, Townfhip in Rodingham Co., New Hampfhire; 496 €. 
SaubsPrairie, Townſhip in Tazewell Co. Yllinoid; 1046 ©. 
Sanbrart. 1) Joahim von, Maler, Kupferfieher und Kunfthiftoriler, geb. 1606 

zu Frankfurt a. M., von nieberl. Eltern, geit. 1688 zu Nürnberg. Gr lernte bei Egidins 
C.⸗. IX. ' 41 
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Sadeler die Kupferſtecherkunſt, ging dann nach Utrecht, um bei Gerard Honthorſt die 
Malerei zu ſtudiren, reiſte mit Letzterem nach England, und hielt ſich ſpäter in Italien 
auf. Nachdem er dann längere Zeit in Amſterdam gelebt, kehrte er nad Deutſchland 
zuräd, und ließ ſich zulett in Nürnberg nieder, wo er bie Hauptftüge ber Lortigen Ala⸗ 
demie murde. S. malte biftorifhe Bilder und Portraits, und war befonders in letzteren 
ftart. Sein Hauptwerk diefer Art ift „Das Friedensmahl zu Nürnberg“ (1650, zur Feier 
des Weftfälifchen Friedens) mit den Portraits aller Theilnehmer. Unter feinen Schrif⸗ 
ten nıytbologifhen und artiftifchen Inhalts hat ihn befonders feine „Deutfche Akademie 
der Bau, Bildhauer» und Malerktunft“ (2 Bde., Nürnb., 167579) berühmt gemadt. 
2) Jakob von, Kupferſtecher, Neffe des Vorigen, geb. 1630 zu Frankfurt a. M.,“ 
geft. 1708 zu Nürnberg, flach viele Portraits und Landkarten. 3) Johann Jaleb 
von, Kupferfteher, geb. 1655 zu Regensburg, gef 1698 zu Nürnberg. Er mar ein 
Sohn Jakob's und Schüler Joachim's, für deſſen Werke er viele Kupfer ſtach. Auch gab 
er eine Anzahl ardhitektonifher Entwürfe heraus. 

SandeRidge, Dorf in Des Moines Co. Jowa. 
Sandſchat (türk. d. i. Banner). 1) Provinz, Statthalterfhaft. Mehrere ©. zu⸗ 

fammen bildeten früher ein Ejalet oder Paſchalik; gegenwärtig ift das ©. eine Unter- 
abtheilung der Provinzialverwaltung mit einem Kaimakam (Stellvertreter des General: 
gouverneurß) an der Spige. 2) S. Sandſchat⸗Scherif oder Chyrfa-Sde: 
rif (Fahne des Propheten, Mohammedsfahne), die von den Türken als SKriegsfahne 
verehrte, im Serail zu Konftantinopel aufbewahrte, heilige Fahne, welche ans einem 
Rode des Propheten gemacht worben fein fol. 

Sandsfield, Townſhip in Berfihire Co, Maffachnfetts; 1482 €. 
Sandftone, Townſhip in Jadfon Co. Mihigan; 1598 €. 
Sandſtone Ereel, mündet in ven Grand River, Jadfon Eo., Michigan. 
Sandtewn. 1) Dorf in Campbell Co, Georgia. 2) Dorf in -Gloncefte 

&0., New Jerfey, auh Berkeley genannt. 
Sandfiein (engl. Sandstone), in mehreren Formationen felsbilvenve, und als 

Baus und BVBildhauermaterial wichtig gewordene, durch Wafler abgelagerte (ferimen- 
täre) und gefchichtete Gefteine, entſtehen durch Verbindung von großen und Heinen Quarz⸗ 
körnern durch ein thoniges, kalliges oder auch quarziges, eifenfhäfliges Cement. Man 
unterfcheidet hHiernah Eifen-, Kalk⸗, Thon» und Kiefelfanpftein, weh 
letzterer ſich durch Härte auszeichnet, da er faft nur Ouarz enthält. Die Farbe des S. 
ift von der des vorherrſchenden Kittes, 3. B. von den verfchiebenen Mengen- und Orbta- 
tionsſtufen des beigemengten Eifens, den kohligen Theilen, Grünerbelörndgen n. |. w. 
bedingt; daher gibt e8 braunen, gelben, rothen, weißen, grauen, grünen, blauen und ge 
fireiften S. Sein Nugen und Gebrauch hängt von der ihm eigenen Härte ab. Gerg- 
noftifh, nah den Perioden feiner Bildung, zerfällt der S. in folgende von der jängften 
anbebende Formationen: Jüngfter Meeres-S. und Kiefeltuff, Molafie 
und Nagelflube, Braunkohlen-S., Quader⸗S., Lias⸗S., Keuper— 
J Bunter ©., Rother S. (Todtliegendes), Steintohlen-S. and Ael⸗ 
teſter ©. 

Sandusky, 1) Fluß, im Staate Ohio, enfpringt auf der Grenze der Eountied 
Cramford und Richland nnd mündet in die Sandusky Bay, Lake Erie. 2) Count) 
im nörblihen Theile des Staates Ohio, umfaßt 420 engl. DO. M. mit 25,503 €. 
1870), davon 2291 in Deutfchland geboren; im Jahre 1860: 21,429 E. Das Yant 

ift eben und frudtbar. Hauptort: Fremont. Liberalsdemolr Majorität 
(Bräfiventenwahl 1872: 61 St.). 3) Boftdorf in Cattaraugus Co. New Perl. 

— Die Stabt ſelbſt, welche eine Menge ſchöner öffentlicher und Privatgeboͤnde 
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reien, von denen eine ber größten von einem Deutſchen (F. Geiersdorf) geleitet wird. 
©. batte im I. 1870: 13,000 E. und wird in 5 Bezirke (wards) getheilt. 
Sandwich. Townfſhip und Poſtdorf in Barnftable Co. Mafjahufetts; 

3694 E. 2) TZownfhbip und Poltvorf in Carroll Er., New Hampfbire; 1854 E. 
3) Poſt dorf in De Kalb Eo., Illinois. 

Sandwich, Zownfhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Eifer Co. Provinz Onta⸗ 
rio, Dominion of Canada, am Detroit River, gegenüber der Stadt Detroit, Midjigan, 
zerfällt in Sandwich-Weſt, S.-Townund S.-Eaft und hat 7136 E. (1871). 
Sandwich⸗Juſeln (Hawaii-Inſeln), die einzige Infelgruppe Polyneſien's 

nördlich vom Aequator, 1270 engl. M. von Kanton, 500 M. von California, zwifchen 180 
54° und 22° 2° nörbl. Br. und zwiſchen 137° 20° und 1439 20° weftl. 2. gelegen, und 368,, 
QM. umfafjend, ijt die wichtigfte Infelgruppe in Stillen Dcean. Die ganze Gruppe 
ift oulfanifchen Urfprunges. Die Gipfelfrater ver Mauna-Roa (oder Mauna⸗Loa) auf 
Dwaihi (12,909 F.) hatte 1832 und 1843 wohenlange Eruptionen. Ueberhaupt ift dieſer 
Bullan der gewaltigite ver Süpfee-Infeln und zeichnet fi dadurch aus, daß er feinen Aſchen⸗ 
fegel hat. An feinem Oftabbange liegt in 3724 F. Höhe der große Lavapfuhl Kirauen. 
Die durch Korallenriffe gejhütten Ufer der Inſel befigen geräumige und fichere Bujen, 
wie Die Hilo» oder Byron's Bay an der Oftfeite, Kearakekua an der Weitfeite von Hawaii, 
Laheina auf Maui, Honolulu (f. 2 auf Dahu; lettere Bay gilt für den beiten Hafen. Der aus 
alter zerfegter Lava beftehende Boden ift mit Wald und einer reichen Vegetation bevedt; 
Thäler und Ebenen find äußerft fruchtbar. Einige Öegenden Hawaii's ausgenommen, find 
bie Infeln gut bemäfjert. Die Hauptnahrung der Bewohner beſteht in den forgfältig ange» 
bauten, verſchiedenen Arten von Zaro; außerdem zieht man füße Bataten und überhaupt 
die Rahrungspflanzen der Süpfee-Infeln. Auch der. Bapier-Maulbeerbaum und die Kawa⸗ 
Pflanze wächſt hier. Die Wälder find reich an trefjlihen Holzarten; das Sandelholz, wels 
ches ebemale einen bedeutenden Ausfuhrartikel bilvete, ift nahezu verſchwunden. Die nüß« 
lihiten, eingeführten Gemüfe- und Kornarten find Kürbilfe, Kartoffeln, Kohl, Mais und 
Weizen; auch Wein, Drangen, Ananas und Melonen gedeihen vorzüglih. Die Hauptpros 
tufte der Inſel find Zuder und Kaffee; Der erftere wird als Zuder, Melaſſe und Sirup, 
namentlid nad California, Oregon, den Vancouver Islands und Britifh-EColumbia, ber 
Kaffee hauptſächlich nach San Francisco verſchifft. Cook fand von Säugethieren nur Schweine, 
Hunde und Ratten vor. Vancouver führte jpäter Rindvieh ein, welches jett zahlreich ver⸗ 
treten ift; fpäterwurden Pferde und Haustbiere aller Art eingeführt. Das Klima ift troden, 
aber gefund. Die höchſte Wärme ift 25 R., die geringfte 139, das Mittel 199; man zählt 
40 Regentage im‘. Der 9 Dionate hindurch herrſchende Wind ift der NO.⸗Paſſat. Tretz 
aller Fortſchritte verringert ſich die Zahl der einheimifchen Bevölkerung unabläffig. Cook 
[hätte fie, nad einer wohl zu hoch gegriffenen Annahme, auf 400,000; 1832 at 
fih die Bevölkerung anf 130,315 E., 1850 auf 82,203, 1860 auf 67,084, 1866 au 
62,959, darunter 4194 Fremde und zwar 2988 Europäer und Amerifaner und 1206 
Shinefen; nah dem Cenſus von 1872 auf 56,897 von tenen 49,044 Eingeborene, 2487 
Halbblut , 1938 Chinefen und 889 Amerikaner und die übrigen Europäcr waren. Die 
Sandpwidhinfulaner gehören den Oceaniſchen Stamme an und haben cinen 
kräftigen, oft jchönen Körperbau. Kine Eigenthümlichkeit der Lippenbildung wird nur 
auf diefer Gruppe gefunden; bie Oberlippe, weldye ver Naſe ganz nahe ftebt, ift nicht gebogen 
jondern vieredig. Die Bewohner theilen fi) in 4 Stände. Der erfte fchließt die könig— 
lihe Familie und den vornehmften Miinifter ein, der zweite umfaßt die Statthalter ber ver- 
ſchiedenen Infeln, ſowie die Oberhäupter der Diftricte, der dritte Die Landeigenthümer, ber 
vierte die arbeitende Elafle. Im Grunde find jedoch nur 2 Kaften vorhanden: Eries 
oder Herren und Kanakas oder Dienende. Die Regierung ift eine conftitutionclle Dion» 
ardhie. Die gegenwärtige Verfaflung ward am 20. Aug. 1864 proclamirt. In wichtigen 
Angelegenheiten muß der König einen Geheimen Rath verfanmeln, beftehend aus den Mii⸗ 
niftern, den Gouverneuren der bedeutendſten Inſeln, aus ben Kanzler des Königreichs und 
aus 16 Mitgliedern, welche zur Hälfte aus den Eingeborenen, zur Hälfte aus naturalifirten 
Fremden gewählt werden. Das Parlament, das aus einem Haufe der Repräfentunten 
befteht, verhandelt in der Landesſprache und der englifhen. Ein oberjter Gerichtshof ift aus 
3 Mitgliedern und dem Kanzler als Präfiventen zufammengefett. Der König hat das 
Recht, alle Eingeborenen ohne Ausnahme zu den Waffen zu berufen. Eine Kriegsmarine 
it nicht vorhanden. . Jede der größeren Inſeln pet ihren befonveren Statthalter, der zu 
gleiher Zeit General ber Streitmaht der Inſel iſt. Generaliffimus des Geſammthee⸗ 
res it der König. Die Nechtöpflege beforgen beſondere Juſtizbeamte. Die Beamten 
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find größtentheils Amerikaner, welche hawaiiſche Unterthanen geworden find. De. 
officielle Titel des Reichs iſ Königreich der Hawaiiſchen Inſeln. Staatsreligion 
iſt die proteſtantiſche, doch werden andere chriſtliche Culte geduldet. Man findet ſelten ein 
Kind, welches nicht leſen und ſchreiben kann. Es gibt etwa 300 Schulen mit 9000 eingebo- 
renen Schülern und 3 höhere Lehranſtalten, an denen bereitd 5—600 junge Leute gebilvet 
worden find. Eine königliche Schule befteht für die Erziehung der Söhne der Häuptlinge, 
und in neuerer Zeit wurde ein College nad englifhem Muſter gegründet. Nach dem 
Budget von 186970 betrugen tie Einnahmen $2,265,000, die Ausgaben ebenfo viel; 
die öffentliche Schuld belief fi am 31. März 1866 anf $182,975. Der Handel ift blühend; 
bie Inſeln dienen befonders den Walfifhfängern zum Halt» und Sammelplag, und e8 wer⸗ 
den an legtere große Mengen Pötelfleifh, Diehl, Brennholz, Kartoffeln, Kürbiffe u. |. w. 
abgefegt. Im 3. 1871 betrug die Einfuhr: $1,631,731, die Ausfuhr: $1,892,099. Es 
liefen ein im J. 1871: 203 Schiffe von 116,851 Tonnen und 31 Walfifchfänger. Hanpt- 
ausfuhrartifel find: Zuder, Reif, Kaffee, Talg, Pulu, Fiſchbein. Der widhtigfte Hafen 
it Honolulu (f. Pr Andere Städte find: Hilo mit 4655 E., und auf Dani La» 
hbeina, 3501 E. ie Gruppe beftebt aus 11 Inſeln (wenn man die Heinen Felfeninjeln 
Neder, Bird Island und Baſſes⸗des⸗Frangais hinzurechnet, 14). Die bebeutenbiten Inſeln 
find: Hawaii, 229, Q.⸗M. mit 19,808 E. (1866), darunter 572 Fremde; Mani, 
35,, Q.⸗M. mit 14,035 &., darunter 605 Fremde; Molokai, 8, Q.⸗M. mit 2299 €., 
barunter 29 Fremde; Lanai, 8, Q.⸗M. mit 394 E., darunter 9 Fremde; Dahn, 33, 
Q.⸗M. mit 19,799 E., darunter 2574 Fremde; Kauai, 36,, Q.⸗M. mit 6299 E., tar 

. unter 392 Fremde. Die S. wurden 1778 von dem englifchen Seefahrer Cook, welcher fie 
zu Ehren des damaligen Lords ber Admiralität benannte, entvedt. Die Engländer wur 
den ſehr freundlich aufgenommen; body erregte das züdfictatofe Betragen des Capitains 
und feiner Tente bald den Zorn der Bewohner. Schon hatte Cook die —* Hawaii vers 
laſſen, als ein Sturm ihn zur Rückkehr zwang. Als er zur Wiedererlangung eines ent⸗ 
wendeten Bootes den greifen König Taraiopu verhaften wollte, wurde er an ter Keara⸗ 
telua-Bay von den Eingeborenen getötet (14. Febr. 1779). Bon ber Zeit an blieben bie 
Infeln bis zum Jahre 1786 unbeſucht. Nach dem Tode Taraiopu's trat jein Sohn Ka⸗ 
mehameha I. (1784—1819) die Regierung des größten Theiles ber Infel Hawaii an 
and unterwarf fi allmälig die ganze Infelgruppe; auch ift er der Begründer ber Civiliſa⸗ 
tion auf den S.⸗J. und war namentlich auf Belebung des Handels bedacht. Santelholz war 
unter anderen Produkten der wichtigfte Ausfuhrartikel. Er kaufte und baute Haudelsſchiffe, 
bie er auf eigene Rechnung mit feinen Waaren ausfandte; er hatte fogar cine Heine Kriegs⸗ 
flotte. Die Infel Dahn mit ihrem Hafen Sonoluln blühte bald auf, und europätide 
und amerikaniſche Kaufleute fierelten fih dort an. In ver Ausführung aller dieſer Verbeſ⸗ 
ferungen wurde der König bejonvers von Karemaku, der von den Englänbern der Pitt 
der Sandwichinſeln“ genannt wurde, unterftüst. Im Mai 1819 ftarb Kamehameha J.; 
ihm folgte fein Sohn Kamebamehall. Er fohaffte den heidniſchen Cultus ab und 
unterbrüdte die Deswegen ausgebrochenen Aufftände mit Hilfe Karemaku's. Als die Tempel 
und Götzenbilder verbrannt, und noch keine hriftliden Miſſionäre im Lande waren, beitand 
ein Jahr lang fein Religionscultus. 1820 trafen ameritanifche Mifftonäre ein und wur⸗ 
ben mit Jubel empfangen; bald folgten mehrere, und ver König und feine Familie, bie vor⸗ 
nehmften Häuptlinge und ein Theil des Volkes nahmen das Chriſtenthum an. Menſchen⸗ 
opfer, Kindermorb u. ſ. w. hörten auf, Schulen wurden eingerichtet, die Eingeborenen lernten 
lefen und fchreiben, und da8 Neue Teftament wurde gedruckt. 1824 reifte ber Känig mit 
feiner Gemahlin nad England, wo fie ehrenvoll aufgenommen wurden, aber beide bald tar- 
auf an ven Maſern ftarben; ihre Leichen wurden ihren Wunfche gemäß in bie Heimat zu⸗ 
rüdgebradit. Da der Bruder des verftorbenen Könige, Kamehameha III., ncd uw 
mindig war, fo regierte eine Hegentfchaft, weldye ans Karemakn und der Königin⸗Großmutter 
beftand. Die Miffionäre erlangten um Diefe Zeit eine faft unbefchräntte Gewalt, und old ım 
J, 1831 katholiſche Difflonäre auf Dahu ihre Wirkfamtkeit begannen, wurden fie verbannt. 
Dicfe Ausweifung gab der franzöffhen Regierung willkommene Gelegenheit zur Ein- 
miſchung. Eine franzöfiiche Fregatte unter Dupetit⸗Thouars führte die Miffionäre wie⸗ 
ber zurüd. 1844 erfolgte bie Anerkennung der Unabhängigkeit der Infeln von Seiten 
Englants und ter Ber. Staaten. Im Jahre 1849 brachen neue Streitigkeiten mit den 
Sranzofen aus, indem der franzäfifhe Conſul Dillon ven der Regierung Gleichberech⸗ 
tigung der Dliffionäre, Herabfegung ber Zölle und Einführung der franzöſiſchen Sprade in 
tie officielle Correfpondenz forderte. Als die Regierung dieſes verweigerte, landeten 
franzöfifhe Truppen, zogen ſich aber bei dem energifhen Protefte des engliſchen und 
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amerikaniſchen Conſuls wieder zurüd. Um ben ſich immer wieberholenden Pladereten 
der eanzöfiicen Kriegsfchifie ein Ende zu machen, bot der König 1851 der Kegierung 
ber Ber. Staaten das Protectorat über die S. an, mit der Erklärung, daß er nöthigen- 
falls and abzudanlen bereit fei, damit das Inſelreich ald republikaniſcher Staat ber 
Union einverleibt werben fönne, Im folgenden Jahre wurde die Berfaffung nad anıeris 
fanifhem Mufter modificirt. Kamehameha III. ftarb am 15. Dez. 1854 und ihm folgte 
Stamehameha IV. (geb. 1834), fein Aooptivfohn, der Sohn des Gouverneurs Kekuanava 
und deſſen Gemahlin: Kinau, einer Tochter Kamehameha's J. Diefer brach vie Ber. 
panblungen wegen Abtretung der Infeln an die Ber. Staaten ab und regierte milde und 
flug. war verbeirathet mit. ver Engländerin Emma Rooke. Nach feinem Tode 
(Nov. 1865) folgte fein Bruder Kot als Kamehameha V. Der neue König hatte 
mit feinem Bruder California und England beſucht; er war eiferfüchtig auf die Miffto- 
näre, von denen man fagte, daß fie bie ihn höchſt unlichfame, unter Kamehameha ILI. 
angenommene Berfafjung entworfen hätten, und führte die “Established Church of 
England” als Staatskirhe ein, indem er den Namen eines „Hanptes der Kirche” unter- 
feine Zitel aufnahm. Im J. 1864 berief er eine VBerfammlung behufs Abänderung der. 
Conftitution, entließ fie jevoh bald, da er mit ihren Arbeiten nicht zufrieden war, hob 
die Berfoflung auf und octroyirte eine neue nad feinem eigenen Entwurf. Obwohl er 
abfolutiftifher war als fein Vorgänger, fo zeigte er ſich doch als tüchtiger Fürft, ber das 
Deite ſeines Bolles im Auge hatte. Nach feinem Tode zu Honolnla, am 11. Dec. 1872, 
folgte, da er kinderlos ftarb und er es unterlafien hatte, ſich feines verfaffungsmäßigen 
Rechtes, der Ernennung eines Nahfolgers, zu bedienen, ein kurzes Interregnum. Prinz 
Wilhelm Qunalilo (d.h. Herr über Alles), ein Entel Kamehameha's I. (geb. am 31. 
Jar. 1835), Aojutant des Königs Kamehameha ILL, unter dem er bei Hofe eine her- 
vorragende Stellung erhielt, die er auch unter dem nachfolgenden Herrſcher behauptete, 
ber aber unter Kamehameha V. in Ungnade gefallen war, feinen Zitel „Königliche Hoheit“ 
verloren hatte und aus der Armeeliſte geftrichen war, follte auf Antrieb der ameri- 
Tanifchen Partei vom Throne ansgefchloffen werden; aber feine Anhänger forderten eine 
Bollsabftimmung, und diefe erklärte fih (1. Ian. 1873) faft einitimmig (12,000 ges 
gen 19) für Lunalilo. Am 8. Januar trat die Legislatur zufammen, um in Betreff 
bes Nachfolger abzuftimmen oder vielmehr das Vollsvotum zu ratifictren. ' Kalakang, 
ber Nebenbuhler Lunalilo's, hatte verfucht, einige der Deputirten durch Verheißung von 
Aemtern für fi zu gewinnen; aber bei Anbruch des betreffenden Tages fanden ſich die 
Eingeborenen mit Knütteln und Keulen in großer Menge beim Berfammlungslo- 
cale ein. Alle Anftrengungen des Rivalen waren fruchtlos, und Lunalilo wurde am 
nähften Tage in ber Kirhe von Honolulu gekrönt. In feiner Inaugnrationdbot- 
ſchaft ftellte er bedeutende Aenderungen in der Staatsregierung in Ausfiht, von denen 
eine die Trennung der Legislatur in das Haus der Edlen und ber Kepräfentanten, eine 
andere die Verleihung des freien Stimmrechts an alle Eingeborenen, eine britte, daß der 
Generalanwalt nicht länger Mitglied des Cabinets fein follte, verorbnete. Unmittelbar nad 
feiner Krönung bildete ber zönig fein Minifterium, wobei er ein gefundes Urtheil und 
liberale Grundfäte zeigte. Vgl. Ellis, „Reife durch Hawaii“ (Bamberg 1827); Hopkins, 
“Hawaii, the Past, Present and Future of its Islanud-Kingdom” (London 1862); An⸗ 
derfon, “The Hawaiian Islands, their Progress and Condition under Missionary La- 
bours” (Bofton 1864). 

Sandy. 1) Townſhips im Staate Ohio: a) in Tuscarawas Co., 1163; b) in 
Starfe Co., 1116 E. 2) Tomnfhipin Multnomah Eo., Dregon; 376 E. 
ee, Fluß in der Provinz Ontario Dominion of Kanada, mündet in den Lake 

uperior. 
Sandy Bay, Dorf in Eſſer Co, Maffahnfetts. " 
nm Greet, Flüffe in ben Ber. Staaten. 1)In Alabama, mänbet in ben 

Zallapooja River. 2) In Georgia, auch Big Sandy genannt, fließt in den Oconee 
River im SO. von Wilkinſon Co. 3) In Georgia, vereinigt fih mit dem Labor Creek 
in Morgan Eo. 4) In New York: a) mündet in den Late Ontario, Jefferfon Co.; b) 
fließt in den Lale Ontario, Morgan Co. 5) In North Carolina, mündet in ben 
Deep River, öftlih von Aſhborough. 6) In Pennſylvania, mündet in ven Alleghany 
River, Benango Co. 7) In Ohio, entfpringt im öftl. Theile des Staates, fließt fild- 
weitlich und mündet bei Bolivar in den Tuscaramas River. 8) In Texas: a) fließt in- 
den Colorado River, Gillefpie Co.; b) fliegt füplih in ben Navidad River, Jadjon Eo. 
9) Ju Virginia, mündet in den Lancafter River bei Meadsville, Halifax Co. 



648 Sandy Ereel San⸗Fraucißes 

Sandy Creek. 1) Townſhip und Poſtdorf in Oswego Co. New ort; 2629 
E.; das Poſtdorf hat 986 E. 2) Townſhips in Pennſylvania: a) in Mercer 
Co., 734 E.; b) in Venango Eo., 1391 E. 
Sandy Hill. 1) Townfhip in Worceſter Co, Maryland; 2176 €. 2) 

Poſtdor — und einer der Hauptorte von Waſhington Eo., New York, am Hudſon Ri⸗ 
ver; 2347 E. 
Sandy Hoot. er Townfhbip in Wafhingten Co, Maryland; 1316 €. 2) 

Boftdorf in Fairfield Co, Eonnecticnt. 3) Poftdorf in Rappabannod Co, 
Birginia 4 Sandbankin New Jerſeh, am Eingange der New York-Bahy, 6 
M. lang’ und 1 M. breit, mit einem Leuchtthurm. Telegraphenſtation, von wo aus bie 
ankommenden Schiffe in New PYork gemeldet werben. 

Sandy Late, Poltdorf in Diercer Co, Bennfylvania; 734 €. 
Sandy Nel, Leuchtthurm am Eingange ver Barnftable Bay, Maſſachuſetts. 
Sandy Niver, Flüffe in den Ber. Staaten. 1) In Maine, entipringt in 

Sranflin Co. und mündet in den Kennebec River, Somerjet Co. 2) In Michigan, 
entfpringt im weftl. Theile des Staate® und mündet in ben Late Mihigan, Mafon Cr. 
3) In Oregon, entipringt in Clackamas Co. und fließt nordweſtl. in den Columbia Ki- 
ver, Multnomah Co. 4)In South Carolina, fließt in den Broad River, Chefter 
Co. 5) In Weft Birginiaund Kentudy, auh Big Sandy genannt, eutiteht 
durch Die Vereinigung des Tug Fort, Tazewell Co., und bes Louifa Fort, Ruſſel Co., Vir⸗ 
ginia, und fließt in den Ohio River, der Statt Burlington, Ohio, gegenüber. Der Leuiſa 
Sort ift auf mehr als 100 M. ſchiffbar. 
Sandy Spring, Poſtdorf in Dlontgomery Co., Maryland. 
Sandhville, Poitvorf in Tuscarawas Co. Ohio; 227 E. 
Sandiſton, Townſhip in Sufler Eo., New Jerfey; 1230 €. 
Sanel, Poſtdorf in Mendocino Co. California. 
San:Elizario, Poſtdorf in EI Pafo Co., Teras; 1120 €. 
uf pe, Voftvorf in Auftin Co, Teras; 238 €. 
Sans elipesbe-Aconcagne, Stadt in E hile und Hauptftabt der Provinz Aconcagus; 

8000 
San⸗Fernando, Stabt in der fpahifchen Provinz C ab i z mit 18,202 E., hat wit der 

Isle de Leon und dem ftark befeftigten Arfenal und Kriegshafen Ra Carrera 23,069 E., 
bat Salinen, breite Straßen, fhöne Gebäude, 2 Pfarrlirhen, 2 ehemalige Möndsklöfter, 
2 Spitäler, mehrere Kafernen, eine Sternwarte, ſtarke Feſtungswerke, eine Marineſchule 
und treibt lebhaften Handel. 

San⸗Fernando. 1) Stadt in der Argentinifhen Republit, 15 M. ven 
Buenos⸗Ayres; 3000 E. 2) Hauptſtadt des Departements Coldagua, Chile. 3) 
Stadt im Departement Caracas, Benezuela. 

Sanford, Townfhip in York Co, Maine; 2397 €. 
San⸗Franctiſsco, County im weſtl. Theile des Staates California, umfaht 30 

engl. D.-M. mit 149,473 E. (1870), davon 13,602 in Deutfchland und 778 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 56,802 E. Der Boden ift verfchieben, im Ganzen frucht⸗ 
bar. Era San-Francisco,. Republik, Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
599 St.). 

San⸗Francisſsco, Stadt in San» Francisco Co. California, die Metropele ber 
Küfte des Stillen Dceans, Liegt auf einer ſchmalen Randzunge zwifchen der San⸗Francisco⸗ 
Bay und dem Dcean, 6 gergr. M. von Dcean entfernt, unter 37% 47‘ 35* nördl. Dr. und 
122° 20° 15” weftl. %. Die Stabt ift auf einer fanft geneigten Ebene erbant, vie fi ren 
der Waſſerkante bis zu den Hügeln im Hintergrunde ausdehnt. Der, S.-%. ven ber te 
islatur bewilligte Flächenraum von 37'/, Q.⸗M., gleich 24,000 Acres, bat natürlide 
venzen, im N, und O. die Wafler der Bay, im W. der Dcean, ine Süden bie San⸗ 

Bruno⸗Berge. Zwei Landſpitzen, Clark's Point im N. und Rincon Boint im S., bie eine 
M. entfernt in die Bay vorfpringen, find die äuferften Punkte eines Halbkreiſes, an tem 
die Stabt, deren Straßen gerade und rechtwinkelig und ungefähr 50 %. breit ausgelegt find, 
liegt. Die Hauptgefchäftöftraßen find gepflaftert, die übrigen mit Bohlen von Tannenhelz 
‚von 2—3 Zoll Dide belegt. Montgomery Str. ift die Hauptverkehrsſtraße, die fid 
am Nordende bis zu einer abfchäffigen Hügelreibe erftvedt; die größten Bant- und Ber 
fiherungsgebäubde befinden ſich in der California Str. In der Front Str. find tie großen 
Import- und Mäklergefchäfte; Kearney, Wafhington, Sacranıento, Second nnd Third Str. 
find die Hauptftraßen für ven Kleinhandel; in Stodton, Powell, Maſor, Taylor, Folſom 
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and Second Str. befinden fi die eleganteften Privatwohnungen. In Sacramento Str., 
zwifhen Kearney und Dupont, fowie in Dilpont liegen die Quartiere ver Chinefen. ““Tele- 
graph Hill”, 290 5. body, am Nordende ver Stadt, bietet einen großartigen Ueberblid über 
diefe, die Bay, die gegenüberliegenden Ufer und die ven Horizont begrenzende Hügelkette, 
über welche der fonifche Peak des Monte-Diavolo bis zur Höhe von 3960 F. anffteigt. Im 
N. der Stadt liegt die Einfahrt zur Bay, durd welche die Ebbe und Flut des Oceans ein⸗ 
bringt und in deren weftlichen Ende da8 Goldene Thor liegt, welches der rauhen, aber luft» 
reinigenben Seebrije den Zugang zur Bay und Stabt eröfinet. Der “Great Sea-Wall 

 of8.-F.”, welcher jest im Bau begriffen tft, wird ſich Die ganze Wafferfeite ver Stadt entlang, 
in einer Länge von 8340 und einer Breite von 100 5. erftreden. Es gibt in S.⸗F. 12 
öffentliche Pläge, doc ift nur einer, die “Plaza” oder der ““Portsmouth Square”, welder 
mit einem Eifengitter umgeben, mit Grasplägen bevedt, einigen Bäumen bepflanzt ift und 
einen marmornen Springbrunnen bat, eine Zierde der Stadt; die Übrigen find no un« 
vollendet. Ebenſo find die Parks von S.⸗F. nod im Werben; erft in der Neuzeit bat 
man mit der Anlegung des “Grand Park” und einer prächtigen Uvenue begonnen. Was 
die öffentlihen Gebäude anbelangt, fo liegt die “City Hall” an der Kearney Str. gegenüber 
der Plaza; die neue “City Hall” wird auf einem geräumigen Plate in der Form eines Drei» 
eds, dicht an der Market Str., zwifchen Larkin, MeAlliiter Str. und Part Av., in groß» 
artigen Maßſtabe erbaut. Das “Custom-house”, welches auch das Boftamt enthält, ſteht 
auf Pfählen, die ungeführ 30 3. lief eingetrieben find; früher fluteten bort die Gewäfler der 
Day. In der Zweigmünze der Ber. Staaten, an der Norbfeite ver Commercial Str., wer» 
ben Bmeibrittel alle® Goldes und Silber der Union gemüngt; feit ihrer Gründung 
(1854) bi8 zum J. 1867 lieferte fie $242,000,000. ie neue Münze, bie jett im 

au begriffen ift, an ver Nordweftede der Miffouri und 5. Str., fol ein monumentales 
Gebäude in Dorifhem Styl werden. Eins der fhönften und geräumigften Gebäude ift das 
‘Merchants’ Exchange Building”, an der Süpfeite der California Str., obwohl feine 
Bauart nicht ganz regelmäßig, mit einer großen und Iuftigen Halle, die alle leitende 
Blätter, einheimifche und auswärtige, enthält. Außerdem find. noch das Schatzamt in 
Montgomery Str. und das MarinesHoßpital, Ede der Milfion- und 15. Str., in weldem 
jährlich Über 1000 Kranke verpflegt werden, zu nennen. Seit den großen Bränven, welche 
in den J. 1849, 50 und 51 wieberbolt bedeutende Theile ver Stadt und damit für Mils 
lionen Dollars Waaren zerjtört haben, find viele Häuſer von Ziegelfteinen aufgeführt, 
beren es im J. 1860: 1461 unter 10,123 Häufern gab; 8603 waren aus Holz aufs 
eführt. Der Banftyl neigt fih im Ganzen zum Kolofjalen hin, entſprechend den Rieſen⸗ 
chritten, mit denen der Staat, deffen commercieller Stapelplat die Stadt ift, in materieller 
Entwidelung fortſchreitet. Es gibt über 70 Kirchen und Kapellen in S.⸗F., die ins 
deflen meift mehr mit Rüchſicht auf Zwedmäßigkeit als auf architektonische Schönheit gebaut 
find und den verfhiedeniten Reltgionsgenofienfchaften angehören; auch drei chinefifche 
Miffionshänfer find vorhanden. Die Baptiften befigen 6 Kirchen und eine Miffionstapelle, 
die Congregationaliften 4 Kirchen, die Epiflopalen 6 und eine Kapelle, die Lutheraner 6, 
darunter die deutfche evangelifch-Iutherifhe Gemeinde von St.⸗Marcus, die deutſche evan⸗ 
gelifch-Iuth. Gemeinde von St. Whannes und die deutſche evang.sluth. Kirche von St.⸗Pau⸗ 
lus, die Methopdiften 12, darunter die deutfhe Broabway- Metbopiiten-Epifkopaltirche, die 
Presbyteriauer 12, darunter die erfte deutſche presbyterianiſche Kirche, Die römischen Ka⸗ 
tholiken 12, darunter die deutfhe St.-Bonifaciusfirche, und verſchiedene Kapellen, die 
Swedenborger 2, die Unitarier eine. Ferner gibt es eine Kirhe für Seeleute, 
eine der Disciples of Chrift, die erfte beutfche reformirte Kirche, die unabhängige deutſche 
(rationale Gemeinde, die “Reorganized Church of Jesus Christ of Latter Day 
aints” (Mormonenlirdhe), die Kirche der “Christian Brethern”, die rufflfche Kirche und 

das “Lyceum for Self-Culture”. Die Jiraeliten haben 5 Synagogen, unter denen bie 
Congregation Emanuel die wichtigfte ift. Auch die Ehinefen haben 3 Tempel gebaut. Unter 
ben verfchiedenen religiefen Gefellfchaften ift die “Young Men’s Christian Association” 
mit einem treffliden Gebäude zu nennen, wo häufig Verfammlungen gehalten wers 
den. Die “Grand Army of the Republic Cemetry-Associstion? fdmüdt die 
Gräber der Gefallenen. Bon den Theatern find das Galifornia-, das Metropolitan-, 
das Alhambra⸗, das Bella Union-, das Chinefiihe Theater und ‘Maguire Opera 
House”, von ben äffentlihen Gärten der “City Garden?” und *Woodward’s Gardens”, 
zu nennen; leßterer im ſüdl. Theile der Stadt, bebedt 6 Ader Land und enthält eine 
ausgezeichnete Sammlung von Zierpflanzen und Blumen, eine große Orangerie, ein Treib⸗ 
haus für teopifche Gewächſe, ein Aquarium mit Gewölben, welche ungefähr 600 Uuadrats 
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fuß bedecken, eine Menagerie, einen künſilichen Teich mit Seehunden und Seelöwwen, ein 
Amphitheater im Freien für Circus und gumndftifhe Vorſtellungen und eine große Halle 
für Concerfe und Schlittſchuhlaufen, mit Sigen für 5000 Berfonen. Im J. 1872 gaben 
—— italieniſche, eine franzöſiſche und eine deutſche Geſellſchaft theatraliſche Vorſtellungen. 

ie Stadt iſt mit Gas beleuchtet, das aus importirten Kohlen gewonnen wird; bis 1873 
war es der alten Ban-Francisco Gas-Company” gelungen, jede Concurrenz zu beſeitigen, 
doch haben ſich ſeitdem zwei neue Gejellihaften gebilvet, die “Metropolitan Gas-Co.” und bie 
“City Gas-Co.”, und außerdem nod) mehrere anbere, welche durch Anbringung von Appa⸗ 
raten das Gas in jeden Haufe erzeugen. Da jeboch bei manchen diefer Apparate Die Ger 
fahr des Erplodirens vorliegt, fo wird gegen die Anwendung berfelben in den Käufern 
mehrfach Bedenken erhoben. Die “Spring Valley Water-Company” verficht gegenwär- 
tig Die Stadt mit Wafler, welches vom Lobos Ereet, ven Pillarcito® Creek und Late Honda 
hergeleitet wird. Erſterer ift 81/, M. von der Mitte der Stadt in geraber Linie entfernt und 
fendet fein Wafler in bie Refervoirs, die 11 Mill. Gall, täglich faffen und auf Hü⸗ 
geln, 300 %. über dem Niveau ber Stabt, gelegen find. Der Pillarcites Creek fließt 
etwa 15 M. ſüdlich von S.⸗F. und liefert 1,000,000,000 Gall., der Lale Honda, in 
einer Entfernung von 3 M., gibt 35 Mil. Sal. Neuerdings haben ſich neue Or- 
ganifationen gebildet, um eine, der außerordentlich fchnell wachſenden Bevölkerung genü⸗ 
gende Menge Waflers auf bren, und man hat fogar den Late Tahoe in's Auge gefaßt, 
der 150 M. weit von S.⸗F. liegt. Das Klima von S.⸗F. if ein fehr mildes und im 
Winter am angenchmften und gejunbeften; felbft im Sommer ift es nie drückend heiß, bo 
wecjelt das Wetter häufig fehr raſch. Unangenehm wird oft der ven ven Sandhügeln, 
an denen bie Stadt erbaut ift, hergewehte Sand; auch ftarfe Nebel find nicht felten. Die 
von Zeit zu Zeit wiebertehrenden Erpbeben find meift unſchädlicher Natur; das legte größere 
war in Okt. 1869. Die Stabt ift auf einer hügeligen Flugſandfläche zwiſchen nadten Höhen 
erbaut, auf der innern Seite einer Reibe von Sandhügeln, welche bie Winde des Oceans auf- 
getbürnt haben und fid noch fortwährend zwifchen der Stabt und dem Hafen aufhänfen. 

iele Straßen laufen bügelauf, hügelab, und die Stabt ſchweift nach allen Richtungen meilen- 
weit über die Sandhügel bin, von denen manche durchſchnitten, andere abgeplattet find, um 
Raum für Neubauten zu gewinnen. Viele Millionen mußten verausgabt werben, um das 
Ebenen ter Straßen durchzuführen, und in dem nemen Stabtplane war auf die Sand⸗ 
hügel überhaupt feine Rüdfidht genommen. Letztere verſchwanden nad) und nadı, ſelbſt 
ein großer Theil der Felſen in Elark- und Rincon Point, fo daß jett die Stadt faft ganz 
als Ebene erfheint. Die erjte Werfte (Öentral Wharf), warb 1849 in Ban genommen 
und fpäter bis zu 2000 F. verlängert, dann folgte “Market Str. Wharf”, “Califomia 
Str. Wharf” u. f. w., bis jede Straße ihre Auspehnung in die Bay erhielt. Bor 
einigen Jahren nahm die Municipalität den Ban der ganzen Waflerfront in die Hand, 
baute einen “Buikhead” und ſchuf einen Specialfonde für Verbeſſerung des Hafens. 
Es gibt nur noch wenige Orte, wo das Grundeigenthum im Verhältniß zu feiner 
Devölterung mehr unter den Bürgern vertheilt ift als in S.-F. Durch bie Bil 
bung von “Homistead Associations” ward ed den Bürgern ermöglicht, zu Hünftigen 
Beringungen Baupläge zu erwerben, und gegenwärtigezählt man unter ven 188,000 €. 
wenigftend 16,000 Grunbbefiger. Die öffentlichen Waflerleitungen ſprühen das Waſſer 
in feinen Strahlen über Höfe und Gärten, und infolge deſſen grünt es vor Jedermann't 
Thür, fo: daß mitten in diefer Stadt des Sandes zahlreiche Heine Gärten liegen. Stra 
Beneifenbahnen durchſchneiden S.⸗F. nad allen Richtungen, deren Betrieb in den Händen 
ber “Omnibus Railway-”, der “Mission Railway-”, der *‘Central Railway-”, ter 
“Front Street & Ocean Oo.”, ber “Market Street Co.”, der “City Railway-”, ber 
“Potrero and Bay-View Railway Co.” if. Die Gefammtlänge biefer Bahnen beträgt 
eiwa 50 M. Seit Juni 1870 ift fein allgemeiner Cenſus aufgenommen worten; 
damals wurde bie Anzahl der Bewohner auf 149,473 angegeben; bed) glaubt man, daß 
diefelbe um 25,000 zu niebrig gegriffen war. Die Zahl ber ſchulpflichtigen Kinder unter 
15 Jahren belief fich 1870 auf 44,919, 1871 auf 46,555, 1872 auf 52,320. Dieſe Zif⸗ 
fern geben alfo eine jährlihe Vermehrung von etwa 3500 ober 7 Broc., gleichbeveutend 
mit einem jährliben Zuwachs von.10,500 für bie ganze Bevölkerung. Von ben 149,473 
&., welche der Cenfus von 1870 ergibt, waren 75,754 (mehr als vie Hälfte) in ven Ber. 
Staaten geboren, darunter 74,258 Weiße, 1132 Farbige, 319 Chinefen und 50 Inbianer. 
Im Auglande waren 73,719 geboren, von biefen 61,806 Weihe, 198 Farbige, 11,707 
Chinefen, 8 Japanefen und 4 Intianer. Ungefähr ein Drittel von ben in ver Unien 
Geborenen ftanımt ans New Hort, ein anderes Drittel aus den New England⸗Staa⸗ 
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ten, ber Reſt vertbeilt fih in kleinerer Anzahl auf alle übrigen Staaten und Ter- 
ritorien. ad einer im Winter 1873 veranftalteten Zählung waren in S.-%. 60,197 
weiße Männer über 21 Jahre, 37,100 Frauen über 18 Jahre, 38,641 Knaben unter 
21, und 33,435 Mädchen unter 18 Jahre, Weiße, deren Namen nicht ermittelt wurden, 
1800; 11,000 Chineſen beiderlei Geſchlechts, 1650 Farbige; ſchwankende Bevölkerung, 
wie Keifende, Soldaten, Seelente, Gefangene und Bewohner der Hospitäler und Kranken⸗ 
hänfer ungefähr 4600, im Ganzen alfo 188,323. Anglo-Amerikaner find im Advokatenſtande 
ftarf vertreten, ebenfo an der Börfe, im Engro®-, Materialwaaren-, Eifenwaaren- und Metall- 
geſchäft; auch die Fabrication befindet fih hauptjächlich in ihren Händen. ‘Der anglo-ameri- 
fanifchen zunächſt fteht die irländiſche Bevölkerung, welche 25,864 zählte und in faft allen 
Zweigen be8 Handels vertreten ift, namentlih aber im Schnittwaaren» und Materialwaa⸗ 
Gengelhäft. Ihre Sefellihaften, wohlthätigen, militäriichen und patriotifhen Charakters, 
find beſonders zahlreich; die eriteren allein zählen über 4000 Mitglieder, von denen ber 
rößte Cheil dem “Ancient Order of Hibernians’”’ angehört. Irländer bilden faft bie 
älfte der gefammten Miliz. Die Anzahl ver Deutſchen in S.⸗F. belief ſich nad 

dem Cenſus von 1870 auf 13,602; jest [hätt man biefelbe auf 15,869, und rechnet man 
die bort geborenen Kinder deutſcher Eltern hinzu, fo erreicht die beutfche Bevölkerung 
der Stadt die Höhe von mindeftend 22,800 Köpfen. Der größte Theil der Deutſchen 
find geborene Preußen, nämlih 9440. Die Mehrzahl der Deutfchen gehören allen 
Zweigen bes Handwerks an, namentlich findet man fie unter den Metgern, Bädern, 
Zimmerleuten, Maurern; jede® zweite Groceriegefhäft wird von einem Deutfchen ge- 
halten. Ferner gibt e8 in SH, eine große Menge deutſcher Geſellſchaften, wohl⸗ 
thätige, gymnaſtiſche, fociale und militärifhe. Die „Deutſche Unterftügungsgefellfchaft* 
hat eine Deitglieverzahl von 2300 und befitt ein ſchönes Hospital, in welches 150 Pas 
ttenten aufgenommen werben können. Es wurden 1868: 519 Kranke in bemfelben ver- 
pflegt. In denselben Jahr betrugen die Bruttoeinnahmen der Geſellſchaft $21,895.44, 
während ſich die Ausgaben auf 22,955.72 beliefen. Der „Ihaliaverein“, deſſen Zweck 
die Pflege der dramatiſchen Kunft und der gefelligen Unterhaltung ift, wurde am 2. Juli 
1862 gegründet und zählte 1870 bereit8 gegen 250 Mitglieder; venfelben Zweck ver- 
folgte der in November 1869 gegründete, im nächſten Jahre ſchon 90 Mitglieder zählende 
„Apollo-Berein“. Der im Sabre 1853 in’8 Leben gerufene, San Francisco-Berein* 
hatte ein mit allen leitenden Zeitungen und Journalen verjchenes Leſezimmer und eine 
Bibliothek von über 5000 Bänden, und unter feinen Mitgliedern bie —— 
Kaufleute und Literaten. Der 1859 organifirte „Pacifie-Turnverein“ iſt der Mittel- 
punkt der verſchiedenen Turnvereine des Pacific « Zurnbezirtd und zählte 1872: 298 
Mitglieder und 135 Zöglinge. Außerdem find B nennen Die bon reichen Sffraeliten 
ebilvete „Koncordiagefellfhaft *, ber „Eureka⸗Turnverein“, der „San Francisco 
Zurnverein”, mit eigenem Gebäude, die „Harmoniegeſellſchaft“, der „Pacific- Sän- 
gerbund“, der „San Francidco-Männerhor”, der „San Francisco Deutſche Büchſen⸗ 
club“, mit regelmäßigem Scheibenfchießen auf eigenem Boden, bie „San Francisco⸗ 

DODperngeſellſchaft“. Bon Geheimen Gefellichaften find beſonders die „Druiden“ 
vertreten. Es gibt 4 deutſche Schulen, 8 deutihe Kirchen und mehrere Synagogen, 
überbied cine Freie Gemeinde. Deutſche Militärorganifationen find die „Deutfchen 
Büchſenſchützen“, die „California⸗Jäger“, die „Deutihen Füſiliere“ (mit Bidelhauben), 
die „Deutfchen Dragoner”, die „Steuben⸗Garde“, die „San Francisco⸗Huſaren“ und 
die „San Francisco. Füfiliere”. Zur Zeit des Vigilanzcommittees ſchloß ſich der größte 
Theil diefer Milizen berfelben an und hielt vortrefflihe Zucht und Ordnung in jener 
unrubigen Zeit. S.⸗F. hat 80 englifhe Zeitungen und Zeitfchriften und folgende 7 deut⸗ 
fhe: „S.⸗F. Abendpoſt“ (täglich, 12. Jahrgang, herausgegeben von der „Abendpoſt-Com⸗ 
pagnie”; der „California Demokrat” (täglid, 20. Jahrg., herausg. von Fr. Heß & Co.) 
hierzu gehört das Wochenblatt pie „California Staatszeitung“ und das Sonntagsblatt „Die 
Chronil“; „Blätter für freies religiöfes Leben" (17. Jahrg., herausg. von Friedr. Schü⸗ 
nemann-®Bott); das „Calilifornia Sournal und Sonntagspoſt“ (möcentl., herausg. von 
Wenzel, Hüfner, Goly & Eo.) und der „San Francidco Jonrnalift und Humorift“ (wö⸗ 
hentl., 2. Iahrg., herausg. von Mar Burdhardt & Co.). Die Interefjen der jüdiſchen Be- 
völferung vertreten der “Hebrew” und °Hebrew Observer”, tie halb in englifcher und bald 
in deutſcher Sprache erfcheinen. Als nächſte zur deutſchen Bevölferung ftchen 5166 Engländer 
und 1687 Schotten. Erftere find faft alle in Handelsgeſchäften tätig. Cie befiten ein 
halbes Dutend-Bereine und Geſellſchaſten. Die Franzoſen S.-%.8, 3543 an der Zahl, 
find im gefchäftlihen Verkehr und Im Handwerkerſtande zahlreich vertreten, befiten 7 
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Geſellſchaften, darunter einen Zweig ber “Ligue de la Deliverance”, deren Zweck darin 
beſteht, Elſaß und Fothringen wieber an Frankreich zn bringen; fie ftammen meiſt aus 
Dorbeaur und der Gascogne. Ihre Organe find der “Courier de S.-F.” und das “Petit 
Journal”, legtere8 von internationaler Tendenz. Bon den 1622 Perfonen zählenden 
Italienern, meift Genuefern, ift eine große Zahl als Fiſcher nike während ein 
anderer Theil Blumen, Gemüſe- und Obſtzucht betreibt. In ber Preffe find fie durch 
die republil. Zeitung “La Voce del Popoſo“ und die monard. “La Gazetta del 
Pacifico” vertreten. Unter ihren Bereinen ift der „Stalieniiche Unterftügungsverein”, 
der ein wohleingerichtetes Hospital befigt, eine muſikaliſche Geſellſchaft von ungefähr 150 
Mitgliedern und die militärifhe „Oartbaldi- Garde” hervorzuheben. Die Mehrzahl ver 
Schweizer (775) ftammt aus der Jtalienifchen Schweiz, der Reſt vertheilt fi auf tie 
Deutſche und Franzöfiihe; fie haben eine „Wohlthätigkeitögefellihaft" von 500 Mit- 
gliedern, einen „Schützen⸗“ und einen „Oefangverein”. Die Stantinavier (1763) find 
vorzugsweiſe Seeleute, Schweten, Dänen und Norweger leben in größter Einigfett und 
ſcheinen ſich als Angehörige einer und derfelben Nationalität zu betrachten. Anch fie 
baben eine Unterſtützungsgeſellſchaft. Spaniſch⸗Amerikaner, repräfentirt durch die ein- 
geborenen Californier mericanifher Abſtammung, durch Mericaner, Chilenen u. f. w. 
wohnen verbältnigmäßig wenig (1894 in ber Stadt und find in ber Preſſe durd tie 
Blätter “La Sociedad” und “La Voz de Chile” vertreten. Bon den 2000 Bortugiefen, 
die 5 Wohlthätigkeitsvereine mit einer Mitgliederzahl von 600 befigen, find nur 195 ans 
Portugal felbft, die übrigen kommen meift von den Azoren und den übrigen Inſeln. 
Ein wichtiges Element ber Bevölkerung S.-%. bilden bie Shincfen, (nad) dem Cenſus von 
1870: 11,703, nad) tem Rapport des Sekretärs der “Chinese Protection Society” etwa 
17,000); überall fieht man fie im blauen Kittel, gelben Nantinghofen und mit dem Zopf. 
Haft in jeder Familie und jedem Keftaurant findet marı hinef. Köche, und faſt in jeder Straße 
hängen Schilder mit einen hinefiihen Namen und ben Worten: *Washing and Ironing 
Done Here”. Im Mittelpuntt von “Chinatown”, dem nördlichen Theile von ©.-f., 
ihrem unbeftrittenen Site, liegt ihr Theater, wo Jeder raucht, wo fogar das Orcheſier 
tie Pfeife nicht aus dem Munde legt, und wo man häufig Chinefinnen mit ihren Opium- 
pfeifen, einem Heinen Korb mit dem Theetopf, der das fertige Getränt enthält, und 
einigen Schalen, während der Vorftellung abwechſelnd trinkend und Opium rauchend, 
fiebt. Hier befinden fih auch ihre Spielhäufer, denn jeder Ehinefe fpielt, und ibre 
Opiumrauchhäuſer und Seller, wo fie ftet8 paarweife beifammten find; während ter Eine 
raucht ift der Andere in einen balbtruntenen Schlunmmer verfunten. Chineſiſche Tem⸗ 
pel gibt e8 gegenwärtig 3 in S.⸗F.; außerdem bat man für fie proteftantifhe Sabbathſchu⸗ 
len errichtet, wo fie die engliihe Sprade lernen können und in ber proteftantifcen 
Lehre unterwiefen werden. Der bei Weiten größte Theil der Chinefen ift in Fabriken 
beichäftigt, beſonders in Kigarrenfabrifen, in denen nicht weniger al® 3000 arbeiten. 
Sie befigen zwei Wehlihätigkeitsanftalten, mit deren einer ein Hospital verkunten if. 
‘in S.⸗F. werden ungeführ 60 verſchiedene chineſiſche Dialekte gefprohen. Die Chine- 
!ten in S.⸗F. find ſechs Gefellichaften unterworfen, welche nicht nur Die Garantie fir 
die Paſſage der ärmeren Claſſe übernehmen, ſondern aud dafür forgen, daß vie Anlan⸗ 
genden Unterkommen und Beichäftigung finden, fowie daß bei Todesfällen die Körper zus 
rüd nad) China gefenvet werden. Im Ganzen empfingen biefe Compagnieen 121,000 
Chinefen, von denen ungefähr die Hälfte im Staate geblieben if. Am 3. Juni dieſes 
Jahres wurde das Gefe, welches verfügte, daß den dhinefifhen Gefangenen im Countys 
Gefängniß der Zopf abgefhnitten werben follte, in der Situng des Board of Supervisors 
definitiv angenonmen, aber von tem Mayor mit dem Beto belegt, ſowie noch ein anderes Ge⸗ 
fe, welches ebenfall® den Chineſen ungünftige Beringungen enthielt. Letztere liegen 
darauf durd Herrn Gibfon, ihren Miffionär, jener Körperfchaft eine Remonftration 
gegen ſolches Berfahren einreichen, in welcher fie die Freiheiten auseinanterjegten, die 
in China die Fremden genießen, die Boriheile der chineſiſchen Einwanderung, fowie tie 
Nachtheile, welche durch tie englifchen und amerifaniihen Dampfer der chinefiihen Fluß- 
und Küftenfchifffahrt erwüchfen, moburd eine größere Anzahl, als die der in Amerika ſich 
aufhaltenden Chineſen, arbeit8lo8 geworden wären. 

Nach tem officiellen Cenſus von 1870 gab e8 in S.⸗F. 3984 Gewerke und Fabriken mit 
25,392 Arbeitern, welde für $66,594,556 Waaren lieferten. Fabriken allein gibt es mebr 
als 800, weldye nıit einem Kapital von 17 Mill, arbeiten, ein jährlihes Material im Werth 
von 23 Dil. gebraudyen und Güter im Werthe von Ab Mill. erzeugen, darımter find 17 
große Maſchinenfabrilen und Eifengichereien, außer einer Menge Heiner Etabliffement?; 
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ferner Bianofabriten, Scrift- und Olodengiefereien, Schmelz. und Amalgamirmwerke, 
unter denen das mit einer Schrot» und Kugelfabrik verbundene Sally'ſche Etablifjement das _ 
größte ift, fehr viele Sägemühlen, Meeutles- und Billarpfabrifen. Die beiden großen 
Wollfabriken haben ſich jegt vereinigt, confumiren jährlih an 3 Mill. Pfund Wolle und 
liefern ein treffliches Fabrikat im Werthe von ungefähr 5 Mill. Dollars. Fernet gibt es 
in S.⸗F. eine große Seilerei, eine Drabtfabrik, etwa vierzig Gerbereien, welche für bie 
jeblreicen Schub. und Sattlermanufacturen fehr gutes Leder liefern, von dem ein großer 

heil nad) New York verfhifft wird. Neben mehreren Heineren, arbeiten zwei große Seiden- 
fabriten, ein Induſtriezweig, von welchem bei dem für die Seidenzndht ſehr gut geeigneten 
Klima zu erwarten ftebt, daß er bald in S.-%. heimifch werden wird. Aud mit Baumwoll⸗ 
fabrifen ift ein Anfang gemadt, denn bie einheimifhe Baumwolle ift von fehr guter Qua⸗ 
lität und wurde bisher theilmeife nach New Dort verſendet. Der auf dem Tabak ruhende 
hohe Z00 Hat die Kigarrenfabrication bedeutend gefördert. Es gibt jest in S.⸗F. 150 größere 
Etabliſſements, außer fehr vielen Heineren, weldye im J. 1872 über 60 Mill. Sigarren ver⸗ 
fertigten. Indeſſen ſcheint diefe Angabe des Revenue-⸗Departments noch weit hinter der 
Wirklichkeit zurüdzubleiben. Die 37 Bierbrauereien gehören faft ſämmtlich Deutfchen; zahl- 
reihe Geſchäfe befhäftigen fi) mit der Brankitweinbereitung und der Veredelung Ca⸗ 
lifornifcher Weine. Die Dynamitfabrit in S.-F., deren Verfahren patentirt ift, hat in 
New Port eine Filiale und an der Bacificküfte allein 40—50,000 Pfund per Monat 
ꝓroducirt. Endlich gibt es Papier⸗, Barfumfabriten, chemifhe Laboratorien, Zucker⸗ 
raffinerien, Kaffeebrennereien, Chocolade- und Confect-⸗Fabrilen, Leimſiedereien, Glas⸗ 
manufacturen, eine Fabrik für Bereitung großer Spiegelgläſer, andere für Marmor, 
Eoldwaaren n. ſ. w. Inden erften 9 Monaten des Jahres 1872 empfing S.⸗F. 30 Mill. 
in Gold und Silber zum Legiren und Läutern, einſchließlich $3,500,000 aus Japan, 
$2,500,000 aus fremden Quellen, und $6,500,000 in gemünztem Golde aus dem Innern; 
dazu famen noch $18,500,000 in Golpftaub, Gold» und Silberbarren. Die Hanbelslage 
der Stabt ift eine unvergleichlich günftige, die Handelsbewegung eine ungeheure; die Lan⸗ 
dungsplätze find bequem und fiher. Der Erport an Gold nnd Silber belief fi anf 
$29,330,435.64, außer ven Summen, welche die hiefige *“Sub-Treasury”, im Ganzen unge» 
fähr $8,000,000, fandte, und den durch die Poft gemachten Senpungen. Die $18,500,000 
in Goldſtaub und Barren ſchließen jedoch nicht Die Metalle ein, welche von Nevada direct 
nad) New Port geben, und deren Werth nicht weniger als 6 Mill. Doll, vielleicht noch 
beveutend mehr, beträgt. Die Ausfuhr von Waaren zur See für 1872 wurde anf 
$39,015,275 veranſchlagt, wovon $28,084,384 auf Californiſche Produkte kommen, 
darunter find Weizen und Mehl im Wertbe von $12,001,395, Wolle im Wertbe 
von $1,126,800, außerdem noch 17,485,717 Pfd. einheimifher und 1,648,158 Pfd. 
auftralifcher Wolle, welche den Weg per Eifenbahn nad) New York nahmen. Im Gans 
gen gingen Wauren im Gewicht von 65,283,903 Pfo. auf dem Schienenmege nad dem 
Dften. Unter den anderen Artikeln find befonders Lachs, ©erfte, Früchte, Butter, Obft 
und Hopfen zu zählen; überbied 8 Dill. Pfund Thee, 1,300,000 Pfd. Kaffee, 8 Mill. 
Pfd. andere Waaren, 640,000 Pfd. Seide und 600,000 Pfd. Seehundshäute, die zwar alle 
durch S.⸗F. nad) dem Often verſchifft wurten, aber nicht alle Produkte California's find. 
Die Minen-, Bank, Berfiherungs-, Waſſer⸗ und Gasgeſellſchaften zahlen ungefähr 1 Mill. an 
Dividenden jeden Monat, während ungefähr $800,000 monatlich an Beifteuerungen (assess- 
ments) eingezahlt werben, um Silberminen in Nevada zu eröffnen. Es gikt in S.-%. 1 Natio» 
nalbant und 15 Spar- und andere Banken; ferner 14 Berfiherungsgefellihaften. Die 
Üctienverlänfe, größtentheils in Silberminenactien, beliefen ſich durchfchnittlich auf $600,000 
an jedem Gefchäftstage. Der Werth des in ver Münze von S.⸗F. geprägten Goldes betrug 
$1,200,000 monatlich, faft nur 20 Dollarftüde, die faft ausfchließlich bei größeren Zahlun- 
gen gebraucht werben. Der Handel mit China und Japan ift in beftändigem Auffchwung 
begriffen. Nah dem erfigenannten Lande ſandte S.-%. in den erfien 9 Monaten des 
Jahres 1872: $3,000,000, nad) dem letzteren 10 Mill. an edlen Metallen, einſchließlich von 
$3,500,000, welche in Metall von S.-%. nad) Japan zum Läutern gefhidt wurden. China 
bezieht jet ungefähr jährlich für $500,000 Meblvon S.⸗F. Bon ben 1872 eingeführten Waa⸗ 
ren verdienen folgende Eolonialartilel Erwähnung: Kaffee 13,053,130, Zucker 83,486,957, 
Thee 12,361,570, Reif 45,894,072 Pfo., lettterer ein Hanptconfumtionsartifel der Chi⸗ 
nefen. Es erreichten den Hafen von S.⸗F. im. 1872: 3679 Schiffe mit 1,244,884 
Zonnengebalt (gegen 3533 mit 1,067,950 Tonnen im Borjahre); taven kamen 540 mit 
502,504 Tennen von fremden Häfen. Zugleich wurden 988 Schiffe mit 739,884 Tonnen» 
gehalt nad) fremden Häfen und 288 Schiffe von 172,031 Tonnen nach cinheimifchen elarirt, 

5 
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wobei zu bemerken ift, baß bei Weitem bie Mehrzahl ver Küftenfahrer ohne Ausclarirung 
usiter “‘Coasting license” dem Küftenverkehr oblag. Der Belzhandel ift bedeutend und -kefin- 
bet fich zum größten Theil in den Händen ber “Alaska Fur Company”, doch beſchäftigen 
fih auch noch viele Heinere Fahrzeuge mit diefem Handelszweige. Bon den Produkten ter 
zahlreichen Sägemühlen kamen an Brettern und Ballen 1872 über 224 Mil. Fuß nad 
S.⸗F., ausſchließlich der Dachſchindeln und Unterlagen für Eifenbahnfcienen. Eine 
eigenthimlihe Wahrnehmung in den Hanbelsftatiftiten S.-F.s ift der geringe Belang 
des Handels mit Dierico, welches nicht mehr Schiffe nah S.⸗F. ſchickt, ald Britiſch-Columbia 
oder die Sandwidinfeln. Für das Jahr 1868 wird bie Einfuhr S.-5.9 auf $15,582,000 an« 
gegeben, während die Ausfuhr $58,133,000 betrug. Der Werth des fteuerbaren Grund» 
eigenthund von S.-%. wird auf $63,631,721, ter des perſönlichen Eigenthums anf 
$42,702,308 berechnet (1870). Die Stabt fteht in Dampfbootverbindung mit ven Hanpts 
bafenplägen an der Pacifiihen Küfte. Ein regelniäßiger überjeeiiher Dampfſchiffsverkehr 
beftebt mit China, Japan, ven Sandwich⸗Inſeln, Auftralien, Panama, ſämmtlichen Häfen 
Mericos und Centralamerikas; Segelihiffe fahren nach allen Puntten ver Erte, nament⸗ 
(ih nah New Dort und England. Die “Pacific Mail S.-S. Company” vermittelte feit 
1849 ben Verkehr mit Panama. Die Subvention, welde fie ncdy jegt für bie japaniſche 
und chinefifche Linie von der Regierung erhält, gewährt ibr ein Privilegium, gegen dos 
"die neu etablirte englifhe Linie wohl nur mit Schwierigfeit anfämpfen können wirt. 
Die beiden Linien, welde S.-%. mit Auftralien verbanven, find wegen Mangels 
an Subventionen eingegangen; eine englijhe Geſellſchaft wird wohl in ihre Stelle 
eintreten. Außerdem gibt e8 Linien nah Honolulu, Dierico und Centralamerifa. Für 
ben Küftenverkehr exiſtiren verfchiedene Linien bi8 San Diego im Süden und Alasfa im 
Norden. Außerdem findet täglicher Verkehr ftatt mit Sancelito, Alcatraces, Angels und Goat 
Island, mit Alvarado und Union City, mit Benicia, Suifun und Ballejo, mit Hill's Ferry, 
Grayſon, vem St. Joaquin River, mit Napa, Suscol, Petaluma via Donahue, Sonoma 
und Laleville, mit Sacramento via Collinsville, Rio Viſta, mit Can Quentin, San 
Kafael, Stockton, Antich, Pittsburg, Centreville, Alvifo, San Mateo, Redwoed. Cith 
und anveren Punkten. Bon den Schienenwegen, welde in S.⸗F. münden, ift tie Central⸗ 
Pacific. R. der widhtigfte, im J. 1869 zugleich mit der Union Pacific-R. X. voll- 
enbet, woturd die birecte Verbintung mit New Mork bergeftellt wurte. Die Scn- 
thern Pacific R. R. ift über San Joſe hinaus bis nad) Gilroy vollendet. Um vie ver 
ſchiedenen Linien zu verbinden, find noch folgende Eifenbahnen in Augriff genommen: Lie 
Dregon-California R. R., die fhon von Eaſt Portland nah Roßbury reiht in einer 

Länge von 204 M., die Oregon Eentral-R. R., bis jetst von Bortland nach Gaſton (37 M.) 
fertig, die New Port-Coos Bay-R. R., die Cascades R. R., die Dalles-R. R. und bie 
Dregon City⸗R. R. Sie find mehr oder weniger dazu beftimmt, S.⸗F. mit dem Norden zu 
verbinten. Außer ver „Weitern Union-Telegrapb Company”, welhe S.⸗F. mit ter ganzen 
Erde in Verbindung fest, eriftirt no) die „Atlantic» Bacific Telegraph Co.” Um ten Feuer⸗ 
bepartemient und ber Polizei die Mittel an die Hand zu geben, ohne Zeitverluft bedrohten Orten 
oder Individuen Hilfe zu leiften, find Telegraphendrahte durch alle Theile ver Start gelegt, 
‚welche im Ganzen ſchon eine Yänge von 120 M. erreicht haben, mit 215 Signettäften und? 
Alarmgloden bie durch Eleftricität angefchlagen werten. Was die geiſtige Cultur S.⸗F. 
anbelangt, fo gab es daſelbſt 1871: 77 öffentliche Vollsſchulen mit 357 Claſſen. Das Departer 
ment beſaß 44 Schulhäufer und hatte außerbem 43 Lokale für Schulzwede gemietbhet. Die An 
zahl der Lehrer und Lehrerinnen belief fich für das Jahr 1871 auf 416, teren Zahl bald auf 
438 vermehrt wurte, von welden 45 Lehrer und 393 Lehrerinnen waren. In tem mit 
ben 30. Juni endenden Fiscaljahre betrugen tie Ausgaben der Stadt für bie öffentlichen 
Schulen $630,000, die täglich von 20,202 Schülern durchſchnittlich befucht wurten. Der 
Schulcenſus von 1870 weiſt 28,630 ſchulfähige Kinder auf, von denen durchſchnittlich 18,807 
die Schulen beſuchten. Da in demfelben 4874 Brivatichüler aufgeführt wurden, jo würden 
2403 Rinder übrig bleiben, welche ohne Schulbildung aufwachſen. Es gibt etwa 70 Privat- 
ſchulanſtalten, von denen einige vortrefflich geleitet find. Unter den römiſch-katholiſchen Jnſti⸗ 
tuten find das von Sefuiten geleitete “St. Ignatius College” und “St. Mary’s College” 
zu nennen. Sehr gut ift das “City College”; auch “University School”, “Union 
College”, und tie “California Business University” find trefflich geleitete Anftolten. Im 
J. 1873 gab es 480 Lehrkräfte für 394 Claſſen. Durd die Wahl eines Deutfchen, bed 
Profellors Bollänver, zum Superintendenten des öffentlichen Unterrichts, find Die öffentlichen 
Schulen in Stadt und Rand bedeutend verbefjert und viele Mißbräuche abgefchafft werben. 
Ferner befinden ſich in Privathänden zwei mebicinifche Collegien, von denen ein der Univerfi- 
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tät in Oakland cebirt werben ſoll, mehrere Seminare für weibliche Erziehung, Taufmännifche 
Anftitute, eine Gewerbefhule und viele Unterrichtsanftalten für Kinder jeglichen Alters, 
Die deutihe Sprache wird in den meiften öffentlichen wie privaten Schulen gelehrt. Mit 
Bibliotheken ift S.-5. wohl verfehen; bie geräumige und elegant eingerichtete, mit einem 
an Zeitungen und Journalen reichen Leſezimmer ausgeftattete ““Mercantile Library” befigt 
über 27,000 Bände; die “Odd-Fellows’ Library Association” bat über 18,000, die 
&Mechanics’ Institute Library” ebenfalls über 18,000, bie “San-Franeisco Law Lib- 
rary” mehr al8 5000 Bände, Die “Society of California Pioneer” von 1400 Mitglie- 
bern bat ſich die Aufgabe geftellt, die früheſte Geſchichte des Staats zu erforfhen, und be- 
fißt eine ausgezeichnete Bibliothek fowie eine Sammlung intereflanter Alterthümer. Außer⸗ 
dem eriftiren in S.-%. die “Military Library”, die "Bay Distriet Agricultural Associa- 
tion”, die “Bay District Horticultural Society of Oal.”, welche jährliche Ausftellungen ver- 
anftaltet, die California Academy of Sciences” mit wöchentlichen Sigungen und ſchönen 
Sammlungen, die “California Acclimatizing-”, die “Californıa Historieal-”, die “De- 
mosthenic Library”, die “Ignatian Litterary Society”, der “Irish Litterary and Socıal 
Club”, die *Justinian Titterary Society”, der ““Orientäl Litterary and Socıal Club”, die 
“San Francisco Art Association” mit treffliher Gemälvdegalerie. Ein Deutſcher, Namens 
Lid, fchentte den „Ealifornia Pionieren“ Grundeigenthum im Wertbe von 8100, 000 und 
machte der Acadeıny of Sciences” ein ähnliches Geſchenk. Unter ven Wohlthätigfeitsanftal- 
ten find außer ven {chen erwähnten das “*Protestant Orphan Asylum” für 250 Kinder, das 
“Roman Catholic Orphan Asylum” fir 750 Kinder, das “Magdalen Asylum”, pas 
“Alameda Park Asylum” für Irrfinnige, die “California Institution for the Deaf, 
Dumb and Blind” und das “St. Mary’s Hospital” zu nennen. Die Stadt errichtete im 
%. 1856 ein großes Hospital, das County-Ho8pital, welches lange Zeit den Kranken des 
ganzen Staates einen Zufluchtsort gewährte; denn die von jedem Paflagier bei feiner An» 
kunft im Hafen zu entrichtenden $5 gaben vemjelben dad Recht der freien Berpflegung wäh⸗ 
rend zweier Jahre, Da bie Häumlichkeiten des Locales während der lebten Jahre nicht 
ausreichten, jo murbe ein neues, größeres Hospital gebaut und im September 1872 einge» 
weiht. Da ungefähr die Hälfte der Bevölkerung aus Fremden beiteht, fo fuchten dieſelben 
vor Allen ihren refpectiven Landsleuten durch Gründung der erwähnten Hospitäler eine 
befiere Pflege angedeihen zu laſſen, al8 ihnen im County- Hospital, namentlich in früheren 
Jahren, zu theil ward. Das franzöfifche Hospital, das “Maison de sante”, fteht unter 
der Leitung der *Soei6t& frangaise mutuelle”, die 1851 organifirt wurde und jest 3200 
Mitglieder zählt. Hervorzuheben find noch das “State Woman’s Hospital”, das San- 
Francidco-Franen- Hospital, ein Findelhaus, ein Hospital für Wöchnerinnen und das St.⸗ 
Lucas⸗Hospital. Das im J. 1867 errichtete Armenhaus zählt — über 300 In⸗ 
ſaſſen. Außerdem gibt es noch eine außerordentliche Anzahl von Wohlthätigkeitsvereinen. 

In dem Fiscaljahre 1871/72 koſteten die Straßen $380,000, das Feuerdepartement 
$150,000, während 220 Feuersbrünſte einen Schaden von $1,200,000 verurſachten, wovon 
$723,000 durch Berfiberungen gebedt waren. Die Einnahmen, welche das Stadtſchatzamt em» 
pfing, betrugen $3,307,814, die Ausgaben $3,304,968, in welcher Summe $961,205, die 
von der Stadt an die Staatenregierung bezahlt wurden, nicht einbegriffen find. Die 
Summe, welde die Regierung im Hafen von S.⸗F. auf den Import collectirte, belief fi 
auf $7,300,000, wozu noch $2,700,000 für inländifche Zaren kamen. Was die ftäbtifche 
Berfaffung anbelangt, fo wurde im 3. 1850 ein neuer „City Charter“ gebilvet, demzufolge 
jährlich ein Mayor, ein Recorder, ein Collector, Marfhall, Straßencommiflär und 3 Aſſeſ⸗ 
oren, fowie ein Board of Aldermen und Aſſiſtant⸗Aldermen gewählt wurden. Diefe 
orporationen mußten im %. 1856 der „Conſolidations⸗Acte“ weichen, welche den Zweck 

Batte, die Stadtverwaltung, die bis dahin wiederholt corrumpirenden Einfliffen Gehör 
gegeben hatte, zu befchränten und County und Stadt vereinigte. Die Beamten wurden 
auf zwei Jahre gewählt: ein Mayor, 12 Superviford, ein Zreafurer, ein Tarcollector, 

Aſſeſſor, Straßencommiffär, Recorder, Coroner, Eountyclert, Sheriff, Diftrict- Attorney, 
Surveyor, Harbormafter und Chief of Police mit nur 100 Poliziften, eine Zahl, die für die 
Ausdehnung der Stadt offenbar zu gering ift. Werner hat S.-%. einen „Board of Edu⸗ 
cation”, Fire Eommiffioner u. |. mw. Außer der „United States Circuit” und „Diftrict 
ECourt“ haben folgende Gerichtöhöfe in S.-%. ihren Sig: die „Supreme Court of Ealifor- 
nia”, bie Ste, Ate, 12te, 15te Diftrict Court, die County», Brobate-, Municipal», Erimis 
nal» und Police Court, 5 Friedensrichter und 2 Regifterd of Bankruptey. Die Beamten 
der Föderalregierung find fehr zahlreich vertreten, ba fie alle Diviflonen und Departe- 
ments der Pacific-Küfte einfließen. 
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Die Bah von S.⸗F. wird von der See durch eine niedere Bergreihe getrennt. Im 
S. ziehen ſich die die Bay einfaſſenden Berge in einer ſchmalen Reihe herab und endigen 
mit einem ſteilen Abhang, an dem die See ſich heftig bricht. Ihm gegenüber hebt auf der 
Nordſeite des Eingangs die Bergreihe mit einen impoſanten Vorgebirge an und ſteigt 
nach wenigen Meilen bis zur Höhe von 2 bis 3000 Fuß empor. Zwiſchen dieſen beiten 
Punkten liegt die Einfahrt, im engſten Theile ungefähr 1 M. breit, 5 M. lang von 
ber See bi8 zur Bay, Wenn man biefes Thor, von Fremont, ben kühnen Erforſcher 
California's, “Golden Gate” genannt, paflirt bat, fo öffnet fi) die Bay zur Rechten und 
zur Linken, nach jeder Richtung ungefähr 35 M. weit ſich ausdehnend, indem fie im Gan- 
en eine Ränge von 70 Dt. und einen Küftenumfang von 275 M. bat. Sie zerfällt durch 
traßen und vorfpringende Punkte in drei heile, von denen tie beiden nörblichen bie 

San Pablo und die Suiſun Ban heißen. Innerhalb der Einfahrt ift der Anblid ver 
Küftenlanpfhaften der eine® Gebirgslandes. Die Bay gleicht einen zwifchen parallelen 
Bergzügen liegenden Binnenfee von tiefem Wafler. Nach einer unter den Intianern 
gangbaren Tradition ift die Bay ein abgejchlofjene® Süßwafler gewefen, biß ein Erdbeben 
bie Felſenſpalte der Einfahrt unseinanderriß. Inſeln mit fteilem Ufer, einige bloße Fel⸗ 
ſennaſſen, andere graßbebedt und ſich bi8 zu einer Höhe von 2—300 Fuß erhebend, fteigen 
aus dem Seefpiegel auf. In der Mitte deffelben liegen Angel Island, Alcatraces 
und DerbasBuena over Goat⸗Island, welde ſämmtlich von der Regierung zu 
militärischen Zwecken benupt werden. Dem Cingange gerade gegenüber jteigen 
wenige Meilen vom Ufer Berge auf zur Höhe von ungefähr 2000 Fuß, gekrönt mit 
einem Cypreſſenwalde, der von der See aus ſichtbar ift, und für einlanfenre Schiffe eine 
weithin reichende Landmarke bildet, Im Bintergrunde überblidt der felfige Peak tes 
Monte-Diapvolo die Umgebungen ver Bay und des Thald Sans joaquin. Die 
Straße von Karquenas, ungefähr 1 M. breit und 8 bis 10 Faden tief, verbindet die Bay 
von San Bablo niit ter Suifun-Bay. Bon diefen Buchten ziehen fich kleinere Thäler in 
das umliegende Rand hinein, und mehrere ber zufließenven kleinen Ströme gejlatten eine 
kurze Bootſchifffahrt. Die Suifun-Bay fteht mit einer Flußausbreitung in Verbindung, 
bie Durch die Bereinigung des Sacramento (f. d.) und des San Joaquin entfteht. Kin 
Delta von 25 M. Länge, welches durch tiefe Kanäle in verfchievene Inſeln getheilt ift, ver- 
bindet die Bay mit den Thälern jener beiven Ströme, welche zufammen als ein Yluß, in 
dem noch Ebbe und Flut ftattfinden, in die Bucht von S.-F. einmündet, die nicht nur eine 
Einbuchtung in die Küfte, fondern einen See für fi bildet und mit dem Ocean 
turh das leicht zu vertheivigende Chor in Verbindung ſteht. Das Innere ber 
Bay ift ungefähr 40 M. vom Dcean entfernt; bier beginnt ihre Verbindung mit ben 
prachtvollen Thälern des San Joaquin und des Sacramento. An den ſchmalſten Punften 
der Einfahrt hatten die Spanier ein Heines Fort errichtet, um tie nahe Miſſion gegen frembe 
Eindringlinge zu ſchützen, Doc ift daffelbe feitvem von der Bundesregierung tur ſtarke 
Befeftigungen erfegt worden. Ein trefflihes Fahrwaſſer findet ſich bis zu den Etäbten 
Ballejo und Benicia. An der Oftfeite ver Bay liegen die Counties Alameda und Contra 
Cofta, erftered mit freundlihden Orten und fchönen Lanpfigen, letzteres gebirgig. 
Die fruchtbaren und gut angebauten Ufer find mit vielen hübſchen Drtfchaften bis 
zum Santa Claro-Thal und dem blühenden Städtchen San oje betedt. Die Strämung 

Hiſt am ftärkften zwiſchen Lime Point und Fort Point, wo die Tiefe 400 Fuß keträgt. 
Zwei M. von dert nah W., zwifchen Point Lobos und Point Benito, findet fidy eine Tiefe 
von 150 $.; der Boten ift jandig. Die Tiefe des Meeres über der Barre beträgt zur 
Ebbezeit 30 F., fo daß fie faſt immer ohne Gefahr zu paffiren iſt. Die Bay ift genau 
vermeflen und mit Bojen verfehen. Außer den Leuchtthürmen auf ven Farallones, auf 
Point Lobos und Alcatraces liegt noch ein Schiff am Eingange des Hafens, um bei Nebel 
wetter Glodenfignale ertönen zu laflen. Die heftigen Norbweftwinte, welche von März 
bis Auguft ven Aufenthalt in S.⸗F. unangenehm machen, haben viele Bürger bewogen, 
fih in Dakland, 5 M. von der Stadt, und in Alameda, 8 M. von S.⸗F., am öftliden 
Ufer der Bay anzulaufen, wo ausgedehnte Wälder immergrüner Eichen die Kraft ver Winde 
breden. Am nörblihen Ufer, ungefähr 10 M. von 5.5. liegt daS reigende San- 
celito, ein Anterplag für fremde Kriegsſchiffe. In noch größerer Entfernung liegt 
San Rafael, durd die St. Ouentin-Danıpfer mit S.⸗F. verbunden, berühmt wegen 
feines gleihmäßigen und gefunden Klimas. Das ſchöne Lanpftädthen San Joſe il 
dur zwei Eifenbahnen von den beiden Ufern der Bay mit S.⸗F. verbunten. Cine g 
Dienge Dampffähren fegen jene Punkte mit dem Hafen in Verbindung. Die zwiſchen 
©.-%. und San Jofe gelegenen Dörfer enthalten zum Theil die Paläfte der reichen Karf⸗ 
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leute S.-5.8. Im füolihen Theile ver Stabt liegt die alte Miffion Dolores, wo 
fi) der Boden am beiten zum Anban eignet und daher befonders gefucht tft; die Gebänbe 
der Miffion ſtammen aus dem J. 1776 und find noch ziemlich gut erhalten, doch befinden 
fi) nur noch wenige Indianer daſelbſt. Einige der fhönften Privatwohnungen ſchmücken 
im W. von S.⸗F. den Weg nadı dem “Clift-Blouse”, welches etwa 7 M. von der Stabt 
entfernt am Meere liegt und eine herrliche Ausficht gewährt. Die Farallone-I8- 
Llands find eine zerriflene Felſenmaſſe von etwa 200 Acres Flächenraum, 20 bis 30 M. 
in nordweftliher Richtung von der Bay, und gehören der “Farallone Island Egg-Com- 
pany”, weldye bier die Örutftätten einer Seemövenart (Murre) ausbeutet und jährlid) mehrere 
Hunderttaufend Eier nad) S.-%. und Umgebung verfendet. Hunderte von Seelömen, Sees 
elepbanten und Seehunden tunımeln fich bafelbfi, durch das Gefe vor Berfelgung geſchützt. 

Die erfte Niederlaflung in der Gegend von S.⸗F. wurbe von zwei katholiſchen Miffios 
nären, Francisco Palon und Bonito Cambon, angelegt, welche in der Abficht, tie Miſſions⸗ 
ftationen der Sranciscaner in California weiter gegen R. auszubreiten, im 3. 1776 in der 
Day von S.⸗F. landeten, und, da fie ungefähr 2M. im ©. ver gegenwärtigen Stadt gutes 
Land fanden, dort die Deiffion Dolores anfegten nnd zum Mittelpunkt ihrer Miſ⸗ 
fionsthätigteit unter ven Indianern des nördlichen California's madhten. Bon hier au 
gründeten fie die Diiffionen San Joſe, Santa Clara, San Rafael und andere als Filiale. 
An der Stelle ber jegigen Stabt wurden um biefelbe Zeit einige Häufer errichtet, welche 
Anfieblung man “Yerba Buena”, d. i. „gute® Kraut”, wegen des häufigen Vor⸗ 
kommens einer unter diefem Namen bekannten Pflanze, nannte, Die von den Miffionären oft 
als Surrogat für den Chinefifchen Thee benutt wurde, Diefer Name ift der Niederlafiung 
auch bis zur Beſitznahme durch die Ver. Staaten geblieben. Gleichzeitig mit der Miffion 
wurde aud das „Preſidio“ (Militärpoften), 3 M. im W. der Stabt gebaut, wie denn im 
California in ver Nähe jeder Mifflon zum Schute derfelben ein ſolches Preſidio von ber 
Regierung angelegt wurde. Die neue Miffton blühte bald auf; die Indianer faßten Ver⸗ 
trauen zu den “Padres” und nahmen mit Eifer das Evangelium und mit biefem viele 
Künfte der Civilifation auf; fie ſiedelten fi in Heinen Gemeinden an und trieben unter 
der Leitung der Miffionäre vornehmlich Aderban und Viehzucht. Wie bedeutend die Thä⸗ 
tigleit der Padres mar, geht daraus hervor, daß zu Anfang dieſes Jahrh. die Miffton 
20,000 Stüd Rindvieh, 3000 Pferde und 30,000 Schafe befaß und große Mengen 
von Talg, Häuten und Weizen ſeewärts nad Merico und fpäter auch nad) dem Ruſſiſchen 
Amerika ausführte. Bis zum J. 3810 waren hier ſchon 3896 Taufen vorgelommen, von 
denen ungefähr neun Zehntel Invianertaufen waren; zur Zeit ihrer größten Blüte, im 
J. 1831, hatte diefe Zahl ſchon 6883 erreiht. Nun aber fingen bie Feindſeligkeiten der 
republifanifhen Centralregierung gegen die Miffionen an, welche mit der Aufhebung bes 
eiftlichen Regiments in legteren im J. 1833 endigten. Seit der Zeit batirt ber raſche 
erfall diefer Pflanzftätten der Gefittung unter den Eingebornen, ſodaß fchon 1842 die 

Bevölkerung gegen 1834 anf ein Achtel gefunfen war. Gegenwärtig befinden ſich in diefer 
Gegend nur nod Spuren von ber ehemaligen indianiihen Gemeinde. Die Heine Anſied⸗ 
fung Derba-Buena, welche einige Bedeutung ald Einfhiffungsplag für die Produkte der 
benachbarten Miffion erhielt, vergrößerte fi langfam; im J. 1845 hatte fie 150 E. Nun 
begann aber diefer Ort die Aufmerkſamkeit einiger Abenteurer ans den Ver. Staaten auf 
ſich zu ziehen, ſodaß die Bevölkerung in den näditen zwei Jahren auf 500 flieg. In 
Wirklichkeit war S. ſchon längft eine nordamerifanifhe Niederlaffung, ehe fie den Ber. 
Staaten durch Eroberung zufiel. Es bedurfte erft der Entdeckung der reichen Goldwäſche⸗ 
reien am Sacramento und American River, ehe fich das fo gejegnete Land bevölkerte. 
Im April 1848 war die Einwohnerzahl ſchon auf 1000 Berfonen geitiegen, welche in 200 
Gebäuden wohnten. Die amerilaniiche Flagge war znerft am 8. Juli 1846 auf der Plaza 
aufgehißt worden, die von dem damals im Hafen liegenden amerilanifhen Kriegsſchiff 
“Portsmouth” den Namen Portsmouth Square” erhielt, während ver Admiral Mont: 
gomerh ben feinigen der erften. Hauptftraße gab. Im Sanuar 1847 erließ A. Bartlett, als 
erfter Magiſtrat (Alcalde), ven Befehl, daß in Zukunft die Statt San⸗Francisco 
genannt werben folle. General Kearney, der erfte Gouverneur Ealifernia’8, gab im März 
1847 der Municipalität (ayuntamienta) S.⸗F.s die Erlaubniß, die Stadt in Banpläge zu je 
50 Varas (1 V.=33 30) auszulegen und meiftbietend zu verkaufen. Zu jener Zeit traf 
auch Oberſt Stevens mit New York Freiwilligen ein, welche zum Theil fpäter den Keim ber 
Bevölkerung bilveten. Im Laufe des Sommers ward die Stadtverwaltung organifirt, und man 
fhritt zum Verkauf von Banplägen im Waffer, für welche bedeutende Summen gezahlt wur- 
den, troß der enormen Koften ter Auffülung Der Erperthandel am Ende des —*2* be⸗ 
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zifferte fi auf $49,597.53 gegen $53,589.73 importirter Waaren. Im Mai 1848 be- 
ann bie große, durch die Entdeckung ber reihen Goldfelder berporgerufene Aufregung. 
er die Mittel befaß, eilte nad den Goldgruben (Diggings); ſogar die beiden Zeitungen 

mußten wegen Mangels an Arbeitskräften eingeben; die Schiffe verloren ihre Mannſchaft, 
und der Gouverneur forderte das Volk auf, ihn beim Wiedereinfangen der Matrofen zu 
unterftügen. Da das geprägte Gold felten geworden war, fo wurde Goldſtaub das ge 
wöhnlihe Tauſchmittel, der auch im Zollhaufe mit den Recht der Einlöfung binnen 6 Dies 
naten angenommen wurde. Am 11. Aug. ward der Friedensſchluß mit Merico durch Illu⸗ 
mination und Sanonendonner gefeiert. Im Dez. wurde eine Volksverſammlung gehalten, 
um eine EConftitution zu bilden und durch ftrenge Gelee ben zunehmenten Mordanfällen 
ein Ziel zu ſetzen. Die Einwanderung nahm nunmehr beveutenp zw, und mit terfelben 
die Schwankungen in den Preifen der Lebensmittel, welche von oft gänzlicher Werthloſig⸗ 
keit bis auf eine fabelhafte Höhe getrieben wurden. Die Löhne in S.⸗F. fteigerten fid 
außerorbentlich, und ver Heinfte Dienft mußte mit Gold aufgewogen werden. Der Schwin- 
bel wurde allgemein; Zrinflocale und Spielhöllen bildeten bie gewöhnlichen Verſamm⸗ 
lungsorte. Jedes Schiff brachte neue Ankömmlinge, und Hunberte von Zelten nınf« 
ten aufgefhlagen werben, vom Uferranve bis zu den Gipfeln der Hügel.. Die Anfammlung 
fo vieler ſchlechter Elemente veranlaßte bereits im I. 1849 ein Zufammenhalten ber beſſe⸗ 
ren Claſſen, weldhe in Ermangelung einer träftigen Polizei ſich bewaffneten, die ſchlimmſten 
Subjecte verhafteteh, über die Schuldigen Gericht hielten und viele mit ber erften beſten 
Sciffögelegenheit in's Ausland ſchickten. Der Hafen lag jet voll von Schiffen, aber 
feines konute auslaufen, da die Matroſen befertirten, und felbit das Löſchen mit großer 
Schwierigkeit verbunden war. Bicle biefer Fahrzeuge dienten daher als Magazine, und 
felbft als Hötels, Gefängniſſe u. ſ. w. Die erften Dampfer waren inzwilhen um Gap 
Horn gelommen und vermittelten einen regelmäßigen Verkehr mit Panama. Zimmierleute 
verlangten $16 täglih, gewöhnliche Arbeiter $1 ftündlich, Dienftboten erbielten $60--80 
Lohn für den Monat; die Koft in einem guten Aero shanfe kam auf $8 täglich zu ftchen, 
und das 25-Centftüd war die Heinfte Münze. Um einen Brief aus der Poft zu befonmen, 
mußte eine buch mehrere Straßen fich ziehende Reihe gebildet werben, und oft wurden 
$20 gezahlt, um eine Stelle weiter nach vorn zu erlangen; viele Perfonen machten foger 
ein Geſchäft Daraus, vom Morgen bis zum Abend in diefer Reihe zu marſchiren. Im An⸗ 
fange ver fünfziger Jahre begann S.⸗F. ein etwas foliveres Ausjehen zn erhalten; Hütten 
und Zelte verjhwanden, viele neue Hänfer wurben gebaut, Straßen mit Planlen rer- 
fehen, neue ausgelegt, für Straßenbeleudytung Sorge getragen, Fabriken erridytet und fo 
der Anftoß zur Verwerthung der Rohprodukte gegeben, um fi von dem Auslande unab⸗ 
hängig zu mahen. Dagegen fah ed mit ber Devölterung (lim aus. Die fich bier zu⸗ 
ſammenſindende Hefe der Gefellichaft aus den Übrigen Staaten ber Union, and Merico, 
Auftralien, Europa ging vom faljhen Zeugniß vor Gericht zu Diebftahl, Mord und Brand 
:über. Die Verbreden nahmen in fchredenerregender Weiſe zu; am hellen Tage wurden 
Mordthaten auf offener Straße ungeftraft begangen; furdhtbare Feuersbrünſte, von freveln⸗ 
ider Hand angelegt, vernichteten mehrere Male faft die ganze Stadt, und bie ſchlechte Ver⸗ 
:waltung, fowie bie corrupte Handhabung der Strafgefege verfchlimmerten das Uebel. In⸗ 
folge deſſen bildete fi 1851 aus den angefehenften und thatkräftigften Bürgern ein fog. 
‚4 Vigilance-Committee”, welches die ſchlimmſten Verbrecher ſummariſch proceflirte, vernt- 
theilte und auf offener Straße aufhängte, In den folgenben Jahren bob fid ver fittlide 
Zuſtand der Bevölferung S.⸗F.s; es gab 1854 bereits eine große Zahl pelitifcher und 
‚Iiterarifcher Zeitichriften; die Spielhöllen waren größtentheil® gefchlofien oder trieben ihr 
Geſchäft mehr im Geheimen; es bildeten fich gejellige Vereine und Theater. Aue tem 
‚Zelte, welches die erften Schüler zum Unterricht und die Gläubigen zum Gottesdienſt ver- 
einigte, waren ftattlihe Gebäube.geworben, und ber Wohlthätigkeitsfinn ber Bevöllerung 
bewährte fi) durch manche philanthropifche Inftitutee Das deutfche Element trug nidt 
wenig dazu bei, diefen beffern Geift in den Verhältniſſen von S.⸗F. zu pflegen und zur Ent⸗ 
wickelung zu bringen, ein Berbienft befielben, welches auch von ten Anglo-Amerikanern 
ftets anerkannt worben iſt. Maifefte und Ausflüge der deutſchen Gefangvereine verliehen 
bem Reben höheren Reiz und Wechſel. Allein infolge einer mangelhaften Verfaffung und 
burch corrupte Stabtbeamte wurde die ganze Bevöllerung S.⸗F.s der. Willkür einer ge 
wiflen Partei preisgegeben, welche nicht nur die Aemter unter ſich vertheilte, fondern ſelbſt 
die Gerichtshöfe beeinflußte, indem fie ihre Ereaturen zu Gefchworenen ernannte. Die 
Gehälter der einzelnen Yemter waren auf eine folde Höhe getrieben, daß der Sheriff 3. B. 
jährlid,,$100,000, der Recordet die Hälfte davon, und bie übrigen Beamten im gleihen 
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Berhältnig an Sporteln und Gehältern bezogen. Um diefe Stellen zu behalten, wurden 
von den Beamten große Summen für Beftehung der Stimmgeber verausgabt und bie 
Wahlen gefälfht. Verbrecher fanden fog. Strohbürgichaft und blieben ungeftraft; Eigen- 
thum und Leben fingen mehr al® je an, aller Sicherheit zu entbehren. Um biefer verziwci- 
felten Lage abzubelfen, gründete ein gewiſſer James King das Abenpblatt “The Evening 
Bulletin”, worin er die Urheber und: Stügen biefer Berhältniffe auf's Scärffte geielte 
und namentlich einen gewiſſen Caſey, welcher bereits: in New AH zum Zuchthaus ver- 
urtheilt worden war, als Haupt der Bande Dereichnete. Diefer ſuchte fi zu rächen, indem 
er King erſchoß, bewirkte aber nur, daß das Bigilanz-Comit6, dem ſich der achtbare Theil 
ber Bevölkerung fofort anfchloß, wieder in Thätigkeit trat (1855). Vergebene fuchten Die 
Stadtbeamten die Hilfe des Gouverneurs und der föderalen Autoritäten nad, ihr Wahls 
ſpruch “Law and Order” ward zum Geſpött, und an 6000 Männer bewaffneten fi, um 
dem Comité Schuß zu verleihen und die Urtheile deſſelben zur Ausführung zu bringen. 
Im unteren Theile der Stadt wurde ein befeftigte8 Hauptquartier angelegt und täg⸗ 
Iih Gericht über die Verbrecher gehalten, welche S.⸗F. an den Rand des Verderbens 
gebracht Hatten. Caſey, Cora, der Mörder des Marſchalls Richardſon, und 3 Andere 
wurden zum Strange verurtheilt und 28 Individuen verbannt. Gegen 500 verbädtige 
Subjecte hatten es vorgezogen, freiwillig S.⸗F. zu verlafien. Der Ausführung diefer 
Urtheile folgte höheren Orts nichts weiter als ein formeller Proteſt. Die Bürger, welche 
Zeit, Arbeit und Geld biefer Reform gewidmet hatten, gingen ruhig wieder ihren Geſchäf⸗ 
ten nad. So darf man mit Recht fagen, daß von 1856 an bie Kegeneration ver Stadt 
begann, wozu nidht wenig ber Umſtand beitrug, daß die befjeren Bürger fi) mehr für vie 
Wahlen intereffirten und durch Aufftelung eines ““People’s Ticket” bafilr forgten, daß 
rechtlihe Männer zu Stabtbeamten erwählt wurden. Im J. 1857 fand bie erfte Gewerbe⸗ 
ausftellung des *“Mechanics’ Institute” ftatt, welche fchon einen bedeutenden Fortichritt ver 
Induſtrie S.⸗F.e's zeigte. Im J. 1859 wurde die erfte Eifenbahn nach der Miſſion ans- 
gelegt. Infolge der Entpedung der reihen Silberminen Nevada's (1863) floffen S.-F. 
jährlich 10—15 Mill, Doll. mehr zu. Wie enorm die Bevölterung der Stabt gewachſen 
mar, zeigen die Zühlungen: 1848 betrug fie 1000, 1850: 25,000, 1852: 38,776, 1860: 
56,802, 1870: 149,482 Köpfe. J 

San⸗Francisco, Townſhip und Poftvorf in Carver Co, Minneſota; 754 E. 
San⸗Francisſsco (Bay of), Meerbufen im Stillen Ocean im Staate California, 

f. San- $rancisco. " 
San:Gabriel. 1) Fluß im State Teras, entfpringt im W. von Williamſon 

Co. und ergießt fih mit dftl. Laufe in den Little River. 2) Townfhbip und Poſt⸗ 
dorf in 2o8 Angeles &o., Ealifornia; 436 €. 

San⸗Gabriel River, Fluß im Staate California, mündet in den Stillen Ocean, 
Los Angeles Co, 

Sangamon. 1) County im mittleren Theile des Staates Illinois, umfaßt 
750 engl. Q.⸗M. mit 46,352 ©. (1870), tavon 2565 in Deutſchland und 67 in der 
Schweiz geboren; im %. 1860: 82,274 E. Der Boden ift meift eben und fruchtbar. 
Hauptort: Springfield. Liberal-demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
232 St.) 2) Townfhip in Piatt Co. Illinois; 1380 E. Ä 

Sangamon River, Fluß im weftlichen Theile des Staates Yllinvis, entfteht in. 
Sangamon Co. durd die Vereinigung des North- und South⸗Fork und fließt in den Il⸗ 
linois River, 10 M. nörblid von Bearbstown. Für Heine Dampfboote ift er bei hohem 
Waſſerſtande ſchiffbar. 

Sängerbund und Sängerfeſt. Der Gedanke, ben deutſchen Geſang und ſomit den 
Geſang überhaupt in den Ver. Staaten durch Bildung von Vereinen zu fördern, brach ſich 

- zuerft in Baltimore und Philadelphia, ungefähr zu gleicher Zeit, Bahn. Nachdem ſich in 
legterer Stabt im J. 1836 der Ge angverein „Männerchor“ conftituirt hatte, bildete fich 
in erflerer am 30. Dez. 1836 der „Baltimore Liederkranz“ aus ven: fhon im Vorjahre zur 
Einübung von Quartetten zufammengetretenen „Sänger⸗Verein“. Die erfte Anregung 
zu einem Sängerbunde ging von Baltimore ans, wo ber „Liederkranz“ am 13. Jan. 
1837 folgenden Beſchluß fahte: „Der „Baltimore Lieverfranz“ fordert ven mit ihm in 
pemfelben Jahre gegründeten „Männerchor“ von Philadelphia auf, einen Bruderbund mit 
ihm zu bilden“. Letzterer gab nicht nur feine freudige Zuftimmung zu der neuen Organi⸗ 
fation, fondern Ind auch ven Verein zu Baltimore zu einer mnflkalifchen Unterhaltung ein, 
welche am 13. März 1837 in. Philadelphia Rattland und am 28. beflelben Monats in 
Baltimore wiederholt wurde, Am 24. Upril 1838 wurde bafelbft ber Damender ber 
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Zionskirche, mit welchem der Männerchor des Vereins bisher die Geſänge in jener Kirche 
gefungen, als „Lieverkranz - Damen » Berein“ anfgenommen, woburd bie Aufführung 
gemifchter Chöre ermögliht wurde. Um 5. Juni 1846 wurde in Philavelphia das 
erfte Sängerfeft von den erften beiden in der Union geftifteten Vereinen abgehalten. Im 
Spätherbft defielben Jahres fand zu Baltimore ein zweite® Sängerfeft flat. Am 19. April 
1847 erhielt der „Liederfranz“ eine Zufchrift von New-York, worin ihn die Mittheilung 
wurde, daß fih aud dort ein Gefangverein unter dem Namen „Liebertranz“ gebildet habe. 
Spätere Erkundigungen ergaben, daß ſich hırze Zeit vor biefer Anmeldung ſchon ein ande 
rer Verein der Art conftitwirt hatte, der indeſſen mehr im Stillen wirkte und keine Aukün⸗ 
bigung feine® Beſtehens erließ. Auch in anderen Stäbten traten muſikaliſche Vereine zus 
fammen, und fo konnte bereit® im 3. 1850 der „Norböftlide Sängerbund” geftiftet werten, 
der zu Anfang 10, zuletzt einige 30 Vereine zählte, fein erſtes allgemeined Sängerfeft zu 
Philadelphia abhielt und ſeitdem im Ganzen 12 ſolche Feſte abwechjelnd in dieſer Stadt, in 
Baltimore und in Nem PYork veranftaltete. Indeſſen fcheint diefer Bund feiner Auflöfung 
entgegenzugeben. Im J. 1865 zweigte fi) von ihm der „Allgemeine Sängerbund“ at, 
mit 15 Dereinen. Der im J. 1857 geftiftete „Norbameritantiche Sängertund“ umfaßt 
die Vereine von Buffalo, Cleveland, Columbus, Sincinnati, Louisville, St.-Louis, Intias 
napolis, Chicago. Endlich begreift der „Norbweftliche Sängerbund* mit 74 Bereinen 
Milwaukee, St. Joſeph, St. Paul und andere Städte des Nordweſtens. Alle dieſe Ber- 
einigungen feiern in beftimmten Zwifchenräumen ihre Sängerfefte, bei denen alle Zweig. 
vereine durch Delegirte vertreten find, welche, and von Fremden vielfach befucht, durch bie 
Unterftügung der ftäbtifhen Behörden und private Opfer mit größtem Olanz begangen 
werben und zur Hebung der Mufil in ben Ber. Staaten überhaupt, zur Förberung ver 
Geſelligkeit unter ven Deutfchen und zur Einigung des deutfchen Elementes in ven Ber. 
Staaten wefentlid beigetragen haben. 

Saungerfield, Townſhip und Poftporf in Dneita Eo., New Port; 2513 €. 
Sangerhaufen, Kreisftadt im NRegierungsbezirt Merfeburg ber preuß. Provinz 

Sachſen an ver Halle-Faffel-Eifenbahn mit 8858 E. (1871), einem Landrathsamt und 
einem $treisgericht, 4 Kirchen und zwei Schlöſſern. Hauptbefhäftigung der Bewehner if 
Landwirthſchaft. In ver Umgegend der Stadt find Kupferbütten und Brauntohlengraben. 

Sanu⸗German, Stadt in Weftindpien, im SW. der Infel Borto-Rico. 
San-Geronims. 1) Fluß in California, mündet in den Stillen Ocean, 

Marion Co. 2) Dorf in Merico, 15 M. ſüdweſtlich von der Stabt Merico. 
Sängerfrieg, |. Wartburgfrieg. 
Sangerbille, Zomnfhip und Poftborf in Piscataguis Co., Maine; 1140 E. 
Sangirinfeln, Infelgruppe im Indiſchen Ardipel, umfaßt 13 Q.⸗M. wit un- 

efähr 30,000 E. und gehört zur niederlänbifchen Reſidentſchaft Menado. Die Inſeln 
find vulkaniſch und gebirgig. 

Sanguinaria Bluttraut; engl. Blood-Root), eine zu den Sumariaceen (Fumi- 
tory Family) gehörige Pflangengattung, umfaßt niedrige, andauernde Kräuter, mit didem 
Wurzelftode. Die einzige in den Ber. Staaten und Canada einheimifhe Art ift: 8. 
Canadensis, mit einem herznierenförmigen, gelappten Blatte und. einer an der Spike 
eines nadten Schaftes ftehenven, fchönen, großen, weißen Blume; ganz allgemein in Wäl- 
dern. Die jcharfbrennend ſchmeckende Wurzel enthält ein Alkaloid, dag Sanguinarin 
oder Chelerythrin, welches, in den Ber. Staaten officinell gebraudt, in größeren 
Gaben narkotiſch wirkt. 

Sangniniter, |. TZemperamente. 
Sanguisorba (engl. Burzet), eine zu den Rofaceen gehörige und mit ber Gattung 

Poterium nahe verwandte Pflangengattung, umfaßt meift ausdauernde Kräuter mit ungleich 
gefieverten Blättern und Heinen, polygamiſchen oder biöcifchen, in Köpfchen geftellten over 
an einem langen Stiel finenden Blumen. Kinzige in den Ber. Staaten einheimifde Art 
ift S. Canadense (Canadian Burnet), mit 3 bis 6 Fuß langem Stengel und brechenerre⸗ 
ender Wurzel; vorzugsweiſe nordwärts auf feuchten Wieſen n. |. w. vorkommend. Die 

in Europa einheimifche S. oflieinalis (Wiefentnopf, Rothe Bibernelle; engl. 
Garden Burngt), mit buntel purpurbrauner Blüte und gem Serben dienender Wurzel, 
kommt jetzt auch in den Ber. Staaten, beſonders in der Nähe von Baltimore, wild vor. 
— ſ. Synedrium. 
Sanherib (Sennaderib, Siuatherib), König von Wfiyrien, galt früher für 

den Sohn Salmanafjar’s, wird aber jet nach den entzifferten Keilinfchriften allgemein für 
den Sohn und Nachfolger Sargon’s gehalten, ven ex 703 v. Chr. in der Regierung folgte. 
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Sein Reich vergrößerte er durch die Eroberung Babylon's und Phönizien's, auch machte 
er ſich den König Hiskias von Juda tributpflichtig und beſiegte tie Aethiopier und Aegypter 
bei Joppe. Auf ſeinem Zuge nach Aegypten wurde er bei Peluſium geſchlagen und zog ſich 
auf Jeruſalem zurück, das er vergeblich belagerte. 680 wurde er von ſeinen Söhnen 
Adramelech und Sarezer ermordet. 

Sanilat, County im öſtl. Theile des Staates Michigan, umfaßt 950 engl. D.-M. 
mit 14,562 €. (1870), davon 437 in Deutſchland und 30 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 7599 E. Das Land ift wellenfürmig und mäßig fruchtbar. Hauptort: Lexing⸗— 
ton. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 937 St.). 

San⸗Jatinto im Staute Teras. 1) Dorf in Harris Co.; 172€. Hier fand 
am 10. April 1836 eine Schladt zwifhen den Texanern unter Gen. Houfton und den 
Mericanern unter Gen. Santa-Anna ftatt, welche die Unabhängigkeit von Texas zur Folge 
hatte. 2) Fluß, entſpringt in Walker Co., mündet 25 M. öſtlich von Souffen in bie 
Galveſton Ban. 

San⸗Joatuin im Staate California. 1) County im mittleren Theile des 
Staates, —88 1300 engl. O.⸗M. mit 21,050 E. (1870), Davon 1084 in Deutſchland 
und 70 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 9435 E. Der Boven ift eben und frucht⸗ 
bar. Hauptort: Stodton. Republik. Majorität (Präfivdentenwahl 1872: 471 
St). 2) Boftporf in San-Foamin Eo., 77 M. füröftlih von San⸗Francisco. 
3) Fluß, entfpringt in der Sierra Nevada, fließt 350 M. weit nordweſtlich, ift bis zur 
größeren Hälfte fchiffbar und vereinigt fich mit dem Sacramento River, Martinez Co. 

San⸗Joſé , Stadt und Hauptort ven Santa Clara Eo., California, liegt am 
Guadeloupe River, 51 M. füröftlih ven SansFrancisco, hat 9089 E. (1870) und 
wird in 2 Vezirte (wards) eingetheilt. Das Townuſhip hat außerhalb der Stadtgren- 

3420 zen . 
SanzJofesbel- Interior, Hauptftabt einer gleihnamigen Provinz in ber Republik 

Softa-Rica, Centralamerifa, ift der Mittelpunkt des ganzen Handels des Staateß, 
Die Amgegenb ift fruchtbar und gut angebaut. Es wohnen zahlreihe Deutſche hier; 
30,000 ©. 
une Zownfhip und Poſtdorf in Monterey Co. California; 2638 €. 
San⸗Inan oder Haro⸗Archipel, Inſelgruppe, welche zwiſchen der Nordweſtküſte 

des amerikaniſchen Feſtlandes und der britiſchen Inſel Vancouver liegt, beſteht aus einer 
Reihe von Inſeln, von denen die größte, San-Juan, 54 engl. Q.⸗M., mit fruchtbaren 
Biefengründen und ausgedehnten Waldungen, umfaßt. Das Beſitzrecht ver Infel war lange 
eine ſchwebende Streitfrage zwifchen England und den Ber. Staaten. Beide Nationen ſtützten 
ihr Recht auf den Örenzvertrag vom I. 1846, nadı welchem die Grenze zwiſchen ven engli« 
ſchen und amerikanischen Beſitzungen, weftlich vom 499 nörbf. Breite bis zur Mitte des Kanals, 
weldher Vancouver von dem Feftlanve trennt, Iaufen follte. Nun liegen bier aber zwei 
Kanäle, öftlih zwiſchen dem Archipel und Feſtland bie Rofarioftraße, weſtlich zwiſchen 
Bancouver und Arcipel der Harokanal. Die Englänver beanſpruchten bie öftliche, bie 
Amerikaner die weſtliche Meerenge ald Grenze, weil zwifchen beiden der beftrittene Archipel 
biegt. Die Amerikaner machten für ihr Recht befonders folgende völferrehtlihe Sätze 
geltend: 1) daß überall das tieffte Wafler die Grenze bildet, und der Harofanal auf 
feiner feichteften Stelle tiefer ift, als ver Rofariofanal auf feiner tiefften; 2) daß Inſeln 
eher zum Feſtlande gerechnet werben als zu einer anderen Infel; 3) daß der Arkhipel: für 
Amerika weit mehr Wichtigkeit beſitze als für England; denn hier werde die nördliche Pa- 
cific-Bahn enden, hier alfo der Hanptftapelplat des amerikaniſch⸗aſiatiſchen Handels wer- 
den; England habe an der Vancouver⸗Inſel alles, was e8 in dieſer Gegend für Han- 
dels⸗ und Kriegszwecke bevürfe. Der Streit begann im Dez. 1852 damit, daß die engli- 
{he Hudſon⸗Bay⸗-Geſellſchaft 1200 Schafe auf S.⸗J. landete; dieſe wurden vom amerikas 
nifchen Zollinfpector mit Beſchlag belegt, da englifhe Schafe auf amerikaniſchem Boden 
nicht8 zu thun hätten. Die Legislatur des Territoriums Wafhington machte aus dem 
Archipel ein amerifanifches County und fchrieb Steuern aus, welche von den englifhen 
Anfieblern nicht bezahlt wurden. Im Juli 1859 erfchien eine Truppenabtheilung vom 
9. amerikanifhen Infanterie-Regimente zum Schute ihrer Landsleute auf dem Archipel 
zunächſt gegen bie Feindſeligkeiten ber Indianer; nun kamen 5 englifhe Kriegsſchiffe mit 
1940 Mann Befatung, und es wäre zum Rricge gelommen, wenn nicht ſchließlich Der 
offenbar billige englifche Vorfchlag von den Amerikanern angenommen worben wäre, die 
Inſel fo fange gemeinfam zu befegen, bis eine Entiheidung eingetroffen fe. So nahmen 
bie Briten den O. ein, bie Amerikaner den W. Die Entſcheidung, durch den Amerikani⸗ 
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ſchen Bürgerkrieg verzögert, ward am 8. Mai 1871 von beiden Theilen dem deutſchen 
Kaiſer übertragen. Die Entſcheidung des Kaiſers erfolgte am 21. Okt. 1872; dieſelbe 
beruht auf einem Berichte, welder von zwei Juriften, dem Bicepräfiventen des Obertris 
bunal® Grimm in Berlin, und dem Reichsoberhandelsgerichts⸗Rath Goldſchmidt in Leip 
zig, fowie von dem befannten Geographen 9. Riepert in Berlin übereinflimmend ge 
macht wurbe und dahin lautet, daß die amerilanifche Deutung des Vertrags vom 15. Juni 
1846 bie richtige fei: die Grenze müſſe 7x mitten durch den Harokanal lanfen. Das in 
jenen Bertrage enthaltene Wort „ſüdlich“ fei in dem Sinne anzulegen, daß es den kürze⸗ 
ften Kanal nad der Meerenge von Fuca bezeichne. ferner ſei der Ausdruck „bie natür- 
life Verlängerung der Mittellinie aus dem Golf von Georgia” gerade auf den Harofanal 
anzuwenden. Endlich verbände die von den Engländern als Grenzlinie in Anſpruch ge- 
nonmene Rofarioftraße fich nidht direct mit der Meerenge von Fuca, wodurch die Behanp- 
tung der Briten, daß die Grenze die Rofarioftrage durchſchneiden müſſe, in Nichts zerfale. 
Somit wurde der Befig des San⸗Juan⸗Archipels den Amerikanern zugefprochen. 

San: Yuan Bantifin. 1) Früher Billa Hermofa genannt, Hauptftabt des meri- 
caniichen Staates Tabasco, am Tabasco ever Grijalva, 65 engl. M. oberhalb feiner 
Mündung gelegen; bat 6000 €. (1869). Bis 1871 Hafenftabt, wurden die Zollbehörden 
nad) tem an der Mündung des Fluſſes belegenen Städtchen Frontera, früher Guadelupe 
de la Victoria genannt, verlegt. Die Stadt ift häufigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt 
und ihr Klima fehr warn und ungefund; hat einen blühenden Handel und Dampficiffver- 
Bindung mit Beracrnz, aber feine erwähnenswerthe Induſtriezweige. 2) S.⸗J. oder Baptiſta 
bel Rio Grande, Stadt in Merico, 85 M. nordöſtl. von Cohahuila. 3) S.⸗J. ober San 
Juan Baptifta del Pao, Stabt in Benezuela, Departement Caracas, 110 M. ſüdweſil. 
von Caracas. 
En Capiſtrauo, Townfhip in 208 Angeles Eo., California; 446 E. 
Saun⸗Juan be la Frontera. 1) Weftliche Provinz in der Argentinifhen Re 

publit, umfaßt 883 D.-M. mit 70,000 E. (1863). Sie zieht ſich längd den Anden 
von 32—30° fürl. Br. hin und umfaßt den nördl. Theil des Uspallata-;Chales. Im weſtl. 
Theile liegen zwifchen den Ausläufern der Anden fruchtbare Thäler. Das Klima ift treden, 
aber angenehm. Für Früchte ift das Land fehr geeignet, und ift Wein der Hauptans- 
fubrartifel; auch Oliven gebeiben in großer Zahl. In ben nörbl. ‚Provinzen find Gold» 
minen vorhanden. 2) Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz in der Argentini- 
fhen Republit, 17,500 E., am Rio San Juan gelegen, wurbe 1560 gegründet 
und ift ein betriebfamer Ort. 

San⸗Juau be Ricaragun oder San-Juan del Norte oder Greytown, Seeftabt in ber 
Nepublit Nicaragua, Mosquito-Territorium, an der Müntung des San Yuan in bie 
Karaibiſche See gelegen. 1852 wurde S.⸗J. von einer Abtheilung der Flotte der Ber. 
Staaten in Brand gefchofien. Seitdem ift der Hafen verfanbet. 

San: Yuan de Porto Nico, Hauptitadt der Infel BPorto-Rico, an der Norbläfte 
berfelben gelegen, iſt gut befeftigt, hat einen geräumigen. Daten und 25,000 €. 

Sanzkeandro, Poſtdorf und Hauptort von Alamada Co. California; 426 €. 
San⸗Luis de la Punta, eine der Central-Brovinzen der Argentinifhen Re— 

publik, umfaßt 1136 D.-'M. mit 53,294 E. (1869), Es ift ein armes, aber fehr ge 
fundes Land, im N. faſt ganz unbewohnt, in manden Striden ganz baum und vegeta- 
tionslos, mit Salz und Sand bevedt. Die ſüdlichen Theile durchziehen niedrige Yelsrüden, 
zwifchen denen der Boden fteinig und fandig tft. Auf den nicht jehr ausgedehnten Weiden 
leben vorherrſchend Ziegen. Hauptftabt: San - Luis mit 5000 E., liegt 2328 F. hoch in 
einem frudhtbaren Thale. 

San⸗Luis Obispe. 1) County im fünöftl. Theile des Staates California, 
unıfaßt 2500 engl. D.-M. nıit 4772 E. (1870), davon 94 in Deutfchland and 12 inter 
Schweiz geboren; im 3. 1860: 1782 E. Der Boden ift im N. eben, im S. gebirgig und 
im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: San⸗Luis Obispo. Republik. Wajoeri⸗ 
tät (Präfiventenwahl 1872: 140 St.). 2) Tomnfhip und Poftvorf, Hauptort des 
gleihnamigen Co., California; 1579 €. | Ä 

San-Luis Potoſi. 1) Staat der Bundesrepublit Mexico, bis 1821 Ja 
tendanz gleiben Namens, 18,890 engl. Q.⸗M. umfaflend, grenzt im NO. au 
die Staaten Coahuila und Tamaulipas, im W. an Zacatecas, im S. an Guanajuate, 
Querétaro und Merico, un D. an Veracruz; ift am atlantifchen Abhange der oceaniſchen 
Waſſerſcheide, zwiſchen dem centralen Gebirgsgrate und ven öftlihen Küftengebirgen 
gelegen und von vielen Ansläufern Leider Gebirgögruppen durchzogen, welche 1200 bie 
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1700 Meter hohe Hochebenen umfchließen, von benen das Salabo-Thal die bebeutenpfte. 
Es lehnt fih im D. ‘an das Gebirge von San⸗Luis, weldyes, meift Tabl, gegen Norden 
ftreidyend die Namen Sierra del Venado, de Charcas und de Eatorce annimmt. Der 
ſüdliche Theil des Staates wird von der Sierra Gorda eingenommen, deren höchſte 
und rauhefte Partieen die Sierra von Tancanhuig begreifen. ‘Die Gebirge im Weiten 
find befonder8 reih an Mineralien. Die Flüſſe im fünlichen Theile des Staates ges 
hören dem Stromgebiete des Panuco (f. d.) an, welchem der Rio de Santı Maria oder 
Bagre, weiter abwärts Tanınin genannt, der io Verde und ber Tanmıpaon zuftrömen. 
Die nörblihe Hälfte des Staates ift fchr waſſerarm und hat keine namhaften fließenden 
Gewäſſer, dagegen viele Heinere Salzfeen. Das Klima ift gemäßigt oder warm. ‘Der 
ſüdöſtliche, reichbewäſſerte und heiße Strih am Rio Verbe ift ungejunnd und häufig vom 

Gelben Fieber heimgefuht. Bon mineraliihen Produkten werden Gold, Silber, Blei, 
Wismuth, Kupfer und Eifen gewonnen. Zinnoberminen, einft von der Urbevölkernung 
bebaut, und Zinn find vorhanden, werben jevod nicht ausgebeutet. Die hauptfädhlichften, 
thätigen Minenbezirfe find Catorce, Guadalcäzar und Charcas. Pehon Blanco hat 
reihe Salinen. Der Aderbau liefert neben den allgemein gebanten Maid, Weizen 
und ©erfte, in der „Zierra Templada“ Kartoffeln, in der „Tierra Ealiente” Zuckerrohr, 
Kaffe, Baumwolle und vorzüglihen Tabak. Die Bewohner find meift Weiße. Die 
uncivilifirte Urbevölferung, welde zur Zeit ber fpanifchen Eroberung im Weften bes 
Staates, theilweife in Höhlen (cuieitos) lebte, Chichimecos und Guachichiles, find ver⸗ 
ſchwunden; bie vorherrſchenden Indianerſtämme find Mericaner und Dtomis, von ben 
Spaniern bier angefiebelt. Im Innern finden fi bier und da Pames und die ſüdöſt⸗ 
lichen Diftrikte gehören den Stanıme der Huartecos an. Die Zahl ver Einwohner bes . 
trug 1869: 389,644 Seelen. Nächſt dem Bergwerköbetrieb ift ver Aderbau ihre haupt⸗ 
FHidlichfte Beihäftigung; im Norden überwiegt Viehzucht. Nindvich, Pferde, Maul⸗ 
thiere werden gezogen und befonder8 Schafe, deren Wolle im Lande felbft und in den 
Nachbarftaaten, beſonders in Uuerdtaro zu Belleipungsftoffen verwenvet wird. And 
Baumwolle wird in Heinem Maßſtabe verarbeitet. Der Werth des gefammten Grund» 
befige8 war 1870 auf 8 Mill. Doll. angegeben. In kirchlicher Beziehung ift der Staat 
unter bie Diöcefen von Valladolid, Guanajuato und Mexico vertheilt. Der Staat bes 
greift elf Departanıentos: | | 

San-$uis...... 82,137 E. Ciudad de Balles: ...... 9,506 
Eotorce x ..... 33,078 „ Guadalcazar ......... 34,532 
Serritoß....... 32,902 „ Mio Verde ........... 48,019 
Ciudad del Mais 38,134 „ Santa-Maria del Rio.. 36,943 
Salinas....... 20,506 „ Tancanhuitz .......... 32,662 

2) Hauptftabt bes Staates, in emem weiten Thale am nörblihen Abhange ber 
ordillere von San Luis gelegen, 1583 vom Franciscaner-Miffionär Diego de la Mage 

balena gegründet, mit guten Straßen und öffentlihen Gebäuden, unter denen fidh bie 
Dünze, der Kornmarkt (Alhoͤndiga) und das Theater auszeichnen. Die Stabt hat 
33,500 ©. (1869), 20 Kirchen, Wafferleitung, Hospitäler, Drudereien und eine Piano⸗ 
fortefabri._ Gegen 300 engl. M. vom Hafen von Tampico entfernt, mit dem es eine 
gute Straße verbindet, und an ber großen Straße von Merico nady Monterey und Teras 
gelegen, der es Poftkutichen und Telegraphenverbindung dankt, erfreut fih S.⸗L. cines 
lebhaften Handels, deſſen Umfag auf 4—5 Mill, Doll, veranfchlagt wird. 

au⸗Luis Rey, Townſhip und Poſtdorf in San Diego Eo., California; 335 €, 
San⸗Marcos ini Staate Teras. 1) Fluß, entipringt im N. von Comal Ev. und 

ergießt fi) mit fünweftlihem Laufe in ben Guadeloupe River. 2) Poftdorfund Haupt« 
ort von Hays Co., 742 €. 

SansMarins. 1) Die Heinfte Republik in Europa, umfaßt 1,,, Q.⸗M. mit 7308 
E. (1869) und liegt auf ber Grenze zwifchen den chemald päpftlihen Legationen Forli und 
Urbino. Der Sage nad) ift fie ver einen dalmatifchen Steinhauer, Marinus, im 4, 
Jahrh. gegründet; derſelbe brach Steine am Titano, melden bie heilige Feliciflima aus 
Rimini in Beſitz hatte, bie ihm den Berg ſchenkte, wo cr feine Wohnung aufſchlug 
und mit den Gefährten, die fein hriftlicher Wandel anzog, eine republikaniſche Gemeinſchaft 
ſchloß. An der Spige der Republik fteht ein Großer Kath (Gran Consiglio Gene- 
sale, auch Principe genannt) von 60 lebenslänglihen Mitgliedern (*/, Adlige, ?/, Bürger, 
3/, Grundbeſitzer) und ein Kleiner Rath von 12 Mitgliedern (aus dem Großen Kath jähr- 
lich gewählt) und zwei ““Oapitani reggenti”, die am 1. April und 1. Oft. nen erwählt 
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werden. Einer derſelben wird ans ben adligen Beſitzern bes Rathes, der andere aus ver 
Reihe der nicht adligen Mitglieder erwählt. Das Einkommen ſowohl wie die Ausgaben 
der Republik belaufen ſich auf etwa 70,000 Fres.; Staatsſchuld 21,000 Fres. Eine Hehe 
Säule wird auf Staatskoſten unterhalten. In kirchlicher Beziehung gehört das Land zur 
Diöceſe Montefeliro. Das Militär zerfällt außer dem Gencralftab ver Diilizen (15 Offi« 
ciere): 1) in die Wache des Souveränen Raths (Guardia): 24 Mann und 3 
Dfficiere. 2) in die Feſtungswache (Artillerie); 1 Compagnie, 4 Dfficiere und 97 Mann 
und 3) in vie Legion der Füſiliere, außer dem Stabe (9 Officiere) 8 Compagnien 
mit 32 Dfficieren und 961 Mann. Die einzige Stadt ft S.-Marino. Die Inbuftrie 
des Landes ift nicht unbedeutend; der Aderbau blühenp, beſonders der Weinfau. ff: 
ciell anerlannt wurbe die Republif S.⸗M. zuerft im 3. 1631 vom Papſt Urban VIII., 
welcher das Herzogthum Urbino, mit welden bie Republik im Sreunpfchaftstractate ftant, 
mit dem Kirchenſtaate vereinigte. Der Cardinal Alberoni befegte inı 3. 1739 das Gebiet 
der Republik, um fie dem Papfte zu unterwerfen, doch ftellte Clemens XII. ihre Unabhän⸗ 
gigkeit wieder ber. Napoleon taftete vie Unabhängigkeit der Republik nicht an und bot ikr 
fogar eine Gebietövergrößerung an, ein Ancrbieten, welches ver Rath jedoch nicht annahm. 
Zum legten Male wurde die Unabhängigkeit der Republik 1817 von Pins VII. beftätigt. 
Un der allgemeinen Bewegung in ven vierziger Jahren betheiligte fi) die Republik inte 
weit, als fie ihre Berfaflung umgeftaltete. 2 anptftadt der Republik mit etwa 1000 
E., liegt auf dem Scheitel des Titano; das Schloß ſoll bereitd vom Könige Berengar tes 
feftigt worden fein; befteht aus mehreren Häufergruppen, die an dem felfigen Abhange zer— 
firent find und bat 7 Kirchen, ein Mönch» und ein Nonnentlofter. 

Sau-Mates. 1) County im weſtl. Theile des Staates California, umfaßt 307 
engl. Q.⸗M. mit 6635 E. (1870), davon 258 in Deutihland und 22 in der Schweiz ge⸗ 
boren; im 3. 1860: 3214 E. Hügel und Thäler wechſeln ab; in leßteren finden fich fehr 
fruchtbare Landfchaften. Hauptort: Redwood City. Republik. Dlajorität (Präs 
fiventenwahl 1872: 345 St.) 2) Townſhip und Poſtdorf in San⸗Mateo Eo., 
California; 977 €. ‘ 

SausRiguel. 1) County im nörbliden Theile des Territoriums New Merice, 
bat 16,058 E. (1870), davon 45 in Deutihland und 1 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860; 13,714 & Der Boben ift verſchieden, im Wllgenteinen fruchtbar. Haupt: 
ort: Las⸗Vegas. Demokr. Majorität (Delegatenwahl 1871: 586 St.). 2) Pef- 
dorfin San Luis Obispo Co. Kaltfornia. 

San: Miguel, Fluß in Medina Co., Teras, mündet in den Rio Frio. 
San:Miguel, Städte in Central- und Südamerika. 1) In San-GSal- 

vador, bat 3000 E. und treibt bebeutenden Indigohandel. 2) In Brafilien: a)in 
ber Provinz Parahyba; b) in der Provinz Rio-Grande, 

Sannazaro, Jacopo, ein aus Spanien ſtammender, ausgezeichneter Dichter in ita- 
lieniſcher und lateinifcher Sprache, geb. am 28. Juli 1458, geft. daſelbſt am 27. April 1530. 
Auf einer Reife nach Frankreich dDichtete er unter dem Namen “Arcadia” eine turd reine 
Sprade und poetifhe Schönheiten ausgezeichnete Reihe von Idyllen. Unter feinen lat. 
Gedichten ift befonvers “De partu virginie” (neuefte Ausg., lat. und deutſch von Beer, 
Leipzig 1826) hervorzuheben. Seine Biographie ſchrieb Erispo von Gallipoli (Neapel 
1720 

San⸗Pablo im Stante California. 1) Poſtdorf im Eontra Coſta Co.; 1075 
E. 2)Meerbufen, fteht dur die Straße von Karquenas mit der Suiſun-Bay in 
Verbindung. 

San:Pasgual, Dorf in San-Diego Co. California. 
San-Batricis. 1) County im ſüdlichen Theile des Staates Tera 8, umfaßt 1000 

engl. Q.M. mit 602 E., davon 3 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geberen; im J. 
1860: 620 E. Der Bopen ift eben und frudtbar. Hauptort: San⸗Patricio. 
Demotr. Majorität (Öouverneurswahl 1869: 20 St... 2) Poſtdorf und Hauptert 
von San Batricio Co. Texas. 

San⸗Pedro, Hafenort in 208 Angeles Eo., California. 
SausPebro:y-San- Pablo (Rio de), Fluß in der Bundesrepublit Merico, män- 

bet in das Karaibifche Meer, 10 M. norböfll. von Tabasco. 
Sau:Pete, County im öſtl. Theile des Territoriums Utah, umfaßt 1300 engl. OR. 

mit 6786 E. (1870), davon 13 in Deutfhland und 41 in der Schweiz geboren; im J 
er & Hauptort: Manti. Mermonenmajorität (Congreßwahl 1872: 
1861 St.). 
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San⸗Quentin, Boftvorf in Marin Eo., California. 
San⸗Rafael, Townſhip und Bofttgrf in Marin Co., California, 2695 E.; das 

Poſtdorf hat 841 €. 
SansSaba, im Staate Teras. 1) County im niittleren Theile bes Staates, um⸗ 

faßt 925 engl. Q.⸗M. mit 1425 E. (1870), davon 2 in Deutſchland und 1 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 913 E. Das Land ift wellenförmig und im Allgemeinen frudtbar. 
Hauptort: San⸗Saba. Liberal-demohkr. Majorität (Congrefwahl 1871: 182 
St.) 2) Boftdorf und Hauptort von San-Saba Eo.; 168 E. 3) Fluß, vereinigt 
fih in Berar Co. mit dem Colorado, 

San⸗Salvador, einer der 5 Staaten von Central-Amerila, der Heinfte, aber 
eultivirtefte derjelben, umfaßt 345 Q.⸗M. (7335 engl. Q.⸗M.) mit 600,000 €. (1865), 

‚ liegt zwiſchen 13% und 149 10° nördl. Br. und grenzt im N. und D. an Honduras, im ©. 
an den Stillen Occan und in W. an Guatemala. Längs der Küfte zicht fi ein Alluvial- 
Iand bin, welches zwifchen 10 und 20 engl. M. breit if. Den Öintergeund bildet ein 
breite® Plateau oder Küftengebirge mit einer durchſchnittlichen Höhe ven 2000 %. Zwiſchen 
biefem Plateau und dem großen Auge der Cordilleren, welcher die nördl. Grenze des Staa- 
tes bildet, breitet fich ein weites, fruchtbares Thal aus, 20—30 engl. M. breit und mehr 
als 100 M. lang, durdfloffen vom Rio Lempa. in weites Baflin wird von einen Sy 
ftem Heiner Flüſſe gebildet, welche in dem weftlidhen Theile der Republik, am Buße des 
Bulland Santa-Anna entfpringen und fih in der Nähe des Hafens von Acajütla in's 
Meer ergießen. Ein anderes Heines Baſſin ift das des Rio SansViiguel im D., von der 
Bay von Fonfeca durch vorgelagerte Berge getrennt. Der Rio Paza oder Bazaca bilvet 
die Grenze zwiſchen S.-S. und Guatemala. Das Land hat zwei nicht unbedentende 
Seen: die Laguna Guija liegt im nordweſtl. Theile des Staate8 und bie Laguna Jlo⸗ 
pango, in der Mitte deffelben. Der erftere, U M. im Unfange, iſt reih an Fiſchen, 
deren Handel eine nicht unbedeutende Erwerbsguelle der Bewohner an feinen Ufern bilbet, 
Der Sage nad) ift ver See durch einen Ausbruch der benachbarten Vulkane entftanden. Auf 
einer der Inſeln des Sees liegen die Ruinen der alten Stadt Zucapula. Das Platean ift 
von 10 Vulkanen befett, welde fi) von NW. nach SO. hinziehen; die bebeutentften derſel— 
ben find: Apeneca(5626 8.), Aguila (45008.), Santa-Anna (6615%.), 3zalco 
(4060 F.) Sän- Salvador (7376 F.) San-Bincente (7500 %.), Tecapa 
5200 F.) Chinameca(4750%.), San-Migu et (see 8.) © onhagua(4800%.). 

eftlich von San-Dligucl liegen verjchievene Heinere vulkaniſche Kegel und thätige Schlamm⸗ 
vulkane, welde heiße Dämpfe ausftoßen, und bie das Volk als In fiernillo8 bezeichnet. 
Der Bullın S.⸗S. birgt in feinem Krater einen See, weldher von ungeheuren Biniftein- 
lagern unigeben ift. (Vgl. Dollfuß und Montſerrat, Voyage geologique dans les 
republiques de Guatemala et de 8.-3.”, Baris 1868). S.-©. ift der cultivirtefte und 
bemohntefte ver 5 Sreiftauten. Das Thaldes San-Miguel und das angefhwenmte Alluvials 
land zeichnen fi) durch auferordentlihe Fruchtbarkeit aus. In der Unigebung der Bay 
von Jiquilisco und des Hafens von La-Fibertad wird mit Erfolg Baumwolle gebaut; doch 
find Indigo, Zuder, Maid und Kaffee die Hauptprodukte. Cacao, früher in großer Menge 
gebaut und durch ganz Amerika berühmt, wird neuerdings wenig probucirt. Tabak zum 
häuslichen Gebrauche wird in allen Theilen des Landes gebaut. Außer Mais werben 
noch andere Getreide- und Fruchtarten ber gemäßigten Zone, namentlich Kartoffeln, in 
guter Qualität gewonnen. Das Thal der Küſte, das fih vom Rio Acajutla bis La⸗Liber⸗ 
tad erftredt, heißt die Balſamküſte, weil bier der echte Perubalfanı gewonnen wird. Das 
Land ift überall reih an Metallen mit Ausnahnıe derjenigen Theile, die an Honduras 
grenzen. Namentli finden fi im nordöſtl. Theile der Provinz, im Departement San- 
Miguel, reihe Silberminen, von denen die von Tabanco bie berühmteften find. Im Depar⸗ 
tement Santa-Anna, in der Nähe des Dorfes Petapa, liegen Eifenninen, welche ein vor- 
üglich reines Metall, namentlich zur Stahlfabrication geeignet, liefern. Im Thale des 
io Lempa finden fi} Braunkohlen. Da S.⸗S. durchſchnittlich höher Liegt ald die um⸗ 

liegenden Staaten, fo ift das Klima gefund. Die Hite ift, außer an einigen Punkten an 
der Küfte, niemals drückend; die nafle Sahres eit beginnt im Mai und endet im Noveniber. 
Die Übrige Zeit des Jahres ift die Ätmoiphäre wolkenlos und heiter; die Maſſe tes Re⸗ 
ens ift geringer al® die in den anderen Staaten. Bon der Bevölkerung ift ungefähr der 

Pinfte Theil Weiße, der dritte Theil reine Indianer und der Reſt Latino, d. i. Miſchlinge 
von Weißen und Indianern. Die Zahl der Neger und Mulatten ift unbedeutend. Die 
Balfanıküfte, fowie der Diftrict von Izalco und in Departement La⸗Paz die Strede vom 
Departement San-Bincente bis zur See, find vorherrfhend von Indianern (von Stamme 
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der Azteken) bewohnt. Die wichtigſten Häfen des Staates find: La⸗Union an ber Bay 
von Fonfeca, Puerto⸗La⸗Libertad und Acajutla. Wichtige Handelsftäbte im Innern find 
San-Miguel mit 10,000 E., Sonfonate mit 5000 E., San-Bincente nıit 6000 E., Santa⸗ 
Anna mit 10,000 E. Der Werth der Ausfuhr betrug 1870: $2,551,460, der Werth ter 
Einfuhr $3,810,916. Hauptausfuhrartifel waren (1869): Indigo $2,447,550, Kaffee 
$507,795, Zuder $250,232. In demſelben Jahre Tiefen in dem Hafen von La-Union ein 
und aus 23 amerifanifche te von 27,253 Tonnengebalt und 27 Segelichiffe ven. 
5345 Toren, und zwar 9 engliiche, 7 deutſche, 4 nordamerikaniſche, 3 franzöſiſche, 2 cen⸗ 
tralamerifanifhe und 2 italienifche; Diefelbe Anzahl in ven beiven Häfen La⸗Libertad und 
Acajutla. as Land ſelbſt beſitzt nur kleine Küſtenfahrer. Für den Unterricht iſt in 
S.⸗S. beſſer geſorgt als in den benachbarten Republiken. Jedes Dorf von mehr als 50€. 
bat feine öffentliche Schule; hohe Schulen finden ſich in allen größeren Städten, Die Danpt | 
ftadt S.-©. hat eine Univerfität. In kirchlicher Beziehung biltet der Staat die Diöcefe 
S.S., welde zur Kirhenprovinz Guatemala gehört. An der Spige der Regierung ſteht 
cin Präfident, welcher nad der Acte vom 24. Jan. 1859 auf 6, neuerdings aber nur auf 
4 Jahre gewählt wird, aber noch für zwei weitere Termine wählbar iſt. Die Vollksver⸗ 
tretung beſteht aus der Legislativen Kammer von 24 Deputirten und 12 Senatoren, bie 
auf 6 Sabre gemählt werben. Der Präfident darf nicht unter 30 und nicht über 6O Jahre 
alt fein und muß ein Eigenthum im Werthe von $8000 Eefigen; ein Senator muß 30 
Jahre alt fein und Eigenthunt von $4600, ein Deputirter 23 Jahre alt fein und Eigen 
thum von $500 haben. 1869 betrugen die Einnahmen $830,371, die Ausgaben $802,802. 

ie conſolidirte Staatsſchuld belief fih am 30. Sept. 1869 auf $705,800 zu 6P/,; bie 
jährl. Amortifation auf $24,557; die [hwebende Schuld auf $84,264. Dag ftehenbe Heer 
— 1000 M., dazu kommen 5000 Milizen. Der Staat zerfällt in 10 Departements: 
an-Miguel, San-Bincente,ta-Paz, Chalatenango, Cuscatlan, 

San-Salvador, Sonfonate, Santa-Anna, Ta-Union und Ufnula- 
tan. Hauptftabt des Staates it San- Salvador (f.d.). - 

S.⸗S. wurde 1525 von Alvarado erobert, 1790 zu einer Intendanz erhoben und erklärte 
ſich 1821 mit den anderen Staaten Sentralamerilas unabhängig von Spanien. Nach 
dem Bertrage vom 7, Det. 1842 gehörte S.-S. mit Guatemala, Nicaragua und Honduras 
zu einer Union, jebody blieb das Verhältniß zwifchen den Staaten kein frieblies; 1845 
befriegten fih S.⸗S. und Honduras, 1847 trennte fi Guatemala von der Union; 1851 kom 
S.⸗S. mit England in Colliſion wegen einer, von ber Regierung zwar anerfannten, aber 
nicht ausbezahlten Forderung englifher Kaufleute im Betrage von 20,000 Pfr. Sterling, 
infolge deſſen im Februar die ganze Küſte der Republik in Blofabezuftand erklärt 
wırde. Am 25. Juli 1851 vereinigte fih S. mit Nicaragua und Honduras zu einer 
Föderaltegierung. Am 1. März 1852 wurde Francisco Duehas Präfident von 
S.⸗S., unter dem fi das Land einer verhältnigmäßigen Ruhe erfreute und in Be- 
iehung auf Production und Handel emporblühte, 1854 folgte ihm Joſe Maria 
an- Martin. Inder Ofternadht deſſelben Jahres zerftörte ein furchtbares Erd⸗ 

beben die ganze Hauptftabt, worauf die Einwohner drei Leguas davon entfernt eine neue 
erbauten. Auch Heujchredenihwärme richteten große VBerwüftungen an. Im Dezember 
1855 ſchloß fih S.-S. den Verwahrungen der Regierungen von Honduras und Cofta-Rica 
egen Anerkennung ber Walter’fhen Gewaltherrſchaft jeiten® der Ber. Staaten an und 
ft Truppen zur Befreiung Nicaragua’8 ab, welche im Berein mit denen ber übrigen 

ahbarftaaten die. Kapitulation Walker's erzwangen. Rafael Campo, melde 
1856 Präfident geworden war, wurbe 1857 auf kurze Zeit durch den General Barrins 
entfegt, doch mißglüdte dieſer Staatsflreih. Im folgenden Jahre ward Miguel 
Santo zum Präfidenten erhoben, 1859 aber wieder geftürzt, nachdem inzwiſchen bie 
oberfte Gewalt durd mehrere Hände gegangen war, Die Dauer ver Präfitentidaft 
wurde von 2 auf 6 Jahre, das Mandat der Sammer von 2 auf 4 Jahre verlängert und 
Barrios Leiter der Republil. England und Nordamerika bemühten ſich um die Wette 
den Handel in Centralamerika an ſich zu ziehen, und ließen es zu Diefem Zwed an Unter 
bantlungen nicht fehlen. Im Dezember 1861 wurde Barrios’ Reben von einer Ber 
ſchwörnng bedroht, die aber entvedt und im Entftehen unterbrüdt wurde. Nach einem 
mißglüdten Einigungsverſuch der centralamerifanifchen Republiten kam es zwiſchen Guate⸗ 
mala und S.-& zum offenen Bruch, der zum Theil durch den gegenſeitigen Haß der 
Confervativen und Liberalen in dem erfteren Staat, mehr aber noch durch bie yer- 
fönlihe Feindſchaft der beiden Präfidenten Barrios und Carrera, herbeigeführt wurde. 
Nachdem letztere ſich zuerft in der Preffe defämpft und fich gegenfeitig Die ärgften Mip- 
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bräude in ber Verwaltung vorgeworfen hatten, rüfteten fie zum Kriege. Sie führten 
jever 4—5000 M. in’8 Feld. Karrera hielt außerdem 4 einen Nebenbuhler des 
Barrios, Francisco Duehas, den früheren Präſidenten von S.⸗S., in Bereitſchaft, 
wurde aber bei Ocotepec (24. Febr. 1863) geſchlagen und mußte ſich, nachdem er den 
vierten Theil feiner Mannfchaft verloren, eiligft zurückziehen. ‘Der Krieg wurde eine 
kurze Zeit unterbrochen, während welcher Zeit man auf beiden Seiten Bundesgenofien 
in Getoinnen fuhte. Barries wandte fih an Honduras, deſſen Präfident Francisco 

ontes fein Freund und Carrera's entſchiedener Gegner war. Letzterer gewann bie 
übrigen Republiken für fi, und Mittelamerika, das nicht lange vorher auf eine Födera⸗ 
tion gehofft hatte, ſah fi) Durch den Ehrgeiz feiner Führer in zwei feindliche Lager ges 
theilt. Während Barrios fi) auf kurze Zeit von feinem Heere entfernte, proclamirte 
fih General Gonzalez an feiner Stelle zum Präfidenten (29. Juni), infolge beflen eine 
Spaltung im Heere entftand. Gonzalez wurde am 2. Juli von Carrera angegriffen und 
in die Flucht gefchlagen. Nunmehr fehritt letterer zur Belagerung ver Hauptitabt, bie am 
26. Okt. capituliren mußte; Barrios war e8 gelungen, mit einigen Anhängern zu ent« 
kommen. Carrera befeftigte feinen Einfluß in Centralamerifa dadurd, daß er feinen 
Freunden zu Präfidentichaften verhalf; in S.⸗S. erhielt diefelde Francisco Dueßas. 
Nach Carrera's Tode (April 1865) fuchte Barrios feine verlorene Stellung miederzn« 
gewinnen, fiel aber in vie Hünde Duehaß’, der ihn, ungeaditet ter Verwendung ber 
Geſchäftsträger von Spanien und Peru und anderer bedeutender Perfonen, am 29. Aug. 
1865 erjhießen ließ. Sein Tod, bei dem er große Unerfchrodenbeit gezeigt hatte, erregte 
allgemeine Xheilnahme und zog dem Präfidenten viele Feinde zu, Doch unterbrüdte gr alle 
Unruhen durch Strenge und Wachſamkeit. Die 1868 abgehaltene Wahl ficl wiederum 
auf Dueñas, welcher jedoch im Frühjahr 1871 dur ven General St.-Jago Gonza— 
lez verdrängt wurde; letzterer unterbrüdte im September beflelben Jahres eine vom 
Finanzminifter Aranjo gegen ihn angezettelte Berfhwörung und mit gleihem Glüd eine 
zweite. Lebtere jcheint die Beranlaffung zu einem zwifhen S.“S. und Guutemala ab» 
geſchloſſenen Dffenfiv- und Defenſivbündniſſe gemefen zu fein, welches die Verbannung 
ber Jeſuiten, gegenfeitigen Schuß gegen innere Aufftände und firenge Maßregeln zur 
Abhilfe der Mißbräuche der Preffe bezwedte. Der frühere Präfivent Dueüas wurde 
verbannt. Im Frühjahr 1872 erklärten S.-S. und Guatemala den Krieg an Honduras; 
bie Truppen von S.⸗S. befegten den Hafen Amapola und fpäter Comayagua, die Haupts 
flabt von Honduras, deſſen Präſident Diedina einem aus Ouatemala einrüdenden Corps 
von 2000 Dann nad nichreren Niederlagen weichen mußte. Am 15. Juli nahm ber 
Gommanbeur der Truppen S.⸗S.'s, Mendineta, Omoa ein und machte ſich felbft zum 
Präfiventen. Während des erften Dritteld des Jahres 1873 war S.-S. politifch ruhig 
und infolge deſſen der blühendfte Staat unter den 5 Republilen Centralamerika's. Hans 
del und Induſtrie machten Fortſchritte, und die finanziellen Verhältniſſe befierten ſich von 
Tag zu Tag, fo daß bie liberale Regierung aud) auf die geiftige Hebung des Volkes be- 
dadıt fein konnte. 

Sen:Salbabor, Hauptftabt des gleihnamigen Departements und der Republit S.⸗S., 
liegt am Fuße des Vulkans S.⸗“S., wurde 1528 von Jorge de Alvarado gegründet und 
zwar an einem, etwa 6 Leguas nördl. gelegenen, jet Bermuda genannten, Plate, von wel« 
ent fie 1539 verlegt wurde; it Sig der Regierung, des Congrefjed und eines Biſchofs, 
bat eine große und ſchöne Kathedrale und 8 andere Kirchen, eine Univerfität, ein Seminar 
für Mädchen, verfchievene Hospitäler und zwei große Aquaebucte, welde die Stadt mit 
Waſſer verforgen. Ihr Handel ift bedeutend. In der Nadıt vom 16. April 1854 wurbe 
die Stadt faſt vollftändig durdy ein Erbheben zerftört, bei weldem ungefähr 100 Menſchen⸗ 
leben verloren gingen. Am 19. März 1873 fudhte, zum zweiten Male innerhalb zweier 
Jahrzehende, ein Ervbeben die Stadt ſchwer heim, und zerftörte außerdem eine große An« 
zahl Wohnftätten im Umkreiſe von 100 Meilen. Glüclicherweiſe hatten viele Einwohner 
zur rechten Zeit die Stabt verlaffen oder ſich in Die Höfe und auf die Plätze begeben, ſodaß 
die Zahl der Todten und Bermundeten 500 nicht überftieg, unter denen bie Inſaſſen ber 
Hospitäler und Oefängniffe befonders zahlreich waren. Nur wenige Gebäude blieben ver» 
Ihont. Die Behörden beharrten auf vem Wiederaufbau ter Stadt an ber alte» Stelle, 
troß der Oppofition der Bevölkerung. ine große Menge der Einwohner lieh fi daher in 
Sunta-Tecla nieder, befien Bevölterung von 1500 fofort auf 15,000 ftieg. Der Geſammt⸗ 
verluft wurde auf 12 Mill. Doll, veranfclagt. 
San Salbabor, Guanahani oder Cat-Island, eine der Dahama-In- 
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feln, Weftindien, 46 engl. DR. lang und 5 breit; war ber erfte, von Columbus am 12, 
Okt. 1492 entdedte Theil Amerikas. 

-  San:Salvador:de-Bayams, Stadt auf der Infel En ba, 78 engl. M. nordweſil. von 
Santiago mit 14,000 €, 

Sanseulotten (vom franz., d. h. Ohnehofen), zu Anfang ber erftien Franzöfifchen Ke- 
volution Spottname der Proletarier, fpäter, während der Schredensherridaft, Ehrenname 
Dr gute Patrioten und Demokraten, die ihre ertremrevolutionäre Gefinnung meift durch 

adhläffigkeit in ber Kleidung zu befunden fuchten. Daher: Sansculottismng, 
——— der S. 

ausSchaftian, Hauptſtadt der baskliſchen Provinz G uipuzcoa im Königreich Spa 
nien mit 14,111 E. (1860), iſt wichtig als Feſtung, Hafen- und Handelsplatz, uralt, nadı 
der Verbrennung durch die Engländer im J. 1813 neu aufgebaut, und theils eben, theils 
terraſſenförmig an einem Berge gelegen, auf dem das Caſtello de la Mota liegt. An da 
öftlihen Bucht befinven fih im Sommer fehr beſuchte Seebäder. Die Statt bat cine 
Marineſchule, Handelsſchule, Ankerſchmiede und treibt ziemlich lebhaften Handel. Nabe ver 
Stadt liegt in Thale Loyola das ehemalige Jefuitenklofter San Ignacio Lo yola, ein 
inipofante8 Bauwerk, 

Sanskrit (Sanskrita, d. h. die wohlgeorbnete, heilige Sprache) beißt vie alte Schrift: 
ſprache Vorderindiens. Gie hat fih aus der vediſchen Sprache bes arifhen Indiens, in 
welcher bie religiöjen Hnnnen den *Vedas” überliefert find, entwidelt, und ift ein Zweig 
des großen indogermanifhen Spradjftanmes, ausgezeichnet durch Reichthum in Formen» 
bildungen, Geſchmeidigkeit und wohlgeregelten Bau. Die S.ſprache befitt eine hohe Alter- 
thümlichkeit des Lautſyſtenis und eine Hülle von grammatifchen Formen, welche in ven neueren 
Sprachen ganz oder bis auf. ſchwache Spuren verloren gegangen find, Die Schrift, in 
welder ta® ©. gefchrichen ift, heit “Devanagäri”, d. b. die göttlide Schrift. Im 3. 
Jahrh. v. Chr. finden wir auf den indifchen Felſeninſchriften, in denen künigliche Edicte 
enthalten find, ta® “Präkrit” (d. 5. die natürlicde oder Volköfprache, Die fid) im Gegenſatz 
zum ©. cntwidelte), welches in den indifchen Dramen, namentlid) von den niederen Ständen 
angebörigen Perfonen gefprocden wirb und in dem die heiligen Schriften der buddhiſtiſchen 
Gelte der *'Dschaina” verfaßt find. 

Die fhriftlihen Denkmäler der Sansfritliteratur gehören zu den älteften, tie wir über- 
haupt befigen. Die altindifche Literatur umfaßt alle Hauptbichtungsarten und zeigt eine 
fo weit gehende Begünitigung der poetifhen Formen, daß nicht nur die heiligen Schriften 
der Inder, fo wie ihre Geſetze und Sagen zum allerorähten Theil in Verſen gefchrichen 
find, fondern aud ihre Lehrbücher der verfchiedenften Wifjenfchaften, Grammatik, Geogra⸗ 
phie, Geſchichte, Mathematik, Medicin und ihre Bhilofopbie nichts Anderes als Lehrdichtung 
find. In diefen altintifhen Dichtungen zeigt ſich die ganze Macht ver Phantafie, melde 
mit fchrantenlofer Willtür Menfhen zu Göttern und Götter zu Menſchen, Pflanzen zu bc 
feelten, Thiere zu denkenden, mit Bewußtfein handelnden Berfonen macht, eine fclge ber 
pantheiftiichen, den Unterfchied zwifchen Befeeltem und Unbefeelten: aufhebenden Weltan- 
Ihauung. Die älteften inbifchen Sprachdenlmäler find bie bis in das 15. Jahrh. v. Chr. 
binaufreichenven “Vedas”, d. 5. Dffenbarungen over bie 4 Älteften Sammlungen intifcher 
Religionsurkunden, aus einer Zeit ftammend, al& bie ariſchen Inter nody an ber nertivefll. 
Grenze Indiens, in patriardalifhen Verhältniſſen lebend, feßhaft waren. Die 4 Betas: 
“Rigveda”, ‘“Sämaveda”, *“Yadschurveda” und *Atharvaveda” haben wieter Unters 
abtheilungen, deren erfte und ältefte *Sanhitä” heißt und Lieder, Hymnen und Gekete ums 
at, während bie zweite, vicl jüngere, bie *“Brähmanas”, Opferliever und Sprüche mit 
elle und bogmatifcher Erklärung, und die britte und jüngfte, vie ‘“Sütras”, furze 
Lehrſprüche ritweller und dogmatifcher Art, die fi) Aber den geſammten Etoff verkreiten, 
enthalten. Die *Sanhitä” tes “Rigveda”, gegen 1000 Lieber in 8 Büchern und etwa 
10,000 Strophen, find herausgegeben von Roſen (1. Buch mit lat. Ueberſetzung, Yenten 
1838), M. Müller (Londen 1849 ff.) und Aufrecht (2 Bde., Berlin 1863), franzefiih 
überfeßt von Ranglois (4 Bde., Paris 1848—52), englifh von Wilfon (3 Bde., Fonten 
1850 ff.); die “Sanhitä” des oamavedar gab Benfey mit deutſcher Ueberſetzung (Leipe 
zig 1848) heraus, die des “Atharvaveda” Weber (Berlin 1850). Epeculativ erflärt wer: 
ben die Vedas durch tie “Upanishat”, von denen Angquetil-Duperron 52 in die lat. Sprade 
überfegte (2 Bde., Paris 1804); einzelne find herausg. und überfegt von Ram⸗Mohan-Roh 
(Kalkutta 1848 und öfter), Nöer (Kalkutta 1848 ff.)u. U. Die “Brähmanas” find zum 
Theil. herausgegeben von Haug, mit engl. Ueberfegung (2 Bde., Bombay 1863), Me 
“Bütrag” theilweife von Stenzlerin ben “Grihya-sütra”, d. i. indische Hansregeln (Feirzig 
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1865). Bol. Colebroote, “Essay on the Vedas” (2 Bde., Bombay 1863, deutfch von Poley, 
Leipzig 1847); Noth, „Zur Literatur des Veda“ (Stuttgart 1846), Mit dem Vorbringen 
der indifhen Arier in die Thalebene zwiſchen Indus und Ganges, unter fteten Kämpfen 
mit den Ureinwohnern, entwidelte ſich das Epos. Wie die Götterfage in ven Vedas, fo 
ift die Heldenſage in zwei fehr umfangreichen Werken des Volksepos behandelt, im Ma- 
häbhärata” und “Rämäyana,. jenes erzählt in feinen Älteften und echteften Beſtand⸗ 
theilen die Sage von Untergange eines Heldengeſchlechtes, und ift durch Epiſoden und Zu- 
füge von Sanınılern und Bearbeitern der fpäteren Zeit auf 100,000 Sloken oder Doppels. 
verfe angewachſen. Der von der Sage als Berfafier genannte Byäfa, d. h. Sanımler, 
ift Die Perfonification einer ganzen Literaturperiode. Den Sanstrittert (4 Bde. Kalkutta 
1834) hat Fauche franzöfifch zu überfegen begonnen (Paris 1863 ff.); einzelne Tertftüde 
mit Ueberfegungen find von Bopp, Wilkins u. a. herausgegeben. Das “"Rämäyana” von 
Balmifi erzählt das Leben und die Thaten Rama's, der ald die 7. Incarnation des Got- 
tes Viſchnu angefehen wird, in 24,000 Doppelverfen. Eine Ausgabe des Textes niit lat, 
Ueberjegimg begann A. W. v. Schlegel (Bd. 1 und 2, Bonn 1829—33), eine vollftänpige 
Ausgabe mit ital, Meberfetung beforgte Gorrefio (8 Bde., Paris 1843—50). Die MY 
thenkreiſe wurden aber aud im hierarchiſchen Intereſſe der Brahmanen bearbeitet; fo ent« 
ftanden die 18 Legendenfammlungen, welche unter dem Namen ber “Puränas” befannt 
find. Bollftändig beransgegeben ift nur der “Bhäglıavata-Puräna”, der die Geſchichte 
des Gottes Viſchnu erzählt (Kalkutta 1830, Bombay 1839), mit franzöſiſcher Ueberſetzung 
von Bournouf (Bd. 1—3, Paris 1840 ff.). Die “Vischnu-Puräna” überfegte Wilfon 
(London 1842). Das einzige inbifche Werk, was auf den Namen eines hiſtoriſchen einigen 
nſpruch machen kann, ift vie “Rädscha-tarangiui” (Ralkutta 1835, franz. von Troyer; 

3 Bde., Paris 1840), weldhe vie Geſchichte Kaſchmir's von den älteften Zeiten bis auf das 
16. Jahrh. n. Ehr. in Verſen und jehr gekünftelter Sprade erzählt. Neben dem Volks⸗ 
epos fand nad) dem bupdbhiftifchen Zeitalter aud das Kunſtepos feine Ausbildung an den 
Höfen gebilveter und edlen Lebensgenuß liebender Fürſten. Diefe Gedichte (Kävya) geben 
in gefuchter und überladener Sprade und ohne poetische Tiefe entweder den Inhalt der 
alten Epen in kürzerer Faſſung oder behandeln ausführlid, Epifoven der alten Diythen- 
freife. Der Hauptvertreter der indiſchen Kunftpoefie iſt Käliväfa, deſſen Lebenszeit noch 
niht mit Sicherheit beftimmt ift, welder jedoch nicht blos durch 3 noch erhaltene größere 
epifche Dichtungen (feine “Raghu-vansa” tft fansfr. und lat. von Stenzler, London 1832, 
herausg.), fondern in allen Hauptgattungen ter Poefie glänzt. Die Lyrik ſchildert in 
finniger, zarter und naiver Weife der Liebe Luſt und Leid, iſt aber ſtark mit beſchreibenden 
Elementen, namentlich Bildern aus dem Naturleben, vermiſcht. Das Vorzüglichſte leiſtete 
auch in diefer Gattung Kälidafa, ſowohl in dem lyriſchen Cyclus “Ritusanhära”, d. i. 
„Der Kreis der Jahreszeiten”, als in feiner berühmten Elegie “Meghadüta”, d. i. „Der 
Wolkenbote“. Ferner find Die Sprüche des *“Bhartrihari”, die 100 Liebesſprüche tes Amarn, 
und die glänzenden Lieder des Dſchayadeva über den Gott Kriſchna zu nennen (ſanskr. und 
fat. von Lafjen, Bonn 1836; deutſch von Rückert in der „Zeitihrift für Kunde des Dior- 
genlandes”, Bonn 1837). Bgl. Böthlingk, „Indiſche Sprüde” (3 Thle., Petersburg 
1863); Häberlin, “Sanskrit Anthology” (Kalfutta 1847). Das indifche Drama bat fich 
aus Dpfergefängen und ländlichen Zänzen entwidelt, und nimmt feinen Stoff aus der 
Sötterwelt, dem Helvenleben, dem häuslichen Kreife, auch aus dem philofophifchen Gebiet, . 
meiftens mit Benutzung ber religiöfen Epopden, hat aber keineswegs einen tragifchen, fon» 
dern in der Regel einen heitern Ausgang. Der gefeiertfte dramatiſche Dichter war eben- 
falls Käliväfa, defjen “S&kuntala” für die Krone des indiſchen Dramas gilt (f. Käliväfa), 
Bol. Wilfon “Select Specimens of the Theatre of the Indians” (3 Bde., Kalkutta 1827; 
beutfch von Wolff, 2 Bde., Wien 1828). Auch die Lehrdichtung hat bei dem ftarf 
contemplativen Zuge des indijchen Volkscharakters eine felbftftändige Ausbilpung erhalten, 
theil8 in der Form Igrifher Gnomik, theils in der des Thierepos und ver Fabel. Bei den 
Indern ift waßrfcheinlih der Urfprung aller Thierepik und Fabeldichtung zu ſuchen, die 
ſchon von Anfang an Ironie und Satire, namentlich auf tie Priefterkafte, liebten. Von der 
ſog. Aeſopiſchen Thierfabel unterſcheidet ſich bie indifche Dadurch, daß nicht jede Thiergat« 
tung ihren individuellen Charakter bat, fondern infolge des pantbeiftifhen Glaubens die 
ganze bierwelt al8 vernünftig handelnd, und überhaupt mit menſchlichen Eigenfchaften 
egabt, dargeftellt wird. Im 11. Jahrh. veranftaltete Somadeva aus Kaſchmir eine voll» 

fländige Sammlung von Märdyen, Fabeln, Novellen u. f. w. in “Katlıä-sarit-sägara” 
(beraudg. von Brodhaus, Buch 1—5, Leipzig 1839; 6—18, Bd., 1862 ff.). 

Auch die wiſſenſchaftliche Literatur der Inder. ift ſehr bedeutend. Die Grammatik ihrer 
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eigenen Sprache haben ſie ſchon früh eingehend behandelt (ſ. Indiſche Sprachen). 
Was die Geſetzeskunde anbelangt, fo iſt Manu's bürgerliches Geſetzbuch KKalkutta 1813 
und öfter) eine allmälig entſtandene Sammlung der ſchriftlichen oder herkömmlichen 
Geſetze mit vielen Commentaren und Ueberarbeitungen in kurzen, rhythmiſchen Sprüchen. 
Außerdem gibt es eine Menge ſyſtematiſcher Werte über Kirchen, Staats, Civil-⸗ und 
Criminalrecht, ſowie über das Proceßverfahren. Ausgezeichnetes haben die Inder in der 
Algebra geleiftet; fie find die Entdeder des einfachen —— welches die Araber 
von ihnen erhielten und dann weiter verbreiteten. Ihre größten Mathematiker find 
Aryabhatta aus dem 1., Brabmagupta aus dem 6. und BhAskara aus dem 
12. Jahrh., die auch als Aftronomen bedeutend waren; in der Medicin ift das Syſtem 
Susruta’8 das berühmtefte (Kalkutta 1835; lat. von Hefler, 3 Bde., Erlangen 184— 
51). In der Rhetorit find Bisvanätha (Kalkutta 1828; engl. von Bullanhyne, 
Ralkutta 1850), in der Poetik Maenmata (Kalkutta.1829), in der Metrik K&livafa 
(tamerr. und beutfh von Brodhaus in deſſen Schrift „Ueber den Drud ſanskr. Werke mit 
at. Buchſtaben“, Leipzig 1861) die hervorragenpften Erſcheinungen. Ueberhaupt gibt 
e8 indiſche Werke über alle Gebiete ter Schönen Fünfte. In der Philofophie find vie 
Inder felbftftändig und bedeutend. Ihre philoſophiſche Speculation hat den Zweck, vie 
Mittel aufzufinden, wodurch der Menſch vom Fluch der Wiedergeburt erlöft mird und 
bie ewige Seligkeit durch völliges Aufgehen in bie en Gottheit erlangt. Die 
indiſche Philofophie ift fehr alt; fchon in den ““Vedas” finden fih Anfänge metapbufis 
{her Speculation; beſtimmte Schulen bildeten ſich bereits mehrere Jahrhunderte ver 
Chriſtus, und feitvem find befonder® 6 Syſteme epochemachend geweſen: die Sänkya⸗ 
Ichre* des Kapila (vgl. Wilfon, “The Sänkya-Karikk, or Memorial Verses of the 
Sänkya-Philosophy (London 1837; Saint-Hilaire, “Essai sur la philosophie Sän- 
kya), die “Yoga” des Patanpfchali, die “Mimänsa von Dſchaimini, tie jüngere 
“«Mimänsä” oder ““Bedänta” von Vädaräyanaı (welch' letztere beiden Schulen die Grund» 
lage ver herrſchenden Kirche in Indien bilden), vgl. Windifhmann, “Sankara, sive de 
theologumenis Vedanticorum” (Bonn 1838) ; die “Nyäya” von Sanäda und Gytama. 
Bol. Röer, ‘“Bäsha-paricheda, or Division of the Categories” (Kalkutta 1859); Müller, 
«On Indian Logic” (Orferb 1852). Eine Bearbeitung aller Hauptwerke der indischen 
Philoſophie hat Ballantyne begonnen. Die umfangreiche buddhiſtiſche Sanstritliteratur 
ift vorwiegend theologifhen Inhalts. Vgl. Burnouf, “Introduction & l’histoire du 
Buddhisıne indien? (Bd. 1., Bari 1844), und “Le Lotus de la bonne loi” (Paris 
1852). Pol. M. Miller, “History of the Ancient Sanscrit Literature” (Vondon 
1859); Gildemeiſter, “Bibliothecae Sanscritae specimen” (Bonn 1847); Zenker, 
“Bibliotheca Orientalis” (Bd. 2., Leipzig 1861); Trübner, “American and Oriental 
Literary Record” (London 1865 ff.) Vgl. auch Judiſche Spraden. 

Sansfouei, Luftichloß Des Königs von Preußen, nordweſtl. von Potsdam gelegen, wurbe 
1745 von Friedrid) dem Großen angelegt. Bor dem Eingange des Gartens fteht die von 
Friedrich Wilhelm IV, erbaute Friedendfirhe. Durch ein aus 8 korinthifchen Säulen be⸗ 
ſtehendes Portal gelangt man in den Garten von S. und auf dem Hauptgange deſſelben 
zu einen großen Baffin, um welches 8 marmorne Statuen und Gruppen ftehben. Bon der 
großen, 126 5. hoch fteigenden Fontaine führt ein Weg zu dem Schloßhügel hinauf. Tas 
Hauptgebäude ift 242 F. Jang, 49 F. tief und ein Stockwerk hoch. In der Mitte der Gar- 
tenfronte ift eine flachrunde Ausbeugung mit einer Kuppel, deren Gefimfe ven Tolofjalen 
Karpativen getragen wird. An ter gegenüberliegenden Fronte befindet ſich bie Colonnade, 
ein halbfreisförmiger Säulengang von 88 korinthiſchen Säulen. Die innere Einrichtung 
ammt größtentheil® aus der Zeit Friedrich's des Gr. An beiten Seiten des Schleſſes, 

jedoch auf tiefer liegenden Terraſſen, ift rechts Die Bildergalerie mit dem Holläntifchen Gar⸗ 
ten, links liegen die neuen Sammern mit ihrem Garten. Die erftere ift ein einfaches einftädigcs 
Gebäude mit einer Kuppel. Der Galeriefaal ift 246 F. lang, 33 F. breit und 15 5. bed. 
In der Nähe fteht die hiftorifch gewordene Wintmühle, welche von Friedrich Wilhelm III. 
angelanft wurde. Auf der anderen Seite des Schloſſes Tiegt das ebenfall® aus Friedrich's 
des Gr. Zeit ſtammende Orangertegebäube, welches jedoch unter Friedrich Wilhelm IV. 
in prächtiger Weife umgebaut wurde. Die Mitte nimmt ein von mächtigen toscaniſchen 
Bogenftellungen umgebener Hof mit ftattlihen Ein- und Durdfahrten ein, nörblich ſchließt 
fi der von fürftlihen Wohngemächern umgebene Rafaelſaal an. Rechts und links vem 
Mittelhofe erftreden ſich weite Flügel, welhe im Winter die Orangerie aufnehmen. Ter 
Sarten von S. hat prächtige Banm- und Blumengruppen, Bauwerke, Scalpturen und 
Waſſerkünſte. Eine Meile im SO. des 1763 bis 1769 erbauten Neuen Palais liegt ber 
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Charlottenhof, in der Nähe die Faſanerie und das Hipppprom. Im N. erhebt ſich 
neben dem Dorfe Bornftedt der 144 bohe Ruinenberg, mit verfchiedenen, von 
Friedrich II. angelegten Ruinen — Amphitheater u. ſ. w.). Das eigentliche Schloß 
S. wurde von Knobelsdorf nad Friedrich des Gr. eigenen Plänen von 1745—1747 auf- 
geführt. Friedrich Wilhelm IV, bat für die Verfchönerung des Schlofje und der Um⸗ 
gebung viel gethan. 

Sanfovino, namhafter italienifher Bildhauer und Architekt, eigentlih Andrea Con⸗ 
tucci, wurde 1460 in Sanfovino geboren. Auf Beranlaffung eines Florentiners, der die 
von ©. beim Biehhüten in Lehm geformten Thiere gefehen hatte, kam er zu einem Bild⸗ 
bauer in die Lehre und gelangte bald zu bebeutendem Hufe. Er arbeitete im Auftrage des 
Papftes Julius II., vann, vom Könige von Portugal nad) Liffabon berufen, 9 Jahre in let- 
terer Stabt, und nady feiner Rücktehr nad Italien für Leo X., fowie für viele Stäbte Ita⸗ 
liens. Er gründete fpäter in feiner Baterftabt ein Auguftinerhospiz und ftarb 1529. 

Sante, Fluß im nordweſtl. Theile der Republit Beru, ergieht fih nach einem nord⸗ 
weftl. Laufe von 200 engl. M. in den Stillen Ocean. Seiner Mündung gegenüber liegen 
in Santa-Baypie’nfeln ©. 

Santa⸗Anna, Antonio Lopez de, mericanifcher General und mehrmaliger Pri- 
fivent, geb. am 21. Febr. 1798 in Veracruz. Er teat noch jung in das fpanifche Heer und 
ftand als Dfficter in feiner Vaterſtadt, ald 1821 die Unabhängigkeit Mexico's erklärt 
wurde. Bon Sturbide (f. d.) zum General und Commandanten von Veracruz ernannt, 
nahm er Bartei für die Republilaner gegen die Monardiften, wurde feiner Stelle entfett 
und organifirte ben Aufſtand gegen den Kaifer, welcher zu deſſen Abdankung führte. In 
den Barteifümpfen ver nächſten Jahre hielt er fi zu den Yorkinos oder Föderaliften (f. 
Mexico) Im Interefje verfelben: führte er die Regierung von Yucatan (6. Juli 1824— 
25. April 1825) und berief dort die Eonftituirenpe Verfammlung, welche am 6. April die 
Sonftitution des Staates erließ. ALS 1828 die Präfivdentenwahl in Merico auf ven Een- 
traliften Pebraza gefallen war, eröffnete S.-A. mit dem Pronunciamiento für ven „Plan 
von Caſa⸗Mata“, dem die blutigen Tage der Acordada folgten, eine Reihe von Aufftänden, 
welche, meift von ihn geleitet over beglinftigt, durch ein halbes Jahrhundert die Gejchichte 
Mericos füllen. Er hatte kaum durch feine Revolution Guerrero auf den Präſidentenſtuhl 
gebradht und von ihm das Kriegsminiſterium angenommen, als er auch Schon mit dem Bice- 
präfiventen Buftamante gegen ben Präſidenten confpirirte. Gegen die Invafion der Spas 
nier unter Barradas gefandt, ſchloß er diefe in Tampico ein, entwaffnete fie (11. Sept. 
1829), marfchirte dann gegen die Hauptftabt, entfeßte Guerrero und machte Buftamante 
zum Präfidenten. Er regierte dann einige Zeit als Gouverneur den Staat Daraca ımb 
ettelte 1832 eine neue Verſchwörung gegen Buſtamante an, Durch welche er den Centrali⸗ 
hen Pedraza in die Präfidentfchaft brachte. Im folgenden Jahre wurde er, von ven Föde⸗ 
raliften nominirt, felbft zum Präſidenten erwählt. Er befiegte die Aufftände der Generale 
ber Gentraliftenpartei (Escalada, Garcia u. a.), trat dann aber felbft zu dieſer Partei Über 
und marfhirte gegen den Vicepräfibenten Farias, entſetzte dieſen, jagte ben Congreß aus 
einander, hob-die Konftitution von 1824 auf, ließ fih zum Dictator ernennen und erlich 
eine centraliftiie Eonftitution (1836). E8 gelang ihm, verfchiedene Aufftände ber Föde⸗ 
raliften gegen dieſen Gewaltſtreich niederzuwerfen; dann zog er gegen Teras, welches feine 
Unabhängigkeit erflärt hatte, nahm am 6. März Alamo mit Sturm, ließ die ganze Garnifon 
und viele Nichtcombattanten niedermegeln, verruhr bald darauf in gleicher Weife mit Go⸗ 
liad, wurbe aber aber am 21. April bei San Jacinto auf'8 Haupt gefhlagen und gefangen. 
Nach einiger Zeit wieder freigelaffen, zog er ſich auf feine Befigung Manga de Clavo bei 
Beracruz zurüd. 1838 übernahm er wieber ein Militärcommando unter Buflamante, unter⸗ 
warf einen Aufſtand Mejia's, den er mit anderen Gefangenen erſchießen ließ, und ſchlug in 
Veracrnz einen Ueberrumpelungsverſuch des Prinzen Joinville (5. Dez.) zurück, wobei er 
ein Bein verlor, das er einbalſamiren und als er 1842 wieder Präſident geworden war, mit 
militäriſchen und kirchlichen Feierlichkeiten auf dem Kirchhofe von Santa-Paulı begraben 
ließ. Nachdem 1840 ein PBronunciamiento des General Urrea zu Gunften S.⸗A.'s fehlge- 
ſchlagen, gelang es ihm durch einen Aufſtand in Veracruz, im Einverſtändniß mit den 
Generalen Paredes in Guabalarara und Lombarbini in Merico, Buftamante zu ſtürzen (Ang. 
1841) nnd fi) durch den „Plan von Tacubaya“, ein Subftitut der Conftitution, wieder nıit 
bietatorifcher Gewalt zu beffeiden. Ein neu zufammengetretener Congreß wurde am 18. 
Dez. 1842 von ihm wieber aufgelöft; feine Berfuche Teras und Yucatan zum Rüdtritt in 
den mer. Staatenverband zu zwingen, mißglüdten. Im Nov. 1844 pronuncirte fi) Gen. 
Bareves in Onabalarara gegen ihn, und als er gegen biefen in's Feld gerüdt, auch bie 
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Hauptſtadt. S.⸗A. floh, wurde bei Jalapa gefangen genommen, auf 10 Jahre verbannt 
und ging nah Cuba. Kin neuer Aufftand feiner Anhänger, die Revolution der Citadelle, 
CM: Aug. 1846) rief ihn wieder zurück. Er übernahm am 1. Dit. den Oberbefehl über das 
ür den Krieg mit den Ber. Staaten geſammelte Heer, und wurde (6. Dez.) vom Kongreß 
zum Bräfitenten erwählt. Er marfdirte gegen die Zruppen ber Ver. Staaten unter 
Gen. Taylor, welche am 22. Febr. 1847 (bei Buena-Bifta) feinen Angriff zurüd« 
ſchlugen, wandte fi Tann gegen Gen. Scott, erlitt (17. April) bei Cerro⸗Gordo eine neue 
Niederlage und zog fi) nad) Mexico zurüd, wo er eine neue Armee von 30,000 Daun or 
anifirte, verlor mit derfelben die Scyladhten von Contreras (19. Aug.), Churubusco (20. 
ug.) und Molino⸗del⸗Rey (9. Sept.) und legte, nad) der Einnahme der Hauptſtadt durch 

die Amerikaner (16. Sept.), die Präſidentſchaft niever. Er machte noch einen Berfuch die 
Feinde in Puebla zu belagern, wurde jevody von Gen. Lane bei Hnamantla gefchlagen und 
verließ das Land am 5. April 1848. Kine neue Revolution feiner Anhänger rief. ihn 
1853 wicber zurück. Er ließ fih von einer Notablen-Berfammlung zum Präfitenten anf 
Lebendzeit mit den Titel „Durdlauctigfte Hoheit” ernennen, ftellte Die abgeſchafften Claſ⸗ 
ſenvorrechte des geiftlihen und Militärſtandes wieber ber, führte eine despetiſche Polizei- 
tegierung ein, verfolgte mit verboppelter Grauſamkeit tie Gegner feiner Partei, bejchränfte 
die Preſſe und errichtete ein ſtarkes Heer, welches er mit den, von der Kirdenpartei uud aus 
dem Verkaufe des Mefillagebietes erhaltenen Millionen bezahlte, und wich, als Diefe Mittel 
erſchöpft, der Revolution, melde mit dem „Plane von Ayutla“ begann und wit feiner Ab- 
baufung (10. Aug. 1855) und ber Wieberherftellung des füberaliftiihen Syſtems embete. 
Cr bat feither mieift auf der Injel San- Thomas gewohnt, und noch viele Berfuche gemadıt, 
wieder an’d Ruder zu fommen, Proclamationen erlaflen, Verſchwörungen organifirt, Wer⸗ 
bungen und Anleihen in ven Ber. Staaten verſucht, ber Intervention und Dlarimilian 
[eine Dienſte gegen tie republifanifchen Mericaner und letsteren gegen jene beiden angeboten, 
andungen verſucht, und auch bei ten Revolutionen gegen Juarez feine Hand im Spiele 

gehabt, hat aber felbit bei feinen früheren Anhängern alles Vertrauen verloren. 
Santa:Anna, County im nordweſtl. Territorium New Merico, umfaßt 5500 

engl. Q.⸗M. mit 2599 E. (1870); davon 1 in Deutfchland geboren; im J. 1860: 3572 €. 
Der Boden ift fehr gebirgig. Hauptort: Jemez. Delegatenwahl 1871: 228 St. 

Santa:Anne in California. 1) Townſhip in Los Angeles Eo.; 1445 E. 
2) Fluß, mündet in Los Angeles Co. in den Stillen Ocean. 

Santo:Anna, Townſhip in De Witt Co., Illinois; 1276 €. 
Sauta⸗Anna in Central- und Südamerika, 1)In Brafilien: a) Stadt 

in ber Provinz Matto-Groſſo, 30 engl. M. norböftlih ven Cuyabe; b) Stadt 
in der Provinz Rio-GÖrande do Sul, nörblih von Porto-Alegre, 1400 E.; c) 
Stadt in der Provinz Santa» Catarina, 20 engl. M. norböftli von Lagıma, 
2000 E. 2) Stadt in der Republik San- Salvador, Central-AUmerifa, 11 engl. 
M. weitlih von San-Salvator; 10,000 €. 

Santa:Barbars. 1) County im ſüdweſtl. Theile des Staates California, 
umfaßt 3000 engl. Q.⸗M. mit 7784 E. (1870), davon 118 in Deutſchland und 6 in ter 
Schweiz geboren; im I. 1860: 8543 E. Das Land ift im O. gebirgig, im mittleren 
und weitl. Theile wellenförmig und im Ganzen fruchtbar, mit gut cultivirten Weingärten. 
Eifen, Gold, Kupfer, Salz und Asphalt finden fi reihlih. Dauptert: Santa⸗Bar⸗ 
bara. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 212 St.). 2) Townſhip 
und Hafenftabt, Ichtere Hauptort von Santa-Barbara Eo., California; 4255 E. 

SantasBarbara. 1) Stadt in Brafilien, 30 engl. M. norbweftlid von Ouro- 
Preto; 4000 E. 2) Stadt in der Kepublif Venezuela am Drinoco, gegenüber ber 
Mündung des Ventuari gelegen. 
Santa⸗Barbara Islands, Infeln, die fih in einer Ausbehnung von 175 engl. M. 

längs ber Küfte der Counties Santa-Barbara, Los⸗Angeles und San- Diego, Califor⸗ 
nia, binzichen. Die beveutendften find: San-Mignel, Santa⸗Roſa, Santa-Ernz, Ana⸗ 
cape, SantasBarbara, Santa-Ratalina, San-Elemente, San⸗Nicolas und San-Fuan. 

Santa:Entarina, Provinz im ſüdöſtl. Theile des Kaiſerreichs Brafilien, am 
Meere gelegen, umfaßt 1555 Q.⸗M. mit 200,000 E., ift ein mit ber reichften tropiſchen 
Vegetation bedecktes Land, eine der fruchtbarſten Provinzen Brafiliens, aber nur ſchwach 
bevölkert. Unter den Bewohnern finden ſich etwa 12,000 Dentfche, welche dem Emperblähen 
der Provinz von weſentlichem Nutzen gewefen find. Die blühendſten dentfchen Eolonien 
find Dlumenau und Dona-Yyrancisca (f. d.), in welden, fowie in einigen an« 
teren deutſchen Colonien, ter Tabalbau von großer Wichtigkeit zu werben verſpricht. 
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Die Hauptansfuhr beſteht in Brettern und Bauholz. An der Küfte der Provinz liegt die 
Heine \infel gleichen Namens, auf deren Norbweftjeite die Hauptſtadt Neffa-Senhora 
bo Defterro mit etwa 8000 E. und einem Hafen liegt. 

Santa:&lara. 1) County im weftl. Theile des Staate® California, umfaßt 
1200 engl. Q.⸗M. mit 26,246 €. (1870), davon 1007 in Deutſchland und 133 in der 
Schweiz geboren; im %. 1860: 11,912 E. Das Land ift theile bezaig theils eben und 
im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: San⸗-Joſé. Republik. Majorität (Präfi- 
dentenwahl 1872: 459 St.). 2) Townfſhip und Poſtdorf in Santa⸗Clara Co., 
California; 3469 E. 3) Dorf in Humboldt Co, Nevada. 4) Dorf in 
Waſhington Co., Territorium Utah. 5) Fluß im Staate California, entfpringt 
in den Coaſt-Mountains, fließt weitlid und mündet in S.-Barbara Co. in den Stillen 
Deean. | 

SantasEruj. 1), County im weftl. Theile des Staates California, unfaßt 
500 engl. Q.⸗M. mit 8743 €. 1870) davon 285 in Deutfchland und 84 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 4944 ©. a8 Land ift verfchieven, theilmeife gebirgig und 
im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Santa-E ru; Republik. Majorität (Prä- 
fivrentenwahl 1872: 559 St.). 2) Townſhip und Poſtdorf, letzteres der Haupt⸗ 
ort von Santa-Eruz Co., California, 4436 E.; das Poſtdorf hat 2561 €. 

Santa⸗Fé, Sounty im mittleren Theile des Territorium New Merico, umfaßt 
2000 engl. Q.⸗M. mit: 9699 E. (1870), davon 93 in Deutſchland und 5 in der Schweiz 
geboren; im 3. 1860: 8114 E. Das Land ift bergig, namentlih im SW., aber fruchtbar. 
Hauptort: Santa⸗-⸗F6. Demokr Majorität (‘Delegatenmahl 1871: 637 St.). 

Santa⸗Fé, Hauptſtadt des Zerritoriumd New Merico in Santa⸗Fé Co. und 
7000 F. über ven Meere auf einer Hochebene, 20 M. im ND. des Rio Grande, gelegen, 
bat 4765 &. (1870), ıft Sig eines kath. Biſchofs, Kat 1 proteft. und 3 kath. Kirchen, 3 
lath. Erziehungsinftitute, 2 kath. “Select Schools” und ift Haupthandelsplatz des Terri⸗ 
toriums. Die Stabt wurde im Anfange bes 17. Jahrh. von den Spaniern gegründet 
und war feitbem Hauptftabt von New Mexico. Im J. 1846 wurde fie im Mericanifchen Kriege 
von General Kearney genommen. Es erfcheinen 2 Zeitungen in engl. und fpan. Sprache. 
Santa⸗Fo in der Argentinifhen Republik. 1) Provinz, umfaßt 1180 

DM. mit 89,117 €. (1869), Liegt im W. des Rio Parans zwifchen dem Gran-Chaco, 
Entre-Rios, Cordova und Buenod-Ayres, und ift ein fruchtbares, gut bemäflertes Land, 
defien Bewohner hauptſächlich Rindvieh⸗ und Pferdezucht treiben. Außer der Hauptftabt 
Santa-%6 ift Rofario ald die wichtigſte Stadt am Parand zu nennen, mit 12,000 
E. 2) Hanptftadt der Provinz mit 10,670 E. (1869), am rechten Ufer des Paranä, 
ift als Handelsplag von Wichtigkeit, ſteht mit Cordova dur eine Eifenbahn in Berbin- 
bung und ift die ältefte Stadt des Landes. 

anta⸗Fé⸗de⸗Bogota, f. Bogota. 
Santa⸗Inez. 1) Townſhip und Poſtdorf in SantasBarbara Co, Cali⸗ 

fornia, bat 1088 E. 2) Fluß in Santa-VBarbara Eo., entipringt in der Coaſt⸗ 
Dane, fließt weftl. und mündet in den Stillen Dcean, 10 engl. M. nördl. vom Cape 
Soncepfion. 
Santa⸗Lucia. 1) Stadt in ver Urgentinifhen Republik, am Paran, 

106 engl. M. füblich von Corientes. 2) Stadt in Brafilien, 120 engl. M. öſtlich 
von Goyaz. 3) Fluß in Uruguay, mündet in den Rio de la Plata, 7 engl. M. 
norbweftlich von Dionteviden. 

Santa: Margarita. 1) Infelan der SWeſtküſte von Rower- California, von 
ber fie dur die Bay von Magdalena getrennt iſt. Ihre Länge beträgt 45 engl. M. 
bti einer größten Breite von 15 M. 2) Dorf in Conejos Co., Territorium Co⸗ 
orado. 
Santa⸗Maria. 1) Fluß in California, entipringt in der Coaſt Range, fließt 

weftlich, Die Grenze zwifchen den Counties San⸗Luis Obispo und Santa-Barbara bildend, 
und ergießt fi, 40 engl. M. nörblih von Cape Conception, in den Stillen Ocean. 2) 
Inſel in der Bay von Arauco, an ber Küfte von Ehili, 30 engl. M. ſüdweſtlich 
von Conception. 

Santa:-Marta, Seeftadt in ven Ber. Staaten von Colombia, an einer Bay 
des Karaibifchen Meeres, 40 engl. M. nordöflich von der Mündung des Magdalena River; 
bat 9000 €. 

Santander. 1) Provinz mn Spanien, zum ehemaligen Königreiche Alt-Cafti- 
lien gehörig, umfaßt 991/, QM. mit 286,105 E.. (1867). und: zerfällt in. 2 Bezirle. 
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2) Hanptftabt ber Provinz mit 30,202 E. (1860), eine reihe und blühende Hafen⸗ 
ftadt am Biscayifhen Meerbufen, liegt malerifh amı Eingange einer Bay. Der ſchöne 
Duai und eine Reihe prädtig gebauter Häufer geben der Stadt eher ein franzöſiſches als 
ein ſpaniſches Gepräge. Der Hafen, in beilen Nähe. beveutende Werften und Ei— 
jengießereien liegen, iſt ausgezeichnet. ©. befigt verfdiebene Kirchen und Klöfter, ſowie 
Unterrihis- und Wohlthätigkeitsanftalten. Außer dem Handel ift audy die Fabrikthätig⸗ 
feit von Bedeutung. Im Sommer wirb das Scebad der Stadt ſtark bejudht. 

Santanila oder Swan Islands, zwei Infeln am Eingange ver Bay von 
Honduras, 150 engl. M. nörblid von der Mogquitoküſte. 

Santequin, Townſhip in Utah Eo., Territorium Utah; 602 €. 
Santarem, Stadt und Hauptort eines gleihnamigen Diſtricts im D. der portugiefi- 

fhen Provinz Eſtremadura mit 7820 E. (1863), am vedhten Ufer des Tejo gelegen, 
mit Liffabon durch Eifenbahn und Dampfſchifffahrt verbunden, tft Sig eines Biſchofs, bat 
verfchiedene Kirchen und Klöfter und antere ftattlide Gebäude. S. war im Wkittelalter 
die Reſidenz maurifcher Könige, wurde aber benfelben 1146 entriffen. In neuerer Zeit 
wurde Dom Miguel von den Generälen Napier und Villaflor bei S. (16. Mai 1834) voll⸗ 
fländig geichlagen. " 

Santarem, Stadt in Kaiferreih Brafilien, an der Mündung des Zapajos in ten 
Amaozonenftrom, 60 engl. M. ſüdweſtl. von Montalegre, mit 10,000 €. 

Santaréem⸗Channel, Meerenge zwifchen ver Great Bahama- und Salt Key-Banl, 
Weſtindien, ift 40 engl. M. breit. 

Sante:Rofa, County im weftl. Theile des Staates Florida, umfaßt 1480 engl. 
Q.⸗M. mit 3312 &. (1870), davon 17 in Deutſchland gehoren und 582 Farbige; im). 
1860: 5480 &. Das Land ift flach und ziemlich unfrudtbar. Hauptort: Milton. 
Liberal⸗demokr. Majorität (Congrefwahl 1872: 227 St.). 

Santa:Rofa in California: a) Townſhip und Poftdorf in Sonoma Eo.; 2898 
E. 2) Inſel an der SWeftküfte, 35 engl. M. ſüdweſtl. von Santa-Barbara. 

Santa:Rofa. 1) Stadt in der Provinz Aconcahna, füdameril. Republik C Hile, 
bat 6370 E., ıft eine wichtige Zollftation und der Hauptverfehrsort mit Mendoza in ter 
Argentiniihen Republik. 2) Stadt im Staate Boyaca, Ber. Staaten von 
Colombia, in einer frudtbaren Landſchaft, hat 4800 €. 

Santee, Fluß im Staate Soutb Carolina, mird in Richland Co. durch die Ber 
einigung des Congaree und Waterce gebildet und ergießt fi dur zwei Mündungen in 
ten Atlantifchen Ocean; 150 engl. M. lang. 

Santerre, Antoine Joſeph, franz. Revolutienär, geb. am 16. März 1752 in 
Paris, geft. anı 6. Febr. 1809; 1789 feines Reichthums und Anſehens wegen zum An⸗ 
führer eines Bataillons der Nationalgarde gewählt, nahm er an ver Erjtürmung ver Baſtille 
:hervorragenden Antheil und murbe hierauf zum Öeneralcomniandanten ter Nationalgarte, 
fpäter zum Divifionsgeneral ernannt, als welcher ex mit einem Corps von 20,000 Dann 
in ber Denbee operirte. Bei Coron (18. Sept. 1793) von den Infurgenten beſiegt, murte 
er vom Wohlfahrtsausfhuß in's Gefängniß geworfen, weldes er erſt am 27. Juli 1794 
wieder verlich, worauf er ſich in's Privatleben zurückzog. 

Santiage, Rio Grande de, Fluß in der Bunvesrepublit Merico, entipringt als 
Nio de Lerma aus dem gleichnamigen See im Staate Dierico, den er in nordweſt⸗ 
lichem Taufe 60 engl. Meilen lang durchſtrömt, kreuzt taun, weſtlich fließend, tie nordẽſi⸗ 
lihe Ecke des Staates Michoacan nahe der Stadt Maravatio, tritt in den Staat Gnana⸗ 
juato ein, enıpfängt hier bei Salanıanca den Rio de la Laja mit tem Rio de Querétaro; 
bildet dann die Grenze ver Staaten Guanajuato und Michoacan, empfängt aus legterem 
Stante ven Rio de Burnändiro, folgt dann der Grenze zwifchen Midyoacan und Jalisco 
und fällt in zwei Armen bei La-Barca in den Shapafa-&ee. Der ©. tritt 13 Meilen 
öftiih wieder aus demfelben heraus, heißt dann Rio Grande de Buadalajara 
und durchſtrömt in einer tiefen Schlucht die Diftricte Guadalajara, Etzatlan und Tepic bes 
Staates. Jalisco, empfängt die Nebenflüffe Rio Verde mit dem Rio de Lagos und dem 
Juchipila und ven Rio Jeres und ftrömt, Rio de Tololotlan oder Rio Grande 
de Santiago genannt, dem Meere zu. Er hat eine Gcfammtlänge von 554 engl. 
Meilen und mündet mit zwei Armen, weftlih vom Hafen San-Bla®, in's Stille Meer. 
Dein ſtarkes Gefälle macht ihn nur firedenweife als Wafferftraße für Wanrentranspert 
tauglid). 

Santiaga. 4) Stabt in der ſüdamerik. Provinz Bolivia, 190 engl. M. füpäfil. 
van Ghiguitos. 2) Fluß in SanıSalvabor, Eentral- Amerika, mündet 20 M. 
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wertlich von Sonfonate in den Stillen Ocean. An feiner Mündung liegt die Heine Stadt 
gleichen Namens. 3) Flüfſe in der Republit Ecuador: a)Nebenfluß des Anıa- 
zonenftromes, 180 engl. M. lang; b) mündet in die Saldinas Bay des Stillen Dcean, 
50 M. nordöftl. van Esmeraldas. | | 

Santiago, Tomnfhip in Sherbume Co., Minnefota; 156 €. 
Santiago⸗de⸗Chile. 1) Provinz in der Republik Chile, umfaßt 365,,, Q.-M. 

mit 374,078 E. (1870). Die Norbgrenze der Provinz wird von den Gebirgen von Cha⸗ 
cabuco gebildet, die Weftgrenze durch das Meer und die Gebirge von Zapata. Bienen- 
zucht, Seidenzucht und Hopfenban blühen. 2) Hanptftadt der Provinz und des Staa- 
te8 mit 115,377 €. (1866), 1722 B. %. hoch auf einem fanften Abhange gelegen, wird 
durch den Fluß Mapocho in einen größeren und kleineren Theil geſchieden und ift von rei» 
hen Feldern, Wein-, Oliven» und Mandelpflanzungen umgeben. Die Straßen find regel« 
mäßig ausgelegt, aber eng, die Häufer der häufigen Erpbeben wegen nur einjtödig, mit 
großen Höfen und fchönen Gärten umgeben. Die Hauptgebäude find das Palais des 
Präſidenten, die Kathedrale (eine ber fchönften in Südamerito), der 375 F. lange Bazar, 
3 Theater, 1 Sternwarte, ein Hospital, Artillerielaferne, fomie das großartige, im J. 
1813 gegründete “Instituto-Nacional”, welches in drei Abtheilungen zerfällt und zwar in 
das Gymnaſium (1862 mit 825 Schillern), in die Univerfität von Chile, mit 5 Sacultäten, 
25 (theilmeife deutſchen) Profefloren und 400 Studenten, und in bie Abtheilung für 
Schöne Künfte, mit Elaffen für Zeichnen, Malen, Arditeltur und Sculptur. Die von 
einem beutfchen Gelehrten gegründete Sternwarte ift mit allen nöthigen Inſtrumenten ver- 
fehen. Außerdem gibt e8 nody 3 höhere Schulen (Colegios), Schullehrerfeniinar und zahl⸗ 
reiche Fach⸗ und nievere Schulen und Anftalten. Eifenbahnen führen nad) Balparaifo und 
Talca. S. wurde 1541 von Pedro de Buldivia gegründet, und machte unter ber ſpa⸗ 
nifchen Herrfchaft nur geringe ortichritte, gewann aber nady der Trennung vom Muiter⸗ 
lande raſch Bedeutung. 

Santiago⸗de⸗Compoſtela, Stadt in der ſpaniſchen Provinz La Cornüie, Königreich 
Galicien, mit 22,750 &., liegt auf einem Plateau in anmuthiger Hügelgegend und hat ein 
alterthümliches Anſehen. Die ans ben Anfang des 12. Jahrh. ſtammende, gothiſche Ka⸗ 
thedrale, enthält die Gebeine bes Apoftel Jacobus, des Schutzpatrons von Spanien, und 
wurde beshalb friiher von Wallfahrern zahlreich beſucht. Außerdem gibt es noch verſchie⸗ 
bene andere Kirchen, einige Klöfter, eine Univerfität und 2 Colegios. Obgleich tie Stadt 
gegen früher verödet ift, fo treibt fie Doch nicht unbedeutenden Handel, namentlich in Seide, 
einwand, Lederwaaren n. |. w. Die Umgebung der Stadt ift fruchtbar. 
Santiago s be: Eube, Gouvernements⸗ und Hafenftabt an der ſüdl. Küfte per Inſel 

Cuba, Weftindien, gemöhnlih nur Cuba genannt, liegt höchſt maleriſch an der Bai glei⸗ 
hen Namens, welche einen guten, durch Berge gegen Stürme geſchützten und burd) 2 
Caſtelle vertheidigten Hafen bildet. Die Stadt ift gut gebaut, die Käufer wegen der öfte- 
ren Erdbeben meift niedrig, und von ber üppigften Vegetation umgeben. In der Stadt 
felbft treten häufig heftige Fieber auf, während die fie umgebenden Anhöhen einen äußerft 
gefunden Aufenthalt darbieten. Sie ift Sit der verfchiedenen Gouvernementöbehörben, 
eines Erzbiſchofs, hat eine ftattliche Katheprale.und mehrere andere Kirchen, ein Seminar, 
zahlreiche Klöfter und eine große Anzahl Wohlthätigkeits- und andere Anftalten. Die 
Hauptbefhäftigung der Bewohner ift, außer einigen inbuftriellen Unternehmungen, ver 
Handel; Hauptausfuhrartikel find Zucker, Kaffee, Tabak, Knpfererz (welches in den fiber 
6000 %. hohen Minen von El⸗Cobre, wohin eine Eifenbahn führt, gemonnen wird), Cacao, 
Rum und Honig. Die Stadt wurde 1522 (nad Anderen 1514) gegründet, hatte öfters 
durch Erbbeben ſchwer zu leiden und im J. 1861: 36,752 €. 

Santingosdels@fiers. 1) Mittlere Brovinz in der Argentinifhen Repu— 
Bit, umfaßt 1825 geogr. Q.⸗M. mit 132,898 E. (1869), ift vorberrfchend ein aderban- 
treibendes Land, in welchem alle Getreidearten gebant werden; außerdem gewinnt man 
Wache, Cochenille, Honig und werthuolle Holzarten. 2) Hauptftadt der Provinz, am 
Rio Dolce gelegen, iſt eine ber älteften Städte des Landes, jetzt jedoch ohne Bedeutung 
and bat 7775 E. (1869). 

Santilla over Satilla, Fluß im Staate Georgia, entfpringt in Irvin Co. under: 
gießt fi) durch den Andrew Sound in ven Atlantifhen Ocean. Der Fittle S. vereinigt 
ſich mit dem S. in Wayne Co. ' 

Santillana, Inigo Lopez de Mendoza, Marques de, fpan. Staatsmann, 
Gelehrter und Dichter, geb. am 19. Ang. 1398 in Earria de los Condes, geft. am 25. 
März 1458 in Guadalaxara. ©. zeichnete fich in den Kriegen gegen bie Aragonier und 

€.-2. IX. 43” 
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gegen bie granabifhen Mauren (1481 und 1438) aus, wurde infolge deſſen mit der Mark 
raffhaft ©. belehnt, zum Marques de S. und Don ernannt. 1446 eroberte er die Stadt 
—2* In ſeinen Gedichten verfolge er namentlich bie didaktiſche Richtung. Seine 
fämmtlihen Werte gab Amador de los Rios (“Obras”, Mabrid 1852) mit einer Einlei⸗ 
tung und Commentaren heraus, 

Säntis, Santis over ver Hohe Säntis, heißt der nordöſtlichſte Gebirgsftod 
der Schweizer Alpen im SW. des Kantons Appenzell. Er ift 7709 F. hoch und bietet 
eine überrafchende Fernficht. 

Santo-Dominge, oder die Dominicanifhe Republik (Dominica), bil 
det den üftlihen, ehemals fpanifchen Theil der Inſel Haiti (f. d.) und umfaßt nad ver, 
buch den Vertrag von Aranjuez vom 3. Juni 1777 beflimmten Orenzlinie zwifchen tem 
franzöſiſchen — und ſpaniſchen (öſtlichen) Theile, 22,212 engliſche D.-M., mäh- 
rend auf die Republik Haiti kaum 6000 engliſche Q.⸗M. entfielen. Jene weitlihe Grenz⸗ 
(inte des Dominicaniſchen Gebietes, wie fie durch den genannten Vertrag feftgeftellt 
wurbe, beginnt im Süben ber Inſel, an der Mündung des Heinen Fluſſes Pedernalet, 

unter 719 45’ weftl. 2., zieht ſich zuerft nörblidh in der Richtung des Fluſſes bin, dann 
norbweftlich dur den See Azure oder Saumade (etwa 35 engl. M. öſtlich von Bert: 
au-Prince), darauf in verjchiedener Nichtung bis in die Nähe von Las⸗Caobas, folgt von ' 
da an in ſtark norbweftliher Richtung der Gebirgskette des Monte⸗Cahos und der Monts⸗ 
Noir bis etwa 20 Meilen füpöftlih von Gonaives, zieht fih dann nordöſtlich an San⸗ 
Priguel und San-Kafael vorbei, geht dann wieder öftlih, worauf fie der Richtung des 
Fluſſes Dajabon bis zu feinem Ausflug in die Bay von Manzanilla nach Norden folgt. 
Diefe Linie ift zugleich die Spradhgrenze der beiden Republilen und ſcheidet die eigent- 
lihe haĩtiſch⸗franzöſiſche Bevölkerung (500,000 Neger und 100,000 Weiße, Diulatten 
und Ereolen) von der fpanifh-deminicanifchen (160,000). In der That jedoch Hat ſich 
das Gebiet ver Dominicanifhen Republik durch verfchiedene Deccnpationen von Seiten 
Haiti’8 fo wie durd Die Seceſſion des ehemaligen Bräfidenten Cabral, der feit 1868 bie 
Rolle eines Prätendenten fpielt, bedeutend verringert (ungefähr um ein Fünftel), fo daß die 
wirklihe Ausdehnung im J. 1872 auf 17,826 engl. (838 geogr.) Q.⸗M. mit einer Bevol⸗ 
ferung von etwa 155,000 E. gefhätt wurde. 

Phyſiſche Beſchaffenheit. Der allgemeine Charakter des Landes ift der eines ge 
waltigen Gebirgslandes, deſſen mittlere Gruppe das Gebirge von Cibao, emm 
Knotenpunkt bildet, von dem aus fich Aefte nach allen Richtungen hin ausbreiten und die 
Waſſerſcheiden größerer und Heinerer Flüffe bilden. Einer diefer Aefte zieht fih in öſtlicher 
Richtung durch das ganze Gebiet der Dominicanifchen Republik und theilt daſſelbe in zwei 
große Hälften, Die wieder durch einzelne, von N. nad ©. ſich hinziehende Ketten in be⸗ 
fondere Thäler und Ebenen gefchieden werden. Die nördliche Hälfte befteht aus ten 
prachtvollen Thälern des Yuna, der fih nah O. zu in die Bay von Samana ergieht 
und des Großen Madi, der in die Bay von Manzanille mündet. Die Quellen dieſer 
Flüſſe find dur ein, 5—10 engl. Dieilen breites Hügelland geſchieden, das jedoch an 
verjchiedenen Stellen mehr ober weniger durchbrochen ift, fo daß fi ohne große Schwie⸗ 
rigleiten Eifenbabnverbindungen von ver Samana Bay bis zur Bay von Manzanilla, her⸗ 
ftellen laflen. Das Thal des Yuna ift in gerader Richtung etwa 100 M. lang und 
10—20 M. breit; das des Yadi hat eine faft gleiche Länge nnd eine Breite von 3—EM. 
Der una ift in feinem unteren Laufe bis in Die Gegend von Cotuy 150200 Fuß 
breit, 8-10 Fuß tief und für Heine Fahrzeuge ſchiffbar; der Madi ift in feinem unteren 
Laufe etwas breiter, jedoch nicht fo tief. Die beiven Thäler jener Flüſſe find ihrer ganzen 
Länge nad, wie im Süden fo auch im Norden, durch eine beſondere Gebirgefette begrenzt, 
bie fid von Monte-Chrifti, an ver Bay von Manzanilla, bis zum Gran-Eftero und auf 
der anderen Seite bis zum Öftlihen Ende der Halbinfel von Samana hingieht. Die füb- 
lihe Hälfte von S.⸗D. ift in fünf verfchiedene Regionen geſchieden: Die Region ver 
Ebenen von Higuey, Guerra und Los⸗Llanos, von Cap Cngafio bie * 8-10 
Meilen von der Stadt S.⸗D., eine Strecke von 80 Meilen; an ſie ſchließt fü nad 
Weiten zu das Hügelland an, das ſich rechts und links vom Ozama⸗Fluß ausdehnt; dann 
weiter weftlih die Ebene von Bant, zwilhen dem Niſao und Ocoa, und im Auferften 
Welten das große Flachland zwifchen Azua, Neiba und San⸗Inan, im Ganzen etiva 50 
M. lang und 40 M. breit; zwifhen den Ebenen von. Bani und Ana das Hod« 
laud von Maniel, eine herrliche, Auferft fruchtbare Gegend, die nicht nur tropiſche Pro- 
date, fondern aud Früchte und alle möglihen Gemüſearten eines gemäßigten Klimab 
bervorbringt, 3. B. Kartoffeln, Kohl, Zwiebeln und Lauch, Tomatves u. ' w. Kine 
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befondere Region kilden bie Thäler bes oberen Artibonite und feiner Nebenflüfic. 
Sie find im Norden und Süden von den Ausläufern des Cibao⸗Gebirges eingefchlofien 
und im Weften von der Kette ver Monts-Noirs, welche als die natürliche Grenze des 
baitifhen und dominicaniſchen Gebieteß betrachtet werben müflen. 

Die Himatifhen Berhältniffe find zwar in Allgeneinen bie der tropifchen 
Negionen, allein die Hige ift bedeutend gemilvert durch die maffiven, bi® zu ihren Gipfeln 
dicht bewaldeten Gebirgsketten, weldhe den Regen fammeln und bewahren, die zahl« 
reihen Flüſſe und Thäler fpeifen und Wollen und Regen erzeugen. And) wirb das 
ganze Gebiet in fehr regelmäßiger Weife von kräftigen Winden durchſtrichen, welche von 
8 Uhr morgens bi8 8 Uhr abends von Siüboften her, und während ber Nacht 
von Nordoſten ber wehen, die Hitze des Tages mildern und bie Nächte abkühlen. Wäh—⸗ 
rend der Monate Dezember und Januar füllt das Thermometer zuweilen bis zu 60% und 
im Hochland bis 58% und überfteigt im Schatten in der heißeſten Zeit nicht 95%. In der 
Stadt S.-D. ift die mittlere Temperatur 78%; dagegen betrug fie in Port-qu-Prince 
(Haiti) 1870 nad) den jehr genauen Berichten bes Profeffore Adermann 780 78’ mit 
einem Minimum von 60% 10° und Marimum von 96° 98’ im Schatten. In den 
Monaten März bis Dftober herrſcht die fog. Regenzeit, mit päufigen Gewittern im 
Mai und Juni und mit Stürmen im Anguft und Septenber. ie fühlften Tage 
find im Dezember und Januar, die heißeften im Juli und Auguſt. Die Zahl ver 
Negentage während bes Jahres beträgt etwa 150, bavon find gewöhnlidy ?/, bis zur 
Hälfte von Gemittern begleitet. 

Broduftte Das Land beſaß ehemals fehr ergiebige Goldminen, welde ver ſpa⸗ 
nifhen Regierung ungeheure Summen einbradten; biefelben befinden ſich jedoch in 
febr. verfallenem Auftand und find bereit8 derart ausgebeutet, daß fich kaum ein weiterer 
Gewinn hoffen läßt. Etwas Gold wird durch Auswafchen gewonnen. Kifenerz findet 
fid an verfhhiedenen Punkten im Innern, jedoh nur an einen Punkte in vollfon 
menem Auftand; dagegen werben in ber Öegend von San-Criftoval Kupferminen 
bearbeitet, welche einen ziemlid bedentenden N liefern; Silbererz findet fi in 
Jarabacoa, Duedfilber nörblih von der Stadt S.⸗D., Zinn in der Nähe von Seibo 
and Higuey, Magnetftein in dem Gebiet von Cotuy; Salz wird durch natürlihe Ver⸗ 
bampfung in einer Lagune an der Calderas Bat gemonnen; and) findet fich daſſelbe 
in mächtigen truftallifirten Lagern in dem Gebirge füpäftlid vom See Enriguillo; 
Schwefel findet fih in dem Gebirge von Biajama; Vitriol im Gebiet von Bani; Ala⸗ 
bafter und Marmor, Kalt, Gips, Borphyr und Talk werden in der Gegend von Banıi, 
Azua, Neiba und Santiago gefunden, Schiefer und eine Art Braunkohle auf der Halb- 
infel Samana, und Petroleunguellen 4 DM. weitli ven Azua. Unerfhöpflihe Hilfs- 
quellen befitt S.⸗D. in feinem überaus fruchtbaren und ergiebigen Boden, feinen 
Ban- und Farbehölzern, und in der Leichtigkeit, mit der alle trepifhen Produkte, in einigen 
Gebirgsregionen fogar einzelne Produkte der gemäßigten Zone gedeihen. Außer Zuder, 
Kaffee, Cacao, Baumwolle, Reiß und Mais, Süßen Kartoffeln und Früchten jeder Art 
Dananen und Drangen, Cocosnüffen, Pam, Mango, eigen, Dliven und Tamarinden), 
ndet man auch den Maulbeer- und Chinarindenbaum und die Caſtorpflanze, gewinnt 

Harz, Honig und Wachs und verfchiedene Arten von Faferpflangen für die Anfertigung 
von Striden und Korbgeflehten. Die Gemäfler find. belebt von Fifhen, Krebſen umd 
Schildkröten; Die Ebenen von Viehherden, Schweinen, Ziegen und Schafen; die Wälder 
von Bögeln, befonders Papageien, während das Land troß feiner großen Ausdehnung und 
bünnen Bevölterung frei ift von reißenden Thieren und giftigen Reptilien. In ben 
Städten, Dörfern und Plantagen findet man Geflügel, auch eine fehr ausdauernde Art 
mittelgroßer Pferde, ferner Maulthiere und Efel, welde, wie auch Ochſen und fogar 
Kühe, zum Reiten und zum Transport von Waaren und Probuften dienen, da die Be⸗ 
Thaffenbeit der Straßen in den Ebenen nur in ber trodenen Jahreszeit ven Gebrauch 
von Fuhrwerk zuläßt, und durch die Gebirgsregionen nur enge, beſchwerliche Pfade führen. 
Bolitifh-admintftrative Eintheilung. Die Republik ift in 5 Brovinzen 

und 2 Maritim-Diftricte eingetheilt. Die Provinzen find: Santo-Domingo, 
Azua, Santa-Eruz del Serbo, Eonception de la Bega und San- 
tiago de los Caballeros; die Diftrite: Buerto-Plata und Samana. 
Die Provinzen und Diftricte bilden eine größere oder Hleinere Anzahl von Communen, 
Ortſchaften und Militärpoften. Die Provinz S.-D. zählt 12 Communen mit 30 Ort« 
ſchaften und Militärpoften, Azu a 6 mit40, Seibo 4 mit 16, La⸗-Vega 6 mit 22, 
Santiago 5 mit 14; der Diftrict von Buerto-Plata 2 mit 7 und der von Sa» 
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mana 2 mit 4, im Ganzen 37 Communen und 133 Stäbte, Ortfchaften und Mili- 
tärpoften. Die wichtigften Städte und größeren Ortfchaften find: S.D. nıit 7000 E., 
Bani mit 1500, Azua mit 2500, Santiago nit 8000, Ta Vega mit 3000, 
Moca mit 2000, Eotuy mit 800 und Puerto⸗-Plata mit 2500. Die Lände- 
reien find theild Domänen (etwa '/, derjelben), tbeild Privat- und Communaleigenthum. 
Letzteres darf nit an Privatperfonen veräußert werben, fondern wird gegen einen geringen 
jährlichen Betrag ($1 bis $50) verpadhtet. Der Beſitzer kann es an Andere oder an feine 
Nachkommen übertragen, fo lange e8 unter Eultur bleibt, wenn nicht, füllt es der Gemeinte 
wieder anheim. Waldſtrecken werden zur Nutung gegen einen gewillen Preis ebenfalls 
verpadtet. Das officielle Landmaß ift das Quadrat (carreau, nicht ganz 3/, Acres), dech 
it der Verkauf in Caballerias (186*/, Acres) und Peonias (?/, Caballeria, aber etwas 
weniger al® 46°/, Acres) fehr gebräuhlid. Ortsentfernungen werben nad) Leguns 
(nit ganz drei engl. M.) beftimmt. Die Communicationd- and Beförde— 
rungsmittel find no fehr unvolllommen. Bahrftraßen gibt es eigentlich nirgents; 
allertings durchziehen die Ebenen breite Wege und fielen dadurch tie Verbindung zwiſchen 
den Städten und Ortfchaften ber, allein fie werden nad jedem heftigen Regenguß un- 
paflirbar, während durch Die Gebirgsregionen nur fehr enge und befhwerliche Pfade führen. 
Eifenbahnen und Kanäle gibt ed nirgends; doch find bereit8 Privilegien für ben 
Dan derſelben, wie and für die Ausbentang von Minen, Salinen und Ouanolagern ber 
willigt worden. Für vie Förderung der Landarbeit find noch feine Mafchinen verbanten. 
Die Hand, tie Art und die Machete (ein großes mefjerartige® Inftrunent) find die ein- 
zigen Werkzeuge, wie Menſchen und Thiere bie einzigen Safiträger. Zwar gibt es viele 
BZuderprefien; allein auf ber ganzen Inſel Haiti befindet fi) nur eine eirzige Budermühle 
mit Danıpffraft (in Laferre, 15 N. öftlih von Portesans Prince), und dieſe gehört einem 
Amerikaner aus New⸗Rochelle, Wet Chefter Co., New Hort. Nahe Eotuy, im Thale des 
gun, liegen die Zrümmer einer Dampfmafdine und nahe ken Petroleumquellen ven 
zua finden ſich die Reſte einer dritten. Plantagenbau, Handel, Induftrie und Gewerbe 

find erft im Entſtehen; überall finden fi) aber rege Anfänge eines thätigen commerciellen 
und gewerklisen Lebens. Jede Stadt, wie SD, Azua, Santiago u. a., hat ihren 
öffentlichen, großen Markt, ihre Geſchäftsſtraße mit allen Arten von Waarenlagern, 
Läden, Werkſtätten von Schneivern, Shuhmadern, Sattlcrn n. f. w., Kirchen und Schulen, 
letstere zum Theil von Staatd wegen, zun Theil von ten Communen und aus Fri- 
vatmitteln erhalten. In S.⸗D. und Santiago finden fih Bud» und Zeitungsorude- 
reien und Buchläden. Das officielle Organ des Landes war früher ber “Monitor”, jet 
(1873) ift es das “*Boletin”, ein mit großem Fleiß, Gefhid und Freimuth redigirtes Wochen⸗ 
blatt. Daſſelbe wird von den Brüdern Garcia gebrudt, in deren Verlag fhon verfhietene 
Heinere Werte und Nachprüde, befonbere Schulbüder erſchienen find; z. B. ein fehr guter, 
kurzer Abriß der Geſchichte von S.-D., eine Geographie, eine Sammlung von Gedichten 
Ipanifchsameritanifcher Autoren, cine gute fpan. Grammatik, ein Lefe- und Rechnenbuch, 
ein anögezeichneter „Jugendſchatz“ ver Erziehung und Moral, ein Aborud ver Geſchichte 
von Balverde m. a. m. In mehreren Städten, wie S.-D., Azua, Santiago und Puerte- 
gez tefteben außerdem Vereine junger Männer, und Logen für politifche und philanthro- 
piſche Zwecke. 

Ein- und Ausfnuhrartikel. Die Republik exportirt Tabak nnd Cigarren, 
Kaffee, Baumwolle, Cacaobohnen, Zucker, Molaſſes, Mais, Harz und Wachs, Honig, 
Franz. Bohnen, eingemachte Früchte, Vieh, Häute und Hörner, Mahagony (Caoba), Far- 
behölzer (Campeche) und Farbefräuter, Mufcdeln, Stöde, auch Guano und Kupfer, uud 
erhält dafür Geld, alle Arten von Fabrik und Manufacturartikeln, wie Eifen, Porzellan 
und Slaswaaren, Inftrumente, Tücher und Kleidungsſtücke, Linnen und Seidenmwaaren, 
franz. Weine, englifbes Ale und deutſches Bier, Schinken, Käfe, raffinirten und Rüben⸗ 
zuder und felbft Hamburger und Pfälzer Cigarren. Die Stabt S.-D. fteht hauptſächlich 
in Berbindung mit Curacao, St.⸗Thomas und New Xork; Puerto⸗Plata mit Hamburg 
und Bremen; Azua und Bani mit New England (Bofton) und Bremen, Samana mit 
New PYork. Bon Puerto-Plata wird vorzugsmeife Tabak verfanpt (8 Mil. Pfr. 
jährlich), auch Kaffee (250,000 Pfp.), Mahagony, Horn und Häute; von S.⸗D., Azuaund 
Bani vorzugsmeile Zuder (1,700,000 Pfo.), ſodann Campeche und Lignum vitae (10°/, 
MIX. Piv.), Mahagony, Mora, Cacao, Wachs und Honig, Harz und Kupfer; von Sa⸗ 
mana Tabak, Eocosnüffe, Bananen und Stüde. 
Einnabmen, Ausgaben und öffentlide Schuld. Im J. 1870 befragen 

bie Einnahmen von Importzöllen $601,393.64'/,, von Exportzöllen $71,419.20'/,; 



Santo:Domingse 679 

von Hafengebühren @afler- und Ausfchiffungsrecht, Pilotage, Leuchtthurm) $55,792.745 
Negiftrirung von Verkaufsbriefen und Hypotheken, Licenſen, Stempelpapier, Boftwurten 
und Erpedition $35,466.55; von Pachtgeldern öffentliher Ländereien $150; von andes 
ren Quellen $8,462.62°/,; im Ganzen $772,684.76. Dazu kommt jedoch noch Die von ven . 
Ber. Staaten in Geld und Kriegsmuterial bezahlte Sabreörente von $150,000 für das . 
Stations⸗ und Hafenreht von Sanıuna.. Die Ausgaben von 1870 waren annä- 

„bernd wie folgt: für Eivilverwaltung $200,000; für militärifche Zwecke $400,000; für 
Municipalregierungen $50,000; für öffentlide Schulen $20,000; für Zinfen und andere 
Berpflihtungen $100,000; total $770,000. Die gefammte döffentlihe Schuld 
betrug im Jahre 1870, einſchließlich der rüdftändigen Beſoldungen, der Anfprüde und 
Borfchäffe von Privaten, $1,500,000. 
Berfaffung. Die Berfaffung der Republit beruht auf der Eonftitution vom J. 

1854, welde mit 12 Amendements am 23. April 1868 von einer Nationalconventien in 
der Stadt S.⸗D. angenommen wurde. Sie befteht ans 75 Artikeln und ift ein mit rei» 
finnigteit, Sorgfalt und Schärfe audgeführtes Document. Die Vollziehende Ge- 
walt befteht aus einem Präfidenten, der einen Minifter für Juſtiz, öffentlichen Unterricht, 
Inneres und Aderbau, Finanzen und Handel, Armee und Flotte ernennen und abjeten 
kann. Einer derſelben wird von dem Präfidenten für die Bunctionen eines Miniſters des 
Aeußern ernannt. Die Präfidentenwahl geſchieht dur die Wahlmänner der Provinzen 
und Oemeinden, melde ihrerfeits aus Primärwahlen hervorgehen. Auch wird von ben 
Wahlcollegien ein Bicepräfident gewählt. Die Amtsdauer für beide ift 6 Jahre. Der 
Bräfident iſt nicht wieder wählbar, ebenfo wenig der Vicepräfldent, im alle er drei Jahre 
lang als Stellvertreter des Präſidenten thätig war. Niemand kann an den Primärmwahlen 
theilnehmen, welder nicht dominicanifcher Bürger durch Geburt oder Naturalifation ift, 
entweder Rand befist oder ein Gefchäft betreibt, oder ein öffentlicher Beanıter ift, und in 
der betreffenden Sonmune wohnt. Wahlmänner müflen 25 Jahre alt fein und viefelben 
Eigenſchaften befiten. Jede der 5 Provinzen und jeder ver zwei Dlaritim-Diftricte hat 
einen Gouverneur, der vom Bräfidenten ernannt wird und ihn: nerantwortli if. Die 
Gouverneure controliren die Beamten, forgen für Aufrehterhaftung der Ordnung und des 
Friedens und führen alle politifhen und militärifchen Maßregeln der Regierung aus. 
Außerdem bat jede Commune einen Commandanten und mehrere Unter-Commandanten in 
den verfchiedenen Ortfchaften. Die Commune wird dur einen Communalrath (Ayunta- 
mento) regiert und verwaltet, der durch die Primärverſammlungen anf 3 Jahre gewählt 
wird. Der Communalrath befteht in den Communen von S.-D. und Santiago aus je 8 
Mitgliedern (Regidores) und einem Syndicus (Stewereinnehmer und Anmalt), in denen 
von Yzua, La⸗Vega, Samana, Seibo und Puerto-Plata aus 5 Mitgliedern und einem 
Syndicus. Die Communalräthe wählen ihren Präfidenten und ftellen den Sekretär an. 
Die Ausgaben der Commmnalregierungen werden durch Communaltaren und Auflagen, 
und durch eine jährlidde Subvention des Staates beftritten. ALS fog. Infpecteren des 
Aderbaus und ver Bolizei fungiren in den verſchiedenen Gemeinden von der Erecutive felbft 
ernannte Perfonen. Die Geſe ode bende Gewalt rubt in einem Eenat, der von 
den Wahlcollegien der verſchiedenen Communen auf 6 Jahre gemählt wird, und ans 9 Mit- 
gliebern befteht. Davon wählen S.⸗D. und Santiago je zwei, die drei anderen Provinzen 
und die zwei Maritim»Diftricte je einen. Die Mitglieder des Schats find nad) Ablau 
ihres Ternind wieder wählbar. Die jährlihe Sigung dauert drei Monate, und kann au 
einen Monat verlängert werben, auch kann der Präſident eine Ertrafigung zuſammenberufen. 
Wenn der Senat nicht in Sigung ift, fungiren feine Mitglieder ald Staatsrath. Ges 
fege Können fowohl von dem Senat als audy von der Erecutive eingebracht werden und ers 
halten nad ihrer Annahme Gültigkeit, wenn fie vom Präſidenten innerhalb 5 Tagen unter- 
eichnet werden. Die Rihterlibe Gewalt befteht aus einem Obergericht von 5 
ichtern und einem Generalanmwalt, der die Executive repräfentirt; die Dlitglieter werden 

auf Borfchlag der Deheotegien von dem Senat auf 5 Jahre ernannt; der Gerichtähof 
bat feinen Sit in der Stadt S.-D.; ferner aus Gerihtshöfen erfter Inftanz, welche aus 
einem Nichter, Deffentlihen Ankläger und Anwalt beftehen, und ihren Sig in den Haupt⸗ 
ftäpten der Provinzen und Maritim, Diftricte haben. Sie werben von der Erceutive auf 
5 Jahre ernannt. Außerdem hat jede Commune und jede größere Dorfichaft einen Frietens- 
rihter (Alcalde); and) beftehen in den beiden Maritim-Diftrieten Handelögerichte. Ueber 
militärische Vergehen und Verbrechen entjcheiden Kriegsgerichte; ihr Urtheil ann jedoch auf 
Appellation von dem Obergericht repidirt und umgefteßen werden. Ein Artikel ver Con⸗ 
ftitution macht die atholifhe Religion zur Staatsreligion und legt ihre Angeles 
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genheiten in die Hände des Erzbiſchofs und der Prieſterſchaft. Ein anderer Artilel erliärt 
das Territorium der Republik als unveräußerlid) (inagenable). 
Armee und Flotte. In der Republik befteht, mit Ausnahme von zwei Heinen Ba- 

taillonen (Ozama und Restoracion) in der Hauptftabt, keine ſtehende Armee, fondern nur 
eine bewaffnete Polizei, welche unter den Platcommandanten und Infpectoren der Polizei 
fteht. In Kriegszeiten jedoch ijt jeder Dominicaner wehrpflicdhtig; es formiren fich kann 
bie Contingente der Communen unter ihren Anführern, um fih unter die Befehle der von 
der Regierung beftimmten höheren Dfficiere zu ftelen. So beftanten 3. B. die im Fräh- 
jahr 1871 in Azua gegen Cabral zufanımengezogenen 2000 Mann aus 25 verfchiedenen 
Contingenten ber drei Provinzen S.⸗D., Azua und Seibo, größtentheil® Infanterie, da 
fid) in dem durchſchnittenen und bevedten Terrain andere Waffengattungen ſchwer veren- 
den lafien, body waren berjelben aud) etwa 150 Berittene nıit zwei Bierpfünbern beigegeben. 
Die Infanterie war in vier Heine Bataillone und Compagnien cingetheilt, größtentbeils 
nit guten amerifanifchen Hinterladern bewaffnet und wußte taktifche Bewegungen mit ziem- 
liher Oenauigfeit auszuführen. ‚Außer den Gewehr beftand die ganze Ausrüftung ver 
Mannſchaft in einem Heinen Sad mit Brod und getrodnetem Fleiſch; auch trug jeder Sel⸗ 
dat bein: Ausmarjch ein zwei Fuß langes Zuderrohr als Ertraration. Eine folhe „Armee* 
marſchirt 30—40 engl. Dieilen den Tag, lagert des Nachts auf bloßem Boden, ohne Zelte, 
und fänıpft bein Zufammenftoß nad Art der Guerillas, mit Benutzung aller VBortheile des 
Terrains, bis⸗der Deoment kommt, um mit blanter Machete (Seitengewehr) dem Gegner 
auf ten Leib zu gehen, was gewöhnlid mit großer Bravour geſchieht und ben tapferen Söh⸗ 
nen der Republik fhon manchen Sieg gewonnen bat. Die fünlihen Provinzen Tönnen für 
kurze Zeit im Nothfall 3000 Mann, und die nörblihen mir Einfluß der Diftricte ven 
Buerto-Viata und Samana 7000 Mann in’® Feld ftellen, fo va man das Maximum ber 
bewaffneten Macht des Landes auf 10,000 Dann anjchlagen kann. Dice Bezahlung ber 
Dfficiere und Soldaten ift ven Berhältuiffen des Landes angemeflene Ein Divifiondgene- 
ral erhält $75 per Monat, ein Brigadegeneral $60, ein Oberſt $50 u. |. w. und ein Sol⸗ 
dat täglich 10 Centavos. Eine Flotte ift, mit Ausnahme eines Heinen, mit einer cin- 
zigen Kanone bewaffneten Kriegsdampfers und einiger anderer Heiner Fahrzeuge im Dienft 
der Kegierung, nidyt vorhanden; aud) eriftiren Befeftigungen nur in ber Form alter 
erfallener Forts und Stabtwälle, unter denen befonder® die der Stadt S.-D. hiſtoriſches 
ntereſſe, aber fehr wenig militärifhen Werth haben. 
Der 27. Febr. 1844, ald Francisco del Rofario Sandez, ein Miſchling, 

ber viel Unbill von den Haitiern erlitten hatte, mit einer Hand voll entſchloſſeuer junger 
Lente in den Straßen der Hauptſtadt „Zrennung und Freiheit” außrief, ift ter Grün⸗ 
dungstag der Republik S,, an welden ſich diefe durch einen Aufftand von der Regie 
rung des Haiti’fhen Präſidenten HéFrard Riviöre losſagte. Pedro Santana, 
ein reicher Vichhändler, der mit Glück gegen die Haitier gelämpft hatte und zunächſt als 
proviſoriſches Staatsoberhaupt —8 worden war, wurde ſpäterhin zum Präſidenten 
mit doppelter Amtsdauer gewählt und behauptete ſich im Kampfe gegen Haiti. Der Abfall 
von tiefen Staat war namentlich durch tie Aufhebung der Univerfität S.-D., die Be⸗ 
ſchränkung der Volksfchule, die Einführung der franzefiihen Sprade, die harte Berpflid- 
tung zum Militärdienſt und die Zurüdfegung ber Dfficiere des Oſtens hinter denen bed 
Weſtens veranlaßt worden. Die neue Berfaflung wurde nad den Mufter der von Bene: 
zuela ausgearbeitet. Bermöge feiner ruhigen, regelrechten Entwidelung hatte S.-D. aud) 
die Macht, dent an Zahl überlegenen Feind in W. in mehreren Kriegen mit Erfelg tie 
Epige zu bieten. Die von den Weißen bes Landes 1846 und auch fpüter (1855) ange- 
botene Unterwerfung nahm Spanien nicht an. Auf Santana, der 1848 refignirte, felgte 
Kimenes in der Präfidentfchaft, welcher S.-D. an Fauftin Soulougue, den Präfidenten von 
Haiti, dem er in einem Xreffen unterlegen war, zurüdgeben wollte; allein Santana, ter, 
von Congreß von feinem Landſitze als Feldherr berbeigerufen, ſchnell Truppen zufam- 
‚mengerafit hatte, flug ben faft fiebenfach überlegenen Feind am 22. April 1849 bei Las 
Carréras gänzlich, nahm ihm alle Artillerie und eine Fahne ab, die noch heute in der Lathe⸗ 
drale der Sauptflat bängt. Ximenes mußte zurüdtreten und Buenaventura Baez 
folgte ihm, ver in 3. 1849 die Anertennung von England und Frankreich erlangte. Dar⸗ 
nur wurbe wiederum General Santana zum Präfitenten erwählt, der jedoch, nachdem er 
nochmals einen Einfall der Haitier ſiegreich zurückgewieſen, 1856 refignirte. An feine 
Stelle trat Regla Motta, und ihm folgte abermals Baez, unter deſſen Regierung ein 
Aufftand losbrach, der aus dem Verſuche hervorging, ven Sit der Regierung von ©.D. 
nad) Santiago zu verlegen. Baez erregte durch feine Hinneigung zu Spanien das Mif- 
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berguügen des Volks. Valverde, ber ſich 1858 zum Präſidenten gemacht hatte, wurde nod) 
in demſelben Jahre durch Santana verdrängt, weldyer eine autokratiſche Regierung errich⸗ 
tete, indem er fid) nur einen Rath von 5 und ein Obergericht von 17 Männern zur Seite 
ftellte, finanzielle Berwidelungen berbeiführte, mit dem Auslande in unliebfame Beziehun⸗ 
gen kam, und al® Haiti von euem mit Angriff drohte, mit Spanien in Unterhandfung 
trat und diefer Macht am 17. März 1861 die Republik in die Hände fpielte. in Decret 
vom 19. Mai 1861 erklärte Die Dominicaniſche Republik für eine ſpaniſche Provinz, und 
fpanifche Truppen befegten das Land. Über im Febr. 1863 erhob ſich ein Aufftand gegen 
bie, Gremdherrichaft, und Spanien war ebenfowenig im Stande, wie einft Frankreich, feinen 
Untheil an der Inſel zu behaupten. S.⸗D. und Puerto-Plata gingen am 1. Sept. und 
am 4. Oft. wieder verloren, die ſpaniſchen Soldaten verließen das Land, und am 31. Dez. 
1864 beſchloß die [panifche Regierung, den unnügen und koftfpieligen Kampf aufzugeben 
(|. Spanien). Nachdem S.⸗D. feine Selbſtſtändigkeit wieder erlangt hatte, wurde 
Cabral Präſident und regierte mit einen, aus den Generälen Pinentel, Guillelmo und 
Luperon beftehenden Zriumvirat auf kurze Zeit das Land, erließ Ammeſtien, forgte für vie 
Berpflegung ber fpanifchen Berwundeten und eröffnete die Häfen dem Handel; doch fehlte fei» 
ner wohlmollenden Abſicht die nöthige Kraft. Noch in demfelben Jahre (1865) kam nad) 
einigen Unruhen und Wirren Baez wieder an's Auder, der Cabral zum Kriegs⸗ und Pi⸗ 
mentel zum Miniſter des Innern machte, aber Schon im folgenden Jahre von Pimentel, dies 
fer im Herbit 1866 wieder von Cabral verdrängt wurde. Jufolge deilen blieb die politi⸗ 

ſche und fociale Lage des Landes eine traurige. Als Cabral im 3. 1867 mit den Ber. 
Staaten von Amerika unterhanvelte und ihnen die Halbinfel Samana abtreten wollte, 
glüdte e3 in Mai 1868 Baez, die Präfiventfchaft wieder zu erlangen. Nunmehr ver⸗ 
pflichteten ſich beide Staaten, S.⸗D. und Haiti, „mit aller Sorgfalt die Integrität ihrer Ter⸗ 
ritorien anfrecht zu erhalten und keinen Theil ver Inſel, andy Teine der umliegenden Inſel⸗ 
hen, zu Gunſten einer fremden Macht abzutreten, zu verpfünden oder zu veräußern”. 
Sleihwohl wurde nicht lange - darauf ein Tractat abgefchlofien, in welchem Baez 
ben. Ber. Staaten nicht nur die Halbinfel Samana abtreten wollte, jondern ben gan» 
zen Staat zur Annerion anbot. Zur Juli 1869 fegelte General Babcod nah SD. 
als Specialagent, um authentiſche Information über die Zuftände ver Dominicaniſchen 
Kepublif einzuholen und kehrte mit einem für die Annexion günftigen Bericht nad 
Wafhington zurüd, ging dann wieder nad, ver Infel, um bie kaufmänniſchen Agenten der 
Ber.. Staaten bei ihren Unterhanplungen über die Annerion des ganzen Territoriums der 
Republik, eventuell über eine Baht der Infel und der Bay von Samana zu unterftügen. 
Beide Verträge murden am 29. Nov. 1869 mit der Elaufel abgefchloffen, daß bezüglich der 
Unnerion eine allgemeine Vollsabſtimmung entfcheiden follte, welche ſich mit überwiegen» 
ber Majorität dafür ausfprad. Am 31. Mai 1870 überfandte Präfident Grant dem 
Senat einen Zufatartifel zu dem Annerionsvertrage, in welchem er die Einverleibung als 
in jeder Deziehung wünfchenswerth darftellte. Der Senat der Ber. Staaten war inbeffen 
nicht der .Anfjicht und verwarf ben Bertrag am 30. Juni. Oberſt Fabens ging dar« 
auf nah S.⸗D., um die Meldung dieſes Mißerfolges zu überbringen, übermittelte 
bei feiner Nüdftchr die Antwort von Baez, daß „die beabfichtigte Maßregel deſſen un«- 
geachtet zu einem günftigen Ende gelangen würde, da fie eine Nothwendigkeit im Fortſchritt der 
Humanität fei, deren uufichtbare Agentin die Vorſehung felbft wäre”, und warb als domi⸗ 
nicanifher Deinifter in Wafhington mit weiteren VBellmadten für Erneuerung des An» 
nerionsvertrages außgeftattet, insbeſondere folhe Mopificationen des früheren Vertrages 
herbeizuführen, welche innerhalb vernünftiger Grenzen die Einwendungen der Oppofition 
gegenſtandslos madyen würden. Trotz der Verwerfung des Vertrages wurde das Pro⸗ 
tectorat über S.⸗D. noch auf ein weitere® Jahr ausgebehnt. Die Verbältniffe auf der 
Inſel waren 1870 indeſſen nichts weniger als zufriebenftelend. Im Januar erließ General 
Cabral, der Leiter der Revolution, einen Protejt gegen die Decupation der Samana Bay 
durch die Ber. Staaten, worauf Präſident Baez im April ihn als Agenten der Regierung 
von Haiti fir vogelfrei erflärte und Jedermann autorifirte, ihn zu ergreifen und zu tödten. 
Cabral marſchirte mit feinen 1200 Mann auf Azua los und flug auf dem Wege dahin die 
Hegierungstruppen zwei Mal. 
Um 12. an. 1871 erlangte Präfivdent Grant die Zuftimmung bed Congreſſes, drei 

Commiſſäre (Bd. F. Wade, A. D. White und 2. ©. Home) und einen Sekretär (Gene- 
tal F. Sigel) nad) der Infel ſchicken zu dürfen, um genaue Information über die politifche 
Lage der Republit, über die Stimmung der Bevölkerung bezüglich der Annerion und über 
alle Berhältnifje des Landes einholen zu Dürfen. Die Commiffion verließ New York am 



682 SaniosDomings 

17. Jan. und Iandete, nachdem fie ihre Ürbeiten beenvigt, nad einer Abwefenheit von 70 
Tagen am 26. März in Charlefton. Ihr fehr günftig lautender Bericht warb mit einer 
Botſchaft des Präfiventen vem Kongreß übermittelt und von diefem am 5. April 1871 zu 
den Acten gelegt. 

Segen Ende des Jahres 1872 trat eine Gefellfhaft pon Rupitaliften New DVorks und 
Boftons mit der beminicanifhen Negierung wegen Meberlaffung der Samang Bay an 
erftere in Unterhandlung. Die Compagnie fandte eine Commiffion nad) der Infel, welche 
nit den: Bräfidenten Baez die Angelegenheit nach allen Seiten hin in Erwägung zeg, und 
am 31. Dez. bradte das Boletin Oficial” von S.⸗D. einen erfhöpfenden Bericht über 
bie ganze Angelegenheit ſowie die Proclamation von Baez, in weldyer dieſe Frage eingehend 
erörtert wurde. Diefelbe ſchloß mit ver Berufung einer Specialfeffion des dominicaniſchen 
Congreſſes, in der die Sache zur Berathung gezogen werben follte. Unmittelbar nad Ber- 
öffentlihung der Proclamation verfanmtelte fi) die Yegislatur, und der Congreß ratificirte 
f&ließlich den von den Repräfentanten ver Compagnic entworfenen Vertrag, weldyer bier- 
auf den Gefegen gemäß dem Staatsfetretär der Republik überwiefen wurde. Diefer fantte 
den Vertrag mit einigen unbedeutenden Aenderungen unter feiner vellften Sanctien an 
den Congreß zurüd, welcher das Document zur endgültigen Beftätigung tem „berathſchla⸗ 
enden Senat” unterbreitete. Nach Ablauf ver geſetzlich vorgefchriebenen Frift wurde ber 
ertrag von: Präfidenten und Staatsjelretär ver Republil ſowie von der Commiſſion ver 

Samana Bay-Compagnie unterzeichnet. Mac den Beftimmungen, wie fie Baez’ Proclama⸗ 
tion enthielt, foll die Halbinfel und Bay von Sanıana an die Compagnie in der Weife ver- 
pachtet werden, daß ihr der immerwährende Beſitz des in Frage ftehenten Eigenthums 
garantirt wird, und daß diefelbe alle Privilegien genießen fol, welche Eerporationen in 
den Ber. Staaten gewährt werden. Das Kapital der Compagnie wirt $800,000 in Papier⸗ 
geld der Ber. Staaten betragen, welche in 8000 Xctien zu je $100 al pari Werth vertheilt 
werden. Das beſagte Kapital kann, ebenfo wie die Anzahl ter Actien, von Zeit zu Zeit durch 
ein Botum, welches zwei Drittel des Actienkapitals repräfentirt, vermehrt werten. Die 
Eompagnie hat das Hecht, den Werth ihrer Actien von Zeit zu Zeit feftzuftellen. Kein 
Mitglied verfelben kann fir mehr als den Werth feines Antheild am Kapital verantwortlid 
emacht werden. Die Compagnie, deren Geſchäfte purd einen aus 29 Mitglietern be 

Hebenden Berwaltungsrath geleitet werden, hat außerdem das velle Recht, Eigenthum in 
Amerika im Allgenieinen und in der Republik S.⸗D. im Beſonderen zu erwerben. Die 
Regierung von S.⸗D. behält fih das Recht vor, die Bücher der Compagnie zu irgend einer 
Zeit zu infpiciren. Art. 4 der Proclamation von Baez beftimmt, daß alle ven Ber. Etan- 
ten in bem proponirten Bertrage zugedadten Privilegien auf die Compagnie übergehen 
follen. Die Regierung von S.⸗D. verleiht ihr das volle Recht über die Küften und Infeln 
ber Bay mit dem Privilegium, nad Gutdünken auf denfelben zu bauen oder fie zu ver⸗ 
äußern. Tür je 3 Meilen Eiſenbahn oder Kanäle, welche die Gempagnie innerhalb 5 
Jahren baut, erhält diefelbe von ver Regierung das Beſitzrecht einer Duatrat-Legna Land 
anf der Injel. Artikel 10 beftimmt, daß die Compagnie, deren Nachfolger over Bevell- 
mädhtigte für die Privilegien, weldhe am 1. Jan. 1873 in Kraft treten, der Regierung ven 
S.⸗D. jährlid die Summe von $150,000 in amerifanifhem Golde im Voraus in ver 
Stadt S.⸗D. zahlen ſolle. Eomit hat die Compagnie Vorrechte erhalten, welche jonft nur 
Ausfluß der Souveränetät find, und die, wenn die Geſellſchaft mit den Behörden von S.-D. 
oder mit einer auswärtigen Macht Über Ausvehnung und Tragweite ihrer Rechte und Pri- 

vilegien in Conflict gerathen follte, fehr leicht audy die Regierung der Ber. Staaten in bie 
Berwidelungen bineinziehen könnte, fobald fie von ihren Bürgern, ven Dlitgliedern ber 
Compagnie, zum Schutze der Intereffen verfelben angerufen würde. Am 4. Jan. erfolgte 
die Broclamation des Präfidenten Baeg an das Voll von S.⸗D., in welcher dieſes aufge 
fordert wurde, in gefegmäßiger Weife feine Stimmen abzugeben, intem ſchon das Plebiseit 
vom 18. Yebr. 1869 die Einwilligung des Volles in die Annerion durd tie Ber. Staaten 
kundgegeben habe, und er durchaus keine Zweifel bege, daß die Compagnie alle ihre Vor⸗ 
fchläge bezüglich Der Hebung ber Infel und der Ausbeutung feiner Hilfsquellen ausführen 
werde. Den amendirten Bertrage zufolge ift das Land an die Compagnie auf 99 Jahre 
mit dem Recht der Erneuerung verpadtet. In den erften Monaten des J. 1871 hatte Ca⸗ 
bral des Gebiet inne, welches weſtlich und fübmeftlih vom Fluffe Neiba Tiegt,; mit den 
Plägen San Juan, Neiba und Lad Caobas, ebenfo vie Gegenden von Las Matas, Bonica, 
Hinda, San Mignel und Rafael. Sein Hauptquartier war in San Juan, mo er eiima 
1500 Mann, theils Haitier, theils Dominicaner, verfammelt hatte, während gegen ihn im 
dem Plate Azua ungefähr 2000 Dann dominicanifcher Truppen unter Baez vereinigt 
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waren. Ber dem barauf folgenden Augriffe Cabral's wurde derſelbe zwar gefchlagen und 
San Juan von ven Regierungstruppen befett; allein Mitte 1873 war Cabral wieder ini 
Beſitz des Plates, während außerdem im Norden Monte-Crifti und der Heine Ort Da- 
jabon in die Hände feiner Parteiginger Pimentelund Luperon gefallen fein follen. Bgl. 
Antonio del Monte y Zejabo, “Historia de Santo-Domingo desde an Descubrimiento . 
hasta Nuestras Dias” (Madrid 1860); Berlioz d'Auriac, *La guerre noire, Bouvenirs 
de Sainte-Domingue” (Paris 1862); Bonneau, “Les interets turop6ens & 8.-D.” (Pas 
ris 1861); Charolais, “Les interets Frangais et Europeens & 8.-D.” (Paris 1861); 
©arcia, “‘Compendio de la historia de S.-D.” (San-Domingo 1867); ®uridi, *Elemen- 
tos etc. de la isla de S.-D.? (San-Domingo 1866); Annexation of S.-D.” (Anonym, 
New Hort 1870); Randolph Keim, „San Domingo" (Philadelphia 1870); “Report of 
the Coınmission of Inquiry to 8.-D. etc.” oſbinien 1871); Hazard, *S.-D., Past 
and Present, with a Glance at Haiti” (1873). 

Santos Dominge oder San- Domingo, Hauptftabt der gleichnamigen Republik, 
an ber Südküſte der Infel Haiti, romantifh auf einer Felſenbank am rechten Ufer des 
Ozama gelegen, der hier in die Bay von S.⸗D. mündet, ift in Yorm eines Vierecks mit 
regelmägigen, fi) rechtwinklig durchſchneidenden, theilmeife gepflafterten Straßen gebaut, 

. wird von einer ftarfen Mauer umgeben und an der Südſpitze durd 3 Batterien gebedt, 
während 3 andere die Flußfeiten, 7 die nörblihe Mauer, eine die Weſtſeite hüten; an der 
Südweſtſeite liegt da Fort San⸗Gilo. Die Häufer find zum Theil fteinern, meift ein⸗ 
ftödig, mit flachen Dächern und Gitterfenftern gebaut, zum größten Theil von Holz und 
mit Balmblättern bevedt. Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnen fid die prächtige 
Kathedrale von gothifher Bauart, in welcher bis 1794 die Meberrefte von Columbus aufs 
bewahrt wurben, das Zollhaus, das Negierungsgebäube, ein Collegium, die Citadelle und 
ein Hospital aus. Das Arfenal ift ein fteinernes Viereck mit Kafernen für 5000 Dann 
und Magazinen. Das von Columbus einft auf dem Santo-Cerro aufgeridhtete Kreuz 
wird nod) in der Kathedrale gezeigt, deren Dad) bis jet allen Erbbeben Trotz geboten hat. 
Der neueite Stabtplan führt 10 Kirchen auf, davon 2 in Ruinen, und eine Kapelle. Die. 
Einwohnerzahl betrug 1873 etwa 10,000, nad anderen Angaben mehr. Bartholomäus 
Solumbus erbaute die Stadt 1496 am linken Ufer des Ozama, nannte fie Nueva-Ifa- 
be£la und verlegte fie nad) dem Orkan von 1502 an ihre jeßige Stelle, man nannte fie zu 
Ehren des Vater? Domingo Columbus. Francis Drafe nahm und plünderte fie 
1586, die Erbbeben von 1684 und 1691 zerftörten die hervorragendften Gebäude, und der 
Wiederaufbau befhräntte fi auf die Errihtung Heinerer Hänfer. Seit dem Abzug ber 
Spanier fchreitet vie Entwidelung der Stadt wieder vorwärts. Der Hafen wird burd) ben 
Ozoafluß gebilvet und erftredt fi) an der Oftfeite der Stadt, doch liegt vor feiner Mün⸗ 
bung eine Bank, und nur ein ſchmales Fahrwaſſer an ver Stadtfeite, von der Arjenalbatterie 
beberricht, erlaubt größeren Schiffen den Eingang. Einen Anterplat für ſolche gibt es 
nur auf offener Rhede; an der Süpfeite von S.⸗D. erhebt fi ein Leuchtthurm. Das 

- Klima ift durch die tägliche Seebrife gefund, die Umgebung der Stadt anmuthig; im W. 
erftreden ſich Landhäuſer längs des grünen und frudtbaren Strandes, im N. zieht ſich das 
Borftadtvorf San⸗Carlos einen bewaldeten Hügel hinauf, im O. liegt das Dorf Bajarito 
in einem reizenden Thalgrunde, Die Hügel find faft durchgängig bewaldet oder mit Oran⸗ 
gen-, Sacao» und Kaffeebäumen beſetzt. | 

Santolina, zur Familie der Compoſiten und ver Unterabtheilung ver Senecionidese 
Antheinid:ae gehörige Pflangengattung, unıfaßt Halbfträudher mit nadel- oder ſchuppen⸗ 
förmigen, verfhiedenfarbigen Blättern, gelben Blüten und vierlantigen Früchtchen. ‘Die 
befanntefte Art ift: S. chaınaecyparissus, da8 fog. Cypreſſenkraut, ein niedriger, 
bufchiger Straud, mit grauen Blättern und gelben Sceibenblumen von angenehmen, 
Yamillenartigem Geruch. Die Samen geben ein ätherifches Del, ald Wurmmiittel, zur 
Bertreibung der Motten aus den Kleidern und der Würmer in naturhifterifhen Sanıme 
"lungen verwendet. Das bitter und gewürzbaft fchmedende Kraut (Herba Santolinae oder 
Abrotani montani) war früher als magenftärfendes Mittel officinell. 

Santarin, das alte Thera, eine ver zu Sriechenlandb gehörenden Cykladiſchen Ins 
feln, umfaßt 1 O.-M. mit etwa 20,000 E., welche ſich theil® zur griechiſchen, theils zur 
römifch-katholifchen Kirche befennen. S. ift eine durchaus vullanifche Infel, welche in 
ähnlicher Weife wie die im %. 1515 und 1707 aus dem Meere emporgeftiegenen Infeln 
Therefin, Mikra - Kaimeni und Nea⸗Kaimeni und Aphroöẽſſa (lettere 1868) entitand. 
Die Berge find nadt und kahl (der St.-Elias ift 1887 F. body) und fallen nad) der 
Iunenfeite 8—1200 5. ad. Wafler und Wald mangeln; man gewinnt ausgezeichneten 
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Wein (Vino santo) und Baumwolle. Fiſcherei und Schifffahrt find die Hauptbefcäfti- 
gungen der Bewohner. Thera oder St.-Nicolo, Hafenftadt an ber Weſtküſte, ift 
die Hauptſtadt der Infel und hat eine Lazariften - Miffionärfhule und eine Schule ter 
Barmberzigen Schweftern. Die Ruinen des alten Thera liegen im ©.; einen großen 
Theil dev werthuollen Alterthümer haben die Ruſſen im I. 1770 mit fi) genommen. 

Santos, Stadt und Seehafen im Königreihe Brafilien, auf der Infel Engna⸗ 
Guaça, 34 engl. M. ſüdöſtl. von Sao- Paulo, ift eine der Älteften, aus ber Mitte bes 16. 
Jahrh. ſtammenden Anfievelungen in Brafilien. Der Hafen ift groß und bequem. Die 
Stadt treiüt bedeutenden Handel, bejonder® mit Zuder, hat mehrere nicht unbedeutende 
öffentlihe Bauten, namentlich die Quais, verſchiedene Kirchen und Klöfter, mehrere nietere 
und höhere Schulen, Woehlthätigfeitsanftalten u. f. w.. Die Umgebung der Stadt ift 
frudtbar, aber ungefund. Die Zahl der E. beträgt etwa 10,000. 
Santyam im Staate Oregon. 1) Dorf in Linn Co. am Santyam River. ?) 

Fluß, entipringt im O. von Linn Co. und fließt mit weftl. Taufe in den Willamette Ri- 
ver, 20 engl. M. füplid) von Salem. 

San⸗Bicente, Stadt in der mittelamerif, Reputlit San- Salvador, auch S. V. 
de Auftria oder Zorenzana genannt, liegt am Fuße eined Vulkans und iſt eine 
wohlhabende Stadt mit 6000 E. 

Sao:Ehriftonan, auch Sergipe del Rey, ald ehemalige Hauptftabt ber gleic- 
namigen brafilianifhen Provinz fogenannt, liegt am Rio ve Paramepäma, 20 engl. M. 
von feiner Mündung in den Atlant. Ocean, und ift ter ältefte Ort ver Provinz. 

Sasstgrancisen. 1) Fluß im Kaiferreih Brafilien, entjpringt in einem Oner⸗ 
johe der Serra de Canaſtra, bildet bei Pirapora in 1650 F. Höhe einen Fall von 
17 5. Höhe und theilt fid) dann in viele Arme, die ſich 3—400 F. weit durch Felfenwänte 
drängen; weiter unten ift er nur 34 F. breit. Sein Hauptnebenfluß int auf der rechten 
Seite der Rio Das Velhas. Bon der Mündung bis zu den Stromfchnellen von Panlo- 
Affonſo ift er ſchiffbar. Seine Länge beträgt 320 geogr. M. Unterhalb Veneto teilt ſich 
ber Strom und biltet die Infeln Coroa d'Area und Da-⸗Bomba. 2) Fluß ent 
fpringt im norpweftl. Theile der brafil. Provinz Santa- Catarina, und ergießt fid in 
ben Atlautifdhen Ocean, gegenüber ver Inſel S.-F. 3) Infel an ver Küfte der brafil. 
Provinz Santa-Catarina, von welder fie turd eine 20 engl. M. lange und 
10 DM. breite Dieerenge getrennt ift; bat etwa 8000 E., ein gefundes Klima und ift fehr 
frudytbar. Auf dem gegenüberliegenden Feſtlande liegt bie beutjche Colonie Dona- 
Grancidca (f. db.) 4) Stadt, in ver brafil. Provinz Bahia, an der Mün- 
dung des Rio GSerigi, mit einem Franciscanerkloſter, Municipalgericht und großen 
BZuderplantagen in der Umgebung, | 

Sao⸗Joao⸗do⸗ Principe oder Marcos, Stadt in der Provinz Cearaͤ, Brafilien, im 
Quellgebiet des Rio Jaguaribe, urjprünglich eine Miffion der Jefuiten. Die Bewohner 
treiben vorzugsweiſe Viehzucht. 

Sabo⸗Jorge⸗dosb⸗Ilhéeͤos, Hafenſtadt in der Provinz Bahia, Braſilien, au ver 
Mündung des Rio Cochbeira in den Atlantifhen Ocean, wurde bereit 1530 gegründet 
und war chemal® eine blühende Stadt. 

Saöne (bei ven alten Galliern Arar, fpäter Sauconna) bedeutender Nebenfluß des 
Khöne, entfpringt bei dem Dorfe Biomenil an den Taucilledgebirgen in 1433 F. Häbe 
und milndet bei Lyon als träge fließender Strom in den Rhöne. Die ©. ift 68 M. 
lang und von Savoyeur an auf 37 M. ſchiffbar. Mit dem Rhein, der Seine und Loire 
ift fie dur Kanäle verbunden. Rechts nimmt fie die Vingeane und Tille vom Plateau 
von Langres, die Duche und Dheune von dem Löte d'Or, tie Grane und Azergues auf; 
links die Pantenne, den Drugeon und ten Dignon. Das Departement Ober- 
Saöne (Haute-Saöne) früher ein Beftanbtheil der Frandhe-Conte, umfaßt 97 Q.M. 
mit 303,088 €. (1872) und dental in 3 Arrondiſſemeuts, 28 Kantone und 583 Gemeinten. 
Es wird von Zweigen der Bogefen durchzogen; hat viel Wald, ift in einigen Theilen ſebr 
frudtbar und erzeugt Mein, Obft, Getreide und Früdte; von Mineralien finden fid 
Eifen, Steinkohle, Kalt, Granit und Marmor. Hauptftadt: VBefoul. Das Depar⸗ 
tement Saöne-et-Loire, früher ein Beſtandtheil von Burgund, umfaßt 155", 
Q.⸗M. mit 598,344 E. (1872) und zerfällt in 5 Arrontiffements, 48 Kantone und 585 
Geneinten. Das Land wird von verfhietenen Bergketten durchzogen. Die Bewehner 
meiden m derban, Viehzucht, Weinbau und Bergbau auf Eifen und Steintohlen. Hanpt⸗ 
adt: Wäacon,. 
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Sao:Paulo. 1) Provinz im füröfl. Theile des Kaiſerreichs Brafilien, um- 
faßt 5700 geogr. Q.⸗M. mit etwa 200,000 E., liegt im W. der Provinz Rio de Janeiro 
und erftredt fich bis an die Provinz Rio Parand. Die Küfte ift ftark gegliedert; dem 
Innern zu erhebt fid) ein Tafelland, welches, theils eben, theild wellenförmig, mit frucht- 
baren Weidelandſchaften bebedt iſt. Rinder, Pferde, Reif, Maniok, Weizen und Kaffee 
werden ausgeführt. Lebterer, welcher als Santo&Raffee in den Handel Tonımt, gift 
al8 der befte in ganz Brafilien. Den W. bemohnen unabhängige Indianerſtämme. 2) 
Hauptftadt der Provinz, mit 20,000 E., liegt auf einer Anhöhe (Serra do Mar), 
etwa 1200 $. Über dem Meere, ift von wohlbewäſſerten Wiefen und fruchtbaren Ebe⸗ 
nen umgeben und bat enge Straßen mit wohlgebauten Häufern. Nahe dabei liegen alte 
Soldininen am Fuße des Jaragua, welche im Anfange des 17. Jahrh. äußerſt ergiebig 
waren. Die Univerfität von S.⸗P. hat über 500 Studenten; außerdem gibt es ver- 
ſchiedene andere Erziehungsanftalten, darunter ein beutfches Lyceum; ferner eine Biblio⸗ 
thek und mehrere Wohlthätigkeitsanftalten. 

Saphir (vom griedh. sapheiros), ein zu ben Korunden (f. Kor un d) oder Diamant- 
fpaten gehörige Mineral, welches in Rhomboödern Iryftallifirt, mufcheligen Brud und 
Slasglanz hat; Härte 9, fpecififches Gewicht 3—4, von rother oder blauer Farbe, Die 
blauen Korunden heißen Saphire, die rothen Aubinen; wenn klar und durchſichtig, werten 
fie als Evelfteine hochgeſchätzt. Manche Saphire zeigen einen ſechsſtrahligen, weißlichen 
Lichtfchein im Innern und beißen dann Sternfaphire, Die S.e beftehen hauptſäch⸗ 
lich aus Thonerde, enthalten aber gewöhnlich Heine Beimiſchungen von Eiſenoxyd und 
anderen Pigmenten, weldye dem Stein verſchiedene Sarben verleihen. Die unreinen Ba- 
rietäten (Schmirg el) werben gepulvert zum Schleifen anderer harter Steine benutzt, die 
edlen Specie8 verwendet man zu Schmudfahen und die fehr hellen zu Objectiv- 
linfen für Mitroftope. Die S.e finden ſich vorzugsmeife im Schuttlande und im Sande 
ber Flüffe. Blaue Turmaline, Berplle und Chanite werden häufig als S.e bezeichnet. 
Der ©. der Alten war Lafurftein. Die hänfigften Fundorte Jin Dirma, Ceylon, Braſi⸗ 
lien, Deutſchland u. ſ. w. In den Ber. Staaten werden S.e in Maine (Greenwood), 
Maſſachuſetts (Chefter), Connecticut (Welt Harms, Litchfield, Norwich), New York (War- 
wid), New Jerſey (Newton, Bernen), Pennſylvania (Afton, Mineral Hill, Unionville), 
North Carolina (in uncombe und Gaſton Counties), Georgia (Cherokee Co.) und Calt- 
fornia (208 Angeles, San-Francisco Paß) gefunden; aud an mehreren Plätzen in Canata. 

Saphir, Morig Gottlieb, vor feinem Uebertritt zum Chriſtenthum Moſes, 
humoriſtiſcher Schriftfteller und Journaliſt. Bon jüdifhen Aeltern am 8. Febr. 1795 zu 
Lovas⸗Bereny in Ungarn geboren, widmete fih S. dem Kaufmannsſtande, begab fi aber 
bald nach Prag, um dafelbft den Talmud zu finpiren. Bon bier wandte er fih nad Wien, 
wo er fich Literarifch befchäftigte und namentlich als Mitarbeiter an der „Iheaterzeitung“ 
tbätig war. Bon Defterreid 1825 andgewiejen, ging er nad Berlin, rebigirte dafelbft 
(1826—29) die „Berliner Schnellpoft” und 1827—29 den „Berliner Kurier”, ging bier- 
auf nah Münden, wo er gleihfall® humoriſtiſche Blätter beransgab, Tief ſich 1832 in 
Paris tanfen, wandte ſich 1834 nad Wien zurüd, redigirte pafelbft von 1837 ven „Humo- 
rift“ and ftarb, bis zu feinem Tode angeftrengt thätig, am A. Sept. 1858 in Baden bei 
Bien. ©. glänzte —2 in der Kunſt des Wortſpiels und Wortwitzes. Unter 
feinen zahlreichen Schriften find beſonders hervorzuheben: „Humoriſtiſche Damenbibliothek“ 
(6 Bde., Wien 1838—1841), „Fliegendes Album für ernſte und heitere Deeclamation“ 
2 Thle., Leipzig 1846; 3. Aufl., 1858) und „Converſations⸗Lexikon für Geiſt, Witz und 
umor“ (Dresden 1852), „Sefanmelte Schriften“ (4 Bde., Stuttgart 1832), „Schrif⸗ 

ten” (5. Aufl., 1871, 10 Bde.). 
Sapiche, Name eines einſt mächtigen Fürſtengeſchlechts in Litauen und Galizien, in 

eine Aeltere oder Kodenſche (jest S.Kodenſki) und die Jüngere ober Se— 
veriſche (jetzt S.-Rozinfti) Tinte zerfallend, Daſſelbe, den polnischen Jagellonen 
nahe verwandt, wurbe von Gebimin’s, eined Großherzogs von Litauen, zweiten Sohne 
Narimund gegründet. Narimund's Enkel, Sunigal (geft. 1420), der ſich mit Ja⸗ 
gello tunfen ließ, erhielt ven Beinamen S. Seine beiden Söhne Bogdan und Jwan, 
mit denen fich die Familie in die beiden Tinten verzweigte, pflanzten das Geichlecht fort, 
deſſen polnifchelitaniihe Fürſtenwürde vom deutſchen Kaifer im Jahre 1700 anerkannt 
wurte. Die ältere Linie, deren Fürftenwürbe ver Kaiſer von Defterreich 1840 beftätigte, 
if feit 1839 in Galizien anfäffig und reflbirt in rafinczye, nahe Przemyſl, während bie 
jüngere Linie nach langjährigem Anfenthalte in Severien nad; Litauen zurüdtchrte. Her 
vorragende Mitglieder der Familie find: 1) Lew ©,, aus der jüngeren Linie ſtammend, 
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eb. 1667, geſt. 1633, der ſich als Krieger und Staatsmann auszeichnete, nachdem er in 
Leinßzig ſtudirt hatte. Unter Stephan Bathori machte er den Krieg gegen Rußland mit, 

förderte fodann bie Erhebung Sigismund's III. von Schweren auf den Thren Polen's, 
gab Litauen ordentliche Gerichte, zu welchem Zwecke er das Litauifhe Statut (Krakau 1614) 
verfaßte und wurde 1625 Großkronhetman, ald mwelder er gegen Guftav Adolf Fampfte. 
2) Jan Piotr S., Staroft von Usmwiate, geb. 1569, geft. 1611 in Moskau, wegen 
feiner wilden Zapferkeit, tie er namentlih auf dem von den Polen zur Unterflügung des 
falfhen Demetrius nad) Moskau unternommenen Kriegszuge bewies, allgemein gefürchtet. 
8) Kazimierz S., geb. 1750 in Warſchau, geſt. 1797 ın Wien, eifriger Patriot, com⸗ 
mandirte 1792 bie polnische Artillerie und künıpfte 1793 und 1794 unter Koſciuſzko. Er 
war von 1788 Marſchall des Reichſtags. 4) Leon ©., geb. 1802, erblicher Reichs⸗ 
rath und Landmarſchall für Galizien, hat fih als rationeller Landwirth um Die Landes⸗ 
cultur fehr verdient gemacht. 

Sapindus, eine zu den Sapindaceen gehörige Pflanzengattung, umfaßt hohe, breit- 
fronige Bäume mit paarig oder. unpaarig gefieverten Blättern, reihblütigen Rispen, 
ei und Steinfrüdhten; die Gattung ift im tropifchen Afien, Afrika und Amerika ein 
eimifch. 
Saponaria, Seifentraut (engl. Soapwort), eine zur Samilie der Coryophylleen 

Pink Family) und der Unterabtheilung der Sileneen gehörige Pflanzengattung, umfaßt 
räuter, deren einzige in den Ber. Staaten wildwachſende Art 8. oflicinalis (engl. Com- 

mon Soapwort; Bounecing Bet) ift, eine perennirende Pflanze mit großen büfchelig-trug- 
boldigen, rejenfarbigen Blüten, ganz allgemein an Wegen, Seden und Gebüſchen. Die 
Wurzel enthält in bedeutender Menge einen kratend-bitteren Ertractivftoff, das fog. Sa⸗ 
ponin, das mit Wafler wie Seife ſchäumt; ift unkryſtalliſirbar, weiß und leicht zerreib- 
lich und wird daher zum Wafchen, befonder® von Seidenftoffen, benugt. Dieſe Species, ſowie 
8. bellidifolin, 8. calabrica, 8. elegans und andere in Europa einheimiſche Arten, wer- 
ben häufig als Zierpflanzen cultivirt. 

Saporoger, d. i. die hinter den Fällen (des Dnjepr) Wohnenden, ift ein Stamm ver 
Ukrainiſchen Koſaken, welcher ſich ſtets durch Freibeitsfinn, Tapferkeit und Kühnbeit aus 
eichnete. Ihr Hauptfig war ein befeſtigtes Lager, welches ſich, obgleich es öfters ven 
—* wechſelte, ſtets in der Gegend der Waſſerfälle des Dnjepr befand. Nach vielen 
blutigen Kämpfen wurden fie endlich ven Ruſſen unterworfen und erhielten 1792 durch tie 
Raiferin Katharina Wohnſitze in der Nähe des Schwarzen Meeres angewiefen. Sie 
haben eine geordnete Militaͤrverwaltung und werben gegenwärtig Tſchernomoriſche 
Koſaken genannt. 

Sappe (vom franz. sape, ital. zappa, Haue, Schaufel), ift eine Art Laufgraben, befien 
Brufiwehr nit nur ans aufgeworfener Erde befteht, fondern aud mit Schanzkörben, 
Faſchinen orer Sappenbunden verfehen ift, welch’ lettere aus 3 Fuß langen und 6—8 Zoll 
dien Faſchinen befichen. Die 2°/, F. hoben und 1!/, F. diden Körbe ermöglichen eine 
fteitere Beſchung ber hinteren Blähe und geben den Arbeitern ſchneller, als bein: Bau ber 
einfachen Paufgräben, Dedung. Die widtigften Arten ber ©. find: die nur außerhalb des 
Gewehrfeuers ausführbare, halbe over flühtige ©., bei melcher eine Reihe von Schanz 
törben gefcht und durch nur wenige Arbeiter gefüllt wird; die völlige S., melde m 

ößerer Nähe ver Feſtung mit der Außerften Borficht, nur ein Korb nach dem anteren, 
geftellt wird; tie Doppelte ©., bei weldher auf 12 F. Entfernung zwei parallele 

Bruftwehren errichtet und darauf der in der Mitte ftebente, 6 F. breite Erdkamm hin» 
weggeräunt wird; die bedeckte ©., welche an ter Sohle 7 F. breit ift, und ans anf 
hölzerne Rahmen gelegten Bohlen oder Faſchinen als Dede beiteht, weldye durch aufge 
worfene Erde verfiärkt wird. Der Form nah hat man die gerade ©., einfad over 
doppelt; tie Wende- oder Schlangen-S., welhe in Bogenlinien geführt if; bie 
Zwerchwall oder kubiſche S., welde in kurzen, rechtwintelig gebrechenen Linien 
angelegt wird, und burd die dadurch gebildeten Traverſen größere Dedung gewährt; nnd 
die Rauten-S,, deren Traverſe die Form eines verjchobenen Quadrats (Kante) bat. 
Zur größeren Befefligung der Körbe werben oft über viefelben 10 F. lange Faſchinen ger 
nagelt. 

Sappeurs, (franz.), werben diejenigen Genietruppen genannt, welche bie verſchiedenen 
Sappenarkeiten auszuführen haben. Sie werden bein Bau der Sappe in Brigaben 
(ein Unterofficier und 8 Mann) eingetheilt und in ber Weife abgelöft, daß je 4 Manu 
1-2 Etunten au der Sappe arbeiten, und bie anderen 4 ihnen Baumaterial zureihen 
und umgelehtt, und fo abwechſelnd 8 Stunden, nad) deren Ablauf bie Brigate abgelöft 
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wird und 16 Stunden ruhen kann. Auch werben die Zimmerleute beim Militär ©. 
genannt, . 

Sappho, bie größte Dichterin der Griechen, geb. auf Lesbos, zwifchen 628—568 v. 
Chr., lebte eine Zeit lang, von Lesbos flüchtig, in Sicilien, und war mit einem reichen 
Manne aus Andros verbeirathet, von dem fie eine Tochter, die Klais, hatte. Später 
lebte fie in Mitylene, von einem Kreife junger Sreundinnen umgeben, bie fie in ber. Muſik 
und Poeſie unterrichtete. Die unfittlide Mißdeutung dieſes Verhältnifies, fowie die 
Angabe, fie habe einen Jüngling, Namens Phaon geliebt, und fi, von ihm verſchmäht, 
aus Verzweiflung vom Leufabifchen Felſen in's Meer geftürzt, find größtentbeild von 
den attiihen Komilern erhobene VBerleumdungen. Nah den glaubmwürdigften Zengniflen 
des Alterthums war fie eine ehrwürbige Frau von reinem und ftrengem Lebenswandel. 
Bon ihren in äoliſchen Dialekt und meiſt in dem nad) ihr benannten „Sapphifchen Vers⸗ 
maße“ gebichteten Liedern find außer einer Anzahl Heinerer Bruchſtücke noch vollftändige 
Oden erhalten, in denen fid, Tiefe und Innigkeit des Gefühle, Zartheit und Grazie aud« 
fprehen, in blühender, wohlklingender Spradye und gefülligen Rhythmen; berausg. in 
den Sammlungen von Scneidewin, Bergk u. U..; deutſch in Hartung's „Griechiſche 
Lyriker“ (Bo. 6, Leipzig. 18567). 

Sara (Bayon), Fluß im Staate Zonifiana, entipringt im W. von Feliciana 
Barifh und ergiekt fi) beim Dorfe Bayou Sara in den Milfiffippi River. 

Sara Ann Surunce, Dorf in Lancafter Co, Pennſylvania. 
Sarabanda. 1) Spanier Tanz ernten Charakters, in ®/, oder ?/, Takte, aus zwei 

Zheilen von je 8 Takten beftehend. Die Tanzenden treten paarweife gegeneinander an. 
2) Taktmäßiges Auftreten des Pferdes in ver Reitſchule. 

Saragofja (Zaragoza) 1) Spanifhe Provinz, zum ehemaligen Königreiche 
Aragonien gehörig, umfaßt 310,,, Q.⸗M. mit 403,362 €. (1867). 2) Hauptſtadt 
der Brovinz mit 67,428 E. (1868), am rechten Ufer des Ebro, in einer reich bebauten und 
gut bemwäflerten Ebene gelegen; ift jet verödet, ein büftere® Gewirr enger Gallen; nnr 
die Hauptftraße, Corſo, und einige andere, welche durch das Bombardement von 1808 
und 1809 gänzlich zerftört und wieder angebaut wurden, find regelmäßig angelegt. ©. 
bat 38 Pläge, 21 Kirchen, 5 Spitäler, 8 Thore und 12 Nonnentlöfter. Die Säufer find 
mit ſchön gearbeiteten Soffiten, Balkenköpfen und Karniefen gefhmüdt. Die erzbiſchöfliche 
Metropolitantirche oder die Catedral de la Seo, ift ein gothiſches Bauwerk aus altchriftlicher 
Zeit. Groß und pradtvoll, aber in gemifchtem Style gebaut, ift die Kirche ver Dlabonna 
dei Pilar de S. Bedeutende Gebäude find außerdem der erzbifchäfliche Palaſt. die Lenja 
oder alte Börfe, die Torre⸗Nueva, der höchſte Thurm, aber durch Senkung in fchiefe Stel« 
lung gekomnen. Seit 1474 hat ©. eine Univerfität, feit 1842 einen Botaniſchen Garten, 
feit 1776 eine Akademie der Künfte und andere wiſſenſchaftliche Inftitute. Im W. Tiegt 
das Caſtillo de Aljaferia, von Baftionen umgeben, bie Reſidenz der erften Könige, dann Sig 
der Inquiſition, jeßt Citadelle. Die befuchteften Promenaden find der Salon de Sta.« 
Engracia und der Paſeo del Monte⸗Torreco. ©. ift Sit des Seneralcapitains und eines 
Erzbiſchofs. Die früher jehr bedeutende Induſtrie ift gefunfen. S., angeblich von den 
Phöniziern gegründet, ift eine der älteften Stübte Spaniens, war fhon zur Römerzeit uns 
ter den Namen Caesarer Augusta von Wichtigkeit und gelangte im 11. Jahrh. als Haupt⸗ 
ftabt eines manrifhen Reiches zu noch größerer Bedentung; dieſelbe ftieg noch mehr, ald die 
Stadt 1118 Refitenz der aragonifchen Könige wurde. Nachdem Ferdinand ber Katholiſche 
fein Heflager nach Madrid verlegt hatte, fank pie Blüte der Stadt. Hiftoriih denkwürdig 
ift S. durch den Sieg des Erzherzags Karl über Philipp V. (20. Aug. 1710) im Spani- 
fhen Erbfolgelriege, befonver® aber durch die beiden Belagerungen 1808 und 1809. Die 
Bertheibigung leitete beide Dale der tapfere Palafor (ſ. d.). Die erfte Belagerung dauerte 
vom 3. bi9 zum 15. Aug. 1808, an. welhem Tage fi der franzöfifche General Verdier 
zum Abzuge gezwungen ſah. Die zweite, unter Leitung bes Marſchalls Lannes, währte 
vom 20. Dez. 1808 bis zum 20. Yebr. 1809 und endete nad einer heldenmüthigen Der» 
theidigung mit einer ehrenvollen Uebergabe. Innerhalb 60 Tagen waren 54,000 Men- 
fen, darunter 14,000 Soldaten, in der Stadt umgelommien. Bei diefer Belagerung 
zeichnete fh Auguftina, das fog. Mädchen von S. aus, indem fie den Verthei⸗ 
digern Proviant und Munition im Feuer zutrug, und fogar die Gefchüge bediente. Sie 
ift durch Lied und Bild gefeiert worden. 

Sarah (hebr., d. i. die Fruchtbare). 1) S., urfprünglid Sarai (d. i., meine Yürftin), 
Tochter Therah's, Stiefichweiter und Frau Abraham's, dem fie, ber altteftamentlihen Er⸗ 
zählung nach, ale 9Ojährige Greifin ven Iſaal gebar. Abraham nannte fie, die ſo lange 
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unfruchtbar geweſen war, von nun an S. Ste trieb.ihre Sklavin Hagar, welche von ihr 
ſelbſt dem Abraham als Kebsweib gegeben, und mit ber er den Iſsmael gezeugt hatte, mit 
letzterem aus den Zelten. Der Sage nach ſoll ſie 127 Jahre alt geworden ſein. Sie 
wurde zu Hebron in Kangan begraben. 2) S., nad) dem „Bud Tobiä“ Tochter Ragnel’s 
zu Rages in Medien, war die Gattin bed Jungen Tobias, 

Sarahsnille, Boftdorf und Hauptort von Noble Co., Ohio; 266 €. 
Saramacca, Fluß in der Eolonie Hollänpifh-©uiana, mündet nad einen Laufe 

von 200 engl. M. weftl. von der Mündung des Surinam, zugleich mit dem Coppename, 
in den Atlantifchen Ocean. 

Saranac. 1) Tomnfhip in Clinton Co, New York; 3802 E. 2) Poſtdorf 
im Jonia Co. Michigan; 724 E. 

Saranac Hollow, Dorf in Clinton Co., New Nort, 
qyaranat ale, Zandfee im füplichen Theile von Franklin Co, New Dort; 10 engl. 

. lang. 
Saranar River, Fluß im Staate New Mort, entfteht im Saranac Late uud mündet 

in der Nähe von Plattöburg in ven Lale Champlain. 
Saranst, Stadt im rufj. Gouvernement Penſa, hat beveutende Induſtrie in Holz 

mwaaren und 14,057 ©. 
Saratoga, County im öſtl. Theile des Staates New York, umfaßt 780 engl. 

DM. mit 51,529 €. (1870), darunter 570 in Deutſchland und 29 in der Schweiz gebo- 
ren; im J. 1860: 51,729 E. Das Land ift im NW. bergig, fonft eben und im Ganzen 
en) Hauptort: Ballfion. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
2221 St.). - 

Saratoga, Townſhips in den Ber. Staaten, 1) In Illinois: a) in 
Grundy Co., 1233 E.; b) in Marfhall Eo., 1163 €. 2) In Howard Co., Jow a; 14 €. 
3) In Winona Co., Minnefota; 1058 E. 4) Mit gleihnamigem Boftporfe m 
Saratoga Co., New York; 4052 E 5) In Wilfon Eo., North Carolina; 1108 
E. 6) In Wood Eo., Wisconfin; 300 €, 

Saratoga, Dorf in Douglas Eo., Nebrasta, 
Saratoga Late, See in Saratoga Co. New Mort, 9 engl. M. lang und 3M. breit, 

im DO. von Ballfton Spa. 
Saratoga Springs, Townſhip und Poſtdorf in Saratoga Eo., New Dort; 

8537 E. (1870). Das Poſtdorf hat 7516 E., liegt 38 engl. M. norbweftlich von Albany 
und ift einer ber beventendften Curorte in den Ber, Staaten, mit 23 theils ftahl«, theils 
tophaltigen, ftark mit Kohlenſäure vermifchten Quellen, welche hauptſächlich gegen Leberlei⸗ 
den und chronifche VBerbanungsftörungen in Anwendung kommen. Die berühmteften der⸗ 
jelben find: “Congress Spring”, *‘Empire Spring”, ‘“Hathorn Spring” und ‘High Rock 
pring”, von denen die lettere ihrer Heilkraft wegen fchon viele Jahre vor tem Revolutions⸗ 

friege den Indianern befannt war, und auf welche Sir William Johnfon 1767 zuerft aufe 
merkſam machte. Während ver Gnrzeit, welche vom 20. Juni bis Ende Augufl 
dauert, beträgt die Zahl der Beſucher zwiſchen 25—30,000. Die beveutentften Hötels 
find: “Union Hall”, *“Clarendon” und “Congress Hall”, Hier wurden zwiſchen den Ame⸗ 
ritanern unter Gen. Gates, und den Engländern unter Gen. Burgoyne (f. d.) am 14. 
Sept. und 7. Oft. 1777 zwei Schlachten gelälagen, von denen erftere aud) unter bem 
Namen von Stillwater oder Bemus Heights befamnt ift, wodurch bie Engländer am 13. 

Okt. zur Sapitulation gezwungen wurben. 
Saruͤtow (Sfaratomw). 1) Ruſſiſches Gouvernement, umfaßt 1533°/, Q.⸗M. 

mit 1,725,478 E. (Petersb. Kal. 1872) und zerfällt in 10 Kreife, liegt im W. ter unteren 
Wolga, wird von der Ehoper und der Medwjediza durchfloſſen und im ſüdl. Theile ven 
ben einförmigen und öden Wolgahöhen durchzogen. Die Viehzucht ift unbedentend, be⸗ 
deutender der Aderban, namentlich aber die Fiſcherei. Die Bevölkerung befteht aus Ruſſen, 
Tataren und Deutichen, welch’ letztere auf Katharina's Einlatung 1764— 1770 einwanderten 
und durch mannigfache Induſtrie und forgfältigen Bobenban in den 102 Muttercolonien 
en denen übrigen® 56 im jegigen Gotivernement Samara liegen) für das Land von gro 
Ber Bedentung geworben find. Der Colonialbezirk der dentſchen Anſiedlungen zerfällt in 
4 Gruppen. Die erfte liegt 5 M. oberhalb der Etabt S. am der linken Etromfeite und ent⸗ 
bält 41 Colonien; die zweite nicht ganz 6 M. fünlidy von ©. und umfaßt 15 Golenien; die 
britte, letzterer gegenüber, anf der rechten oder Bergſeite der Wolga, mit 43 Colonien; amd die 
vierte im N. von S. mit 3 Colonien. 17783 belief ſich Die Zahl der dentſchen Celoniſten 
auf 23,184; im J. 1861 auf 216,000, von denen 164,800 Proteftanten, 1200 Mennoni⸗ 
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ten und 50,000 Katholiken waren. Die wichtigſte Niederlaffung it Sarepta, 1765 am 
Bufammenfluffe der Sarpa und Wolga von Herrnhutern gegrüntet, 2) Haunptitabt 
des Gouvernements und Sit der Gouvernementsbehörben, mit 93,218 E., an der Welga, 
in einem Keſſelthale reizend gelegen, hat meift hölzerne Häujer, 16 Kirchen, darunter 1 
deutfche, und breite Straßen. Die anfehnlihe Fabrication befhäftigt fi mit der Anfer« 
tigung von Tauen, Glocken, Thon- und Ziegelmaaren, Tabak, Seife, Webftoffen u. f. w.; 
auch beftehen Eifengießereien. Der Garten- und Obftban find ausgezeichnet. Die Stapt 
beftttt ein Grunbeigenthun von 11 D.-M. In der Nähe befindet fich eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Lehranſtalt. 

Saramat. 1) Ein unabhängiger Staat an der Nordküſte ver Inſel Borneo, erſtreckt 
fih auf eine Ränge von 70 M. an ter Küfte und auf 20—25 M. in das Innere des Lan⸗ 
des, bat ſowohl fruchtbare Ebenen ald Gebirge; Waſſer ift reichlich vorhanden. Das Land 
erzeugt Auderrohr, Kaffee, Baumwolle, Pfeffer, Sugo, Arrowroot, Gutta⸗Percha und Wachs. 
Das Mineralreich liefert Gold, Kohlen und namentlid Spiefglanz. Die Bevölkerung 
wird anf 240,000 Köpfe angegeben. An ber Spite des Staates fteht ein Radſchah. 
2) Hauptſtadt des Staates, auch Kutſching genannt, hatte 1848: 6000 E., jetzt gegen 
30,000 und ift ein bebentenver Handelsplatz. 1864 betrug die Einfuhr $1,155,201, die 
Ausfuhr $1,224,431. Im J. 1839 trat der Sultan an den Engländer James Brooke 
Stadt und Gebiet ab, welcher als Radſchah des Staates die Seeräuber befünipfte und die 
Civilifation feiner Unterthanen zu heben verſuchte. Er ftarb 1868. Seinem Teſtamente 
gufoige ging die Regierung auf feinen Neffen Charles Johnſon Brooke, welcher auch 

id ftarb, von dieſem an einen andern Neffen, Stuart Johnſon, Über. Sollte auch 
befien Familie ausfterben, fo fällt S. an die Königin Victoria von England und deren 
Nachkommien. | | 

Sarazenen (vom arab. scharki, d. i. öHlih), die Orientalen, Name 1) der Ara- 
ber bei den mittelalterlihen Schriftftellern; 2) ver Mohammedaner; 8) der Türken; 4) 
aller nicht hriftlicher Völker, gegen welche das Kreuz geprebigt wurde. Ä 

Sarbiewift (lat. Sarbievius), Matthias Kafimir, lat. Lyrifer und Epigramma- 
tift des 17. Jahrh, genannt der Sarmatifhe Horaz, geb. 1595 in Sarbiemo, 
Deworldaft Block, geſt. am 2. April 1640 in Warſchau als Hofprediger des Königs Wla⸗ 
biflaw IV. Bapft Urban VIIL verwandte fein Talent bei ver Verbeflerung des Brevierd 
1623). Seine Gedichte erfchienen zuerft in Köln (““Lyricorum libri IIT.”, 1625); eine 
uögabe mit deutſcher Ueberſetzung veranftaltete Rathsmann (Breslau 1800). 

areine (Sarcina ventriculi), ein würfelförmiger, meift grüner Pflanzenkörper, der fi 
vorzugsweife in kranken Magen, auch im Harn und in der Runge vorfindet, doch ohne 
ſchädliche Wirkung if. 

Sareorie, Townjhip und Poftdorf in Jasper Co, Miffouri; 1983 €. 
Sardanapal, nad) ver vom griech. Geſchichtſchreiber Kteſias berichteten Sage ber Ießte 

affyrifche König, ans dem Geſchlechte des Ninus ftammend, ein weichlicher, wollüftiger 
Herrſcher. In feiner Hauptſtadt Ninive wurde er, diefer Sage nad, von den Stätte 
haltern Arbaces von Medien und Beleſys von Babylon angegriffen und ſoll bie Stabt auch 
mehrere Jahre gehalten, ſich envlich aber 888 v. Chr. mit feinen Weibern, Dienern und 
Schätzen in feinem Palaſte verbrannt haben. Der vielfachen hronologifhen und anderer 
Widerſprüche in feiner Geſchichte wegen find verfchiedene andere aſſyriſche Herrfcher, bie in 
den Feiljriften mit annähernden Namen verzeichnet ftehen, mit dens Namen S. belegt 
worben, wie} B. Afursnafir-habal (S. IIL., um 920 v. Ti der mit Phönizien Krieg 
führte, und Alur-ban-habal, der nad Berofus der Sohn Aſſarhaddon's gewefen, von 667. 
—650 regierte und Aegypten und Aethiopien unterjoht haben fol. Bon Julius Africar 
nus, Georgius Syncelus, Mofe von Chorene un. A. wird ©., ba fi) während feirier 
Megierung die Meder und Babylonier von Afiyrien losriffen, Thonos Konkoleros (d. i. ein 
fteletartiger Xeib) genannt. 

ardelle over Sardine (Clupes Sardina; engl. Sardine), eine zur Familie der 
Heringe gehörige Fifchart, welche ebenfo mie diefe wandert und vorzugsweife im Mittel⸗ 
meer, aber auch in den übrigen europ. Meeren einheimiſch ift, fehr ſchmackhaftes Fleifch bes 
figt und eingefalzen oder in Del (in luftdicht verfchloffenen Büchſen) in den Handel kommt. 
Nah Barbottean foll die Sardine der Antillen fehr giftig wirken, Fieber und felbft 
den Tod verurfadhen, wenn fie in der Nähe von Kupferlagern gefangen worben ift, oder 
fi von der Man-of-war (Thysalia) genannten Qualle genährt bat. i 

Sarbes, die alte reihe Hauptſtadi Lydiens (f. D.) und Reſidenz der Könige, war an 
ven Ufern des Paltolos in einem fruchtbaren Thale.gelegen. Zur Zeit des Tiberins murbe 

C.⸗. IX. 44 
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fie our ein Erbbeben faft vollſtändig zerſtört. Dort befand fih aud das Grabmal des 
rag ſowie ein alter Tempel der Kybele. Die Ruinen nehmen einen bedeutenden 
mfang ein. 

Sarkbinie. 1) Townfbip und Poſtdorf in Erie Co, New Dort; 174€, 
2) Boftvorf in Brown Co., Ohio; 164 €, 

Sardinien, zweitgrößte Infel des Mittellänpifhen Meeres, zum Königreich 
Italien gehörig, liegt, durch die Straße von Bonifacio von Corfica getrennt, zwiſchen 38° 
51’ und 41915’ nordl. Br., 39 M. von Sicilien, 25M. von Afrika und 20 M. von Italien 
entfernt, umfaßt 440,, Q.⸗M. mit 686,568 E. (1871), mißt 37 M. von N. nad S., 15 
DM. von D. nad W. und zerfällt anminiftrativ in bie beiden Provinzen Saffart, 194/, 
O.M. mit 243,607 E. (5 Kreife, 33 Mandamenti und 110 Gemeinden) und Cagliari, 
245°), Q.⸗M. mit 392,958 E. (4 Kreife, 58 Mandamenti, 262 Gemeinden... Die Jufel 
bildet ein Rechteck und ift ſtark gegliedert. Die Sübküfte mit vem Cap Zeulaba, tem 
üdlichften Punkte, ift dur den Bufen von Cagliari eingefhnitten. Die Weftküfte füllt 
anft nad) ven Meere zu ab. An der Norbküfte liegen die Infeln Madalena und Ca 
prera; die Oſtküſte ift fteil, bucdhtene und bafenarm. Der Hauptzug des ganzen fartos 
corfiihen Gekirgsfyftems geht von S. nah N. Bon Cap Carbonara bis Longefarte 
ſtreicht nahe der Dftküfte die Dicht bewalvete Hauptlette in einer Mittelhöhe von 3000 F. 
mit dem Senargentu 5750 F. Im N. heißt der Hauptzug Timbarra-Gebirge mit dem Gi⸗ 
gantinu 3746 %. Dem Daupszuge ft im W. eine niedrige Kette vullanifcher Natur vers 
gelagert. Die Gebirge der Weithälfte fenten fih allmäliger zur Küfte,. find nietriger 
(3000 F.) und zerfallen durch Slußthäler und Ebenen in einzelne ifolirte Gruppen. Die 
Gebirge beitehen meift aus Kalt und Granit, die Hochebenen aus Granit, Kalt und 
Trachyt. Flüſſe und Bäche find zahlreich vorhanden, doch trocknen bie meiften im Sommer 
aus, wodurch die Küftenftreden jumpfig und ungefund werden. Die bedeutendſten Flüfſe 
find Fiumendoſa an der öftliden, Zirfo an der weitlihen Küſte. Unter ven zahl⸗ 
reichen Mineralquellen find die von Sardana und Fordungianus bie widtigften. 
Salzjeen befinden fih an ben Küſten wie in Inneren und geben eine reiche Ausbente. 
Bon Mineralien finden fih Seefalz, Blei, Bleiglätte und Eifen. Zwei Fünftel ver Inſeln 
find nod) mit Wald bevedt. Die Ebenen find frudtbar und gut angebaut und erzeugen 
außer den mittel- und ſüdeuropäiſchen Erzeugniflen (Setreide, Obſt, Wein, Feigen und 
andere Südfrüchte) tropifche Produkte, wie Zuderrohr, Baummolle u. ſ. w. Das Thier⸗ 
reich ift durch Kleine Pferde, Hornvich, das Mouflon⸗Schaf, Schweine (da8 einhufige), Eifel, 
wilde Schweine und Seivenraupen vertreten. Die Bewohner, tie Sarden, find meift 
Italiener, gemiſcht mit iberifhen und arabifhen Elementen, welche fi in Bezug auf Dia 
let, Tracht und Sitte viel Alterthümliches bewahrt haben. Ueber die Sprache hat nener- 
Dinge Maltzan intereflante Mlittheilungen gemacht. Sie find ſämmtlich Katholiken. 
Die Infel zerfällt in 3 Erzbisthümer (Cagliari, Oriftano und Safari) und 8 Bisthümer. 
Obwohl zwei Univerfitäten (Cagliari und Safari) befteben, fo ift body für das Volksſchul⸗ 
weſen noch faft gar nichts geſchehen, und die Volksbildung im Allgemeinen eine äußerſt 
mangelhafte. Auch Handel und Intuftrie find im Ganzen unbedeutend. Bis 1847, in 
weldem Jahre S. vollftändig der Sarbinilhen Monardie einverleibt wurde, führte die 
Kegierung ein Bicelönig mit einem befonderen Minifterium uud einer der Inſel eigenen 
Verfaſſung. Hauptftabt ift Cagliari. 
Im frühen Altertum hieß die Infel Ichnusa oder Sandaliotia (weil die Alten die Ger 

ftalt der Inſel mit einer Fußſohle, Sandale, verglichen), fpäter Sardo. Colonien fheinen 
bie Griechen hier nicht gegründet zu haben. Dagegen Tiefen fich, neben ben iberijchen Ür⸗ 
bewohnern, Tyrrhener, Phönizier und Karthager nieder. Caralis (Cagliari) wor eine Rio 
berlaffung der Karthager, die zuletzt die ganze Küfte eolonifirten und die Eingeborenen in 
das Innere drängten. In der Zeit zwifchen dem Erften und Zweiten PBunifchen Kriege 
bemädhtigten fi) Die Römer (228) der Infeln S. und Corſica, body hatten dieſelben harte 
Kämpfe mit den Eingeborenen zu beſtehen. Obwohl damals ihres Getreivereihthururt 
wegen berühntt, galt doch die Infel ihrer Sümpfe wegen für jehr ungejund und wurde nur 
als Verbannungsort benugt. Nach dem Sturze der Rowerherrſchaft wechſelte bie Inſel 
zu verfchiedenen Malen ihre Beſitzer. Sie gehörte nacheinander deu Vandalen, Griechen 
und Arabern. Lebteren wurbe dieſelbe durch vie Piſaner im 11. Jahrh. entrifien, welche 
mit ber Nepublit Genua um ihren Befig ſtritten. Auch ber Rim. Stuhl machte Anfprad 
auf die Infel. Friedrich II. gab die Königstrone S.'s feinem natürlichen Soße Enzie, 
der jedoch fein Leben in der Öefangenfhaft zu Bologna verbrachte. Im 14. Jahrh. fiel 



Gerkinin | | 
die Infel an Aragenien und fomit fpäter an Spanien, welches fle 1713 au Defterreich über» 
ließ, aus deſſen Beſitz fie 1720 an Savoyen überging. 

Sardinien (ie ehemalige Monarchie) hieß bis 1860 ein Königreich in Italien, welches 
aus der Infel ©. (f. d.), dem Herzogthum Savoyen, dem Fürſtenthum Piemont, 
pen Herzogthümern Hofta und Monferrat, Genna und der Grafſchaft Niz ie ber 
ftand und jet, mit Ausnahme ber an Frankreich abgetretenen Theile (Savoyen und Nizza) 
einen Theil des Königreichs Jtalien bildet. S. umfaßte ohne die Inſel 937,,, Q.-M. 
mit 690,260 E. und mit berfelben 1377,,, Q.⸗M. mit 5,167,542 E. Die Hanptftabt 
war Turin. ‚ 

Das Stammland der Könige von S. war Savohyen (f.d.). Dem Herzog Dictor 
Amadens II. wurde im Utrechter Frieden (11. April 1713) die Injel Siecilien nebft 
dem Königstitel verliehen, Zwar mußte er 1720 dieſe reihe und fruchtbare Infel gegen 
bie Infel S. an Spunien abtreten, doch behielt er den Königstitel, und feit der Zeit war 
ber Name Königreih Sardinien die Beziehung für alle Befigungen des Haufes 
Savoyen. Pictor Amadeus dankte 1730 zu Gunſten feines Sohnes Karl Ema- 
nuel III. (1730-1773) ab. Zwar verfudte er ein Jahr ſpäter fi der Krone wieder 
5 bemächtigen, wurbe aber gefangen genemmen und ftarb 1732 im Gefängniffe. Karl 
manuel ILL. bob das Anfehen feines Reichs ſowohl durch glüdlihe Kricge und neue 

Erwerbungen, als auch durch Hebung ber inneren Verhältniſſe. Zuerſt ſchlug er im pol⸗ 
nifhen Wahltriege, al® Oberbefehlshaber der vereinigten franzöfiihen und fardinifchen 
Truppen, bie Dejterreicher bei Parma und Guaftalla, nahm Mailand, und erwarb 1738 
in Wiener Frieden Novara und Tortona, fowie die Herrihaften -San Tibele, 
Campo-Maggiore, Torre di Torti und Graveto. Im Defterreidifchen Erbfolgekriege 
fland er, in der Hoffnung Mailand zu erwerben, anfangs auf Seite Frankreichs, 
trat aber, da er ſich von biefem in feinen Erwartungen getäufcht fah, dem Bertrage von 
Turin und Worms bei, und ftellte für Defterreicdh ein Heer von 45,000 Diann in’s Feld, 
wofür ihm von England 200,000 Pfr. Sterl. Subfivien gezahlt und von Defterreich die . 
Sraffhaft Anghiera mit Vigevano und ein Theil des Fürftentbums Pavia abgetreten 
wurde. Anfangs gegen die Spanier glüdlih, mußte er fpäter zwei neuen feindlichen 
Beeren weichen, verlor 1745 Piacenza, Aleſſandria, Tortona u. f. w., und erlitt am 27. 

ept. eine Niederlage bei Baſſignano. Doch wandte ſich das Kriegsglüd im folgenden 
Jahre; er fiegte am 16. Junt bei San-Antonio, fänberte Savoyen von den feindlichen 
Truppen und rüdte in die Provence ein. Im Aachener Frieden wurden ihm die von 
Deiterreich gemachten Abtretungen beflätigt. Für die Verbeſſerung der Zuſtände feines 
Landes forgte er durch ven Bau von Kanälen, durch Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
Diailand (1752), fowie turd, die Herausgabe des “Corpus Carolinum”, einer Samm⸗ 
lung von revidirten Gefegen für Civil- und Criminalredt. Auch beftenerte er Die geifte 
Iihen Güter und nahm überhaupt den Bapft und ber Geiftlichfeit gegenüber eine ent» 
ſchieden felbftftändige Haltung ein. Sein Sohn Bictor Amadeus LIL nahm an der 
Coalition gegen Frankreich theil, und verlor infolge deflen im Herbit 1792 Savoyen und 
Nizza. Zwar fuchte er diefelben wieder zu erwerben, und es gelang ihm, durch päpftliche 
und engliihe Hilfsgelder unterftützt, jchon im folgenden Jahre (1793) ein Heer von 50,000 
M. gegen Frankreich anfzuftellen. Doc wurde er, nachdem er anfangs (1794 und 1795) 
mit abwechſelndem Glüde gegen die Franzofen gekämpft hatte, Durch den fiegreichen Feld⸗ 
83 Bonaparte's (1796) in kurzer Zeit zur Unterwerfung gezwungen. Unter drückenden 

edingungen ſah er ſich genöthigt Frieden zu ſchließen, in welchem er die 1792 verlorenen 
Gebiete förmlich abtreten mußte. Obwohl fein Sohn Karl Emanuel IV. (1796— 
1802) mit Sranfreih ein Bündniß gegen Defterreih ſchloß, wurde er doch vom franzöſi⸗ 
ſchen Directorium gezwungen, allen feinen Befigungen auf dem Feſtlande zu entfagen 
und ſich auf die Infel S. zurückzuziehen. Wenn aud 1799 die Franzoſen wieder verbrängt 
wurden, ftellte. dod, der Sieg von Marengo ihre Herrſchaft in Italien wieder ber, und am 
11. Sept. 1802 wurde Piemont fürulih mit Frankreich vereinigt. Karl Emanuel hatte 
ſchon fräßer (4. Juni) der Krone entjagt und war in ben Jeſuitenorden getreten. Er ftarb 
1318 zn Rom. Sein Nachfolger und Bruder, Bictor Emanmel I. (1802—1821), 
a hielt nah dem Sturze Napoleon’s im Erſten Parifer Frieden feine Staaten auf dem 
Beitlande, mit Ausnahme eines Theiles von Savoyen, welches bei Frankreich blieb, zu⸗ 
rüd. Im Wiener Congreß (14. Dez. 1814) erhielt er noch Die Republik Genua, und im 
Zweiten Parifer Frieden den Reſt von Savoyen zurüd, fowie die Schutzherrſchaft über 
Monaco (f. d.); doch mußte er 1816 die Bezirke won Carouge und Chesne an Genf ab- 
treten. ährend fih Victor Emanuel felbft nicht viel nm die Regierung bes Landes 
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tünmmerte, war der Einfluß ber Königin und feines Beichtvaters, Abb6 Botta, um fo 
größer, welde ihr Möglichftes thaten, die Mißbräuche der alten Zeit wieder einzuführen; 
die Jeſuiten wurden zurüdberufen, neue Klöfter entftanden, Proteftanten und Juten 
wurden unterprüdt und Die alte Rechtspflege entftand anf’8 Neue. Die Unzufriedenheit 
mit den Maßnahmen der Regierung führte zur Revolution. Selbft ein Theil des Adels 
und bes Heeres ſchloſſen ſich dem über ganz Italien verbreiteten Bunde der Carkonari 
(f.d.) an. Als am 9. und 10. März in Foſſano, Tortona und Aleſſandria Aufſtände 
losbrachen, in letterer Stadt eine Junta eingejett wurde, und am 11. Diärz auch Turin 
den Aufftändifchen beitrat, entfagte Victor Emannel am 13. Wär; 1821 dem Throne 
in Gunſten feines jüngeren Bruders Karl Felir. Diefer befand ſich gerate ‘in 
Modena und, von den Maſſen gedrängt, übernahm der präfuntive Thronfolger Prinz 
Karl Albert vorläufig die Regierung, beftätigte die oberſte Junta und leiftete ten 
Verfaflungseid, fowie dem Könige Karl Felix den Eid der Treue. Karl Belir jedoch er- 
Härte von Modena aus alle Acte des Regenten für ungültig, und beauftragte den Grafen 
Sallieri della Torre die treu gebliebenen Zruppen zu fammeln. Zu gleicher Zeit rüftete 
fi Defterreich, um gegen bie Revolutionäre einzufchreiten. Karl Albert, nachdem er noch tag® 
zuvor den Grafen Santa-Rofa, einen der Hauptleiter der Revolution, zum AKriegsminifter 
ernennt hatte, floh am 22. März in das Lönigliche Lager. Am 7. April überfchritten die 

" Defterreicher die ſardiniſche Grenze und fchlugen, mit den farbinifchen Truppen vereinigt, Die 
Infurgenten am 8. April. zul Zage fpäter wurde Turin befegt, und die alte Drbnung ter 
Dinge wieder bergeftellt. Der größte Theil der Verſchworenen war geflohen; den Zurüd⸗ 
gebliebenen wurde als Hochverräthern ver Proceß gemacht, und der vollftändigfte Abſelutis⸗ 
mus unter dem Schute der Defterreicher wieder eingeführt, welche bi® zum Deärz 1823 die 
feften Plätze S.8 befekt hielten. Mit dem Tode Karl Yelir (27. April 1831) erloſch die 
Hauptlinie des Haufes Savoyen und e8 beitieg mit Karl Albert (1831—1849) tie 
Nebenlinie Savoyen⸗Carignan, deren Erbredt durch den Wiener Congreß beftätigt worden 
war, den Thron von S. Der König, obwohl er Berbeflerungen in der Verwaltung vor- 
nahm, blieb tod in der Hauptjache den Princip des Abfolutismus getren. Die —* 
zöſiſche Julirevolution und der Thronwechſel in Frankreich wurden vom König mit Miß—⸗ 
trauen angeſehen, weßhalb fein Verhältniß zu den Orléans bis 1835 ein geſpanntes blick. 
Die Stimmung des Volles, durch die Julirevolution ſchon gereizt und in feinen Erwar⸗ 
tungen getäufcht, wurde immer aufgeregter. Im Nov. 1833 brach eine Revolution aus, 
welche mit blutiger Strenge unterbrüdt wurde. Noch mehr Grund zur Strenge gab ter 
abenteuerliche fog. Savoyer-Zug Mazzini's und Ramorino's, welche an der Spitze 
italienischer, beutiher und polnifher Flüchtlinge in Savoyen einbrachen. Auch Spanien 
gegenüber bekundete der König feine Anbänglichleit an das Legitimitätsprincip, indem er 
die Aufhebung des Salifhen Geſetzes nicht anerkennen wollte, und den Infanten Bon Car⸗ 
108 mit Geld unterftägte. Hierdurch wurden zwifhen S. und Spanien 1836-89 alle 
Deziehungen abgebrohen. Auch mit Portugal entftand ein Zerwärfniß infolge des ge- 
fcheiterten Project8 der Bermählung der Königin Maria da Gloria mit dem Prinzen Eugen 
von Carignan. Heer und Marine wurden reorganifirt und das erftere durch Einführung 
der Landwehr auf eine Stärke von 60,000 Dann gebradt. Handels⸗ und Verkehrkver⸗ 
träge wurden mit Iranltreih, Nordamerika, England, Dänemark, Defterreih und tea 
Hanfeftäpten abgeſchloſſen; dem Straßen-, Brlden- und Eifenbahnban wurde größere Anj- 
merkſamkeit geſchenkt; Aderbau und Inpuftrie hoben fi; die Finanzen waren in gnter Ord⸗ 
nung und aud für die Hebung bes Volksunterrichts wurde Manches gethan; überhaupt 
machte fi der König im zweiten Jahrzehend feiner Regierung mehr und mehr von ter 
Politik feiner Vorgänger frei, was er namentlih durch die jelbftftändige und entſchiedene 
Stellung, weldhe er Defterreih gegenüber einnahm, betbätigte. Die Bewegungen auf ber 
ganzen Safbinfel (f. Stalien), die fi an die Papftwmahl Pins’ IX. (1846) Mmüpften, rief 
in ihm den Gedanken an ein einiges Italien wieder-wadh, und zum zweiten Male verband 
er fi mit den Carbonari (f. d.), indem er eine liberale Berfaffung verfprad. 1847 murte 
ein volksthümliches Minifterium berufen, Deffentlichkeit und Mündlichkeit im ſtriminalpro⸗ 
ceß, eine Gemeindeordnung, Preßgeſetz u. f. w. in Ausficht geftellt und am 8. Febr. 1848 
bie neue Berfaffung proclamirt. In biefe Zeit fiel die Franzöſiſche Yebruarrevolution und 
zwang den König, fih an die Spite bes aufftändifchen Italiens zu fiellen und am 23. März 
1848 Defterreich den Krieg zu erklären (f. Jtalien). Doch wurden feine Hoffnungen 
auf eine Fräftige Unterftägung ſeitens Oberitaliens nicht erfüllt. Die Heineren Fürften 
(Parma, Modena u. |. w.) führten ven Krieg ohne Energie, im übrigen Italten fehlte die 
einheitliche Leitung, ſodaß die Laft bes Krieges faft ganz auf feinen Schultern lg. Der 
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entſcheidende Sieg Radetzky's bei Cuſtozza (25. Juli 1848) bewies die Weberlegenheit ber 
öfterreihiichen Waffen und zwang ben König, gegen ben jet auc bie Bevölferung ber 
Lombardei feinbli auftrat, zu einem Waffenftillftande (9. Aug.). Inzwiſchen war am 8. 
Mai das Parlament in Turin eröffnet, und ein demokratiſches Minifterium unter Gioberti 
(f. d.) gebildet worden. Doc mußte, nach Abſchluß des Waffenitillftandes, daſſelbe einem 
gemäßigten unter Revel-Pinelli Blag machen, welches in Dez. wiederum von einem libe- 
ralen unter Gioberti verbrängt wurbe; letteres aber mußte ſchon im Febr. 1849 zurüd- 
treten. Nicht deftoweniger ſah fi der König durd die Vollsftimmung zur Erneuerung 
bes Krieges genöthigt, und am 12. März 1849 wurde ter Waffenftillftann gekündigt. Der 
dreitägige Feldzug endete mit der Niederlage der Sarbinier bei Mortara (21. März) und 
bei Novara (23. März). Noch in verfelben Nacht legte ver König, an dem Gelingen feiner 
Pläne verzweifelnd, zumal ihn ein Waffenftiliftand abgefcylagen worden war, zu Gunften 
feines Sohnes Bictor Emanuel II. die Krone nieder, ging freiwillig in die Verban⸗ 
nung und ftarb am 28. Juli In berie. Der neue König ſchloß noch in derfelben Nacht 
mit den Defterreihern einen Waffenftillftand. In dem anı 6. Aug. zu Mailand gefchloffe- 
nen Frieden behielt S. feine alten Grenzen und hatte nur eine Striegsentihädi- 
gung von 75 Deillionen Fres. an Defterreih zu zahlen. Der Friedensſchluß wurde 
von neugewählten Parlament aber erft am 7. Januar 1850 fanctionirt. Bictor 
Emanuel blieb feinen Verſprechungen, die verfafjungsmäßigen Inftitutionen zu erhalten, 
troß der Öegenagitationen der abfolutiftifchen und Herikalen Partei, getren. " Am 7. Mat 
1849 wurde ein liberales Minifterium unter D’Azeglio gefchaffen, welches ſich bemühte vie 
conftitutionellen Inftitutionen im Einzelnen durchzuführen. Dur den Juftizminifter 
Siccardi wurden die geiftlihe Gerichtsbarkeit und andere Vorrechte des Klerus aufgehoben, 
fowie die Eultusfreiheit ver anderen Eonfeflionen, troß des Widerftandes des Klerus, an 
deſſen Spite der Erzbifchof Franzoni von Turin ftand, eingeführt. Zu gleicher Zeit wurde 
durch den Yinanzminifter Cavour (f. d.) Handelsverträge mit faft allen Staaten abge» 
ſchloſſen (1850—51). Nach dem KRüdtritte Cavour's und mehrerer anderer Minifter, 
wurde von Azeglio ein neues Minifterium gebildet, doch konnte dieſes fid, gegen Die Agi⸗ 
tationen des Klerus, der von Neuem die Siccarti’ihen Geſetze anfeindete, und feinen 
Rückhalt an Rom hatte, nicht halten und nahm (Dft. 1854) feine Entlaffung. Die Ers 
wartungen der abfolutiftiihen Bartei wurden aber durch die Berufung eines liberalen Minis 
fteriums unter den Borfige des Grafen Cavour, melcher außer der Präſidentſchaft auch 
den Handel und Aderbau übernahm, getäufcht. Das neue Minifteriun fchritt unverbrofien 
auf der Bahn der Reformen vorwärts. Durd Aufhebung einer Anzahl Klöfter verfchaffte 
fid) die Regierung die Mittel, die gebrüdte Lage der Bevölkerung zu verbeflern, wie über- 
haupt Induſtrie und Aderbau einen mächtigen Auffhwung nahmen, und and den Volks⸗ 
fhulen mehr Aufmerkfanteit gefchentt wurde. Der vom Bapfte über die Urheber ber 
Kloſteraufhebung verhängte Kirhenbann (im Mat 1855) führte zwar zum vollftändigen 
Drude mit der Röm. Curie, änderte aber nichts an den liberalen Beftrebungen der 
Regierung. Zu gleiher Zeit richtete ſich ihre Aufmerkſamkeit auf Hebung der 
Sinanzen, ded Handels und der Induftrie; ein großes Eifenbahnnes, weldes das ganze 
Land purchziehen follte, wurde projectirt und in Angriff genonmen. Marine und 
Armee waren wohl organifirt, und ©. ftand als Borkämpferin der nationalen Bes 
ftrebungen Italiens überall in tung bei der Fortſchrittspartei, und alle italieni- 
{hen politiſchen Flüchtlinge fanden in S. freundliche Aufnahme. Deſto feindlicher aber 
wurde die Stellung S.’8 Defterreich gegenüber, und als der Proteft des Königs gegen die 
Sequeftrirung der Güter aller emigrirten Lombarden, nad) dem Mazzinifchen Attentat im 
Mailand (6. Febr. 1853), öfterreichifcherfeits Teinen Erfolg hatte, brachen beide Staaten 
ihre diplomatiſchen Beziehungen zu einander ab. Um ein freundliches Verhältniß mit den 
Weſtmächten herbeizuführen, ſchloß fi der König 1855, auf Cavour's Rath, der Allianz 
ver Weftmächte gegen Rußland an und fhidte ein Armeecorps nad der Krim. Wenn and 
S. für feine Hilfeleiftung keine directe Entſchädigung erhielt, fo wußte Cavour doch, abge- 
feben vom Ehrenrechte an den Verhandlungen ver Großmächte theil zu nehmen, die Ges 
legenheit anf das Befte audzunugen, und Napoleon für feine Pläne gegen Defterreich zu 
ewinnen. Die verichievdenen Noten, welche Cavenr in diefer Angelegenheit an die Höfe 

ante, fowie feine Reden, welche in ber farbinifhen Deputirtenlammer mit großem Enthu⸗ 
ſiasmus anfgenommen wurden, veranlagten neue Bermwidelungen mit Defterrcih, welches 
in einem Rundfchreiben an die anderen italienischen Fürſten dem farb. Minifter das Recht 
beftritt, im Namen von ganz Stalien zureden. Selbft England mahnte zur Mäßigung. Eine 
Reiſe Cavour's dahin hatte geringen Erfolg, da er von Balmerfton nur leere. Verſprechun⸗ 
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en einer moraliſchen Unterſtützung zu erhalten vermochte; doch verſicherte er ſich bei ſeiner 
ückkehr nach Paris der. Sympathien Napoleon's. Unterdeſſen gewann in Italien die 

namentlich von Lafarina und Manin angeregte Idee immer mehr Boden, daß die Hoffnung 
der. Befreiung von ber Fremdherrſchaft nur unter Führung der Dynaftie Savohen 
zu verwirkliden ſei. Zu gleicher Zeit nahm ber Einfluß Mazzini's immer mehr 
ab. Die erbitterte Stimmung gegen Defterreich machte fi in ganz Oberitalien ſtürmiſch 
geltend, und äußerte fih namentlich. bei einer Rundreiſe des- Kaifers Franz Jeſeph 
(1856—57). Die bierdurd wiederum wit. Defterreih entſtandenen Conflicte führ- 
ten 1857 zum vollftändigen Bruch der Verhandlungen zwifchen beiden Staaten. Deſter⸗ 
reich verftärkte infolge befien feine Milttärmaht in Italien, und S. rüftete mit aller 
Energie. Im folgenden Jahre (Juli) begab ſich Cavour perjünlih an den Hof Napo⸗ 
leon's III. und hatte zu Blombieres eine entjheidende Unterredung mit dem Kaifer. Das 
freundſchaftliche Verhaͤltniß awilcgen beiden Staaten wurde durch die Heirath der Prin- 
efiin Clotilde, der älteſten Tochter Bictor Emannel's, mit dem Prinzen Napoleon befe- 
hat, infolge deſſen auch der befinitive Vertrag mit Frankreich nuterzeihnet wur. 
Jetzt war der Bruch unvermeidlich; Die Bermittelungsverfuche Englands und Rußlands 
blieben ohne Erfolg. Das Ultimatum vom 23. April, in welchem Defterreich die fofertige 
Entwaffnung und Entlafjung ber italienifchen Freiwilligen verlangte, wurde ablehnend 
beantwortet. Jetzt Überfchritten bie Defterreicher am 29. April den Ticino und eräffneten 
den Krieg. Doch hatte berfelbe für S., trog der Siege der vereinigten franzöfifch-farbini« 
jhen Armee bei Magenta und Golferino (ſ. d.), nicht den erwarteten Erfolg. Das Cir- 
eularjchreiben, welches Cavour nah der Schlacht bei Magenta an bie europäifchen Höfe 
fchidte, in welchem er den Sturz ber öſterreichiſchen Herrichaft in Italien als ten Zwed res 
Krieges bezeichnete und babei erllärte, daß Frankreich keine territorialen Entfhävigungen 
beanſpruche, entfremdete Napoleon dermaßen der Sache Italiens, daß er fofert nach der 
Schlacht bei Solferino den Vertrag von Billafranca (f. d.) abſchloß. Weiteres f. Ita» 
lien, Geſchichte. 

Sarbis. 1) Townſhip und Poſtdorf in Maſon Eo., Kentuds, 871 E.; das 
Poftvorf hat 149 E. 2) Poſtdorf in Panola Co. Miffiffippi. 3) Boftvorf 
in Monroe Co. Ohio; 170 E. 

Sarbanifhes Laden (lat. Sardonius risus; griech. Sardoniasis), bei den Witen jedes 
ranıpfhafte Lachen ohne änßeren Anlaf. Schon Homer erwähnt S. L., weßhalb tie 
Annahme auf Irrthum berubt, als fei dieſes Lachen nad) einer auf ver Infel Sardinien 
wadjenden Giftpflanze (von Birgil Sardoa herba genannt), deren Genuß eine trampfhafte 
Zufammenziehung ver Lachmuskeln verurfacht habe, benannt worden. Unrichtig wirb 
höhniſches Lachen ale S. L. bezeichnet. 

Sardonhr nennt man die weiß und roth geſtreiften, unter allen am meiſten geſchätzten 
Barietäten des Karneol (f. d); derfelbe ift weniger hart und läßt ſich leichter fchleifen als 
nv (h d.). Der S. wurde von den Alten vorzugsweije zu vertieften Gemmen (Inta⸗ 
glios) benutt. 

Sardou, Bictorien, bekannter franzöfiicher Thenterbicdhter, geb. am 7. Sept. 1831 
zu Paris, ftubirte erft Medicin, dann namentlich Geſchichte, wurde Privatlehrer und Jour⸗ 
nalift, fiel aber mit feinem erften, im J. 1854 aufgeführten Stüd “Taverne des Etudiants” 
vollitändig durch. Seit 1858 mit Fräulein von Brécourt vermählt, wurde er durch deren 
Bermittelung mit Mapemoifelle Dejazet befamnt, für deren gleihnamiges Theater er nun- 
mehr eine Reihe von Stüden verfaßte, Die außerorventlichen Beifall fanden. ©. befitt 
große Beweglichleit in der Erfindung, weiß Altes nen zu machen, fcenifche Mittel vor- 
trefflich zu verwenden, iſt gewandt im Dialog und verfteht es, das Publicum von Anfang 
bis zu Ende in Spannung zu erhalten. Unter feinen fehr zahlreichen Städen find her⸗ 
vorzubeben: “Monsieur Garat” und “Les Prés Saint-Gervais” (1860), ““Les pattes de 
mouche”, ‘Les femmes fortes” (1861), “Les ganaches” (1862), “Les diables noirs" 
(1863), “Les vieux gargone”, ‘La famille Benoiton”, *Nos bons villageois”, “Maison 
neure” (1865-67), ‘‘Seraphine” (1868), “Patrie” (1869), “Fernande” (1870), “Uncle 
Bam” (1873); letzteres Stüd, eine Satire auf amerifanifhe Zuſtände, wurde in Paris 
verboten, eine Meberfegung deſſelben aber in New York mit großem Erfolg aufgeführt. 

Sarepta, blühende Herrnhntercolonie im ruff. Gonvernement Saratomw mit 500 E., 
liegt an der Wolga, wurde 1765 gegründet, ift ein freundlicher Ort, hat Webereien, fabri» 
eirt bedeutende Mengen Senf und Schnupftabat und treibt Ader-, befonders Garten- und 
Weinbau, gemie Biehzucht. Die benachbarten Bitterwaflerquellen, als „Heiliger Brunnen“ 
ſchon den Kalmüden.belannt, feit 1770 „Statherinenbrunnen“ genannt, werden viel befugt. 
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Sarepta, Poſtdorf in Calhoun Co. Miffiffippi. 
Sargaſſomeer (vom portug. Sargago, d. i. Tang), heißt ein zwiſchen ven Canariſchen 

und Weſtindiſchen Juſeln im Aktantifihen Dcean gelegene große, dichte Fneusbank, vorzugs- 
weile aus ſchwimmendem Seetang beftehend, wurde als fog. „Krantwiefen“ ſchon von alten 
Schriftftellern wie Schylar, Theophraft und Ariftoteles erwähnt, aber am 16. Sept. 1492 
von Columbus new entdedt, welder daſſelbe größtentheils durchfuhr. Das in zwei 
große Bänke getrennte ©. liegt zwijchen dem 16° und 389 nörbl. Br. und 300 —810 weftl, 
X, ımd nimmt einen Raum von gegen 40,000 g. Q.⸗M. ein, doch trifft man einzelne zerftreute 
Maſſen auch außerhalb der genannten Grenzen, namentlich im Staraibifchen Meer. Aehn⸗ 
liche Tanganfanımlungen gibt es im Stillen Deean nörblid von den Sandwichinſeln, fowie 
im Süden des Atlantiihen und Indiſchen Oceans in einem langen Streifen, weldyer fich 
von den Falkland⸗Inſeln bis weit über bie Kerguelen-Infel erfiredt. Das ©. ift das 
ausschließliche Bropuft einer Alge, ver Sargassum bacciferum, welde einem kleinen, viel. 
fach veräftelten Strauche mit golllangen, Tharfgezähnten Blättern und Heinen erbfengroßen 
Beeren (ven fog. Schwimmblafen) gleiht. Die Nordküſte von Südamerika ift nad) Schlei⸗ 
den die eigentliche Heimat diefer Algen, von wo fle der Golfſtrom im großen atlantijchen 
Wirbel abfett, wo fie dichte, grüne Wieſen bilden, indem fie durd die Schwimmblaſen füch 
auf der Oberfläche erhalten und fortwachſen. Nach der Anficht des Geologen Friedrich 
Mohr in Bonn entitand ver größte Theil ver Steintohlenflöge aus derartig zuſammen⸗ 
ebäuften Pflanzenleihen ver Tangwälder im Meere. In dem S. ſelbſt ordnen ſich bie 

Brlongenbifchel immer in ziemlich regelmäßigen Reiben nad) der Richtung des Windes. 
Daß bie großen oceanifhen Tanganſammlungen im Ganzen immer denfelben Raum 
einnahmen, und daß das atlantifhe S. noch heute biefelben Grenzen hat, wie zur Er 
des Columbus, ift eine Wirkung ver Strömungen und Winde. gl. Schleiden, „Das 
Meer” (Berlin 1867). 

Sargeanispille, Dorf in Hunterbon Eo., New Jerfep. 
Sargon, aſſyriſcher König, Gründer der legten afiyrifhen Dynaftie, Nachfolger Salma⸗ 

naffar’3 (um 721 v. Chr.), deſſen Sohn er des Thrones beraubte, der Erbauer der Start 
Khorfabad (Dur-Sarkin, 1848 von Botta entdedt). Seine Herricheft breitete er bis nad) 
Kleinaſien aus; auch führte er Kriege mit ven Bhöniziern und Aethiopiern, welch' letztere er 
bei Rephia unterwarf. Er befiegte nen chaldäiſchen König Merodachbaladan und eroberte 
709 Babylon. Er wurde 703 ermordet. Ihm folgte fein Sohn Sanherib. S. wird in 
der Bibel nur einmal (Jeſaias, 20. 1) erwähnt. 

Sarkaßmus (vom griech. sarkazein, im Zorn auf die Lippe beißen, von sarx, Fleiſch), 
eigentlidy kitterer Hohn, im Allgemeinen jede verhöhnende Rebe, jeber beißente Spott. 
Demoſthenes und Cicero waren im Alterthume Meifter in der farkaftiihen Rede. ® 

Sarkom over Sarkom a (vom griech. sarx, Bleifhgefhmulft), eine häufig vor- 
kommende, pathologifche Neubildung, bie in Bezug auf Form, Größe und Feſtigkeit ver 
ſchieden ift, den Uebergang von den gutartigen zu ben bösartigen Geſchwulſten macht und 
in manchen Fällen an Bösartigkeit dem Krebſe ähnlich ift, mit dem das ©. häufig bei ober- 
——*— Unterfuchung verwechſelt wird. Der Grundcharakter des ©. iſt eine maſſenhafte 
ntwidelung der zelligen Elemente, und je nach Art derſelben bat man es mit einem 

Faſerſarkom (Fibrosarcoma), einem Scleimfarto m (Myxosarcoma) oder einem 
Knorpel» oder Knodhenfartom (Chondro- und osteosarcoma) zu ibun. Das ©. 
entfteht am päufigften unter der Haut zwilhen den Muskeln, in manden Drüfen, im Ge⸗ 
hirn, in und an Knochen u. ſ. w. Das Wachsthum geht bald raſch, bald langfam vor- 
wärts, oft bleibt das S. lange Zeit ftationär. Der einzige Weg der Entfernung iſt bie 
Operation, durch welche oft völlige Beilung gelingt; bänfiger aber Tehrt da8 S. nad) Me⸗ 
naten oder Jahren an derſelben Stelle over in ver Umgebung derſelben zurüd und zwar faft 
in allen Fällen mit einem bösartigeren Charakter. Bgl. Virchow, „Die krankhaften Ge⸗ 
fhwulfte” (Berlin 1868—1865). 

Sertaphag (gried.) ift urfpränglich eine Kalkſteinart (sarkophagos lithos, d. i. fleifch- 
verzehrender Stein), welcher bei Aflos in Myſien gegraben over gebrochen wurde, und wo⸗ 
mit man gewöhnlich die Särge zur Beförberung der Verweſung auslegte. Särge dieſer 
Art finden ſich noch viele bei Aſſos. Im übertragener Bedeutung nennt man S. jeden 
Steinfarg. . Die älteften S.e find die ägyptifchen. Auch in Afrita hat man Häufig in Felſen 
gehanene Särge mit einem Steindedel gehmden; in Etrurien befonders lange S.e von ge- 
brannter Erde mit der ganzen, auf dem Dedel ansgeftredten Figur des Begrabenen. Die 
römiihen S,e waren vieredige Kiſten mit Reliefs und fanden auf ben Gräbern. Auch in 
der mittelalterlihen und neueren Kunſt find S.e bänfig. 
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Sarmaten oder Sauromaten hießen die Bewohner von Sarmatia, den Lande weh: 
li von der Weichfel, von der Oftfee bis zum Don und länge ber Donau; nad) Ptolemäns ven 
der Weichſel biß zur Wolge. Schon Herodot lennt die S., die nach Ptolemäus in Die Ve 
neber, von der Weichfel biß zum Memel, die Peuciner, Baftarner, Jazygen, Rorolanen au 
der Weſtſeite des Aſow'ſchen Meeres und die Alaunen oder Alanen im Innern gerfein. 
Zwiſchen diefen großen Völkern wohnten viele Meinere, wie die Gothonen, Sinnen, Burgen 
Dionen u. ſ. w. Am Urfprung der Wolga fahen Baſiliskäer, am weſtlichen Ufer berfelben 
die Modaken, Dippophagen, Zulaten, Suardenen. In der Augnfteifchen Zeit ſchweiften tie 
©, bi® an die Donaumündungen; fpäterhin verfehmolzen fie mit den Gepiden, Longobarden 
und Avaren. Die S. gehörten wahrfceinlid, zum medo⸗perſiſchen Völkerſtamme, waren 
Nomaden, vortrefflihe Krieger, Reiter und Bogenſchützen. 

Sarmiente, Don Domingo Fauſtino, Präfident ver Argentinifhen Ke 
publif, wurbe 1811 zu San⸗Juan anı Yuße der Anden geboren, war urſprünglich zum 
Geiſtlichen beftimnit, trat jevoch bald gun kaufmänniſchen Face über. Er nahm fchon zeitig 
an den politifhen Bewegungen feine® Vaterlandes theil und wurde ald Gegner Roſas' von 
diefem nach Chilt verbannt. Im I. 1836 zurüdgelehrt, eröffnete er zwei Schulen in Ean- 
Juan und gründete die Zeitichrift “La Zonda”, weiche ven Handelsintereſſen und ten 
Fragen der Moral und des Orgiehung@ielens gewidmet war. Die Zeitfchrift wurde jebed 
von ber Kegierung unterbrädt, und ©. felbft zum zweiten Male in die Berbannung ge- 
fandt. Er trat hieranf in die Dienfte der hilentfchen Regierung , bereifte in deren Anftrage 
Europa, um das Erziehungsweſen der verjchiebenen Länder dieſes Erdtheiles zu ftutiren, 
und legte feine Beobachtungen darüber in dem Buche “I’Education populaire” (1847) 
nieder. Auf feiner Reife machte er tie Belanntfchaft von Humboldt, Cobven, Guizot n. a. 
Durch bie Schlacht bei Dionte-Caferos (1851), an welcher er als Oberft eines Regimentes 
theilnahm, und welche Roſas' Sturz zur Folge hatte, wurde ibm tie Möglichkeit geboten, 
nad feinem Baterlande zurüdzukehren. Er ließ fi in Buenos⸗Ayres nieter, nahm her: 
vorragenden Antheil an ben fentlichen Angelegenheiten des Landes und wurte zum Ge⸗ 
neralinfpector der Schulen, fowie in I. 1860 zum Senator und Mitglich des Dlinifterinns 
ernannt. In diefer Stellung wirkte er in höchſt mwohlthätiger Weile namentlich für Tas 
Öffentliche Erziehunggweſen. Im J. 1862 wurde er Gouverneur von San- Juan und zeich⸗ 
nete fi) al8 ſolcher durch die Energie, mit welcher er gegen das Brigantenunweſen auftrat, 
rühmlichſt aus; auch nad) anderen Richtungen bin verbeflerte er die Zuſtände feines Bater- 
lanves. Im J. 1864 wurde er zum Geſandten bei der Regierung ber Ber. Staaten ven 
Nordamerika ernannt und 1868 auf 6 Jahre zum Präfiventen der Argentinifchen Re⸗ 
publik (f. d.) gewählt. 

EGSarnen, Hauptort des fchweiz. Kantons Unterwalden mit 3720 €. (1870), om 
Ausflug der Aa aus dem Sarnerfee gelegen, ift Sig ber Kantonsbehörden, bat Alefter, 
Pfarrkirche, Abtei der Benedictinerinnen, Gymnaſium und Secundärſchule. Gegen ED. 
zieht ſich das an Naturfchänheiten reihe Melchthal hin, die Heimat Arnold's von Melch⸗ 
thal, richtiger Arnold's von der Halde. Am 14. Nov. 1832 kam in Earnen von Seiten 
ber Eonfervativen der befannte Sarnerbund zu Stande (f. Schweiz, Geſchichte). 

- Saren (d. i. Ebene), Küftenflähe im alten Baläftina, ift wenig bebaut, zeichnet ſich 
jedoch durch große Fruchtbarkeit aus, namentlich durch ihren Reihthum an Blumen, auf tie 
das 4. X. im „Hohenliede“ hinweift, wenn es die „Lilien von S.* befingt. 

Saranifcher Meerbufen, jest Golf von Egina, hieß der zwiſchen ven Küften von 
Attila, Miegaris, Korinth, Epidauria und Trözen liegende Theil des Aegäifchen Meeret 
und umfhließt die Infeln Salamis und Aegina. Der Name wird abgeleitet von einem 
auf der Hirfhjagd ertrunfenen König Saron, ober einem trözenifchen Badye gleichen 
Namens oder von dem griechiſchen Worte Saronis, d. i. Eiche. 

Särss, ungarifhes Comitat, im Diftrict dieffeit der Theiß, an Galizien grenzent, 
umfaßt 6916 Q.⸗M. mit 53,661 €. (1869) und befteht hauptſächlich aus Ten Längen 
thälern der Ondova, Tapoly und Tareza. Das Klima ift raub, der Thalboden fruchtbar 
und erzeugt Roggen, Gerſte, Hafer, Feldkorn, Flachs, Gartengewächfe und Gräfer. An 
Mineralien gewinnt man Geld, Silber, Kupfer, Eifen, Spießglanzerz, Marmor, Per- 
ellanerde und Schwefellies. Der Berg Libanka ift feiner Opalgruben wegen berühmt. 
abe dem Marttfleden So6övär oder Salzburg befinden fi große Salzfiebereien. 

Die Einwohner find vorherrſchend Slowaken und Ruthenen. In der Hauptftabt Epericd 
und in den Städten Bartfeld und Beben wohnen viele Deutſche. 

Sarothamnus, auf ver öftt, Hemiſphäre, eirie zur Familie der Papilionaceen und der 
Unterabtheilung Lotese gehörige, einheimifche Pflanzengattung, melde vorzugsweie 
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niedrige Sträucher umfaßt. Arten: 8. vulgaris (Beſenkraut), 2—6 Fuß hoch, am fon- 
nigen, bürren Orten in Deutfchland u. a. * mit purgirend wirkenden Blättern; die 
Zweige enthalten grobe Faſern, welche zu Stricken und groben Geweben benutzt werden 
können. Die Rinde iſt ziemlich reich an Gerbſtoff. Die in Eſſig eingelegten Blüten⸗ 
knospen dienen häufig als Surrogat für Kapern. Ferner ſind zu nennen S. arboreus in 
Nordafrika; S. purgans im ſüdlichen Frankreich. 

Sarpi, Paolo, ein ital. Gelehrter, als Mitglied des Servitenordens Fra Paolo 
auin® Benetus, Baulus Sarite) genannt, geb. am 14. Aug. 1552 in 

enedig, geft. am 15. Jan. 1623 im Klofter. Sein Orden erwäblte ihn zuerft zum Pro⸗ 
vinzial, Dann zum Generalprocuratoer. Benebig vertrat er gegen Papft Baul V. als Con⸗ 
fulent, griff als folder vie von Baronius und Bellarmin vertheidigten Gerechtſame des 
Bapftes heftig an und hatte infolge deſſen verfchievene Anfeindungen zu erbulden. Von 
1607, al8 zwifchen Venedig und den Papfte ein Vergleich abgefcyloffen worden war, lebte 
er bis zu feinem Tode zurüdgezogen im Klofter. Sein Hauptwerk ift die Geſchichte des 
Concils von Trient (“Istoria del Concilio Tridentino”, London 1619; in's Deutſche über- 
fett von Winterer, 4 Bde., Mergentheim 1839—1841; in's Franzöſ. von Lecouraner, 
London und Anıfterdan 1736). Seine Biographie fhrieben: Bianchi⸗Giovini,“ Bio- 
grafia di Fra Paolo 8.” (2 Bde., Zürich 1836; franz., 2 Bde., VBrüffel 1863) und 
Münch, „Bra Puolo S.“ (Karlsruhe 1838). 

Sarpy, County in öftl. Theile des Staate® Nebrasta, umfaht 245 engl, DO.-M. 
mit 2913 E. (1870), davon 155 in Deutſchland und 9 in der Schweiz geboren; im Jahre 
1860: 1201 E. Das Fand ift wellenförmig und frudtbar. Hauptort: Bellevue. 
Republik, Meajorität (Präfidentenwahl 1872: 124 St.) 

Sarracenia (Side-Saddle Flower), PBflanzengattung aus der Familie der Sarrace- 
niaceen, ausdauernde, in den Ber. Staaten einheimifhe Art, gelblihgrün und purpurs 
farbig, mit hohlen, ftrahlenförmig geftellten Blättern. Arten: S. purpures (auch Hunts- 
Man’s Cup genannt), auf Moorboden, von New England bis Diinnefota und ſüdwärts; 
in den Blattſchläuchen ſammelt fih bis unter ihre Mitte durch VBerbunftung Waller an; 
Dlüten grünlichgelb. S. flava (Trumpets), Blätter 1—3 Fuß groß, Blüte gelblich, von 
Birginia an ſüdwärts. 

arraceniaceae (Pitcher-Plants), Unterabtbeilung der Pflanzenfamilie Nymphaea- 
ceae, enthält perennirende Sumpfträuter mit grundftändigen Blättern, welche einen 
großen, hohlen, ſchlauchförmigen Blattftiel, mit einer Heinen ganzrandigen, die Mündung 
deſſelben unvollftändig bevedenden Scheibe haben. Sie umfaßt 3 Gattungen, eine in 
Guiana, eine andere in California und eine dritte in den atlantifhen Staaten der Union. 

Sarfenet (franz.; vom lat. sericum, feiden; urſpr. ein Seidenftoff), gefärbter, dicht ges 
webter und geglänzter Kattun, ber beſonders als Unterfutter in Kleidern verwendet wird. 
Die befte Sorte heit Cambric. 

Sarihe in Frankreich. 1) Einer der Quelifläffe der Maine, entſpringt auf den 
Hügeln der Bere, fließt gegen SW., vereinigt fi) unweit Angers mit der Mayenne und 
bildet mit diefer die Maine. Ihre Länge beträgt 31 M. Bon Le-Mans an ift fie auf 
17 M. ſchiffbar. Links nimmt fie die Sniöne und den Loir auf. 2) Das Departes 
ment ©., ans Theilen der ehemaligen Provinzen Niever-Maine und Ober-Anjon bes 
ftehend, umfaßt 112°/, Q.⸗M. mit 446,603 E. (1872) und zerfällt in 4 Arrondiffements, ' 
83 Kantone und 389 Senteinben. Der reichlich bewäſſerte Boben ift bis auf den fandigen, 
ſüdöſtl. Theil frudtbar und erzeugt Getreide, Hanf, Flachs und Klee. Gartenbau und 
Dbftzucht werben mit Erfolg betrieben. Anch zieht man Bienen und viel Geflügel. Das 
Mineralreich liefert Eifen, Steintohlen, Marmor, Mühl⸗ und Baufteine. 

Sarti, Siufeppe, ital. Componift, geb. am 28. Dez. 1729 in Faenza, geft. am 28. 
Juli 1802. Nachdem er beim Pater Martini in Bologna den Contrapuntt ftudirt hatte, 
wurde er 1756 Hoffupellmeifter und Gefanglehrer in Kopenhagen, ging nad) Italien zurüd, 
von da nad) England, dann 1770 nad Venedig, wo er Director des Conſervato⸗ 
riums bel’ Dfpedaletto wurde. Bon 1779—1784 war er Kapellmeiiter am Dome zu 
Mailand, worauf er als kaiſerlicher Kapellmeifter nah Rußland berufen wurde. Bei Ka« 
tbarina II. in Ungnade gefallen, lebte er bis 1793 auf ven Gütern des Fürften Potemfin 
in der Ulraine, wurde aber dann von der Kaiferin zurückberufen, in fein Amt wieder einge» 
feßt, in den ruffiihen Adelftand erhoben und gründete 1795 in Jelaterinoſſlaw ein Confers 
vatorium der Muſik. Auf einer Erbolungsreife nad Italien ereilte ihn der Tod in Ber» 
lin. ©. componirte außer einer großen Anzahl Opern (die erfte, *“Pompeo in Armenia”, 
im Alter von 22 Jahren) mehrere Sachen im ftrengen Kirchenſtyl. 
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Suris, Andrea del, einer ber berühmteſten ital. Dialer, geb. 1487 zu Gualfenda, 
geft. am 22. Jan. 1532 zu Florenz. Sein Bater, ein Schneider (weßwegen ver Sohn 
Andres del Sarto, d. h. „der Andreas des Schneiders” genannt wurbe), zog 1504 nad 
Florenz und gab Andrea bei einem Goldſchmied in bie Lehre, der ihn jedoch, feines Talente 
zum Zeichnen wegen, an Gian Barile, einen untergenrpneten Maler, verwies. Lebterer 
empfahl ihn wiederum dem Piero di Eofimo, unter welchem er fich weiter ausbildete, neben⸗ 
bei aber die Werte Maſaccio's, Michel Angelo’8 und Lionarbo’s ſtudirte. Zuſammen mit 
Francia Bigio eröffnete er dann felbft eine Werkftatt, arbeitete jedoch bald wieder allein, 
und begann im 3. 1509 fein erftes großes Werk, einen Freskencyklus im Hof der Sta. 
Annunziata zu Slorenz, welchen er 1513 mit dem Bilde der „Geburt ter Maria“, einem ſei⸗ 
ner Ihönften Werke, vollendete (von Perfetti geftochen, von der “Arundel Society” als 
Chromolithographie publicirt). Seine 1512 erfolgte Heirath mit ver ſchönen Wittwe Lu⸗ 
crezia del Fede wird gemeiniglich als ein Unglüd für ven Dialer gehalten, da dieſelbe cinen 
bäßlihen Charakter gehebt haben ſoll; doch fallen gerade einige feiner beften Werte 
in die Zeit feiner Ehe, au bat er ihr Bildniß in faft allen feinen Madennen 
wiebergegeben.. Im J. 1518 ging er, anf Einladung Franz’ J., nad Frankreich, nos 
felbft er mit Gunftbezeugungen überhäuft wurde, und mehrere vortrefflihe Delgemälte 
ausführte. Trogdem aber kehrte er, von ven Bitten feiner Frau erweicht, nad) kurzer Zeit 
wieder nach Florenz zurlid, und hielt nicht nur fein dem Könige gegebenc# Berfprechen bald 
wieder in Paris zu fein nicht, fondern verumtrente auch noch das Geld, welches ihm zum 
Anlaufe von Kunſtwerken anvertraut worden war. Seitdvdem lebte er in Florenz in te 
fhräntten Berhältnifien. Ob S. je m Rom gemefen, ift unſicher, da alle Ausſagen 
darüber nur auf einer flüchtigen Aeußerung Vaſari's beruhen. Der ihm von fpäteren 
Säriftitellern beigelegte Familienname Bannuchi ift wahrfcheinlich irrthümlich. Außer 
der oben genanuten „Geburt der Maria” find als zwei feiner verzüglichften Arbeiten auf 

führen: „Die Madonna del Sacco* im Krenzgange der Sta.-Annunziata (gef ven R. 
oraben, chromolithographiſch publicirt von der *“Arundel Society”) und „Das Abend⸗ 
mabl* im Speifefaal ver ehemaligen Abtei San-Salvi bei Florenz. S. wurte ſchon von 
feinen Zeitgenofjen hochgeſchätzt, und Michel-Angelo fol von ihm gegen Rafael geäußert 
haben: „In Florenz gibt e8 ein Bürſchchen, das Dich wohl ſchwitzen machen follte, wenn ihm 
einmal fo großartige Aufträge wie Dir zu Theil würden“. Jedenfalls weifen ihn feine rei- 
fen Werke als den erften Srescomaler feiner Zeit ang, Rafael jelbft nicht ausgenommen, 
wenn man vielleicht auch etwas von ber ivealen Größe der berühmten Meifter feiner Zeit 
bei ihm vermißt. Dagegen erſetzt er diefe durch handgreifliche Darftellung der wirklichen 
Natur, zwanglofe Bewegung feiner Figuren und größte Kenntniß in der Zeichnung. 
Bol. Renntent, “Andrea del 8.7 (Seipaig 1825) und Crowe und Cavalcaſelle, Geſchichte 
der ital, Malerei“ (dentſche Ausg., Bd. IV., S. 548—591, Leipzig 1872). 

Sarturius. 1) Georg S., Freiherr von Waltershanfen, hiſtoriſcher 
Schriftſteller, geb. am 25. Aug. 1765 in Kaflel, geft. am 24. Aug. 1828. In Göttingen, 
wo er feit 1783 Theologie und Gefhichte ftubirt hatte, begann er die alademiſche Laufbahn 
bereit8 1792 als Privatdocent; 1794 wurde er Euftos an ber Bibliothek 1797 außer 
ordentlicher und 1802 ordentlicher Profeflor der Philofophie nnd 1814 der Bolitl. Bon 
1814 biß 1815 betheiligte er fi) im Auftrage des Herzogs von Weimar an den VBerathuns 
den des Wiener Congreſſes, von 1815—1817 war er Mitglied ber Ständeverfammiung 
don Hannover. 1827 wurde er vom König von Bayern in den Aoelftand erhoben. Sein 
gauptwerf ift: -„Sejchichte des Hanfeatifhen Bundes“ (3 Bde., Göttingen 1802—1808). 

ein Briefwechfel mit Göthe ift verloren gegangen. 2) Wolfgang S., Freiherr 
von Waltershaufen, namhafter Geolog, Sohn des Borigen, geb. am 17. De. 
1809 in Göttingen, wo er Naturwiflenfchaften ſtudirte. Von 1834—1846 unternahm er 
wiſſenſchaftliche Reifen nach Sicilien, Irland, Schottland, Island und Norwegen und hielt 
fid) namentlich längere Zeit auf der Inſel Sicilien auf, um ben Aetna zu erforihen. 
Früchte dDiefer Reifen waren die Werke; „Die fubmarinen vulkaniſchen Ausbrüde im Bal ri 
Noto” (Göttingen 1846), „Phyſiſch⸗geographiſche Skizze von Island“ (öttingen 1847), 
‚Die vulkaniſchen Gefteine von Sicilien und Island“ (Göttingen 1853), „Geelogifcher 
Atlas von Island“ (Göttingen 1853), und fein Hauptwerk, „Atlas des Aetni* (Weimar 
1848 ff.) mit geogneftifchen und topographifchen Karten. In neueſter Zeit befchäftigte ſich 
&. mit der Erforſchung der fog. Eiszeit und arbeitete (1872) am dem Werte: „Der 
Aetna und feine Unmälzungen”, 

Sarversville, Poftdorf in Bntler Eo., Bennfylvania. 
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Saskatſchawan oder Nelfon River, Fluß m Britifh-Nordamerika, ent 
fpringt aus zwei Quellflüffen in den Rody Mountains, und fließt, nah einem Lanfe von 
1000 engl. M. in ven Winnepeg Lake. Er ift zum großen Theil ſchiffbar. Vgl. Red 
RiversÖebiet. " 

Sassafras (engl. Sassafras) oder Sajfafrasholz (Lignum 8.) und Saffa- 
rasrinde est S.), iſt das Holz und die Rinde des in den Ber. Staaten einheimi⸗ 
hen Safjfafrasbaumes (8. oflcinalis), eines zu den Lauraceen (Laurel Family) 
gehörigen, 15—50 Fuß hohen Baumes mit gelblich grünen Zweigen, weißlich feegrünen 
Blättern und ge lihen, in fchlaffe Trugdolden geftellten Blüten. Das Saffafrasholz, bei 
dem das der Wurzel noch kräftiger ift ald da® des Stanımes, und die Rinde riechen ſtark 
und angenehm fendelartig, fhmeden aromatifch, werden als Zuſatz zu bfutreinigenben Heil- 
tränten, im Abſud als erpectorirendes Bruftmittel, und der daraus bereitete kräftige, dun⸗ 
telbraune Ertract in der Heilkunde vielfach, auch gegen rheumatiſche Krankheiten, ange- 
wandt. Das im S. enthaltene Sajfafrasdl (Oleum Ligni 8.) ift ein waſſerhelles, 
fpäter gelbes, endlich vothes, ſchweres ätheriſches Del, von feinem und kräftigem Geruche 
und feurigem Geſchmack. Hundert Pfund Lignam 8. geben 12 Unzen Del. 

Saflafras, Fluß im Staate Maryland, entfpringt in Cecil Co. und mündet in bie 
Cheſapeake Bay, zwiſchen den Counties Cecil und Kent die Grenze bildend. 

Seflaniden, Name ver vierten und letzten perfilchen Herricherfämilie, welhe von Saf> 
ſan's (daher der Name) Sohne, Ardefhir-Babegan (bei den Griechen Ar» 
tarerre8), gegründet wurde und von 227—641 n. Chr. regierte. Die ©. ftürzten das 
-Bartherreich, ftellten den Ormugbcultus in Berfien wieder her und wurden von den Ara- 
— unter Dmar geftürzt. Ihre Namen und Thaten leben noch heute im Munde des per- 

en Volles. 
Saffaparille oder Sarfaparille (von den fpan. Wörtern sassa, ftachelige® Ge- 

wächs, und parilla, Heine Weinrebe; engl. Sarsaparilla) nennt man bie Burzel mehrerer, 
vorzugsweiſe im wärmeren Amerika einheimijchen Arten der unter bie Schlingpflanzen ges 
hörigen Stech winde (Smilax), welche ausdauernde, ginge Wurzelftöde, ftachelige 
Stengel, immergräne, oval» oder pfeilförmige, oft ftadhelige Blätter und zweihäuſige, rispig 
in Zrugdolden geftellte Blüten befigen. ie Burzelfatern find lang, gänfefieldid, bieg⸗ 
fa, etwas runzlich, außen bräunlich, innen gelblich weiß, geruchlos, von fchleimigem, bit- 
terem und kratzendem Gefhmad und enthalten als wirkſamen Beftandtbeil das Smila>» 
cin. Dan unterfheidet folgende Hanptjorten: 1) S.von Beracruz, von Smilax 
medica, dunfelbraune Faſern; 2) S. von Lima, blaßſchmutziggelb; 3) S. von Ja⸗ 
matca, blaßbraun, oft ohne Wurzelftod, wahrfcheinlidd von 8. oflieinafis; 4) S. von 
Tampico, mit gelblich grauen, tiefgefurdten Faſern, die Rinde am Querſchnitt Ticht 
bräunlich, der Kern gelblichweiß; 5) S.von Caracas, bat lange, ſchmutziggraue, tief- 
gefucchte Wurzelfafern mit didem Wurzelftod; 6) S.von Honduras von 8. syphilis, 
mit blagbraunen, braunrotben Wurzelfafern, und weißer, mebliger Rinde; 7) Bra» 
filtanifher S. Rinde mehlig did, Stengelende mit vielen, fpitigen Stacheln, Wur⸗ 
zelfafern dunkelbraun; theils von S. cordato-ovata, theild von S. syphilitica, wird vor- 
inadweile gegen fuphilitifche Krankheiten angewandt. In Italien und Spanien bildet bie 

urzel von 8. aspera, der Gemeinen Stehmwinde, das Surrogat für die echte 
S. In den Ber. Staaten werben He demſelben Zwed die fußlangen, fehr aromatifchen 
Wurzelfafern der in den Gebirgswäldern wachſenden Aralia nudicaulis (Wild Sarsa- 
parilla) als fog. Graue S. benutzt. Deutſche S.ift die Wurzel von Carex arenaria 
(. Carex). In neuerer Zeit kommt auch der Wurzelftod der anftralifhen S. glyeyphylla, 
deren Blätter ald Thee (engl. Sweet tea) benutzt werden, al® ©. in den Hanbel. 

Saffari. 1) Provinz des Königreichs Italien, bildet den nördl. Theil der 
Infel Sardinien (f.d.). 2) Hauptftadt der Provinz gleichen Namens der zum 
Königreih Italien gehörigen Infel Sardinien, liegt m einer fruhtbaren, wein- und 
dlivenreihen Ebene, hat 25,086 E. und viele intereffante gothifhe Gebäude, deren bes 
bentendfte das St. Joſephs⸗Collegium mit der Univerfität, die Kathedrale, mehrere Klöſter 
und PBaläfte find. Die Bevölkerung befhäftigt fich mit dem Handel von Getreide, Schaf- 
und Ziegenfellen, Käfebereitung und namentlich mit der Gewinnung von Olivenöl, welches 
von den großen Dlivenpflanzungen der Umgegend gewonnen wird. 

Saßoferrats, mit feinem eigentlihen Namen Siambattifta Salpi, namhafter 
italienifher Maler, wurde am 11. Juli 1605 zu Saffoferrato geboren, machte in Rom 
unter Domenihino, Guido und Albani Studien und lehnte ſich namentlich an Rafael an. 
Er zeichnete fi befonders durch Sauberkeit, Milde und Lieblichkeit aus. Das Diufenm 
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zu Berlin beſitzt viele Gemälde von ihm. Sein bedeutendſtes Wert iſt ein Altarblatt in 
ber Kirche zu Montefiascone, welches den Tod des heil. Joſeph darſtellt. Er ſtarb zu 
Rom am 8. Aug. 1685. | | 

Safjelin, Borarfäure (f. d.), die fich vorzugsweife an den Rändern heißer Quellen 
bei Saffo, unweit Florenz, in Heinen Blättdyen abfett. 

Satan (bebr., arab. schatana, einem zuwider fein, ihn verfolgen), ſ. Teufel. 
Satartia, Poſtdorf in Yazoo Co., Miffiffippi. | 

’ en (vom franz. satellite, fat. satelles, Begleiter, Leibwädter), Monde, Neben- 
planeten ff. d.). 

Saterland, Landſchaft im olvdenburgifhen Kreife Kloppenburg, ift 5 Stunten 
lang, 3°/, St. breit und ftellt eine der ödeften Gegenden des Norddeutſchen Tieflandes dar. 
Die wenigen, in 4 Kirchſpiele getheilten Dörfer_liegen mit ihren Aedern und Wicfen in 
den meilenlangen Heide- und Moorftreden wie Dafen in ver Wüſte. Moräſte, Brüche, 
Moore, Heiden und bie beiden Flüſſe Marka und Ohe, fcheiden das ©. von allen benad- 
barten Gegenden derart, Daß es nur auf einigen ſchmalen Streifen zugängli ift. Die 
3300 kath. Bewohner von frieſiſchem Stamme treiben Aderbau und Viehzucht, vorzüglich 
—— Schifffahrt und Torfgraben. 
Fils iipe Greet, Flug im Staate Alabama, mündet in den Alabama River, 

arte Co. 
Satiniren (vom franz. satin, Atlas) heißt das Verfahren, durd welches man dem 

Bapier einen atladartigen Glanz gibt, indem man bafjelbe auf Zintplatten ſchichtet und 
durch ein Walzwerk gehen läßt. Sekt man der zum Grundanſtrich des Papiers dienenden 
Farbe feingeſchleninites Talkpulver zu, läßt den Anftrich trocknen und bürftet ihn anhaltend, 
fo erhält man fatinirtes farbige® Papier over fatinirte Tapeten. 

Satire (von Iat..satura, d. i. eine mit Früchten gefüllte Schale), eine Dichtungsart, 
weldhe die menſchlichen Thorheiten, Eitelleiten, Gebrechen und after entweder lammig 
(beitere, lachende ©.) oder bitter fpottend (ernfte, ftrafende ©.) geifelt. 
Urſprünglich dramatiſcher Natur, nahm fie jpäter, den Zwed der Beflerung und Beretelung 
der Gemüther befolgend, eine didaktiſche Richtung an. Ihrer äußeren Erſcheinung nad 
tritt fie in Briefforn ober in ber Forum Des Geſprächs, der Erzählung, der Komödie, tes 
Liedes, bed Epos over der Fabel auf. Die beiten S.n ſtammen aus der fpäteren Zeit 
Kom’ und aus den 16. Jahrhunderte. Bei ven Römern wurde die S. von In cilius 
begründet und von Horaz, Perſius und Juvenal weiter ausgebildet. Außer 
den röm. Dichtern haben fih Cervantes bei den Spaniern, Rabelais, Boileau 
und Voltaire bei den Franzofen, Swift bei ben Engländern und Ulrid Hut- 
ten, Fifhart, Rabener und Lihtenberg bei den Deutſchen als ſatiriſche 
Schriftfteller ausgezeichnet. Bereits im Mittelalter begann auch die biltente Kunft vie 
©. zu pflegen, wovon zahlreiche fatirifhe Bilder (Saricaturen) aus damaliger Zeit Zeng⸗ 
niß geben. Mit Erfolg wird diefer Zweig der S. gegenwärtig von einigen politifchen 
Wigblättern (“Punch”, „Kladderadatſch“) gepflegt. Durch Ableitung von dem griech. 
Satyrfpiel, mit dem die S. durchaus nichts gemein hat, ift bie falſche Schreibart „Satyre“ 
in Aufnahme gefommen. 

Satisfaction, in der englifchen Rechtsſprache, Genugthuung, Löſchung, als “Satis- 
faction of Mortgage” und “Satisfaction of Judgment”, die Löſchung einer Hypothel 
oder eines gerichtlichen Urtheils. Die Urkunden, durch deren Eintragung bei ber betref⸗ 
fenden Behörde die Löſchung bollgogen wird, werben häufig “Satisfaction Pieces” ge= 
nannt. Satisfaction of a Claim” ift Befriedigung eines Anſpruchs. 

Satory, Ebene bei Berfailles, wo Louis Napoleon (1850) ein großes Uebungslager für 
bie Truppen errichtete, und in neuerer Zeit bie Hinrichtungen der vom Kriegsgerichte verut- 
tbeilten franzöf. Communiſten ftattfanden. 

Satrapen (altperj. Khsathrapävan), Statthalter im alten Perfier, welche ſich wäh⸗ 
trend des Verfalles des Reiches unumfchräntte Gewalt anmaften. Daher: Satraptie, 
Statthalterſchaft. Unter den Adyämeniden gab es 20 Satrapien im Perfifhen Reiche. 

Satfop River, Fluß im Territorium Wafhington, entipringt in Sawamiſh Co., 
und vereinigt fich mit dem Chehalis River, 22 engl. M. von deſſen Mündung. 

Sattel heit der gepolfterte Sit des Reiters; Sattelbaum das Gerüft tes ©’; 
Sattelzewg die Steigriemen, Winkelbügel, Steigöfen, Steigbügel, Schwanzriemen, 
Sigriemen, Kreuz, Bauchgurt, Sattel- und Ueberlegdecke. Theile des S.'s find ver 
Sattellnopf, das Afterftüd, die beiten Stiege oder Trachten, Grunpfig und Sattelfifien. 
Verſchiedene Arten des S.'s, welde ber Sattler anfertigt, find Herren-, Damen-, 
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ftinder-, Bad» und Tragſättel. In ter Geographie nennt mar ©. biejenige Stelle, wo 
ein dieffeitige8 und ein jenſeitiges Hauptthal am Rüden eines Gebirged aufeinander 
treffen. 

Sattelhöfe (Sattelgüter, Sattelfreie Güter, Sattellebn) heißen 
gemwifje meift in Ober. und Nieberfachfen befinplicye, vor den gemöhnlihen Bauerngütern - 
durd) verfchiedene Privilegien bevorzugte, mit den Vorrechten der Rittergüter jedoch nicht 
außgeftattete Landgüter. Den Namen leiten Einige von Sattel ab, da mit dem Bes 
fite der ©. der Ritterdienft verbunden war, Andere von Sadel-, Sidel-, Sedel⸗ 
hof(d. i. lediges Gut) oder von Salhof (von sala, die herrſchaftliche Wohnung). 

Sättigung oder Saturation nennt man in der Chemie die Verbindung einer Baſe 
mit einer Säure, d. 5. denjenigen Zuftand der Verbindung zweier Stoffe, mo die Vers 
wandtſchaften beider gleihfam erſchöpft oder aufgehoben zu fein ſcheinen; daher bei Auf» 
Löfungen, wenn dem Auflöfungsmittel foviel von dem aufsulöfenden Stoffe zugefegt ift, 
daß e8 keine neuen Mengen mehr davon aufnehmen kann. 

Sättigungsenpacitat over Sättigungsvermögen heißt in der Chemie ber 
Grad der Berbinpungsfähigkeit eines beftimmten hemifchen Körpers, welcher empiriſch dem 
Procentgebalte an Sauerftoff entfpriht. Verlangen aljo 100 Theile Schwefelfäure 20 
Theile Sauerftoff in der Baſis, mit der fie ſich verbinden follen, fo beträgt die ©. ber 
Schwefelfäure dennad 20. Da fi jedoch viele Körper in mehreren Berhältniffen ver- 
Binden, fo wird angenommen, daß ſich 3. B. 2 Aequivalente des einen mit 1 Aequivalent 
bes anderen Körper vereinigen, wobei das Sanerftofjverhältnig aljo halbirt erjheint 
n.f.w. (fe Stödhiometrie). Der Binärtheorie gemäß aber ift vie ©. einer Säure 
nicht vom Sauerftoffgehalte oder vom Radical felbit abhängig, fondern von dem burd. 
lettere® zu vertretenden Waſſerſtoff. 

Satureja (deutſch Saturei oder Pfefferkraut; engl. Savory), eine zu den 
Labiaten und ver Unterabtheilung Saturejese gehörige Pflanzengattung, umfaßt meift in 
Südeuropa und im Drient einheimifhe, fehr aromatische Kräuter und Halbiträucher mit 
fhmalen, Iineal»lanzettförmigen, ganzrandigen, harzig-punttirten Blättern und win⸗ 
telftändigen, kurzen, wenigblütigen Trugdolden. Einzige in den Ver. Staaten einhei» 
mifche Art ift: Hortensis (Summer Savory; deutſch auch Bohnen» oder Wurſtkraut), aus 
Europa ftanımend, einjährig, blüht blaßblau oder röthlih, auf weſtlichen Prärien und an 
den Obiofällen. Sonft officinell, wird e8 jet als Küchenkraut, beſonders als Würze zu 
grünen Bohnen, feltener zu Gurten benutt. 

Saturn, der merkwürdigſte unter allen Planeten des Sonnenſyſtems, ift nicht allein . 
durch feine 8 Monde, fondern beſonders durch ein Syſtem von flahen Ringen, die ihn um« 
geben, ausgezeihnet. Die ſider iſche Umlaufszeit des S. beträgt 29 Jahre, 166 Tage, 
5 Stunden, 16 Minuten, 32 Sekunden und die ſynodiſche, d. h. die Zeit, welche ver⸗ 
Hieht, bi8 er wieber in diefelbe Stellung zur Sonne gelangt, ift 1 Jahr, 12 

age, 20 Stunden. Der mittlere Abſtand des S. von der Sonne beträgt nahe 
an 190 Mill, geogr. Meilen. Der S. tommt der Erde nur auf 159 Mill. Meilen 
nabe, entfernt fi) Dagegen bis auf 213 Mill. Meilen von ihr. S. ift nad Jupiter der 
größte unter den bekannten Planeten. Nach Beſſel's Meflungen beträgt fein mittlerer 
Aequatorialhalbmeffer 17,95, oder 15,680 geogr. Meilen, der Polarhalbmeſſer 15°,,,, 
ober 14,140 geogr. M. Die Abplattung ift ſonach gr die größte, die man mit Gewiß⸗ 

heit bis jet bei einem der Planeten gefunden bat. Diefe ftarfe Abplattung deutet 
auf eine rafche Rotation. In der That fand William Herſchel in den Jahren 1793 
und 1794, daß die Umſchwungsdauer des S. 10 Stunden, 29 Minnten, 17 Sekunden bes 
trägt. Die Maſſe der Saturnfugel beträgt ?/,,,, der Sonnenmafle, demnach ift Die durch⸗ 
fchnittlihe Dichtigkeit dieſes Planeten */, derjenigen ber Erbe. Nimmt man die Dich« 
tigfeit des Waſſers zur Einheit, fo ift die mittlere Dichtigkeit ver Erde gleich 5,,, en jene 
des ©. gleich */,, d. b. diefer Planet ift im Mittel weniger dicht ald das Wafler. Ein bes 
trächtlicher Theil feines Volumens, befonders aber feine Oberfläche, muß aus Stoffen be- 
ftehen, die leichter find als unfer Waſſer. Es ift wahrfcheinlich, daf der S. aus einem 
Heinen, dichten Kern beſteht, der von einer großen, wollenartigen Hülle umgeben iſt. Der 
raue, in den äquatorialen Regionen des Planeten ſich rings um die Kngel ziehende Strei« 
fen und mehrere ſchwächere, weit fchneller veränderliche Gebilde ähnticher Art, laſſen fich mit 
einer folden Annahme fehr gut in Hebereinftimmung bringen. Diefe dunklen Streifen des 
S. wurden zuerft 1683 von Caſſini gefehen, und noch vor 1780 entdedte Herſchel, daß ſich 
in diefen granen Streifen dunkle, Inotenartige Punkte befinden, welche ihn Die Umdrehungs⸗ 
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zeit bes S. um feine Achſe erfennen ließen. Herſchel glanbte auch bemerkt zu haben, daß 
die Polargegenden des ©. zur Zeit ihres Winters viel heller erfcheinen, al® in der ent 
gegengefegten Jahreszeit. S. befigt eine dichte Atmofphäre. Dieſes folgt ſchon aus dem 
Umftande, daß mau die dunklen Streifen bes Planeten niemals bi8 au ben Rand ber 
Saturnſcheibe verfolgen kann, indem fie viel früher blaß werben und endlich verfchminden. 
Im Mittel empfängt S. 91mal weniger Licht von ber Sonne als unfere Erde; Die Licht: 
ftärle auf dieſem Planeten iſt daher derjenigen von 7000 unferer Vollmonde gleich und mit 
ber Helligfeit ver Sonne zu vergleichen, wenn ihr Hand eben ben flachen Horizont berührt. 
Das Ringfpften des ©. ıft vor dem Jahre 1610 von Niemandem beobadıtet worden. Da- 
mals richtete Galilei fein Fernrohr auf den S. und glaubte wahrzunehmen, daß er ans 
3 Sternen, weldye fi) gegenfeitig berühren, zuſammengeſetzt ſei. Erft Huyghens fand 
mit Hilfe feines felbitverfertigten, großen Fernrohrs die wahre Erklärung, die er 1659 da⸗ 
Hin definirte, daß der Planet mit einem flachen, freiſchwebenden, gegen tie Ekliptik geneig- 
ten Ringe umgeben ſei. Obgleich an und für fich die natärlichite, wurbe dieſe Hypotheſe 
doch lange bezweifelt. Caſſini's Beobachtungen zeigten endlich (1675), daß Hny- 
ghens Recht habe, daß diefer Ring fogar durch eine dunkle Linie in zwei Theile getrennt 
erſcheine. Nach den Diitrometermeflungen Struve's beträgt der äußerfte Durchmeſſer 
des Ringſyſtems 40°, oder 36,870 geogr. M., der innere 26°,,, oder 24,520 geogr. M., 
die Breite defielben ald 6'‘,,, oder 6175 geogr. M. Die innerfte Ringkante ſteht demnach 
von dem nächſten Theile der Oberfläche des S. nur 4420 M. ab, beträgt alfo kaum %/,on 
des mittleren Abftantes des Mondes von der Erpoberflähe. Der Durchmeſſer ver Caffint'- 
fhen Trennungslinie beträgt nach Struve 0°,,, ober 380 Meilen. Schon 1684 hatte 
Gallet behauptet, daß der Mittelpuntt ver S.⸗Ringe nicht mit dem Centrum des Pla» 
heten felbft zufammenfalle; allein erſt durch Sch wabe ift man feit 1827 allgemein auf 
biefe ercentrifche Lage aufmerkſam geworben. Hiernach fteht der Planetenranp im Weſten 
ben Rande des innerfien Ringes um ?/, näher als im DOften. Die Dide bes King- 
ſyſtems ift verhältnigmäßig fehr unbedeutend. Wenn fid) die Erde in ver Ebene deſſel⸗ 
ben befindet, verſchwinden die Ringe für bie meiften Fernrohre gänzlich. Nur 
Herſchel gelang ed 1789 viefelben fortwährend auch in dieſer Stellung zu erken⸗ 
nen; das Gleiche war 1862 auch im großen Refractor zu Pollowa, Rußland, der Fall. 
Der ältere Herſchel glaubte auch bergartige Erhöhungen auf bem äuferften Ringe wahr. 
junchmen, und fchloß daraus, daß fih Die Ringe in 10 Stunden, 32 Minuten, 15 Se⸗ 
Funden einmal um ihren Mittelpunkt drehen. Aus Herfchel’8 Beobachtungen fcheint fer⸗ 
ner bervorzugehen, daß das Ringſyſtem S.'s bisweilen Trennungen von fehr kurzen De 
ftande zeigt. Auch folgert Beirce ans feinen theoretifchen Unterſuchungen, daß die berg⸗ 
artigen Unregelmaͤßigkeiten bes Ringes veränberlich fein müßten, indem das ganze 
Ringſyſtem feinen dauernden Beltand haben könnte, wenn es nicht aus einer dem Waſſer 
vergleihbaren Materie beftände. Außer ber Caſſini'ſchen Trennungslinie hat Ende 1837 
noch eine andere auf dem änferen Ringe enttedt, bie von jener nur, O",, entfernt Reht und 
beren Breite Zaffell und Daves auf etwa 120-130 M. ſchätzen. Der italieniſche 
Altronom de Bico hat auf dem inneren Ringe noch einige dunkle Trennungslinien ent⸗ 
bedt, die bisweilen auf beiden Ringanfen zugleich, meift aber nur auf einer berfelten ſicht⸗ 
bar waren. 1850 endlich entdedte Bond zwiſchen der innerften Kante des Ringſyſtems 
und der Planetenoberfläche noch einen feinen, dunklen, nebelartigen Ring, veflen Breite 
1*,, betrug. Nah Secchi beträgt der Durchmefier dieſes Nebelringes 21”,,,, wenn ter 
Durhmefler des Saturnäquators 17,,, groß erfheint. Beſſel hat aus den Störungen, 
welche das Ringſyſtem des ©. auf die Bewegung des fechften Saturnmondes ausübt, tie 
Maſſe veflelben zu '/,,. der Saturnmaffe berechnet. Hieraus folgt, unter der Annahme 
gleicher mittlerer Dichte mit dem Planeten felbft, feine Diele zu 30 Meilen, wa® von ter 
Erbe aus gefchen, einem Winkelwerthe von O* „, entipriht. Das Spectrum des S. zeigt 
nad den Unterfuhungen von Secchi im rothen F heile einen ftarten ſchwarzen Streifen, fer- 
ner am änßerften rothen Ende Spuren eines anderen Streifens. Zwiſchen tem rothen 
und gelben Theile bemerkt man ein ziemlich fharf begrenztes Band; ferner unterfcheibet 
man beutlih die Fraunhofer'ſchen Linien E,b.,F. (f. Spectralanalyfe). echt 
bat feitgeftellt, vaß der große ſchwarze Streifen im Roth ein ber Saturnatmofphäre 
eigenthümlicher ift. „Jupiter zeigt analoge Erſcheinungen, fobaß die beiten gräßten Pla- 
neten unſeres Syſtems Hinſichtlich ihrer Atmofphäre eine große Aehnlichkeit zeigen. 

Saturnalien (lat. Saturnalia) hießen die in Rom zu Ehren des Saturnne ( . v.) 
im Monat Dezember, nad) Bollendung der Ernte gefeierten Feſte, die mehrere Tage lang 
dauerten. Man fuchte fich bie goldenen Zage feiner Regierung zu vergegenmwärfigen, ins 
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bem man alle Arbeiten ruhen ließ und unter dem Rufe: ‘Jo Saturnalia”, °Jo bona Ba- 
turnalia” fi) einer ausgelaffenen Fröhlichleit hingab. Insbefendere wurden tie Sklaven 
bewirthet und beſchenkt, zum Zeichen, daß unter des Saturnus Regierung kein Unterſchied 
ber Stände gewelen ſei. Bei dem Griechen finden ſich ähnliche Felle des Kronos, vie 
*Kronia’, doch war die Feier derfelben nicht fehr verbreitet. . 

Saturninus, Lucius Appulejus, Vollstribun im 3. 101 v. Chr., fuchte durch 
einen Gejegvorfchlag den Soldaten ded Marius Ländereien in Gallien zu vertieften. Nach 
Ablauf feines Tribunates wurde er vom Cenſor Metellus Numidicus aus dem Senate ge- 
ftoßen, weßhalb er, zum zweiten Male zum Tribunen gewählt, im J. 100 den Metellus in bie 
Verbannung zu gehen zwang. Nun erneuerte er die Geſetze der Gracchen, von Marius, 
an dem er fich eng anichloß, wie von feinem Kollegen C. Gracchus, der ſich fir den älteflen 
Sohn des Tiberius Grachus (ſ. d.) ausgab, unterftüßt. Aber die von ihnen verübte Er- 
morbung bed Memmius, welcher fi um das Conſulat bewarb, erbitterte das Volk, und 
vom Senate geächtet, von Marius aufgegeben, mußte ſich S. mit den Seinen auf dem 
Capitol, wohin fie fich geflüchtet, ergeben und wurbe mit feinen Anhängern vom Volke er. 
mordet. 

Saturninnus (auch Saturnilus, Satornilos, Satorneilos), driſtl. 
Gnoſtiker aus Antiochia, welcher zur Zeit Hadrian's lebte. In feinem Glaubensſyſtem 
ſteht ein ewiges, unbekanntes Telen als höchſter Gott an der Spige; unter demfelben reihen 
ſich mehrere Claſſen Heonen (Engel, Mächte), deren tieffte Stufe die Geifter der fieben Pla« 
neten (Archonten) einnehmen. An der Spike legterer fteht der Judengott, der mit Hilfe 
der übrigen ihm gleichgeftellten Geifter die Welt und ben Dienfhen erihuf. Uni nun die 
von Satan, dem Beherrfiher des finftern Chaos und Erfchaffer eines dämoniſchen Geſchlech⸗ 
tes, auf die unvollflommene Menschheit ausgeübte Herrſchaft zu brechen und zu gleicher Zeit 
bie Macht der ebenfall® unvolllommenen Archonten zu ftürzen, fandte der höchſte Gott einen 
Erlöſer. Des Erlöfers Werk ift aber nur dann von Erfolg gekrönt, wenn die Menſchen 
fih jever Gemeinfhaft mit Satan enthalten. Die Anhänger des S. (Saturninianer) 
enthielten fi der Ehe und des Fleiſchgenuſſes, überhaupt aller Stoffe, welche fie ihrer 
Meinung nady mit dem Böfen in Berührung bringen fonnten. 

Saturniſcher Vers (versus Saturnius), das in ver ältelten römifchen Volkspoefie ans 
gewandte Versmaß, war nad dem Grammatiker Terentionus Maurus aus Jamben 
u Trochäen zufammengefegt. Seit Ennins kam an feine Stelle der Herameter in Auf 
nahme. Ä 

Saturnsmonde. Die Erde wird von einen, ber Jupiter von 4, der Saturn von 
8 Monden umkreiſt. Den erften berfelben entdeckte Huyghens am 25. März 1655. Die 
Glaslinſe, mittel8 welcher derjelbe den erften der Monde beobachtete, ift erit in neuerer Zeit 
im phyſikaliſchen Kabinet zu Utrecht wieder aufgefunden werden, hat 5,, Centimeter Durch» 
meſſer und 3,,, Meter Brennweite und war von ihm felbit aus einem Stüd Spiegelglas 
hergeſtelt worden, das er an der einen Seite conver ſchliff. Dieſer Mond, der heute den 

amen Titan führt, ift unter allen S.n ber hellſte and größte, von 300 bis 400 M. 
Durchmeſſer. Die nachſtehende Tafel enthält die Namen, die Reihenfolge ver Abſtände, 
die Umlaufszeiten, die Entvedungszeiten und die Namen der Entveder ver S.: 

Abſtand vom ., . Saturn in . Zeit der Ent- | Name des Ent- 
Name: Halbineilern Umlanfsgeit. bedung. deckers. 

Mimas ... | 3,108 08 226 36m 17,,° | 1789 Aug. 28. | Wu. Herfchel 
Encelapus . 3 1 8 53 211780 Jul 18. m 
Thetis . ‚0926 1 21 13 33, ] 168 März 21.| D. Caſſini 
Dione .... 6,5808 2 17 41 8, | 1684 Min 21.| „ „ 
Rhea -.... ‚5538 4 12 25 10, +1672 De. 23.| „ " 
Titan ..... ‚7060 15 22 41 25, 11655 März 26. | Huyghens 

yperion 26,85 211 6 49 0, | 1848 Sept. 16. | Bond 
tus . 64,,0 3 7 54 0, [|1671imöt. PD. Caſſini 

Wahrſcheinlich kreiſt zwiſchen Rhea und Titan noch ein anderer Saturnsmond. Eine merk- 
würdige Thatfache ift, daß ber achte Satellit (Japetus) tm öftlichen Theile feiner Bahn ftet® 
fo lichtſchwach erſcheint, daß er nur ven dem älteren Herſchel ununterbrochen wahrgenom⸗ 
men werden konnte. Wahrſcheinlich erklärt ſich dieſe Erſcheinung durch das Geſetz der glei⸗ 
hen Umdrehungs⸗ und Imlanfsperiohe des Satelliten, ein Geſet, Das für den Erdmond 
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und bie Jupitersmonde in gleicher Weife gilt. Im Noveniber 1845 hat Sir John Ber- 
ſch el zuerft darauf aufmerkfam gemacht, daß die Umlaufsperiode des dritten Mondes des 
Saturn das doppelte von jener des erften ift, und das ber vierte Mond die boppelte 
Umlaufszeit des zweiten beſitzt. Neuerdings bat d' Arreſt gezeigt, daß noch eine andere 
Zeriobe von 465°/, Tagen eriftirt, nach deren Ablauf die vier inneren S. in Bezug auf 

onne und Centralkörper genau wieder an derfelben Stelle ſtehen. Es find nämlich: 

494 Umläufe des erften Saturnsmonde® — 465°/, Tage, 
n „  jweiten " " = 465°, u 

247 „ „ dritten „ " = 465°), u 
IT 7 Oo 4 teren 5 eb), 

Saturnus, altital. Gott der Saaten, deſſen Eultus, da er überhaupt als männlicher 
Repräfentantder Fruchtbarkeit des Bodens galt und für den Urheber des Aderbaus gehal⸗ 
ten wurbe, meift mit dem ber Mutter Erde (Ops) in Verbintung trat. Der Sage nach 
perriäte ©. al8 König über Latium, ald noch Friede auf Erden war, und Die Menfchen ohue 
rug und Streit neben einander lebten. Später wurbe er mit dem griech. Gotte Kro⸗ 

n08, dem Sohne tes Uranos und der Gäu, einen ber Titanen,' identificirt, der, wie fpätere 
. röm. Sagen berichten, feinen Vater vom Throne ftürzte und darauf mit feiner Schweſier 
Rhea drei Töchter, die Heltia, Demeter und Hera und drei Söhne, ven Hades, Bofeiten 
und Zeus zeugte, von welch' letzterem er-felbft entthront wurde. S. wird als alter Mann 
mit langem Barte und verhülten Hinterkopfe, eine Sichel in ter Hand baltend, darge 

ellt. 

Satyriaſis (vom griech. satyros; Begattungswuth, das Geilſein gleich einem Sat yr), 
eine dem männlichen Geſchlechte eigene Krantheit, welche ſich in übermäßig geſteigerter 
Erregung des Geſchlechtstriebes äußert, hat ihren Grund in verlehrter Erziehung, witer- 
natürlicher Xebensweife, in krankhafter Heizung bes Rückenmarkes, tritt audy zuweilen bei 
Geiſtesſtörungen auf. 

Satyrn (von griech. Satyros), dämoniſche Wefen, die Nepräfentanten der grobſinn⸗ 
lihen Natur, als weldye fie als ftete Begleiter des Bacchus (Dionnfos) auftreten, und ale 
läftern nad) Wein und Weibern bargeftellt werten. Erwähnt werden fie zuerft ven 
Heflod, der fie „nichtsnutzig und untauglich zur Arbeit“ nennt. Bon anderen Dichtern 
werben fie ald muthwillig, nedifeh und feige und als Freunde der Muſik und des Tanzes 
eſchildert. Die bildende Kunft ftellt fie als menfchliche Wefen mit Thierohren, einen: 

Shferde- oder Bodihiwanz, firuppigem Haar und einer furzen Stumpfnafe dar. Die tra- 
matifche Poeſie hat ihnen eine große Rolle in den Satyrfpielen (f. d.) eingeräumt. 

Satyripiel hieß eine Gattung des attifhen Dramas, welche neben der Tragödie 
und Komöpie beftand, und feit Aefchylus in Verbindung mit 3 Tragödien als deren Nach⸗ 
fpiel vorlommt. Die Erfindung und erjte Ausbildung des ©. ift an den Namen Bra- 
tinas geknüpft, der als tragifcher Dichter und Zeitgenoffe des Aeſchylos bezeichnet wirt. 
Es ift uns nur ein S., der *Kyklope” des Euripides erhalten. Im Allgemeinen hatte tie 
Handlung die Farbe der Tragödie, aber die Berjonen erfchienen in ver Einſamkeit waldiger 
Zandfchaft, umgeben von Satyrn, den beftänkigen Begleitern de Dionyſos. Bei ten 
Hersen des Stüded murde der Anftrid von Würde und Feierlichfeit mehr oder weniger 
emiltert. Die Handlung war mit ae eräfiohten; die Stoffe waren an ſich heiterer 
atur: Mythen des Dionyſos und die Liebesabentener der Götter und Heroen, auch 

Märchen und märchenhafte Sagen, einheimifche und auslänpiihe. Die Satyın erſchienen 
bis auf ein umgeworfenes Bodsfell nadt und hatten, um den Böden ähnlicher zu fein, 
emporftehendes Haupthaar; fie waren häßlich, der Trunkenheit ergeben und üppig, fer 
Hüpfer und Springer, übermäthig und fred und ebenfo feige wie die Heroen tapfer 
waren. Der rafhe und tumultnarifche Tanz des S.'s hieß “„Sikinnis“. Bon ver alten 
Komödie unterfcheidet ſich das S. dadurd, daß es durchgängig naiv iſt. Außer Bratinas 
find noch als Dichter des SE zu nennen: Phrynichos, Ariftias, Choirilos, Aeſchylos, 
Sophofles, Euripides, Jophon, Jon, Achaeos, Tenofles u. A. Vgl. Wiefeler, „Das. S.” 
(Söttingen 1847). Die Fragmente ver Satyrdramen bat Naud in den Tragicorum 
graecorum fragmenta” gefammelt. (Leipzig 1856.) 

Sat. 1) Ein in Worten ausgebridter Gedanke, zu befien Vollſtändigkeit menigficn® 
zwei Theile, Subject (ſ. d.) und Prädicat (f. d.) nöthig find. Die Bildung det 
S.8 wird in einem befonderen Theile der Grammatik, der Syntazr (f. d.) gelehrt. 2) 
Jedes einzelne Motiv eines Tonftüdes. 3) Ein als untergeorpnetes Glied eines 
Tonwerkes auftretendes Mufitftäd. 4) Die harmoniſche Ausarbeitung eines Dix 
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Sau, Fluß, ſ. Save. 
Saubohne (Vicia aba), eine Art der Gattung Wide (Vicia), charakteriſirt durch ben 

anfrechteir Stengel, ven Mangel ber Ranken am Blattſtiel und die weißen Blüten, mit 
ſchwarzem Flecke auf den Flügeln. Die S. wächſt wild am Kaspiſchen Meer und au der 
Grenze Perſiens; war ſchon im Alterthum bekannt. ultivirt werden vorzugsweiſe zwei 
Arten: tie Heinlörnige Pferdebohne und die großkörnige Eigentliche S., auch 
Schmeins« oder Puffbohne genannt. 
Saneelits, Townſhip und Poſtdorf in Diarion Co. California, 731 €. - 
Saucen, Boftdorf in Nerthampton Co. Pennſylvania. | 
Saueon Ereet, Fluß in Staate Penunſylvania, mündet in ber Nähe von Kafton 

in den Lehigh River, Nortbampton En. 
Souerampher, |. Ampher. 
Sauerbrunnen, au Säuerlinge genannt, nennt man Mineralwaſſer mit großem 

Gehalt an Kohlenſäure. Bel. Mineralwaſſer. 
Sauerdorn, |. Berberize. 
Sanerliee (Oxalis; engl. \Vood Sorrel) over Buhampher, cine zu den Rutacecn 

(Bue Family) gehörige Pflanzengattung, umfaßt zahlreihe Kräuter, welche mehr oder 
weniger Sanerkleefalz enthalten und zur Darftellung diefer Subjtanz benugt wer⸗ 
ben. Hierher gehören in ben Ber. Staaten bie auch in Europa einheimifhe O. Ace- 
tosella (Coinnion Wood Sorrel) mit weißen röthlich geaderten Blüten, von Maſſachu⸗ 
ſetts bis Benufylvania, fowie nordwärts und bie Alleghanies entlang ſüdwärts; ferner 
©. riolacea (Violet W. S.), mit violetten Blumen, an felfigen Stellen, meiſt füplich; 
©. strieta (Yellow W.), mit gelben Blüten, ganz allgemein, und O. corniculata, eine 
Bartetät von O. strieta, Das Sauerkleefalz over Bitterkleefalz beftebt aus 
Kali und der Sauerklee⸗ oder Opalſänre, TIryitallifirt in fürblofen, ſchiefen 
rhonibiſchen Säulen, ift Inftbeftänzig, von faurem Geſchmack und giftig. Man benubt es 
vorzugsweiſe zu technifchen Zwecken, 3. B. in der Photographie. | 

uerland, eigentlich Süderland, heißt eine zwiſchen Sieg und Ruhr gelegene 
Landſchaft im Herzogtum Weftfalen und der Grafſchaft Mark, welde von nittleren 
Theile des Sauerländifhen Gebirges durchzogen ift. Ju feinem fühl, Theile 
wird das S. durch die Sieg vom Weſterwalde gefihieden. Nördlich zieht zwiſchen der cheren 
Eder und oberen Lenne von SW. nadı NO. ein breiter Bergzug bin, das Rothaar» 
oder Rothlager-Gebirge, aus Grauwacke beftebend, im Härdlerberge 2144 
&., im übrigen 12—1500 5. bob. Das 2104 %. babe Plateau von Winterberg, 
an den Quellen. ver Lenne, der höchſte Theil des großen Schiefergebirges, erhebt fid) im 
Kablen Aftenberg bis 2682 F. Höhe; im NW. davon liegt der 2620 F. hohe Hu⸗ 
nau. Im SD. diefed Plateans breitet. fh der Kellerwald oter das Heina'ſche 
Gebirge ans, eine an Erzen und Laubwald veiche Landſchaft. Weftlich von dieſem 
Blatean heißt die bergige Höbenflähe, ‚welche das Thal ver Kenne durchfurcht, nebft dem 
ganzen oberen Ruhr⸗ und Diemelgebiet, das eigentlihe S. over lennegebirge, 
mit den berühmten Höhlen bei Iſerlohn. Kin 2010 F. hoher Höhenzug von den Quellen 
ber Wipper nach NO. wird Ebbe» Gebirge genannt. Im N. vom Plateau von Winter, 
berg liegen in der Qnellgegend der Möhne die Höhen von Brilon; weitlih davon der 
Arnsberger Wald. In geologifher Beziehung beſteht das S.⸗Gebirge vorherrſchend 
ans verſchiebenen Lagern der Devonforniation (Lenneſchiefer). Cifenerze, Bleierze, Schwe⸗ 
fellies und Zinlblende finden ſich zwiſchen Lenne und Ruhr. Längs ver Möhne und im 

Arnsberger Walde liegt das Gebiet des flögleeren Sandſteins, und am linfen Ufer der 
RNuhr (f. d.) zieht jich ein mächtige® Kohlenfeld hin. ’ 

Sauerſtoff er Oxygen (Oxygenium; engl. Oxygen, Oxygen gas), das wichtigſte 
unter allen jeg. chemiſchen Slementen, ift in der Natur außerordentlich verbreitet, ein für 
fih nur in Gasform befannter Körper nnd macht als Beftandtbeil der Atmoſphäre (1/, ihres 
Bolumend) das Verbrennen und das Ahnen möglich, weldes, fowie das Verweſen, 
ebenfalls ein Berbrenaungsproceß it. Der S. bildet mit Waflerftoff das Waller und 
macht in diefer Zufammenjegung ®/, der gefammten Waſſermaſſe der Erde aus, deren fefte 
Beſtandtheile (Erden, Metalloxyde ‚und Salze) größtentheils ebenfalls S.-Verbindungen 
find, fowie es auch unter ven organischen. Stoffen nur wenig fauerftofffreie gibt. Dieſer 
Raturlörper wurde vor etwa 150 Jahren zuerſt von Hales dargeftclt, fpäter von Prieftleg 
aus rothem· Quedſilberoryd gewonnen, jedoch von’ Beiden nicht erkannt, bis erſt Lapoiſier 
geigte; daß: beim Verbrennen eine Gewichtszunahnie ſtattfinde, und daß dieſe eben durch das 
Dinzutreten von S. pum VBerbrenuuugslörper bewirht werde. Bon nun an Inunbe biefe 

Gr. iR. \ 
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epochemachende Entbedung immer weiter verfolgt. Die größten Phyſiker des Jahrhun⸗ 
bertS bereicherten die Literatur über den S. dur wertäoolle Arbeiten. Um 1840 ent 
dedte Schönbein, daß S. unter gewiſſen Umſtänden in einen allotropifchen Zuftand 
übergebe, den man, des babet wahrnehmbaren Geruches wegen, mit O zon bezeichnete, 
Nach fpäteren Unterſuchungen deſſelben Forſchers ift es nicht unmwahricheinlich, daß eine 
nach negativer und eine nach pofitiver Seite ausſchlagende Modification des S.s vorhander 
iſt, welch' letztere, gegenüber dem negativen Ozon, als Antozon bezeichnete wurde. Zwi⸗ 
ſchen beiden ſteht der S. in einer gewiſſen Gleichgewichtslage (gewöhnlicher, inactiver S. 
Tebensluft). Im dieſem Mittelzuſtande befindet ſich im Allgemeinen ber S. bex Luft, 
and ift Bier nicht an den Stidftoffantheil chemiſch gebunden, fondern nur mit ihm 

und etwas Koblenfäure gemifcht; es liegt daher nahe, ven reinen S. aus dem großen 
Vorrath der Atmofphäre zu entnehmen, was jedoch erft in neuerer Zeit theilweiſe anf 
mechaniſchem Wege gelungen ift, während man bis dahin ſtets chemiſche Zerſetzungen zur 
Gewinnung des S. anwandte. Der reine ©. ift farb-, geruch⸗ und geſchmacklos und ie 
hält feine Gasform noch bei 1300 Atmofpgärendrud und 909 E. bei. Waſſer nimmt in 
gemöhnlichem Zuftande ner wenig auf, fuftfreies (friſch ausgekochtes) kann dagegen 4,, 
olumprocente S. verfchluden, fowie auch Die Mineralien und Metalle mehr ober weniger 

davon abforbiren. Der ©. zeigt”bei feiner Vereinigung mit Körpern, bie eine chemiſche 
Berbindung mit ihm einzugehen vermögen, meift fehr lebhafte Berbrennungserfcheinungen, 
fo daß Stoffe, die fonft langſam verglühen, in ©. fogleich heftig aufflammen, andere ſich 
ſchon bei gewöhnlicher Temperatur entzünden, oder bei viel geringerer Erhigung. als fonft 
mit Funkenſprühen und aufßerordentlicher Kicht- und Wärmeentwidelung verbrennen. Di 
Berbrennungsprodufte find die verfchievenen Oxydationaſtufen oder Grabe ver chemiſchen 
Vereinigung mit S. Bon manden Pöfungen, 3.8. Kupferdlorür, Porogallusfäure 
ft. |. w. wird der ©. ſtark abforbirt, wa8 zur Beftimmung des Sauerftoffgehaltes der Luft 
pder anderer Gasmiſchungen benupt wird. Die verfchiebenen Darftellungsmeihopen grup- 
piren ſich nad ihrer hiftorifchen Folge: A. Darftellung auf chemiſchem Bege: 
1) dur Zerfegung fauerftoffreiher Verbindungen; 2) durch Bie directe Uebertragung des 
atmofphäriihen S.8 auf chemiſche Verbindungen, weldhe ihn nach der Aufnahme unter 
veränderten Bedingungen wieder abgeben. B. Sewinnung auf phyſikalifchem 
Wege: 1)durd Trennung des atmoſphäriſchen S.s von dem beigentengten Stidftoff mittel® 
Dialyfe; 2) mittel® abwechfelnden Auffaugens und Freilaſſens der atmoſphäriſchen Luft 

durch Fugigent unter veränderten Druck. Unter ben zur Claſſe A gehörigen Darſtellungsme⸗ 
thoden des S.8 auf chemiſchem Wege durch Zerſetzung ſauerſtoffreicher Verbindungen geben 
folgende bei möglihft geringem Aufwand eine, bezüglich der Dienge oder der Reinheit ent 
fpredhende Ausbeute: 1) S. ans hlorfäaurem Kali; 2) aus zweifach chrom⸗ 
TauremKaliund Shmwefelfäure; 3) aus Braunftein (Byrilufit); A)ans 
Braunftein mit Shwefelfäure; 5)aus Chlorkalt; 6) aus ſchwefel— 
fauren Salzen (wie Gips, Zinkvitriol) n.f.w. Die „Orybporogen-Sascenpagnie” 
in New York ftellt feit einiger Zeit fabritmäßig S. und Waflerftoff dar. Dieſer Stoff wird 
nit nur für hemifche Erperimente, ſondern and zu medicinifhen Zwecken und zur Erzies 
[ung intenfiver Lichtquellen für Leuchtthürme, Signale, Bauten u. |. w. vielfach keuust. 
So murden die Waflerbanten in ben beiden Eaiflons der Eaft River-Brüde zwiſchen New 
York und Brooklyn mit Hydroorygengas erleuchtet, und waren bort 12 Lampen im Betrieb, 
welche täglid) 2000 Kubikmeter S. verbraudten. Die hierbei angewandte Darjiellung bes 
©.8 beruht auf ver befannten Thatfadhe, daß ein Gemenge von 1 Theil Aetznatron mit 
2 Theilen Braunftein, an der Yuft Eis auf etwa 4509 C. erhitt, manganſaures Kali liefert, 
die umgelehrte Zerſetzung Dagegen vor fi gebt, wenn man das Gemenge in einem 
Überhisten Dampffirem erhitzt. Der S. entweidht, nnd es bleibt ein Gemenge ron 
Aetznatron und Manganfesquiorxyd zuräd, weldes in einem Luftſtrom erhitzt, fü 
wieder in manganfanres Natron verwandelt. Diefer Proceß kann unzählige Male 
wiederholt werben, ſodaß die Ouantität S., welche von bemfelben Gemenge gelie- 
fert wird, theoretifch bis in's Unendliche geht. Kin Centner des Gemiſches liefert kei 
einmaliger Aerfeung etwas über 5 Kubilmeter S. Außerdem flieht zu ermarten, 
daß bie Gasbeleuchtung durh S., wenn nit verbrängt und erfegt, ſo tod mächtig 
wmnterftügpt werben wird. Führt man einer zur Beleuhtung dienenden Flamme einen 
Strom S. zu, fo verfeinert ſich das Volumen der Flamme werklich, die Helle derſelben nimmt 
aber auffallend zu: Beim Leuchtgas reiht das Hinzutreten von !/,, ©. bin, um bie Leucht⸗ 
traft um das Bierface zu verſtärken. Dieſe geringe Menge S. ermöglicht affe. eine cnerme 

arniß an Leuchtgas. Letzteres konn aber auch durch fluſſige/ uaphthalichaltige Kohlen⸗ 
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woflerftoffe mit Bortheil erfekt werben, bie wegen ihres großen Gehaltes an Kohlen⸗ 
ſtoff mit ſtark rußender Flamme brennen, aber für fi, felbft in Rampen mit Zugglas, 
nicht verwendbar find. Soldyer Beleuchtungsſtoff, in. geeigneten Lampen wit ©. ver 
brannt, befeitigt nicht nur alle dem Leuchtgas anbuftenden Webelftänne, Gefahr ver 
Erplofion und der Erftidung n. f. w., ſondern felbft die Unbequemlichkit des üblen 
Geruchs. Allein auch mit Beibehaltung des Gaſes als Leuchtſtoff Tafien ſich große 
Bortheile erzielen, wenn biefes, mit flüchtigen Koblenwaflerftoffen in Dampfform ge- 
fättigt (Carburirtes Gas) und mit ©. verbrannt wird, wozu nanieuntlich Die bisher 
wegen ihres geringen SKoblenftoffgehaltes kaum verwenpbaren leichteren Kohlenwaſſer⸗ 
ftoffgafe fehr geeignet find. Indeſſen ift Die Erplofionsgefahr, und in Wohnräumen der 
nachtheilige Einfluß auf die Athmungsorgane nicht zu befeitigen. Bemerkenswerth ijt der 
noch bei Verſuchen im Großen nachgewieſene Umftand, daß die Wirkung des S.s auf die 
Leuchtkraft einer Flamme nur bis zu 5 Proc. Sauerftoffgehalt des zugeführten Yuftitromes 
wächht, fo daß reines S.⸗Gas, bei weit höherem Preife, nicht mehr leiftet, als zur Hälfte 
mit atmofphärifcher Luft gemiſchtes. Der S., welcher in neuefter Zeit eine fo audge- 
dehnte Verwendung in der Medicin und Technik gefunden hat, wird vorzugsweiſe burd) 
Ertraction der Luft gewonnen und zwar vernehmlich nach den von Taffié tu Motay, Mal⸗ 
det, Graham, Philipps und Schiele ausgebildeten Methoden. Nabritmäßig wird derſelbe 
auf diefe Art bereit im Großen an verſchiedenen Orten, 3. B. in New York, Berlinn. |.w. 
bargefiellt und hat als Belenchtungs⸗ und Heizmittel eine große Zukunft für fid. Bat. 
Landner, „Die Wirkungen des Suuerftoffs auf den thierifhen Drganiemns* (Berlin 1870); 
Bhilipps, „Der Sauerftoff” (Berlin 1871), und R. Wugner, „Sabresberichte der chemi⸗ 
fben Technologie” (Leipzig 1866 — 73). 

Sauerteig (lat. Fermentum ; engl. Leaven), der beim Baden die Gärung des Teiges 
vernittelnde, gegorene Brodteig, welcher ganz Ahnlich wie Hefe (f. d.) wirft, neben Wein» 
eift auch Effigfänre und Milchſäure entwidelt und biefelben in den neuen Zeig überführt. 
Kit Mehl und Waller läßt er ſich nen anfrifchen, verliert aber durch Erfrieren feine Kraft 

gänzlich. | 
äuferwahnfinn, |. Delirium. 

Sängen. ie Ernährung des nengeborenen Kindes (Säugling) wird anf natäm- 
fihem Wege bis zum 9. oder 12. Donate durch das Säugen vermittelt. Es ift die Pflicht 
jeder Mutter, ihr Kind felbft zu fängen, und nur im Falle von Milchmangel, Krankheit 
oder neuer Schwangerfchaft anszufegen. Das Wunpwerben der Bruſt verhindert 
nicht immer das S., da bafjelbe durch Auflegen von Wundhütchen aus Kautſchuk, welche 
die Bruftwarzen ſchützen, leicht ermöglicht werben kann. Iſt aber die Mutter wirklich nicht 
im Stande Das Kind felbft zu fäugen, fo ift dafjelbe einer Anıme, deren Gefundheitszuſtand 
jedoch ein Arzt genau zu unterfuchen bat, zu übergeben. ft eine foldye nicht zu beſchaffen, 
fo gebe man dem Finde verdünnte Kuhmilch mit Zuder, oder fofern das Kind diefe nicht ver- 
trägt, Die Liebig’fhe fünftlihe Milch. Beim Entwöhnen gebe man dem Kinde zırerft Kuh⸗ 
mild) und gebe erft fpäter zu anderer, aber ſtets reizlofer Nahrung über. 

Säugetbiere (Mammalia) ftehen an der Spite des Thierreih8 und nehmen hier die 
bevorzngtefte Stellung ein, bilden die erfte Claſſe der Wirbelthiere (ſ. d. mit rothem, 
warmem Blut, einem aus zwei Kammern und zwei Borböfen beftehenden Berzen und Lun⸗ 
enathmung, gebären lebendige Junge und fügen fie eine Zeit lang, find meift mit Haaren, 

Felten nut Schuppen oder Schildpanzern bevedt oder nadt, mit höher entwidelten Sinnen 
als die anderen Thiere außgeftattet, wandern nicht wie die Vögel oder Fiſche, machen aber 
theilmeife Streifzüge, ober verkriechen fich im Winter ever bauen Höhlen, in benen fle in 
Winterſchlaf verfinten, wobei per Stoffwechjel ungemein verlangfamt wird und großentheils 
anf Koften des im Körper angefammelten fettes erfolgt. Die Dauer der Träätigleit flieht 
im Allgemeinen in geradem Verhältniß zur Körpergröße, Mäufe tragen 21:Tnge, Elephau⸗ 
ten 21 Monate; die Zahl der Jungen beträgt bei großen S.n 1, feltener 3, bei Heineren 
12—20. Ihrer inneren Organifation nad find Die S. vorzugsweife Landbewohner; indeß 
wiederholen fich bei ihnen nad) zwei Richtungen bin die Entwidelungaftufen der übrigen 
Thierivelt, je nachdem der Aufenthalt ansfchließlich oder vornehmlich in der Luft oder im 
Waſſer ſtattfindet; im legteren Falle geftalten fich die Extremitäten zu Floſſen. Dei den 
Repräfentanten des Luftlebens nehmen fie Flügelform an; allein tiefe Unterfchiede find faft 
nur äußerlich. Während bei niederen Thieren ber Typus wechfelt, find bei ven Säuge- 
tbieren, trot aller äußeren Berfhhiebenheit, die Unterſchiede in der innern Organifätien 
verhältwigmäßig fehr gering. Die tupifche Verſchiedenheit zmifchen Fröſchen, Eidechſen 
und Schilnfröten if weit größer ald zwifchen Walfiſch aut Spitzmaus. Yu ben außerlichen 

€.-2. IX. ’ 45 
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Merkmalen ver S. gehört namentlich die Behaarung, weldye fid) bei den Fiſchſängethieren 
nur noch durch die um die Mundöffnung ftebenden Schnurrborfien angebenter findet um 
bei anderen in Borften und Stadeln übergeht. Oft iſt das Männchen durch ftarten Haar⸗ 
wuchs (Mähne, Bart) ausgezeichnet; das Haar ift je nad) Alter oder Geſchlecht, Klinia und 
Jahreszeit faft bei allen Thierarten verfchieven und ‚wird faft durchgehends jührlich von 
Grund aus gewechſelt (Haarung oder Rauhung), und zwar ter Art, daß bei Ten meiſien 
Säugethieren (mit Ausnahme bes — dem Sommerpelz ein dichter Winter⸗ 
pelz folgt. Manche S., z. B. Hufthiere, haben nur eine Sorte von Haaren, andere 
dagegen, wie die meiſten Pelzthiere, Contour-⸗,, Grannen- oder Spitzhaare, welche 
ſteif, ungekräuſelt und länger find als das Wollhaar (die Grundwolle), das flodig, Trans 
oder doch mit gefrünmten Spiten, kürzer und weicher als das Contonrhaar ift, welch' let 
teres bei befonderer Färbung Stichelhaar heißt. Manche Thiere, 3. B. Schafe, haben 
nur Wollhaar. Da Borften als verwachſene Haare zu betrachten find, die auch bei ten 
ftacheltragenven S.n nicht fehlen, fo find felbft legtere nicht als Ausnahmen zu betrachten. 
Ein weiteres Unterfcheidungsmertmal ift der Zahnbau. Das Gebif fehlt nur wenigen 
S.n (3. B. den Ameiſenfreſſern, den Gürtelthieren und Faulthieren); im Allgemeinen 
uuterfcyeidet fich dafjelbe von ben der Fische und Anıphibien dadurch, daß die Form, Zuhl 
und Unordnung der Zähne weit regelmäßiger ift, und daß diefe nur eine einfache, ſtets nur 
anf die Kiefer beſchränkte Zahnreibe bilden (bezüglich der verfchiedenen Zahnarten vgl. 
Zahn) Neben ven Zahnſyſtem kommt noch die mehr oder weniger verlängerte Wirtel- 
füule und der Bau der Extremitäten in Betraht. Das äußerfte Glied ter Zehen ift ta 
Land⸗Sen ſtets mit Hornbedvedung verfehen und zwar mit Plattnagel (kein Vienfchen) 
ſtuppennagel (bei vielen Affen), Kralle (bei Raubthieren und Nagern), Huf (bei ven Wieter- 
tänern) u. |. w. Die Gliedmaßen find, ven Bewegungsarten entfprediend, verſchieden ge⸗ 
bildet, in der Regel fünfzebig; indeß find oft mehrere oder einzelne Zehen verküm— 
mert (Stummiel) oder kürzer, die Erbe nicht berührend (Afterklaue), oft ift der Daumen zur 
Warze verkürzt oder fehlt ganz. Zur Hand wird ter Fuß, wenn feine verlängerten Zehen 
nicht in gleicher Linie ftehen und die Innenzehe (Daumen) zum Anfaffen den übrigen ent 
gegengefept ift. Dies findet bei den vorderen Ertremitäten ver Menden amd vieler Affen, 
and beiden hinteren Ertremitäten aller übrigen Affen und einiger Bentelthiere ftatt. Feblt 
dem Fuße der entgegengejegte Daumen, fo wird er zur Pfote. Auch tritt noch der Unter 
ſchied zwiihen Zebengängern und Sohblengängern berver, von benen erftere 
nur mit den Beben, letitere mit der ganzen Sohle auftreten. Sind vie Zehen ſchließlich 
von einer gemeinfamen Haut umfchloflen, jo daß nur noch die Nägel frci bleiben, fo bilden 
fie einen Floſſenfuß. Bon ben. älteren Naturforfchern wurde biernad bie Claſſe ter S. 
mit Ruckſicht auf Die Bildung des Gebified und ber Füße in eine Reihe von 8—10 Ord⸗ 
nungen eingetheilt. Auf der tiefften Stufe tiefer Reihe ftanden die Walfifche, welche durch 
ibre fiſchähnliche Kärpergeftalt fi am meilten vom Menfchen, als der höchſten Stufe, zu 
entfernen fhienen. So unterfchied Linne folgende acht Ordnungen: 1) Cete (Wale;) 2) 
Belluae (Flußpferde und Pferde); 3) Pecora (Wiedertäuer); 4) Glires (Nagetbiere und 
Nashorn); 5) Bestine (Infektenfrefier, Beutelthiere und verjchiedene Antere); 6) Ferae 
(Raubthiere); 7) Bruta (Zahnarme und Elephanten); 8) Primates (Tletermänfe, Halt: 
affen, Affen und Menſchen). Richt viel über diefe Linné'ſche Elaffification erhob fi vie 
von Euvier, welche für bie meiften Zoologen maßgebend -geworten ift. Derſelbe unterſchied 

ende acht Ordnungen: 1) Uetacea (Wale); 2) Ruminantia (Wieberfäuer), 3) Pachy- 
derma (Hufthiere mit Ausſchluß der Wiederfäuer); 4) Edentata (Zahnarne); 5) Roden- 
tin (Nagetbiere); 6) Oarnessia (Beutelthiere, Raubthiere, Infeltenfrefier und Flederthiere); 
7) Quadrumana (Halbaffen und Affen); 8) Bimana (Vienfhen). Den beveutentiien 
Fortſchritt in der Elaffification der S. machte bereit? 1816 der amsgezeichnete franzöfifce 
Anatem Blainville, welcher zuerft vie drei natürlichen Hauptgruppen ever Unterclaf- 
fen der S: erfannte und fie nach der Bildung ihrer Fortpflanzungsergane ale Ornitho⸗ 
delphien, Divelphien und Monodelphien unterfhieb. Bei deu Ornitho⸗ 
beiphien oder Monotremen (f. Monotremata), zu benen die heutigen Schnabelthiere 
(Orsithostoma) gehören, nimmt, wie bei den Vögeln, Reptilien, Amphibien und niederen 
Wirbelthieren der legte Abſchnitt des Darmkanals die Mündungen der vereinigten Ham- 
und Sefchlechtsorgane anf, währen» dieſe bei allen übrigen S.n getrennt vom MRafltarsı 
ousmäünden. Zu den Didelphien oder Darfupialien gehören die pflanzen.» und fleifc- 
freffienven-Beuteltbiere, welche ihren Nanen von ber beutelförmigen Taſche 
—— führen, die ſich an der Bauchfeite der weiblichen Thiere vorfindet, in ber die 

utter ihre Jungen. mod) eine geraume Zeit lang nach der Geburt umherträgt. Dicker 
n 
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Beutel mich dark zwei yaratteriftifche Beutelknochen geffütt. Die britte und letzte Unter- 
clafje ver S. bilven tie Placentaltbiere oder Blacentner (Monodelphia oder 
Placentalia), welde fih von den übrigen S.n dur den Beſitz eines fog. Mutter⸗ 
tudhens oder Aderkuchens (Placenta) unterſcheiden, der bei ber Ernährung des im 
Diutterleibe fi; entwidelnden Jungen eine höchſt wichtige Rolle fpielt. Zu dieſer Claſſe 
gehören wit Ausſchluß der Beutel- und Schnabelthiere alle befannten S., alje auch der 
Menſch. Gewödhnlich unterſcheidet man jedoch unter den Placentnern zwei Hauptgruppen, 
nämlich die der Decidualofen (Huf- Walthiere und Zahnarme) und in Pie ter 
Deciduathiere (Deciduata), welche fi) von jenen durch den Befit einer hinfälligen 
Haut oder Decidna, während bes Embryolebens, unterfheiven. Vgl. die Werke vor C. 
E. Baer (1828; über die Entwidelungsgefchichte der Thiere); Brehm (2 Bde, 1864-—65) 
und Murray (die geographiiche Verbreitung, 1866); ſowie Häckel's „Generelle Morphologie 
der Organismen“ 6 Bde., Berlin 1866); Charles Darwin, “The Variation of Animals 
and Plants under Domestication” (1868); und Hädel’8 „Natürlide Schöpfungsgeſchichte“ 

. (3. Anfl., Berlin 1872). 

Sangatud. 1) Zomnfhip und Poſtdorf in Allegan Co. Michigan, 2538 E.; 
das Poſtdorf hat 1026 E. 2) In Connecticut: a) B in Fairfield Co.; b) 
Fluß, mündet in den Long Island Sound, Fairfield Co. 

Sangerlich, Zownfhip und Pofttorf in Ulfter Co, New PYork, am Hubfon Wiver, 
10,455 E.; das Poſtdorf hat 3731 E. und ift cin ſchön gelegener, blühender Fabrikort. 

Saugus, Townſhip in Eſſer Co., Maffahufetts; 2247 €. 
Sant, County im mittleren Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 850 engl Q.⸗M. 

mit 23,860 E., davon 3483 in Deutfchland und 601 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
18,963 E. Der Boden ift wellenförmig und frudtdar. Hauptort: Baraboo. Re— 
publit. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1348 ©St.). 

Sauf entre, Toronfhip in Stearns Co, Minnefota; 1155 €. 
Sauk Eity. 1) Dorfin Stcarns Co, Minnefota. 2)Boftdorfin Sauk Co., 

Wisconfin. Unter den Deutfhen befteht eine blühende Freie Gemeinde. 

Sauk Rapids, Townfhip und Poſtdorf in Benton Co, Minnefota; 444 E. Daß 
Boftdorf, der Hauptort des Co., am linten Ufer des Miffiffippi River gelegen, iſt der nördl. 
Endpunkt der St. Paul⸗Pacific⸗Bahn und hat 412 ©. 

Sauk River, Fluß im Staate Minnefota, entſteht aus mehreren Seen in 
Stearn® Co. und fließt in ven Miffiffippi, 3 engl. DL. nördl. von St. Cloud. 

Saukville, Townſhip und Poftverf, Tetsteres an der Milmanfee-Northern-Bahn, in 
Dzaukee Co. Wisconfin; 1930 €. 

. Saul (bebr., d. i. der Geforberte), 1) Der von Samuel (f. d.) in Nana gefalbte erſte 
König der Yiraeliten aus dem Stanıme Benjamin, Sohn des Kis von Gibea, 1095—1055 
v. Chr. Ein tapferer, waffentundiger Herricher, befiegte er mit einem von ihm ſelbſt erft 
geſchaffenen Heere tie Philiſter, Moabiter, Ammoniter aud Edontiter und mußte fich in der 
Gunſt des Volkes zur befeftigen, kam aber durch fein Beftreben, auch die geiftlihe Gewalt an 
ſich zu reißen, mit der Priefterpartei in Streit, weßhalb Samuel insgehein David, den 
Schwiegerfohn S.'s, zum Könige falbte. Zwar behauptete fih S., nachdem er tiefen 

: Berrath entdeckt und blutige Rache genommen Hatte, auf dem Ihren, entleibte ſich aber 
ſchließlich, von den Philiſtern am Berge Gilboa befiegt, aus Verzweiflung feltft. 2) Ur- 
ſprünglicher Name des Apoftel® Paulus. | 

Sanleyg, Lonis Felicien, Joſeph Eaignart de, namhafter franzöfiicher 
Archäolog und Orientalift, geb. anı 19. März 1807 zu Lille, betrat die militärifde Laufe 
bahn, wurde in der Folge Artillerielieutenant an der Applicationsſchule zu Dies, 1838 Pros 
fefjor ver Mechanik an der Kriegsſchule, dann Confervator des Pariſer Artillerienmfenng, 
1842 Mitglied der Akademie der Infchriften, ging 1850 nah Baläftina, mo er ſich nanıcnt- 
lid) mit der Unterfuhung des Tobten VWicercd und Den untergegangenen Stätten beihäf: 
tigte. Seine Behauptung, die Auinen von Sodom und anderer Städte aufgefunden zu 
haben, rief eine Ichhufte Controverſe in der Gelehrtenwelt hervor. ©. wurde 1860 Scnatot 
und 1863 Comthur der Ehrenlegien. Er hat fid namentlih um die Münzkunde, dic Entziffe- 
rung der Reilfchriften und Die Topographie Paläſtina's verdient gemacht. Seine Hauptfchrifs 
ten find die Preisfchrift *“Essai de classification des suites mon6taires byzantines” (Paris 
1830), “Voyage autour de.la Mer Morte” (Paris 1852—54), “Etudes de la numis- 
matique judaique” (Paris 1857), “Les campagnes de Jules C&sar dans les Gaules” 
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(Boris 1860), “Voyage en Terre-Sainte” (Paris 1865), “Les derniers jours de dere 
sale” (Paris 1866), “Histoire d’HErode” (1867), ““Etude chronologique des livres 
WEsdras et de Nehemie” (1868). | 

Säule bezeichnet in der Architektur jeve runde, freiftehenve, ſich nad oben verjüngenve 
Stütze eines Gebäudes, die neben ihrem Hauptzwed des Tragens hauptſächlich als Schul 
dient. Die S. des claffishen Alterthums, fowte die des Dilttelalters und der Neuzeit ber 

* steht vorzugsweife aus drei heilen: dem Fuße oder der Baſis, d. h. einem ebenen Un 
terfage mit einem oder mehreren runden Gliedern; dem Schafte, ald dem mittleren, 
längften und Haupttheil der S., und dem Capitäl, womit die ©. abfchließt und ſich 
mit dem Gebälf nach oben verbindet. Mit dem unteren Ende (dem Fuße) fickt 
die S. auf dem Biedeftal oder Säulenftuhl, mit dem obern, den Capitäl, trägt fie 
den Haupt« oder Unterbalken (Arditrav) mit dem Fries und Karnied. Gekuppelte 
S.n nennt man foldye, deren Capitäle und Schaftgeſimſe fi berühren. Dan hat oft 0— 
40 geluppelte S.n, die dann ein fog. Pfeiler» oder Säulenbüntel darjtelen. Die Römer 
bebienten ſich dieſer Säulenftellung jeit Antonius Pius; aud in ver modernen Bautunft 
fpielt diefelbe wieder eine bedeutende Rolle. 

Säulenordnungen nennt man bie nach ber befonveren Conftructien ber einzelnen Sän- 
Ientheile, der Säule felbft ertheilten beſtimmten, charakteriſtiſchen Geftalten. an unter 
ſcheidet gewähnlich fünf Haupt-S.: 1) Die Toscaniſche S. ift einfah und ftarfin 
ihren Sliedern, mit dickem Schaft. 2) Die Dorifhe ©. ift durch Kraft und einfache 
Schönheit darakterifirt, ohne feinere Verzierungen; der Schaft ift mit zwanzig flahen Sans 
nelüren verfehen, das Capitäl mwulftförmig, der Architrav (f. Säule) glatt, der Fries mit 
Dreifhligen (Triglyphen) verziert, welche zwei pridmatifche Vertiefungen (Metcpen) auf 
den Seiten haben. 3) Die Joniſche S., fchlanter, mit dem Charakter des Leichten, 
Bierlihen und Anmuthigen, hat ein mit Schneden verzierte Capitäl, den Schaft mit vier- 
undzwanzig tiefen Cannelüren, ven Architrav in Streifen gejondert. Kin dharakteriftiiches 
Glied find die Zahnfchnitte im Krauzgeſimſe. A) Die Korintbifhe S. vereinigt Pracht 
und Anmuth; der Schaft ift wie bei ver Joniſchen S. cannelirt, das Capitäl groß mit vier- 
edigem Dedel und zwei Reiben fi krümmender Blätter und dazwifchen liegender Stiele, 
außerdem die Schneden am Gehäufe oder Gebälte, wie fie an der Joniſchen S. ange: 
eben find. 5) Die Römiſche S. oder die zufanmengefette (Compofita) S. ent- 

Kant, al8 die Römer anfingen, ihre Bauwerke mit Schmud zu überladen. Sie 
hält die Verhältniſſe ver Joniſchen und Korinthiſchen S., bildet aber das Capitäl 
durch eine Kompofition bes korinthiſchen mit darauf gefetten Theilen des ioniſchen 
Capitäls, und ift mit Ornamenten überhäuft. Vgl. Normand und Mauch, „Berglei- 
chende Darftellung der architeltoniſchen Ordnungen der Griehen und Römer und ber 
neueren Baumeifter“ (Potsdam 1842), und Bötticher, „Die Tektonik der Hellenen” (2 
Bde., Potsdam 1844— 1853). 

Sauli:St.:Marie, Townſhip und Poftvorf in Chippemwa Co. Mihigan, 1213 E., 
an ven Fällen des St.-Marie-River, weldhe im Sommer eine große Menge Neijenter 
anloden. Der Ort wurde im J. 1668 durch franzöfifche Jefuitenmiffionäre gegrüntet. 

Saumur, Stabt und Hauptort eines gleihmanigen Arrondiffemients im franz. Depar⸗ 
tenient Maine-et-Yoire, am linken Ufer ver Loire gelegen, hat 13,663 E. (1866), 
roße Kafernen und am Quai fhöne Spaziergänge. Auf fteiler Höhe erhebt fich ein von 
Biyin gegründetes Schloß. Unter den Kirchen zeichnen ſich St.-Pierre und Notre-Dame 
de Nantilly au dem 12. Jahrh. aus. Uni die Statt herum liegen Kreidehügel, auf wel« 
hen ein guter Wein gebaut wird, und in der Nähe find Druiden-Dentmäler. Die Stadt 
befitt bebeutende Fabriken von Emailarbeiten, Roſenkränzen und Lederwaaren. 

- Sauneman, Townfhip in Livingfton Co. Jllinois;450 E. 
Sauppe, Hermann, Philolog und Kritiker, geb. am 9. Dez. 1809 in Welenftein 
bei Dohna in Sachſen, geft. am 6. Febr. 1871 als Profeſſor der Philologie in Göttingen. 
©. ftutirte in Leipzig, wurde 1833 Gynmafiallehrer, 1838 außerordentlicher Profeſſor der 
Philologie und 1842 Bibliothekar der Kantonallehranftalten in Züri, 1845 Gymnaſial⸗ 
director in Weimar und 1856 Profeffor der Philologie in Göttingen. Er fehrieb “Epis- 
tola eritica ad Godofredum Hermannum” (Leipzig 1842), „Schulreven" (Weiner 1856) 
u. ſ. w., gab gried. und lat. Scriftfteller mit deutfhen Anmerkungen heraus und ver- 
faßte zahlreiche Mritiihe Abhandlungen für die Leipziger und Göttinger Geſellſchaften ber 
Wiſſenſchaften. Einzelne Theile feiner Sammlung griedh. und lat. Schriftfieller er- 
Schienen in wiederholten Auflagen. 

Saugneit, Boftporf in Oneida Co. New York; 459 E. 
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Gãuren (at. Acida, engl. Acids) neunt man diejenigen chemiſchen Verbindungen, 

welche in den entſprechenden Salzen ben elektronegativen Beſtandtheil bilden, was jedoch 
nur innerhalb beftimmter Grenzen für den gegebenen Tall gilt, indem derſelbe zuſammen⸗ 
gejetste Körper bald ald Säure, bald als Baſis auftreten kann, je nachdem der Körper, mit 
dem er ſich verbindet, in der elektriſchen Reihe auf- oder abwärts von ihm liegt. Andere 
Eigenfchaften 3. B. der faure Gefhmad oder das Umändern blauer Pflanzenfarben in 

Roth, können ſich .nur bei Löslihen ©. finden und fehlen felbft da fehr häufig. Ueber die 
Conſtitution ber S. hat man fid) bis jest noch nicht einigen können, obgleich die fog. 
Binärtheorie in neuerer Zeit von der Mehrzahl der Chemiker mehr und mehr aner» 
kannt wird. Biele S. find Orpbationsftufen, Verbindungen gewifler Elemente wit 
Samerftoff, daher Sauerftoffjäuren, andere find Waſſerſtoffverbindungen (Chlor⸗ 
wafjerjtoffe oder Salzſäure, Jodwaſſerſtofffäure). Den Mineralſäuren, welde keinen 
Kohlenſtoff enthalten, ftehen Die organifchen S. gegenüber, melde mit Ausnahme ber, 
Kohlenſäure ftets Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Saneritoff, oft aud Stidftoff (Eſſigſäure, 
Dralfäure) enthalten. Uebrigens enthalten‘ manche Waflerftoff, und man kann fie.aud, 
als Waflerftoffverbinpungen betrachten, in welchen der nicht zum Radical gehörige Waſſer⸗ 
ftoff durch Metalle over organifche Radicale vertreten werden kann. Im Banzen begreift mar 
unter organifhen S. nicht nur bie durch organifhe Entwidelung entitanvdenen, jondern 
auch die durch Zerfegung organifcher Gebilde (unter dem Einfluffe der Atmofphäre) & 
wonnenen S. Man unterſcheidet die S. in folgenden Gruppen: A. Unorganiſche ©.: 
a) Sauerftoffhaltige; b) Sauerftofffreiee B. Organiſche S.: a) Tettfüuregruppe, 
aa) flüchtige, bb) feſte Fett-S.; b) Bernfteinfäuregruppe; c) Delfäuregruppe; d) Ben« 
infäuregrauppe; e) Miilhjäuregruppe; f) Gepaarte S.: aa) ftiditoffhaltige, bb) ftiditeff- 
* och laſſen ſich auch bei dieſer Gruppenbildung durchaus keine ſtrengen Gren- 
zen ziehen. J 

Saurier, urweltliche Eidechſen, ſ. Reptilien. 
Saurin, Jacquies, namhafter proteſtantiſcher Kanzelredner, geb. am 6. Ian. 1677 

zu Nimes, flüchtete nad) der Aufhebung des Edictes von Nantes (1685) nad) Genf, kehrte, 
nachdem er mehrere Feldzüge bei den englifhen Hilfstruppen bes Herzogs von Savoyen 
mitgemacht, 1696 nach Genf zurüd, ging int nädften Jahre nad; Holland und England, 
wurde 1705 Prediger der franzöftfhen Reformirten im Haag und ftarb daſelbſt am 30. 
Dez. 1730. Seine geiftlihen Reden find im Haag (12 Bde., 1749) und in Baris (8 Bpe,, 
1835) gevrudt. Außerdem fchrieb er: “Discours historiques theologiques et moraux 
sur les €vönements les plus mömorables du Vieux et du Nouvean Testaiınent” (6 Bpe., 
Anftervam 1720—31). Bgl. Gaberel und Des Hours⸗Farel “Jacques S., sa vie et 
sa correspondance” (Genf 1864). | 

Saururus (Lizard’s tail), zn ben Saururareen gehörige, ansdanernde Sumpfpflangen« 
gattung in Nordamerika. Belanntefte Art: S. cernuus, mit weißen Blüten, in Simpfen 
von Pennfylvania an ſüdwärts; häufig als Gewürz gebrandit. 

Saury Pike (Scomberesox), Fifhgattung aus der Ordnung Synentognathi und der 
Familie der Scomnberoscidae mit verlängertem, mit feinen Schuppen bevedtem Kör⸗ 
per, ſehr verlängerten Kopf, deſſen Kinnladen ſchließlich in einen fharfen, langen Schnabel 
auslaufen. Eine Species ift fehr gemein an der anerikaniſchen Küſte und zwar S. storeri, 
15 Zoll lang, am Rüden vunfelblau, unten weiß, Floſſen dunkelbraun; häufig kommt der 
S. P. in bie Küſtenbuchten, wo er, um Berfolgern zu entgehen, in die Höhe fpringt oder 
oft Hundert Fuß auf der Oberfläche des Waſſers hinſchießt. 

Sauffiure. 1) Horace Benedict de, namhafter franzöſiſcher Naturforfcher, 
geb. anı 17. Yebr. 1740 zu Conches bei Genf, geſt. am 22. Jan. 1799 zu Genf, wo er feit 
1762 Profefjor war, hat ſich durch umfaſſende Forſchungen und vorzugsweife burd feine 
Verdienſte um die Geologie, als deren Begründer cr gelten darf, ſowie um die Phyſik ver 
Erde, vie Pflanzengeographie und die verwantten Wiſſenſchaften einen unvergänglichen 
Nanıen erworben. Seine Hauptwerle find: Voyages Jans les Alpes” (4 Bde. Genf 
1779--96; deutſch von Wyttenbach, Leipzig 1781— 88). Um feine Vaterſtadt hat er fich 
‚durch Beförderung des Fabrikweſens verdient gemacht. Die erfte naturwifjenichaftliche Bes 
fteigung des Montblanc fand (1787) turd) ©. ftatt. 2) Théodore de S., Sohn des 
Borigen, geb. am 14. Dit. 1767 zu Senf, geit. daſelbſt als Brofeflor am 18. April 1845, hat 
fih vorzugsweiſe als Pflanzenchemiter ausgezeichnet und war ver Erfte, welcher die Pflan« 
zenfubftanzen chemiſch unterfuchte. Er fohrieb außer vielen Abhandlungen: “Beserches 
chimiques sur la vegetation” (Parid 1804). 
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Saubegarde (franz.) ift die Schutzwache, welche einzelnen Perfonen, Häuſern, Eorpo⸗ 
rationen und Anftalten bewilligt wird, um fie vor Plünberung, Vißhandlung u. f. w. zu 
Ihügen. Auch bezeichnet man zuweilen einen zu gleichem Zwede vom Oberconmando ge- 
gebenen Schugbrief mit ©. 

Sadage, Richard, engl. Dichter, geb. 1698 in London, geft. am 1. Aug. 1743 im 
Oefängnifie zu Briſtol. &., wegen feines großen Mißgefchid® nnd feines ausſchweifen⸗ 
den Lebens gleich befannt und berüditigt, war der natürliche Sohn ber Gräfin Maceles⸗ 
field und des Earl Riverd. Bon feiner Mutter nicht anerkannt, wırde S. einer armen 
Frau übergeben, die ihn als ihren eigenen Sohn, in Unkenntniß feiner Ahftammung, 
erzichen fellte. Beim Tode derfelben erfuhr S. aus Briefen, die er im Nachlaſſe feiner 
BPflegemutter fand, das Geheimniß feiner Geburt, worauf er wicderbolte, jedoch erfolglofe, 

Berſuche machte, von der Gräfin Macclesfield anerkannt zu werden und Uhrterftügungen zu 
erhalten. Wegen eine in der Trunkenheit begangenen Todſchlages (1727) wurde er zum 
Tode verurtheilt, vom Könige aber zu Gefüngnißftrafe begnadigt. Unter feinen Gedichten 
find “The Wanderer” und “The Bastard” hervorzuheben. Ontlow hat feine Geſchichte 
dramatifch bearbeitet in dem Trauerſpiel: „Richard S.“ (1839). 

Sapage Mountain, Bergzug ver Alleghanies, erftredt fid) ven Alleghany Co., Ma⸗ 
ryland, bis Eomerfet Eo., Pennſylvania. Ä 

Savage Station, Ortihaft in Birginia, an ber Rihmend-Pert River-Bahn, 
in Henrico Co., 10 engl. DE. nördlich von Richmond, war ver Schauplatz ciner der bintigen 
Kämpfe (Juni 1862), welche in der Geſchichte des Amerikanischen Bürgerfrieges unter tem 
Namen “Seven Days’ Battles” kefannt find. 

Sadanga⸗la⸗Mar, Sechafen der Republit Santo-Domingo der Infel Haiti, an 
der Bay von Samana, 15 engl. M. ſüdweſtl. von Samana. 
"Savannah, Statt, Einfuhrhafen und Hauptert von Chathanı Co. Georgia, eine 

ber bebeutenpften Städte des Südens, am rechten Ufer des Savannah River, 18 engl. 
Di. oberhalb feiner Mündung in den Atlantifhen Ocean gelegen, ift der Diittelpunft eines 
bedeutenden Eiſenbahnnetzes, hatte 1860: 22,292 E., 1870: 28,236 E. und wurde in 4 
Milizdiſtricte eingetheilt. Bon den öffentlichen Gebäuden find hervorzuheben, das Court- 
House”, das *State-Arsenal”, die *Armory”, “Lyceum”, ““Oglethorpe-Hall”, ‘St. An- 
drew’s Hall”, “Market-House”, “Chatlam Acadeıny” u.a. m. Die Stadt hat 14 
proteftantifhe (tarunter 1 deutfche), 2 kath. Kirchen, 1 Synägoge und eine öffentliche Bi⸗ 
bliothet von 6000 Bon. ©. bat viele Frivatfchulen und mehrere von Wohlthätigkeits⸗ 
gefellfchaften unterbaltene Armenſchulen. Bon öffentliben Unftalten find hervorzuheben: 
Tas “Orplian Asylüm”, daß “Savannah Hospital”, *Union Society”, “Widuws’ So- 
ciety”, *“Hibernian Society” und die “Seamen’s Friend Society”. Die Stadt if in 
ihrer Anlage eine ber fhänften der Union. Die Hauptſtraßen find breit, mit Bäumen. be⸗ 
pflanzt und die Privathäufer von fhönen Gärten ungeben. 24 öffentliche Plätze ven 
17/,—3 Ucres, mit immergrünen und anderen Schattenbäunen des Südens Lepflanzt und 
ihönen Srasplägen bieten Promenaten und Spielpläge für tie Kinder. Söüdlich und 
außerhalb der Stadtgrenze liegt “Forsyth Place”, ein neu angelegter Bart, welcher von chi. 
nen Wohnhäufern umgeben ift. Auf dem “Monument Square” ftcht ein Obelist zu Ehren ter 
Generäle Greene und Pulaski und auf dem “Chippawa Square” cin Monument tee letteren. 
S. ift Biſchofsſitz, welchen 1873 DE. Groß, ein geb. Deutfch- Amerikaner, einnahm. Ber 
galen ift einer der beften an der atlantifhen Küfte, und der Fluß für Danıpfer bis zır einem 

iefgange von 14 F. ſchiffbar. Der Handel ift berentend, namentlich ift S. Hauptflapel- 
plat für Baumwolle. Miit Charlefton und Augufta fteht S. in regelmäßiger Dampfkoot- 
verbintung. Die Hauptausfuhr geht nadı England und Frankreich. Das Deutſchthum 
ift in S. ziemlich zahlreich und durch viele hervorragende deutfche Handelsfirmen vertreten. 
Das Bereinswefen ift in blühenden Zuſtande; e8 beftehen vafelbft a. a. folgende Vereine: 
Einwanderer Hilfsverein für Georgia, Turnverein, “German Friendly Society”, Dar- 

„monie⸗Club, Germania-Feuercompagnie, Brfderliher Bund. Die Stadt murde 1733 
von dem engl. General Oglethorpe gegründet, 1778 von den Engläntern eingenemmen 
und 1785 von den Amerikanern zurüderobert. Im J. 1820 zerftörte eine Fenersbrunſt 
den größten Theil der Statt, Am 21. Dez. 1864 wurde S,, nach dem Falle des Foris 
MeAlifter, von den Bundestruppen unter Gen. Sherman befest. . 

Savannah, Tomnfhipsund Boftbörfer in den Ber. Staaten. 1) Tewn— 
[hip und Poſtdorf in Carroll Co. Illinois, 1236 E.; das Poſtdorf hat 971 E. 2) 
Tomnfhip und Poſtdorf in Wayne Eo., New York; 19383 E. 8) Poſtdorf in 
Davis Co., Jowa. 4) Boftdorf und Hauptort von Andrew Co. Miffonri; 1367 



-Musenweh River Caviguy 718 

E. 5) In Ohio: a) Poſtdorf in Aland Ce., 394 E.; b) Dorf in Athens Co. 6) 
Townfhbip und Boftborf, legteres Hauptort von Hardin Co., Tenneffee; 1336 €, 
und 328 E. 7) Boftdorfin Red dtiver Co. Teras. 
Savannah River, bildet die Grenze zwiſchen den Staaten Georgia und South Caro⸗ 

lina, entfteht vurd den Aufamnienfluß des Tugaloo und Kiomwee, welche an den Abhängen 
ber Bine Ridge entipringen, fließt ſüdöſtl. und mündet in den Atlantifchen Dcean, 18 engl. 
Di. füdsftl. von ver Stadt Savannah, Gr ift für große Schiffe bis Sarannah fahrber, 
für Heinere Fahrzeuge bis Augufta, 230 engl. Di. von feiner Mündang. Seine Ränge be» 
trägt 450 eugl. M. 

baunen (ſpan. saväna, aus ber Sprache von Haiti), werden im Süden der Ber. 
Staaten, namentlich im Drifjiffippigebiet, beſonders waldloſe, niedrig gelegene Ebenen ge- 
X welche deu ſüdamerikaniſchen Pampas (ſ. d.) und Llanos (f. d.) im Weſentlichen ent⸗ 
prechen. 
Savary, Anne Jean Marie Rene, Herzog von Rovigo, franzöſiſcher 

General, geb. anı 26. April 1774 zu Marc in der Ehanıpagne, trat 1789 als Lieutenant 
in die Cavallerie, kam 1793 als Capitain in den Generalftab der Norbarnıee, wurde in ber 
Folge Adjutant Deſaix's in Aegypten und bei Marengo, fpäter. nad deſſen Tode Arjutant Bo- ' 
naparte’s, dann General und Kommandeur der Elite⸗Gensdarmerie der Garde, 1802 Chef 
der geheimen Polizei, 1805 Divifionsgeneral, begleitete 1806 Napoleon nad) Preußen, 
cemutandirte 1807 daB Lannes’she Corps am Bug und ver Narem, mo er ven Ruſſen aın 
16. Febr. die Schladyt bet Oſtrolenla lieferte, wurde nad der Schlacht bei Friedland zum 
Derzeg von Kovigo und zum Gouverneur von Oſtpreußen ernannt, erhielt nach der Abs 
dankung Karl's IV. den Oberbefehl über die franzöfifhen Truppen in Spanien, führte im 
öſterreichiſchen Feldzuge ven Befehl, um jeden Preis von Ubensberg aus zum Davouft’fhen 

orps an der Donau vorzudringen, glüdlicd ans, wurde 1810 Polizeiminifter, 1814 Mit⸗ 
glied der Regentihaft und nah Napoleon's Rückkehr Pair und GSeneralinfpecter der 
Sensbarmerie. Kr beabflchtigte ven Kaifer nach St.⸗Helena zu begleiten, wurde aber von 
den Englänvdern gefangen genommen und nad der Infel Malta gebracht, von wo er jeboch 
1816 nad) Smyrna entflob. Wegen Verrätherei zum Tode verurtheilt, ging er 

1819 nad Paris, um eine Revifion feines Procefjes zu erlangen, wurde freigeipro- 
den und in feine vorigen Würden wieder eingefegt, mußte aber, infolge von Enthällungen 
in Bezug auf ben Engbiew’fchen Proceß ſtark compromittirt, Frankreich wiederum verlaffen 
und kehrte erſt nad der Julirevolution von 1830 nady Parid zurüd. Er ftarb 1838. 
Sein Sohn Yen ©. ſchrieb: “Sur la catastrophe du Duc d’linghien” (Paris 1823), 
“NMe&moires” (8 Bbe., Kom 1818). 
Save oder San, Nebenfluß ver Donau in Defterreih, entfpringt im Planigathale 

yowiiden dem Terglou und Mangart, fließt nah SD., tritt in die Laibacher Ebene, nimmt 
bie Laibach auf und wird: fchiffbar, bildet Die Grenze zwiſchen Krain und Steiermart, durch⸗ 
fließt Stroatien und mündet bei Belgrad in die Donan. . Ihre Länge beträgt 94 M. ihre 
wichtigften Nebenflüſſe find, außer der Laibach, vie Kulpa, Unna, Bosna und Drina. 

Saperne, franz. Name der Stadt Zabern (f. d.) im Elfaß und des Fluſſes Savern 
(f. d.) in England. . . 

Saverton, Townſhip in Ralls Co. Miffonri; 1594 €. 
Sapigliane, Stadt in der Provinz E uneo des Königreichs Italien, in einer bene 

an der Maira und der Eifenbuhn, mit 5309 E. (1861), Hauptort einer Gemeinde mit 
19 Ortichaften und 17,634 E., hat eine Brätur, ein Gymmaſium und eine tedhnifche Schule, 
ein Waifenhaus, eine-Erziehungsanftalt fiir verwaifte und vermahrlofte Kinder, 3 Spitäler, 
fhöne Baläfte, einen den Könige Bictor Entanuel errichteten Triumphbogen, Mannfactu- 
ren in Seide, Tuch und Leinwand, nebft wichtigem Hanf», Getreide» und Viehhandel. 

Sabiguy. 1) Friedrich Karl, von, berühmter Xehrer des Römiſchen Rechts, 
geb. am 21. Febr. 1779 zu Frankfurt a. M. ftupirte feit 1796 die Rechte auf der Univer- 
tät Marburg, ging dann nad Göttingen, Leipzig, Halle und Jena, lief fih in Marburg 
als Privatdocent nieder, wo er bald außerordentlicher Profeſſor wurde, vermählte fih 1804 
mit Kunigunde Brentano, der Schweſter des gleichnamigen Dichters und Bettina’ von 
Arninı, bereifte Darauf Deutfchlanp und Frankreich behufs Auffindung neuer römifcher 
Hechtöguellen, wurde 1808 Profefjor der Rechte in Landahut, warb 1810 in gleicher Eigen- 
ſchaft nach Berlin berufen, kurz barauf Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften, 1817, 
nachdem er den Titel eines Geheimen Juſtizrathes erhalten, Mitglied des Staatsraths, 
1819 auch Rath. des Rheiniſchen Aevifionshofes, 1842 preußijcher Geh. Staatsniinifter 
und Juftizuinifter für die Gefetrevifion, von welcher Stellung er im I. 1848 zurädtrat, 
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Er ftarb am 25. Dit. 1861. ©. gehörte zu ben Häuptern der hiſtoriſchen Rechteſchule 
und legte feine Anfichten in der vielbefämpften Schrift: Vom Beruf unferer Zeit für Ge 
feßgebung und Rechtswiſſenſchaft“ (Berlin 1814; 3. Aufl., Berlin 1840) nieder. Seine 
Hauptwerte find: „Das Hecht des Beſitzes“ (7. Aufl., Gießen 1865), „Geſchichte des 
Röm. techts im Mittelalter” (2. Aufl, Heibelberg, Bd. 13, 1834; Bo. 4—7, 1850— 
51), „Syſtem des heutigen römifhen Rechts“ (8 Bde., Berlin 184049), „Das Oblis 
gationenreht” (Berlin 1851—53). Seine zahlreihen Abhandlungen und Auffäge finn in 
den „Bermiichten Schriften” (5 Bde., Berlin 1850) zufammengeftellt.. Kine Biographie 
S.'s haben Rudorff (Berlin 1863) und Bethmann-Hollweg (1867) herausgegeben. 2) 
Karl Frieprid, Sohn des Vorigen, geb. 1813 zu Berlin, wipnete fidh ber diplomati⸗ 
fhen Carriere, wurde, nachdem er an verjcbiedenen Gefandtichaften thätig geweſen war, 
1849 Sejandter in Baden, 1859 in Sachſen, 1863 in Belgien, 1864 beim Bundestage in 
Frankfurt; nad) dem Kriege von 1866 leitete er die Triebensverhandlungen Preußens mit 
den verfdiedenen deutſchen Staaten, namentlih mit Sachſen, erwarb fih große Ber 
bienfie um bie Gründung des Norddentſchen Bundes und wurde 1867 in ben Reichstag ge 
wählt, 

Saville, Townfhip in Berry Co. Pennſylvania; 1693 €. 
Sabena, Hunptitaht eines gleihnamigen Bezirkes in der italienifhen Provinz Ge⸗ 

naua, bat 11,441 E. (1861) und mit Gemeindegebiet 19,611 E., liegt am Meere und an 
der nach Nizza führenden Eifenbahn in höchſt reizender Tage, und hat einen guten Hafen, 
20 Kirchen, eine fchöne Kathedrale und 1 Theater und ift Ei eines Biſchofs. Ju der Um⸗ 
gegend find 13 Gtashütten und 57 Thonbrennereien. In ber Nähe befindet ſich das felfige 

. Bernarbothal mit dem berühmten Wellfahrtsort Madonna di Mifericgrpdie, 
In S. hat Columbus die Schule beſucht. Die Stabt war 18091812 der unfreiwillig 
Aufentbalt3ort des Papſtes Pius VII. 

Sabsnarsla, Girolamo, ital. religiös⸗politiſcher Volksredner, geb. am 21. Sept. 
1452 in Ferrara. Sein Großvater, ein berühmter Arzt, wünſchte, daß er Arzneitwifien« 
ſchaft ftudire, S. aber erfüllte dieſen Wunfch nicht, fondern wirmete fih, aus Wehmuth 
über die Sittenverberbniß der damaligen Zeit Dazu bewogen, dein geiftlichen Stande, intem 
er anı 25. April 1475 zu Bologna in den Dominicanerorben trat. Ben Bologna wandte 
er ſich einige Jahre jpäter nad Florenz, um dafelbft ald Prediger aufzutreten. Da er aber 
als Kanzelredner durchaus feinen Erfolg erzielte, kehrte er nad) Bologna zurüd und wurde 
Lehrer der Mathematik und Phyſik. Von Lorenzo dt Medici, welcher anf ihn aufmerkfam 
geworden war, nad Florenz zurüdberufen, wurde er Prior des Kloftere San- Marco, als wel 
cher er durd) fein nun gemwaltiges Rebnertalent einen immer zunehmenden Einfluß auffeine 
Zuhörer ausübte. In feinen, in propbetifhem Zone gehaltenen Reden geikelte er mit 
rückſichtsloſer Kühnheit die Sittenlofigkeit feiner Zeit, beſonders Das anftößige Leben feiner 
Klofterbrüder und des päpftlichen Hofes und forderte bringenb eine Kirchenverbeſſernng an 
Haupt und Gliedern. Selbft gegen feinen Gönner und Beſchützer, Lorenzo, wendete er 
ſich und prophezeite vemfelben feinen baldigen Sturz. Als diefer im 3. 1494 wirklich ein⸗ 
trat, widmete er fi mit vemfelben Eifer der Politik, indem er an ven Staatsangelegenkei- 
ten den lebhafteften Antheil nahm. Seine Abſicht war, in Florenz eine theokratiſch-demo⸗ 
tratifche Regierung einzuführen; diefelbe drang auch wirklich fo weit durch, daß die Legis- 
kative Gewalt einem Rathe von Zürgern übertragen wurde, Sein Anfehen ftieg nicht nur 
hierdurch bedeutend, fondern aud) durch feine erneuten, mit großer Heftigleit geführten An- 
griffe auf Papft Alexander VI., fowie auf den gefammten Klerus. Bon Alexander wurde 
er ercommunicirt, auch begannen feine pelitifhen Gegner nit ihrer Agitation gegen 
ihn offener hervorzutreten. Auf ihr Betreiben wurde er in's Gefängniß geiworfen, gefol« 
tert und, obgleich er wiederholt behauptete, daß er etwaige Geſtändniſſe nur infelge ber 
während der Folter ausgeftandenen Schmerzen gemacht habe, zum Tode verurtheilt. Sein 
Zobesurtheil begründete man, um denselben den Anichein des Rechtes zu geben, amf zum 
Theil gefäljchte Verhörsprotololle. Am 23. Mai 1498 wurde er erft ftraugulirt und daun 
fein Leichnam verbrannt; die Aſche wurde in den Arno geftrent. Mit ihm ftarben der Do⸗ 
minicaner Fra Domenico da Pescia und der Mönch Silveftro Maruffi ten 
Feuertod. Seine Werte, meift philofophifchen und aſcetiſchen Inhalts, erſchienen in Lyen 
(6 Bpe., 1633 — 1640). Biographien fehrieben: Rudelbach (Hamkurg 1835); Meier (Ber 
lin 1836); Perrens (deutjd von Schröder, Braunſchweig 1858); Hafe in „Neue Propheten" 
Leipzig 1851); Billari, “Storia di 3,” (2 Bde., Florenz 185961; dentfh, 2 Bre., 
eipjig 1868). Nikolaus Lenau behandelte Die Ideen und Schidfale S.'s poetifh (Stutt- 

gart 1837; 4. Aufl., 1863). 
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" Sabo, Townſhip in Berkſhire Co, Maffahnfetts; 861 E. Ä 
Sapvoyen (ital. Savoja, franz. Savoie), ein bi8 zum Jahre 1860 zu Sardinien und 

dann zu Frankreich gehöriges Herzogihum zwilchen ber —— Piemont und Frank 
reich gelegen, unfaßt 182 Q.⸗M. mit 545,431 €. (1861) und zerfällt in die beiden De- 
partemients Savoie, 104 Q.⸗M. mit 271,668 €. (1866) (4 Arrondiſſements, 29 Kan 
tone und 325 Gemeinden) und Haute-Savoie, 78 O.-M. mit 273,768 E. (4 Ar⸗ 
rondiſſements, 27 Kantone und 289 Gemeinden). ©., das höchſt gelegene Land Europa's, 
ift eine Alpenlandſchaft voll hoher Gebirge, mit prächtigen, vielbefuchten Thälern, deren 
fhönjtes das von Chamouny if. Im O. erfüllen es die Grajifchen Aipen, deren berühmt. 
tefte Spigen der Montblanc, der Kleine Bernhard nnd Mont-Eenis find; im NO. berüb- 
ren e8 die Benninifhen, im SW. die ECottiichen Alpen. Der Rhöne, Iſere, Arve und 
Arc durdftrönen das Land, ebenfo gehören 93 M. vom Ufer des Genfer Sees zu S. Bon 
Diineralien finden fih Silber, Kupfer, Blei, Eifen, Steinlohlen nnd Marmor; der Boden 
erzengt, da, mo er urbar gemacht werben kann, Getreide, jeroch nicht in hinreichender Menge, 
Wein, Flachs, Obft und Kartoffeln. Rindvieh, Ziegen, Schafe, Dianlthiere, Efel, Gem⸗ 
fen u. f. w. find die hauptfächlichften Thierarten. Die Bewohner (Savoyarden) ſpre⸗ 
hen ein mit italienifchen Wörtern vermifchtes Franzöſiſch, find ehrlich, häuslich, gaftfrei, 
fparfam und hängen mit Liebe an ihrem Baterlande. Trotzdem fuchen fi viele Saveyar⸗ 
den in den Radybarländern ihr Brod als Schuhpuger, Schornfteinfeger, Zinteverfäufer 
u. f. w. zu verdienen; baben fie ſich aber eine Heine Summe Geldes erfpart, fo kehren 
fie wieder in die Heimat zuräd. In kirchlicher Beziehung fteht Haute-Savoie unter dem 
Erzbiſchofe von Chambéry, Savoie theild unter diefem, theils unter dem Bifchof von St.- 
Jean de Maurienne. Ehe S. an Frankreich abgetreten wurbe, beftand es aus 7 Brovin« 
zen, von denen feit 1851 vier die Divifion Chambéry, drei die Divifion Annecy 
bilveten. Die Hauptflabt des Herzogthbums war Chambery. S. (Sapaudia), urs 
fprüänglih zu Gallien gehörig, kam mit diefem (122 v. Chr.) unter römiſche Oberboheit 
und bildete feit 435 (n. Chr.) einen Theil des Burgundifchen, feit 534 des Fränkifhen and 
879 des Arelatifchen Reiches mit welchem es 1038 an Deutichland kam. Das Land wurde 
bierauf von Statthaltern, die Reichsvaſallen waren, regiert. Die mädhtigften von ihnen 
waren die Markgrafen von Sufa und nad deren Ausfterben vie Grafen von Maurienne, 
aus weldyen der Stammvater des Haufed S., Graf Humbert (geft. 1028) hervorging. 
Graf Amadeus I. (geft. 1072) fügte feinen Befigungen Sufa, Aoſta und Turin hinzu. 
Unter Graf Amadens II, wurden 1111 die Befigungen des Haufes durch Kaifer Hein« 
rich V. zur Reichsgrafſchaft erhoben, welche fortan den Namen S. führte. Graf Tho⸗ 
masl, (geft. 1233) vermehrte feine Befigungen durdy die Erwerbung des Wuaptlandes 
und der Stabt Chambéry. Kaifer Friedrich II. erhob ven Grafen Amadens« ILL. (gef. 
1253) zum Herzog von Chablais und Aoſta. Thomas Ill. und Amadeus IV,, die 
Söhne des Grafen Thomas IL. (geft. 1279), warden die Stifter der Linien Piemont und 
S. Die Linie Piemont wurde in den Reichöfürftenftand erhoben, erloſch aber 1418 und 
das Land fiel wieder an S. Amadeus IV, (geft. 1323), ver Stifter der Tinie S. wurde 
Reichsfürſt und führte 1307 das Exrfigeburtsreht ein. Seine Nachfolger Aymon und 
Amadeus VI. erwarben die Herrſchaft Montferrat, ſowie die Grafſchaft Nizza, Venti⸗ 
miglian.f.w. Amadeus VII. wurde 1416 zum Herzoge erhoben und vereinigte Pie- 
mont 1418 mit S. Sein Sohn und Nachfolger Ludwig mar feit 1438 mit Anna von 
Lufignan, der Tochter des Königs Johann II. von Cypern, vermählt. Unter feinem Sohn 
Amadeus VIII. (gef. 1472) wurde 1468 ein Schutzbündniß mit Venedig geſchloſſen. 
Ihm folgten feine Söhne Bhilibert (geft. 1482) und Karl I. (geft. 1489), ven bie 
Königin Charlotte von Cypern, die Gemahlin feines Oheims Ludwig, 1485 zum Erben 
diefes Königreich® einfegte. Seit diefer Zeit führt dad Haus S. den Königstitel von Cy⸗ 
pern, und ben von Serufalem wegen der Anſprüche des Hanfes Lufignan auf diefſes König. 
rei. Unter Kart IIl. (geft. 1553) ging 1533 Wallis und Genf, 1536 das Waadtland 
und 1538 das ganze Herzogthbum verloren, in welches fi Frankreich und der Kaifer Karl V. 
theilten. Erft im Frieden von Chateau⸗Cambreſis (1559) und in dem von Lanfanne 
(1564) gelang es dem Sohne Karl's III., dem Herzoge Philibert Emanuel, der 
ſich als Feldherr Karl's V. ausgezeichnet hatte, Die väterlichen Beſitzungen wieder zu erlan⸗ 
gen. Jetzt begann auch der Proteftantismus in S. Wurzel zu faſſen, und ter Herzo 
Wurde gezwungen, ven Belennern deſſelben freie Religionsübung zu geftatten; 1576 erwar 
er das Fürftenthbum Oneglia und die Srafichaft Tenda. Ihm folgte KarlE&manuell. 
———— deſſen Söhne BVictor Amadens 1. (geſt. 1667) und Thomas die 

tifter der älteren Linie S. und der Linie S.⸗Carignan wurden. Bictor@manuel IL, 
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aus der Linie S., erwarb im Utrechter Frieden (1713) Sicilien mit dem Königstitel, doc 
mußte er die Jnfel 1720 gegen Surbinicn, welches er mit S. zum Königreih Sardinien 
erhob, mwieber abtreten. Nach dem Erlöfchen viefer Linie mit Karl Felir (1831) tom 
die Linie S.-Carignan auf den Thron. König Karl Albert dankte 1849 nad) der 
Schlacht bei Novara ab. Sein Sohn Bictor Emanuel II. (ſ. d.) bradte Das Haus 
©. auf den Thron von Italien, nußte aber das Stanımland und ben größten Theil ber 
Grafſchaft Rizza an Frankreich abtreten. (S. Frankreich, Italien, Sartinien). 

Sewarcarna River, Fluß im Territorium Dakota, fließt nad eimem Laufe ven 
200 engl. DL. in den Miſſouri. 

Sawkehatchee Creek, Fluß im Staate Alabama, fließt in den Tallapoofa River, 
Zallapoofa Co. J 
Sawper’8 Bar, Voſtdorf in Klamath So., California, am Salmon River. 
Sawyer’s Mill, Fabrikdorf in Worcefter Eo., Maſſachuſetts. 
Sawyer’3 River, Sluß in New Hampfbire, entipringt in Grafton Eo., flicht 

Bftlih und vereinigt fid) mit dem Saco River. 
Sag, Antoine Joſeph Adolphe, berühniter Fabrikant von Blasinfirumenten, 

gen. am 6. Nov. 1814 zu Dinant in Belgien. In der bedeutenden Fabrik feines Boters, 
harles Proſper S., in feiner Kunſt ausgebildet, machte er fi) zuerft Durch weſent⸗ 

liche Berbefierungen an der Elarinette und der Baßclarinette befannt und erlangte fpäter, 
nachdem er 1842 nad) Paris gegangen war und dafelbft eine Fabrik für Blasinftrumente 
gegründet hatte, durch die Erfindung der Sarophoue, Sarbörner, Sartrembas und Sar⸗ 
tubas einen bedeutenden Ruf. .Scine Erfindungen wurden in ver franzöfiihen Militär« 
mufit eingeführt, er felbit zum Profefjor des Sarephons am Parifer Eonfervatorium 
ernannt. J | 

Sare, Sohn Godfrey, humoriftifher amerilanifher Dichter, wurde 1816 in Franl⸗ 
lin County, Vermont, geboren; ftudirte auf der “Middleburg University”, Vermont, 
und wurde 1839 Herausgeber des “Burlington Sentinel”. Kine Sammlung feiner Ge⸗ 
dichte erſchien 1849. Eine neue Ausgabe verfelben erfdhien unter dem Zitel “Poetical 
Worka” 1864, und 1866 veröffentlichte er “The Masquerade, and other Poens”. 
Auch verfaßte er eine Reihe Gelegenbeitsgebichte für Jahresfeſte ven Univerfitäten, üffent- 
lichen Anftalten u. ſ. w., welche er felbit vorträgt. 
Saxifraga (Steinbrech; engl. Saxifrage), eine zu den Sarifrageen gehörige, Kränter 

und Halbſträucher enthaltende Pflanzenfantilie mit mehr als 150 Arten, meldye, mit wenigen 
Ausnahmen, auf hohen Gebirgen der Falten und gemäßigten Zone wachſen und häufig auf 
nadten Felſen ſchöne, polfterförmige Raſen bilden. In den Ber. Staaten einheimiſche 
Arten find: 8. oppositifolia (Mountain Saxifrage), mit purpurrotben Blumenblättern, 
auf Telfen in Vermont, Maine bis Grönland hinauf; S. rivularie (Alpine Brook 8.), 
wit weißen länglichen Blumenblättern, in den Alpenregionen von New Hampihire; 8. 
sizoides (Yellow Mountain 8.), mit gelben Blüten, in Vermont, New York, Michigan und 
nordwärtd vorkommend; S. tricuspidata, mit länglich-ovalen Blumenblättern, am Lale 
Superior und weiter nörblih; alle vier oben genannte Arten kommen audı in Europa vor; 
8. Aizoon, mit länglichen, rahnıfarbigen, häufig an der Baſis gefledten Blumenblättern, 
iv Bermont, Michigan, Wisconfin und nortwärts; 8. Virginionsis (Early S.), mit weis 
Ben Blüten, ganz allgemein, befonders inı Norben; S. Pennsylvanica (Swaınp S.), 1-2 
F. hoch, mit Heinen, grünen Blüten, ganz allgemein; S. Erosa (Lettuce S.), Blumen- 
blätter, meift auf Den Alleghanied; 8. leueantemifolia, gefledte Blüten, in Birginia 
und ſüdwärts auf ten Alleghanies, und S. stellaris, mit ber Varietät S. comosa, mit 
rispig geftellten, grünliden Blüten, von Maine an bis in den hohen Norden hinauf. 

Says (S. Grammaticus), altdäniſcher Schriftfteller, aus Seeland ſtammend, 
war Bropft in Roeslilde und zugleich Schreiber des Biſchofs Abfalon, ver ihn 1161 in wich⸗ 
tigen Geſchäften nad) Paris fandte. Auf Beranlafiung Abfalon’s, der fpäter Erzbifchef von 
Lund wurde, ſchrieb ©. eine däniſche Geſchichte und führte viefelbe bis zum 3. 1186. Als 
fein Todesjahr wird Das Jahr 1204 angegeben. Seine Grabftätte befindet fidy in ber 
Kirche zu Roeskilde. Bei Abfaflung feiner Geſchichte (Historia Danica), in der er einen 
durch die Anfichten und Borurtheile feines Standes durchaus nicht beeinflußten, objectiven 
Standpunkt einnimmt, benußte er, wie er felbft angibt, alte Lieder, Runeninihriften und 
isländiſche Schriftftüde als Quellen, ging aber, namentlih in Bezug auf Sagen, dabei 
nicht immer kritifchy zu Werke. Diefelbe wurde von B. E. Müller mit zahlreichen kritiſchen 
Anmerkungen herausgegeben (vollendet von I. M. Velſchow, 3 Bpe., Kopenhagen 1839 
—1858); in's Deutſche überfegt wurde fie von Vedel (Kopenhagen, 1575 und 1610; nene 
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Ausgabe von Wegener, Kopenhagen 1851), und von Grundtvig (3 Bpe., Kopenhagen 
1818—1822). Bol. B. E. Müller, „Kritifhe Unterſuchung der Sagengefcdichte Düne» 
marks und Norwegens“ (Kopenhagen 1823). 

Sarenburg, Borough in Butler Co., Bennfylvania; 295 €. 
Saxon City, Hruptitation der Butler-Zmweigbahn ver Wer Pennſylvania⸗Bahn, But 
ler So., Benufylvania, iſt meiftentbeild von Deutfhen bewohnt und verfchifft beden⸗ 
tende Mengen von Eifenftein und Getreite. Der Ort murbe 1870 gegründet und nahm 
durch feine Betrolenmguellen und Fabriten einen rafhen Aufſchwung. ©. ift Sit des 
“Linn Seminary”, eines Inftituts, welches der Erziehung der Jugend und der Heranbil- 
bung deutſcher Prediger gewidmet äft. 
- Sagenville, Poſtdorf in Mipplefer Co, Maffahufetts, 22 engl. M. nor 
weſtlich von Bofton. 

Sarten. 1) Dorf in Lake Co, Minnefota. 2) Poſtdorf in Bedford Eo., 
Bennfylvania; 318€. 

Saxionville, Dorf in Hunterdon Eo., New Jerfey. 
Say, Themas, amerikaniſcher Naturforfder, geb. zu Päilabelphie am 27. Inli 

1787, geft. in New Harmony, Indiana, am 10. Okt. 1834. Er war im J. 1812 einer 
der Mitgründer der “Acadeıny for Natural Sciences of Philadelphia”, nahm 1818 an 
der Erforfhung der Inſeln und Hüften von Georgia theil und begleitete 1819—1820 als 
Zoologe die Erpedition des Major Long Über die Hody Mountains. Sein Hauptwerk ift 
eine *Aınerican Entomology” (3 Bde., Philadelphia 1824— 1828; neue Ausgabe von 
I. &. Yecombe, 2 Bpe., 1859). eine “American Conchology”, von ihm nidyt vollen» 
det, wurde fortgefet und herausgegeben von W. ©. Birney (1858). 

Say. 1) Jean Baptifte S. (pfendonym Atticus), berühnter franz. Nationals 
ölonon, geb. am 5. Yan. 1767 in Lyon, wo er fih dem Kaufmannsſtande widmete. 
Während der Revolution nah Pari® übergefiebelt, rebigirte er unter Mirabeau den 
*Gourrier de Provence”, wurde 1792 Sehretär des Yinanzjefretärd Claviere, gab 1794 
mit Chamfort und Ginguené die ““De&cade philosophique, politique et littEraire” heraus, 
wurde fodann Mitglied des Tribunals, 1814 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
und farb am 15. Now. 1832. Unter feinen Werten find bie bebeutendften: Traite 
d’Sconomie politique” (Paris 1803; 6. vermehrte Anfl., 2 Bde., 1827; deutfh mit An⸗ 
merlungen von Morftadt, Heidelberg 1830) und “Cours complet d’&conomie politique 
practique” (6 Vde., Paris 1829; 3. lb: von Horace &., 2 Bde., 1852). Berühmt ifl 
feine Theorie der Abſatzwege, der zufolge Produkte mır mit Produkten bezahlt werben follen. 
2) Horace Emile S, Sohn des BVorigen, gleichfalls Nationalöfonen, geb. am 11. 
Miärz 1794 in Noiiysle-Sec, geft. am 26. Juli 1860 in Paris als Stuatsrath. Er ſchrieb: 
“Etudes sur l’adıninistration de la ville de Paris” (Paris 1845). 

Saybroot. 1) Townſhip in Middleſer Eo., Connecticut; 1267 ©, am 
Connecticut River. 2) Townfhbip in Aſhtabula Co. Ohio; 1421 E. 

Sayler, Townſhip in Bolt Co., Jowa; 1007 €. Ä 
_ Saylorsburg, Boftvorf in Monroe Eo., Bennfylpania. 
Sahn und Witigenflein. Die ehemalige Grafſchaft S. im Weſterwalde gehörte 

zum Weſtfäliſchen Kreiſe des Deutfhen Reiches und nnıfahte etwa 25 DM. Das 
fürftlihde Hans S. und W. ſtammt von den Grafen von Sponheim. Die alten 
Grafen von Sayn waren ein Zweig der Grafen von Naffan. Der jüngere Entel 
der Schweiter des letzten Grafen von S. fuccebirte 1247 als Neichögraf zu S. und ge- 
warn durch Heirath bie Herrihaft HSombnrg. in jüngerer Zweig feiner Nachkommen 
kam ebenfalls durch Heirath (1360) in den Beſitz der Grafichaft Wittgenftein. Die jet 
blühenden Linien wurden 1607 durch dreifache Erbtheilung gegründet: S.⸗W. .-Berle- 
burg, S.⸗W.⸗S. und S.-B.-Hohenftein, von deinen die mittlere Linie im 
Mannesftanını 1846 erloſch. Stammfig: Schloß Sayn. 

Shirren (vom ital. sbirro), Name der ehemaligen ital., befonders kirchenſtaatlichen 
Polizeidiener (Häfcer). Dieſelben, 1809 von den Branzofen aufgehoben und burd 
2 endvarnen erfett, hatten eine militärifche Organifation nnd flanden unter einem fog. 

arigello. 
Seabbard-Fish oder Silvery Hair-Tail, zur Gattung Trichiurus und der Fa⸗ 

milte der Makrelen gehörige Fiſchart, wird bis 4 F. lang, mit durch die Rückenhaut 
dringenten und ſich bi® zum Schwanz fortfeßenden Dornfertfägen, wird an der anıerifa- 
niihen Küfte von New Enslant bis Süudamerika gefunden, iſt filberfarbig mit geldigen 
und gelblihen Streifen und Seitenlinien, mit Zähnen im ber unteren, längeren Kiun- 
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lade, welche, wenn der Mund geſchloſſen if, bervorragen. Andere Arten konımen im 
Indischen Dcean vor und werben bort aud) Bandfiſche genannt. 

Scabinus, |. Schöppen. | 
Scabiosa (engl. Scabious), eine zu den Dipfaceen (Teasel Family) gehörige Pflan- 

zengattung, unfaßt Kräuter und Halbfträuder mit zahlreichen in Europa, in ven Mittels 
meer» und Kaulafusländern und in Sibirien einheimifhen Arten, von denen mehrere aud 
in Gärten der Ver. Staaten als Zierpflanzen cultwirt werden. Zu nennen find: 8, 
arvensis, bie Kuopfblume, zweijährig, voth und lila blühen, auf Wiefen und fFel- 
dern; 8. succisa, der Teufelsabbig, mit fugelligen, azurklauen Blütenlöpfchen; die’ 
Wurzeln ſcheinen wie abgebiljen, daher der Name; beide früher officinell; 8. atropurpurea 
mit großen ſchwarzrothen Blütenkörbchen; ferner S. sylvatica; S. columbaris; S. lucida 
u. ſ. w. 

Stagliola (ital. von scaglio, Schuppe, Rinde) nennt man einen aus gepulvertem Gips 
und Frauenglas, weldye durdy Leim verbunden werben, targeftellten Teig, ber zu Kunf- 
den nt wird. Daher S.-Arbeiten, Steingemälde aus tiefer Maſſe, eine 

rt Mofait. 
Scala (lat.), bedeutet urfpränglih Reiter, dann in der Muſik die Tenleiter und if 

bei phyſikaliſchmathematiſchen Inſtrumenten, wie Barometern, Therniometern, Altchole- 
metern u. |. w. der Maßſtab mit Gerabeneintheilung. 

Scala, della (lat. Scaligeri), ein im Mittelalter berühmtes Dynoſtengeſchlecht 
in Oberitalien, bereit8 1035 urkuntlid erwähnt, berrichte von 1260—1387 in Berona. 
1) Maftino IL. della S., 1260 Podeſtà von Verona, 1262 Capitano des Volles, war 
©hibelline, breitete feine Macht nad) Norden aus, ftand auf Konradin’s von Schwaben 
Seite, wurde aber 1279 ermordet. 2) Alberto della ©., Bruder des Vorigen, folgte 
bemfelben in ber Signoria von Berona, nachdem er zuerft Bodeftä von Mantua geweſen, 
war; er ftarb 1301. 8) Bartolommeo della ©,, ältefter Sohn und Nachfolger des 
Vorigen, ber fi in der Signeria nur mit Mühe behauptete, ftarb 1304. 4) Alboin IL, 
Bruder bed DBorigen, regierte von 1304—1308 allein, von 1308-1311 wit Can- 
rande gemeinfchaftlih. Während ihrer Negierung wurde das Hans S. mit Verona, 
icenza, Padua und Zrevifo belehnt, und Albein zum kaiſerlichen Vicar in Berona er⸗ 

nannt. Er ftarb 1311; ibm folgte 5) Cangrande (1311—1329), .welder fi als 
Öeneralcapitain der Ghibelliniihen Liga anszeichnete, wie er überhaupt als ber beden⸗ 
tendfte Herriher ans dem Haufe ©. gilt. Er gewährte Dante an feinem Hofe ein Afyl, 
Seine Nachfolger waren 6) Alberto IL, in Gemeinfhaft mit Maſtino IL. Die 
felben erweiterten allerdings ihr Gebiet, fahen aber ihre Macht durch einen Krieg mit 

. Benedig und Florenz bedeutend geſchwächt, infelge beffen das Anfehen des Hauſcs ©. 
unter den nächſten Serrfhern, Cangraude II. Paolo Alboino, San Signo- 
sio, Bartolommeoll, und Antonio, bie fib außerdem als tyranniſche, zu Jutri⸗ 
guen aller Art ſich Hinneigende Dynaften verhaßt machten, immer mehr fant. Antonio, 
der von 1381 regierte, wurde enblid 1387 von Gian Galeazzo, aus den mailänbifchen 
Geſchlechte Bisconti, aus Verona vertrieben; feine beiden Söhne ftarben in der Berban- 
nung. 1598 ftarb der lebte S. zu Neufrantenhofen in Bayern. Im weiblicher Linie 
ftanımen von den S.8 die Dietridhftein und Lamberg ab. Vergl. Kitta, “Scaligeri im 
de ben “Famiglie italiane”), und Leßmann, „Maftino LI: della Scala“ (Berlin 
1829). 

Scalaria, die Wendelfhnede, eine Molluskengattung aus ver Familie Litork 
midae, ift haratterifirt durch fcharfe Riefung der Schalen. Die fchönfte Art. ift vie hoch⸗ 
geſchätzte, beſonders in den tropifhen Meeren vorkemmende S. pretiosa. 

Scales Round, Tomnihip in Jo Davieß Co. Illinois; 748 E. 
Staliger. 1) Julius Cäſar S, eigentlih Julius Cäfar della Scala 

Philolog und Kritifer, geb. am 23. April 1484 in Padua (nad Anderen in Verena), gef. 
am 21. Oft. 1558 in Agen in Frankreich. Seine große Kenntniß der alten Claſfiker be⸗ 
wieß er, außer in feinen Conmientaren zu den Schriften des Hippofrates, Arijlotele® und 
Thenphraftus, befonder6 in den Werten: “De causis linguae Latinae” (Lyon 1540, Genf 
1580, Heidelberg 1623), “De subtilitate” (Paris 1557, Hanan 1647) und ‘Poetices, 
libri VII.“ (Lyon 1561 u. öfter). 2) Joſeph Iuftus S., Sohn des Vorigen, gleich⸗ 
falls Philolog, geb. am 4. Aug. 1540 in Agen, gef. am 21. Ian. 1609 als Brofeflor der 
Schönen Wiflenfhaften in Leyven. Sein Hauptwerk ift: “De emendatiene temporum” 
(Paris 1583; befte Ausgabe, Genf 1629), in welchen er eine verbeflerte Chronologie ber 
gründete, Ügl. Bernaya, Joſeph Juſtus S.“ (Berlin 1856). + 
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Seallop, zweiichaliges, eßbares Schalthier, zur Gattung Pecten gehörig, mit zahlreichen 
Arten an den amerilanifhen Hüften. Die befanntefte Art ift de Gemeine S. (P. con- 
centricus), puntelhornfarbig, 2/, Zoll groß uub 1 Zoll breit, und beſonders reid) vertreten 
vom Cape Cod, Dafjuchnfetts, bis New Jerſey. Andere amerikanifche Arten find: P. 
Islandieus nnd P. Magellanicus. 

Sealpiren (vom lat. scalpere, ſchneiden; engl. scalp) heißt Die Sitte der nordamerika⸗ 
nifchen Indianer, vermundeten oder erichlagenen Feinden die Kopfhaut abzuziehen, die fie 
dann als Siegestrophäe mit ſich am Ölirtel umbertragen oder in ihrem Wigwam aufhän⸗ 
gen. Mit ver linken Hand die Haare des Opfers an ſich ziehend und demſelben außervem 
einen Fuß auf den Hals fegend, trennen fie die aljo angeipannte Kopfhaut mit einigen 
Zirkelſchnitten vom Schädel. Nur felten haben Scalpirte die furchtbaren Schmerzen über» 
ftanden. 
Seammonium nennt man den eingetrodneten Mildfaft von Convolvulus Scam- 

Inonia, einer im Orient und in Griechenland wachſenden Windenart, beſteht aus bunte, 
granen, poröfen, trodenen, leichten, auf dem Bruce glänzenden Stüden von bitter ekel⸗ 
haften, ſcharfem Gefhmad, welche befeuchtet mildiig werben und, mit Waller angerährt, 
einen weißen, in’8 Grünliche fpielenven Saft geben. Dian unterfcheidet im Handel ger 
wöhnlih das Aleppo’fhe und das Smyrna'ſche S. ein nnreines, ſchweres, ſchwar⸗ 
368 draftifches Purgirmittel, jet jedoch meiſtens durch Das Jalappaharz erſetzt. 8. Euro 
paeum iſt der eingevidte Milchfaft von Euphorbia Cyparissias und von Cynanchum 
monspeliacum. 

Standinabia, Townfhip in Waupacea Co. Wisconfin; 1065 €. 
Seantie, Dorf in Hartford Eo., Connecticut. 
Scautic River, Huf im Staate Maffahufetts, entipringt in Hanıpden Go. und 

mündet 7 M. nördl. von Bartforb in ven Connecticut River. 
Scandiren (von: lat. scandere, d. i. fteigen, anffteigen, binanfteigen) nennt man das 
taftmäßige, den Rhythmus folgente Leſen eines Verſes, Das zur Hebung vorgenommen 
werben darf, bei der Declamation jedoch verntieden werden mıuf. Daher das Dingwort . 
Scanſion, daß regelrechte Abmeſſen der Verfe. - 

Stanzoni von Richtenfels, Friedrich Wilhelm, berühmter Lehrer ver Geburts⸗ 
bilfe und Frauenarzt, geb. am 21. Dez. 1821 in Prag, wo er ftubirte nnd 1844 als Doctor 
der Medicin und Chirurgie promovirte; ift feit 1850 Profefler der Geburtshilfe in Würz⸗ 
burg, wo er fich als praltifcher Arzt ſowohl, wie als alademifcher Lehrer, einen europäifchen 
Huf erworben hat. Unter feinen Werken, die ſfämmtlich in's Franzöſiſche, Englifche, Ita⸗ 
lieniſche, Holländiſche und Ruſſiſche überſetzt wurden, find beſonders Hervorzuheben: „Lehr- 
buch der Geburtshilfe” (Wien 1849; 4. Aufl., 2 Bde., 1867), „Lehrbuch der Krankheiten 
der weiblichen Sexualorzane“ (Wien 1856; 4. Aufl. 1867), „Die. Krankheiten der weib⸗ 
lichen Brüſte und Harnwerkzeuge“ (2. Aufl., Prag 1859), „Beiträge zur Geburtskunde 
und grnatelogie⸗ (Bd, 1—7, Würzburg 1864- 1870),, Die chroniſche Metritis“ (Wien 
1863). 

Stapulier (vom neulat. scapularium, von scapula, Schulter) heißt eine in der Regel 
des Heiligen Benebict erwähnte Kleidung, welche die Mönche bei ihrer Handarbeit über der 
Drbenstleivung zu tragen haben. ine beionvere Bedentung hat Bas S. erft durch den 
Karmeliterorden in tem fog. Heiligen ©. der Karmeliter erlangt, welches der 
Generalprior des Ordens, Simon Stod, 1251 von der Jungfrau Maria mit der Berfidye- 
zung empfangen haben fol, daß der in denfelben Sterbenve von den ewigen Strafen be- 
freit fein werde. 
Searabãus (lat., Käfer) wird vorzugoweiſe eine Gattung der Mifiläfer genannt, welche 
von den alten Aegyptern als das Symbol der Weltichöpfung angefeben und heilig gehalten 
wurde (8. ober ateuchtus sacer). Er ift 1!/, Zoll lang, findet ſich namentlich an dev Küſte 
des Mittellänpifchen Meeres und rollt feine Eier in Erd» oder Schlammfiugeln, welche er 
dann in den Erdboden vergräbt. Sein Körper wurde als Amulet und heiliger Schmud 
getragen. Die Nachbildungen biefes heiligen Käfers in Stein und gebrannter Erbe find 
äußerft zahlreich; fie kommen aud als wertbucle Gemmen, namentlich in Carneol ge- 
fchnitten, vor. Der ägyptiſche oder hieroglyphiſche Name des ©. ift cheper. 

Staramnuz (ital. Scaramuocia, franz. Scaramouche), Name ber feit etwa 1680 in ber 
italienifchen Farce üblichen Charafterrolle feiger, eitler Prahler. Der S. wird am Schiuffe 
des Städes vom Arlechino in der Regel durchgeprügelt. j 

Starborungh. 1) Tewufhip uns Boftverf in Cumberland Co. Maine; 1692 E. 
2} Dorfin Bulasli Co. Indian - “ 
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Srarlatti. 1) Aleſſandro ©., ital, Tonſetzer, geb. 1659 in Trapani, geſt. am 24. 

Okt. 1725 in Neapel als Director und Kapellmeiiter des dortigen Conſervatoriums; com⸗ 
ponirte etwa 120 Opern und eine große Menge Dratorien, Wotetten, Pſalmen u. |. w. 
(allein an 200 Meſſen) und gilt allgemein als einer der erften Keformateren ter 
Muſik. Unter feinen Schülern thaten fid) beſonders Durante, Logroscino und Haſſe 
hervor. 2) Domenico S., Sohn des Vorigen, gleichfalls Componiſt und zugleich ter 
berühmteſte ital, PBiauovirtuos des 18. Jahrhunderts, geb. 1683 in Neapel, geſt. 1759 al 
Hofklavierlehrer in Diadrid (nach Anderen in Neapel), fchrieb namentlid Compoſitionen 
für pas Piano. 

Starpa, Antonio, berühmter Anatom und Chirurg, geb. am 13. Juni 1747 zu 
Motta in ver Mark Treviſo, geft. am 31. DE. 1832. Nach Abfolvirung feiner mericini- 
fhen Studien in Paduag wurde er 1772 Profellor der Anatomie in Viodena, 1784 daſſelbe 
in Pavia, gab dieſes Amt 1804 auf, bekleidete e8 aber von 1805—1812 abermals, worauf 
er in ven Ruheſtand zurädtrat und bi zu feinem Tode abwechſelnd in Pavia und auf feis 
nem Landgute zu Bonasco lebte. S. machte ſich namentlich durch neue Einrichtungen und 
Berbeileruugen der Krankenhäuſer und Kliniken verdient und fehrieb u. a. “Opuscoli di 
chirurgia” (tentfd von Thiente, 2 Bde., Leipzig 1828—1831). 

Starren, Panl, franz. Luftipiel- Poſſendichter und Satirifer, geb. 1610 in Gre⸗ 
noble, geft. am 16. Dft. 1660 in Paris, mo er 1652, troß körperlicher Gebrechlichkeit, Dia 
bemotfelle D’Aubigue, die fpätere Frau vou Maintenon, gebeirathet hatte, Er ſchrieb u. a.: 
“Roman comique” (Paris 1662; neue Ausg. von Yournel, Barid 1857; deutſch, 3 Bde., 
Keval 1782); feine Oeuvres completes? wurden von Bruzer de la Martiniere herand- 
gegeben (10 Bde., Paris 1739; neue Aufl., 7 Bde., 1786). 

Scarsdale, Tewufhip und Boftvorf in Wefthefter Co., New Mort; 517€, 
Scaup-Duck (Fuligula marila), eine Dieerentenart, weldye vorzugsweife vie nördlichen 

Theile ber Erde bewohnt, im Winter aber füdlic zieht und in großen Scharen in ven New 
England», Mittel- und Südſtaaten ver Union, ſowie am Miſſiſſippi, Miflouri und Obie 
ericheint. Sie brüten in Süßwafjermoräften. Die Grundfarbe des Männchens if ſchwarz 
und weiß, bie des Weibchens braun. Das Fleifch ift zäbe und hat einen Thrangeſchmack. 

Staurus, Marcus Yemilins, rim. Patricier, geb. 163 v. Ehr., geil. Mr. 
Chr., war 123 Curnliſcher Aedil, 120 Prätor, 115 Conſul, als welcher er in Gallien mit 
Glück Krieg führte, 109 Genfer und 107 zum zweiten Dale Conful. Seit feiner Rüde . 
kehr aus Gallien war er al® Princeps seuatus einer ber Hauptführer ber fenaterifchen 
Partei. ©. ſchrieb feine eigene Biographie. | Ä 

Sreaug. 1) Hauptftadt eines Arrontiffenents im franzöſiſchen Departement 
Seine, auf einer Anhöhe, an einer Zweigbahn ter Paris⸗Orléans-Eiſenbahn, ſüdlich 
von Paris, ift ein vielbefuchter Bergnügungsort ber Barifer, mit einen alten Schloß, 
fhönen Landhäuſern und 2578 E. (1866)... Auf den-Höhen von ©. fand am 19. Sept. 
1871 das erfte Ansfallgefecht ver Franzoſen ftatt, welhe unter General Ducret von 
bayerifhen und preußifhen Truppen unter ben Kronprinzen von Preußen zurüdgewerfen 
wurden nnd 7 Geſchütze fowie 1000 Gefangene verloren. 2) Dorf mit 790 E. im Te- 
partement Sarthe, Arrondiſſement Mamers, 33 Kilemeter nordöſtlich von Le⸗Mans. 
Hier entſpann ſich am 9. Jan. 1871 ein Gefecht zwiſchen dem XIII. preußiſchen Armeecorps 
and der Diviſion Rouſſeau, welche nach hartnäckigem Widerſtand auf Le⸗Mans zuräd- 
weichen mußten. 

. Seene (vom griech: skene, fat. seens). 1) Die Schaubühne. 2) Der Ort und das Land 
der Handlung. 3) Die Handlung felbft. 4) Abfchnitt eines Schaufpiels (Auftritt). Da« 
ber: fcenifch, die Bühne betreffend; Scenerie, Bübnenwerk, Lantichaft, Gegend. 

Sreniſche Spiele (lat. Iudi scenici), bei den Römern anfänglich einfache, auf einer 
Bühne (scena) veranftaltete Spiele, welche aus einem unter Flötenbegleitung ausgeführten, 
einfahen Zanze beflanden und um das Jahr 361 v. Chr. eutftanven fein jellen. 
jener Zeit wüthete in Mom eine Peſt, die, wie man glanbte, bie erzürnten Götter zur 
Strafe gefandt hatten. Um lebtere zu befänftigen, ließ mıan von etrurifchen Schauſpielern 
(Histriones) dieſe Spiele aufführen. Später murden ‚mit den S.n Sp.n Gefangsvnrträge . 
und eigentliche Schanfpiele verbunden, die zuerft bie republilaniſchen Behörden uub-P% 
teifühner, ſpäter namentlich bie Kaiſer, um fi in der Vollegunſt zu. befeſtigen, wit greßer 
Pracht ausitatteten. | 

Seepter (lat. sceptrum, griech. akeptron, d. i. Stab, Stüge), ein mit goldenen Ber⸗ 
zierungen auegefrhmüdter (urfprünglich mannäheher) Stab, ter ſchon bei bew Bbſlern des 
Alterthums, wie z. B. bei den Hebräern and Griechen, als Symbol ver Macht und Zürke 
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galt und bei verfchievenen, beſonders feierlichen Arten (Eivesleiftung, Erklärung der Unter- 
wiürfigteit durch Berühren oder Küſſen defjelben u. ſ. w.) als ſolches gebraucht wurde. 
Die Römer geftatteten nur dem Imperator triumphans ein ©. Gegen das Mittelalter 
wurde die Geftalt des 5.8 verändert, indem man fich Turzer, auf verfchievene Art aus, 
eihmidter Stäbe bediente. Die längeren ©. waren bis in neuere Zeit nur noch in 

Frankreich üblih. Seit den Mittelalter galt das S. als unentbehrlidyes Attribut ber 
Herrſcher und wurde denſelben bei Feierlidyleiten von eigend® Dazu ernannten Beanıten 
vorgetragen. . 

habe (Blatta; engl. cockroach), eine zur Ordnung der Gradflügler (Orthoptera) 
und der Yamilie ter Läufer gehörende Injeltengattung, von denen man ſchon Berjtcine- 
rungen in der Steinkohle kennt, mit längsgefalteten Flügeln, fladyen Leib, verlängerten 
Beinen mit dornigen Schienen, einem vorn abgerundeten Halsſchilde, welches zugleich ven 
Kopf wie ein Dach bevedt und leberartigen, vielaberigen Flügeldecken. Die zahlreichen 
Ürten diefer Gattung, deren Weibchen faſt ungeflügelt find, find läſtige, ſchnelllaufende 
Thiere, bie fi in Wohngebäuden, bejonders in Küchen und in der Nähe von Dadöfen auf 
halten, anı Tage fid) lichtſcheu in Rigen, Köchern und Winkeln aufhalten, in ver Nacht aber 
ſcharenweiſe hervorkommen und auf Nahrung ausgeben. Sie lieben vorzugsweiſe Bads 
wert und. Zuderwaaren, frefien aber alles Eßbare und zerftören fogar wollene und 
baummollene Kleider und Schuhwerk. Hervorzubebende Arten find: die Riefen- 
ſchabe (B. gigantea) in Amerika, ein fehr Shäbfiches, gefräßiges Thier; die Kü⸗ 
hen» oder Brodſchabe (B. Orientalis), auh Kakerlak oder Schwabe ge 
nannt, aus dem Drient ſtammend, iſt 1 Zoll lang, leberbraun, das Weibchen kurz 
geflügelt, werden von Enten und Igeln gern gefreſſen. Durch Berftopfen ber Löcher, 
Zegen von Leimruthen, Begießen mit kochendem Wafler u. |. w. können fie vertilgt werden; 
das wirkfamfte Mittel jedoch iſt Das Beſtreuen ihrer Schlupfwintel mit Borar. Ferner 
find zu nennen; bie Deutſche ©. (B. Germanica), bat auf dem Bruſtſchild zwei 
ſchwarze Längsfleden, ift 5 Linien lang und lebt nur in Wälbern; bie Lappländ if h.e 
©. (B. Lapponica) frißt gern Fiſchfleiſch. .\ 

Schabkunſt, |. Kupferſtiche. 
Schablone, ein aus Holz oder Blech fabricirtes Muſter, nach welchem Gegenſtände von 

gleicher Geſtalt gefertigt werden. Daher S.⸗Arbeit, Arbeit nad) dem Muſter; in 
übertragener Bedeutung: die Behandlung an fich verichiebener Verhältniſſe nad) cin und 
derfelben Born, ohne Nüdfichtnahne anf Deren inneres Weſen. . 

ad, ſ. achſpiel. 
* owstoi, eine von Rurik abſtammende ruſſiſche Fürſtenfamilie, aus welcher folgende 

Mitglieder beſonders hervorzuheben find: 1) Fürſt Grigorji Petrowitſch, Wo 
wode von Putiwl, als welcher er der Hauptführer der Partei des zweiten falſchen Deme⸗ 
trius (1606) war. 2) Fürſt Jakow Petrowitſch, geb. 1705, geft. 1777, war unter 
Eliſabeth Juftizminifter (1762) und fchrieb wichtige Memoiren (herausgegeben von Katſche⸗ 
nowfli, 2 Bde., Moskau 1810 und Petersburg 1821). 3) Fürft Alerander Ale- 
randrowitjcd, geb. 1777, geit. 1846 in Mostau, geiitreicher Dramatiter und Intendant 
des Hoftbeaterd in Peteröburg. Mehrere feiner ‘Dramen und Luftipicle wurden in's 
Deutſche überfegt, wie 3. B. das. Luftfpiel „Komonoffow, over der Dichter als Soldat“. 4) 
Fürſt Iwan Leontjewitſch, geb. 1776, geſt. am 1. April 1860 in Petersburg, bes 
rühmter Feldherr, al® welcher er fich in ben Kriegen gegen Polen und Frankreich auszeich- 
nete, wurbe 1832 Mitglied des Neichsrathes, dann Präfident des Militär⸗Generalaudito⸗ 
riats und 184858 Präfident des Militärdepartemients im Reichsrathe. 

Schachſpiel (Sſch ach, vom perſ. Shah, d. i. König; engl. Chess), aus Indien ffammen- 
des Brettipiel, das von zwei (im alten Indien vier) Parteien mit je 16 Figuren ober 
Steinen auf dem gewöhnlichen Damenbrett gefpielt wird. Unter den 32 Figuren, deren 
beive Abtheilungen meift durch verſchiedene Farben ausgezeichnet find, befinden ſich 16 Of⸗ 
ficiere und 16 fog. Bauern. Zu den OÖfficieren gehören 2 Könige (Schah, engl. 
king), 2 Damen (Königin; bei den Drientalen Pharz, Pherzan over Fers; 
engl. queen), 4 Läufer (orient. Phil over Fil; engl. bishop), 4 Springer 
(altveutih Röfſel; engl. knight) und 4 Thürme oter Rochen (engl. castle). 
Die Figuren werden fo aufgeftellt, daß die Thürme in den vier Edfelvern des Brettes, 
ihnen zunädhft Die Springer, nad diefen die Länfer ftehen, während König und Königin die 

„beiden Mittelfelder einnehmen, wobei legtere auf das ihrer Parteifarbe entjprechende Feld 
zu ſtehen fommt. Die Bauern ftchen in zweiter Reihe vor den Dfficieren. Die Gang- 
weile der einzelnen Figuren ift ſehr verfhieden. Der König bewegt fich bei jedem Zuge nur. 

GR, IX. j 46. 
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um einen Schritt, jedoch nach beliebiger Richtung; die Königin geht gerablinig ober fihräg, 
vorwärts oder rückwärts über das ganze Brett; die Läufer bewegen fich in fchräger Rich⸗ 
tung auf gleihfurbigen Feldern; die Springer jpringen, ihr Standfeld mitgerechnet, auf 
ein prittes, der Farbe nad) dem Standfelde entgegengefetttes Feld; die Thürme gehen vor, 
rüd. oder feitwärt®, aber immer gerablinig; bie Bauern endlich bewegen fi nur vorwärts, 
um einen Schritt (nur bei den Anzuge ift ihnen geftattet, zwei Felder weit vorzurũden). 
Das Spiel felbft zerfällt in drei Theile. Zunächſt ift e8 Das Beſtreben des Spieler, tie 
unmittelbar vor König und Königin ſtehenden Bauern, fowie die zwifchen den Thürmen 
und König und Königin ftehenden Officiere zu entfernen, um feinem eigenen Könige für 
den Fall, daß er von Gegner bedroht werben follte, Raum zum Ausweichen zu fchaffen. 
Iſt es ihm gelungen, die zwifchen Thurn und König befindlichen Dfficiere zus entfernen, fo 
läßt er dieſem Manoeuvre die fog. „Rochade“ folgen, inden er den König zwei Felder weit 
feitwärts, den Thurm aber zugleidy auf Die andere Seite neben ihn ftelt. Durch diefe 
Operation wird eine Verbindung der wichtigen Thürme bergeftellt und denfelben eine freiere 
Bewegung ermöglicht. Auf dieſe eigentliche Eröffnung des Spieles folgt nunmehr ein feg. 
Mittelfpiel, deſſen Aufgabe es ift, den bei Gelegenheit der Verſetzung der Figuren bereits 
begonnenen Angriff auf Die gegnerifche Stellung fortzufegen und möglichft wirkfan zu ma- 
hen. Du num der Ziel des Spieles überhaupt in der Beſiegung des feinplichen Känige 
beruht, d. h. denfelben fo zu bedrohen, daß der Gegner ihn weder durch einen Jug, noch 
durch Dedung vermittelt einer Figur mehr ſchützen kann, fo richtet fich der Angriff ſelbſt⸗ 
verſtändlich zunächſt auf den König und die ihn in erfter Reihe dedenten Figuren. Zur 
AUnſchädlichniachung letterer, refp. zu deren Entfernung, bedient man fih, ähnlich wie bei 
dem „Danenfpiel”, des „Schlagens“, mobei die Dfficiere ebenfo „fhlagen*, wie fie ſich 
bewegen, während die Bauern nur in die zunächſt vor ihnen liegenden Felder rechts und 
und links feitwärts „Ichlagen”. Hat der eine Spieler durch wieberholte® „Schlagen“ über 
ben anderen cinen Vortheil erlangt, fo beginnt für ihn das Enpfpiel, turd welches er ven 
gegnerifchen König fo in bie Enge zu treiben fuchen muß, daß fid) derfelbe, chne geſchlagen 
zu werben, weber vor⸗, noch rüd«, noch ſeitwärts bewegen kann, d. h. “mat“ꝰ (indiſch, d. i. 
todt) iſt. Erreicht keiner der Gegner einen Vortheil und kann infolge deſſen keiner ſiegen, 
ſo iſt eine Entſcheidung des Spieles nicht möglich. Eine auf dieſe Weiſe endende 
Partie heißt “remis”. Oft kommt es auch vor, daß der im Vortheil befindliche Angreifer 
gegen Ende des Spieles plötzlich zum Angegriffenen wird, wenn es nämlich dem Bedrohten 
elingt, einen feiner Bauern bis in die Felderreihe, in der anfangs die feindlichen Officiere 
anen, vorwärts zu bewegen, da ein ſolcher Bauer ſofort zum Officier wird, d. h. gegen 
irgend einen derfelben ausgetauſcht werden darf. Durch das Wiedererſcheinen eines ber 
egneriſchen Officiere kann aber das Spiel eine weſentliche Aenderung erfahren. Auf diefe 

Weiſe wird das S. gegenwärtig in allen civiliſirten Ländern geſpielt; nur hier und da ſind 
unweſentliche Abweichungen eingeführt worden, wie z. B. die Angriffe auf vie Königin nicht 
überall mit dem fonft äblichen “Gardez” (franz., d. i. hüte Dich) angekündigt zu werben 
brauchen. Die Angriffe auf den König werben mit „Schach“ oder „Schach dem König” 
angezeigt. Don Indien, wo es lange ver ber riftl. Zeitrechnung erfunden worben fein 
fol, kam das ©. zunächſt nah China und Perfien, von da nady Griehenland (um das Jahr 

800 wu. Chr.) und fpäter durd die Mauren nad) Italien und Spanien. In Frankreich und 
Deutſchland fand es durch die aus dem Orient zurldtehrenden Kreuzfahrer Eingang. Die 
Schach⸗Literatur entftand um 1500 in Spanien und wurde in 17. und 18. Jahr: 
hundert befonders in Italien und gegen Ende des 18. Jahrh. in Frankreich gepflegt, wor⸗ 
auf in.ber erften Hälfte des jegigen Sehrbunderte bie Engländer und fpäter die Deutfchen ſich 
beſonders auszeichneten. Die Ber. Staaten haben viele berithnite Schadhipieler, aber nur 
Mnbedemtendes auf ven Gebiete ver Literatur geleiftet. Das Hauptorgan bed gegenwär- 

migen 5.8 ift die „Leipziger Schadhzeitung”. Unter ben Handbüchern des S.s find befon- 
ders: zu erwähnen: Bilguer (4. Aufl., 1864); Dufresne (2. Aufl. 1872), und M. Zange, 
WVLehrbuch des S.“ (2. Aufl., Halle 1865). ' 

Schacht, |. SGrubenban. 
| Scha ehhelm, ſ. Equisetum. 
Sn, Adolf Friedrich von, namhafter Ueberſetzer and Literarhiſtoriker. geb. 
am⸗2*Aug. 1815 in Brüſewitz bei Schwerin, ſtudirte, nach Abſelvirung des Fraukfurter 
Oymnafkums, in Bonn, Heidelberg und Berlin Jurisprudenz und europäiſche nnd oriente- 

stifohe Literatur, unternahm 1838 Reifen nad) Italien, Sicilien, Aegypten, Syrien, Der 
Türkei, Griehenland und Spanien, wurde 1849 medienburgifcher Gefchäftsträger in Ber 
lin, nahm 1852 feine Entlaffung, bereifte fodann nochmals Spanten und ſiedelte 1855 nad) 
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Mündyen über, wo er feitber als Privalmann Iebte und eine berühmte Gemäldegalcrie an- 
gelegt hat. Sein Hauptwerk ift: „Geſchichte der dramatiſchen Literatur und Kunſt in Spa» 
nien” (3 Bde., Berlin 1845—46) mit einem Band „Nadträge* (Frankfurt 1854). Er 
lieferte außerdem Die trefflihen Ueberfegungen: „Spaniſches Theater” (2 Boc., Frankfurt 
1845), „Delbenfagen bes Firbufi” (Berlin 1851), „Stimmen vom Ganges“ (Berlin 1856), 
„Romancero der Spanier nnd Portugiefen” (mit Seibel, Stuttgart 1860), „Poeſie und 
Kunft ver Araber in Spanien und Sicilien” (2 Bde., Berlin 1865), „Durd alle Wetter“ 
(2. Aufl., 1871), „Lothar“ (1872), „Die Bifaner“ (1872). Seine „Gedichte“ (Berlin 
1866; 2. Aufl., 1867) zeichnen fi durch Wohllaut und Gedankenreichthum ans. 

Schade (damnum) iſt der Nachtheil, welchen Jemand an feinen Vermögen, oder an 
bem, was er beanſprucht, erleidet. Dean unterfcheivet einen pofitiven oder unnit- 
telbaren S., durd; melden eine Benachtheiligung an ben, was Jemand wirklich befizzt, 
bewirkt wird, und einen mittelbaren ©., welder das ſchädigt, was man erft zu er 
werben gedenkt. Hiezu fommt noch der durch Zufall veranlaßte und der verſchuldete S. 
Erfterer hat feinen Grund in Naturereigniilen u. |. w., während leßterer durch freie Ent- 
ſchließung eines Menſchen verurfadt wird. Die Orundfäge, nad weldien Schadenerfat 
beftinmt werben kaun, find, namentlich in Fälen von zufälligen S., ſchwierig feſtzuſtellen 
und die Geſetze hierüber verſchieden. | 

Schade, Lo nis, deutſch⸗amerikaniſcher Schriftfteller und Advokat, wurde am 4. April 
1829 in Berlin geboren und ftndirte in Berlin Jura und Kameralwifienihaft. Anden politi- 
ſchen Bewegungen (1848—851) betheiligt, beſchloß er 1851 nad) den Ver. Staaten auszu⸗ 
wandern. Kr wandte fih nad Wajhington und erbielt dort 1853 eine Stelle als Hilfs⸗ 
bibliothekar am “Smitlisonien Institution”. Im J. 1854 wurde er im Eenfusbureau und 
im nächſten Jahre im Staatsdepartement als Ueberfeger und Statiftiter angeftelt. Auf 
Beranlafiung des Senators Stephan A. Douglas ging er 1856 nad) Chicago, wofelbft ex 
ben „National⸗Demokrat“ (Später „Union“) bi® 1858 redigirte, und während dieſer Zeit 
ebenfalld al8 Chefredacteur der “National Union”, einer englijhen Zeitung, tbätig war. 
Im J. 1858 verließ er Chicago und begab ſich nach Burlington, Jowa, wo er zur Advocatur 
zugelafien wurde. Im folgenden Jahre kehrte er nad Waſhington zurüd, wo er ſeitdem 
als Advokat lebte. Im J. 1865 wurde er als Vertheidiger des Capitains H. Wirz (f. d,) 
in weiteren Streifen belunnt. Er jchrieb: “The Immmigration into the United States of - 
America” (Wafhingten 1856), eine ſtatiſtiſche Abhandlung, welche noch jetzt als Autorität 
it. Cine von ihm verfaßte und durch das Congrefmitglied Boyd von Miffouri am 23. 

San. 1871 eingereichte Denkſchrift brachte ven Waffenſchacher der Bundesregierung mit 
Frankreich während des Franzöſiſch-⸗Dentſchen Krieges vor den Congreß. Sch. ift —* 
Iponbirenbes Diitglied der “American Geographical and Statistical Society of New 

ork”, 
Schädel (Cranium) ift der oberfte Theil des menfhlihen und thierifchen Stelets, welcher 

die Inöcherne Hülle für das Gehirn bildet. Er ift zufammengefegt aus dem beim Menſchen 
unpaarigen Stirnbeine mit der Stirnböhle, den paarigen Scheitelbeinen und Schläfen⸗ 
beinen, welch' lettere in den zu ihnen gehörigen Felſenbeinen beiderſeits die Gehörorgane 
beherbergen und ben Grundbeine, welches aus dem Hinterhauptbein und dem Keilbein beftcht; 
letzteres bilvet zum größten Theil die Schädelbafid und verwächſt erft nad) vollende⸗ 
ter Rörperentwidelung mit dem Dinterhauptbein und dem Siebbein. Diefe Knochen find 
unter fid) fowie mit den Geſichtsknochen (j. Geficht), ausgenommen mit dem Unterkiefer, 
duch unbewegliche Gelenke (Näthe) verbunden. Beim neugeborenen Finde ftehen die 
oberen Schädeltnochen aus einander und laflen gewille Stellen, die fog. Fontanellen, 
offen; auch die Näthe zeigen in den erften Jahren noch eine weiche, Inorpelige Zwiſchenſub⸗ 
ftanz. Durch verjcdyiedene Köcher in dem Schädelknochen treten Gefüße und Nerven aus; 
ba® größte derjelben ift das große Hinterhauptlody, im Grundbein gelegen und von feil- 
und Hinterhauptbein begrenzt, weldes durch das verlängerte Mark zum Theil ausgefüllt 
wird. Bei den verfchiedenen Wirbelthieren ift per Bau der Schädelhöhle ein fehr verjchie- 
dener; auch die der einzelnen Knochen weichen ſtark von einander ab. Ebenſo ift bie 
Schädelbildung der Menſchen fehr verfchieden, und zwar fowohl. bei den einzelnen Raſſen, 
wie bei Berfonen ein und deſſelben Stammes. 

Sgübellehrr, Bhrenologie (von griechiſchen phren, Zwerdjfell, dann Geift, Sinn) 
oder Kranioftopie (vom griech. kranion, Schädel und skopein, betrachten, auch Fr as 
niclogie genannt), heißt das auf die Bergleichung der: piychiichen Kräfte der Thiere und 
Menſchen mit deren Schäbelformen gegründete, naturphjloſophiſche Syſtem. Schon Al 
bertus Magnus theilte im 13. Jahrh. den Spiel in drei Regionen, entipregen® 

GR. IX. 
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der Urtheils⸗, Einbildungs⸗ und Gedächtnißkraft; Ludovico Dolce entwarf in einem 
Werte über das Gebächtniß (Venedig 1562) eine Karte von 9 Schädeltheilen, weldye einer 
ebenfo großen Anzahl von geiftigen Kräften entfpraden, und auh Prodhasta (1784) 
machte ſich um bie Sch. verbient, obwohl er eine Tocalifirung ber einzelnen Organe nidt 
verſuchte. Gall (f. d.) ift der eigentlihe Schöpfer der Sch., indem er es unternahm, 
durch cin genaues Stubinm der Anthropologie, forgfame Beobachtung ver Neigungen 
und Gewohnheiten der Menſchen und Thiere, durch pathologiihe Berbachtung der 
Gehirn⸗ und Geiftesfranten, durch vielfaches Studium der Hirn- und Schäpelformen, 
anatomifch-phufiolegifhe Unterfuhung des menjchlichen und tbieriichen Gehirns in allen 
Phafen der Entmwidelung, bei Gefunden und Kranken, tie Berrichtungen des Gehirns mij- 
ſenſchaftlich und diagnoſtiſch feftzuftellen. Vgl. Gall, “Anatomie et physiologie du ay- 
stème nerveux” (6 Bde., 2. Aufl., Bari 1822 -27). Gall's Schüler, Spurzheim, 
bildete dieſe Fehre weiter aus, welde in Dentichland früher mehr Anhänger, wie Noel, 
einen in Deutſchland naturalifirten Engländer, Seiler, Hirſchfeld, ©. Struve, 
in neuer Zeit Scheve un. A. hatte, als dies gegenwärtig der Fall ift. In den Ber. Staa⸗ 
ten fand die Sch. zuerft Eingang durch die Arbeiten des Dr. Charles Kaldmwell aus 
Kentucky, der unter Gall in Paris ftudirt hatte und von 1821—32 über viefen Gegenftand 
fhrich und Borlefungen hielt, wie er aud) in New York, Bhilavelphia und anderen großen 
Stätten *Phrenological Societies” gründete. Dod war bie meilt aus Medicinern be- 
ftebente Zahl feiner Anhänger Hein, bi8 Dr. Spurzhein 1832 anfing, hauptſächlich in 
Boſton, Vorleſungen zu halten, welchem Beifpiel die Gebrfider Fowler (1834) folgten. 
Evenfo trugen die Vorlefungen Geo. Combe's (1838—40) viel dazu bei das nene 
Syſtem populär zu mahen. In noch höherem Grade gefchah Died durch die Werke ver 
Gebrüder Eonıbe, wie “Constitution of Man”, “System of Phrenology” (4. Aufl., Edin⸗ 
burgb 1836). Unter ven Amerikanern, melde fih un die Sch. verdient gemacht haben, find 
noch Dr. S. ©, Morton und Dr. J. R. Buchanan in Cincinnati, der in feinem 
“System of Anthropology” (Cincinnati 1854) in manchen Punkten von den bisher aufgeftell- 
ten Principien abwih, Mr. John ©. Hittell ( Syetem of Phrenology”, New Yert 
1857), 3. S. Grimes, D.B. Butler, Nelfon Sizer und Dr. Levi Ren— 
ben hervorzuheben. Die Sch. geht von dem Grundfage aus, daß Körper und Geift in die 
fem Leben unzertrennlich find und zufammen erforſcht werden müffen; fie faßt das Ge 
Hirn ald Organ des Geiſtes auf, ohne welches eine Aeußerung geiftiger Thätigkeit überhaupt 
nit ftattfinden Tann. Obwohl alle geiftigen Elemente in unferem Bewußtſein als 
Einheit fi darftellen, fo ift da8 Gehirn dennod fein Organ, welches mit allen feinen 
Theilen vereint wirkt, fondern vielmehr eine Vielheit von Drganen, welde die verfdiete- 
nen geiftigen Functionen bervorbringen. Se nad der Entwidelung, Vermehrung over 
Verminderung der die geiftigen Fähigkeiten vertretenden Hirntheile entfalten fich auch jene, 
wachen oder nehmen ab. Die Stärke eines jeden Seelenvermögens, wie Kindesliebe, 
Ehrgeiz, Genußſucht, ftehen nach der Sch. in genanem Verhältniß zu den räumliden Di⸗ 
menfionen des Gehirntheiles oder Organs, welches jenem Triebe oder jener Eigenfchaft 
als Subftrat dient. Dieſe Organe wirken alfo durd die Größe und die äußere Form der 
Schädelknochen, beſonders kommen dabei gewiſſe Erhabenheiten oder Vertiefungen ver 
Schädeldecke in Betracht, wonach man auf das Dafein ober Fehlen gewifler Seelenvermö- 
gen oder geiftiger Anlagen ſchließen kann. Gall unterfchied 27 folder Organe umb be 
nannte fie nach der Art ihrer Bunction. Spurzheim führt 35 auf; auch Combe 
zählte deren 35, doc weicht feine Eintheilung von derjenigen Spurzheim's ab, mährent 
die Gebrüder Fowler (1860) wieder eine andere Claſſification aufftellen und die Organe 
in *Affectire Faculties” und “*Intellectual Faculties” gefchieden haben. Indeſſen geben 
bie Phrenologen zu, daß es noch mehr Organe geben könne, und taß ihre Zahl noch nicht 
erſchöpft if. Die Vertreter ver Sch. haben auch umfangreihe Sammlungen angelegt; 
Gall beſaß 354 menſchliche Schäpel, das Mufeum zu Edingburgh hat 463 wirflide und 
380 künſtliche, Deville in London fammelte 5450 Schädel, darunter 2450 menſchliche unt 
3000 thierifche, auch die Herrn Fowler und Wells in Rem Hort haben beveutende Samm⸗ 
lungen; Dr. Morton hatte 1841 Aber 1000 Stüd gefanmelt, von denen mehr als tie 
Hälfte Menfchenfchädel von verfchienenen Nationen waren, tie ihm hauptſächlich das 
Material fitr feine phrenologifchen Werte lieferten. 

_ Die Gegner der Sch. (dazu gehören die meiften ber bedentenden Naturforſcher uud 
Aerzte Deutfhlande) geben zu, daß an dem Grundgedanken des Suflems manches Wahre 
kei, und daß die Localifation der einzelnen Hirnfähigfeiten den Beftrebungen und Erg 

heil auch den Ergebniffen der eracten Ehnfiofogie entipreche, behaupten jedoch, daß bie Sch. 

— 
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meift willtürlich verfahre, namenilid daß ihr Sunbamentalgefet, gewiſſe Erhöhungen over 
Dertiefungen ter Schädeldecke entſprächen beftimmten geiftigen Anlagen, ſchon deshalb 
falfch fei, weil die äußeren Konturen der Hirnfchale mit den inneren gar nicht übereinftim- 
men. Sie find ber Ueberzeugung, daß es bis jet nur gelungen fei, eine einzige Tocalifi« 
rung nadyzumweifen, und zivar die der articulirten Sprade, welche in der unteren Augen⸗ 

- windung des Stirnlappens auf der linfen Seite, alfo in der Gegend ter linken Schläfe, 
ihren Sit; bat; alle übrigen Localifationen der Sch. halten fie für Phantafiegebilte. Eine 
der Sch. gewidmete wöchentliche Zeitſchrift erſcheint feit vielen Jahren in New York unter 
dem Xitel ““Phrenological Journal” (herausg. von Fowler und Wells, jeit 1873 von 
Welle). Vgl. Biſchof, „Darftelungen ver Gall'ſchen Gehirn- und Sc.” 1805); Noel, 
„Phrenologie“ (2. Aufl., 1858; Hyrtl, „Zopographifche Anatomie” (4. Aufl, 1 Bd., 
1860 

Shaboew. 1) Johann Gottfried, ausgezeichneter Bildhauer, geb. am 20. Mai 
1764 in Berlin, geft. dafelbft am 28. Yan. 1850. Bon dem Bildhauer Taſſaert im Zeich⸗ 
nen und Franzöſiſchen unterrichtet, begab er fih auf Koften feines Schwiegervaterd nad) 
Italien, wo er von 1785—1787 in dem Mufeun des Baticans und Capitols arbeitete und 
den Preis im ‘“Concorso di Balestra” errang. Nach Taſſaert's Tode (1788) wurbe er 
erfter Rector, dann Director der Akademie der Künfte in Berlin, weldye Stellung er bis zu 
feinem Tode bekleidete. Unter feinen Werken find hervorzubeben: eine Kolofjalbüfte Zie- 
then's, die Bilpfäule Friedrich's des Großen in Stettin und Leopold's von Deſſau zu Ber- 
lin, das Standbild Luther's in Wittenberg u. f.w. S. verfaßte aud) mehrere für bie 
neuere Kunftliteratur werthvolle Schriften. 2) Zeno Ridolfo, ältefter Sohn des 
Borigen, ‚gleihiade als Bildhauer ausgezeichnet, geb. am 9. Juli 1786, geft. anı 31. Ian, 
1822 in Kom, wo er Schüler Thorwaldſen's und Canova's war, ift beſonders burch feine 
Sandalenbinverin und Spinnerin bekannt. 

Schadaw⸗Godenhaus, Friedr. Wilhelm von, namhafter Maler, der zweite Sohn 
von J. ©. Sch., geb. 6. Dez. 1789 zu Berlin, bilvete fidy zu Rom, wo er zur kathol. Kirche 
übertrat, unter Cornelius, Dverbed u. U. zum tüchtigen Künftler aus, erhielt bei feiner 
Rücklehr nad) Berlin 1819 eine Profefjur an der dortigen Akademie und zeichnete fid) bald 
durch feine eigenthümliche Lehrmethode aus, melde eine Dienge Schüler um ihn verfam- 
melte. Im Jahre 1826 wurde er als Director der Akademie nah Düſſeldorf, an Cor⸗ 
nelius’ Stelle, berufen, wo er eine dent Geifte älterer Meiſter entſprechende, neue Schufe 
bildete. Er wurbe 1844 in den Adelſtand erhoben, trat 1859 in den Ruheſtand und ftarb 
am 19. März 1862 in Düffelvorf. Die Hiftorien- und Porträtmalerei verdankt ihm viele 
ausgezeichnete Kunftwerke, unter denen hervorzuheben find: „Das Bachanal” in Neuen 
Theater zu Berlin, „Die Anbetung der Hirten” in der Garnifonsfirdhe zu Potsdam, „Die 
zehn Eugen und thörichten Jungfrauen”, „Mignon“, „Himmelfahrt Mariä“ für die Pauls⸗ 
kirche in Aachen, u. a. 

Schaf (Ovis) Heift eine Gattung der hohlhörnigen Wieberfäuer, an den nad 
hinten und fpiralförmig nad vorn gebogenen, quermulftigen Hörnern fenntlid, une 
terjcheibet fi von der verwandten Ziege durch die flache Stirn, ftarte Thränengruben, 
den Diangel des Bartes und die rundlihe Schnauze. Das männlide Sc. nennt man 
Shafbod, Widder, Stähr, das weiblide Schafmutter, Zibbe ober 
Schibbe, das verfhnittene männliche Schaf Hammel oder Schöps, tie Jungen 
Lämmer, nad) ver Entwöhnung Abfatlänmer, von Michaelis des erften Jahres an 
Zährlinge und, wenn fie ein Jahralt find, Zeitfchafe. Die Farbe der Dicht den gan« 
zen Körper bevedenden Wolle ift meift ſchmutzig weiß, doch gibt e8 auch braune, ſchwarze und 
gefledte S., deren Wolle indefien gröber ift als bie der weißen; daher zieht man in vers 
edelnden Scäfereien nur weiße Sh. Den größten Nuten gewährt die Wolle; das 
Fleiſch ift ſchmackhaft, Die Mil nahrhaft, wird aber, da ihre Entziehung dem Fleiſche und 
ber Wolle ſchadet, felten benußt, die Felle werden mit der Wolle zu Peien gegerbt, den 
Talg gebrauden die Seifenfieder und Lichtzieher, Die Därme bienen zur Berfertigung von 
Saiten, die Knochen zur Bereitung des Bapierleimes, ver Mift zur Düngung. Das Sch. 
ift vielen Krankheiten ausgefekt, wie ver Fänle, ven Boden, dem Durdlauf, der Seude, 
den Egeln, ver Dreh» und Zraberkrankheit, dem Gliebwafler, der Räude. Was bie 
Schafkrankheiten in ven Ber. Staaten anbetrifft, fo tritt Die Klauenfeuche befonders in Ohio 
und Michigan, fowie in anderen meitlihen und mittleren Staaten auf, während in New Eng⸗ 
land und dem Süden nur wenig Fälle, in den Territorien und California feine vorkom⸗ 
men; in Wafhington Co., Bennfylvania, litten ®/, der Sch. daran. Die Räude ift in Teras 
allgemein verbreitet, in Georgia fielen 1870 5 Proc. der Sch. an einer neuen Krankheit, einer 
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Art von Rotz (Sore nose). Das Alter des Sch.s ertennt man am Wechſel und am ber Ab⸗ 
nugung der Schneidezähne; es lebt felten über zwölf Jahre, tft aber höchſtens 7, das Mes 
rinofhaf 10 Jahre nutzbar. Wilde Schafe find das Mouflon auf Eorfica und Sardinien, 
das über Afien verbreitete Argali oder Arkal, das nordafrilanifche Mähnenſchaf (Ovis tra- 
gelaphus), das Bergihaf in ven Rody Mountains (O. montana), von feinen Hörnern 
auch Bighorn genannt, welches ſich in perber von 3 bi zu 30 Stüd vom oberen Miſſouri 
und Yellowſtone River ſüdlich bis zum Rio Grande, öſtlich bis zu den Manvaiſes⸗Terres 
bon Nebraska, weſtlich bis zu den Küſtenketten bes Territoriums Waſhington, Dre 
gon und California findet und nördlich bis zum 68. Breitengrad vorkommen ſoll, 
obwohl man es in ben Hügelgegenden an der Hudſon's Bay nicht antrifft. Mean 
hält e8 für zuchtfähig und glaubt, daß feine Berebelung von wirthſchaftlicher Bedeutung 
fein würde, doch ift ein Verſuch damit nod nicht gemacht worden. Das Hausfhaf 
(ovis aries), deſſen Abftanınıung zweifelhaft ift, bat jehr viele Abarten und lebt faft unter 
allen Himmelsſtrichen. Zu den fog. Höhe- oder Landſchafen mit furzer, mehr ober weniger 
gefräufelter und feiner Wolle gehören bie von Spanien aus verbreiteten Mermos (f. d.), 
unter denen man wieder das Infantabos oder Negrittiichaf mit Dichter und ftark elaftifcher, 
fettfchweißiger Wolle, und das 1765 von Kurfürften von Sachſen ans Spanien importirte 
Electoralſchaf, d. 5. kurfürftlihes Sch., mit ſanfter und feiner Wolle, unterfcheidet. Meftizen, 
Metisichafe oder veredelte Sc. heifgen die aus der Mifhung von Merinowitrern und ge 
wöhnlihen Landſchafen erzielten Thiere; bochverebelt nennt man fie, wenn fie ſich von ten 
Landſchafen ſchon fehr bedeutend unterfheiden, confelibirt, wenn die Meitizentöde ihre 
Eigenſchaften eben fo fiher und vollkommen vererben wie die Merinowidder. Dem Höhen- 
Ihaf gegenüber fteht das Niederungsfhaf mit meiſt grober, ſchlichter und langer Wolle; 
dazu gehören das wollreidhe und maftfühige Vlämiſche und Frieſiſche Schaf in Frieslend, 
Holland, Holftein, Dänemark, das Zadelihaf in Ungarn und ver Waladyei, das Engliſche 
Langwollige Sch. mit ausgezeichneter Maſtfähigkeit und weißer, glänzenter und weicher 
Wolle, das englifhe Southdownſchaf mit etwas grober Wolle und fehr ſchmachhaftem 
Fleiſch, das italienifche Bergamaster Sch., das größte von allen Schafarten niit fehr fan- 
er und fchlidhter Wolle, das ben friefifchen fehr nahe konımende Gemeine Deutſche Fand» 
Ef, das Heideſchaf oder die Heidſchnucke, das Heinfte unter allen Sch.n, auf ten Heiten 
von Lüneburg und Bremen. In Frankreich ſchätzt man gegenwärtig eine neugezüchtete 
Art, die durch fehr feine, langhaarige und für Shawls sehr geeignete Wolle ausgezeich⸗ 
neten Merinos von Mauchamp. Ueber die in ben Ber. Staaten gezüchteten Schafarten, |. 
Schafzudt. In Südamerika werden Mifhlinge von Ziege und Schaf gezogen, die 
wegen ihrer langhaarigen Wolle in hoben Werthe fteben. An befonderen Arten find noch 
zu nennen: das Fettihwänzige Sch. in Arabien, Tibet, der Bucharei, Nordafrika und am 
Gap, mit grober Wolle, deſſen Schwanz und fleiſchdurchwachſene Schwielen eine große Deli- 
catefie find, das Langſchwänzige Sch. mit feiner, zu Kaſchmirſhawls verwenteten Wolle in 
Tibet, Karamanien und Südrußland, das Kalmückiſche oder Kirgififhe Sch., daB Fettſchwie⸗ 
lige Sch. ohne Schwanz, mit feiner Wohle, in Perfien, Syrien, der Bucharei und Acgup- 
ten, das Purikfchaf in Tabak in Indien, deſſen Wolle zu Shawls verarbeitet wird, und das 
Dftinvifhe Hundah mit ausgezeichneter Wolle. Das Auftralifihe Sch. Hat Wolle, die zwar 
nicht elajtifch ift, aber einen Glanz befittt, welcher ihr Werth verleiht. 

Schafarik (czechiſh Safarit), Baul Joſeph, namhafter ſlawiſcher Sprad- und 
Ulterthumsforjcher, geb. anı 13. Mai 1795 in Kobelyarowo im norbliden Ungarn, gell. 
am 27. Juni 1861 in Wien. ©. beſuchte die Gymnaſien in Roſenau und Dobſchan, 
ftutirte von 1810—1815 auf dem Käsmarter Lyceum Philofophie, Theologie und Ungari- 
ches Recht, von 1815 in Jena Geſchichte und Naturmiflenfchaften und widmete fid) bereits 
ier dem Studium der flawifhen Sprade. Bon Neufap, wo er nad feiner Rüdtehr in 

die Heimat Profefler und Gymnafialtirector geworden war, ging er nach Prag, wo er 1837 
Genfor, 1841 Cuſtos und einige Jahre fpäter Bibliothelar an der öffentlichen und Univer⸗ 
itätsbibliothet wurde. Sein Hauptwerk ift eine Geſchichte der ſlawiſchen Stämme ron 
ihren: erften Auftreten bis zu ihrer Betehrung zum Chriftenthum, die “Siowanske starosit- 
nosti” (Prag 1837, 2. Aufl., 1858 ff.; deutſch von Moſig von Achrenfeld, 2 Bpe., Leip⸗ 
jig 1842— 1844). 

Seafberg if der Name eines 8555 F. hohen Berges im öfterr. Salzkammer⸗ 
gut, in der Nordkette der Rhätifhen Alpeır, 5628 F. hoch Über dem Atterfee, zwifchen bie 
fen und dem St.-Wolfyangfee, nıit einer herrlichen Fernſicht, wird der Rigi ODeſter⸗ 
reichs“ genannt und beficht and Alpenlalk und zahlreichen Berfteinerungen. 
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Schaͤfer. 1) Heinrich, namhafter deutſcher Gefcyichtfchreiber, geb. am 25. April 1794 
u Schlitz in Oberheſſen, ftubirte, nach Abfolvirung des Hersfelder Symnaflums, in Gießen 
beologie und Philologie, in Darmſtadt Gefchichte, wurde 1821 Sekretär und 1831 zwei⸗ 

ter Bibliothekar an der großberzoglichen Bibliothek, 1833 Profeſſor der Geſchichte in Gießen 
und 1864 Director der dortigen Univerfitätsbibliothet und des Münz- und Antikencabinets. 
Seine bedeutenpften Werte find: „Geſchichte von Portugal” (5 Bde., Hamburg und Gotha 

. 1836—1854) und „Gedichte von Spanien“ (Bd. 1, Hamburg und Gotha 1831; Bd. 2 
und 3, 1844—1867). 2) Joh. Wilh., hervorragender Fiterarhiftoriter, geb. am 17. 
Sept. 1809 zu Seehaufen, ftubirte feit 1827 Philologie in Leipzig, wurbe 1831 zum 
Doctor der Philofophie promovirt und Lehrer an ber Sanptfänfe feiner Vaterſtadt und 
erhielt 1867 in Anerlennung feiner Berbienfte den Profeflortitel. Unter feinen Werten 
find zu nennen: „Grundriß der Geſchichte der deutſchen Literatur“ (11. Aufl., Bremen 
1870), „Handbud ver Geſchichte der deutfchen Literatur“ (2. Aufl., Bremen 1855), „Ge⸗ 
fehichte der deutſchen Literatur bis zum 18. Jahrh.“ (2. Aufl, 1859), eine Umarbeitung 
von „Oeſer's Gefchichte der deutjchen Poeſie“ (2 Thle., 3. Aufl., Leipzig 1871), „Literaturs 
bilder” u. |. w. (2 Thle., 2. Aufl., Leipzig 1873), „Göthe's Leben“ (2 Bde., 2. Aufl., 
1858). Als Dichter hat er ſich durch ven —*8 „Liebe und Leben“ (2. Aufl., Bre⸗ 
men 1858) bekannt gemacht. 

Schäferpoeſie oder Schäferdichtung, die im Schäferroman oder Schäferfpiel ver⸗ 
tretene Idylle. Die Sch. die ihre Helden ſowohl, wie die Ah fhildernden Verhältniffe tem 
Hirtenleben entlehnt und bei ven Italienern zur höchſten Blüte gelangte, ift als felbftftän- 
big auftretende Gattung der Bocfle meift ein Probuft der Zeiten des geſellſchaftlichen und 
ftaatlichen Verfalles, in denen fi in den Gemüthern eine phantaftifhe Sehnſucht nad) 
naturgemäßen Zuftänden rege machte. In den altteftamentlihen Schilderungen, in ben 
bomerifhen Dichtungen, hauptfächlich in der „Odyſſee“, und in den Gefüngen der Zrouba- 
bours finden fich bereit8 Vorbilder für und Anktlänge an die Sch. Den erften „Schä- 
ferroman“ bichtete Longus in „Daphnis und Chloe”. Bei den Italienern machte 
Boccaccio mit feinent Ameto“ den Anfang, diefem folgte Sannazaro’8 “Arcadia”, 
Taſſo's *Aminta” und Guarini’8 “Pastor fido”. Nah den Jtalienern pflegten bie 
Spanier hauptfählid die Sch., wovon Montemayor's “Diana” und Cervantes’ *Galatea” 
Zeugniß ablegen. In Frankreich, wo die einfahe Sch. bald den Charakter des feinen Hof: 
romand annahm, fand diefelbe durch die “Bergeries de Juliette” des Nicolas de Mon- 
treur Eingang, worauf fie in biefer nenen Geſtalt nad) Deutichland verpflanzt wurde, 
nachdem fie dafelbft bereits vorher von Martin Opitz, Dietrich von Werden, Philipp von 
Zeien u. U. durch Nahahmungen und Ueberfegungen gepflegt worden war. Einen neuen 
Aufſchwung nahm die Sch. zur Rococozeit; fle verlor fich aber, nahden wahres Naturgefühl 
über das Gefälfhte und Geſchminkte den Sieg davongetragen hatte. 

Schaff, Philipp, deutſch-amerikaniſcher Theolog und Schriftfteller, Doctor der Theo» 
logie und Bhilofophie, wurte am 1. Jan. 1819 zu Chur in der Schweiz geloren und 
machte feine Studien an den Univerfitäten Tübingen, Halle und Berlin. Er bereifte 
Frankreich, die Schweiz und Italien und hielt darauf theologische Vorlefungen in Berlin. 
Im %. 1844 folgte er einem Auf als Profeſſor an das Theol. Seminar zu Mercerdburg, 
Penniylvania, wo er biß 1862 mirkte, hielt von 1862—67 Borlefungen über Kirchenge⸗ 
ſchichte im Andover Seminary”, las von 1868—1870 Kirchengeſchichte im ““Hartford 
Theological Institute? und erhielt 1871 eine Profeſſur am “Union Theological Semi- 
nary” zu New Mark, welche er 1873 noch inne hatte. Seine Hauptfdriften find: “The 
Prineiple of Protestantism” (1845), „Geſchichte der alten Kirche" (1851 und 1861), 
„Deutfches Geſangbuch, mit einer hiftorifchen Einleitung“ (1859), "St. Augustine,- his 
Life and Labors” (1853), “America, its Political, Social and Religious Character” 
(1855), “Germany, its Universities and Divrines” (1857), “History of Ancient Ohris- 
tianity” (2 Bde., 1860—67), “*Slavery and the Bible” (1861), “The Christ of the 
Gospels” (1864), ‘The Person of Christ, tlıe Miracle of History” (1865), *“Lectures | 
on Civil. War in America” (1865), “Christ in Song” (1869). Die meiften der obigen 
Werte find gleichzeitig in deutſcher und engliſcher Sprache erfchienen. Die Kirchengeſchichte, 
das Buch über die Berfon EHrifti und Das über die deutfchen Univerfitäten find auch in's 
Holländifche überfett worden. Außerdem lieferte er eine große Anzahl Beiträge für ame» 
rikaniſche und ausländifche Zeitfchriften, gab den „Kirchenfreund” (1848—53) heraus und 
war Mlitredacteur der “Mercersburg Review”. Als Ehrenſekretär des „Amerikanischen 
Zweiges der Evangeliihen Allianz” veranlaßte er die Beranftaltung einer allgemeinen 
Verſammlung evangelifher Ehriften zu New York (1873), und ſtand an der Spite ber 
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Allianzdeputation, welche im Sommer 1871 den Kaiſer von Rußland in Friedrichshafen auf⸗ 
ſuchte, und ſich beim Fürſten Gortſchakow zu Gunſten ber in ihrer Religionsfreiheit be⸗ 
einträchtigten, baltiſchen Lutheraner verwandte. 

Schaffgotſch (auch Schaaffgotſché), altes angeſehenes Adelsgeſchlecht in Schlefien 
und Böhmen, das bereits 1174 urkundlich erwähnt wird, urſprünglich Scoff, Schoff 
oder Schaff hieß und 1592 in den Freiherrn⸗, 1651 in den Reichsgrafenſtand 
Fr wurde, und noch gegenwärtig in einer fchlefiihen und in einer böhmischen Linie 

übt. 

Schaffhauſen. 1) Schweiz. Kanton, der einzige, der auf dem rechten Ufer des 
Rheins liegt, beitebt, faft ganz von Baden eingefchloffen, aus einem Hauptgebtet und 2 Par⸗ 
zellen, umfaßt 5'/, Q.-M. mit 37,721 €. (1870), davon 34,466 Proteftanten, 3051 Ka- 
tholiken, 180 Seftirer, 24 Juden, und zerfällt in die 6 Bezirke: Schaffhauſen, Stein, 
Reiath, Ober- und Unter-Klettgau und Schleitheim. Das Land mirb 
von den Juraausläufern Randen und Reiath durchzogen, ift im Ganzen fruchtbar und 
erzeugt Getreide; Obſt und Wein. Das Mineralreih liefert Eifenerz, Sanpftein und 
Gips; das Thierreih Rindvieh, Pferde, Schweine, Ziegen und Schafe. Nächſt Aderkau 
und Viehzucht ift die Induftrie Die Hauptbeſchäftigung. Der Kanten bat eine berübnite 
Feilen⸗ und Gußftahlfabrit, Baummollfpinnereien, Kattundrudereien, Gerbereien, Schmelz⸗ 
tiegelfabrifen, Tuchfabriken, Färbereien, Kirſchwaſſerfabriken u. ſ. w. Für den Unter 
richt ſorgen 1 Ober⸗- und Unterrealgymnaſium, 6 Real- und verſchiedene Elementar⸗ 
ſchulen. Die Souveränetät ruht nad) der Verfaſſung von 1852 im Volke und wird durch 
ben von bemfelben birect gewählten „Großen Rath” ausgeübt. Außerdem hat das 
Volk das Recht der Abberufung und das Veto. Der Große Rath wählt alle vier Jahre 
eine Regierung ven 7 Mitgliedern und jährlich den Regierungspräfidenten. Die Einnab- 
men betrugen 1869/70: 875,300 Fres., tie Ausgaben: 893,495 Fred. Zum Bunte: 
contingent hat der Kanton 2644 Mann zu fielen. Das Wappen ift ein fpringenter, 
ſchwarzer, golbgefrönter Widder in Eilber. 2) Hauptſtadt des Kantons, mit 10,303 
E., darunter 1666 SKatholiten, an ver Mündung des Tangerbaches in ven Rhein, in 1210 
F. Höhe gelegen, mit vielen alterthümlichen Häufern und engen krummen, aber reinlihen 
Straßen. Unter ven öffentlihen Gebäuden zeihnen fid) aus: das 1104—1563 im rein 
byzantinifhen Style erbaute Münfter, die goth. Johanniskirche vom 3. 1120, die größte in 
der Schweiz, das auf der Höhe liegende, alte Bollwerk der Stadt, Schloß Unoth oder Mu- 
noth (1564 zur Zeit der großen Theuerung erbaut), Auf der Promenade Täfenftaub 
ſteht das Denkmal des Gefhichtfchreibers Johannes von Müller. Dur eine Brüde mit 
ber Stabt verbunden, liegt ihr gegenüber ber züricherifhe Ort Feuerthalen, im SW. anf 
der linken Nheinfeite, ®/, Stunden entfernt, das mittelalterlide Schloß Taufen, zum 
Kanton Zürich gehörig, von mo aus der Rheinfall einen großartigen Anblick gewährt. 

hon feit dem Ende des 13. Jahrh. eine freie Reichsſtadt, trat S. (im 11. Jahrh. 
caphusae, d. i. Sciffhaufen genannt) 1501 dem Schweizerbunbe bei. 

Schaffle, Albert Eberhard Friedrich, Nationalölonom und äfterr. Staatmann, 
geb. anı 24. Sehr. 1831 zu Nürtingen in Württemberg, ſtudirte in Zübingen, wo er, nad« 
dem er fi 1850—60 an der Redaction des —— * Mercur“ betheiligt hatte, Pro⸗ 
feſſor der politiſchen Dekonomie und Staatswirthſchaft wurde, warb 1869 in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an die Wiener Univerſität berufen, übernahm am 7. Febr. 1871 das Miniſterium 
des Handels und die Leitung des Ackerbauminiſterinms und trat am 30. Oft. aus rem Ca⸗ 
binet zurüd. Als Mitglied des Zollparlaments gehört er der Süddeutſchen Fractien on. 
Seine Hauptwerte find: „Das gefellihaftlihe Syften der menihlihen Wirthſchaft“ (2. 
Aufl., Tübingen 1867), „Die national-öfonomifhe Theorie der ausſchließenden Abſatzver⸗ 
häliniſſe“ (Tübingen 1870), „Kapitalismus und Socialismus mit befonderer Rüdficht auf 
Geſchäfts⸗ und VBermögensformen” (Tübingen 1870). 

‚ Säafgarbe, ſ. Achillea. 
- Schafhäntl, Karl Franz Emil, namhafter Mineralog und Techniker, geb. am 16. 

Febr. 1803 in Ingolftupt, ftubirte in Landshut nnd Ingolftadt Chemie und Phyſik und 
widmete ſich nebenbei dem Studium der Mufit und medanifchen Arbeiten, Tebte mehrere 
Jahre in Sheffielo in England, wo er 1836 eine Puddelmaſchine erfand, wurde 1842 Pre- 
feffor der Geognoſie, Bergban- und Hüttenkunde in Mündyen und 1849 Oberbibliothelar 
dafelbft. 1853 erfand er ein Phonometer und 1860 ein Tafchenpheonometer. Sein Haupt 
nert v „Geognoſtiſche Unterſuchungen des ſüdbayeriſchen Alpengebirges“ (Münden 

1). 
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Schafzucht bildet einen wichtigen Zweig ver Landwirthſchaft und macht in vielen Län- 
dern einen nanıhaften Theil des Nationalreichthums ans. Die hauptjächlichften Eultur- 
raſſen zerfallen in Fleifch- und Wollſchafe. Zu erfteren gehören das bergamaster, 
ungehörnte Wander» oder Rieſenſchaf und das nieberländifhe Marſchſchaf (beide wer- 
den gemolfen); die maftfähigften und zugleih gute Wolle Tiefernden find Die eng» 
liſchen Fleiſchſchafe (das Southdown⸗, Cheviot⸗, Leicefter« oder Difhlenfchaf, die Romney⸗ 
marſchraſſe, Lincolnſhire u. a.). Wollſchafe find: das Merino⸗ over Spaniſche Wollſchaf, das 
eigentliche Edelſchaf, in ſeiner Heimat zurückgegangen, mit den Unterraſſen der Electoral⸗ 
(Escorial⸗) mit 12/, —2 Pfd. Wolle und 30 Pſd. Fleiſchgewicht und der Negrettiſchafe (In⸗ 
fantado) mit 21/,—3 Pfd. minder feiner Wolle und 40 Pfd. Fleiſchgewicht, die Ram⸗ 
boulliets (beſ. in Prenßen), Charmoiſes Keith nnd wollreich) u. |. w. In England wurde 
die Sch. bereits feit Elifabeth’8 Zeit, in Deutfchland (Sachſen) mit fpanifhen Merinos feit 
1765 mit großen Erfolg betrieben, von wo legtere fpäter nah England und Auftralien 
verpflanzt, und 1823 fogar Zuchtböde wieder nach Spanien zurüdgebradht wurden, um bie 
bort ziemlich ausgearteten Evelfchafe wieder zu vereveln. Die Aufgabe der Sch. wird je nach 
den verſchiedenen Ländern durch Iocale Berhältnifie, durch die in der Nenzeit infolge ver 
Handelsconjecturen häufig veränderte Productionsrichtung, und durch Die aus dem erhöhten 
Standpunkt der Agricultur hervorgehenden Mopificationen bevingt. Im Ganzen lafjen 
fih bie bei ver Wahl der Raſſen zu beobachtenden Hegeln in folgende zufammenfafien: 

. man verfuche nicht, aus Bergſchafen bervorgegangene Raſſen in feuchten Nieberungen 
einzuführen und glaube nicht, mit jchlechtem, ungenügendem Futter, mit einem falten dum⸗ 
pfen Winkel für die Winterhaltung Nuten aus verebelten Thieren ziehen zu können. 
Wo aber die Bedingungen für ein erfprießliche® Fortlommen gegeben find, da enticheide mar 
fih für eine der beiven Richtungen: Woll» oder Fleiſchſchafe. Beim Wollfchaf verhindert 
die dide Haut und das reichliche Wollfett die Ausdünſtung auf der Oberfläche des Körpers, 
mithin defien Fräftigere Entwidelung, wogegen das Fleiſchſchaf bei weniger und geringerer 
Wolle mehr am Körper anlegt. Das Fleifchfchaf gedeiht nur bei intenfiver Nahrung, das 
Wollſchaf auch bei geringerem Futter. Wo alfo der Futterbau ausreicht und die Himati- 
fben Verhältniſſe nit zu ungünftig find, da wird bei dem ſtets ſteigenden Confum und 
Preiſe des Fleifches das Fleiſchſchaf mit VBortheil gezüchtet werden Können. Um für ein fo 
vielen Krankheiten untermorfenes Thier zuverläffige Pfleger zu bilden, find in mehreren 
Ländern mit großem Erfolg Shäferfhulen angelegt worden. Um bezüglich einer ge⸗ 
nügenden Fütterung bie nöthigen Anhaltspunkte zn gewinnen, kommen auch hier die allge- 
meinen Grundſätze der Viehzucht hinfichtlid des Erhaltungs- und Probuctionsfutters 
in Betracht. Hinfihtlih der Yortpflanzung müſſen fih die Mutterthiere zu ben 
Sprungthieren wie 50 : 1 verhalten. Die übrigen zu einer Herde gehörigen Thiere find: 
1) Zeitböde, im 3. Lebensjahre von erfolgter Zulafjung und Berluft der Lammwolle 
an; 2) Geltes Bieh (Jungvieh und Gaftraten); und 3) Bradviech, wegen Alter ober 
Mängel zur Zucht nicht mehr tauglihe Thiere. Driginalthiere nennt man Schafe 
von bochebler Kaffe, deren ausgezeichnete Eigenſchaften ſich ficher forterben und die in 
ftrenger Inzucht gehalten werden. Als edlen erblihen Schlag bezeichnet man bie 
ebenfalls in Anzucht gehaltenen Produkte aus der Paarung zweier verfchietenen, aber evlen, 
geichloffenen Raſſen. Halbſchlag find diejenigen Thiere, die von der Kreuzung an nad 
12—16 Senerationen fo confolivirt find, das fie höchſtens von Zeit zn Zeit einer Blutauf⸗ 
friihung bebürfen, während Blendlinge nit Produkte von Raſſethieren find, fondern 
einer oder beiderſeits von verebelten Thieren abftammen, denen jedoch Gleichartigkeit in 
manchen Beziehungen abgeht (veredelt, aber nit edel). Gewöhnlich theilt man bie 
Mutterfchafe in 3 Claſſen: 1) Elite- Schafe (Normalclaffe), nur untadelhafte Eigen⸗ 
ſchaften befigend, wie fie am beften dem beabfichtigten Züchtigungszwed entfprechen; 2) 
Muttertbiere mit ſchwach entwideltem Körper, zu feiner Wolle und nicht gut beſtan⸗ 
denem Bließ (Überbildete Thiere); 3) Thiere mitfehlerhaftem Ban und zu grober 
Wolle. Die Böde fheidet man in: 1) Normals oder Eonftanzirungsböde, 
ben Muſterbilde möglichit nahe ftehend, um die ſchätzenswerthen Eigenfhaften zu, erhalten 
"und zu befeftigen; 2) verevelnde Correctiousböcke, um vorhandene Fehler auszu⸗ 

gleichen; und 3) Verdichtungsböcke mit ftarkem Körperbau und nicht zu feiner, aber 
bichter und Harer Wolle. Die Sprungzeit, vom Klima und Localverhältniſſen abhängig, 
fällt meiften® in den September und Oktober; Die Tragzeit ift 20—21 Wochen, die Lamm⸗ 
zeit alfo im März und April. Im vieler Beziehung vortheilhaft ift das zweimalige Lam⸗ 
men im Jahre, wobei die Widder weniger angeftrengt werben, und fall$ pie eine der Lamm⸗ 
zeiten nicht günftige Witterung bat, fo ift ver Schaden wenigſtens nur auf bie Hälfte be⸗ 
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ſchränkt. Von Vortheil iſt es bei dieſer Gelegenheit die Schafe im Freien durch Wetler⸗ 
daͤcher zu ſchützen. Die Schafſchur wird entweder nur einmal oder zweimal vorgenom⸗ 
men. Das Waſchen ver Schafe vor der Schur wird gegenwärtig immer mehr und mehr 
durch die ſog. Fabrikwäſche verdrängt, bei der erſt die abgenommene Wolle gereinigt wird. 
In Amerika war urſprünglich das zahme Schaf nicht einheimiſch. Die erſten Schufe wur⸗ 
den 1609 von England aus nad) Jamestown, Virginia, gebracht, welde fid in 40 Jah⸗ 
ren bis auf 3000 Stüd vernmehrt hatten, und famen von bort aus (1625) nad New Vorl 
und Mafiahufetts, wo fie 1793 burd William Foſter von Boſton, 1802 durch David 
Humphreys und 1846 durch Taintor von Hartford, Connecticut, durch aus Epanien und 
Frankreich eingeführte Merinos veredelt wurden. Als die beften, zur Züchtung empfehlens- 
wertben Arten gelten die Bermont Brewer-, die Atwoodſchafe, die ſächſiſchen Merinos, die 
Leicefters (befonders in New Jerſey als Maftthiere), Southdown⸗ und Cotswoldſchafe. Die 
nörblien und weftliden Staaten züchten vornehmlich Fleifchichafe für ven Nahrungsbedarf. 
Die Bacifiihen, Die Süd⸗ und Mittelftanten (befonders Nem York, Ohio, Texas und Ca—⸗ 
lifornia) find für die Wollproduction von Bedeutung. In den Territorien Colorado und 
New Dierico ift vie ©. von befonverer Wichtigkeit. Die Schafe finden fid) Dort in Herden von 
Zaufenden und brauchen Das ganze Jahr hindurch nicht gefüttert zu werden, fonbern finden ihre 
Nahrung in Freien; andy find fie ven anderwärts vorlommenven Kraufbeiten nicht unterwor⸗ 
fen. Yu 3. 1840 gab es in den Ber. Staaten etwa 19,330,000 Schafe, 1850: 21,750,000, 
1860 nicht viel weniger als 25,000,000 unb 1870: 31,851,000, die zu durchſchnittlich 3 
Pfd., alfo 95,000,000 Pfd. Wolle lieferten. Welche Wichtigkeit die Sch. bezüglidy ver Fleiſch⸗ 
production erlangt bat, fann man aus dem Factum ermeffen, daß die Stadt New York allein 
wöchentlich für ihren Bedarf 15—20,000 Stüd Schafe verbraudt. Vgl. die Werte von 
Mentel (2. Aufl., 1861), Körte (1862) und Neitzſchütz (1869), fowie die “Reports of the 
gommissloner of Agriculture” und “Publicatione” der verfchiedenen “State Agricultural 

ietiesꝰ. 
Eheghticate, Zomwnfhip in Renſſelaer Co, New York, 3125 E.; am Hoofic River 

gelegen. 
Schatulge, Dorf in Muscogee Co., Georgia. 
Shäh (perf., d. i. König), Titel für einen Herrfcher, gleichviel ob derfelbe unabhängig 

oder lehnepflichtig if. Mit Päpi zuſanmmengeſetzt, Päpifhäh (d. i. ver beſchützende, 
na). ift Sch, der jetige Titel des Sultans, des Großmoguls und des Königs 
von Perfien. ' ' 

Schakal (hebr. Schual, Geheul), zur Gattung Hund gehörendes, in Südenropa, Aflen 
und Afrika weit verbreitetes, nächtliches Raubthier, das dem Menſchen ungefährlich, in unter 
irdifhen Bauen gefellig lebt, nur durch einen äbeln Geyud und fein eigenthümliches Ge⸗ 
heul läftig wird, zwiſchen Wolf und Fuchs mitten inne fteht und in zahlreichen Varietäten 
vertreten ift. Als Stammvater des Sch.s, fowie mehrerer Hunderafien, gilt ver Ge⸗ 
meine Sch. ober Goldwolf (Canis aureus), wird bi8 2 F. body, 21/, F. lang, if 
elblihgrau bis roftfarben, mit Schwarz gemifcht, Kehle weiß, Schwanz buſdig, bis zur 
—* reichend, gefräßig, aber leicht zähmbar, beſitzt einen brauchbaren, aber ziemlich werth⸗ 
loſen Pelz und jagt oft in Scharen bis zu 200 Stück. Eine verwandte Art iſt ber 
Cap'ſche Sch. (Canis melas) mit ſchwarzer Schabrade auf vom Nüden. Schual wer- 
den im A. T. auch Füchſe genannt, dem analog die Araber ven Sch. und Fuchs mit dem 
gleiten Namen bezeichnen; auch die Ruſſen Haben für Wolf und Sch. venfelben Namen. 

ei den Aegyptern genof der Sch. göttliche Verehrung. 
Schalk, urfprünglih im Mittelalter ſo viel wie Knecht, paher mariscale (Marfdall), 

d. i. Aufſeher über die Pferde, und seniscale (Senefhall), d. i. ältefter Diener; fpäter ein 
Dienfh von rober, boshafter Gemüthsart, daher Schalköknecht; endlich Schelm 
aaltenar) in ber jegt üblichen Bedeutung, d. i. ein Menſch, ver gern liftige, aber harm⸗ 
eſe Streiche ausübt. 
Schalten, Gottfried, niederländiſcher Maler aus der Schule Gerard Dow's, geb. 

1643 zu Dortrecht, malte Heinere biftorifhe Gemälde, namentlid) Nadhtjtüde, denen er 
durch eigenthümliche Beleuchtung einen befonderen Reiz zu geben mußte, Die Galerien 
von Dresden, Wien, Münden, Amſterdam und verſchiedene in England, mo er eine Zeit 
lang lebte, haben Gemälve von ihm. Er ftarb 1706, im Haag. 
Sal nennt man in der Phyſik die als abwechſelnde Verdünnungen und Vertichtungen 

eines elaftiihen Mittels wahrnehmbare Urfadhe der Gchörsenpfintungen, entftcht durch 
mechoniſch angeregte Schwingungen von gewiſſer Gefchwintigleit und wird, burd Fort 
pflanzung ber jog. Schallwellen zum Gehörorgan, zum Bewußtſein gebradt. Das 
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gewöhnliche Fortpflanzungsmittel des Sch.es iſt die atmoſphäriſche Luft Kim lufleeren Raum 
pflanzt ſich der Sch. nicht fort), aber auch jeder andere Körper leitet den Sch. je nach 
dem Grad ſeiner Schwingfähigkeit mehr oder weniger gut. Der ſchallleitende Körper 
(Medium) geräth durch den Impuls in wellenförmige Bewegung, die bei gasförmigen Kör⸗ 
pern in abwechſelnder Verdichtung und Berbiinnung beſteht; eine Berdichtung und eine Ver⸗ 
bännung bilden zuſammen eine Sch all welle, und ver räumliche Abſtand von einem Mari- 
mum der Verdichtung zum andern die Wellenlänge. Der Wellenhöhe ent- 
fpriht die Stärke, und der Wellengeftalt, abhängig von der fuhitantiellen Natur 
des fchwingenven Körpers, der Klang des Tones, bedingt aber ebenfowenig wie bei feften 
oder flüfligen Medien ein Fortbewegen materieller Theilhen; es find fog. ſtehende 
Wellen, deren äußere Yorm fi) nad der Begrenzung des Mediums richtet. Geht bie 
Schallerregung in freier Luft vor ſich, fo ift die Ausbreitung der Wellen nad) allen Rich» 
tungen gleich, d. 5. die Wellen ftellen in jeden Momente Kugelichalen dar, wenn man von 
der Formänderung abfieht, welche durch die nad) oben abnehmende Dichte der Luft bebingt 
iſt. Jeder Sch. pflanzt fih durch eine Reihe von Wellen, nicht durch eine einzelne fort; 
benn wenn auch bie Erregung eine momentane ift, fo kann doch kein ſchwingungsfähiger 
Körper fchon nach dem erften Impuls in die abfolute Ruhelage zurädtehren, fondern macht 
nothwendig eine entgegengefettte Schwingung von geringerer Stärke, weldyer wieder eine 
fhwächere in der Richtung der erften folgt u. f. f.; nur nehmen, beſonders bei Körpern von 
fehr geringer Elafticität, vie Schwingungen raſch ab und ftehen der erften Welle an Wirkung 
fo jehr nad), Daß fie fi meift der Wahrnehmung entziehen. Bein Ueberfchlagen eines 
elettrifhen Funkens, beim Erplodiren eines Percuſſionszünders u. |. w. ift die Abnahme 
der Schallwellen eine fehr raſche und die Wirkung eine präcife, da die Erregung faft nur 
von einen Punkte ausgeht. Der Eindrud auf das Gehör ift hart, unangenehm; dagegen 
hat ver Sc). von einem in ber Ferne abgefeuerten, ſchweren Geſchütz trog feiner Heftigkeit 
etwas Weiches (er ift dumpf), weil Die Erregung nicht fo montentan und der Ucbergang zur 
Ruhe durch eine, wenn auch raſch abnehmende, dichte Reihe von Wellen verniittelt iſt. 
Iſt der fchallerzeugende Körper fo befhaffen, daß feine Schwingungen einige Zeit dauern, 
wobei eine Reihe Wellen von nahe zu gleicher Intenfität fich bilvet, fo entjteht ein Ton 
(f. d.), weldyer indeß nie einfach, fondern in Wirklichkeit ſtets aus mehreren Tönen zuſam⸗ 
mengefegt ift, unter welchen einer (der Grundton) vorherrſcht. Iſt dieſes Vorberrfchen 
nit entfchieden, find namentlich die zugleich mit dem Grundton auftretenden Töne mit 
diefem weniger harmoniſch, fo wird dieſes Zuſammenwirken als Klang bezeichnet. An⸗ 
dere Schallwirkungen, bei denen die gleichmäßige Ausbildung der Wellen nod mehr geftört 
ft, werden verfdieden, nieift aber fo benannt, daß das dafür gebraudite Wert an den 
betreffenden Naturlaut erinnert, 3. B. klirren, rauſchen, murnieln, dennern u. ſ. 
w. Die Schallmellen pflanzen fi in der Luft mit einer Gefchwindigfeit von etwa 
1055 Fuß in der Sekunde fort, bei weiten fchneller in flitfligen und feften Kör⸗ 
pern. Die Schallwellen werben nad demſelben Geſetz reflectirt wie die Licht« 
wellen; hierauf beruht die Entftehung des Nach halls und des Echos. Die In- 
tenfität bed Tons nimmt, ſofern fih die Schallwellen in demjelben Medium une 
gehindert verbreiten, mit dem Duabrat der Entfernung ab, aber noch weit raſcher, 
wenn das Fortfegungsmittel ungleihartig oder ungleid) dicht iſt; langſamer jedoch, 
wenn man fie nöthigt nad einer beftinmten Richtung fortzufäreiten (Spradrohr). 
Weiche Körper (Wollſteffe, Federn, Kautſchuk u. f. w.) vernichten den Sch. faft ganz, ob⸗ 
glei fie ſehr elaftifch find, Inden fie vie Schallmellen derart brechen und durchein⸗ 
anderwerfen, daß fie ſich großentheils mechfelfeitig aufheben. Werden die Schallmellen 
eſammelt und nad) einem Punkte veflectirt, fo fteigert fich ihre Intenfität wefentlih. Bes 

Anden fi in der Nähe eines tönenden Körpers andere Körper, welche in gleihe Schwin«- 
gungen verfegt werden Fönnen, jo wird der Sch. verftärft (Hefonanzboden). Regel 
mäßig fortjchreitende Schallmellen fommen nur dann zu volljtändiger Ausbildung, wenn 
der fchwingende Körper eine in Vergleich zur Wellenlänge fehr bereutende Ausdeh⸗ 
nung bat; entgegengefchten Falls werden die Wellen bald an ben Grenzen des Körpers 
reflectirt (mechjelfeitig aufgehoben, vernichtet) und combiniren fid), mit Den neu erregten, zu 
ftebenden Wellen (Interferenz des Sch.es, maleg dem Licht), Dies 
gefhieht bei gefpannten Saiten, aber audy bei begrenzten Luftmaſſen, wenn man z. B. 
eine, durch Anftreihen mit dem Biolinbogen, zum Tönen gebrachte Glasglocke an bie 
Deffnung einer unten gefchloffenen Bappröhre hält. Der Ton wird dann verftärft, jedoch 
umr, wenn ein beftimmtes Verhältniß zwifchen der Länge der Röhre und der Wellenlänge 
des einfallenden Tons (feiner Tonhöhe) jtattfindet. Daſſelbe zeigt ſich bei offenen Röhren 
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und auch, wenn man einen Windſtrom in geeigneter Weiſe an dem Rande des Rohrs 
vorbeiführt Orgelpfeifen). Was man nach dem Vorgange Wheatſtone's mit 
Polariſation des Sch.es bezeichnet, entſpricht jedoch nicht deum Vorgange bei Polarifo- 
tion des Lichtes. Die Geſetze, nach welchen die Schallwellen zurückgeworfen wer⸗ 
den, ſind den in der Katoptrik geltenden vollkommen gleich, nur ſind wegen des unendlich 
größeren Umfanges der einzelnen Wellen und der ungleich geringeren Geſchwindigkeit der⸗ 
felben, Störungen fehr merkbar. Bläſt man eine gefchloflene (gededte) Pfeife mäßig ftart 
an, fo wächſt die Dichtigfeit der Luft bis zum Boden der Pfeife und erreicht tert ihr Diaries 
mum; folgli bildet die Luft in der Pfeife bie Hälfte einer Verdichtungswelle oder ben 
vierten Theil einer ganzen Schallmelle. Der tiefite Zon, den eine Pfeife geben kann, 
heißt ihr Grundton; bei verftärktem Winde werben höhere Töne (Dbertöne) erzeugt, 
indem ſich die Luftfäule durch Schwingungsfnoten in einzelne, für ſich ſchwingende heile 
theilt. Eine gejpannte Saite gibt ihren Gruudton, wenn fie ihrer ganzen Länge nad 
Ihwingt, fie kann aber auch durch Schwingungsfnoten in mehrere Theile getheilt wer- 
ben. Die Gefege tönender Saiten ermittelt man wit dem Monochord. Die Schwin⸗ 
gungszahl einer Saite ift unter fonft gleihen Umftänden ihrer Ränge umgekehrt prepor- 
tional und proportional der Quadratwurzel aus der fpannenden Kraft. Ein elaitifcher 
Stab ſchwingt feiner ganzen Länge nah ohne Schwingungsfnoten, wenn er an einem Ende 
befeftigt it (Stimmgabeln) Mit einem Biolinbogen angeftrihene Platten theilen 
fih in einzelne, burd Kinotenlinien getrennte Abtheilungen, weldye für fid) ſchwingen; aus⸗ 
geftreuter, feiner Sand fammelt ſich in den Kuotenlinien und erzeugt fo die Chladni— 
hen Klangfiguren. Die Unterfchiede gleicher, aber auf verſchiedenen Inſtrumenten 
erzengter Töne (ihre Klangfarben) werben durch das Mitllingen einer Reihe von 
Dbertönen bervorgebradht, und auf den verſchiedenen Inſtrumenten begleiten verfchiebene 
Dbertöne in wechſelnder Stärke den Grundton. Kin geübtes Ohr hört Diefe Obertöne, 
welche in ver Sekunde 2=, 3-, 4«, br, Gmal jo viele Schwingungen machen als ver Grund» 
ton; zur genaueren Nacmeifung berfelben dienen die Refonatoren. Den tiefften 
in der Mufif zur Anwendung kommenden Toon, welcher überhaupt auf der Grenze ber 
Hörbarteit fteht, gibt eine 16füßige, gebedte Pfeife ald Grundton. Er wirb durch 16”), 
Schwingungen in der Sekunde, der höchſte wahrnehmbare Ton dagegen durch 36,000 
Schwingungen in der Sekunde erzeugt. Die Lehre vom Sch., melde bet Ausführung von 
Bauwerken, wie Kirchen, Theatern, Concert und Hörfälen, prattiihe Anwendung fin- 
bet, wird Akuſtik genannt. Im neuefter Zeit ift es auch gelungen, die Schallwellen 
ſichtbar zu mahen und zwar mit Hilfe des Schlierenapparates von Töpler, wel- 
her die Beobachtungen fehr geringer Schwankungen in den Lichtbrehungsverbältnifien 
geftattet (vgl. Töpler, „Beobachtungen nad) einer neuen optiſchen Methode“, Bonn 1864). 
uh Rudolf König hat Apparate conftrmirt, mit denen man die Schwingungen ber 

Luftfäulen dem Auge tbatfählid vorführen nnd firiren kann. Le Conte madte bie 
intereflante Beobadhtung, daß eine Gasflamme bei gewiſſen mufifalifhen Inftrumenten in 
eine hüpfende Bewegung gerieth. Tyndall erklärt dies dadurch, daß ber ausſtrömende 
Gasſtrom durch Neibung an den Deffnungen bes Brenners in Schwingungen geräth, 
wodurch die Flamme fladernd wird, Diefe Schwingungen entfichen nur bei ftarfem Druck 
und durch ifochrone Schwingungen, welde ein benachbarter tönender Körper in der Luft 
erregt, wenn ber Gasbrud fo Kart ift, daß bie Flamme in’ Fladern gerät. In⸗ 
tereflant ift die Wahrnehmung von Guthrie über die Anziehung durch Schall» 
ſchwingungen. Derſelbe fand, daß wenn man eine ſchwingende Stimnigabel in die Nähe 
eines Heinen Stückchens Kartenblatt bringt, dieſes letztere fich der Gabel & nähern ſtrebt. 
Ueber die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit des Sch.es in Röhren hat Seebed inter 
eſſante Unterfuhnngen angefellt Bol. Radau, „Die Lehre vom Sch.” (1869) und 
Helmholtz, Lehre von den Tonempfindungen” (3. Aufl., Berlin 1870). 

Schall, Kart, Journaliſt und Luftfpielvichter, geb. am 24. Febr. 1780 in Breslau, 
geft. dafelbft am 18. Aug. 1833; rebigirte bis g feinem Tode die „Neue Breslauer Zei⸗ 
tung” und ſchrieb, abwechſelnd in Breslau und Berlin lebend, eine Anzahl mit Beifall auf- 
genommener Luftfpiele (3. B. „Knopf und Flausrod”; „Die unterbrohene Whiftpartie” ; 
„Tran, ſchau, wem?“ u. a. m.). Seine „Nacgelafiene Reime und Räthſel“ mit Die 
graphie, gab Kahlert (Breslau 1849) heraus. 

Schaller. 1) Anton, Maler, geb. 1772 in Wien, zeichnete ſich namentlich durch 
feine biftorifchen Gemälde auf Borcellan, fpäter auch durch feine Delgemälte aus, wurde 
Brofeflor der Alademie in Wien und ftarb 1844. 2) Johann, Bruder des Borigen, 
geb. 1777, ftubirte in Rom 10 Jahre lang die Meiſterwerke der Bildhauerkunſt, wurte 
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1823 Profeffor der Bildhauerkunſt an der Wiener Alademie und ſchuf daſelbſt viele werth- 
volle Kunſtwerke. Er ftarb 1847. 3) Ludwig, Sohn von Sc. 1), geb. 1804 zu Wien, 
ftudirte an der dortigen Aladenıie die Bildhauerkunſt, ging 1828 nad) München und erwarb 
ſich hier durch feine Arbeiten an der Pinakothek, Glyptothek, Siegeshalle u. ſ. w., ſowie 
durd feine zahlreihen Statuen, namentlidy einer Unzahl berühmter Dichter, und Modelle 
den Ruf eines beveutenven Künſtlers. Er ftarb am 29. April 1865. 

Schaller, Julius, namhafter Bhilofopb, geb. am 13. Juli 1810 in Magdeburg, ftu- 
birte in Halle Theologie, fpäter hauptfählid Philofophie, wurde dafelbft 1834 Do⸗ 
cent, 1838 außerordentlicher und 1861 ordentliher Profeflor der Philoſophie. Seine bei» 
den Hauptwerke find: „Geſchichte der Naturpbilojophie von Baco bis auf unfere Zeit“ 
Do. 1, Leipzig 1841; Bd. 2, Halle 1844) und „Piychelogie” (Bd. 1, „Seelenleben“; 
eimar 1860), Er gab mit Giebel feit 1853 „Das Weltall” heraus und ftarb am 21. 

Juni 1868 im Afyl für Gemüthskranke zu Karlsfeld. . 
Schalllehre, |. Schall. 
Schalmei (von lat. calamus, d. i. Rohr; franz. chalumeau). 1) Die aus Rohr ges 

fertigte Schäferpfeife. 2) Ein durd tie Oboe verbrängtes Blasinftrument ans Buchs⸗ 
baum. 3) Die Pfeife am Dudelfad. 4) Schnarrwert in der Orgel. 

Schalotte oder Levantiniſcher Lauch (Allium ascalonicum), Eſchlauch, eine 
während ver Kreuzzüge aus Kleinafien von der Stadt Ascalon (moher der Name) nad) 
Europa gelommene Art der Gattung Lauch (f. d.), beſitzt einen nadten, ftielrunden Schaft, 
pfriemenförmige, nur wurzelftändige Blätter, rundliche, röthlich blaue Blumendolden, blüht 
jedoch nie und wird als Kuͤchengewürz benugt. Die Zwiebeln’ ftehen im Geruch und Ge» 
ſchmack zwiſchen dem Knoblauch und der eigentlidien Zwiebel, find aber viel milder 
als Diefe beiden und werden daher vorzugsweife Saucen und anderen Speifen zuges 
jest. Die Schalottenblume ift Pulsatilla vulgaris; Shalottengra® eine zur 
Gattung Poa gehörige Gräferart. 

Säaltgiere, |. Monotreimata, 
Schaltjahr, ein Jahr, das zum Zwede der Ausgleihung der Differenz zwilhen Son⸗ 

nen- und Mondjahr Einfhaltungen enthält und deshalb länger iſt, al8 die gewöhn- 
lihen Jahre. In der hriftlihen Zeitrechnung ift jedes vierte Jahr ein Sch., fo daß auf drei 
gewöhnliche Jahre von je 365 Lagen 5 Et. 48 Min. 46 ©. ein Jahr von 366 Tagen 
folgt; bei ven Juden find unter 19 Jahren Das 3., 6., 8., 11., 14., 17. und 19., bei den 
Mobammedanern unter 30 Jahren das 2., 5.,7.,10., 13., 16., 18., 21., 24., 26. und 29. 
Jahr Sch.e. Nah dem Julianiſchen Kalender fiel der Schalttag auf den 24. Februar., 
welcher qweimal gezählt wurde, während man jegt den 29. als Schalttag bezeichnet. 

Schaluppe (auch Schluppe; franz. chaloupe, engl. sloop) heißt fowohl ein einmafti- 
ges Seefahrzeug (befonders — von 20—40 Tonnen Gehalt, als auch 
ein zu einem Schiffe gehöriges, auf See meiltend an ter Seite des Schiffes be- 
feftigtes, große8 Boot. Bewaffnete Sch.n (Kanonen-Sch.n), weldeauf dem Vorber- 
theile eine Kanone führen, wurben ehemals zur Hafen- und Küftenbebedung benutzt, find 
aber jeit Einführung der Dampfkanonenboote faft aus allen Marinen verdrängt. 

Schamanen (nad Einigen von dem fanstr. Worte sramana), Name ber zugleich als 
Aerzte und Brieiter angejeenen Geiſterbeſchwörer unter den Buddhiſten in der Tatarei 
und Mongolei, in einem Theile China's, in Sibirien und Kamtſchatka, deren Gottesdienft 
in Opfern, Gebeten und Geſängen befteht. Ihrer Lehre (Shamanismns) nad gibt 
es für die Menſchen ein Fortleben nach dem Tode, deilen Freudloſigkeit jedoch weder durch 
irgend eine gute That, noch durch die Götter, deren e8 unzählige erichaffene und unerfchafs 
fene gibt, aufgehoben wird. Auch glauben fie an gute und böfe Geifter. ‘Der Mongole 
Dordſchi Banſarow in Kafan fchrieb eine Abhandlung über ven Schamanismus. Vgl. 
Caſtrén, „Vorlefungen über finnifhe Mythologie“ (peteräöurg 1853). - 

Schamyl over Schemyl (vollſtändig Ben-Mohbammer Shamyl-Effenpi), 
Sultan und Prophet der kaukaſiſchen VBergvölfer, geb. 1797 im Aul Himry im Gebiete der 
tatarifchen Koifjubelinen im nördlichen Dagheftan, geft. im März 1871 in Medina. Als 
Anhänger der fufitifchen Selte des Kaſi⸗Mollah, deren Hanpt er 1834 wurde, betbeiligte 
Sch. ſich feit 1824 an dem Kanıpfe gegen die Rufen, zu deſſen befferer Führung er vie 
bagheitanifchen Bergvölker vereinigte, denfelben eine Art theofratifhe Staatöverfaflung gab 
uud ein in der Zolgezeit bewährtes Kriegsweſen fhuf. Im J. 1853, bei Ausbruch des 
Drientalifchen Krieges, von der Türkei, Srantreih und England durch Geld und Waffen 
unterſtützt, fiel er in Sachetien ein, und brachte die Ruflen, Die den Kaukaſus des Krieges 
wegen von Truppen entblößt hatten, in große Verlegenheit. Nach dem Schluffe des Krie- 
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es (1856) begannen bie Ruſſen ihre Operationen im Kaukaſus mit erneueter Kraft und 
hlugen Sch. zunädft am 11. Aug. 1858 beim Aul Ismail, worauf fie ihn am 12. April 
1859 aus der Bergfefte Weden verbrängten. Sc. zog fid) von da anf die Feſte Ghunib zu⸗ 
rüd, mußte fidy aber am 6. Sept. 1859 nach heldenmüthigem Kampf den General Barja- 
tinsfij ergeben. Als Gefangener wurde er über Moskau nad Petersburg gebracht, mo er 
mit Auszeichnung behandelt wurde, Später lebte er mit feiner Familie in Kaluga, dann 
in Medina. 

Schandan, Stadt im Kegierungsbezirt Dresden des Königreichs Sadfen, mitten 
in der Sädfiihen Schweiz, am Eingange zum Kirnitzſchthale und am redten Ufer ver 
Eibe gelegen, ftcht mit Dresden in Dampfſchiff- und Eifenbahnverbintung, treibt beben- 
tenden Sandſtein- und Holzhandel und hat 2740 E. (1871). Sch. ift aub als Eurert 
Kant feine eifenhaltigen Quellen bekannt, deren bedeutendſte ſchon im 18. Jahrh. im Hufe 
and. 
Schande, als Gegentheil der Ehre Alles, was nad) den Grundſätzen ber fittlihen Be- 

urtheilung geringgefhäßt und verachtet werben follte, oft aber auf Grund einer millfür- 
lihen Convenienz oder zur Zeit geltender, häufig falfcher Ehrenpunfte verſchieden Feurtheilt 
wird. Die Strafen der öffentliden Sch. finden in der Degratation, dem Schantpfabl 
(Pranger), der öffentlihen Auspeitihung (in den Ber. Staaten uch in Delaware) 
und der Brandmarkung ihren Ausdruck. 

Schanze. 1) Im Militärwefen eine Erdbefeſtigung, die, mit Bruſtwehr und 
Graben verfehen, je nadı Bedürfniß durch fog. Hindernigmittel (PBaliffaden, Sturmpfähle, 
Berhaue, Slatternıinen u. ſ. w.), mehr aber noch durch fog. Verftärfungsniittel (Tambours, 
Saponnieren, Blodhäufer u. f. w.) in ihrer Widerftandsfähigfeit verftärkt werden kann. 
2) In der Nautik das bis zum Mittelmaft reichende, erhöhte Stockwerk auf dem hinteren 
‚Theile des oberften Deckes eines Kriegsfchiffes, Das mieift die große Sajüte und die Offi- 
cierdfammern enthält und nur leicht armirt if. Das Ded der Sch. heit Quarterdeck. 

Sharbod, f. Storbut. N 
Scharfrichter, feit dem Ende des Mittelalters der VBollzieher der gerichtlich verhängten 

Todesſtrafe der Enthauptung, zu unterfcheiden von Henker, der die übrigen Tebesftra- 
fen (Hängen, Rädern, Viertheilen, Verbrennen n. f. m.) und bie Folterung zu vollziehen 
hatte und infolge deſſen als anrüdig und unchrlic galt, während dies bei dem Sch., auf 
Grund austrüdlier Beftimmungen der Reichögefege, nicht der Sal war. Trotzdem 
wurde der Sch. von öffentlichen Vorurtheile lange Zeit als anrädjig bezeichnet, fo daß er 
nicht Bürger werten konnte, eine befondere Kleitung tragen, in der Kirche einen befenteren 
Stuhl einnehmen und bein Abenpmahle als legter gehen mußte. Die Henker (Heukersknechte, 
Freiknechte) jtanden in der Regel im Dienfte ver Sch. und Leforgten aufertem gewöhnlich 
das gleichfalls entchrende Abdeckergeſchäft (Wafenmteifterei, Schinderei). Im neuerer Zeit 
werden die Sch. und feine Gehilfen vercitigt; auch ift ihr Lohn geiceiic beftimmt. Ned bie 
zum 16. Jahrh. wurde an manchen Orten die Bollziehung der Todesſtrafe dem Kläger und 
deflen Anhange überlafien. 

Scharfſchützen (engl. sharp-shooters) heißen in manden Armeen Aktheilungen ber Ins 
fanterie, welde mit ten beften Schußwaffen bewaffnet, im Schicken fehr'geübt find nnd 
— als Tirailleure benutzt werden. Zu den beſten Sch. gehören die Tiroler und 
schweizer. 
Scharlach (Scarlatina), eine mit Hautausſchlag und Halsentziintung verbundene, ficher- 

hafte, durch Auftedung ſich Teiht weiter verbreitende Hautkrankheit, die in den meiften 
Bällen epidemiſch (Frühling nnd Herbft) auftritt und, mit Ausnahne von Eänglingen und 
Greifen, Perfonen jedes Lebensalters befällt, obwohl ein einmaliges Ueberſtehen ver Krank⸗ 
beit in den meiſten Fällen vor einer zweiten Erkrankung ſchützt. Eiwa 8 Tage nad) der 
Anftedung (Incubatiensſtadium) wird der Patient von Mattigkeit, Fröfteln, Hitegefühl, 
Kopfſchmerz, Bredrieigung, Rachenentzündung mit Trockenheit und Brennen im Halfe und 
hohem Fieber befallen; 1—2 Tage fpäter erſcheint zuerft anı Halfe, dann am ganzen Kör⸗ 
er ein rother Ausfchlag, tod find im Geſicht meiftens nur Die Wangen geräthet. Der 
usſchlag beſteht aus Heinen rotben Flecken und Knötchen, deren Röthe unter tem Finger⸗ 

drud verſchwindet, aber nach aufgehobenem Drud wieder zurilckkehrt. Die Flecken find nn 
regelmäßig nnd verfchminmen oft zu einer allgemetnen Hautröthe. Aumeilen ift ver Aus⸗ 
ſchlag nur auf einzelne Hautftellen befchränft, fehlt mitunter ganz und muß dann wo mög. 
lich hervorgerufen werden, Während viefer Zeit, welbe A—5 Tage tanert, fleigern ſich 
die Erſcheinungen, Delirien treten zuweilen ein, und in dem meiften Fällen gefellt ſich Em⸗ 
zündung der Lymphdrüſen und Nieren hinzu. Nach 4—5 Tagen erblaßt ver Ausſchlag in 

| ' % 
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derfelben Reihenfolge, wie ex aufgetreten ift, das Allgemeinbefinden beffert fih und hie 
Haut fhuppt ſich in den nächſten 14 Tagen und länger ab, fo daß ver ganze Verlauf etwa 
3 Wochen dauert. Der Patient muß jebody noch längere Zeit das Bett cher wenigftens 
das Zimmer hüten. In bösartigen Fällen geſellt ſich Diphteritis und Nierenentzündung 
hinzu und infolge der legteren Waſſerſucht, Die aber erft einige Wochen nad) ver Abſchup⸗ 
pung eintritt. Andere Nachkrankheiten find Taubheit, Obrenausfluß, Rachenübel, Yun 
gen⸗ und Herzkrankheiten, Drüfenverhärtung u. |. w. Bei der Behaudlung ift darauf zu 
jehen, daß der Ausſchlag nicht geftört oder übereilt werde, daher anfaugs eine rein diätetifche 
Behandlung nothiwendig ift. Dabei halte man den Patienten in einem Zimmer von 10— 
129 R., forge fir reine Luft und gebe kühles Getränt. Die Nachbehandlung hat es 
mit der Sorge für die gehörige Abfchuppung zu thun. Nach derfelben find warme Bäder 
von Nuten; doch ift Der Genefende vor Erfältung zu fchügen. 

Scharlach (wahrſch. vom türt. iskarlet, brennend roth), eine in's Gelbe fallende, lebhaft 
rothe Farbe, wurde fchon im Altertum mit Kermes auf Webftoffen erzeugt, währenn man ſeit 
Nicolaus Drebbel, einem Holländer, auf Wolle und Seide meift Cochenille und Zinnbeize, 
auf Baumwolle aber, ſcharlachähnliche Nuancen gebend, Krapp anwendet. 

Scharnhorf, Gerhard David von, hochverdienter preußiicher General, geb. am 
12. Nov. 1756 zu Hämelfee im Hannoverſchen von bürgerlichen Eltern, widmete ſich zuerft 
der Landwirthſchaft, trat 1772 in die Kriegsichule zu Wilhelmftein im Steinhuder Meere, 
wurde 1776 Fähnrich und trat in das bannoverfhe Dragonerregiment Eftorf, warb 1780 
Lieutenant der Artillerie, 1782 Lehrer an der nad) feinem Plane eingerichteten Artilleries 
ſchule zu Bannoner, 1792 Stabshauptmann, war im franzöfifhen Feldzuge 1793 Chef einer 
reitenden Batterie, 1794 Oeneralftabsofficier des General8 von Hammerftein während ber 
Belagerung ver Feſtung Menin, wobei ihm feine ausgezeichnete Thätigkeit den Majorsrang 
einbrachte, wurde 1796 Oberfllientenant und machte fid) nady dem Frieden durch feine mili- 
tärischen Werke einen folden Namen, daß ihm der preußiſche Feldmarſchall Herzeg von 
Braunſchweig das Arerbieten machte, in preußifche Dienfte überzutreten, was Sch. auch 
annahm. Zunächſt wurde er (1801) der Artillerie attadhirt, bald darauf zum Director der 
Akademie für junge Officiere ernannt, in welcher Eigenfchaft er feine berühmten Vorleſun⸗ 
gen hielt, welche auf Die geiftige Hebung der preußifchen Armee von wefentlihem Einfluß 
waren, ließ fi) aber, von den Vertretern des alten Gamaſchendienſtes angefeintet, 1803 
als Duartiermeifter-Lieutenant in ben Generalftab verfeßen, wurde 1804 zum Oberſt er- 
boben und geabelt, war im Kriege von 1806 Chef des Generalftabes des Herzegs von 
Braunſchweig, ſchloß fih auf dem Rückzuge dem Blücher'ſchen Corps an, murbe in Lübedk 
gefangen, aber bald-ausgemwechfelt, betheiligte fi) an der Schlacht von Eylau, ward nad) 
dem Frieden von Tilfit Generalmajor und Generaladintant des Königs, fowie Vorſibender 
der Militär-Drganifatienscommiffton, war als Director des allgenteinen Kriegsdepartements 
Berwaltungscef des geſammten Kriegsweſens, und erwarb fi als feldyer die ausgezeich- 
netſten Verdienſte, indem er das fog. Krümperſyſtem organifirte, das durch fortwährende 
Ausbiſdung neu ausgehobener und Entlaffung ausgebildeter Mannſchaften eine tüchtige 
Reſerve ſchuf "und es ermöglichte, im Befreiungskriege waffengeübte Maſſen in's Feld 
zu ſtellen. Ferner verbeſſerte er das Kriegsmaterial, erhöhte die geiſtige Bildung des 
Officiercorps, formirte das Heer in Provinzialbrigaden unter tüchtigen Führern, und änderte 
die Reglements nach den neueren taktiſchen Begriffen um. ALS feine Reformen den Kai⸗ 
fer Napoleon verdächtig wurden, gab er 1810 die Direction des Kricgstepartements auf, 
deflen geheime Seele er jedoch blieb, wurde Chef des Seneralftabs ter Arnıee und des In⸗ 
genieurcorps, 1812, als er wegen der Allianz Preußens mit Frankreich um feinen Abſchied 
gebeten, Inſpector ver ſchleſiſchen Feſtungen und bereitete durch Organifirung der freiwilligen 
Jäger und der Landwehr, fowie durch die Verſtärkung der Linie, Alles zu Dem bevorfichenden 
Kriege vor. Als diefer ausgebrodhen war, wurde er Generalſtabschef bei Blücher, doch fand 
feine allgemein anertannte Wirkfamleit in biefer Stellung bald ein Ente, da er in ber erften 
Schlacht bei Großgörſchen einen Schuß in den Schenkel erhielt und am 28. Juni 1813 zu 
Prag an den Felgen feiner Wunde ftarb. Unter. feinen Schriften find hervorzuheben: 
Handbuch für Dfficiere in dem angewandten Theilen ber Kriegswiſſenſchaften“ (3 Bde., 
Hannover 1787-90; neue vermehrte Aufl. von Hoyer, 4 Bde., Hannover 1817—20), 
Taſchenbuch für Dfficiere* (4. Aufl., Hannover 1816), „Militärifhe Denkwürdigkeiten“ 
(5 Bde., 1797— 1809). Vgl. von Boyen, „Beiträge zur Kenntniß des Generald von Sch. 
und feiner amtlichen Thätigleit in den 3. 1808—13* (Berlin 1833); Clauſewitz, „Ueber das 
Zeben und den Charakter von Sch.“ (Homburg 1832); Schweber, „Sch.'s Leben" (Ber- 
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lin 1865). Friedrich Wilhelm III. ließ ihm’ 1822 in Berlin ein von Rauch gearbeitetes 
Monument fegen. 

Schärpe (vom franz. Echarpe, engl. sash; urfpr. deutfh von ſcheren, fherben: 
fchneiden, alfo eigentlih ein abgejchnittener Streif, Binde), eine aus Wolle oder Eeite 
gefertigte, oft mit Gold oder Silber durchwirkte und meift mit Franfen verzierte Binde, 
welde von Dfficieren oder Beamten oder auch von Feſtordnern, Marſchällen n. ſ. w. ent- 
weber um ben Leib oder über die rechte Schulter nach der linten Hüfte gefchlungen als bes 
fondere® Abzeichen getragen wird. Bor Einführung der Uniformen galt die Sch. (Feld⸗ 
binde) ald Erkennungszeichen. 

Schärtlein, ſ. Schertlin, Sebaſtian. 
Schäßburg (ungar. Segesvär), Stadt in Siebenbürgen im Lande ter Eadıfen 

am Großen Kofel, 1071 Fuß body gelegen, hat 8204 &. (1869), Darunter über Die Hälfte 
Deutſche. Die Attftadt, mit alten Mauern und Thürmen, liegt auf einem 250 F. boben 
Hügel, bat 3 goth. Kirchen aus dem 15. Jahrh., von denen die Hauptlirdhe auf dem höch— 
ften Punkte liegt, Gymnaſium, Baummoll- und Leinwebereien und treibt ftarten Obftban. 
In der Nähe der Stadt liegen die Lleberrefte eines alten röm. Lagers. Die ungar. In- 
furgenten unter Bem, weldyer bier feinen Apjutanten, den berühmten ungar. Dichter Be» 
töfi (f. d.) verlor, wurden in der Nähe von Sch. am 31. Juli 1849 vom ruf). General 
Luders gefchlagen. . 

- Schatten nennt man in der Optik den mehr oder weniger dunklen Raum, in welchem bie 
von einem leuchtenden Punkte oder Körper ausgehenden Lichtſtrahlen fidy nicht verbreiten 
können, nachdem fie vorher auf einen undurdfichtigen Körper gefallen find. Geht das 
Licht nicht allein von einem Punkte, fondern von einem Körper aus, fo unterfcheidet man 
Kernſchatten (bei der Erde Nadt), d. i. einen Raum, welcher durch feinen Theil 
des leuchtenden Körpers beleuchtet wird, und Halbſchatten (bei ver Erte Dämme- 
rung), in welchen bie Fichtftrablen nur von einem Theile des leuchtenden Körpers gelan- 
gen können. Der Kernfchatten wirb durch die Gefammtheit aller Linien begrenzt, welche 
beide Körper gemeinfchaftlid, fo berühren, daß fie ſich nicht zwiſchen beiden kreuzen, ter 
Halbfchatten durch die Gefanmtheit aller gemeinfchaftlichen, zwiſchen beiten Körpern ſich 
fhneidenten Berührungsimien. Wenn der auf eine weiße Fläche gemoriene Sch. turd 
anderes Licht erleuchtet wird, z.B. wenn ber Sch. durch directes Sonnenlicht gebiltet, 
aber durch reflectirte8 noch beleuchtet wird, oder wenn gewöhnliches Kerzenlicht den Cd). 
bildet, aber das gewähnliche Tageslicht ihn verhältnigmäßig ſchwach belcuchtet, fo erſcheint 
der Sch. häufig farbig; z.B. bei Sommenanfggng und Sonnenuntergang erfcheint ber 
Sch. an einer weißen Band und auf einer Echneeflädhe häufig Elan. Dies rührt daher, 
daß Das Sonnenlicht vorwiegend gelbe und rothe Farben enthält, daß das Auge dadurch 
gegen diefe Farben abgeftumpft wird, und daß auf den weniger ſtark beleuchteten Stellen 
die complenientären Farben deſto intenfiveren Eindruck, machen. Aehnliche Erklä⸗ 
rungen finden die übrigen Erſcheinungen farbiger Ch. Ganz verſchieden hiervon find bie 
farbigen Streifen an der Grenze des Sch.s infolge des gebeugten Lichtes (|. Interfe- 
renz des Licht s8). 

Schatten iſt das lebende Princip der Malerei; Hauptfſchatten bat jeder Theil 
eines Gemäldes, natürlich in verfchiedener Abftufung je nadı ver Entfernung von Hanpt- 
liht; ver Shlagfhatten dient dazu, irgend eine Figur oder Stelle vor ben dahinter 
befindlichen Gegenftänden auf einem Bilde hervorzuheben; Halbſchatten bilvet die Mitte 
zwifhen Licht und Hanptfchatten, bezeichnet jedoch and) den Refler. Unter den Meiftern 
der Italienifhen Schule war Correggio ter größte Schattentänftler, wie er in feiner 
„Heiligen Nacht“ und feiner „Io“ bewieſen hat; unter denjenigen der Lombardiſchen und 
Benetinnifhen Schule verftand namentlih Gherardo della Notte diefe Kauft, ver 
von feinen ſchönen Nachtgemälden diefen Beinamen erbielt. Namentlich aber zeichnete fid 
die Niederländiſche Schule, und vor allen Anderen Renbrandt, der Meifter des Hell- 
duntels, aus. Die Altdeutſche Schule, ſowie auch vie ältere Franzöftfhe und Spaniſche 
Schule blieben hinter den Leiftungen ter Uebrigen weit zurüd; erft bie newen, bie 
Düffeldorfer Schule, wie auch Die neue Franzöſiſche, haben Treffliches geleitet. Wie 
Drientalen kennen in ihren Gemälden' die fanften Hebergänge von Licht zu Schatten nidt; 
auch die Bilder der Mericaner und Peruaner find ſchattenlos und bunt. 

Schattenriß, |. Silhonette. | 
6& sttirung nennt man in ber Malerei die, durch Die Gradation ber auf einen ⸗ 
ſtand im Gemälde fallenden Lichtſtärke, hervorgebrachte Tichtänberung in derſelben 
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Schatz (grich. thesauros; lat. thesaurus) heißen bewegliche, vor langer Zeit verborgene 
Werthgegenſtände, deren Eigentbümer bei ihrer endlichen Auffindung nicht ausfindig ge» 
madıt werben kann. Nach Römilchenm und Gemeinen Rechte gehört ver Sch. dem Befiter 
des Aufbewahrungsortes ganz, wenn er felbft oder ein von ihm Beauftragter denjelben 
findet; findet ihn ein Dritter zufällig, jedoch auf redtlichem Wege, fo erhält dieſer Die 
Hälfte. Nach manchen Yandredten füllt ein Theil des Sch.es an den Staat. Ein unter 
Anwendung magiſcher Künſte entdeckter Schat wurde nah Röm. Rechte donfiscirt. 

Schauanſtalten (in Holland Leggen, in Rußland Brake, in Frankreich, Italien 
und Süddeutſchland Conditionirungsanſtalten genannt) iſt der Name für die 
früher an vielen Orten Deutſchlands beſtehenden, jetzt überall abgeſchafften obrigkeitlichen 
Inſtitute, welche die zur Ausfuhr beſtimmten Waaren des Landes vor deren Verſendung 
prüfen mußten, um theils den Käufer vor Schaden zu bewahren, theils den guten Ruf des 
Landes zu erhalten. Der Prüfung war nicht nur die Qualität, fondern auch das Maß, 
das Gewidt und die Berpadung der Waare unterworfen. An den meiften Pläben wurde 
diefe Befchauung von den Innungen bejorgt. 

Schaumburg, eigentih Schauenburg. 1) Ehemalige Grafſchaft im Welt- - 
fätifchen Kreife an der Wefer, hatte ihren Namen vom’ Schloſſe Sch., weldyes Graf Adolf I. 
(1033) unterhalb des Pafchenberges im Weferthale erbaute. Die Grafſchaft lag zwifchen 
dem Fürftenthum Kalenberg, den Graffchaften Lippe und Ravensberg und dem Fuͤrſtenthum 
Minden. Adolf I.,der Stammvater der Grafen von Sch., war der Sohn eines Grafen von 
Mansfeld. Seine Nachkommen wurden reiche und mächtige Herren und 1619 gefürftet, aber 
ſchon 1640 erloſch das Gefchleht. Die Aemter Lauenan, Bockeloh und Mesmerode nahm, kraft 
des Bertraged von 1565, der Herzog Georg von Braunfcdweig-Lüneburg als Lehnsherr 
in Befig. Die Aemter Schaundurg, Rodenberg und ein Theil vom Amt Sachſenhagen 
kamen nach dem Vergleich von 1647 an Heſſen⸗Kaſſel, von mo die Grafen 1519 einen Theil 
ihrer Befitungen zu Lehn genommen batten, die Aemter Stadthagen, Büdeburg, Arne- 
burg, Hagenburg und ein Theil von Sachſenhagen an das Hans Kippe, den: die Mutter 
des leiten regierenden Grafen angehört hatte, und bildeten fortan das jetige Fürſtenthum 
Schaumburg-Lippe(f.d.) 2) Grafſchaft, gehörte bis 1866 zu Kurheflen und ging 
dann in den Befig Preußens über, bildete (8,,, Q.⸗Mi. groß) den Kreis Rinteln und zerfiel 
in die Juftizänrter. Rinteln, Obernlirchen, Olvendorf und Rodenberg. 3) Standes- 
herrſchaft Sch., im jetigen prenßifhen Negierungsbezirt Wiesbaden, gebörte 
früher dem Haufe Limburg, kam 1656 an die Gräfin von Holzappel, melde e8 auf ihren 
Schwiegerfohn, den Fürften Adolf von Naflau- Dillenburg, vererbte, Nach Erlöfhen bie 
fer Linie (1707) ging fie auf die Linie Anhalt » Bernburg » Hoyn » Schaumburg über und 
fpäter auf ven Erzherzog Stephan von Defterreich (geft. 19. Febr. 1867). Hauptort ber 
Standesherrfchaft, welche 1%/, Q.⸗M. nmfaßt, it Holzappel mit etwa 1000 E. 4) 
Graffchaft im Erzherzegthum Defterreih ob der End. Die Beliker waren 
reih8unmittelbar und farben 1559 aus. Geit 1572 ift Sch. im Befit der Grafen vom 
Starbhemberg. 

Schaumburg-Lippe, jouveränes deutſches Fürſtenthum, am nördlichſten Zweige 
bes Weſergebirges gelegen, umfaßt 8,, Q.⸗M. mit 32,051 E. (1871), meift Sutberaner. 
Das Fürftentkum iſt durch Fruchtbarkeit des Bodens und feinen Reihthum an Holz, Stein- 
kohlen und Sandfteinen (namentlich bei Obernkirchen) ausgezeichnet. Das Dorf Eilfen 
nit Schwefelbäpern ift ein befuchter Eurort. Die Bevölkerung treibt vorherrſchend Ader- 
ban und Biehzudyt, Bergbau, Garnfpinnerei und Leinweberei, ift niederſächſiſchen Stammes 
und wohnt in 2 Städten, 2 Fleden und 101 Dorfihaften. Für den Unterricht forgen 1 
Symnafium, 1 Seminar, 1 höhere Töchterſchule und 33 Voltsfchulen. Der Fürft Adolf 
Georg, geb. am 1. Aug. 1817, fuccedirte feinem Vater, dem Fürften Georg, am 21. 
Nov. 1860, Der Erbprinz Georg wurde am 10. DE. 1846 geboren. Die Familie 
befennt fi zur veformirten Confeffion. Der Fürft bat große Privatbefigungen in Böh⸗ 
rıen, Diedienburg, Ungarn und Slawonien. Aominiftrativ zerfällt das Fürftenthum in 3 
Amtsbezirke (Büdeburg, Stadthagen und Hagenburg) mit 88 Landgemein- 
den. 1867 wurde durch den Fürften Adolf Georg eine Berfammlung von Vertretern des 
Landes berufen, aus deren Berathungen das nene Staatögrundgefet hervorging, welches 
am 17. Rov. 1868 durch den Landesherrn verfünbigt wurte. Es werben 15 Abgeordnete 
ewählt, 2 vom Fürften, 1 von der Ritterfhaft, 1 von der Geiftlichleit, 4 von den gelehrten 

Ständen, 3 von den Städten, 7 von ber Landbevollerung. Nach bem Artikel 3 geht mit 
ten Erlöfchen des Mannsftammes die Erbfolge anf die weibliche Linie über. Finanzetat 
1872: 142,921 Thlr. - Einnahmen: —— Stenern), Undgaben: 128,737 Thlr. 

€.-R. IX. " 
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(16,719 Thlr. an die Reichskaſſe), Ueberſchuß: 19,183 Thlr.; Staatsſchuld 120,000 Thlr. 
Das Militär bildet einen Theil des 7. weſtfäl. Infanterieregiments (VII. Armeecorps). 
Landesfarben: Silber, Roth, Blau; Hauptſtadt: Bückeburg. 

Der Stifter der Linie Schaumburg-fippe, auch Büdeburg genannt, war Graf 
Philipp, der Sohn Simon’s VI,, weldyer bei ver Xheilung nad feines Vaters Tore 
nur die Aemter Lipperode und Alverbiffen unter Detmold'ſcher Oberboheit erhielt, aber 
nad dem Tode feines Schweiterfohnes, des lettten Grafen von Schaumburg, bie halte 
Grafſchaft, nämlich die Hemter Büdeburg, Stadthagen, Dagenburg-und Arensburg cerkte. 
Seine beidgı Söhne ftifteten die Linien Büdeburg und Alverdiſſen. Die Büde 
burgifche Linie erhielt von ben Beſitzungen ver 1709 erlofhenen Linie Brake nur das 
Amt Blomberg und Schieber, und überließ dafür das Amt Lipperode an Detmold. Dice 
Linie erlof 1777 nit dem berühmten portug. Feldherrn Graf Wilhelm Erbe war 
Graf Bhilipp von Alverdiffen. Nachdem diefer 1787 mit Hinterlaffung des dreijährigen 
Erbgrafen Georg Wilhelm geftorben war, befette Wilhelm IV., Yantgraf ven 
Heflen-Kaffel, den Schaumburg-Lippe’ihen Antheil der Graffhaft Schaumburg, intem cr 

- ihn als heimgefallenes Lehen beanfpruchte, mußte aber das ſchon in Beſitz genommene Yand 
einem rechtmäßigen Beſitzer zurüdgeben. Am 18. April 1807 trat Georg Wilhelm tem 

KRheinbunde bei und nahm zugleich ven Yürftentitel an. Alverdiffen wurbe 1812 an Lirpe 
überlaflen, 1810 die Leibeigenfchaft aufgehoben und 1815 das Fürjtenthum in den Deut: 
fhen Bund aufgenommen. 1816 erhielt das Land eine ſtändiſche, auf Vertretung ter 
Hitterfchaft, der Städte und der Bauern beruhende Serfoffung. Die Jahre 1830 und 
1831 brachten Aufregung und maudyerlei Beſchwerden, die zum Theil ihre Erledigung fan- 
ben. 1845 fam ein Ablöjungsgefets zu Stande, und 1854 trat ber Fürft dem Zollverein 
bei. Im Deutſchen Kriege von 1866 hielt fid) Die Regierung zuerft auf Seiten des Bun- 
6x8, ertlärte fih jede am 18. Aug. für Preußen und trat fomit dem Norddeutſchen 

unde bei. 
Schaumfraut, |. Cardamine. 
Schanfpiel. 1) Im weiteren Sinne eine dem menſchlichen Auge ohne Vermittelung fi 

barbietende oder zur Belehrung oder Befriedigung ter Neugier bargebotene Schens- 
würdigfeit. 2) Im engeren Sinne die Aufführung eines dramaliſchen Gedichtes cber and 
das Gedicht ſelbſt. 3) Im engften Sinne eine zwifhen Tragödie und Komödie fichente 
Gattung des Dramas, welde zwar wie erftere ernfte (tragifche) Stoffe behandelt, Diefe aber 
gleich lettterer zu einen: verföhnlichen Abfchlufle bringt. Eine befondere Art des Sch.s iſt das 
‚bürgerlidhe Sc., welches meift ein Lebensbild aus den mittleren Ständen zur An⸗ 
iſchanung bringt. 

Ehaufpieltunf, die auf Declamation und Mimik berubende Kunft, ein dramatiſches 
Gedicht auf der Bühne barzuftellen, d. 5. dem vom Dichter gefchaffenen Phantafiekilte 
störperliche Verwirklichung zu geben. Die Aufgabe des barftellenden Künftlers (Schan- 
ı$pielers)ift daher eine Doppelte, indem er einmal den vom Dichter gezeichneten Charalter 
bis in die Heinften Einzelheiten auffaſſen und dann benfelben, mit Berlengnung feiner 
«eigenen Individualität, ald lebendiges Ganze barftellen muß. Natürlich ift für ven Schau⸗ 
fpieler, um bdiefer feiner Doppelaufgabe genügen zu können, die Kenntnik menfdlicer 
‚Charaktere, fowie deren Schwächen und Leidenſchaften unentbehrlich, zu gleicher Zeit aber 
auch. dem feiner Aufgabe gewachſenen Künftler eine, auf dem völligen Aufgeben in feiner 
Rolle berubende, und durch die Äußeren Mittel der Mimik, Declamation und Coſtümirung 
eritrebte Ergänzung oder Erklärung des von ihm barzuftellenden Charakters erlaukt, in 
manchen Faͤllen fogar geboten. Nur darf biefes Beltreben, wie dies gegenwärtig ſelbſt 
bei anerkannt großen Künftlern zuweilen vorlommt, niemals in eine vollftändige Subjec⸗ 
:tivarung der Rolle, d. h. in eine Modelung derjelben nach der zufälligen Perfönlichkeit res 
Darſtellers, ausarten. Die Scaufpieler des Altertbums hatten in diefer Beziehung mit 
‚geringeren Schwierigleiten zu kämpfen, als die modernen, da ihnen die Wahrung ter 
"Dijecktpität durch typiſche Masken, Kothurn, fowie durch die im Altertbum übliche Anf- 
‚foffung der Sch., wefentlich erleichtert wurde. Die Gegenwart, die ftatuenartige Hal- 

‚ bang and Marftellungsweife der Alten verwerfend, verlangt an deren Stelle ſcharfe Eharal- 
teriſirung, genaue Inbividnalifirung und lebendige Gebertenfpracdhe, wenn auch die rems- 
niſchen Nationen noch jept .gemeflene Bewegung und recitativen Vortrag als Hanpter⸗ 
‘forbemifle zur kunſtgerechten Darftellung hochtragiſcher Dichtungen anertennen. in 
"Dastichland: fand: lehtere Auffafiung der Sch, zugleich mit der franz. Dramatik und Dra⸗ 
maturgie Eingang; Eckhof war der Erfte, der gegen biefelbe ankämpfte und fie durch 
hardtterifirende Natürlichkeit. zu erfegen ſtrebte. Nach Schröder jedoch, dem Haupt⸗ 
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repräſentanten dieſer Richtung, ſuchte dieſelbe ihre Löſung in dem auderen Extreme, einen 
platten Naturalismus, gegen den erſt die Weimariſche Schule unter Göthe und Schiller 
mit Erfolg auftrat. Vgl. Röticher, „Die Kunft der pramatifhen Darftellung“ (Berlin 
1841), und Eduard Devrient, „Gefchichte der deutſchen Sch.“ (4 Bde., Leipz. 1847—1861). 

Scheele, Karl Wilhelm, bedeutender Chemiker, geb. am 19. Dez. 1742 in Stral- 
fund, geit. am 21. Mai 1786 in Köping, wo er einer Apotbele vorftand. Sch. enttcdte 
den Sauerftoff, fowig viele organifhe Säuren, außerdem dag Mangan, das Chlor und den 
Baryt. Gleich berühmt find feine Analyjen des Flußſpats, des Berlinerblau und ter 
atmofphärifhen Luft. Er war mit Linnd und Bergmann befannt und wurde auf dcs 
Letzteren Berwendung zum Mitgliede der Königl.⸗Schwed. Aladeniie der Wiſſenſchaften“ 
ernannt. | 

Scheele, Ludwig Nicolans von, däniiher Staatsmann, geb. am 14. Oft. 1796, 
ftudirte in Heidelberg und Kiel Jurisprudenz, wurde 1827 Amtmann von Hütten, 1831 
von Gottorp und 1841 von beiden Aemtern. 1846 zum Präſidenten der fchlesw.-holftein. 
Provinzialregierung auf Gottorp ernannt, machte er ſich durch feine Beſtrebungen, die 
nationale Bewegung der Herzegthümer zu unterbrüden, fo verhaßt, daß er nad Kopen⸗ 
bagen fliehen mußte (März 1848). Nach ver Unterwerfung der Herzogthümer wurde cr 
1852 Landdroſt der Herrfchaft Pinneberg, ftürzte das Minifterium Derfted, bildete am 12. 
Dez. 1854 ein newed Kabinet, wurbe aber am 13. April 1857 entlaffen. Beim Einmarſch 
ber Bunbeserecutionstruppen (24. Dez. 1863) mußte er Pinneberg, wohin er zurüd- 
gelehrt war, verlaffen, worauf er fih nad Dänemark begab, wo er feitven: als Privatmann 
lebte. 

Scheeliſiren, |. Glycerin. 
Schteren (Stären) nennt man die 16—17 M. weit in's Meer vorſpringenden See⸗ 

Hippen an den Küſten von Schweden und Finnland, weldhe ver Schifffahrt fehr hin» 
berlih find. Sceerenflottg heißt die aus Heinen Ruder und Dampffahrzeugen 
beſtehende Flotte, welche zur Deckung der Einfahrt in die Sch. beftimmt if. . 

Scefer, Leopold, deutfher Dichter und Novellift, geb. am 30. Juli 1784 zu Mus» 
Yau in der Niederlaufit, geſt. daſelbſt am 13. Fehr. 1862, befuchte zunächft das Bautener 
Gymnaſium, wirmete fih fodann in feiner Heimat mathematifchen, philoſophiſchen und 
philologifhen Studien, wurde Generalbevollmäctigter des Fürſten Büdler-Mustau und 
unternahm, nachdem er letstered Amt niedergelegt Hatte, Reifen nach Italien, Sicilien, 
Griechenland, der Türkei, den Griech. Inſeln und Kleinafien, welde ihm Anlaß und reichen 
Stoff für feine dichteriſche Thätigkeit boten. Unter feinen Gedichten nimmt das „Laien⸗ 
brevier” (Berlin 1834; 16. Aufl. 1872) die erfte Stelle ein. Er ſchrieb außerdem: 
„Novellen“ (5 Bde., Leipzig 1825—1829), „Neue Novellen” (4 Bde., Leipzig 1831— 
1835), „Hausreden“ (4. Aufl., Leipzig 1869) u.a. Eine Auswahl feiner Werke wurbe 
von ibm felbft herausgegeben (12 Bde. Berlin 1857). Aus feinem Nachlaß veröffent- 
lichte Gottfhall „Für Haus und Herz. Letzte Klänge“ (Leipzig 1867). Auch ald Diufiter 
machte fih S. durch mehrere Compofitionen (Symphonien, Ouverturen und Capriccio®) 
vortbeilhaft befannt. | Ä 

Schefiel (vom althochd. scaf, aus dem lat. scaphium, Bottich, ein Gefäß für Flüſſigkei⸗ 
ten) itt ein, früher in deutſchen Staaten verbreitetes Getreidemaß von fehr verſchiedener 
Größe. Der feit 1816 für den Umfang ber preußifchen Monardie eingeführte Preußi— 
[he oder Berliner Sch. wird in 16 Meken getheilt und umfaßt 54,,, franzöſiſche Liter, 
der Dresdener Sc., feit 1858 allgemeinee Landesmaß im Königreich Sachſen, zerfällt 
in 4 Viertel oder 16 Metzen, letztere zu 4 Mäßchen, und iſt 103,, Liter groß. In Bre⸗ 
men wird bie Laft in 4 Viertel oder 40 Sch. getheilt; leßtere wieder in 4 Viertel zu je 4 
Spint und enthält 74,,0, Liter. Der Bayerifhe Schaff oder Shäffel, zu 6 
Mieten, umfaßt 222,,,, Xiter. In Preußen und Sachfen maden 12 Sch. einen Walter, 
24 Sch. einen Wispel aus. Mit der Einführung der neuen Maße und Gewichte in 
Deutſchland hat der Sch. nur noch eine hiftorifhe Bedeutung. 

Scheffel, Joſeph Victor, deutfher Dichter, geb. am 16. Febr. 1826 in Karls- 
rube, unternahm, nad) Abfolvirung feiner juriftifchen und hiſtoriſchen Studien, Reifen nad 
der Schweiz, Italien und nach dem Süden Frankreich's, wurte dann Bibliothekar in Dos 
naueſchingen und lebt als Privatmann in Karlsruhe. Sch. ift gleich ausgezeichnet durch feine 
Homane, wie durch feine Iyrifchen und epifchen Dichtungen. Unter erfteren ift namentlich her⸗ 
vorzubeben: „Ekkehard“ (neue Ausg., 1871), unter legteren: „Der Trompeter von Sädin- 
gen“ „1853; 13. Aufl., 1871), „Grau Aventiure“ (3. Aufl. 1870), „Juniperus, Geſchichte 
eined Krenzfahrer8* (1868), “Gaudeamus” (5. Aufl., 1870). WM 
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Scheffer, Ary, berühmter Maler der neneren Franzöſiſchen Schule, geb. zu Dordrecht 
am 10. Febr. 1795, ging 1811 nach Paris, wo er bis zu feinem Tode, der am 17. Juli 
1859 in Wrgenteuil erfolgte, blieb.” Im I. 1862 wurde ihm in Dorbredt ein Standbild 
gefett. In feiner Kunftentwidelung find zwei verfchievene Perioden zu unterjcheiten; 
bie erſte zeichnete ſich durch Kraft ver Farbe, poetifhe und tiefe Empfindung, romantifchen 
Reiz und mehr flizzirte Darftellung aus, dahin gehören „Lenore*, „Eberhardt ver Grei⸗ 
ner”, „Der König von Thule“, „Fauſt in feinem Studirzimmer“, „Gretchen am Spinn- 
rade“, „Srethen in der Kirche“, „Die Suliotifhen Frauen” u.a. m. Seine zweite 
Manier, die er befonders feit 1835 annahm, kennzeichnet fi durch Streben nah Einfab- 
beit, anſpruchsloſe Farbe und correcte Technik, bleibt aber hinter ber erften an Anmuth, 
Weichheit und Farbenreihthum zuräd. In diefer Periode malte er „Das aus ber Kirche 
kommende Gretchen”, „Sretchen auf dem Blockoberge“, „Yrancesco von Rimini und Paolo 
von Malatefta”, „Der tröftende Chriftus* und „Der vergeltende Chriftus“, Mignon's 
Heimweh" und „Mignon’d Sehnſucht“, „Der beilige Auguſtinus und feine Mutter“, 
„Ehriftus im Garten”, „Der kreuztragende Heiland”, „Die vom Grabe tes Erlöſers zu⸗ 
rüdtemmenven heiligen rauen”, eine “Mater dolorosa”, einen “Ecce homo”, „Die 
Berfuhung Ehrifti“, „Ruth und Naemi“, „Jakob und Rebekka”, „Dante und Beatrice“ 
(legteres im Befige des Herrn Ch. ©. Berlins in Bofton). 
& | er, Johannes, f. Angelus Silefiuß. 
Scheffler, Auguft Chriſtian Wilhelm Hermann, namhafter Mathematiker, 

Phyſiter und Ingenieur, geb. am 10. Oft. 1820 in Braunfchweig, wurde 1846 Baucon- 
buctenr, 1852 Finanzſekretär, 1854 Finanzaſſeſſor der Derzegl. Braunſchw. Eifenbabn- und 
Poftdirection, ſodann Mitglied diefer Behörde und 1855 Baurath. Er fohrieb: „Die 
mechaniſchen Principien der Ingenieurkunſt und Architektur“ (2 Bde., 1845), „Die Prin- 
‘cipien ber Hydroſtatik und Hydraulik“ (2 Bde., 1847), „Unbeftimmte Analytif* (1854), 
«Phyſiol. Optif“ (2 Bde., 1864—65), „Geſetze des räumlichen Sehens“ (1866), „Iheerie 
der Augenfehler und der Brille” (1868); ferner Auffäge für Crelle's „Journal für Mathe⸗ 
matik“, Grunert’8 „Archiv“ und fein eigenes „Organ für die Yorticritte des Eifeubahn- 
weſens“, fowie größere Arbeiten über Gegenftänve aus ter Mathematik und Phyſik. 

Sceibel, Johann Gottfried, bekannter Gegner ver Kirhlihen Union in Preußen, 
geb. anı 16. Sept. 1783 in Breslau, geft. am 21. März 1843 in Nürnberg, ſtudirte feit 
1801 in Halle Theologie, wurde 1811 anferordentlicher Profeffor der Kirchengeſchichte in 
Dreslau, 1814 Diaconus an ber dortigen Elifabethlirche, 1818 ordentlicher Profefior ter 
Theologie, wurde aber des Prebigtamtes, da er ſich entſchieden weigerte Die nene Kirchen⸗ 
agende anzuerlennen, 1832 entfett, worauf er ſich nach Dresden wandte. Bon bier 1833 
audgewiefen, lebte er von 1837—1839 in Glauchau und fpäter in Nürnberg. Er ſchrieb: 
„Actenmäßige Geſchichte der neneften Unternehmungen einer Union zwiſchen ber reform. 
und luth. Kirche im preuß. Staate” (2 Bpe., Leipzig 1833) und gab das „Archiv für hifte- 
riſche Entwidelung der Iutherifhen Kirche“ (Nürnberg 1841) heraus. 

Scheided oder Scheidegg. 1) Im Allgemeinen ver Scheitelpuntt eines Paſſes oder 
Joches (d. i. des am tiefften eingefchnittenen Punktes im Kamm des Gebirges). 2) Schei⸗ 
begg, zwei Bäfle des Berner Oberlandes, Schweiz, bie Große und bie Kleine 
Sch. Den erfteren, welcher 5960 F. über dem Meeresfpiegel liegt, erreicht man von Mev⸗ 
ringen aus gegen. SW. in etwa 51/, St.;er ift ein fchmaler, rafenbewadfener Berg 
fattel mit überrafhend ſchöner Ausfiht auf das Grindelwalbthal, das Wetterborn, des 
Große Schredhorn n. a.; der legtere wird in etwa 3!/, St. von Grindelwald aus a- 
reiht und gewährt ebenfall® eine pracdhtvolle Ausſicht auf die umliegende Gebirgslant- 

t . \ 

Scheidekunſt wird die Chemie genannt, indem fie die Beſtandtheile einer chemifchen 
Berbindung trennt. Sodann bezeihnet Sch. denjenigen Theil der Metalimegie, welcher 
die Lehre von der Trennung der Metalle, namentlich der des Goldes und Silbers auf 
naſſem Wege, behandelt. 

Scheidemünze, kleinere, aus geringhaltigem Silber, Kupfer oder anderem Metall ge⸗ 
prägte Münzen, welche zur Scheidung, d. h. Ausgleichung im täglichen Verkehr dienen. 
In manchen Ländern werden auch andere Gegenſtände als Sch. gebraucht, z. B. in einigen 
Theilen Afrika's Meine Muſcheln. Geprägt wird die Sch. nach einem beſonderem Munz⸗ 
fuß, dem Scheidemünzfuß, der geringer iſt, als der Hauptmünzfuß des Landes, ta 
tie größeren Herſtellungsloſten der Sch. durch einen bevententeren Schlagſchatz gededt 

| au m pflegen. In Staaten, wo Goldwährung herrſcht, gilt alles Silbergeld 
a 
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Scheibewaſſer, |. Salpeter. 
Scheikh⸗ul⸗Islam, |. Mufti. 
dein bezeichnet das, was ſich den Sinnen anders barftellt, als es wirklich iſt. Diefe 

falſche Anſchauung beruht auf Sinnestäufhungen, die entweder durch unvermeidliche Irr⸗ 
thũmer ber finnlihen Wahrnehmung bepingt werden (feheinbare Größe entjernter Gegen- 
ftände, die fcheinbare Bewegung der Sonne um die Erde u. f. w.) oder auf eine krankhafte 
Deihaffenheit der zur Wahrnehmung beftimmten Organe zurüdzuführen find. Von bie- 
fem ſinnlichen Sc. ift der fog. logiſche Sc. zu unterjcheiden, ber auf Urtheilen bes 
rubt, die ſich, ange falfch, tem Berftande bei oberflädliher Betradhtung als wahr aufs 
drängen (wie 3. DB. die fog. Trug- und Fehlſchlüſſe). Wird ein falſches Urtheil als foldyes 
aufgededt, jo verſchwindet der logiſche Sch. fofort, während Dies bei dem finulichen Sch., 
ber auch nach der Aufdeckung noch fortbefteht, nicht der Fall ift. 

Scheintod (asphyxia) nennt man das ſchein bare Aufhören aller Functionen, durch 
welche das Leben bedingt wird. Dieſe Functionen find in foldem Zuftande jedoch auf ein 
Minimum reducirt und haben nicht ganz aufgehört, da man bei genauer und forgfältiger 
Unterfuhung in vielen Fällen noch ſchwache und Seltene Athemzüge und Herzbewegung, 
ebenfo leichte Zudungen an Augen und Tippe beobachtet hat. Oft find biefe Symptome 
allerdings ſchwer nachzuweiſen, obwohl Bouchut behauptet,’ daß zum minbeften ber zweite 
Herzton hörbar ift, und wenn diefer erlofhen, der Tod eingetreten iſt. Das ficherfte Zei- 
hen des wirklic eingetretenen Todes ift die Fäulniß, namentlich, wenn die Bedingungen 
derſelben, Wärme, Feuchtigkeitu. f. w. vorhanden find. Es wird wohl nur fchr wenige Fälle 
geben, in denen der aufmerkfame Arzt den Sch. nicht vom wirklihen Tode unterjheiden 
Iann, und die Erzählungen vom Lebenvigbegrabenwerben find theil® ganz aus der Luft 
gegriffen, tbeil® übertricben.. Die Behandlung des Sch.s ift ähnlich, wie fie beim Er- 
ftiden, Ertrinten n. f. w. in Anwendung kommt; namentlich ift darauf zu fchen, daß bie 
Athmungsergane wieder in Thätigkeit kommen. Der Sc. tritt nah Erjhöpfung, häufigen 
Serampfanfällen, bei einzelnen Krankheiten wie Cholera, Gehirnerſchütterung, Blutverluft, 
Vergiftung u. f. w. ein. Die Gefahr des Lebendigbegrabenwerdens ift jetzt faft überall 
durch die Leichenſchau, Leichenhäuſer u. ſ. w. bejeitigt. Bon biefen wirkliden Sch. unter- 
ſcheidet man die Periode vom legten Athemzuge bis zum Erlöſchen aller Lebensfunctionen, 
welche man auch mit „Asphyrie“ bezeichnet und die gemöhnlich von kurzer Dauer ift. 

Schelde (franz. Escaut, ber Scaldis der Alten), einer der Hauptflüfle des Königreichs 
Belgien, entipringt im franz. Departement Aisne bei Beaurevoir, durchfließt das Land 
von SB. nah NO., von Tournay bis Antwerpen, und mündet bet Dlieffingen, Holland, 
in die Nordſee. Die Blut fteigt bi8 Gent hinauf. Bei Dendermonde ift fie 600, bei 
Antwerpen 1900 5. breit. Durch das Verſchließen der Sch. (1648—1792, und nad) der 
Trennung Belgiens) hat Holland lange Zeit den Handel Antwerpens großen Schaden zu⸗ 
gefügt, und erit durch den Vertrag vom 19. April 1839 zwifhen Holland und Belgien 
erlannte erftere® die freie Schifffahrt auf der Sch. vollftändig an. Die Ablöfung der Zölle, 
welche Belgien von der fremden Schifffahrt erhob, erfolgte durd den Brüſſeler Vertrag 
vom 16. Juli 1863. Bon der Haisnemündung bei Cond6 ift die Sch. ſchiffbar; ſchwere 
Seefchiffe gehen bis Antwerpen. Beim Fort Bath tritt fie in Holland ein und theilt fich 
in zwei Arme, von denen ber füplihe, die Hont oder Wefter-Sd., bei Vlieffingen 
mündet; die nördliche, die Kreekerak, theilt fi bei Bergen op Zoom miederum in 
2 Urme, von denen der line, Dofter-S di. ,, durch das Roompot ſich in's Meer ergießt. 
Alle aus der Sch. entftehenden Gewäſſer heißen gewöhnlich insgefanmt die Feeuwſchen 
Ströme. Links nimmt die Sch. die Haisne und die Scarpe in Frankreich, bie 
298 in Belgien, rechts ebenda die Dender und die Rupel auf. 

Schelfhont, Anpries, berühmter Landihaftsmaler, geb. 1787 im Haag. Er bil 
bete fi durdy Selbftftudium und erwarb fid) in kurzer Zeit den Nuf eines ausgezeichneten 
Darfiellers von Winterlandfhaften, See» und Hafenftüden., Er erhiclt viele Preife und 
Mepaillen und war Mitglied verſchiedener niederländiſcher Kunſtalademien. Er ftarb am 
19, April 1870. 

Schelhorn, Iobann Georg, Theolog und Literarhiftoriler, geb. am 8. Dez. 
1694 in Memmingen, geft. dafelbft am 31. März 1773, ftubirte 1712-1718 in Jena und 
Altoorf, wurde 1725 Eonrector und Bibliothefar m Memmingen, 1725 Prediger in Burxach 
und Harbt, 1734 Stadtpfarrer und 1754 Superintenbent in Memmingen. Er ſchrieb das 
noch jetzt werthuolle Wert ““Amoenitates litterariae” (14 Thle., Frankfurt und Leipzig 
1725—1734; Thl. 1—4, 2. Aufl. 1737—1738). 
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Schellack oder Gummilad nennt man eine aus den jungen Zweigen verſchiedener 
Bäume und Sträucher (wie Croton vacciferum, Ficus religiosa indica) infolge bes 
Stiches des Weibchens der Lackſchildlaus (Coccus lacca) außfliegende Harzmaſſe, welche bie 
Brut des Injelts einhüllt und fpäter eintrodnet. Man unterfcheidet gemöhnlid Stock⸗, 
Körner» und Tafellad. Den feften Sch. verwendet man zu Leim, Elektrophor⸗ 
kuchen n. f.w. Ein aus 3 Tb. Sch. 1 Tb. Ammoniak und 6—8 Th. Waſſer bereitete 
Löfung ift ein treffliches Surrogat der fpirituofen Sch.löfung, welche die Hutmacher brau⸗ 
chen, gibt mit ammionialalifcjer Köfung von Kafjelerbraun gute Holzbeize und, mit Ruß ober 
Runge'ſcher Dinte vernifcht, einen waſſerdichten Ueberzug für Leder, Bapier n.f.w. Auch 
waſſerdichte Tapeten laſſen ſich leicht damit Herftellen, nur muß man gipshaltige Farben ver- 
meiden. Die interefiantefte Eigenſchaft ver Flüſſigkeit ift ihre löſende Einwirkung auf 
Anilinfarben. 

eneler, Immanuel Johann Gerhard, namhafter Lexikograph, geb. am 
22. März 1735 in Ihlow, geit. am 5. Juli 1803 in Brieg, ftubirte in Leipzig Theologie 
und Bhiloisgie, wurde 1761 Rector in Lübben in der Nicverlaufis und 1772 Rector des 
Gymnaſiums in Brieg. Seine Hauptwerke, die in neueſter Zeit in vielfach verbeflerten 
Auflagen herausgegeben wurden, find: „Ausführlihes lat.deutſches und deutſch⸗lat. Wör- 
terbudy” (3 Bde., Leipzig 1783—1784; 3. Hufe, 7 Dre., 1804—1805) und „Lut.s 
deutſches und beutichelat. Handlexikon“ (2 Bde., LXeipzig 1792; neuerdings von Lünemann 
und Georges verbejjert herausgegeben). 

Schellfiſch (Gadus, engl. Haddock), zur Familie der Kehlweichfloſſer gehörend, Lebt in 
©ewäflern der Kalten und gemäßigten Breite. Der Sc). im engeren Sinne (morrhus 
aeglefinus) wird in den nörblihen Theilen des Atlantifhen Oceans, an den europäifchen und 
nordamerifanifhen Küften, und in der Norbfee in großen Maſſen gefangen, und ift fein 
Fleiſch, Hauptfählih in Europa, fehr beliebt. Der Sch. wird 1—2 F. lang und 2—6 
Pfd., ausnahmsweiſe auch bis zu 16 Pfo. ſchwer, doch eignet er ſich nicht zum Einſalzen. 
Nach einer Legende ſoll der Sch. der Fiſch ſein, aus deſſen Munde der —* Petrus den 
Zehentgroſchen (Stater) nahm. 

Schelling, Friedrich Wilhelm Joſeph von, deutſcher Philoſoph, geboren zu 
Leonberg am 27. Jan. 1775 als Sohn eines württembergifhen Landgeiſtlichen, trat bereits 
in feinem 16. Lebensjahre in das Theologifhe Seminar zu Tübingen, trieb außer theele⸗ 
giſchen philologifhe und philojophifhe Studien, dann 1796—1797 zu Leipzig auch natur- 
wiſſenſchaftliche und mathematifhe. Seit 1798 an ver Univerfität Jena thätig, erhielt er 
1803 eine Profefiur der Philoſophie in Würzburg, die er bis 1806 bekleidete, wurde dann 
Mitglied ver „Akademie der Wiſſenſchaften“ zu München und Später deren beſtändiger Se- 
fretär. Nach richtung ber Univerfität zu Münden (1827) Profeſſor an verfelben, nahm 
er 1841 einen Ruf nach Berlin an, wo er eine Zeit lang Vorlefungen über Mythologie und 
fienbarung bielt, gab aber bald diefe Tehrthätigkeit auf und ftarb am 20. Aug. 1854 im 
Badeorte Ragaz in der Schweiz. Sch. hat die Fichte’fche Ichlehre, von der er ausging, durch 
Verſchmelzung mit dem Spinozismus zu dem Identitätsſyſtem umgeftaltet, aber von 
den beiden Seiten deſſelben, der Lehre von der Natur und dem Geifte, vorzugäweife tie 
erſtere ausgebildet. Object und Subject, Reales und Ideales, Natur und Geift find identiſch 
im Abfoluten. Wir erlennen biefe Identität mittelft intellectueller Anfhanung. Die ur 
fprüngliche, ungefchiedene Einheit oder Jndifferenz tritt in die pelarifchen Gegenjäge tes 
pofitiven oder idealen und des negativen ober realen Seins auseinanter. Der negative 
oder reale Pol ift die Natur, der ein Lebensprincip innewohnt, welches tie unorganifchen 
und die organifchen Wefen vermöge einer allgemeinen Kontinuität aller Naturnrfachen zu 
einem Geſamnitorganismus verfnüpft. Dieſes Princip nennt Sch. vie „Weltjeele*. Die 
Kräfte der unorganiihen Natur wiederholen ſich in höherer Potenz in ber erganifden. 
Der pofitive oder ideale Pol ift der Geiſt, und die Stufen feiner Entwidelung find tas 
theoretifche, daS praftifche und das künſtleriſche Verhalten, d. h. die Hineinbiſdung tes 
Stoffes in die Form, der Form in den Stoff, und die abfolnte Ineinsbildung von Form und 
Stoff. Die Kunft ift bemußte Nachbildung der bewußtloſen Naturidentität, Nachbildung 
der Natur in den Culminationspunkten ihrer Entwidelung, und die höchſte Stufe ber 
Kunſt ift Die Aufhebung der Form durch die vollendete Fülle der Form. Die Natur ift 
zwednäßig, ohne einem Zweck gemäß beroorgebradt zu fein. Das Ich felbit aber iſt fir 
fich felbft, in einer und derfelben Anfchauung, zugleich bewußt und bewußtlos in der Kunſt⸗ 
anfhauung. Was in der Erfcheinung der Freiheit, und was in der Anſchauung der Natur: 
produfte getrennt eriftirt, nämlich Identität des Bewußten und Vewußtloſen im Ich und 
Dewußtfein diefer Identität, das faßt die Anſchauung der Kunſtprodukte in ſich zuſammen. 
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Jede üfthetifche Probncetion geht aus von einer an ſich unendlihen Trennung ber beiben 
Fähigkeiten, welche in jeder freien Production getrennt find. Da nun aber diefe beiden 
Fähigkeiten im Produkt al® vereinigt dargeftellt werven follen, fo wird durch denfelben eine 
Unenplichkeit endlich dargeftellt, und das ıft vie Schönheit. Wo Schönheit ift, ift ber 
unendliche Widerſpruch im Object felbft aufgehoben, wo Erhabenheit ift, da iſt der Wider⸗ 
ſpruch nicht im Object felbft vereinigt, fondern nur bis zu einer Höhe gefteigert, bei welcher 

. er in der Anſchauung unwillfürlich fich aufbebt. Das künſtleriſche Produciren ift nur durch 
Genie möglich, weil Teine Beringung ein unendlicher Gegenfag iſt. Mit der Kunſt hat bie 
Wiſſenſchaft in ihrer höchſten Production ein und diefelbe Aufgabe, aber die Art der Leiſtung 
iit eine verfchiedene, infofern fle in der Wiſſenſchaft mehanitch ift und das Genie in ihr 
ſtets problematisch bleiht, während jede Lünftlerifche Aufgabe nur durch Genie gelöft werben 
tınn. Die Kunft ift die höchfte Bereinigung von Freiheit und Nothwendigkeit. 

Durch fucceffive Diitaufnahme mandyer Philofophene von Plato und ven Neuplatonitern, 
Giordano Brano, Jakob Böhme und Anderen, hat Sch. fpäter eine ſynkretiſtiſche Doctrin 
ausgebildet, die immer müftifcher geworden ift, auf den Entwidelungdgang der Bhilofophie 
aber einen weit geringeren Einfluß als das anfängliche Identitätsſyſtem gewonnen hat. 
Sch. bat letzteres in der Folge nicht für faljch, aber für einfeitig erflärt und als negative 
Bhilofophie bezeichnet, welche der Ergänzung durch eine poſitive Philofophie, nämlich durch 
die Philoſophie ver Mythologie und „Philofophie der Offenbarung“ bedürfe. Dieſe Theo» 
fophie it eine Speculation über die Potenzen und Perjonen der Gottheit, wodurch der 
Gegenfat des Petrinischen und Pauliniſchen Chriſtenthums oder des Katholicismus und 
Proteſtantismus in einer Johanneskirche der Zukunft aufgehoben werden fol. Sch.'s Ge⸗ 
ſammtwerke bat fein Sohn herausgegeben (1. Abth., 10 Bde; 2. Abth., 4 Bde., Stuttgart 
und Augsburg 1856 ff.). Dgl. Roſenkranz, „VBorlefungen“ (Danzig 1843); Safer, „Life 
ferenz der Schelling'ſchen nnd Hegel’fchen Philoſophie“ (Leipzig 1842); Miarheinede, „Kris 
til der Schelling'ſchen Offenbarungspbilofophie” (Berlin 1843); Michelet, „Entwidelungd« 
geſchichte der neueften deutſchen Bhilofophie" (1843); 2. Noad, „Sch. und die Philoſophie 
der Romantik“ (Berlin 1859); C. A. Weber, “Examen critique de la philosophie reli- 
gieuse de Sch.” (Strasburg 1860). Plitt, „Aus Sch.'s Leben“ (3 Bde. 1869—1871). 

Schellsburgh, Poſtdorf in Bedford Co, Bennfylvania. 
Schem, Alerander Jakob, deutſch⸗-amerikaniſcher Scriftfteller, geb. am 16. März 

1826 zu Wiedenbrück in Weftfalen, ſtudirte von 1843—1846 Theologie und Philologie in 
Bonn und Tübingen, fam 1851 nach den Ver. Staaten, wurde 1853 Lehrer der alten und 
neuen Spraden am “Collegiate Institute” in Mount Holly, New Jerfey, und 1854 Pro- 
fellor ver neuen (fpäter auch der älteren) Sprachen am “Dickinson College” zu Carlisle 
in Pennſylvania. In Verbindung mit Dr. Crooks, einem früheren Profefior an derfelben 
Hochſchule, veröffentlichte er im %. 1857 “Latin-English School Dictionary”. Im J. 
1859 begann er feine encyklopädiſchen Arbeiten als regelmäßiger Mitarbeiter an der von 
Dana und Nipley herausgegebenen “New American Cyclopedia” (16 Bde., New York, 
1859—1864), für die er eine bedeutende Anzahl von Artikeln lieferte. Noch größer war 
fein Antheil an der im Anfchluß an dieſes Wert feit 1861 erfcheinenven jährlichen Ency⸗ 
Hopäpdie (“Annual Americau Cyclopedia”, 12 Bde., New York 1861—1872), für bie er 
außer vielen anderen Artikeln bie Geſchichte der meiften fremden Ränder (im Ganzen etwa 
1/, fümmtliher 12 Bde.) bearbeitete. Auch fchrieb er eine große Anzahl von Artikeln für 
DicElinted’8 und Strong’8 “Cyclopedia of Theological, Biblical and Ecclesiastical Li- 
terature” (New York 1867—1873; bi jetzt 5Bde.), fowie er auch an der feit 1873 erfchei« 
nenden neuen Bearbeitung der “New American Cyclopedia” als regelmäßiger Mitar⸗ 
beiter betheiligt if. Seine Stellung ald Profefior in Carlisle hatte er bereits im 3. 1860 
‚aufgegeben, um fih in New York ganz der Literatur und namentlid der Journaliſtik zu 
widnien, in der er ſchon in Deutſchland als Rebacteur und Mitarbeiter verjchiedener Blät- 
ter thätig gewefen war, und der er aud) fofort nad) feiner Ankunft in Amerika einen großen 
Theil feiner Zeit ohne Unterbrehung gewidmet hatte. Bald nad, feiner Ueberfiedelung 
nah New Hort erfchien ein der kirchlichen Statiftit gewibmete® Jahrbuch (“American 
Eeclesiastical Yearbook”, New Next 1860), dem fpäter noch 2 Fortfegungen, *Ameri- 
can Ecclesiastical Almanac” (1868), und “American Eccles. and Educational Alına- 
nac” (1869) folgten. Schon 1860 trat er in die Redaction der “New York Tribune? 
ein, in welcher ihn die LReitung bes gefammten auswärtigen Departements diefer Zeitung 
"übertragen wurde. Während feiner Berbinbung mit der “Tribune” beforgte er audy 3 
Fahre lang (1864 bis 1866) die Mebaction des “Tribune Almanac”, fowie er aud) für 
ben “National Almanac” (Philadelphia 1864) und fpäter für da® “American Yearbook 
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and National Register” (Hartford 1869) die nichteamerifanifchen Länder bearbeitete. ‘Im 
%. 1869 ſchied er aus feiner Stellung an ber ‘“Tribune”, um kurz darauf die Redac⸗ 
tion des „Deutjch-Amerifanifhen Converfationd-Leritond” zu übernehmen. Im 9. 
1872 übernahm er aud in Verbindung mit Präfident Barnard von “Columbia Col- 
lege”, New Nork, die Hauptredaction einer neuen, in engl. Sprade erſcheinenden En- 
chklopäbie, “Johnson’s Universal Illustrated Cyclopedia”. Cine auf Hübner’s ftati- 
ſtiſcher Tabelle bafirende, aber amerikanifche Verhältniſſe ausführlich behandelnde “Uni- 
versal Statistical Table” erſchien zum erften Wale 1872, eine neue Bcarbeitung ber- 
felben in J. 1873. 
Schemu (griech. Figur, Geftalt), Form, Plan, Entwurf, Mufter zur Herftellung, Uns 
terfuhung oder Anordnung eined Gegenftandes; daher ſchematiſiren, etwa® ent- 
werfen, etwas einem Entwurf gemäß anorbnen., 

chemacha over Schamacha, Kreisſtadt des ruſſiſchen Gouvernements Bat mit 
25,609 €. (1867), in einer herrlichen Gebirgsgegend, am Steppenfluſſe Pirſogat gelegen, 
15 M. weſtl. von Baku, war bis zum 3. 1859, wo fie turd) ein furchtbares Ertbeben zer⸗ 
ftört wurde, Hauptftabt von Transkaukaſien. Die Stadt wurde 1824 in ver Nähe von 
Alt⸗Sch. gegründet, und hatte wichtige Seiden- und Baummellfabriken, lebhaften Handel 
und Gartenbau. Im Jan. 1872 wurde fie abermals durch ein Erpbeben faft gänzlich zer- 
ftört. „ehtiger, am Rande der Steppe, liegt Ahfu oder Neu⸗Sch., anı Kalabagur, 
mit 7000 €. 

Schemnitz (ungar. Selmecz-Bänya), eine widhtige Bergftabt in dem Comitate Honth 
des Königreih8 Ungarn, an der Donau in 1842 F. Höhe gelegen, zählt mit ten Vor⸗ 
ſtädten indſchacht, Schüttersberg‘ Stefolto oter Steffelepdorf, 
Hodritfh und Siglisberg, 14,029 E. (1869), Deutſche und Slawen. Sc. hat 
eine berühnte Berg- und Forſtakademie mit Diineralienfammlungen und hemifchen Labe⸗ 
ratorium, reihe Gold» und Silberbergmwerfe, in denen mehr ald 8000 Arbeiter befchäftigt 
find, und welde jährlich über 24,000 Mark Silber und 850 Mark Gold liefern. ie 
gehobenen Gewäſſer fließen dur einen 2 DR. langen Tunnel zur Gran ab. Die Stadt 
bat auch Fabriken für Thonpfeifenköpfe. Sch. wurde im 12. Jahrh. gegründet und von 
flandriſchen und niederfädfifhen Coloniften bevöltert. 

Schemhl, |. Shampl. 
Scend, Robert Eumming, geb. zu Franklin, Warren Eo., Ohio, am 7. Olto⸗ 

ber 1809, graduirte 1827 auf der “Miami University”, wurde Brofefior an berfelten, 
und ließ fidd nachher in Dayton als Advokat nieder. Später wurde er von Montgomery 
Co. in die Tegislatur gewählt, in welcher er drei Termine blieb. Bon 1843—1851 war 
er Mitglied des Congreſſes, wo er fi durch feine manchmal beifienten, aber ſtets 
treffenden Reden auszeihnete.e Bon 1851 —1853 war er Geſandter der Ber. Staa- 
ten in Brafilien. Beim Ausbrudy des Bürgerkrieges (1861) wurde er zum Brigategene- 
ral der freiwilligen ernannt, nahm theil an ver Schlacht am Bull Kun (21. Juli 1861), 
diente in Weit Virginia unter Rofecranz, wurde nad dem Sherandoah- Thal beordert nnd 
eichnete ſich bei Croß Keys aus (8. Juni 1862). In der zweiten Schlacht am Bull Run 
(om 29. und 30. Auguft) commandirte er eine Divifien in Sigel's Armeecorps und wurde 
hwer verwundet. Am 18. Sept. 1862 zun Generalmajor Eeförbert, übernahm er am 
16. Dez. deſſelben Jahres das Commando von Baltimore. Während Lee's Einfall in 
Pennfylvania (Juli 1863) leijtete er gute Dienfte. Bon 1863—1871 war Sc. wieder 
Mitglied des Eongreffes, und in Januar 1871 ging er als Geſandter der Ber. Staaten 
nad England. 

Sipenectadh, County im öftl. Theile des Staates Nem York, umfaßt 190 engl. 
DM. mit 21,347 €. (1870), davon 1651 in Deutfchland und 24 in der Schweiz ge- 
boren; im J. 1860: 20,000 E. Der Bopen ift verſchieden, namentlich an ven Ufern bes 
Mohawk fehr frudtbar. Hauptort: Schenectady. Republik. Majorität (Präfiden- 
tenwahl 1872: 567 St.). 
Schenectady, blühende Stadt und Hauptort von Schenectadd Co. New York, 
lam rechten Ufer des Mohawk River und zu beiden Seiten des Erie-Kanals, fowie an einer 
Zmeigbahn der New York Eentral-Bahn und der Renffelaer-SaratogasBahn, 16 M. nort- 
wett. von Albany gelegen, hat 12 Kirchen, eine ſchöne “CityHall”, “Market House”, 
und ift berühmt durch fein “Union College”, welches im J. 1795 gegründet wurte und 
eine Bibliothef von über 17,000 Bänden bat. Durch den Erie-Kanal ſteht Sch. mit dem 
Weiten in Verbindung, und war ehemald Hauptpunkt für Einfdhiffung der Perfonen, 
welde auf dem Kanal nad) den Welten reifen wollten. Bis zum J. 1873 erfchien hier 
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eine deutſche kirchliche Zeitfchrift Die Reichspoſaune“ (herausg. von W. Fr. Schwilk), 
welche von bier nach Baltimore überſiedelte. Sc. iſt eine der älteſten Niederlaſſungen 
des Staated, und wurde als Handelsftation von Holländern und Deutfchen 1620 gegrün- 
det, 1690 wurde die Stadt von Franzofen und Indianern eingeäfcdert und ein großer 
Theil der Einwohner nicbergemegelt. Im J. 1748 wurde'es abermals von den Franzo⸗ 
fen genommen, wobei wiederum ein großer Theil feiner Bewohner um's Leben fan, Als 
Stadt 1798 incorporirt, hatte Sch. 1860: 9579 E., 1870: 11,026 E., und wurde in 
5 Bezirke (wards) eingetbeilt. u 

Schenk, Epuard von, Dichter und bayerifcher Staatsmann, geb. am 10. Oft. 1788 
in Duͤſſeldorf, geſt. am 26. April 1841 in München, bezog 1806 die Univerfität Lands⸗ 
but, trat 1817 von der prot. zur kathol. Kirche über, wurde 1823 Generalſekretär des 
bayer. Juftizminifteriums, fodann geabelt, 1828 Staatsrath und Minifter des Innern, 
von melden Amte er jedoch, infolge einer von ihm erlaflenen Cenſurverordnung, 1831 
entlafjen wurde. Er wurde hierauf ProvinzialeRegierungspräfident in Regensburg und 
1838 Staatsrath in Münden. Als Dichter machte ſich Sch. durch feine Schaufpicle 
(3 Dde., 1829— 1835), namentlih durdy die Dramen „Belifar“ und „Albrecht Dürer“ 
elannt. 

Schenlel nenrt man die unteren Glieder des menfhlichen Körpers von der Hüfte bis 
um Fuß. Der Sch. beiteht aus Ober⸗Sch. und Unter-Scd., welde durch das 

ie (ſ. d.) miteinander zufammenhängen. Erfterer (femur), von der Hüfte bis zum Knie. 
reihend, hat als Inscherne Grundlage vas Oberſchenkelbein, ven längften, diditen 
und ftärkften Röhrenknochen des mienfchlihen Körpers. Demſelben ſitzt oben rechtwinklig 
der Schentelhald auf, weldher in dem Schenkelkopfe endet, und in ver Gelentpfanne des 
Hüftbeines eingelagert if. Sein untered Ende wird durch zwei rundliche Verdickungen, 
ben äußeren und inneren Gelenlinorren (Condylus externus und internus) gebildet, deren 
vordere, mit einen norpelüberzuge bebedte Gelenkfläche eine Vertiefung zur Verbindung 
mit der Knieſcheibe bat. Die vorn am Oberfchentel gelegenen Musleln ftreden ven Ober- 
ſchenkel, während. die hinteren ihn beugen. Der Unter⸗-Sch. (crus) erftredt fid) vom 
Knie bis zum Fuße und ift aus ziemlich parallel Hinter einander ſtehenden Röhrenknochen, 
bem ſtärkern Scienbein (tibia) und dem ſchwächern Wadenbein (fibula) zuſammengeſetzt 
und feine Muskeln bewegen den Fuß. Beim Dann convergiren die Oberfchentel mit 
ihren unteren Enden weniger al8 beim Weibe. : Bon den Krankheiten der Schenkelknochen 
find Verkrümmungen die häufigften; dieſe entſtehen theils infolge der ſog. Englifchen 
Krankheit, theild durch Brüche, theils dadurch, daß man Heine Kinder zu früb, mo bie Kno⸗ 
hen noch leicht biegfam find, zum Gehen anhält —— Die Brüche des Ober⸗ 
ſchenkels hinterlaſſen ſtets Verkürzungen. Der häufig durch ganz unbedeutende Urſachen 
ne) entitandene Bruch des Oberfchenkel® bei alten Leuten ift in den meiften Fällen 
unheilbar. 

Schenkel, Daniel, proteſt. Theolog, geb. am 21. Dez. 1813 zu Dögerlin im Kanton 
Züri, wurde, nachdem er in Baſel und in Göttingen —* hatte, 1841 Pfarrer am 
Münſter in Schaffhauſen und Mitglied des dortigen Großen Rathes, 1849 Profeſſor der 
Theologie und Kirchenrath in Baſel, 1851 Profeſſor der Theologie und Univerſitätspre⸗ 
diger im Heidelberg, redigirte von 1852—1859 die „Allgemeine Stirchenzeitung“, in wel 
her er beſonders für eine freifinnige Kirchenverfafiung zu wirkten fuchte, und von 1859— 
1872 die von ihm gegründete „Allgemeine kirchliche Zeitichrift”. Adreſſen und Maflende- 
monftrationen, weldye feine Abfegung verlangten, wies der Badiſche Oberkirchenrath 
am 17. Aug. 1864 als unbegründet zurüd. Einen hervorragenden Antheil hatte Sch. an 
ber Gründung des Deutſchen Proteltantenvereins (1865). Seit 1867 redigirte er das 
„Bibel⸗Lexikon. Realwörterbud zum Handgebrand für Geiftlihe und Gemeindeglieder“ 
(Leipzig 1868 ff.). Er fchrieb: „Das Weſen des Proteftantismus“ (3 Bde., 2. Aufl. 
1862), „Chriitl. Dogmatik“ (2 Bde., 1858-1859), „Charalterbild Jeſu“ (Wiesbaden 
1864 und öfter), „Chriſtenthum und Kirche im Einklange mit der Eulturentwidelung“ 
(1867), „Br. Schleiermacer” (1868), „Ernſt Morig Anıdt” (1869), „Brennende Fragen 
in der Kirche der Gegenwart“ (1869), „Luther in Worms und in Wittenberg” (1870). 

Schentendorf, Gottlob Ferdinand Marimilian von, Didter, geb. am 
11. Dez. 1783 in Titfit, geft. am 11. Dez. 1817 in Koblenz. Sch., dur feine Umge⸗ 
bung auf das Sittlih-Religiöfe gerichtet, wurde, nachdem er in Königsberg feine famera- 
liſtiſchen Studien vollendet hatte und außerdem als Landwirth praktiſch thätig geweſen 
war, Regierungsreferendar in Königsberg, trat nad) dem Aufrufe des Königs von Preußen 
als Freiwilliger in's Heer und wurde nach Abſchluß des Friedens Regierungsraty in Kobs 
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lenz. In feinen Gedichten, die meiſt aus den Kriegsjahren ftanınıen, vertritt er Die poſitiv⸗ 
hriftlihe Richtung und verlangt ausleidı auf das Mittelalter binweifend, eine Wieder 
berftellung des Kaiferthums. „Sämmtliche Gedichte” (Berlin 1887, A. Aufl., 1871). 
Bergl. Hagen, „Biographie Sch.'s“ (Berlin 1863). 
Säentung (lat. donatio), der Bertrag, durch welden den einen Theile (donatarius, 

der Befchentte, Shentnefuen) von dem anderen Theile (donator, der Schenker, Geber) 
aus Freigebigkeit irgend ein Wertbgegenftand ohne alle Gegenleiftung übergeben wird, wo» 
bei jedoch den Schentnehmer ein beftimmter Gebraud bes Geſchenkes oder eine Gegen» 
leiftung von gleihem Werthe an Dritte vorgefhrieben werben kann. Das Gemeine Recht 
unterfcheidet eine Sch. unter Lebenden (donatio inter vivos)undeine Sch. auf den 
Todesfall (donatio mortis causa), welch’ legtere, al eine Abart des Bermädtniffes, erft 
nad) den Tode des Schenkers in Kraft tritt und nur von teftirfähigen Perſonen gemadt 
werden kann, während erftere fofortige Gültigkeit befigt, wenn nur der Schenker verfügungs- 
fähig iſt. Die Grundfäge des Gemeinen Rechtes in Bezug auf Sch.en haben in neueren 
Geſetzbüchern manderlei Modificationen erfahren. 

Scheppenfledt oder Schöppenſtedt, Städichen im braunfchweigifhen Kreife Wol⸗ 
fenbüttel an der Kifenbahn und dem Flüßchen Altenau gelegen, —* 3000 E., iſt Sitz 
eines Amtsgerichtes und hat eine Bürger⸗ und Ackerbauſchule. Die Einwohner ſtanden früher, 
wie die Bürger von Schilda in der preuß. Provinz Sachſen, Pollkwitz in Schleſien, Bnzte- 
* im Hannoverfchen, Büfun: in Schleswig-Holftein, im Rufe von fpießbürgerlicher Ein- 

tigteit. 

Scäerbengeridt, |. Oftraciemus, 
Schere, heißt ein ſchneidendes Werkzeug, welches ans zwei zugefhärften heilen (Sche- 

reublättern) befteht, welche einen zwifchen fie gebrachten Gegenſtand zerſchneiden, in- 
dem fie fih unter fortwährenver Berührung unter einem Winkel gegen einander bewegen. 
Sie werden aus Stahl, Eifen und Gußeifen verfertigt und unterſcheiden fih 1) nad der 
Einrihtung: in Hebeljcheren, und zwar Sch.n mit einer Niete; dieſe find Hanpfde- 
ren, Stockſcheren (in einem Klotze befeftigt), Diafchinenfcheren, deren Bewegung entweder 
durch Danıpf- oder Waflerkraft, feltener durch Menſchenhände gefchieht; in Sch.n mit 
einem febernden Bügel, Parallelfcheren, Kreis⸗ over Zirkelſcheren; die letzgenannten drei 
Arten werben ebenfalld meift durch Dampf- oder Waflerkraft in Bemegung gefeßt. 2) 
Nah derBeftimmung unterfceibet man Kuopfloch-, Nagel-, Draht, Docht⸗, Blu⸗ 
menſcheren, Schneiderjcheren, PBapierfcheren, Scheren ber Solpfchläger, Tuchfcheren zum 
Scheren wollener Zeuge, Ehirurgifhe und anatomiſche Sch.n (Hohl, Wintel-, Knie⸗, 
Incifiond-, Augenſcheren). Schermafhinen nennt man in Tuchfabriken zum Glat⸗ 
ſcheren des Luchs dargeftellte, mechanifhe Vorrichtungen mit fherenartig wirtenten Theilen. 

Scheremetjew (au Scheremetom), altes ruſſiſches Gefchlecht, das im 14. Jahrh. 
bereit8 urfundlidy erwähnt wird und, wie die Romanows, von Andrei Kabylä (Kamı- 
byla) abftanımt. Boris Petrowitfh, Graf von S., Generalfeldmarſchall, 
Freund und Waffengefährte Peter's des Großen, geb. am 25. April 1652, geft. am 17. 
Gebr. 1719, wurde, nachdem er ſich durch die Eroberung der Städte Wolntar, Marien- 
burg, Noteburg, Nienfchanz, Dorpat, Narwa, Mitau und Riga und in der Schlacht 
bei Bultawa ausgezeichnet hatte, nad) der Unterbrüdung der Streligen in Aftradan (1705), 
von Peter in den Grafenſtand erhoben (1706), eroberte 1710 Riga und ganz Livland und 
wurde 1711—1715 Oeneralgouverneur der Ukraine. Bel. ©. %. Müller, „Lebens- 
— des Grafen Boris Petrowitſch Sch.“ (ans dem Ruſſiſchen von Bacmeiſter, 

iga 1789). 
Ester, Bartbelemy Lonis Joſeph, General der Franz. Republik, a. als 

Sohn eines Fleifhers am 18. Dez. 1747 in Delle bei Belfort, trat zuerft in öfterr. Dienſie, 
befertirte aber von Mantua, fchloß fi der Hevolutionsarmee an, ftieg bis 1794 zum Die 
vifiondgeneral, commandirte 1795 in den Oftpyrenäen, fodann in Italien, war 1797—1799 
Kriegsminifter, worauf er abermals in Italien ein Commando übernahm. Durch Morean 
ertebt, — er ſich in den Ruheſtand zurück und ſtarb am 19. Aug. 1804 auf feinem Land⸗ 
gute Chauny. 

Scherif (arab., urfprüngl. erhaben, heilig), ift bei den Mohammedanern der anf beite 
Geſchlechter übertragene Titel der Nachkommen des Propheten, welcher indeſſen feine poli⸗ 
tiſchen Vorrechte in ſich ſchließt. 

Scheriſebs, früher Keſch genannt, ein unter ruſſiſchem Einfluß ſtehendes Khanat in 
Turkeſtan, fürlih von Samarkand, am Süpabhange der Gebirgstette des Eultan- 
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Bazret- Tab, örtlich von Bokhara, mit zwei befeftigten Hauptorten, Kitab und Schaar. 

te Bevölkerung beftebt vorwiegend aus Ushbelen, die im Rufe großer Tapferkeit ftehen. 
In der Schlacht bei Samarland kämpften 25,000 Scerifebjer gegen vie Ruſſen, melde 
Katty⸗Tura, der fid gem Emir von Bolhara hatte ansrufen laffen, am 21. Oft. 1868 bei 
Karſchi ſchlugen, im ig 1870 Kitab und Schaar beſetzten und ſie dem zugleich von ihnen 
abhängigen Emir von Bokhara, übergaben. Das Land wird-als fruchtbar geſchildert. 

Scherr. 1) Thomas Ignaz, namhafter Pädogog, geb. am 15. Dez. 1801 in 
Hohenrechberg in Württeniberg, wurde 1821 Zaubftummenlehrer in Gmünd, 1825 Lehrer 
am Blindeninftitute in Züri, gründete dafeldft ein Taubſtummeninſtitut, wurde in ben 
Erziehungsrath gewählt, ſchloß ſich der Tadicalen Partei an und befürwortete ald Director 
bes Schullehrerfeminars in Küßnacht (1832) eine Durchgreifende Volkoſchulreform, zog fich 
aber durch feine radicalen Anfichten vielfache Anfeindungen zu, die 1839 zu feiner Ent- 
loffung führten. Seitdem lebte er erſt in Züri, feit 1843 auf feinem Landgute im 
Thurgau literariſch befhäftigt. Erfchrieb: „Elementarſprachbildungslehre“ (Zürich 1831), 
„Kurzgefaßte veutihe Schulgrammatit" (Zürich 1834), „Der Bildungsfreund, ein Leſe⸗ 
buch” (Züri 1835 und öfter), „Handbuch der Pädagogik" (Bd. 1—3, Zürich 1839— 
1846), „Deine Beobachtungen, Beftrebungen und Schidfale während meines Aufenthaltes 
im Kanton Züri vom J. 1825—1839" (St. Gallen 1840. Er ftarb am A. Febr. 
1873. 2) Johannes Sch., Bruder des Vorigen, Schriftiteller, Literar⸗ und Eultur- 
biftorifer, geb. am 3. Dkt. 1817 in Hohenrechberg, ftudirte in Zübingen Philologie, Philos, 
fophie und Geſchichte, promovirte daſelbſt 1840, ging hierauf nad Stuttgart, war dort. 
1848—1849 Führer der demofratifhen Partei und mußte 1849 nach der Schweiz flüchten, 
wo er 1860 Profeſſor der Geſchichte am Eidgenöſſiſchen Polytechnicum wurde, nachdem er 
acht Jahre in Winterthur gelebt hatte. Unter feinen culturhiftorifhen Werken find: 
„Deutihe Kultur, und Sittengeſchichte“ (3. Aufl., Leipzig 1866), „Schiller und feine Zeit“ 
(3. Aufl., Leipzig 1862), „Geſchichte der dentſchen Frauenwelt“ (2 Bde., 2. Aufl., Leipzig 
1865), „Der Öekreugigte, oder das Paſſionsſpiel von Wildisbuch“ (St. Gallen 1860) und 
„Geſchichte der Religion“ (3 Bde., Leipzig 1855—1857); unter feinen literarhiftorifchen 
Werten: „Bilderfaal der Weltliteratur” (2 Bde., Stuttgart 1848), „Allgemeine Geſchichte 
ber Literatur“ (4. Aufl, Stuttgart 1872), „Geſchichte der deutfhen Literatur” (2. Aufl., 
Leipzig 1854), „Geſchichte der engl. Literatur” (2. Aufl., Leipzig 1865) und „Dichter⸗ 
könige“ (2. Aufl., 2 Theile, Leipzig 1861), und unter feinen eigentlich hiftorifchen Werten: 
„Blücher, feine Zeit und fein Leben“ (3 Bde., 2. Aufl., Teipzig 1865), „Drei Hofgeſchich⸗ 
ten” (Leipzig 1860), „Studien” (3 Bde., Leipzig 1865—1866) und „Aus der Siündffut- 
zeit“ (Leipzig 1867), „Hammerſchläge und Hiftorien“ (Züri 1871), „Dämonen“ (Leipzig 
1872) bejonders hervorzuheben. 

Schertlin oder Schärtlein, Sebaftian, Herr zu Burtenbach, beutfcher 
Feldhauptmann im 16. Jahrh., geb. am 12. Febr. 1496 zu Schorndorf in Württemberg, 
gelt. am 18. Nov. 1577 auf feinem Gute Burtenbach bei Augsburg, welches er zugleich 
mit dem Marktfleden Burtenbach 1532 gekauft hatte. Seine militärische Laufbahn begann 
Sch., nachdem er in Tübingen ſtudirt hatte und dort Magifter geworden war, 1518 in dem 
Telpzuge gegen Franz von Sidingen. 1519 nahm er im Heer des Schwäbiſchen Bundes 
Dienfte gegen Herzog Ulrich von Württemberg und 1525 gegen die Bauern, worauf er im 
Heere des Kaiſers gegen die Türken und Brangofen tümpfte. Der Bicelünig von Neapel 
fowohl wie Kaifer —* V. ſchlugen ihn zum Ritter. 1530 wurde er Feldhauptmann ber 
Stadt Augsburg, betheiligte ſich am Schmalkaldiſchen Kriege als Befehlshaber der Trup⸗ 
pen der Städte Oberdeutſchlands, als welcher er die Stadt Füſſen und die Ehrenberger 
Klaufe (10. Juli 1546) eroberte, und ging nad) Auflöſung des ſchmalkaldiſchen Heeres, da 
er bei der Unterwerfung Augsburg's von der kaiferlihen Amneftie ansgefchloffen wurde, 
am 1. April 1548 nad Frankreich, um in die Dienfte König Heinrich's II. zu treten. Kai« 
fer Karl V. ſprach über ihn die Reichsacht aus und confiscirte feine Güter, In Frankreich 
wirkte er als Unterhändler zwifchen Heinrich II, und dem Kurfürften Morig von Sachſen 
und brachte zwifchen beiden den Bertrag von Chambord (2. Febr. 1552) zu Stande, Kai⸗ 
fer Karl fette nunmehr einen Preis auf den Kopf Sch.'s, infolge veffen berfelbe ven Vteu- 
chelmördern wiederholt bebrobt wurde. Vom Kaifer jedoch am 18. Juni 1553 begnadigt, 
lehrte er nach Augsburg zurüd, trat wieder in ven Befitz feiner Güter und wurbe auf Ye- 
benszeit Felbhauptmann der Stadt. Sch. fchrieb feine ebenageichichte eigenhändig. Vgl. 
Holzſchuher und Hummel, „Lebensbeſchreibung des berühmten Ritters Sebaftian Sch. von 
Burtenbach“ (2 Theile, Frankfurt und Nürnberg 1777—1782);. Herberger, „Seboftian 
Sch. von Burtenbady und feine an die Stadt Augsburg gefhriebenen Briefe" (Augsburg 
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1852); Schönhnth, „Leben und Thaten des Sebaftian Sch. von Burtenbach, durch ihn ſelbſt 
deutſch befchrieben. Nach der eigenen Handſchrift des Ritters" (Münfter 1858). 

Scherz, durch Worte oder Handlungen ausgedrückte Gedanken, welde eine Erheiterung 
beabfidtigen. Der Sch. ift das Gegentheil vom Ernft und erzielt deshalb feine größte 
Wirkung vornehmlid dadurch, daß er unzweifelhaft Feltftehendes als zweifelhaft behandelt. 
Se nach dem Gedanken, ver ihm zu Grunde liegt, und je nadı der Wirkung, die er hervor⸗ 
bringt, unterſcheidet man plunpen und feinen, geiflreihen und platten, wigigen und dum⸗ 
men, harmloſen und gutmrüthigen, boshaften und bitteren Sc. 

Scherz, Joſeph Georg, deutſcher Alterthumsforſcher, geb. 1678 in Straßburg, wo 
er 1702 Profeflor der Bhilofophie, 1711 Brofeffor der Jurisprudenz wurde und 1754 ftark. 
Das von ihm gefammelte ‘“Glossarium Germanicum medii aevi, potissimum dialecti 
Suevicae” (2 Bde., Straßburg 1781—1784) gab Oberlin heraus. 

Scherzer, Karl, Ritter von, Schriftfteller und Forjhungsreifenver, geb. om 
1. Mai 1821 in Wien, wo er fremde Sprachen ftubirte und in der Typographie praktiſch 
thätig war, meld’ letztere Beſchäftigung er 1839—1840 in Leipzig fortfepte. 1841 
unternabn er zum Studium der Volkswirthſchaft Reiſen nad Großbritannien, beibeiligte 
fi fodann an einem kaufmänniſchem Geſchäfte in Wien, begab fi) 1852 mit dem Keifen- 
den Morig Wagner nad) Amerika, wo er die Ber. Staaten, Gentralamerifa und Weftindien 
bereifte. 1855 nad; Europa zurüdgefehrt, nahm er 1857 auf Einlabung des Erzherzog 
Ferdinand Diar an der Nevara-Erpedition theil, die er jedoch 1859 in Balparaifo verließ, 
am nad Europa zurüdzufehren, wo er bald darauf in den Kitterftand erhoben wurbe. 
Seit 1861 befchäftigte er fi in Wien mit der Herausgabe der auf feinen Reifen 
gelemmelten Deaterialien, unter dem Titel: „Statiftifhecommerzielle Ergebniffe einer 

eife um die Erde an Borb der Novara in den %. 1857—1859" (Leipzig 1867). Er 
fhrieb ferner: „Fachmänniſche Berichte über die öſterreichiſch-ungariſche Erpetition nad 
Siam, China und Japan“ (Stuttgart 1872). Im J. 1868 erfolgte feine Berufung in 
das Minifterium für das Auswärtige. Bon feinen Werken erfchienen mehrere gleichzeitig 
in englifher Sprache. 

Scherzo (ital.), der feit Beethoven das Menuet erfegende fherzente, neckende Say 
eines größeren Mufitjtüdes (Sonate, Symphonie, Ouartett u. f. w.); aber scherzando 
oder scherzoso, launig, fherzhaft, nıunter vorzutragen. 

Scheuffelin oder Schäuffelein, Hans Bernhard, nanıhafter altdeutſcher 
Maler, geb. zu Nürnberg 1490. Unter Albrecht Dürer’s Feitung bildete er fich zu einem 
vortrefflihen Künftler heran, lebte abwechfelnd in Nördlingen, wo cr das Ehrenbürgerregt 
empfing, und in Nürnberg und ftarb in erfterer Stadt 1539. Seine Werke, meiftens Altar: 
gemälde, find zahlreich vorhanten. Auch in ber Holzfchneidelunft erwarb er fi, nament- 
lid durch feine Abbildungen zu Kaifer Marimilian’8 „Iheuertant”, einen geadhteten Ruf. 

Scheune oder Scheuer — barn), das zur Aufbewahrung von Getreide, Stroh 
und Hülſenfrüchten beſtimmte Gebäude, das aus Tenne, Banſen und Emporſcheune beſteht, 
neuerdings aber durch die Erfindung ver Locemobil⸗Dreſchmaſchinen von feiner Wichtigkeit 
verloren bat. In Holland verfteht man unter Sch. eine im Freien errichtete Feime 
mit beweglichem Strohdach. 

Scheurl, Chriſtoph Gottlieb Adolf von, namhafter Juriſt, geb. am 7. Jan. 
1811 in Nürnberg, ſtudirte 1827—1831 in Erlangen und München, wurde, nachdem er 
einige Zeit in Berlin gelebt hatte, 1845 ordentlicher Profefior ver Rechte in Erlangen und 
war von 1845—1849 wiederholt Mitglied ver bayer. Kammer. Seine Hauptwerte find: 
„Lehrbud der Inſtitutionen“ (5. Aufl., Erlangen 1868), „Beiträge zur Bearbeitung tes 
Kom. Rechts“ (Bo. 1 und 2, Erlangen 1852 fi.), „Sammlungen kirchenrechtlicher Ab⸗ 
bandlungen“ (1., 2. und 3. Abtheilung, ebd. 1872). 

Schebeningen, ein zur Gemeinde Song, nicderl. Provinz Sübholland, gehüriges 
Dorf, ift ein ſtark beſuchtes Seebad mit 6000 E., weldye vorzugsweife Fiſcherei treiben. 

Scheyern over Scheiern, Pfarrdorf im bayerifhen Kreife Oberbayern, il 
Stumm der Grafen von Sch. die 1108 ihre Burg in ein Klofter verwanbelten und ſich 
fortan Grafen von Wittel8bah nannten. Bon ihnen ſtammt Dtto von Witteldbad ab, 
weldher 1180 in den Befig des Herzogtbums Bayern gelangte und der Stanımvater der 
jetigen löniglihen Linie Wittelsbach wurde. Das Klofter wurde 1830 aufgehaben, jpäter 
von Ludwig I. angefauft, neu eingerichtet, reich dotirt und zur Königsgruft beftimmt. 

Schiabone, Andrea (eigentlih Andrea Medola), berühmter Maler der Bent- 
tianifhen Schule, geb. 1522 zu Sebenico in Dalmatien, bilbete ſich nach dem Vorbilde von 
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Giorgione und Tizian und leiſtete in Bezug auf Colorit Vorzügliches. Die meiſten ſeiner 
Werte befinden ſich in Venedig, wo er 1582 ſtarb. ' 

Schibboleth (hebr., d. i. Kornähre), Erfennungs- oder Lofungswort, welche Bedeutung 
e3 auf Grund einer Erzählung im Buche der Richter erhalten hat, der zufolge die Gilen- 
piter bie von ihnen befiegten Epbraimiter an ber falfhen Ansſprache des Wortes Sch. 
erfannten und tiefelben ſodann tödteten. 
Shit, Johann Gottfried, Mufittheoretifer und Componift, geb. am 29. Sept. 

1753 in Reichenau bei Zittau, geft. am 16. Febr. 1823 in Leipzig, wo er anfänglich Ju⸗ 
risprudenz ftupirte, fi aber auf Anrathen Hiller’8 der Muſik zugewenvet hatte. Er wurde 
1785 Organift an der Nenfirdye dafelbft und 1810 Kantor an der Thomasihule. Cr 
ſchrieb: „Grundregeln der Harmonie, nad dem VBermechjelungsfyfteme” (Leipzig 1812). 
Zu feinen beften Compofitionen gehört „Das Ende des Gerechten“. 

Schichtung werben in der Geologie die durch Ablagerung aus Waller übereinander ge- 
bilveten Schichten genannt, welche in unter ſich parallelen, jedoch Häufig verfchieben- 
artig ausſtrahlenden Platten erfcheinen. Oft find diefe Schichten aud durch Eruptivge- 
ftein durchbrochen, dann gebogen und gefnicdt und ihre Streich oder Horizontallinie, ſowie 
die Falllinie ganz verwiſcht. Wo jedody mehrere Schichten übereinander liegen, alfo jebe 
obere einer jüngeren Zeitperiode ihre Entftehung verdantt, kann man durch fie Das relative 
Alter aller fepimentären Formationen mit ziemliher Genauigkeit beftimmen. Auf diefe 
Weiſe abgelagerte Schichten pflegt man auch Schidhtgefteine zu nennen. 

Schich, Gottlieb, Hiftorienmaler, geb. am 15. Aug. 1779 in Stuttgart, ging Enbe 
des 18. Jahrh. nach Paris und 1802, unterftügt vom Herzog von Württemberg, nad Rom, 
wo er eine Reihe von bedeutenden Gemälden fchuf, die feinen Ruf weit verbreiteten. Unter 
ihnen find hervorzuheben: „David vor dem erzurnten Saul", „Noah’8 Dantopfer”, „Apoll 
unter den Hirten”. Im J. 1811 Lehrte er kränklich nach Stuttgart zurüd, wo er am 11. 
April 1812 ftarb. 

Schickſal, der durch anerzogene Fähigkeiten, Neigungen und Gemüthseigenfchaften, 
fowie durch Die den Menſchen umgebenpen Verhältniſſe bedingte, vom menjhlihen Willen 
unabhängig fi) geftaltende Lebenslauf des Individuums ſowohl wie ganzer Völker. Die 
mythologiſche Borftelung eines Sch.s, d. b. die Idee, fih das Sch. als eine geheimniß- 
volle, unergründlide Macht zu denken, gegen deren Borherbeftimmungen ein Ankämpfen 
des Menſchen vergeblih ift, ſtammt aus den älteften Zeiten und führte bei den alten Völ⸗ 
fern zur göttlichen PBerfonification des Sch.s. 

Schinlalstragähie, die von den Alten (namentlich Aeſchylos, Sophokles und Euripi- 
des) gepflegte Tragödie, die. aufber Schidfalsidee der Griechen fußeud, das Schid« 
fül ald eine außerhalb des Menſchen ſtehende, göttlich waltende Macht, und infolge veffen 
die Leiden des tragijchen Helden als Wirkungen diefer Macht binftellt. Neuerdings haben 
Berner („Bierundzwanzigfter Februar”), Grillparzer (‚Ahnfrau“), Müllner („Schnld“), 
Gutzkow („Dreizehnter November“) und Otto Ludwig („Erbförfter") Sch.n geliefert, wur⸗ 
ben aber von der erniten Kritik mit Recht getadelt, da die autike Schidfaldidee der moder- 
nen Weltanfhauung wiberfpricht. Geiſtreich parodirt wurde dieſe Idee von Platen ( ‚Die 
verhängnißvole Gabel”). 

Schidoue, Bartolommeo, ital. Maler ans der Schule des Caracci, geb. 1559 
in Modena, wurde Hofmaler des Herzogs Rannzio von Parnıa, malte eine große Anzahl 
von Bildern, welche fich meift im Muſeum von Neapel befinden, und ftarb 1615 in Baris. 

Schiedam, Fakrit- und Hafenftadt in ber nieberl. Provinz Süd-Holland, liegt 
an der’ Maas und Scie, hat 19,325 E. (1868). und eine bedeutende Tabrikthätigkeit, 
namentlich in Kornbranntwein aus Roggen und Gerfte, welcher durch die Wachbolberbeere 
u Genever verarbeitet wird. Das Getreide wirb größtentheild aus Rußland, Pren- 
kn und Dänemark eingeführt. Sc. ift Hauptſitz des Branntweinbrennerei in ganz 

olland. 
Schiedsrichter und Schiedsgericht nennt man diejenige unparteiiſche Perſon, ober eine 

Mehrheit verjelben, welcher dur ein Compromiß ftreitender Parteien die Entſcheidung 
einer Rechtsſache anheimgegeben wird. Nicht felten pflegt es zu gefchehen, daß beide Par- 
teien einen Sch. ernennen,und daß dann bie Ernannten einen Dritten zum Obmann wäh- 
len, Den Sch.n müffen feltftverfänvlich die nöthigen Thatſachen und Beweiſe unterbreitet 
und ihrem Ausſpruche Folge geleiftet werben; leßterer kann indefjen, da er nur privatrecht⸗ 
liche Kraft hat, auf erecutivenn Wege nicht vollfiredt, fondern nur als Grund zu einer 
Klage gegen den Säumigen over Wiberfpenftigen angewenvet werben. Die Aufträgal- 
gerichte(f. d.) find eine befonbere Art von Scievögerihten. Schon die Alten kannten 
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tie Sch. Bei den Griechen hießen fie “Aisymnetai”. Das ruhmwürdigſte Beiſpiel 
diefer Art gaben die Athener, als nah heftigen Kämpfen bie Parteien fi einigten, 
den Solon zum Sch., Friedensſtifter und Gefegeber zu wählen. Bei den Rönıern waren 
bie Arbitri fahverftändige Sch. und nicht an die firengen Rechtsformen gebuntcen, fondern 
durften nad) der Billigkeit entfcheiden. In neuefter Zeit wurde der beutfche Kaiſer Wilhelm 
zur Entſcheidung der San Juan⸗Frage (f. d.) von den Ber. Staaten und von England 
zum Sch. erwählt, währenp ebendieſelben Mächte zur Erledigung der Alabamafrage- das 
aus mehreren Richtern zufammengefegte Genfer Schiedsgericht beriefen. 

Sthiefe Ebene heißt in der Mechanik eine ebene Fläche, welche unter einem ſpitzen Winfel 
gegen ben Horizont geneigt iſt. Die fd. €. ift für die Geſetze des Gleichgewichts und ker 

ewegung auf ihr von großer Wichtigkeit; fie gehört zu den fog. einfachen mechaniſchen Pe⸗ 
tenzen und wird vielfach benupt, um Bewegungen hervorzubringen ober einen Drud aus⸗ 
zuüben, befonderd als Schraube (f. d.) und Keil (ſ. d.). Die fh. E. der Eifenbahnen 
wird in neuer Zeit durch beſonders ſtark gebaute Locomotiven leiht und ſicher erftiegen, 
während man früher durch fog. Seilebenen oder durch einen jenfeit® hinuntergehenten Aug 
den Aufgang eines zweiten bewirkte. In neuerer Zeit ijt vie ſch. E. auch für die Schiff⸗ 
fahrt nugbar gemacht worden. 

Sthiefer (engl. Slate) nennt man in der Mineralogie im Allgemeinen diejenigen Ge⸗ 
fteine, welche ſich nach einer Richtung hin in didere oder tünnere Platten oder Tafeln 
jpalten laſſen. Die Structur folder Gefteine nennt man jhieferig, und zwar bid- 
oder dünnſchieferig, je nachdem diefelben in biden cover dünnen Platten bredien. 
Scieferige Structur zeigt fi) fowohl bei eruptiven wie bei gefchichteten Gefteinen, doch iſt 
fie bei den letteren häufiger. Man unterfcheidet nadı ihren Beſtandtheilen verſchiedene 
Arten von Sch., wie Ölimmer-, Hornblende-, Talk⸗, Chlorit«, Kiefel-, Thon-, Alaun-, 
Borphyre (BPhonolith), Quarz, Mergel⸗, Kupfer-, Kalkſchiefer; nad) ihrer Anwentung 
eihen«, Wet», Bolir-, Dachſchiefer. Der geradeichieferige Sch. wird am hänfigften zu 
hiefertafeln und Schieferftiften, ſonſt auh als Dachſchiefer ke 

nutt. Dean gewinnt den Sch. aus Schieferbrüden. Die Scieferflöge ba- 
ben meift eine große Ausdehnung und liegen nicht tief unter ber Erbe, doch find gewöhnlich 
die oberften Schichten von geringem Werth. Der Sch. wird, fo lange er noch weich ift, 
an Ort und Stelle in Platten geipalten, diefe auf einen hölzernen Block gelegt und tie 
bervorftehenden Stüde mit einer Art Hademefler over Beil abgeſchlagen. In ven Ber. 
Staaten find Schieferlager weit verbreitet. Vgl. Dana's ‘“Mineralogy” (5. Aufl., New 
Hort 1871). 

Schiefheit nennt man im Allgemeinen Rüdgratsverrümmungen (Skolioſen), infolge 
beren eine hohe Schulter, ein Budeln. f. w. entfteben kann. Dieſe haben ihren Orund 
war häufig in Erkrankung ver Wirbelfnchen (infolge ven Entzündung, Sereiternng, Ber» 
* ber Wirbelkörper), doch find auch häufig Erkrankungen ter Muskeln und Bänder 
ei DB. Verkürzung) der Grund der Krankheit. In ‘ehr vielen Fällen, vielleicht in den mei- 
ten, ift jeboch eine falfche Haltung des Körpers, mag fie nun durch tie Beſchäftigung (Tra- 
en ſchwerer Laſten) ober durch üble Angewohnheit entitanven fein, an der Sch. ſchuld. Die 

bog. Gemwohnheitsftoliofe tritt am bäufigften bei Hintern auf, welche entwerer gern 
auf dem rechten oder linken Fuße ftehen, ober bei Berfonen, namentlid jungen Mätkchen, 
welche fi daran gewöhnt haben, bei verihiedenen Beihäftigungen (Schreiben, Nähen) 
bie eine, gewöhnlich bie linke Schulter, einfinten zu laſſen, fei e8 aus Gewohnheit oder on 
Schwäche, welch' letteres häufiger der Fall ift, da ſolche Perſonen in den meiften Füllen 
muskelſchwach und blutarm find. GSelbftverftändlih ift in ſolchen Fällen die Behandlung 
mebr Sache des Haufe und der Erziehung ald die des Arztes. Der leutere hat in ten 
legterwähnten Fällen nur dur Kräftigung ber Conftitution, und, wenn bie Sch. ſchon weit 
vorgefchritten ift, durch orthopädiſche Mittel (f. Orthopädie) einzuwirken. 

Shiefner, Franz Anton, namhafter Philolog, geb. am 6. (18.) Juli 1817 im Reval, 
finbirte 1836—40 in Petersburg Jura, 1842—1846 in Berlin Philologie und orientaliſche 
Spraden, wurde 1852 Dlitglied der Petersburger Akademie, 1863 Bibliotbefar nnd 1865 
Wirklicher Staatsrath. Sein. Hauptſtudium waren bie tibetanifche Sprade und Fiteratur, 
ber Bubbhismus und bie kaukaſiſchen Dialekte, über bie er zahlreiche Werke veröffentlichte. 
Sch. überfegte das finnifhe Epos “Kalevala” in's Deutfche (Helſingfors 1852) und be⸗ 
arbeitete die „Heldenfagen der minuffinfhen QTataren“ (Petersburg 1859) rhythmiſch. Auf 
dem Gebiete der Erforfchung der kaukaſiſchen Sprachen hat fih Sch. befonderd große Ber- 
bienfte erworben. Dahin gehören feine Bearbeitungen der Thnfchiprache (Petersburg 1856), 
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ferner, feine Berichte über das Awariſche (1862), das Udiſche (1863), das Abchaſiſche 
(1863), das Tſchetſchenziſche (1864), das Hurlanifhe (1871) und das Kurniſche (1873). 

Schielen (strabismus) bat feinen Grund in einer fehlerhaften Thätigkeit ver Augen- 
muskeln, weldye bewirkt, daß Das eine Auge immer auf einen andern Punkt als das andere 
gerichtet il. Gemöhnlich wird das Sch. dadurch verurfucht, daß fi) der eine der Augen- 
muskeln nicht an der richtigen Stelle anfett, oder daß er fi fortwährend verkürzt, entiweber 
aus Gewohnheit, oder weil der andere Muskel erfchlafft if. Dan unterfcheidet ein Sch. 
nad Oben und Unten, fowie nad Innen und Außen, je nad) der Richtung des ſchielenden 
Auges. Der fog. falfhe Blid ift ein geringerer Grab bes Sches. Das Sehver- 
mögen ift beim Sch. meiften® nicht fehr geftört. Die Heilung des Uebels ift im fpäteren 
Stadium des Sch.s fchwierig und kann nur durch die fog. Schieloperation, melde 
zuerft von Dieffenbady 1839 angewendet wurde, ausgeführt werben. 

Schien bein tibia) ift der ftärkere der beiden Knochen, die den Unterfchenkel bilven. Auf 
feinem oberen Ende bewegt fi der Oberfchentellnohen, während fein unteres Ende zur 
Hälfte die Fußwurzel umthlieft. Nach dem Sch. werben die umliegenden Muskeln, Ner- 
ven und Gefäße benannt. Der vordere, fharfe Rand bes Sch.s laͤßt fi) mit der Hand 
deutlich fühlen. Die äußere Haut ift ftraff über den Knochen hingejpannt. 

Säierling (engl. Hemlock) heißen drei zu den Umbeliferen (Parsley Family), aber zu 
drei verfchiedenen in den Ber. Staaten wild wachſenden Gattungen gehörende Siftpflanzen. 
Der Gefledte S. (Conium maculatum), auch Wuth- und Stinkfdierling, Zolltörbel, 
Bogeltod, Katzenpeterlein u. f. w., engl. Poison Hemlock genannt, au® Europa eingewan- 
dert, wächſt auf wüſten Plägen, auf Schutthaufen und verfallenen Mauern, auch auf Wie- 
fen, ganz allgemein. Derſelbe bat einen verſchieden gefärbten Stengel, eiförmige Früchte, 
nach Katenurin riechende, als Heilmittel gebrauchte Blätter, welde ein fehr giftiges Alka⸗ 
loid (Coniin), ein fcharfes ätherifches Del, Harz, Eiweiß, einen Farbftoff und mehrere 
Salze haben und in der Medicin benugt werben. Der Garten-G. (Aethusa Uynapium) 
oder die Hundspeterfilie au Gleiße, engl. Fool’s Parsley, genannt, aus 
Europa, auf enltivirten Ländereien von ven New Englandftaaten bis Penniylvoania, ein . 
ftintendes, giftiges Krant, mit großer VBerwandtichaft zum gefledten S.; ift beſonders des⸗ 
halb gefährlich, weil fie ſehr leicht mit der Peterfilie verwecfelt werden kann. Namentlid) 
bie unteren Blätter fehen letterer Pflanze jehr ähnlich; doc beſitzen fie weder deren helles 
Grün, noch den ftarten, aromatiſchen Geruch, riechen aber beim Zerreiben ſchwach nad 
Knoblauch. Der Wafferfhierling (Cicuta maculata, engl. Spotted Cowbane; Mus- 
quash Root) wählt ganz allgemein an fumpfigen Pläten und wird 3 Zoll bis 6 Fuß bodh, 
enthält ein jehr giftiges Alfaloid, das fog. Cicatin. Der Waſſerſchierling wird auch als 
Heilmittel benutzt. 

Schießbaummslle (engl. Cotton fulminant, Fulmicotton), auh Schiefwolle, 
Pyrorylin genannt, wird dur Behandlung von Baumwolle mit einer Miſchung von 
englifher Schwefelfäure und rother, rauchender Salpeterfäure dargeftellt. Sie hat die For- 
mel der Xrinitrocellulofe und ift darnach als Baumwolle zu betradyten, in welcher 3 Aequi⸗ 
valente Waflerftoff durch 3 Aequivalente Unterfalpeterfäure erfett find. Mit Waller 
geträntt, verliert fie ihre Erplofionsfäbigteit, erhält viefelbe aber nach dem Austrod- 
nen wieder. Bei längerer Aufbewahrung im trodenen aflande erleidet die Sch. 
eine Zerjegung, melde meiftentheild nur eine ruhige Gasentwickelung zur Folge 
hat, aber auch GSelbftentzündung herbeiführen kann. Die Angaben über tie Tem⸗ 
peratur, bei welcher die Sch. ſich entzündet, ſtimmen nicht ganz mit einander überein, 
indem fie häufig bei 90—100° C. getrodnet wird, bei weit geringerer Erbitung aber auch 
Ihon Entzündungen vorgelomueen find. Lodere oder auch comprimirte Sch., mit flammens 
ben oder glühenden Körpern in Berührung gebradht, entzündet ſich und verbrennt raſch, 
ſelbſt in leichtem Einfluß, ohne Erplofion. In feſtem Einfchluß, ebenfo in Bohrlöchern 
wird fie Dagegen burdy Reibung oder Stoß zur Erplofion gebracht. Nach angeftellten Ber- 
fuchen foll die Sch. das befte Schieß- oder Schwarzpulver 6—10mal in der Erplofione- ober 
Sprengkraft übertreffen und beim Erplodiren weder Rauch noch Ruckſſtände geben. In ver 
neneften Zeit in Deutſchland, Defterreich, Frantreih, England und den Ver. Staaten an⸗ 
eftellte, umfaſſende Unterfuchungen haben fehr günftige Kefultate ergeben. Auch konnte 
fe im leichteften Einſchluß durch geeignete Knallpräparate zur augenblicklichen Erplofion 
gebracht werden, und man hält fie beshalb für geeignet, nachdem durch eine Erfin- 
bung Abel's der große Nachtheil befeitigt worden ift, den tie Sch. bei Sprengarbeiten 
in ihren breimal größeren Bolumen im Bergleih zum Pulver darbot, das Schieß⸗ eder 
Schwarzpulver in feiner Verwendung, wenigſtens zu einigen feiner Zwede, zu vers 
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rrängen. Entdeckt wurde die Sch. 1846 von Schönbein in Baſel und gleichzeitig und 
unabhängig von diefem von Böttger in Srankfurt a. M. 

Schießen heißt einen Körper (Geſchoß, Projectil) durch irgend eine Kraft in einer be- 
ſtimmten Richtung forttreiben, welches mitteld Bogen, Armbruft, Feuerwaffen u. |. w. 
geſchieht. Die von dem Geſchoſſe befehriebene Linie nennt man Flugbahn, die Ent- 
fernung des zu treffenden Zieled Schußweite. Dit dem Bogen ſchießt nıan den Pfeil, 
der an einem Ende gefiedert, am andern Enbe mit einer Spige von Eijen, Stein u. f. w. 
verfehen ift. Die Armbruft wird nur noch zum Wettfchießen gebraudt, Das Sch. mit- 

‚telö der Feuerwaffen wird durch das Schießpulver bewirkt, bei Windbüchſen durch zufam- 
mengepreßte Luft. 

Schießpulver nennt man eine, bie Forttreibung des Geſchoſſes vermittelnte Miſchung 
von reinem Salpeter, Schwefel und Holztohle. Das Sch. enthält in 100 Theilen 74,, Sal⸗ 
peter, 11,, Schwefel und 13,, Kohle; doch kommen nad) Beichaffenheit ver Materialien aud 
Abweichungen vor. Die gepulverten Materialien werben in rotirenden Trommeln gemifcht, 
angefeuctet und zwiſchen Walzen zu einer fchieferartigen Maſſe vervichtet. Letztere wirb 
gelörnt, und da® Pulver in einer rotirenden Trommel gepulvert, polirt und ausgeſtäubt. 
Sch. erplotirt beim Erbiten, bei Berührung mit brennenden oder glühenden Körpern und 
durch Stoß und Schlag (am leichteften bei Eiſen auf Eifen). Die VBerbrennungsprerufte 
find Stidftoff, Kohlenfäure und Kohlenoxyd; fie betragen das 300fache des Pulvervoln- 
mens, bei der hohen Entzündungstemperatur (3000° &.) mehr als das 3000fache und 
können auf 1 Duabratzoll einen Drud von 100,000 Pfund ausüben. Die Berbrennungs- 
rückſtände beftehen aus jchwefelfaurem, kohlenſaurem Kalı und Schwefellalium, welch’ letzte⸗ 
red Feuchtigkeit anzieht und das Metall angreift. Zum Sprengen wird vielfach als Sur- 
rogat für Pulver Dynamit, Dualin, Nitrogigcerin, Schießbaumwolle u. |. w. angewendet. 
Us Sch. und Sprengpulver bat Schulte ein Präparat aus Nitrecellulefe darge: 
ſtellt. In Preußen benugt man zu artilleriftifhen Zweden das langſamer brennende, 
fog. Brismatifhe Pulver, beflen Körner jechsfeitige Prismen ven 1’ Höhe und 
1,00. Durchmeſſer darſtellen; daſſelbe bat ſich vermöge feiner eigenthümlihen Gas⸗ 
entwidelung gut bemährt. In England wendet man das fog. Pelletpulver an, ch 
linprifhe Körner von ?/, Höhe und °/, Durchmeſſer, mit tegelförmiger Aushöhlung 
an der Grundflähe. In den Ber. Staaten benutt man das Mammuthpulver, 
welches aus etwa 1° ftarten Körnern befteht. Unter ben in neuerer Zeit präparirten 
Bulverforten find befonders die von Defignolle und Brugère hervorzuheben. 
Außerdem find von neueren Sorten noch zu ermähnen: das Weiße oder Amerikaniſche Sch., 
das Dynamit und das Pilratpulver. Die Erfinpung des Sch.s ift jehr alt und flammt 
aus dem Drient, wo baffelbe von den Indern und Chinefen, befonbers von legteren, zur 
Fenerwerkerei benugt wurde. Bon dieſen follen e8 vie Araber erhalten haben, melde es 
in Spanien fon im 11. Jahrh. zu Feuergeſchützen benutzten. Ob der Mönch Beriheld 
Schwarz (eigentl. Ankliger) in Deutſchland das Schießpulver erfunden, ift zweifelhaft, 
wenigftens war er nicht der erfte Erfinder. Vgl. Rudolph Wagner, „Handbuch der hemi- 
[hen Technologie” (9. Aufl., Leipzig 1873), und defjelben „Jahresberichte der chemiſchen 
Technologie” (Leipzig 1870—73). | 

Shießfharten find vie in Bruftwehren und anderen Dedungen angebraditen Definun- 
en, welche der Infanterie oder Artillerie das Feuern geftatten und denfelben zugleich 
Dedung gewähren. Sc. für Geſchütze müffen aufen weiter als innen fein, um Pie Sei⸗ 
tenrichtung derjelben zu erlauben. Für Feldgeſchütze rechnet man 1'/,—1?/,, für Hanbigen 
und ſchweres Geſchütz 2 Fuß innere, und 9 Fuß äußere Breite. Sch., welde da am engften 
find, wo die Geſchützmündung fteht, und nad) innen nad) demfelben Wintel erweitert find 
wie nad außen, heißen Sch. mit doppelter Ausſchneidung. Die untere Schar⸗ 
tenflähe (Schartenfohle) beftinmt fih nad der Richtung, melde dem Gefchügrehr 
in ber Bertifalebene ertheilt werden foll, die Höhe der Schartenfehle nach der Höhe der 
Geſchützmündun $ niehöhe). Lebtere wird gewöhnlich zu 21/,—3°/, Fuß, bei Feld⸗ 
geichlgen zu 3 , bei Gewehrfgießicharten zu 4 Fuß angenommen. Kommen mehrere 

ch. neben einander zu liegen, fo müſſen fie eine folde Entfernung von einander haben, 
daß das zwiſchen je zwei Sc. ftehenbleibende Stüd Bruſtwehr (bie Schartenzeile 
oder Kaften) nicht zu ſchwach wird. Die gewöhnliche Entfernung zweier Sc. if 18— 
20 Fuß. Geloppelte Sc. find zmei Sch., welche in der Schartenenge in eime einzige 
ufanımenlaufen. Die Seitenwände oder Baden der Sch. in Erbbruftwehren find mit 
Fafginen. Schanzlörben oder KRopfrafen bekleidet. Die -obere Dede der gemanerten 
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Sch. heißt Kappe. Im Bereich des Gewehrfeners müflen die Schartenengen durch 
Blendungen (f. d) gefchloffen werbenn. 

Shieselbein, Hermann, bedeutender Bilphauer, geb. am 18. Nov. 1817 zu Berlin, 
war ein Schüler Wichmann's und machte fich zuerft durch feine Arbeiten für den Winter- 
palaft und die Iſaakskirche in Petersburg bekannt. 1841 erhielt er in Berlin den Preis 
für Rom, wo er das‘ Modell zu der Gruppe „Ein Jüngling, ven Pallas in den Waffen 
unterrichtet” (für die Berliner Schloßbräde) vollendete. Außerdem führte er die kolofjalen 
Apoftelgeftalten für die Kirche zu Helfingfors in Finnland, das in Hochrelief gearbeitete 
Fries, „Die Zerftörung von Herculanum und Pompeji”, für die Wände des griech. Hofes 
im neuen Berliner Mufeum, die Statuen Luther's und Melanchton's für das Königsber- 
ger Univerfitätsgebäude, das Monument für den Freiherrn von Stein u. a. m. aus. 
wurde 1860 Profeflor an der Berliner Akademie und ftarb am 6. Mai 1867. 
al 1) Im Allgemeinen jedes auf Flüſſen und Meeren benugte, im engeren Sinne 

jedes auf einem Kiel erbaute, zu längeren Seereifen tauglidye Fahrzeug von mindeſtens BO 
—100 Tons Tragfähigkeit. Im engften Sinne heißen nur die dreimaftigen, fregattiich 
getalelten Fahrzeuge Sch. (Bollfciffe), während Heinere „Fahrzeuge” genannt wer- 
den. Man unterfcheidet Segel- und Dampf⸗, Kriegd- und Handels⸗ oder Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe. Als Kriegsichiffe dienen jet faft nur Schraubendampfer, welche in Linienſchiffe, 
Fregatten, Korvetten, Aviſos, Kanonenboote, Panzerfciffe und Monitors unterſchieden 
werben. Letztere wurden zuerft in den Ber. Staaten feit 1861 von Ericsjon (f. d.) 
erbaut. Die Kauffahrtei-Segeljhiffe find VBolichiffe von 5002000, Barks von 400 
—800, Briggs von 200-509, Schooner von 100-500, Schaluppen und Jadıten bis 60 
Tons. Kutter und Schmads find Fifherfahrzenge; Klipper find fcharf gebaut, ſchnell 
fegelnde Sch.e für große Reifen; Walfifchjahrer find fehr maſſiv gebaut, am Bug 
mit Eifen befhlagen. Die Dampf-Rauffahrieifchiffe werden burd Räder oder Schraube 
getrieben, haben niebrige Tafellage und bis 4 (“Great Eastern” 6) Maften. Das 
Gerippe des Sch.es beſteht aus dem Kiel, dem Vorder⸗ und Hinterſteven, ben 
Rippen over Spanten (Spannen) und aus dem Dedballen. Bei Sch.en mit mehreren 
Deden folgen von Dben nah Unten Dberbed, Zwiſchendeck und Kaum. Den Boden 
bes hölzernen Sch.es befchlägt man mit Rupferplatten ald Schutz gegen Bohrwurm und 
Anfat von Seegras, Muſcheln u. f. w.; das ſich orydirende Kupfer erzeugt giftige Salze. 
welche diefe Organismen töten. Das Material der Holzfhiffe befteht meift aus Eichen⸗, 
Fichten⸗ und Teakholz. Das Verbältniß der Breite zur Länge beträgt jegt etwa 1:6, 
doch find allzu ſchlanke Sch.e leichter Dem Untergange ausgeſetzt als breitere; der Bug ift 
feilartig bis concav, bei den Kriegspampfern etwas voller, bei den Panzerichifien aber bes 
figt er. die Form einer Beilfchneide, die fihb unter Wafler ausbaucht, um den Feind unter 
der nur 56 5. unter Waffer binabreihenden Panzerung beim Anrennen zu treffen 
(Bibdert chiffe). Vgl. Friedrichſon, „Die —— 2. Aufl. 1870), und Hilde⸗ 
randt, „Handbuch“ (2. Aufl. 1872). 2) In der kirchlichen Baukunſt bezeichnet Sc. 

den inneren Raum einer Kirche, vom Altar bis zum Glodenftuhl, welcher in größeren Kir⸗ 
chen in ein Mittel- und Seitenſchiffe zerfällt. 3) Inder Buchdruckerkunſt ik Sc. 
eine ebene Fläche von Holz oder Metall, mit Leiften an den Seiten, auf welde der Sat 
vorläufig fo lange abgefegt wird, bis er in beſtimmte Formen umbrochen wird. 

iffbruch nennt man die durch verfdiedene Urfachen herbeigeführte, fo fchwere 
Beſchädigung eines Schiffes, daß Das Leben feiner Inwohner bedroht und letztere daſſelbe 
verlafien müllen. Die bäufigiten Arten des Sch.es find das Stranden an Füften, das 
Scheitern auf Klippen und das Kentern oder Umwerfen bes Schiffe durch plöglichen 

Windſtoß. Die jührliben Schiffbrüche betragen ungefähr 6—8000 auf allen Gemäflern, 
von denen an den engliichen Küften allein 6—800 ftattfinden. 

Shiffbrüden find Briden, deren Fahrbahn auf Kähnen oder Bontens ruht, die in kur⸗ 
zen Entfernungen von einander, ihrer Länge nad), in ber Richtung des Stromes geftellt und 
durch Anter feftgebalten werben. Die Sch. find derart eingerichtet, daß ein im Fahrwaſſer 
liegender Theil leicht ein« und ausgefahren werben kann, um Schiffe durchzulaſſen. Im 
Kriege finden fie wegen ihrer leichten und rafchen Herftellbarteit vermittelt transportabler 

 Bontons häufige Anwendung. Geſchichtlich nachweisbar iſt Die älteſte Sch. Diejenige, 
welche Xerxes (480 v. Chr.) über den Hellespont fchlagen ließ. 
lee: ſ. Samoainfeln. 

une ifffahrt nennt man das. Befahren. ber Gewäſſer mit Schiffen, und zwar unterſchei⸗ 
mm 

ER, IX. 

terbei; Binnen-Scd., wenn biefelbe auf Landfeen, Flüſſen und Kanälen, - . 
Käften-Scd., wenn fie zwiſchen benachbarten Seeftähten deſſelben Lanbes, und See» 

48° 
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Sch., wenn biefelbe auf ben offenen Meeren ftatifindet. Die für Handel und Enltur fo 
überaus wichtige Sch. warb im Alterthum vorzüglid von ben Phäniziern und Karthagern 
gepflegt und erhielt feit dem 14. Jahrh. pur) Erfindung der Mlagnetnabel, des Compaſſes, 
bes Octanten, fpäter des Sertanten und ber Dampficiffe große Vervolllommnung. Aud 
die Entdedung Amerika's und Auftralien’® trug viel zur Hebung der Sch. bei. Die 
wichtigften feefahrenden Nationen der Neuzeit find die Norbamerifaner, Engländer, $ran- 
zofen und Deutichen. 

Schifffahristunde (Nantik) bezeichnet im engeren Sinne die Steuermannskunſt (f. 
Steuermann), im weiteren ben Inbegrif aller gr Schifffahrt nöthigen geegrapbifchen, 
mathematifchen, aftronomifhen und phyſikaliſchen Wiflenfchaften, fewie die Kenntniß bes 
Seerechts, des Seetriegs, der Meeresftrönmungen, ber Winde, der Schiffsbaufunft ır. ſ. w. 
Bol. Werner, „Die Schule des Seeweſens“ (Leipzig 1866). 

Schifffahrisfchulen oder Navigationsfhulen nennt man diejenigen Lehranftal- 
ten feefahrender Völker, in benen die Zöglinge die zur Schifffahrt gehörigen Kenntniffe 
theil® auf theoretifchen:, theil® auf praftiihem Wege erwerben. Die Navigatiensfchule 
ber Ber. Staaten (Naval Acadeıny) zu Annapolie, im Staate Maryland, gehört zu den 
beiten Schulen dieſer Art. 

Schifffahrtsverträge, eine Untergattung ber Handelsverträge (f. d.), find Bertragsab- 
ſchlüſſe, welche zwiſchen verſchiedenen Staaten zur Erlangung gewiffer gegenfeitiger Be- 
gänftigungen für ihre Schifffahrt, zur Erleichterung der diefelbe beſchwerenden Abgaben 
und Förmlichkeiten u. f. w. abgefchloffen werden. Die Sch. gaben den erften Anlaß zu den 
fog. Differentialzellen (f. d.). Ä 

Schiffsgeſchütze find von den in der Pandartillerie gebräuchlichen hauptfächlich durch ihr 
größeres Kaliber und den Bau ihrer Kaffetten verfhieden. Seit Einführung der Panzer 
Ihiffe hat nıan 7⸗, 8«, 9, 11« und 123öllige gezogene und in ben Ber. Statten auch J1— 
153öllige glatte Geſchütze, welche mit einer PBulverladung ron 16—75 Pfund Voll- und 
Hohlgeſchoſſe von 100600 Pfund ſchleudern. Das Material zur Herſtellung der⸗ 
felben iſt Gußeiſen, Gußſtahl und Schmiebeeifen, tie Entzündung gefdicht durch 
Hämmer oder Frictionsſchlagröhren. Die Laffetten, in neuerer Zeit aus Schmiede⸗ 

eiſen gefertigt, haben Heine Metallräder und ruhen auf Schlitten. Letztere find mit klei⸗ 
nen, querlaufenden Rädern verfehen, weldhe an Bord ihren Drehpunft haben und mit dem 
Hintertheile auf metallenen, in da8 Ded eingelafjenen Kreisfchienen zur Erleichterung ber 
Seitenrichtung laufen. 

Schiffshaller over Schilpftfc (Echeneis), Fifchgattung der ſtumpfſtrahligen Band) 
offer (nad) Goldfuß der dickköpfigen Bruftfloffer), ausgezeichnet turd einen glatten, au 
weglichen, fhiefliegenden, gezähnelten Ouerklättchen zufanmengefegten Schild auf dem 

‚Kopfe; mit dieſem Schilde kann ſich der Fiſch an verfchtedene Körper anhängen oder anfan- 
en, aber, feleft in Menge, nie ein Schiff oder Boot im Laufe aufhalten. Arten des Sch.« 
And: der Kleine Sch. (E. remora), 1'/, Fuß lang, ſchwarzgrau, im Mittel» und 
Stillen Meere, auch im Wtlantifhen Ocean; ber Große Sc. (E. naucrates), gegen 7 
F fang, olivengrün, oft an Haifiſchen hängend, in allen Meeren; bat 22 Platten in ver 

angſcheibe. 
Säliten, Name einer mohammebanifhen Sekte (f. Mohammedanismus), im Gegen- 

ſatz zu den Sumniten (f. d.). Die Sc. betrachten die erften brei Khalifen (Abubelr, Omar 
und Osman) als Ufurpatoren und ertlären Alirben-Abn-Kaleb, den Schwiegerſohn Mo⸗ 
hammed's und vierten Khalifen, fiir den rechtmäßigen Nachfolger des Prorbeten; fie beißen 
deshalb auch volftändig Schlat-ATt, d. i. Anhänger bes Ali. Seit 1512 haben fie 
durch die Gründung der Safiden-Dunaftie ihren Hauptfig in Perſlen. 

Shilaueder, Emanuel, Dichter und Schaufpieler, geb. 1751 in Regensburg, gefl. 
am 21. Sept. 1812 in Wien; war zuerft ald Komiker mit Erfolg thätig, wurde in Prag 
und fpäter in Wien Theaterdirector und verfaßte außer Schau», Luſt⸗ und Trouerſpielen 
(„Ehentralife Werte", 2 Bde., Wien 1792) hauptſächlich Terte zu Opern und Singfpie- 
en, wie 3. B. den zu Mozart's „Zanberflöte”. 
Schild eine im Alterthume und Mittelalter gebräudliche, and Holz, Leder over Metall 

verfertigte Schuß und Bertheidigungswaffe, mweldye eine ovale, runde oder edige Geſtalt 
hatte, eben ober wie eine Mulde geformt mar und am linken Arne getragen wurde. An 
Oräße jeht verfchieden, wurden die Sch.e auf der Außenſeite vielfadh ansgefchmädt, z. 2. 
durch Bilver, fog. Schil dbil der, aus denen nah und nad bie Wappen (Wappen⸗ 
\ —8 hervorgingen. Mit der Erfindung des Schießpulvers kam ver Sch. außer Ge 
rauch. 
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Schilda (Schildau), Städtchen mit 1490 E. (1871) im Regierungsbezirk Mierfeburg 
der preuß. Provinz Sad fen, deren Bewohner früher im Rufe der Einfältigteit ftanden, 
und denen in einem 1598 erjchienenen Buche eine Menge im Mittelalter weit verbrei« 
teter inte angedidhtet wurden. Sc. ift der Geburtsort des Generals Gnei⸗ 
enan (f. d.). 
Enlinschfe (glandula thyreoidea), eine zu beiden Seiten der Lufträhre am Halſe ge- 

legene Drüfe, deren Functionen noch unbelannt find, obwohl es wahrſcheinlich ift, daß fie 
mit dem Blut und der Lymphe im Aufammenbange fteht. Das Organ hat keinen Ausfüh—⸗ 
rungsgang, befteht aus von Drüfenbläschen und Binbegeweböfatern zufanımengejetten 
Läppchen und ift vom zahlreichen Lymph- und Blutgefäßen durchzogen. Im angejchwolle-, 
nen Zuſtande bilvet vie Sch. den Kropf (f. d.). 

Schilderbent, Name einer im 17. Jahrh. zu Rom in höchſter Blüte ftehenden, von 
Bapft Clemens XI. (1720) aufgehobenen Gefellichaft niererlänpdifcher Dialer. Der ur 
[prämgliche Zwed diefe® Bundes war die Dereinigung, und gegenfeitige Förderung ber 
andslente im Studium und gejellfhaftlihen Leben. ie bei ber Aufnahme neuer Ge- 

noſſen üblihen Ceremonien arteten aber ſchließlich in zügelloſe Gelage aus, jo daß auf An- 
ftiften der Geiftlichkeit Die Aufhebung des Bundes erfolgte. 

Schilderung, die poetiſche oder profaifche Beſchreibung eine® Gegenſtandes oder Ereig- 
nifies, deren pauptgefet Einfachheit und Anſchaulichkeit fordert. Die Sch. ſoll ſich ftets 
ftreng an die Natur halten. “ 

Schildfrot oder Schilppatt, nennt man die der Hornfubftanz (f. Horn) Ähnliche 
Rüceenſchale der Schilpfröten, welche honig- und wachsgelb, braun und ſchwärzlich geflanımt, 
durchſichtig und hart aft und fi) fein fpalten läßt. Das beite Sciltpatt fomnıt von der 
echten Carettſchildkröte (Chelonia imbricata), läßt ſich faft ganz wie Horn verarbeiten, 
nimmt eine fhöne Politur an, wird in heißem Wafler weich und läßt fi dann beliebig 
preflen und formen; wird zu Mefierfchalen, Etuis, zu Doſen, Haarkämmen, Stodfnöpfen 
u. f. mw. verarbeitet. Die Scale wurde ſchon im Alterthum, beſonders im Drient, zu 
Berzierungen verwandt. Weniger werthvoll ift das Sch. von der Europätfchen (Ch. euro- 
paea) und der Griechiſchen Schildkröte (Tleestudo graeca). 

Schildkröten (Chelonii; engl. Turtles), die merfwilrbigfte Gruppe unter ten Rep⸗ 
tilien, weldye verfteinert im Jura vorkommen und fich theil® den Amphibien, theil® deu Fros 
kodilen und durch gewiſſe Eigenthümlichkeiten ſogar den Vögeln nähern, fe daß ihr wahrer. 
Blag im Stammbaum der Keptilien äufßerft ſchwierig zu beitimmen iſt. Höchſt auffallend 
ift die außerordentliche Aehnlichkeit, welche ihre Embryonen ſelbſt noch in fpätererf Stadien 
der Entwidelung mit den Vögeln zeigen (vgl. Hädel’8 „Generelle Morphologie”, Berlm 
1266). Gewöhnlich theilt man Die Ordnung in die 4 Familien ber Seeſchildkröten 
(Thalassita) mit der tupifchen Gattung Chelone; Flußſchil dkröten (Potamita) mit 
der thpifhen Gattung Trionyx; Sumpfſchildkröten (Elodita) mit der tupifchen 
Gattung Emys; und Landfſchildkröten (Chersita) mit der typiſchen Gatturig 
Testudo, Die zu den gepanzerten oder Schuppenreptilien gehörenden Sch. befiten einen 
furzen, breiten Körper mit 4 Beinen und eine mit Schiltern bedeckte Haut; ver Kiefer ift 
zahnlos, meift mit hornartigem Ueberzug. Der Knochenpanzer (Schild), mit Hornplat- 
ten oder Lederhaut beffeibet, ift unterhalb mit der Wirbelſäule und den Rippen verwachſen, 
umf&ließt ven Körper faft ganz und läßt zwiſchen der oberen und unteren Schilpplatte 
Kopf, Beine und Schwanz deutlid, hervortreten, fo daß bier, als einzige bei Wirbelthieren 
vorlommende Ausnahme das Stelet nach Außen verlegt erſcheint. Rücken⸗ und Bruft- 
child find durch Haut oder Knorpel feft und unbeweglid zu einem Stüde verbunden. Nah 
der Außenkante des Rüdenfchildes hin liegen die Randplatten, von diefen werden die Schei⸗ 
benplatten eingefchloffen, bei denen man wieberum die auf den Wirbeln liegenden Wirbel- 
platten und die zu beiden Seiten berfelben befindlichen Seiten« oder Rippenplatten unter» 
{cheivet, während der beim Männchen etwas einwärts gebogene Bruftihild von den Bruſt⸗ 
platten bededt wird. Die Sch., langſame, ſchwerfällige Thiere, nähren ſich von Heinen 
Waſſerthieren oder von Pflanzen, bewohnen vorzugsmeife nur die wärneren Zonen und 
legen ihre von Lederhaut umgebenen Eier in felbitgebaute Santgruben. Die Jungen 
entwideln ſich langſam. Verwendung finden das meift wohlſchmeckende Fleiſch als Nah⸗ 
rungsmittel, das Schildpatt (beſonders von Meerſchildkröten), die Eier, das Fett oder 
Del derſelben. A. Strauch ſchätzt (vgl. „Die Vertheilung der Sch. über den Erdball“, 
St.⸗Peteroburg 1865) die Zahl der biß jett bekannten Sch, auf etwa 194 Arten, und zwar - 
nimmt er 6 Faunengebiete an, die ſich folgendermaßen vertheilen: A) das Mittelmeer 
rifcähe, umfaßt die Länder am Mittelländiſchen Meer und ben benachbarten Bieigen- (im 

€.-2.IX. - 48 



166 Schilblãuſe GSchill 

Europa bis Ungarn, Deutſchland, Rußland vordringend) mit den Gattungen Testudo und 
Emys; B. das Afrikaniſche (ſüdwärts von der Sahara) mit ven Gattungen Testudo 
9, Chersina 1, Cinixys 3, Clemmys 1, Sternothaerus 6, Pelomedusa 3, Trionyx 4, 
Oycloderwa 4 Arten; CO) das Afiatifche mit den Oattungen Testudo 6, Manouria 1, 
Terrapene 3, Emys 3, Clemmys 24, Platysternon 1, Trionyx 11, Emyda 3 Arten; D) 
das Auftralifche mit ven Öattungen Podoenemis 1, Platemys 1, Chelodina 5 Arten; 
E) dag Südamerikaniſche (einſchließlich der Weſtindiſchen Inſeln) mit den Gattun⸗ 
gen Testudo 3, Clemmys 6, Dermatemys 1, Kinosternon 2, Peltocephalus 1, Podoe- 
nemis 4, Platemys 13, Chelys 1, Hydromedusa 3 Arten; und F) das Rorbameri- 
kaniſche Yannengebiet mit den Gattungen Testudo 1, Terrapene 1, Emys 1, Clem- 

“ mys 21, Macroclemmys’1, Chelydra 1, Staurotypus 2, Aromochelys 4, Kinosternon 
9 und Trionyx 2 Arten. Die Gattungen ber Meeresſchildktröten Dermatochelys, 
Chelone und Thalassochelys mit 5 Arten, haben ihren eigenen, von jenen Gebieten un- 
abhängigen Berbreitungsbezirt. Bon 13 Arten ift das Vaterland unbelannt, Auf der 
öftlihen Halbkugel finden fi im Ganzen 98, auf der weftlihen 78, auf ber nördlichen 101, 
auf der füblichen 31, auf beiden zugleich 44 Sch.arten. Es find biß jet gegen 100 feſſile, 
meift vem Zertiärgebiete angehörige Arten bekannt, Darunter 48 Arten Süßmwafferfhilttröten. 
Die größte foffile, im Himalaja augleig mit urweltliden Säugethiertnochen aufgefunden, 
ift die 18 F. lange und 7 5. hohe Rieſenſchildröte (Colossochelys atlas); ebenjo 
bat man in Tertiaͤrſchichten geile Schilvkröteneier aufgefunden. 

Schildlãuſe (Ooccina), Familie aus der Inſeltenordnung ber Halbflügler (Hemiptera) 
oder Schnabellerfe (Rhynobota), von der ſich foſſile Hefte bereits im Jura vorfinden; die 
Männchen haben 2 oder 4 zellenlofe Flügel; ohne Schnabel; Metamorphoſe vollkommen; 
Sangrüffel vertümmert oder fehlt ganz; der Körper ift Heiner und bünner ald beim 
Weibchen, leßteres mit dünnem Saugrüffel, ftet8 ungeflügelt, ohne Verwandlung; Kür. 
per rundlich, ſchildförmig oder flach, oben ganz glatt oder weißlich gefledt, mit 2—3 Kerfen. 
Die Beine find kurz, Die der Larven länger, Fühler 6—2ögliebrig, ſchnur⸗ ober borften- 
fürmig, fur; und did, Augen deutlich; die Jungen kriechen erit aus, wenn die Mutter ge 
ftorben if. Die Sc. leben auf Pflanzen, aus denen fie wie die Larven, den Saft aus 
Ipugen. Mehrere Arten liefern eine ſchöne rothe Farbe, wie die Cohenikle- und 
ermeslans (fe Cochenille und Kermes), tie Gummilackſchildlaus 

O. Lacca) in Oſtindien den Gummilad oder Schellad (f. d.). Andere bekannte Arten 
nd: die Orangeuſchildlaus (Coccus Hesperidum), die Kaffeeſchildlaus 
O. Adonidum), die BPfirfihfhildlans (O. Persicae), vie Fichten quirlſchild— 
au # (C. racemosus) und die das Manna erzeugende Mannaſchil dlause (O. man- 

niparus). 
—ã (Schil dwacht, engl. Sentinel), iſt eigentlich der bei jeder Wade un⸗ 

mittelbar vor berfelben ſtehende Boften (Boten vordem Gewehr), welder ehe⸗ 
mals die dort aufgehängten Schilde (daher der Name) zu bewachen hatte, dann jeber ans 
dere zur Bemohung oder Ehrenbezeigung aufgeftellte Goften, befonders in Garniſon⸗ 
‚und Lagerdienſt. Die Sch.n find unverleglih und haben das Recht, Ruheſtörer zu ver- 
haften, bei Aufftäinden bie Leute auseinander zu treiben, und im Falle der Wivderſetzung 
pon ihrer Waffe Gebrauch zu machen. Die Sch. darf nie ihr Gewehr aus der Hand 
—* keine Geſchenke annehmen, nicht rauchen, und mit Niemandem, außer dem Vorge⸗ 
etzten, ſprechen. Bei der Ablöſung übergibt eine Sch. ber anderen die beſonderen Befehle 
für den Bolten. 

Schilf nennt man im Allgemeinen an fumpfigen Plägen und Gewäſſern hochwachſende 
Srasarten mit ſtarkem Halm, fchneidenden Blättern und in enpftaudiger Rispe angeorb- 
neten Aehrchen, welche mit langen, fülberglänzenden Haaren befegt find. Gewöhnlich wer- 
den fie in die beiden Gattungen Schilfrohr (Phragmites) und Pfahlrohr 
(Arundo) eingetheilt. Sein Gras ift fo reich an Kiefelfäure als das ftart beblätterte Sch. 

ESchill, Ferdinand von, ein deutſcher Patriot, geb. 1773 zu Sothof bei Plehß in 
Oberſchleſien, gefallen am 31. Mat 1809 im Straßenlampfe in Stralfund, trat 1788 in 
preußifhe Dienfte, wurde Dragonerlieutenant und als folder 1806 bei Onerfäbt ver⸗ 
wundet, worauf ihm Loucadon, der Commandant von Kolberg, die Erlaubniß ertheilte, ein 
Freicorps zu bilden. Obgleich nun Sch. mit dieſem Breicorpe dem Feinde durch Abnahme 
zeichliher Beute und nablreiiher Öefangenen bedeutende Verluſte bereitete, entzog ihm 
Loucadon doch die Erlaubniß zu ferneren Unternehmungen. Sch. wandte fid) nunmehr an 
den König felbft, der ihm geftattete, ein neues Freicorps zu bilden. Bald flauden nahezu 
1000 Dann unter feinem Commando, nit denen er an der Vertheidigung Kolberg’s in 
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hervorragender Weiſe theilnahm. Nach dem Frieden von Tilſit (1807), welcher ſeine 
Werbungen in Pommern unmöglich machte, wurde er zum Major befördert und zum Com⸗ 
mandeur des 2. brandenburgiſchen Huſarenregiments ernannt, welches aus feiner 
Truppe gebildet worden war. Nach der Kriegserllärung Oeſterreich's an Napoleon (April 
1808) beſchloß er, in Weſtfalen einzubrechen und dadurch ganz Deutſchland das Signal 
ur Erhebung gegen Napoleon zu geben, Unter dem Vorgeben, ein Feldmanöver abzu⸗ 
Salten, verließ er mit feinen Hufaren am 28. April Berlin und wandte fi nah Witten» 
berg, wo er bie Elbe überſchritt. Nachdem er Köthen überfallen, Halle am 3. Mai ein- 
genommen und Bernburg am 4. Mai befett hatte, wandte er fi, da er von der Nicher- 
Bi der Defterreicher unterrichtet worden war, nadı dem Nordoften zurüd, befiegte die Fran» 

zoſen bei Dodendorf uud bezog fodann in ver Altmark Santonirangen. Am 21. Mai fiel 
er, nachdem er vorher das Heine mecklenburgiſche Sort Dömitz an ter Elbe genommen, vor 
dem fi nähernden Feinde auf Wismar zurüd, von da auf Rofted und ſchlug die Fran⸗ 
zofen bei Damgarten. Durch diefen Sieg wurde ihm der Weg nad Stralfund geöffnet, 
das er fofort in Bertheidigungszuftand ſetzen ließ, indem er Die verfallenen Feſtungswerke 
wiederberftellte. Am 31. Mai rüdte der Feind mit 5000 Mann vor die Stadt und nahm 
diefelbe nad heldenmüthigem Widerftande feitend der Beſatzung. Sc. felbft fiel, von 
Wunden bededt, im Straßenkampfe; 12 feiner DOfficiere, die von den Franzoſen gefangen 
enommten worden waren, wurden in et erichofien, während 150 Reiter und einige 
äger fi durchſchlugen. Sc. wurde in Stralfund begraben, fein Kopf jedoch, den man 

vom Leichname getrennt, in Weingeift gefegt und nad) Holland gefhidt hatte, gelangte 1837 
in den Befit der Stadt Braunſchweig. Hier wurde derfelbe bei den Ueberreſten einiger 
Dfficiere feines Regimentes beigefegt. Vgl. die Schriften von Halten (2 Boe., Leipzig 
1824), Döring (Bremen 1838) und Bärſch (Leipzig 1860). 

Säiler, Johann Chriftopb Friedrich von, einer ber größten beutfchen 
Dichter, geb. am 11. (nit am 10.) Nov. 1759 zu Marbah am Nedar, erbielt feinen 
erften Unterricht durch den Pfarrer Moſer zu Lorch, befuchte fpäter Die Lateinſchule zu Lud⸗ 
wigsburg,' wohin feine Eltern gezogen waren, und wurde dann von Herzog Karl von Würt⸗ 
temberg in deſſen Militärſchule „Selitube“, die jpäter nach Stuttgart verlegt wurde aufge- 
nommen (1773). Sein Stndiun, die Jurisprudenz, vertauſchte er 1775 mit der Medicin, 
auch beſchäftigte er fich mit ver Philofophie und den alten und neuen Dichtern. Nach Be- 
endigung feiner Studien wurde er Negimentsmedicus in Stuttgart (1780). Der durch 
bus Erfcheinen ver „Räuber“ gereizte Herzog verbot Sch., außer mediciniſchen Schriften 
etwas druden zu laffen, worauf diefer nad) Manheim flüchtete (Sept. 1782) und fodann 
vom Dez. d. J. bis Juli 1783 unter dem Namen Dr. Ritter zu Bauerbad) bei Meiningen 
auf einem Gute der Fran von Wolzogen lebte. Seit diefer Zeit lebte er wieder in Mans 
bein, wo er von Dalberg ald Theaterbichter angeftellt wurbe, erhielt von Herzog Karl 
Auguft von Weimar, mit dem er durch feine Borlefung de8 „Den Carlos“ perfönlich bes 
kannt geworden war, den Titel eines Herzogl. Rathes, legte aber im März 1785 feine 
Stelle in Manhein nieder und ging nach Reipzig, wo er mit Huber und Ch. ©. Kömer bes 
freundet wurde, bann nad) Dresden, wo er fich bis 1787, außer Dichterifchen Arbeiten, philoſo⸗ 
phiſchen und biftorifhen Studien wirmete. In demfelben Jahre begab er fih nad Weis 
mar, wo er mit Herder und Wieland in freundſchaftlichen Verkchr trat, traf 1788 zuerft 
mit Göthe zufammen und erhielt, namentlich durch deffen Bermittelung, 1789 eine außer⸗ 
ordentliche Profeflur an der philoſophiſchen Facultät der Liniverfität Jena, mo er unter 
großem Beifall über Gefchichte und Aefthetit las und befonders dur Reinhold (f. d.) in 
die Kantifche Philofophie eingeführt wurde. Im J. 1790 verniählte er ſich mit Charlotte 
von Lengefeld und wurde vom Herzog von Meiningen zum Hofrath ernannt, und erhielt 
1792 von der Franzöfifchen Republif das Bürgerreht. Schon 1791 befiel ihn eine ſchwere 
Bruſtkrankheit, von ber er fi) nie erholte. Vom Erbprinzen von Holftein-Auguftenburg 
und vom Grafen von Schimmelmann erhielt Sch. ein Jahrgehalt von 1000 Thlen. auf 3 
Jahre, worauf er zur Stärkung feiner Geſundheit 1793 in feine Heimat ging und bis zum 
Mai des folgenden Jahres im Kreife feiner Eltern und Freunde lebte. Nach Jena zurück 
efehrt, gab er, im Verein mit ausgezeichneten Schriftftellern, die Zeitfchrift „Die Heren“ 
—* lebte 1799 in Weimar und wurde 1802 vom Kaiſer in den Reichsadelsſtand erhoben. 
Seit 1794 war er mit Göthe in ein inniges Frenndſchaftsverhältniß getreten. Im Mai 
1804 beſuchte Sch. Berlin, doch führten die zu dauernder Ueberſiedelung dorthin gepflo⸗ 
enen Unterhandlungen zu keinem Reſultat. Am 9. Mai 1805 erlag der Dichter der 
Irufttrantheit, an welcher er ſchon lange gelitten hatte. Seine Leiche wurbe auf dem 
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Jakobskirchhofe zu Weimar beftattet, jedoch wurden feine Ocheine am 16. Dez. 1827 in 
der Fürftengruft auf den neuen Friedhof beigefegt. 

Aus der Zeit der Sturm» und Drangperiode trug Sch. die Richtung auf das Jpenle, 
den Kampf gegen das Einengente der bürgerlichen Verhältniffe, gegen die beſtehenden 

Zuſtände überhaupt, tie Neigung, nicht fo fehr von dem Stoffe ſich bilden zu laflen, als 
in den Stoff felbft bildend und beſtimmend einzugreifen, nicht fo fehr die Wirklichkeit poetifch 
zu erfaffen und poctijch zu geftalten, als Ideen in die Wirklichkeit einzuführen und die Neigung 
zu Ichhafter Darftellung und ftarker oratorifcher Färbung in fein übriges Leben und Did- 
ten hinein, und ift eben um deswillen Picblingötichter der Nation geworten. Sch.'s erftes 
Wert, abgefchen von früheren, durch ihn felbft vernichteten Verfucyen, „Die Räuber“ (1781 
auf cigene Koften getrudt), bezeichnet tie Bahn, bie er einfhlug, und bekundete feine ent- 
fhiedene Anlage für das Drama; es geht cine äußerſt lebhafte Hantlung, eine Fülle von 
wahrer Empfindung tur das Stüd hindurch, trot vicler Uebertreibungen und Ungehener⸗ 
lichkeiten. Das Etüd erregte auferordentliden Beifall. Die beiden nädften Arbeiten 
des jungen Dramatikers find ſchwächere Copien derſelben Idee. „Die Verſchwörung bes 
Fiesco“ (1782) ſtellt die republikaniſchen Ideen, von dendn das Zeitalter damals erfüllt war, 
noch beſtimmter Dar als tie „Räuber“, hat aber bei Weiten nicht tie Wahrheit ter Empfin⸗ 
dung und Die Lebhaftigkeit der Hantlung wie dieſe; doch hat der „Fiesco“ ten Verzug, daß 
er fefte hiſtoriſche Geſtalten ftatt der formlofen Ungeheuer in ten „Räubern“ darbietet. 
Letztere ftchen auf ganz und gar erdichtetem Boden, „Fiesco“ fpielt in einem republikani⸗ 
fen Staat. „Louife Millerin”, wie „Kabale und Liebe“ bei Sch. urſprünglich hieß, fußt 
unmittelbar im bürgerliden Leben und repräjentirt bie Stimmung, welde damals gegen 
die franzöfirte, in Frivolität und Niedrigkeit verfunfene Hofmelt herrſchte. Trotz feiner 
moraliſchen Caricaturen und der Unmöglidjkeit feiner Handlung, blieb Diefes Drama [ange 
Beit eine® ber erklärteſten Lieblingsftüde der deutſchen Bühne, Hiermit entet bie erfte 
Periode Sch.'s, die Zeit feines form. und ziellofen Strebens, feiner überkräftigen, aber 
unklaren Jugend, beren Protulte zwar als lebenves Abbild ter damaligen gärenven 
Gemüthszuftände der gebildeten Sloffen bes deutichen Volkes, nicht aber als claſſiſche Kunſt⸗ 
werte ein Intereſſe abgewinnen können, aber al8 Documente der fhwierigen, niũhevollen 
and ringenten Ausbildung eines großen Dichters bleibenten Werth haben. Das nädfte 
Drama „Don Carlos”, deſſen erfte drei Acte in der „Thalia” von 1785 afgebrudt wurden, 
und an welden Sch. mehrere Jahre arbeitete, hat eigentlicy trei verfchierene Elemente: 
die drei erften Acte in der alten, weitläufigen Form, fodann in abgekürzter und überarbei- 
teter Geftalt, in ber ed in Sch.s Werke übergegangen ift, endlich den 4. und 5. Act, zwei 
Jahre jpäter al8 der erfte Theil gedichte. Im letzteren ift Don Carlos tie Hanpts 
perjon, im zweiten repräfentirt Poſa die Free des Dramas, tie Völkerfreiheit gegenüber 
dent Despotismns, das Weltbürgerthun gegenüber der Staatöweisheit, tie Republik 
gegenüber der Vionardie. In ben „Räubern“ finden wir das blinte Lesſchlagen tes 
einen Verbrechens gegen das andere, im „Fiesco“ ven ftarren, für tie Idee rückſichtslos 
mortenden Republikanismus, in „Kabale und Liebe* ven Privaterelmuth gegenüber ber 
Berworfenheit der Gewalthaber, im „Don Carlos” ten kosmopolitiſchen Edelmuth, bie 
Idee der Weltbeglüder, den eifernen Willen des Herrfchers, ten eifernen Formen des 
Staates gegenüber. Es iſt die Franzöſiſche Revolution nur in umgekehrter Folge, 
fo daß die Entpunfte der Scillerjhen Gedantenentwidelung mit ven Anfangs 
punkten der franzöfifhen Ideenrevolution zufammenfallen. Ber franzöſiſche Con⸗ 
vent erkannte bald auch in tem deutſchen Dichter den feurigen Enger ter freiheit 
an und becretirte dem “Mr. Gilles” tie Ehre des franzefifchen Bürgertbums. Die 
begonnene Attlärung und Beruhigung des Dichters wurde fehr weſentlich gefteigert tur 
tie nun folgende Berlode ernfter philoſophiſcher und hiftorifcher Etutien, in welche Eh. 
auf Ch. ©. Körner's Anregung eintrat, noch mehr durch feinen innigen Verkehr mit Göthe 
feit vem 3. 1794, welder für ihn den unberechenbaren Vortheil hatte, daß er nunmehr 
feinen Stoffen, denen er bisher nur eingreifend, umgeſtaltend, willfürlih und unruhig 
bildend gegenüber geftanden hatte, ſich bingeben und, foviel ihm überhanpt mäglid war, 
unterorbnnen lernte. Aus diefer Periode ftammen nicht allein feine Iyrifchen Gedichte, ſon⸗ 
dern auch feine wahrhaft großen, ald Bühnenftüde noch nicht erreichten Tragäbien. Das 
ältefte und nicht allein dem Umfange, fondern auch dem Stoff und ver Bebanklung nach 
größte iſt die 1799 vollendete Trilogie „Wallenſtein“, welche ſich bei der äußerſt glüd- 
lichen Wahl des Stoffes durch lebensvolle, künſtleriſch vellenpete Ausführung auszeidnet. 
Wie die „Räuber“, „Fiesco“ und „Carlos“ Gegenkilder der Franzöſiſchen Revolution, 
fo ift ver „Wallenftein” ein vorſchauendes und weiſſagendes Vorbild für Napoleon. In 
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dem Streben nad größerer Objectivität nahm fih Sch. fortan Göthe zum Vorbilve, fo 
bag man längere Zeit geglaubt hat, der erſte Theil des „Wallenftein“, das „Lager“, fei 
Söthe’8 Arbeit, bis dieſer felbft erflärte, daß von dem Ganzen nur zwei Zeilen ihm ange- 
hörten. Die beiden nädhften Dramen „Maria Stuart” (1800) und die „Jungfrau von 
Orleans“ (1801) erwarben ſich einen faft nod größeren Beifall ale „Wallenftein“, indeſſen 
wiegt in jenem das Sentimentale, der Herzensantheil an dem Scidjal ver Heldin, das 
Rührende und Rhetoriſche fo ftark vor, daß der hiftorifche Stoff in den Hintergrund tritt; 

letzterem gab Sch. ven Titel „eine romantifche Tragödie”. Die „Braut von Meflina“ (1803) 
it Das Vorbild der fpäteren fog. Schickſalstragödien; aber die Nachohmung der antiten 
Schickſalsidee ift dem Dichter ebenfowenig gelungen, als die Einführung des griechiſchen 
Chors; bei jener tritt die Schuld zu fehr vor dem Fatum zurüd, diefen mangelt die Un« 
befangenbeit des antiken, das Volksurtheil repräfentirenden Chors. Dugegen ift dieſes 
Stüd unter allen Dramen Sch.'s dasjenige, welches die ganze Herrlichkeit ver Sciller- 
fhen Diction, und fomit allen Glanz und alle Pracht unferer medernen Sprache überhaupt 
entfaltet. Im „Wilhelm Tell“ ift Die Idee des auf fittlicher Kraft begründeten Sieges 
der freiheit rein und künſtleriſch vollendet dargeftellt, obmohl die Ermordung Geßler's 
und die Erfheinung Barricida’8 zu gerechtfertigten, dramatiſchen Bedeuten Anlaß geben. 
Was nun Sch. als Iyrifhen und didaktiſchen Dichter anbelangt, fo zeichnen ſich alle Ge- 
dichte, die früheften wie die fpäteften, durch Lebendigkeit der Darftellung, Schönheit der 
Sprade, durch Stärke und Tiefe der Empfintung aus. Die früheren, aus den Jahren 
1780—1782 flanımenden lyriſchen Arbeiten dharakterifiren fi vor den fpäteren durch eine 
erregte Leidenfhaftlichkeit, ein in Das Form⸗ und Zielloie hinausgehendes Ueberſchwellen 
des Gefühle vnd der Phantajie, durch die ftärkiten und oft gelungenften Züge der. Vers« 
malerei wie 3. B. „Die Schlacht”, „Hektor's Abfchied”, die Lieder an „Laura“ 
und „Minna“ u. ſ. w. Die zweite Periode ded Dichters wird eingeleitet durch das 
„Lied an die Freude”, und bezeichnet den Eintritt des Dichterd in bie reflectirende und 
— Zeit, deren Gedichte, wie die „Reſignation“, „Die Götter Griechenlands“, 
„Die Künſtler“ trotz ihrer ſonſtigen Bedeutung für den fühlbaren Mangel an realem In⸗ 
halt nicht entſchädigen. Aus der Zeit ſeines Zuſammenwirkens mit Göthe ſtammen die 
herrlichen Balladen und Romanzen, welche mit den großen Dramen gleichzeitig ſind und 
mit denſelben in einer leicht erkennbaren Verwandtſchaft ſtehen. Die meiſten derſelben 
ſtammen aus ber Zeit der Bearbeitung des „Wallenſtein“: der ‚Ring des Polykrates“, „Die 
Kraniche des Ibycus“, „Der Taucher”, „Der Gang nad dem Eifenhanmer”, „Der Hande 
ſchuh“, „Ritter Toggenburg”, „Die Bürgfchaft”, „Der Kampf nıit ven Drachen“; aus der 
Zeit der „Maria Stuart”, der „Jungfrau ven Orleans“ und der „Braut von Meffina*: 
„Hero und Leander”, „Kaſſandra“, ferner die Gedichte „Sehnfucht”, „Der Bilgrin*, „Der 
Sängling am Bache“; aus der Zeit des Wilhelm Tell”: „Der Graf von Habsburg”, außer« 
dem das „Berglied“ und der „Alpenjäger". Cinereine, epiſche Diction, eine klangvolle, in 
ftarten wie in milden Tönen gleich edle Sprache, eine tadellofe, vortrefflihe Compofition, 
bie das lebhafteſte Intereffe auf ven Abſchluß Ipannt und bis zu vemfelben lebenvig erhält, 
endlich Gegenftände ver höchſten Würde, denen die edle Haltung des Ganzen eutfpricht: 
das find die Vorzüge dieſer Dichtungen, die in ihrer Art einzig in der beutichen Poefie da⸗ 
ſtehen. Aus der dit des „Wallenftein“ ftamnıt auch das ‚Lied von der Glocke“, ein Cy⸗ 
klus von Lebens» und Lehrbildern, wofür alles Lob überflüffig geworten, feit ihm Göthe den 
Epilog beigegeben hat, in welhem er den Freunde das einfahfte und unvergänglichite Denk⸗ 
mal gejegt bat. Die innerfte Offenbarung der Schiller'ſchen Muſe ſchuf die Gedichte: 
nDer Spaziergang”, „Das Glück“, „Der Genius” und „Das Ideal und Das Leben", Die 
Reihe der grügeren profaifhen Werte Sch.'s beginnt mit den durch anzichende Charalteri« 
ſtik und Lebendigfeit der Erzählung ausgezeichneten, aber unvollenvet gehlichenen Noman 
„Der Geiſterſeher“ (1739), und der „Geſchichte des Abfalls der Niederlande”. Dann 
folgte die „Geſchichte des Dreigigjährigen Krieges" (1790—93), ſowie viele Heine philo- 
ſophiſche Aufſätze, meift äftbetiichen Inhalts, zwar ohne fyitematifhe Anortnung, mit 
—— und Grüundlichkeit der Gedanken, Anmuth der Darſtellung und leichte Faßlichkeit ver⸗ 
indend. 
Sch. hinterließ eine Wittwe, welche am 9. Juli 1826 zu Bonn ſtarb, mit zwei Söhnen 
und zwei Töchtern. Der ältere Sohn, Karl von Sch., ſtarb als württemb. Oberförſter 
a. D. und weimar. Kammerherr anı 21. Juni 1857 zu Stuttgart, der jüngere, Ernft v. 
Sch., als preußifcher Appellationsgerichtsrath zu Vilich bei Bonn am 19. Mai 1841; die 
jüngere Tochter Sch.’8, Emilie, verheirathete Freifrau von Gleihen-Rußmwurm (geft 1872), 
bat ſich durch verſchiedene Veröffentlihungen um die Schiller- Literatur verbientges 
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macht. Der einzige männliche Nachkomme Sch.'s iſt Friedrich Ludwig Ernſt von 
Sch., Sohn von Karl Friedrich Ludwig von Sch., geb. 1826 zu Reichenberg, Rittmeiſter 
in öfterreiyifchen Dienften. Am 8. Diai 1839 wurde die Schiller-Statue von Thorwalds 
fen zu Stuttgart, am 4. Sept. 1857 die Doppelftatue Scyiller’8 und Göthe's, von Riet⸗ 
ſchel, in Weimar enthüllt, Der überall, wo Deutfche wohnen, mit allgemeiner Begeifterung 
am 10. Nov. 1859 gefeierte hundertjührige Geburtstag Sch.'s gab Anregung zur Errid« 
tung von Schillerdentmälern in Frankfurt a. M., Mainz, Manbeim, Wiesbaten, Berlin, 
Hannover und am Mythenſtein am Bierwaldftätter See. Nadträge zu Sch.'s Werken veröf- 
fentlihten Döring (Zeig 1834), Boa, (3 Bde., Stuttgart 1834), Hoffmeiſter (4 Bpe,, 
Stuttgart 1840—41) und Freifrau von Gleichen-Rußwurm, „Sch.'s pramatifhe Entwürfe“ 
Steiger! 1867). Eine volftändige biftorifch-kritifche Tertansgabe Sch.'s gibt feit 1867 

. Gödeke unter Mitwirkung anderer Kritifer heraus. Vgl. „Sch.'s Briefwechfel mit 
Göthe“ (2. verm. Aufl., 2 Bde., Stuttgart 1856); Dünger, „Sc. und Göthe* (Stuttgart 
1859); „Sch.'s Briefwechfel mit Körner“ (4 Bde., Berlin 1847) und „Briefwedfel 
veiicen Sch. und W. von Huniboldt“ (Stuttgart 1830). Unter den zahlreichen Werken 
ber Sch. find hervorzuheben: K. Hoffmeifter, „Sch.'s Leben, Geiftesentwidelung und 

Werte in Zuſammenhang“ (5 Bde., Stuttgart 1837—42); Schwab, „Sch.'s Leben“ (4. 
Aufl., Stuttgart 1859); Palleste, „Sch.'s Leben und Werke” (5. Aufl., Berlin 1872), und 
Kuhn, „Sch.'s Geiſtesgang“ (3. Aufl. 1868). 

Schillerſliftung (Deutfche) Heißt Die durch vie Seneralverfammlung der einzelnen Zweig» 
vereine anı 8.— 10. Dft. 1859 zu Dresten gebiltete, den Andenken Schiller's gemibmete 
Stiftung zur Unterftükung hilfsbedürftiger Schriftfteller und Schriftftellerinnen (und deren 
Hinterbliebenen), welche, wie es im Statut heißt, „für die Nationalliteratur, mit Ausſchluß 
der firengen Fachwiſſenſchaften, verdienftli gewirkt, vorzugsweife feldyer, die ſich Lichtes 
rifcher Bornıen bedient haben”. Schon früher hatte Julius Hammer (f. d.) vie Sache an- 
geregt, der fich befonders der Großherzog von Weimar annahm. Gcleitet wird tie Sc. 
durch ‚einen auf fünf Jahre zu wählenden Berwaltungsrath von 7 Mitgliedern. Ferner 
beftimmen die 23 Bweigvereine einen Vorort auf biefelbe Dauer. Das Vermägen ber 
Sch., welches durd die Schillerlotterie vom 1. Nov. 1860 un 300,000 Thlr. 
vermehrt wurte, betrug am 1. Jan. 1867 377,000 Thlr. und 37 FL. äfterr. Währung. 
Nah der Tabelle von 1872 belief ſich das Vermögen der Sch. auf 388,153 Thlr. und 
54,636 Fl. öfterr. Währung. Im Ganzen verausgahte die Sch. im I. 1871 tie Summe 
von 14,065 Thlr. 21 Spar. 6 Pf. und 1405 Fl. 20 Fr. öſterr. Währung, wovon 4164 
Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. an 15 Enıpfänger als lebenslängliche Penfionen famen, An tranfitis 
renden Penfionen, aufein oder mehrere Jahre, verwendete die Sch. 1871 7225 Thlr. an 43 
Empfänger, an einmaligen Bewilligungen 1100 Thlr. an 12 Bewerber. Außerdem ver- 
ausgabten die Zmeigftiftungen 1576 Thlr. 12 Egr. 10 Pf. und 1405 Fl. 20 Kr. öfterr. 
Währung an 45 Petenten. Bol. „Zahrbüder der Sch." (Dresten 1857 ff.). 

Schilling (engl. shilling; vom altd. scilline, von scellan, ſchellen, alfo klingende 
Münze; nad Anderen vom Tat. solidus, f. d.), ift der Nanıe einer deutſchen Münze, bie 
Bezeihnung einer Diünze ald Ganzes, im Gegenſatz zu den Theilen. Der mittelalter- 
lihe Solitusfhilling, ald die größere Münze tem Pfennig gegenüber, wurte allmälig zur 
bloßen Redhnungsmünze. In neuerer Zeit ijt der Sch, wierer zu einer wirklichen Münze 
gewerden, welche in den verfchiedenen Rändern verſchiedene Geltung hat. Der engl. Sil⸗ 
berfchilling ift der 20. Theil eines Pfo. Sterling, ver bänifhe Kupferfchilling */,, des 
Reichsthalers; in Schweren ift der Sch. !/, des Keichsthalers, in Mecklenburg, Hanıkurg, 
Lübed !/,, per Marl. Auch in den Ber. Staaten war ber Sch. ald Rechnungsmünze ger 
bräudlidy und bildete den 8. Theil eines Dollars; ift jedoch ganz außer Gebrauch ge 
fommen. 

Schilling, Friedrich Guſtav, Nomanfhriftfteller, geb. am 25. Nev. 1766 im 
Dresden, geit. daſelbſt am 30. Juli 1839, befuchte von 1779—1781 die Dieigener Für- 
ftenfchule, trat barauf in das Artilleriecorpe, machte al8 Officier ven Feldzug von 1793 . 
mit, wurde bei Jena gefangen, ftand 1807 in Warſchau und Danzig und nahm 1809 als 
‚Hauptmann feinen Abſchied. Bon Freiberg, wo er ſich zuerft niedergelaſſen hatte, fietelte 
er nach Dresden über. Seine „Sämmtliche Schriften“ erfchienen in 50, dann in 44 (Dre6« 
ben 1810-1827) und zulett in 80 Bänden (Dresden 1828—1839). 

Schilling, Johannes, nanıhafter Bilchauer, geb. zu Mittweida in Sachſen am 
23. Juni 1828, befuchte tie Kunſtſchule in Drespen, arbeitete von 1845—50 in Rietfcel’® 
Atelier, machte bis 1856 Studien in Rom und ließ fi) dann in Dresven nicver, wurde 
1868 Mitglied des Alademifchen Raths und Profefjor ver Bilphauerei an ber bortigen 
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Kunſtakademie. Unter feinen Derten find der Entwurf für das Schillerdentmal in Wien, 
das Gipsmodell zum Denkmal für Rietfhel (1869), vor Allem aber eine Gruppe ber 
Tageszeiten, vie jeit 1872 auf der Brühl'ſchen Terraſſe aufgeftellt if, hervorzuheben. 
In demfelben Jahre wurde ihm ber zweite Ehrenpreis von 1000 Thlr. für feinen Entwurf 
zum Nationaldenfmal auf dem Niederwalde zuerkannt. 

Kilter, Johann, Jurift und Altertbumsforfcher, geb. 1632 in Pegau, geft. am 
14. Mai 1705 als Rathsherr in Straßburg, wurde 1662 Amtmann in Suhl, fodann in 
Jena beim Konflitorium angeftellt, worauf er nad Frankfurt a. M. und von ba nach 
Strasburg überfiedelte. Er ſchrieb u. a.: *Exercitationes ad quinquaginta libros pan- 
dectarum” (3 Bde., Jena 1698; 3. Aufl,, Srankfurt 1733), “Institutiones juris cano- 
nici” (Jena 1681), Codex juris feudalis Alemannici” (Strasburg 1697), “Thesaurus 
antiquitatum Teutonicarum”, von wihera herauegegeben. 

Schimmel nennt man jene organifchen Bildungen, welche überall an feuchten thierifchen 
and vegetabilifhen Subftanzen, befonders auf Brod, Obſt, gekochtem Gemüſe, Fleiſch, 
nderhaltigen Flüſſigkeiten, Leber u. |. w. al® weißer, zulett bläulicher oder grünlicher 
—F— entſtehen. Die wichtigſte Rolle bei dieſem Proceſſe ſpielt ein Pilz, welcher unter 

dem Namen Penicillium glaucum oder P. crustaceum bekannt iſt. Er befteht aus nieder⸗ 
liegenden Fäden, weldye, zellig gegliedert und dichotomiſch veräftelt und unregelmäßig ver- 
aeigt, bei mäßig feuchter Nahrung fenkrecht abjtehende, feltener kriechende Aeſte mit luge⸗ 
igen oder eiförmigen, feltener länglichen Yortpflanzungszellen (Sporen) ausſenden. Diefe 
entftehen am Ende furzer, abgegrenzter, abwechſelnder Seitenzweige in längeren ober 

‘ fürzeren Ketten. Man bat die Selbftftänbigfeit dieſes Pilzes bezweifeln wollen, weil ähn⸗ 
lie Bildungen auch bei anderen Pilzen beobachtet werden find. Es unterliegt aber feinem 

weifel, dag da® Penicillium ein ganz beftimmter Pilz ift, welcher außer den ungeſchlecht⸗ 
lihen Sporen unter ginftigen Bedingungen noch Früchte ganz anderer Art hervorbringt. 
Uebrigens ift dieſer jo häufig vorkommende Pilz noch ungenügend bekannt. Kinige in 
neuefter Zeit angeftellte Unterfuhungen haben gezeigt, daß das Penicillium, wie fo viele 
ber niederen Pilze, nad) der Befchaffenheit der naͤhrenden Subſtanzen verſchiedene Formen 
annimmt. Zuerſt wurde nadhgewiefen, daß der beim Grind (Favus) des Kopfes auftre- 
tende, unter dem Namen Achorion Schoenleini bekannte Pilz, nur eine Form des Sch.s 
ſei. _ Das Adyorion wuchert in der Oberhaut, befonder& in den Haargruben des Kopfes, 
bei Menſchen und Thieren in Form unregelmäßig verzweigter und veräftelter Glieder⸗ 
fäden, welde mit denen des Penicillium ziemlich große Aehnlichteit befigen, aber an den 
Enden ber Aeſte und Zweige anfänglich längliche, zulegt kugelige Zellen, ſeg. Conidien, 
abichnüren, welche durch einfahe Keimung den nänlihen Pilz erzeugen, mithin als Forts 
pflanzungszellen zu betrachten find. Bringt man folde Conidien ale Achorion anf ver⸗ 
ſchiedene andere Stoffe, fo entftehen aus den Keimlingen Pilzfäden, welche mehr oder weni⸗ 
ger von der Form der Mutterpflanze abweichen und ſich größtentheils dem PBenicillium, 
nicht nur in der Ausbildung der Fäden, fondern ganz befonbers in der Geftalt der Fort⸗ 
pflanzungsorgane nähern. Auf Obft, z. B. auf Scheiben von Yepfeln over Eitronen, 
entfteben aus den Achorion⸗Conidien Pflanzen.des Penicilliums mit volllommener Schims 
melpilzbilvung. Umgekehrt aber gelang es, aus den Sporen des Penicilliums Bildungen 
zu erzeugen, welche vem Adyorion mehr oder weniger ähnlid) waren. Die Schinmelpflan- 
en, welde aus folhen Sporen durch Ausfaat in Glycerin erzengt wurben, waren bem 
horion theilweife zum Verwechſeln ähnlih. In Zuckerwaſſer bildete ſich das Penicillium 

mit Pinfeln aus, aber diefe hatten eine durchaus abweichende Geftalt. Sie befaßen in den 
vollfonnenften Formen nur wenige höchſt regelmäßige Arme mit langen Ketten länglicher 
Sporen; in den meiften Fällen entftanden Dagegen aus den Fädenäſten und Zweigen nur 
bier und da vereinzelte Arme, oft gerümmt, und ben Fadenenden des Achorion, aus denen 
bie Conidien entitehen, ſehr ähnlih. Die Keimlinge beider Arten zeigten in verfchiedenen, 
befonders in flüfigen Medien alle möglichen Mittelftufen zwiſchen der Schimmelbilnung 
des Penicilliums und der Eonibienbildung tes Achorion; es dürften demgemäß jene beiden 

Pilze al8 Formen einer Art, und bie Fruchtbildung des Achorion als eine unregelmäßige 
Form der Scimmelbildung angefehen werden. Die Korm bes Achorion ift aber keines⸗ 
wegs die einzige abweichende Geftalt, welche das Penicillium bei veränderten Lebensbedin⸗ 
ungen annimmt. Sn verfchievenen fläfligen Medien entftehen aus den Sporen fog. 
eptothrigbildungen. Leptothrir ift eigentlich eine ver Kamilie der Algen angehörige 

Gattung. Wegen änßerer Formenähnlichkeit ftellte man die eigenthümlichen Bildungen, 
welche allnächtlid im Munde des Menſchen, namentlich auf der Zunge, und an den Zähnen 
als ein weißer Beleg entftehen, unter dem Namen Leptothrix buccalis in jene Oattung. 
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Dieſelben beſtehen aus feinen Fäden, welche aus einer körnigen Materie hervorwachſen. 
Sie ſind äußerſt dünn, ſehr zart gegliedert und geigen große Neigung, in ihre Glieder zu 
zerfallen. In jehr wälleriger Flüſſigkeit, 3. ®. im Speichel oder in reinen Waſſer, bilden 
jene Leptothrixmaſſen immer auf's Neue derartige Fäden. Diefe find demgemäß ald vege⸗ 
tative Tortpflanzungszellen aufzufallen. Im gärungsfühigen Flüſſigkeiten entfteben 
aus Leptothrirfäden nicht ihres leihen, fondern Hefezellen. Die Yeptothrirglieder 
vergrößern ſich gleihmäßig zu rundlidden oder ovalen Zellen mit glänzentem Stern, 
weldye durch Sproffung an den Enden fich vervielfältigen und fo die reine Hefe dar- 
ftellen. Auch andere Fadenpilze find fähig Leptothrir und Hefe zu bilden, ſobald fie in 
den dazu geeigneten Mutterboden gelangen, 3. B. das Oidium albicans, welches 
bei Säuglingen den fog. Soor hervorruft, wehrere Arten von Mucor und viele andere. 
Man darf aber wohl annchmen, daß bei ber großen Verbreitung des Penicillinms biefer 
Pilz am häufigften Sch., Gärung oder überhaupt Leptothrirbiltungen hervorruft. Auch 
haben dieſe beiden Bildungsarten bei anderen Pilzen meiften® eine etwas abweichende Ge- 
ftalt; doch find fie noch genaueren Beobachtungen zu unterwerfen. Die Behauptung, daß 
Leptothrix und Hefe in nothwendiger Beziehung zu einander ftehen, ift durch Unterſuchung 
verſchiedener Hefejorten auf’8 Vollſtändigſte bejtätigt. Jede Hefe, welche bei geiftiger Gä⸗ 
rung entftebt, enthält Zeptothrir in Fäden und Körnern, und man kann, je nad der Flüf- 
figteit, in welcher man die Hefe überträgt, die Hefe- oder Schimmeltiltung verherrſchen 
lajien. Beide Formen fpielen aber aud) am menſchlichen Körper eine große Holle. Leptos 
thrix findet man in der Diunphöhle, im Magen und im Maſtdarm, befonders bei tranfhaf- 
ten Zufällen, während fie bei anderen Krankheitszuſtänden Gärung hervorruft oder ver- 
ſtärkt. So bildet ſich bei diphteritifchem Leiden in großer Maſſe Hefe, welche, 3. B. auf 
faure Früchte, übertragen, ven Gärungsproceß raſch fortfett, aus der man Dagegen in dün⸗ 
nen Flüſſigkeiten Leptothrix erzeugen kann. Bon diefer Zeptothrirbefe, welche bei ver geiftis 
gen Gärung entftebt, ift diejenige durchaus verfdieden, welde aus der Milchſäuregärung 
hervorgeht. Säet man Penicillium in Mil, fo entftehen theils turd Plagen einzelner 
Sporen Leptothrirbilbungen, anberntbeil® aber Hefepilze, Direct aus gelcimten Sporen her⸗ 
vorgebend, welche aus wenig verzweigten Fäden keftehen, deren Glieder fi raſch abſchnü⸗ 
ren; Hier ftellen die vierkantigerunden, glänzenden Fadenglieder feltft die Hefe bar, 
denn fie bilden neue Fäden, weldye ihrerfeit8 wiederum glei im Entftchen zerfallen. 
Diefe Hefe gebt alfo ganz analog aus ven Sporen hervor, wie die Leptothrixfäden ans den 
Heinen Plasmodien jener Sporen; doch gelangen niemals die Fäden der Mildyfänregärung 
auf ver Flüſſigkeit felbft zur Schimmelbildtung. Einige andere Arten find: ver Gemeine 
Kopf⸗Sch. (Mucor mucedo); ver Seegrüne Knotenfhimmel ( Aspergillus 
glaucus); der Srannengenf (Rhizomorpha); der Traubenſchimmel (Botrytis 
vulgaris) u. |. w. Unter Sch, verfteht man aud) eine Krankheit des Hopfens, von welcher 
diefer, beſonders bei anhaltenden kaltem Regenwetter, leicht befallen wird. 

Schimmelmenn. 1) Heinrih Karl, Graf von Sch., Finanzmann, geb. am 
13. Juli 1724 zu Demmin in Pommern, geft. am 16. Febr. 1782, nachdem er drei Jahre 
vorher in den däniſchen Orafenftanp erhoben worden war. Sch., ver fi ſchon früh durch 
gelungene Speculationen ein beveutended Vermögen erworben hatte, wurte 1761 däniſcher 
ommerzintendant, 1764 königl. däniſcher Schatmeifter und leitete, mit einer Turzen Untere 

brechung während Struenſee's Minifterium, die Oberfteuerbirection in Kepenhagen bis zu 
feinem Tode. 2)Ernft Heinrid, Graf von Sch. Sohn des Borigen, geb. am 
4. Dez. 1747 in Dresden, gelt. am 9. Febr. 1831 in Kopenhagen, war 1784— 1814 däni⸗ 
her Finanz» und Handeldminifter und 1824 Minifter für das Auswärtige. 

Schimmelpennind, Rütger Jan, niererländiiher Staatsmann und Diplomat, 
eb. 1761 in Deventer, geft. am 15. Febr. 1825 in Anıftervam, wo er nad) Abfelvirung 

Feiner juriftifhen Studien in Leyden feine öffentliche Laufbahn als Advokat begonnen hatte. 
Sch. war zunächſt Mitglied der erften Amfterdamer Stadtmagiftratur, ſodann ter Batavi⸗ 
ſchen Nationalverfanmlung, 1798 Geſandier in Paris, dann in England, hierauf abermals 
in Paris und 1805 als Rathspenfionär Präfident der Regierung. Bei der Bereinigung 
Hollands mit Frankreich erhob ihn Napoleon zum Grafen und Senator, nnd bei ter Bil 
bung des Königreichs ber Niederlande wurde er vom Könige zum Mitglied der Erften Kam⸗ 
mer ernannt, 

Schimmelpfeunig, Aleranpder, General ber freimilligen- Armee ter Ber. Stanten, 
geb. 1824 in Deutſchland, geft. am 7. Sept. 1865 zu Minersville, Penniylvania. Er 
biente als Officier unter Kofjuth in dem Ungarifchen Nevolutionskriege und kam nad) Been⸗ 
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bigung befielben nad, ben Ber.. Staaten. 1854 veröffentlichte er in Philadelphia das 
Bert: „Der Krieg zwifhen Rußland und der Türkei”. Beim Ausbruch des Bürgerkrie⸗ 
ges (1861) wurde Sc. zum Oberſten eines Penniylvanifhen Regiments erwählt und 
diente unter Gen. Sigel in dem Pope'ſchen Feldzuge. Für feine in der zweiten Schlacht 
am Bull Run bewiefenen Dienfte zum Örigadegeneral befördert, commandirte er bei Chan» 
cellor8ville die erfte Brigade von Schurz’ Divifion des 11. Corps, und kämpfte in ber 
Schlucht bei Gettysburg mit Auszeihnung. Im Febr. 1864 wurde er nad St. John’s 
Island bei Charlefton gefchidt, und im Februar 1865 waren feine Aegimenter bie eriten, 
welde in Charlefton einzogen. 

Schimpanfe (Troglodytes), eine zur Familie der Menfchenaffen (Anthropoides) und 
der Ordnung ber fhwanzlofen Katarrhinen (Lipocerca) gehörense Affengattung, welche in 

frika einheimiſch iſt, ſich vom Gorilla durch geringere Größe und ſchwächere Ausbildung 
der Zähne, Hände, Füße und Knochenleiſten, vom Orang aber durch den Mangel an 
Backenſchwielen, die kürzeren Arme und die ſchwarze Färbung unterſcheidet. Am bekann⸗ 
teten it ver Shwarze Sc. (T. niger) unter 10—12° zu beiden Seiten bed Aequator 
im weftlihen Afrifa lebend, ift ein am Boden lebendes, oft aufrechtgehendes Thier, nährt 
fih von Früchten, Hettert gut, wird 4—5 F. body, hat ſchwarzes, grobes Haar, große, ab« 
ſtehende, kahle Ohren und muskulöfe Arme. Der Sch. lebt gejellig, erreicht einen hohen 
Grad von Intelligenz und große Zutramlichkeit zum Menſchen. In cin kaltes Klima ver- 
ſetzt, ftirbt er bulp an ver Schwindſucht. " 

Schimper. 1) Wilhelm Sch. namhafter Neifender und Naturforfcher, geb. am 19. 
Aug. 1804 in Manheim, wo er bei einem Kunſtdrechsler in die Lehre trat. Dieſe Be» 
Ihäftigung gab er jedoch bald auf, ftubirte in München zwei Jahre Naturmiflenfchaften und 
bereifte 1829 Südfrankreich und Algier. 1834 übernahm Sch. einen Auftrag des württem⸗ 
bergifhen ‚Reiſevereins“, ben Orient zu bereifen, infolge deſſen er Oberägypten, die Sis 
waihalbinfel, fowie zuns Theil Arabien befuchte, worauf er ſich in Abyſſinien niederließ, da⸗ 
felöft eine Eingeborene heirathete und unter König Ubye dem Diftricte Antitſcho vorftand. 
König Theodorus entfette ihn diefer Stelle. Eine Toter Sch.'s ift mit einen abyſſini⸗ 
ſchen Fürſten verbeirathet. Er fhrieb: „Reife nah Algier“ (Stuttgart 1834). 2) Karl 
Friedrich, Älterer Bruder des Borigen, Botaniker, geb. am 15. Febr. 1803, geft. am 
21. Dez. 1867 in Schwetingen, begründete in Münden im Bercin mit Alerauder Braun 
und Agaſſiz eine Philoſophiſch⸗Botaniſche Schule, bereifte 1842—1843 die Buyer. Alpen 
und Die Bayer. Pfalz und wird für den Entdeder der Bfattftellungsgefege und Hauptbegrün« 
der der neuen botanifhen Morphologie gehalten. 3) Wilhelm Bhilipp, Vetter der 
Vorigen, gleichfalls Naturforfcher, geb. am 8. Ian. 1808 in Dofenheim bei Elfaß-Zabern, 
wurde 1835 Aſſiſtent am Strasburger Naturhiſtoriſchen Muſeum, 1838 Confervator und 
bald darauf Director deffelben. Sc. ift zugleich Profeſſor der Gcologie und Dlineralogie 
an der Univerſität. Seine Hauptwerle: Monographie du grès bigarre des Vosges” 
Sea 1844), *Bryologia Europaea” (6 Bde., Stuttgart 1836—1854), mit 640 Ta-⸗ 
ein), **Stirpes normales bryologiae Europaeae” (Strasburg 1844—1854), “MeEınoire 
pour servir à !’histoire naturelle des sphagnum” (Paris 1854, mit 24 Tafeln; deutſch 
„Berfud einer Entwidelungsgeihichte Der Zorfmoofe”, Stuttgart 1857, mit 27 Tafeln), 
“Trait6 de pal&ontologie vegetale” (2 Bde., Paris 1867—1868, mit 80 Tafeln). 

Shinderhannes, Räuberhauptmann, eigentlih Johann Büdler, trieb gegen Ende 
bes 18. Jahrh. fein Unwejen am Rhein und wurde anı 21.Nov. 1803 mit mehreren feiner 
Genoſſen in Mainz guillotinirt. Das Räuberhandwerk ergriff er, nachdem er für einen 
Diebitahl, den er an feinem Dienſtherrn, einen Scharfrichter, begangen, öffentlich gepeitfcht 
worben war. Einen Mord beging er nie, weßhalb cr auf ein mildes Urtheil hoffte. 

Schink, Johann Friedrich, Dichter und Dramaturg, geb. am 29. April 1755 in 
Magdeburg, geil. am 10. Febr. 1835 als Bibliothelar in Sagan, ftubirte feit 1773 in 

alle Theologie, wurde 1779 Theaterbichter in. Hannover und 1789 Dramaturg und 
eaterdichter in Hamburg. 1822 berief ihn. Die Herzogin von Sagan nach Sagan. Für 
Trauerfpiel „Sianetta Montaldi“ erhielt er in Hamburg einen Preis von 20 Fried⸗ 

richſsdor. 
Schinkel, Kari Friedrich, namhafter Baumeiſter, geb. am 3. März 1781 in Neu⸗ 

ruppin, geft. anı 9. Dt. 1841 als Ober⸗Landesbaudirector in Berlin, mo ihm 1855 eine 
Statue errihtet wurde. Sch. wandte fi), als er 1805 von einer Reife nad) Italien zu⸗ 
rüdgelehrt war, in Berlin der Lanpfchaftömalerei zu, wurde 1810 Affefior in der Baudepu⸗ 
tation, 1811 Mitglied und 1820 Profeffor der Alabemie der Künſte; 1839 erfolgte feine Er⸗ 
wennung zum ObersLandesbaubirestor. Seine Hauptwerke find: das Schauſpielhaus, das 
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Neue Mufenm, tie Neue Wache, bie Baualabemie, bie Werderſche Kirche n. |. w. in Ber⸗ 
lin, fowie tie Nilolaitirde in Potsdam. Er fchrieb: „Sammlung arditeltonifcher. Eut⸗ 
würfe“ (26 Sefte, Berlin 1820—1887; 2. Aufl., Potsdam 1841—1845; 3. Aufl. 1857 — 
1858), „Werke der höheren Baukunſt“ (Abthl. 1 und 2, Potsdam 18451846; 2, Aufl., 
1862). Vgl. v. Wolzogen, „Aus Sch's Nachlaß“ (4 Bde., Berlin 1862— 1864). 
Säinznad, Pfarrtorf mit 1225 &. (1870) im Bezirke Brugg bes ſchweiz. Kantons 

Yargan. Am Fuße des Wiülpelberges, mit den Ruinen des Scylofied Habsburg, liegt 
das berühmte Schin zn acher oder Habsburger Bad mit verzügliden Heilquellen, 
in romantifcyer Umgebung. 

Schirach, Gottlob Benediet von, Hiftoriograph, geb. 1743 in Ziefenfurth in 
der Dberlanfig, geft. am 7. Dez. 1804 in Altona, wurde 1769 auferortentlicdyer und 1770 
ordentlicher Profeſſor der —58 in Helmſtedt, als welcher er beſonders Geſchichte und 
Statiſtik lehrte. Die Kaiſerin Maria Thereſia erhob ihn wegen feiner „Biographie Kaiſer 
Karl's VI.“ in ven Adelſtand, und der König von Dänemark berief ihn 1780 als Lega⸗ 
tionsrath nach Altona, wo er bis zu feinem Tode außerdem das „Politiſche Journal“ (er- 
ſchienen bis 1839) redigirte. Er ſchrieb n. a.: „Viographie der Deutſchen“ (6 Bde., Halle 
—— Sein Sohn, Wilhelm von, geb. am 25. Sept. 1779, war Conferenz⸗ 
ratb in Kicl. 

Schiräs, Hauptftatt ber perſiſchen Provinz Karfiftan, hatte, ehe es 1853 durch eim 
Erdbeben zerftört wurte, 30,000 & In früherer Zeit war die Stadt viel bedeutender; 
eine Lage an ber großen Hanbelsftraße, feine Seiten-, Baummell- und Waffenfabriten, 
eine trefflihen Steinſchneider und Entailleurs, fein herrliches Klima, feine ſchönen Frauen, 
eine Roſenpracht und feine Weine machten e8 zu einem durch ganz Perfien berühmten Orte, 
Sch. war die Refidenz der Khalifen und fpäter Sig der höchften Eultur in Aſien. Die bei⸗ 
den größten perfiihen Dichter, Hafis und Saadi, find in Sch. geboren. Die bedeutendſten 
Bauwerke waren: der Palaft mit berrliden Gärten, tie Moſchee von Atabegh⸗Schah, bie 
bes Vakil, die prächtigen Bäder und der Bafarsi-Balil. Jetzt bat Sch. keine Induſtrie 
mehr; die Sabrication ber chemals fo berühmten Waffen und die Arbeiten feiner Emailleurs 
haben ganz aufgehört. 

Schirmer. 1) Michael, Dichter geiftliher Xicder, geb. 1606 zu Leipzig, wurde 
1638 Sub⸗ und 1643 Conrector am Gymnaſium zum Grauen Kloſter in Berlin und ftarb 
anı 4. Mai 1673. Er dichtete „Biblifche LXieder“ (Berlin 1650), unter anteren Das Lieb 
„D beil’ger Geiſt, kehr' bei uns ein". 2) Wilhelm, Landſchaftsmaler, geb. 1802 zu 
Berlin, bildete fi erft unter Schadow in Berlin und dann in Italien aus, wurde 1839 
Brofeflor an der Akademie in Berlin und ftarb anı 8. Juni 1866 zu Nyon am Genfer See. 
Im Neuen Diufeum zu Berlin finden fih von ihm vorzügliche griechiſche und äguptifche 
Sresten, cbenfo in Scloffe des Priuzen Albrecht von Preußen bei Dresten. 3) Jo⸗ 
bann Wilhelm, ebenfalls Lanpfchaftsmaler, geb. 1807 zu Jülich, bildete ſich an der 
Akademie zu Düffeltorf, wurde 1839 Profeflor an derfelben, bereifte die Echweiz, Frank⸗ 
rei und Italien, wurbe 1854 Director der nengegründeten Sunfifchule zu Karlsruhe und 
ftarb am 11. Scpt. 1863. Befonders hervorragend find feine Waldlandſchaften. Zugleich 
war er ein vorzüglider Zeichner und Radirer; von ihm find 8 landſchaftliche Origiualre- 
"eh (Düflelvorf 1847). | 

Schirmbögte, |. Kirhenvogt. 
Shirwän over Shemäda. 1) Ehemaliges Khanat in Kankaſien, imrıfl. 

Gouv. Baku, liegt zwifchen dem Kur im W., dem Kaspiſchen See im D., zu beiten Seiten des 
Kur nad) ver Einmündung des Aras in denfelben, und zieht fi bis an den, in den Kaspiſchen 
See mändenten Fluß Bolgharu; das Albania ter Alten oder das Reich der Aghowanen. Im 
N. von Sch. ziehen ſich die letzten Ausläufer des Kaukaſus hin; Das übrige Gebiet ift flad. 
Süplih vom Kur erftredt fi die Steppe Dioghan oder Magen, mit hoben Grafe ımd 
Schilfſeen bebedt und im Sommer von vielen Schlangen bevöltert, welche fie für Diele 
Zeit unbewohnbar machen. Die Bewohner, Armenier und Tataren, treiben bedeutende 
Pferdezucht. früher perfiihe Provinz, wurde Sch. 1820 dem Ruſſ. Reiche einverleiht. 
2) Ein von Kurven bemohnter und ehemals bebeutender Ort in ber perfifhen Provinz 
Khoraſan. 3) Fluß im tür. Ejalet Kurdiſtan, heißt in feinem Unterlaufe Dijala 
oder Didſchaul. 

Schiſchtow, Alerander Sſemenowitſch, aus einem alten ruſſ. Geſchlechte 
ammend, als Marineofficier, Deinifter und Schriftfteller ausgezeichnet, geb. 1754, geft. 
m April 1841. Sch. bereifte Schweden, Dänemark, England, Deutſchland, Italien, bie 
Türkei n. |. w., wurbe 1812 Reichöfelretär, 1820 Mitglied des Reichsſsrathes und 1834 
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Minifter des öffentlichen Unterrichts, welches Amt er 1828 nieberlegte. Er fihrieb: „Die 
Marinewiffenfhaft” (2 Bde., Petersburg 1795), „Engl.-franz.srufl. Marinewörterbuch“ 
(2 Bde., Petersburg 1795); auch gab er „Igor's Zug gegen die Polowzer“ (1805) heraus 
und überſetzte Taſſo's „Befreites Jernſalem“ in ruſſ. Broja (2 Bde., Petersburg 1818). 

Schisma (grieh., d. i. Spaltung, Trennung), nad älteren Begriffen eine durch Strei« 
tigfeiten in der Lehre eintretende, nad) der neueren Auffaflung der kathol. Kirche Die Durch 
Differenzen in Bezug auf die Berfafjung der Kirche verurfachte Kirchenfpaltung. Befons 
dere Bedeutung erlangte in ber Kirchengeſchichte das ſog. „Große Sch.” (1378—1417), 
während deſſen zwei Päpfte, zu Rom und zu Avignon, herrſchten. 

Schitomir (oder Shitoniir, poln. Zitomierz), Hauptſtadt des ruffifhen Gonver- 
nemente Wolbynien, an der Kamenka und dem Leterew, Sit des Gouverneurs, bes 
Erzbifhofs von Wolhynien und Sch., fowie eines römiſch⸗latholiſchen Biſchofs, mit 9 Kir⸗ 

hen, einem Seminar, einem Gymnaſium, einer Pfarr» und einer Töchterſchule, hat 38,293 
E. (Petersb. Kal. 1872), welche namentlich Tuch⸗ und Xeberfabrication betreiben und einen 
lebhaften Handel mit ver Türkei, Oefterreih nnd den inneren Provinzen Nuflands unter« 
halten. In der Umgegend wird viel Weinbau betrieben. Ä 
Schizandra, eine zu den Schizanvraceen gehörige, in den ſüdlichen heilen Norbames 

rita’8 einheimiſche Pilangengattung. Die befanntefte in Louiſiana, Arkanfas, Teras m. 
f. w. einheimifche Art ift 3. coccinea, ein ſcharlachroth blühender Straud. 

Sählabrendorf, Name einer alten Familie der Kurmark, nad dem heutigen Ritter⸗ 
ute Schlabrendorf bei Luckau in der Niederlanfig benannt, wurde 1697 in den Frei« 

Deren. und 1772 und 1786 in den Orafenftand erhoben. Guftav, Graf von Sch, 
eb. am 22. März 1750 in Stettin, geft. am 22. Aug. 1824 in Paris. Nach Beendigung 
—* Studien in Frankfurt a. d. O. und in Halle unternahm Sch. Reiſen, wandte ſich 
beim Ausbruche der Franz. Revolution nad Paris, ſtudirte daſelbſt Sprachen und Philoſo⸗ 
phie, entging als Freund der Girondiſten nur durch Zufall der Guillotine, erhielt vom 
König von Preußen wegen feines Patriotismus das Eiſerne Kreuz und beſchäftigte ſich 
während der letzten zehn Jahre ſeines Lebens mit mechaniſchen Experimenten. Sch. war 
ein durch hohe Bildung und Edelmuth ausgezeichneter Sonderling. 

Schlacht, der nad ſtrategiſchen Plünen vorbereitete uud zur Verbeifüßrung einer Ents 
fheivung, womöglich des ganzen Krieges, veranftaltete Kampf größerer Truppenmaſſen, 
zerfällt in die beiden Momente des Angriffs (Offenfiv-Sd.) und der Bertheidis 

ng (Defenſiv⸗Sch.). Beide Momente wechleln häufig während ver Sh. Der 
rt (Zerrain), auf welchem die Sch. ftattfindet, heißt Da8 Schladtfeld, die nach ge 

willen Regeln der Strategie und Taktik ausgeführte Aufftellung der Truppenkörper 
Shlddhtorpnung, der Entwurf des Commandirenden, welder die Grundzüge ber 
Sch. aufitelt, Shladhtplan. 

Schlachtenmalerei beißt Die Darftellung von Schlachtſtücken, d. h. Gemälden, welde 
Gefechte und Schlachten zum Gegenftand haben. Es kommt dabei vor Allem auf Hare 
Auffaflung und Entwidelung ber Sauptmomente des Sieges, der Flucht, auf Tebendigleit 
der Handlung, Wahrheit im Ausdruck der Verwunbeten, Sterbenven u. f. w. und auf 
Bermeibung aller Uebertreibungen an, bie hierbei fehr leicht zu verzerrter Darftellung füh- 
ren können. Schon die Alten Tannten die Sch.; Polygnotus (ſ. d.) und Panänus malten 
bie in der athenifchen Boikile aufgeftellte Maratbonifche Schlacht. Ein anderer berühmter 
Schlachtenmaler war ber Thebaner Ariftives aus der Mitte des 4. Jahrh. v. Chr. Be⸗ 
rühmte neue Schlachtenmaler find Rubens, Wouverman, van der Dieulen, Bourgognone, 
Barofel, Banr, Rugendas; aus der neueften Zeit Horace Vernet, Krüger, Peter Heß, 
Adam, Monten, Sell, von Hünten. 

Schlachtſchitz oder Schlach zitz (poln. szlacheic, von schlachta, Adel, deutſch Ge - 
ſchle ch ‚ hieß früher in Polen jever Evelmann im Gegenfute zum Bürger und Bauer. 

Schladen nennt man eine glaßartige, ſpröde, zu verfchiedenen technifchen Zwecken, wie 
due Dlafnr, als Baumaterial n. ſ. w. verwandte Maſſe, welche beſonders beim Schmelzen ber 

ze und beim Frifchen des Eiſens entfteht und aus erbigen und fteinigen Beſtandtheilen ber 
Erze, aus Zufchlägen und oxydirtem Metall zuſammengeſetzt if. Die Sch. ſchützen das 
ae Metal vor dem oxydirenden Einfluſſe ber Luft und wirkten beſonders als 
ußmittel, 
sl (somnus) if} derjenige normale, periebifch wiederkehrende Zuſtand, in welchen 

das Gehirn entweder vollftändig feine Thätigkeit einftellt, oder in Träumen (f. d.) Aeuße⸗ 
rungen unvolllommener Thätigteit von fl gibt. Dagegen find die unbewußten und un« 
willürlichen Verrihtungen (Athmung, Herzichlag, Verdanung) ungewöhnlich thätig. Dex 
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Sch. wird durch die Erſchöpfung gewiſſer Organe bedingt, und durch ihn werden Körper 
und Geiſt ſtets neu gekräftigt. Es wird deshalb nach großen Terperlichen Anftrengungen 
ein größeres Bedürfniß nad Sc. eintreten, als nach vorhergegangener Ruhe. Es werben 
daher ſchwächliche PBerfonen, namentlih Kinder und Frauen, mehr Sch. berürfen als fräf 
tige Berfonen. Im Schlafe wird das Gehirn fpärlicher mit Blut verfergt als im wachen⸗ 
den Zuſtande, weßhalb nad) ftarken Blutverluften, nach reihlihen Blahlzeiten (we das Blut 
fih in ten Berbauungserganen — bei großer Kälte oder Hitze ſich Schläfrigkeit 
zeigt, während unigekehrt nach großen geiſtigen Anſtrengungen, in welchen Fällen das Ge⸗ 
hirn mit Blut überfüllt iſt, wohl das Bedürfniß nach Schlaf, aber nicht dieſer ſelbſt eintritt. 
Den Uebergang vom Wachen zum Sch, und umgekehrt nennt man Schlummer, un 
in biefem Auftande find auch die Träume am lebhafteften.. Das Berürfnig nah Ed. iſt 
in den verfchiedenen Lebensaltern verſchieden; während der Säugling 20 Stunten, das ein- 
jährige Kind 16, das fünfjährige 10 Stunden Schlaf braucht, genügen tem Ermadfenen 
7 Stunven, tem Greife noch weniger. Die längere oter kürzere Dauer des Eh.8 iſt 
durch Indivitualität, Körperconftitution, Gefundheitszuftand, Lebensweiſe u. |. w. beringt. 

Schlaf der Pflanzen nennt man jenen eigenthümlichen Zuftand vieler Gemädfe, wel- 
der als eine Tolge des Lichtreizes, des Yeuchtigleitsgehaltes, Barometerbrudcs und der 
Zemperaturverhältniffe der Atmofpbäre anzufchen ift, und fih im Eenten und Znfanımen- 
falten der Blätter, im Schließen der Blumenkelche äußert. Dieſe Erfheinung, welche an 
keine beftinnite Zeit gebunden ift, tritt bei ten verſchiedenen Pflanzen verfchieten auf, am 
Zage und bei Nadıt (die fog. Königin ter Nacht, Cactus grandiflorus, 3. B. äffnet ihre 
toben, mwohlriehenden Blumen nur auf einige Stunden während ter Nacht). Nach 
ritia zeigen die Blumenblätter oder Blumenkronen aller Pflanzen, bei denen bie 
Erfheinung des fog. Schlafs auftritt, eine ftetige, aber langfanıe Bewegung, melde ten 
Zwed hat tie Blumen zu fchließen oder zu öffnen, was in je 24 Stunten cinmal geſchieht. 
Hiernach unterfcheitet diefer Forſcher vier Epochen: tie des Erwachens, tie ber Vollblume, 
bie des segianenben und die bes vollftändigen Schlafs. Die Einwirkung tes Lichtreizes 
auf diefe Erfheinung ift vornehmlidy dadurch beftätigt worden, daß bei mandıen Rilanzen 
(3. B. beim Mohn) ſegar während einer Sonnenfinfterniß ein Schließen des Blumenkelches 
beobachtet wurde. Bis in Die neuere Zeit wurde dieſer Zuftand nur an Gewächſen mit 
zuſammengelegten Blättern beobadtet, bis erft Bondy6 das Schlafen aud) an einer Grami⸗ 
nee (Strephium guianense), welde ihre Blätter gegen Abend nady oben an ten Etengel 
legt, bei Pimelea spectabilis und einer noch unbenannten Melaleuen nachwies. Dieſe 
Bewegung ter Blätter, auch bei den lettgenannten Pflanzen, welche gegen Abend ihre 
Blätter dem Zweige zuneigen, ftellt dann ein ganz anderes Bild tar, als am Tage. 

Schläfe (Einzahl Schlaf; tempors) ift der Name ver über und vor den Ihren gele- 
genen Seitentheile des Schärels, welcher hier am dünnſten ift, wirb durch das S hläfen- 
bein und zwar durd den dünnen Schuppentbeil (pars squamosa) deſſelben gekiltet. 

Schlafloſigkeit, ver Zuftand, in welchem man nicht ſchiafen fann; beruht in einem an⸗ 
dauernden Erregungszuftande des Gehirns. Hervorgebracht wird Sch. durch phyſiſche und 
fenforiele Heberanftrengung, durch Schmerzempfintung, reichlichen Genuß ven Kaffee und 
Thee, überhaupt durch ftärfere Blutzufuhr zum Gehirn, und ift außertem tie ftete Beglei⸗ 
terin einer Reihe fieberhafter Krankheiten. In allen Fällen wirkt tie Eh. entkräftend und 
muß daher durch Arzneimittel gehoben werden. Gelingt es nidt, tie Grunturjade zu er⸗ 
fennen und zu heben, fo wende man, chne weiter Nüdfiht anf Die Urfachen zu nehmen, 
narkotiſche Viittel an (Morphium, Opium, Chloralhydrat). Im gewöhnlichen Leben ver 
fteht man unter Sch. den Zuftand, in welchem der Schlaf von kurzer Dauer und geringer 
Ziefe iſt. Hypochonder und Melancholiſche können den Schlaf lange ohne befentere nad 
theilige Folgen entbehren. Die Sch., wie fie durch Gemüthsanfregung, ungewohnte 
ae u, f. w. hervorgerufen wird, ift vorübergehend und kein eigentlich krankhafter 
uſtand. 
Schlafſucht (Hiypnosıs) nennt man eine krankhafte Neigung zu ungewöhnlich ſtar⸗ 

tem oder fortwährendem Edylafe, welche ihren Grund in den meiften Fällen in einer 
Störung des Gehirns bei kranfhafter Ernährung deſſelben, oder bei anderen krank⸗ 
baften Auftänden bat, weldye in befonverer Verbindung mit dem Rervenfuften ſteben, 
wie bei narkotifchen Vergiftungen. Man unterfdeidet a) Koma, ein perietiih auf 
tretender, furze Zeit dauernder, fieberhafter Schlaf, bei welchen: der Kranke ſchwer zu weden 
ift und dann entweder munter bleibt oder wieder einfchläft, oder in einem halbwochen Zu⸗ 
ftande verbleiht; b) Kataphora, ein.ohne fieberhafte und überhaupt andere Krank⸗ 
heitserſcheinungen verlaufender, dem normalen ganz ähnlicher Schlaf, der nur dadurch, daß 
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er fid) wochen» und monatelang hinzieht, krankhaft erſcheint; e) Lethargie, tiefer Schlaf, - 
bei weldyen der ſchwer zu erwedende Kranke ohne Bewußtſein ift; d) Carus (Todten⸗ 
hlaf), der höchſte Grad des Schlafes, von weldyem der Patient nicht mehr zu erweden if. 
eber Schlafwandeln |. Sounambulismuß, 
Schlagende Wetter nennen die Bergleute eine Mifhung brennbarer Safe mit Luft, 

bei deren Entzündung ſtets eine verheerende Erplofion erfolgt. Sie Kilden ſich vor- 
zugsweife in Koblengruben, beftehen aus Kohlenwaflerftoff, Waflerftoff, Koblenfäure 
u. f. w. und enfwideln fid) aus tbierifcher oder vegetabiliſcher Subftanz, welche den Geſtei— 
nen beigemengt iſt. Schuß gegen die Ch. W. bieten hinlängliche Bentilution und die 
fog. Sicherheitslampen (f. d.), unter denen beſonders die Davy'ſche hervorzuheben ift, 
bet der die Flamme innerhalb eines feinen Drabtgitters brennt. 

Schlagfluß (Schlag, Apoplexia) nennt man im weiteſten Sinne jede plötzlich ein— 
tretende Lähmung der Nerventhätigkeit, im engeren Sinne die plöglidye Lähmung des Ge— 
hirns (Hirnfhlagfluß) In den meiften Fällen wird. ter Sch. durch Blutaustritt 
in das Gehirn hervorgerufen, welcher in den meiſten Fällen aus Blutungen der Capillar« 
gefibe (der feinften Arterien) erfolgt. Ihren Grund haben tiefelben in Erfchlaffung ber 
rterienwände, welche durch Herztranfheiten, hohes Alter (Kalkigwerden der Arterien), auch 

durch ausſchweifendes Leben, heftige, plötzliche Aufregung, Berftopfung einer Hirnarterie bes 
bedingt ift. Die Folgen ver Gehirnapoplerie find, wenn auch nicht augenblidliher Tod, doch 
Aufhebung des Bewußtſeins und insbefondere Lähnungen der Gliedmaßen. Letztere haben 
das Eigenthümfiche, daß fie immer die Seite des Körpers betreffen, welche der Öchirnfeite, 
in der das Blut ausgetreten ift, entgegengefett ift.. In manchen Fällen ift beim Sch. voll» 
lommene Heilung möglich, meift aber nur theilweife, fo daß der Betroffene Arm orer Bein 
nur unvollkommen bewegen kann, einen ſchiefen Mund behält u. ſ. w. ft wiederholt fich 
nad) Tagen, Wochen, felbft Jahren der Anfall und endet ſchließlich doch mit dem Tore. Die 
eigenthümliche Körperbefchaffenheit, welche ganz beſonders zum Sc. geneigt zu madhen _ 
fheint (Hahitus apoplecticus) beftcht in einem ftarfen Kopfe auf kurzem, dickem Halfe, 
breiten Schultern, unterfettem Körperbau und den Anzeichen der Vollblütigkeit. Am häu- 
figften tritt Sch. zwiſchen dem 40.60. Jahre ein. Was die Behandlung des Schlagfluſſes 
betrifft, fo muß diejelbe vorbeugend (prophylaktiſch) fein, alfo geijlige und körperliche Ruhe, 
geregelte Leben. Nach eingetretenem Schlaganfall iſt das früher allerdings mißbrauchte 
derlaffen nicht zu verwerfen, ba c8 in gewiffen Fällen wehlthätig wirkt. Uebrigens ent» 

ferne man von dem Betroffenen alle beengenden Kleivungsftüde, bringe ihn an einen kühlen 
Drt, lege Kopf und Nüden hoch und forge für gehörige Ableitung durch Klyſtiere, Fußbäder, 
zenfteige u. ſ. w. Neuerdings kommen elektriſche und gynmaftifche Euren vielfach in 
nwendung. | 
Shlagintweit. 1) Hermann von Sd. (geb. am 13. Mai 1826 in München), 

2) Adolf Sc. (geb. anı 9. Jan. 1829, ermordet am 26. Aug. 1857 bei Kafchgar) und 
38) Robertvon Sch. (geb. anı 27. Okt. 1833), drei berühmte deutſche Bhyfiter, Geo⸗ 
logen und Neifende, Söhne des namhaften Augenarztes und bayerifchen Wirklichen Rathes 
Sofeph Sc. (geb. am 8. Dez. 1792 zu Regen in Bayern, geit. am 11. Ang. 1854). 
Hermann und Adolf, vie fih früh felbftitändigen phyſikaliſchen Forſchungen wid- 
meten, bereiften von 1846—1848 die Alpen, welde Reife fie in ven „Unterfuchungen über 
bie phyſikal. Geographie der Alpen“ (Leipzig 3850) beſchrieben, worauf fie fid) nach Eng⸗ 
land und Schottland begaben, 1851 aber nohmals die Alpen bejuchten, wo fie, als die 
Eriten, am 23. Aug. 1851 die höchſte Spike des Monte⸗-Roſa beftiegen. Hierauf trenn- 
ten ſie fid, inden Hermann in Berlin Mieteorologie und phyſikal. Geographie lehrte und 
Adolf die Bayer. Alpen geolegifh aufnahm (1852 und 1853); gemeinfchaftlich veröffent- 
lichten fle mit Robert „Neue Unterfuhungen über bie phyſikal. Geographie.und tie Geo⸗ 
logie,der Alpen“ (Leipzig 1854). Alexander von Humboldt, der fhon lange ter Gönner 
ber beiten älteren Brüder gewefen war, veranlaßte nunmehr den König von Preußen und 

die Engl.-Dftind. Sonpagnie, die beiden Brüder eine wiſſenſchaftliche Reife nach Indien 
unternehmen zu laffen, melde fie, in Gemeinfchaft mit Kobert, am 20. Sept. 1854 an⸗ 
traten. Ueber Aegypten wandten fie fih nah Bombay und von tort, auf zmei verſchie⸗ 
denen Wegen, tur das Dekan nah Madras. Hier trennten fie fih in März 1855 
abermals, invem Adolf und Robert die norpweftlihen Provinzen bereiften, während Her⸗ 
mann den Often des Himalaja, fowie die Gebirge zwifcdhen dem Brahmaputra und Hinter- 
indien erforfchte. Im Mai 1856 vereinigten fid) Die drei Brüder in Simla und bereiften 
aum gemeinfchaftlicd Kaſchmir, Ladak, Balti, den Karalorum und den Künlün bis zum 
chineſ. Turkeſtan. Nah Ranlpindt im nördlichen Pendſchab zurückgekehrt, trennten fie 



- 768 Schlaglicht Schlangen 

fih am 13. Dez. 1856 abermald. Hermann durchzog Hinboftan und Bengalen, berübrte 
Nepal und ſchiffte fih Ente April 1857 in Kalkutta ein, un mit Robert in Acgypten zu» 
ſammenzutreffen. Letzterer war, nachdem ex das Indusland durchforſcht hatte, im Frühe 
jahr 1857 von Bombay aus nach Aegypten zurüdgelehrt. Am 8. Juni 1857 kehrten die 
beiden Brüder nad Zrieft zurüd, während Adolf, der fi in Sommer 1857 nochmals nad) 
dem Norden des Himalaja begab, mitten in feinen Forſchungen einen gewaltfamen Tod 
fand. Hermann und Robert wandten fih zunädft nad Berlin, von dort jedoch ſpäter 

“nad Jägersburg bei Forchheim, wo fie ſich anlauften, ihre reihen Sanımlungen aufitellten 
und in den “Results of a Scientific Mission to India and High- Asia” (Bd. 1—4, Leip- 
48 1860—1866) einen Bericht über ihre Forſchungen und Erlebniſſe veröffentlichten. 

ereit8 1859 waren Hermann und Robert von der „Parifer Geographiſchen Gefellfchaft“ 
durch die große goldene Preismedaille ausgezeichnet worten; König Maximilian 11. 
oon Bayern erhob beide in den erblihen Adeljtand, während Hermann außerdem 
im Aug. 1864 den Beinamen „Sakünlünſti“ und am 4. April 1866 ben merican. 
Guadeloupe⸗Orden und den Freiherrntitel erhielt, Robert unternahm fpäter (1869), 
infolge der Aufferderung einer wiffenfhaftlihen Geſellſchaft in Boſton, eine Reife nad 
Amerika, hielt dafeltft in mehreren Städten Vorlefungen und bereifte hauptſächlich Cali⸗ 
[prnia, weldhe Reife er in feinem Werke „California“ (1871) befchrieb. 4) Emil SH, 

ruder der Borigen, geb. am 7. Juli 1835, ftubirte anfünglid Jura, ſeit 1855 aber im 
Berlin orientaliiye Sprachen und Alterthümer und fchrieb “Buddlism in Tibet by Lite- 
rary Docuineuts and Objects of Beligious Worship” (Leipzig 1863, nıit Atlas) und die 
„Könige von Tibet“ (München 1865). 5) Eduard Sch., Bruter der VBorigen, geb. am 
8. Diärz 1831, gefallen im Gefechte bei Kiffingen am 10. Juli 1866 als bayer. Rittmeiſter. 
1860 nahm er an dem Spaniſch⸗Marollaniſchen Feldzuge theil und ſchrieb „Der Span.- 
Maroft. Krieg“ (Leipzig 1863). 

Schlaglicht heißt in der Malerei ein lebhafter Lichtftrahl, welcher einen beftimmten 
Gegenſtand beſouders heil und leuchtend bervortreten läßt. 

Schlagſchatten, |. Schatten. 
Schlagwirthſchaft beißt in der Landwirthſchaft foviel als Koppelwirthſchaft 

(f.d.), bei welder bie in beftinnmte Schläge eingetbeilten Felder in geordneter Fruchtfolge 
beitellt werden. Im Forftwefen nennt man Sch. die geregelte Aufzucht und Abforftung 
des Holzes in gefchloffenen Beſtänden von gleihem Alter. 

Schlammbäader (Moorbäder) werden künftlich dargeftellt, indem man gewiſſe mine- 
raliſche Erdarten mit Wafler oder auch Mineralwafler zu einem Breie anrührt. Nach 
dem der Körper oder Theile deſſelben gebavet worten find, muß der Kranke ein lanes 
Neinigungsbad nchmen. Man wendet die Sch, gegen Lähmungen, Hautkraulheiten und 
verſchiedene örtliche Leiden an. 

Schlangen, (Ophidia; engl. Snakes), die zweite Ordnung der Reptilien (f. d.), ent- 
widelte fi) wahrſcheinlich erjt im Beginne der Zertiärzeit (wenigftens kennt man verfleie 
nerte Schlangen bis jegt nur aus tertiären Schichten) ans einem Zweige der Eibechien- 
ordnung und umfaßt folgende Unteroronungen: Nattern (Aglyphodonta), Baum- 
ſchlangen —— Giftnattern (Proteroglypha), Ottern (Soleno- 
glypha) und Wurmfchlangen (Opterodonta), Die Sch. beſitzen einen langgeſtred⸗ 
ten, walzenfürmigen Körper chne Beine, indem nur einige Gattungen in ben ſog. After 
fporen (meil fie dicht am After figen) Spuren von Hinterbeinen als kurze Stummel 
aufweilen; aud die Augenliver, Paukenhöhlen und das Bruftbein fehlen; die Zunge iſt 
vorftredbar, zweifpaltig, die Kiefer- und Gaumenknochen verfchiebkar und freibeweglich, vie 
durchſcheinende Oberhaut überzieht in gelielten Schuppen den Rüden und Baud) in einfachen 
und bie Gegend unter dem Schwanze in paarigen oder unpaarigen Schildern. Sie leben 
nicht gefellig und nähren fi) nur vom Raube lebendiger Thiere; ihre Augen find mit einem 
zur Oberhaut gehörenden, durchſcheinenden Schilde bevedt; ihr Geruch ift ſchwach, ebene 
der Fühlſinn; das Gehör ift ſtumpf. Die fehlenden äußeren Bewegungsergane find den 
Sch. durch aſtig wirkende Musteln und zahlreiche, ſehr bewegliche Wirbel und Rip⸗ 

n erſetzt (die Rinnſchlangen haben deren gegen 400), welch' letztere amt zweiten 
irbel beginnen. Die vordere Partie ber Zunge iſt bis weit hinab geſpalten und dient 

als Taftorgan; die Lungen find ungleich groß, eine ift meift verlünmert. Leber dem After 
befindet fih eine Klappe, unter welcher die doppelt vorhandenen Zeugungsorgane Tiegen; 
bie Sortpflanzung findet durd Eier ftatt, welche fich in der Sonnenwärne entwideln; nur 
menige gebären lebendige Zunge. Die größeren Arten exftiden meift ihr Opfer und 
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würgen es hinab, ohne es einzufpeicheln. Beim Verfchlingen von Thieren find die haken⸗ 
förmig rückwärts gebogenen Zähne, welche abwechfelnd mit der rechten und Linken Kiefer- 
abtheilung vorgefchoben werden, unentbehrlih. Diefe anftrengenvde Operation, welche oft 
mehrere Etunden dauert, wird dadurch ohne die Gefahr des Erjtidens bewirkt, daß die 
Zuftröhre ſich verfchieben läßt, und trog.des Schlingens das Athmen unterhalten werben 
fonn. Es kommen bei den Sch. 3 verſchiedene Arten von Zähnen vor, nämlidy: 1) volle, 
ungefurdte; 2) Furchenzähne, deren tiefe Längsfurche auf der inn Gebiß nah Rückwärts 
liegenden Seite herabläuft; 3) Giftzähne, nad Rüdwärts gekrümmte, im Bintertheile des 
Oberkiefers fitende, zurüdiegbare, fpitlegelförnige Zähne. Trotz der Unterfuhungen 
einer Reihe der nambafteften Forſcher geben die Anfichten über die Giftigkeit oder Nicht» 
giftigleit gewifler Sch. noch immer auseinander. Dan ift vollftändig darüber einig, daß 
die Sch. mit durchbohrten Zähnen im Oberkiefer giftig find, während lange Zeit Zweifel bes 
ftanben, ob dies aud) von den Sch, mit nur gefurdhten, nit durchbohrten Zähnen gilt. Die 
Unterfuhungen von Di eyer haben bewiefen, daß eine Reihe von Sch. mit gefurdyten Zähnen 
feine Drüfe, welche in ihrem Bau dem einer Giftprüfe ähnlich geweſen wäre, befigen. Die Gift⸗ 
prüfe bildet fich gewöhnlich unter der Hautbebedung einer jeven Kopfleite. Bei zwei Giftnat- 
tern (Callophis intestinalis und bivirgatus) fand der oben genannte Forfcher diefe Drüfen ale 
ine große, nebeneinander liegende, Ianggeftredte Organe unterhalb der Rippen und deren 

usculatur in der Bauchhöhle des Thieres vor dem Herzen. Die Drüfen jeder Seite 
grenze bicht an einander, und erft die Ausführungsgänge trennen fi) unweit des Kopfes 
von einander, um ein jeder zum Giftzahn feiner Seite zu ziehen. Die Drüſe ift von quer- 
geftreiften Muskelbündeln ungeben, und ver Act der Entleerung des Giftes daher höchſt 
wahrfcheinlich der Willkür unterworfen. Die beften Mittel gegen Schlangengift find 
Ausfangung, augenblickliches Ausſchneiden oder Ausbrennen der Wunde, Zrinten von 
Whisky bis zur Trunkenheit, Ammoniakumſchläge und, wenn biefe nicht fofort bei 
der Hand find, bie Aſche irgend eines Pflanzentörpers (Papier, Holzipäne), welde, 
angenblidtich in die Wunde eingerieben, das in das Blut eingedrungene Gift neutralifiren. 
Die Sch. lönnen mehrere Dionate ohne Nahrung fein. Haben fie ſich gefättigt, jo erfolgt 
ein lang anhaltender Zuftand der äußeren Unthätigleit; alle Sraft des Organismus wird 
ber Berbauung zugemwendet. Der Diagen befteht nur aus einer länglichen Erweiterung 
des Speiſekanabs, liegt etwas feitwärts und fett fi in dem nur wenig gemundenen Darm⸗ 
tanal fort. Die Leber ift ſehr ausgebildet und mit einer Gallenblaſe verfchen. Die Aus- 
leerungen find weich und enthalten viel Harnftoff. Die Größe ter Sc). Teträgt von ?/, Fuß his 
über 30 Sup. Das Alter ift no nicht ficher ermittelt worten. Ber Kälte oder großer 
Trodenheit verfallen die meiften Sch. in eine Art Erſtarrungszuſtand. Die Sch. find fit 
über die ganze Erbe verbreitet, am zahlreichiten in den heißen Ländern, wo fic ſich durch 

. Größe, ſchöne Zeichnung, aber and) dur Gefährlichkeit auszeichnen. Vorzüglich mannig 
faltig und zahlreich find fie auf ven Infeln des Indiſchen Dceans, während auf denen dee 
Stillen Oceans und Polynefiens Sch. gänzlich fehlen. Die Sch. der weitlihen Hemiſphäre 
find, wie aud) die Übrigen Reptilien, von denen ber öftlihen ganz verfchieven. Auch Japan 
bat eigenthünliche Arten, die ſich font nirgend® finden. Die meiften Sc. lieben trodene, 
fteinige, ver Sonne leicht zugängliche Derter, halten ſich größtentbeild in Erdlöchern, 
feltener auf Bäumen und Gefträub, am felteniten im Waffer auf. Die gewöhnlichſte 

‚ihrer Bewegungen ift ein horizontal nad rechts und links abwechſelndes Kriecheu, 
bei welchem vie ſich abwechſelnd gerade ſtellenden Rippen Stütpuntte abgeben und Daher 
bie Füße erfeßen; auch können einige Arten die vordere Körperhälfte auf kurze Zeit ſenl⸗ 
recht erheben. Ale Nahrungsmittel lieben fie vorzugsweife Bögel, junges Wild, Eier und 
Mid. Bon einigen Völfern wird das Fleiſch der Sch. gegefjen, auch das Fett kenust 
und ihre Haut zu verfchiepenen Gegenftänden verarbeitet. In den Mythen der alten Völ- 
ter galten die Sch. theils als Symbol des böfen Principe, theild als Synibol der Ber- 
jüngung und: ber Klugheit, bei den Griechen als Attribut des Aeskulap. Die unter dem 
Namen Schlangeneier aus dem fittorinellenkalt der Bieberer Höhle bei Offenbach 
und fpäter and von anderen Arten befannt gewordenen, eigenthümlichen Gebilpe, von 
denen Meyer etwa ein halbes Tauſend unterfucht hat, find, der Dichrzahl nach, zmar ven 
Eiern der Schlangen ähnlich, zeigen jedoeh im Allgemeinen große Formenverſchiedenheit 
und find jedenfalls unorganiſchen Urfprungs. Dieſelben find meift feſt, im Innern hohl 
und mit Kallſpatkryſtallen amsgelleidet, zeigen aber niemals irgend welche Andeutung einer 
Schale. Sie find ofſenbar erft fpäter im Geftein felbft durch Ausſcheidung von Kallſpat 
entſtanden und gehören jenen Erfcheinnugen an, welche unter dem Namen Naturfpiele, 
Morpbotithen, bekannt ſind, zu denen and) viele andere Coneretionen, nanrentlich die foſſilen 

C.⸗. IX. 49 
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Fußſtapfen zu rechnen find. Ueber die Sch. vgl. Lenz, „Die Schlangen und Schlangen- 
feinde“ (Gotha 1870). 

Schlaugenbad, freundlicher Babeort in der preußifhen Provinz Heffen-Raffan, 
3 Stunden norbweftlic von Wiesbaden, 897 F. Über der Dieeresfläche mit 7 ertig-atkali- 
{hen Mineralwäſſern und einem Säuerling, welde beſonders gegen chroniſche Nerven- und 
Hautkrankheiten, gichtifhe und rheumatiſche Lähmungen und Leiden der weiblichen Ge- 
fhlechtSorgane angewendet werden. Bgl. Neumann, „Sc., turigefaßte Darftellung feiner 
Eurverhältnifie“ (Wiesbaden 1864); Bertrand, „Das Sch." (Wiesbaden 1866). 

Shlaraffenland, f. Utopien. Ä 
Schicehta: Wischrd, Ottolar Maria, Freiherr, aus einem altczechifchen 

Wladikengeſchlecht ſtammend, geb. am 20. Juli 1825 in Wien, wurde 1848 Attaché der 
kaiferl. Internuntiatur in Konftantinopel und 1861 Director der k. k. Drientalifhen Ata- 
demie in Bien. Er fehrieb: „Die Osmanischen Gefhidtfchreiber der neueren Zeit" (Wien 
1856), “Manuel terminolog. frangais-ottoman” (Wien 1870), „Buch bes Bölterredyts” 
er türk. Sprade, 2 Bde., Wien 1847) und lieferte mehrere Ueberjegungen aus dem Ber- 

en. 
Schlegel. 1) Johann Adolf, Dichter und Kanzelrepner, Vater der 5 Brüder 

Sch. (f. d.), geb. am 18. Sept. 1721 in Meißen, geft. am 16. Sept. 1793 in Hannover, 
ſtudirte in Leipzig, wurde 1751 Diakonus in Schulpforta, 1754 Prediger und Gymnafial⸗ 
profeſſer in Zerbit, 1759 Baftor und fpäter Confiftorialrath und Superintendent in Han⸗ 
nover; gab Predigtſammlungen heraus, fowie „Yabeln und Erzählungen“ (Leipzig 1769), 
„Beiftlihhe Gefänge* (3 Sammlungen, Leipzig 1766—1772) und „VBermiihte Gebichte“ 
(2 Bde., Hannover 1787—1789). 2) Johann Elias, Bruder des Vorigen, gleic- 
falls Dichter, geb. am 28. Jan. 1718 in Meißen, ging als Brivatfelretär mit dem ſächſ. 
Geſandten v. Spener nad) Kopenhagen und ftarb am 13. Aug. 1749 als außerordentlicher 
Profefior an der Ritteralademie zu Sorde. Er fchrieb u. a. die Trauerfpiele „Dermann“ 
und „Ranut*, fowie verfchiedene Arbeiten für die „Bremiſche Beiträge". Seine 
Werte (5 Bde., Kopenhagen und Leipzig 1761—1770) wurben herausgegeben von 
3) Johann Heinricd, feinem Bruder, der, 1724 in Meißen geboren, nad Abfolvirung 
feiner Stutien in Leipzig, Sekretär der dän. Kanzlei in Kopenhagen, fpäter Profeffor ver 
Geſchichte, königl. Hifteriograph und Juſtizrath dafelbft wurde und am 18. Dit. 1780 farb. 
Er ſchrieb: „Geſchichte ver dänifchen Könige aus dem Oldenburg’schen Stamme” (2 Boe., 
Kopenhagen und Leipzig 1777). 4) Johann Friedrich Wilhelm, Sohn des Beri- 
gen, geb. am 4. Oft. 1765 in Kopenhagen, wo er Jura fhubirte und 1800 orbentlicher Pro⸗ 
fefior der Rechte wurde, geft. am 19. Juli 1836 auf feinem Landgute Stötteröd hei Kopen⸗ 
bagen. Er ſchrieb u. a.: „Naturrecht“ (Kopenhagen 1798; 2. Aufl. 1805), „Staatsrecht 
bes Königreih8 Dänemark und der Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg“ 
(deutſch, Shleswigu82). 

Schlegel. 1) Auguſt Wilhelm von Sch. und 2) Karl Wilhelm Fried⸗ 
rich von Sch., zwei Brüder, als Dichter und geiſtreiche Kritiker gleich ausgezeichnet, 
Mitbegründer der ſog. Romantiſchen Schule in der deutſchen Literatur, von denen erſterer, 
ber zugleich als meiſterhafter Ueberſetzer und gelehrter Orientaliſt geſchätzt wird, am 5. 
Sept. 1767, letzterer am 10. März 1772 in Hannover geboren wurde. Sie waren tie Söhne 
Johann AdolfSd.’8 (f. d.) und die Brüder von Karl Guſtav Mori (f. un. 3), 
Johann Karl Fürchtegott (ſ. n. 4) und Karl Augnft Morig (f.u. 5) Ihr 
Hauptverdienſt beſtand darin, durch geiſtreiche und keine Nebenrücſichten beeinflußte Kriti⸗ 
ken die verflachte Literatur der damaligen Zeit neu zu beleben und durch ihre gene poeti⸗ 
ſche Thätigkeit die vielſeitigſten Anregungen zu geben. Außerdem hat Auguft Wilhelm das 
große Verdienſt durch ſeine meiſterhaften Vleberfegungen der Werte engliiher, ſpaniſcher, 
portugieſiſcher und anderer Dichter eine Vermittelung der deutfchen und ausläntifchen Litera- 
tur angebahnt zu haben. Anguft Wilhelm, deſſen Didteranlagen ſchon früh entwidelt 
waren, ftudirte anfänglich in Göttingen Theologie, fpäter Philologte und wurde Mitglied 
des Philologiſchen Seminars unter Heyne; zugleich ſchloß er mit Bürger Freunticaft. 
Nachdem er hierauf drei Jahre lang als Hauslchrer in Amſterdam thätig gewefen war, ging 
er nach Jena, wurde dafelbft Profeſſor und von Herzog Karl Auguſt zum Rath ernannt. 
Bon Nena wandte er fi), nachdem er fi von feiner Frau getrennt hatte, nach Berlin und 
bielt dafelbft gegen Ende des Jahres 1802 VBorlefungen über Literatur, Kunft und Geiſt 
des Zeitalter, die er in der von feinem Bruder gegrändeten Monatsfchrift „Europa” (2. 
Bd.) veröffentlihte. 1805 unternahm er mit Frau von Stael Reifen, infolge deflen cr 
abwechſelnd in Eoppet, Jtalien, Franlreih, Wien and Stodholm lebte. Auf dieſen Reifen 
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lernte er 1812 in letzterer Stadt den Kronprinzen von Schweden kennen, deſſen Sekre⸗ 
tär er 1813 wurde, und der ihn außerdem in den Adelſtand erhob. 1818 ging er als Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte der Schönen Künſte und Wiſſenſchaften nad Bonn, wo er ſich haupt⸗ 
fächlich mit orientaliſcher Literatur und, als einer der Erſten in Deutſchland, mit dem 
Sanskrit beſchäftigte. Auch verheirathete er ſich hier 1819 zum zweiten Male. Infolge 
einer orientalifhen Studien bereifte er 1823 Frankreich und England, hielt nad) feiner 
ückkehr (1827) in Berlin „Vorlefungen über Theorie und Gefchichte der bildenden Künſte“ 

(Berlin 1827), worauf er nah Bonn zurüdtehrte, wo er am 12. Mai 1845 farb. Seine 
eigentliche ſchriftſtelleriſche Thätigleit begann er in Jena, wo cr ald Dlitarbeiter an Schiller’s 
Seren“. in denen er namentlich Nebertegun en von Bruchſtücken aus Dante’ „Oöttliche 
Komödie“ veröffentlichte, und an deſſen "Diufenalmanad)*, ſowie an ver „Allgemeinen Li⸗ 
teraturzeitung” eifrig thätig war. Zugleich gab er in Jena, im Vereine mit feinem Bru⸗ 
der Friedrich, das „Athenäum“ (3 Bde.⸗Berlin 1798—1800), bie erfte Ausgabe feiner 
„Gedichte“ (Tübingen 1800) und die „Ehrenpforte für den Zheaterpräfiventen von Rotes 
be” (1800), eine Erwieverung auf den gegen ıhn gerichteten Hyperboreiſchen Eſel“ Kotze⸗ 
bue’8 heraus. Mit feinem Bruter zufammen veröffentlichte er außerden: „Charalteriſti⸗ 
ten und Kritifen” (2 Bde., Königsberg 1801). In Jena endlid begann er feine Ueber⸗ 
fegung des Shalefpeare (9 Bde., Berlin 1797—1810). Er ſelbſt überfette jedoch nur 17 
Stüde, die übrigen wurben von 2, Tieck's Tochter Dorothea und dem Grafen Baupiffin 
gemeinfhaftlich übertragen. Die „Deutfhe Shalefpeare⸗Geſellſchaft“ lich neuerdings von 

Irici eine rewidirte Ausgabe dieſer Meberfegung veranftalten (12 Bde., Berlin 1867 ff.). 
Diefer meifterhaften Ueberjegung ans dem Englifchen folgten das „Spaniſche Theater” (2 
Bde., Berlin 1803—1809; neue Aufl., Leipzig 1845), eine trefflidhe Meberfegung von fünf 
Stüden Calderon's, und die „Blumenfträuße der ital., fpan. und portug. Poeſie“ (Berlin 
1804). Während feiner Reifen mit Frau von Staðl fchrieb er 1807 in franz. Sprade 
„Bergleihung der Phädra des Euripides mit der des Hacine* und veröffentlichte die 1808 
in Wien gehaltenen „Borlefungen über pramatifche Kunft und Literatur” (3 Bde., Heidel⸗ 
berg 1809— 1811; 2. Aufl., 1817), weldye faft in alle gebildeten Spradyen übertragen wur⸗ 
den, und eine nene Sammlung feiner „Boetifchen Werke" (2 Bde., Heibelberg 1811; 2. 
Aufl., 1820). Seinen Ruf als Drientalift begründete er durch die Werke: „Indiſche Biblio 
thet" (3 Bde., Bonn 1820—1830), "Bhagayad Dita”, eine Epijode au8 dem Epos 
“Mahäbhärata” mit lat. Ueberfegung (2. Aufl., Bonn 1846), den Anfang des Epos 
“BRämäjana” (Bd. 1 und 2, Bonn 1829-1839), fowie die “Rellexions sur l’Etnde des 
langues asiatiques” (Berlin 1832), Böding gab Sch.'s „Saämmtliche Werke“ (12 Bde., 
Leipzig 1846— 1847) heraus, Denen die *Oeuvres, Ecrites en francais” (3 Bde., Leipzig 
1846) und die “Opuscula latina” (Leipzig 1848) folgten. — Karl Wilhelm Fried- 

"rich war anfänglich für den Kaufmannftand beftimmt; er fonnte bemfelben aber feinen Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen, weßhalb ihn fein Vater von Leipzig, wo er feine Lehrjahre beftehen 
follte, in das väterliche Haus zurücknahm. Hier begann er mit glühendem Eifer feine ge⸗ 
lehrte Bildung, die er ſodann in Göttingen und fpäter in Leipzig fortjette, mo er fi vor- 
nehmlich dem Stadium der Philologie widmete. Won 1800 hielt er als Privatdocent in 
Jena Borlefungen über Philofophie, worauf er fih 1802 nach Dresden und von dort nad 
furzem Aufenthalte nad Paris wandte, wo er philefophifche VBorlefungen hielt und ſich dem 
Studinn der indifhen Sprache und Literatur widmete. Bon Paris ging er 1803 nad 
Köln, trat dafeldft mit feiner Frau zur katholiſchen Kirche über, fievelte 1808 nad) Wien 
über und wurde 1809 kaiſerl. Hoffefretär im Hauptquartier des Erzherzogs Karl, als wel⸗ 
cher er durch feine kraft- und ſchwungvollen Proclamationen auf den Geift der Nation er- 
hebend wirkte. Nach Wien zurüdgelehrt, bielt er daſelbſt Vorlefungen („Ueber bie nenere 
Geihichte", Wien 1811; „Geſchichte der alten und neuen Literatur”, 2 Bde., Wien 
1815) und wurde durch Metternich's Vermittelung Legationsratb der öſterr. Ger 
fandtfhaft bei dem Deutſchen Bundestage, welches Amt er bis Anfang 1818 ver- 
maltete, worauf er nah Wien zurückkehrte. Gegen Ende bes Jahres 1828 reifte 
er nad) Dresden, um daſelbſt Vorträge zu halten, ftarb aber bort plöglid am 11. 
Jan. 1829. Seine erften Schriften von Bedeutung waren „Die Griehen und Rö—⸗ 
mer” (Damburg 1797) und bie als Bruchſtück veröffentlichte Fortſetzung dieſes Werkes 
„Geſchichte Der Boefle der Griehen und Römer“ (Berlin 1798). Mit diefen Schriften 
zugleich lieferte ex gediegene, reihe Selehrjamteit und Originalität des Denkens bekundende 
Beiträge zu dem mit feinem Bruder Auguft Wilbehn gemeinjchaftlich herausgegebenen 
„Athenäum“, für welches er ſpäter von Jena and auch poetifche Beiträge lieferte („Ge⸗ 
dichte”, Berlin 1809). Eine Menge fcharfer Kritifen rief fein frivoler Roman Zueinde 
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(Bd. 1., Berlin 1799) hervor, den er auch, die Gerechtigkeit der Urtheile anerkennend, 
nicht fortfegte. In Paris gab er die Monatsſchrift „Europa“ (2 Bpe., Frankfurt 1803 
und die anregende Schrift „Ueber die Spradhe und Weisheit der Inder“ (Heidelberg 180) 
beraus. In Wien gründete er die Zeitſchrift „Eoncordia* (Wien 1820—1821), durch 
welche er eine Einigung der verfchiedenen kirchlichen und ftaatlihen Anſichten herbeiführen 
wollte, und veröffentlichte — unvollſtändig) feine „Sämmtliche Werte” (10 Bbe., 
Wien 1822 ff.; vermehrte Aufl., 15 Bde., che fowie Vorträge über „Bhilcfopbie des 
Lebens" (Wien 1828) und „Philoſophie der Geſchichte“ (2 Bde. Wien 1829). Die in 
Dresden gehaltenen Vorträge erfchienen unter dem Titel „Philof. Vorlefungen, insbeſon⸗ 
dere .über die Philofophie der Sprache und des Wortes" (Wien 1830). Wintifchmann 
gab feine „Philof. Borlefungen aus den Fahren 1804—1806, nebft Fragmenten, vorzüg« 
lich philoſophiſch⸗theologiſchen Inhalts" (2 Bde., Bonn 1836—1837; 2. Aufl., 1846) 
heraus. Sch.'s Gattin Dorothea, eine Tochter M. Mendelefohn's, geſchiedene Veit, 
verfaßte den unvollendeten Roman „Florentin“ (Bd. 1, Leipzig 1801), den erſten Band 
ter „Sanınflung romantiſcher Dichtungen des Mittelalters“ (2 Bde., Leipzig 1804), ſowie 
„Lother und Maller“ (Frankfurt 1805), welde Schriften Sch. herausgab. 3) Karl 

—Guſtav Morig, tbeologifher Schriftfteller, ältefter Bruder der Vorigen, geb. am 
26. Sept. 1756 in Hannover, geft. am 29, Jan. 1826 als Generalfuperintendent und 
erfter Prediger in Harburg, nachdem er 1796—1816 Superintendent und Prediger in 
Ööttingen gewefen war. Sein Hauptwert ift: „Kritifhe und ſyſtematiſche Darftellung 
ber verbotenen Grabe der Verwandtſchaft und Schwägerjdaft u. |. w.“ (Hannover 1802). 
4) Johann Karl Fürchtegott, Bruder der Vorigen, Kirchenhiſtoriler, geb. am 
2. Jan. 1758 in Zerbft, geft. am 13. Nov. 1831 ald Sonfiftorialrath in Hannover, wo er 
feit 1782 angeftellt war. Er ſchrieb u. a.: „Hannov. Kirdenreht” (5 Bde., Hannover 
1801— 1805), „Ueber den Geift der Religiofität aller Zeiten und Völker“ (2 Bde., Han- 
nover 1819), „Kirhengefchichte von Nordventichland” (3 Bde., Hannover 1828— 1832). 
5) Karl Auguft Morig, Bruder der Vorigen, geb. um 1760, ftarb als englifcher 
Officier in Oftindien. 

Schlehen heißen die Heinen, Tugelförmigen, ſchwarzen und bereiften, mit einem Stein- 
lern verſehenen Früchte des Schleben- oder Shwarzborn® (Prunus spinosa; engl. 
Sloe, Black-thorn); derfelbe ift in ven Ber. Staaten eindeimife, wähft an Wegjeiten und. 
wüſten Pläten in den New Englandftaaten bi8 Bennfylvania u. a. DO. Der Schwarzdorn 
bildet einen 6—12 Fuß hohen Straud, mit zahlreichen, dornipigigen, fperrigen Achten und 
Heinen, fhneeweißen Blüten. Die Rinde, die unangenehm, berb nnd bitter riechenven 
Blätter, der Saft ter Früchte (Succus acaciae nostratis) werben vielfadh als ad» 
ftringirende Mittel gegen Wechfelfieber u. f. w. angewandt. Erſt nachdem auf tie Sch. 
einige Fröfte gewirkt haben, find fie genießbar; auch werden fle eingemacht und zur Verei- 
tung eines Branntweins benugt. ie ſchlanken Schößlinge dienen ald Spazierftäde, zum 
Ausfüllen der Leckwerke in Salinen, fowie zu Faſchinen bei Uferbanten. Den Namen 
Schwarzdorn hat der Straud von feinen dunkel berindeten, oft rußig ausſehenden 
Stämmen, Xeften und Zweigen. Eine Spielart mit gefüllten Blüten ift P. insititia 

ullace-Plum). 
Schlei oder Schley, ſchmale Bucht der Oftfee im Herzogtfum Schleswig, eriei- 

tert fid) feeartig jenfeite Miffunde zur fog. Großen Breite, welde fid bis zur Statt 
Schleswig binzieht. rüber war die Bucht ein berühmter Seehafen; jetzt ift fie nur nch 
wegen ihres Fiſchreichthums berühmt. 

Schleicher, Anguft, namhafter Philolog, geb. am 19. Febr. 1821 in Meiningen. 
Nach Abjolvirung des Koburger Gymnaſiums ftudirte Sch. feit 1840 erft in Leipzig, dann 
in Bonn Theologie, hauptjächlich aber Sanskrit und Arabifh. An lepterer Univerfität 
promovirte er 1846 und habilitirte fi) kurz darauf. Bon Bonn ging er Oftern 1850 als 
amBerordentliher Profeflor der Philologie nach Prag, wo er fi) dem Stubium ber flawifchen 
Spradyen widmete, zu beren Erlernung an Ort nnd Stelle er, von der Wiener Akademie 
unterftügt, Litauen bereifte. Seit 1857 wirkte Sch. als Honorarprofefier für Sprad- 
wiſſenſchaft und altdeutiche Philologie an der Univerfität Jena, wo er am 6. Dez. 1868 
ftarb. Er ſchrieb: „Sprachvergleichende Unterfuhungen“ (1. Thl., „Zur vergleichenten 
Spradengefhichte”, Bonn 1848; 2. Thl., „Die Sprachen Europas”, Bonn 1849), „Ger 
menlehre der kirchenflam. Sprade, erflärend und vergleichend dargeflellt” (Bonn 1853), 
„Dandeud ber Iitanifhen Sprache” (1. Bd., „Litauiſche Grammatit”, Prag 1856; 2 Bd., 

itauifches Leſebuch und Gloffar*, 1857), „Litanifhe Märchen, Sprichwörter, Räthfel uud 
Lieder“ (Weimar 1857), „Die beutfche Sprache" (Stuttgart 1860), „Sompenbinm ber ver 
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teichenden Grammatik der inbogerm. Sprachen“ (Weimar 1862; 2. Anfl., 1866), „Zur . 
Morphologie ber Sprache” (Peteröburg 1859), „Die Darmin’fdye Theorie und die Sprad- 
wiflenichaft” (Weimar 1863), „Ueber die Bedeutung der Sprade für die Naturgefchichte 
des Menihen“ (Weimar 1865), „Die Unterfheidung von Nomen und Verbum in der 
litauifchen Form“ Leipzig 1865). Nach feinem Tode erfdien: „Laute und Formenlehre ver 
polabifhen Sprade” (Petersburg 1871). Außerdem veröffentlihte er die Dichtungen bes 
Chriſtian Donaleitis (Petersburg 1865), redigirte mit Kuhn in Berlin zufanınen fett 1858 
„Beiträge für vergleichende Sprachforſchung“ und gab in Berein mit Ebel, Schmidt und 
Lestien die „Indogermanifche Chreſtomathie“ (Weimar 1865) heraus, Vgl. „U. Sclei« 
her“ (in „Unfere Zeit“, 1869). Die biographiihe Skizze von S. Lehmann, „A. Sc.“ 
(Leipzig 1870) enthält viele Ungenauigkeiten. j 

Shleihhanbel oder Schmuggel ift im Allgemeinen jede vorfätliche Umgehung der 
Bollgefege; in&bejondere aber verfteht man darunter die gewerbömäßige, Die Zol- und Ver⸗ 
brauchsabgabe umgebende Einführung zellpflihtiger Waaren. Die öffentlihe Meinung 
unterftütst häufig die Schmuggler gegen die Berfolgungen ver Grenzwächter und Zoll« 
beamten; die meiſten Reiſenden machen ſich kein Gewiſſen daraus, die Staatskaſſe nach die- 
fer Seite hin zu übervortheilen, und große, angefehene Handlungshäufer verdanken oft ihr 
Bermögen dem Sc, der überall da um fich greift, wo Aus- und Einfuhrverbote oder Bro- # 
hibitiv- und Schugzölle beitehen und hohe Zollſätze durch ihre Umgehung die Ausfiht auf 
großen Gewinn gewähren. Die Ueberwachung des Sch.s ift fehr ſchwierig und oft fehr koft- 
ſpielig; in Defterreich 3. B. verfchlingt die Finanzwache faft 40 Proc. der Zolleinfünfte; in 
Rußland find die Wälder meilenweit ausgehauen, tiefe Gräben und Dornheden gezogen, ein. 
ganzer Cordon von Kofaten aufgeftellt, und trogvem ift e& der Regierung unmöglich, dent 
Sch. zu wehren. In den Rändern des Deutſchen Zellvereins find, feitdem er die Zollſätze 
ermäßigt hat, die Grenzbewachungs⸗ und Zollerhebungstoften auf 11,, Proc. der Zollein- 
nahmen gefunten. In den Ber. Staaten wird verbältnigmäßig nur wenig Sch. getrieben. 
An feine Stelle tritt die Einfuhr von zu verfienernden Waaren unter zu geringer Werth- 
angabe. | . 

Schleiden. 1) Matthias Jakob, Naturforfcher, geb. am 5. April 1804 in Ham⸗ 
burg, ftudirte von 1824—1827 in Heidelberg, prommvirte bafelbft, fand jedoch an der advo⸗ 
katoriſchen Thätigkeit keinen Gefallen, weßhalb er 1833 die Univerfität Göttingen bezog, 

um Medicin zu ftubiren. Hier, und fpäter in Berlin, widmete er fih ausſchließlich dem 
Studium der Phyſiologie und Botanik, worauf ihn, nad Veröffentlichung einiger phyſiolo⸗ 
giiher und phytotomifcher Abhandlungen, 1839 die Univerfität Jena zum Doctor der Phi⸗ 
lofopbie und außerordentlihen Profefior ernannte, Bon Jena wandte er ſich 1862 nad 
Dresden und von da 1863 als Profeſſor für Pflanzenhemie und Anthropologie nach Dor⸗ 
pat, von wo er 1864 nad) Dresden überfiedelte. Er ſchrieb: „Grundzüge der wiffenfchaft- 
lihen Botanik“ (2 Bde., Leipzig 1842—43; 4. Aufl., 1861), fein Hauptwerk; „Die Pflanze 
und ihr Leben“ (6. Aufl., Teipzig 1864), „Studien; populäre Vorträge” (2. Aufl., Leipzi 
1857); mit Schmid veröffentlichte er „Die Geognoftiihe Befchreibung des Saalthals be 
Jena“ (Reipzig 1846), und mit Nägeli „Zeitſchrift für wiffenfchaftlide Botanik“ (Th. 14, 

ürich 1844— 1846); ferner „Die Randenge von Suez“ (Xeipzig 1858), „Zur Theorie des 
rlennens durd den Gefichtsfinn” (Beipzig 1861), „Ueber den Dlaterialismus der neueren 

deutſchen Naturwiſſenſchaft“ (Reipzig 1863), „Baum und Wald” (Leipzig 1870), „Die Roſe“, 
Geſchichte und Syurbolit (ebd. 1873). 2) Rudolf, Better ded Borigen, teutfcher 
Staatsmann, geb. am 22. Juli 1815 zu Aſcheberg in Holftein, ftubirte in Kiel, Berlin, 
Jena und Göttingen Jura und Staatöwiffenihaft, wurde bei der Erhebung ter Herzog⸗ 
thümer (1848) von der Provijorifhen Regierung nad Hannover und Frankfurt gefandt, 
wo er als Mitglied des Borparlaments in den Fünfziger-Ausfhuß gewählt wurde. Bon 
per bän. Amneſtie ausgefchloffen, lebte er in Freiburg i. Br., worauf er 1853 von Bremen 
zum Minifterrefiventen in den Ber. Staaten von Amerika ernannt und nad Wafhington 
gefandt wurde, welches Amt er bis zum 1. Julie1866 bekleidete. Nach Freiburg zurück⸗ 
gelehrt, wurde er im Aug. 1867 von Altona in den Reichstag gemählt. Er ſchrieb u. a.: 
„Das ſtaatsrechtliche Berhältniß der Herzogthümer Schleswig und Holftein“ (1. u. 2. Aufl., 
‚Hamburg 1849), „Actenftüde zur neueften fchleswig-holfteintihen Geſchichte“ (2 Hfte., Leip⸗ 
ag 1Bö1 52), ‘“Schleswig-Holstein Succession. Offieial Documents” (New York 1864), 
„Reile-Erinnerungen aus den Ber. Staaten von Amerika“ (New York 1873, E. Steiger). 

Shleier, leichtes, florartiges, faſt durchſichtigee Gewebe, das von den Franen 
zur VBerhüllung des Geſichtes, des Kopfes oder des ganzen Körpers benutzt wird und infolge 
deſſen ein Gegenſtand des Putzes ift. Die Sitte, einen Sc. zu tragen, flanımt ans dem 
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Driente, wo es noch heute den Frauen unterſagt iſt, ſich auf der Straße oder zu Hauſe in 
Gegenwart von Fremden ohne denſelben ſehen zu laſſen. Im Mittelalter artete der Ge⸗ 
brauch des Sch.8 dermaßen aus, daß wiederholt fog. Schleierorpnungen erlaflen werben 
mußten. Während den Alten der Sch. ald das Symbol des Geheimnißvollen galt, wird 
er in der chriſtlichen lirche gegenwärtig ald das Sinnbild des Nonnenftandes angejehen, 
daher ver Ausorud „ven Sch. nehmen” fo viel wie „Nonne werden” beventet. Der Ed. 
der Nonne (Gottesbrant) mag aus der alten Sitte, Bräute zu verſchleiern, entftanden fein. 

Shleiermader, Friedrich Ernft Daniel, berühmter Theolog und Philoſoph, 
eb. zu Breslau anı 21. Nov. 1768, wurde in den nflituten der Vrübergemeinde zu 

Dicat, und Barby erzogen, bekleidete, nachdem er die Univerfität Halle befucht, eine Haus⸗ 
Iehrerftelle in ver Familie des Grafen Dohna⸗Schlobitten, trat dann in das Semmar für 
Gelehrte Schulen in Berlin, war 1794-1796 Hülfsprediger zu Landsberg a, d. Warthe, 
1796—1802 Prediger am Charitehanfe zu Berlin, 1802—1804 Hofprebiger in Stolpe, 
1804—1806 außerord. Profeffor der Theologie und Philofophie zu Halle, lebte, nachdem 
er diefe Stelle infolge der Kriegsereignifie aufgegeben hatte, in Berlin mit Iiterarifchen 
Arbeiten beihäftigt und war, neben Fichte und anderen patriotifh.gefinnten Männern an 
der Tünftigen Befreiung des Baterlandes von der Fremdherrſchaft mitwirtend, feit 1809 
Prediger an der Dreifaltigteitöfirhe. Bei der Gründung ber Berliner Uiniverfität (1810) 
erhielt er an derfelben eine ordentliche Profefjur der Theologie, wurde 1811 Mitglied der 
Akademie der Wiflenfchaften und war 1817 Bräfident der zu Berlin verfammelten Synode, 
welche über die Unton der Iutherifchen und reformirten Kirche beriety. Er ftarb zu Berlin 
am 12. Febr. 1884. Sch. bildete die Kantifche Philofophte um; Raum und Zeit gelten ihm 
als Formen der Eriftenz ver Dinge ſelbſt, nicht allein unferer Auffaſſung der Dinge; ebenfo 
gefteht er den Kategorien Gültigkeit für die Dinge felbft zu. Unſere Anſchauung iſt durch 
bie Sinnesthätigteit bedingt, mittel® weldyer da Sein der Dinge in unfer Bewußtſein auf 
genommen wird. In dem Denken oder in der zu der „organifchen Function“ binzutretenden 
„intellectnellen Function“ findet Sch. die Spontaneität, welche im Menſchen mit ver Recep- 
tivität der Sinne vereinigt ift, oder.da8 mit dem empirifhen Factor zufammenmwirtende 
aprierifche Erkenntnigelement. Die Vielheit der neben einanver beſtehenden Objecte und 
nad einander erfolgenden Proceſſe ſchließt fich zu einer nicht etwa allein vom denlenden 
Subject hineingeträgenen, fondern an und für fi realen, Object und Subject umfaſſenden 
Einheit zufammen. Bermöge der realen Einheit bildet das Mannigfaltige ein gegliedertce 
Ganze. Die Totalität alles Seienden ift die Welt; die Einheit des Weltganzen ift tie 
Gottheit. Ueber lettere find uns nur entweder negative oder bilvliche Ansfagen möglich. 
Jeder Theil der Welt fteht mit den übrigen Theilen in Wechfelwirkung, worin Wirken und 
Leiden vereinigt iſt. An unfer Wirken knüpft ſich das Gefühl unferer Freiheit, an unfer 
Leiden das Gefühl unferer Abhängigkeit. Dem Unendlichen gegenüber, al® der Einheit 
des Weltganzen, befteht in und das Gefühl der abfoluten Abhängigkeit. Im diefem Ge- 
fühl wurzelt die Religion. Die religiöfen Borftellungen und Säge find Darftellangs- 
weifen des religiöfen Gefühls und ald ſolche von der wiſſenſchaftlichen Beobahtungsweife, 
welche die objective Wirklichleit im Bewußtſein des Subjecte® zu reprobuciren ftrebt, fpeci- 
fifch verſchieden. Der Bhilofophie fonınıt innerhalb der Theologie nur ein formaler Ge⸗ 
branch zu; weder ſoll jene zu diefer, noch dieſe zu jener in dem Verbältnig ber Dieuftbar- 
keit fiehen; jebe ift frei in den Örenzen ihres Gebietet. Sc. hat neben ber bei ihm die 
Gotteslehre in ſich mitbegreifenden Dialeltik die chriſtliche Glaubenslehre, neben der phile- 
fopbifchen Ethik die hriftliche Ethik bearbeitet: In dem höchſten Gut, als der oberfien Ein⸗ 
beit des Realen und Idealen, findet er das ſittliche Ziel, in ber ieh bas Geſetz der Be 
wegung nad dieſem Ziele hin, in der Tugend die beivegende Kraft. Die jedesmalige 
Aufgabe wird durch die Individualität des Handelnden bedingt. Sch.'s Philoſophie ft 
von ihm nicht zu einem allumfuflenden, fireng geſchloſſenen Syſtem fortgebildet worden, 
ift aber frei von Einfeitigkeit und mehr als jede antere nachkantiſche Doctrin einer reinen 
und allfeitigen Ausbildung fähig, Sch.'s Werte ſind in 3 Ubtbeilungen: „Zur Theo 
logie", „Predigten“, „Zur Bhilofophie"und „Bermiihte Schriften“ (Berlin 1836-1864) 
heran@gegeben werden. Seinen „Briefwehfel mit 3. Gaß“ hat W. Gaf veröffentlicht, 
unter Berfügung einer biographifchen Borrede (Berlin 1852). Vgl. 2. Jonas und DB. 
Dilthey, „Aus Sch.'s Leben. In Briefen“ (4 Vde., Berlin 18581863); 2. v. Lancizelle, 
„Ideen, Reflerionen und Betrachtungen zu Sch.'s Werten (Berlin 1854); 3. Brandis, 
„Ueber Sch.'s Glaubenslehre“ (Berlin 1824); C. Rofentranz, „Kritik ver Schleiermacher⸗ 
fhen Glaubenslehre“ (Rönigäberg 1836); D. Strauf, „Eh. und Daub" in deu Charak⸗ 
teriftilen und Krititen" (Leipzig 1839); Schaller, „VBorlefungen über Sch." (Halle 1844); 
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Auberlen, „Sch., ein Charakterbild" (Bafel 1859); K. Schwark, „Sch., feine Perfönlidh- 
teit und feine Theologie” (Gotha 1861). 

Schleifwerte nennt man Dlafchinen zum Schleifen fchneidender Werkzeuge, gefrümmter 
und ebener Flächen an Slasgegenftänden, Thonwaaren, verjchiedener Edelſteine und kur⸗ 
zer Stahlwaaren, 3. B. Uhrketten und Schnallen. Metallen gibt man Schärfe over eine 
beftimmte Form durch fi fchnell drehende Schleiffteine und Schleifſcheiben, 

„and zwar fchleift man theils naß, theils troden. Ferner dient das Schleifen als Vorarbeit 
zum Poliren von Kupfer, Meſſing, Süber n. |. w., was vermittelft eines Scyleifpulvers 
wie Kohle, Schmirgel u. |. w. geſchieht. Optifche Gläfer, deren Oberfläche eine mathema- 
tiich genane Krümmung erhalten ſoll, fdleift man auf meffingnen Schleifſchalen aus 
freier Hand oder auf einer drehbankartigen Schleifmaſchine. Die Herftellung von ebenen 
oder gefrünmten Flächen an Glasgegenſtänden und Gefäßen geſchieht auf der Schleif- 
oder Drehbank, auf deren Spindel feine Sandſteine, oder aus Schellad oder Kautſchuk und 
Schmirgelpulver hergeftellte fünftlihe Schleiffteine, oder verſchieden geftultete Scheiben, 
Rädchen oder Stifte ans Metall, Holz oder Kork aufgeftedt find, an denen das Glas ges 
fchliffen wird; auf das Schleifen folgt das Poliren. Aehnlich ift das Schleifen der Evelfteine. 
Drabtfpigen werben durd mit Schmirgel überkleivete Walzen oder Schmirgelhölzer ge- 

t rft. 
Schleihe (tinca), eine zur Karpfenfamilie gehörende Fiſchgatung, hat fehr Heine Schnp» 

pen, zwei kurze Bartfäden und ift durch den Mangel der Knochenſtrahlen in der Rüden 
floffe harakterifirt. Die in faft allen Süßwaſſern mit ſchlanmmigem Grunde verbreitetfte 
Art in Deutfchland iſt pie Gemeine Sch. (T. vulgaris), 1—2 $. lang, mit abgeſtutztem 
Schwanz, gewöhnlid oben braungrän, unten in's Gelbliche übergehend, und wird, wenn 
goldfarbig und Schwarzgefledt, Goldſchleihe genannt; ihr Fleiſch ift wenig ſchmachhaft 
und ſchwer verdaulich. 

Schleim (mucus). 1) Das Product der Schleimhänte des menſchlichen und thieriſchen 
Körpers, welches dazu dient diefelben feucht und fchlüpferig zu erhalten, ſtellt eine ftid« 
ftoffhaltige, zähe, weißgraue, Hebenve Slüffigleit dar. Unter dem Mikroflop erlennt man 
in derſelben Feine’ Körperhden (Schleimtörper), ähnlich den farklofen Blutkör⸗ 
perhen, Lymph⸗ oder Kiterlörperhen. Der Sch. enthält 93 9%, Wafler, etwa 
5 9%, fefte Beftandtheile (Schleimftoff) und etwas Chlormatrium, Chlorkalium, phos⸗ 
phorjaure Salze, fowie Spuren von Albumin. Gewiſſe Schleintarten befigen befondere 
Kigenfhaften, wie z. B. der Magenfchlein (Diagenfaft) verdauende. 2) Der Pflan—⸗ 
je nfchleim (Mucilago) unterfcheibet fi vom thieriſchen Sch. dadurch, daß er ftidftofffrei 
ft und den vegetabiliihen Stoffen die Eigenſchaft ertheilt, im Waſſer anfznguellen. Häufig 
fondert fi der Pflanzenfch., wie bei ven Gummiarten, aus gewiſſen Delanzen aus ober 
wird durch Wafler ausgezogen. Biele Pflanzenfchleime finden in der Medicin gegen Bruſt⸗ 
‚leiden und Huften Verwendung. 

Schleimſieber, ein jetzt ganz anfgegebener Name, der früher von fieberhaften Krank⸗ 
heiten gebraucht wurde, bei benen ber Patient viel Schleim auswarf, und welde man auf 
eh Anhäufung dieſer Abfonderung zurüdführte, z. B. bei Bruſtlatarrhen und Typhus⸗ 
ebern. ' ' 
Schleimhäute (membranae mucosae) nennt man die Hänte, in welche die Äußere Sant 

an.den Definungen des Körpers übergeht und von denen die Höhlen und Kanäle ausgelleidet 
werben, aljo den Verdauungsapparat mit feinen Drüſen, ven Nefpirationsapparat, bie 
Augen u. a. m. Ihren Namen haben die Sch, von dem Reichtum an fchleimabfondernden 
Drüfen, die ihnen eine feuchte, ſtets fchleimige Oberfläche geben, wodurch ein faferreicher 
Körper leicht über fie hinweggleiten kann. Die Sch. find dehnbar ohne eigentliche Elaſti⸗ 
cität zu befigen; ihre Drüfen find reich an Blutgefäßen and Nerven. Sie befichen aus 
Dindegeweböfalern, deren Fortſetzung fie an die unterliegenden Gebilde anknüpft. Die 
Zellen der Sch. befigen an verſchiedenen Stellen verſchiedene Eigenfchaften und Zu⸗ 
fammenjegungen; man fpricht daher von Flimmer⸗, Pflafter-, Eplinder-Sh.n. Im 
Ganzen flimmen die Sch. in ihrem Bau mit der äußern Haut überein. Charalteriſtiſch 
ür die Sch. ift ihre Durchgängigkeit für Gafe und Flüſſigkeiten, wodurch 3. B. die zur 
rnaährung nöthigen Stoffe aus dem Darm aufgefaugt, die an ber Nafenfchleimhant vor- 

überftreihenden Düfte wahrgenommen werben. Bon Krankheiten der Sch. ift ver Katarrh 
bie gewöhnlichfte. Gefährlicher, aber feltener find zwei andere Erkrankungoformen, Croup 
und Diphteritis. 

Säleinik, Name eines alten dentſchen Freiherrngeſchlechts ſlawiſcher Abſtammung. 
Zu den hervorragendſten Mitgliedern der Gamilie gehört: Alexander Guſtav 
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Adolf, Freiherr von, geb. am 29. Dez. 1807 in Blankenburg am Harz; er wurde 
1836 Sekretär ver preuß. Geſandtſchaft in Kopenhagen, 1838 in Petersburg und 1840 in 
London, 1848 Sefandter in Hannover, 1849 Minifter des Auswärtigen, welches Amt er 
im Sept. 1850 niederlegte, am 6. Nov. 1858 aber wieder übernahm und bis DM. 1861 
verwaltete, woranf feine Ernennung zum Miniſter des königl. Hauſes erfolgte. 

Sähleifingernille, Poftvorf in Wafhingten Co. Wisconfin. 
Shleikheim. 1) Luſtſchloß des Königs von Bayern, 3 Stunden. von Münden, 

an ter Oftbahn, in Italieniſchem Style von Max Emanuel 1684—1700 erbaut, von Kö⸗ 
nig Ludwig I, reftaurirt, hat eine ſchöne Gemäldegalerie, Ahnenhalle und Sartenanlagen 
im franzöfifhen Geſchmack. 2) Dorf in der Nähe des Schloſſes mit 1000 €. und einer 
Muſterwirthſchaft für Aderbau und Viehzucht. 

Schleiz, frühere Hauptftabt des ehemaligen Fürftentbums Reuß- Schleiz, jekt 
um Fürftentbun jüngere Linie Neuß gehörig, in anmutbiger Gegend am Flüßchen Wie- 
Fentbal elegen, ift fehr gewerbthätig, hat Wolle, Bannımellmebereien und Strumpffabri- 
cation, —— und treibt lebhaften Handel mit Eiſen. Häufig durch Feuer ver⸗ 
wüſtet (1837, 1856), hat fie jetzt ein ſtattliches Anſehen. Außer dem Reſidenzſchloß zeich⸗ 
nen fi die Bergkirche (1200 erbaut) und die Kirche zu St.Georg aus, erjtere mit der 
fürftl. Schleiz'ſchen Familiengruft. Die Stadt ift Sitz eines Kreisgerichtes, zweier In⸗ 
ſtizämter, bat ein Seminar, fin Lyceum, eine Taubſtummen- und verſchiedene andere Wohl⸗ 
thätigkeitsanftalten. Hier fand anı 9. Oft. 1806 ein Sieg der Franzoſen über tie Preußen 
unter Gen. Tauenzien ftatt. In der Näbe liegen das Luftfhloß Heinrihsrube und 
der Pergnügungsort Eremitage. j 

Schlefien, ein ehemals zum Königreih Böhmen gehöriges Herzogthum und jekt 
in Breußifh- und Defterreihifh- Schlefien eingetbeilt. 1) Preußiſch— 
Schlefien over Provinz Sch., zwiſchen den Provinzen Brandenburg und Pofen, 
Bolen, Galizien, Defterreichith.Schleften, Mähren, Böhmen, Sachſen und ter Previnz 
Sachſen gelegen, umfaßt 731,.,, QM. mit 3,707,144 E. (1871) und zerfällt admini⸗ 
ftrativ in die Regierungsbezirke Dppeln (16 Kreife und 1,241,320 E.), Dreslan 
(24 Kreiſe und 1,414,205 E.) und Liegnitzz (19 Kreife und 983,278 E.). Aelter ift vie 

intheilung in Niederfchlefien, Oberſchleſien und die Grafſchaft Glatz. 
Das erftere beftand gegen Ende des vorigen Jahrhunderts aus 13 Fürftenthümern: Bres⸗ 
lau, Brieg, Slogan, Janer, Liegnitz, Münfterberg, Neiße, Dels, 
Sagan, Schweidnitz, Wohlau, Trachenberg, Beuthen-Carolath, ten 
Standesherrſchaften Wartenberg, Militſch und Goſchütz und mehreren Minder⸗ 
herrſchaften. Yu Oberſchleſien gehörten 6 Fürſtenthümer: Teſchen, Troppau, Jä—⸗ 
gernborf, Dppeln, Ratibor, Bielik, die freien Standesherrfhaften Pleß, 

enthben und einige Minverberrfhaften. Bon den Bemchnern ver Prerinz waren 
1,711,569 E. evangelifch, 1,811,805 Statholifen, 17,555 anderer Confeſſion, 44,822 Iſrae⸗ 
liten. Sc. zählt 145 Städte, 54 Fleden, 5502 Dörfer, 2603 Vorwerke, Colenien und 
einzelne Weiler, und gehört mit Ausnahme eines Heinen Stridhes, der im Gebiete ber 
Weichſel liegt, zum Odergebiet. Den Süpmeftrand biltet ver Sudetenzug vom Geſenke 
bis zum Lauſitzer Gebirge. Vorgelagert ift das Schlefifche Bergland. Durd ten uraliſch⸗ 
farpathifchen Rüden entftchen im ED. Plateau⸗ und Berglantiihaften; erfterer wird ten 
der Oder durchbrochen und bildet auf dem finten Ufer die Höhen von Grünberg. Jenſeits 
tes Landrückens reiht Sch. in bie norbäftl. Tiefebene. Im Ganzen ftellt das Land eine 
von SO. nah NW. geneigte Mulde mit ver Eentralrinne ver Ober, dem Hauptſtreme 
Sch.s, dar. Im SO. bildet die Weichfel die Grenze nad Polen; außerdem entjpringen 
in den Schleſiſchen Gebirgen tie Elbe, March, Iſel, welche aber nad kurzem Laufe 
in Böhmen übertreten. An fhiffbaren Kanälen befist Sch. den Klodnitzer Kanal, ter un⸗ 
weit Beuthen beginnt, bei Koſel die Oder erreicht und zum Transport ber Produkte des cher- 
fchlefifhen Berg- und Hüttenbaus nad) der Oder benutt wird. Landſeen hat tie Provin 
etwa 100, die meift nur von geringem Umfange, aber alle fifchreich find. Der Beten if 
im Allgemeinen gut cultioirt und fruchtbar, beſonders in Mittel- und Nieberfchlefien. An 
Waldungen ift das Rand befonder® in Oberſchleſien fehr reih.. Dan rechnet */, Aderland, 
37 , Wiefen und /, Waldung. S. gewinnt in guten Jahren feinen ganzen Berarf an 

etreide; nach fehr ergiebigen Ernten wird fogar Getreide ausgeführt, namentlich aus den 
Regierungsbezirten Tiegnig und Breslau. Weizen und Roggen gebeiben vorzüglich; auch 
werben Hafer und Gerfte, Buchweizen und Hirfe gebaut. auder Getreide kant man viel 
Delfrüchte, Tabak, Krapp (bei Breslau), Zuderrüben, Obſt, Gemüfe und Wein, dagegen 
Bat der ehemals wichtige Flachsbau bedeutend abgenoninten, feitdem ihm die Baumwolle fo be⸗ 
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deutende Concurrenz gemacht hat. Auch die Biehzucht iſt von großer Bedeutung und hat 
ſich namentlich durch Veredelung der einheimiſchen Raſſen gehoben. Schon ſeit Ende des 
porigen Jahrh. wird beſonders die Zucht veredelter Schafe mit Erfolg betrieben, welche 
jährlich im Durchſchnitt einen Ertrag von 70,000 Etrn. feinſter Merinowolle liefern. Nächſt⸗ 
dem iſt die Rindviehzucht blühend. Trotz der im Aufſchwunge begriffenen Pferdezucht 
müſſen Pferde, ebenſo Schweine eingeführt werden. Ziegen ſind beſonders im Gebirge 
zahlreich und von guter Art. Auch Fiſcherei, ſowie Bienenzucht ſind von Wichtigkeit. In 
Oberſchleſien wird bedeutender Bergbau auf Steinkohlen, aber auch auf Eiſen, Zink, Blei 
und Arſenik, begünſtigt durch die lebhafte Induſtrie des Landes, betrieben. Letztere liefert 
Eifenwaaren, Glas, Borzellan und Steingut nebft anderen Töpferwaaren, Hübenzuder, 
Branntwein, Leder nnd Lederwaaren. Zu den bebeutenbften Induſtriezweigen Sch.s ger 
hören ferner die Spinnereien und Webereien in Flachs und Wolle, Bleihereien, Zeug⸗ 
brudereien und Bapierfabriten. Die Flahsipinnerei ift vorzüglid im Gebirge und an 
feinem Fuße eine Hauptbefhäftigung der Landleute. Greifenberg, Hirſchberg, Jauer, Lieg⸗ 
ni liefern das Lothgarn, woraus in den Niederlanden Spiten geflöppelt werben. Mittlere 
und geringere Garnforten werben namentlich in der Gegend von Dels und Glatz gefponnen. 
Auch die Leinweberei hat ihren Sit vorzüglich längs dem Gebirge von der Oberlaufit bis nad) 
Glatz. Leinwandbleichen finden fih norzugsmweife im Landshuter und Hirfchberger Thale, fos 
wie bei Waldenburg. Als TZuhmannfalturorte find namentlich Liegnitz, Breslau, Görlig und 
Grünberg zu nennen. Baumwollwaaren werden in großer Menge in ven ſtark bevölierten Dör⸗ 
ben um Reichenbach, namentlich in Zangenbielau (f.d.), Beilau, Peterswaldau verfertigt. Die 

eberbevölkerung ber Kreife Schweibnig, Reichenbach und Waldenburg belief ſich 1867, mit 
Ausſchluß der in den Maſchinenwebereien befhäftigten Arbeiter, auf 8471 Meifter nıit 8022 
Sehilfen. Die Zahl der Stühle betrug 13,425. Für Rattundruderei ift Breslau der wichtigſte 
Plag. Die Öerberei und Fabrtcation feiner Lederarbeiten find in mehreren Städten blühend. 
Durch Handfhuhfabrication hat Shmeibnig Huf erworben. Töpferwaaren liefern Bunzs 
lau, Naumburg, Seidenberg, Dyhernfurt, Breslau, Grottkau, Waldenburg und Hirfcberg. 

. Die Olasfabrication ift im Rieſengebirge und in der Oraffchaft Glatz blühen. Ausge⸗ 
führt werten von Landesprodukten vorzugsmeife Leinwand, Tuch, Glas⸗ und Thonwaaren, 
Krapp, Kleefamen, Eifen, Zink und Steintchlen. Ein verzweigtes Eifenbahunet, ſowie 
Kunſtſtraßen und die Schifffahrt auf der Oder vermitteln den Verkehr und Handel, Bon 
Unterrichtsanftalten find, außer der Univerfität Breslau (f. d.) mit ihren wiſſenſchaftlichen 
Anftituten, 22 Gymnaſien, 2 Progymnaſien, ein Pädagogium der Herrnhuter, 14 Real» 
fhulen, von denen 6 auf die Univerfität vorbereiten, 5 Schullehrerfeminarien, die Ritters 
alademie zu Liegnig, katholiſche Briefterfeminare und eine Menge höherer und niederer 
Kunft-, Gewerbe», Handels⸗, Intuftrie- und Volksſchulen vorhanden. Außerdem beftehen 
ablreihe naturwillenfhaftlihe Sammlungen und Mufeen, fowie private und öffentliche 
ohlthätigfeitsanftalten, Armen- und Krantenhäufer, Taubftummen- und Blindeninftitute, 

Waiſen⸗ und Ürbeitshäufer. Die Katholiten der Provinz ftehen unter dem Fürſtbiſchof. 
von Breslau; ein Theil der Grafſchaft Gag gehört zum Sprengel des Erzbiſchofs 

von Prag, und ein Theil des Fürftenthums Neiße zum Erzbisthum Olmütz. Die 
Proteftanten haben ein Confiftorium in Breslau, melden 52 Superintenventuren. 
untergeorbnet find. Die höchſten Gerichtshöfe find die Appellationsgerichte in Bres⸗ 
lau, Glogau und Ratibor. Es beftehen Handelskammern zu Breslau, Brieg, Glogau, 
Görlig, Neiße und Ratibor. Die Provinzialftände beftehen aus 92 Dlitglievern. Ver⸗ 
ſammlungsort für ven Landtag ift die Hauptſtadt Breslau. 

2) Defterreihifh-Schlefien, ber Theil Sch.s, welcher feit dem Frieden von. 
Hubertsburg (1763) bei Defterreich blieb, zerfällt in Die unmittelbare Stadt Troppam: 
und 22 Bezirke (früher in die reife Tefchen und Jägerndorf) und umfaßt 93,,, Q.⸗M. 
89,,, öfter. DM) mit 511,581 €. (1869), mit Militär 513,352, von denen 265,000 
entiche, 239,000 Slawen ımb 5000 andern Stammes find. Der Eonfeflion nad} zer⸗ 

fallen fie in 434,750 Katholiken, 72,318 Lutheraner, 101 Calviniften, 11 Griech.⸗Kath., 
6 Armenier, 9 Seltirer und 6142 Ifraeliten. Das Land beftehbt aus dem weltlichen 
größern, fudetiihen Hochlandsgebiete, und dem öſtlichen Hleinern, Tarpatifchen Gebiets⸗ 
theile, dio fih nah N. une NO. fenten. Erfteres, von leichten Hügeln erfüllt, zieht fich 
auf dem Oftabhange der Sudeten vom Reidhenfteiner Gebirge bis zur obern Ober und an 
bie Oppa, lestere8 am Norbabbange der Beskiden bin und wird von der Weichſel, Biala 
und Oftrawiga begrenzt. .D-Sch. ift rauber und weniger fruchtbar als Mähren, doch ift 
nur ?/,, bes Bodens unprobuctiv; faft Die Hälfte ift Aderland, ?/, Weinelanp, !/, , Wiefen 
und Gärten und 2/, Wald. Die Erzengniffe der Bodencultur find biejelben wie die im 
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nördl. Möhren: Hafer, Roggen, Gerſte, Kartoffeln, Runkelrüben und Flachs. Auch bie 
Viehzucht, befonders die Schafzucht, wird in großem Umfange und ale eine Art Almen- 
wirtbhichaft getrieben. Das Mineralreich lieferte 1869: Eifen 286,200 Wiener Etr., 
Schwefelkies 6890 W. CEtr., Steinkohlen 14,766,371 W. Etr., Braunkehlen 1937 W. Ctr., 
andy Marmor, Blei und Kupfer werden gewonnen. Das Land iſt höchſt induſtriell und 
erzengt: ee, Eifenwaaren, Kupferbleh, Wollmaaren, (am wichtigſten unter allen, 
belonbere in Dielig, Zroppau, Wagjtadt, Jägerndorf), Leinen- und Baummollmaaren 
u.a. m. Die katholifhen Bewohner unterfichen theilg dem Erzbifchof von Olmütz, theils 
bem Fürftbifchof von Breslau, während für die Proteftanten Die Superintendentur Brünn 
bie höchſte Kirchliche Behörve ift. Für den Unterricht forgen 3 Gymnaſien und verſchiedene 
Bürger: und Volksſchulen, fowie 2 Handelsfhulen, 3 Unterrealichulen, 2 Piariftenfhulen. 
Der Landtag des Kronlandes befteht aus 31 Mitgliedern. Auf den Reichötag endet Sch. 
9 Abgeortnete. 1783 wurde Sch. in die beiden Kreiſe Tefhen nnd Jägerntorf 
getbeilt und in feiner Verwaltung mit Mähren verbunden, 1849 aber als eigenes Kron⸗ 
land von demjelben getrennt. 

Geſchichte. In den älteften Zeiten wurde Sch. von germanifhen Lygiern und 
Duaden bewohnt. Bei der großen flawifchen Einwanderung im 6. Jahrh. mögen in ben 
Gebirgen noch Deutfche zurüdgebliebeu fein. Der zuerft um's 3. 1000 vorkommende 
Name Zlezia oder Zlefane bezeichnete anfange nur die alten Yanbestheile und wurde 
fpäter auf das ganze Land übertragen. Die Polen nennen die Bewohner Sch.s noch 
beute Zleſakis. I ber erften Periode feiner Geſchichte (bis 1163) erſcheint Sch. als 
olnifhe Provinz. Kaiſer Heinrich II. hatte vergeblich Sch. zu erobern verſucht; 
—* fanden deutſche Sitte und Bildung ſchon damals Eingang. Der Polenherzog 
Miecziflam, welcher 960 die Taufe angenommen hatte, führte 965 das Chriſtenthum in 
Sch. ein und ftiftete das erfte Bistum Schmoger, welches 1052 nad) Breslau verlegt 
wurde. Als Boleflaw III. 1138 Polen unter feine Söhne theilte, befam der ältefte, 
Wlapiflamw, aufer anderen Landihaften, auch Sch., wurde aber fpäter von feinen 
Brüdern vertrieben; doch erhielt fein Sohn durch die Bemühungen Kaifer Friedrich's I. 
Sch. zurüd | 1163). Von jett an fand Sch. unter eigenen Herzögen aus dem Geſchlechte der 
Pia i en (ſ. d.). Bon den Söhnen des vertriebenen Wiladiflam erhielt Boleflamw, gen. 
„der Zange”, Breslan mit Mittelichlefin, Konrad Nieder, Mieczijlamw Ober 
ſchleſien. Alle drei waren von ihrer Mutter Agnes dentfch erzogen worden und trugen, nach⸗ 
dem fie fich feit 1169 unabhängig von Polen geftellt hatten, weientlich zur Germanifirung des 
Landes bei. Nachdem Konrad 1178 ohne Erben geftorben war, bemächtigte fich Boleſlaw des 
niebern Sch., und der Name Mittel 14 lefien verſchwand feit ber Zeit aus der Gefchichte. 
Auf Boleflaw folgte fein Sohn Heinrih der Bärtige, als Herzog von Breslan 
und Liegnig, Durch feine Gemahlin, die heil. Hedwig, ans dem Gejchlechte ver Herzẽge 
von Meran, wurden beutfche Anftedler nad Sch. geführt, eine Dienge von Stätten und 
Klöftern gebaut und in allen Städten beutfches Recht und deutſche Sprache herrichend. Der 
Sohn dieſes Yürftenpaares, Heinrih der Fromme, arbeitete an ber Germani- 
firung des Landes weiter. In feine Regierungszeit fällt der Einfall der Mongolen. Der 
Herzog felbft, welcher mit 30,000 Schleftern, Belen und Böhmen und einer dent» 
ſcher Ritter zwei wage lang in ber bintigen Schlacht bei Liegnig oder Wahlftatt (1241), 
gegen das 150,000 Dann ftarle Mongolenheer kämpfte, fiel ſchließlich und mit ihm der 
größte Theil der Deutfchen. Doc verließen die Mongolen das Land kurz nachher, und 
neue Scharen dentſcher Eoloniften wanderten ein und bevöfferten bie verödeten Ortſchaf⸗ 
ten. Bon diefer Zeit an begann ſich das Gefchlecht der Biaften in Sch. zu verzweigen. Es 
entſtanden eine Reihe meift nah ben Hauptfläpten benuannter Fürſtenthümer. In Anfange 
bes 14. Jahrh. gab es 16 regierende Herren. So warb das Land aerielttent und duch 
die Streitigkeiten der Fürſten der Wohlftand deſſelben zerrüttet. Die Verbindung mit 
Polen war ſchon feit langer Zeit gelodert, und das Bedürfniß fi an einen Mächtigern 
anzulehnen, wurde immer dringender. Daher gelang es König Johann von Böhmen und 
einem Sohne Karl (1327) ohne Mühe die unabhängigen Piaften zu Bafallen der Krone 
öhmen® zu machen, und fchon 1348 konnte Kaifer Karl IV. Sch, für einen unzertreun- 

lihen Beftandtheil von Böhmen erllären. Am längften hielten fih Schweidnitz und Janer 
nnabhängig. Polen entfagte 1355 allen Sonveränetätäanfprühen auf Sch. Die weile 
Bürforge, melde Karl feinen Erblanden winmete, um aud Sch. zu Gute. Durch ihn 
wurden die Flamländer, weiche bie Flamländer Kunft, d. i. die Weberei, eimführten, 
in das Land gerufen und fo der Grund zu der fpäter fo berühmten fchlefifchen Leinweberei 
gelegt. Durch die Huffitiigen Kriege hatte Sch. viel zu leiden, ebenfo durch die Kämpfe 
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guide Georg Bodiebrad und Matthias Corvinus. Bon 1471—1525 gehörte der größte 

beil von Sch. zu Ungern. König Wladiflaw von Ungarn ertheilte 1498 den fchlef. 
Fürſten das Landesprivilegium, nad welchem nur ein fchlefiicher Fürft die Oberlandes⸗ 
bauptmannfchaft bekleiden durfte, aber alle Streitigleiten ter Fürften untereinander und 
mit dem Landesherrn, nur durch einen Fürſtenrath oder durd eine Verſammlung der 
Stände ausgeglichen werden foliten. 1504 wurbe der Kolawrath'ſche Vertrag (nad) dem 
Kanzler Rolawrath benannt), abgejchloffen, nad welchem der Breslauer Bifchofsftuhl nur 
durch einen Sclefier, Böhmen, Mähren oder Lauſitzer beſetzt, geiftlihe Xehen nur an 
Landeseingeborene gegeben werden follten, und den Herzögen von Liegnitz, Tefchen, Oppeln 
und Ratibor das Hecht zuerkannt wurde, in Ermangelung männlicher Nachkommen ihr 
Land teftamentarifch zu vermachen. Nah dem Tode Lubmwig’s II. (15161526), 
welcher Böhmen und Ungarn zufammen befaß, fam Sch. an das Haus Deiterreih. Die 
zn der Piaftifhen Lehensfüriten batte ſich unterbeflen bebeutend verringert, denn die 

erritorien erlofhener Linien wurden meift Krongut. Der leute Biaftifche Herzog, Georg 
Wilhelm von Fiegnig, Brieg und Wohlau flarb 1675. Seit 1648 bereits war mit großer 
Härte gegen die Proteftanten vorgegangen mworben; die Jeſuiten wurden eingeführt, und 
die evangelifchen Kirchen, mit wenigen Ausnahmen, gefchloffen. Schon 1537 war zwiſchen 
Brandenburg und dem herzoglichen Haufe eine Erbverbrüverung gefchlofien, die jedoch vom 
Kaiſer als Öberlehe err nicht betätigt wurde. Jeden Erbvertrag mit einem Nicht⸗ 
Schleſier erklärte Ferdinand I. Überhaupt für erlofhen. Kur-Brandenburg machte An⸗ 
ſprüche anf ZJägerndorf. Diefes Fürftentbum war 1524 von dem Haufe Hohenzollern durch 
Kauferworben. Markgraf Ichann Georg hatte zur Zeit des Böhmiſchen Krieges mit 
Friedrich von der Pfalz ein Bündniß gefchlöffen nnd ward deshalb von: Kaifer in die Acht 
erffärt (1624), Yägerndorf aber dem Haufe Liechtenftein verlichen, während die Hchen- 
zollern behaupteten, e8 dürfe den Erben des Geächteten nicht entzogen werden. Oeſter⸗ 
reich erfannte diefe Anfpräche auch gewiſſermaßen an, indem es ven reis Schwiebus (ein 
freilich nnbedeutender Erfag) abtrat. Durch die Altranfläpnter Convention (1707) erbiel« 
ten die Proteftanten 121 Kirchen zurüd und zu gleicher Zeit das Recht ver Wiedertheil⸗ 
nahme an öffentlihen Aemtern. Doch geftaltete fi ihre Lage unter Karl VI. wieder un⸗ 
günftiger. Ein 1738 erlafſenes Taiferliches Refcript zu Gunſten der Proteftanten wirkte 
nicht dauernd, Aberhanpt wurde der auf das ganze Land gelibte Drud immer größer, 
namentlich wurden die Steuern willfürlich erhoben: Dennoch erlannten die Stände (1720) 
bie Pragmatifche Sanction und fomit Maria Therefia ald thre zukünftige Landes⸗ 
herrin an. Friedrich II. aber machte nach vem Tode Karl's VI. Anfprücde auf vie ſchleſi⸗ 
hen Fürſtenthümer Liegnitz, Brieg, Wohlan und Yägerndorf, indem er fi) anf die alten 
tbverträge fügte. Die öfterreihifche Erklärung, daß man fih mit Herausgabe des Schwie⸗ 

bufer Kreiſes bereits verftändigt babe, nicht beachtend, drang Friedrich 1740 in Sch. ein und 
eröffnete den erften Schlefifchen Krieg (f. d.), in welchem er Sch. eroberte und fi im Frie⸗ 
den zu Breslau (11. Juli 1742) das ganze Land, mit Ansnahme der Fürſtenthümer Te⸗ 
hen, Troppau, Jägerndorf und bes Heinen Gebietes jenfeit der Oppa, abtreten lief. 
tee Erwerbungen behauptete er anch im zweiten Schlefiihen und im Siebenjährigen 

Kriege. Bon 1763—1777 brachte er 30,000 Coloniſten in das Land, welde ein Fe 
Bi von 672,624 Thlr., 683 Pferde, 2312 Schafe und 2536 Stüd Rindvieh mit⸗ 
rachten. | 
Schleſiſche Kriege nennt man die beiden erften, um den Beſitz Sclefiens zwiſchen 

Friedrich dem Großen und Maria Therefia geführten Kriege, während der dritte den Na⸗ 
men Siebenjähbrigerfrieg ß J führt. Friedrich, welcher Anſprüche auf Schle⸗ 
ſien machte, beſetzte im De 1740 ohne Kricgserflärung dieſes Land und eröffnete fo den 
Erſten Shlefifhen Krieg (1740—1742). Ein ihn entgegengefchidtes öſterreichi⸗ 
ſches Heer unter Neipperg flug er am 10. Aprit-1741 bei Mollwig, nachdem er am 9. 
März Slogan mit Sturm genommen. Da Maria Therefia zu gleicher Zeit von Bayern 
und Sachſen bedroht wurde, entichlo fie fi zu einem Geheimvertrage mit Friedrich, raft 
deſſen alle Feindſeligleiten aufhören und ganz Niederfchlefien nebft einem Theile von Ober» 
ſchlefien an Preußen abgetreten werben follte. Da aber von öfterreichifcher Seite die Ge«, 
eimbaltung des Vertrages nicht eingehalten wurbe, ſah Friedrich fich genöthigt, die Feind⸗ 
eligleiten zu erneuern, nachdem er fi) am 7. Nov. 1741 zu Breslau hatte huldigen laſſen. 
chwerin drang in Mähren ein und nahm am 27. Dez. 1741 Olmütz, während Leo⸗ 

polo von Deſſau im Jan. 1742 die Graffchaft Glatz eroberte. Unterbefien war der Prinz 
von Lothringen berangerüdt, hatte Friedrich nach Böhmen zurüdgebrängt und ihn am 17. 
Mai bei Chotufig zur Schlacht gezwungen, in welcher die Oeſterreicher mit großem Verluſt 
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geichlagen wurden. Infolge diefer Niederlage ſah fih Maria Therefia zum Frieden ron 
Breslau genöthigt (11. Juni 1742), in welchem fie Niederſchleſien und Oberſchleſien net} 
der Grafſchaft Glas, außer Troppau, Jägerndorf und dem jenfeit ber Oppa gelegenen Ges 
bietötheile, an Preußen abtrat. ‘Definitiv wurde ber Friede am 28. Juli zu Berlin akge- 
ſchloſſen. Da aber nad) dem Frieden Diaria Therefia ihren anderen Gegnern gegenüber 
glüdlih war, und fie zu Wien am 23, Sept. 1743 mit Großbritannien, den Öeneraljtaaten 
und Sardinien einen Allianzvertrag abfchloß, dem fpäter auch Sachſen beitrat, fo ſchloß 
Friedrich, für feine neuen Befigungen beforgt, mit dem SKaifer Karl VII. (f. d.) am 22. 
Mai 1744 ein Bünpniß und brad) in drei Gofonnen in Böhmen ein, inten er vorgab, c# 
gefchehe zur Erhaltung des Frieden und des kaiferlidhen Anfehens (Zweiter Schleſi— 
ſcher Krieg, 1744—1745). Obwohl er in kurzer Zeit ganz Böhmen und aud Prag er- 
obert hatte, fo nıufte er doc) beim Herannahen eines öfterreihiihen Heeres auf Schlefien 
zurüdfallen. Die nahrüdenden Defterreiher mußten fi nad den für fie ungläclichen 
Gefechten bei Ratibor und Habelfhwerbt gegen die Preußen unter Leopold von Deſſau und 
Öeneral Naſſau nah Böhmen zurüdziehen. Hier zogen fie Verftärkungen an ſich unt rüd- 
ten unter Karl von Lothringen, 96,000 M. ſtark, wieder in Sclefien ein, wurten aber von 
Friedrich mit 70,000 M. bei Hohenfriedberg (4. Juni 1745) gefhlagen. Der König folgte 
ihnen zwar nadı Böhmen, ſah ſich aber durch die Einfälle der Ungarn, fowie durch den Ber» 
Iuft ver Feftung Kofel, zum Rückzuge genöthigt, gefolgt von einem breimal ftärleren Feind, 
welchen er jedoch am 30. Sept. bei Sorr ſchlug. Nach Berlin zurüdgelehrt, erfuhr er, daß 
Karl von Lothringen mit den Sachſen einen Angriff auf Berlin beabfichtige. Auf dieſe Nach⸗ 
richt eilte er wieder nad Schleſien, ſchlug die Sachſen bei Hennersborf, worauf Karl ven 
Lothringen fi) wieder nad Böhmen zurüdzog. Unterbeflen war Leopold von Deflau ges 
gen Dresden marſchirt, hatte die Sachſen am 15. Dez. 1745 bei Keſſelsdorf gefhlagen und 
bie Stadt, ohne Widerftand zu finden, eingenommen. Die folge hiervon war, daß unter 
Vermittelung des Königs Georg II. von England der Frieden zu Dresden zu Stande kam 
(25. Dez. 1745), in weldem Friedrich alle tm Frieden von Breslau gemachten Erwerkun- 
gen beftätigt wurden. 

Schleswig, bis zum Wiener Frieden (30. OH. 1864) ein zu Dänemark gehöriges Her- 
zogthbum, umfaßt 166 Q.⸗M. mit 406,013. E. (1867). Durch den Wiener Frieden wur⸗ 
ben die urfprünglichen Grenzen des Herzogthums etiwa® verändert, inden Dänemark rie En- 
clave Mögeltondern, den bäniihen Theil der Infel Romöe, O,, D.-M., tie Inſeln 
Sylt, Föhr, Amrum, zufanımen 6,, O.-M mit 13,121 E., an Sch. abtrat. Dagegen 
überließ Sch. an Dänemarf: Wefter« Vedfiedi, Seem, Hjord Lund, die Haltinfel Sten- 
berup nebft Haild, Dettis, Wandrup und bie Infel Arrde, zufammen 7 Q.M. mit 20,165 
E. Außerdem wurde durch den 5. Art. des Prager Friedens eine weitere Abtretung des 
nördl. Diftrictes von Sch. beſtimmt, fofern die Bevölkerung turd freie Abſtimmung ten 
Wunfd nah Wiebervereinigung mit Dänemark zu erfennen geben ſollte. Ed. kiltet tie 
Mitte der jütländifhen Halbinfel und grenzt im N. an die tänifhe Provinz Jütland, 
gegen welches die Königsau und der Koldinger Fjord die Grenze bilden, in W. und D. 
an die Nords und Oſtſee, im S. an Holftein, von weldem es dur die Kiter und ten 
Schleswig-Holftein’Ihen Kanal gefchieven wird. Ein Höhenzug zieht nahe der Ofttüfte 
entlang, deſſen Hauptrichtung nad dem Hintergrunde ber Flensburger Föhrde führt, von 
wo ein Zweig in’ Land Angeln bis zur Statt Schleswig zieht. Ein Aft des Hübenzuges, 
Wohld genannt, zweigt fich weſtlich gegen tie Treene ab, während ber. Hauptfiamm feine 
Richtung nad) der holfteinfhen Grenze nimmt. Die höchſten Punkte find: ver Kuhberg 
2955), der Hoheberg (301 $.), der Kohlſchalenberg (421 $.); in einem öſtl. 

eitenafte an ber Küſte des Kleinen Belts erhebt fi vie Shämelbantbi8350%. Al- 
mälig verflacht ſich das Land nad) den Marſchen hin, von denen einige Theile niebriger 
als die Meeresfläche liegen. Im W. ift meift frudtbarer Marſchboden, welher, meift 
als Weideland dienend, gegen Ueberſchwemmungen theils durch Dünenreiben, theil® durch 
ftarte Deiche gefhügt ift. Im Gegenfaß zu der Diarfch heißt ver Boden im D. Geeſt (ſ. d.). 
Länge der ganzen Weftküfte zieht ſich eine Inſellette Hin (Itomde, Sylt, Amrum, Föbr, Fell- 
worm u. a.), dazwiſchen, innerhalb des Wattenmeers, liegen 14 flache, ſchwach bemehnte In⸗ 
ſelchen, Halligen genannt. Zahlreich find die Meerbufen an der Oſtküſte: vie Kel⸗ 
binger und Habersfebener Föhrde, die Gjenner Bucht, der Apenraber und Flensburger 
Meerbufen, die Schlei, der Edernförder Bufen; die Weftküfte ift arın an guten Häfen und 
nur die Tiftertiefe an der Nordſpitze von Sylt und der Hafen von Romöe künnen gräßere 
Schiffe aufnehmen. Die Halbinfel zwifhen dem Apenraver und Flensburger Hafen heit 
Sundewitt; zwifchen ben Flensburger Hafen und der Schlei Liegt die Landſchaft 
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Angeln; die weibenreihe Strede zwiſchen ver Schlei und dem Bufen von Edernförbe heißt 
Schwanſen, und zwiſchen Edernförde und den Kieler Hafen liegt ver Dänifhe Wohld 
(Wald). Bon Flüſſen find zu nennen: die Treene, ein Nebenfluß ver Eiver, die Hufumer- 
Au, Vidau, Ripsau, Königsau und verfchiebene Heinere Küftenflüffe, unter den Landſeen 
find der Wittenfee und der Gottesfoogfee vie bedeutendften. Die Bevölkerung lebt vor- 
zugsweife von Aderbau und Viehzucht. Auch ein großer Theil der Städtebewohner treibt 
mehr ländliche als ftäptifche Gewerbe. Die Friefen an der Weftlüfte und auf den Inſeln 
treiben vorherrſchend Fiſcherei und Schifffahrt und überlaflen dem mweiblihen Geſchlechte 
den Felbbau. Es Ieben 35 Proc. der Bevölkerung von ber Landwirthſchaft, 22 von In⸗ 
buftrie, 5t/, vom Handel, 3"/, von der Seefahrt nnd 21 von Tagelohn. Die Indu⸗ 
ftrie ift von keiner Bedeutung. Der widtigfte Handelsplat ift Flensburg (ſ. d.). Die 
Hauptgegenftände der Ausfuhr find die Erzeugniffe des Aderbaus und der Biehzudt: 
Getreide, Butter und Vieh. Die Bewohner des Herzogthums. leben in 18 ländlichen 
Diftricten, 13 Stätten und 10 Tleden. Den Often bemohnen vorherrſchend Angeln, 
den Welten riefen, den Norden Dänen, meift der Intberifhen Confeſſion angehörenp. 
Nah HN. U. Ienfen, „Verſuch einer kirchlichen Statiftit Sch.8" (1840), pflegten von 
340,000 Schleswigern 208,000 bie beutfhe Spradhe in Kirche und Säule; von 
diefen rebeten etwa 37,000 das Friefiihe, 120,000 das Niederbeutiche, 10,000 daB 
Dänifhe und 51,000 Dentfh und Däniſch gemiiht. Die dänifche Kirchen- und 
Schulſprache herrichte bei etwa 110,000 E., und bei 22,000 wurden beide Spraden ab» 
wechſelnd gebraudt. J. ©. Kohl rechnet in feinen „Bemerkungen über die deutſche und 
dänische Rationalität in Sch.” die ganze Bevölkerung Sch.s auf 360,000 Köpfe, darunter 
Deutſchredende 210,000, Dänifchredende 150,000. K. J. Element, ein geborener Frieſe, 
ibt in feiner Abhandlung „Ueber die Spracverhältniffe im Herzogthbum Sch.” folgende 

Babten: deutfche Stadt» und Landbevölkerung 188,750, riefen 70,000, alfo Deutſche und 
Frieſen 258,000. Die däniſchredende Bevölkerung fchlägt Clement auf nur 91,250 Köpfe 
an. Morik Bufc führte 1851 auf: für Die deutſche Kirchen und Schulfpradye 220,000 Köpfe, 
für die däniſche 130,000, für beide Sprachen 25,000, ferner 44,000 deutſche Schullinder, 
21,000 vänifche, 700 deutſche Xehrer, 290 däniſche. Nörplic von Flensburg hört beim 
Landbewohner die dentſche Sprade auf. Kine Linie von der Mündung der Widau in die 
Nordfee zur Flensburger Föhrde, fo daß Hover, Tondern und Flensburg in's dentfche Ges 
biet fallen, bezeichnet, abgefehen von den dentſchen Enclaven Apenrabe, Hadersleben u. f. w., 
bie eigentlihe Sprachgreuze. Der in Nordſchleswig vom Landvolfe gefprohene Dialekt 
bat mit dem bänifchen wenig gemein und ift, wie felbft der däniſche Sprach« und Geſchichts⸗ 
forſcher Molbech nachgewieſen bat, nicht auf ſtandinaviſcher, ſondern auf deutſcher Gram⸗ 
matik gegründet, An Bildungsanſtalten beſitzt Sch. Schullehrerſeminare zu Tondern und 
Eckernförde, 4 Gymnaſien und etwa 800 Stabt- und Landſchulen; die Univerfität Kiel be⸗ 
fa Sch. mit Holftein gemeinſchaftlich. In kirchlicher Sesichung ift ganz Sch. (mit Femern) 
zu einer Generalfuperintendentur vereinigt. Außerhalb ver Landeskirche fteht die Herrn- 
hatercolonie Chriftiansfeld. Das Herzogthum Sc. befteht aus den Streifen Haders⸗ 
leben, Apenrade, Sonverburg, Blensburg, Zondern, Hnfum, 
Eiderftept, Schleswig und Edernförde. Die Hauptitadt it Schleswig 
( d.). An der Oftfeeküfte liegen die Städte Flensburg, Apenrade nnd Haders 
eben, an oder unmeit der Nordſe TLönningen, Friedrichſtadt und Tondern. 

Bon den zu Sch. gehörenden Infeln liegen in des Oftfee: Femern und Alfen; in ber 
Nordfee: Nordftrand, Pelworm, Amrum, Föhr, Sylt und Romöe. 
Das jest englifhe Helgoland (f. d.) gehört geſchichtlich zu Sch. 

Geſchichte. Sch., nripränglid von cimbrifhen Stämmen bewohnt, wurde fpäter von 
ven Angeln und flanpinavifhenStämmen befegt. Erft um 800 tritt das Land in bie 
Geſchichte ein, ald der däniſche Gaukönig Gottrik (Gottfried) das Danewerk (f. d.) gegen 
Karl den Großen aufführte, welch' letzterer dagegen zwiſchen Eider und Schlei die —8 
Mark organiſirte. Harald, einer der Fürſten von Sch., ließ ſich 826 zu Mainz taufen, 
und unter feinen Schutze predigte Ansgar (ſ. d.) das Chriſtenthum. Doch blieb Sch. 
immerfort ein Zankapfel zwiſchen Dänen und Deutfchen, bis endlich Kaiſer Konrad II. 
(1027) die ſog. Dänifhe Mark an Rnud den Großen überließ. Seit jener Zeit bildet 
die Eider nnd die Levensau (jett der Schleswig-Holfteinfche Kanal) Die Grenze zwifchen 
Sch. und Holftein. Sch. war fortan eine däniſche Provinz, doch nahmen feine Herzöge 
eine ziemlich felbſtſtändige Stellung ein und wurden ſtets aus ber Königlichen Familie be= 
ſetzt. So waren Waldemarl. und Waldemar II. (ſ. d.), ebe fie Könige von Dä⸗ 
nemark wurden, Herzöge von Sch. gewefen. Letzterer vermadhte bei feinem Tode (1241) 
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das Herzogthum Sch. oder Südjütland feinem jüngeren Sohn Abel, welder nad 
der Herrſchaft firebte, 1250 feinen älteren Bruder Eric ermordete, König von Dänemart 
wurde, aber ſchon 1252 im Kampfe gegen die Nordfriefen getöbtet wurde. Obwohl die 
Krone jest an eine andere Linie fiel, behaupteten ſich trogdem die Söhne Abel’8 im Beſitze 
von Sch. Um in den fortwährenvden Kriegen mit ben bänifhen Königen eine kräftige 
Stüte zu haben, verfhwägerten ſich die Landesherzöge mit ven mächtigen Grafen von Hol⸗ 
ftein; und als 1326 Chriftian II. vom Throne geftoßen wurde, gelang e8 dem Grafen Ser- 
hard dem Großen von Holftein feinen Neffen und Münvel Waldemar V. von Sch. auf 
den bänifchen Thron zu erheben. Dafür mußte berjelbe ihm Sch. als erbliches Lehn geben. 
Zwar mußte Waldemar 1330 wieder abbanten, und fein Obeim gab ihm Sch. zurüd, ſchleß 
aber mit ihm einen Erbvertrag dahin ab, daß beim Ausfterben des Abel'ſchen Geſchlechts 
das Herzogthbum an Holftein fallen folle. Diefer Fall trat beim Ableben von Waltes 
mar’8 V. Bruder, Heinrich (1375), ein. Durd den Vertrag von Nyborg auf Fühnen 
(1386) wurde endgültig entichieden, daß Sc. fortan als erblidyes däniſches Zehn den hol⸗ 
ſteinſchen Grafen von der Rendsburger Linie überlaffen werben folte, und Graf Ger- 
hard VI., ver ältefte Enkel Gerhard's d. Gr., wurde Herzog von Sch.-Holftein (f. d.). 

Schleswig, die Hauptftabt des Herzogthums Sch., Liegt am weſtl. Ente des Schleiknfens, 
welcher die Stadt in einem Halbkreife umziebt, und befteht aus 3 Theilen: der Altftapt mit 
dem fog. Holm, dem Lollfuß und ten Frieprihsberg, welde zufammen 13,821 
E. (1871) zählen. Sc. dehnt ſich in einer langen Straße aus, an welche fich die anderen 
Straßen anlehnen. Der Dom St.-Betri (1260 in feiner jetigen Geſtalt vollendet), ift 
ein ſchöner gothiſcher Ban, dad ohne Thürne. Das Altarblatt bildet ein berühmtes Holz⸗ 
ſchnitzwerk, welches die Leiden Ehrifti in einer Reihenfolge Heiner Tafeln vorflelt. Die 
Reſidenz der Herzöge war das jhöne Schloß Gottorf(pän. Gottorp), auf einer durch 
zwei Dämme mit tem Lande verbundenen Infel. Im 12. Jahrh. erbaut, war daſſelbe bis 
1268 Biſchofsſitz, daun Fürftenbof, jetst Si der Regierung der preuß. Praoinz Schleswig⸗ 
Holſtein. Oeſtlich von ber Stadt liegt das St.-Johannisklofter, 1194 für Benedictiner⸗ 
nonnen gegründet, jet ein Inth. Fräuleinſtift. Zwiſchen der Altftatt und Hardeby liegt 
in der Schlei die fog. Möveninfel. Sch. hat ein Gymnaſium und eine Irrenanftalt, Taub⸗ 
flummeninftitut und treibt lebhaften Handel, Schififahrt und Fifcherei. Der größte Theil 
der Fifherfamilien bewohnt einen beſonderen Stabttbeil, ven Holm. Dicht hinter dem 
Schloſſe erhebt fi ein pradhtvoller Wald von Eichen und Buchen. Sch., mit älteren Ra« 
men Sliesthorp, Slias wie, von ihrer Lage an der Schlei (Slia) fo genannt, fell 
808 durch Kaufleute aus dem von Gottrik zerftörten Mecklenburg gegründet werten fein. 
Bald wurde die Stadt Ausgangs- und Mittelpunkt chriftlicher, deutſcher Miſſionen, bejon- 
ders durch Ansgar, die Hauptftadt einer deutſchen Mark, und war bis 1541 Biſchofsſitz. 

Schleswig, Townſhip in Manitomoc Co. Wisconfin; 1718 €. 

Scäleswig:Holftein, preußifhe Provinz, liegt zwifchen 53% 29,,°, und 55° 26,,’ 
nördl. Br. und 25° 55, und 28° 58,,’ öftl. 2. von Ferro, hat ein Areal von 318,,, geogr. 
oder 311,,, neuen deutſchen Q.-M,, ausichließlich der Elbflähhe, der Meeresbuchten und 
Meerengen, mit 995,753 E. (1871), davon in 34 Städten und 17 zum Provinzialftante 
der Städte gehörigen Fleden 314,089, in 1611 Landgemeinden und 276 Gutsbezirken 
681,664 E. Nach dem Glaubensbelenntniß gab es 1867: 970,375 Evangelifde, 11 
feparirte Lutberaner, 393 Herrnbuter und Mährifhe Bräter, 2 Irvingianer, 456 Bape 
tiften, 187 Mennoniten, 530 Deutſch⸗ und Chriſtkatholiken, 6279 Römif-Kathelifche, 24 
Griechiſch⸗Katholiſche, 50 Angehörige anderer hriftlicher Sekten, 3408 Juten und 3 Atheiſten. 
Getheilt ift Sch⸗H. in 20 Kreife: Hadersleben, Apenrapde, Sonderburg, 
Slensburg, Schleswig, Edernförbe, Eiderftedt, Huſum, Tondern, 
Didenburg, Plön, Kiel, Rendsburg, Norderdithmarſchen, Süder- 
ditbmarfhen, Steinburg, Segeberg, Stormarn, Pinneberg und 
Altona. Geit dem 1. Oft. 1868 bildet Die Provinz den einzigen Regierungsbezirk 
Schleswig mit dem Sig der Verwaltung auf Schloß Gottorf. Sch.⸗H. iſt ausgezeich⸗ 
net durch feine Viehzucht; 1867 zählte man 151,691 Pferde, 4 Maulthiere, 231 Eſel, 
649,243 Stück Rindvieh, 472,008 Schafe, 188,208 Schweine, 29,387 Ziegen, 40,733 
feine Wollfchafe und 103,905 Bienenftöde. Die Eifenbahnen von Sch.⸗H. befinten ſich 
alle in Privathänden. Die Schleswig’ihe Bahn ift 31,, M.lang, die Altona-Kieler Bahn 
32°/, M., die Gtüdsftadt-Elmshorner Bahn 4'/, M.; von der Lübeck⸗Buchener Bahr lie 
gen 6°/,, von der Berlin-Hamburger Bahn 1 Dr. auf holfteinfhem Gebict, für das füb- 
weftliche Holftein ift eine Secundärbahn angelegt. Für die Schifffahrt beftehen 17 Loot- 



Scthles wig⸗Holſtein 783 

fenftationen und 10 Leuchtfener. Am Schluffe des Jahres 1870 zählte man 1248 regifter- 
pflihtige Seeſchiffe mit 59,934 Laften und 5380 Mann. Der Oberpofivirection zu Kiel’ 
waren 1869 ein Eifenbahnpoftamt in Altona, 32 Poftämter, 20 Bofterpeditionen erfter, 80 
zweiter und 14 auf ifolirten Bahnhöfen, der Telegraphendirection in Hamburg 2 Stationen 
nit Tag- und Nachtdienſt, 6 mit vollem und 7 mit befhränktem Tagesdienſt, ferner 41 mit 
Boftanftalten verbundene Stationen unterftellt. Die höchſte kirchliche Behörde ift Das evan⸗ 
elifch-Tutherifhe Konfiftorium zu Kiel; die höchſte Unterrihtsanftalt Die Univerſität zu 

Biel mit dem Mufeum für vaterländifche Alterthümer. Außer der Domfchule in Schles⸗ 
wig gibt es 8 Gymnaſien und ein Realgymnaſium, 4 Realfchulen, 3 Schullebrerfeminarien, 

ein Aftronomifhes Obſervatorinm, ein Zanbitummeninftitut, eine Blindenanftalt und zwei 
SIrrenanftalten. Bon Vereinen find der „Schleöwig - Holfteinifhe Kunftverein“, die 
„Schleswig. HolfteinsTauenburg’fche Gefellfhaft für Sammlung vaterläntifher Aiterthii- 
mer” , die „Schleswig. HolfteinsLauenburg’sche Geſellſchaft für vaterländiſche Geſchichte“ 
und der „Sartenbauverein für Sch.=H. nnd Lauenburg” zu nennen. Kine Strafanftalt 
und ein Provinzialarbeitshaus befinden fih in Kiel. In bergbaulicher Beziehung gehört 
Sch.⸗H. zum Bergrevier Hannover; in militärifher bildet e8 den Erſatzbezirk und 
die Oarnifonprovinz des 9. Armeecorpg. Hauptwaffenplag ber deutſchen Marine ift 
Kiel (f.d.). Der Streitpunft über Aueführung bes Artiteld 5. der Prager Friedensacte 
bezüglid der Wiederabtretung ber nörblichiten Diftricte Sch.-H.'8 an Dänemark ift noch 
nicht entichieden (vgl. Breußen). 
Gefhihte. Zu Ende des 14. Jahrh. waren das Herzogthum Schleswig (f. d.) 

und ber größte Theil von Holftein (f. d.) unter der Renpsburger Linie des Hauſes 
Schaumburg vereinigt, mit Ausnahme der Herrihaft Pinneberg und des Landes der Dith- 
marſchen. ALS Herzog Gerhard VI. anı 4. Aug. 1404 im Stampfe mit den Dithmar- 
gen gefüllen war, ſuchten Pagerethe, Königin der drei vereinigten Skandinaviſchen 

eiche, und ihr Großneffe, König Er ich von Pommern, ſich des Landes zu bemädti- 
gen, da die Söhne des erſchlagenen Herzogs unmündig waren. Erich ließ durch ein Lehns⸗ 
gericht zu Nyborg (1413) das Herzogthum Schleswig für ein verwirktes Tchen erklären; 
allein nach einen: zwanzigjährigen Kampfe wurde durch den Frieden zu Wondingborg 
vr beftimmt, daß Herzog Adolf VIII, ver einzig übrig gebliebene Sohn Ger. 
ard's VI., Alles, was er in Schleswig befaß, auf Lebenszeit zu eigen haben folle, wäh⸗ 

rend König Erich dasjenige behielt, was tr thatfächlih inne hatte. Nach des Letzteren 
Sturz ertheilte der neugewählte däniſche König Ehrifteph dem Herzog Adolf die Belehnung 
mit den Herzogthum Schleswig „zu einem rechten Erblehn“ (30. April 1440), nachdem 
ber deutſche König Albrecht II. Adolf's Rechte auf dafjelbe bereits am 15. Aug. 1439 bes 
ftätigt hatte. Der nachherige däniihe König Chriftian, ein Neffe Adolf’, Janctionirte 
ausdrücklich die “ Constitutio Waldemariana”, wonah Schleswig niemals wieder 
mit Dänemark vereinigt noch verbunden werden ſollte (28. Juni 1448). Mit 
Adolf VIII. erlof der Mannsftamm der Rendsburger Linie. Nah längerer Erb- 
ftreitigfeit wählte der aus den höchſten Hof- und Landesbeamten, Geiſilichen und 
Nittern beftehende Tandratb am 5. März 1460 zu Ripen den König Chriftian 1. 
von Dänemark zum Landesheren von Sch.⸗H. „nicht als König von Dänemark, fon- 
bern aus Gunft zu feiner Perſon“, doch behielten fich die Landſtände für alle Zukunft das . 
Hecht vor, unter den Nachkommen und Erben Chriſtian's nad ihrem Belichen einen Nach⸗ 
folger zu wählen. Der König-Derzog gab feinerfeits das Verſprechen, „daß bie Lande 
ewig zuſammen bleiben follten ungetheilt.* In einer zu Kiel (4. April 1460) entworfenen 
Urkunde, der „tapferen Verbeſſerung der Privilegien”, wurden alle Rechte des Landes und 
ber Stände mit größter Genauigkeit feftgeftellt, erweitert und namentlich beſtimmt, daf die 
Aemter nur von Einheimiſchen befett werben follten, und daß Niemand außer Landes 
Teiegpbienfle zu leiften oder vor Gericht zu erfcheinen verpflichtet fein ſolle. Durch bie 
fog. Union von 1533 einigten ſich beide Theile zu friedliher Ausgleihung aller etwaigen 
Streitigkeiten und zu einem Schug- und Trutzbündniß, ein Beſchluß, welcher 1623 much auf 
rehtmäßige Offenfivfriege ausgedehnt wurde. Das Didenburgifhe Hans, 
Chriſtian's I. Nahlemmen, regierte in Sch⸗H. von 1460—1863., Nah Chriſtian's 
Tode theilten feine beiven Söhne, König Hans von Dänemart und Herzog 
Sriedrich I. das Land, bis Hand 1530 ſtarb. Sein Sohn, der däniſche König Chris 
ftian IT., der ihm in dem Segeberg’ihen Antheil gefolgt war, wurde von Fried» 
rich I. vertrieben, welder ganz Sch.⸗H. wiederum vereinigte und auch zum König von 
Dänemark und Norwegen erwählt ward. Chriftian II. ftarb ohne männliche Nachkommen 
in der Gefangenſchaft, worauf feine einzige, mit Joachim I. von Brandenburg vermählte 
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Schwefter Elifabeth fih pie Erbanfprüche vorbehielt, welche ihr der dentſche Kaifer Maximi⸗ 
lian I. nicht nur beftätigte, fondern ihr aud) die Anwartſchaft auf tie andere Hälfte von 
Sch.⸗H. verlieh. Unter Friedrich's Nachfolger Chriftian ILL, ver zum König von 
Dänemark und Norwegen gewählt worden war, wurde 1544 unter Zuftimmung ber Stänte 
des Land abermiald getheilt und zwar unter dem König⸗-⸗Herzog felbft und feinen Brüdern 
Johann und Adolf. 1559 murben die Dithmarſen befiegt, und ihr Land gleichfalls 
getheilt. Eine vierte Yantestheilung verweigerten die Stände, und infolge deſſen hatte 
bie Sonderburgifche Linie nie Antheil an der Landeshoheit, ſondern herrſchte nur als „ab- 
getheilte Herren“ in den ihnen als Apanage zugemiejenen Gchieten. Seit 1580 gab es 
nur zwei regierende Herren in Sch.-9.: Friedrich II., der ältefte Sohn Ehri- 
ſtian's III., berrichte in dem fog. Königlichen oder Segeberg'ſchen, over Slüdgftatt- 
fhen Antheil, währen vie Nachlommen des Herzogs Adolf im Gottorp'ſchen Antheil re 
gierten. Für die gemeinſamen Angelegenheiten des Landes jorgte ſeit 1564 eine gemeinfchaft- 
iche, von den Fürften der beiden Yandestheile alljährlich wechjelnd geführte Regierung. Im 
3. 1616 gaben die Stände ihr Wahlreht auf, und in beiden Ländern wurte tie Primo- 
genitur eingeführt. In dem erfien Jahrhundert nad der Tandestheilung fingen Ader- 
bau und Biehzucht, Handel und Verkehr an fi zu. hoher Blüte zu entfalten; tod 
veranlaßte Ehriftian LV. durch feine Theilnahme am Dreifigjährigen Kriege 
Die furchtbare Verwäftung des Landes durd die Kaiferlihen (1626—1629) und turd 
die Schweden (1643—1645). In dem Bertrage zu Kopenhagen (Diai 1658) mußte 
König Friedrich Ill. von Dänemark an das Haus Gotterp einige ſchleswig'ſche 
Diftricte abtreten und ihm die volle Souveränetät über den Antheil Gottorp zugefteben, 
während er für ben röniglihen Antbeil von Schleswig ſich felkft und feinen männlichen 
Nachkommen die volle Souveränetät übertrug; doch wahrte fih tie Sonderburg'ſche 
Linie ihre Anfprühe auf Schleswig und Holftein burd die Belehnung „zur gefammten 
Hand". Seitdem war daß freundfchaftlide Einvernehmen zwiſchen beiden Linien geftört; 
die dänischen Könige ſtrebten darnach, ihre uralte Lehnshoheit über Tas Herzogthum Schles⸗ 
wig wieberzugewinnen und womöglich Alleinherrſcher in Sch.H. zu werben; die Derzöge 
von Oottorp Dagegen lehnten fih an Schweten an. König Chriſtian V. vertrieb Her- 
zog Ehriftian Albrecht (1675) und zog den Gottorp'ſchen Antheil für fih ein 
1684), bis der Vergleich zu Altona (1689) das Haus Gottorp wieter volljtändig in feine 
dechte einfetste. Die Landflände wurden nidyt mehr einberufen, und die Fürften regierten 

unumfchräntt, die däniſchen Regierungscollegien wurden and für den königl. Antheil von 
Schleswig maßgebend, indem man das beiverfeitige Militär- und Finanzweſen vereinigte. 
Sn den turh ten Nordiſchen Krieg Herkbeigeführten Wirren, in melden Herzeg 
Friedrich IV. von Gottorp unter Karl XII, von Schweben focht und kei Cliſſow fiel 
(20. Juli 1702), war der däniſche König Friedrich IV. auf gegnerifher Seite und 
nahm den ganzen Gottorp'ſchen Antheil in Befig, den er indeß 1720 auf kaiferliches Ge⸗ 
heiß an den Herzog Karl Friedrich iurldgeben mußte; doch behielt er ven vormal® Got⸗ 
torp’fchen Antheil von Schleswig. Diefer wurbe ihn am 18. Aug. 1720 von England 
und Frankreich förmlich garantirt, und durch das Patent vom 22. Aug. 1721 incorperirte 
er dafielbe „als ein in befchwerlichen Zeiten unrechtmäßiger Weife von der Krone Tänenart 
abgeriffenes Pertinens“. Im J. 1726 wurde die Reichögraffhaft Rantzau mit den Fönig- 
lihen Antbeile von Sch.H. vereinigt, nachdem Reichsgraf Wilhelm Adolf auf ven Ber- 
dacht Hin, die Ermordung feined Bruders Chriftian Detlev angeftiftet zu haben, von König 
Friedrich IV. auf bolftein’fhem Gebiete verhaftet und zu lebenslänglicher Gefangenſchaft 
verurtheilt worden war. Er ftarb kinderlos in der Haft. Auch die abgetheilten Herr⸗ 
fhaften der Sonterburger Linie fielen nah und nad an das Haus Holftein-Gläditatt. 
Die nächſtberechtigten Erben der Linie Augnftenburg und Bed wurben 1764 anderweitig 
durch Geld und Lanpbeflg entfhädigt. Nachdem mit der regierenden Linie Holſtein⸗ 
Gottorp lange Zeit refultatlofe Unterhandlungen gepflogen worden waren, wollte Herzeg 
Kari Peter Ulrih von Gottorp, welder als Beter III.. 1762 ten ruſſiſchen 
Thron beftieg, fein ſchleswig'ſches Erbland wieder erobern,, jedoch hinderte feine Entthro⸗ 
nung und Ermordung die Ausführung diefes Planes. Die Kaiſerin Katharina LI. über- 
nahm für ihren unmändigen Sohn Paul die vormundſchaftliche Regierung in Gottorp nnd 
ſchloß am 22. April 1767 mit EC hriftian VII AFönig von Dänemart, einen proviforifchen 
Vergleich ab, demzufolge das Haus Gottorp auf feinen Antheil in Schleswig verzichtete und 
den von Holftein gegen die Grafichaften Oldenburg und Delmenharſt austaufchte. Am 27. Mei 
1768 gaben beide regierenden Linien die bolftein’Ichen Hoheitsanfprüde auf Hamburg gegen 
eine Geldzahlung volftändig auf. Am 1. Juni 1773 kam der Definitivvertrag zu Stande, und 
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am 16. Nov. 1773 fand die feierliche Uebergabe des großfürftlichen Antheils zu Kiel ftatt. 
Als 1779 nod) die Herrſchaft Glüdsburg an den König fiel, war ganz Sch.⸗H. mit Däue⸗ 
mark und Norwegen unter C hriftian VII. vereinigt. Obwohl die alten Landesrechte 
von 1460 noch regelmäßig als ritterfchaftliche Privilegien beftätigt wurden, fo hatten fie 
doch Feine ftaatsrechtlihe Bedeutung mehr, an Stelle ver Perfonalunion waren gemeins 
ſchaftliche Sentralbehörden in Kopenhagen getreten. Im J. 1776 wurde ein gemeinfames 
Indigenat für die ganze Monarchie eingerichtet, doch hatte das Land eigene Geſetzgebung, 
Gerichtsbarkeit und Berwaltung, eigenes Münzweſen und bildete ein Zollgebiet für 
fih. Die Herzogthümer wurden als „Deutjhe Provinzen” oder „Deutihe Lande” 
bezeichnet, und bie beutjche Kanzlei in Kopenhagen übte die oberfte Tegislatur und Vers 
waltung aus. Der königliche Statthalter hatte von 1731—1846 feinen Sig auf den 
Schloſſe Sottorp. Die Auflöfung des Deutſchen Reichs (6. Aug. 1806) trennte Holftein 
aus feiner alten Lehnsverbindung, und ein königliches Patent vom 9. Sept. 1806 erklärte, 
baß dies Herzogthum, als ein in jeder Beziehung völlig ungetrennter Theil, mit Dänemark 
verbunden und ber unumfchräntten Gewalt des Königs unterworfen fei. Nad der Inva⸗ 
fion des ſchwediſchen Kronprinzen Karl Johann wurde in Frieden zu Kiel (14. Jan. 1814) 
die ſchleswig'ſche Infel Helgoland an England abgetreten, und nad) richtung bes Deutſchen 
Dundes mußte König Friedriſch VI. demfelben für das vormalige deutfche Reichsland Hol- 
ftein beitreten (14. Inli 1815). Nun aber fingen vie nationalen Gegenſätze an ſich geltend 
zu machen. Dan drang in Sch.H. auf Berufung eines Landtags, auf volle Anwendung ber 
alten Rechte und ging auf die Landesrechte von 1460 zurid. 1816 berief der König cine 
Conimiſſion, die in Gemäzheit des Artikels 13 der Deutſchen Bundesacte eine landftändijche 
Berfaffung für das Bundesland Holftein ausarbeiten follte; aber erft 1819 wurde der Ent» 
wurf derfelben vorgelegt und blieb überhaupt nur auf dem Papier. Eın Gefud der Ritter- 
[haft an den Deutihen Bund (1822) um Schut der holſtein'ſchen Verfaſſung, namentlich 
in'ihren auf Die Verbindung mit Schleswig bezüglichen Beſtimmungen wurde abſchlägig 
beichieven (27. Nov. 1823), weil die alte Berfaffung in Holſtein nicht mehr in anerlannter 
Wirkſanikeit ſei. Gefege vom 28. Maı 1831 und vom 15. Mai 1834 führten berathende 
Brovinzialftände nach preußifchem Muſter ein; dann wurbe 1834 für beide Herzogthümer 
bie fchlesmwig-holftein’ihe Regierung auf Gottorp und das Uberappellationsgeriht in 
Kiel eingefegt, während Die Dbergerichte in Gottorp und Glückſtadt zu Gerichten zweiter 
Inſtanz wurden. Am 7. Sept. 1846 lief; die däniſche Regierung am Bundestage erklären, 
baß die beiden Herzogthümer, bis auf Holftein’8 Eigenfchaft ald Bundesſtaat und vie abge- 
fonderten Ständeverfanmlungen, neben ven: Socialnerus der Ritterfchaft, bei gemeinfamer 
oder gleichartiger Geſetzgebung und Verwaltung, alle öffentlihen Rechtöverhäftnifie geniein« 
fam hätten. AS unter Chriſtian VIII. (1839-—48) die eiderdäniſchen Agitationen 
immer mehr zu Tage traten, drangen bie Provinzialjtände zu Schleswig und Itzehoe auf 
die fchon im &, 1838 geforderte Vereinigung zu einer gemeinfamen jchleöwig-holftein’jchen 
Ständeverſammlunz; allein ber König, der die Idee eines dänifchen Geſammtſtaates auf 
das Eifrigfte verfocht, führte in beiden Herzogthümern den däniſchen Münzfuß ein, verbot 
bie Errichtung einer ſchleswig⸗holſtein'ſchen Landesbank in Flensburg, wogegen bie däniſche 
Nationalbank dafelbft eine Filiale anfegen durfte, unterjagte das Tragen der ſchleswig⸗ 
bolft. Farben und ordnete die dänische Nationalcocarde für die Civilbeamten in Sch.⸗H. 
an. Als im J. 1844 bie Provinzialftinde der däniihen Infeln zu Roeskilde den 
Antrag ftellten, der König möge die däniſche Monardie für ein untheilbare® Ganze erklä⸗ 
ren, das nad) der agnatifch-cognatischen Erbfolgeordnung des däniſchen Königsgeſetzes von 
1665 vererbe, ertlärten die holſteiniſchen Stände, daß in den Herzogthümern nur bie agna⸗ 
tifche Erbfolge zu Recht beftehe, und daß beim Erlöfchen bes königlichen Diannsftammes die 
Linie Sonderburg- Auguftenburg ſucceſſionsberechtigt fei; zugleich hoben fie vie Selbſtſtändig⸗ 
feit und die Verbindung der beiden Herzogthümer Icharf hervor. Am 8. Juli 1846 äußerte 
fi) der König in einem Offenen Brief, geſtützt auf Die Arbeiten einer fpeciell dazu von ihm 
eingeſetzten Commiſſion, „daß ebenfo wie in Dänemark und Lauenburg auch in ganz Schles- 
wig und einigen Theilen Holfteins die Erbfolge des Königsgeſetzes gültig fei; rückſichtlich 
des übrigen Holfteins walten andere Berhältnifie ob; doch werde ber König nnahbläffig 
beftrebt fein, dieſe Hinderniſſe zu befeitigen und bie vollftändige Anerkennung ber Integri« 
tät des Geſammtſtaates zu Wege zu bringen“. Hierauf legten ver Großherzog Auguft von 
Oldenburg, im Namen ber Gottorp’fchen Linie, der Herzog Chriftian Karl Friedrich Auguſt 
von Auguftenburg im Namen der Sonderburger Linie, in Kopenhagen und beim Deutſchen 
Bundestage, unter Verwahrung ihrer agnatifchen Erbanfprüdye, Broteft ein, viele ver höch⸗ 
ften Beamten und Militärs traten fofort von ihren Aemtern und Commandos zurüd, Volls⸗ 

Et. IX, 50 



786 Schleswig⸗Holſtein 

verſammlungen remonſtrirten dagegen, und als die holſtein'ſchen Provinzialſtände, nachdem 
der König die Annahme ihrer Adreſſe verweigert hatte, ſich an den Deutſchen Bundestag 
wandten (3. Aug. 1846), wurbe ber Landtag am 13. Auguft wegen pflidhtwidrigen Ber- 
fahrens aufgelöft. Die Ernennung des Grafen Karl Moltte zum Präſidenten der deutſchen 
Ranzlei-und Scheele’8 zum Chef ver ſchleswig-holſt. Regierung bezeichneten den Beginn 
eines fcharfen Polizeiregimentes. Der Bundestag gab fih am 17. Sept. mit der däniſchen 
Erklärung zufrieden und ſprach die Erwartung aus, daß ber König bei befinitiver Fejt- 
ftelung der Crbfolgefrage „bie Rechte Aller und ‘ever, insbeſondere de Buntes, 
der erbberedhtigten Agnaten und ber Holftein’fchen Landesvertretung beachten werte”. 
Zwar erklärte ver König den Sch. Holfteinern, daß es jeine Abficht nicht geweſen fei, Die Rechte 
der Herzogthümer zu kränken oder ihre Verbindung zu löfen, Tod in jo zweitentiger 
Weite, daß aud die ſchleswig'ſchen PBrovinzialftände am 2. Nov, gegen den Offenen 
Brief proteftirten, eine vollftändige Zrenuung ber Verwaltung von ter däniſchen und 
ben Beitritt Scleswigs zum Deutfhen Bund verlangten. Die Antwort ber Regie- 
rung war bie Auflöfung des Landtaged. Darauf entwarf ber König eine Gefanmt- 
verfafiung mit gemeinſchaftlichem Landtage und beſchließender Competenz neben ten Pro» 
vinzialftänden, ftarb aber am 20. Jan. 1848. Friedrich VII., fein Sohn und Nach⸗ 
folger, wurde an der Berwirklichung dieſes Planes dur die Ereignifle des Jahres 1848 
verhindert. Auf eine bezügliche Adreſſe von 70 jchleswig-holfteinihen Ständemitglietern 
antwortete ber König am 24. März, „daß er gefonnen fei, dem Herzogthum Holftein eine 
freie VBerfaffung zu gewähren und fich ven Beftrebungen für ein deutſches Parlament offen 
anzufcließen; daß er aber weber das Recht, noch die Macht, no den Willen hate, Schles⸗ 
wig den Deutichen Bunde einzuverleiben, dagegen die unzertrennlihe Verbindung Schles⸗ 
wigs mit Dänemark Dur eine gemeinſame freie Verfaſſung Fräftigen wolle.“ Darauf löfte 
fid) die deutſche Kanzlei in Kopenhagen auf, und in der Nacht vom 23. bis zum 24. März 
trat zu Kiel eine Proviforiihe Regierung zufummen, die aus dem Grafen Frieprid 
von Neventlow, dem Prinzen Sriedrih von Auguftenburg-Noer, tem 
Advokaten Befeler und den Kaufmann M. T. Schmidt befland und |päter durch tie 
Üdvofaten Bremerund Th. Ohlshanſen ergänzt wurde. Dieſelbe erklärte, daß der 
Landesherr binfichtlich feine® Willens dur das Drängen der dänischen Volksbewegung 
nicht mehr frei fei, und daß fie zur Aufredhterhaltung der Rechte des Landes und ter Rechte 
bes angeftammiten Herzogs die Regierung in feinem Namen führen würde. Am nädften 
Morgen überrumpelte Bein; Friedrich die Feftung Rendsburg, die einheimischen Trup⸗ 
pen gingen zur nenen Regierung über, die däniſchen wurden entlaflen und das ganze Bolt 
ſtimmte diefen Maßregeln bei. Die vereinigte Schleswig-Holfteinifhe Stänbeverfamm- 
lung trat in Rendsburg, dem Sige der Regierung, zufammen, das deutſche Veorparlament 
war mit der Aufnahme Schleswig's in den Deutfhen Bund einperftanden, ſchlesw.-holſtein. 
Abgeordnete wurten in bie Deutſche Nationalverfammlung gewählt, und der Buntestag 
betraute Preußen nit dem Schutße Sch... Am 4. April rüdten die Preufen unter 
Bonin in Altena, das 10. deutfhe Buntesarmeecorps bald darauf in Helftein ein, 
und der, preußifche General Wrangel übernahm ven Oberbefchl über alle Bunvestruppen. 
Miittlermeile war das Heine jchlesw.-holftein. Heer bei Bau am 9. April geſchlagen und 
Edernförde und Schleswig von den Dänen bejett worden, Iettere wurden jedoch anı 23, 
April befiegt und zogen ſich nach Sundemwitt und Alfen zurüd. Alle nortdeutichen Küften wur⸗ 
den von den Dänen in Blofadezuftand verfegt. Am 2. Mai warb Frivericta ohne Wiberftand 
genommen und den Dänen eine Kriegscontribution von 3 Mill. VBereinsthalern auferlegt, 
und nad mehreren Gefechten mit wechſelndem Glück ward am 26. Aug. ein Waffenftille 
ftand zu Malmö auf 7 Monate geichlofien. Am 15. Sept. fanctionirte bie Proviforifche 
Regierung das von der fchlew.-holftein. Landesverſammlung vereinbarte Staategrund« 
efeß, trat jedoch am 20. Dit. zurlid, worauf fi eine fog. gemeinfame Regierung aus 5 
tännern in Schleswig conftituirte. Die bänifcherfeit8 ernannte Immediatcommiſſion 

zur gemeinfamen Regierung“ kam nur in den von den Dänen befetten Gebietstheilen zur 
Geltung. General von Bonin vermehrte und bob bie ſchlesw.⸗holſt. Armee im Winter 
1848—49. Nach Ablauf des Waffenftillftannes (26. März 1849) wurde an Stelle ver ge» 
meinfanıen Regierung in Schleswig vom Deutſchen Reiche eine aus dem Grafen Fried⸗ 
rich Reventlom und Befeler beftebende Statthalterfchaft eingeſetzt, und bie deutſche 
Reichsarmee unter General Brittwit marfchirte wieder in Sch.-H. ein. In dem Geſchütz⸗ 
tampfe bei Edernförse vom 5. April flog das dänische Linienſchiff „Chriftian VIII.“ ım die 
Luft, und die Fregatte „Gefion“ wurde genommen; anı 13. April nahmen die Bayern und 
Sachſen die Düppeler Höhen, die fchleswig-holfteinifche Armee erflürmte am 20. April 
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Kolding, ſiegte hier am 23. April und am 7. Mai bei Gudſöe, belagerte Fridericia, mußte 
ſich aber bei einem Ausfall der Dänen am 6. Juli mit erheblichen Verluſten auf Veile zu⸗ 
rückziehen. Am 10. Juli fchloffen Dänemark und Preußen zu Berlin einen Waffenftill- 
ftand; im ſüdl. Schleswig blieben preußifche, in Norden ſchwediſch⸗norwegiſche Truppen, 
Alſen und Arrde hielten die Dänen bejegt. Die Statthalterjchaft wurde trog ihres Pro⸗ 
tefte® und desjenigen der deutfchen Reichsgewalt auf Holftein befehränft. Die am 25. Aug. 

‚1849 eingefegte Landesverwaltung in Schleswig beitand aus dem däniſchen Commiſſar von 
Tilifch und dem preußiſchen Commiffar Graf Eulenburg. Im ftreitigen Fällen follte 
ber britifche Gefandtfchaftsträger bei den Hanfeftädten entſcheiden. An Stelle des am 2, 
April zurüdgetretenen Oenerald von Bonin übernahm General von Willifen das Ober⸗ 
commando der fhleswig-hoffteinifchen Armee, die auf 40,000 Dann vermehrt wurde, Nach⸗ 
dem Preußen für fid und ven Bund am 2. Juli zu Berlin Frieden geſchloſſen, waren die 
Herzogthümer auf fi allein angewiefen. Am 17. Juli fiel die Infel Femern in die Ge⸗ 
walt der Dänen, am 24. und 25. Febr. fand die Schlacht bei Idſtedt ftatt, infolge deren 
bie Schlesmig-Holfteiner ſich auf Renbehurg und binter die Eider zurüdzichen mußten, 
und anı 8, Dez. 1850 legte Willifen, deffen Operationen gegen Miffunvde und Friebrichs⸗ 
ftabt mißglückt waren, fein Commando nieder. General von Horft trat an feine Stelle. 
In Schleswig, welches faft ganz in den Händen der Dänen war, wurden viele Beamte, 
Geiftlihe und Lehrer abgefett und überhaupt gegen alle Deutfchgefinnten rückſichtslos vor- 
egangen. Der Bundestag verlangte von Sch.-H. am 25. Okt. die Einftellung der Feind» 

Feligfeiten. am 29. Nov. 1850 verabredeten Defterreih und Breußen, im Namen des Bun- 
bes, zu Olmütz eine gemeinfame Action gegen die Herzogthiimer, forderten Anfang 1851 
durch ihre Commiſſäre fofortige Einftellung der Feinpfeligkeiten, Berminderung des Heeres 
auf ein Dritttbeil, Auflöfung der Landesverſammlung und drohten im Weigerungsfalle mit 
Bundeserecution. Beſeler ging außer Landes, Reventlow zeigte am 11. Ian. den Bun⸗ 
descommiſſären bie Unterwerfung Sch.⸗H.s an, und trat denfelben am 1. Febr. geine Regie . 
rungsgewalt ab. Zu lettteren gefellte fih Graf Heinrich von Reventlow-Criminil als 
Iandesherrliher Conımiflär, dann erfolgte die Auflöfung der Landesverfammlung, die Auf- 
bebung des Staatsgrundgefeges für Sch.⸗H. und die Einfegung einer Civilbehörbe für 
Holftein in Kiel. Defterreih und Preußen erfannten das Brincip des dänifchen Geſammt⸗ 
ftaate8 an und gaben ihre Zuftimmung zu der definitiven Trennung Schleswig's von Hol⸗ 
fein; doch follten die Herzogthiimer eine felbftftändige und mit dem Königreich Dänemart 
gleichberedhtigte Stellung erhalten. ° Die Bekanntmachung Friedrich's VIL. von 28. Jan. 
1852 beitellte für beide Serzogthülmer je einen Minifter mit ihrem Site in Kopenhagen 
und verhieß der vänifchen und ber deutfchen Bevölkerung in Schleswig durchaus gleiche Be⸗ 
rehtigung. Am 18. Febr. legten die Commiſſäre ihre Regierungsgewalt nieder, und bald 
darauf verließen die Bundestruppen das Sand. Der Londoner Tractat vom 8. Mat 1852 
beftinnmte den Prinzen Chriftian von Glüdsburg zum Nadıfolger für den däni⸗ 
fhen Geſammtſtaat; das Hans Auguftenburg wurde des Landes verwiejen, doch erhielt ber 
Herzog Ehriftian Karl Friedrich Auguft durch Berniittelung Preußens eine Entihäpigungs« 
funıme von 2,250,000 Bercinstbalern, verpflichtete fi Dagegen am 30. Dez. 1852 „für fi 
und feine Familie nichts zu unternehmen, woburd die Ruhe der däniſchen Monarchie ges 
ftört oder geführbet werden könne, ſowie aud) der neuen Thronfolgeordnung einer künftigen 
Drganifation des däniſchen Gefanmtftaates in feiner Weife entgegenzutreten“. Prinz 
Friedrich von Noer behielt ſich durch Proteft vom 24. März 1853 feine Erbanfprüde vor. 
Anı 29. Juli 1852 hatte Die Deutfhe Bundesverfammlung die öſterr.⸗preußiſchen Beſchlüſſe 
beitätigt. Nunmehr folgten befonvers in Schleswig harte Maßregeln, die fih hauptſäch⸗ 
lich gegen das deutſche Element richteten. Abgeſehen von den vielen Ausnahmen im Am- 
nejtieerlaß ließen die fog. Sprachreſeripte nur ein einziges Gymnaſium mit deutſcher Unter- 
richtsſprache, Die Domſchule zu Schleswig, beftehen, dänische Beamte, Geiftlihe und Lehrer 
wurden überall an Stelle der veutfchen eingefett, fogar die Ortsnamen dänifitt. Die 
anı 15. Febr. 1854 für Schleswig und am 11. uni für Holftein veröffentlichten 
Berfoffungen waren auf das geringfte Maß freiheitliher Einrichtungen befchräntt, 
im dteichsrath wurden die Vertreter der Herzogthümer überftiimmt und ihre Domänen 
und Domanialabgaben ohne Entihädigung für den Gefammtftaat beanſprucht. Als Preußen 
und Defterreich die Holftein-Tauenburgifhe Sache wieder vor den Bundestag bradten, er- 
ließ Friebrih VII. am 6. Nov. 1858 ein Patent, welches den nicht mit den Ständen be- 
rathenen Theil der holftein’fchen Verfaſſung und die Gefammtftaatsconftitution für Holftein, 
nicht aber für Schleswig außer Kraft fette. Auch andere europäifhe Mächte, namentlich 
England, fingen an, fid) für die Frage zu intereffiren; doch blieben bie internationgfen Ver⸗ 
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handlungen, ebenſo bie parlamentariſchen in Sch.H. über eine neue geſammtſtagtliche 
und provinzielle Verfaſſung ohne Reſultat. Dagegen erließ die däniſche Regierung immer 
ſchärfere Edicte; auch die Unterzeichnung von Petitionen an Die ſchleswig'ſche Ständever- 
ſammlung wurde mit Geld« und Freiheitftrofen belegt. Im J. 1861 bildete ſich eine na—⸗ 
tionale Partei, an deren Spitze Theodor Heinrich Wilhelm Lehmann (ſ. d.) ſtand, wel⸗ 
cher den Anſchluß der Herzogthümer an Deutſchland forderte. Die holſtein'ſchen Stände 
erklärten in ihrem Bedenken von 26. März 1861, daß „ber wahre Friede dem Lande nicht 
wiederkehren werte, jo lange nicht dem innigen Verlangen nad Wiederherftellung und zeit 
gemäßer Entwidelung der altberechtigten Verbindung Sch.⸗H.s vollftändig Genüge ge 
heben". Die bolftein’shen Stänpe erhielten für ihre Beſchwerden beim König fein Gehör und 
wandten fi mit einen Gefuh um Schub an den Deutfhen Bund (19. März 1863); ben 
fhleswig’fhen Ständen wurde fogar das Hecht der Wahlprüfung verweigert, worauf Die 
beutfche Majorität ihr Mandat niederlegte und die Berfammlung aufgelöft wurde. Kine 
Tönigliche Bekanntmachung vom 30. März 1863 fegte für Holftein ein abgefontertes Bundes» 
contingent und Militärbunget feft und beftimmte, daß das Herzogthum feine Beiträge zu 
ben Finanzen ber Sefammtmonardie in der bisherigen Weife zu leiften hätte, ohne dag ihm 
irgend weldyer Einfluß auf die Oejamntverwaltung eingeräumt wurde. Ein Gruntgefeg 
für die gemeinfchaftlihen Angelegenheiten Dänemarks und Schleswigs vom 13. Nov. 1863 
vollzog actifd bie vollftändige Incorporation des letzteren. Da ftarb am 15. Non. 1863 
plöglid der König. Mit feinem Tode erlofd die königliche Familie des Oldenburgiſchen 
Haufes, die einzige, welche unzweifelhafte Erb» und Herrfcherrechte in Schleswig gehabt 
hatte. Nachdem num der durd) den Londoner Xractat von 1852 defignirte Thronerke, Kö« 
nig Chriftian IX., die Regierung angetreten hatte, erklärte der Erkprinz von Augu— 
ftenburg feinen Negierungsantritt als Herzog Friedrich VIII. (Die weitere Gefchichte 
Sd.-H.8 mit Ausnahme des nun ausbrechenven Krieges f. Preußen) Am 7. De. 
1863 hatte ber Bundestag die fofortige Erecution befchloflen, am 23. Dez. überfchritten 
ſächſiſche und hannover'ſche Truppen (12,000 M.), denen Defterreiher und Preußen (10,000 
DE.) zur Unterftügung nadrüdten, die holftein’sche Grenze. Die Erecutionstruppen ſtan⸗ 
den unter ben Befehl des fächfifchen Gencrallieutenants von Hale; der ſächſiſche Geheim- 
rath von Könneritz und ber hannover’sche Geheinrath Rieger wurden zu Bundescommiflä- 
ren ernannt. Bis zun 31. Dez. war ganz Holftein befett, da die Dänen fih, chne Wider- 
ſtand zu leiften, zurüdzogen, worauf bie Bundescommiffäre die herzogliche Yandesregierung 
in Kiel einfesten. Am 16. Jan. 1864 verbanden fid) Defterreidh und Preußen durch eine 
geheime Convention zu einer Occupation (Inpfantnahme) Schleswigs, nachdem eine Diplo 
matifche Intervention Rußlands, Englands und Frankreich ohne Erfolg gewefen war, und 
Dänemark vie Aufhebung des ſchleswig'ſchen Grundgeſetzes verweigert hatte. Schon Ende 
Januar 1864 ftanden 43,500 Preußen mit 110 Kanonen und 28,500 Defterreicher mit 48 
Kanonen längs der ſchleswig'ſchen Grenze aufgeſtellt, jene unter dem Commando des Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen, diefe unter demjenigen des Feldmarſchall⸗Lieutenant von Gablenz, 
während die Oberleitung über beide der preußiſche Feldmarſchall von Wrangel erhielt. Am 
1. Gebr. überfhritten die Verbündeten die Grenze; die Preußen beſetzten Ecterntörbe und 
drängten am 2. Yebr. die Dänen bei Miſſunde zurüd, während fi die Defterreicher bei 
Jagel, Oberſelk und tem Königsberg ſchlugen und bis zu den eigentlihen Schanzen bes 
Danemerfes, einer 11 M. langen Bertheidigungslinie, vorbrangen, hinter melder bie 
däniſche Hauptmacht ftand; indeſſen bejchloß anı 4. der dänifche Kriegsrath, dieſe Stellung 
aufzugeben und ſich hinter Die Düppellinie zurückzuziehen, was in der Naht vom 5. zum 6. 
Bebr. unter Zurüdlaffung vieler Gefüge geſchah. Die Preußen fetten ungehintert über 
die Schlei, die Defterreicher erreichten die Nachhut des Feinde bei Deverfee, mo cin hart« 
nädiges Gefecht ſtattfand, und befetten an 7. Febr. Flensburg. Das preußiſche combi— 
nirte Armeecorps nahm unter Prinz Friedrich Karl im Sundewitt gegen Düppel Stellung, 
während die preußifche Garbedivifion unter General von der Mülbe nah Norden vortrang 
und am 19. Febr. die erfte Stadt Jütlands, Kolding, befette, von wo am 8. März ter 
Einmarſch in Jütland fortgefeßt wurde. Die preußifche Gardediviſion drängte tie Däncn 
bis auf Fridericia zurüd, Die Defterreiher nahmen Beile, Dann marfen die Alliirten vie 
Dänen bis zum Liimfjord zuräd, worauf legtere fid) auf die Infel Dior zurüdzegen. In 
ber Nacht von 15.—16. März überrumpelten die Preußen die däniſche Befagung auf ber 
Inſel Femern, und am 17. März beftand die preußifche Flotte bei Rügen cin Seegefecht 
gegen ein überlegenes däniſches Sefhywaber. Am 18. April wurden die Düppeler Schan⸗ 
zen erftürmt und die Dänen über die Brücke von Sonderburg nad) der Infel Alfen zurüd« 
gedrängt, alsdann Fridericia von den Dänen geräumt und ganz Jütland von den Berküne 
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deten beſetzt. Am 25. April war in London eine Conferenz der fünf Großmächte, des 
Deutſchen Bundes, Dänemarks und Schwedens zufanmengetreten, durch welche am 12. 
Mai ein Waffenftillftand vermittelt wurde. Nach langen Verhandlungen, die durch Däne- 
mark's Weigerung, auf eine Perfonaluntion, überhaupt auf eine Conceſſion einzugehen, er- 
folglo8 blieben, ging die Konferenz am 25. Juni unverricdhteter Sache auseinander. Nach 
Ablauf des Waffenftillftandes nahmen die Preußen ihre Operationen gegen Alfen wieder 
auf, gingen am 29. Juni über den Alſenſund, eroberten die Infel und drängten die Dänen in 
pen äußerften Winkel derfelben, Die Halbinfel Rekenis, von wo ſich diefe mit Zuritdlaffung von 
mehreren Tauſend Oefangenen und vielen Kriegsmaterial nad Fühnen retteten. Anfang 
Juli fegten die Alltirten über den Liimfjord, drangen bis an bie änferfte Spitze Jütlands vor 
mb trafen Vorbereitungen, nun aud bie norbfriefiihen Weftinfeln zu nehmen, in deren 
Nähe ſich eine dänische Küftenflottille aufbielt, welche jih am 19. Juli der verbündeten Nord» 
feeflotte ergab. Nachdem am 18. Juli zu Chriftiansfeld eine vorläufige Waffenruhe abge 
hloffen war, nahmen am 26. Juli die Friedensverhandlungen zu Wien ihren Anfang, 

infolge deren König Chriftian IX. auf Sch.-H. und Lauenburg zu Gunften Defterreich8 
und Preußens verzichtete. Ueber die Annerionsbeftrebungen Preußens, und deſſen Differen- 
zen mit Oefterreich über die Verwaltung ber Derzogthämer bis zur Einverleibung derſelben 
in die preugifhe Monardie (24. Jan. 1867) |. Deutfhland und Preußen, Ge 
ſchichte. Vgl. Chriftiani, „Oefchichte der Herzogthümer Sch.H.“ (4 Bde., Flensburg 
1776—79) und „Sefhichte der Herzogthünter Sch.-H. unter dem Oldenburgiſchen Haufe“ 
(Bd. 1 und 2, Kicl 1781—84, fortgefett von Hegewiſch (Bd. 2 und 3, Kiel 1801-—1802, 
und von Sobbe bis zum %. 1808, Altona 1834); Droyſen und Samirer, „Die Herzog- 
thümer Sch.-d. und das Stönigreich Dänemark. Actenmäßige Geſchichte der däniſchen Po— 
litit feit dem 3. 1806" (2. Aufl., Hamburg 1850); Lüders, „Denkwürbigfeiten zur neneften 
ſchlesw.⸗holſt. Geſchichte“ (4 Bde., Stuttgart 1851—53); Baudiſſin, „Geſchichte des 
Schlesw.⸗Holſt. Krieges” (Hannover 1862); Rüſtow, „Der Deutſch-Däniſche Krieg von 
1864” (Zürid) 1864), „Der Defter.- Preufifhe Krieg gegen Dänemark" (Wien 1865); 
Fontane, „Sch.H. und die Annerion” (Freiburg 1867). 

Schlettſtadt, Kreisftant im deutfchen Neihslande Elfaß- Lothringen, Bent 
Kieder-Elfaß, liegt am linfen Ufer der ZU, an der Eifenbahn von Strasburg nad Baſel 
it Sit einer Kreisbirection und hat 9300 €. (1871). Fabricirt werben dafelbft 
namentlid Calicot, wollene und baunmollene Strumpfmwaaren, Leinwand, Holzgeräthſchaf⸗ 
ten, Seife, Del; außerdem gibt es Färbereien, große Vierbrauereien, Schneide» und Loh⸗ 
mühlen. Man baut auch Getreide, Obft und guten Wein. ALS Feftung beberrfdte 
Sd. die Eifenbahnlinie nebft Heerftraße nach Belfort und Befancgon. Beim Ausbruch des 
Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges fanmelten ſich in Sch. vie Franctireurs des Elſaß. Nach 
der Einnahme von Straßburg wurbe die Feltung vom Generalvon Schmeling cernirt, feit 
dem 21. Dit. bombardirt und am 24. deflelben Monats mit 2400 Dann und 122 Geſchützen 
zur Capitulation gezwungen. Die deutſche Neicheregierung hat Sch. als Feftung aufge» 
geben; die im Spätherbft 1872 begonnene Scleifung der Werke wird 1874 beentigt fein. 
Ju den Räumen des ehemaligen Tribunalgebäudes befindet fich feit 1872 ein katholiſches 
Lebrerinnenfeminar. | 

Schleuder, eine ehemalige, beſonders bei den Griechen (sphendone) und Römern (funda) 
gebräuchliche Kriegswaffe, beftand aus einem langen, in ver Mitte breiten Lederftreif oder aus 
einem Stüd Leder, an deſſen Seiten zwei Schnüre befeftigt waren, mittel® welcher Kicjel- 

‚fteine, mit Brennftoff gefüllte Thonkugeln, oder eihelfürmige, mit einem Stachel verfehene 
Sleitugeln geworfen wurden. Un der Stabfhlender (fustibalus) war. ftatt des 
einen Riemens ein Stod befeftigt. Letztere wurde mit beiden Händen gefhmwungen und 
Ihnellte größere Maffen und Gewichte fort. Bei den Nömern waren die Balcaren, bei 
den Griehen die Aetoler und Alarnaner und bei ben fraeliten Die Benjantiniten als 
Schleuderer (funditores) berühmt. Bei den erjteren bildeten dieſelben mit den Speer« 
—5— (Akontiſten, Jaculatores) und Bogenſchützen (Toxoten, Sagittarii) das leichte 
ußvolk. 
Schleuſen, Schiffs⸗ oder Schiffahrtsſchleuſen nennt man Waſſerbauten, 

weine jur ſchiffbaren Verbindung zweier, neben einander liegender Gewäſſer von verfchiebes 
‚nen Waflerfpiegel dienen. Jenachdem ſich die Sch. in Flüffen behufs Ueberwindung 
ftarter Gefälle, Umgehung von eingebauten Wehren u. f. w., ever in Kanälen, an Deichen 
oder am Meere befinden, werben fie Fluß⸗, Kanal», Deich- over Seefhlen- 
fen genannt. Nachdem Material unterjcheidet man fteinerne Sch., wenn Wände und 
Bcden von Stein; hölzerne, weun fie von Holz find, und haldmaffive, fofern der Boden 
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aus Holz, die Wände aus Stein beſtehen. Bei jeder Schleuſe unterſcheidet man das 
Oberwaſſer oberhalb der Sch. und das Unterwaſſer unterhalb derſelben. Der 
Höhenunterſchied zwifchen Oberwaſſer- und Unterwaflerjpiegel beißt tag Schleufen- 
gefälle. In Bezug auf Einrichtung unterfcheidet man die, beſonders bei der Flußſchiff⸗ 

* fahrt vorkommende, ältere, weniger häufig angewendete Art ver Staufhleufen, und 
die, aus diefen entftandenen, jet meift angewendeten und mit verſchiedenen Motificationen 
ausgeführten Kammerfhleufen. Die legteren können theils einfache S dh. fein, 
wenn nur ein Schiff, Doppelfchlenfen, wenn zwei Schiffe darin Pla haben, und 
Keffel- over Baffinfhleufen, wenn fie für mehrere Schiffe zugleich eingerichtet 
find. Ferner unterfheibet man Schifffhleufen mit GSeitenbaffins, 
Schiffſchleuſen mit bewegliden Kammern, Schifffhleufen mit 
Spülthoren, Floßſchleuſen, und Ent- und Bewäfferungsjhlenfen. 

Schleufingen, Kreisftabt im Regierungsbezirt Erfurt der preuß. Provinz Sachſen, 
mit 3323 E. (1871), am Fluſſe Schleuſe und anı Fuße bes Thüringer Waldes gelegen, 
war früher die Hanpt- und Reſidenzſtadt der Grafſchaft Henneberg, hat Schloß, Gymno⸗ 
ſium und nicht unbedeutende Inpuftrie, namentlich in Bleiweiß, Papier und Handſchuhen. 

Schley, County im ſüdweſtl. Theile des Staates Georgia, mit 5129 E., darunter 
2851 Yarbige; im J. 1860: 4633 E. Der Boden ift eben und im Allgemeinen frucht⸗ 
—F Heupiort: Ellaville. Liberal-demokr. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 
18 St.). 

Schlichtegroll, Adolf Heinrich Friedrich, Numismatiker und Schriftſteller, 
geb. am 8. Dez. 1765 in Waltershauſen im Gothaiſchen, geſt. am 4. Dez. 1822 in Mün- 
den, wurde 1801 (jeit 1797 war er zugleich Brofeffor am Gothaer Gymnaſium) Biblie⸗ 
thelar und Auffcher des Münzcabinets in Gotha, al® welcher er zur Förderung der Münz- 
funde wefentlid beitrug.‘ Die Schäte des Münzcabinets, ſowie andere Werthgegenſtände 
bes herzogl. Haufes, bradte er vor der Schladht bei Jena nad Altena und 1807 ſicher 
wieder zurüd, worauf er als Generalfetretär ver königl. Akademie der Wiflenfchaften nach 
München ging, wo er fpäter Director der Hofbikliothek und Präfident ter Akademie wurde. 
Er fchrieb u. a.: „Nekrolog der Deutfhen“ (28 Bde., Gotha 1791—1806), „Annalen ber 
Numismatit” (Bd. 1 u.2, Gotha 1804), Dgl. Weiller, „Sch.'s Leben und Wirken“ 
(Dünen 1823). 

Shliemann, Heinrich, Neifenter und Arhäclog, geb. 1819 in Ankershagen, 
Medienburg- Schwerin, war bie 1858 in faufmännifhen Cefchäften in Amfterbam und 
Peteröburg thätig, widmete fid) dann archäologiſchen Studien, machte ausgetehnte Reifen 
nad Amerika, China, Japan, Oftindien und Sumatra, lich ſich 1866 in Paris nieder und 
befchäftigte fi) 1870 mit der Auffindung der Refte des alten Jlion. Er ſchrieb: Ithaka, 
ber —— —— und Troja“ (Leipzig 1869). 

Schlit, Franz, Graf von Sch. am Baffano und Weißkirchen, amdge 
jeihneter öfterr. General, geb. am 23. Mai 1789 in Prag, geft. am 17. März 1862. 

us Vorliebe für ven Kriegerftand und aus Patriotismus organifirte Sch., nach Abfolvirung 
feiner juriftifhen Studien, 1808 auf feinen. böhmiſchen Gütern drei Compagnien Land» 
wehr, beren Chef er wurde, trat 1809, bei Ausbrud) des Krieges, als Picutenant der Ca⸗ 
vallerie in die Armee und avancirte zum Rittmeiſter, als welcher er fid) 1812 auf feine 
Güter zurüdzog. 1813 trat er abermals in die Armee ein, betheiligte fih mit Auszeich⸗ 
nung an deu Schlachten der Hauptarmee und verlor bei Wachau durch ven Pikenſtich eines 
Kofaten, ven er an ber Mißhandlung Scfangener hindern wollte, ein Auge. Er wurte 
1815 Major, 1841 Feldmarſchalllieutenant und 1848 Commandant von Krakau, Tewie 
nad der Unterwerfung Ungarns, an welder er einen hervorragenden Antheil nahm (vgl. 
Kocziczka, „Die Wintercampagne des Graf Sch.'ſchen Armeecorps 1848—1849°, Olinüt 
1850), commandirender General in Mähren. Im tal. Kriege (1859) kämpfte Sch. mit 
Auszeihnung in der Schlacht bei Solferino. 

Schlingen over Schlucken (deglutatio), nennt man die Thätigkeit, durch welche bie in 
ten Mund aufgenommenen, feſten oder flüffigen Nahrungsmittel in den Magen befcrtert 
werden. Das Sch. befteht zuvörderſt darin, daß ber zerfleinerte Biffen, welcher auf dem 
‚Bungenrüden zufammengefhoben ift, vermittelt der Zunge an ven Gaumen gebrüdt und 
dann: hinter die Jungenmwurzel und den vorderen Gaumenbogen gefhoben wird; von ME 
tritt er in den Schlund (f. Rachen) und dann durch die Speiferöhre inden Diagen. Beim 
Schieben des Biſſens Hinter den vordern Gaumenbogen find die Muskulatur ver Zunge, 
beins Gleiten deſſelben durch tie Speiferöhre die Muskeln der Ietteren thätig; wem vorbern 
Gaumenbogen bis zur Speiferähre befördern ihn das Zuſammenwirken von Gannıen«, 
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Bungen- nnd einigen Halsmuskeln. Nur der Anfang der Säfingbewegung geſchieht will- 
türlich, der größte heil der Verrichtung tft aber vem Willen entzogen. Während der Villen 
längs des weichen Gaumens durd den Schlund Läuft, fteigt der Kehlkopf in die Höhe, der 
Kehldedel Happt nad rüdwärt® und verſchließt den Eingang in die Stinmrige und bie 
Zuftwege. Geftört kann das Sch. werden durch Nervenleiden der betbeiligten Organe, 
wie mechaniſche Verlegungen oder Mißbildungen; fo tritt 3. B. bei Löchern in Gaumen 
der Billen ſehr Häufig durch Die Nafe zurüd und infolge von Zerflörung oder Mißbildung 
des Kehldeckels findet leicht da8 fog. Berfhluden, d. h. das Gelangen von Flüfligfeiten _ 
oder feiten Stoffen in Die Quftwege ſtatt. Schlingbeſchwerde (dysphagia), d. i. daß 
Unvermögen feſte Nahrungsmittel aus dem Munde in den Magen zu bringen, und Steden- 
bleiben des Biſſens auf halbem Wege, kann durch Entzündung, Krämpfe oder Lähmung der 
zum Sch. nothwendigen Diusfelpartien und ähnlihe Krankheiten hervorgerufen werden; 
oft erſchweren oder verhindern auch Geſchwülſte das Sch. Die Behandlung richtet fi 
nad der jedesmaligen Urſache. 

Schlingern (engl. rolling) nennt man die ſchwankende Bewegung, welche Schiffe, im 
Segenfag zum Stampfen (die Bewegung in der Längenadjfe), in hohler See von einer 
Seite zur andern machen und die, wenn zu ftarl, der Feftigleit des ganzen Baus nad 
theilig wird. Beim Sch. oder bei ftarfem Winde werden an ber Eupfeite noch PBarbunen 
(Schlingpardumen) beigefest, um das Wenden bes Schiffes zu erleichtern. Sc. 
nennt man auch das Ausmwerfen von Sand aus Schlenfen und Kanälen. | 

Shlippenbad, Ulrih Guſtav, Freiherr von, Dichter und Schriftfteller, geb. 
am 18. Mai 1774 in Groß-Wormfahten in Kurland, get. am 1. April 1826 in Mitau, 
ubirte in Königsberg und Leipzig die Rechtswiſſenſchaſt, wurde 1807 Landrath des Pilten- 
chen Kreiſes, 1818 Oberhofsgerichtsratb und 1822 Präſident ver Provinzialgefegcommif- 
fion in Mitau. Für die Literatur feines Vaterlandes machte er fih durch Gründung ber 
Kurländiſchen Gefellfchaft für Literatur und Kunft“ (1816) verdient. Er fchrieb u. a.: 
„Stonologie des jetigen Zeitalters“ (Riga 1807), „Gedichte“ (Mitau 1812), „Beiträge 
aut Gefhichte des Krieges“ (4 Hefte, Mitau 1813), „Zebensblüten” (2 Bde., Ham⸗ 
Sure 1816), „Erinnerungen von einer Reiſe nach Petersburg im J. 1814* (2 Bde., Ham⸗ 
urg 1818). 
hu abe oder Schrittſchuhe (engl. akates) eine ans Stahl, over and Stahl 

und Holz beitehende Fußbelleidung, mittel® welcher man ſich leicht, fiher und ſchnell auf einer 
Eisflähe bewegen kann. Die Sch, find eine alte Erfindung der nordiſchen Völler, welche 
bereits in der „Edda“ ermähnt wird, nad) der fi Gott Uller durch „Schönheit, Pfeil und _ 
Sch.“ vor den Übrigen Göttern auszeichnete. Das Sclittihuhlaufen (engl. skating) 
bat Klopflod in mehreren Open befungen; auch Schiller, Göthe, Herder u. A. liebten 
dasfelde. Dasfelbe wird, außer Holland, beſonders in ben Ber. Staaten gepflegt; einige 
Amerikaner haben fogar in Europa in der Kunft des Schlittſchuhlaufens mit Erfolg Schau⸗ 
fiellungen gegeben. Es beftehen in vielen Städten der Union “Skating Clubs” und in 
den großen Städten fog. “Rinks”, große überdachte Eisflächen, wo man Sch. laufen kan. 
Die Sch.⸗Fabrication ıft in den Ver. Staaten bedeutend, und kein anderes Rand liefert fo 
gute und praftiihe Sch. 

löffel, Wilhelm, deutfcher Patriot aus den Jahren 1848 und 1849, geb. 1800, 
war Fabrikbefizer in Schlefien, wurde 1844 wegen Theilnahme an geheimen politifchen 
Verbindungen verhaftet und des Hochverraths angellagt, im nächſten Jahre aber wieber 
entlaffen, war 1848 Mitglied der Frankfurter Nationalverſammlung, flüdhtete nach ber 
Auflöfung des Rumpfparlaments in Stuttgart nach der Schweiz, ging 1850 nad) Amerika, 
lehrte 1866 nad) Deutſchland zuräd und ftarb 1870 zu Goldberg in Schlefien. 

SHtämild, Dstlar, namhafter Mathematiker, geb. am 13. April 1823 in Weimar, 
befuchte das Gymnaſium daſelbſt und ftubirte in Jena, Berlin und Wien. Bon Jena, mo er 
1846 außerorbentliher Brofefjior der Mathematik geworben war, ging er 1849 ale Pro- 
feffor der höheren Mathematik an die Bolgtehnifhe Schule zu Drespen, wo er 1852 Mit- 
lied der Prüfungscommiſſion für Civilingenienre wurde. Sc. begründete 1856 mit 
ißfchel die „Zeitihrift für Mathematik und Phyſik“ und gab eine Anzahl werthuoller 

mathematifcher Lehrbücher heraus, 3. B. „Handbuch der algebraifchen Analyfis“ (4. Aufl., 
Jena 1868), „Grundzüge einer wiflenfhaftliden Darfielung der Geometrie“ (3. Aufl., 
a 1859), „Compendbium ver höheren Analyfi6“ (3. Anfl., 2 Bde., Braunfchweig 
1868) u. a. m. . 

Schloß ift eine Vorrichtung zum Verſchluß von Thüren, Kaften u. f. w., welches durch 
einen Schlüffel geöffnet wird, befjen Bart beim Umdrehen in einen Riegel oder Zahn ein⸗ 
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greift. Die fog. Deutfhen Schlöffer find nicht mehr in Gebrauch; bei den Fran— 
zöfifhen Schlöffern, welche faft allein üblidy find, wird der Riegel durch ein beſon⸗ 
beres Eifenftüd, die Zuhaltung, in jeder Lage unbeweglid, erhalten, weldye er nady jeder 
vollen Umdrehung des Schlüfjeld einnimmt; beim Baſtardſchloß geht ver Schlüſſel 
beim Umdrehen über ein Hinderniß und fällt alsdann wieder in feine frühere Lage zuräd. 
Je nad der Weife, wie bie Schlöffer angebradyt werben, unterfcheitet man Häng- 
Schlöffer, angefhlagene Sclöffer, die von einem Schloßkaſten umgebe- 
uen Kaftenfhlöffer, die in einer Vertiefung angebrachten Einlaßfhlöffer un 
die noch tiefer verborgenen Einftedfhlöffer. Die Siherheits- oder @ombi- 
nationsfhlöffer haben mehrere Zuhaltungen, welche der Reihe nad in eine be- 
ſtimmte Lage gebracht werden müfien, um das Sch. öffnen zu lönnen. Die von Bramah 
und Chubb oonftrnirten Combinationsſchlöſſer haben fehr große Verbreitung gefun- 
den. Dans vorzüglich find die Sicherheitsfchlöffer der Norvameritaner Newell, Jennings 
und Dale. 

Schiefer, Friedrich Chriſtoph, hervorragender Gefchichtichreiber, geb. am 17. 
Nov. 1776 in ever, geft. am 23. Sept. 1861 in Heibelberg, wo er 44 Jahre lang als Pro- 
fefior der Gefchichte thätig war. 1793 begann er feine Studien in Ödttingen und wibmete 
fih vafelbft außer der Theologie, hauptſächlich ver Gefchichte, fowie der Phufit und Mathe⸗ 
matif, fpäter auch ber fhönen Literatur Ftalien’s, Spanien’® und England's. Von 1798 
—1808 war Sch. als Hauslehrer thätig, worauf er bis 1809 al® Eonrector in Jever lebte 
und ſodann 1814 Staptbibliotheler in Frankfurt und 1817 Profeffor ter Geſchichte in Hei- 
belberg wurde. 1824 erfolgte feine Ernennung zum Geheimen Hofraty. Als Hauelehrer 
fchrieb er „Abälard und Dulcin“ (Getha 1807) und „Leben Beza's und des Peter Martyr 
Vermili“ (Heidelberg 1809), während er in Frankfurt feine „Geſchichte der bilderftürmen- 
den Kaifer des Dftrömifchen Reiches" (Frankfurt 1812) vollenvete: Seine beteutenbiten 
Werte find: „Weltgefhichte in zufammenhängender Erzählung” (4 Thle. m 9 Bon., 
Frankfurt 1817— 1824; 2. Aufl., 1839—1841), „Geſchichte des 18. Jahrh.“ (2 Bde., 

» Heidelberg 1823), „Univerfalbiftorifche Ueberſicht der Gefdhichte der Alten Welt und ihrer 
Gultur” (3 Bode. in 9 Abth., Frankfurt 1826— 1834), „Zur Beurtheilung Napoleon’d 
und feiner neueften Tadler und Lobredner“ (3 Abth., Frankfurt 1832—1835), eine Vor⸗ 
arbeit zu einer neuen Bearbeitung der „Gedichte des 18. Jahrhunderts“ (2. Aufl., 4 
Thle., 1836—1843; 5. Aufl., 8 Bde., 1864—1866), eines feiner beften Werke, das auch 
in frenıde Sprachen übertragen wurde, und „Weltgejchichte für das deutfche Boll” (19 Bde., 
Frankfurt 1842—1854; neue Ausgabe 1870 ff.). Bgl. Gervinus, „Nekrolog Scdy.’8" 
— 1861). 

Schlofſſer. 1) Johann Georg, Schriftſteller und namhafter Ueberſetzer, Jugend⸗ 
freund und Schwager Göthe's, defſen Schweſter er heirathete, geb. 1739 in Frankfurt a. 

d., geſt. als Syndicus daſelbſt am 17. DE. 1799. Nach Abfolvirung feiner juriftifchen 
Studien in Giehen und Altdorf wurde Sch. Amtmann in Emmendingen, 1787 Geh. Hof- 
rath und 1790 Director des Hofgerichts in Karlsruhe und 1798, nachdem er feit 1794 als 
Brivatmanır in Ansbah und Eutin gelebt hatte, Syndicus in Frankfurt. Seinen Eifer 

 , für Redt und Wahrheit gab er befonderd in „Seuthes, oder der Monarch“ (Strasburg 
1788) Ausorud. Er überfettte Longin’s Schrift „Vom Erhabenen“ (Bafel 1781) und 
Mebreres aus den Werken von Aeſchylos, Plato und Ariſtoteles. Sch.'s „Kleine Shrif- 
ten“ erfchienen in 6 Bbn. (Bafel 1779—1794). Bergl. Nicolovins, „Biegraphie Sch.’6" 
(Bonn 1844). 2) Johann Friedrid Heinrich, Neffe des Vorigen, geb. am 30. 

. Dez. 1780 Mm Frankfurt, geft. daſelbſt am 22. Jan. 1851, war 1803 Wovofat und 1806 
Stadtgerichtsrath in Frankfurt, trat am 21. Dez. 1814 mit feiner rau zur kathol. Kirche 
über und lebte ſodann abwechſelnd in Frankfurt nnd Neuburg bei Heibelberg. Er ſchrieb: 
„Die Morgenl. DOrtbodore Kirche Rußland's und das Europ. Abendland“ (Heidelberg 

1845), „Die Kirche in ihren Leiden durch alle Jahrhunderte“ (2Bde., Mainz 1851). Sein 
- Bruder E hriftian war bereits 1811’ zum Katholicismus übergetreten. 

Scähloefier, Karl, hervorragender Hiftorien- und Genremaler, geb. zu Darmſtadt am 
21. Juni 1836, ſtudirte in Frankfurt a. M. und hielt fi dann in Paris auf, Lehrte jedech 
1872 nadı Deutfchland zuräd. Unter feinen Gemälden find zu nennen: Ludwig's AVI. 
Sefangennebmung in Varennes“, „Maſaniello's Tod in Keopele, „Berbotene Frucht“, 
pie „Singftunde*, „Soncertprobe* u. a. u. ' 

Schläger. 1) Auguft Ludwig von, ausgezeichneter Geſchichtforſcher, geb. am 5. 
Juli 1735 in Gaggſtedt in ter Grafſchaft Hohenlohe⸗Kirchberg, geft. am 9. Scpt. 1809 
ald Sch. Hofrath in Cöttingen. Nachdem Sch, von 1751—1755 in Wittenberg und 
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Söttingen Theologie ftudirt hatte, war er zuerft in Stodholm und fpäter in Upfala als 
Hauslehrer thätig, worauf er fi) 1759 nad Göttingen zurüdiwandte, um bafelbft Medicin 
zu ſtudiren. 1761 ging er ald Hauslehrer und Gehilfe des ruſſ. Reichshiſtoriographen 
Müller nad) Petersburg, wo er 1762 Adjunct an der Aladenie und Lehrer an der 
Raſumowskij'ſchen Erziehungsanftalt und 1765 Profeflor an der Aklademie wurbe, als 
welchem ihn die Bearbeitung der altruffifchen Geſchichte Übertragen wurde. Bon 1767— 
1805 wirkte er als ordentl. Profefjor der Politik in Göttingen. 1804 wurde er vom 
Kaifer von Rußland in den Noelftand erhoben. Seine Hauptwerle find: „Allgemeine 
nordiſche Geſchichte“ (2 Bde., Halle 1772) und bie Ueberfegung des ruſſ. Geſchichtſchrei⸗ 
bers Neftor bis zum Jahre 980 (5 Bde., Ööttingen 1802—1809). Er ſchrieb außerdem: 
„Weltgefhichte im Auszuge und Zuſammenhange“ (2 Bde., Göttingen 1792—1801), 
„Borbereitung zur Weltgefchichte für Kinder“ (3. Aufl, Göttingen 1790). 2) Dorothea 
von Sd., Tochter des Borigen, geb. am 10. Ang. 1770, geft. am 12. Juli 1825 in Avig⸗ 
non, aufder Rückreiſe and Frankreich begriffen; erhielt 1787 Die philofopbifche Doctorwürke 
und ift bekannt als Berfafferin ber ruſſ. Münzgefhihte. 3) Chriftianvon Sch, 
Bruber der Borigen, gleihfalls Schriftfteller, geb. 1774 in Göttingen, geft. 1831 als 
außerorbent!. Brofefior ver Philofophie in Bonn. Er ſchrieb: „Anfangsgründe der Staats⸗ 
wiſſenſchaft“ (ruſſ. u. deutih, 2 Bde., Riga 1804—1806) und feines Vaters „Deffent» 
liches und Privatleben aus Driginalurkunden* (2 Bde., Leipzig 1828). 4) Kurd von 
Sch., hifter. Schriftfteller, Entel Aug. Ludw. von Sch.’8, geb. am 5. Jan. 1822 in Fübed, 
ftudirte in Bonn, Berlin und Göttingen vrientaliihe Sprachen und Geſchichte und hielt 
fih 1845 in Raris-auf, mit der Benutzung der dortigen Archive beihäftigt. Am 4, - 
Mai 1869 wurde er zum Gefandten des Norbdeutfhen Bundes in Mexico, am 31. Aug. 
1871'in berfelben Eigenfchaft bei den Ber. Staaten von Amerila ernannt. Er ſchrieb u. a.: 
„Choiſeul und feine Zeit” (Berlin 1849), „Geſchichte der deutſchen Oſtſeeländer“ (3 Bde., 
Berlin 1850—1853); „Verfall und Untergang der Hanfa” (Berlin 1853), „Chafot. Zur 
Geſchichte Friedrich's des Großen und feiner Zeit“ (1. u. 2. Aufl., Berlin 1856), „Fried⸗ 
rich d. ©. und Katharina IL.“ (Berlin 1859). 

Schlucken over Schludfen (singultus) nennt man eine Trampfhafte Infammen- 
ziehung des — welche die Luft mit einem gluckenden Geräuſch von außen in die 
Stimmritze und Luftröhre drängt. Das Sch. tritt häufig als Begleiter von Krankheiten 
auf, namentlich des Magens, oder auch felbitftändig auf Turze Zeit, gewöhnlich auch bei 
plögliher Ueberfilllung des Magens, namentlich bei Kindern, und ift dann leicht zu heben. 
Oft aber tritt dag Sch. als heftige Krankheit auf, Die wochen⸗, felbft monatelang anhält 
und den Patienten auf das Entjetzlichfte quält. Gegen Sc. bei Kindern wendet man 
Magneſia oder Rhabarber an; tritt pafjelbe als Nenrofe (f. d.) bei Erwachſenen auf, fo find 
innere Mittel meift nutlos. | 

Schluß, die logifche Folgerung eines Urtheil® aus einem oder mehreren anderen; ift im 
erfteren Bulle ein fach (Sch. des erften Grades, unmittelbarer Sch.), im zweiten zu» 
fammengefegt (Sch. des zweiten Grades, mittelbarer Sch. Syllogismus). Die Pr⸗ 
theile verhalten fih wie Grund und Folge; die begründenven heißen BPrämiffen, vie 
folgernden Shlußfäge — ur Herſtellung eines mittelbaren Sch.es bedarf es 
eines ſog. Mittelbegriffs (terminus medius). Scheinbare und täuſchende Schlüfſe 
heißen Fehlſchlüſſe (Paralogismen) und Trugſchlüſſe (Sophismen). Ariſtoteles 
iſt der Begründer der Lehre von den Schlüſſen. 

Schlußſelbein (clavicula), ein S.förmig gekrümmter Knochen, zieht ſich zwiſchen Bruft- 
bein und Schulterblatt hin. Das ſich an erfteres mit ſattelförmiger Gelenkfläche anſetzende 
Ende heißt Extremitas sternalis, da andere Extremitas acromialis. Beim Brud bes 
Sch.s finkt der Arm nad innen herab; doch ift.derfelbe einer der am leichteften und ſchnell⸗ 
ften heilenden Kuochenbrüche. Der Sählüffelbeinmmstel (Musculus subclavius) 
‚entfpringt an der erften Rippe und erftredt ſich längs des unteren Randes des Sch.s von 
der Mitte an big zum Anſatze des fog. Rabenſchnabelbandes. 

Schhlüfſelblume, |. Primel. 
Shlüfelburg, Stadt und Feſtung im rufl. Gonvernement St.» Betersburg, 8%/ 

DL. öſtlich von Petersburg, am Ausflug der Newa ans dem Ladoga⸗See gelegen, hieß 
früher Nötebn r8 und hat 6008 E. (Petersb. Kal. 1872). Im J. 1323 vom Groß⸗ 
fürften Jurje III. Dänilowitfch zum Schuge des Nowgorodſchen Gebiete angelegt, war 
die Feſtung fpäter beftänpiger Streitpunft zwifchen Schweden und Rußland, bis Peter der 
Große fie ven Schweden am 12. Dit. 1702 entriß und beventend verftärken ließ. 
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Sälüflelgewalt (lat. potestas clarium) heißt nach dem katholiſchen Lehrbegriff im wei- 
teren Sinne die Gewalt, alles Dasjenige in legter Inftanz anzuorbnen, was zur Regie 
rung der Kirche und zur Verwaltung des Reiches Gottes auf Erden nothwendig ift. Im 
engeren Sinne bezeichnet die facramentale Sch. die Vollmacht, Sünden zu vergeben ober zu 
behalten. Im Kleinen Lutheriſchen Katechismus wird als letztes Hauptftüd das vom Amt 
des Schlüflel8 und der Beichte aufgeführt, vech ftanımt biefes nicht von Luther felbft, fon» 
bern ift erft feit 1554 darin aufgenommen; das Concordienbuch“ kennt die Sch. nicht. Es 
bildete fi aus dieſer Bezeichnung die Sitte, Petrus mit dem Himmelsjchläffel in der Hand 
bildlich darzuſtellen; auch die Päpfte führen Schlüffel in ihrem Wappen. 

Schlußzettel, Schlußnote oder Mällernotiz beißt das fchriftlihe Zeugniß, 
welches der Senfal oder Mäkler (f. d.) über ven Abſchluß eines durch ihn vermittelten Han⸗ 
beisgefhäftes ausftellt, und das dadurch gerichtliche Gültigkeit erhält. Die Namen ber 
Contrahenten, Zeit, Gegenftand und Bedingungen des Vertrages müflen darin angegeben 
werben. Bezieht ſich ver Sch. auf einen Zeitlauf, fo kann er jelbft wieder Gegenftand bes 
Handels werben. 

Schlüter, Andreas, nambafter deutfcher Bildhauer, geb. anı 20. Mai 1664 in Ham⸗ 
burg, machte ausgedehnte Reifen, war Baumeifter in Warfchau und wurde 1694 als Hofs 

‚ bilohauer nad) Berlin berufen. 1695 wurde er Mitdirecter der bertigen Alabenie, ers 
richtete im nädften Jahre Schloß Lientzenburg (jet Charlottenburg genannt) und über- 
nahm 1698 die Leitung des Zeughausbaues, deſſen berühmte „Masten der Sterbenten“ 
Ion Wert find. Darauf baute er das Reſidenzſchloß, und 1703 wurde fein hervorragendſtes 

ext, die Reiterftatue des Großen Kurfürften, m Berlin enthüllt. 1713 mobellixte er das 
Grabmal Friedrich's I, und ging dann nah Rußland, wo er 1714 ſtarb. 

Schmal, Name eines namentlih in Dänemark, Schweden und Holland (dafelbft gegen- 
wärtig Tjalk genannt) gebräudliden, unten platt, vorn und hinten fehr voll gebauten 
andelsfahrzeuges mitt einem Hauptmafte aus einem Stüd und einem auf dem äußerften 
interbede angebrachten, Heinen Befahnmaftee Um beim Segeln wegen ihre® geringen 
iefgangs nicht zur viel feitlih abgetrieben zu werben, find die Sch.s an den Seiten mit 

fog. Schwertern ausgerüſtet, d. h. einer mit Eiſen beſchlagenen, ftarten Plantenverbintung 
in Form eines Flügels. Auch die helgolander und engliſchen Fiſcherfahrzeuge auf ver 
Nordſee werden Sch.s genannt; doch fehlen dieſen die Schwerter, ba fie tiefgchend gebaut 
nd. 
Schmalkalden, Stadt in der preuß. Provinz Heffen-Naffau, an rer Schmaltalte 

geiegen, bat 5792 €. (1871), eine fchöne gothifhe Hauptlirde und ein olterthümliches 
athhaus, treibt eine fehr lebhafte Stahl» und Eifeninduftrie Schmalkalder Ar- 

titel) und bat zahlreihe Eifenhänmer, ſowie in der Nähe ein Salzmerf. Ueber ber 
Stadt erhebt fih das Schloß Wilhelmsburg. Im Gafthaus zur Krone wurde 1531 ter 
Schmalkaldiſche Bund (f. d.) geichleffen, und in einem Haufe am Schloßberge 1537 bie 
Schmalkaldiſchen Artikel — d.) angenommen. 

Schmaltaldifche Artikel, ein ſeit 1580 in das Concordienbuch aufgenommenes, ſymbeli⸗ 
fches Buch der lutheriſchen Kirche. Diefelben wurden von Luther (Dez. 1536) zu Mitten- 
berg im Auftrage des Kurfürften Johann Friedrih von Sachſen verfaßt und —* dem 
Convent von Schmalkalden(Febr. 1537) vorgelegt werben, für den Fall, daß die proteſtan⸗ 
tiſchen Fürſten auf dieſem Convent beſchließen würden, das von Papſt Paul III. auf ben 
23. Mai 1537 nah Mantua ausgeſchriebene Concil zu beſchicen. Da nun die Fürſten 
bereits in den Vorberathungen zum Convente eine Beſchickung des Concils verworfen hat⸗ 
ten, fo wurden die Sch.n A. von ben anweſenden Theologen nur privatim unterzeichnet 
und erlangten erft fpäter, namentlich während bes Streites mit ver Schule Melanchthon's, 
allgemeinere Bedeutung. Zum fombolifhen Bude wurden fie hauptſächlich wegen der in 
ihnen enthaltenen Abenpnuahlslehre erhoben. " 

Schmaltaldiiher Bunb heißt das (29. März —. April 1531) zu Schmallalden 
von 9 proteftantifchen Fürften und Grafen aus den Häufern Sachſen, Braunſchweig, Heflen, 
Anhalt und Mansfeld und 11 Reiheftäbten, zur gemeinfcaftlihen Vertheidigung ihres 
Glaubens und ihrer politifchen Selbftftändigkeit, dem Kaiſer und ben katholiſchen Ständen 
gegenüber, auf 6 Jahre gefchlojiene Bündniß. Da der Kaiſer Karl V. mit Anſchlägen 
gegen den Bund umging, fo wurde berjelbe am 24. Dez. 1535 auf 10 weitere Jahre ver⸗ 
längert und befchloflen, ein ſtehendes Heer zu halten. Noch fefter wurde ber Bund 
durch die 1537 dem Gonvente zu Schmalkalden vorgelegten: und "von Luther verfaßten 
Schmalkaldiſchen Artikel (f. d.). Die Haltung des Bundes gegen den Saifer wuxke 
immer feindlicher und die volle Hälfte Deutſchlands fand auf Seite deſſelben. Den: Katfer 
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ſelbſt waren durch feine fortwährenden Kriege mit Frankreich und den Türken die Hände 
fo gebunden, daß er fogar die Vertreibung des Herzogs Heinrich des Jüngeren von Braun 
ſchweig, eines eifrigen Anhängers der Heiligen Liga (f. d.), durch den Kurfürften Johann 
Friedrich von Sachſen und den Landgrafen Philipp von Heflen ungeahnvet laſſen mußte. 
Dod liegen innere Zwiftigleiten im Bunte ſelbſt diefen nicht zu energifhen Handeln kom⸗ 
men. Al8 1546 der Schmalkaldiſche Krieg audbrad, und die rafchen Bewegun⸗ 
gen des Feldhauptmanns Sebaftian Schärtlin, der die Soldtruppen der oberveutichen 
Städte befehligte, einen günftigen Fortgang verfpraden, lähnte die Eiferfuht zwilchen 
Johann Friedrich und Philipp von Heilen Schärtlin’8 Erfolge. Zu gleicher Zeit warb 
über die beiden Fürften die Reichsacht ausgefproden, welche der Better Sobann'z, Moritz 
von Sachſen (ſ. d.), benutzte, um fich Kurſachſens zu bemädhtigen. Hierdurd wurde Johann 
Friedrich, welcher den Krieg in Schwaben begonnen hatte, zum Nüdzuge gezwungen. 
Amar eroberte er fein Land im Herbft deſſelben Jahres (1546) wieder, allein während des 
Winters rüdte Karl V., welcher unterbefien die übrigen Bundesgenofien unterworfen 
hatte, gegen Johann und Philipp, die jet ganz allein ftanden, heran. Die unglildliche 
Schlacht bei Mühlberg (24. April 1547), welche theils durch Schwäche, theild durch Ver» 
rätheret verloren ging, lieferte beide Fürſten in des Kaiſers Gewalt und hatte die vollftän- 
dige Auflöfung des Bundes zur Folge (f. Reformation, Geihichte). Vergl. Mauren« 
brecher, „Karl V. und die deutfhen Proteftanten, 1545—1555* (1865). 

Schmalz, Theodor Anton Heinrich, namhafter Jurift, geb. am 17. Febr. 1760 
in Hannover, geft. am 20. Mat 1381 als preußifcher Geh. Rath in Berlin. Sch. ftubirte 
in Göttingen erft Theologie, fpäter Jura, wurde 1787 Profeſſor der Rechte in Rinteln, 
1789 in Königsberg, 1801 Kanzler und Director der dortigen und 1803 der Univerfität 
in Halle und 1810 erfter Rector der Univerfität Berlin und Ordinarius der Juriften- 
facultät. Sch., welder fih als Jurift einen geadhteten Namen in ganz Dentſchland er» 
worben hatte, verſcherzte feit 1815, in welchem Jahre er die Heine Schrift „Berichtigung 
einer Stelle in der Benturinifhen Chronik für das Jahr 1805“ (Berlin) herausgab, das 
Vertrauen des Volkes und ward fortan einer der hervorragenten Woertführer ver politis 
{hen und kirchlichen Reactionspartei. Er fchrieb u. a.: „Enchflopätie des Gemeinen 
Rechts“ (Königsberg 1790), „Handbuch des röm. Privatredhts" (Königsberg 1793), „Das 
Recht der Natur“ (3 Bde., Königsberg 1795; neue Aufl., Leipzig 1823; neu bearbeitet 
unter dem Titel „Die Wiſſenſchaft des natürlichen Rechts“, herausg. von Yarıke, Leipzig 
1831), ſowie „Dentwürbigfeiten des Grafen’ Wilhelm zu Schaumburg-Lippe* (Hannover 
1783), durch weldhes Werk er feinen Ruf als Schriftfteller begründete. 

Schmarda. 1) Ludwig Karl, Naturforicher und Reiſender, geb. am 23. Aug. 
1819 in Olmütz, wo er feit 1835 ftubirte, worauf er fi 1837 nach Wien wendete, um 
daſelbſt Medicin und Näturmwiflenfhaften zu ftudiren. Nach Abfolvirung feiner Studien 
war er zunächſt als Lehrer der Naturgefchichte und Geographie in Wien und Grat thätig, 
wurde 1850 an letzterer Univerfität ordentlicher Profefjor und 1852 Profeſſor der Zoologie 
in Prag. Nod vor Antritt diefes Amtes unternahm er eine größere wilfenfchaftliche teile, 
auf welcher er Aegypten, Ceylon, das Capland, Auftralien (1854), Chili, Mendoza, Pa- 
nama, Jamaica, Öuayaquil, Quito, Bogota, Cartagena (1856 im Aug.), die Ber. 
Staaten von Amerika, Canada und Cuba befuchte. 1857 Tehrte er nad Europa zurüd, 
lebte zuerſt abwechſelnd auf feinen Gütern in Steiermart, in Paris und Berlin und wurbe 
1862 als Proſeſſor ver Zoologie nah Wien berufen. Seine Reifen beichrieb er in „Relfe 
um die Erde in den Jahren 1853—1857* (3 Bde., Braunſchweig 1861); er fchrieb außer⸗ 
dem: „Beiträge zur Naturgefchichte der Infuſorien“ (Wien 1846), „Andeutungen aus dem 
Seelenleben der Thiere* (Wien 1846), „Zur Naturgefhichte der Adria“ (Wien 1852), 
„Zur Naturgefchichte Aegyptens“ (Wien 1857), „Neue wirbellofe Thiere“ (Abth. 1 und, 
Leipzig 1850— 1861, mit 37 Tafeln); fein Hauptwerk ift: „Die geograpbifche Verbreitung 
der Thiere“ (Wien 1853), und „Zoologie“ (2 Bde., 1871—1872). 2) Karl Johann, 
Bruder des Borigen, Oberftlientenant in der öſterreichiſchen Artillerie, geb. am 13. Jult 
1826 in Olmütz, ift befannt durch feine Schriften ‚Lehrbuch ver Trigonometrie“ (Wien 1855), 
no eitung, dur Feldbefeſtigung“ (2 Bpe., Wien 1856), „Lehrbud der praftiihen Meßkunſt“ 
(2. Aufl., Wien 1868), „Ueber die geometrifhen Vorbebingungen der treffficheren Feuer⸗ 
wirkung“ (Prag 1862) u. a. m. 

marotzer, ſ. Burafiten. 
Schmauß, Johann Jakob, ausgezeichneter Staatsrechtslehrer, geb. am 10. März 

1690 im Elſaß, geſt. am 8. April 1757 als Profeſſor des Staatsrechts in Göttingen, mo 
er bereit® von 1734— 1743 als Profeſſor des Natur- und Völkerrechts gewirkt Hatte. Er 



796 Schmed3 Schmerle 

ſchrieb: “Corpus jwfis/publici sacri Romani imperii academieum' (2 Bde., Leipzig 
1745; neue Ausg. mit Anmerkungen von Schumann, Leipzig 1774), “Corpus juris geu- u 
tium academicum” (2 Bde., Leipzig 1730), „Einleitung zu der Staatswiſſenſchaft“ 
ir Bde., Leipzig 1742), „Neues Syiten bes Rechts der Natur” (Ööttingen 1753), „Neues 
er Staat von Portugal“ (2 Bde., Halle 1714). 
Schmeds (Tätra-Füred), ein vielbefuchtes Heilbad im Zipfer Comitat, Ungarn, liegt 

anı Fuße ver karpatifchen Bergfpite Königsnaſe in wilpromantifcher Gegend. Das Wafler 
wirb zu ben Fräftigften allalifch eifenhaltigen Säuerlingen Ungarns gerechnet. Seit 1839 
befindet ſich dafelbit audy eine Kaltwaſſerheilanſtalt. 
& meißfie e, ſ. Fliegen. 
Schmeller, Johann Andreas, berühmter Sprachforſcher, geb. am 6. Aug. 1785 

in Zirfhenreuth in ber Oberpfalz, geft. am 27. Juli 1852 als ordentlicher Profeflor (feit 
1846) für die Ältere deutſche Sprade und Kiteratur in München. 1804 ging Sch., ta 
er zur Fortfegung feiner Studien Teine Mittel befaß, als fpanifcher Soldat nad) Tarra⸗ 
gona, fehrte 1808 nad) Bafel zurüd, wo er eine Privatanftalt gründete, machte als bayeri⸗ 
{her Freiwilliger 1814 und 1815 die Befreiungstriege mit, wurde als Oberlieutenant i 
verabſchiedet, 1827 Profeſſor am Cabdettenhaufe in Münden und 1840 Unterbikliothefar 
an ber königl. Hef- und Staatsbibliothel. Vgl. Föringer, „Lebensſtizze Sch.'s“ (Mün- 

chen 1855). Seine Hauptwerke find: „Die Mundarten Bayerns, grammatiſch bargeitellt* 
(Münden 1821) und „Bayerifches Wörterbuch, mit urkundlichen Belegen".(4 Bde. Stutt« 
gart und Tübingen 1827—1836; neue Aug. 1870 ff.); er fchrieb außerdem: „Altſächſi⸗ 
fhe Evangeltenharmonie” (“Höliand”, Stuttgart und Tübingen 1830— 1840), „Lateinifche 
Geſchichte des 10. und 11. Jahrh.“ (mit Jakob Grimm, Göttingen 1838), „Münden 
unter ber DBierberzog- Regierung 1397—1403, nad einer gleichzeitigen Denkſchrift tes 
Bürgermeifterd Jörg Katzmair“ (Münden 1833) u. |. w. 

Schmelz ift foviel ald, Email over Schmalte, bezeichnet ferner das weiße Email, 
das zum Ueberzug von Uhrengläfern verwendet wird, auch kurze gefärbte Glasröhrchen, 
weldye wie Perlen zum Befat von Stidereien dienen. 

Schmelzen nennt man den unter VBermittelung ver Wärme eintretenden Uebergang 
felter Körper in ben Zuftand des Flüffigfeind. Verſchiedene Körper fhmelzen bei fchr ver- 
(hiebener Temperatur. Dan kann annehmen, daß alle feſten Körper ſchmelzbar find, mit ü 
usnahme foldyer, welche fich bei einem gewiflen Wärmegrad zerfegen. Den Temperaturgrot, 

bei welchem das Sch. ftattfindet, nennt man ven Shmelzpunft. Alle eigentlichen Fette 
welche bei der Berfeifung Olycerin liefern) erftarren unter gewöhnlichen Umſtänden bei einer 
emperatur, welche mehr oder weniger weit unter dem Schmelzpunft liegt, und unterfcheiden 

ſich hierdurch ſcharf z. B. von Bienenwachs und Walrath, bei weldhen das Erſtarren glei 
unterhalb der Schmelztemperatur erfolgt. Bei dieſem Erſtarren tritt dann immer eine 
Temperaturerhöhung ein, und oft ift diefelbe fo beveutent, daß fie faft den Schmelzpunft 
erreicht. Bezüglich des Sch.s der Metalle, Hüttenprobufte n. ſ. w. findet man vermittelft 
eines thermoeleftrifhen Pyrometer8 von Pouillet’8 Einrihtung deren Schmelzteniperatu- 
ren weit niedriger, als fievon Blattner früher beſtimmt wurden, au fol nad Schinz 
zwilchen Bildungs und Schmelztemperatur der Silifate gar feine Differenz vorhanden 
fein, ſondern die Bildung derſelben mehr von ter Zeit als von der Temperatur abhängen, \ 
d. h. eigentlich won der Yeitungsfähigkeit Des Materials, aus welchem das Silifat gekilvet ⸗ 
wird, vermöge deren Die Wärme mehr oder weniger ſchnell eindringt. Während Plattner 
die Temperatur zur Bildung von Eifenfilifaten zu 1789—1876°, zur Schmelzung derſelben 
u 1431—1445° angibt, findetnad Schinz Bildung und Schmelzung bei 1000—1156° 
Hat. Die Temperatur eines Glasofens beträgt nur 1200—1250°%. Kruftallglas (Blei- 
glas) wurde ſchon Lei 833% Pyrometeranzeige weich genng, um verarbeitet zu werten, und 
bei 9299 völlig flüſſig. Eine böhmifche grüne Glaſsröhre wurbe bei 7699 weich und bei 
1052° flüffig. Faſt hemifc reiner Kalkſtein verlor nad) vierftündigem Verweilen in einer 
Temperatur von 617—675° feine Kohlenſäure vollſtändig (43,, Broc.). Nach treiftün- 
digem Glühen bei 862— 881° hatte er 40,, ‘Proc. verloren, und durch zweiftüntiges Glühen 
in einem Gasftrom bei 847° wurde er vollkommen frei von Kohlenſäure. Wird die Tem⸗ 
peratur auf 1000° geiteigert, fo entweicht die Kohlenſäure fehr raſch. Vgl. Schinz, „Po- 
lytechniſches Journal“ (1871). 

Schmerle, auh Grundel genannt (Cobitis), eine zn dem Tarpfenartigen Band) 
flofiern gehörige Fiſchgattung,' charakteriſirt Durch ven aalfürmigen Leib, die Heinen, unter 
cinem Scleimüberzuge liegenden Echuppen, den am Ende der Schnauze befindlihen, wenig | 
geſpaltenen Mund und die 6—10 Bartfafern. Arten: 1) Gemeine Sch. (C. barba- 
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tula), gran, grün und ſchwarz geftreift, in Gebirgstäden, fehr [hmädhaft und wird friſch 
öder marinirt gegeflen; 2) Schlammpeitzker (C. fossilis), fhwarz, braun und gelb 
längsgeftreift, Flofjen gelb, Bauch orange, wird bei nahendem Unwetter fehr unruhig und 
gibt beim Angreifen einen pfeifenden Ton von fidh, 'ebenfo 3) der Steinpeitzker 
(©. taenia), braun, an den Seiten blaßgelb, hat auf dem Kopfe zwei gabelförmige Stacheln. 

Schmerling, Anton, Ritter von, öfterreihifher Staatsmann, geb. am 23. Aug. 
1805 in Wien, wo er Jurisprudenz ftudirte und 1829 in den Staatödienit trat. 1842 
zum Rath und 1848 zum Appellationsrath ernannt, erwarb er fih den Auf eines der tüch⸗ 
tigften öfterreichifchen Juriften, infolge deſſen er von ber öfterreihifchen Regierung 1848 
als Bertrauensmann nad) Frankfurt gefandt wurde. Hier vertrat er, als Mitglied des 
Siebenzehnerausschuifes, eine unitarifche Richtung zu Guniten Defterreich8, verſah vom 19. 
Mat 1848 bis zur Auflöfung des Bundestages das Präfidiun und mar ald Abgeordneter 
der Stodt Tuln ein hervorragendes Mitglied der Deutſchen Nationalverfammlung. Der 
Neichsverweier Erzherzog Johann ernannte ihn am 15. Juli 1848 zum Reichsminiſter, 
weldhes Amt er nad; dem Malmöer Waffenftillftand wieder niederlegte, vom 24. Sept. bis 
15. Dez. 1848 aber wiederum verwaltete. Hierauf von ber öſterreichiſchen Regierung 
zum Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt ernannt, wurde er Führer der öfterreihifchen 
Mitglieder ber Hationalverfammlung und opponirte als eins der Häupter der Großdeut⸗ 
fhen Partei mit Heftigkeit gegen die Suprenatie Preußens. Die Erwählung Friedrich 
Wilhelm’s IV. zum deutfhen Kaifer war daher bie Beranlaffung, daß Sch. im April 1849 
von Frankfurt nad Wien zuridfehrte, wo er zum Suftizminifter ernannt wurde, Diefe® 
Amt bekleidete er bi8 Ian. 1851, wurde ſodann Senatspräfivent des oberften Gerichts 
und Caffationshofes, am 13. Dez. 1860 Staatsminifter, betheiligte fich als folder mit 
Auszeihnung an dem Deutſchen Fürftentage in Frankfurt (1863) und übernahm hierauf 
am 27. Juli 1865, als Staatsniinifter zurüdgetreten, das Präſidium bes Oberften Ge⸗ 
richtshofes. Am 1. April 1867 wurde er vom-Kaifer zum lebenslänglichen Mitglieve des 
Herrenhaufes ernannt, nachdem er vorher von 1861—1865 Mitglied des böhmischen Land⸗ 
tages und 1861—1867 für die Stadt Wien Mitglied des Niederöfterreihifchen Landtages 
gewefen war. 

Schmerz nennt man eine unangenehme Erregung der Empfindungsnerven oter bed Ge» 
hirns felbft, weldhe zun Bewußtfein geführt wird, deren Stärke, fomwie deren Art nur der 
Empfinvende felbft beurtheilen kann. Die einzelnen Arten des Sch.s unterfheidet man 
dadurch, daß man fie mit [hon befunnten Sch.en vergleicht, und ſpricht demnach von einem 
brennenden, bobrenden, klopfenden, reißenven, fihneidenden, ſtechenden, drückenden Sc. 
Meber die Entftchung des Sch.gefühls ift man ebenfo, wie Über die des Luſtgefühls im Dun⸗ 
teln; man weiß nur mit Beſtimmtheit, daß die Empfintungsnerven bie vermittelnden Or« 
gane find. Die Behanplung ridtet fi) nach ber Grundurſache und muß vorherrſchend dar⸗ 
anf gerichtet fein, vie Empfindlichkeit der Nerven herabzuftimmen. Bon Heilmitteln machen 
die ſog. Schmerzftillenden Mittel (Anodyna), an deren Epite Morphium 
fteht, entweder innerlid) eingenommen oder durch Hauteinſpritzungen (fubeutane Injectienen) 
in den Körper gebracht, bie Nerven und das Gchirn gegen Sch. unempfinplid); im bildlichen 
nn ſpricht man aud von pſychiſchem Sc. oder Seelenſchmerz (Neue, Trauer, 
Angſt). 
merzensgeld nennt man eine dem Verletzten für Schmerzen, die er infolge einer 

Körperverletzung zu leiden hat, von Gerichtswegen zugeſprochene Summe Geldes, die der 
Richter nach eigenem Ermeſſen beſtimmt und unabhängig von der eigentlichen Strafe für 
das Verbrechen der Körperverletzung auferlegt. 

Schmettau (oder Schmettow), Sammel, Reichsgraf von, preuß. General⸗ 
feldmarſchall, geb. am 26. März 1684, geft. am 18. Aug. 1751 in Berlin, ftand zuerſt in 
bolländ.,. dann in polnischen Kriegspienften und wurde 1743 von Friedrich II. als Ges 
fandter u. Münden und Paris gefhidt. Sc. nahm an 28 Schlachten und 32 Belage- 
rungen theil. 

Ehmetterlinge (Lepidoptera ; engl. butterflies), die achte und letzte Inſektenordnung 
und zugleich Die einzige mit fchlürfenden Mundtheilen, haben vollftäntige Metamorpffofe 
und gleichartige Flügel (d. h. Vorder» und Hinterflügel im Bau und Gewebe nidht oder 
nur wenig verſchieden). Dieſe Ordnung erfcheint in mehreren morphologiſchen Bezichun- 
gen ald die volltommenfte Abtheilung der Infekten und bat ſich vemgemäß aud) am fpätejten 
entwidelt. Dan kennt von ihr nur Berfteinerungen aus ver Tertiärzeit, während tie 
übrigen Infeltenorpnungen bis zum Jura und vier fogar bis zur Steinkohle hinaufreichen. 
Die nahe Berwandtfchaft einiger Motten (Tinea) und Eulen (Noctua) mit einigen Schmet— 
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terlingsfliegen (Phryganida) macht e8 wahrfcheinlich, daß fi die Sch. aus diefer Gruppe, 
aljo aus der Ordnung der Nebflügler oder Neuropteren entwidelt haben. Die Sch. haben 
ii einem Rolrüffel ungeformte Mundtheile, meift vollftändig beſchuppte Flügel, 2 große 
ippentafter und 1—3gliederige NRüffeltajter und 2 große facettirte Augen (Netzaugen). 

Nur bei wenigen finten ſich nebenbei Bunktaugen. Die geraden, bis 6Ogliederigen Fühler 
find oft keulenförmig verdickt oder gefnopft und find entweder einfach verlaufend oder ges 
fünmt. Die engverbundenen Bruftriegel find mitunter durch längere Haare (Kragen) aus⸗ 
gezeichnet; bei manchen Tagfaltern find die Borberbeine ohne Fußtarſen und Krallen (Putz⸗ 
oder Schreitbeine). Die meiften Sc. haben, eine einjährige Generationgzeit, felten eine 
mehrjährige und nod) feltener eine Doppelte Öeneration in bemfelben Jahre, Dagegen kommen 
häufig überwinterte Weibchen vor, die im vorhergehenden Jahre nicht befruchtet waren. 
Während die Männchen meijt einförmig find, haben die Weibchen zwei und mehrere ver- 
fdiedene Formen, auch find fie größer und ftärker behaart. Die Sc. leben mit Ansnahnıe 
einiger Motten ausſchließlich von Begetabilien, Die Raupen meift von Blättern, die audges 
bildeten Sc). aber nur vom Honigfafte der Pflanzen. Unter den Raupen, welche außer 
den Seidenraupen feinen Nuten gewähren, finden fich wie bei anveren Infelten Monopbar 
gen (die fi) nur von einem Stoff) und BPolyphagen (die fi ven mehreren nähren). Sie 
leben theils gefellig, theils einzeln, haben nie unter 6, nie über 16 Beine und verwandeln fid 
nad mehrmaliger Häutung in bewegungslofe Puppen, bie man bei einigen Tagfaltern wegen 
ihrer golpfledigen, hellen. Färbung Chryſaliden (Goldpuppen) nernt. Aus ver 
Puppe riecht der Sch. meift nach einigen Wochen, felten erſt nad) einem oder mehreren Jahren. 
Sinige Sch. laſſen im Fluge ein Oeräufh hören, wie 3. B. der Brafilianifche Klapperer, 
der Todtenkopf u. |. w. Auch gibt legterer, als der einzige unter den Sch., einen bemerk⸗ 
baren Laut von fi, weldyer durch die an der fcheinbar glatten Innenfläche des Taſters befind- 
lichen, feinen Reifen durch Reibung hervorgebracht wird. Einen bedeutenden Einfluß auf vie 
Färbung der Sch. übt das Klima aus, in welchem fie ihre Berwandlungszuftände verbringen. 
Vanessa Levana und V. Prorsa, zwei Heine Zagfalter, unterſcheiden fih von einander nur 
dadurch, daß bei erfterem tie Grundfarbe der Oberfläche gelbbraun, bei legterem braun- 
chwarz if. Man hat beide lange für verjchiedene Arten gehalten, aber enttedte, daß V. 
evana im Frühjahr aus der überwinterten Puppe hervorgegangen ift, währenn V. Prorsa 

fih im Sommer entwidelte. Ueberhaupt haben klimatiſche, Boden» und Lichtverbältnifie 
einen bedeutenden Einfluß auf die Abänderung ber verfchiedenen Schmetterlingsarten. 
Bol. R. Wallace, *“Contribntions to the Theory of Natural Selection” (Ronton 1870). 
Wie fehr bie Färbung der Thiere von den Tichtverhältniffen ihres Wohnplatzes abhängt, 
fieht man deutlih, wenn man eine Anzahl Zagfalter neben Nadıtfalter ftelt. Während 
die erfteren in hellen, Haren, oft brillanten Farben erfcheinen, find die letzteren in eine dü⸗ 
ftere, unllare Bärbung gehüllt, wie denn aud) Die Sch. ter tropifhen Zone, abgeſehen von 
ihrer Größe, fi) von Denen der fälteren Zonen durch Teuer, Lebhaftigkeit, Slanz und Pracht 
der Farben unterfheiden. Man fohätt die Zahl der bis jegt befannten Sch.arten auf 
etwa 22,000 und theilt fie in: 1) Zagfalter, mit den Familien Ehte und Unedte 
Zagfalter; 2) Abendfalter, Familien: Schmwärmer, Widderſchwärmer, Glas⸗ 
ſchwärmer; 3) Nachtfalter mit den Familien Spinner, Eulenfalter, Spanner; 4) 
Kleinfalter, mit den Familien Widler, Zünfler, Schaben und Febermotten over 
Seifthen. Im Alterthum galt der Schmetterling als Eynıbol des Unkörperlichen, ber 
Seele, der Unfterklidfeit und des Schlafes (daher auch der Gott des Schlafes [Hypnos] bei 
den Griechen mit Schmetterlingsflügeln am Kopfe abgebildet wurde). Vgl. die Werke von 
Ochſenheimer und Zreitfchte (10 Bde., 1807—35); Süßner (1805—41); Herrich⸗Schaffer 
(5 Bde., 1843—55), und Ramann (1872 ff.); über ihre geographiſche Verbreitung Speyer 
(2 Bde. 1858—1862). 

Schmetterlingsblütler (Papilionaceae ; engl. Proper Pulse Family), eine zur Claſſe 
der Leguminoſen (Pulse Family) gehörige Pflanzenfumilie, bildet nädjft den Compoſi-⸗ 
ten die größte natürlihe Familie des Bflanzeneiche, weldje wegen ber vielen aus 
ihr ftammenden Eultur- und Nutzgewächſe cine ganz beſondere Wichtigkeit für den Men⸗ 
fhen hat. Es find theils Bäume und Sträuder, theild Kräuter der verfchicdenften Lebens⸗ 
Dauer, Größe und Bildung, mit ftielrunden over unregelmäßig gemwinfelten Stämmen und 
Üeften, unpaarigen, feltener paarig gefiederten, breizähligen oder fingerförmigen Blättern, 
unregelmäßiger, meift fhmetterlingsförmiger Blumenfrone, 10 ein- ober zweibrüberigen 
Staubgefäßen und einfahen, einfäcerigen Fruchtknoten. Die Frucht ift eine Hülfe ober 
OÖliederhülfe, der Keimling gekrümmt, Samenlappen mehr oder weniger vid, rei an Kleber, 
eft au an Stärkemehl. Im Holze der Bäume und Sträucher pflegen Öummigänge vorzukom⸗ 
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men. Manche Papilionaceen enthalten auch arzneilihe Stoffe, einzelne giftige (meift in ben 
Samen), Die Blätter fehr vieler, befonders frautartiger Sch., find reich an nahrhaftem 
Schleim und bieten deshalb den pflanzenfrefienden Thieren ein nahrbaftes Futter. Die wich⸗ 
tigften Sutterkfränter (Klee, Luzerne, Esparfette, Serradella, Biden u. a.) gehören dieſer Fa⸗ 
milie an, ebenfo die durd) Nahrbaftigkeit der Samen ausgezeichneten Hülſenfrüchte (Erdfen, 
Bohnen, Tinfen). Die Bapilionaceen zerfallen in mehrere große natürliche Gruppen: 1 
die Sophoreae, mit ungeglieberter, einfächeriger Hülfe und zehn freien Stanbgefäßen; 2 
die Loteae, ebenfalls mit einer echten Hülfe, aber ein» und zweibrüderigen Staubfäpen; 3 
bie Hedysareae, durch Oliederhülſen ausgezeichnet; 4) vie Viciese, mit Hüljen und zwei⸗ 
brüderigen Stanbgefäßen, von den übrigen dadurch verjchieden, daß bein Steinen die Koty⸗ 

. lebonen unter dem Erdboden bleiben; 5) die Phasevleae, Schlingpflanzen mit Hülfen oder 
Slieverhülfen, deren Kotyledonen zwar über den Boden hervortreten, wie in ben drei erften 
Gruppen, aber nicht wie dort grün und blattartig werben, fondern did, fleifhig und bleich⸗ 
grün bleiben. Die Sc. find über die ganze Erbe verbreitet, jeboch in der nördlichen He⸗ 
milphäre häufiger als in ber füdlichen. Ihre Zahl nimmt in der Richtung vom Pol nad 
dem Yequator bin zu. In den Ber. Staaten find folgende Unterabtheilungen und Gattun⸗ 
gen der Sch. vertreten: 1) Genistese mit den Gattungen Lupinus (Lupine), Crotalaria 
Rattle-Box), Genistse (Woad-Waxen; Whin); 2) Trifoliese mit Trifolium (Clover; 
refoil), Melilotus (Melilot; Sweet Clover), Medicago (Medick); 3) Cytisus over 

Sarothamnus mit Scoparius (Scotch Broom); 4) Galegeae mit Psoralea, Dalea, Peta- 
lostemon (Prairie Clover), Amorpha (False Indigo), Robinia (Locust-Tree), Wistaria, 
Tephrosia (Hoary Pea), Astragalus (Milk-Vetch), Oxytropis und Glycvrrhiza (Liquo- 
rice); 5) Hedysarese mit Aeschynomene (Sensitive Joint-Vetch), Hedysarım, Des: 
modium (Tick-Trefoil), Lespedeza (Bush-Clover), Stylosanthes (Pencil-Flower); 6) 
Vieieae mit Vicia (Vetch; Tare), Lathyrus (Vetchling; Everlasting Pea); 7) Pha- . 
seolese mit Wistaria, Apios (Ground-Nut; Wild Bean), Phaseolus (Kidney Bean), 
Centrosema (Spurred Butterfly-Pea), Clitoria (Butterfly-Pea), Amphicarpaes (Hog 
Pea-Nut), Galactia (Milk Pea), und Rhynchosia ; und die Unterabtheilungen Sophoreae 
und Podalyrieae, mit den Gattungen Baptisia (False Indigo) und Cladrastis (Yellow- 
Wood). 

Schmid. 1) Hermann, beliebter Vollsdichter, war einige Jahre hindurd Director 
bes Volks⸗ und Actientbheaterd in München, welche Stellung er im 3. 1872 aufgab. Der 
Inhalt feiner Werke ift meift dem oberbayerifchen Leben entnommen. Er fchrieb: „Das 
Schmwaberl“ (Münden 1861), „Alte und neue Geichichten aus Bayern“ (ebd. 1861), „Der 
Kanzler von Zirol” (ebd. 1862), „Mein Even“ (ebd. 1862), „Im Morgenroth" (Berlin 
1864), „Die Mordweihnacht“ (Münden 1864), „Almenraufd und Edelweiß“ (Berlin 
1864), „Bayeriſche Gefhichten ans Dorf und Stadt“ (ebd. 1864), „Friedel und Oswald“ 
(ebd. 1866), „Sanct Barthelmä“ (Augsburg 1868), „Mütze und Krone“ (Leipzig 1869), 
„Die Türken in München” (ebd. 1872), „Aus deutſchen Bergen" (Stuttgart 1872). Seine 
gefammelten Werte erjhienen zu Leipzig (27 Bde., 1867—1870). 2) Leopold, hervor- 
ragender kath. Theolog, geb. am 9. Juni 1808 zu Zürich, ftudirte zu Tübingen und Mün⸗ 
hen Theologie und Bhilofophie, wurbe 1832 Subregens zu Limburg im Naſſauiſchen, 
1831 Hauscaplan im Stift Neuburg, 1837 Pfarrer in Großhalbad in Naffau, 1839 Pro- 
fefior der Dogmatif in Gießen, 1843 zugleih Honorarprofeſſor der fpeculativen Philofo« 
phie dajelbft, 1849 zum Biſchof von Mainz gemählt, feine Wahl jedoch durch päpftliches 
Breve verworfen, worauf Sc. feine tbeologifhe Profeflur niederlegte und nur noch die 
philofophifche behielt. Er trat jpäter zum Proteftantismus über und ftarb am 20. Dez. 
1869. Sc. gehörte ver freifinnigen Richtung an und ſuchte mit Eifer eine Vereinigung 
ver katholiſchen und evangelifchen —* herbeizuführen. Unter feinen theologiſchen Schrif⸗ 
ten ſind hervorzuheben: „Kurzes Wort an die Denkenden in Deutſchland über Die gegen⸗ 
wärtige religiöje Bewegung" (Mainz 1845), „Der Geift des Katholicismus oder Grund⸗ 
fegung der chriſtlichen Irenik“ (Gießen 1848); unter feinen philofophifben: „Srundfäte 
der Einleitung in die Bhilofophie" (Gießen 1860), „Das Gefeg der Perſönlichkeit“ (Gießen 
1862). Bgl. B. Schröver und Fr. Schwarz, „Leopold Sch.'s Leben und Denken“ (Leip- 
dig 1871). 3) Karl Chriftian Erhard, Bhilofopb, geb. am 24. Dft. 1761 zu Heils⸗ 
erg im Großherzogthum Weimar, geft. am 10. April 1812 in Jena; ftudirte dafelbit 

Thedlogie und Philofophie, wurde 1783 Privatdocent und 1793 Diafonns und orbentl. 
Profeflor der Bhilofophie. Er fchrieb u. a.: „Kritik der reinen Vernunft“ (Jena 1786; 
4. Aufl., 1798), „Wörterbuh zum Gebraud der Kant’ihen Schriften“ (Jena 1786; 3. 
Aufl., 1795), „Adiaphora” (Jena 1809), „Allgemeine Encyllopädie und Methopologie ber 



Edel 

Eirerii:feret Beiha 1RIn. LS Iebonn Feizris Isarrır. Iro-| 
g:=, —— —— s.œ. cm 24. Inri 1779 ix er 2: m — 
— Beet ber Eriziertie ia Fezedter. E22. V oe &r :_: 

2:2: zizzze, arbeit ser, ta At Size or sus Io 7 
ter ——— sezecra, en 120 tie erlmtaıt, a a Io STE x 

15:4) zarze er cab Satebery teufen. risre: 
or 36: ‚te alterd in Ieizer esttebunstzer eder ma ie. Iemurıiıe 

Yer:ig 174, „Eerlete sea Eier des Fcten ter Tiere ur Sue tr 
ar —— xꝛre —— Sturtgert 1736 , „Ra se E2:emmcm® Pareo. 

. Yıusaa 1835. Ts Keitiin-Ikeitenz, „I:& Yırcz Fem28 Zı.3 x Bor::ım 
ride tarzen.lı® Keirazerg 1658... 5 Reinbeirt, Auer rim ern t:r 

Jur:#t, geb. am >53, Zen. 14V im Jeza, wo er seit 1819 Jer: toz or 208 voıo 
— — 

= Urnier Vize ter Perrsenizeit, wesen Ibeilzskme ce net = miriitm: 
Feitzezek:ft rentkeiteonte 1532 wurte er suEcrerteet Sm — ki * 2 
Perser des Syerrccellegiums m Jena and 1856 
Cr ıb am 21. Arril 1873. Cr joricb: Eecictze ter #- scks’x® — 28 
reltintig umacarkeitete urb turh cin antianariites Glevnar Kreisen Ati 
Teeerie ur Vietberik des tärgertisen Hedis“ ı na It mim € Kar . 

Dre -r 

ar rs e1* er 

Ei 

eh Beiter tes Berigea, gleid ĩ⸗ls antgeseihucter Juritt, act. cm 4.1 1774 = Srizez, 
geht. am 28. Juri 1852. Nah X -ieivirung feiner jmüiisen ext se icio Simrıca 
in Jena retigirte er von 1797— 1804 tie „Velitiite Ratmeg” iz Rom. werte 1-7 
preuß. Griminalratb, 1894 Stottgerid tsra:b, 107 Xcaicrur os- gt dert. ermürsıe in 
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Schmid, brifterb von, Jugend riitſteller, geb. am 15. A23. 1768 m Ziz!:!t- 
Fẽbl, get. am 3. Eert. 1854, worte, nachtem er lorge Jebre c!s Strlicincer er7 
Fisrrer tbãtig geweien war, 1827 Demberr in Augskurg urd 1850 Cemtter des East. 
glizocleertene. Ecine „Bikliice Geichichte für Kinter*, Ertct Griortät ren N 
und „Lebr⸗ und Leſelaclein in buntert furzen Erzäblungen? wurten in tex bever. €: 
len eingefährt, und feine Erzäblungen für tie Jugene: „Iitereier” Yıedöbot 1821. 
„Genorefa“, „Der Weibnachtsabend“, „Refa von Tannenkurg” ‚Tas Finmenförböcn“, 
„Guitat ins“ und „Erzäblungen für Kinter und Rinterfrennte“ in fett ale nemca Srr= 
hen ükertragen. „Oejammelte Echriften“ (24 Bochn. Augsturg 140 — 1846; 2. Ach., 
1860'. 
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Wiſſenſchaften“ (Gotha 1810). 4) Johann Heinrich Theodor, Sohn des Vori⸗ 
gen, gleichfalls Philoſoph, geb. am 24. Juni 1799 in Jena, geſt. am 29. Jan. 1836 als 

außerordentlicher Profeſſor ver Philoſophie in Heidelberg. Sch. ſtudirte in Jena Philolo⸗ 
gie, Philofophie und Theologie, erhielt aber, da er ald Stutent ein hervorragentes Mit⸗ 
glied der Burfchenfchaft gewefen, erft 1829 die Erlaubnif, ſich als Docent in Jena zu habi— 
litiren. 1830 wurde er nad) Heibelberg berufen. Er ſchrieb: „Geſchichte des Miyſticismus 
des Mittelalters in feiner Eutjtehungsperiode“ (Jena 1824), „Metaphyſik ter inneren Na⸗ 
tur“ (Leipzig 1834), „Borlefungen über das Wefen der Philefophie und ihre Bedeutung 
für Wiffenfhaft und Leben“ (Stuttgart 1836), „Kritif von Schleiermacher's Glaubens⸗ 
Ichre“ (Leipzig 1835). Vgl. Reichlin⸗Meldegg, „Das Leben Heiurih Sch.'s in kurzem 
Umriffe dargeftellt“ (Heibeiberg 1836). 5) Reinhold, Bruber tes Vorigen, namhafter 
Juriſt, geb. am 29. Nov. 1300 in Jena, mo er feit 1819 Jura ftubirte und, gleich feinen: 
Bruder Mitglied der Burſchenſchaft, wegen Theilnahme an terfelben zu mehrjähriger 
Feſtungshaft verurtbeilt wurte. 1832 wurde er außerortentlicher Profeſſor ter Rechte, 
Beifiger des Spruchcellegiums in Jena und 1836 Profefior des Rem. Rechts in Bern. 
Er ftarb am 21. April 1873. Er fohrieb: „Geſetze ter Angelſachſen“ (Leipzig 1832; 2. 
vollſtãndig man ee und durch cin antiquarifhes Gloſſar bereiherte Auflage, 1858), 
„Sheorie und Methodik des bürgerlichen Rechts“ (Jena 1848) u. |. w. 6)KarlErnft, 
Better des Borigen, gleichfalls ausgezeichneter Jurift, geb. am 24. Oft. 1774 in Weimar, 
geft. am 28. Juni 1852. Nach Abfolvirung feiner juriftifchen und philoſophiſchen Stutien 
in Jena redigirte er von 1797—1804 die „Politifhe Zeitung“ in Baireuth, wurde 1803 
preuß. Criminalrath, 1804 Stadtgeridytsrath, 1807 Regierungs⸗- und Conſiſtorialrath in 
Hildburghaufen, 1809 orventl. Profefior der Rechte und 1826 Ordinarius der Juriſten⸗ 
facultät und Präſident der Spruccollegien in Jena. Er ſchrieb u. a.: „Ueber Kriegs⸗ 
ſchäden“ (Hildburghaufen 1808), „Kritiſche Einleitung in dad gefanımte Recht des Fran- 
zöfiihen Reichs“ (2 Thle., chd. 1808—1809), „Deutſchland's Wichergeburt“ (Jena 
1814), fomie, wenn aud) unvollenvet, fein Hauptwerk: „Lehrbuch des Deutſchen Stauts- 
rechts“ (Bd. 1, Jena 1821). j 

Schmid, Chriftophb von, Jugendfchriftfteller, geb. am 15. Aug. 1768 in Dinkels⸗ 
bühl, get. am 3. Eept. 1854, wurde, nachdem er lange Jahre als Schulinfpecter und 
Pfarrer thätig geweſen war, 1827 Domherr in Augsburg und 1850 Comthur des bayer. 
Midaeldordend. Seine „Bibliihe Gefchichte filr Kinder“, „Erfter Unterriht von Gott” 
und „Lchre und Lefebüchlein in Hundert kurzen Erzählungen“ wurden in ven bayer. Schu⸗ 
‚len eingeführt, und feine Erzählungen für die Jugend: „Oftereier” (Landshut 1821), 
„Genovefa“, „Ter Weihnachtsabend“, „Rofa von Tannenburg”, „Das Blumenkörbchen“, 
„Euſtachius“ und „Erzählungen für Kinder und Kinderfreunde“ in fat alle neuen Spra- 
hen y ertragen. „Geſammelte Schriften“ (24 Bochn., Augsburg 1840—1846; 2. Aufl., 
1860). 
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